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die Perle der Nordsee. 


jo 


die Königin der Nordsee. 
Stärkster Wellenschlag. Familienbäder. 


Meilenlanger, herrlich. Strand. Großartige Dünen- 
landschaften. Jagd. Fischerei. Sport. Konzerte, 
Theater. Réunions. 


Neues großartiges Warmbadehaus mit In- 
halatorium, arme See- und Süßwasserbäder, 
Kolilensáurebáder, Dampfbäder, Massagen, Inhala- 
tionen. Auch im Winter geöffnet. Prospekte 
kostenlos durch die Städt. Badeverwaltung. 


Myk-Föhr 


Riviera der Nordsee, 


das mildeste und freund- 
lichste der Nordseebäder. 


Am Südstrand: 


Dr. Gmelin’s 


Nordseesanntorium 


Winterkuren. 


Zweiganst.: Jugendpensionat (Ferien-u.Erholungsh.) 
u. Nordseepádagogium (Realschule u. Progymnas.). 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen. 


Frequenz 1910: 31 500 Personen. 
Kurkapelle, Theater, Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Flottenschiffe. 


Wittdün 


Herrlicher Strand. Billige Bäder. 


Prospekte kostenlos durch die Badekommission. 


٥1٥۲٥۸۷7‏ ا3150 
Cuxhave Bahn- und‏ 


Dampfschiff- 
‘station. 

Kalte, warme Seebäd. Sand- u. grüner Strand. Roll- 

schuhb. Wattlauf. Winterk. Marinestat. Kaiserreg. 


B Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 
rach Norderney 


vom 14. Juni an täglich, 


» Juist, Borkum und ‚Langeoog |n | 
vom 1. Juli an fast täglich, . y pi Beprleri 
„ Helgoland, Amrum ۱ 


Wyk a.Führ und Westerland 


vom 30. Juni an täglich. 


von Wilhelmshaven 
nach Helgoland 


vom 1. Juli an viermal wöchentlich 
mit den Dampfern 
„Nixe“, „Najade“ und „Seeadler“ 


Schnellste Verbindung, 2—3 mal täglich, 
über Niebüll—Dagebüll. Anschluß an 


die Baderztige. 
Hol- 


Büsum 0 


Bahnstation. Familienbad! Grüner Strand. 

Wattenlaufen! Kurmusik. Winterkuren. 

Elektr. Licht. Apotheke. Jllustrierter 
Führer durch die Badekommission. 


) 68 


NORDSEEBAD 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Von Bremen und Wilhelmshaven 


nach Wangerooge 


vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“, 


Außerd. noch Fahrt i. Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
rößeren Eisenbahnstationen. Weitere 
usk. erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, rau n ۷ 


Jilustr. Verbandsflihrer z. Preise v. 20 Pf, erhältlich 
bei obig. Verwalt., d. Intern, öffentl. Verkehrsbureau 
Berlin, Unter d. Linden 14, d. Reisebureau d. H.A.L., 
Berlin, Unter d.Linden 8, d. Verkehrsverein i. Essen 
a. Ruhr, dem Invalidendank und allen Auskunfts- 
stellen des Verbandes deutscher Nordseebäder, 


3 


die grüne Insel. — 1910: 26386 Besucher. 


Herren», Damen- u, Familiens 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 


Neu erbaut: großartige Wandelhalle, 
direkt a. Strand. Tennisplätze u. Reitbahn. 


Verbindung über Emden-Außenhafen im Anschluß 
an sämtliche ankommende und abgehende Bade- 
züge. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


7 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land auf Sylt. Berlin-Westerland 11 Std. 
Täglich D-Züge Hamburg-Hoyerschleuse. 
Näheres durch die Sylter Dampischiif- 

fahrt-Gesellschaft in Westerland. 


JUIST 


Insel — Ruhiges Fa- 
milienbad — Warmba- 
deanstalt. Prosp.kosten- 

los d. d. Badeverwaltg. 
Evang. 


8 ظ۳ ا .7 


Gottesdienst. Wasserleitung und Kanalisation. 


Homburg - Amer) f 
Linie. i 


Der Turbinendampfer „Kaiser“ und die br 
Salonschnelldampfer „Cobra“, „Prin- 
zessin Heinrich“ und „Silvana“ fahren ۱ 


o Hamburg tite? 


O Cuxhaven f. 
nach Helgoland-Sylt 7 
von Anfang Mai bis Ende Sep- 7 
tember mit Anschluß W 


Amrum u. Wyk a. Fóhr 


Helgoland-Norderney 

von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember mit Anschluß 

„ Borkum, Juist, Langeoog, 


Baltrum u. Wangerooge 
Direkte Fahrten nach u. v. Borkum am 
2., 9. Juli, 6. August u. 3. September, 


Direkte Schnellzugverbindung: 


Berlin» Cuxhaven = Helgoland= 
Sylt-Norderney u. weiter: 
ab Berlh, Lehrter Bhf. 619 V. JE in Helgoland 2-3N. 
ab Magdeburg, Hptbhf. 607 V. in Sylt. .6-7 N. 
ab Hannover ........ 540 VS i in Norderney? -9 N. 
Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei 
den Agenten der Hamburg-Amerika 
Linie, den größeren Eisenbahtistationen 
sowie beim Seebäder-Dienst der 


Hamburg m Linie, 


St. Pauli Landungsbrücken,‏ ا 
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nach Dr. OETKER's Anweisung mit 


. Oetker s Backpulve 


ken, sind das denkbar beste Nah- 
کت‎ u. Genussmittel für Kinder. Sehr 
wohlschmeckend, sehr einfach u. billig 
herzustellen! Rezeptbücher umsonst in 
allen Geschäften oder auch direkt von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


| 11 
Nur echt mit dem Namen „Dr. Oetker“. 
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mor den 27. 6. 10, 


Firma C, 5. Rnorr R= G. 
Beilbronn a. U. 


Mein Rind Otto murde von den be= ا‎ N 
handelnden Rerzten des Profeffor ` ` ` 
[den Rinder=Spitals für nicht lebensfabig 
erklärt. | 

Durd) den Gebraud) pon Knorr- 
Hafermehl entwickelte (id mein Sóbn- 
den aber "in Staunen erregender Weile 
und erfreut fid) fortwährend der beften 
'Gefundbeit. 

merde mid bemüben, Ihr Bafer= 

mebl in den mit Zuwachs gefegneten 
Rreifen beſtmöglſchſt zu empfeblen. 

lir die beiliegenden Gutſcheine laffen 
Sie mir eine أ۴‎ Rnorr = Bouillon= 
JDürfel zugeben und ſchſcken “Sie mir 
bitte aud) Ihre neue Pramientifte. Mit 
beſtem Danke Hochachtend 


| ۱ | | 5 | : : 3 | : ] Í Í | ei U. G., ilb onn d. N. i 
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feine Leder-Waren. 


orif Nadler. . 


ah Verkaufs-[Leipzig Hamburg Köln 
Berlin ;  Rrankfurf Sc am. 


Locale: 
da AO 
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` Bech ` Morife M adler, 
reislisfe sendef grafis Leipzig-Lindenau 21. 


X : ‚und seine Heilung. Aerztliche - Broschüre: 2 cm ak 
f A. HM gratis und franko, durch die : . E ` -. 
۱ ۱ ۱ Storchen-Apotheke, Münchenb5t, à AE 


: Der 
Name bürgt: 
. Desmond Creme 
Hautnährmittel auf 
wissenschaitl. Basis, be- 
seitigt spurlos Runzeln, Falten, 
Krähenlüße,Doppelkinn, alle Haut- 
unreinigkeiten, wie: Winimerln, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
Hautgrieß usw, macht die Haut sam- 
metweich und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. In drei Sorten zu haben: a) tür 
normale, b) für fette, c) trockene Haut. 
Dose M. ے3‎ fko. Desmonds Busen- j; 
creme gibt Fülle u. Reinheit der Kon- | z. Han 
turen, festligt u. nährt erschlafite Mus- 
keln, Tiegel M. 4.— fko. Desmonds 
Sommersprossencreme zur radikalen 
Entfernung, wiikt verblüffend, Dose M. 3.50 
ixo. Desmond-Seiie, beste Teintseife der 
Welt, St. M. 1.50 fko. Jeder Besteller erhält 
das aufklärende, hochinter. Buch „Schön- | 
heitspilege“ gratis. Buch allein 50-Pf: Sen- سےا‎ 
e Unsere Methode 10 N S ہانگ‎ 
von Aerzt. u. Profess. wärmstens empfohl. وہ‎ Van . 
Zu bez. d.d. Desmond Co., Abt.6, Dresden). als Bettwärmer. Kräuseln 
Lieler. hoher Herrschaften u. fürstl. Häuser. 


2. Behandlung v. eitspflege. 

Rheumatismus. durch elek- : 
"em i 3 

9 trotechnische 


Geschäfte, Sani- 
tülsgeschüfte und 
alle. mit Plakaten 
belegten Handlungen 


2. Haartrocknuig. 5 


chónh 


Diese Lorbeerbäume haben ein 
jeder eine Hóhe vón ca. 2 Meter 
und ein jeder einen Kronenum- 
fang von ca. 1a Meter; sie stehen 
‘In neuen, grünen Holzkübeln. 
4 solcher Lorbeerbáume M 27.— 

8 Stück M 53.— 
. 12 Stück M 79.— 

M. Peterseim’s Blumengärinereien, 

Erfurt. Qj" Hauptkatalog über 

Samen und Pflanzen umsonst. 
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Hellas 111111 . e 
für Erwachsene und Kinder. 
ID. R. Pat. ا‎ à 


Ausführl E 
Prosp. . 
S gratis. Je, 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte, 


Fabrik Sanitas, Berlin NW24. | - 


Schmerzen Ihre Füße? 


Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
gleich alle Fußleiden, wie ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knóchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
Fußwölbung fest unterstützt. 

Scholl „Foot Eazer“ schafft Ihne 

. eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


S 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empíang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzet Landstr. 65 B, 
Frankfurt a. M. Vertreter der Scholl Mig. Co. 
Verlangen Sie illustrierten Katalog. 


PHOTOGRAPHISCHE: 
. APPARATE ` 


Von einfacher, aber 
ay solider Arbeit bis zur hoch- 


\@ feinsten Ausführung sowie W 
(sämtliche Bedarfs-Artikel zu W)? 
a enorm billigen Preisen. Appa-! ۸ 
Brute von M. 4.— bis M. 585.—. @ 
Illustr. Preisliste 7 kostenlos. 
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. ZAHNT 


wenn wir sie richtig pflegen und behandeln. 
Das Putzen. mit der Zahnbürste allein genügt 
jedoch nicht, sondern es bedarf auch der Ver- 


 wendung eines Mittels, das die Oberfläche - 


der Zähne reinigt und den Blutumlauf im 
Kiefer so beeinflußt, daß den Zahnwurzeln und 
den Zahnnerven neue Ernährungsstoffe zuge- 
führt werden. Man erreicht diese Absicht mit 
dem allbekannten und bewährten PEBECO 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster. von 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 


mm Reese-Inserat 
e zum Preis- R | | 


Ausschreiben: 
„10 000 Mk. barlí’ 


Wenn ` 
manche Se 
‚Hausfrau es. 
„ . Ich benutze X. 
„Backwunder“ feit Jahren, und -N 
noch nie ift mir ein Kuchen 
miß raten.. Frau S. in B. 
Backwunder macht das Gebäck geſund! 


Kennen Sie auch Reeſe Vanillinzucker, 
den billigen Erſatz für Schokenvanille?? 


Gratis 1 Doſe ff. Cakes für 50 Gutſcheine. 


' RER ۷ A y^ [| 
۲ II — 
ye / 


„ ois 5 i hriftsmássig gearbeitet ht 
ag) | und 1100080790. Marine Morton fr edes” Aiter, sowie 


1 Marine-Moltons und Tuche emptient 


| Rudolph Karstadt, Kiel 7. | 


| "لا‎ Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 


gratis und franko. 


. gleichen unsere Zähne, 
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A mm Shik UND, 
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Echte Briefmarken Wu bt, 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 


yj i". ca. Albert Friedemann 
2 Briefmarkenhandlung, LEIPZIG18. 


Kenner trinken 


Schlichte 


rr 
rSteinhager: 
da dessen hervorragendo 
Eigenschaften sich überein 
Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
A sowie bei Magenbeschwer- 
H den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
4 Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


4 1 zuträglichste 
Gelrünk 


u. 


en Gastwirte-Verbandes. 


] In jodem Haushalte sollte ein Krug R 


i,schlichtes Steinhager‘ B 


! stets vorrätig sein. 
Älteston.grösste Steinh.-Brennerei 
1 gegründet 1777. 
۲ Bis 1873 einzige Brennerel 
in Steinhagen i. W. 


E üBER200 MEDAILLEM.. 


1910 Brüssel „Goldene Medaille“. - 


40 deutsche Kol, 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
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Der Energos ist lebendige Kraft, von Proiessoren in amtlicher Stellung in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz geprüit und 


Der Energos fördert die Neubildung des Haares. 


Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege des Haares. beputachtet 

Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe | | ehensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfördernde und das 
des Haares an — (durch Neupigmentierung des Inneren des Haar- - Haar von innen wieder färbende Kraft, von vielen Aerzten praktisch 
schaftes von der Papille aus, nicht durch äußerliche Färbung). erprobt und beurteilt. : 

Der Energos verhindert das Ergrauen. Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirk- 


Der Energos fórdert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfárbung durch samer Papillen voraus. 
Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer | Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in 


Lebenskraft. der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung. Einfachste, sau- 
Der Energos ist kein Färbemittel, -keine Flüssigkeit, keine Einreibung, berste Handhabung! 
sondern Eleganteste Ausführung, vornehmes Geschenk. 


DER ENERGOS 


ist die mächtigste Waffe zur Bekämpfung drohender Glatze und greisenhaften Kopies. 


Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — 
es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 


Die obigen Bilder sind Studien, welche lediglich den Unterschied zwischen mangelhaftem und gesundem Haarwuchs veranschau- 
lichen sollen. Unsere rein individuelle Behandlung durch seitens tüchtigen Spezialarztes ausgeführte event. kostenlose mikroskop. 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge bietet jedem einzelnen sicherste Gewähr. Die Bedeutung der Bilder wolle 
man auf S. 169 der Broschüre ersehen. Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskunit, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


In Rußland verlange man Broschüren und Apparate von: CONSTANTIN MALM, PETERSBURG, Morskaiastraße 34. 
Ausländische Besteller erhalten den Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Bu Buder aus aller Welt 
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Nummer 20. 1 
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uhalt der Nummer 20. l 


TEM Die ſieben Tage der Woche a "c E 811 1 
Der moderne Kampf. um den ‘Giibpal. Von تلق‎ Dr. E Greene en 811: 
„Geſellſchaftliche Aechtung⸗ Von Kurt Aram ۱ وک‎ e uu BIE 
: Bom Schlüſſel. . von Käte Damm e Sé d ہر ہہ‎ ee BIOS 
7 کی‎ Bilder ih — عم‎ 2 . BITS 
Die Toten der Woche ec. ee eu S 818; 
Bilder vom Tage. CBhotographilde. Aufnahmen) ` "or 
Skepp up Strann. Roman von Meta Schoepp Gortſezung) e 7 
Verkehrsprobleme. Plauderei von Fans Domini 833 
. Engliſche Gaſtgeberinnen. Von A. von Erlen. (Mit 10 . 835 
Die holſteiniſche Schweiz. Von Anna Janus. Mit 7 Abbildungen) . 888. 
Im Salon. Skizze von G am Vo ber 842 
Das. Hockeyſpiel. Von Carl Diem. (Mit 4 Abbildungen) e `" e 
Moderne تن‎ in poe) Bon ا‎ Udo Dammer. SE AM 
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Die ſieben Tage der Woche. H 


11. Mai. 


Verfaſſung lehnt bie Vorlage mit 13 gegen 12 Stimmen ab. 


In der Türkei wird der Senator Abdurrahman zum Unter, 


richtsminiſter ernannt. 


Die Aufſtändiſchen in Merifo erklären Juarez, das fie nach 
dreitägigem Kampf erobert haben, als Hauptſtadt und ſetzen 


eine N Regierung ein. 


Redcliffe im amerikaniſchen Staat Kolorado entgleiſt 


ein eee und ſtürzt in einen Fluß. 


Aus China kommt die Nachricht, daß die Regierung die 


| SE des Borparlaments auf den 23. Oktober angeſetzt hat. 


12. Mai. 


In Stuttgart wird der Regierungsrat Lautenſchlager, der 
Kandidat der Nationalliberalen, der Konſervativen und des 
Zentrums, zum Oberbürgermeiſter gewählt (Portr. S. 822). 
Zum Präſidenten des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts 
wird als Nachfolger des Geheimen Oberregierungsrats Dr. Blenck 
der Oberregierungsrat G. Evert ernannt (Portr. S. 822): 


Der amerikaniſche Staatsſetretär des Krieges Dickinſon tritt 


von feinem Amt zurück. 


In Argentinien wird das Parlament eröffnet. In der 
Botſchaft des Präſidenten werden die mae zum Aus⸗ 


an als 0ء"‎ ۶ herzlich bezeichnet. 


13. Mai. 


Der Deutſche Handelstag hält zur Feier feines fünfgig- 
jährigen Beſtehens in Heidelberg eine Feſtſitzung ab, in der 
Großherzog Friedrich von Baden eine mit einem Hoch auf 


den Kaiſer ſchließende Anſprache hält und der Reichskanzler 


von Bethmann Hollweg die Verſammlung namens des Bundes⸗ 
rats und der preußiſchen Staatsregierung begrüßt. 

Der Kaiſer tritt von Wiesbaden, die Kaiſerin mit der 
e Viktoria Luiſe von Potsdam aus die Reiſe nach 


England an. 
14. Mai. | 


In Abeſſinien ‘wird Lidji Jaſſu, den Menelik zu feinem ` 


Nachfolger beſtimmt hat, feierlich zum König- ausgerufen. 
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Bei Urum Begi (Südbulgarien) wird ken bulgarischer 


Haupimann, während er die Grenzrunde macht, von türkiſchen 


Soldaten. seen Der Vorfall erregt in Song große Ent⸗ 
railing. A 
m Vo WS E 15. Mai. l 


Das Kaiferpaar | m mit ber. Prinzeſſin Viktoria Quite. in 
London ein und wird von der engliſchen Königsfamilie auf 
der Viktorlaſtation empfangen. SC 

Das ' enalifche - Unterhaus nimmt die Betobill dn dritter 


Leſung mt 362 gegen 241 Stimmen an. 
16. Mai. ps 


Gewerbe und Landwirtſchaft in Gegenwart des Kronprinzen 
eröffnet. Der Kronprinz tritt von dort mit ſeiner Gemahlin 
die Reiſe nach Petersburg an. 

In London wird das Denkmal für die Königin Viktoria 


. in Gegenwart des deutſchen Kaiſerpaares und der engliſchen 


Königsfamilie enthüllt. 

Das Zeppelinluſtſchiff „Deutschland“ wird n Diifetborf 
beim Herausbringen durch Sturm zerſlört (Abb. S. 818). 

In Gera tritt die Generalverſammlung des "Deutichen 


Bühnenvereins zuſammen. 


Zum Oberprofureur des ruſſiſchen Synods wird an Stelle 


Lukjanows, der auf feinen Antrag des Amtes 0900 wurde, 
das 20 des un ‘Gabler ernannt. | 


_ | 17. Mai. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Yufftändifchen bie 


| E Stadt Sombrereie geſtürmt und 500 Soldaten und n | 
Die Kommifften des Reichstags für die efab-otbeingie Sg 


W haben. 
G &. ١ 


| der moderne Kampf um den ae, | 


Bon Dr. Mar Friederichſen, 


` o. D. Profeſſor der Geographie an der Univerſttät Greifswald. 


Am 7. Mai dieſes Jahres iſt von Bremerhaven aus 


die von Oberleutnant Dr. W. Filchner zu leitende 


zweite deutſche antarktiſche Expedition auf dem Schiff 


„Deutſchland“ in See gegangen. Damit iſt auch die 
deutſche Nation wieder eingetreten in den ſeit der Jahr⸗ 


hundertwende ſcharf entbrannten und gerade in ber 
allerletzten Zeit von neuem entfachten Kampf um den 


Südpol und um die Entſchleierung der Land⸗ und 
Meeresgebiete der Antarktis. Dieſer Tatſache ſollten 
ſich die weiteſten Schichten unſeres Volks von ganzem 
Herzen freuen! Sie ſollten ſich darüber klar werden, 
daß eine tatkräftige Teilnahme der Deutſchen an der 


augenblicklichen Südpolarforſchung nicht nur den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Traditionen, wie fie uns feit Gauß, feit 


von Neumayer, ſeit von Drygalski ſo teuer geworden 
ſind, entſpricht, ſondern daß bei dem allgemeinen 
Ringen ein teilnahmloſes Abſeitſtehen der Deutſchen 
geradezu ein nationaler Fehler wäre. 

Um dies zu erweiſen, ſoll im folgenden kurz an die 
Ergebniſſe der ſogenannten internationalen Polarjahre 
1901—1904 angeknüpft und aus dieſen Unternehmungen 
heraus der augenblickliche Stand der Südpolarforſchung 
erläutert werden. 

In jener Epoche neubelebter internationaler Süd⸗ 
polarforſchung 1901— 1904 wären es vor allem vier 
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große Expeditionen, welche von vier verſchiedenen Stellen 
aus zu gleicher Zeit und mit international vereinbartem 
Programm zur Antarktis aufbrachen. 

l. 1901—1903 die damals vom Deutſchen Reich 
für 1 200 000 Mark entſandte Expedition der „Gauß“ 
unter Erich von Drygalski. Das ihr zugewieſene 
Forſchungsgebiet lag im Süden des Indiſchen Ozeans. 
Der Vorſtoß erfolgte auf Neumayers Anraten im 
Kerguelen⸗Meridian (70° 5. L. v. Gr.) und endigte, 


weil ſehr bald der Feſtlandsrand erreicht wurde, bereits 


in der Breite des ſüdlichen Polarkreiſes (66 /“ f. Br.) 
unter 909 à. L. Der dabei neu gefundene antarktiſche 
Feſtlandsrand mit bem „Gaußberg“ wurde Soller, 
Wilhelm⸗-II.⸗Land“ genannt. Die Hauptarbeit geſchah 
damals, in kluger Beſchränkung auf das wiſſenſchaſtlich 
Wichtigſte, von der Station des feſt eingefrorenen Schiffes 
aus. Von größeren Landreiſen wurde abgeſehen. Dies 
wurde ſpäter der Expedition vielfach verargt. Von 
wiſſenſchaftlichem Standpunkt aus ſehr mit Unrecht. 
Man wird dies noch deutlicher erkennen, wenn Ende 
1912 in den über 15 großen Bänden und drei Atlanten 
das wiſſenſchaſtliche Reiſewerk der Gauß⸗Expedition 
fertig vorliegen wird. Es gehört nach dem Urteil der 


Fachkritik „zu den größten wiſſenſchaftlichen Werken, die 


je in Deutſchland über die Arbeiten einer einzelnen 
Forſchungsexpedition veröffentlicht wurden, und kann un⸗ 
bedenklich mit dem Challenger Werk verglichen werden“. 

II. Weit größere unmittelbare Erfolge in jener Kam⸗ 
pagne 1901—1904 hatte die engliſche antarktiſche Gr 
pedition unter Capt. Rob. F. Scott (1901—04) auf 
dem Schiff „Discovery“. Sie drang an einer für die 
Erreichung höherer Breiten von Natur viel günſtigeren 
Stelle vor, nämlich im Meridian von Neuſeeland 
(170° 5. L.), und gelangte in jene ſchon ſeit James 
Clarke Roß (1842) als weit in die antarktiſchen Land⸗ 
maſſen einſpringend bekannte Meeresbucht, die auf 
den Südpolarkarten ſeit Roß „Roßſee“ heißt. Auf 
einer von der Winterſtation aus mit Schlitten aus: 
geführten 94 tägigen Expedition wurde die bis dahin 
höchſte ſüdliche Breite im S. des Süd⸗Viktoria⸗Lands 
bei 82° 17“ ſüdl. Br. erreicht. 

III. An einer dritten, dem Arbeitsgebiet der eng: 
liſchen Expedition gegenüberliegenden Stelle, im Süden 
des Atlantiſchen Ozeans, im Meridian der Südſpitze 
Südamerikas, drang Ende 1901 von Buenos Aires 
aus die ſchwediſche antarktiſche Expedition unter Otto 
Nordenſkjöld vor, einem Neffen des berühmten „Vega“ 
Fahrers und Entdeckers der ſogenannten nordöftlichen 
Durchfahrt. Dieſe ſchwediſche Expedition hatte die 
abenteuerlichſten Erlebniſſe, verlor ihr Schiff „Antarctic“ 
und wurde nur wie durch ein Wunder von dem zum 
Entſatz entſandten argentiniſchen Kanonenboot „Uruguay“ 
gerettet. Zur Entſchleierung der unter den verſchieden— 
ſten Namen auf den Karten erſcheinenden Inſel- und 
Landmaſſen der weſtlichen Antarktis haben Norden⸗ 
kjöld und feine Leute Hervorragendes geleiſtet. 

IV. Etwas öſtlicher als die Schweden arbeitete die 
ſchottiſche Expedition unter W. Th. Bruce auf dem Wal⸗ 
dampfer „Scotia“. Sie war in der als Gegenſtück 
zur Roßſee erſcheinenden tiefen Einbuchtung der Weddell- 
fee vorgedrungen und hatte dort 70? 25' S erreicht. 

An dieſe im großen und ganzen trefflich gelungenen 
Expeditionen der internationalen Polarjahre 1901—1904 
ſchloſſen ſich unmittelbar eine Reihe von Unternehmungen 
an, die zu den neueſten Expeditionen überleiten, einzelne 
unmittelbar veranlaßten. 


geweſen waren. 
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Zunächſt war von den drei Hilfserpeditionen, die 
1903 zur Auffuhung Nordenſkjölds hinausgeſchickt 
worden waren, jene unter dem franzöſiſchen Arzt und 
Naturforſcher J. Charcot bereits im Januar 1904 auf 
dem Schiff „Francais“ wieder ſüdlich Südamerikas vor- 
gedrungen und hatte dort bis März 1905 erfolgreich 
gearbeitet. Später unternahm der gleiche Forſcher (1908 
bis 1910) eine zweite ſranzöſiſche Expedition im Weddell- 
Roßquadranten, die ſoeben erſt um die Jahreswende 
1910/11 mit trefflichen Reſultaten heimgekehrt ift. Wie 
aus den Berichten hervorgeht, iſt es dabei Charcot trotz 
anfänglich ſchwerſter Havarie des Schiffes „Pourquoi 
pas" doch gelungen, weit gen Süden (bis 1231/29 
w. L. v. Gr.) die früher von Cook (1774), Belling⸗ 
hauſen (1821), Biscoe (1832) und de Gerlache (1898) 
geſichtete Packeismauer vor Weſt⸗Antarktika zu ver- 
folgen und die dortigen Inſelarchipele zu unterſuchen. 

In jeder Beziehung großartiger und erfolgreicher 
war der Vorſtoß des Engländers E. Shackleton 1908 
bis 1909 im Viktoriaquadranten. Auf zunächſt eigene 
Koſten (ſpäter bewilligte das engliſche Parlament ihm als 
Anerkennung die verausgabten 20000 Pfund Sterling) 
wagte es dieſer kühne Mann, auf dem Schiffe „Nimrod“ 
von Neuſeeland aus in die gleichen Gegenden des 
Viktorialandes zu gehen, die bereits der Schauplatz 
der erſten engliſchen Nationalexpedition unter Scott 
Auf einem beiſpiellos kühnen und ent⸗ 
behrungsreichen Schlittenvorſtoß (in 126 Tagen wurden 
über 3000 Kilometer zurückgelegt) gelang es ihm, bis 
auf 180 Kilometer an den Südpol heranzukommen und 
in 88° 23° S unter 162° ö. L. v. Gr. (in 3050 Meter 
Meereshöhe) den bisher höchſt erreichten ſüdlichen 
Breitenrekord aufzuſtellen. Gleichzeitig ging unter Prof. 
Davis eine Seitenexpedition in das Innere des Süd⸗ 
Viktorialandes und ſtellte unter 72? 25° S und 154° 
D. L. v. Gr. den magnetiſchen Südpol feft. Auch be- 
ſtieg Shackleton nach Rückkehr von ſeinem Schlitten⸗ 
vorſtoß den ſeit Roß bekannten, tätigen, ſaſt 4000 Meter 
hohen Vulkanrieſen des „Erebus“. Von beſonderem 


wiſſenſchaftlichem Intereſſe war bei dieſer glänzenden 


Expedition die Feſtſtellung der großen Höhe der ant- 
arktiſchen Landmaſſe um den Südpol. 

Man wird es nur zu verſtändlich finden, wenn ſich 
alsbald nach dieſen großen Erfolgen Shackletons der 
Führer der erſten engliſchen antarktiſchen Expediton Capt. 
Rob. F. Scott veranlaßt ſah, eine dritte engliſche Südpol⸗ 
expedition zu organiſieren. Der Staat ſtellte 20000 Pfund 
Sterling zur Verfügung, und ſchon am 29. 11. 1910 
konnte Scott auf der „Terra Nova“ von Neuſeeland 
nach Viktorialand aufbrechen. Anfang dieſes Jahres 
wurde nach äußerſt beſchwerlicher Ueberfahrt die erſte 
der drei Abteilungen, in die die Expedition ge— 
teilt wurde, am MeMurdoſund, unweit des Erebus- 
vulkans, und 26 Kilometer nördlich der einſtigen 
Winterſtation der „Discovery“ auf Viktorialand ge⸗ 
landet. Dann trat die „Terra Nova“ die Weiter: 
fahrt nach dem gegenüber, auch an der Roßſee ge— 
legenen Eduard-VII.- Land an und erreichte es am 
2. Februar 1911 bei Kap Colbeck. Eine geeignete 
Ueberwinterungſtelle ließ ſich aber erſt in der Ballon- 
bucht unter 164? weſtl. L. v. Gr. finden. Dort begab 
ſich nun für die Engländer die große Ueberraſchung 
des Zuſammentreffens mit der hier von der „Fram“ 
gelandeten norwegiſchen Expedition unter Kapitän 
R. Amundſen. Die eigentlich zur beabſichtigten Nord⸗ 
poldrift von der Beringsſtraße quer über den Pol 
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m Nachgewiesenes land 
,,, Mutmaßliches land 


nach Grönland aufgebrodene und auf der Fahrt um 
Kap Hoorn herum nach San Franzisko unterwegs 


befindliche Expedition Amundſen auf der „Fram“ war. 


ſomit hier unerwartet mitten im Arbeitsgebiet der 
Engländer aufgetaucht. Wie neuerdings durch einen 
Brief Amundſens an F. Nanſen klargeſtellt wurde, 
hat der Norweger dies unerwartete und ganz heimlich 
inſzenierte Wagnis unternehmen zu müſſen geglaubt, 
um durch einen großen Südpolarerfolg die in Norwegen 
zurzeit nicht zu beſchaffenden Geldmittel für ſeine auf 
4—5 Jahre geſchätzte Driftfahrt über den Nordpol 
zuſammenzubekommen. Ob ihm dies gelingen wird, 
muß abgewartet werden. Jedenfalls ſoll nach den 
letzten engliſchen Nachrichten die „Fram“ nach Buenos 
Aires gefahren ſein, während Amundſen mit 8 Mann 
und 116 Hunden von ſeinem Winterquartier zu geeig⸗ 
neter Zeit ins Innere aufbrechen will. Möglicherweiſe 
beabſichtigt er, in der Richtung auf Grahamland die 
Weſtantarktis zu durchwandern. Da Amundſen auch 
bereits 1897—99 an der Fahrt der „Belgica“ im 
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——— Undurchdrungene Rackeismasse 
Aeberſichtskarte über das Südpolargebiet. 


Roßquadranten beteiligt war, ijt er kein Neuling in 
dieſen Regionen der Antarktis. | 

Nach Feſtſtellung dieſer für. bie engliſche Expedition 
kaum ſonderlich angenehmen Ueberraſchung ging die 
„Terra Nova“ wieder quer durch das Roßmeer nach 
Viktorialand hinüber, landete dort bei Kap Adare eine 
dritte Gruppe und traf am 27. März wieder in Neu⸗ 
ſeeland ein. Wie es zurzeit um dieſe neuſte engliſche 
Unternehmung ſteht, wiſſen wir nicht. 

Dagegen iſt unlängſt bekannt geworden, daß 
die japaniſche Südpolarexpedition unter Leutnant 
N. Shiraſe auf der „Kaina Maru“ am 11. Februar 1911 
mit Kurs auf Viktorialand und mit dem Hauptziel mög⸗ 
lichſt ſchleuniger Erreichung des Südpols wegen mangel- 
hafter Ausrüftung unverrichteter Sache und ohne Erfolg 
hat zurückkehren müſſen. | 

Es find demnach zurzeit die in drei Abteilungen 
vorgehende engliſche und die norwegiſche Südpolar⸗ 
expedition an der Arbeit, und zwar alle im Viktoria⸗ 
quadranten im Süden Auſtraliens. 


ad. . 


Sette B14 


Hinzutreten werden anſcheinend noch im Lauf der 
nächſten Zeit eine ganze Reihe im Augenblick nicht ſahrt⸗ 
bereiter, geplanter oder aufgeſchobener Expeditionen. So 
beſtehen vor allem zwei auſtraliſche Südpolarpläne von 
Reiſegefährten Shackletons. Einer von ihnen, A. Forbes 
Mackay, will auf der bisher noch am wenigſten be⸗ 
kannten Strecke im Roßquadranten von Grahamland 
im Weſten bis Viktorialand im Oſten die Umriſſe der 
weſtantarktiſchen Landmaſſen feſtſtellen. Und zwar will 
ſich Mackay im Dezember 1911 an der Küſte von 
Grahamland ausſetzen laſſen und dann ſofort den 
Marſch antreten. Das geplante Ende desſelben nach 
einer Ueberwinterung unterwegs ſoll im Dezember 1912 
Eduard⸗VII.⸗Land an der Roßſee ſein. Dort ſoll ihn 
ein Schiff aufnehmen, oder er will weiter bis zu 
Shackletons ſrüherem Winterquartier. Der Plan iſt 
erſtaunlich kühn, beſonders auch, da der Forſcher 
Menſchen und Hunde lediglich durch Jagd auf Tran⸗ 
tiere und Pinguine ernähren will. Der zweite Auſtralier 
iſt Shackletons Reiſegefährte Dougl. Mawſon, ein Geo⸗ 
loge aus Adelaide. Dieſer hat ſich das vor ſiebzig 
Jahren vom Amerikaner Wilkes geſichtete und ſeitdem 
wenig erforſchte Küſtenſtück des Wilkeslandes im Viktoria⸗ 
quadranten auserkoren. Der Führer ſeines Schiffes, 
von dem nur Vorſtöße gemacht werden ſollen, wird 
J. K. Davis, der Führer von Shackletons „Nimrod“, 
ſein. Da die auſtraliſche Naturforſcherverſammlung das 
Unternehmen unterſtützen will, iſt ſeine Ausſührung 
ebenſo wahrſcheinlich wie die außerdem noch für die 
nächſte Zeit beſtehenden ſchottiſchen und amerikaniſchen 
Pläne. | E 

Die Schotten beabſichtigten, wieder unter Leitung 
von Dr. Wm. Bruce (dem Führer auf der „Scotia“ 
1903/04), nach Coatsland im Weddellquadranten zu 
ſegeln und von dort zur Roßſee durchzugehen. Sie 
mußten aber vorerſt wegen Verſagung der dem Eng⸗ 
länder Scott 
Unternehmen verſchieben. 

In Amerika hat Kapitän Rob. A. Bartlett, der 
Gefährte Pearys auf deſſen letzten Expeditionen zum 


treffen. 
des von Bruce 1904 entdeckten Coatslands errichtet 


bereitwilligſt gewährten Reichshilfe das 
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Nordpol, ſich zur Südpolarfahrt entſchloſſen. Auch er 
will wie Bruce nach Coatsland. Die nötigen Mittel 
ſollen geſammelt ſein. Last not least plant auch 
Shackleton eine neue große Südpolarexpedition, auf 
der vier Landexpeditionen von vier verſchiedenen 
Punkten die antarktiſchen Landmaſſen in Angriff 
nehmen ſollen. mE 

In dieſen großen, tatkräftigen, mit einer in der 
Entdeckungsgeſchichte kaum je dageweſenen Einmütig⸗ 
keit ſtrebenden Kreis von Forſchern iſt nun auch die 
zweite deutſche antarktiſche Expedition eingetreten. Sie 
iſt in ihrer Art ſchon deswegen einzig, weil fie trog 
der ungewöhnlich großen erforderlichen Mittel von 
etwa 1½ Millionen Mark doch völlig aus der tab: 
kräftigen Initiative eines einzelnen entſprungen iit 
und ganz durch private Mittel beſtritten wird. Unter 
den möglichen Einfallpforten hat dieſe neue deutſche 
Expedition die Weddellſee vis-à-vis dem Arbeitsgebiet 
der Engländer und Norweger und in unmittelbarer 
Nachbarſchaft der geplanten amerikaniſchen, ſchottiſchen 


und der einen der auſtraliſchen Zukunſtsexpeditionen 
gewählt. 


Aires unterwegs iſt, ſoll zu Anfang des Süd- 


Das Schiff, das augenblicklich nach Buenos 


ſommers von dort in die Weddellſee vorſtoßen, ſo weit 
wie irgend möglich. Es ſoll, um dies zu erreichen, 
möglichſt ſchon im November 1911 am Eisrand ein⸗ 
Die beabſichtigte Station ſoll an der Küſte 


werden. Dieſe Station ſoll mindeſtens ein Jahr im 
Betrieb bleiben und als Ausgangspunkt für die Schlitten⸗ 
expeditionen ins Innere dienen. Auf letzteren ſoll vor 
allem die Löſung der Grundſrage erſtrebt werden: bilden 
die bisher peripheriſch oder weiter im Innern bekannt 
gewordenen Landmaſſen um den Südpol einen zu⸗ 
ſammenhängenden antarktiſchen Kontinent, oder gibt es 
eine Oft- und eine Weſtantarktis, beide von einem mehr 
oder minder vereiſten Meeresarm getrennt, eine Ver⸗ 
mutung, die unter anderm auch die tiefen, einander 
gegenüberliegenden Einſchnitte der Weddell⸗ und Roß⸗ 
ſee zu ſtützen ſcheinen. 


— . 


Geſellſchaftliche Aechtung. 


Von Kurt Aram. 


In der vorigen Woche haben wir wieder einmal 


ein beſonders kraſſes Beilpiel daſür erlebt, wie ein Mann 


in den beſten Jahren der geſellſchaftlichen Aechtung 
zum Opfer fiel. Dieſe Tatſache der „geſellſchaſtlichen 
Aechtung“ ſoll uns hier beſchäſtigen. Daß es ſich 
diesmal zugleich um einen Mann der „HGeſellſchaft“ 
handelte, intereſſiert uns weniger. Nicht weil wir 
Rückſicht auf die „Geſellſchaft“ nehmen wollen, ſondern 
weil wir glauben, daß es eine ſolche Aechtung leider 
nicht mehr nur in den Kreiſen gibt, die wir gern die 
„Geſellſchaft“ nennen. Es hat vielmehr den Anſchein, 
als kämen wir immer mehr dahin, daß jede Berufs- 
und Erwerbsgruppe nach dem Vorbild der „Geſellſchaſt“ 
verfährt und nachgerade jedes Mitglied ohne weiteres 
mit Acht und Bann belegen kann, deſſen Verhalten 
irgendwie der beſonderen Berufsehre, oder was man 
dafür anſieht, widerſpricht. Dies Mitglied einer ſolchen 
Berufsgruppe kann dabei ſehr wohl noch ein brauch⸗ 
bares Mitglied der menſchlichen Geſellſchaſt fein und 


braucht ſich deswegen noch durchaus nicht gegen die 
weit wichtigere und höhere Ehre vergangen zu haben, 
gegen die Ehre, ein Menſch zu ſein. 

Einſt jammerten unſere Väter über die Kleinſtaaterei 
und ſchrieben ihr mit gutem Grund einen großen Teil 
der Schuld zu, weshalb es mit Deutſchland in der 
Welt nicht recht vorwärts ging. Dieſe Kleinſtaaterei 
liegt glücklich hinter uns. Aber es droht eine andre 
an ihre Stelle zu treten, die ſich zwar nicht mehr rein 
geographiſch ſauber ſcheiden läßt, dafür aber um ſo 
ſtärkere moraliſche Macht und Wirkung erlangt. Jene 
Kleinſtaaterei, über die unſere Väter ſeufzten, nehmen 
wir komiſch und finden ſie lächerlich. Die Duodez⸗ 
ſtaaterei aber, wie ſie heute Erwerbs⸗ und Berufs⸗ 


gruppen zu treiben beginnen, nehmen wir ſehr ernſt 
und feierlich und laſſen uns davon tyranniſieren. 
Kaum waren wir die kleinen vormärzlichen Tyrannen 
los, ſchafften wir uns ſchleunigſt und aus ſreien Stücken 
ein Dutzend neue an, die ſich wirklich prachtvoll ent⸗ 
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wickeln. Es handelt fid um richtige Tyrannen, die 
mit den gefährlichſten Waffen jedes echten Tyrannen; 
ausgeſtattet ſind, denn dieſe Berufs⸗ und Erwerbs⸗ 


gruppen nehmen immer mehr das Recht für ſich in 
Anſpruch, ihre beſonderen Geſetze zu haben, nach ihnen 
zu Gericht zu ſitzen und ſo ein Duodezſtaat im Staat 
zu ſein. Geſetze, die mit Jurisprudenz gar nichts zu 
tun haben. Gerichte, für die es keine Berufungsinſtanz 


und kein Reichsgericht gibt. Kann es in Wahrheit 


etwas Tyranniſcheres geben? 


Auf den Staat zu ſchelten, iſt ee aller wohl 
verbrieftes Recht, das jedermann reſpektiert. Wer es 


nicht täte, wäre wohl der einzige Revolutionär, für 


den ſich in Deutſchland keine Stimme des Mitleids 


und der Entſchuldigung ſände. Aber den privaten 
Geſetzen des Duodezſtaates, dem wir nach Erwerb und 
Beruf zugehören, unter allen Umſtänden und mit 
einem wahren Kadavergehorſam ſich zu beugen, das 
iſt hohe Wonne, die ſich niemand rauben läßt. Wehe 
dem Abtrünnigen, für den es noch höhere Wonne gibt! 


Er wäre des Hochverrats ſchuldig! ` 
Je nad) dem Temperament lachen oder 71 


wir derweil ruhig weiter über die „Geſellſchaft“ und 
ihre „Ehre“, deren Sklave ſie iſt, während wir zugleich 


nicht eher zufrieden ſind, als bis wir ebenfalls irgend⸗ 


einer Gemeinſchaft mit einer Sonderehre angehören, 


deren willige Sklaven wir werden. Es geht nichts 


über eine eiſerne Konſequenz! 
So iſt denn die geſellſchaftliche Aechtung mit all 
ihren Folgeerſcheinungen längſt nicht mehr ein Privileg 


der „Geſellſchaft“, ſondern Allgemeingut aller Berufs: 


und Erwerbsgruppen, die ihr Sonderbewußtſein höher 
ſtellen als ihr Menſchſein. Und das pflegt ſehr ſchnell 
vonſtatten zu gehen. Nur reden viele dann nicht von 


geſellſchaftlicher Aechtung, ſondern zum Beiſpiel von. 


Boykott. Dies Fremdwort hat mit dem deutſchen Wort 


gemein, daß es ebenfalls den Miſſetäter ſeiner Klaſſe 


unter allen Umſtänden, und ſoweit es irgend in ſeiner 
Macht liegt, ruinieren will. Nur ſetzt der Boykott bei 
der geſchäftlichen Aechtung ein, um bei der geſellſchaft⸗ 
lichen zu enden. Die geſellſchaftliche Aechtung zieht 
den umgekehrten Weg vor. Das Endreſultat iſt das 
gleiche, und auch das iſt beiden gemeinſam, mag es 
ſich nun um das Fremdwort oder um das deutſche 
Wort handeln, daß nämlich die meiſt unſchuldige Familie 
noch mehr zu leiden hat als der eigentliche Schuldige. 

Manche Kreiſe ſetzen auch gern an die Stelle der 
„Ehre“ das Standes: oder das Klaſſenbewußtſein. Im 


Grunde ebenfalls nur verſchiedene Ausdrücke für die 


gleiche Sache, ſofern ſie an ſich alle drei gut und wert⸗ 
voll fein können, aber in dem gleichen Augenblick gemein 
gefährlich werden, wo der Menſch um dieſer Sache 
willen zu kurz kommt. 
hängt es zuſammen, daß keine andere europäiſche Nation, 
weder die engliſche noch die ſranzöſiſche, fo ſchwer unter 
einen Hut zu bringen iſt wie die deutſche, ſelbſt dann 
noch, wenn es ſich um Exiſtenzfragen handelt. Als 
die deutſchen Kleinſtaaten noch ihre geographiſchen 
Grenzen beſaßen, war der Bückeburger ein Bückeburger 
und nichts weiter. Alles, was darüber hinausging, 
ging ihn nichts an. Die geſellſchaftliche Duodezſtaaterei 
von heute, die leider keine geographiſchen Grenzen 
mehr kennt, bringt es immer häufiger mit ſich, daß 
wir zwar allzeit getreue Untertanen unſeres Standes, 
unſerer Klaſſe, unſerer „Geſellſchaft“ ſind, aber nur un 
in erſter Linie Deutſche und Menfchen. ` 


Mit all dieſen Sonderehren 
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Das iſt nicht mehr übertrieben, als man übertreiben 
muß, um ſich deutlich auszudrücken. Wir brauchen nur 
einen Blick auf das Schickſal des Geächteten, zu deutſch: 
des Deklaſſierten, unſerer Zeit zu werfen. 

Früher ſtand ein Menſch außerhalb der „Geſellſchaft“ 
andern einzelnen Menſchen gegenüber, unter denen ſich 


leicht der eine oder andere fand, der ſich des Deklaſſierten 


annahm; und eine Aechtung reichte nicht weiter als 


die Macht der „Geſellſchaſt“, die ſie ausſprach. So 


konnte es der Miſſetäter außerhalb der „Geſellſchaft“ 
wieder zu etwas bringen, ſolange er noch die Ehre 
hat, ein Menſch zu ſein; und die Natur hat es ſo 
gütig eingerichtet, daß dieſe Ehre nicht früher ſtirbt als 
ihr Träger. Heute hat es ein Deklaſſierter, der ſo viel 
Pflichtgefühl beſitzt, die Flinte nicht einfach ins Korn 


gu werfen und ſich zu erſchießen oder erſchießen zu 


laffen, viel ſchwerer. Steht er doch weniger einzelnen 
Menſchen als vielmehr vielen Menſchengruppen alias 


Geſellſchaſten gegenüber. Und dieſe mögen noch ſo 


ſehr voneinander verſchieden ſein, das Recht, in Acht 
und Bann zu tun, reſpektieren ſie alle bei jeder Ge⸗ 
ſellſchaft, denn ſo weit reſpektierte noch ſtets der eine 
Tyrann den andern, mochten ſie ſich ſonſt auch in allen 
andern Punkten heftig bekämpfen. 

Wir würden von dem Unglück unſerer Geächteten, 
mag es ſich nun um Duellverweigerer, Streikbrecher 
oder was ſonſt ähnlicher Art handeln, noch mehr zu 
ſehen bekommen, hätten nicht ſo viele unter ihnen 
Schweſtern, Frauen und Mütter, deren Liebe glücklicher⸗ 


weiſe immer noch größer iſt als alles Klaſſenbewußtſein. | 


Auch ſchlüpft hie und da ſogar heute noch der eine 
oder andere dieſer Geächteten in einem andern Kreis 
unter, wo er ſich dann mit dem Bewußtſein abzu⸗ 
finden hat, daß er dies Glück weniger ſeinen menſch⸗ 
lichen Fähigkeiten verdankt als vielmehr dem Umſtand, 
daß die Geſellſchaft, die ihn aufnimmt, damit die Ge- 
ſellſchaft ärgert, die ihn ausſchloß. Vergegenwärtigen 
wir uns ferner, daß die politiſchen Kämpfe in der 
Nation kaum noch einen geſellſchaftlichen Waffen⸗ 
ſtillſtand kennen, und daß die politiſchen Gegenſätze 
immer mehr auch in die rein menſchlichen und ge⸗ 
ſelligen Beziehungen hineingetragen werden und ſie 
vergiften. Erinnern wir uns auch, mit welchen 
Schwierigkeiten der Staat zu kämpfen hat, wenn er 
dem Verbrecher, der ſeine Strafe abgeſeſſen und damit 
ſeine Schuld gebüßt hat, wieder auf die Füße helfen 
will, und wie ſolchen Bemühungen gerade die Gefell- 
ſchaft, der der Beſtraſte früher angehörte, oft auf das 
heſtigſte entgegenarbeitet. Mir ſcheint, damit haben 
wir ein faſt beängſtigend reiches Material beiſammen, 
das die Frage rechtfertigt: was ſteckt eigentlich hinter 
all dieſen kleinen Tyrannen in unſerm großen Staat, 
daß ihnen ſo willig und reichlich geopfert wird? 
Sehen wir ein wenig genauer zu, ſo werden wir 
finden, daß all dieſe Tyrannen von Haus nützliche 
und honette Leute find, denen es nur allmählich zu 
Kopf ſteigt, daß jeder von ihnen auf einem Gold⸗ 
ſäckchen ſitzt. Ihr aller Urbild iſt die „Geſellſchaft“. 
Noch bei Kant wird die „Geſellſchaft“, wo immer er 
über ſie philoſophiert, aus guten Gründen mit Ge⸗ 
ſelligkeit völlig gleichgeſetzt, denn die Geſelligkeit iſt ja 
ſelbſt heute noch die Mutter jeder „Geſellſchaſt“. Die 
Geſelligkeit aber ſetzt freie Zeit voraus, und freie Zeit 
gibt es nicht ohne überflüſſiges Geld. Wer ſich den 
ganzen Tag über um ſein tägliches Brot mühen muß, 
der hat keine Zeit für Geſelligkeit, wie Kant ſie ver⸗ 
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Steht, und ift ſchon deshalb nicht gefellfchaftsfähig. Wo 
kein Geld iſt, gibt es keine „Geſellſchaſt“. 
wurde dieſe urſprünglich von den ſogenannten oberen 
Zehntauſend gebildet. Heute, wo nicht nur ſie, ſondern 
ſehr viele Leute außer ihnen freie Zeit und Geld be⸗ 
figen, haben fid) ganz folgerichtig aus der „Geſellſchaft“ 
eine Unzahl von Geſellſchaſtskreiſen entwickelt, von 
denen jede wieder eine „Geſellſchaft“ bildet. 

Ein klaſſiſches Beiſpiel dafür finden wir in der Ge⸗ 
ſchichte der „unehrlichen Leute“. 
ſtand nämlich von Haus aus in der Brotloſigkeit ihrer 
. Künfte. Für die Gaukler, Seiltänzer und Degenſchlucker 
gab es früher keine ſtändigen Einnahmen. Sie lebten 
von der Hand in den Mund, wußten heute nicht, ob 
ſie morgen würden eſſen können; und was ſie geſtern 
verdient hatten, war heute ſchon nicht mehr da. 
dieſen „unehrlichen Leuten“ gehörten daher auch die 
Komödianten, denn ihnen ging es nicht anders. Noch 


zu Eckhofs Zeiten zählten die Schaufpieler zu den „un- 


ehrlichen Leuten“, denn ſie trieben eine brotloſe Kunſt, 
das heißt, ihre Einnahmen waren unſicher und ungewiß. 
Sie hingen völlig vom Prinzipal ab und der Prinzipal 
ganz und gar vom Publikum. „Wie verläßlich aber 
das Publikum iſt, wußte der Philiſter am beſten, denn 
er war es ſelbſt“ (Hebbel). Erſt als ſich das änderte, 
als ſtändige Theater entſtanden, die feſte Gagen be⸗ 
zahlten, gehörte der Schauſpieler nicht mehr zu den 
„unehrlichen Leuten“. Er treibt heute eine Kunſt, die 
ihren Mann ernährt, und in dieſem ſelben Augenblick 
wurde er geſellſchaftsfähig und wurde zugleich gejell- 
ſchaftsbildend. Heute beſitzen die Schauſpieler ebenfalls 
ihre „Geſellſchaft“, und wie ſich dieſe „Geſellſchaſt“ ſo 
gut wie irgendeine andere zu einem richtigen Tyrannen 
entwickeln kann, ſeitdem ein ſolides Goldſäckchen vor⸗ 
handen ift, das willen wir ja. Von Hebbel 4 
das etwas bittere Wort: „Die ſtehenden Theater mit 
den fixen Gagen und den Penſionen kamen, und plötz⸗ 
lich war der Mime Vollbürger, denn nun konnte man 
ihn — pfänden, was nicht anging, ſolange er nur 
Talent beſaß.“ Sowie eine Berufs- und Erwerbs⸗ 
gruppe pfändbar wird, wird ſie geſellſchaftsfähig und 
geſellſchaſtsbildend und kennt dann auch eine Aechtung. 
Umſchreibt Kant einmal den Staat als die Vereinigung 
einer Menge von Menſchen unter Rechtsgeſetzen, ſo 
können wir jede „Geſellſchaft“ umſchreiben als die Ber: 
einigung einer Menge von Menſchen, die pfändbar ſind. 
Das gilt ſogar auch für die Vergeſellſchaftung von 
Leuten, die das Kapital bis aufs Blut bekämpfen, und 
das iſt der Humor davon. Es gibt einfach keine wie 
immer geartete „Geſellſchaſt“ ohne beſagtes Gold⸗ 
ſäckchen. Bögen wir es ihr unter den Füßen fort, 
klappte fie zuſammen und wäre nicht mehr da. Und 
von ſolchen Tyrannen ſollen wir uns tyranniſieren 
laſſen, und um ihrer Aechtung willen ſoll ein Menſch 
zugrunde gehn müſſen. 


Nun wollen wir dieſen Tyrannen gar nicht die Gold⸗ 


ſäckchen ſortnehmen, denn mit ihnen, den Tyrannen 
meine ich, ging doch zu viel Nützliches und Wertvolles 
verloren. Hingegen wollen wir ihnen auf die Finger 
klopfen, wenn es nötig iſt und ſie es gar zu anmaßend 
treiben. Ja, wir wollen ſogar die Aechtung, die ſie aus⸗ 
ſprechen, nicht ernſter und ſchwerer nehmen, als ihr 
zukommt, ſelbſt dann nicht, wenn ſie Boykott heißt. 

Kant ſetzt ſehr fein auseinander, weshalb es nicht 
Aufgabe der „Geſellſchaft“ ſein könnte, „das Weltbeſte 
zu ſördern“, denn dies iſt Aufgabe des einzelnen wie 


Daher 


Ihre Unehrlichkeit be⸗ 


Zu 
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des Staates. Aufgabe der Geſellſchaft ſei es vielmehr, 
einen ſchönen tugendhaften Schein zu geben, der nicht 
betrügt, „weil ein jeder weiß, wofür er ihn annehmen 
muß“. Unter dem ſchönen tugendhaften Schein aber 
verſteht er die Pflege der Verträglichkeit und der wechſel⸗ 
ſeitigen Liebe und Achtung, was Zugänglichkeit, Ge⸗ 
ſprächigkeit, Höflichkeit, Gaſtfreiheit und Gelindigkeit (im 
Widerſprechen ohne zu zanken) mit ſich bringe. An 
den Aufgaben des einzelnen und des Staates ge⸗ 


meſſen, erſcheint ihm die Aufgabe der Geſellſchaft als 


„Außenwerk und Beiwerk“, das aber doch zu Tugend⸗ 
geſinnung hinwirke und deshalb Tugendpflicht ſei. 
Wie wunderlich und altväterlich ſolche Ausführungen 
klingen in einer Zeit, in der man ſo viel mehr von 
Macht als von Tugend reden hört! Aber Kants Auf⸗ 
faſſung hat den Vorzug, daß ſie keine Sklaven der 
„Geſellſchaft“, wie immer ſie ſich nennen mag, erzieht 
unb keine Verachtung eines Menſchen rein um geſell⸗ 
ſchaftlicher Aechtung willen duldet. Wer dieſer Auf⸗ 
faſſung vor andern den Vorzug gibt, den tyranniſieren 
alle die kleinen Tyrannen auf ihren Goldſäckchen nicht 
mehr, der wird über der Geſellſchaft nie das Indivi⸗ 
duum und den Staat vergeſſen und den Wert ber Ge- 
ſellſchaft nicht überſchätzen. Alles Unglück aber, das 
aus einer geſellſchaftlichen Aechtung entſpringt, wurzelt 
ja nur in der Ueberſchätzung der „Geſellſchaſt', der 


man angehört. 


Vom 7۰+ 


Plauderei von Käte Damm. 


Gelegentlich eines ſcherzhaften Streites in einer 
luſtigen Geſellſchaft, welcher Gegenſtand der wichtigſte 
ſei, errang eine Dame die allgemeine Zuſtimmung, 
die — den Schlüſſel dafür erklärte. Alle Dinge, die 
die andern genannt hatten, ſelbſt der reich geſüllte 
Geldſchrank, ſie ſind doch am Ende ohne Wert, wenn 
der Schlüſſel dazu ſehlt, und verlorene oder verlegte 
Schlüſſel können ſelbſt die ruhigſten und beſonnenſten 
Menſchen aus aller Faſſung bringen. Er ſpielt eine große, 
wichtige Rolle, nicht nur im realen und materiellen 
Leben, ſondern ſeine Wichtigkeit, ſeine Beſonderheit hat 
fi auch im Rechts⸗ und Geſellſchaftsleben Geltung 
verſchafft. 

Wie alt iſt der Schlüſſel? Wer mag den Schlüſſel 
erſunden haben? Als man Schlüſſel brauchte, mußte 
man wohl {con ziemlich weit in der Kultur opt: 
geſchritten ſein, denn der Schlüſſel fand ſich doch als 
Notwendigkeit ſür Dinge, die man verſchließen mußte, 
alſo wohl für die Tür des Hauſes. Die Vorzeit kannte 
Schlöſſer in Form hölzerner vorſchiebbarer Riegel, die 
ſich ohne Schlüſſel öffneten und ſchloſſen; im alten 
Aegypten aber hatte man, wie durch Ausgrabungen 
nachgewieſen, frühzeitig Schlöſſer, die mit dazugehörigen 
ſortzunehmenden Schlüſſeln geöffnet werden konnten. 
Auch im alten Griechenland hat man ſich früh der 
Schlöſſer und Schlüſſel bedient, denn man fand Schloß⸗ 
teile und Schlüſſel aus Eiſen und Bronze. In Deutſch⸗ 
land, wo ſich das Schloß ebenſalls aus dem einfachen 
Holzriegel entwickelte, iſt für die ſpäteren Schlüſſel, 
deren erſte wahrſcheinlich im Laufe des 10. Jahrhunderts 
aufkamen, römiſcher Einfluß maßgebend geweſen. In 
kunſtgewerblichen Muſeen ſind alte Schlüſſel aufbewahrt 
worden, und wir ſtaunen wohl über die einfach grobe 


vollſtem Umfang beſteht. 
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Art der „erſten“ Schlüſſel ebenſo wie über die ent⸗ 
zückendſten kleinen Kunſtwerke, die wir in den Schlüſſeln 
des Mittelalters bis hinein in das 17. Jahrhundert 
bewundern, diefe Feinheit und Sorgfalt in der Arbeit, 
ſowohl was den Bart als auch was den kunſtreichen 
Schmuck des Handgriffes, des Schlüſſelringes, betrifft. 

Die Schlüſſel jener Zeit waren ſehr groß, das 
können auch die Hausfrauen am beſten beurteilen, die 
noch im Beſitz ſchöner ererbter Prunkſchränke oder alter 
niederdeutſcher Koffer ſind. Derartige Schlüſſel konnte 
man durchaus nicht „in die Taſche ſtecken“. Deshalb 
befeſtigte man ſie in einem Ring, und dieſen Ring 
mit Schlüſſeln trugen die deutſchen Frauen am Gürtel. 
Nur die Frauen, die Männer nicht, denn die zur Schau 
getragenen Schlüſſel, die des Hauſes Koſtbarkeiten und 
Vorräte bewahrten, waren das äußere Zeichen der 
Schlüſſelgewalt der Frau, jenes alten Rechtes, das die 
deutſche Frau von jeher beſaß, und das heute noch in 
| Das außen zur Schau 
getragene Symbol ijt bei ber allergrößten Zahl ber 
Frauen verſchwunden, man freut fi aber, was 
wohl noch vereinzelt vorkommt, wenn die wackere Ge- 
ſchäſtsfrau das aus vielen großen und kleinen Schlüſſeln 
beſtehende „Bund“ am Gürtel oder am Schürzentaillen⸗ 


band trägt. Ein Hauch von Tüchtigkeit, Fleiß, Ordnung⸗ 


finn und Würde umſchwebt dieſes proſaiſche Schlüfjel- 
bund, in dem die meiſten „modernen“ Menſchen wohl 
gar die oft zitierte berühmte „Kette“ ſehen, an der 
die Frau als Sklavin liegt. Weit gefehlt! Gerade 
das Schlüſſelbund iſt das Zeichen der Freiheit der Frau, 


iſt das Zeichen ihres Amtes, ihrer Würde, iſt das 


Zeichen, daß ſie im Haus das Schlüſſelrecht übt, ohne 


in jeder Kleinigkeit den Mann um ſeinen Rat oder 


ſeine Meinung bitten zu müſſen. 

Das heute noch vor dem Geſetz beſtehende Schlüflel- 
recht der Frau iſt die ungeſchriebene ſelbſtverſtändliche 
Vollmacht der Ehefrau zur Vertretung des Mannes in 
allen die Führung des Haushaltes betreffenden Rechts⸗ 
geſchäften. Was von der Frau für den Haushalt an= 
geſchafft wird, muß der Mann anerkennen, er muß 
alſo, ohne ſich hinter der Entſchuldigung zu verſchanzen, 
„daß er nichts beſtellt“ hat, alle für den Haushalt 
notwendigen Waren bezahlen. Dieſes Schlüſſelrecht iſt 
eins der älteſten deutſchen Rechtsbefugniffe der Ehefrau. 
In früherer Zeit war die Uebergabe der Schlüſſel eine 


ſymboliſche, feierliche Handlung, mit der der Mann 


feine Frau mit der Verwaltung des Hausweſens 
betraute. Als ein Zeichen der geſchloſſenen Ver— 
mählung galt „das Anlegen der Schlüſſel“, das ſichtbare 
Zeichen hausfraulicher Gewalt. Bei der feierlichen Ein⸗ 
fegnung der Ehe erſchien oft ſchon die Braut „mit den 
Schlüſfeln geſchmückt“, und bei etwa erfolgender Schei- 
dung mußte ſie dem Mann die Schlüſſel zurückgeben. 
Eine ſomboliſche Handlung, die noch heute bei 
Kircheneinweihungen geübt wird, iſt die Ueberreichung 
der Schlüſſel ſeitens des Baumeiſters an den Bauherrn, 
eine Sitte, die früher auch bei Profanbauten üblich 
war und mit beſonderer Feierlichkeit der Weihe des 
Hauſes voranging. Gelegentlich der Einweihung des 
neuen Kaiſerſchloſſes in Poſen fand dieſe Schlüffel- 
überreichung an den Kaiſer ebenfalls ſtatt. Solche 
Schlüſſel ſind meiſtenteils wahre Kunſtwerke ſowohl 
an Entwurf als in Ausführung; als ganz hervor⸗ 
ragend ſchön gelten zum Beiſpiel die Schlüſſel, die 
dem Kaiſerpaar bei der Weihe der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche in Berlin überreicht wurden. 


Wie es bei einem ſo wichtigen Gegenſtand wie dem 
Schlüſſel nicht anders ſein kann, erhielt im Volksglauben 
der „ererbte“ Schlüſſel beſondere Bedeutung, und zwar 
nicht die Schlüſſel, die auch die ererbten Schränke und 
Kaſten ſchloſſen, ſondern jene, die, „überflüſſig“, zu 
keinem Schrank oder Koffer paßten. Derartige Erb⸗ 
ſchlüſſel hatten oft wunderbare Macht in ſich, meiſt die 
Gabe unbequemer Prophezeiung, und deshalb iſt es 


in manchen Gegenden oder Familien Sitte, den Ver⸗ 


ſtorbenen Schlüſſel, „die nicht für vorhandene Behält- 
niſſe paſſen“, mit in den Sarg zu legen, damit die 
mehr oder minder im Schlüſſel wirkſame, oft unheimliche 
Gabe ſich nicht vererbt. Die Gabe der Prophezeiungen, 
die manche Menſchen dadurch erlangen ſollen, daß ſie 


durch einen Schlüſſelring blicken, iſt meiſt an beſtimmte 


Zeiten gebunden, zum Beiſpiel an die Mitternacht: 
ſtunde des Silveſterabends. Von einer ſolchen um: 
heimlichen Gabe wußte mein Vater, ber feine Jugend- 
zeit in einer kleinen, im Süden Mecklenburgs belegenen 
Stadt zugebracht hatte, aus den dreißiger Jahren des 
19. Jahrhunderts zu berichten. 

Der Nachtwächter jener Stadt nämlich wußte zu 
Anfang eines jeden Jahres die Todesfälle des neuen 
Jahres anzuſagen, wenn auch nicht beſtimmt die 
Perſonen, ſo doch die Häuſer, in denen ein Todesfall 
vorkommen würde, und ob es ſich um eine erwachſene 
Perſon oder ein Kind handeln würde. 

Dieſe unheimliche und ſtets richtig eintreffende 
Prophezeiungsgabe kam zu Ohren des Geiſtlichen. Der 
Wächter, von dem alten Herrn darüber befragt, ſagte 
ihm, es fet wie eine unheimliche Macht, daß er wäh- 
rend ſeines nächtlichen Rundgangs am Silveſterabend 
den alten Erbſchlüſſel mitnehmen und durch deſſen Ring 
fehen müſſe. Da erblicke er nun jeden Sarg, der aus 
dieſem oder jenem Haus getragen werde, und das 
bleibe in ſeinem Gedächtnis feſt. Der Geiſtliche bat den 
alten Wächter, ihn auf dem nächſten Silveſterwachgang 
begleiten zu dürfen, und tat es. Da legte der Wächter 
den Ring vor die Augen und ſagte: „Sehn Sie, Herr 
Kirchenrat, da kommt ein Sarg, ein großer — und da 
am Markt, aus dem Eckhaus, ein Kinderſarg.“ Dann 
reichte er dem Pfarrer den Schlüſſel; der ſah auch 
durch den Ring — aber er bemerkte keinen Sarg, 
weder vor dieſem noch vor jenem Haus. Er notierte 
aber die Häuſer, die der Wächter ihm bezeichnete — 
und es traf alles ein. Als der Alte ftarb, beſtimmte der 
Geiſtliche, daß man ihm den alten Erbſchlüſſel mit in 
den Sarg legte. Und ſo iſt es auch geſchehen! 

Die heutige Zeit weiß von ſolchen unheimlichen 
Erbſchlüſſeln nichts mehr. Dagegen hat ſich der Aus⸗ 
druck „Schlüſſel“ in der Sprache auch für das Bild 


des Schlüffels erhalten. Daran mahnt der „Noten⸗ 


ſchlüſſel“ in der muſikaliſchen Welt und der „Schlüſſel 
zum Herzen“ dieſes oder jenes lieben Menſchen. 


S 

El Unsere Bilder has 
S Linsere Bilder Bea 
Das Kaiſerpaar in London (Abb. S. 818a u. 818b). 
Am Montag, bem 15. Mai, traf bas deutfche Kaiſerpaar mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe in London ein, um an der Enthüllung 


des Denkmals für die verſtorbene Königin Viktoria teilzunehmen. 
Die engliſche Königsfamilie empfing auf der Viktoriaſtation ihre 


Gäſte, die auf der Fahrt zum Buckinghampalaſt von der Be⸗ 


völkerung ſtürmiſch begrüßt wurden. Im erſten Wagen fuhr 
der Kaiſer, der König und der Prinz von Wales, im zweiten 
Wagen die Kaiſerin und die Königin mit den Prinzeſſinnen. 
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L ſeines letzten Aufenthalts in Wiesbaden unternahm der Kaifer, 


Glaaſifreundes durch die geſchmückten Straßen zum Schloß. großen Ozeandampfern zahlreiche Probierdamen reifen, die die 
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otemüller (Abb. S. 822) iſt bei 


| | WS Face (Abb. e 822), aim 11. Mal feierte Geb 7 

%%% DpwQ , | apg V. Poffart, der berühmte Charakterdarſteller und frühere Gee. ` 
Johann Orth. (Abb. S. 823) iſt nun vom Wiener Oberft- neralintendant der Königlich Bayriſchen Hoftheater, ſeinen 

o ار و‎ Stuttgarter +۷۶۶ ۹9۹9۹۹٢ Sit 

| Abr hun ep aries 0 fe: haben mit der Wahl des bürgerlichen Kandidaten geendet. 
mehr daruber, daß der öſterrelchiſche Erzherzog e Gun Regierungsrat Lautenſchlager iſt ein Kind der ſchwäbiſchen 
vator, der, um fih mit der ſchönen Milly Stubel vermählen Hauptſtadt, die ihn jezt zur Leitung ihres Gemeindeweſen ` . 
zu: können, auf ſeine Würden vergicyfet hatte und einfacher berufen Hat. — Oberregierungsrat Evert, der ‚neue Präſident 
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| tE- Santa TUR det Ind im Sturm um, des Präſidenten tätig. Gr iſt ein febr angeſehener wirtſchafts :: 
SSV ge trandet und im Sturm ume politiſcher Schriſtſteller. — Am 14. Mai beging. Generalfeld⸗ 
ge „ = NETTE ہف‎ SUE Be i 
B nenn in MN we ہیی‎ (NER سے‎ 299. rang jubiläum. Die deutfehe und Die türkiſche Armee haben an 
Die Frangofen in Marokko (Abb. S. 822). Frankreich Wm, Die Deulihe und Die tertiles | | 
febt feine militäriſchen Operationen in Marokko langjam, aber u ibe io 76۶ھ‎ 0 bobe Ehrungen P 
raſtlos fort. Unſere Abbildung aus der marokkaniſchen Hafen- und koſtbare Geſchenke gehuldigtrkr. T 
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Die Toten der Woche 
Blumentage (Abb. S. 824) find jetzt, bei uns überaus | 0 le i ten der ode 16) ۱ 
modern. In faſt allen großen deuifden Städten wurden im 
dieſen Tagen von hübſchen Damen zahlloſe Blumen zum Beſten — Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. Heinrich Braun, bekannter 
der Armen verlauft. Am 10. Mai, bem vierzigſten Jahres- Chirurg, T in Göttingen am 10. Mai Im 65. Lebensjahr. 
tag des Frankfurter Friedens, fand eine ganze Reihe ſolcher „Prinz Otto zu Sayn⸗Wittgenſtein, ehem. General 
»Blumentage ſtatt. In München und Bremen wurden Mar- adjutant Des verſtorbenen Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, 
gueriten verkauft, in Wiesbaden Kornblumen. Und überall T in Tegernſee am 9. Mai im Alter von 69 Jahren. 


| wurden Zehntaujende von Blumen verkauft und große Summen Albert Zacher, bekannter Schriftſteller, + in Rom am ` 
E Bu wohltätigen Zwecken gelöft. 12. Mai im Alter von 50 Jahren. R 
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Im Wagen von links: Der Kaifer, der König von England und der Prinz von Wales. 


Ankunft in London am 15. Mai: Abfahrt von der Bittoriaftation zum Buckinghampalaſt. | ; 
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Central News 


zum Budinghampalaff. 
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Im Wagen von links: Der Kaiſer, der König von England und der Prinz von Wales. - 


Ankunft in Condon am 15. Mai: Abfahrt von der Viktoriaſtation zum Buckinghampalaſt. 
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Phot. Central News. 
ampalaſt. 


s M Mer e! 3 Tier Ze € Ce KT ZC Ath Joen, e 
d d OR £ h e REN Lei 5 COT ME Me | d - 
. v ` f 2 . 
` D Ì ` 
» 7 ٠ 
S e 
E i * 


Kaiſer Wilhelm mit feinem Gefolge bei einem 2fusciff. 
Der Kaifer in Wiesbaden. 


Phot. B. J. G. 
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Phot. Maaßen. 


Albert König der Belgier mit dem Präſidenten Jallières auf der Fahrt zum Königlichen Schloß. 
Vom Beſuch des Präſidenten der franzöſiſchen Republik in Brüſſel. 
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Hofpygot. Gebr. Horn. 


Geheimrat Ernſt v. Poſſart, 
feierte in München ſeinen 70. Geburtstag. 


Reg.-Raf Laukenſchlager, 


der neue Oberbürgermeiſter von Stuttgart. 


Kitylewind. 


Oberreglerungsratk Evert, 
der neue Präſident 


Generalfeldmarſchall von der Goltz. 


z 1 7 i verungliidte tödlid 
des Stati iſchen Landesamts in Berlin. Zur Feier feines 50 jährigen Dienſtjubiläums. auf dem Flugplatz Söhannistfat bei Berlin. 


REINE 
Kai en RAA 


Ausſchiffung franzöſiſcher Geſchütze und Kriegsgerätſchaften in Rabat. IS 
Franzöſiſche Truppenentſendungen nach Marokko. 
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1. Milly Stubel, die Gemahlin Johann Orths. Phot. Seebad. — 2. Jugendbildnis des Erzherzogs Johann Salvator. 
3. Erzherzog Johann Salvator vor ſeiner Ausreiſe. — 4. Schloß Orth bei Gmunden, der Landſitz des Erzherzogs, den 
der öſterreich.-ungariſche Thronfolger anzukaufen gedentt. 


jut Todeserklärung des Erzherzogs Johann Salvator von Oeſterreich (Johann Orth). 
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1. Kornblumentag in Franklurt a. M. 2. u. 3, Margueritentag in Bremen. 4. Blumentag ín Treptow, (Phot. D.1.6.). 5. Die kleinste Blumenver- 
7. Blumentag in Wiesbaden, (Phot.8.1.6.). 8. Prinzregent Luitpold b. Blumenkauf, (Phot. Dietrich.) 


käuferin Münchens, 6. Margueritentag in Dresden. 
Blumentage in deutfchen Landen. 


— 


Seite 825. 


Nummer 20. 


Vom Berliner 
Concours hippique 


auf der 


Trabrennbahn Ruhleben. 


1. Frau W. Staudts Mail⸗Phaeton, 
gefahren von Frl. Mercedes Staudt. 


2. Obit. be Oliveira-Cefar (Argentiniſche 
Kavallerie), Sieger in der Großen 
Jagd⸗Springkonkurrenz. 


3. Lt. de Lima Mendes (Braſil. Kav.), 
Sieger im Konkurrenz⸗Weitſpringen. 


4. Das Kronprinzenpaar und Prinzeſſin 
Eitel⸗Friedrich beim Concours. 


5. Oblt. Bürkner (Jäg. z. Pf. 2), Sieger 
im Weſtphalen-Memorial. 


Phot. 
Gebr. Haeckel. 
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Der „Modeſalon“ an Bord 


Nach einer Zeichnung von Leon Fauret. 
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Stepp up Strann. 


Norman von 


10. Fortſetzung. | 


Der Montagmorgen war nun weniger erfreulich. 
Hinrich Haas meldete Sir Henry King, daß der rote 
Charly halbtot geſchlagen war. 

Der ſchöne Adolf wußte Beſcheid. Timm Ralfs hatte 
es geſagt: Auf dem Lunn ſprachen ſie von Nummel 
Andréſen und Carſten Krug. 

Man konnte nicht ſagen, daß der Gouverneur ein be⸗ 
ſonders weiches Herz hatte. Es gab manche böſe Schläge⸗ 
rei auf der Inſel, manche „halbtote“ Leute gingen am 
andern Tag wieder ganz lebendig, nur mit lebhafteren 
Farben, am Falm, und oft meldete Hinrich Haas, daß 
geſtern wieder alles „kort und klein geſlagen war“. Dann 
hörte er wie ein richtiger Gouverneur recht gleichmütig 
zu und fagte: „I cannot help it.“ Er war ja nicht auf 
der Inſel, um die harten Schädel der Frieſen zu ſchützen! 
Aber Hinrich Haas fagte: „Den roten Charly haben [ie 
halbtot geſchlagen!“ Da lag die Sache anders. Der 
rote Charly war ein Engländer. Wer durfte es wagen, 


einen Engländer halbtot zu ſchlagen! In Charly war 


die ganze Nation beleidigt. Und das durfte ſie ſich nicht 
gefallen laſſen. Des Anſehens halber. 

„Dann muß die Sache unterſucht werden“, ſagte der 
Gouverneur, ſtreckte die Beine von ſich, reckte die Arme 


und zündete feine Pfeife an. 


„Das müßte es, Exzellenz“, ſagte Hinrich Haas. 

„Und Sie werden ſie unterſuchen“, entſchied Sir 
Henry nach langem Nachdenken. 

„Das könnte nicht angehen,“ wiederholte Hinrich 
Haas, „weil ſie mir nicht gehorchen.“ 

Das war Sir Henry gleichgültig. Ordnung mußte 
auf der Inſel aufrechterhalten bleiben. Und die beiden 
mußten ins Priſon. 

Hinrich Haas war ſchlecht zumut. „Die gehen nicht, 
Exzellenz.“ | 

Da redte fid) Sir Henry noch einmal und ftellte einen 
Verhaftsbefehl aus. Er wollte doch mal ſehen, ob es 
einer auf der Jnfel wagen würde, dem entgegenzutreten. 
Dann befahl er nachzuforſchen, wie es mit den Schnepfen 


ſtand; bei Dulke Janſen ſollte vorſichtig refognofaiert 


werden, ob ſie gewillt ſei, von ihren drei Schaflämmern 
eines zu ſchlachten, damit Se. Exzellenz ſeinen lebhaften 
Appetit auf Mutton ſtillen könne. Ins Rumhaus war 
ein Briefchen an Miß Carry zu beſtellen, und Peter 
Jakobs ſollte nachmittags zu ihm kommen. Peter Jakobs 
hatte ſehr höflich gefragt, ob Sir Henry ſich nicht ſeiner 
Dienſte als Sekretär bedienen wollte. Den Vorteil er⸗ 
kannte Sir King ſofort. Er wollte mal mit ihm darüber 
ſprechen. Damit waren die Regierungsgeſchäfte erledigt, 


und Hinrich Haas begab ſich an ihre Ausführung. Sir 


Henry gab ſich der Beſchäftigung hin, mit der Köchin zu 
überlegen, was es zum Diner geben ſollte. 


Meta Schoepp. 


Hinrich Haas las den Verhaftsbefehl, ſeufzte tief und 
ging in ſchweren Gedanken dem „langen Jammer“ zu. 
Und da die Helgoländer gerade nichts Beſſeres zu tun 
hatten, gingen ſie alle mit, ein bißchen zuzugucken. 

Carften Krüß und Nummel Andrefen ſaßen vor dem 
„langen Jammer“, freuten ſich der Märzſonne und ihres 
ſchönen Katers und ſtießen ſich heimlich mit den Ellbogen 
an, wenn Dulke an ihnen vorüberſchritt. Sie pflegte 
ihren Freund und ſchimpfte über fein Unglück. Nach 
feinem Boxererfolg war er geſtern mit andern in die 
Rumſtube geraten, hatte in einer ſtillen Ecke ſo viel ge⸗ 
trunken, wie Peter Jakobs ihm gab, und war endlich in 
einen Zuſtand geraten wie nach dem Siege von Waterloo. 
Auf einmal ſagte er, daß er auf den Tiſch ſteigen müſſe 
und eine Rede halten, und daß man ihn halten möchte. 
Und als er oben ſtand und mit dem Kopf in der Balken⸗ 
lage verſchwand, von vier kräftigen Burſchen gehalten, 
war "s das erſtemal, daß der rote Charly fid) auf der 
Inſel frei und ſtark fühlte. Und während er ſich mit den 
Händen feſt an den blonden Köpfen der Helgoländer hielt, 
redete er: „Ladies and gentlemen —“ 

Und wußte nichts weiter. Aber auf einmal brüllte 
er los mit einer Stimme, wie ſie keiner für möglich ge⸗ 
halten hätte, die feinen Stolz und jeine Leidenſchaft 
offenbarte, brüllte los aus voller Kehle: 

„Rule Britannia! Britannia rule the waves. 
Britans never, never, never shall be slaves!“ 

So weit konnte er ſich an ſeine Erlebniſſe erinnern, 
aber er konnte ſich nicht erinnern, daß er mit 
ſeinen Feinden vor dem „langen Jammer“ noch 
einmal zufammengeraten war, ſie zum Kampf ge⸗ 
reizt haben ſollte. Sicher war nur, daß Dulke ihn, arg 
zugerichtet, das Geſicht auf den ausgetretenen Ziegel⸗ 
ſteinen der Schwelle, aufgefunden hatte, als ſie das Schaf 
melken wollte, und daß an Andréſens Klotzen geronnenes 
Blut klebte. Im übrigen machten ſie gar kein Hehl 
daraus, daß ſie ihm zeigen wollten, daß ein Hollunner 
ſich von einem Engländer nichts gefallen läßt. 

Im Vollgefühl ihres Sieges ſaßen ſie friedfertig 
nebeneinander. Da kam Hinrich Haas mit dem Ver⸗ 
haftsbefehl. u 

Die beiden lachten gutmütig. 

„Geh nach Haus,“ ſagte Carſten Krüß, „man ſoll 
alten Leuten kein Ärgernis geben." 

Hinrich Haas ſetzte ſich zu ihnen, mit recht ſchlechtem 
Gewiſſen. „Er ſagte, ich foll euch ins Gefängnis bringen.“ 

„Und dann haſt du ihm doch geſagt, min Jong, daß 
er ausſchlafen ſoll?“ 

Aber dem Gerichtsdiener war ſchlecht zumut. „Was 
ſoll man tun? Und ich ſage, wenn ſie gutwillig mit⸗ 
gehen — —“ 
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gutwilligen Folgen keine Rede war. 
kannte er, daß die Stimmung der übrigen zugunſten der 
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Dulte ſteckte ihren grauen Kopf zum Fenſter hinaus 
und drohte mit der Fauſt nach ihnen. In einiger Ent⸗ 


fernung erſchienen die Freunde, um zuzuſehen, wie Hin⸗ 


rich Haas mit den beiden abzog. Andréſen fabh. ihn mip- 


Spaß?“ 

Aber Hinrich Haas blieb bei ſeinem Befehl. 

Da wurde Andréſen unangenehm und ſtand auf. 
„Schämſt du dich nicht? Und dann ſetzt er ſich noch 
neben einen? Nun will ich dir mal was ſagen. Mein 


Lebtag habe ich meine Schuldigkeit getan, und es iſt 


keine See zu hart geweſen, immer war ich bereit. Und 


du warſt noch Schiffsjunge, da war ich Lotſe auf der 
Und dein Vater iſt ein anſtändiger Menſch 
geweſen, und jetzt willſt du ihm Unehre machen? Nun 


„Majeſtic⸗ 


mach ganz ſchnell, daß du weiterkommſt! Und das will 


ich dir ſagen, Hinrich Haas: das nimmt kein gutes Ende 
mit dir! Das iſt ein altes Gebot, daß man das Alter 


ehren ſoll. Aber das iſt kein Gebot, daß man die Alten 
ins Gefängnis bringen ſoll. Es iſt ſchon ſchlimm genug, 
daß man fie in den Jongen Jammer“ bringt!“ Und 
damit kehrte er um und ging ins Haus. 

„Und das will ich dir ſagen,“ rief Carſten Krüß, 
dunkelrot vor Zorn, „ich laſſe dir Bedenkzeit. Aber wenn 
die um iſt, und du läßt dich noch einmal vor der Tür 


ſehen, dann flag ich dir die Knochen im Leibe kaputt! 


Wenn wir den Engländer geſchlagen haben, wiſſen wir, 


warum wir das getan haben. Aber du weißt das nicht. 


Und deshalb ſollſt du dich da nicht hineinmiſchen. Und 
das wäre ja eine neue Gerechtigkeit, wenn wir den Gou⸗ 
verneur um Erlaubnis fragen ſollen, wen wir verhauen 
können.“ 

Und dann machte er kehrt und ging ne. ins fjaus. 
lind an dem trübſeligen kleinen Fenſterchen erſchienen 


ihre beiden Geſichter; ſie ſahen aus wie zwei gefährliche 


Tiere im Käfig, und Hinrich Haas begriff, daß von einem 


beiden war. Als er an ihnen vorüberkam, bekam er 
recht unangenehme Dinge zu hören, und als er eilig zum 
Gouvernementshauſe ging, ſchloß ſich ihm ein Trupp 
junger Vurſchen an, die ihm سد‎ und ſpottend das 
Geleit gaben. 

Er traf Sir Henry an der Treppe. Der wollte zu 
Baron Thielen. Aber als er Hinrichs Bericht hörte, blieb 
er ſtehen. Wie verjteinert. Das ging gu weit. Seinem 


Befehl wurde nicht Folge geleiſtet? Engliſche Koloniſten 


wagten es, ihrem Gouverneur den Gehorſam zu ver⸗ 


weigern? 


Er kehrte um. Da mußten andere Maßregeln er, 
griffen werden; nun follten auch gleich bie verſchiedenen 
Strafen erledigt werden, bie ſchon feit langem ſchweb⸗ 
ten. Da war eine Pfändung bei Jens Ralfſen; er ſchul⸗ 
dete Peter Jakobs 50 Mark. Da war eine Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung bei Hilmar Dehn — wartet! Jetzt ſoll ein 
anderes Regiment anfangen! 

Es fing auch an. Aber ganz anders, als Sir King 
es ſich gedacht hatte. Als er ſeinen Quartiermännern 
den Auftrag gab, die Delinquenten abzuführen, riet Peter 
Krohn, einige Tage zu warten, bis die Gemüter ſich ab⸗ 


„Sage mal, das iſt doch | 


Aber ebenfo erz 
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gekühlt hätten Und als er durch Hinrich Haas bei 


Ralfſen pfänden laſſen wollte, ſtand der mit ſeiner ge⸗ 
ſamten Verwandtſchaft bereit, ihn zu empfangen, und 
Peter Jakobs wagte ſich nicht aus dem Haus. Und als 
es ſich um die Zwangsvollſtreckung bei Hilmar Dehn 
handelte, ſagte Peter Ölrichs feine Meinung: „Das ijt 
ja nicht wie in gewöhnlichen Staaten, Exzellenz. Wir 


ſind ja auf dem Lunn. Und wenn Hinrich Haas käme, 
würde er ſchreckliche Schläge bekommen, und nützen 


würde das auch nichts. Das wäre ja ein merkwürdiger 
Hollunner, der von einem anderen Hollunner ſo etwas 
nehmen würde. Sie können pfänden laſſen, Exzellenz, 


aber da iſt keiner auf dem Lunn, der ſich da dran ver⸗ 


greifen würde. Und das Schiff, auf das Sie das Pfand 
von der Inſel ſchafften, muß erſt gebaut werden. Und 
ins Gefängnis gehen wir auch nicht. 
da, und zweitens haben wir das nicht nötig. Eng⸗ 
land hat geſagt, daß wir unſere Freiheiten behalten 


ſollen. Und wir laſſen ſie uns nicht nehmen wegen des ) 


roten Charly.“ 


Der Gouverneur ſtand während der ganzen Rede mit 


offenem Mund da, ſtarr vor Staunen und Empörung. 


Das war ja fo gut wie Revolte! Das war ja Gehorſams-⸗ 


verweigerung! Und er wandte fih an Hinnerk off, 


damit der Hinrich Haas beiſtehen ſollte. Aber Olt ſagte, 


zu ſo was gäbe er ſich nicht her. 


Da war s wirklich ein beſonderes Glück, daß mit 


Erſtens iſt keins 


einem friſchen Wind, der die Spanier entführte, die eng⸗ ` 


liſchen Hummerfiſcher erſchienen und, durch frühere Erz ⸗ 


fahrungen gewitzigt, ihren Konſtabler an Bord hatten. Er 


meldete ſich bei Sir Henry, und der atmete auf. Er hoffte, 
daß ſich nun alles zum guten kehren würde. Er 


ſelbſt war ja in beſter Laune. Die Herren von ber Bers 
ſicherung aus Hamburg waren dageweſen, hatten ihm ihr 
unverhohlenes Mißtrauen ausgeſprochen wegen der 
Bergung — natürlich deutſch — und hatten als einzige 


Antwort Sir Henrys „I cannot help it —“ gehört. 


Der Dreimaſter mußte auseinandergenommen werden 
— auch daran war nichts zu ändern — und die recht 


erheblichen Veſchläge und Teile von Kupferblech, von 


Eiſen und Bolzen wurden auf Rechnung des Gouver⸗ 


neurs verkauft. Das Holz war außerordentlich gut zu 


gebrauchen, und für einige Zeit wenigſtens war die Not 


von der Inſel geſchwunden. 


Aber um ſo mehr Zeit 


hatten die Inſulaner nun für auswärtige Angelegen⸗ 


heiten. In dem Augenblick, als ſie die Hummerfiſcher 


geſichtet hatten, ging es wie ein einziger Wutſchrei über 


die Inſel. 
Jedes Jahr kamen die Hummerfiſcher. 


Und jedes 


Jahr war der gleiche wütende Aufruhr auf der Inſel. Die 
Hollunner waren gewöhnt, die Klippen und was je 


bargen und hielten, als ihr Eigentum anzuſehen. Den 
Hummerfang aber betrachteten ſie als Privileg, durch die 
Jahrhunderte geheiligt. 

Dumpfe Wut herrſchte. Man ſah ſich an — das kann 


doch nicht angehen? Das kann man ſich doch nicht ge⸗ 


fallen laſſen? Und dann noch den Konſtabler an Land, 
der der König von England ſein ſollte? 


„Gnad di God!“ ſagte Hinrich Auckens, und es d 


ihm bitterernft zumut. 
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„Gnad di God!“ ſagte Peter Krohn und ſah aus, als 
hätte er einen heiligen Schwur geleiſtet. Und als der 
Konſtabler ins Potichen kam und ganz beſcheiden um ein 
Glas Grog bat, kam Peter Mohr hinter ſeinen Fäſſern 
her, öffnete die Tür, daß der das Gleichgewicht haltende 
Anker hart gegen die Wand ſchlug, und wies hinaus. 
„Wir ſind hier ehrliche Leute,“ ſagte er finſter, „und mit 
Ihrem Gewerbe wollen wir nichts zu tun haben. Und 
wenn Sie auf der Inſel bleiben wollen, iſt das Ihre 
Sache. Aber in ein anſtändiges Haus können Sie nicht 
aufgenommen werden.“ Der Konſtabler wußte gar nicht, 
wie ihm geſchah — ſo raſch war er draußen! | 

Und es zeigte fid), daß nicht nur die Alten, fondern 
aud) bie Jungen eines Geijtes waren. Raum zeigte fid) 
der Mann mit bem merkwürdigen Helm auf der Straße, 
da war ein Haufe ſtaunender Kinder um ihn verſammelt. 
Aber als ſie gar zu dicht an ihn drängten, wurde es dem 
Mann zu toll, und er hob ſeinen Stab auf. Die Kinder 
ſahen ſich das Ding an. 

„n ſpaßiger Menfch!“ 

Und einer fing an zu lachen, hielt ſeine Finger in den 
Mund und ſtieß einen gellenden Pfiff aus. Das nahm 
der Konſtabler als Verhöhnung ſeiner Macht auf, und 
ehe der Bengel es fid) verſah, hatte er eine tüchtige Obr- 
feige. „Damned fellow!“ 

Das hätte er nicht tun ſollen. Denn im Augenblick 
verwandelte ſich die wohlmeinende Neugierde in leb⸗ 
hafteſte Abneigung. Im Augenblick war aus gutmütigen, 
wißbegierigen Kindern eine Rotte kleiner Teufel ge⸗ 
worden und folgte ſchreiend, johlend, ſchimpfend, pfeifend, 
und die Alten ſahen ihnen vom Pottchen, aus jedem 
Haus nach und waren ganz einverſtanden. „Der Kerl 
will hier regieren? In unſerem eigenen Land? Der 
Kerl will unſere Kinder flagen?“ Und die Mutter des 
Geſchlagenen, die zugeſehen hatte, griff nach dem Scheuer⸗ 
lappen, aber da war der Engländer ſchon vorbei. l 

Und von nun an ſchien es, als fei wirklich der Teufel 
in die- Helgoländer gefahren. Beim „langen Jammer“ 
fing 's an. Der Engländer ging, von bem eingeſchüchter⸗ 
ten Hinrich Haas gefolgt, vom Reckwai hinüber, und 
Männer und Frauen und Kinder gingen hinterher. Der 
Falm war leer, und die Feuerblüſe war leer, und der 
Gouverneur ging aufgeregt vom Flaggenmaſt zu dem 
verroſteten Böller und wieder zurück, feſt entſchloſſen, 
nicht nachzugeben. Jetzt handelte ſich's nicht mehr um 
den roten Charly, jetzt ſtand Englands Würde auf dem 
Spiel. Und die wollte er mit allen Mitteln verteidigen. 

Hauptmann Roſe war merkwürdigerweiſe diesmal 
ganz auf ſeiten der Helgoländer. Weniger aus Sym⸗ 
pathie — in ihn war plötzlich ein Eroberungsgelüſt ge⸗ 
fahren. Wenn dieſe Helgoländer, wenn dieſer deutſche 
Stamm ſich ſo geſchloſſen wehrte, wenn man ſeine Rechte 
angreifen wollte, war dann nicht doch Hoffnung, daß 
eines Tages hier die deutſche Flagge wehte? 

Er war voller Begeiſterung! Und ging auch zum 
„langen Jammer“. 

Das erſte, was er ſah, war, daß Hinrich Haas von 
einem erbitterten Haufen nun doch ſeine Prügel bekam. 
Das zweite, daß Dulke Janſen eine eiſerne Pfanne in der 
Hand hielt und damit zur allgemeinen Befriedigung dem 


Seite 829. 


Engländer zu Leibe ging. Andréſen und Krüß ſaßen mit 
heimlichem Grinſen neben dem Kater auf der Bank. 
Dulke gehörte wieder ihnen. Das andere — dat löpt ſich 
all taurecht. | | 

Aber es lief fic) nicht zurecht. Der Konſtabler hatte 
eine Niederlage und ein blaues Auge. Die Hollunner 
bebten vor Kampfesmut, und als die Pfändung bei Jens 
Ralfs vor ſich gehen ſollte, mußte Peter Jakobs flüchten. 
Sir Henry King ſagte zu Peter Jakobs: „I cannot help 
it.“ Aber er ſchickte den Konſtabler mit einer ſtrengen 
Order an einen Fiſchkutter: ſofort nach England zu ſegeln 
und dem Kolonialminiſter ein Handſchreiben zu über⸗ 
bringen. 

Revolte auf Helgoland! Um kraftvolle Unterſtützung 
vom Mutterland aus wird dringend erſucht. 

Auf der Inſel freuten ſich die Hollunners ihres Sieges. 
Und in England runzelte man die Stirn, und da keiner 
wiſſen konnte, daß es nicht eine unzufriedene Menge, ſon⸗ 
dern eigentlich nur Dulke Janſen aus dem „langen Jam⸗ 


mer“ war, um die ſich die Rebellion drehte, wurde der Vor⸗ 


ſchlag, die Inſel notdürftig zu armieren, einſtimmig an⸗ 
genommen. Bei Peter Mohr ſang Hinrich Auckens gemüt⸗ 


lich ſein Lied: „O du min Heinerich, o du min Jong“ — 


als der preußiſche Hauptmann vorſchlug, ihm zu erlauben, 


in die Helgoländer Landwehr einen friſchen Zug zu 


bringen, und im „langen Jammer“ braute Dulke Het en 
Söten für ihre lieben Freunde; ſeitdem ſie geſehen, was 
für ein gefährlicher Menſch der rote Charly doch eigentlich 
war, wollte ſie nichts mehr mit ihm zu tun haben. Aber 
in England wurden zwei ſchwere Geſchütze für Heiligland 
eingepackt mit Geſchirren für zwölf Pferde. 

Aber wenn man Andreſen fragte, lachte er. Und als 
Sir Henry mit ihm darüber ſprach, ftellte ſich's heraus, 
daß er die Situation gar nicht richtig erfaßt hatte. „Das 
war immer ſo“, ſagte Siemens. „Die Helgoländer haben 
niemals ihrem Kommandanten gehorcht. Und wenn es 
doch geſchah, war es nur, um einen anderen zu ärgern. 
Aber einſperren laſſen wir uns nicht. Das haben wir 
auch nicht nötig. Das iſt in all den Jahrhunderten nicht 
vorgekommen. Es iſt ja auch nichts geſchehen! Die Hol⸗ 
lunner ſind ſatt geworden! Nach langer Zeit haben ſie 
mal ihre Sorgen vergeſſen. Dann werden ſie übermütig. 
Weiter iſt das nichts.“ 

Sir Henry war anderer Meinung. 

Aber war Andréſen Siemens überhaupt zurechnungs⸗ 
fähig in dieſer Zeit? Lieber Gott, was war in der Zeit 
aus Andréſen Siemens geworden! Das ſang und klang 
um ihn, in ihm — das war wie ein einziges jubelndes 
Lied. „Das iſt, als wenn der liebe Gott auf Heiligland 
gekommen wäre“, ſagte er eines Morgens zu Dulke, als 
er auf ſeinem Zimmerplatz an einer Jolle arbeitete und 
ſich trotz der kalten Morgenluft den Schweiß von der 
Stirn wiſchte. „Nie war es ſo ſchön wie in dieſem Jahr.“ 

Und Dulke erzählte, wie ſchön es jetzt im „langen 
Jammer“ war, und wie ſie den roten Charly hinaus⸗ 


geworfen hatten. Auch Dulke war ſo glücklich. Endlich 


hatte ſie ſich wieder zurechtgefunden. Sie ſagte, daß 
Charlys Muſik Teufelswerk war. Und daß ſie ſich ein 
nettes Fäßchen Rum geborgen hätte, und daß ſie recht 
zufrieden war. 
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War Jab Andreſen glücklich! 


Es kam vor, daß er auf dem Gerippe eines Bootes 
ſaß, an dem er eben noch emſig beſchäftigt war. Und 


auf einmal. ſank der Hobel, auf einmal ſank der 
Hammer, und in einem großen, lachenden Staunen ſah 


dieſer ernſte Menſch über den Platz — verwandelte der 


ſich denn nicht? Blieb das wirklich nur der Zimmerplatz? 
Es kam vor, daß er morgens mit faſt ängſtlichen Be⸗ 
wegungen um ſich taſtete — war das ſein Tiſch? War 


das ſein Haus? War der ſchmale Ring an ſeinem 


Finger noch an ſeiner Stelle — war es nicht Blend⸗ 
werk? Nicht Einbildung ſeiner Phantaſie? Und 
leiſe, leiſe drehte er ihn, hielt ihn an feine Wange, ließ ihn 


im Sonnenlicht leuchten — und ſah ihn immer mit lachen⸗ 


den, ſtrahlenden Augen an — dieſen einfachen, ſchmalen, 
unſcheinbaren Ring! 

War der Menſch glücklich! 

Es kam vor, daß er neben Thora ſaß — wortlos. 


Ja, in wortloſem Glück. Sie dachte: warum ſpricht er 


denn nicht? Was iſt er doch für ein ſtiller Menſch! Aber 
er wußte gar nicht, daß er nicht ſprach. So ungeheuerlich 
war ſein inneres Erleben! So Gewaltiges durchlebte er 
in einer ſolchen ſtillen Stunde. Tauſend Stimmen ſprachen 
zu ihm in einer ſolchen Stunde — denen lauſchte er. 
Dabei ſah er die geliebte Frau an, und wenn er in ihre 
ſtrahlenden Augen ſah — lieber Gott, dann verſank die 
Welt wieder wie ein Zauberland. 

„Du wunderlicher Menſch“, ſagte Thora. 

Auf bem Lunn war der Teufel los. Aber Andréſen 
Siemens meinte, daß der Herrgott ſeinem heiligen Lande 
nie ſo nahe geweſen war wie in dieſem für ihn ſo reichen 
März im Jahr 1826. 

Im Pottchen hielt der Hauptmann Roſe einen hübſchen 
Vortrag über Vaterlandsliebe, über den ſogar der alte 
Lorenzen den Kopf ſchüttelte, und nach dem Hinrich 
Auckens zu Peter Krohn ſo recht befriedigt ſagte: „Es iſt 
recht gut, daß wir ſo was auf der Inſel nicht haben.“ Und 
der Konſtabler wagte ſich nicht mehr aus dem Gouver⸗ 
nementhaus, weil die Hollunner in ihm plötzlich die Ver⸗ 


körperung ihres Argers entdeckt hatten; aber Andréſen 


konnte ſich nicht erinnern, daß jemals ſo viel Glück, ſo viel 
Frieden auf der Inſel geherrſcht hatte. 

Sir Henry beſichtigte in aller Stille das Gefängnis, 
mit. dem wirklich kein Staat zu machen war, ernannte 
Peter Jakobs zu einer Art Regierungsrat, wodurch der 
die Pflicht hatte, Sr. Exzellenz beim Frühſtück über alle 
Vorfälle auf der Inſel Bericht zu erſtatten, und wartete 
ungeduldig auf die Unterſtützung aus England. Aber 
Andréſen ſegelte mit Thora in feiner flinken Schaluppe 
vor dem Wind. Vom Bollwerk und von der Blüſe aus 
ſahen den beiden die Hollunners nach, und Baron Thielen 
ſtand am Fenſter und verfolgte das Boot mit ſeinen Blicken. 
Er hatte ſo ernſte Gedanken: War es möglich, daß Thora 
für dieſen Menſchen, den er gewiß hochſchätzte, und der 
ihm in den vielen Jahren ein Freund geworden, eine ernſte 
Neigung hegte? Daß ihr verändertes Weſen auf den 
lebhaften Verkehr mit Andrefen zurückzuführen war? Er 
hatte nichts dagegen, daß ſie ſich ein wenig in den hübſchen 
Kerl verliebt hatte; ſo abgeſchloſſen von der Welt, wäre 
es faſt ein Wunder geweſen, wenn dieſe lebensfrohe Frau 
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mit dem leicht auflodernden Herzen für feine jtumme An- 


betung unempfindlich geblieben wäre. Aber weiter durfte 


das nicht gehen. Seine Leidenſchaft für eine Helgoländerin 
hatte ihn Vaterland, Freunde, ſeinen über alles geliebten 
Soldatenſtand gekoſtet; hatte ihm nur bitterſte Cnt- 
täuſchung gebracht; er hatte dafür mit allem gezahlt, was 
er jemals beſeſſen. Vor einem ſolchen Schickſal mußte 
Thora bewahrt werden. Ihr lachte das Leben. So viel 
Schönes barg die Welt noch für ſie. Sie ſollte nicht auf 
dieſem ſchrecklichen Felſen geopfert werden, wie er ge⸗ 
opfert war. 

Er ſah dem leuchtenden Segel nach — weit, weit hinter 
der Düne war es, das kleine weiße Ding. Und er dachte: 
vielleicht tu ich ihr weh. Vielleicht wird fie wirklich fiir 
einige Zeit verzweifeln. Aber ſie ſoll lieber einen kurzen 
Schmerz haben als ein Leben voll Reue, als ein Leben 
voll Sehnſucht. 

Er ſchrieb Briefe an einige Vettern und Freunde, mit 
der herzlichen Bitte, zu der Eröffnung des Bades Helgo⸗ 
land, dieſer genialen Idee eines 0 Schiffbauers, 
hinüberzukommen. 

Die Seeſchwalbe aber flog über das wogende Meer. , 

Im Luv ſaß Thora, hielt die Füße feft gegen den 
Boden geſtemmt. Sie ſegelten bei fünf Strich am Wind, 
und wenn Seen überſpülten, ſpritzte das Waſſer bis in ihr 
von der Luft gerötetes Geſicht. Wenn Seen überſpülten, 
jah fie wohl erſchrocken, fragend auf Andréſen — ijt es 
gefährlich? Und ſeine ruhige Sicherheit gab ihr Mut. 

Er ſaß am Steuer und hielt mit der Rechten die Schotten. 
Sie ſah auf ſeine ſtarke, braune Fauſt und vertraute ihrer 
Kraft; ſie ſah in ſeine Augen, und alle Angſt war ge⸗ 
ſchwunden. Eine ſo ſtarke, bewußte Sicherheit ging von 
ihm aus. Wenn die Schwalbe klatſchend von dem ge⸗ 
wölbten Rücken einer rauſchenden Woge auf den anderen 
jprang, wenn ein Waſſerberg in ſtolzer Ruhe fic) heran⸗ 
wälzte, unter ihren Kiel ſich ſchob, ſah er mit ſeinen 
leuchtenden Augen auf die geliebte Frau: merkſt du wohl, 
wie ſchön das iſt? Kennſt du etwas, was ſo ſchön iſt? 
Und wenn eine See ſchäumend, rauſchend über den Bug 
ſich ergoß und zerſtäubend bis zum Maſt aufſpritzte, hatte 
er ein gutmütiges Lächeln, als lächle er über eines Kindes 
Übermut. Nie meinte Thora ein ſo kühnes, ſtolzes Geſicht 
geſehen zu haben wie dieſes gebräunte Frieſenantlitz unter 
dem Südweſter. Nie glaubte ſie ein Geſicht ſo geliebt zu 
haben. Sie konnte die Augen kaum von ihm wenden: 
hatte nie ſo viel Muße es zu betrachten als auf See — 
und auch wohl nie fo viel innere Freude. Das Hilfloſe, 
das ſo oft darin zu leſen war, wenn er ihr in dem kleinen 
Salon gegenüberſtand, wenn er einem Geſpräch lauſchte, 
das ſie gern mit Hauptmann Roſe oder Sir Henry-King 
führte, in dem Nichtigkeiten mit ſo großer Liebenswürdig⸗ 
keit und ſo vielem Geiſt zu Wichtigkeiten werden — dieſes 
Hilfloſe war ganz geſchwunden. Kraft und Willen gingen 
von ihm aus; ſo feſt nahm er ſein Ziel ins Auge, und 
ſicher konnte man ſein, daß er's erreichte. Mit ſo ſicherer 
Zuverſicht führte er das Steuer, daß man unbedingtes 
Vertrauen zu ihm haben mußte. 

Thora hatte unbedingtes Vertrauen. 

Sie ſprachen fajt gar nicht. Sie wußte, daß er feine 
Schweigſamkeit auf dem Waſſer mit vielen gemein hatte. 
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Und fie ftörte ihn nicht. Denn aud) fie, bie Binnenländerin, 
hatte der Zauber des Meeres bereits ergriffen. Menſchen⸗ 
wort ſtört die ſtarke Stille, die über dem Meer liegt. 
Menſchenwort paßt nicht in den ewigen Rhythmus hin⸗ 
ein. Nur die Seele begreift ihn und lebt in einem 
Traumland und erbebt, weil ſie den Odem der Allmacht 
empfindet. 

Andréſen lauſchte dem Lied in den Segeln. 

Ein wildes Frohlocken war's. Ein Jauchzen und 
Jubeln und Geſang. | 

Dem Lied der Wellen am Kiel lauſchte er. 

Geſchäftiges Raunen, lauter Geheimniſſe ſpielten da. 

Wenn aber die Wogen mit ruhiger Wucht rauſchend 
ſich näherten, wenn aber die Schwalbe von Welle zu Welle 
hüpfte und die Seen über den Bug klatſchten, wenn aber 
die Schwalbe wie ein ſteigendes Roß ſich hob und jäh ſich 
ſenkte, dann lachten ſeine blauen Augen; dann war's eitel 
Luſt des Seefahrers, der auf ſeinen Planken, die ein 
tückiſches Meer trägt, ſich ſicher und ſtark fühlt. Und er 
hörte nichts von dem mißtrauiſchen Gurgeln und 
Murmeln am Kiel, wußte nichts von warnenden Stimmen 
des gurgelnden Waſſers im Kielraum. 

„Thora“, ſagte er manchmal wie im Traum. „Thora.“ 

Sie lächelte und wäre ihm gern in die Arme geflogen. 
„Biſt du glücklich?“ fragte fie. Sie fragte es oft; denn fie 
hörte ſo gern ſeine Antwort. | 

Wie aus einem Traum heraus antwortete er unb ſah 
in die ſmaragdgrüne, leuchtende Pracht um ſich her. Und 
ſah in Thoras lächelndes Antlitz. 

„Wenn ich dich vor mir ſehe, denke ich, wie das Meer 
biſt du. Und ich liebe dich, wie ich das Meer liebe. Wenn 
man mir das Meer nähme, würde meine Seele ſterben.“ 

„Ich bin eiferſüchtig auf das Meer“, ſagte Thora. 

„Nein, du kannſt nicht eiferſüchtig ſein“, ſagte 
Andréſen, und da war plötzlich wieder ber ernſte Zug auf 


ſeinem Antlitz, der ſie neulich ſo erſchütterte, der aus einem 


großen Staunen herauszugehen ſchien, wie ſie ein ſo 
merkwürdiges Wort ſo ruhig ausſprechen konnte. „Ich 
ſagte, ich liebe dich wie das Meer. Bis jetzt war es mir 
das Heiligſte, das Gewaltigſte und das Liebſte. Ich bin 
ſicher, daß ich ein gebrochener Menſch wäre, der nie wieder 
lachen könnte, wenn ich das Meer verlieren würde. Und“ 
— ruhig jab er fie an — „fo liebe ich dich.“ 

Sie meinte, ein kalter Schauer lief über ihren Körper. 
So liebte er ſie. 

„Laß uns umkehren“, ſagte Thora. Plötzlich hatte 
ſie Angſt in der ungeheuren Waſſerwüſte. 


* * 


Am Falm ſtanden bie Hollunner unb ärgerten fic. 
über ben Gouverneur, die Hummerfiſcher und über 
die Schnepfen. Ja, über bie Schnepfen ganz beſon⸗ 
ders. Wenn das weiter ſo ging mit dem warmen Wind, 
war der Schnepfenfang ſchlechter als ſeit Jahren. Man 
betete faſt um Oſtwind. Denn nur bei ſolchem verweilt 
die Schnepfe auf der Inſel; ſie fliegt nicht gern gegen den 


Wind. Aber es war in dieſem Jahr rein lächerlich. Man 


wußte nicht mehr, woran man war. An einen ſo warmen 
März konnte man ſich gar nicht mehr erinnern. Der 
Schnepfenfang war für die Helgoländer ſeit alters her 
ein ganz beſonders einträgliches Geſchäft. Ja, zur Zeit 
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der Zugvögelfluchten verziehen ſie ſogar den Engländern, 

daß ſie den Leuchtturm gebaut hatten. Denn Tauſende von 
Lerchen, Droſſeln, Blaukehlchen und anderen Züglern 
ſchwirrten, in dem grellen Licht geblendet, gegen die dicken 
Glasſcheiben und fielen betäubt in den Hofraum und 
drüber hinaus. Dann eben waren die Strömungen in 
den oberen Luftregionen ſo gewaltig, daß die Vögel er⸗ 
mattet ſich herabließen — willkommene Beute den ihrer 
harrenden Inſulanern. Aber in dieſem Jahr flogen ſie 
vorüber. Die ſüdweſtlichen Winde trugen ſie in un⸗ 
erreichbarer Höhe dahin. Nur wenige verirrten ſich. Es 
war ein rechter Arger. Lorenzen prophezeite ſchwere 
Stürme. Die warme, feuchte Luft zu dieſer Zeit war ein 
Zeichen ſtarker Temperaturbewegungen über dem Ozean. 
Auch das war ganz gegen die Regel. Der März auf 
Helgoland, Frühlingsanfang, iſt im Vergleich zum März 
des Kontinents rauh und kalt, beſonders wenn der Wind 
aus Nordweſten bläſt. Dann fegt er von den nordiſchen 
Eismeeren herunter, treibt Eisberge in den Atlantiſchen 
Ozean, und ſein kalter Hauch ſtreicht über den kahlen 
Felſen im nordiſchen Meer. 

Und Nan Hanſen und Bad Botters ſtöhnten und 
fluchten, hatten ein Zwicken und Zerren in den Gelenken 
und ſchnitten grämliche Grimaſſen, wenn ſie das Bein 
gebrauchen mußten oder den Arm. Bei Nan Hanſen 
ging es noch. Den packte ſeine Wibke ins Bett, 
ging zu ihrem Schaf und ſchnitt ihm von der Wolle ſo viel 
herunter, als ſie gebrauchte, um ihres Mannes ſchmerzen⸗ 
des Bein zu belegen. Das war noch ein Mittel, das der 
däniſche Arzt ihr hinterlaſſen. Wärme, ſagte er. 

Aber Bad Botters ließ fid) nicht ins Bett Tieden, Der 
war rein wunderlich in der Zeit. Als wenn er immer 
etwas erwartete. Als wenn er fürchtete, etwas zu ver⸗ 
ſäumen, wenn er nicht auf der alten Truhe ſaß. Er hatte 
gewiß ſeine Urſache. Wenn der alte Rücken ſo ſteif wurde, 
daß er ihn nicht mehr gerade aufrichten konnte, wenn er ſo 
krumm ging, daß er den Schieber von der Luke nicht mehr 
erreichen konnte, dann kamen die großen Stürme. Dann 
fing das Leben auf der Inſel an. Dann mußten die alten 
Lotſen zur Stelle ſein. Das Glück konnte es doch mit 
ſich bringen, daß man zur Börte kam, daß man einen 
Anteil erhielt. Wenn es ſo in den Gliedern riß, durfte 
Jaſper nicht aus dem Seezeug heraus. Ganz plötzlich 
konnte der Sturm einſetzen, und ſtatt der Schnepfen liefen 
die Schiffe ins Garn. 

Der alte Lotſe ſaß, in ſieben Jacken gehüllt auf der 
Truhe, ſtöhnend vor Schmerzen, und lauſchte trotzdem — 
kam er noch nicht? Kam der Sturm noch nicht? Seine 
Wentje aber ſaß auf der Bank vor dem Haus und war⸗ 
tete auf Jaſper. Mit dem verbundenen Arm war er weg⸗ 
gegangen. An den Falm, ſagte er. Warum hatte Antje 
ihn nicht zurückgehalten? Was für ein elendes Geſchöpf 
war denn Antje! Ihretwegen war er faſt erſtochen 
worden. Und anſtatt ihn jetzt zu tröſten und ihm gut 
zuzureden, lief ſie mit einem verbiſſenen Geſicht herum, 
antwortete nicht, wenn man fragte. Perke Thaten hatte 
ſie abends zu Pay Klaaſens Haus ſchleichen ſehen. Anſtatt 
zu ihrem Mann zu halten, ging ſie zu Klaaſen? Heißt es 
nicht — du ſollſt Vater und Mutter verlaſſen und zu 
deinem Mann halten? Und ſie verriet ihren Mann? 
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Aber Jaſper war nicht am Falm. Jasper war an 


die Nordſpitze gegangen, als er geſehen, daß Carry p 
auf der Klippe hockte. Er mußte mit ihr ſprechen. 

ging das nicht länger. Er fand ja keine Ruhe uen 
Brütete Tag und Nacht vor fich hin — durchlebte alle 


Dualen einer unglücklichen Liebe. Er hatte keinen Sinn 


mehr für den Falm. Er litt, wenn er die Kinder ſah, 
er litt, wenn er ſeiner Mutter vorwurfsvolle Augen ſah. 


Aber wenn er Antjes anklagenden Blicken begegnete, bann 
ballte er die Fäuſte. Sie war ihm widerwärtig geweſen, 


ſeitdem er ſie neben Carrys blühender Jugend geſehen. 
Aber ſeit dem Sonntag im Springhus haßte er ſie. Er lag 
nachts neben ihr und wußte, daß ſie ſich ſchlafend ſtellte. 


War wütend über die Lüge und hörte, daß er mit den 
Zähnen knirſchte. Er wußte, daß ſie leiſe weinte. Das 


Kiſſen mußte ganz naß ſein von ihren Tränen. Er hatte 
kein Mitleid. Es erbitterte ihn nur. Welche Urſache 


hatte ſie zu weinen? Er kämpfte und rang mit ſeiner 
Leidenſchaft, verſuchte, mit aller Kraft Herr zu werden 


über dieſe Leidenſchaft — und ſie klagte ihn noch an? ۱ 
Waiſenkindes ſchämt. Er lacht, wenn man mit ihm über 


das Lunn gehen will! Er runzelt die Stirn, wenn man 
ihm fröhlich zunickt. Er geht an einem vorbei — fremd 2 


Mas hatte er denn getan, daß fie ein Recht hatte zu ihren 


ſtummen Vorwürfen? Mit einem ſchönen Mädchen hatte 
er getanzt! Taten das nicht andere auch? Mußte man 


tot ſein, wenn man verheiratet war? Gab es nur noch 
Sorgen und Arbeit, wenn man eine Familie hatte? 


Jaſper ſann und grübelte und brütete in dumpfer Wut. 


Hundertmal hatte er gedacht, ich muß mit Carry 


ſprechen, das geht ſo nicht weiter. Aber er wußte nicht, 


was er mit ihr ſprechen ſollte. 
Er ſah ſie an der Nordſpitze und ging zu ihr. 


Einige ſahen ihm nach. Es lag ihm nichts dran. Aber 

der Gedanke, daß er mit ihr ſprechen würde, verwirrte 
ihm die Sinne. Und er dachte dapan, wie er fie in den 
dachte — ich will nicht mehr heimlich zu ihm gehen. j 
Wenn er fid) meiner ſchämt, wenn eine Lady bei ihm ift, ` 


Armen gehalten hatte. 

Sehnſüchtig jab Carry über bas Meer zu Siemens 
Seeſchwalbe hin. Sehnſüchtig und mit bitterem Neid. 
Das Verhältnis, in dem Siemens zu der ſchönen Frau 
Baronin ſtand, hatte ſie längſt erkannt. Wie ſtolz er's 
der Welt zeigte! Wie hoch ſie den Kopf trug! Als wäre 
das alles ganz natürlich! Zuſammen fuhren ſie übers 
Meer, gingen zuſammen über das Lunn, und manchmal 
hielten ſie ſich an der Hand, ſorglos, ob jemand es be⸗ 


merken könnte, ſorglos über bie ziſchelnden Zungen hinter 


ſich. Wenn ſie, Carry, das tun würde. Mit jemand, 


den ſie liebhatte, über das Lunn gehen. 


Mit bitterem Neid ſah ſie zu dem leuchtenden Segel 


hinüber — 
In der Dämmerſtunde, wenn niemand es ſah, ſchlich 


ſie durch ein 000۴ gu einem Mann, der fie er⸗ 


wartete. | 
Wie eine Diebin ſchlüpfte fie ins Haus — 


Sie ballte die Fäuſte. Sie dachte — wenn ich ihm 


aus Liebe das Opfer brächte — wenn ich glücklich bei 
ihm wäre — ja, dann müßte es leicht ſein. Aber ſo — 
Es hatte ſo wohl getan, von einem Menſchen ein 


l gutes Wort zu hören. Wenn man [ein Leben lang ge⸗ 
ſtoßen und getreten worden iſt, wenn man allen im Weg 


war, wenn niemand da war, der einem armen Waiſen⸗ 


kind mal über den Kopf ſtreicht, mal fragt — warum 
ſiehſt du ſo traurig aus, lütte Dearn — dann weiß man, 
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was es wert iſt, einen Menſchen zu finden, der Mitleid e [^ 
hat. Da ſchlägt das Herz raſcher bei feinen zärtlichen 

Worten. Ach, da fließt das Herz über vor Dankbarkeit, 
für jedes gütige Wort. Man hat ja keine Ahnung, daß | 
dieſem gütigen Menſchen eines jungen Weibes Schönheit E^ 
gar lachend und wertvoll ift. Weiß nur, daß man fo ein 


lächerlich armes Ding ift, und daß bie zärtlichen Worte | 


dieſes feinen Mannes die ſchönſte Muſik 0 die jemals x 


im Ohr erklungen iſt — = 
Du armes Kind, fagt ber feine Mann - — jest mp 
du nicht mehr traurig fein... 
My sweet heart, jagt er — wie will id) dich pe, 3 
haben! | 
Bon nun an, fagi ber eine Herr, will id dein ite 
Freund fein — — 3 
Die Hände fünnte man ihm’. tüffen, wie ein Hund 
könnte man zu ſeinen Füßen liegen — einer ift ba, ber 


[o ein armes, pecumgertobenes and, Russ 


will! - | 
Aber auf einmal fühlt man, daß er fid) des armen 


und ſtolz und kalt, wenn er mit der Baronin zuſammen 


iſt oder mit dem preußiſchen Hauptmann. Ein ganz 
fremder Herr iſt er dann auf einmal; ſo hochmütig, fo 
vornehm. Ehrerbietig geht er neben der Baronin, Det 


das Mädchen gar. nicht, bem er geftern fo. heiß ins. Ohr. 


fllüſterte, daß er's liebe — eine Lady, ſagt er, iſt die | 
Baronin. Aber das Waiſenmädchen ein sweet ie Sg 
| girl — — 


Carry begann den Unterſchied zu begreifen. Do 
Cie fah aus heißen Augen der Seeſchwalbe nad) und 


kann das kein richtiger Freund ſein. Dann muß ich mich 
ſchämen. Sie begann zu begreifen, warum Jaſper ihr 


fo heftig geſagt — man foll fih ne wegſmiten. Der 


Spanier aber hatte auf den Knien vor ihr gelegen und EE 
erflart, daß fie eine Königin fet. E 
Auf einmal ſchluchzte fie laut auf. Eine Königin! 


Wenn aber Antje Botters ihr begegnete oder Perke 


Thaten, war kein Wort zu hart. Wie ſchrien ſie hinter 


ihr her! Wie zeigien fie ihre Verachtung! Was alles 


bekam ſie zu hören! Was für ein verworſenes Geſchöpf 


ſie wäre! Und daß man ſie von der Inſel herunter haben 


wollte. Und daß die Frauen ſchon dafür ſorgen wollten, 
daß ſie den Männern nicht länger die Köpfe verdrehte — 
„Sie ſchluchzte ganz laut — ۱ 
Und da fam Jaſper. 
Sie lief nicht weg. Es fiel ihr gar nicht ein. Gerade | 


ihm wollte fies fagen, wie fie mit ihr umgingen! Mochte 
er's doch mal dem Antje geben! Wie kam ſie denn dazu. 


alles zu ertragen, ſich alles gefallen zu laſſen! 
Aus tränenfeuchten Augen ſah ſie ihm trotzig ent- ] 
gegen. ! 
Ihm verſchlug's den Atem. Gerade vor ihr blieb er 


ſtehen, vergaß, daß Antje da war und ſeine Kinder und ſag ; 


ihr rotes Haar in ber Sonne leuchten — und por biejem ` - 
Leuchten ſtarb bie Vergangenheit, bie ihm grau erſchien 
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und wie im Nebel verfunten. Der Jaſper von früher 
war ja ein anderer Menſch. Der Jaſper, ber neben einem 
ſtill weinenden, vergrämten Weib lag und das Morgen⸗ 
grauen kaum erwarten konnte, der ſchweigend, freudlos 
am Falm ſtand und gleich den übrigen auf den Segen 
wartete, den Gott und das Glück der Inſel zuführen 
ſollte, der begriffen hatte, daß ſein Familienglück nur in 
einer ununterbrochenen Kette von Sorgen und Pflichten 
beſtand — der Jaſper hatte mit ihm nichts zu ſchaffen. 


rr 
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War ein ganz anderer. Dem hatte doch nie das Herz ſo 
wild in der Bruſt geſchlagen, der hatte doch längſt ver⸗ 
geſſen, daß einem heiß und kalt werden kann beim An⸗ 
blick eines Mädchens, deſſen flimmernde Augen zu ihm 
aufgeſchlagen waren — der Mann, der Carry fragte, 
warum ſie weine, war ein Burſche, dem die Liebe aus 
den Augen ſah, deſſen dunkle Augen eine Sprache rede⸗ 
ten, die Carry das Herz klopfen machte. 
(Bortfegung folgt.) 


OCOD ENNEN 


Verkehrsprobleme. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Die letzten hundert Jahre ſind für Deutſchland ganz 
beſonders durch ein Anwachſen der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung gekennzeichnet. Während zur Zeit der Be⸗ 
freiungskriege etwa zwanzig Prozent der Einwohner 
in Städten lebten, kommen gegenwärtig gut ſechzig 
Prozent der Geſamtbevölkerung auf die Bewohner ge⸗ 
ſchloſſener Ortſchaften. | 

Dieſe Entwicklung bedingte naturgemäß eine be⸗ 
trächtliche Vergrößerung des normalen ſtädtiſchen Weich⸗ 
bildes und zeigte eine Fülle neuer techniſcher Probleme. 


Wir können von den Millionenſtädten, wie Berlin und 


Hamburg, abſehen, können ſogar alle Großſtädte aus⸗ 


laſſen und nur Mittelſtädte in Betracht ziehen, und 


doch tritt uns eine der wichtigſten kommunaltechniſchen 
Fragen, das Problem des innenſtädtiſchen Verkehrs, 
allenthalben mit Sicherheit entgegen. 

Solange eine Stadt nur eine Kreisfläche von rund 
einem Kilometer Durchmeſſer bedeckt, pflegt die Verkehrs⸗ 
frage nicht brennend zu ſein. Es genügen Schuſters⸗ 
rappen als Betriebsmittel vollauf, denn man erreicht 
auf ihnen in zehn Minuten von einem Ende der Stadt 
her das entgegengeſetzte, kommt in fünf Minuten vom 
Mittelpunkt der Stadt bis zu jedem Punkt der Grenze. 
Aber dieſe Größenverhältniſſe treffen nur für Ortſchaſten 
von etwa fünfzehntauſend Einwohnern zu. Sobald 
die Einwohnerzahl auch nur die fünfzigtauſend erreicht, 
müſſen wir auf die Durchquerung der Stadt etwa eine 
halbe Stunde rechnen, bei hunderttauſend Einwohnern 
wird man vom Mittelpunkt der Stadt aus etwa 
zwanzig Minuten zu gehen haben, um zu den Grenzen 
der Vorſtädte zu gelangen. Das iſt wenig, wenn wir 
uns erinnern, daß die Durchquerung Groß⸗Berlins 
etwa von Britz bis Tegel oder von Lichterfelde bis 
Friedrichsfelde einen recht ſtrammen Tagesmarſch be- 
deutet. Aber es wird viel, wenn man in Erwägung 
zieht, daß auch nur zehntauſend von den hundert⸗ 
tauſend Einwohnern der Stadt gezwungen ſein mögen, 
dieſen Weg viermal am Tag zurückzulegen. 

Denn das ergibt ſür den einzelnen am Tag 80 ver⸗ 
lorene Minuten. Nehmen wir das Jahr zu 300 Arbeits⸗ 


tagen, jo bekommen wir für den einzelnen 24000 Mi- 


nuten oder 400 Stunden, und wenn wir den Arbeitstag 
zu 10 Stunden rechnen, 40 Arbeitstage im Jahr, die 
nicht für nutzbringende Arbeit verwendet, ſondern ver⸗ 
laufen werden. Und wenn das 10 000 Einwohnern 
paſſiert, ſo kommen wir auf 400 000 Arbeitstage. 
Nehmen wir weiter den Wert des Arbeitstages mit 
ſünf Mark an, ſo ergibt ſich in einer ſolchen an der 
Grenze von Mittel⸗ und Großſtadt ſtehenden Ortſchaft 
die jährliche recht erkleckliche Summe von zwei Millionen 


Mark, die aus Mangel an beſſeren Verkehrsbedingungen 
verloren geht, die als ein Lucrum cessans in der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Bilanz auftritt. | 
Die vorſtehende Rechnung zeigt die wirtſchaftliche 
Berechtigung und Notwendigkeit ausreichender ſtädtiſcher 
Verkehrsmittel. | 
Treten wir nun der Frage näher, mit welchen 
techniſchen Mitteln der ſtädtiſche Verkehr in ſolchen 
Orten geringeren Umfanges zu befriedigen iſt, ſo fällt 
die Antwort heute nicht ſchwer. Pferdebahnen, Dampf⸗ 
bahnen und Kabelbahnen haben heute ihre Rolle aus⸗ 
geſpielt. Es kommt einzig und allein die elektriſche 
Straßenbahn mit oberirdiſcher Stromzuführung in Be⸗ 
tracht. So leicht aber die erſte Frage beantwortet iſt, 
ſo kompliziert wird der Fall, ſobald man an die Aus⸗ 
arbeitung des Spezialprojektes eines Verkehrplans geht. 
Ganz allgemein wird man von einer abſolut voll⸗ 
kommenen Verkehrseinrichtung verlangen, daß ſie jeden 
beliebigen Bewohner der Stadt möglichſt direkt von 
ſeinem Haus ohne unnötigen Aufenthalt bis zu jedem 
beliebigen andern Punkt des Weichbilds befördert. Doch 
das Vollkommene iſt auf dieſer unvollkommenen Welt 
nicht zu erreichen. In der Praxis muß man zufrieden 
ſein, wenn nur die Zugangswege des einzelnen von 
der Wohnung zur Bahn nach Möglichkeit klein gehalten 
werden, und wenn ferner beliebige Punkte ſo ſchnell 
und direkt wie nur irgend angängig erreicht werden. 
Natürlich exiſtiert in jeder Stadt auch bereits vor 
der Errichtung von Straßenbahnen ein beſtimmter 
Verkehr, und die Bahn wird am günſtigſten arbeiten, 
wenn ſie ihren Betrieb dieſem bereits vorhandenen 
Verkehr anſchmiegt. Gewöhnlich finden daher vor der Er⸗ 
bauung eines Straßenbahnnetzes ausführliche Zählungen 
ſtatt. An allen in Betracht kommenden Straßenecken 
werden an mehreren Tagen Leute poſtiert, die jeden 
vorbeikommenden Fußgänger, weiter aber auch jedes 
öffentliche Fuhrwerk ſorgfältig aufnotieren und ſo Ziffern 
gewinnen, die der Verkehrsdichte an der betreffenden 
Stelle entſprechen. Und trägt man nun dies Ziffern⸗ 
„material in den Stadtplan ein, ſtellt man es beiſpiels⸗ 
weiſe bildlich dar, indem man in den einzelnen Straßen⸗ 
zügen Schichten aufbaut, die etwa auf hundert 
Fußgänger einen Millimeter Dicke erhalten, ſo bekommt 
man ein überaus anſchauliches Bild des einſtweilen 
vorhandenen Verkehrs. Mit nicht zu verkennender 
Deutlichkeit heben fid) fofort die Straßenzüge hervor, 
die gewiſſermaßen das Gerippe des Verkehrs bilden 
und unbedingt eine Straßenbahn haben müſſen. Leicht 
und zwanglos ergibt ſich nach ſolch einem Modell das 
Streckenbild der künftig nötigen Straßenbahnanlage. 
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Dabei geben nun die bereits ee Straßen- 


bahnen wertvolles Ziffernmaterial. Wenn heute die 


Frage aufgeworfen wird, wieviel Kilometer Strecken⸗ 
länge man für zehntauſend Einwohner einer Stadt be⸗ 
nötigt, ſo gibt die Zahl 1,5 Kilometer ſowohl für 


Großſtädte wie auch für Mittelſtädte einen ſtets zu⸗ 


treffenden Wert. Man wird im Einzelfall von dieſer 
Zahl ein wenig nach oben oder nach unten abgehen 


können, aber im großen und ganzen trifft ſie ſtets zu. 
So hat beiſpielsweiſe Berlin mit ſeinen dreißig Vor⸗ 
orten auf zehntauſend Einwohner 1,32 Kilometer, 


Hamburg 1,88, München 1,37, Breslau 1,22, Köln 1,84, 
Elberfeld 1,42, Stuttgart 1,51, Chemnitz 1,49 und 
Magdeburg 1,51. Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen wohl 


zur Genüge, daß es ſich hier um eine Zahl handelt, 
die mit einer großen Regelmäßigkeit an den ver⸗ 


ſchiedenen Plätzen auftritt, deren geringe Variante haupt⸗ 
ſächlich. durch die natürlichen Verſchiedenheiten der 
Städtebilder bedingt werden, die Mk aber eine gewiſſe 
Geſetzmäßigteit beanſpruchen darf. ; 


Und ähnlich fteht es mit jener Ziffer, die die 


Leiſtungen jener Streckenlänge im Jahr angibt. Fragen 
wir nämlich, wieviel Perſonenfahrten in den deutſchen 
Städten aufs Jahr auf zehntauſend Einwohner geleiſtet 
wurden, ſo ergibt ſich wiederum eine Zahl, die mit 
einer gewiſſen Könſtanz in den verſchiedenſten Städten 
wiederkehrt und mit rund anderthalb Millionen Fahr⸗ 


gäſten angenommen werden kann. Sie betrug in 
Berlin und Hamburg 1,7, in München 1,5, in Dresden 


1,8, in Breslau 1,3, in Hannover 1,5, in Düſſeldorf 1,7, 
in Stuttgart 1,2, in Bremen 1,3 Millionen Fahrgäſte. 


Dieſe Ziffern, nämlich die Streckenlängen und Per⸗ 


ſonenfahrten für zehntauſend Einwohner, werden bereits 
jeit einer Reihe von Jahren von der Verkehrsſtatiſtik 
aufgeſtellt. Sie ſind für die einzelne Stadt nicht ganz 


abhängig von der Zeit. Vielmehr zeigt ſich eine Tendenz 


der Zunahme, derart, daß die Kilometerzahl ſür zehn⸗ 


tauſend Einwohner langſam ſteigt, und daß die Zahl der 
Paſſagierfahrten in noch ſtärkerem Maß zunimmt. Die 


gegebenen Zahlen ſtellen indes einen guten Mittelwert 
für die durchſchnittlichen deutſchen Verhältniſſe dar. Sie 
können insbeſondere bei der Projektierung und beim 
Ausbau neuer Netze wertvolle Anhaltspunkte geben. 


Aber mit dem Bau des Netzes iſt noch nicht alles ger 


wonnen. Das vorhandene Netz gewährt immer noch ſehr 
zahlreiche Variationen des Betriebes, und das ſchönſte 


Schienennetz nutzt wenig, wenn es falſch betrieben wird. 


Nicht mit Unrecht hat man den Verkehr oder das 
Verkehrsbedürſnis mit einem Körper verglichen, und den 
Betrieb mit einem Gewand, das ſich dieſem Körper 


 anpaffen muß. Es kann vorkommen, daß das Kleid 


dem Körper zu weit iſt. Das trifft bei jenen Strecken 
zu, auf denen die Wagen meiſtenteils leer fahren, und 
iſt für die Betriebsgeſellſchaft natürlich nicht vorteilhaſt. 


Aber noch unangenehmer für das Publikum ſind die 
Stellen, an denen das Gewand zu eng ift, an denen 


es drückt und kneift. Das ſind jene unliebſamen 
Punkte, an denen der Schaffner ſtets das böſe Wort 
„Beſetzt“ ausſpricht. 

Der Betrieb hat verſchiedene Möglichkeiten, ſich dem 


Verkehrsbedürfnis anzupaſſen. Wohl das bedeutſamſte 


Mittel dazu iſt der Umſteigeverkehr, der es dem Fahr⸗ 
gaſt geſtattet, während der Fahrt den Wagen zu 
wechſeln, fid) aus den verſchiedenen, von der ٥ 
bahngeſellſchaft betriebenen Linien gewiſſermaßen ſtück⸗ 
weife feinen eigenen Weg zuſammenzuſtellen. Theoretifch 
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kann es der Straßenbahngeſelſchaft natürlich ſehr gleidh d | 
gültig fein, ob der Fahrgaſt feine Reife in dem gleichen 


oder in verſchiedenen Wagen ausführt. Anderſeits 
bietet dieſer Transferverkehr die Möglichkeit, auf ver⸗ 
hältnismäßig wenigen Linien ſehr viele Fahrwege zu- 
ſuchen. Bieten doch bereits drei Linien, die durch Um: 
ſteigeverkehr verbunden ſind, die Verkehrsmöglichkeiten 
von neun voneinander getrennten Linien. ۱ 
Das Heimatland des Umſteigeverkehrs iſt wohl 
Amerika. In den Städten der Union entwickelte ſich 
dieſer Transferbetrieb zunächſt aus techniſchen Gründen. 


Man wollte und konnte vielfach nicht die verbindenden 
Kurven zwiſchen den gradlinigen Strecken anlegen und 


ließ an dieſen Stellen daher einfach das Publikum von 
einem in den anderen Wagen überwandern. Aber das 
Publikum empfand nicht nur die Unbequemlichkeiten, | 


es jpürte auch bald die Vorteile diefes Verkehrs, und 


heute hat der weitgetriebene Umſteigeverkehr dort eine 
Ausdehnung angenommen, die vielfach die 70 F 


lichkeit ber Bahngeſellſchaften bedroht. 


In Deutſchland iſt dieſer Verkehr وت‎ in den 
normalen Grenzen in den allermeiſten Mittelſtädten . 
eingeführt. Wir finden ihn, um nur. ein paar Beiſpiele 


۱ herausgugreifen, in Potsdam, Braunſchweig, Dresden, 


Leipzig, Köln und anderen Orten mehr. Dabei hat 


freilich die Straßen bahngeſellſchaft das berechtigte Inter⸗ 


eſſe, ſich gegen Uebervorteilung ſeitens unreeller Fahr⸗ 


gäſte durch eine hinreichende Kontrolle zu ſchützen. In 


einfachſter Weiſe geſchieht dies durch Togenannte Netz⸗ 
karten, Straßenbahnbillette, die auf der Rückſeite das 
Bild des Straßenbahnnetzes zeigen. Der Schaffner knipſt 
in dieſen Fahrſchein die befahrene Strecke einfach hinein, 
und ſo läßt ſich der Weg des Fahrgaſtes genau kon⸗ 


trollieren. Solche Karten ſind beiſpielsweiſe in Düſſel⸗ 


dorf, Bochum, Wiesbaden und Dortmund in Gebrauch. 
In ſeiner vollkommenen Durchführung vermag dieſer 
Umſteigeverkehr tatſächlich die Droſchke zu erleben, Der 
Fahrgaſt braucht lediglich den erſten, in der Richtung 
ſeines Weges fahrenden Wagen zu beſteigen und dem 
Schaffner ſein Ziel zu nennen. Der gibt ihm das 


Billett, nennt ihm den erſten Umſteigepunkt und die 


nächſte Linie, und dann vollzieht ji bie Fahrt auto⸗ 
matiſch bis zum Ende. 
Schließlich aber dürfen wir unter den Mitteln, die 


dem modernen ſtädtiſchen Verkehr dienen, eine be⸗ 


ſondere Neukonſtruktion, die ſogenannte gleisloſe Bahn 
oder den Oberleitungsomnibus, nicht vergeſſen. In dem 
Maß, in dem das alte herz⸗ und ſtiefelzerreißende 
Pflaſter der Städte immer beſſer wurde, konnte man 
mehr und mehr auf die beſondere eiſerne Schiene ver⸗ 
sichten, konnte man Fahrzeuge konſtruieren, die Strom: 
zuleitung und Rückführung von Oberleitungen aus be⸗ 
wirkten und frei auf dem Straßenplanum fuhren. Die 
erſten Fahrzeuge dieſer Art waren noch unrentabel, 
weil die Bereifung nach etwa zwanzigtauſend Kilometer 
erneuert werden mußte. Die neuſten Wagen haben auf ۱ 
gutem Aſphalt mit ein unb derfelben Bereifung. die 
zehnfache Strecke zurückgelegt. Durch dieſe Oberleitungs 
omnibuſſe aber iſt nun ein neues Verkehrsmittel ge⸗ 
ſchaffen worden, das überall dort aushilft, wo die 
Straßenbahn nicht am Platz iſt, ein Verkehrsmittel, 
das ſich beſonders für die engen Straßen alter Stadt⸗ 
teile ganz vorzüglich eignet. Durch dieſe Oberleitungs⸗ 
omnibuſſe wurde die Reihe der ſtädtiſchen Verkehrs⸗ 
mittel vollſtändig, die vom kleinſten und leichteſten Fahr⸗ 
zeug bis zum ſchweren Hochbahnzug führt. ij 
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Stunde der großen 


Taufende und aber 
Tauſende verſammelt 
ſein, dieſem Klang zu 
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Engliſche Gaſtgeberinnen. 


„„ Von A. von Erlen. — hierzu 10 Porträte. e "0 


ie diesjährige Seaſon in London ſteht in dem 
glückverheißenden Zeichen der Krönungsfeierlichkeiten 
des engliſchen Königspaares. Da wird in der altehr⸗ 
an der Themſe das Füllhorn der 


würdigen Metropole 


۰ 


Lafayette, 


gefelligen Freuden 
noch reichlicher aus⸗ 
geſchüttet werden als 


Die vornehmen alten 
Stadthäuſer der bri⸗ 
tiſchen Ariſtokratie, 
jene oft monatelang 
verſchloſſenen Häuſer, 
werden ihre gaſtlichen 
Tore weit auftun, vor 
den regelmäßigen 
Fenſterreihen werden 
farbenprächtige Blu⸗ 
men blühen, und in 
den ſtillen Squares 
wird die Hupe vor⸗ 


fahrender Automo⸗ 
bile luſtig ertönen. 


Und wenn die feier⸗ 
lichen Klänge der 
Glocken von Weſtmin⸗ 
ſter die nahende 


Krönungzeremonie 
Georgs des Fünften 
verkündigen, werden 


lauſchen. Und wer ein Heim und ein Haus in Lon⸗ 
don beſitzt, der wird zur Stelle ſein, um die ſeiner 


Stellung angemeſſenen Pflichten der Gaftfreundfchaft 


Lady Beauchamp. 


zu erfüllen. Da fallen nun. in allererſter Linie jene 
vornehmen Damen der Ariſtokratie des britiſchen Inſel⸗ 
reichs in die Augen, die berufen ſind, in dieſen alten Adels⸗ 


wohnſtätten und Stadthäuſern die oft aufopfernde Rolle 


Phot. 
Thomſon. 


Lady 
Londonderry. 


ſpielen. 
Glanz der Krone, der 
in England überall 
das geſellige Leben 
beleuchtet, iſt auch die 
Politik für dieſes von 
größter Bedeutung. 


der dichtgedrängten 
Routs, der luncheon- 
parties und ſteifen 
Diners und jener 
Bälle, die bis weit in 
den grauenden Mor⸗ 
gen hinein dauern. 
Auch die Zeit der ſport⸗ 
lichen Wettkämpfe und 
Stelldicheins auf grü⸗ 
nem Turf und am 
Ufer der Themſe. Und 
die Gattinnen der füh⸗ 
renden Männer ſind 
bei alledem dabei und 
verleihen dem bunten 
Treiben einen beſon⸗ 
deren Reiz. Unſere 
heutigen Bilder zeigen 
einige ſolcher allge⸗ 
mein bekannter eng⸗ 


„ aw on 


hot. Lalie Charles. 


liſcher Frauen, die ohne Zweifel auch in dieſem Sommer 
in der Hauptſtadt nicht fehlen werden, um ihre Pflichten 
als Gaſtgeberinnen in ganz beſonderem Maße zu erfüllen. 


einer Gajtgeberin zu‏ ر 
Neben dem‏ 
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Da ift bie Gattin des engliſchen Premierminiſters, die 
allgemein bekannte Mrs. Asquith (Portr. nebenſt.), die als 
Miß Margot Tennant von Jugend auf in der Geſellſchaft 
heimiſch war und die durch ihre Stellung bedingten, gewiß nicht 
immer leichten geſelligen Pflichten aufs beſte erfüllt. Noch 
lieber als in heißen Sälen weilt ſie draußen auf den großen 
grünen Golfplätzen, um dem erfriſchenden Golfſpiel nachzu⸗ 
gehen, das ſie mit Leidenſchaft betreibt. 

Da iſt im Schmuck ihrer neunfachen Perlenreihe die 
Marchioneß of Lansdowne (Portr. S. 835), eine Frau in 
reiferen Jahren; ſie war die Jüngſte von den ſieben Töchtern 
des erſten Herzogs von Abercorn und vermählte ſich im 
Jahr 1869. Eine engliſche Gaſtgeberin großen Stils iſt ferner 
Lady Londonderry (Portr. S. 835), die Gemahlin des 
Marqueß of Londonderry, deren gaſtliches Haus in Park Lane 
alljährlich während der Seaſon Schauplatz erleſener Feſtlich⸗ 
keiten iſt, zu denen nicht ſelten auch der Hof erſcheint. König 
Eduard war häufig Gaſt auf Lady Londonderrys Bällen, die 
ebenſo wie die Geſellſchaften auf ihrem prächtigen Landſitz 
einen Glanzpunkt für jeden Teilnehmer bilden. Lady Derby 
(Port. S. 838), die Gemahlin des Earl of Derby, entſtammt 
der Familie Montagu und iſt die Tochter des ſiebenten 


Dei 


Lady Ridley. 
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Mrs. Asquith. 


Herzogs von Mancheſter. Das Haus des Earls 
of Derby bildet durch ſeine großen ſportlichen 
Traditionen allein ſchon einen Mittelpunkt eng- 
liſcher Geſelligkeit. Aber auch im politiſchen Le⸗ 
ben nimmt der derzeitige Lord Derby eine pro⸗ 
minente Stellung ein, er war wiederholt Mit⸗ 
glied des Unterhauſes und von 1903 bis 1905 
Generalpoſtmeiſter. Infolgedeſſen iſt die liebens⸗ 
würdige Herrin von Derby- Haus 
auh eine Der hervorragendſten 
Gaſtgeberinnen der engliſchen 
Hauptſtadt. Jugendlich reizvoll iſt 
das Porträt der jungen Counteß of 
Cheſterfield (Portr. S. 837), und 
wir erfahren, daß dieſes Bild einer 
mit Weinlaub geſchmückten Bachan? 
tin dem bekannten Book of Beauty 
entſtammt, jenem Buch, das als 
eine Schönheitsgalerie moderner 
engliſcher Frauen vor einigen Jah- 
ren erſchienen iſt. Damals war 
die junge Lady Cheſterfield eben 
erſt verheiratet und die Gattin 
des bedeutend älteren, aber ſehr 


populären Lord Cheſterfield gewor⸗ 
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den. Ihre Heimat 
lag im Norden Eng- 
lands, fie war die 
zweite von den drei 
ſchönen Töchtern des 
reichen Reeders Wil⸗ 
ſon, und trotzdem 
ſie eine große Mit⸗ 
gift beſaß, wurde 
ſeinerzeit das alte 
Stammſchloß der 
Cheſterfields, Holme 
Lacy, mit einer Fülle 
herrlichen Kunſt⸗ 
ſchätze an einen 
auſtraliſchen Nabob 
verkauft. Auch das 
alte Stadthaus in 
London ging in 
fremde Hände über; 
ſtattdeſſen erwarb 
Lord Cheſterfield 
das ſtattliche Cam⸗ 
bridge Houſe in Re⸗ 
gents Park, und hier 
verweilt das Ehe⸗ 
paar während der 
Seaſon, und Lady 
Cheſterfields ſchlanke 
Erſcheinung, lilien⸗ 
weiß mit roſenfarbe⸗ 


Mrs. Jvor Gueſt. 


Phot. Lalie Charles. 
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nen Wangen und 
goldblondem Haar, 
iſt der Zielpunkt 
vieler Augen bei feſt⸗ 
lichen Veranſtaltun— 


gen. — Eine andere 


hervorragende Per- 
ſönlichkeit der Qon- 
doner Geſellſchaft 
iſt die Counteß 
Beauchamp (Portr. 
S. 835), deren per⸗ 
lengeſchmücktes Bild- 
nis wir hier ſehen. 
Dieſe Frau iſt der 
echte Typus einer 
Dame der allerbeſten 
engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ſie iſt die Gat⸗ 
tin eines Peers und 
ſtammt ſelbſt aus 
dem hohen britiſchen 
Adel, denn ſie war 
bei ihrer Vermäh⸗ 
lung die neunzehn⸗ 
jährige reizende 
Lady Lettice Gros⸗ 
venor, eine Tochter 
Lord Grosvenors, 
der ein Sohn des 
damals noch leben⸗ 
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von Weſtminſter riſch blickendenCoun⸗ 
war. Und ihr Groß⸗ tef of Crewe (Portr 


; vater, ein echter S. 837), die eine 
| Granbjeigneur der literariſch gebildete, 
^ alten Schule, hat intellektuelle Frau 
E diefe feine: Cntelin iſt und eine vielge⸗ 
g beſonders geſchätzt ſchätzte Gaſtgeberin 
p unb hinterließ ihr unter den Mitglie⸗ 
H Ä bei feinem Tod ein dern der gemäßigt 
P P. anſehnliches Erbteil. liberalen Partei, und 
im SE Lady Beauchamp die jeffelnden Köpfe 
3 ER cdd nimmt mit Eifer an der Vis counteß 
4 MUS den Intereffen ihres Ridley (Portr. Seite WU E DO ` de" WEN 
2 vo Gatten teil; fie gibt 836) unb der Hon. „ „„ MEME 
4 feierliche Diners in Mrs. «oot Gueſt Eo OA ee | Hoe». 
rn ibrem großen Stadt⸗ Portr. S. 837). 
= haus in Belgrave. Auch Lady Denman, [u 
A Square und erzeigt die Gemahlin des et, ni wale قد‎ 
Lady Denman. eine ſorgſam aus⸗ Barons Denman, 9s Lady Derby. ni 
Ea BOE Sn wüählende Gaſt⸗ hat einen ausge |’ PCM M DES 
freundſchaft auf ihrem Landſitz Madresfield, in deſſen dehnten Freundeskreis in der engliſchen Geſellſchaft. Als 
R Mauern auch häufig Mitglieder der königlichen Gar. Tochter des Lord Cowdray vermählte ſie ſich mit Lord 
E milie gern verweilen. Das Landleben und deſſen Denman im Jahr 1903 und hat es ſeither trefflich ver . 
ee! Freuden und Pflichten ſcheinen Lady Beauchamp ſehr ſtanden, die Feſtlichkeiten in ihrem ſchönen Haus in 
Au beglücken, ſie liebt die Blumen und Bäume und Buckingham Gate durch ihr natürliches und ein⸗ 
vor allen Dingen die Tiere. Madresfield, das Heim nehmendes Weſen zu ganz beſonderen Attraktionen 2 
der Earls of Beauchamp, iſt ein ſchönes Schloß, das des Londoner Geſellſchaftslebens zu geſtalten. 
neben herrlichem Familienſchmuck auch wertvolle Mir Alles in allem ſind die hier erwähnten Damen und 
| niaturen und andere Kunſtſchätze aufweiſt. In dem noch viele andere neben ihnen Frauen, die durch Geburt 


e 3 großen überdeckten Schloßhof blicken ernſte Ceſaren⸗ und Schickſal auserwählt wurden. eine hervorragende 
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Ungweifelhaft ift dieſe Gegend eine der deſſen Geburtsort Eutin iſt, des Philo⸗ 
71 des ſchleswig⸗holſtei⸗ ſophen Trendelenburg, des Aſtro—⸗ 
niſchen Landes, deren Zauber nomen Dr. Julius Schmidt, die 
auch der Verwöhnte fih nicht „ hier weilten, des Malers 
verſchließen kann. — Nach 5 Tiſchbein, der hier lebte 
etwa einſtündiger Bahn⸗ und ſtarb, und des 
fahrt von Lübeck aus be⸗ Dichters und Ueber⸗ 
findet man ſich inmit⸗ ſetzers Johann Hein- 
ten der holſteiniſchen rid) Voß, der län⸗ 
Schweiz. Zwiſchen gere Zeit Rektor 
zwei Seen, dem des Gymnaſiums 

Großen und dem war, tun kund, 
Kleinen Eutiner daß Eutin ſich 
See, liegt die auch am Geiſtes⸗ 


Roſenſtadt Eutin leben der Natio⸗ 
(Abb. S. 838). nen beteiligt hat. 
Als Sommerrefi- Vom neuerbau- 


denz des Grop- 
herzogs von DI 
denburg und Sitz 
der Großherzog— 
lichen Regierung 
zeigt ſie ein anderes 
Gepräge als eine 
Kleinſtadt ihrer Größe. 


ten Waſſer⸗ und 
Ausſichtsturm auf 
dem Kamp hat 
man einen um: 
ſaſſenden Blick auf 
die Stadt und ihre 
Umgebung. Friedlich 
und ſtill liegt Eutin da, 
mit ſeinen roten Dächern, 


ters Karl Maria von Weber, im Grün der Gärten und 


y 
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Der kleine Ufleijee. — Oben: Großherzogliches Jagdſchloß „Haus Lenſahn“. 
Hofphot. Giesler. . 


VLA 


See erſtreckt unb durch viele eigenartige Bäume eine 
:'gemiffe Berühmtheit erlangt hat, liegt das Groß⸗ 
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Wälder. Der alte mächtige Kirchturm beherrſcht das 
Stadtbild. Im Schloßgarten, der Tid am Eutiner 


herzogliche Schloß. Ein viereckiger, mit Seitentürmen 
gezierter Backſteinbau, der von Efeu und wildem Wein 


"berantt ijt. In einigen Teilen zeigt er noch Spuren 


des alten Renaiffancebaus aus dem 17. Jahrhundert. 
Unweit des Schloſſes das ſchlichte vornehme Kavalier⸗ 
haus und das Stolberghaus, in dem Graf: Friedrich 
Leopold Stolberg, der Freund Goethes, als Regierungs⸗ 


E? präſident bes Fürſtentums Lübeck wohnte. Bei einer 


Wanderung durch die Straßen Eutins entzücken. male⸗ 
riſche Winkel. Neben manchem Neubau feſſeln die 


alten Bauwerke, ich denke an das Weberhaus, die 


ſchöne Hofapotheke und das Voßhaus, viel Intereſſe. | 
Der Garten des jetzigen Hotels „Voßhaus“ liegt an 


der Stadtbucht des Großen Eutiner, Sees, der mit 
ſeinen waldbeſtandenen Ufern der Stadt den eigent⸗ 


lichen Reiz verleiht. Im. Sommer iſt er von vielen 


Ruder⸗ und Segelboote belebt, das ſchlanke Motor⸗ 


boot „Altburg“ vermittelt den Verkehr von Ufer zu 
Ufer. Inmitten des Sees liegt die Faſaneninſel, am 
linken Ufer der Ausflugsort „Seeſchar“. Nach Oſten zu 
erſcheinen in dämmerndem Blau die Kaſſeedorfer 
Tannen, das Jagdrevier des Großherzogs. Ein herr⸗ 
liches Gebiet. mit uralten mächtigen Tannen, die ſich 
den Harztannen würdig an die Seite ſtellen können. 
Sie werden von der Oldenburger Chauſſee durch⸗ 


ſchnitten. Dieſer parkartige Weg, der von Großherzog 


Peter mit beſonderer Sorgfalt angelegt iſt, führt von 
Eutin durch das Dorf Schönwalde über Lenſahn nach 


Oldenburg ; der Kreisſtadt des fruchtbaren Landes 


„Haus Lenſahn“ (Abb. S. 839), jener Lieblings . ` 
aufenthalt des Großherzogs und ſeiner Familie, wo 
auch Prinz Eitel⸗Friedrich manchen. frohen Jagdtag 
verlebt. Das Dorf Schönwalde liegt zu Füßen des 
„Bungsbergs“, der höchſten Bodenerhebung der hole ` 


ſchweiſt der Blick weit über die ganze Landſchaft, über 
die Oſtſee bis zu den däniſchen Inſeln. Auf dem 
Bungsberg entſpringt die Schwentine, die von den 

Wenden als heilig verehrt wurde. EE 
Fluß ſchlängelt ſich in anmutigen Windungen durch 
die Gegend, bald in einem See verſchwindend, bald 1 
wieder in Wieſenflächen auftauchend, um durch die 


Malente-Gremsmühlen am Diekſee. 
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Wagrien. Zum Ort Lenſahn gehört das Jagdſchloß 


ſteiniſchen Schweiz. Vom Ausſichtsturm des Berges 


Der liebreizende 


, 
4 
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Hafphot. Glesler. : 


Seenfette und waldiges Gelände den Weg zum Kieler 
Hafen zu nehmen. Vom Bungsberg kommend, durch⸗ 
fließt die Schwentine den Stendorfer See, an dem 


ein weniger benutztes großherzogliches Jagdſchloß liegt, 


den Sibbersdorfer See und den Großen Eutiner See, 
um fid dann nach dem Kellerſee zu wenden. Es wird 
geplant, in richtiger Erkenntnis berechtigter Forde⸗ 
rungen eines ſtändig zunehmenden Fremdenverkehrs, 
die Schwentine vom Eutiner See bis zum Rellerjee ` 
ſchifbar zu machen, um Eutin dieſem größten und 
ſchönſten See mehr zu nähern. Von Eutin führt eine 
ſchöne, alte Ulmenallee den Fußgänger in einer halben 
Stunde an den See. Tiefblau, im Sturm weiße | 
Wellenköpfe bildend, liegt er da in feinem grünen ۰ 
Buchenkranz, der durch bie einzelnen Ortſchaſten unter⸗ : 
brochen wird. Ein Dampfſchiff und ein ſchmuckes, weißes ۱ 
Motorboot forgen für die Verbindung; Segelſchiffe und | 
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Nuderboote machen das Bild belebter. Die Rundfahrt 
mit den Schiffen, die etwa eine Stunde dauert, iſt 
äußerſt lohnend. Dem Naturfreund aber möchte ich 
doch zu einer Fußwanderung raten. Entweder 
durch das. hochanſteigende Prinzenholz, den herr⸗ 
lichen Buchenwald, der als Schauplatz des Kaffeeidylls 


in Voßens „Luiſe“ und durch die Luiſenquelle (bei 


— ma 


liegt er da, im Grün der Buchen, fo ſtill, daß man 


glauben möchte, bie ÜUkleinixe zu ſehen, von der die 
Sage erzählt, daß fie in mondhellen Nächten, wenn 
die Waſſerroſen im Licht ſchimmern, erſcheine. Zu 
jeder Zeit des Jahres übt der See ſeinen Zauber: im 
-Frühling im erſten Grün — im Sommer im heißen 
Sonnenlicht — im bunten Laub des Herbſtes — und 
im glitzernden Rauhreif des Winters. Von Sielbeck 
führt ein ſchöner Waldweg, immer mit dem Ausblick 
auf den See und das gegenüberliegende Prinzenholz, 


deer vielleicht mancher etwas enttäuſcht ſein wird) be⸗ 
kannt iſt. Obey on aM uS 
durch die Kalk⸗ > 
bütte am jens ES o. 
ſeitigen Ufern 
und den Dom, 
deſſen ſchlanke, ES 
ſilberweiße Bu⸗ 
chen wie Säu⸗ 
len aufſtreben 
und hoch oben 
die grüne Halle 
bilden, nach 
Sielbeck und 
dem ſtillen ver⸗ 


Prinzenhaus in Plön. 
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herrliche Tannenwaldungen, die bis „Bruhnskoppel“ 


hoch anfteigen, eine ganz beſonders geſchützte Lage hat, | 


jo daß es neuerdings aud) viel als Winteraufenthalt 


benutzt wird. Von ben weiten Terraſſen hat man den 
ſchönſten Blick auf den Spiegel des Kellerſees; in der 
nächſten Umgebung des Kurhauſes hat fic) eine ruhige, 
e ci vornehme Vil⸗ 


Én, 
2 i> 


llenkolonie ge» 
Bn bildet, Das Kur⸗ 
haus „Holſtei⸗ 
niſche Schweiz“ 


ö•ʒſͤ die Schiffahrt 


ſee; zwei Mi⸗ 
nuten vom. 


741 ER guten ot 
ÿS;fernt liegt die 
Station „Solfleie 


niſche Schweiz“ 
Hot. u. Buſch. bindung Eutin 


Umgebung liegt der Heſſenſtein und das Gut Panker, der 
Beſitz des Landgraſen von Heſſen. Unweit von Lütjen⸗ 


burg das Gut Stöß, wo der Generalfeldmarſchall Graf 
Walderſee beigeſetzt ijt. Doch kehren wir zur Station 
„Holſteiniſche Schweiz“ zurück! Der Weg führt vom 
Kurhaus weiter mit ſchönem Ausblick auf den See 

nach Malente-Gremsmühlen (Abb. S. 840), jenem 


er KS Seite 841, É 


nach dem Kurhaus „Holſteiniſche Schweiz“ (Abb. unten⸗ 
ſtehend), das unmittelbar am Kellerſee gelegen und durch 


gangspunkt für 


auf dem Keller⸗ 


der Bahnver⸗ 


uar ۲ Xs. پر‎ Sg Malente 

۱ Gremsmühlen— Lütjenburg. Lütjenburg At eine kleine 
echt holſteiniſche Landſtadt und in einer halben Stunde | 
von Station „Holſteiniſche Schweiz“ zu erreichen. In ſeiner 


u befonders gern in feiner : 
durch Motorboote über 
zierwege bietet, über den 


mit Plön verbunden. Plön 


der Kaiſerlichen Prinzen 


der Nähe 
Eine herrliche Lindenallee 


„Stern“, dem 
Ausſichtspunkt des großen 
Schloßgartens, iſt der ſieben⸗ 
fache Ausblick auf die Seen 
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Grünau aus Voßens „Luise“ Ein viel besuchte auf 


ſtrebender Kurort mit zahlreichen Hotels und Penſionen, 
der in ausgeſucht ſchöner Lage zwiſchen dem Kellerfee ` 
Der verftorbene Freund 
des Fürſten Bülow und Leibarzt. der Kaiſerin EE 


und dem Dieffee entftanden ijt. 
Geheimrat von Renvers hat 


Villa in Gremsmühlen ge⸗ 
weilt. Gremsmühlen wird 


den Diekſee, an deſſen Ufern 
der Holm prächtige Spa⸗ 


Behlerſee mit dem Großen 
Plöner See und dadurch 


iſt durch den Aufenthalt 


weitbekannt geworden. Das 
früher däniſche Schloß, die 
jetzige Kadettenanſtalt, liegt 
hoch auf. einem Berg als 
weithin ſichtbares Wahr⸗ 
zeichen, zu ſeinen Füßen 
die Stadt. Das Prinzen⸗ 
haus (Abb. S. 841), in dem 
die Kaiſerlichen Prinzen 
wohnten, befindet ſich in 
des Exerzier⸗ 
platzes der Kadettenanſtalt. 


führt auf das Haus zu. Vom 
ſchönſten 


und die waldreiche, hügelige 
Umgebung der Stadt ent⸗ 
zückend. Die zahlreichen 


Seen werden durch die 


Schwentine miteinander verbunden. Die vielen kleinen, 


mit Sträuchern bewachſenen Inſeln des Großen Plöner 
Eiſriger 


Sees unterbrechen die weite blaue Fläche. 
SRuber- und Segelſport wird auf dem Großen Plöner 
See getrieben. Am Südufer des Sees liegt das Kirch⸗ 
dorf Boſau, das durch neue Chauſſee- und Schiffs⸗ 


Kloſterkirche in Preetz. 
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verbindungen mehr in den Fremdenverkehr gezogen b 
werden ſoll und durch feine- alte Petrikirche, die 1152 
In der 
weiteren Umgebung der Stadt Plön finden wir viele 


von Vicelin erbaut wurde, ſehenswert ift. 
adelige A son angelegte Landſtraßen und der 


von Plön nach dem Lanker⸗ 
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dene Kirche (Abb. nebenjt.). 
Die einzelnen Häuſer des 


Eiche. Von Preetz an zeigt 
das Schwentinetal beſon⸗ 
ders reizende Landſchafts⸗ 


hoch, daß man glauben 


Kieler Hafen, iſt die Schwen⸗ 
tine ſchiffbar. 


die weite blaue Kieler Förde mit ihren Kriegsſchiffen 


und Segeljachten daliegt, ſo ſchön, daß die deutſche 


Kaiſerin nach einem Beſuch der holſteiniſchen Schweiz 
begeiſtert ſagte: „Die Holſteiner, die in die Ferne reiſen, 


wiſſen gar nicht, wie ſchön ihre eigene 0 iff 


AA‏ ͥͥ ي 


Im Salon. 


Skizze von E. am Bober. 


Komteſſe Deniſe ſieht endlich den Maler Ivenhall, 
von dem alle Welt ſpricht, der in allen Salons genannt 
und gefeiert wird. 
auf dem Weg, vor dem väterlichen Landhaus, und ihre 


Sie bleibt vor ihm ſtehen, mitten 


ſchimmernden Augen, die Augen eines frohen Kindes, 


ſehen ihn an, lange, feſt, ſorſchend, mit der Freiheit, 


mit der man etwa ſeine ausgeſtellten Porträte be⸗ 
trachten darf. Endlich fragt ſie: „Sie ſind es doch, 
nicht wahr, Herr Ivenhall? Denn ſo beſchrieb man 
Sie mir, das heißt nicht mir, id) war nur zugegen. 
Da ſie beachtenswert hübſch iſt, läßt er ſich beluſtigt 


| und gönnerhaft zu einer bejahenden Verbeugung an 


Derartiges feffelt. immer, und, wie gejagt, 
gefällt ihm. Er ift ja Maler, Frauenfeelenmaler . . ° 


Die Komteſſe lächelt, ſtreicht id das Haar aus der | 


glatten, jungen Stirn und ruft tiefatmend aus: „Ich 
kann kaum beſchreiben, wie lieb mir das iſt!“ 
„Wieſo?“ fragt er in ſeinem gewohnt nachläſſigen 
Ton, den er für den wirkſamſten aller Töne hält. 
„Ah nur fo...” Sie lacht jetzt ihr klingendes, 
helles Lachen, unbekümmert um die übrigen Spazier⸗ 
gänger. Er wird wider Willen gefeſſelt. Es war 


doch ein ſtarkes Stück, sans gene von einer Dame ge⸗ 


ſtellt zu werden. Es war etwas Außergewöhnliches. 


ihre Art 


Lauf der Schwentine führen 


ſee, in deſſen Waldkranz der 

ſfſtille Wielener See, ein Eben: - 
bild des Ukleiſees, liegt, und 

dem Kirchſee nach der Stadt 


Aehnlich wie Eutin und 
Plön liegt Preetz inmitten 
vieler Seen und Wälder. 
Die alte mächtige Linde vor 
der Stadtkirche ift- ſehens⸗ EN 
wert. Das Kloſter Preetz but ` ` 
eine durch ihre kunſtvollen 
Gobelins und ſchönen Alter⸗ 
tumſchätze berühmt gewor⸗ 


Kloſters liegen in gepflegten 
Gärten, die von der Schwer ` 
tine beſpült werden. Auf 
dem großen Kloſterhof ſteht 
die mächtige 1000 jährige 


bilder. Bei der „Raſtorfer 
Papiermühle“ ſteigen die 
Wälder des Uferrandes ſo 


us möchte,. in. Thüringen zu 
my fein. An ihrem Unterlauf, 
bis zu ihrer Mündung im 


Schön iſt's, 
wenn nach einer Fahrt durch die holſteiniſche Schweiz 
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Seine Blicke bohren fid) in ihr Geſichtchen. Schmal, 
fein, raſſig ſieht es unter dem Schirm der weißen 


Seidenmütze hervor, denn ſie iſt in tadelloſem Sportdreß. 


„Hegen Sie ſo großes Intereſſe für mich?“ fragt 


er mit leicht zuſammengekniffenen Lidern. 

„Ja, natürlich! Intereſſe, Neugier, wenn Sie fo 
wollen. Sie werden mich malen!“ Sie ſagt es ein⸗ 
fach befehlend, zugleich wendet ſie ſich zur Seite und 
öffnet die Tür des Vorgartens. In 

Seine Züge nehmen fofort einen ſtarren Ausdruck 
an, er lüftet den breitkrempigen Künſtlerhut und ſetzt 
ſeinen Weg fort mit einem Gefühl leiſen Unbehagens, 
als hätte man ihn foeben wie jemand, zu dem man 


nicht Stellung zu nehmen braucht, behandelt. Es iſt 


ihm noch nicht ganz klar, was ihn zu dieſer Empfindung 
berechtigt, jedenfalls, das follte- ihm fehlen! Ihm! 
Zu behandeln wünſchte er ſelbſt. Er konnte ſich wahr⸗ 
haſtig dieſen Wunſch leiſten, das wußte er am beſten 
Die Komteſſe Deniſe geht über den mit zartbunten 
Krokuſſen getupften Raſen ins Haus. Natürlich wendet 
ſie ſich nicht ein einziges Mal um, was ſie doch ſehr 
gut und unauffällig am Portal während des Klingelns 
hätte tun können, aber es reizte ſie durchaus nicht zu 
wiſſen, ob der Maler ihr nachſieht. | 

Der ſchwarzgekleidete Diener öffnet, nimmt ihr im 


Veſtibül die weiße Tudjade und die Mütze ab und 


bemerkt, daß im Salon bereits der Tee genommen wird. 

„Alſo dann komme ich wieder zu ſpät, Linke,“ ſagt 
ſie gelaſſen, „das iſt dumm.“ Sie tritt in den Salon, 
deſſen Tür Linke ſchweigend öffnet, und ſchreitet mit 


heiterer Sicherheit auf einen der feierlichen, perlgrauen 


Seſſel zu, in dem Tante Sidonie kühl und ſchlank 
vor dem grauen Marmorkamin thront. 2 

Gin weicher, golbiger Kerzenſchimmer füllt den 
Raum. Sie beugt ſich zu Tante Sidonie nieder und 
berührt ihre Hand leicht mit den Lippen. Die Tante 
kann ſich eines freundlichen Vorwurfs nicht enthalten: 
„Du weißt, daß wir die Unpünktlichkeit nicht lieben 
Hier, Deniſe, iſt der Varon Falk.“ 

„Ja, das ſehe ich wohl!“ Deniſe reicht dem Baron 
die Hand. Ganz flüchtig dunkelt etwas wie ein Schatten 
ihr Geſicht, ſie zieht die ſchmalen Brauen hoch, und 
nachdem ſie auch den Vater begrüßt hat, ſetzt ſie ſich. 

Man fährt in der Konverſation fort, einer Konver⸗ 
ſation jenes Genres, das die Tante Sidonie bevorzugt 
und die Nichte Deniſe verabſcheut, nämlich: engliſche 
Moral, engliſche Kunſt, engliſche Küche. 

Der Baron wird in wenigen Wochen beruflich nach 
England entſandt, und Tante Sidonie glaubt, ihm 
einige Perlen aus dem reichen Schatz ihrer Reiſe⸗ 
erfahrungen anbieten zu müſſen. Deniſe enthält ſich 
jeglichen Einwurſs; als aber ſchließlich das Thema er- 
ſchöpſt iſt und eine leichte Pauſe entſteht, wendet fie 
lid) an den Gaſt: „Bitte, Baron Falk, wiederholen Sie 
mir doch das, was Sie neulich von den Frauen in 
Verbindung mit dem Maler Ivenhall äußerten; ich 
möchte prüfen, ob ich Sie mißverſtand!“ 

Der alte Graf ſieht ſeine Tochter erſtaunt an, doch 
der Gaſt antwortet ſogleich ziemlich beſtimmt: „Es 
war nicht mißzuverſtehen, Komteſſe.“ | 

„Dennoch, ich bitte, wiederholen Sie es.“ 

„Ich ſagte, dieſer Menſch ſei eine Geißel für unſre 
Stadt, die Frauen vergäßen plötzlich ihre Würde, jeder 
Mann ſäße gleichſam auf bem Qui vive. Eine weibliche 
Maſſenſuggeſtion mit einem Wort ...“ 
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„Und weiter meinten Sie,“ fährt Deniſe fort, „daß 
niemand mehr der Liebe ſeiner Frau oder Braut ſicher 
ſein kann und darf, daß in dieſem Fall Vertrauen eine 
Torheit auf Grund vieler Beweiſe wäre . .“ 

„Ganz recht!“ ſagt der Baron mit ſtahlharter Stimme. 

„Aber die Männer“, miſcht der Graf ſich ein, 
„können doch ſehr einfach die Bekanntſchaft mit ihm 
verhindern, man muß ihm doch nicht unbedingt be⸗ 
gegnen?“ Er hat eine leiſe Art zu ſprechen, und 
Tante Sidonie pflichtet ihm entſchieden bei. 

„Wenn Sie nicht ſo zurückgezogen lebten, würden 
Sie erkennen, daß man ihm begegnen muß, man trifft 
ihn in jedem Kreis“, erwidert der Baron. 

„Nun, Gott ſei Dank, wir entgehen ſomit vermutlich 
dieſer maleriſchen Gefahr“, beruhigt die Tante. 

Der Baron hebt langſam den Kopf: „Doch nicht! 
Die Komteſſe wünſcht nichts ſehnlicher, als ſeine Be⸗ 
kanntſchaft zu machen und von ihm gemalt zu werden.“ 
Vater und Tante ſind einen Moment ſprachlos, 
ſie haben nicht die geringſte Ahnung von dieſem Wunſch, 
dann proteſtieren fie jedoch. Deniſe lächelt unbeküm⸗ 
mert, aber ſie ſagt kein Wort dazu. Und was der 
Baron denkt, iſt beinah auf ſeiner Stirn geſchrieben: 
Redet nur, ich weiß es, ſie iſt doch wie alle, genau 
wie alle... eine törichte kleine Motte mehr, und ich 
habe an ihr den feinen, beſonderen Reiz, den Menſchen 
haben, die nicht in der großen Mühle malen, ſo ſehr 
geliebt. | 

Ein Ausdruck von Refignation tritt in fein offenes, 
ernites Geſicht. Deniſe bemerkt es, aber ſie lächelt 
noch immer und balanciert mit Akrobatengeſchick ihre 
gefüllte Teeſchale auf zwei Fingern zum Mund, was 
die Tante ſo wenig leiden mag, da es ihr Nervoſität 
verurſacht. — — | 

Die kleinen, zartbunten Krokuſſe find längſt im 
Raſen ausgelöſcht. Fliederfluten ſchauern jetzt über 
alle Gitter, und die Kaſtanienzweige, ſchwer von roten 
Kerzen, verhängen den Weg. 

Vor der Gartentür hält ein Coupé. Der Baron 
ſtattet heute Abſchiedsbeſuche ab. Aber hier im Land⸗ 
haus des Grafen trifft er niemand an. Er geht zurück 
zum Wagen, ſehr bleich, ſehr ernſt, ſeine Zähne ſind 
zuſammengebiſſen. Nun wird er Deniſe nicht mehr 
ſehen, vielleicht nie mehr, und das iſt gut, er allein 
weiß es, Ivenhall hat fie gemalt; von Ivenhall ſelbſt 
weiß er es... 

Noch einmal wirft er, indem er die Pforte öffnet, 
einen Blick nach der feingetönten Hausfront ... Da 
eilt Linke den Weg hinauf ihm nach, und dahinter im 
Portal ſteht Deniſe. Linke berichtet: „Die Komteſſe 
wünſchen dem Herrn Baron allein Adieu zu ſagen. 
Er kehrt mechaniſch um. Seine Züge verändern ſich 
nicht, und er fühlt auch keine freudige Erregung. 

„Bitte, Baron Falk“, ſagte Deniſe mit der Ruhe 
der Entſchloſſenheit. „Linke wußte nicht, daß ich daheim 
bin, ich war um dieſe Stunde ſtets bei Ivenhall, das 
Porträt iſt aber jetzt fertig.“ SC 7 

Falk ſenkt peinlich berührt die Lider, und einige kalt 
höfliche Worte murmelnd, folgt er ihr in den Salon. 

Sie nehmen einander gegenüber Platz. Zwiſchen 
ihnen ſteht eine Kriſtallſchale voll edler, langgeſtielter 
hellroter Roſen. In beider Seele klingt und ſchwingt 
es unabläſſig: Wir ſehen uns nicht wieder... dies iſt 
der letzte Tag, unwiderruflich, der letzte Augenblick vor 
dem Ende... vor dem Dunkel ... vor der Leere... 
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noch gnädig ſchenkt, ergreiſe raſch die eigene Initiative. 


weiter Ferne zu kommen. 
mit tiefen Blicken, in grübelnder Auſmerkſamkeit. 


Selbe 844 v 


Beider Blicke weichen ſich aus, P 86 fe a an 


den Rofen, und ihre Lippen, die reden wollen, follen und. 
müſſen, zucken nur verräteriſch — wenigſtens die ihren, 
die gerade ſo GEN jung und rein find mie die Blüten 

da dicht vor ihr. — Er atmet tief und ſchwer, und 
überwältigt von ſeiner Stimmung, fragt er endlich: 


„Komteſſe, taten Sie es lediglich der ا‎ 


Perſon des Malers wegen?“ 


Deniſe hebt zögernd die Stirn. Von neuem ſcwirrt 


es bedrängend wie auf einer angeſpannten Saite in 
ihrer Seele ... er geht ... er geht für, immer, nütze 


den Moment, den dir das Schickſal vor Toresſchluß 


Die Bläſſe der Erregung liegt plötzlich auf ihrem 


Geſicht, und ihre zarten Nüſtern beben: „Ich tat es 
um Ihrer Kritik willen“, erwidert ſie, und die eigene 


Stimme ſcheint ihr ſremd und heiſer und wie aus 
Der Mann betrachtet ſie 


„Aus — Neugier?“ fragt er, und opne Abſicht 


verrät ſich ſeine tiefe Bitterkeit. 


„Ja, aus Neugier.“ Sie nickt beſtätigend, und ihre 
Blicke werden plötzlich ganz hell und ſtolz, ſie weichen 


| SEN ſeinen nicht menr aus: „Aus Neugier, zu wiſſen, 


^. ' 


Schar. junger Mädchen und junger Männer in leichten 


Sportkoſtümen, 000۶ in unentwirrbarem ‪100 


die Stirn geſtiegen. 
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0 ob auch ich eine wü rdeloſe Frau bin, ob man auch 


auf mich kein Vertrauen zu: ſetzen braucht, ob die Liebe, 
die wirkliche, heilige Liebe, wie ich ſie mir denke, über⸗ 


haupt zu erſchüttern iſt, ob Eiferſucht es nötig haben 


wird, das Familienglück des Mannes meiner Liebe 
durch Zweifel zu zerſplittern oder auch nur zu trüben; 
aus Neugier auf mich ſelbſt, und um die Kraft und 


Wahrheit meines eigenen Gefühls zu erproben, tat ich 3 


es, Baron Falk, jawohl, denn auf einen 207 it 
man nicht neugierig." 

Deniſe ſteht auf, ſie zittert, aber ihre Stimme hebt 
ſich noch: „Und das wollte ich Ihnen ſagen, ehe Sie 


gehen, nehmen Sie den Glauben, daß es auch noch 


Frauen gibt, die ſich ihres Wertes bewußt bleiben, und 

daß es für. Liebe: feine Gefahr gibt, geben kann, mil 

hinaus in Ihre Welt. Und nun leben Sie wohl.“ 
Röte, heiße Röte der Scham war dem Baron in 


iſt, ſondern, daß er ſelbſt gekränkt hat, und mit einer 


wilden Bewegung reißt er die bebende, kleine, nahe. 
Mädchenhand an ſeine Lippen. l o 
u ساسا‎ Gie mir,“ ſtammelt er efje, " id Bitte | 


Sie — verzeihen Sie mir, Deniſe : da i 


\ 


وی - 


wird ein fauſtgroßer, recht feſter Lederball über das 
Spielfeld getrieben. Auf den Wangen der Teilnehmer 
am Spiel glühen gleicher 2-00 und u an ne 


In dieſem Augenblick geht ihm 
mit ſeltſamer Stärke auf, daß nicht er der Getrüntte ` 


- 


Das hockeyſpiel. er ee eee 
Bon Carl Diem. — Hierzu 3 Aufnahmen und eine Zeichnung. E 
Auf einem kurzgeſchorenen Raſenplatz Läuft eine 
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ander, hin und her. Im den Händen hält jeder Spieler E Der Ball, um den fid) das ganze Spiel 


und jede Spielerin einen kräſtigen Stock, kräſtiger als 
die, die uns beim Spaziergang zu ſtützen pflegen; das 
untere Ende dieſer Stöcke verdickt ſich und iſt nahezu 


rechtwinklig umgebogen, und mit dieſem Hakenende 


dreht, wandert unaufhörlich von einem Ende des 
länglichen Rechtecks, das als Spielfeld dient, 
andern, und da der Kampfplatz im allgemeinen in der 
900 hundert und in der Breite Da Meter mit, 
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Beim Hockey: Die Hüterin des Tors, zur Abweh 


Zeichnung von Claus Meyer dem Jüngeren, Düſſeldorf. 


۱ Seite 845. 


` ‘auf das Heiligtum der Par- 


Nähe des eigenen Tors weg⸗ 


Seite BA, ہہ‎ | 
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E In Erwartung 
ijt für ausgiebiges Laufen gejorgt. In ber Mitte der 
beiden Querſeiten des Feldes ſtehen Tore, bejtebenb 
aus zwei 3¼ Meter voneinander entfernten Pfoſten. 
Zwei Parteien von je elf Spielern oder. Spielerinnen 
ſtehen fid) gegenüber in dem Beſtreben, das Kampf⸗ 


objekt, den Ball, mit ihren Stockſchlägen durch das 


gegneriſche Tor zu jagen. Im Hintergrund 


des Spiels ſteht des Tores redlicher Hüter 


wachſam zwiſchen ſeinen Pfoſten. Ihm 
fällt die Aufgabe zu, die Angriffe 


tei letzten Endes zu vereiteln, 
und er hat auf ſeinem gefähr⸗ 
deten Poſten als einzigſter 
auch das Recht, den Ball 
außer mit dem Schläger 
auch mit kräftigen Fußtrit⸗ 
ten fortzubefördern. Auf 
dieſen Poſten gehört ein 
Spieler mit ſicherem Blick 
und ſchnellem Handeln. 
Vor ihm ſtehen links und 
rechts die beiden Verteidi⸗ 
ger, die der gegneriſchen 
Partei beim Angriff den 
Ball abjagen und. ihn mit 
weiten Schlägen aus der 


befördern ſollen. Vor dieſe beiden 
find drei weitere Spieler geſtaffelt, ge oe 
die „Läufer“. Sie müſſen die feind- نے‎ Qi 
lichen Stürmer beim Angriff zurückbegleiten Der Bali 
und ihnen unterwegs den Ball zu nehmen | 

verſuchen, und fie müſſen ebenſo ihre eigenen fünf 
Vordermänner, bie „Stürmer“, bei ihrem Werk unter⸗ 
ſtützen und ſelbſt bis an den Schußkreis herangehen. 
Apropos Schußkreis, das iſt ein um das Tor herum⸗ 
führender Kreis von etwas mehr als 13 Meter Radius, 
innerhalb deſſen nur auf das Tor geſchoſſen werden darf. 
Was dem Hockeyſpiel ebenſo wie dem ideenver⸗ 
wandten Fußballſpiel den großen Reig verleiht, das ijt 
neben allen Anforderungen an Leichtfüßigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der nicht zu leugnende geiſtige Gehalt beider 


= 


7 7 * 
ME کن‎ DEE 


bes Gdballs. | 


FT FIT e 


Spiele. 
dieſe Spiele über⸗ 


führung bringen, 


taktik einig ſind und ſich 
gegenüber der Indivi: 


. die Spieler in den 


geworden, das man ſowohl in gemiſchten Mann 
| ſchaften wie auch „unter Tid)" auszuüben 
pflegt. — Gerade die letzten Jahre haben 


es auch in. Deutſchlands Damenwelt 
zur Einführung gebracht. In Berlin, 
Dresden und Leipzig beſtehen 
ſchon längere Zeit Damen⸗ 
hockeyvereine, entweder .]elb: ` 
ſtändig oder im Anſchluß 
an große Sportvereine. 
Neuerdings iſt das Spiel 
fiir, Damen auch in: Ro 
nigsberg und Danzig, in 
Köln und Bonn, Frant: 
furt und Heidelberg auf - 


genommen worden. Als 


ihm huldigen, bilden einen 
beſonderen Bund. — Wenn 
es für die weibliche Jugend 


feſſeln verſteht, ausfindig zu machen, ſo 


muß weg!. dürfte in dem Hockey ein [odes gefunden ſein. 


Iſt doch auch die Spieldauer genau begrenzt 
und die Gefahr einer ſportlichen Ueberanſtrengung bei 


einem geſunden Organismus gänzlich ausgeſchloſſen. 


Der alte Wellington hat einmal geſagt, die Schlacht 
von Waterloo fei auf den Spielplätzen Englands ۰ 
wonnen worden. Machen wir uns dieſe Wertſchätzung 
von Spiel und Sport auch zu eigen. Die jungen 
Mädchen, bie in ihren freien Stunden auf den Raſen 
plätzen in fröhlichem Sportspiel kräftige Glieder be 


kommen haben, werden auch Mütter von gefunden. 
Söhnen, die nicht hinter dem warmen Ofen hocken! | 


Nummer 20. 
Man kann 
baupt nicht zur Durée 


| obne daß nicht alle 11 
SSpieler jeder Partei 
ſich in ihrer Angriffs 


dualität des Gegners 
verſtehen. Der ganze 
Spielvorgang einer 
Partei ift ſofort ger . 
riffen, ſobald von zwei 
Nebenleuten der eine 
nicht ohne Worte die 
Abſicht des andern 
ahnt. Je gewandter 


71 technifchen  Gertigtei 
ten bes Ballfchlagens, — . 
NN nn... سی نٹ رو‎ 
find, deſto mehr find fie in der Lage, ihr Spiel taktiſch qu. ` ` 
entwickeln. Da nun im beſondern beim Hockeyſpiel im 
Gegenſatz zum Fußball alle Körperkraft ausgeſchaltet iſt 
und ihre Anwendung zum regelwidrigen Spiel gehört, 
ſo iſt aus ihm auch ein ſehr beliebtes Damenſpiel 


CCC 


Herrenſpiel wird es [don ` 
viele Jahre in Deutſchland 
gepflegt; Die Vereine, die 


ichwer. ift, ein geeignetes Spiel, : 
das nicht mehr zu ben Kinder: ` 
ſpielen zählt, und das dauernd zu 


H 


o | Bährend früher der Gemüfegürtner in der Nähe großer deshalb an der Hand von Photographien die Methoden 


land jetzt alljährlich aus dem Ausland Gemüſe ein. man die Frage eingehend ſtudiert. Im folgenden ſeien ws 
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Städte eine lohnende Beſchäftigung fand, ij jetzt der Bef 1. bie o | 
F eg land, Wr jezt der beſprochen, die es dem holländiſchen Gemüſebauer | 
C auf eade und Auge, Bee eden Gm 
VVV ٹوس‎ ge fragt NO. der nicht unbeträchtlichen Fracht den d Gemüſe : 
p ge man bei uns nicht doch ben Gemüſebau wieder gärtner * 6 LAN 
We SE geſtalten kann, menn man verſucht, ihn in den Der Boden, den der Holländer zum Gemüfeb „ 
= de zu betreiben, DEE dort betrieben wird, von verwendet, iſt von Natur keineswegs für dieje Kulturen ERS 
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Holländische Gemüſegärtnerei | | 
mit drei verſchiedenen Kaſtenanlagen. l | 
wo wir heute mit fo | | 
großen Gemüfemengen 4 — اوو ا‎ | di 
überſchwemmt werde. meum et | 
Neben Algier und | EEE تب‎ T Ü 
Südfrankreich ift es | 
beſonders das kleine | 
Holland, das als 
die Gemüſekammer E 
Deutſchlands ange— | 
ſehen werden muß. | 
A Klimatiſche Verhält⸗ ٰ 
i 1 hindern uns, mit ZT, ۱ | 
Algier und Südfrankreich 757 | 
In Wettbewerb zu treten.“ 
۱ Aber Holland hat ein von dem | 
| ZE lo wenig abweichen: 
des Klima, daß man denken ſollte, | 


daß auch bei Sat 7 کےا‎ a gs ace 3 ۱ 
. un 3 2 x. : i 9 ipee — Ze 
was dort 5 möglich ſein müßte, A VP Te Ausfuden der | E 


ee. öglich ift. Die gewaltigen Sum- kräfligſten Schpflanzen. E | 
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Cette 848. 
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| befonders geeignet. Wie unſer Bild 
‚auf Seite 851 zeigt, ſcheut ſich der | 
Holländer nicht, bas Land, das un⸗ 


mittelbar hinter der Düne liegt, das 
alſo, wie jeder weiß, der einmal an 


der Nordſee war, ſehr ſandig iſt, 


zum Gemüſebau zu verwenden. Aller⸗ 


dings bearbeitet er das Land in 


einer Weiſe, wie wir es nicht kennen. 


Im Herbſt ſetzt er große Haufen 
Rindviehmiſt an, die er verrotten läßt. 


Von dem verrotteten Miſt bringt 
er dann ſo viel auf das Land, daß 
es etwa 20—25. Zentimeter hoch 
damit bedeckt iſt, und arbeitet dann 
den Dung mit dem Grund um. Auf 
dieſe Weiſe erhält er eine außer⸗ 
ordentlich nahrhaſte, dabei aber doch 
Es lockere Erde, in der jedes Ge⸗ 

müſe, das viel Nahrung braucht, 


ganz ausgezeichnet wächſt. Zum 
Vorteil gereicht dabei dem hollän⸗ 
diſchen Gemüſebauer, daß der Grund⸗ 
wiſſerſtand ein febr hoher ift. Das 
Land bleibt auch bei großer Trocken⸗ 
Zahlreiche Ras ۱ 
näle, die das Land durchziehen, er⸗ 
: möglichen es ihm, dort, wo es nötig 
werden ſollte, den Pflanzen das nö: . 


heit beſtändig feucht. 


tige Waſſer ohne große Mühe zuzufüh⸗ 


ren. Ein zweiter ſehr weſentlicher Punkt der hollä dischen Kaſten ſind ſtets aus Brettern zuſammengenagelt, nie: 
` Gemüjefuttur ift bie Anzucht der Pflanzen. Schon im mals gemauert, ſo daß ſie ſtets ſchnell entfernt und an 


Januar werden die Kaſten, in denen die وو‎ andrer 0 rn aufgebaut 01 Oen: Der e | 


Weintrauben, jerfig zum Berſand 


nach lll 


; D 


unge herangezogen werben, künſtlich 
Aber während man bei 


erwärmt. 
uns in den meiſten Fällen noch nach 


großväterlicher und urgroß väterlicher . | 


Weiſe bie Kaften mit Mift erwärmt, 
"m ber Holländer dazu über gegangen, 


die Kaſten ganz ſo, wie wir die 


Gewächshäuſer erwärmen, mit Heig- 
vorrichtungen zu verſehen, die eine viel 
ſicherere Erwärmung gewährleiſten. 
Auf verſchiedenen der beiſtehenden 
Bilder ſehen wir deutlich die gewalti⸗ 


gen Warmbeetanlagen, in denen die 


Gemüſepflanzen kultiviert ` werden. 
Eins fällt an ihnen auf: Die Fenſter, 
mit denen die Kaſten gedeckt ſind, 


ſind ganz anders wie die bei uns 
Eine einzige große 


verwendeten. 
Scheibe von beiläufig 75: 150. Zenti⸗ 


meter liegt in dem Holzrahmen: (Abb. 
Seite 849), während bei uns die 

Fenſter durch Sproſſen geteilt und 
mit zahlreichen kleinen Scheiben be- 
deckt ſind. Zweierlei wird durch die X 
großen Scheiben erreicht: die Pflan | 


gem erhalten. mehr: Licht, weil die 


Sproſſen fein Licht nehmen, und | | 
außerdem wird der gefährliche Trope — — 
ſenfall vermieden, der unter unſern Fen⸗ = 


ſtern manchen Schaden anrichtet. Die 


Nummer 20. i 


BRA S SUE. 


ZE 
Ka 
SÉ 


TESA 


Bat 


H 
3 


SONNO E ال‎ 


— ہس سے — 


—ͤ—ä—IwMUü 22 — ما‎ 


m XE . . ebenfo, ohne große Bedenken die Heizrohre dorthin, wo. 


SN. hs E SA VS 
— —— 2 matt 


„„ LN werden von 


o کے‎  müjegürtnereien 


7 
۲ 
| 
Q3 
' D 
OB 


(| Seite 850. 
Holländer wandert 
Tranzöſiſche Blumengärtner von Ort zu Ort und verlegt 


er ſie gerade gebraucht. So wird das Land in ganz 

arnderer Weile ausgenutzt : 

` Gemiifepflangen werden in verhältnismäßig . großen 
Kaſten ausgefat. Sind die. Samen gekeimt, dann 

denn nur von kräftigen Sämlingen kann 
Dieſe ſcharfe 

was bei uns 


ausgeſucht, ۾‎ 
i man auch eine gute Pflanze erwarten. 
Ausleſe der Samenpflanzen iſt etwas, 


Erne weitere Eigentümlichkeit der holländiſchen Ge⸗ 
We, ift die außerordentliche Ausnutzung 
des Raumes. Ich habe eine ſolche bisher nur noch 

einmal geſehen, 
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i | ru Große Weintreiberei mit 


gärtnern, nämlich in Rußland, bei Wilna. Die Beete 
werden in der Weiſe bepflanzt, daß in die Mitte das 
Gemüſe gepflanzt 
wicklung braucht. 
dann ein Gemüſe gepflanzt, das etwas kürzere Ent⸗ 
wicklungsdauer hat. Ein drittes Reihenpaar enthält 
dann Gemüſe mit noch kürzerer Entwicklungsdauer, und 
an den Rand des Beetes werden endlich ſolche Gemüſe 
geſät, die ſich ſehr ſchnell ausbilden. So liefert das 
gleiche Stück Land, das bei uns nur eine Frucht liefern 
würde, dort vier Früchte, ohne daß dadurch auch nur 
eine Frucht Schaden litte. Es leuchtet ein, daß auf 
dieſe Weiſe vom Land eine viel höhere Rente erzielt 
wird, als wenn man nur eine einzige Frucht anbaut. 
. Gebr häufig findet man in Holland außer der 
SA Kultur in Warmkaſten noch in den Gemüſegärtnereien 
Obſtbau in Häuſern betrieben. Beſonders wird der 


Weinbau, weil ſehr rentabel, fehr bevorzugt; aber auch 


Pfirſiche und Erdbeeren, letztere allerdings hauptſächlich 
in Kaſten, werden vielfach angebaut. Die Kultur der 


Erdbeeren iſt von der bei uns üblichen inſofern ab⸗ 


7 


weichend, als man die Pflanzen febr dicht zufammen- - 


mit -feinen Kalten ganz jo wie der 


wie bei uns: Die Samen der. 


den Sämlingen die beſten und kräftigſten 


wird, das die meiſte Zeit zur Ent⸗ 
Zu beiden Seiten dieſer Art wird 


| auch noch lange nicht in dem Maß ausgeführt wird, 
wie es geſchehen ſollte und nötig iſt. og 


| ch bekannt , ift. 
allerdings auch bei berühmten Gemüſe⸗ 


Heizungs- und Bewäſſerungsanlagen. 


erreicht, daß | | 
und bereits eine Ernte liefern, 
noch kaum die Blüte beginnt. 


große Betriebe. 
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pflanzt, aber nur eine Ernte von ihnen nutzt. Die 


Erdbeerpflanzen werden meiſt hinter Frühkartoffeln ger ` 
pflanzt, mit einfachen Holzkaſten umgeben und im 
zeitigen Frühjahr mit Fenſtern bedeckt. Dadurch wird 
die Pflanzen ſehr früh zu treiben beginnen 

i wenn bei uns zulande 


Recht bedeutend ſind die Gurkenkulturen, die vo- 


nehmlich in Kaſten und Häuſern kultiviert werden. Die 
Kultur beginnt ſo zeitig, 
kultur folgen kann, die im 


daß darauf noch eine Tomaten? 

| Herbſt einen guten Erlös bringt. 
Der holländiſche Gemüſebau könnte aber trotz aller 

dieſer intenſiven Wirtſchaftsweiſe nicht zu der Bedeutung 


gelangt ſein, die er jetzt hat, wenn er nicht noch etwas 
hätte, was bei uns in Deutſchland fait: vollſtändig un 
Die einzelnen Betriebe ſind keineswegs 


Im Gegenteil ſind in der Mehrzahl 


ect triebe. Aber alle diefe. AI 


E Betriebe wirken da⸗ 


durch wie Großbe⸗ 
triebe, daß ſich die 
Züchter zu Verkaufs⸗ 
vereinigungen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen haben. 
Der Züchter ift Bild ` 
ter, nur Züchter, ſonſt 
weiter nichts. Um den 
Abſatz hat er ſich nicht 
zu kümmern. Der Ab⸗ 
ſatz der Ware iſt Sache 
der Verkaufsvereini⸗ 
gung. Ddieſe wacht 
darüber, daß von den' 
Züchtern nur erſt⸗ 
klaſſige Ware geliefert 
wird, und beſorgt den 
Verkauf. Der Ver⸗ 
kauf ijt kein ſreihän⸗ 
diger, ſondern er wird 
nur durch Auktionen 
beſorgt. Hat der Züch⸗ 


— — 


2 SC Y "T3. بی ما‎ nA ` 
DEN d vu پا ار‎ Fa 


ter feine Ware marktfertig gemacht, fo verlädt er fie 


auf einen Kahn, der an fein Grundſtück anlegt, und 
ſchickt den Kahn zur Auktion. Die Auktionen finden 


täglich mittags ſtatt. Die Kaufluſtigen haben Gelegen⸗ 
heit, vor der Auktion ſich die Ware anzuſehen. 


Sie 
erfahren aber nicht, von wem die Ware ſtammt. Die 
Kahnladungen werden in einer durch, das Los be 
ſtimmten Reihenfolge verſteigert. Die Auktionen ver? 
laufen faſt geräuſchlos, denn jeder Bieter gibt ſein 
Gebot durch einen Druck auf einen elektriſchen Knopf 
ab, durch den er dem Auktionator anzeigt, wieviel er 
bietet. Nur der Auktionator weiß, wer geboten hat. 
Das Höchſtgebot wird durch einen Zeiger angezeigt. 
Die Abrechnung erfolgt zwiſchen der Verkaufsvereinigung 
und dem Züchter. Der Züchter, der einer Verkaufs⸗ 
vereinigung angehört, darf überhaupt nicht freihändig 
verkaufen. Da nun alle Züchter eines Ortes einer 
ſolchen Vereinigung angehören, ſo konkurriert nur die 
Ware auf der Auktion unter ſich. Dadurch iſt es 
٣ daß die Ware zu guten Preiſen Abſatz findet. 
1 haben ja in unſern großen ſtädtiſchen Markthallen 
ebenfalls Auktionen. Wer aber ſchon einmal gezwungen 


der Fälle die Gemüſe: ۱ 


Se Eine Gemüfeanlage hinter den Dünen. Saa E 


war, dieſe beſchicken zu müſſen, der weiß, daß er lichen Momente, auf denen die günftige Entwicklung des 


keineswegs immer den. höchſten Marktpreis erzielt, holländiſchen Gemüſebaues beruht. Alle dieſe Momente 


ſondern daß nicht ſelten ſeine Ware zu einem weſentlich ſind aber bei uns auch durchführbar. Es darf allerdings 


. unter dem Marktpreis bleibenden Preis verkauft wird. nicht verſchwiegen werden, daß eine fo intenfive Kultur an 


Es liegt das weſentlich mit daran, daß neben den den Geldbeutel zunächſt febr hohe Anforderungen ſtellt. 
Auktionen gleichzeitig auch freier Verkauf ſtattfindet. Vor allem ſind die Anlagekoſten für die Einrichtung 
Intenſive Düngung, zielbewußte Auswahl der Setz⸗ ſehr bedeutend. Sodann erfordert eine ſolche intenſive 
linge, größtmögliche Raumausnutzung, möglichſt früh⸗ Kultur ein ſehr bedeutendes Betriebskapital. Rechnet 
zeitige Heranzucht der Pflanzen durch Zuhilfenahme von doch ein Holländer für eine ſolche Anlage für den Hektar 


Glas und künſtlicher Wärme einerſeits, gemeinſchaftlicher Land etwa 14 000 Mark Heizmaterial, 12 000 Mark 
| Verkauf auf Auktionen anderſeits: das ſind die weſent⸗ Dünger und 12 000 Mark für die Anlage der Kaſten. 
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P E e d eg See 
` Bilder aus aller welt. 
Dias neue Geemannshaus für Unteroffiziere und Mann- von Preußen, der Protektoren des Helms, ſowie einer großen 
ſchaften der Kaiſerlichen Marine in Sonderburg wurde am Feſtverſammlung feierlich eröffnet. ud رب٣‎ 
3. Mai in Anweſenheit des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich Der Kaiſer hat kürzlich den Inſpekteur der Verkehrstruppen 


Von links: Stadtrat Stein, Fr. Dr. Reuter, Fr. Stein, Fr. e ا‎ Peterſen, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Reuter, Wirkl. Geh. Admiralitätsrat Harms, 
Bauinſpektor Pink, Kapitänlin. Brökelmann, Fr. Wurmbach, Oberzahlmeiſter Kozlowski, Hofdame Frl. v. Plänckner, Kapitän z. S. z. D. Stechow, Schloßhauptmann , 
Graf Hahn⸗Neuhaus, Exzellenz. Vizeadmiral Jacobſen, Prinzeſſin Heinrich v. Preußen, Korvettenkapitän Schwarz, Prinz Heinrich v. Preußen. 


Die Eröffnung des neuen Seemannshaufes für Anteroffiziere und Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine in Sonderburg. 
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T ٦ m Freiherr von Lyncker, 
SE der neuernannte Inſpekteur des Militär 
: verkehrsweſens. "rs 


à 


0 


5 


کہ ہے مہہ — 


سے - 


= . 11٦+ Hahn. 


tog Dr. 5. von der Gabelent — — , ne 
dp Se wurde gum Lelter bes Weimarer Mufeums . E | 1. Oberkonſiſtorialrat Dr. Lahuſen. 2. Oberin H. Vollmar. Phot. Hermann. Boll. 
pe us ۱ ernannt. Sdt ` Grund | | 


e UR ا‎ | Des 4 003 


» 5 Generalleutnant Freiherrn von Lyncker zum Generalinſpekteur In der Villenkolonie Neubabelsberg bei Berlin iſt kürzlich 
| des Militarverfehrswejens. ernannt. | u der Grundftein zu einem Erholungsheim für Mädchen und 
Der neue Direktor des Weimarer Muſeums Kammerherr Frauen gebildeter Stände gelegt worden, da⸗ nach den Frauen 
i | Dr. Hans v. d. Gabelentz⸗Linſingen wirkte bisher als Privat⸗ | 6 de 
» Ä Dogent für Kunſtgeſchichte an der Münchner Univerſität. | In Darmſtadt hal kürzlich ber 5. Mezzofantitag des Jnter 


r 


EE ern 


-— —— 
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S Sitzend von links: G. Winter, Erfurt, Bigepráfibent. J. A | KN 
F nter, Erfurt, Bigeprafident. J. Ammann, eben Frl. Nothnagel. Frau M. Morgenſtern. Frau Schmidt. Serr Hartig, Frl. 5. Shen 


D 


Wiesbaden. Frau Prof. Berryer, Darmitadt, Frau Hochſtadt. Diez. Ctebenb: Dr. Zwirner, Innsbruck Schriftführer. F. Cañon, Malaga. Frl. erl. ۱ | 


- err Eickmann. Frl. Veſpermann, Darmſtadt. Herr Rektor Michaelis, ۰ Biebrid. - 
| ۱ ۱ pes Adams. Frankfurt. Herr N borma. u t Wiesbaden, 3 Wager, Bande e a ar enftern, Wiesbaden, Generalfetreiär. | 
„Frankfurt, Beiſitzer. Prof. Berryer, Darmſtadt. Prof 7 ME Frl. Genzel. Frl. Bornfeld. | 
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Garten des Reftaurants Coucou in Paris. 


Nach einer Zeichnung von Blong, 


um 


jahrsabend i 


in Früh 


€ 


| Pi x E : l ! 1 AF سے‎ ; 7 . t 
i a . و‎ 2 " : . — — E D 
| E : e: 1 i 1 | l | l | ! 
E n ; : ۱ . , f : i : 1 d S Ur ad pos Wé : D 
z Seite 854. 8 ee ele te am n سس‎ : 
7 . 2 2 3 a " , 6 A ' +s e were 2 & 
dete 8 nationalen Verbandes der Be. 
oue Fremdſprachenvereine ge⸗ ! ` 
„ tagt. Zugleich wurde der dM. 
qe d "n 1. nternatiotiafe 16 T | 
P ME der Weltſprachenvereinigung . 
EE E in Darmſtadt abgehalten: i 
A | Das Reftaurant Goucou 
اد ۓ‎ in Paris ijt einer der Punkte, , 
ا‎ in denen bie elegante Welt 
E der „Lichtſtadt“ fid) täglich 7 
"E "M trifft. Unſere Abbildung zeigt E 
e d das Leben und Treiben in B 
UE Sd. .bielem vornehmen Lokal. 2d 
| Dé Die Zeppelin: 6>. Sg 
ge d | die über dem Bodenſee treu- [22 d „ 00 DEREN, u 
5 zen, ſind eine jedem Touriſten ME, ud ARE S be. EE و و‎ Së MN 
1 ſchon ganz vertraute Ere LZ „ VFVFF EE ظط‎ ` 
کم‎ E ſcheinung. Aber auch von | 
VP ae | oben blicken Augen hinab auf 
i Un , die uferſtädte, und manche ge- - 
bed lungene Photographie wird a 
E s aum Andenken an die Luft⸗ en 
PENES | fahrt aufgenommen. | e 
lT ۱ Dr. Graf von Wifer, der er⸗ Ze SE Së, کک‎ 
E | folgreiche und hervorragende ; % | | . 8 . 
En Wiesbadener Augenarzt, ^ S ET „„ R 
e | feiert demnächſt feinen fünf- ` ^ | J “ 
Uu EU Ww zigſten Geburtstag. ۰ 
| Frl. Dr. Bonnevie, Kuſtos 
ko Uh am Zoologiſchen Laborato- : 
FE. rium in Chriftiania, ift zum 
و تا‎ Dank für ihre wiſſenſchaft⸗ 
Sod lichen Leiſtungen zum erſten A ; 
ANS | weiblichen Mitglied ber Dors 0 — TTT," 
. wé tigen Akademie der Willen- — d Der Hafen von Lindau vom „Z I“ aus. Prise 
i ue [often ernannt worden. SUE Photographie aus der Ballonperſpektive. e en 
à l 
— 
ES Dr. Graf v. Wiſer, Frl. Dr. A. Bonnevie, Ingenieur G. J. Hli t Peter Cid 
. x 9 7 $ e ^e dda ٦ . * ۱ Ei ۱ 
Pe Um Bispor ا ا ا‎ feiert das erfte weibliche Mitglied der der erſte Isländer, ber auf امس‎ Bai : a. be bates 
SR fe nen 00 Beburtstag. Akademie in Norwegen. zumStudiumnadDeutihland gefandt wurde. ging ER 15 Lg Ar 
o 5 Zum erſtenmal hat 
ME bie isländiſche Re⸗ 
peor gierung einen jungen 
d Techniker, Herrn 
vie Gutrunder Hliddal, 
P x zur Ausbildung in 
٦ der Elektro⸗ und 
A. Hydrotechnik nach 
| Deutichland geſchickt. 
nae tus Der älteſte aktive 
, Landrat Preußens, 
Geh. Regierungsrat i 
SBeter Eich in Clever 
i feierte dieſer Tage 


fein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. 

Zur Bewältigung 
desRieſenverkehrs im 
Kölner Hafen hat die 
Stadt mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwand von 1½ 
Millionen Markeinen 
neuen architektoniſch 

chönen Speicherbau 
errichten laſſen. 


۱ | Schluß des redaktionellen Teils. 
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Zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Plakat für die Waldfestspiele in Zoppot 
wird ein allgemeiner Wettbewerb aus- 
geschrieben. Termin für die Einliefe- 
rung ‚der Entwürfe ist der 1. Juli 1911. 


An Preisen sind ausgesetzt: 
Ein Erster Preis von 
ein Zweiter Preis von 200 Mark 
ein Dritter Preis von 100 Mark 


Die näheren Bedingungen sind kostenlos 
von dem unterzeichneten Magistrat zu 
beziehen. 

Ostseebad Zoppot, den 2. Mai 1911. 


Der Magistrat. Woldmann. 


CHOENHEIT DER AUGEN 


GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 
eriangt man durch Anwendung 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


der Augen, Anschwellung, Bite der 
Lider schwarze Ränder u. för- 
dert das. Wachstum der Wim- 
ern u. Rrauen. Flak. mit Spezial 


vi 
orrichtung znm. Gebrauch M.4 


p. Postanw. oder 5. 4.6 O in Postmk od. Nachnahme. 
P. LUPER. Chemiker, Rue Boursault 32. PARIS 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráite, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


echten ROSEE D'IRIS 


300 Mark | 


Entfernt ebenfalls das Tränen |. 


. NENNESEENETNNM NCE UK 


LAWN-TENNIS-RACKET 


Fabrikanten 


WILLIAMS & Co., 
PARIS. 


Berühmt in der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
ihrer tadellosen 


^SEEKNUIBNEWUINNNENNEE ہے‎ 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen, 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.): 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschüfte für Sportartikel. 
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ie. Petri B Lehr ferth: 


p lidenräder,Krankenfahr- 


NA stühle f. Straßeu.Zimmer, 
ANS Kloseit-, Zimmerrollst,, Weg 


S7 Kat.1911 ca. 95 Abb. grat, 


chlaflos' 


igkeit, Xopfschmerz s 


B nervöſe Unruhe, Aufregung, meus 8 
B ralgiſche Schmerzen beſeitigt über S 
E raſchend ficher, neues wunderbar K 
m beruhigendes, gänzlich unſchäd⸗ S 
u liches Nervenmittel(dem.Val ا‎ 
u montan. pata: ärztl. febr empfoh. ۰ 
m len u. gefebl. frei. Sch. M. 1.50 B: 
u. 2.50. Verf. gegen Voreinſendg. B 
w (auch i. Briefm.) ober Nachn. durch K 
Otto Reichel. Berlin 76 Gijenbabn[tr4 M 
NERNMENBEREREEEHENRRE 


Jaedickes BAUMKUCHEN 
E > sind unerveicht im Geschmack, pro Pil. 


M. 2. — Versand prompt n. ausser. 
C. JAEDICKE, Back- 


> meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr; Majestät 
2 d. Kaisers WIhelm Il. 
aS Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl. Torlen uf Je, 


: LL Musik- 
» 2S instruments 


720 ور 


EDMUND PAULUS, Manon کا‎ M 
se. Cosmocoton Bt 


SW (präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt Uber Naclıt, — 


Enter ۷ 
dommersprossel, 


NB. Blüten, Mitesser und er 
MW. zeugt blendend esse 

: Stirn und Nase.Wirkung 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt 


Rud, Hoffers, کے تی‎ 


_— 

= | 

echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar. $ 


S. Marino, Japan, China 
Costarica, Réunion ا‎ Mark. 


Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68.5 


Studenten 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte = 
Fabrik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. Car!“ 
° Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


>; SINE) 
سواہ‎ 


weiten, 


Zahn-Cröme 


und 


M undwasser 


DAS PFINGSTFEST 


stellt an Sie. die Anforderung, Ihr 
und zu ergänzen, damit Sie vol 
gehen; mit farbigen Panthe 
men und modernen Geschmac 


einen besond 


e Toilette genau zu prüfen 
Istándig modern gekleidet 
r-Stiefeln extra vorneh- 
ks ausgerüstet, werden Sie 
ers guten Eindruck machen. 


Bezugsquellennachwei 
eis und Grati 
des Prachtkatalogs No.6 durch die haben 


A. ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 


Braun 
Chevreau- 


Damenstieiel 
Form Leipzig 
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Plastische Photos 


bilden ob ihrer sprechenden Naturwahrheit das Entzücken der gewiegtesten Kenner in 
Deutschland wie in Frankreich, dem Heimatland der Photographie. Sie bevorzugen für 
Solche Stereo- Aufnahmen diese kleine Original-Ernemann-S ter e o-Taschencamera: Ob 

| ihrer winzigen und vornehmen glatten Kästchenform, ob des selbsttätigen Einstellsystems 
für Vorderteil (Objektive auf „Unendlich“) und zwei Sucher (für Auf- und Durchsicht), ob 
des soliden Gehäuses und der famosen Objektive. Sie ist für 90% aller Anlässe mit einem 
Druck im Augenblick aufnahmebereit, auch ein hochbeliebtes Modell für Nahauf- 
nahmen und in Verbindung mit unserem Stereo-Betrachtungs-Apparat eine Quelle 
unversieglicher Freuden. — Neuer Spezial-Katalog P 57 über Kameras erschienen, zu- 
gleich über weittragende Operngläser, Prismengläser etc, mit großem, scharfem Gesichtsfeld. Ä 
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7 Sie Musterbuch W. 


— 


Der hochinteressante 
Spezial- Katalog 
photogr. Fee 


ist erschienen. 


Besondere Neuerung: Unser 


Katalog enthält Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 
gestellt, die dem Laien ein vorzüg- 
liches Vergleichsmaterial bieten- 


| Photograph. Bedarfs- 
| artikel erster Fabriken. 


Große Sortimente 
Reisegläser 
Prismengläser 


der renommiertesten Häuser in 
den verschiedensten Preislagen. 


Vertragslieferanten vieler Vereine. 


SEELE 


DE 


| Stóckig & Co. 


Dresden-A. 16 (. Deutschland) 


Platten und Fi 11 verwendbar. 


mit 2 ident. Detektiv-Aplanaten F*6,8 . 


mit 2 ident. Meyer-Ana:tigmaten ۰ 7, 2 . M. 153.— 


| A 1 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
. M. 16.50 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: 
Neueröffnung Mai 1911: 


Bremen, Sógestrasse 4. 45. 


Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. 


Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. 


Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. 


Katalog gratis und franko.. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


fj Jonass & Co., Berlin P 321, Belle-Alliancestr. 3. 


Gegrü 


BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Hoflieferanten 
Bodenbach li i. B. (f. Oesterreich) 


ا ل 
HEAG XV (Abbildung links oben). Stereo 4½ X10,7 cm. (Größe: 3 6 ½ X14 cm, Gewicht eg, 460 g).‏ 

Mit 3 Metallkassetten. 
. M. 120.— | mit 2 ident. Meyer-Doppel-Anastigm. F:.6,8 M. 220.50 
mit 2 ident, Voigtländer-Collinearen F: 68 M. 261.— 


Langfristige Amortisation gestattet. 
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Gegen Bar: 


` 


ا ا سس سی بے بے ہے ہے بس ہس رس [s SSS SSS‏ 


Wir verkaufenauf Teilzahlung! 


Wir stellen unsere 


Abnehmer zufrieden! 


Die außergewöhnlich häufigen 
Nachbestellungen unserer Kun- 


den beweisen, daß die Quali- 


tat unserer Waren die Kund- 


z schaft befriedigt. s 
BEWEIS: 


, Aus den mir vorgelegten Auf- 


stellungen der Firma Jonass & Co., 


G. m. b. H., zu Berlin, habe ich fest- 
gestellt, daß in einem einzigen 
Monat von alten Kunden, das sind 
solche, die schon früher von der 
Firma Ware bezogen, brieflich 
11209 (elftausendzweihundert- 
undneun) Nachbestellungen ein- 
gegangen sind... 


Berlin, den 2. Februar 1911. 


gez. D. Schönwandt, 


öffentlich angestellter, E 
Bücherrevisor. 


indet im Jahre 1889. 
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A. HoRC Hab 


Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 


ZWICKAU i, SACHSEN 


FILIALEN: 


BERLIN DRESDEN 
HANNOVER 
LEIPZIG MÜNCHEN 


Landaulet- Limousine- 
Luxus-Sportkarosserie 
Luxus- und Touren-, 


Lieferungs- und 
Schnell-Lastwagen 
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Vornehmste Ausstattung 
Erstklassige Konstruktion 
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Kranken- 
fahrstühle 


für Strasse . 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


AO Welt-Auskunftei Berlin W 9, Linkstr. 27. 
T Ke Handelsgerichtl. eingetr. Firma Inh. Hein- 
Dt rich Dinger. Sonderabteilg. für Detektive. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTH EINE 
S سے‎ v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


th 
denn es ‚schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und -fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
; Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Fres.. ½ St. 3 Frcs. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Aptlı. Saínt-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Holl., Jägerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt a.M.: Simon jr., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg : Móller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Schwarzlose. Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kàrntnerstr.30. Budapest: 
ertessi. Holl. Petersburg : Magas. Anglais, Holl. 
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^ | Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
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Nationalmufeum mit feinen weltberühmten Sammlungen. 
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rie mar en lichen Kunftfchätzen. Wundervolle Brun- und lästiger Haarwuchs- kat 
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M e Mean pet Grossir: ۱ M | der neuen amerikanischen Metbode er 
iges er. Satzpreisliste un onumentale neuzeitlich i ; ۱ lich empfohlen, ra 
Gelegenheitsangebote gratis. Prachtvolle Garten- EC = SE beseitigt werden. Deutsches Reichepälin, 
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tungen (auf 
Ermittlun- 
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RENT, 


Die Fabrik E 


(Vorleb,, 
an allen Plätzen der 
Grösste Praxis! 20۷8۲ 


is Nummer 20. 


20. Mai 1911. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. Bonz & Comp. 237 S. 150 
5 £ e , 


Geite V. 


DNE SM MBR horfa I. Ludwig Ganghofer: „Waldrauſch“. Roman. I. Bd. (Ge⸗ 
: 7 Büdertafel, | | ſammelte Werke III. Serie, II. * d Verlag Ge Adolf u 


A. Claus: „Blinkfeuer“. Anleitung zum Herſtellen eines kleinen. Ludwig Richter: „Bilder und Vignetten“. Holzſchnitte. Nach 
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Otto Maier. 19 S. Verlag von Hegel & Schade. 1.20 M 


E. Fürſt Lwoff: „Der korrekte Chauffeur oder allerhand Nützes Chriftian Frei: „Das Angeſicht der Mutter als Offenbarung 


00 buntem Licht. Ravensburg, Verlag von den Originalen auf Holz gezeichnet von Profeſſor H. Bürkner. Leipzig, 


und Unnützes für Kraftfahrer“. Wiesbaden 1911, C. W. Kreidels Gottes“. Zürich, 1911, Verlag von R. König. 96 S. 1,50 Fr. 


Verlag. 55 S. 1,30 M. ae x p un J. 
Paul Kriſche: „Von der Reinheit bes Mannes“. Bekenntniſſe | 1911, Published by Srikali Ghosh. 148 S. 


eines Vaters für feinen Sohn. Jena, Verlag Eugen Diederichs. . Michel Puy: „Le Dernief Etat de la Peinture“. Paris, 67 rue 


170 S. Geh. 2 M., geb: 3 M. Caulaincourt, Union Francaise D’Edition. 69. S. 


N.-Mukerji: „Hinduism and the Coming Census*. Calcutta 


Dr. med. Mar Hirſch: „Zur Kritik bes 8 6 bes Entwurfs Dr. Georg Obſt: „Kapitalsanlage und Vermögensverwaltung“. 


eines Geſetzes gegen Mißſtände im Heilgewerbe“. 27 S. Berlin 1911, Praktiſche Winke. 
Druck von L. Schumacher. | i CIF 18 8. 120 M. 


Die Füsse der Jugend bedürfen be 
deshalb sollten auch sien 


sonderer Pflege; | 
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Bremen Obernstr.56, Breslau Schweidnilzer $11.51. Cassel, b Kûnigsstı.16,‏ 
Celle, Westcellertorstr.15a. Danzig, Langgasse 11, Darmstadt Rheinstr12%.‏ 
Dortmund, Wesfenhellweg 24, Dresden-A Prager Strasse 21,‏ 
Duisbu rg. Sonnenwall Dusseldorf Schadowstr 21, Frankfurt V Siem d‏ 


Hauptpreislagen für Damen und Herren: 
14.50, 17.50, 19.00 22.50, 


Aerztlich Hamburg, Gr. Burslah. 5, Hannover, Karmarschstr. 9, Hildesheim, HonerWeq?, 
A empfohlen Kiel, Holstenbrücke 8/10, Köln */Rn Hone Str.46, Maınz,Schöffersirß, 
p ` Meiningen, Anton Ulrichstr. Y, München, Kaufingerstrasse 40, 


a. Vë Stettin, Kleine Domstrasse 21, Wien Kohlmarkt 7, 
Et SAC Essen a. R., Limbecker Str, 46, 
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das Sysiem Beschuhung. SS 
Vertreten auf der Internationalen Hygiene - Ausstellung, 
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Dresden 1911. 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen tu. sonst. 
listigeSchénheitsfeh- 7% 
ler beseitigt unbedingt ii 0 OK 
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schnell und sicher über 
Nacht , Créme Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
^ Erfolg attestiertl 
Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 irko. 
Ratgeber gratis. 


A NOA, Hoflieferant, Seneca 
" BERLIN N 27H, Elsasser Strasse 5. 


Hermann Hesse, Dresden, 


Scheifelstrasse 14, kaufen. Während der nächsten Wochen 
Ausnahmepreise: 10—15 cm breite Federn 40 cm lang 1 Mk., 
42 cm lang 2 Mk., 45 cm lang 3 Mk., 50 cm lang 4 Mk., 
diese 18 cm breit 5 Mk. und 8 Mk. nach Qualität, 20 cm 
breit 50 cm lang 10 Mk., 30 cm breit 30 Mk. bis 100 Mk. 
Gegen Referenzen Auswahlsendung. III. Preisliste gratis. 
EE Motto: Echt, gut und billig. 
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E75 „ selt. Marken v. Afrika 
nm 2 2 D Asien 

20 Persizn M.1.—, 50 Spanien 


Aachen, Holzgraben 4, Berlin W. Leipziger Str N, C Königstr. 22 NA 


righilferstr.33 e 


aller Länder 


Briefmarken Preisl gratis. 
n y^ verschied. englische Kolonien M. 1.50 | 
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Leipzig 1911, Verlag von Karl Grnjt Poeſchel. 
7 ۱ Fortſetzung auf Seite VIL) 
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wenn Sie die Federn bei dem 1893 gegründeten Welthaus Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
| der Branche Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


» 5 i 
„ 3.50% 
„ 3.508 
„ 0.90 


j N V EN N 

A A 3 : x \ ۱ 

x 0۵۷ - 14 1 N 
Á N ۱ i WW n7 2 


d f : 
ST (Of P 


Dieses vorzügliche Haarwasser hat 
sich seit 24 Jahren immer glänzend 
bewährt zur Kräftigung des Haarwuch- 
ses, zur Verhinderung von Haarausfall, 
Kopfschmerzen, gegen Spródigkeit.so- 
wohl wie gepen übermässige Fettab- 
sonderung der Haare. Das echte Peru- 
Tannin-Wasser wird in zwei verschie- 
denen Zusaminensetzungen hergestellt: 
Fetthaltig für trockenes sprödes Haar 
und fettirei für fettiges Haar. Man 
benutzt nach Bedarf eine Sorte allein, 
oder. beide abwechselnd.: Ueberall zu 
haben zum Preise von 2.— und 5.75 M. 


Man achte auf die Schutzmarkez 
„Die Töchter des Erfinders. 


LI 


wo Seite VI. 
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Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Orig.-Browning-Pistole \ Jg d 


à we 
Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


. Original - Fabrikpreis mit 10% 
Aulschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 
— — — ä— 
١ © Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 


gewehre, Drillinge etc. kostenlos. 


I Köhler & C9, Breslau UU 24B. 


ne A 
^ ® f | eo im Haufe, flintid er. 
INT WO. probt bei Ischias, 
pos ! | vw - i = i heumatismus ' Gicht, : 
We pta l : E — Cxrjubatet, Schmerzen 
ST | | u der Tabes, bereitet man 
| ſich durch einfaches Auf⸗ 
WK löſen von 2—4 „Radlum-Keil- Pastillen“ mit Reichs prüfungsſchein (zirka 
ër. eg ` 100000 B.⸗E. Radioaktivität). Tube f. 2 bea. 4 Bäder ausreich. a .—. 6 
gratis. Nadium⸗Geſellſchaft Dresden-W. 3. Zu bea. b. alle Upoth., andernfalls direkt. 


— € Momon Cio Donnor! : 
+ Werden Sie Redner! i 
Lernen Sie groß und frei reden! E 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch § 
Brechts Fernkursus für. 


praktische Lebenskunst, logisches Denken, j 
n : ایی ا‎ 2 Einzig dastehende Methode. Erfolge über Erwarten. P 


eier mm) 
Ju jeder Stund — 


iſt eine Wohltat, die jeder ge⸗ 
nießt, der täglich einige Tropfen 


„Bicqles-Minzengeiff‘ 


nimmt. „Ricalès-Minzengeiſt“ regt kräftig an, erfriſcht und 
desinfiziert den ganzen Mund. S 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 110 in Drogerien 
Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und Gratismufter direkt durch 
„Ricgles:Depot”, Frankfurt a. M. | 
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D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 

assen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, den Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit, Hohle Wan- 
gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefape.zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht: die Blut- u. Sáftezir 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
dE der Haut, so daß ein,müde u. alt erscheinerdes 
No. FUN AR Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó- Apparat un- 
3 uw. — — dedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
muß. Preis M. 4. — in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M.3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 

Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 112E, Merkurstraße 24. 


freie Vortrags- und Redekunst. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
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von R. Halbeck, Berlin 48, Potsda 


merstr. 123 b. 


Havelwerke, Fürstenberg i, M. 
GEGEN HAARAUSFALL 7 
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ds Sa ۱ — UI ROLE ‘Heisses Wasser im Hause für Jedermann. | 
‘a „Benefactor Schultern zurück, Brustheraus! ES ھی‎ NN ND. | 


ewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


S stor gerade Haltung sweven. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. 
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Magerkeit wb 


Schóne, volle Kórperformen wundervolle 
Büste durch unser Orient. raftpulvei 
„Bllsteria“, EHS reisgekrön 1 

old. Medaili. In 6—8 Wochen bis 30 d 

unahme, garant. unschädlich. $ ren 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. 7 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Bostan’ 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & C0. 
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aufVerlangen zur Auswal 
mit 50—70 4, unter allen Katalogprels ag 


Er , Wien II, Obere Donaustr. 4 
Schnell Sparsam M. J. Cohen, Wien Il, Obere De 
Betriebssicher 


Prospekte und Kataloge umsonst und postfrei. | 
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Nummer a. 


Verschiedene Mitfeilungen. - 


we - Kahlköpfige Frauen. 
Auge nicht; denn unsere Frauen verstehen es, mit tausend Mitteln 


 Haarmángel zu kaschieren und Ueberfluß an diesem Schmuck vor- 


zutäuschen. ` Freilich wäre es rationeller, anstatt den entstaridenen 
Schaden zu: korrigieren, diesem selbst vorzubeugen, und das ist 
‘gar nicht so schwer. Man vermeide dichtanschließende Hauben 
und andere Druck verursachende Kopfbedeckungen, die der Kopf- 
haut Licht und Luft rauben, beides ist das erste Erfordernis وھ‎ 
heitsgemäßer Haarpflege. Ein weiteres Postulat ist eine mil pedan- 


tischer Konsequenz durchgeführte regelmäßige Reinigung des Haares 


mittels ,Shampoon mit dem schwarzen Kopf“. Dieses Präparat 


‚zur rationellen Haarkultur. hat lediglich, durch seine qualitativen 


Eigenschaften eine universelle Verbreitung und natürlich ebensolche 
Nachahmung gefunden; deshalb wolle man beim Einkauf aus- 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ fordern. 


Warum kaufen Sie e und amerikanische unhygienische 5 wenn 
asierseifenpulver der Welt hergestellt wird. 

Das deutsche Präparat „Pudras“ 
loses, nygienisches und angenehmes Rasieren. Glänzende Anerkennungen. 
Frof. Willi Wirk, Kgl. Hofopernregisseur, München, schreibt: 

macht mir jetzt 'schon seit einem Monat das Selbstrasieren zu "einer fast ange- 
nehmen Beschäftigung und begleitet mich sogar treulichst auf meinen zahlreichen 
Dienstreisen. Da ich einen ziemlich harten und spröden Bart habe, litt ich 


assis Stiefel 


| prämiiert Düsseldorf mit der 
. Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, ! 


— | 
Preiswür würdigste. | 
mate Witz 
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kenntlich. Katalog bei An- 
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Soennecken ” 
Füllfedem 


Sicherhelts-System: 2 
(in jeder Lage zu tragen 
ات ری دہ‎ 10.— 
rT) 592 H 7} 14.- 


` Umsteck-System: 
Nr595: pm Nr777:M9.- 
Nr 544 : M 12.- 


Ueberallerhättlich, NI 
sonst direkt 


f. Soennecken, Bonn 
Berlin 
Taubenstr. 16 


Eine vorzügliche, in 


Heizu ng für das 


20. Mai 1911. ʻi 


Es gibt keine — wenigstens für unser | 


ist ohne Mängel und garantiert ein schmerz- 


„Ihr Rasierpulver 


Echte Briefmarken. Preis- | 


Anlage und Betrieb billige 


Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - CUL Heizung 0 c 
h alte Haus leicht einzubauen.— Man verlange Pr 
"de ehwarzhaupt S piecker & C9? Nachf GmbH. Frankfurt? M. 


Seite VIL. 
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Es ist für. einen billigen Preis in allen Apotheken und Drogerien, 
‚| Parfümerien und vielen Friseurgeschäften erhältlich. 

 — Musik an Bord. Es ist bekannt, daß die groDen Schiffahrts- 
gesellschaften alles aufbieten, um ihren Fahrgásten, namentlich. bei 
längeren Reisen, .den Aufenthalt an Bord so angenehm wie möglich 


zu machen. Musikkundigen stehen in besonderen Musiksalons schon 
immer Klaviere zur Verfügung. 
sellschaften einen Schritt getan, 


Jetzt haben aber verschiedene Ge- 
der von allen ungeübten Klavier- 
freunden mit Freuden begrüsst wurde: Es sind Klaviere aufgestellt 
worden, die einen besonderen Mechanismus (Hupfeld-Phonola) auf- 
weisen, der auch von Laienhand dirigiert werden kann und jedermann 
erlaubt, ein beliebiges Stück mittels einer Notenrolle technisch 
sauber und nach persönlichem Empfinden vorzutragen. Aber auch 
den Besatzungen von Schiffen der Kriegs- und Handelsmarine 
werden diese modernen Errungenschaften jetzt vielfach geboten, und 
an die Stelle der Ziehharmonika ist heute das Phonola-Klavier ge- 
(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Natiounigefiiil! 


Warum ausländische 
Ware, wenn die deut- 
sche besser Ist?. 


sonst häufig nach dem Rasieren unter wunder Haut und ausgesprungenen Haar- 


wurzeln. Das ist nun seit Gebrauch Ihres 
erweichen, Bärte fügsam machen kann‘, "bis heute noch nicht wieder 
vorgekommen. 4 
„Pudras“, große Flasche M. 2,—, kleine M. 1,—, „Pudrasrasiercreme“, große 
Tube M. 1,25, kleine M. 0,60, ist in einschlägigen Geschäften erhältlich, oder durch 
Dr. Schnell & Co., München VIII. Vertreter und Großabnehmer gesucht. — 
Verlangen Sie ausdrücklich bei lhrem Friseur mit „Pudras“ rasiert zu werden. 
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Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei. 


Opt. Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10. 
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: werden bei a 
Husten, Asthma, 
Bronchitis, 
Mandelentzündung 
sowie bei allen Erkrankungen 
der Atmungsorgane mit 
Sir Hiram Maxim’s 
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Grûsstes fahrradhaus Deutschlands 
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kung des weltberühmten Er- 
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S sten Spezialisten uneinge- 
HS schränkte Anerkennung. -— . 
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kin Stammhalter 


bringt viel Arbeit ins H ibt 
2% t. iel aus. Da gibt's vor 
wem täglich Hemdchen, Lätzchen und 
walther en Waschen und zu platten. Die 
E untePatent-Dalli-Plattmaschine 
یہت‎ ompl. 5 MK) ist hierbei eine 


gelreute „Stütze der Hausfrau“. Si 1 
: L . Sie schafft 
پا ی0‎ Leistung in halber Zeit, an jedem 
; Olensnnerbrochen zu benutzen, Keine 
ol en, ein Wechseln von Stählen und 
Gering ein feuergefährlicher Brennstoff. 
Get Heizkosten mit rauch- und ge- 
SE allen کی‎ Dalli-Glühstoff. Kàuilich 
gerte Geschäften für Haus- und Küchen- 
Ko 11 7 Jedoch. beides nur echt mit Schutz- 
a. Die li, sonst direkt per Post franko | - 
ll mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 
`. eutsche Glühstoff-Gesellschaft; Dresden W, I 


gesunde u. mit 
. schwächliche t mit Milch, Bouillon, Ei, Kakao , etc. . 


raschende Erfolgen 


erzielt. Die neuste Eritdek- - i \ 0 


An Heuschnupfen Leidende sollten vor- 
beugend jetzt schon mit der Inhalation beginnen. 
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bieten Bin Kapitän berichtete: „Es ist eine Freude, den Ehrgeiz | denn die darin angebotenen Orten gl Marken A nn 
der Leute zu beobachten; einer möchte es dem anderen im Klavier- ebe Det Deus re کو لا مد شی‎ 


— Es ist eine alte Erfahrung, daß Federkissen eine beunruhigende 


; . "Kriegsmarine der Kreuzer „Cataluna“ ein Phonola-Klavier an Bord Wirkun auf die Kopfi : ausü nd bei 5881 Es 
en: Em Beispiel On UWE leich ee deutschen und gar Schlaflosigkeit. anfrasenae en LM o: 
~. oSterreicnischen Marine folgend. Eine französisch-peruanische Schiff- hervorrufen. Auch die sich durch da Ruhe | m 
„ Jahrtsgesellschaft steht im Begriff, ihre Flotte mit selbstspielenden | entwickelnde Wärme beeinflußt in erheblich ung Und erw MAR dee 
.Kunstinstrumenten (Phonoliszt) auszustatten, ein Schritt, der von Schlaf. Fast jeder Arzt empfiehlt. daher die Benutzung von Bot, 

me nee der AID کا‎ für ihre Se zeugt. | haarkissen. Es ist nun nach vielen Versuchen festgestellt worden, 
BENE - Ru g aur die Derge steigt), wenn das daß eine inati rn A ^ Hop 5 d 

e fernste, tiefste Tal ergriint und der alles helebedde Sonnénball immer. Pf GE nation von ‚Robhaat, Alpengras,‘ Hopfenbiüte end. . 
.: höher rückt, dann findet der Amateurphotograph auf Schritt und |ein nicht wärmendes, zugleich aber weiches Kissen ergibt, idas 


Träume und sonstiges Unbehagen 


lanzendaunen in entsprechender. Verbindung. mit Kamelhaarfries 


|. Tritt dankbare -Gelegenheit zur ‚Anwendung. seiner Kunst. Natur. seiner kraftigenden und nervenstärkenden Ei en gen :be 
, ies 1 erscheinen wie neugeboren und warten förmlich rufen ist, allen denen ein unentbehrliches T du. Sein, die ih 

SÉ و‎ n. Bilde verewigt zu werden. Den Freunden, der schwarzen | nach ruhigem, festem, traumlosem und Somit das allgemeine Wohibe- o 

: E s 1785 wir deshalb jetzt einen guten Rat erteilen: Besorgen finden förderndem Schlaf sehnen. Versand erfolgt innerhalb Deutsch- 

Die sieh so ort den neuen, wertvollen Katalog des altbekannten lands franko und ohne Berechnung von Verpackung durch H. Wentz- - 

ce ‚Kamera-Grossvertriebs Stöckig & Co., Hoflieferanten, Dresden-A. 57, | sche, Dresden-A., Menageriestr. 9. : ۱ 


‚(Fortsetzung auf Seite XI) 


2 Hervo rragend bewäh rte Nahrung für 


| | Säuglinge If magenschwacde ältere Kinder 
AOE 2 hie s u.Erwachsene 
Ge 3 oh ne als leicht verdauliches,sehr nahrhaftes, ` 


Milch die Verdauungfürderndesu.regelndes ^ ^ >. 
e Morgen-Miſtag- u. Abendgetränk oder-Suppe - 


- Verlangen Sie noch heute illu- | 
strierte Broschüre mit wertvoller 
ausführlicher Information von der 
General- Veriretung für Deutschland: 


NewEngland Selling Co. Hamburg mut. 
oder von dem Vertreter für die Schweiz: 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 
Zu beziehen durch: y 
Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke, 

Hannover, Calenbergerstr. 16, Schloss- 
A S Apotheke. WC ef 

Posen, Markt 37, K.Pr. Rote Apotheke. 
Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
München, Theatinerstr. 45,. Englische 
Apotheke. ا ا‎ As 

Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke. 
ZS 3 Hamburg, Neuerwall. 25—29, Inter- ' 
W, PET nationäle Apotheke: S 
SN MH RN Dresden-A., Pillnitzer Str., Ap. z.Storch. ` 
7 Augsburg, Karlstr. D 84, Hof-Apotheke . 
i. SE AÍra. 9 tueri a و‎ 
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Schweizer Apotli, Berlin W. 8, Friedrichstr. 173. 
Engel- Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 
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Reisen Sie nicht 


durch schöne Gegenden 
ohne 


einen KO D A K mitzunehmen. 


Die ın einem Kodak-Album ge- 
sammelten Bilder werden Ihnen die 
Erinnerung an das Vergnügen der 


Reise dauernd lebendig erhalten. 


KODAK-Photographie ist 
Photographie ohne Dunkelkammer. 


| K. Pr. Mohren-Ap., Breslau l, Blücherplatz 3. ` 


Alle photographischen Händler führen Kodak- 
Apparate. — Man achte auf die Marke Kodak." 


Neuester Kodak- Katalog Nr. 53 und Kodak- | 


Broschüren auf Wunsch gratig und franko.‏ رہ 


KODAK Limited, KODAK des. m. b. H. 
St. Petersburg. WIEN. BERLIN, \ 
19, Bolschaja Konjeschenaja. Graben Nr. 29. Markgrafeastr. 92-93, 


gegen langfristige Amortisation erfolgen. 


sich vorfindenden geringen Mengen 
- rasch verbrauchenden Nervensubstanz: 


bedenklichen Verbreitung nervöser Er- 
` Kráftezerfall, Gemüts-, Gehirn-, Rücken- 


. losigkeit, sexuelle Neurasthenie), Bleich- 
sucht, engl. Krankheit, Arterienverkal- 
` kung 
. Altersschwáche. 


sich vor allem Neura-Lecithin-Pillen Së 


kann. man dem Körper in solchen Präparaten keine nennens- 

` werten Mengen Lecithin zuführen. kói | 

` prozentige Lecithinpräparate unter Verwendung lecithinhaltiger 
Rohmaterialien hergestellt werden. In diesen ist äber das 
Lecithin chemisch an andere Substanzen (z. B. an Albumin 


Das moderne Berufs- und Gesellschaftsleben nimmt die Nerven- 


organe des Menschen außerordentlich stark in. Anspruch. Fast 
kein Stand und Lebensalter ist heute in dieser Hinsicht verschont. 
Das geht aber, wie zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen 
. medizinischer Autoritäten nachgewiesen haben, ‚auf Kosten eines. 
raschen Verbrauches des im Blut und in den Nervenorganen 


enthaltenen organischen Phosphors — Lecithin — genannt. 
Lecithin — ein Naturprodukt — kann künstlich nicht her- 


: gestellt werden im Gegensalz zu den. 


in manchen Präparaten enthaltenen 0وس‎ 
anorganischen Phosphaten (wie z. B. 
'phosphorsaurer Kall), die für: die g 


'. Nervenernáhrung nicht geeignet sind. EY 


Die in “einzelnen Nahrungsmitteln 


 micht aufgeschlossenen (daher schwer 
verdaulich) Lecithins genügen aber bei 
weitem nicht zur Ergänzung der sich 


Die Unterernährung der Nerven und 
die damit Hand in Hand gehende 
. Degenerationdes Bluteszeigtsich in der 


krankungen, (geistige. Abspannung, 


marksleiden, Herzschwäche, Schlaf- 


und frühzeitig eintretender 8 
Zur erfolgréichen Verhütung und 
Bekämpfung dieser Krankheiten eignen 


egen ihres hohen Gehalts an aufge- 
schlossenem Reinlecithin. PALME 

Der Wert eines für die Kräftigung ` e 
der Nervenorgane bestimmten Práparates wird an erster Stelle 


“durch. seinen Gehalt an aufgeschlossenem Reinlecithin bedingt: 


Es: werden vielfach Lecithinpráparate. angeboten; die nur einen 


Gehalt von 1 oder 2°/, Reinlecithin aufweisen. Naturgemäß 


Dabei kónnen niedrig- 


oder Säuren) gebunden oder auch von schädlichen bzw. schwer 
verdaulichen Ballaststoffen begleitet und daher von weit ge- 
ringerer Wirkung wie aufgeschlossenes Lecithin. Hochprozentige 


-Präparate können jedoch nur unter Verwendung aufgeschlossenen. 
| hergestellt werden. Man achte daher stets darauf, 
welchen Lecithingehalt ein Präparat aufweist. ` ` e 


Lecithins 


s D 


Lecithin oder Eiweißpräparate? 


Man sollte grundsätzlich von jedem Präparat verlangen, daß 


eben wird, aus welchen wirksamen Nährstoffen oder Heil- 
pu es sich zusammensetzt, und sich nicht mit allge- 
meinen Anpreisungen begnügen. Es ist aber geradezu erstaun- 
-Jich, daß immer noch Präparate in großer Anzahl gekauft 
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— . ‘dle Grundlage geistiger ` ` mige deere! 
MOMS ‚und physischer Rruftl E ھ7٦‎ ‘Bluthildendes Kräftigungsmittel! ` -- 


ber Bedarf des Körpers an Leciin. 


| 


Schutzmarke; Arzt und Kranke. 


| enthält, stimmt mit unserer Ermittelung übereinn. 


| krankurigen, ausführte: „Geht die geistige oder physische. Af. 
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Nummer 20. 


Träger der Nervenenergie! 


werden, ohne daß der Käufer weiß, was er kauft. Viele Prä- 
parate, die für die Ernährung der Nervenorgane angeboten 
werden, enthalten kein Lecithin, sondern charakterisieren sich 
nach ihrer Zusammensetzung vorwiegend als eiweißhaltige M 
Präparate. Eiweiß ist aber kein. spezifisches Nervennáhrmitiel . 
und kann niemals als phosphorireie Substanz zum Aufbau der 
phosphorhaltigen Bestandteile der Nervenorgane, des Blutes und 
der Zellen dienen. Zweifellos ist Eiweiß für die Ernährung des,. 
Körpers wertvoll; Es darf jedoch nicht übersehen werden; dab. 
man Eiweiß auch in leicht-verdaulicher Form und in reichlichen 
Mengen dem Körper in einer ganzen Al-. 
Zahl verhältnismäßig billiger Nahrungs- 
mittel zuzuführen in der Lage ist; z. B.. 
in frischer Milch, Bouillon, Gemüse ee 
. "Manverwechsele daher nicht Lecithin, 
mit EiweiBpraparaten oder anof gan. 
schen Phosphaten, sondern achte darauf, 
welche Stoffe ein Präparat enthält a 
Wie urteilen Aerzte über- 
` ^" .Neura-Lecithin? i F 
Angesichts der Vorzüge- des:Neùra- f. 
Lecithins hat dieses in ärztlichen. Krei- 
sen schnell Anerkennung gefunden. Es, A 
wurde von zahlreichen Aerzten: geprüft ' 
und von ausgezeichneter W irkung be · : 
funden. Hierüber unterrichten die Art. 
‘lichen Prüfuugsberichte ‚unserer neue 
sien Broschüre, die auf Wunsch- gratis 


übersandt Wir. [f 
Wie urteilt man in Pachzei - 
cSchriiten über Lecithin 
In der medizinischen Zentralzeitung‘ f 
schreibt Dr, Martel! in einem: Prüfungs 
berichte über einé-Anzahl Lecithinvek- 
Buche, die er bei verschiedenen Krank: 
heiten, insbesondere. bei nervösen Er- 
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eit mit einem Verbrauch organischen. Phosphors (Lecithin) | 
einher, so haben wir in dem Lecithin cin Mittel, die St. f 
rungen in den Nervenzentren zum Ausgleich zu bringen 
Prof. Hammersten schreibt in seinem Lehrbuche der physio. 

logischen Chemie, daß nach den von verschiedenen Forschen 
ausgeführten Versuchen der menschliche Körper nicht ‚befähigt 

erscheine, die für das Zelleben erforderlichen phosphorhaltiget. 
Zellbestandteile aus phosphorireiem Eiweiß: oder: anorganischen 

Phosphaten (wie z. B. phosphorsaurem Kalk). aufzubauen; wohl 
aber aus organischem Phosphor — dem Lecithin. 
۱ ۱ ۱ Attest. A 


Die ‘von uns untersuchten Neura-Lecithin-Pillen (Original- 
packung) ergaben: ہے ا کروی‎ 8 
0,5904 Gramm durchschnittliches Pillengewicht, darin war > 
enthalten 0,3383 Gramm 70% iges Reinlecithin. .,. 
Die Angabe, daß jede Pille ½ Gramm 70% iges Reinlecithin. 


Darmstadt, den 12. Nov. 1910. , دی‎ a "d 
. Grossherzoglich chemische Prüfungsstation für die, Gewer . 


Der Vorstand. gez.: Prof, Dr. Senne 


Sperlalitt: Hochprozentige Newra-Lecithin-Pillen, à 1. Gramm 70"llees Relnlesthin. 


Weil wohlschmeckend nicht schlucken, sond. im Mund zerkleinern. Einziges 


Präparat, in dem elne so große Menge Reiniecithin enthalten 4 ui 
billig käuflich ist. 1 


Hun verlange ausdrücklich Neura-Lecithin e asina ar nes ۰۳ کا ور‎ 


(gesetzl. geschützt. Wortzeichen). Ersatzfabrikate weise man zurück! 
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Deutsche Lecithin-Werke-Heuss:t 
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pol ist Peary Sieger geblieben. 


angenehmen und milden Klima, das Menschenherz erquickt, beim 
Pubfikum einer zunehmenden Beliebtheit. Der Volksmund nennt 
die Lößnitz mit vollster Berechtigung „Sächsisches Nizza“. Nicht 
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Praktische Hausfrauen, die stets 
vorzüglichen, kristallklaren und : 
gesunden Essig im Hause haben 
und ihre eingelegten Früchte 


be FF er "ra 
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(mit Negertitel, illustriert) 
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B. ellschaft für Anilin-Fabrikation poc qoos o ce LA gee M Re ےو‎ 
Tm d | os 32 رش ات‎ ee ee NA 
n J jenhatal L Ranges; Lichten- 
ر‎ ; xS 1 Familienhotel | haler-Allee.. 4 
ES Aden Ruhigste Lage im eigenen großen Park | 
| ar ۱ aden 3" 4 Nächst Tennis- und Croquetplätzen. . f . 
٦ „Bellevue 
M — کے‎ a den Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Peri- 
oU e, “+ v.s s Sion. IIlustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 
; = | es — RU. C Not V 
Dr. Rud. Weil's B K k E : ER ES PEU 
Marsa. BANANEN- NAKAO IN 2 A BrRüsser j 
ji ift wohlſchmeckend, äußerſt nahrhaft und ftopft nicht. Befte Krafta „ A" [2 oe " a e 
l nahrung bei Magen- unb Darmfatarrh, bei Schwächezuſtänden, WIRKUNG. a 4 D mo A d P Be ` 
at "e bei Unterernährung, bei Appetitloſigkeit. Angenehmſtes Frühſtücks⸗ C . I T : Gran Wi mx 
e getränk für Selunde und Kranke. Paket = i Pfund 1 Mk. unübertroffen | e E 
Ln 9 Pakete 4,75 Mk., 10 Pakete 9 Mk. Zuſendung in Berlin und l | DRAI LE 
NS Bororten frei Haus. Proſpekte gratis und franko. 5 | G . 
^ D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenſtr. 37, Verſand⸗ — SÉ | 
geſchäft اس‎ a Nahrungs- und Genußmittel. Muss Gg E 3 I 
| : führliche, erklärende Preisliſte bitte zu verlangen. pues. N Ge 
DD Wiederverkäufer gesucht. - e SE 
4 Prof. Dr. Ed. Klein schreibt: „Ihr 70 
Wettertelegraph funktioniert tadel- ۱ 


los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkennungen über 
Lambrecht's — Wetterinstrumente 
inkl. Prospekt kostenírei. 
Lambrecht's Wetterwarte 
Góttingen 644 (Hannover). 


Vollkommen gratis wollen wir, um 
unsere neue Firma mit einem Schlag 
bekannt zu machen, jeder Familie 
eine unserer künstlerisch ausge- 
führten Gravũren, welche nach den 
BE neuesten Originalgemälden be- 
 Tühmter Meister hergestellt sind, liefern. ‚Aber Jeder Famile nur eine. 
ا‎ lese Gravüren haben eine Blattgröße von 50x60 cm und reprásen- 
. tieren einen garantierten Ladenwert, von 7,50 M. 
Falls Sie von diesem konkurrenzlosen und einwandfreien An- 
E Gebrauch machen wollen, so schreiben Sie uns gefl. baldmóg- 
lichst eine Postkarte um Zusendung unseres illustrierten Gravüren- | 
Kataloges Nr. 23. Aus demselben können Sie sich dann ganz nach: 
Wunsch eine Landschaft, Seestück-, Genre- oder Tierbild etc. aussuchen. 


Moderne Gravüren-Kunst, BERLIN E abt ım 


pris A Birken-Haarwasser @ ایی‎ 
Mën Burn 7 
Bestes Haarpflegemittel. | 
Einmal probiert ‚Bigitize immer gebraucht. 
۲ Georg Dralle, Hamburg. | 


nur für Gesunde, sondern auch für Kranke ist die LóDnitz seit 
Jahren ein sehr gesuchter Zufluchtsort geworden. Hier hat Herr ` I 
Bilz, Verfasser des Buchs „Das neue Heilverfahren“, auf einem det. 
| schönsten Punkte von Radebeul-OberléBnitz sein Sanatorium errichtet, 
das sowohl nach Lage wie nach Einrichtung seinesgleichen suchen 


N D 
۹ H 


D 


gl. dct c poo Bele XL 


Hammerfest verkauft. Dieses Vordringen deutscher Indystrie-Erzeug- 

: nisse nach dem hohen Norden mag als neuer Beweis für die Wettbe- 
werbsfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmarkt verzeichnet werden. 

Seit vielen Jahren erfreut sich die „Lößnitz“ bei Dresden,‏ کے 

die durch seltene Naturschénheiten, verbunden mit einem äußerst - 
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“o's? entbehrlicher Reisebegleiter“ 
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0... Toses Funktionieren ein un- 
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e | ` s0 schreibt Herr Bankier O. .. in Hannover, dem Wir eine S 
DENT T A : i as ein ^e 3 
. Pu : erstklassige  ' OE \ 
of ee Q 
E & 
| i gu ` 
"M E ` 
T 
E i z 1 E e ae i . ٢ r Lu Ik d SS N 
Man 
ee a > | CUI ۷ N 
E v ZK ui ۹۷۳۱ Weu Bo di R Ä Kë, H 
A » 7 | | É N 2 V | N RR ٦ف‎ \ : i | 3 | | rm Le Ei. d 
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PU کے سے کب >> ہی کے‎ 5 RSX NP: AUXOLIN Ill 
| ái e ` z — — NIS à 6 laarwass 7 A pua VAN | 
Met gegen bequeme Amortisation V ا‎ "PRILODERMINE DW 
N H ae H 5 . 75 oer z یئ و کو‎ P E f ai * Masten 
LE E ' lieferten. Wir führen nur erstklassige, neueste Modelle ` : N Reer avs, | 
e * von Voigtländer 8 Sohn, Curt Bentzin etc, mit Objektiven ' 8 WM). ve ZorReinigung ER N 
„ von Goerz, Meyer, Vdigtlinder u. a. Verlangen Sie unsere Er ke انا اس‎ K) 
SC i ' et Camera-Preisliste gratis, und frei. TENA EN — 
EH S 5 Ferner empfehlen wir :Prismen-Binocles-tür $ ort, Reise, | SENW 0 ORES ER RS NUR AA ے رہ‎ d NG 
Vege n Jagd, Theater etc., bei der deutschen Armee und Marine ^^. 1 RYN NS ie NN eren No (7t "92 SOHN) 
E eingeführt. Originalfabrik. d. berühmt, optisch. Anstalten ` eer ANN 0 AAR iP: Hoflieferanten & | 
m ` F&F , Hensoldt una Voigtländer oo ee WS . 81! N SR 
e? e mit 6 maliger Vergrößerung ohne Er. NN QC WX * 
i | eae höhung der uns von den Fabrikentes ' ` N un p S 
S ' i ER gesetzten Preise von M.135.— bezw. | NS O 
M. 140.— bei monatlicher Zahlung i — \ 
E. éd» von M. 6.— an: Auswahlsendung 6 Tage NOVA 
1 | zur Ansicht ohne Kautzwang. ‘Binocle-Preisliste kostenfrei. 
Sg 7 $ 2 | s E ےه‎ » all Ss S 
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QE Y ' Herausgegeben vom 
d f o e : V ` ' ` € ‘ 
^. Berliner Lokal-Anzeiger 
E f f \ D ; l 
; Jo. - ۴ 
E | d 7 e 18 | di 
x Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat die lustigen „Entdeckungen“, die 
Henry F. Urban in einer von ailen Lesern mit größtem Beifall auf- 
; : genommenen Artikelreihe veröffentlichte, jetzt in Buchform heraus- 
| gegeben. PaulHaase lieferte zu dem schmucken Bándchen treffsichere 
i Federzeichnungen, die echt und packend sind und von demselben 
überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser in seinen 
— Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Einge wanderte und Berliner, 
AE die-Lust haben, Berlin zu entdecken — und jeder kann in dieser 
: Riesenstadt noch vieles entdecken! — werden das liebenswürdige, 
S vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen und immer 
PG wieder nach ihm greifen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
i, durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin SW68 
4 4 Se 5 xm 
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id ‚dürfte, Durch das außerordentlich milde Klima ausgezeichnet, ist 
bier er Aufenthalt im Freien, ja sogar der Gebrauch von Luft- 
bädern schon zu einer Zeit möglich, wo die meisten. Gegenden 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarris noch in Schnee’ und Eis 
„„ starren, und Sonnenbäder können hier auch im Frühjahr und Herbst 
mit: einer Häufigkeit genommen werden, wie das sonst etwa nur in 
.. Südtirol oder Norditalien möglich ist. Rechnet man nun noch die den 
verschiedenen Krankheitsformen angepaßte, vorzüglich renommierte 
E. Küche dazu, so. dürften wohl alle Bedingungen erfüllt sein, den 
| Aufenthalt in der Bilzschen Naturheilanstalt Radebeul- 
^ "Dresden zu einem angenehmen zu machen. MA s 
. ,. Ueber die Notwendigkeit der regelmäßigen und gründlichen 
„ Zahn- und Mundpflege ist heutzutage wohl niemand mehr im 


Ohne Wasser ove Badewohl cin Bad 


Zweifel und infolgedessen wohl jedermann unbedingt klar darüber, P 
daß hierzu die Anwendung eines einwandfreien Mundwassers, dass 


vor allem antiseptisch wirken, das Zahnfleisch festigen muß, dabei SR 
die Zähne nicht schädigen därf und einen. aromatisch angenehmen 
lange anhaltenden Geschmack haben muß, unerläßlich ist. Unter 5 
der großen Zahl der am Markt vertretenen Mundwasser glauben 


Wir nun auf das allen obigen Ansprüchen genügende, auch schon 

seit Jahren glänzend eingeführte Eau Dentifrice du Docteur 
Jean, Paris, hinweisen zu sollen, das in allen einschlägigen Ge- 
schäften der Branche erhältlich ist, und dessen relativ billiger Preis 


bei ganz hervorragender Qualität es jedermann ermöglicht, einen 


praktischen Versuch zu machen. -` 
ve (Fortsetzung auf Seite XXL) 


Badewohl das Badesalz der Zukunft. voco 

Badewohl:bleicht und schafft.blendendweillen eint. = 

Badewohl unentbehrlich für die tägliche Toifette 
und für das Bad... a ےہ‎ i 


m Fabrikanten: Alfred Decker G. m. b. H. Köln a. Rhein. Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien. ae Eoo Pakete nel: — ٤ P 
— ہے‎ | Yn | Chlorodont“ 22 t T AP a 
Ire: | “|| Gegen dew ate sw Haarfärbekamm 
18 ns rumen p üblen ; AU i | | niserreger im Munde | ۶ » 5 PU 4 
TEIR fur Orcheste e ! | und zwiſchen den | : پش‎ pes Zi Je 
: : Schul r 1H r, FAL | Zähnen und bleicht an ; i 
KR Sa, کت‎ blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch I un eth 4 In y oitera.) 7 | 
Re GND blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfrifhend im Geſchmack. In y 
; E | J || Zuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einfend. 20 Pf. ا‎ dae 
: PY S. für Porto- Man verlange Proſpekt und Gratismufter direkt vom Laboratorium „Leo“, 0 di 15 Bar 
ENS E || Dresden 3L, ober in den Apotheten, Drogerien, Irlſeur- und Parfümerlegeſchäften. EE 
us 3% n Völlig unschädlich! ..Jahrelang brauchbar. | 
8۔‎ - ‘Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. S 
9. E! Kosmet, Laboratorium, : 
‘ £ | Rud. Hoffer S, Berlin 6, Koppenstr. 9. : a 
5 ۲ 
— oT, E 
Jeder sofort 


— und sicher — 
Dr. A. Scholviens 


Sommersprossen= 
Creme. Vorzügl. 


Mitte! gegen alle 
Haut = Unreinheiten. 
Garantiert un- 
schädlich. Absolut | 
sicher wirkend. 
Preis p. Dose 2.50 M. 
m — Porto extra. — 
i We Medizinisches 

Institut Dr.A-Scholvien, Abt. C, Hamburg 36. 


t 


Verlangen Sie unferFabrikatin | 


a Gerne NDC gewicfen. — ; 


Martin FauersWwe. ` 
Mechanische Stickerei 
ove Nürnberg. 


l Neue billige 


arstineidemaschine „Fidelio“ 
fein vernickelt, 3 mm Schnitt- 
i länge der Haare. 


I 


ہے جح i‏ 


Mk. 0 
u. Porto 


|| Katalog mit ca. 7000 Gegenständen | 
‚Versenden umsonst und- portofrei: 
Stahlwarenfabrik ‚u. Versandhaus 
E. von den Steinen & Cie. 
Wald bei Solingen 337. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN ۱۶ 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 6 


ohne Apparat, ohne Schule. ohne Auswendi lernen] MINE T 
allein durchdaspreisgekrönfe, „ T 
seit G Jahren glänzend bewährte, للا‎ 


| uniibertroffene System Rapid. | | . | 
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Conservengláser 
ur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 
millionenfach über die Erde 


verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold, Medaille 


REX- Neuheiten 


, sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher grails, 


REX- Conservenglas - Gesellschaft ' 
Homburg v, d. Höhe 50. 


k — 


sam: BERLIN 


"M=B: N: FRIEDRIGISTR-186 


Haus Sielbeck a.Uklei $53: 
Was OlelbecK a. UKlel e 


Dr. Marcinowskl. 


Schweri I1 a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. 2. 


Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 


Seite XIV, 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind 


| ‚Kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-A 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen‘ von August Scherl G. m. 


: | Norddeutschland, 
€ ee b. Strelitz (Alt). i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Dom uc Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bad.’ Mit all. Komf. neu erb. Bes. P. Menge, 

s N bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 

| a ] sen berühmteste. kräftigste Schwefelwasser- und 
3 ` Schwefelschlammbäder. besonders. bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Salson vom 15. Mai bis 15. 


und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


Finkenwalde متا‎ on, سس‎ fr. 


hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwalde Yan; 


indtner. Árztin(Schweiz app. )Dr.Jeschko. | 


Kësse ZE ũã d 
Fürstenberg g wer ns 


gelegenheit gratis. Pension v; M. 4,— an. 


f | Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
7(0 1 runn i Meckibg. Hem: Autenth a. su 

. Wald, Angeln, See- u. Sonnenbad. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mass. Pros p. ir. Bes. F. Böse, 


۱ D Park - Hotel, neues modernes ‚Hotel |. 
| Gremsmühlen I, Ranges, Tel. 51. Zentralheizung, 


C. T. Bes. Marx Frah 


e ; LEE 
Kleinen tg e, Se 
: : : ` ` ® © پر‎ ! : e 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a.Kellersee (Bez. Kiel), Post- Bahn-, Schiffsstat,, gänzl. renov., jegl.Komt.,best.Gesellsch., 
Jahresbeir., Prospekte d. d. Direktion. (W.) و ا‎ ۱ ۱ 


Sol- und. Moorbad mit. modern eingerichteten 


t i n Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen | 
une urg Kurpark.. Ständige Kurka | 


pelle. Prospekte gratis. 
leideto 


Ausgangspunkt herrlicher uren. 


M al ente- Gremsmühlen | ا جک‎ | 


Prosp. durch den Verkehrsverein. | E 
Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage. Vorzügl. Verpfleg. mass. Pr., Prosp.frel. 


B d N : ۹ b. Hannover, Schwefel., 

Schlamm- und Solbad, 

Kol. a . enn ‘OF " gegen eae 8: 
| rankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 

tismus, Hautk önigl. Badeverwaſtung. 


e i. Mecklbg. Pension-Kurhotel Seehof. Bester Sommer- 
Dp enzl ] I1 aufenthalt. 3 Std. v. Berlin, Berge, Wald u. Wasser. Fischerei 
| u. anderer Sport unentgeltlich. Prosp. gr. Bes. W.Harder. ' 


E Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 
D ] 1 11 Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter. 
0 78 betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 


Bad Schwarta 


8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
3½ 0% jodh. Quellen, Waldluftkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 


Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Verelnigung. 
e 

Stel lin e bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei, 


e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
l ck f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
1 sna Prospekt durch die Badg-Verwaltung. 


Ostseehäder., 


. ichste e an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Ahlbeck 5e imn ees مت‎ muss 
A. anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3%, Stunden, 


September. Billige |. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck's nierpark, Welt- | 


„summe 20 


l uskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigerg“, ' 
b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u, Zürich. 


VY» ۱ ! l „ Sanat. f. Nerven- u. Innere. krankes, = 
runs au fen phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag 
| d rosp. Dr. Drost. TAS NUN 
| | Hotel. Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald geleg, 
Br unshaupten- Westen Komf. Zim. Kraft. Verpfl. Prosp. gratis. * 
eS Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herr. 
A ranz Waldungen. 5277 Kin Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, | 
۱ x Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Pv n - — Ostseebad. — Saml. Steilküste 
Geor en i ld . Post Rauschen. Ruhig, vorn, Er- 
l 3 Q swa e ‚ holungsort, Wald. Wasserleitung, 
d n , solide Preise. Nah. Baderwaltg. 


: j . . 
. r Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. f. 
u C S u r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min 
3 i : v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkons . 
Zim, m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 


e i5 E ۱ vornehmstes Ostseebad, hundert. 
H el li en d am m jähriger Buchenwald bis ans Meer, 
— Prospekt durch die Direktion. 
Hanbanhn ہے‎ © Kolberg. — Waldhaus Rod, bit 
H en ken h a en Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 

€ freie Seebüder. Prosp. K. Hutter. 
E . Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v, Berlin 
eringsd ort Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renne- 


bahn, Tennisplätze, 


Kol ber Hotel Neues Solbad. 30 Zim. m. Pens. Beste Lage; Elektr. 
Q Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, ! ge 
| rachtvolle Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 

Unterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 


Misd 
Mis roy holungsort fur Familien. Saisonbeginn 1. Juni, 
j - a 
oe d4 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor 
| 1 ri tz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor 


und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei 


Berg- Dieve Ls 
Franck's Hotel und Pension. ` 
لے‎ | Schönste Lage. Volle Pension 
erg Jeven OW Vor- und Nachsaison M. 0 
Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. | j : 
ee-, Sol- u. Moorbad, 
Ost- D 1 eve 11 OW Küchaus. ruh., vorn. Haus, mäss.Pr. 
i Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
Rewahl Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mássige. 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann, SE 
Ql. wee Hotel Decl ود یھ یہ ہی‎ 
Swinemünde ہت‎ ERES 
277777)!!! 8 


Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. | 

e m San.-Rat Dr. Schetiler’s. I 

Swi nemu nde Ostsee- Sanatorium 

| | V i 3 0 
ravemünde E 

Warnemünde "ie mre 32 


| Vor- und Nachs. bill. — W. C. | 
Rotel i Hübner, a. M. m. Depend., 250 Bett., mod. Komf., W. C., Garage. Bil. 
8. LR | 3 | 


a NEUES A‏ سس سے لو جات ⁰⁰ m‏ ⁵ ⁵ ہر ےر کے 
d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 5‏ 2 
In St bäder. Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, sireng ,‏ 

insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unter 


| | Bornholm. 

۱ anri : lla 

2 Hotel „Cara“, Man, spricht Deutsch. Zentra 

Gudh em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vor, Ve, 

| angenehmes Heim der Deutschen. | 
otel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.), Wunde 
H atii meren volle Lage neben den Ruinen, und Aussicht bis 
TU س‎ 


Schwedens Küste, mässige Preise. 


e = 
Bi nz Moche Sorrent™, modernes Ostseebad; "۳ pude 
inmitten uralter Buchenwaldungen gele en, bester 
Kurhaus, — Familienbad, Warmbad. — Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
P 2 Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
ro ra- ın Wand, nur von Wald und See um 


; eh 
Wunsch Prospekte durch die kurhausverwa ung 


: Nummer 20. 


Göhren 


8 el | i n „perle der Insei Rügen“. prachtvolle Hoch- und Nieder- 


auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 


waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Ilustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. | 7 


i 
۱ 
d 
4 


à . Nordseehäder, 


| i : 5  Nordseebad a.d.Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
i Blexen ` Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 
á a Prosp. d. d. Badeverwaltung. ; 


| E ; i و‎ 
| PER 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
d Borku m Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Tägli i 

. ; ۱ glich Dampferverbindungen. 
A Hotel Kalserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 
u  Kühlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler ehör. Hot. Pens.42.—M.an. 

Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges. direkt am Meer. Prose. gratis. 


— 


e "Ir Nordseebad in Holsteln (Bahnst.). Grüner Strand, Damen, 

j Bü sum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 

| Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
Juist 

| Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 

| angeoo .. sation. Prospekt gratis. i 


Kurhaus Hotel Falke, ‘Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Lelner. Prosp. grat. 
grösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 


Norderne یا‎ Kanal.,Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Jy Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 
=~... Oe; nn 
Tos sen S Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrl. Strand, 


| kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommisslon. 
Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b.4.— Bes. Jugendheim. Anir. d. Direktor Thieme. 


7 = Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 

an eroo traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. i 

Wilhelmshave mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 

| Kaiserl. Werft. Solide Preise. 

Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 


eo 
Fanö u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektlon. 


Katwyk a an Z e e Nordseebad, Holland. — Grand 
کے‎ — ۱ i Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 
‘enoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh. :J.Houtkamp. 


Noordwyk aan Zee (Holland.) Kurhaus 


ges er Dun an 
E age oll. Nordsee- 
ne Ruhiges u. vornehm. Pam.-Hotel. ` 

pekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. | 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt, Prospekte. Badeverwaltung. 


Hotel Bristol, Haus I. Re. Un- 
S 


Geöffnet 12 Mai bis 1. Okt, Ansichten u. 


Hedwigsch. ausgebildet. 4-6 Mark. 


Birk Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Ä enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. on Deutschen u. Ausländern 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
u C OW Waldfrleden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbäd.) i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Drachenkopf, 
tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
m -Seegefeld a4; s 
Falken hagen b. Berlin, Mittelstands-Sanatorium, 
: San.-Rat Dr. Strassmann. 
Hohe L h von Berlin. Sonntagsiahrten: 
n y C en II. Klasse 6, 10 M., lil. Klasse 
Lehni Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald. sagenumw. 
۱ In Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. | 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort, Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 
Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, grob. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
Sch f > bel Friedrichshagen. Erholungshaus 
On el C e St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervóse, 
Verpflegung, auch f, Kinder. Inhab. b. 
Neumark, Moor-, Fichtennadel, Sol-, kohlen- 
saure u. elektrische Lichtbüder, Hand- u. 
Vibrationsmass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Strau sber .ا مہ‎ d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 
li A o Sommeraufenthalt. Beste Verpil, auf Wunsch 
Nat. ı u. veget. Küche. Aller Komfort. Mäss. Preise. Tel. 205. j 
u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 


Brandenburg. 
viel besucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanltäts-Rat Dr. Sperling. 
Ebersw | d physikal-diäte- 

a e Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 

Mürkisches Interlaken. 2Stunden 

350 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof, Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 

Schl | Gë: von Berlin in 29 Min, erreichbar. Dr. Well’s 

ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 

Schla cht e n S e e bei Berlin. Erholungshelm Alex. 85 
Schönflie 

Walde, nahe a. schönen Straussee. Vornehmer 

Ireb S ch en Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.- 


20. Mai 1911. 


Hotel „Du Rhin“, vornehrastes | 


Magen, Katarrhe, Rekonval, sachgem. vorzũgl. 


Geite XV. " 
b.Erkner- 


Schlesien, 


Waldreicher Gebirgskurort 
Herzhelibad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, : 


in Schlesien. 


WoltersdorferSchleuse:: 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
— 
e. Abstinenz-Sanatorium Im 
Ir en 0 b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
B d ۴٦ e Gebirgskurort, natürl., arsen. ,radioakt . 
a insberg rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst ` 
Prosp. Badeverwaitung. 
ee Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Or ers ort Dr. Brehmers Heilanstalten 
B d K d heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
a u OW durch die Badedirektlon. 
in Schlesien. Stärkstes Radium - Bad 
durch die städtische Badeverwaltung. 
e Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 
ad Rei nerz Strahlsprudel. Berühmte ^ Moorlager. 
Bad Reinerz 


Bad Altheide 
Gutsbezirk Baumgarten 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht, 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
Krankheiten. Ausführliche Prospekte 
Bad | [ andeck Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
100000 Morgen Hochwald. 568 m Seehöhe. 
Ulbrichshóhe 


leicht Lungen- 


Sanatorium Dr. Schoen 
es: Dr. Schoen. 


kranke. Winterkuren. 


Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
im Eulengebirge; modernster Komi. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


2 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. | 


Posen 


Westdeutschland, 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes 


Aachen Burtscheid pae be 
Braunfels 

Godesberg 
Bad Kreuznach 

Bad Münster am Stein Kee gesug = 


direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 


durch die Unterzeichneten. . 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Penslon Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotei zum Schwan. — Villa Bellevue und. 
Villa Kasti — Viila Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Bad N eu enah Heilanstalten für Zuckerkranke 


Sommer- und Winterkuren. 
spekt durch Dr Killz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganz. Jahr geóífn, Auskunft gratis. 
F eldhoten Speziallahor. مق‎ etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc, gratis. 


® _„a.Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u. 
Bad Salzig 


Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse. 

SE Gicht, Rheumatlsmus u. Nervenleiden. 
Alkai. muriat. Thermalquell. Naturfüll.z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc, 
T3? d 100]&hr. Jublidum. | 
Bad-Rothenfelde i he 
s krankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Kurkapelie, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 


die Badeverwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 


Bad D riburg mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 


ürli ohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grail. Kur- 
BEE EE umschlossen: 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma., Innere- u. 
I n sel b ad Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
BadLipp 


Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
e e e 
sprin e Arminiusquelle. 
Aelteste dh WE geg. Lungen. 
i thm d Rehlkopfkatarrhe. unübertroffen besonders im Beginn. spe 
ind Auskunft Irel durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Kr. Wetzlar. Schloss-Hotel m. all. Komfort, erstkl; 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. . 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. | 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

ot. Royal-Englischer Hof, Ph.Baum. 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


altrenommiertes Solbad. 


Teutoburger Wald, 
feiert in diesem Jahre sein 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 


t 


\ 


Seite XVI. 
e e 
Bad Lippspringe Kurbad ren. 
ا‎ ig? — a; = 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen ® leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


nn Ee tic kg ER RE M LL‏ ا 
e Heilanstait für Lungenkranke der‏ 2 2 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei,‏ 


. Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


... ᷣ — . — cL 
d bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 

a ein erg moor-, natürl. Kohlensänrebad. Vor- 

l zūgliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. ‚Prospekte frei d. d. verwaltung. 
. ?:UmU ³B—7 . ͤ—ñ?O⁰⁰?..;ĩ?1 — —qũvdʃ — — T 


) Kohlensäurereiche Thermal- 

a eyn au sen solquellen (26—35,5 Grad C.) 

gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neugs Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbediritige. Tennisplätze, ‘Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 

Hotel 2. Pavilion. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 

Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembcke. Prosp. 


Bad | Pyrmon Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


|  Mitteldeutschland, 
b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 


۱ Barenfels haus vornehme Familienpension für Rube- und Er- 


holungsbedüritige. Frau Prof. Burger. 


— b. Dresden. — Waldpark- , e 
Blasewitz ebe? Kuranstalt 7 mee Sanatoriu m 
: spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. i 
krankh., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. i a 


: | | Sanatorium L Nerven- tt, Stoffwechselkranke, Herz- 
S er erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
ہج‎ e : 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Waldsanatorlum. Physik.-diätet, Kuranstalt 


400 m ü. M. Prosp. frei, Leit. Dr. med. Mosler 
® (früher Sanatorium Krummhübel). | 


e ` ا ا‎ Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Je enwer a olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
! Prospekt durch die Badedirektion. 
oo Sa. Dr. Möhrlng's Sanatorium für Lungen, 
Neu -Coswig kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. KI, Prospekt 


| grati ۱ 
P Elbe: Elsenmoorbad. Sehr bill., angen. Kurort, vorz. f. 
retzsch Gicht, Rheum. Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


e m i. Vgtl. Hellanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
| el O S oru I1 quelle. Radium- u, Tuberkulink., Kelilkopf- 

behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Z öb i S ch-R ei b 0 1 d 5 grü n Unterkunftshs. f. Sommerírischler u. Erho- 


lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


a a em 4 ae . ہہ‎ 
Bad Salzschlirf 5275. D. 201) 


e : E . n. Nähe d. Quellen u. B 
Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer tnit Pension v. 5.— bis 7,— M Bä Prospekt het 


Pension Böddeker, vornehmes Haus I. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
| harand Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. d. 

} Bürgermeister. 
— کک کک‎ 
21 Hotel guisisana. Vornehmst. Haus, 
a | ungen im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 


Preise. Das ganze Jahr offen. 


3 e» bei Cassel. — Dr. Greveiers Sana- 
WI Í h el m S h 0 h e torium, auch für Erholungsbedürltien. 


Prosp, d, d. leit. Arzt Dr. Heinrich, 


\ 


Sächsische Schwelz, 


Städtische Kuranstalt. Eise 
B ad Schan d All Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern Moor 
. kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions, Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


—————————————Ó—MÁ—— a e a 

e ee ے۔‎ Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz 

S chwel zermühle Erf. b. chron. Kr. Sanitätsrat 

| Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs, 

B 1 t d verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrank 

a ens e Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuka ah 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- K itte! 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Urmitte -Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage 


100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blankenburga.H. Se 
Braunlag 


Harz. 
Sanatorlum Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Pro 
usw. durch Kurverwaltung. 20 


20. Mat 1911 


Hotel Bellevue I. R., schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. ft. Schiemm. 
Î „Schmeizer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. ernspt. 209. ۶۰ 


Herrl. windgesch. Waldstadtch., Dresden (Hygiene- 


„Nummer 20. 


e e , (Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur 

ri e 11 C S ru n n aus, eigene Autoommibustinte 

: | nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d.:d. Leiter Pastor a. D. Schulze, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. en 


Luftkurort la, direkt an herri, Buchen- 
ern ro e a. e H Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
: Kurtaxe, niedrige Steuern, zur 7+ 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


| Ae a. Harz. — Kalserworth, I. N., elektr. Licht, Zenir.-Helz 
OS ar Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub“, Tel. 15. Th. Bode |. Ä 


Hahnenklee i2". Bar 


bedürftige und Genesende. uJahresbetrieh, 
Prospekté Dr. Klaus, Nervenarzt. | - 


| | 1 Ai ace im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bockswiese CH cau 

| Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge; bietet m 

kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel 1. Ranges, Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86.. W. Niehaus. . 

Hotel Hahnenkleer Hof, Vornehmes Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht, feuersicheres 

Treppenhaus, Auto-Garage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 
; Badekommissarlat sendet frei illustr, ` 
a arz urg Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 

j Preisen. ; 


Viktoria-Hotel mit all. Komi. eingericht Elektr. Licht in all. Räumen, 200101151 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim, Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung. mäss. Preise. Prosp. H. Möller, 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. sp. 

a . ایر‎ t MM acid URNA ME رھ اد‎ ĩðͤ ß , 


I. H. — VillaDaheim, ent, ا‎ u. Sanatorium. 
Hasserod Dat, Bäd.-, Liegek. .Zentralhzg. la Ret, Pros. 
Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz 
C Eege 
I] e b a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
S n urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
i (iare „ Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Lelt Ai 
Idyll i. milll. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. f 


Í am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
a ac sa zugter Waldlage. Auskunit, Propers 
JJ ee EE 


Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwa tung, 

Solbad. Berühmt d. s. heilkräft, Sa 

Salzd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bader. dglic 
> f [] 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassige 
À Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Suderode Solbad am Harz. Bewährter klimat Kurort, 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
T i bbo, 
(Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stu 
Siilzh ayn ek d Pre Dr. Herm. Hirschfeld W 


W. 
Anstaltsarzt ist Spezialist l. Hals u. Lungen. Sonne? 
gesch. Lage; i.Sommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. fre. 


Thüringen. 


22 ; i bl. Kur 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komiortabl. 7 
Bad-Kösen mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, 11 
R tionen aller bewāhrten Systeme, pneumatis d 

Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Lutt- u. Sonnenbad, 72 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme A E H zivile Pre 7 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden H 


DN LAA. eee 
Dorotheenbad Gan تک‎ 


kranke. Hofrat Dr. W. 
Thür. Wald. (5—600m), Ruhig, nerven- 


e, ) : 
Finsterbergen: 
C O —.———.——————— ̃ %̃ ˖7ovsX AH 


Fremdenverkehrsverein. 


2 2 Sommer · 
-Reinhardsbrunn, Luftkurort, 
F ri ed 11 ch rod a u Wiatersportplatz LBE 
vorzügl, ٠ Einricht. | 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Kl.. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
aldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt 1. Herz-. Wer 
^ un Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. frei. 
Se anke’s Kuranstalt i.Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Hu " 
rand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toll. Autogar. f. H. Zoll. 


(el cus Villa Bei il. ist. utogar. Prosp. 
frei. C. Schmidt. evue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autog 


K-! ³ ⅛¹¹iü w ꝛ7² dä̃ꝶ x سج مم ےمم‎ 
: M. 
Klimatischer Kurort, 380—420 m fl. d 
Geo rgenthal Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u Ausk 
i hte 
Thüringer Wald. Herrlich ج٤٤.‎ 8 
Grosstabarz Sommerirische u. Luftkurort am ا‎ 
tischer 
B (l. Thür. Walde), 540 m hoch. Klima 185 
m ` Terrain-Kurort, Sommerfrische. WIN 
a E n au Sucripl Aust. "Prosp. d. d. 860 
e . ach im Thür, Wald 
Bad Liebenstein Sa iat ta 
isen - Mangan - A 
Deutschlands, wird) vers, Herz-NervencStoflwechelkrarike, Prosp. el: Badedird lon. 


Wiesbaden 


Nummer 20. 


Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
Gegend. Bäder aller Art Prospekte durch 


Leutenb erg den Verschönerungs-Vereln. 
Bad Lobenstein ier 


elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenbád.; Kaltwasserbeh., Massage, Róntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-,.Darm- u. Zuckerkrankh.. 


Frauen, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 


e e ۱ 
Meinin en Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenleidende u.Erholungsbedürftige. Dr. Arndt. 
: a. Rug: 835 m ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
eti aus Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bes.: Albert Müller. 
i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 


2 ĩðͤ MR CERE 
Ra stenber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
| Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
ل ل‎ 
R d | | Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
u 0 S a Nälı. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi.. 
ا ج‎ ³ĩ˙Üj ee و‎ ٤ 


Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 
Néller’s Thüringer Hof,’ Kurhaus, Hotel. 


Schwarzburg e "e is 
Bad Sulza 


u. Trinkkuren. idyllische u. geschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 


Süddeutschland. 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg., 


Frankfurt a. Main . mE 
Bad Mergentheim wart, 


cas deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
ochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechseikrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc, 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 


ꝙꝛi1r t ß ̃ ß ĩ EIN ڈو‎ 
: ee 

Neckar münd Sanatorium für Stoffwechselkranke, 

Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 

. ⁵¹ ö sie. er 

B ad Orb im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 

tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Bad Sodenthal Spessart ary: | 


Schleimhauterk,, nerv. Ermidungszustand., Rheum. u. euralgien. Pr. v. Kurverwaltg. 


Taunus, 


i T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze, 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cronberg Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes. Gebr. Hahn. 
B v. d. Höhe, Pension Atiantic, Schwe- 
a om u r denpfad 24. H. v. Appen, vornehmes 
Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H, 
mI e AMA ا کک‎ 
Ba d N a uhei Prinze of Wales Hotei, I. R. Nähe a. 


Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 

1. 3. bis 1. 12. cr. 
Frivathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrlhz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 
ila Isolde, Britanniastr.8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bad. El. Licht. Ruh. Lage. 


e 
۱ N Sanatorium Alicenhot. 
Bad Nauheim. 1 ۶۴7۴٢ 
S mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
C all en a 9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 
: ۱ leiden, Frauenleiden, Stofiwechselkrank- 
heiten, Teintiehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


„Der Nassauer Hof“ wurde Im Winter 1912 
einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 
ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 


107 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 

H otel Quisisana besucht. Eig berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
otel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R., Thermalbad. m. Komt., in. Pr. 
San. · . Dr. ft. Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe i. Nerv.- u. inn. Kranke. Spez. Gelistörung. 
WEE —„—¼'i e . ES ˙ ̃¶ ee — TE 


Badischer und Württember gischer Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut. 


B d -B d schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 
a en a en berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus Katarrhe der Atmungsorgane etc. Uniibertroffene Badeanstalten, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisla, vornehm. Haus in la. lage, er. Garten. Zentralh. Prosp. 


Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Aikoholkranke. 


20. Mai 1911. 


in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations | 
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i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


e : 
Freiburg SEES 
1 (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
Bad Liebenzell 


Kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
ww ww a ^^2^^—————————————————————————— 
W eh bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
rawa ee ng rinke eg m 1 geeign, 
۱ . Leic anatorium Wehrawald, erstklasg, 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen, Die, Arzt Dr. Lips. ee 
۷ » | württembergischen Schwarzwald, Altberühmte hells 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 


Hotel Klumpp, 250 Betten u.] beide -L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten \ Bader- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


| Hotel Post, l. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt, 


Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 


S hi ۱ Sanatorium bei Ueberlingen. 
C OSS pe 272 am Bodensee, herrl. Lage. 

_ A. eig. Wald, Zentralheizg., das, 
pue Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 


uft- und Sonnenbüder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz, 


Bayern, 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibli 
a l Ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause, Luite 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komp H. Knobloch. 


Antenberg 400 Meer aber Berchtesgaden 


Höchstgel. Pension I. Ranges im bayer. Gebirge. 


Bad Reichenhal 


Villen Maximillansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
Pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mass. Pr. Bes. Gust. Ulimann. 
Viila Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. | 


Solbad u. Luftkurort. 
Berchtes aden Erstkl. ) Grand Hotel u. Kurhaus. 
Häuser] Bad Hotel Bellevue. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 
Trockenräume, Gute Restaurationsráume, Vorzügliche Küche. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Dachau Moorbad Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 


geöffnet. 2 Aerzte. 


Isartal b. München. 700 m üb. Meer.‏ .ا 

E en h au Se Kuranstalt f, Nerven-, innere Kranke, Rekon« 

valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a, Wunsch, 

e (Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder- 

Garm IS ch nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 

JJ re Me سور‎ ͤ— — M c 

| Hotel-Pension Schwan- 

0 en SC Wall au see. Erstklass. Haus834 m 

ü.M. Herrl. n 

ngl. 


la. Verpileg. Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. E 


D e 
Bad Kissingen 
CCC. UR M MEE. A 
b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter 8. d. M, 
Bad Kreuth Z Yeme ud, vue 
bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 

Dorf Kreuth 


erbautes. hochmodern eingerichtetes Faın.- 


Erstkl. Häuser: Grand 'Hotel 
Axelmannstein, Hotel Pano- - 
rama, Kurpension Mirabell, 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. ` 


Hotel. Máss. Preise. El. Licht. Zentrallizg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


e ] ; 
im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herrl. Alpenaussicht. 
Lind au Hotel Bayerischer Hof, L Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 


München Hote! Deutscher Kaiser 


am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skilaufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 


. LÀ 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
Für mes Denn وت جا‎ Eros 
dürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher ٥ 
d doe Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213, 


Haus Gibson, Fam.-Hotel I. R. i. herrl 


a. Chiemsee zwischen München u, Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 


— . ͤ —ü———wũ — — nn nn 
e 
Dp ten ki rch en Höhenlage, Best. empf. v. Ärzt. £ Ruhe- 
ar u. Erholungsbedürftige. 
7 | D * € 
Dri er schloss u. Fraueninsel Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diátet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 

Kurhaus-Strand-Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürítige. 

À 78 -Leoni il., Starnbergersee bei 
Rottmannshöhe g EE Prin 
gel. Sanatorium, Allg. Prosp. u. 


Spezialprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Ur. Matzen. 


| 


Kä — nb ——— — — — 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn 
| n n sb r u C Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, E: 


e E 
e ee Tirol, Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u, 
itz u e Fam.-Haus. Sol, frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 

reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 


E ee dd! E 
e 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. S 
Kri m ml i d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall, Gr. Waldpark. de 
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B d Steb n Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
a e Kgl. Badeverwaltung. | 
= | 
ee Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. i. M., a. Fusse d. 
e ad Olz bayr. Alp. i. Isarwinkel, 14% Std. Bahnt, Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart, usw. 
| ۱ bayer. مس‎ d e, 800 m. Hotel Fischer am See. Schónste 
U rfeld Lage des Walchensees. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
er Besitzer M. Geiger. 
۱ Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 
Séébader, Auskunft durch Frl. Elsässer, Villa Edeltraut. 


— . ——j—ñœ 
Dor i. bayr. Hochl, Hotel Post, modern 

a C en see eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 

= i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 


ürzbur Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), städtebildlicher Schönheit und heitern 
: Lebens, Fremdenverkehrsverein. 


| © 2140 m ü.M, Pordol- Hotel, Haus I. Rang. am Pordolpass, 
or Ol Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


i ا‎ A, 

E Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf«; 

Pörtsch ach enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C, 
| Prospekt gratis. 


TE ————ö 
Prag Viertsohönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


R 
e T l am Gardasee. Prachtvolle Lage, Mildes 
| V b Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk, 
Ri a- or O e Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. — 


M Sanatorlum u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

prospekt aul Wunsch. Neu eingerichtet und vergróssert 

Lido Palace Hotel ما‎ Ranges, direkt am See, Modernsten Komfort. Herrlicher 
schattiger Park, Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. ۱ 

Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen -Eisen - Bad und 

0 11 ce on 0 Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 

i windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten« 

Panorama. e ا‎ An d. Route von Nord- Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 

Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


—. ... . — — — 
Salzbur Grand Hotel de l'Europe Haus L R. Während der 

۱ o Saison Abendkonzert im Foyer. MN 
ے‎ — — À a —Ó———P—M MÀ مو رح‎ 


2 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
terzin | R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stötter; 
2 | Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 


eplit Û x Thermal- u. Moorbad, Radium. 
Teplitz Schönau, fue im 


Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 


Oesterrelch. 


> (Qesterr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 

azia mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 

.der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 
öfinet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelslor. 


net. E, ET MM 
am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
0 ens 0 frieden. Luftkurort, 500 m hoch. Juni—Okt 


Bahnstation, Waldumgebung, Seebäder, Boote, 
Tennis, Bergtouren. 


e Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 
rıxen alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
— ——§———————ð—ð—ð—ẽ—ẽ—ẽ—ẽ——³ TT 


| Südtirol, 1200 M., a. d, Rittnerbahn, Hotel Obor- 
er 0 Ze bozen u. Restaurant I. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
| miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


— . —üẽüůüäääd! nn 
A 23 Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 

a Ino Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 

' : schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 


TUI Zeg 
Helikräftigstes Moorbad u.Herzheilbad O.-U, 

ran zen S a Stärkste Kohlensäurequellen d. Kontinentes, 

i .  Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 

Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. pat d. d. Bürgermeisteramt. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss, Preise. 
ي‎ TAL WE x. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
a astel mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
à in herrlichster, windgeschützter Lage. 


—— — ³¾ö —äü—a—ää . c ä. d ä P ———————————M 
e 

2 8 f. . 

Gries bei Bozen. Sonia لس‎ Arzt: Dr. matter 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


7777bõͤĩͤĩͥV;u]& TTT. وي‎ 
T = : Regeln. Schiffahrts-Verb. m. 

riest Austro-Ameri cana Geet Doppelschr.-Dampfet, l 

Nach Norde und Südamerika. Vergnügungsiahrt im Mittelmeer, 

eq ` Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 

1 ac Karnter Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 

ersten Ranges. Modernster Komfort. Erölfnung Sommer 1911. 


e 
Wien Schioß-Hotel Cobenzl, neueröffnet, 500 m Seehöhe, 


Schwelz. 


Ad el b O d en Regina-Hotel. Modernstes Haus l. Ranges, 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 

Grand-Hotel I. Rg. 180 Bett. Gr. Park, Garten, Spiel-, Tennisanlagen Ei Orch. Kurarzt. 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fre. 9.— ar Bes. O. Schmid. 


1450 m ü M. — Danloth's Grand Hotel, |. R. 
n erm att jed. Komf. 2. mäss. Preis. Sommerkurort. Qeüffn. 


Aro S, valesna L Rangos een Jahresbtr. Komi, 


Pens, von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, st i 
9 ets offen, beste Lage, Bes. Mettier. 
1933 Pension Bristol, erstklassige Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel at ganz Jahr geótinet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 4 — an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel e e, feine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 am n. Kos 
‚mod, RO i : , Pens. 
9,— an. Bes. Müller & Boll. F 


rs. 
Grand Hotel l. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8Frs. an. Bes. K. L.Jacobl. 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Viktoria und National, 
ase Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Drei Könige am Rhein, ' 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Schweizerhof a, Ztribhí. 
bàder und Toilette. Hotel Euler am Zentralbahnhof. 


ier und Toilette Hotel Euler am Zen 
Beatenb Grand Hotel Bened ert Kurhaus. Beste 
erg A کی‎ T ad Wald. Pens. v. 7 Fres. an 

l . er-Egli. 


Becken ri Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au 
12 Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, großer, 


sitzer Ch. Gransee-Zürcher. schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei Be 


= M ÓH—— —— n 
Bri Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
lei 1Z Schifistation. Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise. 

Wald, Seebäder. Ruderboote. 


LL LL. Wald, Seebäder. Ruderboote, e. 
Bru n nen Waldstätterhof l. R., praet Lage a, See. Kurmuslk, 


po Privatbäd,,Zentralhzg.,Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Vierwaldstütter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
B uochs Lage. Herrl. Blic S eei ee el, Licht 


k a. See u. Alpen, Zentrhzg. 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. "t 


.... — n ..... 

Tirol. 900 m û. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension iglerhof, Hs. I. R. 

8 Appart. m. Bäder, i. domin., anerkannt selt. prácht. Lage von Igis. In 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 


Hotel de l'Europe, I. R. Modernster Komfort. Garage. Bes. A. Hanreich. 

Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus IL R. Pensions-Arrangements. Exqu. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 

Hotel Tirol L R. Sommer- u. Winter-Aufenthalt. Appartements m. Bäd. C. Landsee. 
Filiale d. K. k. priv. Oesterr. Credit-Anstatt, Maria-lheres.-Str. 36, Durchführg: sámil 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


.. — —— rt 
. (Kürnten). Geeign. Aufenthaltsorti. Fremde. Stütz- 

agen u unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 

18 km lang) u, i d. Karawanken a m Höhe), 

Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verke rs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. l 


Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 


.. ̃ MEM UI سے‎ GL a e ME COEM 
2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 

evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 


Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl, anerkannt 
Vorzügl geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. à 


A ——————O—M— . 5. 5. .. . ———— 
Kljmatischer Kurort und Seebad, herrliche 
„ geschützte 
| Lage, gute Unterkunft u. Verpfle Aerzt 
ovrana schöne Ausflüge zu Wasser ind su ande nn 


— e NN AD de. TT ————M M M — 
e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents B T bei Luzern. — Bü k Hotels, 600 
Mari en bad Esplanade", modernsies, m. all. Komf. d. Neu- Urgen Sto ck Betten; یش‎ ent b. Luzern, 

zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. erer 810 m über. dem Meere Bucher-Durrll: 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise, 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. avo A Buol, L el all. Komf., beste Lage, Das ganze Jahr 
— geöffnet, spekt frei 

Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für int Hotel Beau Séjour., : 

Meran Nervenkrankheiten. Prospekt. nn Jour Sanatorlumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F.7,50a. Prosp. Goldfeder-Heftl. 


Davos- Neues Sanatorium, Dr. R. Wolf 1 Einrichtung. 
Dorf Gr. Vestib., Terr, ost, ون9‎ Pe 


SEENEN 
Ch u rw al d en nommierter Kurort, Kurhaus Krone I. R. für 
Familien. Gr. Tannenwald. Ill. Prosp. frei. 


»tummer ZU. 


1270 m. Route Ragaz—Chur—Engadin. Re- 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berühmt. Blick Aletschgletscher "Mergelenisee, 


Eggishor | Concordia-Pavillon. Hote Riederalp. 
Engelberg semet emm 
Lie. usr 4134 J^ =o 
Flims-Waldhaus Flims ۰ 


Kur- u. 8 i ; : er 
v erc LRanges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. Tennis. Prosp.gratis 
Wa haus-Fli ms Kur- u.Seebadeanstalt A.G., dominierende freie Lage, 

: 320 Betten mit Hotels Se 1 3 í 
Posthotel, mäss. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwi WEE A Cedar a 


Kt. Graubünden, 1150 m ü. M. Grand Hotel u Surselva. Sehr fei 
| . M. " : in u. dementsprech. 
geführt, Privathot, allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer, 


àf Grd. Hotel de ia Paix allerersten Ranges, prächtige La . 
Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus ‘Hannover. eae 


Hotel Natlonal, grésster Komfort der Neuzeit. Park Tennis. Deuts 

A | - . che Leitung. 
Nervon-Sanatorium Silvana. — Elgenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp, Nr. 1 grat. GA. 


Vierwaldstättersee). Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. 
Ger sau Mri Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. 1 C. Wangart. 


2 ١ (Berner Oberl) 1100 m ü. M. Hotel Eiger 
ri n e Wa u. Kurhaus l. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
Großart. Sportverháltnisse. Mäß. Preise. 


2 EN 1200 m û. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schónst elegenen 
8 aa Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 


birge, Gletscher. Jllustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. Q. Burri, Besitz. 
Vierwaldstüttersee. Hotel u. Pens. Pilatus a. See. 


e e 
Hergi swil Altbekannte Referenzen deutscher Gäste, Bäder. 
i Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. 


۱ Interl r k Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel In 
a en bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 


۰ . 1 Besitzer A. Döpfner. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Map. Preise. Prosp. fr, Fam. Borter. 


Kand ersteg Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 


Bau. Fam.-Hotel 


Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald 
. . u. : E d u. Park. Best. Hot. Mäß.Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komi., maf. Pr. 


. Luzern, Hotel Pens. Kastapien- 


e b 
Kastanienbaum +: 


7 Blaser-Gloor. 
Kienth al 1000 m û. M. Berner Oberland, Hotel Kienthalerhof. 
Mod. einger. 100 Betten, Pens. v. Fr.6.—an. J. G. Thönen. 


KI ost | 1250 m ŭ M. Kurhaus Silvretta, .ا‎ Rang., 200 Betten. 
| ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise, Prosp. | 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 


Vorsaison 


Langenbruck 
Lausanne tonis modner Konn 


M i Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur (System Rikli 
onti Südz. m. Loggia. Gr. Sonnenbad M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Volikraft iche. Pros 


| u ano Grand Hotel und Lugano Palace. .ا‎ Haus am Platze, 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R. Vornehinstes Hotel von Lugano, 
Paradiso no E Sommer n ds I. R. a. Seem. Park, ruh. Lag. Zim. 3,50, Pens. 
: . Fr. 9 a. Vz. Küche. 

Hotel Imperial u. de ia Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs., prächt. Park, erhöhte Lage. 
سا‎ Blick. Pens. Fr. 9,— an. 

rand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Luzer n Grand Hotel du Lac, Haus i. Ranges. Nähe Bahnhof, 


Haldstätterhof-Savoyhotel, b. Bahnhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise, 
840 ngel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest Komf, Lift, Zentralhz., 
Tu . Küche, mäss, Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 

6 Deutsch. Offiz.-Verein. 
rmania, Deutscher Hof, Hot. Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 a. Restaur. J. Müller. 

ůtsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von Frank 6. — Herriing. (Winter: d’Angleterre, Calro.) 


900 m Bielerse. Hotel Bellevue. Seilbahn, 


e 
Magglin en Alpenpanorama, gr. Wälder, mod. Komſort. 
Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungclaus. 
ne .. aO ea nn 


Kurhaus Melchthal, 900.m. Kurhaus Frutt am 
e C t a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
| bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges, beste 


Lage a. See u. Kursaal, all, Komfort, F alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 

Grand Manel Excelsior Bon Port. Modems f Haus, pracktvolle ruh. La = See, n Prosp. 

e 2 ^ e, 0 1 ` H 0 0 " 
mässige Preise, Prospekt, Tes سیت‎ 7 lcd s m 


20. Mai 1911. 


wimmbad. Dir. Bezollo. 


Sanatorium, phys.-diütet, schönst. gel. Anstalt 


Locarno Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. 
, ( Haus. Pension v. 6 Pr. an. Prachtv, Lage. Prosp. 


Geite XIX: 


| $ in. 1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 
St Mori tz Engadi n. Vollständig neue Badeeinrichtung- 
Lo Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 


in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau, 


St. Moritz Bad EEE 
ad 9 u ye allerersten Ranges. 400 Bet- ` 

age. Vorzũgl. Küch 
e Ori tz- 40 Bäder. Zentralheizung. ne Ee 
مر سی‎ ua o; ^— ——————————————— 
` Schweizerhof-Chäteau, Vornehm. Fam, - 
St e Moritz D orf. Haus, zentr. sonn. Lage, leizt. Komfort, 


offen Sommer u. Winter. 


l - 
S ri Idealer Frühling- Neues Posthotel 
t Mot itz -D O u, Sommeraufent- Hotel Steffani 
۱ halt. ur- u. Sport- Hotel Westend 


e 
platz I. R., Bergsport, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Calonde 
Engadin. sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 


oe 
Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site, 
Mü rren Moderner Komfort, Lift, Zentr.-Heizung, mässige Preise, 3 


ee 7 ۱ l 
Obbü r en Būrgenstock b. Luzern. Hotel Bellevue, westlich 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5 Fr an. Prospekte, 
e D 
Don tresi n a Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant, — Teeräume, i 


Ra az Welt, Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Gallerhof. 
Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. — Prosp. frel. 


i 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 


Saas-F ee Preaek pie Lagger, 370 Betten, moderner Komfort. 
Bad Sch Í m berg 1425 m aM. Alpentuftkurort I. Hg. 


b. Luzern. Stat. Entlebuch. 150 Bett. 
Grossart.Alppanorama. Tannenwald, 


Reiz. Spazierg. Stärkste Natrlum-Schwefelquelled.Schweiz. Kraft. Eisenquelle. la Erfolg. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervositat-, Rekonvalesz., Krankh. 
d. Atmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 


Berner Oberland, St. Mei- 


— . ——— — 
Schwarzwald-Alp 5s 

— Kurhaus. All. Komfort. 
Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. l 
ü. M. Hotel-Pens. | 


e 
| See] isber Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. | 


Vierwaldstättersee, 800 m 


e ^B e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel. in 
] S aria freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komî. App. m. Bad u.Toil.Christen,Dir. 


2 | Mr bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
1 va an a mann. Sonn.Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u. 
i Winterkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesoh-Rietschy. 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 


Solothurn J. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
Auto-Garage. Prospekt frei. : 


5 1 Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komf, eigene 
piez Wälder, Ten. m. Pr. $. Barben-Bischoff. 
l. mas. Pr, F. Zölch. 


HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs. i.prachtv.r. e بی‎ ji 
chweiz. penpanorama. 


Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
l ! Bad, Linthal, KI. Glarus. Luftkurort, pracht. 
Stachelber Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
erfolge; Katarrhe der Respirationsorgane, 


Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 


| Vierwaidstüttersee. — Hotel Frelenhof am See. 

Stan sstad Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 

e Dr. Dr. Fischer's 

Untere Waid 55€ Gallen Su tw 

Innere Krankh. Diätet-physik. Methoden. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlen. Haus. Mass. Preise, 


Vitzn all Prosp. 1 gratis. L. Kluser-Lorétan. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte, 


„Führer durchs Urnerland' gratis. 
bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler in 


$9 
We IS üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt, 
Prospekt frei. 


Hotel-Pension Baumen. Komfortabel. Schönste Lage. Inmitten Wiesen und Gärten. 
Eigene Seepromenade. Mk. 4—5 pro Tag. 
Hotel Lützelau. Fam.-Hotell. R., direkt 


o LJ 
We 18 Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saison 
9 März-Oktober. Omnibus an der Station. 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel unn 


Wen en Rr pe Mee Haus, 90 Bett. Wald, Garten, 


Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


7 e rm att hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels |Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m i. M, 
Grossart. Panorama, Luftkurorte IJ. R, Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


U E lr 


7 A 2 N ۱ d : a N ; LEE S ۱ om . Sw cues : 2.78 oe. ar 
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DE P ` x Seite * . m E 3 x D | KC ids — D 20. me oit: = T PE „ E کت‎ BE M enge "c Si, 
T Hotel Bell Te 
Ga done? Riviera Fasano gum 


See. „Höchst | Komi. bel müss. Preis. Bes. Kutzner. . - 


1 1  Bohwelz, 1680 m. T — Siders, Simplontinte. — - Hotel des 
! p Zina Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Ss Hotel du 
SE Lus didis Si „ u 


| | m ? hb: Züri ch Hotel Baur au Lad. Vornehmstes Haus, moderner "Komfort, ` 


8 ۹ HotelEdenau Lao. Neuerölft, mod. Pam: Ange Pr: Pens Amen Ed Kober | p: 12 Hotel de la Grande Bretagne 14 rue . Caumartin n. CN Opéra” 
v ar 1S wieder eröffnet m. neuest. Komi u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


| Hotel d Autriche, 37 Rue | d'Háuteville, dsch. H., mod. keet, Z.m Bad, aL ہی‎ ; 
Münchener u. Pi sner. 


L 0 Gd. Hotel, de Bordeaux u. “du Pare, a Bahn, alt. berät, ` ; 
y n schweiz: Famil. „Htl. Miss. Preise... 800 Be B SC 2 


— 4 
d 


Ps m N 


2 Frankreich SC : 


LU 
af. 


| i Italien. 
Ala Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
assio bãder. Zentralheizung. Aufzug. Mass. Preise, ` Marson, Ens 


Nervi ‘Schweizerhof - Paradiso, neu: disch; e Park, dir, A. Meer, 
» M Ztr-Hz.; Lifts. W. Seeb. Prosp. | E 


` Le Grand Hotel. Denisas. Haus l. ER ‘beste 


| Marseille Lage. ا‎ mit Toilette, Rue سس دسر‎ 
ee —k4 
QE 751ء8‎ Hotel Europa, centrai ersten anges. ii 
1 H ` Mailand allem: modernen Komfort. Vollständig renoviert, s 
GH ^ : Grand. Hotel de: la Ville. 1, R. m. Auss: a. d. Dom; Eisenb.-, Post-, Tel. -Bureau i. Hause. 
in i 2 Hotel Royal Daniell, verühmtes Haus am Grand Kanal. 
1 3 Ven edig 300 Zimmer, ‚aller Komfort. * d | : 
a من‎ grand Hotel, allererst anges am Grand Kanal, 300 Zimmer mit allen Béquemlich p. 
7 5 i m Hotel Reglna- ome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand a2 7 
i 2 . 
| 


Ni izza Terminius-Hotel,- L Ranges, gegen. Bahnhof, ‚höchster ہت‎ 
Dtsch. Bes. Mor ock. 


‚Hotel: de Berne, mittl. Rg. beim Bahnhof, a. mod. Komfort. Dtsch: Bes. Morlock l S 


: pA England. 


: Hotel Diren, Westend, Curzon „Street nenerb:in mod Kom. 
onc lon: feines déutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
|. Massige: Preise. 
City House Hotel: (Deutsches Hospiz) 158-160, City. Road.. KC. Mod. Eint.. itt 
Lonage,. Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, - ‘Charing, Cross 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London, O. Rothe, Verwalter. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Massige E 


É Ventnor Preise. Nicht zu, 8 duin یت‎ uno 
l ۷007 Bes. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. SCH 
nsel Jersey iegl. Komî. Stets geöfl. Prachtv. Lage. direkt 
a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via. Ham: 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen, Telegr. Adr Grand Jersey r. H. Yenhy, Direktor. 


, .,, Bauer-Grünwald d Grd. Hotel d’italie. Vollständig renoviert. Schönste, 
` ruhigste und. gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal m 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 2 
D : Hotel 00 — Hotel Cavalletto — .Markusplaz. — Mod. Kom. ‘Zivile Preise. 
M 3 Bt d 0 Vene dig, 12 Minuten mit Damper, von Voci prachtvoll klimatischer. 
XN Badeort. Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
a ee Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Des -Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigl Steinschneider, Manager. 
Lr ` Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. offen 1. April bis 31. Oktober. 
| . S . Spéndide Hotel, höchst. Komi. Ganz nahe b. Meer, Off. 15. Apr. P: G, Carraro, Bes. u. Leit. 


Florenz Grand Hotel Bagtion!, nahe Bahnhol,' L Rang., 200 Betten, | 
en „Bad und Toil. mässige Preise, E 


E 


06 6 Seen. 


€ » tad Magplore. ` Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- |. - "Belgien. 
NM resa stes ا یا‎ es ا‎ mit'allem Komfort. Großer Park. B el: M 9-0 - ; i 3 5 Ei 
l seino zenfabrikation 
rü sse , Branche: L T mann, a rue N Neuve. „„ 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. EE 


€ omo direkt a. See.. Gr. Terrasse-Restaurant. Garage. . 0 i 
aus Luzern, ‚Bes. 


Como-See. Tremezzo-Hotel L te. App. m. B. Beste 


E 1 Tremezzo : Lage Ga edi a Komi. Gr. Park. Prosk. 
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Salts 607 سراف‎ E 
RUE Dr. Sisi | 


* 


Höchst M Kur S E 
und Badeort Europa | 


Kä 


Eröffnet seit Sept, 1905 . 300 Zimmer - Sonimer-Saison: Juni-September | | 


N ' d x x. 7 a i , ` E TS Ur 40ء‎ £ " z 
d ر‎ à : "d x M RE ۳9۶. uer p ! ہے‎ 


, Vornehmes, mit allem kom- 
fort der Neuzeit ausgestat- 
tetes Haus. Privat-Appar- 
tements mit Bad und Toi- ' 
lette nach Süden. Durch 
Doppelgänge absolute Ruhe 
gesichert. Großartiges Vesti- 
bül und Restaurant. Pracht- | 
volle Terrassen mit direkter ls 5 

Aussicht auf See u. Gebirge. چو‎ 


Reichl. dıl. Sportsgelegeiheitent | 
| EigéneLawn- Tennis. ) 
und Croquet-Plätze. | 


en. 
Täglich 2 Konzerte | 
durch d. Hausorchester. | 


Für Prospekte ete. "wende E 
man sich an die Direktion, | 


لج 
ee‏ 


I 


If’ sichtlich der Konstruktion durchgemacht, und sind wertvolle Ein- 
e یی‎ „nchtungen zur Bequemlichkeit und Sicherheit des Fahrers geschaffen 
kb. worden. Die zwei neuen Neckarsulmer Modelle von 2-HP-Ein-. 
d zylinder und 3-HP-Zweizylinder sind sehr leicht gebaut und. ent- 

. i ‘Wickeln bei höchster Stabilität Geschwindigkeiten bis zu 65 und 
"TI ۵0 km, die aber auch bis zum Fußgängertempo in der bequemsten 
Wi. "Weise durch Drehgriffe reguliert werden können. Die neuen Modelle 


E 


EST | 


„Fabrik Max Elb G. m. b. 
tischen Aerzten, Leitern 


— 


eu. | 


Wr: Are nene: 
m IN. ہے‎ 
=: > E 


In der Tat haben die 1911 er Modell 


:. haben auf den Fachausstellungen in London, Paris, Brüssel, Neuyork 
`<. das größte Aufsehen erregt. en i : | 
^ t — Das Ansehen, das die von Dr: 
geführten Bäderzusätze „Silvana“ 

Wohl ohne Beispiel da. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 706 Millionen Mark. 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 


dii 


— | ver- 
KN Circa 18000 kauft. 


UT, 
"av ہے‎ 


L Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 


; (Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen "i 
A alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. 7 
T Gegen jtarken Schweiß, Wundlauien, Entzündung, Rölung der : 
M Haul bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ufw. Im 
كت‎ [ländigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſdien 
DEN — Stationen und Entbindungs-Anſtalten. 
` Belt. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 
In den Apotheken. zum SE 


e eine große Umwälzung hin- 


Zucker in die Therapie ein- 
in Aerztekreisen genießen, steht 
Fast kein Tag vergeht, ohne daß die 
H., Dresden, von Professoren, prak- 
von Kliniken und Sanatorien Zuschriften. 


me, Natalis & Co., Braunschweig, | 


SIMS & 


: = p A E on a E : p T : à : ö ES a 3 Í 7 1 = : : 1 * s H 

Ge ES nee جات یت‎ E s 

5 d ES E : VE d oe 3 Se S. d d E Gë Mi ^ 5 RE M ELS D e? A FEES ee b - Dx u f 5 | | s ` ; ` 

en Nummer 20. a ND M MM E Er ee 90. Mat 1911. „ TE ga کو ا و‎ Seite IX. os 
EE سی سس مس نو سی‎ Ed 8 
% Das Motorrad hat, nachdem die Industrie leichte, handliche | mit Anerkennungen der vorzüglichen Eigenschaften ihrer Silvana-^  . ^ 

Modelle auf den Markt gebracht hat, wieder an Terrain gewonnen.] Essenzen erhält. Kann es einen besseren Beweis ihrer Güte geben? 


Die Silvana-Essenzen;: sind in Originalkartons à 3 M., reichend für 
6—12 Bäder. oder ‘ca. 300 Waschungen, zu haben in Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien. Man verlange von der Fabrik Max Elb- ہے‎ 
G. m. ib. H., Dresden, ausführlichen Prospekt, der gratis und franko 
zugeschickt wird. „ P. APER ANE DE 
"Or en A c مم‎ an bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm». ` 
straße. 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser-,ß 
straße 10, ‚Halle. a. S., Gr. Steinstr. 11, Hambürg, Neuerwall:2, Hannover, Georg- EN 
‚straße 20,“ Köln a. Rb., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 

burg, Breite Weg 1841,: München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Konigstraüe 3; 
Strassburg im Elsaß, Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstraße’ 111, -Wien l. l 
Graben 28, Würzburg. Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaltene Non-: `, S 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik '„Stellen- ` 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rübrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate | 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. ٦ 


22 
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E Se tig Gebrauch. Wasch- 3 7 Ke 


wasser, ein unentbehrliches 5 „ 
Toaletmittel verschönert d. FF 
Teint, macht zarte weisse fl. 
e لح‎ ‘Hände: Nur echt in rot. Cart. f/ = 
z.10,20u.50 Pf. lager. Bos pf. E ita 
Seife 50 Pf. Tola-Seife 25 Pi. & i ee 
Spezialitäten der Firma, A 
. Heinrich Mack in Ulm a. P. a 7 
: F 3 ETIN : f 
pta hervorragender M.. | 
sind 10 gleich nur 3 er Weis 9 A 
in unserem Fabrikat vereinigt. 7 ۱ 
, Ga Grösste Leistungsfähigkefk ` NN. a 
SCH | TES | durch direkten, Verkauf E S ہے‎ re 
ET 128 Nur. — fg a : Ké | BIEN . ` 
eigene Fülalen., ~S - Saison Katalog gratis vnd frente . 4 " 
Burg b. M. : 
` Rell: سو مو‎ unerreichtes trockenes 
> H 1 ON -Haarenttettungsmitter E 
کے‎ entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
si locker und leicht zu. frisieren, verhindert das Auflósen i Sie 
der Frisur, verleiht feinen Duft, - reinigt. die Kopfhaut. T 


— 


x: Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
= Große Dose M. 2.50, kielne Dose M. 1.50 | 
bei Damenfriseuren und Parfümerlen, evtl franko von 

` Pallabona-Fabrik, München, Post, 39. 
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Pflanzen- 
Butter 
Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 
Nussbutter. 
Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


D 


GRATIS Wir offerieren Ihnen ۱ GRATIS 
einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


: ; ität 
seren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualit 
an کی‎ 8 Siegelringe und unserer anderen وس‎ 
sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und ne e wir 
5 Jahre garantieren, ا‎ mahon ee n u 
ieser ien Ringe zu dem billige ez P 
Md ME eis einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 oes 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
۰ے‎ em Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp: mit dem 


oberen Fingerglied passieren können, 


MAYER, Rayon Ill, Leipziger Str. 93, BERLIN. 
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Martigny und Châtelard mit der elektrischen 


MARTIGNY-CHAMONIX- BAHN 


in و سو‎ mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


CHAMONIX-MONTENVERS cic: | 


n e DE N 
nu. Lo Ate 4 BOUE: 


Seite li. X ee 
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mus, Zuckerkrankheiten, Herzleiden, — 25 Minuten von Frankfurt am Mai 


 LEBERLEIDEN, SCHLAFLOSIGKETT. ` 


4 
` 
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m 


 Nornéhmstes. Hotel 1 in | gestindester und. rühlgster Lage gegenüber dem Park. * 
Abgeschlossene Wohnungen sowie Einzelzimmer mit Bad und Toilette. — Feines Restaurant sowie Diätkäche, , 
. Ueber 100 Balkonzimmer. — Warmwasserheizung und Vakuum-Anlage. — Prachtvolle Gesellschaftsräume. . 
| Terrasse, Schöner Garten. — Eigene Autogarage und, Stallungen in der Nähe des Hotels. CS 


fii NEUBAU 1910 سج نے‎ | 


Ausführung nach den Entwürfen von Geh. Baurat Jacobi und Architekt Foeller. Ausführung der Maurerarbeiten durch Christian 
Lanz & Sohn, Homburg vor der Höhe. Mit der Inneneinrichtung und Reklame (Drucksachen) waren nachstehende Firmen betraut. 
Die kompletten gesundheitstechnischeh Anlagen ohne Ausnahme sind durch die Firma „DECO“, C. m. b. H. in Berlin, Krausensir. 61, 
DECO. in Verbindung mit der DECO-Aktien-Gesellschaft in Küsnacht-Zürich: ausgeführt, und zwar: : 
G.m.b. H. 1. Sanitäre Installationen n. eigen. DECO-anglo-asept. System bei Verwend, der bekannt. DECO-Original-Imperial-Porzellan-Apparate, 
Berlin 2. Komp ette Niederdruck-Warmwasser-Heizungsanlage, System DECO. 
52 . 1 3. Komp).Warmwasserbereitungsanlage, in sinngemäßer Kombination mit der Heiz- und Herdanlage, für die Bäder, Toiletten, Office usw. N 
| 4. DECO-Vakuum-Entstaubungs-Anlage mit lokaler und zentraler Luftlillration nach neuestem System. 
Helnrich. Rauch, Mainz und Köln, Innendekoration und Móbeleinrichtung. N. Rosenfeld & Co., Berlin M Wand- u. Fußbodentlies,, Mosaikarb., Wand: u. 
P. A. Walther, Frankfurt a. M. Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe. Gebrüder Roeder, darmstadt Küchenherdanlage. . Mabeldekoration, 


An Szekula, Perlin ۷ 30 Gemälde der Zimmer. Th. Sackreuter, Frankfurta.M.. Christofle Tafelgeräte und Bestecke. OEE 
| Ph. S Homburg v. d | Tisch- und Gardinen. 2 Kornsand & Co., Se Plak., illustr. Prosp. is Briefbogen, icem usw. ; 


Gebrüder Kimmic ch, „ Rolladen und سس‎ 


| na SSS: 
deutschlands 


Beschwerden der Atmüngs: È 
organe, Herzleiden, Blutarmut, X. 
Frauenlrankheiten,Rheumatis- A 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nahe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich "geeignetl:: 
Auskunft und Badeschrift durch die- Filialen 
. AUGUST SCHERL ‘G. m. b. H. und 7 . 


die Badeverwaltung . - 
Sooden-Werra 88. 


Von Deutschland nach Chainonix kommen Sie am- schnellsten über Lausanne, i 


Wünderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
.Die Zahnradbahn 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. : 
Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux: sowie das Bureau der Martigny-Chatelard-Bahn, rue 
de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn i in Lausanne. 


Stiftung, 14 40 — 


Modernste Einrichtungen. : ‚Zänder- 
= Institut. Behandlung von Nerven-; 


\ QUE 


: As : A 2 FE Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
Hang. __ EE 1 ‘ t — Dänemark — Helsingör. SE Sc Bos 0 oe, Ke E کت‎ nus Ul i 
B Marien NS Kur- u. Seebad E | — —r— 1n npn 
RI X In 3, Stunden mit dem Schnellzug von Kopenhagen zu erreichen, E eg 0۷ Institut Ir Ji 
E| Größtes u. fashion. Bade-Etablissement des Nordens. |m (früher 8 Jah 
TTT 
e Austr. Prospekt gratis im Bureau „Norden“, Une de Linden 3 Berlin, x Li, شر‎ V — 07700109 vis-à-vis NeuesThealer: 
2 zu haben oder direkt auf 3 nders Jensen, 8 “4 | von 15.— Mar an. Anochenhruchbehandlung mit Mann, Wm 
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Dresden- Heilerfolge 
2. Radebeul prospekte frei 


~ 

anentbehrl. Es bilder ge- 
sundes Blot, Nerven. Mus- 
keln, Haare, Zähne. Aus- 
label. Prosp. grat. Preise: 
a Kilo M. 4.80, ½ Kilo 
8.3.80. Probedose M. 1.50. 
lu bestehen durch Apotheken, Drogen eto.. oder durch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul. 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh,-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer.] 


- 


„Das eigentliche Wesen der 


Neurasthenie 
kämpfung und ‚Heilung“. Wer sich für dieses 
Thema interessiert und: über einen Erholungs- 
Y Ve urlaub verfügt, sei auf den gleichlautenden Ár- 
ae tikel auf Suite VIL in No.1 dieser Zeitschrift 


D von dem wir auf Wunsch jedoch auch Separat- 
abdruck versenden. 
Dr. G. Rumler's Nervensanatorlum, 
Genf-2-a (Schweiz). 


f 


N 


Dr. Möllers T iätet. Kuren 
Sanatorium nach Schroth 


Dresden-Loschwitz 
f. Minderbemittelte: 


Abteilun 


Unũbertroff. Erfolge 


habe die Behandlung | es 
Prostata- und Harn- 
kranker wieder über- | 
gez. Rörig Ii (Reinhard). 
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20. Mob 1911. Seite XXIII. 


Dr. HOMMEL's Haematogen. 
20 jähr. Erfolg! 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr, HOMMEL. 
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lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut de 
_ auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter! 
Gedächtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von Lost 


und der einzig richtige Weg zu ihrer Be- 


vom 7. Januar 1911 aufmerksam gemacht, 


T Herrliche Lage : 
Wirks.Heilverf. 


i.chron. 
Prosp.u.Brosch.frei. 


Dro Tag 5^. 


|vorm. Dr. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zlelensir. 22-23. 


best. 3410 Zöglinge, d ar. 2316 
| Junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Technikum Bingen %, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. - 


Chauffeurkurse. 


Inserate unter dieser Rubrik Kosten M. 1.— 
,' fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 

Standes verdien. Nebenverdienst 
I durch häusliche u. schaft, Arb., Vertretg., 
Versandstelle. Hausfabrikation etc. Nah. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


JN Reise- Damen 

8 zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sib L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


i d Rie? 
I - / 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


u. mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 

leicht durch Stille Mit- 

arbeit. Anfragen beférd. 

jederzeit unter P. 2327 0. 

٠ : die Annoncenexpedition 

|m—— Haasenstein & Vogler, 
— m | ugano (Schweiz). 


OOO000000000000000009 
o Nebenverdienst. 
8 
; 


Krankh. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 


Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
"Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


: in SEM DERI OOOCOOCOOOOOOCOOO 
annen- \ = 
Reisender {sen Verkaut der 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 
Daube & Co., Lelpzig. 


Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rũstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


8 


, Met 10 i e 
aate V St Innenieune Nebenverdienst 
7$ MItarbeiter.| j g کی‎ d der? Anslagen di Damen. id aren 
Ah : ا‎ durch stille Mitarbeit. eder Ware noc 
i 7 he A k a d e m d e Versicherung. Rückporto. 


Wismar l. M. 


Vorbildngt tint zr - سس‎ Stotter 


Harangs Anst., Halle S. 3. 


Postfach 30. 


D 
de Ung 
a 
€ 


۱ 2. Handarbeitslehrerinnen 
f D. Pensionat. 


heilt Dir. C. Denhardt's Anst 
Loschwitz b. Dresden ۰ 
UR EAE امو و‎ 

on. nach Heil, Prosp.gratis. 


Staatliche Prüfungen 


5. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Kürzeste Studiendauer. 


Neu! 


H., 


und Bart- 


im Institut. 


| Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. | S 


S arbeit! Kein Verkauf an Bekanntel. 


Schreibarbeit! 18 im Hause! o 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL 


M. Grohne, Altona E., Breitestr. 46 III. 


Ing.Hülsmann, Dresden, Nurnbergerstr.39. 


Für populär-naturwissenschaftliche Bibliothek in 


Nußbaum-Regal, Preis M. 
tüchtige, repräsentable 


Buchhandlungsreisende 


esucht. Anfragen unter Z. 417 an Daube & Co. 
d m. b. Leipzig. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 


Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


wuchsmittels Cavalier 


` Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 


dies. Preis Stärke t Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke Ill 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder. Nachnahme 
(Porto extra) Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Qo000000000000000000.  ' 
oHehbenverdiensto | 
Nur für Herren. 
Keine Versicherung! Keine Schreib- & 
Vollkommen neue Wege!;-'Bequem Q * 
im Hause. Viele Anerkennungen. ق‎ . 


' 
Q 
D 
i 


Verlangen Sie Prosp Nr. 89 v. Adr.: e$ ` [s E 


Postlagerkarte No. 18, Hamburg 36.. o | 


00000000000000000000. : ` 


Buchhandlungsreisende ` 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig. — , 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis. 


2—5 Mk. 


‚Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15.. 


f. Pers. cd. 
Standes d. 


Nebenerwer 
häusl., schriftl. Arb., Vertr., Agent. usw. Ndl. 
durch Erwerbs- Institut, Hannover-Linden. . ' 


aller Berufe enthält stets die Zeitung. 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Wer bel der Handelsmarine als 


1 


D 


Offene Stellen WW 


chiffsjunge ` ` 


auf erstklass. Segelschiff eintreten. . 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 6. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. : ` 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | 


ay. al 
` 


Frankfurter Schwesternverban 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Rrankenpflegesthule, 


75.—, überall verkäuflich, 


wird Kopf- oder Barthaar 
kräftig gefördert, b. Damen, 


} 


a 


H 


4 


Geite XXIV. | 207 Mat 1911. 
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Der erfolgreiche Einbrecher ALE“ Zylinder-Sicherheits-Schlösser 
sind überall als sicher, bequem und 
erstklassig bekannt. Bis jetzt hat 
noch kein Dieb ein einziges dieser Schlösser durch 
Nachschlüssel öffnen können. 

Wenn Sie ein „Yale“ Schloss an Ihre Tür an- 
bringen lassen, werden Sie stets das beruhigende 


fand kein „Yale“ Schloss vor. 


77 


Gefühl absoluter Sicherheit haben. 

„Yale“ Schlösser werden in hunderten verschie- 
denen Arten hergestellt, und zwar für alle móg- 
lichen Zwecke. Sie können an jede Tür angebracht 


werden, ohne das alte Schloss zu verändern. 
7 7 : 
.Yale" Schlósser werden in un- $ 
zähligen verschiedenen Schliessun- Bin brechen 


Einbrecher. 
sen geliefert, kein anderer Schlüssel 


öffnet Ihr „Vale“ Schloss. 


Fragen Sie Ihren Eisenhändler — 
oder schreiben Sie uns — um ein 


kleines, sehr interessantes Buch über 
„Yale“ Schlösser. 


ale & Towne. Ltd. 


Hamburg 14 
Alter EEE 15 


14 
» B0 


Drud und eng sul Scherl G. m b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41, — Für die Redaktio : 1 x 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien n oe usc Paul Do Jam d 
۱ .— 8 en Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, 
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für alle Zwecke der Photographie, in jeder Preislage. 


Photographische Bedarf. sartikel: 


Trockenplatten eigener bewährter Marken, 
lichtempfindliche Papiere, samtl. Geräte fur 
Negativ- und Positivprozeß, Chemikalien. 


Projektions- „.Vergrößerungs- 
Apparate - Kinematographen 


Bezug durch jede Photohandlung der Welt. 
‚Jllustrierter Hauptkatalog Nr. 71 kostenlos. 


ga Aktiengesellschaft 
| DRESDEN-A. 21 branche in Europa. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1911 SE | Preis: 10 cents : x 
Zimmerstrasse 36/41. 5 Fre Jabr $5.00) 
Druck uns Verlag von August Scherl G. m b. . 

ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, | E 


| POST OFFICE A NEW YORK N. Y, ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, em 
Gustersohutz Nr. 50 391. | - Digitized by X= Óogle 


nchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant | 
München. Maximilianstrasse 40. 


Elegante Sportbekleidun 
in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
Mántel, Pelerinen. Hüte, Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc. 


— — 


ل للل 
Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis‏ 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung.‏ 


Durch Handlithkelt und tadelloses Funktio- 


| 


nieren ein unenthehrlicher Reisebegleiter 


so schreibt Herr Bankier O... in Hannover, dem wir elne 
erstklassige 


Zwel anerkannt erstklassige, in 
Armee und Marine amtlich ein- 
eführte Prismen - Binocles fir 
eise, Sport, Jagd, Theater etc. 


Tage zur Ansicht, 
portofrei, 
ohne Kaufzwang, } 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit Mitteltrieb zum gleich⸗ 
zeitigen Einstellen für beide Augen, mit grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Gesichtsield, & 
grosse Lichtstärke und vor allen Dingen eine brillante Sehschárfe sind besondere Vorzüge 
beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. = Um 
die grossen Vorzüge anderen Systemen gegenüber jedermann. zu beweisen, senden wir auf 
Wunsch solventen Interessenten beide Gläser franko 6 Tage zur Ansicht und Auswahl, 


Keines der beiden Gläser braucht man zu behalten. — 
Prospekt über andere aih billigere Gläser kostenlos. — 


Hensoldts Prismen-Binocle 


6malige Vergrößerung, Preis Mark 125.—, mit Etui u. Riemen, 
Monatszahlungen von 6.— M. an. Im Gebrauch Sr. Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 


geg. bequeme Amortisation 


lielerten. Wir führen mur erstklassige, neueste Modelle von 


Voigtländer & Sohn, Curt Bentzin etc. mit Objektiven von VoigtländersPrismen-Binocle 


G M Voigtländ - . 
oerz, Meyer, voigt e = ER 6malige Vergrößerung, Preis Mark 140.—, mit Etui u. Riemen, 
Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis und frei Monatszahlungen von &— M, an. 


Köhler & Co., Breslau KIll Goethestrate 248 
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„Woche“ Nr. 19. 
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Deutschland darf für We das Verdienst in Anſpruch 


nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzelt 


von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 


haben: es ift die Dampſmaſchine im Zuſammenbau 


mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. . 
Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 


Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 


haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stuſe der Wirtſchaft⸗ 


lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 


Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. 
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Transport ‘einer 90—120 pferd. Helßdampf⸗Compound⸗Loko 


— f و‎ 
mobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“ 
von Heinrich Lanz in Mannheim. 


mobilbau iſt aber die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
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~ ftenerung' „Syſtem Lentz“, denn, tein anderes 
Steuerungs ſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit⸗ 


teln eine für die Dauer fo zuver läſſige Re- 
gulierung und eine ſo weitgehende Ausnutzung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokdmobllen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
"als 173,287 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufwelfen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
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Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 


Feinste Musik- 
Instrumente 


Man verl. Natal. Nr.356 grat. ` 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen Mo. 356. 
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Runzeln, Falten, Krähenfüsse machen sich 
bei zunehmendem Alter auf der Stirn und 
in den Augenwinkeln sehr unangenehm 
bemerkbar. Sie sind eine mit Recht ge- 
fürchtete Erscheinung auf dem weiblichen 
Gesicht, die aber auch das Männerantlitz 
stark entstellt. Gegen diese hässlichen 
Furchen werden die sonderbarsten Mittel 
empfohlen, von denen allen allein vielleicht 
nur die Fingermassage etwas, aber auch 
nur sehr vorübergehend nützt. Unseren 
Bemühungen ist es nun gelungen, ein che- 
misches Präparat zur natürlichen Rück- 
bildung von Runzeln zusammenzustellen. 
In derselben Weise wie der Turner durch 
Hantelauslage oder dauernde Kniebeugung 
durch eigene Arbeit der einzelnen Muskeln 
eine Straffung derselben erzwingt. so wer- 
den durch das Verfahren mit unserer be- 
rühmten Runzelcreme die Zellen der er- 
schlafften Hautpartien zu einer Dauer- 
leistung herangezogen und die Muskulatur 
dieser Teile zu eigener Kraftentfaltung an- 
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DIE MODERNE WANDBEKLEIDUNG 
UND KANN GEWASCHEN WERDEN 


'Verschwundene Runzeln 


Eine Aufsehen erregende 
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natürliche Weise erzielt. 


füsse aufgetragen, wo sie 


ist derart bescha 


trocken’ ab. 


sendung). 


Laboratorium: 


f. d. Elektriſche Zentrale von Maurice Cailloug in Souk-el Khemis, Tunis 
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Erfindung! 
geregt und ihre Substanzerweiterung auf 


Unsere Runzelcreme wird abends mit 
einem Pinsel auf die Stirn oder die Krähen- 
ie bald zu einer 
kaum sichtbaren Schicht zusammentrock- 
net. Die eigenartige Komposition, man 
möchte sie e Heftpflaster nennen, 

fen, dass die Haut ge- 
spannt und die Furchen geglättet werden. 
Diese Schicht lässt man während der 
Nacht liegen und reibt die Creme am 
nächsten Morgen mit einem Wattebausch 
Grossartige Erfolge erzielt 
man schon nach 14tagigem Gebrauch. 

Unsere Runzelcreme kostet einschliess- 
lich Pinsel M. 5,50 (Kr. 6,50) franko gegen 
Nachnahme (Ausland nur gegen Vorein- 
Versand ganz diskret unter 
anderer Firma. Man adressiere an das 


Wiesbadener Hygiene und Kosmetik 
in Wiesbaden 337, 
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Ventillotomobilen ſind heute unſtreitig Präziſionsma⸗ 


ſchinen erſten Ranges von größ ter Oekonomie, höchſter 


Einfachheit der Geſamtänlage und zählen zu den bevor⸗ 


zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 


Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für 
elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 
Auf ber Weltausſtellung Brüſſel 1910 wurden die Lanz'ſchen 
Maſchinen mit dem „Grand Prix“ ausgezeichnet. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4200 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 


Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich mehr als: 


2000 Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. . 
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Diese Lorbeerbäume haben ein 
jeder eine Höhe von ca. 2 Meter 
und ein jeder einen Kronenum- 
fang von ca. 1½ Meter; sie stehen 
in neuen, grünen Holzkübeln. 
4 solcher Lorbeerbaume M 27.— 

8 Stück M 53.— 
. 12 Stück M 79,— 

M. Peterseim's Blumengärtnereien, 

Erfurt. gw: Hauptkatalog über 

Samen und Pflanzen umsonst. 

gratis u. irko. 


Brieimarkensammlarl «cs to. 


Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76S.). 
Cari Kreltz, Kónigswinter a. Rh. 17. 
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Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 
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H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 
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für Baß und Diskant- 


 PHONOLA-KÜNSTLERROLLEN 


von 120 Künstlern 


BROSCHÜRE | U. VORSPIEL BEREITWILLIGST| 


5 Matrosen- TM Deutsches Reichs- 


n. Vorschrift d. K. Marine e 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, & 
gesund, kleids., bequem. £ e 3 


mit Abbildung. portofrei nw" 
Peter Nissen, Klel D. . 1 


1 bat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe. aes idi 
d dés Ruderns im. Boote. 


Matrosenstoffe für un- 4, Geringstes Raumnbedürinis, da d Ri M 

۰ s, da der Apparat auf- 
osi: Dame i W rechtstehend aufbewahrt wird. p ch. aune | 
66690 EC Zu beziehen durch alle Sanitäts- Geschäfte | Presdeü-Löbtan 9. 


13. Mai 1911. 
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 HUPFELD, RONISCH, BLÜTHNER: u. a.Weltmarken | 


Ein Phonola- Piano ist Gemeingut aller Musikfreunde 
ohne Unterschied des persönlichen Könnens. Je musi- 
kalischer man ist, um so mehr wird man seine Empfin- 
dungen zum Ausdruck bringen, um so vollendeter den 
Vortrag mittels Phonola gestalten können, Dr. Wilh. 
Kiel sagt: „Der Anschlag des Spielers (gleichbedeu- "i 
tend mit seiner laut werdenden Seele) tönt uns hier mit 
allen seinen Geheimnissen der Individualität En, | 


LUDWIG HUPF ELDA. G. 


BERLIN W, LEIPZIGER STRASSE 123a 
` LEIPZIG, PETERSSTRASSE 4 


- HAMBURG, Große: Bleichen 21. DRESDEN, WaisenhausstraBe 24. 
FRANKFURT a. M., Zeil 102-104. WIEN. VI, Mariahilfer Straße 3 
AMSTERDAM, Kalverstr. 26, Ecke Heulstraat. HAAG, Kneuterdijk. - 
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 Ruderapparat „Hellas“ er 


2. Feine Regulierbarkeit 


der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 


oder durch die. Fabrik Sanitas, Berlin N.24. 


feine Leder Waren. 


_ Moritz AAádler 
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Kurzes Haar erfor- 
dert bei der jetzigen Mode, 
wenn der Kopf nicht häß- 
lich erscheinen soll, das 
Anlegen einer Menge 
von Haarunterlagen 
und Aufstecken künst- 
licher Locken usw. 


Frisur ohne Einfügung künstlichen 
Haares unmöglich. 


Wer eine Fülle 
schönen Haares 
sein Eigen nennt, braucht 
weder Unterlagen noch 
künstliche Locken und be- 
hält sein eigenes Haar 
bei geeigneter Pflege bis 
ins hohe Alter, ohne 
dass es ergraut. 


کے ےس 


کی و 


سے 


Der Energos fördert die Neubildung des Haares. Der Energos ist lebendige Kraft, von Professoren in amtlicher Stellung in 


Der Energos dient zur Kräftigung, Erhaltung und Pflege des Haares. GE Oesterreich-Ungarn und der Schweiz geprüft und 
Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe E , : 
KEN NEE an — (durch an AEN des Haar- | Lebensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfördernde und das 
schaftes von der Papille aus, nicht durch äußerliche Färbung). ACCU N ET fárbende Kraft, von vielen Aerzten praktisch 
Der Energos verhindert das Ergrauen. - Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirk- 
Der Energos fórdert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfárbung durch samer Papillen voraus. 
Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer | Der Energos ist ohne alles; Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in 
Lebenskraft. : - میں‎ E der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung. Einfachste, sau- 
Der Energos ist kein Färbemittel, keine Flüssigkeit, keine Einreibung, berste Handhabung! 
sondern Eleganteste Ausführung, vornehmes Geschenk. 


D E R E N E RG O S ist die mächtigste Waffe zur Bekämpfung 

drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 
Die obigen Bilder sind Studien, welche lediglich den Unterschied zwischen mangelhaftem und gesundem Haarwuchs veranschau- 
lichen sollen. Unsere rein individuelle Behandlung durch seitens tüchtigen Spezialarztes ausgeführte event. kostenlose mikroskop. 


Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge bietet jedem einzelnen sicherste Gewähr. Die Bedeutung. der Bilder wolle 
man auf S. 169 der Broschüre ersehen. Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


In Rußland verlange man Broschüren und Apparate von: CONSTANTIN MALM, PETERSBURG, Morskajastraße 34. 
Ausländische Besteller erhalten den Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die fieben Tage der Woche. 


4. Mai. 


Das Kaiſerpaar trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Lulſe zum | 


a bes badiſchen Hofes in Karlsruhe ein. 
In Hamburg ſtirbt, 63 Jahre alt, der Großreeder Adolf 
Woermann (Portr. S. 776). 
Auf dem Kapitol in Rom wird in ahû des Königs 
Viktor Emanuel ber internationale Preſſekongreß eröffnet. 


Der türkiſche Finanzminiſter Dſchawid Bei und der Scheich | 


ul Islam geben ihre Entlaffung. 
Die Aufſtändiſchen in Mexiko erleiden ne SE an der 
Grenze von Teras eine Niederlage. ! | | 


5. Mai. 


Der Reichskanzler trifft in. Karlsruhe ein und pätt bem 
Kaifer Vortrag. 

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Stemrich wird 
auf ſein Anſuchen zur ا‎ geſtellt und zu feinem Nach⸗ 
folger der Wirkliche Geheime Legationsrat Zimmermann ernannt. 

In Berlin erliegt der nationalliberale Landtagsabgeordnete, 


Oberbürgermeiſter von Witten, Dr. Guſtav Haarmann, 62 Jahre 


alt, einem Schlaganfall. 


In Koburg wird von Vertretern aller thüringiſchen Regierun⸗ 


gen ein Arbeitsnachweis verband zum Austauſch von Arbeits⸗ 
kräften begründet. 

Der Oberbefehlshaber der griechiſchen Armee General 
Smolenſki wird zur Dispoſition geſtellt, weil er der Preſſe 


Mitteilungen über die von ihm aufgedeckten ہہ"‎ 7 i 


in der Kaffe der Landes verteidigung gemacht hat. 


6. Mai. 


Der Kaifer begibt fid) in Begleitung des badifchen Groß⸗ 
a zur Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
nach Straßburg. — Die Kaiſerin trifft mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe wieder in Potsdam ein. 

In Dresden wird im Beiſein des Königs Friedrich Auguſt 
die Internationale Hygiene⸗Ausſtellung eröffnet. 

Die niederländiſche Regierung bringt in der Zweiten Kammer 
ein Geſetz über die Einführung einer Alters⸗ und Invaliden⸗ 


verſicherung ein. 
7. Mai. 


Zwiſchen Rußland und Japan wird ein neues Abtommen 
iber die Mandſchurei abgeſchloſſen. 


Der Präſtdent von Mexiko Porfirio Diaz gibt öffentlich js 


kannt, daß er beabſichtigt, von feinem Porten gurildgutreten, p 
fobal der Friede wiederhergeſtellt ift. | 


8. Mai. 
Der Kaiſer begibt ſich im Automobil von Straßburg nach Met 
nm engliſchen Oberhaus bringt Lord Lansdowne als Gegen⸗ 
vorſchlag gegen die Vetobill der Regierung einen Geſetzentwurf 


über die Reform der Erſten Kammer ein, der in der en Fass 


SEN angenommen wird. 
9. Mai. 


In der. Türkei wird die Demiſſion des Sinanzminifters 


unb bes Unterrichtsminiſters angenommen. 
Der elaß⸗lothringiſche Landesausſchuß wird durch eine 
kaiſerliche Kabinettsorder geſchloſſen. | 


n Mexiko erobern die Aufſtändiſchen die Stadt Tia Suana. 


Sn Wien wird Johann Orth, ber verſchollene Erzherzog | 


Johann von Oeſterreich, für tot erklärt. 


Aus China wird die Ernennung eines neuen Minifteriums E 


unter bem Borfi des Prinzen Ching gemeldet. 
re Fallieres trifft zum Bejud des . Albert in 


10. Mai. 


Vriüſſel ein. 


Aus Marokko wird gemeldet, daß die Kabylen das Lager 


des Generals Moinier angegriffen mo. aber mit ſchweren 
Berluften zurückgeſchlagen wurden. 


S OG 


Studierende Frauen. 


Von Direktor Dr. Gruber, Verlin Wilmersdorf. 


Außer den Abiturientinnen der Studienanſtalten iſt 
durch Erlaß des Herrn Miniſters vom 3. April 1909 


auch den jungen Mädchen die Zulaſſung zur 


Prüfung für das höhere Lehramt (pro facultate docendi) 
nach den Beſtimmungen vom 14. Dezember 1905 ge- 


ſtattet, die nach Erlangung der Lehrbefähigung für 
Mittlere und Höhere Mädchenſchulen wenigſtens zwei 
Jahre an Höheren Mädchenſchulen vollbeſchäftigt waren 


und ſodann ſechs Semeſter — ſei es als immatrikulierte 


Studentin, ſei es als Gaſthörerin — an einer deutſchen 


Staatsuniverſität dem Berufſtudium ordnungsgemäß 


obgelegen haben. Von dieſem Recht hat aus nahe⸗ 
liegenden Gründen auch eine verhältnismäßig große 
Zahl junger Mädchen Gebrauch gemacht, ſo daß dadurch 
die Zunahme der weiblichen Studierenden auf unſeren 
Univerſitäten nicht unweſentlich beeinflußt iſt. Während 
im Winterſemeſter 1908/09 an den preußiſchen Univerſi⸗ 


täten 1680 Frauen ſtudierten, wuchs dieſe Zahl, wie 


die neue Statiſtik Tilmanns nachweiſt, im Winter 1909/10 
auf 2324, ſank dann im Sommer 1910 wieder auf 
2035, um im Winter 1910/11 auf 2639 zu ſteigen. 
Von dieſen 2639 waren 1688 immatrikuliert und 951 


als Gaſthörerinnen zugelaſſen; 8 der immatrikulierten 


Frauen gehörten der theologiſchen Fakultät, 14 der 
juriſtiſchen, 292 der mediziniſchen und 1374 der philo⸗ 


ſophiſchen Fakultät an. 


Nun ſind wir allerdings heute noch nicht in der 
Lage, ein endgültiges Urteil über den Erfolg des er⸗ 


Copyright by August Scherl G. in. b. H., Berlin. 
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wähnten Miniſterialerlaſſes zu fällen, da die Tatſache | 


der Zunahme des Studiums der Frauen an fid nicht 
viel beweiſt. Wir leben noch in einer Zeit, in der ſür 
viele die Mode alles bedeutet. Und da nun eben die 
eine oder andere Tochter der befreundeten Familien 
ſtudiert, ſo hieße es für viele, der überkommenen Ge⸗ 
wohnheit abtrünnig werden, wenn man ſich zu einem 
andern Schritt entſchließen könnte. So ſtudieren denn 
nicht wenige junge Mädchen, um die Mode mitzu⸗ 
machen. Ob ſie zum Ziel kommen oder nicht, iſt ihnen 
meiſt gleichgültig. Sie ſtudieren eben, und die Geſell⸗ 
ſchaft ſchätzt ſie deshalb anders ein als andere Sterb⸗ 
liche. Das iſt für fie wichtig; das befriedigt ſie. Zu⸗ 
weilen kommt dann aber noch bei der einen und andern 
„der Appetit mit dem Eſſen“, ſo daß ſie ſich ſchließlich 
verpflichtet fühlt, in das Examen zu gehen. Um fo 
beſſer für ſie, wenn ſie dabei etwas erreicht; dann gilt 
ſie eben in der Geſellſchaft als etwas ganz Beſonderes, 
und wenn ſie noch ihrem Eifer die Krone auſſetzt und 
gar die Doktorwürde erlangt, ſo berichten ſchließlich 
wohl auch die Tagesblätter davon als von einem Er⸗ 
eignis, das der Mitwelt nicht vorenthalten werden darf. 
Beim männlichen Geſchlecht galt das bisher als etwas 
Selbſtverſtändliches; man pflegte davon nie Aufhebens 
zu machen, wenn auch der vir juvenis die Note summa 
cum laude erhalten hatte. 

Daneben aber — und das ijt ſicherlich die Mehrzahl 
der hier in Betracht kommenden jungen Mädchen — 
gehen jene als Studierende einher, die in ſich den 
inneren Drang zum Studium fühlen und ihm nad; 
geben. In ihrem Intereſſe kann man denn auch die 
Zulaſſung der Frauen zu den akademiſchen Berufen 
nur dankbar begrüßen. Aber ſchon erheben ſich die 
warnenden Stimmen, die einerſeits auf die hohen An⸗ 
forderungen der Staatsprüfung hinweiſen, denen die 
jungen Mädchen der Lyzeen nicht völlig gerecht werden 
könnten, die aber anderſeits auch die gegenwärtig 
im Lehrerinnenberuf vorhandene Ueberfüllung hervor⸗ 
heben, wodurch es den ſtudierten Frauen in Zukunft 
kaum noch möglich wäre, an Volksſchulen Beſchäftigung 
zu erlangen. 

Für jeden Kundigen ſteht es aber feft, daß ein 
junges Mädchen, das aus dem Lyzeum, d. h. dem 
Höheren Lehrerinnenſeminar, hervorgegangen iſt und 
ſeine Anforderungen in vollem Maß erfüllt hat, hin⸗ 
ſichtlich ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung in keiner 
Weiſe der Abiturientin der Studienanſtalt nachſteht. 
Man wird übrigens gut tun, zunächſt das Ergebnis 
der Prüfungen abzuwarten; denn der Erfolg entſcheidet 
allein. Vielleicht erinnert man ſich dabei auch der Zeit, 


die der Aufhebung des Gymnaſialmonopols voranging, 


wodurch die Gleichwertigkeit der Realanſtalten mit den 
Gymnaſien amtlich ausgeſprochen wurde. Damals 
war es ſelbſtverſtändlich, daß Preußiſche Willenfchaftliche 
Prüfungskommiſſionen es ablehnten, Realgymnaſiaſten 
zur Prüfung im Deutſchen und in der Geſchichte ſür 
die oberen Klaſſen zuzulaſſen. Und heute? Heute 
lächelt man wohl nur noch über die Feſſel von ehedem. 
Die Fakultäten ſind den Abiturienten der Realgymnaſien 
und Oberrealſchulen in gleicher Weiſe wie denen der 
humaniſtiſchen Gymnaſien geöffnet. Und der Erfolg 
hat dieſen Schritt der oberſten Unterrichtsbehörde in 
vollſtem Maß als richtig beſtätigt. 

Anderſeits ſteht die Ueberfüllung im Lehrerinnen⸗ 
beruf noch lange nicht feſt. In Großſtädten und in 
den mit ihnen verbundenen Vororten überſteigt aller⸗ 


Nummer 19. 
dings gegenwärtig das Angebot die Nachfrage. Aber 
in kleineren Städten iſt für eine jüngere Lehrerin noch 
immer Gelegenheit zu lohnender Wirkſamkeit gegeben. 
Wenn man aber dennoch hier und dort einmal die 
Klage einer auf Beſchäftigung harrenden Lehrerin ver— 
nimmt, ſo vergeſſe man auch nicht, die Umſtände, die 
ihr „Feiern“ bedingen, näher ins Auge zu faſſen. In 
den meiſten Fällen wird ſie ſelbſt nicht unweſentlich 
dabei beteiligt ſein, da ſie eben dort nicht hingehen 
wollte, wohin man ſie zu berufen beabſichtigte. Es 
ſind mir während meiner vierzehnjährigen Amtstätigkeit 
als Direktor viele meiner Schülerinnen nach ihrem Ab— 
gang vom Seminar begegnet; aber nicht eine war 
unter ihnen, die mir auf meine Frage nach ihrer 
Tätigkeit antworten konnte: Ich habe nichts gefunden. — 
Wer alſo als Lehrerin wirklich eine Tätigkeit ausüben 
will, findet noch immer dazu Gelegenheit. Man muß 
nur rechte Umſchau danach halten. 

Allerdings hat ſich durch Gründung neuer Lehrer— 
ſeminare und Einrichtung von Parallelklaſſen der Lehrer⸗ 
mangel weſentlich verringert, ſo daß gegenwärtig 
weniger Lehrerinnen für fehlende männliche Lehrkräfte, 
deren Zahl noch vor {eds Jahren 4000 betrug, ein: 
geſtellt werden. Es mag auch zugegeben werden, daß 
durch die Neuordnung des Höheren Mädchenſchulweſens 
die Anſtellung der in einem Lyzeum vorgebildeten Lehre: 
rinnen an den Höheren Mädchenſchulen ungünſtig be— 
einflußt iſt. Darum handelt es ſich aber bei dieſer 
Frage gar nicht, ſondern um Ueberfüllung durch aka⸗ 
demiſch gebildete weibliche Lehrkräfte. 
iſt nicht vorhanden; es beſteht vielmehr ein deutlich er⸗ 
kennbarer Mangel an Oberlehrerinnen, und die Leiter 
der anerkannten Höheren Mädchenſchulen haben zu⸗ 
weilen trotz aller Mühe nicht die übernommene Ver⸗ 
pflichtung erfüllen können, wonach die Hälfte der in der 
Mittel- und Oberſtuſe unterrichtenden Lehrkräfte afabe- 
miſche Bildung beſitzen muß. Ueberdies bietet doch auch 
die gehobene Mädchenſchule oder die Mittelſchule der 
akademiſch gebildeten Lehrerin eine Tätigkeit, die dort 
zwar nicht ausdrücklich gefordert wird, den betreffenden 
Anſtalten aber nur höchſt willkommen ſein muß. 

Unbeſtritten bleibt indeſſen die Tatſache, daß es ſür 
eine junge Lehrerin, die das Studium mit dem Ziel 


der Staatsprüfung beginnen will, in den meiſten Fällen 


fehr ſchwierig, ja unmöglich iſt, eine anerkannte Höhere 
Mädchenſchule ausfindig zu machen, an der ſie ſich 
während der vorgeſchriebenen zwei Jahre unterrichtlich 
betätigen kann. Sie wird ihre Dienſte nicht ſelten un⸗ 
entgeltlich anbieten, nur um der geſetzlichen Forderung 
gerecht zu werden. Aber auch dann iſt es oft noch ſehr 
ſchwer, geeignetes Unterkommen zu finden, ſo daß ſich 
wohl über kurz oder lang die Regierung dazu wird ent⸗ 
ſchließen müſſen, die beiden praktiſchen Jahre, wie bei den 
Abiturientinnen der Studienanſtalten, dem Staatsexamen 
ſolgen zu laſſen und die betreffenden Kandidatinnen 


beftimmten Anſtalten zur Ableiſtung des Seminar- und 


Probejahres zu überweiſen. Dann wird auch von vorn⸗ 
herein der Abſicht derjenigen Lehrerinnen ein Riegel 
vorgeſchoben werden, die ſich möglichſt bald eine An⸗ 
ſtellung an einer Höheren Mädchenſchule zu ſichern 
ſuchen, dieſe aber nur als Mittel zum Zweck des Stu⸗ 
diums benutzen wollen. Sie bemühen ſich dann im 
gegebenen Augenblick um Urlaub, ſtellen eine jüngere 


Vertreterin oder zahlen die vorgeſchriebenen Vertretungs⸗ 


koſten, erübrigen aber durch das Plus des Gehalts 


gegenüber hen Unkoſten noch immer fo viel, daß fie: 


Und eine ſolche 
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ſorgenlos ſtudieren können; gleichzeitig aber iſt es ihnen 
ermöglicht, mit den nicht beurlaubten Kolleginnen gleich⸗ 
mäßig in der Gehaltsſtufe zu ſteigen und ihr penſions⸗ 
fähiges Dienſtalter erhöht zu ſehen, ohne in Wirklichkeit 
entſprechende Dienftleiftung zu vollführen. Die Gemein⸗ 
den müſſen ſich indeſſen mit Lehrkräften behelfen, die 
meiſt nicht auf der Höhe ſtehen, wenigſtens nicht auf 
der, für die ſie die Vertretung gewährt haben. 


pflichten. Eine geſetzliche Verpflichtung iſt überdies un⸗ 
möglich, eine moraliſche wird aber immer beſtehen bleiben. 
Wenn aber die betreffende Lehrkraft dieſe moraliſche 
Verpflichtung nicht in ſich fühlt, ſo wird ſchließlich durch 
ihren Abgang auch nicht viel verloren ſein. | 
Mit der Schultätigkeit aber zugleich das Studium 
an der Univerſität zu verbinden, womöglich auch noch 
die Vorbereitung zur Staatsprüfung zu vollführen, iſt 


In neuer und vermehrter Ausgabe ist soeben erschienen: 


SOMMER-UND 
OH | 
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Eleganter Leinenband. 166 Seiten mit vielen photographischen Aufnahmen, perspek- 
tivischen und Fassaden-Zeichnungen, Grundrissen, Lageplünen, Querschnitten, 
textlichen Erläuterungen und 14 Tafeln in Vierfarbendrück, 
zum Teil nach Lumiére’schen Farbenphotographien. 
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Preis: 6) Mark 


Eine glänzende Aufnahme ist den „Sommer- und Ferienhäusern aus dem Wettbewerb 
der Woche“ beschieden gewesen. Die. beiden Sonderhefte brachten es bis zu einer 
Auflage von zusammen 110,000 na Die vorliegende, neue und vermehrte 
Ausgabe vereinigt nicht bloss die Mehrzahl der in den beiden früheren Sonderheften ver- 
öffentlichten Entwürfe, sondern enthält auch die Abbildungen der achtzehn in Wandlitzsee . 
. und Neu-Finkenkrug als Ausstellung der „Woche“ gebauten Häuser, teilweise nach prüch- 
tigen Farbenphotographien. Da auch die Grundrisse und die Baukosten dieser Häuser ange- 
geben sind, so lassen sich interessante Vergleiche anstellen zwischen Theorie und Wirklich- 
keit. Das neue. Sonderheft bietet demnach Fachleuten wie Baulustigen eine. überaus 
reiche Gelegenheit, aus den beim Bau gesammelten Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 
Es ist zu haben in allen Buchhandlungen sowie in unseren sämtlichen Geschäftsstellen. 


Berlin SW 68, im Mai 1911, 


August Scherl 


G. m. b. H. 


Anders beurteile man jedoch die Lehrkräfte, die 
durch ihre unterrichtliche Tätigkeit allmählich dahin ge⸗ 
führt find, fic) in die eine oder andere Diſziplin zu 
vertiefen, und die nun von dem Verlangen erfüllt ſind, 
ſich dem Studium an der Univerſität zu widmen. Von 
ihnen läßt ſich erhoffen, daß ſie der Anſtalt, der ſie dienen, 
meiſt zum Vorteil gereichen werden, und deshalb werden 
einſichtige Gemeinden ihnen die Wege zu ebnen ſuchen, 
ohne ſie etwa nach beſtandenem Examen zur Fort⸗ 
ſetzung des Dienſtes an ihren höheren Schulen zu ver⸗ 


ſehr gewagt. Ein Teil muß leiden. In den meiſten 
Fällen wird es die Schule ſein. Da mag die warnende 
Stimme lauter als je ertönen, zumal dann, wenn die 
Rückſicht auf den Körper außer acht gelaſſen wird. 
Wenn nun auch bei dieſer zwiefachen und aufreibenden 
Tätigkeit ſchließlich doch noch ein gewiſſes Ziel erreicht 
wird, ſo bleiben die Nachteile ſpäter nicht aus. 
Es handelt ſich eben nur um einen Augenblickserfolg, 
und die unterrichtliche Tätigkeit nach der Staatsprüfung 
offenbart oft den frühzeitigen Verbrauch der Kräfte 
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nur zu deutlich. So werden jene Lehrkräfte ſchließlich 


der Schule und dem Kollegium, das ſie immer wieder 


vertreten muß, und auch ſich ſelbſt zur Laſt, und früher, 


als ſie es beim Beginn ihrer Tätigkeit ahnen mochten, 
ſtellt ſich für ſie die Notwendigkeit ein, von der Stätte 
ihres Wirkens zu ſcheiden. ۰ 

Man darf fid darüber freuen, daß unſerer weib⸗ 
lichen Jugend jetzt bei weitem höhere Ziele hinſichtlich 


des Berufs als früher geſteckt ſind, man darf es im 
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bejonbern. mit Genugtuung begrüßen, daß nun auch : 


Lehrerinnen mit ber vorgeſchriebenen Vorbildung z: 
Staatsprüfung zugelaſſen werden; aber es müſſen fib —— ` 


auch Wege finden laſſen, dazu nur ſolchen zu verhelfen, 


die neben der geiſtigen Fähigkeit auch die körperliche 
- Kraft beſitzen, um den geforderten Aufgaben gerecht 
zu werden. Die alte Mahnung: „Videant consules 


ne quid detrimenti capiat res publica“ gelte auch der 
Schule und denen, die darüber zu wachen haben. 


Die Saiſon. 


Von Victor Ottmann. 


Wenn die deutſche „Saiſon“ glücklich zu Grabe ger 


tragen iſt und der ſchwergeprüfte Geſellſchaftsmenſch 
mit ſeinem Haus arzt erwägt, worauf es diesmal hinaus- 
läuſt, ob nach Karlsbad oder Gaſtein oder Kiſſingen — 


dann beginnt in London die „Season“. Der Engländer 


verlangt immer etwas Apartes für ſich, und ſo verlegt 


er im Gegenſatz zur kontinentalen Gewohnheit die Zeit 
der geſellſchaftlichen Hochflut in den Frühling. Sehr 


erklärlich, wenn man die Zuſammenſetzung und die 
Lebensgewohnheiten der engliſchen Geſellſchaft in Be⸗ 
tracht zieht. Sie iſt enger, viel enger begrenzt als auf 
dem Kontinent. In England hat der Begriff der 
„oberen Zehntaufend“ noch Geltung, und bei ganz 


eine unermeßliche und zweifellos ſehr ſtrapaziöſe Reihen⸗ 
folge von Empfängen, Diners, Bällen, Hofknickſen, Korſo⸗ 


fahrten, Spazierritten, Klubfeſten uſw. Aber bie Season 


treibt ihre Wellen weit über den Kreis der faſhionablen 
Geſellſchaft hinaus in die bürgerliche Welt, ſelbſt bis in 
die elendeſten Vorſtädte hinein. Nicht nur die große 
Oper in Covent Garden, Drury Lanetheater und die 
zahlreichen anderen Bühnen, Zirkuſſe, Varietés und 
ſonſtigen Stätten des mondainen Vergnügens führen ihre 
beſten Kräfte ins Feuer, auch die kleinen Tingeltangel 
des „Manns in der Straße“ ſuchen auf ihre Weiſe dem 
großen Ereignis gerecht zu werden. Die feinen Reſtaurants 


rüſten ſich zu üppigeren Darbietungen, als ſie in dem 


ſtrenger Zählung ſind es eigentlich kaum tauſend. Bei gaſtronomiſch ſo kümmerlich bedachten Land ſonſt üblich S 
uns hat bas Wort längſt feinen Kurswert verloren. ſind, und ſelbſt Tommy Atkins und Jack Tar, die braven 
Was heißt zum Beiſpiel in Berlin „Geſellſchaft“, und Vaterlandsverteidiger, treten in dieſen Wochen aus ihrer 


wer gehört ihr an? Es bedeutet alles und nichts, denn 
außerhalb der verhältnismäßig kleinen Kreiſe des Hofes, 
der Offizierkorps und der hohen Beamtenſchaft ſtehen 
dem Gentleman alle Türen offen. Wir deutſchen Groß⸗ 
ſtädter, und ganz beſonders an der Spree, ſind darin 
ungemein liberal und erkennen jedem die Geſellſchafts⸗ 
fähigkeit zu, der einen Frack mit Würde trägt, keine 
auffälligen Dummheiten ſpricht und tut — oder manch⸗ 
mal vielleicht gerade deshalb — und wenigſtens ſo viel 


flüſſige Mittel hat, daß er den Rückzug aus dem gaſt⸗ 


lichen Haus mit dem üblichen Trinkgeld decken kann. 
Andre Völker ſind weniger tolerant, und am wenigſten 
ſind es die Engländer. Der Durchſchnittsbrite, von 
deffen Gefinnungsfreiheit alle, die ihn nicht kennen, ſo 
übertriebene Vorſtellungen haben, bringt ſelbſt dann, 


wenn er politiſch auf der äußerſten Linken ſteht, der 


„society“ in ihrem engſten Sinn, das heißt den hof⸗ 
fähigen Standesperſonen, beſonders dem Hochadel, eine 
ehrliche, grenzenloſe Bewunderung entgegen und läßt 
die gentry, die Gebildeten bürgerlicher Herkunft in ge⸗ 
hobener Lebensſtellung, eigentlich nur als Mitläufer 
gelten. Immer gehört zum Begriff der Geſellſchafts⸗ 
fähigkeit in England auch eine gewiſſe materielle Unab⸗ 
hängigkeit, denn die Lebensgewohnheiten der vornehmen 
Klaſſe haben einen koſtſpieligen Zuſchnitt. Und da dieſe 
Klaſſe von alters her gewohnt iſt, den Winter entweder 
auf ihren Beſitzungen oder auf Reiſen im Süden zu ver⸗ 
bringen, hat ſich der Brauch herausgebildet, den Höhepunkt 
des geſellſchaſtlichen Treibens in den Lenz zu verlegen 
und ſich zu dieſem Zweck an der Themſe Rendezvous zu 
geben. Das iſt die „Season“, ein wochenlanges Schwelgen 
in Feſtlichkeiten, eine Parade irdiſchen Glanzes unter 
dem Patronat der hohen und höchſten Herrſchaften, 


aufgezwungenen Zurückhaltung hervor und führen in 
den vielbeſuchten „Tournaments“ (Turnieren) kriegeriſche 
Schaufpiele in zirzenſiſchem Rahmen vor. 
Der edle deutſche Genießer, der aus den Mühſalen 
und Beſchwerden der bei uns ſchon überſtandenen 
Saiſon noch eine hinlängliche Doſis Aufnahmefähigkeit 
gerettet hat, braucht jetzt alſo nur nach London zu 
reifen, um an das fröhliche Ende den fröhlichen Anfang _ 
zu knüpfen. Die Saiſon iſt tot, es lebe die Saiſon! 
Ja, ſtirbt ſie denn überhaupt? So viel ſteht bomben⸗ 
feſt: irgendwo auf der Welt iſt doch immer Saiſon, 
und wer es darauf anlegt und zufällig nichts weiter 
zu tun hat, der kann, wie Doktor Fauſt der ſinkenden 
Sonne nachzugehen wünſcht, ohne Unterlaß der Saiſon 
nachjagen. Laſſen wir einmal im Fluge Revue paſſieren, 
wie ſolch ein Jünger Epikurs im Kreislauf des Jahres 
nützlich dahinlebt, nur von dem einen Wunſch beſeelt, 
überall dabei geweſen zu ſein, wo „bemerkt“ zu werden 
zum Vorteil gereicht. Setzen wir mit aller uns zu 
Gebote ſtehenden Phantaſie voraus, daß unſer Freund 
unabhängig, unternehmungsluſtig und überall wohl⸗ 
gelitten iſt, auch noch nichts von Leberaffektionen und 
Arterienverkalkung weiß, und ſeien wir großmütig 
genug, zu dieſen Eigenſchaften noch ein anſehnliches 
Scheckkonto bei der Reichsbank oder einem ähnlich 
ſympathiſchen Inſtitut zu geſellen. | 
Der Winter eröffne den Reigen, ift er doch für 
unſer ſtädtiſches Leben noch immer „die“ Saiſon im 
eigentlichen Sinn des Wortes. Aber welche ungleich 
höheren Anforderungen als früher ſtellt er heute an 
den Geſellſchaftsmenſchen! Es genügt längſt nicht mehr, 
die Tafelrunde zu zieren und das Tanzbein zu 


schwingen, beim Fünfuhrtee muſikaliſche Vorträge zu 
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erdulden und Premierenbillette mit Wucherpreiſen zu 
bezahlen — die Erfindung des Winterſports mit allem 
Drum und Dran darf unmöglich ignoriert werden, und 
wer nicht wenigſtens acht Tage lang in St. Moritz oder 
Silvaplana, unter Umſtänden tut's auch Schierke oder 
Oberhof, geſehen wurde und mit braungebrannten 
Wangen und womöglich einem ſehr diſtinguiert aus⸗ 
ſehenden Verband ums Handgelenk („kleine Panne 
beim Bobben“) über genoſſene Freuden der „weißen 
Saiſon“ quittieren kann, bringt ſeinen Ruf als Saiſon⸗ 
löwe in Mißkredit. Auch der Karneval legt Ver⸗ 
pflichtungen auf. Man muß unbedingt eine Redoute 
oder ein Künſtlerfeſt in München und den Roſenmontag 
in Köln mitmachen. Zum längeren Verweilen im 
Reich des heiteren Prinzen iſt freilich keine Zeit, denn 
noch vor Mitte Februar hat unſer Freund dem ge- 
bieteriſchen Ruf nach dem Süden zu folgen und den 
Aepypten⸗Expreß zu beſteigen, um die Saiſon am Nil 
durch ſeine Anweſenheit zu verſchönern. Dort im 
Schatten der Pyramiden, auf der Terraſſe von 
Shepheard, im Feſtſaal des Savoy und auf den 
Tennisplätzen des Menahouſe färbt das exotiſche Lokal⸗ 
kolorit auf das geſellſchaftliche Tun und Treiben ab. 
Wo ſechs Jahrtauſende auf einen herabblicken, da 
braucht man ſchließlich kein Gardiſt des großen 
Napoleon zu fein, um ſich zu unerhörten Taten auf 
gelegt zu fühlen. Die abenteuerlich lockere Welt der 
Kairiner Saiſon kommt dieſem Mut in der Bruſt 
freundlich entgegen; es ijt eine Welt, in der alle Grenz 
linien ineinander verſchwimmen und auch das kundige 
Auge nicht mehr zuverläſſig zwiſchen einer echten und 
einer ſynthetiſchen Dame unterſcheiden kann. Aber 
man macht den eigentümlichen Sitten des Orients eine 
Konzeſſion, man iſt duldſam, denn man iſt doch 
ſchließlich nicht nach Aegypten gereiſt, um ſich in die 
Unkoſten moraliſcher Entrüſtung zu ſtürzen. 

Still auf gerettetem Kahn, d. h. in dieſem Fall 
auf einem Lloyddampfer, fährt der Genießer nach 
Genua und beſchließt, trotz aller Müdigkeit ſchnell noch 
die Rivierafaiſon „mitzunehmen“. Zwar gehört es 


„Stille Saiſon“ — du lieber Himmel, gibt es das 
noch? Irgendwo in den Hinterwäldern des Kongo- 
ſtaats vielleicht, aber bei uns in Mitteleuropa längſt 
nicht mehr. Da gibt es höchſtens Pauſen zwiſchen 
den einzelnen Saiſons, und die werden mit Zwiſchen⸗ 
aktsmuſik ausgefüllt. Eine ſolche Zwiſchenaktsmuſik iſt 
die Badekur. Der Viveur fügt ſich notgedrungen ins 


Unvermeidliche, man muß doch etwas für die Geſund⸗ 


heute zum guten Ton, auf die Riviera zu ſchimpfen 


und ihren angeblich entſchwundenen Glanz zu beklagen, 
weil man jetzt nur noch Lehmanns aus Pofemuckel 
und Strieſes aus Kuhſchappel dort ſieht — aber mert- 
würdigerweiſe treffen ſich alle Räſoneure ſo um Februar 
und März herum am grünen Tiſch des Mammon— 
tempels von Monte Carlo und finden das Treiben 
nur dann unausſtehlich, wenn ihnen der Croupier mit 
grauſamer Hartnäckigkeit zeigt, was eine Harke iſt. 
Mit einem naſſen, einem trocknen Auge ſieht unſer 
Freund die Heimat wieder. Eigentlich ſollte er ſich 
jetzt einige Erholung gönnen — aber iſt im Ernſt 
daran zu denken? Die Frühlingſaiſon des Sports 
entfaltet ſich juſt zur vollen Blüte. Wenn die Natur 
findet, daß Grün ihr trefflich ſteht, und dichtende Gym- 
naſiaſten die große Entdeckung machen, daß Liebe, 
Triebe, Herz und Schmerz ſich noch immer reimen, 
dann beginnt die Arbeit auf dem grünen Raſen. Die 
Rennſaiſon heiſcht ihren Tribut. Karlshorſt und 66۴۰ 
wald, die Wiener Freudenau und Hamburg-Horn, ſie 
alle ſehen unſern Freund und ſehen ſein Geld; manch⸗ 
mal ſieht er es wieder, manchmal auch nicht. Er 
ſucht Troſt in der ſchon erwähnten Londoner Season. 
Und dann ſollte eigentlich nach allen Regeln des Welt- 
rhythmus ein Abflauen einſetzen, die ſtille Saiſon. 


— 


aller Lachſe auf den Teller. 


heit tun. | 
Und während er badet, trinkt und feine irdifchen 
Reſte fafteit, überdenkt er die Lifte ber bevorſtehenden 
Saiſonereigniſſe des Sommers. Welch ein Menü! Da 
iſt die Baireuther Woche, die Kieler Woche, das 
Tennistournier in Baden⸗Baden, da gibt es Wettflüge 
in den Lüften, Feſtſpiele, Ausſtellungen und Jubiläen 


an allen möglichen Orten und zwei oder drei Kongreſſe. 


Doch das ſind nur kleine Intermezzi zwiſchen den 
größeren Taten, wozu der Beſuch eines amüſanten 
Seebads, ein alpines Gaſtſpiel in den Dolomiten, eine 
Nordlandfahrt mit einem Exkurſionsdampfer und vier- 
zehn Tage Landaufenthalt auf der Beſitzung eines be⸗ 
freundeten Gutsherrn gehören. Das will alles bis 
zum Herbſt erledigt ſein, dann beginnen die großen 
Jagden, und da darf der Saiſonlöwe natürlich nicht 
fehlen. 

Es iſt unglaublich, wie gern ſich der Menſch den 
ſchwerſten Arbeiten unterzieht, wenn er nicht von Berufs 
wegen dazu genötigt iſt. Unſer Freund abſolviert ſein 
Programm mit der Unfehlbarkeit einer Glashütter 
Präziſionsuhr. Man ſieht ihn in Baireuth und München 
die Partitur wälzen, man ſieht ihn am Kieler Bollwerk 
im ſmarten Dreß des Kaiſerlichen Jachtklubs wandeln, 
man ſieht ihn auf den Flugplätzen und in den Aus⸗ 
ſtellungen, kurz überall dort, wo die „tote Saiſon“ juſt 
am wenigſten tot ift. Er macht in Cortina d'Ampezzo 
hübſchen Welſchtirolerinnen den Hof und wirft acht Tage 
ſpäter in Baden-Baden mit ſchlanken Yankeetöchtern den 
Ball, er hat mit Damen der Pariſer Lebewelt in Trou⸗ 
ville einen vorübergehenden Flirt und macht ſich gleich 
darauf am Strand von Heringsdorf angenehm be— 
merkbar. Dann führt ihn — Abwechſlung muß fein — 
ein Vergnügungsdampfer in die ernſte Welt der nor⸗ 
wegiſchen Fjorde; er kehrt durch Schweden zurück, läßt 
in einer wundervoll dämmerigen Sommernacht, auf der 
Terraſſe in rote Decken gehüllt, ſchwediſchen Punſch und 
Selterwaſſer abwechſelnd ſchluckweiſe durch die Kehle 
rinnen und legt der Dame ſeines Herzens den zarteſten 
Und zum Schluß kommt 
der ſolide Reſt des Sommers. Unſer Freund hat von 
ſeinen zahlloſen Saiſonbekanntſchaften her natürlich jedes 
Jahr eine Einladung aufs Land. Es braucht ja nicht 
immer ein Schloßherr in der Normandie oder ein 
ſchottiſcher Earl zu fein, ſchließlich tut's auch ein jovial- 
rauher Agrarier auf einer alten verräucherten Klitſche 
zwiſchen Stallupönen und Schmalleningken. Ja, dort 
iſt es ſogar viel gemütlicher. Man trinkt oſtpreußiſchen 
„Maitrank“, ſpielt im Familienkreiſe Skat und begleitet 
den Alten in Wald und Feld hinaus. Dann kommt 
der Herbſt und die Jagd, dann, ehe die Bäume kahl 
find, eine Woche in Paris — man muß doch friſche 
Kräfte für den Winter ſammeln! — und dann beginnt 
wieder die heimiſche Hochſaiſon mit Diners, Tees, Bällen 
und Premieren. 

So rundet fid) dem Genießer im fröhlichen Kreis- 


lauf der Dinge das Jahr, ſo reiht ſich Saiſon an Saiſon! 


‘be, 

N 
K 
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entwickelt hat, iſt kein Wunder. 


Im fub. 


Von > Fred. 


Wer et eine Welle im Bereich englischer Kultur 


gelebt hat, weiß, was der Klub für die geſellſchaftliche 


Entwicklung eines Landes bedeuten kann. Die Erinne⸗ 


rung an einen Vormittagsgang durch „Pall Mall“ ruft 
mancherlei Geſtalten vor die Augen. Da ift der pen⸗ 


ſionierte Herr, früher Offizier oder Zivil⸗Servicebeamter, 


aus den Tropen zurückgekehrter Fabrikant, Großkauf⸗ 


mann, kurz einer, der nichts Rechtes mehr zu tun hat; 
man ſieht ihn eingehüllt in die „Times“ und vergraben 
in einen jener Fauteuils, die wir, eifrig und gelehrig 
wie die Deutſchen einmal ſind, übernommen haben. 


Neben ihn treten jene Herren, die die Modelle für die 


Modebilder der Schneider der ganzen Welt abgeben, 


und deren Lebensinhalt darin zu beſtehen ſcheint, daß 
ſie am Fenſter lehnend auf die Straße hinabblicken, und 
denen die Glasſcheiben des Klubrauchzimmers das 
Symbol der Abgrenzung von der elenden Menge aller 


jener ſind, die nicht ihrem Klub angehören oder wenig⸗ 


ſtens einem der wenigen, die man auch „noch“ einen 
Klub nennen kann. 
wirklich ſagen: „Sage mir, in 01 Klub du gebft, ` 
Daß fid) dabei 


Denn in England kann man 


und ich werde wiſſen, wer du biſt.“ 
auch ein gut Teil Hochmut und beſonderer Snobismus 
Man weiß, daß es 
engliſche Klubs gibt, in denen — es klingt wie ein 


Scherz, aber es iſt keiner — die neugeborenen Kinder 
vornehmer Familien als Mitglieder eingetragen werden, | 
. weil die Mitgliederzahl [o beſchränkt iſt, daß zuerſt eine 


Generation oder vielleicht gar zwei ausſterben müffen, 
damit ein neues Mitglied aufgenommen werden kann. 
In der politiſchen Geſchichte Englands haben die Klubs 


eine ungemein wichtige Rolle geſpielt, und noch heute 
find einige von ihnen, [o der „Savoy“, der „National 
Liberal“ und manche andere, ſehr wichtig für die Zeit⸗ 


geſchichte. 


Deer frühere engliſche König hat als Prince of Wales 
eine ganze Reihe von Klubs regelmäßig beſucht, dort 


Freundſchaften und Anregungen gefunden, die für die 
ganze Welt ſpäter, als er König war, wirkſam wurden. 
Und wer heute im ſozialen und politiſchen Leben Eng- 
lands irgendeine Rolle ſpielen will, geht in einen be- 


ſtimmten Klub, und von dieſem Klub aus verbreiten 


ſich die Wellen ſeines Einfluſſes. Natürlich gibt es 
ganz exkluſive und etwas weniger exkluſive. Jeder 


Klub ſetzt anderswo ſeine Grenze, und man braucht 


wirklich nicht zu glauben, daß es lediglich eine Frage 
des Standes, aus dem man hervorkommt, iſt, welchem 
Klub man angehört. Denn — es gibt bürgerliche 


Klubs, die viel ſorgſältiger in der Auswahl ihrer Mit- 


glieder ſind, als hochariſtokratiſche, und es gibt Künſtler⸗ 
klubs, in denen man ſehr luſtig, ſehr amüfant iſt, und 
die dennoch nicht jeden hereinlaſſen — es ſei denn, 
ſeine Perſönlichkeit iſt viel wert. Denn das iſt ja das 
Weſen des Klubs, daß er eine beſondere Form des 
geſellſchaftlichen Verkehrs bedingt. Wer einmal einen 
Abend in dem eine Zeitlang luſtigſten Klub von London, 
im „Eccentric“, geweſen iſt, oder wer in einem der 
Schauſpielerklubs, ob es nun der „Lyric“ oder „New 
Lyric“ iſt, einmal zu Gaſte war, der weiß, daß man 


dort aud) febr geiſtreich fein kann, ohne daß deswegen. 
jene Grenze geſellſchaftlicher Form verlaſſen wird, die 


in Ländern, in denen das Klubleben hochentwickelt ijt, 


in andern Kreiſen oft genug vermißt. | 
der Sinn des engliſchen Klubs, des Klubs überhaupt: 
Der franzöfiſche Cercle, für den oberflächlich Schauenden 
eben auch ein Klub, iſt etwas ganz anderes. Wenn 
es auch in Paris noch einzelne Cercles, wie z. B. den 
der Rue Volnay oder den „Epatant“, gibt, in dem eine. 
Reihe von febr merkwürdigen oder doch intereſſanten— 
Menſchen ſich verſammeln, um über künſtleriſche oder 
irgendwelche andere weſentliche Dinge des Tages au. — 
ſprechen — in den franzöſiſchen Cercles ift das Spiel 
Man braucht 
. aber nicht zu glauben, daß das nur eine Sache unſerern 
Allerdings dieſe öffentlichen und halböffent⸗ 
lichen Spielſäle haben nur noch die äußeren Formen 
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ebenfo 2 eingehalten werde muß wie ein Staats: 


grundgeſetz. Auch hier zeigt fih jenes Prinzip, das 
für die Technik des engliſchen Lebens beſtimmend iſt: 
größte perſönliche Freiheit im Rahmen der von Der 
Erfahrung gelehrten, unweigerlichen Sitte. 


In den engliſchen Klub kommt man ja nicht nur, um 
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zu ſpielen, zu lejen, fondern um zu ſprechen, um eine ` 


Wirkung auf die Welt unb Zeit, in der man lebt, © 
auszuüben. Da mag es fid) ja für den einen um das 


Durchſetzen feiner allerperſönlichſten Abſichten handeln S M 
und für den anderen um das Durchſetzen einer poli- ` EF 


tiſchen oder ſozialen Geſinnung. Natürlich gibt es be— 


ſondexe Klubs für beſondere Zwecke. Aber das Weſent⸗ 
liche des engliſchen Klubs ift doch nicht der beſondere 
Zweck und ein beſonderer Anlaß. Sonſt unterſchiede 


er ſich ja nicht viel von unſern Vereinen, Gewerk— 
ſchaften, oder was wir fonſt auch haben. 


Er iſt eben 
ein Platz, wo ſich Menſchen der verſchiedenſten Art 

treffen, und die beſondere Eigenſchaft dieſer Räume ` 
bringt es mit ſich, daß alle, wenn ſie einmal daͤs 


Niveau eines Mitglieds anerkannt haben, ihn dann ‘ 
einfach fo nehmen, wie er ift, und ihm gegenüber auf 


einen beſonderen Hochmut, eine bejondere Diſtanz ver: 


zichten. Das gibt dann eine Sicherheit der perſön⸗ 
lichen Beziehungen, die man in andern Ländern und 


allmählich die Hauptſache geworden. 
Zeit iſt. 
des Klubs behalten, in Wirklichkeit ſind ſie jedem zu⸗ 


gängliche Spielſäle, in denen nur noch die äußere 


Form der „beſchränkten“ Mitgliedſchaft gewahrt iſt, 


das Weſentliche aber verſchwunden: daß nämlich jeder, 
der dieſer Vereinigung angehört, von jedem andern 


auch als ein Gleichberechtigter, auf dem gleichen 


moraliſchen und ſeeliſchen Niveau Stehender anerkannt 
wird, mit dem man alſo anders ſpricht als mit einem 
ganz Fremden, dem man in gewiſſen Fällen zur Seite 
ſteht, mit dem einen alſo ein geſellſchaftliches, feſtes 


Band verbindet. 


Diefe Klubs find denn auch beiden Gefchlechtern. - 
offen; es find bie „cercles mixtes“, eine heikle Spielart. 


Denn fo ſehr die Trennung der Geſchlechter kultivierter 
Geſelligkeit widerſpricht, es iſt damit noch eine ſchwere 


Sache. Natürlich gibt es ſchon eine Reihe von Klubs, | 
in denen die zwei Geſchlechter nebeneinander Platz. 


Und das ift, 


haben. Das find die Klubs, die dem Sport, ber Dis⸗ 
fuffion, beſonderen Bewegungen dienen; aber ſie haben 


das Weſentlichſte des Klubs nie durchzuſetzen vermocht.. 


Ich ſcheue mich auch nicht auszuſprechen, daß jene Sicher⸗ 7 
heit der Lebensformen, die ein ſchönes Klubleben ermög⸗ 


licht, und die in England eben vorhanden iſt, auf dem 
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Kontinent dem Mittelſtand fehlt. Es ift damit in den 
Großſtädten ja ganz anders als in kleinen Städten. 
In den kleinen Städten, da gibt es die Reſſource, da 
gibt es ein Kaſino, altmodiſch ausgedrückt „Muſeums⸗ 
geſellſchaft“ oder „Harmonie“, und dieſe Vereinigungen 
ſind wirklich irgend etwas, was dem engliſchen Klub 
einer beſonderen Art nahe iſt. Da kennen ſich alle 
Mitglieder, wiſſen viel voneinander, wiſſen auch eine 


Grenze zu ziehen zwiſchen Menſchen, mit denen man 


da verkehrt, zwiſchen Menſchen, die man bei ſich zu 
Haufe ſieht, und Menſchen, mit denen man — gar 
nicht verkehrt. In den Großſtädten aber, ob es nun 
Wien, Berlin oder eine andere Reſidenz des Kontinents 
iſt, hat ſich der wirklich geſellſchaftlich bedeutſame Klub 
nirgends entwickeln können als in der Hochariſtokratie, 
und auch da iſt es nichts Geiſtiges, was die Mitglieder 
zueinander hält, jonbern: Blut, Spiel, Sport, drei 
Dinge ſonderlich gemengt. 

Aber nicht nur der Klub für die beiden Geſchlechter 
iſt uns ſcheinbar noch unmöglich, auch der wirkliche 
Klub für die Männer allein iſt in unſeren Städten auf 
die engliſche Art noch nicht da. Gewiß, Wien hat ſeit 
Jahren eine ganze Reihe von Klubs, in denen die 
Ariſtokraten, die Induſtriellen, der Bürgerſtand “لاج‎ 
ſammenkommt, aber man ſpricht in dieſen Klubs eigent⸗ 
lich nur manchmal ein paar Worte miteinander und 
auch nur dann, wenn Intereſſen, die man eigentlich 
nicht geſellſchaftliche nennen kann, die Mitglieder zu⸗ 
einanderführen. Im feudalen Klub wird über Pferde 
geſprochen, in einem Klub von Großkaufleuten und 
Börſenleuten natürlich über induſtrielle und kaufmän⸗ 
niſche Angelegenheiten, aber das alles iſt nur wie 
eine Einleitung zum Weſentlichen: zum Spiel. Ob das 
nun Haſardſpiel, Bakkarat, ob Poker oder Bridge oder 
Tarock iſt, bleibt ſich ſchließlich gleich. 


In Berlin haben die verſchiedenen Berufsgruppen 


auch ſchon verſucht, eigene Klubs zu gründen, und je 
mehr ein Beruf Beziehungen zum geſelligen Leben 
hat, deſto mehr Ausſicht auf Gelingen haben dieſe 
Pläne. Aber man darf es doch ruhig ſagen, daß 
weder der „Bühnenklub“ noch der „Theaterklub“ noch 
gelegentlich verſuchte literariſche Klubs zu wirklichen 
Klubs geworden ſind, in die man kommt, um Meinungen 
auf eine nette und unverbindliche Weiſe auszutauſchen. 

Das weſentliche Moment des engliſchen Klubs, daß 
eine beſtimmte Geiſtes⸗, man könnte faſt ſagen Gemüts⸗ 
richtung irgendwo zentralifiert iſt und von dort aus die 
Einflußwellen laufen, iſt bei unſeren Klubs noch nicht 
durchgedrungen. Das mag ja daher kommen, daß wir 
hier in unſerm Großſtadtleben ſo viel Nervenkraft Tag 
für Tag verbrauchen, daß wir dann am Abend, und 
um den handelt es ſich ja beim Klubleben faſt immer, 
nicht jene Ruhe haben, die jene Formen ermöglicht, 
die ein Klub verlangt. In einer Geſellſchaft, die ſo ſehr 
Wert darauf legt, den Verkehr im Haus von dem Ber- 
kehr der Außenwelt zu trennen, können Klubs nach 
dem guten engliſchen Bild noch ſchwer heimiſch werden. 

Man darf eben nicht überſehen, daß der Klub, ab⸗ 
geſehen von dem Geiſtigen, von dem Geſellſchaftlichen, 
das er einem Mitglied bietet, eine äußere Funktion aus⸗ 
übt, nämlich die Technik des täglichen Lebens zu erleichtern. 
Das Mitglied eines engliſchen Klubs geht zum eiligen 
Lunch in den Klub, weil er dort ſein Eſſen ſorgfältiger 
zubereitet, oft auch billiger, jedenfalls aber in angenehmeren 
Räumen haben kann als im Reſtaurant. Er geht am 


Abend in den Klub, weil er dort einen beſtimmten Verkehr, 


gaben gezwungen zu ſein. 


Karten greifen. 


den er haben will, findet, ohne zu beſonderen Aus⸗ 
Und ſelbſt für die Kreiſe, 
wo dieſe beſonderen Ausgaben keine Rolle ſpielen, und 
wo man im Klub ſogar mehr ausgibt als unſereiner 
gewöhnlich im Reſtaurant und im Cafehaus, ſelbſt 
dort iſt ein großer Vorteil darin gegeben, daß die 
Klubs eigene Schlafzimmer haben, ſo daß der Mann, 


der nicht in der Stadt unmittelbar wohnt, wenn er 


einmal zu lange in der Stadt geblieben ift, in feinem 
Klub ſchlafen kann. 

Ein paar Worte müſſen jetzt noch über beſondere 
Formen von Klubs geſagt werden. Da ſteht der Klub 
in den Tropen und den Kolonien in der erſten Reihe. 
Er iſt wirklich die Heimat des Verbannten, und der 
Engländer, aber auch der Deutſche würde ſich ohne 
diefen Klub in den heißen Ländern und unter den 
fremden Menſchen nie wohl fühlen. Dort ſchließt ſich 
ja der weiße Menſch enger an den andern, man muß 
miteinander auskommen, und ſo iſt es kein Wunder, daß 
für unſereinen die Erinnerung an Klubabende „drüben“ 
die merkwürdigſten und hübſcheſten ſind und bleiben. 
Natürlich gibt es überall in den Tropen auch wieder 
eigene Klubs, die ſich den beſonderen Sportübungen 
widmen, andere, die zu Mitgliedern vor allem die Be⸗ 
amten haben, andere für die Kaufleute, Klubs, in denen 
vor allem Bridge geſpielt, und andere, in denen vor allem 
Politik gemacht wird. Nicht nur immer die Politik des 
Staates, ſondern ſehr oft auch die Politik der einzelnen 
Cliquen. Denn wir wiſſen ja längſt, daß auch innerhalb 
der Geſellſchaft das, was wir Politik nennen, eine große 
Rolle ſpielt, und man darf darum die Schwierigkeiten 
des Klublebens nicht unterſchätzen. Der rein äußerliche 
Klub, wie etwa der, den der Deutſche von der Riviera 
her kennt, der hat aber auch keine Bedeutung. Dort 
gibt es keine beſtimmten Umgangsformen, da kennen 
ſich die Mitglieder in den meiſten Fällen, ſo wie ſie die 
Tür des Klubs hinter ſich zugemacht haben, nicht — 
aber das iſt dann auch das Richtige nicht mehr. 

Ein paar ſonderbare Bilder fliegen noch auf: ein 
Klub in Kairo, in dem farbige, halbfarbige und weiße 
Menſchen zuſammenſitzen, mit zitternden Händen nach 
Ein kleines, zum „Klub“ umgetauftes 
Hotelzimmer irgendwo an der Küſte in Afrika, wo 
man gelangweilte Erwerbsmenſchen mit Heimweh neben 
ſonderbaren hochſtapleriſchen Geſtalten trifft. Und ſchließ⸗ 
lich vielleicht als die ſtärkſte, in Worten kaum zu faſſende 
Erinnerung, die an jene Klubs der Riviera, die im 
eigentlichen Sinn keine Klubs ſind, aber auch ihre 
ſtändigen Beſucher haben. Es wird früher Morgen, 
die Sonne ſcheint ſchon durch die natürlich ſorgfältig 
verhängten Fenſter, das elektriſche Licht brennt aber 
allzu hell. Die Männer an den Tiſchen haben irre, 
flimmernde Augen, die Frauen haben viel verloren — 
nicht nur Geld — die „Beamten“ haben müde Hände. 
Man hat die ganze Nacht durchgeſpielt, hat große 
Summen verloren und gewonnen, und nun ſind nur 
noch die da, denen vor dem Alleinſein graut. Damen 
ſchieben jetzt ein einſames Fünffrankſtück hin und her, 
Herren zerknüllen die letzte Zigarette. Sie alle haben 
eigentlich nichts mehr hier zu tun, zu erwarten. Es 
iſt keine Hoffnung mehr geblieben, den Verluſt wieder 
hereinzubringen, und doch — man kann ſich nicht ent⸗ 
ſchließen wegzugehen. Das iſt auch ſo eine Art Bann 
des Klubs. Eine Erinnerung allerdings, die mit den 
Bildern, die man von engliſchen Klubs empfangen hat, 
wenig mehr als die Gleichheit des Namens hat. 


Seite 774. 


e$ Unsere Bilder DS 


Internationale Hygiene-Ausſtellung Dresden 1911. 


Gierzu die photographiſchen Aufnahmen auf S. 777 u. 778.) 


DPVeor wenigen Tagen ift eine Ausſtellung der Oeffentlichkeit 


übergeben worden, die in ihrer Eigenart, Ausdehnung und 


Vollkommenheit bisher wohl noch niemals zuſtande gekommen 
iſt. Das Orgoniſationskomitee der Internationalen Hygiene: 
Ausſtellung ging vor einer Reihe von Jahren von dem Ge⸗ 


danken aus, daß zur Hebung der Volksgeſundheit und der 
Beſſerung geſundheitlicher Verhältniſſe des einzelnen die aller⸗ 


۱ erſte und wichtigſte Grundlage fei, daß das Publikum über 
ſeinen Körper, den Bau und die Funktionen ſeiner Organe 
Hund die geſundheitlichen Gefahren in denkbar weiteſtgehender 


Weiſe aufgeklärt werde. Als vor Jahren in Dresden die 


Städteausſtellung eröffnet wurde, erregte eine von Geheimrat 
Lingner ins Leben gerufene Sonderausſtellung ganz beſonderes 


Intereſſe. Dieſe behandelte an koſtbaren Nachbildungen und 
anatomiſch mikroſkopiſchen Präparaten das Geſamtgebiet der 


Volksſeuchen. Dieſe im Vergleich zu der heutigen, lleinen Aus⸗ 
ſtellung ijt dann der Ausgangspunkt, das Kriſtalliſationszentrum 


für die Inlernationale Hygiene⸗Ausſtellung geworden. Um das 
vielfache erweitert, hat ſie in der ſogenannten allgemeinen Ab⸗ 
teilung, über deren Portal nur die Worte ſtehen: „Der Menſch“, 


eine Auferſtehung gefunden. Wer mit ſehendem Auge dieſe all⸗ 


gemeine Abteilung durchwandert, wird ſich dem Eindruck nicht 
verſchließen können, daß hier auf dem Gebiet des Ausſtellungs⸗ 
weſens etwas geleiſtet worden iſt, das kaum übertroffen 
werden kann. Ein plaſtiſches Lehrbuch alles deſſen, was man 


vom Menſchen, ſeinen Beziehungen zur Um⸗ und Mitwelt, 
. {einer Ernährung, feinem Vergehen und Sterben wiſſen muß, 


prägt ſich hier dem Beſchauer in muſtergültigen Präparaten 


und ſtatiſtiſchen Darſtellungen ein. Nicht minder eindrucksvoll 
iſt eine Wanderung durch die übrigen Abteilungen der Hygiene⸗ 


Ausſtellung. Ganz beſonders lehrreich und anregend ſind die 
Ausſtellungsobjekte im Oſten des Geländes, die dem Beſchauer 


die Vorzüge guter, geſundheitlich richtig ausgeführter 
Wohnungen zeigen. Der Verkehrshygiene ijt ein großer Raum 
eingeräumt. Spiel und Sport haben eine Stätte gefunden, 
wo neben der Darſtellung wichtiger Daten tagtäglich geſundheit⸗ 
licher, zuträglicher Sport gezeigt wird. Beſonders erfreulicher⸗ 
weiſe muß feſtgeſtellt werden, daß das Ausland ſich an 
. biefer Ausſtellung in reichlichem Maß beteiligt hat. An 
der den großen Garten des Ausſtellungsgeländes durch⸗ 
querenden Herkulesallee liegen die Pavillons der fremden 


Mächte. Ungarn, China, Oeſterreich, Japan, Rußland, 


Spanien, die Schweiz und Frankreich haben in ausgedehnter 
Weiſe ihre geſundheitlich bedeutungsvollen Einrichtungen teils 
durch geſchickte Modelle, teils durch augenfällige ſtatiſtiſche 
Darſtellungen zur Verfügung geſtellt. Ganz beſonders dürſte 
unter dieſen . Sonderausſtellungen Japan auf⸗ 


fallen. Der Beſucher dieſes Pavillons kann ſich dem Eindruck 
nicht entziehen, daß hier die Spuren eines mit eiſerner Energie 
und bewunderungswerten Fähigkeiten ausgeſtatteten Volkes in 
die Erſcheinung treten, das den europäiſchen Völkern auch 
auf dem Gebiet der Gefundheitspflege nicht nur nicht nachſteht, 
ſondern ſie in einigen Punkten wohl noch übertroffen hat. 
Eine höchſt bemerkenswerte, allerdings ein eigenes Studium 
erfordernde Abteilung iſt der Ausſtellung angegliedert, die 
hiſtoriſche Abteilung. Sie gibt kund von dem hohen Grad der 
Kultur, auf dem in der hiſtoriſchen, klaſſiſchen, ja ſogar prä⸗ 
hiſtoriſchen Zeit die Geſundheitspflege, natürlich im Verhältnis 


zu den vorhandenen Kenntniſſen vom Bau und den Funktionen 


des Körpers, geſtanden hat. Die Internationale Hygiene⸗ 
Ausſtellung iſt ein Beweis, wie ſehr die kultivierten Völker 
unſerer Zeit die richtigen Wege erkannt haben, auf denen es 
möglich iſt, die Geſundheit der Bevölkerung im ganzen wie 


im einzelnen zu fördern und damit die Völker leiſtungsfähiger 


und glücklicher zu machen. 
8 


Das Denkmal Kaiſer Wilhelms I in Straßburg 


Dr. P. Meiffner. 


(Abb. S. 775) iſt am 5. Mai in Anweſenheit des Kaiſers, des 


badiſchen Großherzogpaars und des Reichskanzlers enthüllt 
worden. Die hohen Feſtgäſte ſuhren vom Bahnhof direkt zum 
Kaiſerplatz, wo ſich inmitten prächtiger Gartenanlagen das von 
Prof. Ludwig Manzel geſchaffene überlebensgroße Reiterſtand⸗ 
bild erhebt. Nachdem der Kaiſer unter dem Jubel der zahl⸗ 
loſen Zuſchauer die Enthüllung vorgenommen hatte, legte er 


| PI E al der Köni 
KAbb. S. 781), das am 16. Mai in Gegenwart. des Railers 
Wilhelm enthüllt wird, gehört zu den Koloſſ aldentmälern, de 2 
| Bildhauer 8 GE werben: Das Wert des 
Bildhauers Brocks erhebt ſich vor dem Buckingham Houfe am 
Ende des St.⸗James⸗Parkrs. e می‎ | 
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Cr SC 4 IX 8‏ وس راو 
Die Königin der Belgier (Abb. S. 779) iit nach langer‏ 
Abweſenheit wieder heimgekehrt. Am Schluß ihrer des‏ 
reife. nad) dem Süden ift’ bie hohe Rekonvaleſzentin in London‏ 


nochmals an einer Mittelohrentzündung erkrankt, und einige 


Tage lang herrſchte in Belgien tiefe Beſorgnis. Indeſſen 


konnte Königin Eliſabeth nach wenigen Tagen ihre Reiſe nach 


Brüſſel fortſetzen. pe جو‎ | | 
: Der Führer der franzöſiſchen Truppen in Marokko 


(Abb. S. 780), Brigadegeneral. Ditte, der bisherige Komman⸗ 


dant der Pariſer Kolonialbrigade, hat vor einigen Tagen 
Frankreich verlaſſen, um die Leitung der kriegeriſchen Operationen 


gegen die Berber zu übernehmen. 


S 


Die mexikaniſchen Inſurgenten (Abb. S. 780) ſcheinen 


in der letzten Zeit große Erfolge errungen zu haben. Immer 
lauter ſpricht man von der Abdankung des Präſidenten Diaz, 
deſſen Nachfolger dann ein Mitglied jener Familie Madero 
ſein dürfte, die den Aufſtand leitet. Unter ihrem Stabe befindet 
ſich auch ein junger Garibaldi, ein Nachkomme des Führers 


der Tauſend von Marſala, der einſt ebenfalls an ſo vielen 


Aufſtänden im ſpaniſchen Amerika teilgenommen hatt. 
Adolf Woermann (Abb. S. 776), der erfolgreiche deutſche 
Großreeder, ber dieſer Tage in Hamburg verſchieden ift, hat 


die Weltfirma, die ſeinen Namen trägt, ſeit dem Jahr 1880 


allein geleitet. Im Jahr 1884 erwarb er das ſpätere Schutz: 
gebiet Kamerun. Später ſchuf er die regelmäßigen Dampfer⸗ 


verbindungen, die den Verkehr zwiſchen Deutſchland und ſeinen i 


Kolonien vermitteln. > 7 


Die Deutide Südpolarexpedition (Abb. S. 776) hat 


mit der Ausreiſe des Expeditionsſchiffes „Deutſchland“ aus 


Bremerhaven begonnen. Oberleutnant Dr. Filchner, der Leiter 
des kühnen Unternehmens, geht erſt in Buenos Aires an Bord 
des Dampfers, der mit modernen wiſſenſchaftlichen Apparaten 


reich ausgerüſtet iſt und die Marineflagge führt. 


ات 


Todesfälle (Abb. S. 782). In Bern verſchied der 


Schweizer Luftſchiffer Oberſt Schaeck, der bekannte Sieger m 
Berliner Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen der Lüfte 


i ME نٹ رر‎ 

Das erfte Morgenkonzert im Hippodrom im 
Berliner Tiergarten (Abb. S. 780) war ein hübſches ge⸗ 
ſellſchaftliches Ereignis ſür das reitende Berlin. Die Kapelle 
des Erſten Gardedragonerregiments ſpielte in dem neuen 
Muſikpavillon auf. u^ er 


Perſonalien (Abb. S. 782). Dr. Freiherr v. Biegeleben, 


bisher Miniſterialrat im heſſiſchen Finanzminiſterium, iſt zum 


heſſiſchen Geſandten und ſtellvertretenden Bundesratsbevoll⸗ 
mächtigten in Berlin ernannt worden. — Stephan v. Ugron zu 


Abranjalva, der neue Geſandte Oeſterreich-Ungarns in Serbien, | 


wirkte bisher als Legationsrat in Bukareſt. — Der Bors 
tragende Rat in der Politiſchen Abteilung unſeres Auswärtigen 


Amts, Geſandter Wilhelm v. Stumm, wurde zum Dirigenten 


dieſer Abteilung ernannt. — Prof. Dr. Cornet, der geniale Vor⸗ 
kämpfer gegen die Tuberkuloſe, feiert am 15. Mai das 25 jährige 
Jubiläum feiner Tätigkeit als Arzt in Bad Reichenhall. | 


KA Die Tolen der Woche اہ‎ 
Landtagsabgeordneter Dr. Haarmann, T in Berlin am 
5. Mai im Alter von 63 Jahren. P ای‎ 


Karl v. Hieronymi, ungariſcher Handelsminiſter, T in 


Budapeſt am 4. Mai im Alter von 75 Jahren. 


Oberſt Theodor Schaeck, Präſident des ſchweizeriſchen 


Aeroklubs, F in Bern am 2. Mai im Alter von 55 Jahren 


(Portr. S. 782). - ۱ 
Adolf Woermann, Chef der berühmten Reedereifirma, ۷ 


als erjter einen Kranz am Denkmal feines Großvaters nieder. Hamburg am 4. Mai im 64. Lebensjahr (Portr. S. 77600. 
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Die feierliche Enthüllung des Denkmals für Kaifer Wilhelm I. in Straßburg. 


Deer Kaifer in den Reichslanden. 
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Geh. Kommerzienrat Lingnet, 
Präſident der Ausſtellung. 


ja aret 


Der Eingang zum ruſſiſchen Pavillon. 


Internationalen Hygiene-Ausſtellung in Dresden. 
Spezlaldufnahmen für die „Woche“ 
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Frankreichs Aktion in Marokko: Der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Truppen General Diffe mit feinem Stab. 
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Phot. London Elektrotppe. 
Von links: General Pasqual Oyozco, Francisco Madero, das Haupt der revolutionären Partei, Joſé Garibaldi, Raoul Madero, Francisco Gonzales. 


Die Führer der revolutionären Bewegung in Mexiko. 
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Dr. Frhr. v. Biegeleben, 
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| Geſandter vo. Stumm, - .- 


ber neue Dirigent ber 71 Abteilung 
: des Auswärtigen Amts. 


der neue Großh. Heſſiſche Geſandte und 
bevollm. Miniſter in Berlin. 


Profeſſor Dr. Cornet, 


gege bol. artandi. Oberſt Schaeck + 7 
feiert fein 25 jähriges Jubiläum als Arzt | Stephan von Ugron, í der bekannte Schweizer Ballonführer. ` 
in Bad Reichenhall. ۱ der neue Geſandte Oeſterreich⸗Ungarns in Serbien. | und Gordon⸗Bennett⸗Sieger. 
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Stepp itp Strann. 


Noman von 


Meta Schoepp. 


9. T 


Andreſen Siemens war zur Sandinſel gerudert und 
bei tiefer Ebbe mit der Büchſe auf dem Rücken zu den 
Seehundsklippen gegangen. Wie weit ſie ſich hinaus⸗ 
ſtreckten! Erhoben ihre buſchigen Rücken weit über den 
Meeresſpiegel, leuchteten rotbraun, leuchteten ſmaragd⸗ 
grün aus dem filbern flimmernden Waſſerſpiegel. Waren 
die ſchweigenden Reſte einer Wunderwelt! Waren die 
drohenden Wälle des heiligen Landes. Weit, weit hinaus! 

Träge war das Meer. War eine gewaltige Rinne 
zwiſchen den Klippen und zeigte ſeine Wunder. Ach, 
welche Wunder der Meeresboden dem Auge bot. An⸗ 


dreſen ſtand auf bie Büchſe gelehnt und [ab den Algen⸗ 


wald zu ſeinen Füßen. Wie lange, zitternde Bänder 
lagen ſeine Zweige unter dem Waſſerſpiegel, waren wuch⸗ 
tige, mehlige Büſchel hier, waren ſeinſte Mimoſenarten 
dort. Und auf dem Geſtein wucherte die merkwürdige 


Korallenpflanze, klammerte fid) mit tauſend Füßchen feſt, 


ſelbſt feſt wie Stein. Durch zarteſtes Gezweig, durch 


tauſendäſtigen Wald von köſtlichſtem Grün huſchten gluck⸗ 


ſend, ſpringend glänzende Fiſche, tauchten auf und ver⸗ 
ſchwanden, jagten ſich ſpielend um mürbes Geſtein und 
ſchlüpften in ihre Löcher. Und ſeitwärts eilende Taſchen⸗ 
krebſe, Einſiedler mit Tangbüſchelchen auf dem Haus. 
Seeſterne und Igel hockten und lagen auf dem Tang der 
Klippen, die, ſchlüpfrig und glatt, bei jedem Schritt Vorſicht 
geboten. Andréſen ſtand läſſig unb [ab auf die Wunder. 
Sah weit draußen auf den Klippen die glänzenden Körper 
der Robben, die, die Köpfe der Sonne entgegengeſtreckt, 
ihre Morgenandacht hielten. Und weit, weit in der Ferne 


verloren fid) im blendenden Spiegel des Waſſers ber, 


Riffe dunkle Arme. Dort verliefen des heiligen Landes 
Grenzen. 

Lächelnd ſah Andreſen zum roten Felſen hinüber. Im 
Sonnenglanz lag der Fels. Von dem ſonnenbeſtrahlten 
Oberland verſank die rote Weſtſeite mit den ſchrägen, 


blaugrünen Bändern des Geſteins in tiefen Schatten. 


Noch hing das Wrack des Kauffahrers auf Danskerman. 
Ein ſpaniſcher Segler war im Hafen verankert, kein Lüft⸗ 
chen bewegte fih. 

Sonntag war's. Auch in der Natur. - 

Vorſichtig ſchritt Andréſen vorwärts. Nugte ſcharf 
nach den Seehunden hinüber, behaglich lagen ſie da, viele, 
viele, ſchliefen in ſorgloſem Schlummer, aber ihre Wache 
erlaubte dem Jäger nicht, ſich mehr als auf dreihundert 
Schritte zu nähern. Er lud die Büchſe; Jagdluft ergriff 


ihn wie immer, wenn er die ſchönen Tiere in der Ferne 


ſah; vorſichtig ſchlich er, über die Riffe kriechend, zu ihrem 
Lager hinüber. | 

Und jung wurde er. Ganz jung in glühendem Eifer. 
Vergaß der Sorgen; vergaß bes Ürgers. War nur noch 
vorſichtig ſpähender Jäger. War nur noch der behende, 


ſchlanke Frieſe, der das Tier beſchleicht. Schritt für 


Schritt kroch er — unhörbar — kroch er über den Tang, 


und unter ſeinen Füßen, ſeinen Händen entfernten ſich 
eilig Seeſpinnen, ſchnellten Fliegen auf, bewegte ſich 
ſchwerfällig der Einſiedler. Und immer die hellen, ſchar⸗ 
fen Augen den Robben zugewandt, die Zähne feſt 
aufeinandergepreßt, jede Muskel geſpannt und ſo 
kraftvoll im Bewußtſein, daß der ſtarke, ſchlanke Körper 
ſeinem Willen untertan war. 

Wie faul und träge ſie dalagen! Wie die ſchwer⸗ 
fälligen Leiber ſich dehnten, ſich von der Sonne beſcheinen 
ließen! Tüchtige Geſellen waren unter ihnen mit ſtarken 
Bärten; ſahen wohl blinzelnd übers Meer, beobachteten. 
wohl ſcharfen Blickes jedes Wellchen, das gluckſend an 
den Klippen erſtarb; die Regenpfeifer, die wie kleine 
Schildwachen auf den Rifſen ſtanden, nach Beute ſpähend; 
die Möwen, die in zackigem Flug bis zu den Klippen 
herüberkamen, um doch in die Nähe des Felſens zurück⸗ 
zukehren, beobachteten der Riffe tückiſche Arme. 

Eine einzige unvorſichtige Bewegung des Jägers, und 
die ganze Herde ſtürzte ſich in die See. 

Andréſen war nicht unvorſichtig. War geduldig. 
Minutenlang blieb er lang ausgeſtreckt liegen, wenn er 
an der lebhaften Bewegung des klugen Kopfes ſah, daß 
der Wächter mißtrauiſch geworden. Atmete kaum. Hob 
ſich kaum von ſeiner dunklen Umgebung ab, die See⸗ 
hundsjacke trug er und die faſt bis zum Leib reichenden 
Stiefel. Er kroch vorwärts, auf dem Leib liegend; hatte 
Heiligland vergeſſen und fein Volk. Sah nur der Robben 
glatte, glänzende Leiber, war ganz erfüllt von Jägerluſt, 


fich heranzupirſchen, ſchlauer zu ſein als die Schlauen, 
. vorfidtiger als die Scheuen — dünner, ſilberner Gloden- 


klang tönte einmal herüber; durch die reine, klare Früh⸗ 
lingsluft zitterte er bis zu den Klippen. 
Bewegungslos fag er. Jetzt in Schuſſes Weite. Lag 

platt auf dem Boden ausgeſtreckt. Gewehr an der 


Wange — Finger am Hahn — Und dann donnerte doch 


der Schuß durch die heilige Stille. Mußte dem armen 
Teufel durchs Herz gegangen ſein. Notwendig war das. 
Denn fonſt rollte er ſich ins Waſſer und war dem Schützen 
verloren. n | 

Vom Felſen rollte es dumpf zurück, der Hall erftarb. 

Aber in toller Flucht wälzte, plumpſte, ſprang die 
ſchwarze Herde von den Klippen ins Meer. Es ſpritzte 
hoch auf, es überflutete die Riffe — weißer Giſcht plötzlich 
und wilde Brandung. Und nur ein einziger lag veren⸗ 
dend auf dem Lagerplatz. 

Mit raſchen Sprüngen war Andrefen bei ibm; er be- 
durfte bes Enterhakens nicht; ber Burſche rollte fid) wicht 
von den Klippen. Und er lachte, als er ſah, wie gut ſeine 
Kugel getroffen. Ein Prachtexemplar war's. Dulke 
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wird zufrieden fein. Wollte eine Decke haben für den 
„langen Jammer“. So kalt waren die Steine vor ihrem 
Bett: Und auch den Tran konnte fie gebrauchen. 

Er nahm ihn auf die Schulter und ging vorfichtig über 
die Klippen zu der langgeſtreckten Düne zurück. Blen⸗ 
dend weiß lag ſie im Sonnenglanz; ihre Hügelkette hob 
ſich wie eine feine Silhouette vom Horizont. Noch hielt 
der Strandhafer die Maſſen zuſammen, feine langen, 
weitverzweigten Wurzeln waren wie tauſendfaches Geäſt, 
das den Dünenfand hielt, den gierigen Wogen Darts 
näckigen Widerſtand bot. 

Mit ſo frohen Augen blickte Andréſen umher. 

Das iſt nun unſere Hoffnung, dachte er, dieſer 
Sand im Meer iſt Helgolands Zukunfts. Er brachte die 
Robbe in ſein Boot, legte die Büchſe dazu und ging zu 
der Bretterbude zwiſchen den Hügeln, die vorläufig das 
einzige Zeichen dafür war, daß Helgoland Seebad ge⸗ 
worden. 

Niemand hätte auf dem öden Strand Beſonderes ge⸗ 
ſehen. Aber Andreéſen erblickte lachendes Leben. Nie- 
mand hätte außer dem Wrack und dem Spanier Beſon⸗ 
deres auf dem Waſſer geſehen. Andreéſen fah leuchtende 
Segel, ſah ſchwere Ruderboote, ſah der Schniggen ſtarken 
Bug das Waſſer zerteilen, und hörte Stimmen — Die 
ganze Luft war erfüllt von fröhlichen Stimmen — von 
Kinderlachen, von Frauenlachen — War er wirklich ſo 
ſchroff und rauh, der rote Felſen? Hob er wirklich wie 
ein trutziger Geſell ſein Haupt drohend aus den Fluten? 

Andréſen fah über das leuchtende Meer, tiefgrün war 
es; trug der Hoffnung Farbe. Und ſah den Felſen, in 
ſchimmernder Weiße grüßte der Leuchtturm. Grüßte weit, 


weit ins Meer. Hob ſich ſtolz von dem Plateau, das des 


Meeres Gewalt zu trotzen gewaltig genug war. Das 
rote Geſtein ſog die Sonne an, daß es noch leuchtender 
war als gewöhnlich; und fein grüner Teppich hob ſich in 
ſmaragdener Pracht ab; das Vorland aber lag leuchtend, 
ſchneeig wie die Dünen der Sandinſel. 

Andrefen konnte ſich nicht ſatt ſehen an feiner Inſel. 
Gab es Schöneres? Er hatte Griechenlands Herrlichkeit 
vor ſich erblickt, hatte des Mittelländiſchen Meeres male⸗ 
riſche Küſten geſehen und hatte in dem heißen Süden, 
unter lachendem blauem Himmel brennende Sehnſucht 
gehabt nach ſeinem nordiſchen Eiland. Schiffsjunge war 
er damals, eben aus der Schule gekommen, und noch 
war ſein Herz weich und empfänglich. Aber als er Mann 
war, hatte er die gleiche Sehnſucht empfunden. Gab es 
Schöneres? Andreéſen wußte, daß er alle Not und alles 
Elend ſeiner Inſel nicht mit dem Wohlbehagen des Feſt⸗ 
landes vertauſchen würde. Heiligland war ihm die 
Inſel. Heiligland war ſie den anderen trotz alledem! 
Ihre Liebe gehörte dem roten Felſen bis zum Tode! 
Ja, bis zum Tode. 

Andréſen zog grüßend den Hut und ſah ſo ernſt und 
ſo voll unendlicher Liebe zum Felſen hinüber. Und das 
war fein Sonntagmorgen. — — — 

Thora Thielen hatte Andréſen entdeckt, als fie mit 
dem Fernglas zu den Seehundsklippen hinüberſah, und 
wandte nicht mehr den Blick von ihm. Sie war allein 
im Haus. Der Hauptmann hatte Jobſt abgeholt und 
ging mit ihm wohl in der warmen Märzſonne ſpazieren. 
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Antje war in der Kirche. Wenn ſie auch für ſich nicht für 
das Ende der Not zu danken hatte, tat ſie's doch für 
ihre Verwandten. Mit wenig Liebe allerdings. Es war 
nicht leicht, zuzuſehen, wenn die andern das Ihrige in 
Sicherheit brachten, und nicht ſelbſt zuzufaſſen. Der 
„Baron“ verſtand darin keinen Spaß. Er hatte ſo lächer⸗ 
liche Anſichten über das Bergen! | 

Thora beobachtete Siemens durch das Glas. 

Tief und ſchwer ging ihr Atem. Sie war blaß; die 
Lippen waren feſt aufeinandergepreßt, und ganz kalt 
waren ihre Hände. Sie verhehlte ſich's nicht länger, daß 
ſeit Wochen dieſer Mann ſie beherrſchte. Sie war un⸗ 
geduldig und reizbar, wartete von morgens bis abends 
auf irgend etwas, das kommen ſollte, kommen mußte, und 
war bis zu Tränen gereizt, wenn es nicht gekommen 
war. „Du mußt ans Feſtland,“ ſagte Jobſt, „du kannſt 
das Seeklima nicht vertragen.“ Und der Hauptmann 
nickte dazu und ſah ſie traurig an. 

Aber das war gar nicht möglich, ans Feſtland zu 
gehen! Jetzt ans Feſtland zu gehen! Als ſie dieſen merk⸗ 
würdigen Mann kennen gelernt, hatte es ihr Spaß ge⸗ 
macht, daß ſeine Augen ihr folgten, daß er ſich an ſie 
wandte mit feinen Worten, wenn auch nci) fo viele andere 


da waren, daß er beſcheiden und doch ſo ſelbſtbewußt 


ſeine Meinung vertrat und auf ſie ſah, ob ſie ihm zu⸗ 
ſtimmte. Ja, es hatte ihr Spaß gemacht. Und mehr als 
einmal hatte ſie ihn herausgefordert, nur um ihn zu 
hören, um ſeine tiefen, klugen Augen auf ſich zu lenken. 

Und nun war der Spaß Ernſt geworden. War in dem 
Augenblick Ernſt geworden, als er ihr in ſeinem ſonnen⸗ 
durchleuchteten Zimmer kniend die Hand geküßt. Sie 
wollte es ſich nicht eingeftehen, daß es ſeit jenem Augen⸗ 
blick Ernſt war. 

Sie dachte an ihn, und alles andere war geſtorben. 
Sie ſah ihn, und heißer Schreck durchzuckte ſie. Und wenn 
er auf ſie zukam, und wenn ſie die tiefe Freude auf ſeinem 
Geſicht las, dann fühlte ſie, wie ihr langſam das Blut 
in die Schläfen ſtieg, dann verſank langſam die Welt, 
dann waren die Bande, die vielen ſtarken Bande, die ſie 
mit dem Leben auf dem Feſtland verknüpften, zerriſſen. 
Ein Mann war plötzlich da, der Gewalt über ſie hatte, 
neben dem plötzlich alles andere nichtig war und klein. 

Sie hörte zu, wenn man über ihn ſprach, glücklich, 
wenn man ihn lobte, und litt, wenn man ſpottete, lachte, 
ſeine Eigenart nicht gelten laſſen wollte. „Ein Sonder⸗ 
ling“ nannte ihn der Hauptmann und lächelte überlegen, 
wenn ſie ihn verteidigte. „Ein Charakter“ nannte ihn 
Jobſt. „Aber in dieſem merkwürdigen Völkchen iſt ein 
Charakter nicht zu gebrauchen. Es wird ihm gehen wie 


allen, die gegen den Strom ſchwimmen. Sie gehen an 


ſich ſelbſt zugrunde. An ihrer Kraft gehen ſie zugrunde.“ 
„Warum ſoll er zugrunde gehen?“ ſagte Thora. „Er 
wird den Leuten helfen; er hat Ideen. Und wenn ſie 


ſehen, was er ihnen Gutes getan hat, werden [ie ihn auch 


anerkennen.“ 

Aber Jobſt war anderer Meinung. „Du kennſt die 
Welt nicht, ſchöne Coufine. Wer den Menſchen Gutes tat, 
iſt noch ſtets gekreuzigt worden.“ 

Er wird ſich nicht kreuzigen laſſen, dachte Thora, 
wie ſie ihn jetzt über die Klippen ſchleichen ſah. Und ſie 
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freute fid) feiner kraftvollen Sicherheit. Langſam röteten 
li ihre Wangen, fie fühlte bie Jagdfreude, ihr Herz 
klopfte raſcher, als krieche fie neben ihm auf den ſchtüpf⸗ 
rigen Riffen, als nehme ſie teil an ſeinem Tun. 

Sie ſchrie leiſe auf, als der Schuß krachte, und lachte 
doch, als ſie die Herde in wilder Flucht ſich ins Meer 
ſtürzen ſah. Ja, in heller Freude ſah fie, wie Andrefen 
mit langen Sprüngen der Beute ſich näherte. Sie ver⸗ 


folgte ihn, wie er zurückkehrte zur Düne, das Tier auf 


den Schultern. Verfolgte ihn mit den Augen, bis er 
hinter den Dünenhügeln verſchwand. 

Mit tiefem Seufzer ließ ſie das Glas ſinken. Sie ſah 
über das weite, leuchtende Meer, und ſo weit und froh 
war ihr Herz. 
ungeheure Fläche, und flimmernd und blendend ſtieg es 
von dort wieder empor zu des Himmels ruhiger Bläue. 
Blendend weiß lag die Düne; dieſes dem Untergang ge⸗ 
weihte Land, das vor dem Tod den Infulanern noch 


einmal zu Leben, zu Glück verhelfen ſollte. 


Thora dachte: köſtlich müßte es ſein, auf dem blenden⸗ 
den Streiſen da drüben zu gehen, neben ihm zu gehen. 
Und lehnte ſich ans Fenſter, ſah lächelnd hinüber. 

Auf dieſem Fetzen todgeweihten Landes zu gehen, ſo 
weit das Auge reicht das unendliche Waſſer, und man 
könnte ſich ſicher fühlen, weil er neben einem ſteht. 

Über weißen, blendenden Sand ginge man, in einem 
Sonnenmeer, und Raum und Zeit ſind vergeſſen, und 
Welt und Menſchen ſind vergeſſen. Mann und Weib 
gingen lächelnd, gingen Hand in Hand auf todgeweihtem 
Fetzen Land, aber unter ihren Füßen ſproßt es grün her⸗ 
vor. Leben erwacht, denn er fagte: ich will! 

Und man lauſcht des Meeres Raunen. Ewiges Leben 
lehrt das Meer; alles Leben kam aus dem Meer. Und 
ob es daliegt in erhabener Ruhe, und ob es fid) erhebt 
und ſeiner brauſenden Wogen Macht gegen das Land 
ſchleudert, es iſt Lebensſpender, der ewige Rhythmus, das 


heilige Unendliche. 


So hörte Thora des Meeres Sonntagspredigt. 
Aber als ſie ihn wiederſah, als ſie Andréſen wieder 


on feiner Jolle ſah, kam wieder die Freude über fie, jo 


eine ſtarke, weltliche Freude, die einem das Blut heiß 
durch die Adern jagt, die das Herz hüpfen macht, die den 
Augen dunklern Glanz gibt. 

Bewegungslos ſtand ſie, das Glas vor den Augen, und 
dachte: ſeit Tagen habe ich ihn nicht geſehen. Warum 
kam er nicht? Und dachte: ob er wohl weiß, wie gern 
id) mit ihm ſpreche? Und dachte: ob man wohl glücklich 
ſein könnte mit dieſem merkwürdigen Menſchen? 

Ja, auch das dachte die ſchöne Frau in allem Ernſt. 
In dieſer Stunde war der Glanz in der Stadt, waren 
Männer in goldſtrotzenden Uniformen, mit funkelnden 
Ordensſternen, waren gelehrte und ungelehrte Männer, 
war eines alten Schloſſes Glanz in grauen Nebel ver⸗ 
ſchwunden. Mit allen, die ſie kannte, hielt dieſer Frieſe 
einen Vergleich wohl aus. Und über ſo manchen trug 
er den Sieg davon. Er hatte eine ſo ſelſenfeſte Zu⸗ 
verſicht in ſeiner Kraft, eine ſo BEE Achtung 
vor fid) ſelbſt. 

Wie raſch die Jolle näher kam, wie ſpielend tauchten 
die ſchweren Ruder in die Flut, ein langer, ſilberner 


Unendliche Lichtfülle ergoß ſich über die 


Streifen zog ſich von der Jolle zur Sandinſel hin, wurde 
länger und länger. 
Thora dachte: übers Meer möchte ich mit ihm 1 


Wie ſtark und froh das machen muß, wenn man, los⸗ 


gelöſt von allem Althergebrachten, nur ſeiner eigenen 
Kraft, nur eines geliebten Mannes ſelbſtbewußter Kraft 
vertrauen kann! Wie der Menſch wachſen muß an dieſer 
Kraft, an dieſem Vertrauen auf ſich! 


Sie dachte: die Kraft hätte er, mich zu ſchützen, wie 


köftlich es ſein müßte, ſich von ihm ſchützen zu laſſen. Und 
wie ſie das dachte, vergaß ſie, daß ſie die Baronin 
Thielen war, vergaß ſie, daß ſie ein verwöhntes, vom 
Glück verzogenes Weltkind war, und hatte nur einen 
Wunſch, einen brennenden Wunſch, der aus ihren Augen 
leuchtete, der aus ihren glänzenden Blicken ſtrahlte. Daß 
er kommen möchte! Daß er zu ihr kommen möchte! 

Sie ließ das Glas ſinken. 
ſie vom Fenſter aus nicht mehr ſehen. 

Aber ſie war ganz ruhig jetzt. Die nervöſe Span⸗ 
nung war geſchwunden. Sie dachte: gleich wird er 
kommen. Sie wußte ganz ſicher, daß er kommen würde. 

Andréſen hatte die Jolle auf Strand gezogen, brachte 
die Robbe auf ſeine kleine Werft, hing die Büchſe an 
die Wand und liebäugelte mit einer Sammlung von 
großen Tiermasken, wie die Inſulaner die Spinnkrabben 
nennen, von Hölkers und Koxen und Seetonnen, ſonſt 
Seeſchnecken genannt, in deren verlaſſenen Gehäuſen es 
ſich der Einſiedlerkrebs behaglich zu machen verſteht, und 
die von den Hollunners gern gekocht und gegeſſen werden. 
Er dachte, ich könnte ſie dem Baron bringen. Er hat 
mich neulich darum gebeten; er will die Schmarotzer 
durch ſeine Lupe betrachten. 

Und auf einmal wußte er, warum er den ganzen Tag 
ſo froh geſtimmt war. Den ganzen Tag hatte er, ver⸗ 
borgen in ſeinem Herzen, den Entſchluß mit ſich herum⸗ 
getragen, den Baron Thielen zu beſuchen. 

Wie eilig er's plötzlich hatte! Man nahm einen netten 
Kaſten, mit Muſcheln beklebt, legte die Schnecken hinein, 
bürſtete und wuſch ſich. | 

„Falm?“ ſchrie ibm die alte Peterſen nach. 

„Falm“, beſtätigte er. 

„Jaine Wedder —“ 

„Ja“, ſagte Andréſen. 
„Das ſoll mich doch wundern,“ ſagte Pontje Peterſen, 
„ob der Kirl nicht zum ‚Baron‘ geht. Lop gau to kiken!“ 

Und Katje Broders, noch im Sonntagſchmuck, noch das 
Geſangbuch in der Hand und einen frommen Ausdruck 
in dem alten, runzligen Geſichtchen, machte kurz kehrt 
und folgte ihm. Sie puſtete und huſtete und kriegte ja 
gar keine Luft und konnte ja gar nicht Schritt halten. 

„Falm, Katje?“ rief Pontje Mohr neugierig. 

„Jo!“ 

Und an der Treppe begegnete ihr ein Trupp fpanifcher 
Matroſen, die von einigen vom Lunn ins Schlepp ge⸗ 
nommen waren, um in den Hafen gebracht zu werden. 
Sie verſtändigten ſich mittels der Schifferſprache. Aus 
aller Herren Ländern ſchien dieſe Sprache zuſammengeſetzt 
zu ſein; einem gewöhnlichen Sterblichen unfaßbar, aber 
den Lotſen und Matroſen angenehm und leicht im Ge⸗ 
brauch. Denn man war übereingekommen, zuerſt ins 


Die Landungſtelle konnte 
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Pottchen zu gehen und dann in den Schutzengel, um nur 
ja alle Helgoländer Genüſſe kennen zu lernen. Und 
Hinrich Auckens, der den Trupp führte, wollte am Schluß 
wieder im Pottchen ſein, weil es nun mal das vornehmſte 
war, und weil eine Abwechſlung ganz gut ijt. Der Rum 
verfliegt leichter, wenn man öfter an die friſche Tult 
kommt. — — — 

Als Thora Andréfen ins Haus treten fab, war ihr 
Lächeln verſchwunden. Ganz weiß war fie. Ihre Arme 
hingen faſt kraftlos herab. Nun deuchte ſie es doch wie ein 
Wunder, daß er gekommen war, daß ihr Wille ihn hierher 
gezwungen hatte. Plötzlich fühlte ſie ſich unſicher wie 
ein junges Mädchen. Sie dachte: was wollte ich doch? 
Was war's doch, daß ich ihm ſagen wollte? Aber jeder 
Gedanke war geſchwunden. Jedes Überlegen ſchien er⸗ 
ſtorben. Es war nur ein atemloſes, zitterndes Erwarten, 
jetzt kommt er! 

Und er kam. 

Sie hatte nicht herein gerufen, ſie hatte ja über dem 
Rauschen und Brauſen in ihren Ohren das Klopfen nicht 
hören können. Stand immer noch mit hängenden Armen, 
mit vorgebeugtem Oberkörper. 

Sie kam erſt wieder zu ſich, als ſie ihre Hand in der 
ſeinigen ſpürte; als ſie ihre kalte Hand von ſeinen 
warmen Fingern gefaßt fühlte. 

Er wollte ihr ſagen, daß er des Käſtchens in ſeiner 
Hand halber gekommen. Aber als er ihr weißes Geſicht 
jah, als er in die tiefdunkeln Augen mit dem rätſelhaften, 
ſehnſüchtigen Blick ſah, mußte er die Wahrheit ſprechen. 
„Ich hatte Sehnſucht nach Ihnen.“ 

Keine Antwort. Wie leblos die Hand. 

„Ich war auf der Sandinſel.“ Wie war ſeine Stimme 
tief und klangvoll. „Man kann die Seehunde während der 
Ebbe ſo gut beſchleichen. Und habe das Vad angeſehen. 
Alles iſt voll Sonne. Die ganze Welt iſt voll Sonne heut.“ 

Lächelnd ſah er auf ſie herab. In Gedanken war er 
auf einmal drüben auf der Inſel, als er meinte, die Luft 
ſei voll Stimmen. 

Und dann jäh ein atemloſes Staunen und das Er⸗ 
kennen: weil ich mich nach ihr ER war die gange Luft 
voll ſüßer Stimmen. 

Nun konnte er nicht weiter ſprechen. 

In ihr Geſicht kehrte die Nöte zurück. Sie dachte: 
mie ein Schulmädchen bin id, wie ein verliebtes, 
dummes Schulmädchen. Aber es fiel ihr nicht auf, daß 
ſie nun auch wie ein Schulmädchen faſt verlegen, faſt 
ſchüchtern mit ihm ſprach. 

„Ich habe Sie geſehen.“ 

Er ſah zum Fenſter hin, ſah das Glas, und wieder 
war's wie ein Singen in ihm; deshalb war er ſo voll 
Freude, ach, fo voll Freude! Langſam kam ihm das Er: 
kennen. Und es war ein köſtliches Suchen in einem 
Roſengarten; kein leidenſchaftliches Begehren, von etwas 
Wundervollem den Schleier zu heben. Kein ungeduldiges 
Sehnen. In dem Tempel, in den er eintreten wollte, 
mußte er langſam gehen, mit vorſichtigen Schritten. Wie 
ſollte er ſonſt ſeine Pracht begreifen? Wie ſollte er ſeinen 
Glanz ertragen? Und vorſichtig ging er ihm entgegen. 

„Ich habe Sie geſehen,“ wiederholte Thora etwas 
atemlos und war jetzt ebenſo ehrlich wie er, „auf Ihrem 
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ganzen Wege habe ich Sie geſehen, bis Sie SE den 
Dünen verſchwanden.“ 

Wußte fie, was fie ihm 7 Ä 

Ein klein wenig faltete jid) feine Stirn, als müſſe er 
genau hinhören, als dürfe ihm kein Laut entgehen. Sie 
ſagte, daß ſie ihn die ganze Zeit über beobachtet hatte? 
Das ſagte ſie? Mit einer etwas hilfloſen Bewegung fuhr 
er ſich mit der Hand über die Augen, als wolle er einen 
Traum verſcheuchen. 

„Alles war voll Sonne“, ſagte er. 

„Ja, alles war voll Sonne“, ſie ſah zu ihm auf mit 
Augen, die ihm nun doch die Beſinnung raubten, und 
nun riß der Schleier. Und ſo jäh ſtieg plötzlich das Blut 
in feine Schläfen, daß alles dunkel war vor feinen Blicken, 
ſo jäh, daß er ihre Hand, die er noch immer hielt, in 
feſtem Druck umſchloß. 

„Und ich wollte,“ ſagte Thora langſam und tonlos, 
und ihre glänzenden Augen wichen nicht von ihm, Lich 
wollte, daß Sie zu mir kamen.“ 

Als ſie's geſagt — aber erſt dann — wußte ſie, daß 
ſie um ihn geworben hatte. Aber keinen Augenblick 
dachte ſie, daß ſie damit etwas getan, deſſen ſie ſich zu 
ſchämen hatte. 

So wahr, ſo ehrlich ſtand dieſer Mann vor ihr, ſo 
groß in feiner ſelbſtbewußten Einfachheit, ſo gewaltig 
war das Bewußtſein ihrer Empfindung für ihn, daß 
jedes kokette Spiel, jede liebenswürdige Lüge ihr wie 
eine Herabwürdigung erſchienen wäre. Als freier Menſch 
ſagte dieſe Frau dem Mann, nach dem ſie ſich geſehnt, 
ich habe auf dich gewartet. Sagte es ihm, weil ſie wußte, 
daß nur durch ihr Wort die Schranke fiel, die zwiſchen 
ihnen errichtet war. 

Aber noch begriff er es nicht. Noch meinte er ſich 
verhört zu haben. „Ich bin ein einfacher Mann“, ſagte 
er, und ſeine Lippen zuckten. 

Sie verſuchte zu lächeln, aber es mißlang. In ſeinen 
Worten, in ſeiner Stimme lagen Bitte und Drohung zu⸗ 
gleich. „Ich bin ein einfacher Mann. Spiele nicht mit 
mir!“ Und wie in einer Klammer lag ihre Hand. 

Leiſe, atemlos ſagte ſie ihm noch einmal: „Ich habe 
auf Sie gewartet!“ | 

Da fing er langſam an zu begreifen. Verſtand, daß 
die Frau, die er anbetete, ſehnſüchtig ihm die Hand ent⸗ 
gegenſtreckte. Daß in ſeine ſtolze Einſamkeit ein Menſch 
eingetreten war, nach dem er ſich mit ganzer Seele ge⸗ 
ſehnt, feitbem er wußte, wie einſam er war. Aber das 
Staunen über dieſes Wunder war ſo groß, daß er nur 
langſam, langſam die große Wahrheit begreifen konnte. 
Und die Steigerung vom Staunen bis zum Erkennen, 
die ſich faſt wie bei einem Knaben in ſeinen Augen, in 
ſeinen Zügen widerſpiegelte, war für Thora ſo er⸗ 
ſchütternd, daß ſie ſelbſt wie ein Wunder ausfah. Seine 
ernſten Augen wanderten von dem glänzenden Dünen⸗ 
ſtreifen über das ſonnendurchleuchtete Meer, ſahen ſtau⸗ 
nend ein Bild aus dem leuchtenden Meer auftauchen, 
ſahen das Glück übers Meer auf ihn zuſchreiten. 

Und dieſe Augen, in denen das Meer, in denen ein 
heiliges Erleben ſich widerſpiegelte, blieben auf ihr 
haften. Das ernſte Antlitz verlor ſeinen gewohnten Aus⸗ 
druck, wurde wie von innen heraus erleuchtet, war ver⸗ 
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jüngt, war erblaßt in einem übermächtigen Glücksempfin⸗ 
den unter der Macht des allmählichen Erkennens. 

„Mein Gott“, murmelte Andréſen und führte Thoras 
Hand an ſeine Stirn. Die hellen Tränen ſtürzten ihr aus 


den Augen. An dem Erleben in ſeinem Antlitz erkannte 


ſie, welchen Altar er ihr in ſeinem Herzen errichtet. „Mein 
Gott!“ 

Und weiter nichts. Denn Worte erſtarben in der 
übermächtigen Empfindung ſeiner Seele. 

Er hielt die geliebte Frau in ſeinen Armen. 

„Du lieber Menſch!“ ſagte Thora; ſagte es lachend 
und weinend zugleich. 


Andréſen konnte nichts fagen. Es war ein Singen 


und Klingen in ihm, als ob tauſend ſilberne Wellchen 
raunten; es war Licht in ihm, als ob des Vollmonds 
ſilbernes Licht das Meer übergoß, als ob bis in ſeine 
Tiefen das Meer erleuchtet war und ſeine Wunder den 
ſtaunenden Augen ſich boten. Und über dieſes leuchtende 
Meer war das Glück zu ihm gekommen. 

Er hielt die geliebte Frau in ſeinen Armen und dachte: 
ich wußte ja, daß ich nicht umſonſt wartete. Und wie er 
ſich herabbeugte zu ihr und mit heißen Lippen ſie be⸗ 
rührte, wie er faſt taumelnd begriff, daß es ſie zu ihm 
drängte, wie ihn zu ihr — da — da betete Andréſen 
ſo ein altes Hollunner Gebet, wie in plötzlichem Mißtrauen 
auf ſeinen Gott, ſo wie es die alten Lotſen wohl auch 
beteten, wenn das Schiff in die Klippen geriet: „Nu haſt 
du's mir gegeben, lieber Herrgott, nun geh achter nach 
der anner Sid, damit ich es auch behalte!“ 

„Alles ift voll Sonne“, ſagte Andrefen, und ein 
Jauchzen war in ſeiner Stimme, wie er's im Sturmlied 
ſo gern hörte. 

„Alles iſt voll Sonne“, ſagte er noch einmal und ließ 
ſie los und reckte ſeine Arme dem Meer entgegen und 
kniete vor ihr, überwältigt von ſeiner Seele Jauchzen. 


* 
* * 


Die Helgoländer drängten ſich in der Spring⸗ 


bude. So viele Menſchen waren in dem engen 


Raum zuſammengepfercht, daß die Tanzenden nur 


um ſich ſelbſt ſich drehen konnten. Den Männern 


lief der Schweiß von der Stirn, dunkelrot waren 
die Mädchen. 

Der Hauptmann, der ſich das Spektakel auch anſehen 
wollte, war ganz entrüſtet. Bei den Hottentotten konnte 
es auch nicht ſchlimmer ſein, ſagte er dem Baron Thielen. 

Und die Hollunner tanzten! Wie ein heiliges Feſt 
war ihnen dieſer Tag in dieſer Springbude. War ein 
köſtlicher Genuß. War das Herrlichſte, was ſie ſich denken 
konnten! Die Alten wurden jung. Mußten ſich mal 


drehen! Da drehte ſich wahrhaftig Clas Thaten mit 
feiner Perte! Und Jakob Lührs mit feinem Pontje! Und 


da — Gott bewahre uns! Da kommt Carſten Krüß mit 
Dulke Janſen! 

Antje Botters ſtand neben Jaſper. Hatte ſich ſo hübſch 
gemacht, wie es nur eben ging. Hatte die Putzkapp auf 
dem Kopf und ſogar das ſilberne Hatje um den Hals. 

Ach, wie gern ſie getanzt hätte! Aber unbeweglich 


ſtand Jaſper. Unbeweglich ſtand er der Tür gegenüber 


und ſorgte ſich nicht, daß die kalte Nachtluft ab und zu in 
breiten Wellen hineinſtrömte und Antje huſten machte! 


Der rote Charly nahm einen langen Schluck aus 
ſeinem Glas und ſah dabei Carſten Krüß mit Dulke gerade 


vor ſich. Schwermütig nickte er ihr zu. Vergnügt er⸗ 


widerte ſie ſeinen Gruß. 

„Das will ich nicht“, ſagte Carſten eiferſüchtig. 

„Is n netter junger Kiri“, meinte Dulke und tat 
ordentlich kokett. 

Da wurde er zornig. Jetzt fing ſie ſogar in der Spring⸗ 
bude an, mit den Männern ſchön zu tun! 


Und das war der erſte Mißton. Denn Carſten ging 


zu Nummel Andréfen und erzählte ihm die Geſchichte. 
Und aus böſen Augen beobachteten fie den ahnungsloſen 
Charly. Und jeder ſeiner wimmernden Töne drang ihnen 


ins Herz. Sein krummer Rücken erbitterte ſie, und ſeine 
traurigen Augen waren ihnen wie eine Herausforderung. 


„Marlborough s'en va-t-en guerre“ — fpielte er. 
Und unterdeſſen wurden die Groggläſer neu gefüllt. 
Auf einmal war draußen lautes Lachen. Und Stim⸗ 

men waren da, die keiner verſtand. Einer ſang: „O Sen⸗ 

norita de Sevilla“, und Nummel Dierks zog ben Bogen- 
ſtrich ſo unvernünftig lang, daß der ganze Takt verdorben 
war und die Tänzer ſich gegenſeitig auf die Füße traten. 

Nan Hanſen ſtieß Peter Sfridjs an. „Nun haben fie doch 

die Rumſtube gefunden.“ 

„Das hätten ſie wohl.“ 

„Und hätten die Carry geſehen.“ 

„Das könnte wohl ſein.“ 

„Und Peter Lührs hat ſchon Witterung.“ 

„Und Jaſper Votters hat ſie ſchon lange geſichtet.“ 

„Und wenn das man gut geiht!“ 

Das dachten ſie alle, wie plötzlich die Spanier in der 
Tür erſchienen. Die Frauen erſchraken faſt; was hatten 
ſie für ſchwarze, funkelnde Augen! Rote Mützen ſaßen 
auf dem tiefſchwarzen, krauſen Haar, und ſo dunkelbraun 


waren die Geſichter, ſo dunkelbraun die Hälſe, um die 


grellrote Tücher gebunden waren. Und wie ſchön waren 
fie gekleidet! Waren auf ihrem Schiff geweſen, hatten 
ſaubere Hoſen angezogen und kurze Jacken, unter denen 
eine rote Schärpe hervorſah! Die Frauen wußten vor 
Staunen gar nicht, was ſie ſagen ſollten! Der Tanz 
ſtockte. Alle wichen zurück. Einer hatte einen Dudelſack 
bei ſich und dudelte und pfiff auch gleich drauf los, als 
wenn er an Vord wäre! Was machte es für einen 
hübſchen Lärm! Und einer hatte eine Gitarre. 

Die Frauen waren ganz entzückt von ihnen! Da 
wurde man ja ganz ſchwindlig vom Zuſehen! Ehe Peter 
Lührs mit ſeinem langen Leib einmal rum war, drehten 
fie ſich ſechsmal! Nummel Dierks ſägte wie toll auf 
feinem Brummbaß herum, damit er mit dem Dudelfad 
zuſammen blieb. Aber er kam nicht mit. Und Peter 
Stolt fidelte in den grellſten Tönen, aber wer ſoll denn da 
durchdringen! Den Mädchen zuckte es in den Füßen; 
die Burſchen, die dicht neben ihnen ſtanden, fühlten es 


ordentlich und waren entſchloſſen, ihr Beſitzrecht geltend 


zu machen. 
„Wer dich holt, dem flag ich die Knochen entzwei!“ 
„Wenn du mit denen tanzſt, bann ift es vorbei.“ 
„Was haben ſie in unſerem Springhus zu ſuchen?“ 
Aber was nützte das? Auf einmal war der Bann 
gebrochen. War gebrochen, als der Steuermann, ein 
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bildhübſcher Kerl, mit Carry am Arm erſchien und ſie, 
ohne zu zögern, mitten in den Kreis zog. Die Matroſen 


traten zurück. Der Dudelſack verlangſamte ſein Tempo, 
und mit zierlichen Schritten führte der Spanier ſeine 
Tänzerin. 

War das Mädel hübſch! Einige Hollunner ſtanden 
mit offenen Mündern, einige, die eben noch ihr Antje oder 
Katje an ſich gedrückt hatten, nagten am Schnurrbart, 
ſchoben die Mützen feſter in den Nacken; und die Alten 
ſtießen ſich an, um fich einander aufmerkſam zu machen 
— die Carry iſt da! 

War das Mädel hübſch! Das Haar unter der ge⸗ 
ſtickten Mütze leuchtete, und der weiße Hals leuchtete aus 
dem bunten Bruſttuch heraus. Wie feſt der Peik um die 
Taille ſchloß! Und wenn ſie ging, war's faſt wie SH 
aber wenn fie fid) drehte, hol's ber Teufel! 

Die Augen hingen an ihr, konnten fih nicht losreißen. 
Aber ſie wurden immer finſterer. Und die Stirnen zogen 
ſich immer mehr zuſammen, mit „ihrer“ Carry tanzte der 
Spanier! Tanzte mit ihr, als wenn er ein Recht drauf 
hatte! Und wie tanzten die beiden! 

Zuerſt more ein langſames Drehen, ein zierliches 
Schreiten, es war kaum zu denken, wie ſich das Mädchen 
in die fremde Art fand. Es war kein Springen und 
Hüpfen, der Tanz ſelbſt war wie Muſik. Die Bewegungen 
der Körper war Muſik. Und auf einmal meinten die 
Inſulaner, daß der Zauber im Dudelſack liegen müſſe. 
Der bat und flehte und ſchmeichelte ja wie ein Menſch. 
Das ging einem ja ins Blut, wenn man genauer hin⸗ 
hörte. Und dazwiſchen lachte und kicherte die Gitarre 
— und liſpelte und koſte — und drängte und forderte. — 
Vnd ſtürmiſcher und leidenſchaftlicher wurde bie Muſik; 
und toller wirbelte der Spanier das Mädchen herum; und 
wenn er fie an fid) riß, ballten die Männer die Faufte; 
und wenn er ſie in wildem Schwung aufhob, preßten ſie 
die Zähne aufeinander; und als ſie des Spaniers flam⸗ 
mende Augen ſahen, die weißen Zähne, die unter dem 
ſchwarzen Schnurrbart blitzten, ſtieg Haß in ihnen auf. 
Glühender Haß. Und faſt warteten ſie des Augenblicks, 
da er zum Ausbruch kam. 

„Glaubt der Kerl, wir ſind zum Zugucken da?“ fragte 
einer. 

„Wie er ſie drückt! Von dem fremden Kerl läßt ſie 
ſich ſo drücken!“ 

„Willſt ſie wohl ſelbſt im Arm haben?“ 

„Geht's dich was an?“ 

„Komm“, ſagte Nan Hanſen, ſetzte die ſchöne Perücke 
ab, packte feine Wibke und hopſte unb ſprang mit ihr wie 
in ſeinen jüngſten Tagen. Und Peter Johannſen nahm 
ſein Katje, und Jakob Lührs ſein Pontje, und auf einmal 
war ein allgemeines zorniges Drehen und Springen — 
mit lachenden Augen ſah ſich Carry in einem dicken 
Knäuel. Der Spanier faßte fie galant bei der Hand und 
führte ſie zum Schenktiſch. Portwein beſtellte er für ſämt⸗ 
liche Damen und Rum für die Muſik. 

„Nun will Jaſper Botters ſie haben“, ſagte Peter 
Slrichs leiſe zu Bad Laſſen. „Das wird noch ein Elend 
werden.“ 

„Sein Antje wird ihre Freude dran haben.“ 

„Was hat ſie hier zu tun, wenn vier Kinder da ſind!“ 
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„Das ſagſt du ſo.“ ۱ 
„Ja. Das jage id) fo. Das haben fie früher nicht 

getan. Meine Mutter hat drei gehabt. Aber Zeit fürs 

Springhus hat ſie nicht gehabt.“ EC 
Alle ſahen, daß Jaſper Botters Carry fajt gewaltſam 

von dem Spanier fortzog. Und was er ihr vor kurzem 

bereits gejagt, ſagte er jetzt febr laut, mit zornigem Blick 
auf jenen: „Man ſoll ſich ne wegſmiten!“ 

Der Steuermann machte “eine zierliche Verbeugung 
und warf Carry Kußhändchen zu. Antje mente, fie müſſe 
erſticken. 

„Was geht es dich an!“ rief Carry zornig. „Was 
haſt du dich in meine Sachen zu miſchen!“ Sie ſah die 
feindlichen Blicke der Frauen. 

Aber was ſie ſagte, erſtarb in dem Wimmern und 
Lachen, in dem Geigen und Zanken auf dem Podium. 
Was für eine Muſik! Was für ein wildes, tolles Gezeter! 

Und ſchon drehte ſich Jaſper mit ihr im Kreis, hielt 
ſie aber anders als der galante Spanier. Als wenn er 
fürchtete, daß ſie ihm entſchlüpfte, wenn er ſie auch um 
einen Augenblick losließ. Ihre Füße berührten kaum den 
Boden, ſo hoch hielt er das Mädchen in wildem Entzücken, 
daß er ſie wieder in den Armen hatte; in trotziger Luſt, 
als er den mißbilligenden Blicken begegnete. Und ſie 
fühlte ſeinen heißen Atem auf ihrem Hals und 
fürchtete ſich. 

„Laß mich los! Ich will nach Haus!“ | 

Er hörte es gar nicht. Schien alles vergeſſen zu 
haben in der glühenden Atmoſphäre des Springhauſes. 

Wie ſollte man auch etwas hören vor dem Stampfen 
und Lachen und Schreien der Leute. Vor den krächzenden, 
wimmernden, ſchreienden Inſtrumenten auf dem Podium 
konnte man ſein eigenes Wort nicht verſtehen. Und dabei 
hatte der junge Slrichs wohl aufzupaſſen, daß die ſteif 


und ftarr fid) Drehenden durch ihre Wucht nicht den 


Schenktiſch mit ſeinen Gläſern und Flaſchen umwarfen. 
Die Frauen mit den Portweingläſern in den Händen 
kreiſchten laut auf, wenn die Tänzer ſo nahe herantanzten, 
daß der ſchöne Wein über ihre Schürzen floß, und die 
Männer brummten zornig, wenn ſo ein ſchwerer Helgo⸗ 
länder Fuß ſich kraftvoll auf die ihrigen ſtemmte — das 
war ja kein Spaß mehr! 

„Ich will nach Haus!“ keuchte Carry. Jaſper preßte 
ſie an ſich, daß ihr der Atem verging. Seine Zähne 
knirſchten aufeinander. 

Wentje, ſeine Mutter, ſah ihm nach; ſie wußte nicht, 
ob ſie ärgerlich war oder ſich freute. Sie dachte an die 
Zeit, da die jungen Mädchen rein toll waren nach dem 
hübſchen Burſchen. 

Sie dachte daran, wie er ſich mit der Noten an ihr 
vorbeidrehte. Sie waren ein ſchönes Paar zuſammen. 
Aber — das fuhr ihr durch den Kopf, als ſie ſich er⸗ 
innerte, was man über Carry ſprach — „man ſoll ſich 
ne wegſmiten“. Sie wollte nicht, daß man morgen viel⸗ 
leicht Ton auf dem Lunn davon ſprach. Tütje Payens 
hatte ein loſes Maul und hatte ſchon jetzt Blinkfeuer in 
den Augen, wenn ſie Jaſper nachſah. Daß Antje das ſo 
ruhig zuließ! 

Du lieber Gott — Antje! Seit dem Augenblick, da 
Jaſper auf Carry zugegangen, war ſie wie im Fieber. 
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„Das follteft du nicht erlauben“, fagte Wentje zu 
Antje; „es iſt genug, wenn ſie im Rumhaus mit den 
Mannsleuten lacht.“ 

Und von der anderen Seite ſtieß Bad ſie an und wies 
mit dem Kopf zu Carry hin. „Sagte ich's nicht? Zöpfe 
wie Taue, und Augen wie Gallert, und Arme wie 
Aale —“ und auch über ſein altes Geſicht zog es wie helle 
Freude. 
Antje zitterte. Sie konnte kaum auf den Beinen 
ſtehen, und noch fehlte ihr die Luft zum Atmen. Aber die 
Wut war größer als die Schwäche. Plötzlich war ſie an 
Dulke vorbei — plötzlich drängte ſie ſich, grauweiß im 
Geſicht, durch die beiden Reihen vor ihr, glitt durch das 
Gewühl. — Und dann — ein gellender Schrei. — — - 
Mit ganzer Kraft hatte ſie Carry ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, daß der die Funken vor den Augen ſtoben. Und 
wie eine Katze flog Carry auf ſie zu. Und Jaſper ſtand 
, wie gelähmt — ftierte auf die beiden — ftierte mit 
wirrem Blick umher — —. 


Der Steuermann war auf einmal neben Carry, vers. 


ſuchte, Antjes Händen die roten Zöpfe zu entreißen, und 


ſtieß. Antje zurück. Und erſt als ihr Schreien durch den 


fürchterlichen Lärm drang, kam Jaſper zu ſich, ſtürzte 
ſich in dumpfer Wut auf den Spanier, rollte 08 mit 
ihm auf dem Boden. 

Und im ſelben Augenblick waren aus ben fiebens- 
würdigen Matroſen wutflammende Streiter geworden, 
vergaßen, daß fie eben mit den Mädchen [d)ón getan; nach 
den gemütlichen Stunden im Potten, nach den auf- 
regenden in der Rumſtube kam ein allgemeines Raufen 
gerade recht. Das gab einem das Gleichgewicht wieder. 
Das war wie ein ſchöner Schluß eines ſo ſchönen Feier⸗ 
tages! 


Und mit lautem Geſchrei warfen ſie ſich auf irgend⸗ 


einen Feind, der ſich Mühe gab, Jaſper und den Spanier 
auseinanderzubringen. Gelenkig und geſchmeidig wie 
Katzen ſprangen die Spanier auf die ſie hoch überragen⸗ 
den Frieſen, ihre gellenden Schreie wirkten wie Trom⸗ 
pefengeſchmetter. 

Olrichs verſuchte, feinen Schenktiſch zu verteidigen, 
ſchreiend drängten ſich die Frauen hinter ihn. Denn es 
war gar nicht möglich, aus der Tür herauszukommen, 
in der ein Knäuel wütender Männer aufeinander los⸗ 
ſchlug, ſich ineinander geklammert hatte. Der Spanier 
und Jaſper rollten noch auf der Erde; der Spanier hatte 
ein Meſſer in der Fauſt — Wentje und Antje ſchrien 
aus vollen Kehlen, und Carry ſtand, toll vor Angſt, 
mitten in dem wüſten Gedränge, in dem wilden Knäuel. 

Peter Stolt bewies die größte Geiſtesgegenwart. Er 
hob das kleine Fenſter aus und zwängte ſich hindurch. 
Er und die Geige waren gerettet, gerade als das ſchöne 
Podium zuſammenbrach. Und dann lief er, ſo ſchnell er 
konnte, und ſchrie aus Leibeskräften: „Hinrich Haas! 
Hinrich Haas!“ Aber wie ſollte der das hören? Der 
ſaß im Schutzengel und erzählte von tapferen Taten, die 
er mal ausgeführt haben wollte, und ſeine Zuhörer 
freuten ſich, daß ſie eine ſo verläßliche Polizeikraft auf 
der Inſel beſaßen. 

„Hinrich Haas!“ frie Jakob Lührs, und es gelang 
ihm, mit Johannſen einen Ausweg zur Tür zu bahnen. 
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„Hinrich Haas!“ ſchrie Peter Olrichs in voller Cnt- 
rüſtung. „Da braucht man ihn, und dann iſt er nicht 
da! Abgeſetzt muß er werden!“ Er zog ſeine heulende 
Dulke hinter ſich her. | 

„Hinrich Haas!“ ſchrien Die Weiber. Und bann ge- 
lang es dem jungen Olrichs und Nan Hanſen, bie 
Lampen zu löſchen. ; 

Der Tanz war aus. 

Und nun drängten auch die Kämpfenden zur Tür, 
dem Licht des Leuchtfeuers entgegen. 

Auch der Steuermann kam und Jaſper. Und der 
Spanier ſah ſich ſuchend um, aber Jaſper ſtierte gerade⸗ 
aus. Von ſeiner Stirn tropfte Blut, und von ſeinem 
linken Arm rieſelte es warm. Aber er wußte nichts von 
Verlegenheit und lachte nicht. Es tat wohl, daß das rote 
Naß ſo kühl über das glühende Geficht lief. Seine er⸗ 
wachten Sinne töteten alles andere. Alles ſtarb in dem 
wilden Verlangen nach Carry. Und als er in die kalte 
Märzluft trat, meinte er, feine Kraft ſei verzehnfacht; und 
als er Antjes Schreien hinter ſich hörte, war er ſinnlos 
vor Wut und warf ſich noch einmal auf den anderen. 
Mit voller Wucht. Wälzte ſich noch einmal mit ihm am 
Boden und hatte ſeine Hände um ſeinen Hals gekrallt. 

„Er iſt ja wohl rein unklug“, ſagte Jakob Lührs, und 
die Hollunners ſelbſt riſſen ihn von ſeinem Opfer hinweg, 
nachdem er den Spanier halb erwürgt hatte. Und faſt 
wäre der Streit von neuem losgegangen, aber plötzlich 
taumelte Jaſper, griff um ſich in die leere Luft, ſtieß 
einen dumpfen Laut aus und ſchlug hart auf den Boden. 

Und rings umher Schreien und Jammern. Wentje 
heulte in ihrem Entſetzen, und Antje warf ſich neben ihn 
und raufte ſich jammernd das Haar und verfluchte Carry 
und den Spanier. 

Aus ſtieren Augen betrachtete Bad feinen lebloſen 
Sohn. 

„Andréſen Siemens ſoll kommen“, ſagte einer und 
lief auch ſchon, ihn zu holen. Und ab und zu wölbte er 
beide Hände vor dem Mund und brüllte es hinaus: 
„Hinrich Haas! Hinrich Haas!“ , 

Die Matroſen zogen mit ihrem Steuermann ins 
Pottchen. Um Jaſper und die jammernden Frauen 
bildete ſich ein Kreis. Scheu und beklommen ſahen ſie 
auf den armen Teufel, ſahen erregt zum Reckwai — 
kommt Andréſen denn noch nicht? Und zwei liefen zur 
Sapskuhle, um Waſſer zu holen. | 

„Wollen ihn mal auf den Kopf ſtellen“, fagte Peter 
Olridjs; es war eine Methode, die er oft in feinem 
Leben angewandt. 

Auch Jakob Lührs war dafür. „Und dann die Fuß⸗ 
ſohlen reiben.“ 

„Und dann 'n tüchtigen Rum!“ 

Bad Botters wollte nichts davon wiſſen und 
ſtotterte vor Schrecken und Entſetzen: „Er hat ihn tot⸗ 
geſtochen!“ Er hatte warmes Blut an ſeinen Händen 
gefühlt, als er ſeinem armen Jungen die Mütze aus der 
Stirn ſchob. 

„Bringt doch mehr Licht!“ ſchrie Antje. ESCH — 
[ieber Gott — — mas foll denn werden — — unb vier 
Kinder“ — — unb fie rutfchte un den Knien au ihm — 
„Jaſper, min god Mann —" 


L man 
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Wentje zitterte auch. Sie meinte, ihr Herz ſtehe ſtill. 
Wie zugeſchnürt war ihre Kehle. Mit zitternden Händen 
öffnete ſie ſein Wams — nach dem Herzen muß man 
fühlen — 

Der junge Olrichs kam mit der großen Tranlampe 
aus der Springbude — 

Sie ſchrien laut auf, als ſie Jaſpers blutüberſtrömtes 
Geſicht ſahen. Geſtochen hatte er? Mit dem Meſſer ge⸗ 
ſtochen, der verfluchte Kerl! Wild ſahen ſie ſich um. 

„Wo iſt er denn?“ fragte Andréſen Siemens. 

Es ging wie ein Aufatmen durch die Zuſammen⸗ 
gedrängten. Das ſagten ja alle: Wenn einer helfen 
konnte, war bas Andréſen; und ihr Groll und ihre Ber- 
achtung gegen ihn waren vergeſſen. Sie berichteten ihm 
ganz höflich, wie ſich alles zugetragen, während er dem 
Herzſchlag lauſchte und plötzlich die tiefe Armwunde ent⸗ 
deckte. Antje wimmerte und winſelte neben ihm, faltete 
die Hände zu ihm hin, ſinnlos vor Angſt. Wentje wandte 
nicht den Blick von ihm. So viel Ruhe ging von ihm aus, 
ja, fie begann aufzuatmen, als fie Andréſens Geſicht be- 
obachtete. Jeder beeilte ſich, behilflich zu ſein. Jakob 
Lührs wuſch Jaſpers Geſicht, während Siemens den 
Arm verband; ſolche Verletzungen wußte er ja zu be⸗ 
handeln. So etwas kam oft genug auf dem Zimmer⸗ 
platz vor, aber daß er gleich ohnmächtig war — — 

„Eben war er noch ganz vernünftig und hätte ja 
beinah den Steuermann totgewürgt, * berichtete Nan 
Hanſen, „und auf einmal liegt er da.“ 

„Ob er noch lebte?“ 

Siemens rieb die Herzgrube mit Rum, flößte vor⸗ 
ſichtig Rum zwiſchen die bläulichen Lippen, lauſchte 
wieder dem Herzſchlag und verſuchte es mit künſtlichen 
Atembewegungen. 

In atemloſer Spannung ſtanden alle umher und 
hingen an jeder Bewegung Andreéſens. 
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Langſam kehrte das Blut zum Herzen zurück; lang⸗ 
ſam, keuchend arbeiteten die Lungen. Nach bangen 


Minuten ſchlug Jaſper die Augen auf. 


„Wollen 'n Het en Söten holen“, ſagte Siemens ge- 
mütlich und ſtützte ihn unter den Schultern, daß er ſich 
aufrichten konnte. 

Es war wie ein tiefes Aufatmen. Einige Frauen 
ſchluchzten ganz laut. Nach der Spannung kam eine 


vollſtändige Erſchöpfung. Auch Wentje ſchluchzte, barg 


ſeinen dunklen Kopf an ihrer Bruſt und hatte ein Ge⸗ 


fühl, als gehöre er ihr wieder, als ſei er wieder ihr 


Jung, nach ſchwerer Not in ihre Arme zurückgekehrt. 

„Nun muß er nach Haus und ausſchlafen / ſagte 
Siemens. 

Bad Laſſen und Clas Thaten führten ihn vorſichtig 
die Frauen folgten; Antje ſchluchzte laut — lieber Gott, 
da hätten ſie ſie bald zur Witwe gemacht! ces 

Bad Votters folgte auch, blieb wieder ſtehen, ۱ 
ſah nach Siemens zurück und kehrte um. In ſeinem 
alten Herzen war der fromme Seemannsglaube lebendig 
geworden. Das war wie in früheren glücklichen Jahren, 
ba nach ſchwerer See, da nach bitterer Not das Schiff. 
in ruhiges Fahrwaſſer kam und man wußte: das Land 
wird man wiederſehen. Ja, genau die gleiche Empfindung 
hatte er jetzt. Und wie damals, ſo zog er auch jetzt den 
alten zerdrückten Hut von dem alten Schädel, zog ihn 
vor Andréſen, und über das alte verwitterte Geſicht 
ging's wie ein lichter Schein; auf ſeine ernſten Augen fiel 
gerade des Leuchtfeuers Licht, und unwillkürlich kam auf 
ſeine Lippen der fromme Schifferſpruch, den er ſo oft 
im Leben geſprochen hatte: „Uns Herrgott help us met 
Glück na us Lieben hen 't Hus!“ 

„Amen“, ſagte Andreéſen. 

Und ſchweigend folgten fie den anderen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der elſaß-lolhringiſche Landesausichuß. 


Von V. Mehner. — Hierzu 13 Porträte und 2 photographiſche Aufnahmen. 


Seit einem Jahr etwa haben wir wieder eine el[ap- 
lothringiſche Frage, deren Exiſtenz wir Deutſchen ſeit 
vierzig Jahren ſtetig und mit der Zeit auch immer 
erfolgreicher abgelehnt haben. In ihrer urſprünglichen 
Faſſung, ob Deutſchland ein Recht habe, die in der 
Zeit ſeiner Not verlorenen Kinder wieder ſein eigen 
zu nennen, iſt ſie entſchieden; ſo beſteht ſie nur noch 
in den Köpfen einiger verſtiegener Aſphaltpolitiker in 
dem fernen Paris — wir willen, Elſaß⸗Lothringen ift 
deutſch und bleibt deutſch. Heute hat ſie ihr Geſicht 
verändert, fie lautet, foll Elſaß⸗Lothringen die gleichen 
Rechte haben wie irgendein anderer deutſcher Staat, 
ſoll es ein deutſcher Bundesſtaat werden oder nicht, 
und unter welchen Bedingungen. In dieſer Form 
wird ſie kaum weniger lebhaft umſtritten als die erſte 
Frage, die wir endgültig zu den Toten gelegt haben. 

Wie dieſe elſäſſiſch⸗lothringiſche Verfaſſungsfrage 
gelöſt werden wird, kann heute noch niemand ſagen. 
Das einzige, was ſicher erſcheint, iſt, daß die Landes⸗ 
vertretung in ihrer heutigen Form verſchwinden wird — 


der Landesausſchuß, um einem andern Gebilde Platz 
zu machen, einem Landtag. Denn das Kurioſe an 
dem bisherigen Zuſtand iſt, daß die rechtliche Ver⸗ 
tretung des Landes, ſein heutiger Landtag, gar nicht 
im Lande tagt, das iſt nämlich der — Reichstag. Der 
Landesausſchuß iſt eigentlich nur der Beauftragte des 
Reichstags und heißt darum im Franzöſiſchen auch zu⸗ 
treffender La Déléeation. Er darf die Landesgeſchäfte 
kontrollieren und ihnen Richtung geben, aber nur, 
weil der Reichstag es geſtattet. 

Dieſer hätte eigentlich zu allen Landesgeſetzen 
ſeine Zuſtimmung zu geben — er übt dies Recht aber 
nicht aus. 

Es iſt klar, daß dieſer Zuſtand im Land nicht 
freudig empfunden wird; es iſt ein Stück Ehrenſache 
geworden, ihn zu beſeitigen, und darin ſind die Strei⸗ 
tenden — alle, Elſäſſer und Deutſche — einig, daß 
ein Wandel geſchaffen werden muß. Der Zuſtand iſt 
auch nur als ein proviſoriſcher gedacht, das beweiſt 
allein das Wahlrecht, aus dem dieſe Körperſchaſt hervor⸗ 


l mme 19. | 


i gegangen ift Die e Babi örper find 


einmal bie Bezirkstage, eine Körper⸗ 
Schaft, deren Funktionen etwa denen 
der preußiſchen Kreistage gleichzu⸗ 
ſetzen ſind, dann die Wahlmänner 
ſämtlicher Gemeinderäte eines Krei⸗ 
fes und endlich die Gemeinderäte 
der vier größeren Städte des Qan? 
des. Das iſt fo wohl abgewogen 
und ausgedacht, daß der Agita- 


tor, der die Volksleidenſchaften zu 


erregen gewohnt iſt, nicht wohl in 
dies Parlament kommen kann, daß 


Poot. 4ن‎ aîné, 


Juſtzrat Blumenthal : 


aber auf ber andern Seite Stockun⸗ 


gen im Blutlauf des öffentlichen 


Lebens unvermeidlich ſind. Der 
Agitator war ehemals zu fürchten, 


weil die Gefahr nahelag, daß das 


niedergeworfene Frankreich feine 


verlorenen Provinzen mit kriege⸗ 
riſcher Hand zurückfordern würde 
‚und eine unter der Immunität des 
Parlaments betrie⸗ 
bene Erregung das 
Volk zu Auflehnun⸗ 
gen aufreizen konnte. 
Dieſe Gefahr beſteht 
nicht mehr, Frank⸗ 
reich wird keinen 
Krieg wegen Elſaß⸗ 
Lothringen anfangen, 
und das Volk Elſaß⸗ 
Lothringens würde 
jene Leute nicht mehr 
tätig unterſtützen. 
Die Zeit hat eben 
das ihrige getan, und 
heute erfordert ſie 
andere Leute als die, 
die aus dem geſchilder⸗ 
ten, vielfach geſiebten, 
verzopften und ver⸗ 
ſteinerten Wahlrecht 
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hervorgehen können. Der Landes⸗ 


ausſchuß ſtirbt, weil er ſterben 


muß, nachdem er ſich überlebt hat. 
. — fp einem der Säle des Hauſes 
hängt ein Bild, das den Sitzungſaal 


des ſchmucken Hauſes am Straß⸗ 


7 burger Kaiſerpalaſt darſtellt mit 
| all ben Perſönlichkeiten, die um 
die Zeit, als der Landesausſchuß 
ſein 25 jähriges Beſtehen begehen 


u konnte, in ihm eine Rolle geſpielt 


| Dr. Jean von on Schlumberger ; 


E 
Phot. GE Ge =: Gerſchel ainé. 


Baron Franz Zorn von Bulad + 


Das — | in tun 


Gerſchel alas. 


Eos und fei fie auch nod) fo 


klein wie die des Jcurnaliſten, der | 


«iot. Gerſchel ainé, 
Eduard von Jaunez. 


mit der Feder den Verhandlungen 
des Hauſes folgte. Wir ſehen 
die Staatsſekretäre v. Puttkamer, 
v. Köller und v. Bulach, welch 
letztere es damals noch werden ſoll⸗ 
ten. Wir ſehen die Abgeordneten 
Altbürgermeiſter Back von Straß⸗ 
burg, einen der wenigen Deutſchen, 
die in dies Parlament gekommen. 
ſind, Kanonikus Wine, 
terer von Mülhau⸗ 
ſen, der als Proteſtler 
im Reichstag ſich mit 
dem gewaltigen Bis⸗ 
marck gemeſſen hat, 
Eduard Köchlin, den 


den Urtypus des 
alten elſäſſiſchen No⸗ 
tabeln, klug, bedächtig, 


mer mit den Verhält⸗ 
niſſen rechnend, den 
Lothringer v. Jaunez, 
heute Präſident des 
Hauſes und Freund 
des Kaiſers, ehemals 
Proteftler, wir [eben 
aber auch die fol⸗ 
gende Generation, die 


Phot. 90 ainé, 
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Thanner Fabrikanten, 


geſchäftsgewandt, im⸗ 
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Dr. G. Ridlin. 


jetzt ſo viel und 
ſo auffällig von 
ſich reden macht: 
Wetterle, Preiß, 


Blumenthal, und 


die übrigen, die 
wenig reden, dafür 
aber nüchtern und 
wacker arbeiten, 
allerdings auch 
brav ſtimmen — fie 
haben dem Haus 
aus dem Mund 
des Herrn v. Koel 
ler das Lob ein— 
getragen, es ſei ein 
Muſterparlament. 
Wir ſehen vor 
allem den Mann, 
der jahrzehntelang 
der Mittelpunkt 
dieſes Parlaments 


geweſen iſt und nicht zum wenigſten zu der ruhigen, 
Be Tätigfeit beigetragen hat, Die es unbeſtritten 
lange Zeit gelei⸗ 


Stadfpfarrer Winkerer. 3 


Boot. Gerſchel ans. 


Geh. Med. Rat Dr. Hoeffel. 


mente. 


ſtet hat: Exzel⸗ 
lenz Dr. Jean 
v. Schlumberger, 
den langjähri⸗ 
gen Präſidenten. 
Als das Haus ſein 
25 jähriges Be⸗ 
ſtehen feierte, war 
er auch 25 Jah⸗ 
re lang fein Prä- 
ſident geweſen. 


Ein vielleicht nie 


dageweſenes Bei- 
ſpiel in der Ge⸗ 
ſchichte der Parla⸗ 


Bild geſtiftet, das 
Werk eines elſäſſi⸗ 
ſchen Künſtlers. 
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Cr bat 
bem Haus bas 


| X656 Wetterlé. 
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Juſlizrat 2011. 


Der millionenreiche 


Fabrikant, der ſehr 


große Spinnereien 


in Gebweiler- be 


ſitzt, ſtellte ſich nach 


dem Krieg entſchloſ⸗ 
fen auf den Bo 
den der neuen Zu⸗ 


ſtände, ungeachtet 
mancher Anfein⸗ 
dung, die er. aus 
dem Kreis alter 


Freunde und ſelbſt 
Angehö⸗ 
riger erfuhr, er 


nächſter 


war tätig als Ge 
lehrter und Schrifſt⸗ 
ſteller, er erwies 


hundert Wohltaten 


im ſtillen — vor al- 


lem aber vermittelte | 


er, wenn es galt, 


den Zwieſpalt im Land auszugleichen, und nur dann 
ſah man ihn heftig werden, wenn ihm das nicht ge | 


lang. In dieſem 
Sinn hat er die 


große Zeit des 
Landes ausſchuſ⸗ 
ſes mitgemacht. 


Ja auch der 
Landes ausſchuß 
hat ſeine große 
Zeit gehabt. Das 


war damals, als 


noch die Hoffnung 


beſtehen konnte, 
das Land werde 


einmal an Frank⸗ 
reich zurückfallen. 
Das war wenig⸗ 


ſtens ein Ideal, 


für das man 
ſtritt, wenn wir 
es auch als ein 
falſches erkennen 


Phot. emm 


ae A. Wolf. 
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müſſen. Ihre Kämpfer ſind die W Winterer, 
Koechin, Dr. Bach und längſt verſtorben Julius Klein, 


der, ein einfacher Apotheker, in den ſiebziger Jahren 
bereits Miniſter ſeines Vaterlandes werden konnte, 
wenn es die Umſtände und feine - -— 6 gugelaffen | 
hätten, und Baron Bulach père, der سو‎ des jetzigen | 


Staatsſekretärs. Diefer, der 
jetzige deutſche Miniſter, 
hat ſeine Karriere auch 
hier im Landesausſchuß 
begonnen, ein feuriger 
Brauſekopf, der damals der 
deutſchen Verwaltung viel 
Unbequemlichkeiten machte 
und dem ſchwankenden 
Regime des Feldmarſchalls 
Manteuffel den trotzigen 
Vorhalt machte, er ſolle 
lieber ſcharf, aber konſe⸗ 
quent regieren, aber nicht 
heute ſtreng und morgen 
mit unverſtändlicher, auf⸗ 
reizender Milde. Dies, 
Feuer iſt dem Mann ge⸗ 
blieben, wenn er auch fat 
vierzig Jahre älter und Exzellenz geworden ift. Aber 
Männer hat die damalige Zeit gebildet. 
Die Generation, die heute im Landesausſchuß den 
Kampf ſür oder gegen das Deutſchtum führt, iſt eine 
andere geworden: es fehlt das Ziel. Franzöſiſch wird 


Phot. "e" Se 


Redakteur Haug. 


Elſaß⸗ Lothringen nicht mehr, das weiß der politiſche 


Lehr bube im Lande. Warum ſtreitet man ſich denn 
mit. einer r [olden Erbitterung, daß der Lärm wider⸗ 


i 


Deutſchland herübertönt? 


„„ = ewell des Eandesausfejupgebäu dudes in , Steahburg. 
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liche bequeme Brot, das 


ein ſehr kleinlicher Streit 
ſür eine Volksvertretung, 
und darum iſt dieſer Streit 
allmählich zu einem widri⸗ 
gen Zank ausgewachſen. 
Dazu kommt, 
| Hauptwortführer in dieſem 
| Gegant, , der 


fende Priefter Wetterle, die 
häßliche Gewohnheit des 
franzöſiſchen Tageskampfes 
eingeführt hat und mit 


dud ae ner perſönlich anzugreifen. 
Georg wë 2 Was bleibt aud) übrig, 
wenn man: ben politiſchen 


Kampf nicht um Ideen, fondern. um bas. liebe Brot: 


und eine Beamtenftelle führt? Seine Kampfgenoſſen 
find die wandelbaren Colmarer Politiker, die Rechts⸗ 


anwälte Blumenthal und Preiß, die von kirchenſtürme⸗ 


riſchen Demokraten ſich zu halben und ganzen Klerikalen 


umgewandelt haben, die aber immer das geblieben 
ſind, was ſie von Anfang an waren, zur Hälfte Fran⸗ 


zoſen und zur anderen ہش‎ Es ift odar um 


der Beamte ißt. Das Dr 


Vorliebe pflegt, ben Geg⸗ 


Phot. Gerſchel pum E 


mër. und mißtönend in das unwillig aufhorchende 
Man ſtreitet um politiſchen 
Einfluß, um Beamtenſtellen, die bei der allgemeinen 
Landflucht der franzöſiſchen Beamten nach dem Krieg 
notwendig durch Deutſche beſetzt werden mußten, man 

ſtreitet mit einem Wort um das Brot, um das angeb- 


-e 


daß der | 


3 Franzöſiſch 
ſchreibende und auch den⸗ 
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leihen und an 


fie von der Kol⸗ 


buchtHandels⸗ 


l werden, aber 
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ſo merkwürdiger, als Blumenthal gar nicht als Franzoſe 


geboren iſt, ſondern, wie die luſtige Hiſtorie zu berichten 
weiß, als — Ruffe. Wetterlé dagegen, der heute das 


Elſäſſertum sans phrase vertritt, iſt nicht nur in dem 
damals franzöſiſchen Elſaß geboren, ſondern iſt auch 


ipäter. wirklicher Franzoſe geweſen, bis ihm das Wohl⸗ 
wollen eines hohen $ 

angegriffen: Dat, die Heimkehr zu den Fleiſchtöpfen der 
Heimat ermöglichte. 


Neben dieſer Generation wächſt die dritte auf, der 


die Zukunft gehört, und die deshalb früher oder ſpäter 


die jetzigen Formen des Landesausſchuſſes ſprengen 


muß. Es ſind das Männer, die mit der nationalen 


Phraſe der Gruppe Wetterlé brechen wollen, weil ſie, 
ganz unter deutſcher Herrſchaft aufgewachſen, ſie als 
ehrliche Männer nicht mehr brauchen SIE an 


d TE 
m 


Regierung hat 
eine giganti- 
ſche Arbeit in 
Angriff ge⸗ 


will die nord⸗ 
oſtaſiatiſchen 


 . 6 
habenden Obhut nehmen, 
Tſchuktſchen. der 


elnes wohl- 
Wen Halbig 
eine Admini⸗ 
ſtration ver⸗ 


der nordoſt⸗ 
ſibiriſchen Kü⸗ 


jutſchinbucht 
weſtwärts bis 
zur Tſchaun⸗ 


niederlaſſun⸗ 
gen errichten, 
die zwar Ei⸗ 
gentum von 
Privatgeſell⸗ 
ſchaften fein 


unter ſtaatli⸗ 
cher Kontrolle 
ſtehen ſollen. 
Dem Ferner⸗ 
ſtehenden mö- 
gen all dieſe 


Beſtrebungen der Ruſſen mehr oder minder rätſelhaft 


erſcheinen. Wozu, wird man ſich fragen, will man die 
Kultur an verſchneite und von der Welt kaum gekannte 


Gefilde verpflanzen, da man mit der Arbeit in zentral 


errn, den er fpäter des öfteren 
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Die ruffiide | 


nommen. Man 
Beſitzungen in 
Tſchukt⸗ 
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` Ueberjidtstarte der Tſchuktſchen-Halbinſel. 
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Vorkämpfer finden wir in den Brüdern Wolf, dem 


| Straßburger Bürgermeifter Dr. Schwander, dem. Libe⸗ 
ralen, und einem Einſpänner, dem verdienten Dr. Hoeffel, 
der feit langen Jahren auch dem Reichstag als Mit 


glied der Reichspartei angehört. Alles ſind Unterelſäſſer, 
das überhaupt dem Deutſchtum ſeine erſten und beſten 
Freunde geliefert hat. Es wäre aber ungerecht, wenn 


man hier die junge Generation der Klerikalen aus⸗ 


ſchließen wollte. Wir nennen da die Abgeordneten 


Hauß und Dr. Ricklin, deren Standpunkt und auch 


Kampfes weiſe fid) ſehr vorteilhaft von dem der Gruppe 
Wetterlé- unterſcheidet. Auch aus ihren Reden klingt 
wie bei ihren genannten liberalen Gegnern ſtets der 
Streit um die Weltanſchauungen wider, der Ideen⸗ 


kampf, der das Schickſal des zu anderen Aufgaben be⸗ 7 
و تو‎ elſaß⸗ ö . entſcheiden wird. 
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8:1 von der Sichnttichen-Salbinfel 


Von Oskar Iden- Seller, 


(Hierzu 10 Photographien u. 1K Karte.) 


gelegenen Gebieten noch nicht zu Ende ift? Wer aber 
ein wenig hinter die Kuliſſen zu ſehen vermochte, wird 


in all den ruſſiſchen Plänen und Arbeiten nichts weiter 


als eine Abwehrmaßregel erblicken, die ſich in erſter Reihe 


gegen Eroberungzüge wirtſchaftlicher Natur gewiſſer 


amerikaniſcher Syndikate richtet, aber auch japanischen 


Gelüſten entgegentreten will. 


Es iſt ja kein Geheimnis mehr, daß der Handel f 
mit den Eingeborenen der Tſchuktſchen⸗Halbinſel ſchon 
ſeit Jahren faſt ausſchließlich in amerikaniſchen Händen 
liegt. Das wäre an ſich kein beſonderes Vergehen, 
2 der Handel eben auf reeller Baſis beruhen 

würde. Aber, 

und das iſt 
das Bedenk⸗ 
liche, das Ge⸗ 
ſchäſt ift durch⸗ 
aus einfeitig. | 
Die Händler, 
die als Wal 
fiſchfänger 
figurieren, find 
faſt durchweg 
unlautere Ele⸗ 
mente, und ſo 
ſcheuen ſie ſich 
denn auch 
nicht, beim 
Handel die 
verwerflich⸗ 
ſten Methoden 
in Anwen⸗ 
dung zu brin: 
gen. — Hinter 
den Schleich⸗ 
händlern ſte⸗ 
hen große 
amerikaniſche Truſts. Auch Bergbaugeſelſſchaften haben 
zu wiederholten Malen insgeheim Expeditionen nad) der 
Tſchuktſchen⸗Halbinſel geſchickt, um auszukundſchaſten, 
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wo etwa Edelmetalle und Kohlen zu ergattern wären. 
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Man wird fid) nun unwillkürlich fragen, worin denn 


eigentlich der Reichtum Nordoſtſibiriens beſteht. Darüber 


geben uns die Bücher der am Oſtkap domizilierten 
„Northeaſtern⸗Siberian Co.“ ziemlich genügende Aus⸗ 
kunft. Sie beſagen fürs erſte, daß die Rohprodukte 
der hier hauptſächlich in Frage kommenden Tſchuktſchen⸗ 
Halbinfel, foſſiles Elfenbein (Mammutzähne), Walfiſch⸗ 
knochen, Walroßzähne, Robbenfett, Fiſchbein, Renntier⸗, 
Bären⸗, Fuchs⸗, Zobel⸗ und Hermelinfelle, von den 
Tſchuktſchen billig, namentlich gegen Spiritus und 
Whisky eingetauſcht und mit ungeheurem Gewinn in 
Amerika verkauft werden. 
des Fiſchbeins hatte die Geſellſchaft eine Reineinnahme 


Tſchuktſchenlager in den Tſchaunbergen. 


von 320 000 Mark, indem für das Pfund 
dieſes koſtbaren Materials auf der Tichuft: 
ſchen⸗-Halbinſel 6 Mark bezahlt wurde, 
während man in Neuyork gern 80 Mark 
dafür gab. Weißfüchſe koſten an der 
Kolyma 8—12 Mark für den Balg, 
Rotfüchſe gar nur 6—8 Mark, und 
Hermelinfelle wurden mir mit 3 Mark 
für den Balg angeboten. — Die 
Northeaſtern-Siberian Co. führte 
während eines einzigen Jahres: 
9850 Seehundfelle, 8200 Stück 
Walroßzähne, 1050 Stück Renn⸗ 
tierfelle, 560 Bälge von Polar— 
füchſen und eine mehr oder minder 
große Zahl von anderm Rauchwerk 
nach Amerika aus. Die Seehund— 
felle allein brachten eine Einnahme 
von zuſammen 39 400 Mark. — Zieht 
man weiter in Betracht, daß all der 
aus dem Handel mit den Tſchuktſchen und 
Korjaken erzielte Gewinn nur eine Lappalie 
gegen die unermeßlichen Reichtümer bedeu— 
tet, die in Form von Gold, Silber, Kupfer, Zinn, N 
Kohlen und Graphit noch in der Erde der Tſchukt— 
ſchen⸗Halbinſel ruhen, ſo wird man ſich der Anſicht 
nicht verſchließen können, daß 


i dän, A 


Allein aus den Erträgen 


es immerhin fluge 
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Geſchäftsſpekulationen find, bie amerikaniſche Händler 
ebenſowohl wie ausländiſche Syndikate dazu treiben, 
auf aſiatiſcher Erde bzw. auf der Halbinſel Tſchukotsk 
feſten Fuß zu faſſen. qM 

Das [oll nun anders werden. Die Ruffen wollen 
lid emanzipieren. Ob es ihnen gelingen wird, wäre 
abzuwarten. Jedenfalls dürfte die Umwälzung nicht 
als ein unfreundlicher Akt gegen die Regierung der 


Vereinigten Staaten aufzufaſſen ſein, da Rußland nur 


einen Beſitz in Verwaltung nehmen will, der für Jahr⸗ 
hunderte vernachläſſigt wurde. Und bei der zuneh⸗ 


menden Bedeutung von Alaska fowie im Hinblick auf 
die ſtetigen Uebergriffe iſt es ja nur zu begreiflich, 
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DET 


Auf dem Weg 
nad) Pankeleicha. 
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Tſchuktſchen beim Ringfampf. 


daß man ſich in Rußland end⸗ 
lich entſchloſſen hat, die überaus 
wichtigen nordöſtlichen Grenzen 
des aſiatiſchen Beſitzes mehr und 
mehr in eigene Gewalt zu De 
kommen. — Um die Verhältniſſe 
auf ber Tſchuktſchen⸗Halbinſel ſelbſt 
kennen zu lernen, hatte ich mich von 
Irkutsk über Land, teilweiſe unter größten 
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begeben. Dort war es 
auch, wo ich mich ben 


mich ihnen als Knecht 


einzelnen 
der Nomaden zur Heim⸗ 
reiſe rüſteten, war auch 


als Kettengebirge von 


zu begleiten und von 
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Schwierigkeiten, mit 
Renntier⸗ und Hunde⸗ 
ſchlitten nach Panteleicha 


Tſchuktſchen anſchloß und 


in die Hände gab. Als 
Mitte März der Jahr⸗ 
markt von Pantelelcha 
zu Ende ging und die 
Abteilungen. 


ich unter ihnen. 

Die Tſchuktſchen hatten 
verſprochen, mich durch 
die Tſchaunberge, die ſich 


OSO nach WNW hin⸗ 
ziehen, bis zum Koetfluß 


dort für meine Beförde- 
rung nach der Inſel Kol⸗ 
jutſchin am Nördlichen 
Eismeer Sorge zu tra⸗ 
gen. Durch den Bidzad- 
furs in ben Bergen. ein Weg von etwa 800 engl. 


Meilen, der auf Renntierſchlitten in längſtens 75 Tagen 


zurückgelegt werden ſollte. Schon in den erſten Tagen 


meines Aufenthalts bei den Tſchuktſchen mußte ich 


mir ſagen, daß, wenn die Reiſe überhaupt glücken würde, 
ich ſie unmöglich in 75 Tagen beendet haben könnte. 
Und ſpätere Vorkommniſſe beſtätigten das. Allein die 
Reife durch die Berge ſelbſt koſtete mich die Zeit von 
120 Tagen. Der Weg vom Koetfluß bis zur Bering- 
ſtraße, den ich die Küſte des Nördlichen Eismeeres 
entlang ohne jedwede Begleitung zurücklegte, und 


H 


Hundefdlitten auf der Kolhma. 
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Tſchukiſchenmädchen beim „Ringelreigen“. 


zwar zu. Fuß, mit 45 Pfund Sei betatet, fügte 


weitere 75 Tage hinzu. 
Das Leben der Tſchuktſchen ſtellt wohl die arm⸗ 


ſeligſte und ſchwierigſte Exiſtenz dar, die man ſich 


denken kann. Vollkommen auf ihre Renntiere ange⸗ 
wieſen, ſind ſie zu einem Wanderleben gezwungen, 
das mit dem Leben anderer Nomaden nicht verglichen 
werden kann. Weil in ſüdlicheren Breiten ſelbſt die 
armſeligſte Steppe noch gewiſſe Bedingungen aufweiſt, 
unter denen man ſchließlich zu vegetieren vermag, wenn 
die Not in die SES lugt.. Rafft dagegen eine Epi- 
demie bie Renn⸗ 
tiere bei einzelnen 
Tfchuktſchen hin⸗ 
weg, dann ſind 
auch dieſe rettungs⸗ 
los dem Hunger⸗ 
tode preisgegeben. 
Denn aus Schnee 
und Eis vermag 
ſelbſt ein Genie 
nichts hervorzu⸗ 
bringen, und auch 
die dürftigen Kräu⸗ 
ter ebenſo wie der 
Moraſt, der im 
Sommer die Tun⸗ 
dren der Tſchukt⸗ 
ſchen⸗Halbinſel faſt 
unpaſſier bar macht, 
geben keine Exi⸗ 
ſtenzmöglichkeit. 
Das Leben der 
Tſchuktſchen war 
auch mein Leben. 
Ich ſchlief mit ihnen 
in dem gleichen 
Zelt, holte mit der 
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gleichen Gemütsruhe das mir zukommende, ohne Salz 


zubereitete Renntierfleiſch aus dem ſchmutzigen Eiſentopf 
und war höchlichſt vergnügt, wenn ich mit der hohlen 
Hand aus der heißen Blutſuppe die wenigen Fett⸗ 
ſtückchen herausfiſchen konnte, die in ihr herum⸗ 
ſchwammen. Denn einen Löffel durfte nur das Ober⸗ 
haupt der Familie benutzen, und Herr Kerkal, ſo hieß 
unſer würdiger Patriarch, ſah darin ſehr auf Ordnung. 
Bei gutem Wetter wurde das Nachtmahl vor dem 
Zelt eingenommen. Raſte ein Schneeſturm durch die 
Berge, hatte man die Vergünſtigung, im Innenzelt, 
das im Hintergrund des Außenzelts mit Hilfe von 
einigen Stangen aufgerichtet war und als Ganzes 
einem Fellkaſten glich, zu ſpeiſen. 
mit untergeſchlagenen Beinen rund um den Eßnapf, 
die Frauen und Mädchen mit entblößtem Oberkörper, 
und jeder bediente ſich. Mama überwachte ſtets die 
Schmauſerei, fuhr gelegentlich mit einem ſchrillen Schrei 
dazwiſchen, wenn einer von uns ein gar zu großes 
Stück Fleiſch für ſich in Anſpruch nahm, und beſchäftigte 
ſich ſonſt mit unſern Fellſtrümpfen, die ſie nacheinander 
ſehr gewiſſenhaft durchkaute, 
nötige Geſchmeidigkeit zu verleihen. 
wurde regelmäßig eine Taſſe Ziegeltee gereicht. Auch 
die Reinigung der Taſſen ließ ſich Mama nicht nehmen. 


Sie leckte ſie alle ſehr ſorgfältig aus und wiſchte mit 


den Fingern nach. Nach der Mahlzeit folgte gewöhnlich 
noch ein Plauderſtündchen. Dann erloſch die Tran⸗ 
lampe, und jeder von uns ſtreckte ſich zum Schlaf aus. 

Noch vor Sonnenaufgang iſt ſchon wieder das 
ganze Lager lebendig. Nach einem beſcheidenen Morgen- 
imbiß, zumeiſt Ueberreſte vom vergangenen Abend, 
werden alle Zelte abgebrochen, zuſammengelegt und 
auf die Schlitten verladen. Eine Arbeit für die Frauen 
und Mädchen, die übrigens nur wenige Minuten «in 
Anſpruch nimmt. Dann werden die Schlitten in Huf⸗ 
eifenform aufgeſtellt. Die Männer ſorgen unterdeſſen 


für Einbringung der Zugtiere. Iſt das letzte Renntier 


innerhalb der aus Schlitten gebildeten Einfriedigung, 
wird dieſe ſchnell geſchloſſen, und nun wählt man aus 
der Herde die kräftigſten Tiere aus, die alsbald om 
geſchirrt werden. Die übrigen Renntiere trotteln zumeiſt 
neben oder hinter dem Zug her. Selten nur blieb ein 
Tier zurück. Unſere Karawane beſtand aus 40 Schlitten 


Alle ſaßen dann 


um ihnen wieder die 
Nach dem Eſſen 
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mit zuſammen 150 Renntieren. Wir ſchloſſen uns jedoch 
in den Bergen oft andern Abteilungen an und bildeten 
ſo zuweilen eine große Gemeinſchaft. Es iſt Ge⸗ 
pflogenheit, während des Tages nicht zu raſten. Von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zieht man lang⸗ 
ſam über die Berge und durch die Schluchten. Oft iſt 
längſt ſchon der Abend hereingebrochen, ehe der Futter⸗ 
platz erreicht iſt. Dann werden die Tiere möglichſt 
ſchnell ausgeſpannt und auf die Weide getrieben, wo 
ſie ſofort damit beginnen, mit ihren Hufen den Schnee 
an einzelnen Stellen wegzuſcharren, um ſo zu dem oft 
nur ſehr dürftig wachſenden Renntiermoos zu gelangen. 
Iſt der Schnee tief und ſeine Oberdecke vereiſt, dann 
muß notgedrungen ein Raſttag eintreten, weil die 
Tiere von der Futterſuche ſo ermüdet ſind, daß ſie 
unmöglich eingeſchirrt werden können. 

Ich begrüßte dieſe Ruhetage immer mit beſonderer 
Freude, denn ich hatte ſelbſt zehn Schlitten zu führen 
und war ſtets übermüdet. Dann gab es an ſolchen 
Tagen auch doppelte Rationen, und am Nachmittag 
wurden entweder Wettrennen mit Renntieren oer: 
anſtaltet, oder es fanden regelrechte Ringkämpfe ſtatt. 
Die Jugend vergnügte ſich mit Hoch⸗ und Weitſprung 
oder tanzte Ringelreigen. Halbwüchſige Bürſchchen 
zeigten oft große Geſchicklichkeit bei der Handhabung 
der Vogelſchleuder und beim Speerwerfen. 

Die Frauen und Mädchen ſitzen an ſolchen Ruhe⸗ 
tagen vor den Zelten, bearbeiten Felle oder nähen 
irgendwelche Kleidungſtücke, die ſie aus ſelbſtgegerbtem 
Renntierleder ſehr geſchickt herzuſtellen wiffen. Ebenſo 
haben ſie für Anfertigung von Stieſeln aus dem gleichen 
Material Sorge zu tragen, wie ihnen denn überhaupt 
jede Hausarbeit überlaſſen bleibt. 

Wird ein Renntier geſchlachtet, nimmt die ganze 
Gemeinſchaft daran teil. Man ſucht fich aus der Herde 
das geeignetſte Tier heraus, fängt es mit dem Laſſo 
ein, und in Gegenwart des Familienoberhaupts ſtößt 
man dem Tier, das nach ihrem Glauben eine Gottheit 
vorſtellt, mit geſchicktem Stoß ein kurzes Meſſer bis 
ans Heft ins Herz. Dann kniet die Hausmutter auf 
dem verendenden Tier und holt aus der Herzwunde 
mit der flachen Hand das warme Blut. Jeder der 
Umſtehenden beugt ſich dann vor der Hausfrau nieder 
und erhält auf Stirn und Wangen einige Blutſtreifen. 


Ein Autograph. 


Skizze von Charlotte Gräfin Rittberg. S 


Cin Spätnachmittag. Draußen zauſt der Frühlings- 
fturm an den jungbelaubten Baumkronen im Schloß: 
park; in den Gaſſen pfeift er, die zum Flußufer führen, 
und auf der Brücke tanzt er einen ungeſtümen Reigen. 
Das zerriſſene Gewölk fegt in ſchwärzlichen Fetzen tief 
über den Dächern hin. Fahlgraue Schatten ſallen ins 
Zimmer und verwiſchen die Umriſſe aller Gegenſtände. 
Nur an der Decke ſpielen rötliche Reflexe von den 
Straßenlaternen, die vorzeitig unter den Fenſtern an⸗ 
gezündet worden ſind. Auf dem Bücherſchrank zeichnet 
ſich eine kleine polychrome Napoleonſtatuette ſcharf 
gegen das dunkle Holz ab. Eine breite Schale, mit 
ſtarkduftenden Maréchal Niet gefüllt, ſteht auf dem 


niedrigen Tiſchchen neben dem Ruhebett. Zwiſchen den 
zerwühlten Kiſſen guckt der rote Ledereinband eines 
Buches vor. | 

Der berühmte Schaufpieler wirft wütend feine Biga- 
rette weg und läuft nad) der Tür, bie feine Wirt- 
ſchafterin halb offen gelaſſen hat. 

Knall! ſchnappt das Schloß ein. 

Im nächſten Augenblick reißt er die Tür wieder 
auf und freit hinaus: „. .. Wenn id) es Ihnen nicht 
ſchon zehnmal geſagt habe! Wozu hält man ſich denn 
ſolchen unnützen Hausdrachen ... Ein für allemal, ich 
arbeite —, ich empfange keinen fremden Beſuch —, 
ich werde nicht geſtört — — —“ 


Seite 800. 


Die Tür kracht zu. 

Der berühmte Schauſpieler reckt behaglich die Glieder 
und geht zum Schreibtiſch. Im Vorbeigehen ſtreichelt 
er die wohlig warmen Kacheln am Ofen, etwa ſo, wie 
man einem guten Freund vertraulich auf die Schulter 
ſchlägt: „Einen freien Abend haben wir, Kamerad! 


Draußen fliegen Leuten die Hüte von den Köpfen, und 


der Sturm peitſcht das Waſſer kraus, derweil wir's uns 
wohl ſein laſſen wie die Dattel im Glashaus: Wärme, 
Licht, Feuchtigkeit — und die Komödie ad acta gelegt.“ 

Er hat die Stores vor den Fenſtern ſorgfältig zu⸗ 


gezogen, die rotverhüllte Stehlampe auf dem Schreib- 


tiſch angezündet und macht ſich mit Genuß am Tee⸗ 
tiſch, vor dem leiſe brodelnden Samowar, eine Taſſe 
Tee mit ſehr viel Rum zurecht. 

„Wenn man denkt, daß man heute mal weder 
Wallenſtein, noch Mephiſto, noch König Philipp iſt — 


ſondern den ganzen Abend man ſelbſt — das iſt eine 


überwältigende Vorſtellung! Nicht einmal Det be» 
rühmte ..., ‚der geſeierte ..., ‚der göttliche .“ ift 
man — —, einfach ein Mann, der Tee trinkt, Briefe 
lieſt und Zigaretten raucht —“ 

Er kramt unter den Papierbergen auf dem Schreib⸗ 
tiſch und ſtößt auf den Probezettel. 

„Morgen!“ 

Triumphierend ſchiebt er ihn beiſeite. 

Ein Rollenheſt fliegt in die Schublade. 

„Heute bin ich Menſch, ausdrücklich nur Menſch!“ 

Die Nachmittagspoſt liegt in einem Bündel bei⸗ 
ſammen. | 

Mit ſpitzen Fingern holt er fie Stück für Stück 
heran und betrachtet prüfend die 7۰ 

„Zeitungen — vom Freitag — Bunbury, rot an- 
geſtrichen — natürlich! Kennen wir! 

„Gaſtſpiel des gefeierten —! 

„Glanzleiſtung! 

„Zweiter Mitterwurzer! Donner und Doria, müſſen 
ſie denn alles regiſtrieren! Kann man niemals Erſter 
ſein und einzig?!“ 

Die Zeitungen liegen im Papierkorb. 

Briefe. 

Zwei roſa, ein gelber, ein dunkelblauer. 

Dunkelblau iſt neu, außerdem kennt er das Parfüm 
noch nicht. Er öffnet. 

„Angebeteter Meiſter — —“ 

Erbarmen! 

Der Kacheloſen verſchlingt ziſchend den dunkelblauen, 
den gelben und den roſafarbenen. 

Weiter. 

Eine Schminkenfabrik beehrt ſich — ratſch, mitten 
durchgeriſſen. 

Ein kleiner, weißer Brief mit eingepreßtem Wappen. 

Der berühmte Schauſpieler bückt ſich ein wenig; 
ehe er es ſelbſt weiß, hat er die ſchwarzen Schrift⸗ 
zeichen mit den Lippen geliebkoſt, mit einer ehrſürchtigen 
Bewegung. 

„Nein doch..“ | 

Er errötet wie ein Mädchen und fchiebt bas Wappen⸗ 
fuvert in bie Bruſttaſche — 

„Aber er kommt zuletzt dran, als Belohnung ...“ 

„Sind wir nicht bald zu Ende?“ 

Der Kunſthändler bietet einen Israéls an, ein fel- 
tenes Blatt. 

„Das ließe ſich bedenken! Zur Anſicht muß er ihn 
auf alle Fälle ſchicken.“ 
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Er bläſt bläuliche Rauchkringel in die Luſt. 

„Köſtlich!“ | 

Seine Phantaſie folgt den herben Linien in des 
großen Holländers Schwarzweißkunſt, den Raumtiefen 
in den ſcheinbar hingeworfenen Interieurſzenen. Der 
Gedanke an den Befiz elektriſiert ihn förmlich — — 

Er wird darum ſchreiben — nachher. 

Er greift nach dem letzten Brief. 

„Petersburg! Aha! Der Freund und Kollege wird 
geſeiert, verwöhnt — freilich, freilich, man gaſtiert nicht 
ungefttaft in der Metropole Rußlands! Noch dazu 
als ‚Lord Goring’, wenn man fo verführeriſch mit 
den Augen blinken kann! Gaſtmahle — ſchöne Frauen 
— aber ſelbſtverſtändlich . . ." 

Er blättert in der umfangreichen Epiſtel. Er feft: 
„— — Ja, Freundchen, wir können's nun mal nicht 
laſſen. Herzensbetörer auf der ganzen Linie — ſie 
wollen's ja nicht anders. Sie fordern, und wir können 
nicht widerſtehen. Sei ehrlich, Du, mit Deiner Sprödig⸗ 
keit und Deinen erhabenen Grundſätzen — wie oft biſt 
Du ſtandhaft geblieben? Mit der Keckheit werden wit 
fertig, aber die ſüßtaumelige Schwärmerei iſt ein Nar⸗ 


kotikum — —“ 


Er zerknittert die Blätter zwiſchen den Fingern. 

„Unſinn! Wenn der Junge ſich von jedem him⸗ 
melnden Gänschen den Kopf verdrehen laſſen muß, 
ſoll er keine Briefe ſchreiben. Nervös kann er einen 
machen 

Der berühmte Schauſpieler ſpringt auf und geht 
mit großen Schritten in der Stube auf und ab. Er 
ärgert ſich, daß ſein Blick im Halbdämmer den Augen 
der Mona Liſa begegnet, und findet, daß ſie längſt 
einer guten Originallandſchaft hätte Platz machen ſollen. 

Mitten im Zimmer bleibt er ſtehen und horcht. 

Auf dem Vorflur werden eifernde Stimmen laut — 
ſehr laut! Man hört eine Tür klappern, einen Stuhl 
beiſeite rücken. Die Wirtſchafterin ſtößt Klagetöne aus, 
dazwiſchen redet ſie eine deutliche Sprache — nicht 
eben höflich. | 

„Hallo! Was foll das heißen?!” 

Die Tür ſpringt auf. Eine junge Dame drückt ſie 
von innen wieder zu und ſtreckt dem berühmten Ghau- 
ſpieler die Hand entgegen — 

„Guten Abend!“ 

Er iſt ſprachlos. | 

„Guten Abend!“ wiederholt fie. „Ich darf mich 
wohl ſetzen?“ | 

Cie fieht fid) ſuchend um. 

Er lächelt vag und gibt bem Geffel neben dem 
90 einen kleinen einladenden Ruck. 

„Danke.“ | 


„Sie hat ſchon Platz genommen. Sie betrachtet ihn 
prüfend. 

„Ich fürchte, Sie ſind mir böſe.“ 

„Aber, Gnädigſte — 

Er macht unwillkürlich eine beteuernde Bewegung. 

„Nein? Wie hübſch von Ihnen. Ich wußte, daß 
Sie ſo ſind.“ 

„Sie ſind ſehr freundlich.“ 

Er beginnt langſam fih zu faſſen. Gr figt ihr 
gegenüber und überlegt, weshalb fie ihm eigentlich lo 
reizend erſcheint. Sie hat ganz unregelmäßige Züge 
und zu große Augen, die ſtarr werden, wenn fie UN 
belebt ſind. Aber ihr Mienenſpiel iſt köſtlich; außerdem 
feffelt ihn ihre Hand, von der fie den Handſchuh ۳ 
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geſtreift hat, eine ſchmale, längliche Hand, an der alle 


Nerven ſpielen. 


Er fängt an, geſpannt zu ſein, was ſie eigentlich will. | 


„Sie kamen etwas plötzlich hereingeſchneit —“ 
„Gott, ja, ich hoffe, ich habe Sie nicht erſchreckt?“ 
„Bitte, unſereiner ift an überraſchende Auftritte 

gewöhnt!“ 

„Die moderne Bühnenliteratur ijt eine gute Schule, 
wie?“ 

Sie lacht. 

„Oh!“ er verzieht ein wenig mokant den Mund. 
„Sind Sie darin ſo bewandert?“ 

pas 

Seine Skepſis macht fie unfidjer, wie weit fie geben 
darf. Er wäre imftande, fie gu eraminieren. 

Das ſpöttiſche Schweigen regt fie auf. 

e „Ich jab Sie geftern im Wallenſtein —“ ſtößt fie 
erpor. ' 

„Das Modernfte, was wir haben.” 

Das empörende Lächeln! | 

„In Ihrer Darſtellung allerdings.“ 

Die Wut macht ſie ſchlagfertig. 

„Ah!“ Er ift überrafht — fie ift feiner, als er 
dachte. i 

„Mit der Betonung des Reinmenſchlichen vor dem 
Heroiſchen rücken Sie ſelbſt die klaſſiſchen Helden in 
das Gebiet modernſter Darſtellungskunſt.“ 

„Sie beobachten gut.“ 

„Ich erlebe.“ 

Er ſeufzt. 

„Wenn Sie ſich verhundertfachen könnten, gnädiges 
Fräulein! Das Publikum erlebt nicht, es käut wieder. 
Wir brauchen Erſatz von Ihrer Art.“ 

„Ein Kunſtwerk miterleben zu können, iſt Gottes⸗ 
gnadentum; es iſt ſo ſelten wie Schaffen.“ 

Er betrachtet ſie immer intereſſierter und rückt 
ſeinen Stuhl ein wenig zu ihr heran. 

„Wiſſen Sie, daß Sie mir Ihren Namen überhaupt 
noch nicht verraten haben —, gießen mir da einen 
Strom von Geiſt und Güte ins Haus, und ich weiß 
nicht einmal die Quelle zu nennen?“ i 

Er freut fic) über das frohe Rot, bas feine Ueber- 

treibung ihr ins Geſicht ſchmeichelt. Und die Hand! 
Wie energiſch die Knöchel hervortreten, daß die weiche 
Haut fih darüber ſpannt — — — 

Er greift nach dieſer Hand und ftreicht leiſe ihre 
Form nach, indem er ſie in der Linken feſthält. 

„Begrüßt haben wir uns auch nicht recht — — 
das hat alles die Ueberraſchung verſchuldet, Fräulein 
— — — ja, wie?“ 

Sie ſitzt gebückt, aber ganz ſteif im Rücken, wie 

ein Kätzchen zum Sprung bereit. 

„O, mein Name tut doch nichts zur Sache! Meine 

Bitte können Sie mir ebenſogut jo erfüllen, und ...“ 

„Eine Bitte auch?“ 

Jetzt gilt es! Wie er plötzlich ihre Hand hält: wie 

eine Blume, die man wegſchnippen will, zwiſchen zwei 
Fingern! 

‚Und dieſes Lächeln !! Er verzieht kaum die Lippen, 
aber feine Augen fprühen. Austragen möchte fie fie ihm! 
Aber nein — ſtillhalten! | 

„Ein Autograph |” 

Ihre Augen betteln, ihr ganzes Geficht, ihre ſchmieg⸗ 
ſame Hand — — 

Er hat ſich mißmutig in den Stuhl zurückgelehnt. 


Sie ſträuben ſich nicht mehr. 
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„Ach, Kind — —“ 

Das langweilt ihn nun! 

Sie ſpringt auf. Ganz dicht tritt ſie zu ihm. Er 
prüft heimlich ihre vollen, feſten Formen. Sie hat 
etwas, was ihn guter Laune macht. 

„Ein paar Worte.“ 

Ihre Stimme lockt ihm im Ohr. 

„Das J Tüpferl auf meine Begeiſterung. Ach, 
ſehen Sie, Sie lachen ja ſchon wieder. Da — warten 
Sie, ich richte Ihnen alles!“ | 

Er ſieht verwundert der flinken Hand zu, bie fo 
unverzagt in ſeinen Papieren wühlt. 

„Ein Bogen — hier iſt Ihre Feder! Nicht wahr, 
Schauen Sie, es macht 
mir ſolche Freude!“ 

„Alſo, was ſoll ich denn ſchreiben?“ 

„Was Ihnen halt einfällt: „An die große Un⸗ 
bekannte!“ oder An Liddy‘ oder — —“ 

„Liddy!“ | 

Er weiß wirklich nicht, wie es kommt, daß fein 
Arm ſich ſacht um ihre Hüften ſchiebt. Er ſieht zu 
ihr auf. 

„Sind Sie denn wirklich ſolch eine Enthuſiaſtin 
für meinen Wallenſtein?“ 

Keine Bewegung macht ſie. Die Aufregung gibt 
ihr einen heißen Ausdruck ins Geſicht. 

„Liddy!“ | 

Sie hat ſolche Angſt, daß er vom Schreibtiſch ab: 
rücken könnte. | 

„Mein Autograph!” 

Ihr verſchüchtertes Flehen rührt ihn. Es ift nicht 
recht, ihr Vertrauen zu mißbrauchen; — ſo ſehr ſie 
ihn reizt. Nein, mutig hat ſie ihre ſüße Schwärmerei 
zu ihm getragen, die ſoll ihr nicht befleckt werden! 

Er küßt ihre zitternde Hand, ehe er ſie freigibt. 

Dann ſchreibt er ihr mit fliegender Feder die Worte, 
die ſich ihr kluges Köpfchen eigens für ihn ausgedacht 
hat: „Ein Kunſtwerk miterleben zu können, iſt Gottes⸗ 
gnadentum; es iſt ſo ſelten wie Schaffen.“ 

Es bewegt ihn ordentlich. Ä 

Er gibt es ihr und fiebt ihr warm in die Augen. 
Ein bißchen erwartungsvoll. 

„Hier — Liddy!“ 

000۳0۳۷ jagt fie troden und wendet fid) zum Geben. 

„Aber —“ 

Sie ſteht ſchon an der Tür und ſtreift den Hand⸗ 
ſchuh über, während ſie das Blatt zwiſchen zwei Finger 
klemmt. 

Plötzlich dreht ſie ſich nach ihm um und lächelt 
ironiſch. 

„Ach, das haben Sie geſchrieben — ſchade! Der 
Herr in Leipzig, der mir die meiſten Autographen ab⸗ 
kauft, mag eigentlich lieber Originalausſprüche — aber 
es iſt ſchließlich einerlei. Adieu!“ 

Er hört die Eingangstür ins Schloß fallen. Er 
geht nach dem Schreibtiſch, holt den Brief ſeines 
Freundes aus Petersburg und ſteckt ihn in den Ofen 
a a nod SE durchzuleſen. j 
| 5 er an dieſem Abend unter feinen lektiähri 
Kritiken ſtöbert, findet er auch die beiden 8 
ſeines berufenſten Rezenſenten: „Mit der Betonung 
des Reinmenſchlichen vor bem Heroiſchen rückt der be⸗ 
rühmte Schauſpieler ſelbſt die klaſſiſchen Helden in das 
Gebiet modernſter Darſtellungskunſt — — —“ und 
weiter unten den zweiten — das Autograph. 
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1 ER ie kommende 0, 
T E 3 | mop Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. S Ss 
. : جک‎ Rum ہے‎ Ueber Nacht ijt es warm geworden, unb ebenfo 
7) * : occum | plößlid find aus den verborgenen Kammern be 
ES „% Schneider die ſorglich gehüteten Schätze der Sommer: 
B ۱ mode aufgetaucht. Sie bringt allerlei Neues, Origi 
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T ] sa] nelles, ja Senſationelles. Den Hoſenrock hat fie 
p ] | | ni Jl befeitigt. Dafür aber iſt der geſchlitzte Rock auf 
„ erſtanden, der zur Direktoirezeit ſchon einmal Triumphe 
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| 2. Mo- von viel- 
| | derner Hut farbigen Pard” 
; mit Füllung | diesvogelfedert 


erſchien, um jedoch gleich wieder zu verſchwinden. Et 
| „„ B و‎ 7 = ſchien damals zu gewagt für die wahrhaft Eleganten. 

i d CN NEN Jetzt, wo er ben Hoſenrock abzulöſen beſtimmt ifi 
` EE E Wu. „ wirkt er äußerſt dezent und ruhig⸗vornehm, ſo daß 

man ihm auch ein längeres Leben prophezeien kann. 
Abb. 9 unſerer Bilder zeigt ein Kreppkleid in Nattier 
blau, mit engliſcher Lochſtickerei verziert. Die lofe, die 
Figur nur andeutende Form mit dem hohen Taillen 
ſchluß, dem Schnurgürtel, dem breiten $ragenarrange 
ment des Mieders, ben Doppelärmeln unb ber 0۶ 


form bes Rodes ijt ganz modern. Auch der ſeitliche 

| 5 Verſchluß ift charakteriſtiſch. Unter dem Oberkleid, 
٠ = das um den Saum von Atlas (nattierblau) eingefaßt 
X 2 ift, wird ein leichtſchleppendes Untergewand aus gleich⸗ 
i farbigem Atlas ſichtvar, das linksſeitig bis au 
halben Wade empor geſpalten iſt und dem 

; | Schreiten den nattierblauen Seidenſtrumpf un 


ſchwarzen Samtſchuh ſehen läßt. Der blaue on 
but ift mit ſchwarzem Samt gefüttert. Weiße P o 
reuſen überragen ihn. Abb. 10 zeigt ein Geſellſchaf 


1. Abendmantel aus roter Seide 
ET über [ilbergrauem Geſellſchaftskleid mit 
ſtraß geſtickter Schleppe. ‘bot. Felix. 
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| kleid mit bem geſpaltenen Rock. Hier bilde & “ A 

champagnerfarbener, altrot gepuntter Riz ae i نے‎ SS NN ہے‎ 5 frit 
bert) das Unterkleid, über das fid) eine „ mn te A ilt ſich 
Tunika von weißem Geidenmuffelin | 


breitet. Eine Perlenſchnur verfieht die 


LI. ۳ 


— 


e 


۔٭ 
* — 


Hüfte und Knie und läßt d 


-——— ä — 


7. Turmartiger Hut mit Helmzier 
von königsblauen Straußenfedern. 


rung und Perlenfranſen als 
Aermelabſchluß. Als Coiffüre 
I Te | ein Gewinde von gelblichem 
6 Eb́eeidenmuſſelin mit feitlich 


9. Nattierblaues Kreppkleid 
mit ſeitlich geſpaltenem Rock. 


6. Straßenkleid 


j aus rauhhaarigem Stoff. 


| Stelle des Gürtels. Perlenfranſen 
8 umranden den Rockſaum, der, gleich 
* ſam durch die Enden der Tunika hoch⸗ 
it | geſchürzt, den Boden nicht berührt. 
Ein Tuff rotgeſprenkelter Teeroſen 

verdeckt den Vereinigungspunkt von 

۱ Unterkleid und Tunika. Das Mieder, 


kleid, glatt bis zum Saum here 
zutage treten. Charakteriſtiſch für 
Mode ſind an dem für trübe So 
mertage beſtimmten Straßenkoſti 
die wagerecht laufenden Streifen 

Muſters ſowie das breite Krag 
arrangement mit dem hervorquell 
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eckig Defolletiert, mit Aermeln bis zum 8. 70 ٤ den, nad) unten fallenden KEE 
1 Ellbogen, zeigt reiche Perlengarnie- aus geſtreiftem Wollbatiſt Mode 111011. gen weißen Tülljabot und die 
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Der Oberrod aus grober, gelblicher Tüllſpitze ſpaltet 


. Ein rubinroter Libertyſtreif umrandet das Spitzen⸗ 


anmutet. 
keineswegs zum Abendkleid, er iſt für Tagestoiletten 
des kommenden Sommers durchaus richtig, darf ſich 
aber nicht über die Schultern ausdehnen wie 


E dU Silberſtickerei über gleichfarbigem Unterkleid aus Liberty, 
i | an bem auch bie Aermel die Mode bes Abends ver- 
000 ſinnbildlichen. Sie bejteben nur aus den Klappen des 
P halb fichuartigen Kragens, der ſich über das Mieder legt. 
Das driginellſte an dem Koſtüm ift feine in zwei ſpitzen 
| 


k E Baden endigende Schleppe, die durch bie Metallſtickerei 


m | noch etwas befonders Schweres, träge Gleitendes erhält. 
LET | Ganz ähnlich, aber rund ausfallend ift die. Schleppe 
pO bes Gewandes Abb, 1 gearbeitet, bie den Abſchluß 


= ۱ einer vorn mantelartig auseinandergehenden Tunika 
A über bem Kleid von filbergrauem Atlas bildet. Die 


2 NES Stickerei ift aus Stahlperlchen mit eingelegten Ara- 


beskenſtreifen von weißen Perlmutterflittern, die auch 
den vorderen Miederteil bedecken. Der breitfragige 
Kimonomantel iſt aus granatroter ſtumpfer Seide mit 


| E | gleichfarbigem Seidenmuſſelin überzogen. Die eingeſetzten 


Streifen in den Aermeln und die Garnierung des oberen 


n s B Mantelteils beftehen aus hellrotem, mit. Plattſtichſtickerei 


3 ton sur ton bedecktem Seidenkrepp. Ebenfalls gang 


VE Abendkleid ijt Abb. 11, ein Empirehänger aus wolken⸗ 
grauem Atlas mit hinten langer, vorn abgeſchrägter 


me 


Tunika aus weißlichgrauem Seidenkanevas. 


Das Ergebnis des Preisausſchuſ es für ein Bismard-Natiorial- 
7 denkmal auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück wird noch immer 
"e lebhaft diskutiert. Namentlich hat in den beteiligten Streifen 


überkleid, bas in feinen Miederteilen wie ein Mantel. 


a | ſtellung dieſer neuſten Mode mit der der Afommetrie.. 


fi ſchon an der von einer Silberſchnur umſchloſſenen 
Taille, um ſo weit auseinander zu fallen, daß am 
| Saum die rechte Rockhälſte aus Spitze, die linke aus 
e | dem rubinroten Wollbatiſt des Unterkleides beſteht. 


— 


Der tiefe Ausſchnitt ſtempelt das Gewand 


bei 
Abb. 5, einem dunkelvioletten Tüllgewand mit reicher 


kühle Sommertage oder für Reiſen. 
aufſchläge ſind dunkelmarineblau. 


teriſtiſche Beigabe. 
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Stickereiborte, in ſchwarz und weißen 3 ausgeführt, 


umrandet die ganze Tunika, aus deren Anſatz in Brut 
höhe das kleine Empiremieder von weißem Seidenbatiſt 


mit weißer „Tambourſtickerei herausſteigt. Die Abb. 8 
und 6 zeigen wieder Straßenanzüge, erſtere einen ſolchen 
für trübes aber warmes Wetter, letztere ſür aus geſprochen 
Abb. 8 iſt Qus 
licht⸗ und dunkelblau geſtreiftem Wollbatiſt. Die Samt 
Die Form iſt die 
des typiſchen Kleides 1911 ohne jede beſonders harat 
Hochgürtlige Gewänder wie das 
vorliegende, diskret gearbeitet, werden noch lange Zeit 
modern bleiben. Aus rauhhaarigem, fogenanntem 
Noppenſtoff iſt Abb. 6. Der gerade, enge Rock, die 
in weiten Linien die Figur bezeichnende gerade Jacke, 


. tief unten mit zwei großen Knöpfen geſchloſſen, und der 


breite, eigenartig geformte Umſchlagkragen find vorbildlich 
für die modernen Jackenkleider, die mit mehr oder 
weniger großen Abweichungen durchweg nach dieſem 
Muſter gefertigt werden. Der Stoff iſt lichtgrün, mit 
roten, grauen, blauen unb violetten Fäden durchſprenkelt, 
der Aufſchlag jägergrünes Tuch. Der Hut Abb. 2 iſt voll 


ſtändig zuſammengeklappt und beſteht aus lichtbraunem 


Strohgeflecht. Seine Füllung von vielfarbigen Para 
diesvogelfedern quillt nach hinten aus einem kleinen 
Spalt heraus. Eine lichtbraune Samtſchleife unterbricht j 
die ſonſt zu hoch erſcheinende Vorderfläche bes Hutes. 


Noch eigenartiger mutet der weiche Hut Abb. 7 an, 


deſſen biegſames Geflecht aus goldglänzendem feinem 


Baſt wie ein ſchräg auf dem Kopf ruhender Topf, oder 
Turm anzuſehen iſt, aus dem wie aus einer niedrigen 
Bafe an ber Krone ein Vüſchel Straußenfedern her 


ausquillt, die, obgleich kurzſtielig »die langen Faſern der 


Pleureuſen zeigen; ſie ſind im Kontraſt zu dem goldig 


Klementine. 


000 Geflecht königsblau gefärbt. 


» 


> Bilder aus aller welt. + 


die Nachricht Verwunderung erregt, daß alle Entwürfe, e t 
eine gewaltige Höhenentwicklung anſtreben, vom Preisget! 
abgelehnt worden find, felbft in dem Fall, daß ET 


Der Seet Prof. 6. Hundrieſere für das Bismarck-Nationaldenkmal auf der 21110741089+ | bei Bingen. 


Das Koloſſaldenkmal, vom Rhein aus geſehen. 


N 
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Der Ropf des 671 Entwurfs zum Bismarck=Nationaldenkmal. 


Die kleinen Figuren links zeigen die Größe des Kopfes im Verhältnis zum Menſchen. 
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u hätte ermöglichen laffen. 


zur Geltung fommt; es 


` ten Entwürfe, die in den 


Nummer 19. 
Ausführung innerhalb 
des angegebenen Koſten⸗ 


anſchlages ſich leicht 


in der Landſchaft wieder⸗ 
gibt. Das andere Bild 
zeigt den Kopf ie, 
marcks, der als Abſchluß 
des. Bauwerks gedacht 
war. Die Höhe des 
Kopſes würde 12,5 Me: ` 
ter betragen. 


— Im Preisausſchrei⸗ 
ben war geſagt: „Ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht wird 
darauf gelegt, daß das 
Denkmal vom Rhein aus 
ſowie oberhalb wie un⸗ 
terhalb der Eliſenhöhe 


Dias italieniſche Kö- 
‚nigspaar wohnte lürzlich 
der Eröffnung der japa⸗ 
niſchen Abteilung der 
Kunſtausſtellung in Rom 
bei. Die Majeſtäten mur: 
den vom Botſchaſter Bas 
ron Hayaſhi empfangen. 
Geh. Medizinalrat 
Sander, der leitende 
‚Arzt der ſtädtiſchen 
Irrenanſtalt Dalldorf bei 
Berlin, beging am 1. Mal 
das Jubiläum feiner fünf- 
Zigjährigen ſegensreichen 
Tätigkeit -als Irrenarzt. 
S Der Berliner Muſik⸗ 
Hhiſtoriler Geheimrat Pros 
-|. feifor Friedländer, einer 
der deutſch amerikaniſchen 
Austauſchprofeſſoren des 
[Vorjahres, wurde von 
der UniverſitälWisconſin 
zum Ehrendoktor der , 


ſoll zugleich den Denk⸗ 
malsplatz vollkommen 
beherrſchen.“ Jedenfalls 
war die Faſſung dieſes 
Paragraphen keine ſehr 
glückliche, da eine ganze 
Anzahl von Entwürfen 
hochragende Bauwerke 
brachten, die dann gleich 
von vornherein ausge⸗ 
ſchieden oder ſpäter ab⸗ 
gelehnt wurden. — Die 
Frage, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig wäre, ein gigan⸗ 
tiſches Bismarck⸗Symbol 
am Rheinufer zu errich⸗ 
ten, dürfte von vielen 
bejaht werden, zumal 
die mit Preiſen bedach⸗ 


^ 


Formen diefe weithin- 
wirkende Maſſigkeit nicht 
zeigen, vielſach kritiſiert 
worden ſind. Falls, was 
zu hoffen iſt, eine neue 
Konturrenz ausgeſchrie⸗ 


Prinz Otto zu Schaum 
‘burg - €tppe und ſeine 
Gemahlin, die Gräfin 


von Hagenburg, und 


P 7 5 E i nus de 9 l 2 i D > — : {i 5‏ 5 . ] وہ 
ben wird, follte man Königin Helena und der japaniſche Geſandte auf dem Weg zur Erö 7 ihre Kinder haben fira‏ 


c | رو‎ ۱ | röffnungsfeier. lich einen fünftägigen 
gerade dieſem Gedanken Eröffnung der japaniſchen Abteitung der Intern. Kunſtausſtellung in Rom. Diſtanzrütt ‚von Darm⸗ 
der großen Monumen⸗ Lm ; i | | , | ſtädt nach Meg vollbradt._ 
talwirkung zur Verwirklichung verhelfen. Wie ein fold) hod- Der neuſte Modetanz „Tango Argentino“ verdankt in 
ragendes Bauwerk in der Landſchaft wirkt, zeigt unſere eine Paris ſeinen großen Erfolg der berühmten Primaballerina 
Abbildung, die den Entwurf von Profeſſor Hans Hundrieſer Fräulein Napierkowska, die ihn mit Temperament porführt. 
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Geh. Med.-Rat Dr. Sander, 


beging in Berlin fein 50 jähriges 
Jubiläum als Srrenargt. 


Von links: Pring Otto zu Schaumburg-Lippe; Gräfin Hagenburg, Gemahlin des Prinzen, im Automobil. 
Zu Pferd: Gräfin Hermine, Graf Wilhelm, Graf Otto Keinrich von Hagenburg. 


Ein fünftägiger Riff von Darmſtadk nach Metz: Ankunft vot dem 7 Tor in Metz. 


Prof. Friedländer, Berlin. 
wurde zum Ehrendoltor der Staats⸗ 
univerſität von Wisconſin ernann . 


Nummer 19. 


te 809. 


i 


Se 


~~; 


— 
vA 


۸ 


net 


~ 


ET IE OW 


Ge 


0 8 س2 


— — 


TA 


مرف ھ ف 22 — 


neuer Gefellfchaftstanz 


2 


Í 


Reutl 
Eee 


komsha von der Rom 
Phot. 


„Der Tango“ 
ſchen Oper in Paris. 


etanzt von Fräulein Na 


jer 


9 
۲ 


e 
e 
a 
e 


n 


— ME Ys 


inger. 


222 


1 1 d 
"i 
Au 
M En 
0 
Pra 
2 " Seite 810. 
5 | d ; M 
M n ` ۱ gay 
5 ae 
/ i Yes 15 s 
۶ 1 4 es 
1 a 1 ; 1 
7 i de: qan 
187 au 
x 


On, 
fi 
0 


— 


—— EP ime 
> : 27 
EEE UT z 


—- 


Von links: Matroſe Agathon, Ob. Matroſe Geißler, Ob-Matroſe Meyer, Bootsmannsmaat Pimpertz. 
Die bei den Kämpfen in Ponape verwundeten deutſchen Seeleute. 


4 | Unſere Aufnahme der im Kampf gegen Aufſtändiſche in Ponape verwundeten : 
| Seeleute zeigt die Tapferen im Gouvernementslazarett von Kiautſchou. ee اج‎ 55 
| Die bevorſtehende Königskrönung in London lenkt das allgemeine Intereſſe auf Der hiſtori e MOT ſtuhl 
ES die hiſtoriſchen Inſignien und Juwelen, die im Tower verwahrt werden. Der 2 iftor ide کا‎ ۱ 
| uralte Krönungſtuhl, auf dem alle Könige von Schottland bis Karl Il in Gone der engliſchen Könige in ber Weſt⸗ 
gekrönt wurden, befindet ſich ſeit dem Jahr 1707 in der Weſtminſterabtei. minſterabtei in London. 


ny‏ ر 


— 


d | 2 s 70 : 3 ER wl ترک‎ ^t s - e^ phot. W. E. Gray. 
| Zur Krönung König Georgs von England: Die Kronjuwelen und Inſignien des engliſchen Schatzes. 
iſtoriſche Koſtbarkeiten. 
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Schluß des redaktionellen Teils. 
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> Wë om Spezialbad für 
Nieren-, Blasen- u. 
Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1910: 12 611 Personen. 


. 


| 
| Versand 


zurHaustrinkkur | ى٣.‎ Ney 
in 1910 — 1,774,412 Flaschen. | „„ 


| ud Im eigenen Interesse achte man 
auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen über %/10 des zum 
Versand kommenden Wildunger Was- 
sers entstammen. Tatsächlicher Er- 
satz ist weder durch andere Quellen 
noch durch das künstliche soge- 
nannte Wildunger Salz möglich. 


Schriften frei durch 


Fürstl. Wildunger Mineralquellen A.-G., 
Bad Wildungen Il. 
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dauernde Verwendung zur täglichen Toilette dis durchaus mene SE $ . por 
; 2122 Dag mit angenehmen, eririschendem eruch vereinigt in sich 
Vasenol- Sanitäts-Puder die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen A Haut- 
cremes u. wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- u. Körperpflege bezeichnet, 
Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkung leiden- 
den Biere e ‘der Achselhöhlen, der Fülze- (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die 
Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstungen, 
Schweilzgeruch usw. | „ GER : ME 
Allen, die an-übermüfziger Schweilzabsonderung leiden, ist die Verwendung des Vasenoloform- 
Puders zu empfehlen, der nach ärztlicher Anerkennung das einfachste u. billigste Mittel von zuverlös- 
- sigster, unerreichter Wirkung und absoluter Unschädlichkeit bei Hand-, Fulz- u: Achselschweilz darstellt, 
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SS Zur Kinderptlege ist der Vasen 01-W und - u, Kinder-Puder das anerkanrit beste Einstreumittel. 
WW 7 Erhältl.in Orig.-Streudos.zu 7 5Pf. in all. Vasenol-Werke Dr. Arthur Kõpp, 
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Haut-Bleichereme ` 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chloro vom Laboratorium „Leo“, Dresden 8 ہا‎ 
Tube 1 Mk. Bei Einſendung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle Apotheten, 
Drogerien, Frifeur- und Parfũmeriegeſchäfte. : 
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| | TRANSPORT-WAGEN 
IIS. UND, 
. TOUREN-WAGEN ` 
.. LIEFERUNGS- | 
UND SCHNELL-LAST- 


- MOTORWAGENWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT- 


M FILIALEN: 

. BERLIN DRESDEN 
|... HANNOVER | | i d 
LEIPZIG MÜN CHEN S. K. Hoheit Herzog Karl Eduard yon Sachsen-Koburg- 


Gotha besichtigt.den 12/28 HP. H -Kranken -Trans- 
port-Wagen der Krieger- Sanitäts - Kolonne Koburg. 


Badewohl das Badesalz der Zukunft. Badewohl bleicht 1 Paket 25 P! 
die Haut, schafft blendendweißen Teint. Badewohl ist 6 Pak. M 1.40 ۱ 
unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. — 


Badewohl ist erhältlich in Apotheken, Drogerien u, besseren Parfümerien. 


Gesetzlich geschützt. Fabrikanten: ALFRED DECKER GmbH, Köln a. Rhein. 


Abee DTI لا کا ا کا کا کا کا کا‎ i A 
| ¢ Jhr Gesicht ist immer rein und glatt rasiert bei dem Gebrauche ^ 


Vermóge der selbsttätigen Abziehvorrichtung können Sie den AutoStrop 
"ud ohne Vorbereitungen mit geschlossenen Augen abziehen, und 
es ist ausgeschlossen, dass Sie es falsch machen. Sie führen 
den Streichriemen in den Apparat ein und bewegen hin 
und her. Nur mit einer abgezogenen Klinge können Sie 
sich wirklich glatt rasieren und sparen so die ständige Aus- 


gabe für neue Klingen. Das macht den AutoStrop auch 
zu einem billigen Rasier-Apparat. | E 


 AutoStrop Sicherheits- AutoStrop Touristen Garnitu i 
Rasierapparat, schwer versil- in absolut vollendeter Form. i 7 
rt; ı Dutzend schwer versilbert, ein Dutzend Klingen, ein Rossleder شف‎ 


feinster Stahl Streichriemen ; eine versilberte Rasierseifen Tu 
Klingen; em 0 GE ae ones Rasierseife ; ane a 27 
ube einen Schwei d 118 ۱ 
in hübschem Leder Etui. ۱ einsborsten Rasier Pinsel enthaltend. 
Preis complett MK. ausgeschlagen, 84 x 12} cm. Preis complet MK, 
Zu haben in allen besseren Geschäften. | 


General Depositär: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen, 20 
General Agenten fur Oesterreich-Ungarn dd 


Parfümerie M. E. Mayer, Wien 1, Graben 17. b a ۱ RER, Sr j y 


mA T Y 
^ en D . 
» A _ — 
7 z — = = 
تو‎ 8 ۰ 
L " > e 
- 0 
~ 


Rossleder Streichriemen 
Complett in feinem schwarzen Leder-Etni mit Sammt 
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senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) | 
1 Dtz. 9:12 em M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der Eisenberger Trockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 


Verbreitetste Präzisions - Uhr 
Nur in hesseren Uhrenhandlungen erhältlich 


e Verlag der Liebelſchen Buchhandlung. 27 S. 25 Pf. 


. . — 


" der franzöſiſchen Fremdenlegion wiſſen muß“. 


: geb. 4 | 
Ernſt von Wolzogen: „Der Erzketzer“. Berün-- Dahlem. Ber: 
321 unb 336 S. Geh. 8 M., geb. 10 M: 
Ein Roman aus 
Konſtanz 1911, Verlag von Reuß & 


lag von F. Fontane & Co. 


Itta. 


Gemütsſtimmung niederdrücken, 
und Runzelbildung, Schwächung | 
| des Haarwuchſes, müder Haltung 


iſt eine Verjüngungs⸗ und Auf⸗ 
: frichungskur nötig, wie ſie 


die Biomalz- Rur 


in der angenehmſten, ſachmäßig⸗ 


iom: ial 
E d 50 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. ۱ 
u n Defter. an 7 30 Kr. und 2.50 Kr.). Man e fih nicht Laden⸗ 


"Kummer 19, 


on 5808۷1101917 AR 


(00000 7 Werte vorbehalten. Rücksendung findet in feinem . Galt ſtatt. 


Oberſtleutnant z. D. v. Witzleben: 


nung. Zuſammengeſtellt nach urkundlichen Quellen. Berlin 1911. 
Maria Nowack: „Miſtelzweige“. 


Neue Gedichte. 
d E. v Leipzig 1910, Verlag von Joſef Singer. 


236 S. 


Fernanda Einſtmann: „Wera Cornelius“. 

dem modernen Frauenleben. 

336 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Fritz Döring: „Der Weiberſchreck —. Die beiden W | 
2 


ko Union Deutſche Verlagsgeſellſchaſt. 187 S. 


Moſum: „Der Mann von ſünſundvierzig“. Betenntniffe an 


einen Jugendfreund. Leipzig, Verlag von Georg Wigand. Geh. 2 M. 


Straßburg | | 


3. M., و‎ 
Singer. 


EU Mai : 1911. 


Hebbel bis zur Gegenwart. 


b 


„Was der Deulſche von 
Aufklärung und War: 


d 


Br von Joſef Singer. 


n 


Seite V. 


0 Sieraturgeöihten III. Bd., Von 
München 1911, C. H. Beckſche Verlags ۱ 
06 Oskar Beck. 675 S. E 

Anna Seuron: „Eintagsfliegen. Riga 1903, Müllerſche Buch⸗ e 
rucerel. 272 ©. 

Julius. Hörmann: „Es waren amet Ee Straßburg 
E., Verlag von Joſef Singer. 106 S. 2 M. 

Heinrich Guftav: „Bauern⸗, Förſter⸗ und andere Spitzbuben⸗ | 
eſchichten ! ۰ئ‎ i. E. und Leipzig mh Deng. von Joſef 


816. 
Ernft nl „Auf lichter Spur“. Straßburg i. E. 1911. 
142 S. Geh. 2,50 M. 


Alfred Biefe: 


H. R. Doerfler: „Lebenspulſe“. Gedichte Straßburg i. E. Ver⸗ 
lag von Joſef Ginger: 96 S. Geh. 2 M موب ہت‎ 
Maria vom Geyersberg: „Spiegelungen“, Straßburg i. E. 
1911, Verlag von Joſef Singer. 91 S. 2 M. | 


Czepa: „Streichholz⸗Spielereien“. Kunſtſtücke und Serge 
ei Auflöfungen. Ravensburg, Verlag von Otto ur 62 e. 8 0 Pf. 
| l (Bortfegung. auf Seite x) 


| ‘find ardente wo Blutarmut, Bleichſucht, Krankheiten, 
m überanftrengendes Arbeiten, ſitzende Lebensweiſe, mangel 
haft: funktionierende Verdauungsorgane uſw. Blut und 


Säſte verdorben haben, wo ner- 
vöſe Beſchwerden aller Art die 


dem Antlitz eine nervöſe Prägung 
geben und zu vorzeitiger Falten⸗ 


ufw. führen. In ſolchen Fällen "Re 


ften und billigften Art bietet. 
Dieſe Kur erfordert nichts an⸗ 
deres als den Genuß von Bio- 
mal; . drei⸗ oder fünfmal täglich 
direkt aus der Doſe heraus oder 
in Vermiſchung mit Milch, Kakao 
ufo. Eine Kräftigung und Neu⸗ 
belebung des ganzen Organismus 
ift die Folge. Schon nach dem Gebrauch einiger Doſen 
wird die Wirkung des Biomalggenuffes naturgemäß aud) 
uberi Däer, Insbeſondere wird 


die Geſichtsfarbe ge 


und tie, ber- Teint reiner. Bei mageren, in ber Ernäh⸗ 
tung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung 


des * Mppetits bes Gewichts und eine mäßige Rundung | 20 09 


ift von Profeſſoren und Aerzten glänzend 
begutachtet und in ſtändigem Gebrauch 
vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 


RER 


, 


pog a Kraft Wm - PE 
| ein | frifdjes, blübendes Rusfeben, reiner Teint, 085 bige Nerven, 
der Form en bemertbar, ohne daß überffüffiger und läſtiger 


Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. — Man 
. bat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. B 


Und in Wahrheit: Es ſcheint | 
dieſem edlen Malzprodukt eine 
0 en vergleichbare | 


fiegbafte, _ 
peri ingende Rraft 


innezuwohnen, bie. allen "e | 
kommt, bie ber Kräftigung ` unb 
Auffriſchung bedürfen. Für Wöch⸗ | 
nerinnen und [tillenbe Frauen ift es 
` ebenfo unentbehrlich wie für al⸗ 
ternde Perſonen. Kinder, nament⸗ 
lich blaſſe und ſolche, die den An⸗ 
ſtrengungen in der Schule nicht 
gewachſen ſind, nehmen Biomalz 
mit vorzüglichem Erfolge zur 
| Stärkung ſowie zur Beförderung 
des Knochenwachstums. 
| " : e E 
Meine Frau hat Biomalz 
ſehr gern, beſonders in Bier, ge⸗ 
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nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr 


raſche 
erfolgt. 


ä . blühendes Ausſehen 


Dr. med. W. 
Teile ergebenſt mit, daß Ihr Biomalz ſehr gern ge⸗ 


nommen wird u. ebenſo wohltälig wirkt. Med. ⸗Rat Dr. R. 


Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
gute Erfahrungen gemacht SS 20. Heine: unb 3 große 
j Prof. Dr. K. 


| hitter, "e Nachahmüngen und Ahnliches als angeblich 


",eben[o gut“ au[reben. Biomalz tjt in feiner Art einzig und unerſetzbar. 
Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. Aus⸗ 


führlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos durch die 
Chem. Sa Gebr. بات سو نت‎ nan Berlin 1. 
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Der vollkommenste, der zuverlässigsie 


Taillenverschluss der Gegenwart und Zukunf ti 
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Die €inprdgung Prym haben muss. 


E EEN 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


LTHTEINE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 


Kinderwagen, Bahykörbe, g 
- Rohrmöbel, Leiterwagen 

Reis ok r Industriekörbe 
Fabrik JullusTreibar Grimma N-631 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. 
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‚und. parfümiert ` 


„Schmeckt 


fein aromatisch 


und kräftig 


Fort mit Krep Onduli Fort mit Wicklern über Nacht! ' 


nduliere dich selbst 


We in! 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Welier-Presse 


P 5 
» ap Das dünnste Haar. erscheint voll u. üppig. Garantiere 
۶۴ ‚sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 


E Tel Amt 6a, 18118.. Potsdamer Strasso m H Etage- 


Brüssel 1910 
GRAND PRIX. 


in poro Tropfflacons. : 
besonders für die Reise. — 


Überall ZU haben Preis M. 1, 50 


-Ein eigener Charakterzug des Deutschen ist es, aus- 
lándische Fabrikate auch dann vorzuziehen, wenn die deutschen ۱ 
Im Ausland: achtet man das 
deutsche Fabrikat und fürchtet dessen Konkurrenz, in Deutschland 
dagegen triumphiert die. ausländische Ware mit. dem unaussprech- _ 
Auch die -„Pudras“-Präparate sind den ausländischen 


Vernichtet 


: Mund u. mu 


Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 


Porto 20 Pf., Nachn.-20 Pf; mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Berlin W. 249. 
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M. ں١‎ a í { d 
8 250 einer Automobilmarke hat die Pring- | preis ſowie den erſten Preis und auch die beiden erſten 541:8 
SORS. Beiſpielloſe Erfolge Heinrich⸗Fahrt 1909 gezeitigt. Nicht und im Forſtenrieder Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer ۲ 

allein. daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel den Prinz⸗Heinrich⸗Wander⸗ tendſten aller internationalen automobiliſtiſchen Konkurrenzen waren auf „Opel, 


— 
کس — — 


3 ſiegreich. Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 

Preis wurden eine Beute der Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von ber gefamten Preſſe und allen Automobiliften als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer ST 
bem viele bedeutende, fo ber unvergeßliche Sieg im 


durch dieſen Sieg den Ehrenpreis des Großherzogs von 
Baden. Er war kein Neuling mehr; trotz feiner Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, bie Oſtdeutſche Tourenfahtt 
1909 gemonnen, bie aud) im Jahre 1910 eine Beute ber 
Opelwagen wurde. Beſſere Beweiſe für die org uj 


HA IT 
| db Kaiſerpreis⸗Rennen, wo Opel als „beiter deutſcher Wagen! 
E den Ehrenpreis Seiner Majejtät des Kalſers erhielt, 
0 vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
E in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Grit die lee 
"nu Prinz⸗Helnrich⸗Fahrt zeigte ber Welt wieder, daß Opel der 
2 erfte deutſche Wagen ijt. Herr Herbert Ephraim gewann 


—— 


He Essenz}, 
Mk. N 
0 Tr 


E E un 7 eeiit eines Fabrikates laſſen fih wohl kaum erbringen 
ER ae | Opel ift eben ein erſtklaſſiger Wagen. ENT 


ا — — — 


Verlangen Sie gratis unsere Liste | Extra De 
aber Gummistrümpie | starke Echte Hienion 


und neue Gesundheitspilegeartikel. Josef (Destill.) à Dtz. Mk. 2.50, wenn 30 Fl. 6.— portofrei. 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


a 
NS 
6 0 : 
Woy i 
۱ ^ = dp 000 Po ] À 

Türen 0 
Dieser Uebelstand wird abgestellt 

x durch Anbringung Zu 
Türpuffern an) 


für Zimmertüren. Tausende im Ge 
brauch. Paar bronziert M. 3.50 weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frel- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 0% bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 0 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht 


C. Hülsmann Freiburgi. 0 


2 
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Spezial - Fabrik 
t.Handbetriebs- 
Fahrzeuge. all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 


Damenbär 
und alle unscli 
Haare entfen | 


WF ASS 


Durch Gebrauch des Mundwasse 


au Docteur Jean Pari 


erhält man sich am besten die £ 

da dasselbe nur aus reinen Veg 

lischen Essenzen hergestellt ist, 6 
die Zahnemaille nicht angreifen 


isch. 
Kleine Tube & 60 A 
ناد‎ 


ice du Docteur Jean Paris 


sehr aromat 
grosse Tube à roo 


Dentifr 


Päte 


Überall käuflich! 
Kleine Modelle A —.75, 4 
mittel Modell M. 1.50% 

grosse Modelle M. 2.50 und 
ta Liter A 6.—, 2/1 Liter de 
Eigentümer der Marke: 


Schwalbe & Watelet, Han 


„Ein verzeihlicher Mundraub |^ 


LERT + — ae PT. e’ 
SETUP IE ET. 


E d 


fc epe £M ER سے ھے۔‎ 


(überall käuflich) |‏ خلت 
ہیس pe wird vornehmlich verordnet gegen 6 A E‏ 
‚Kalarrhe von Rachen, 7: zs SC Se af: : GR 8 SEET SCH 0+007 Des‏ 1 


A MA M ہے ای‎ SE EN oN 1 m 
 JUberbrunnen = -~ “2e KronenQuelle| ` ` 
E KL : " $ > REINE © | Ng نن‎ HE ! 
: i a z SE} | ; | ptas | 
FEN 


, | Nase, Keh ME "Enn imo 000/7 my | A ءھ۸‎ ! | 
| Nase, Mehlkopt, Lutte pagio Omiin ieren“ m. Blasenlelden, 
- | Magen und Darm; bei ALA û 0852525580] NN aa TEE 80 % Harngries- und Stein. 
Emphysem u. Asthma, RSS occupe d uio ge beschwerden sowie bel. 


٠. Bad Salzlırunn 


: Jede gewünschte Auskunft über den Kurort erteilt: Die Fürstlich Plessische Badedir 


E Säuglingsheim 


e 
3 ‘holungsbediiritige Kinder als Pensionäre 


^ |Briefmarken 


. [ErnetWaske, Be 


ei ce Ki re * M ba M gei M‏ ۸ ا 


EE 


i halten. Glänzende Anerkennungsschreiben, so u. a.: ` Der Helden- | preise hab E e To dE 

mois Burgstaller schreibt uns: Obwohl ich f » en die Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frank-‏ اروھدا 
mich bisher nur mi einstem amerikanischem Rasierpulver rasierte, herzogs von Baden in Mannheim abgehalte | Wire.‏ 
halte ich „Pudras“ doch für das beste Rasierpulver der Gegen- und Hotelfach-Ausstellung erhalten. . |‏ 


urt a. M., bei der unter dem Protektorate Sr. Kgl. Hoheit des Groß- 


‚wart und werde in Zukunft nur noch dieses verwenden. — „Gar | kannten Fabrikate die für Hotel- imd wi jebe unen 
fang ich mich mit Wut rasierte, bis ich mich endlich „pudrasierte“ | lich sind, nämlich I 


Dr. E. J., München. — Pudras-Rasierseifenpulver und Pudras-Rasier- dreiräder, Adler-Geschäftszweiräder und : i inen. 
cCrenſe zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt — Alle A wateutphotapraphen. IR dic ci een 


durch Vertriebsges. chem. techn. Neuheiten, Dr. Schnell & Co., wollen, dürfte es interessieren, zu hören, daß die Kodak-Gesell- 
G. m. b. H., München VIII. a schaft ihren neuen Hauptkatalog für 1911 herausgebracht hat. Dieser 

‚Ein neues Blatt im Ruhmeskranze der Adlerwerke. ist keine trockene Preisliste der verschiedenen Kodakartikel, sondern EN 
Die ‚höchste Auszeichnung, die Goldene Medaille, nebst einem Ehren- | ei (Fortsetzung auf Seite XIII) EA * 


|. Bruinenschrillen 
a . & ‚gratis 


2 
Ces: 


Es i wird vornehmlich verordnet gegen 
Gicht, Rheumatismus, 


— 


ds اتل‎ (überall käuflich) 


WU‏ ہے 


ko ° Zuckerkrankheit. | . 
. ; Grand-Hotel, Bad Salzbrunn. _ | Adresse: , Keonen-Quelle" Bad Salzhrann: 
: D Vo dM ہر‎ gnella CU re 

ortreffliches, billiges Tafelwasser, gleichfalls rein natürlicher Füllung, in % u. / Bordeauxflaschen.. (Begutachtet von Herrn 


Geh; Med Rat Prof. Dr. E. Harnack, Direktor d. Pharm. Instituts d. Universität Halle.) Adresse: „Martha-Quelle“, Bad Salzbrunn. 
ektion, Bad Salzbrunn. 


sowie nach Influenza. EL E> ; Cla Oke 


——————Ó——————— 

| enhliipet rechtsgültige 

\ | Eheschliessungen, "s Ergan 

۱ Gesetzauszug, Prosp. eic. 50 PL _ 

! d LU Brock’s, London E. C., Queenstreet 90. 
سس‎ : s A — — : DES 


GUMMI-ABSATZE | 


Continental 


7 5 

i uSporkArtikel "7, 
„bester Qualität, allerbilligst. kostenfrei f 
ASIUKENBROK-EINBECK6O 


Grösstes Fahrradhaus Deutschlands 


|| Vorratskocher 


a a harlottenburg- Westend, 


e, nimmt gesunde und er- 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


EE 
| reisl. gratis. 
De D verschied, englische Kolonien M. 1.50 
Fi 0 französische „ „ 1.50 

15 


15 „, sell. Marken v.Afrika „ 3.50 
000 


LIT ” nm len نی‎ 
„ aller Weltteile .. , 


E: 55 | 
Angenehm.weich u.elastisch! I LConser i difser 
Dauerhafter als Leder! | Conservenglàs 


Eine Wohltat für Jeden! Haushali -Conserven 
Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher F 


continental- Gummi- Absätze, 


e Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 
es sind die besten! N 


eyr 


sind von grober. Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 

|| IlustzierteDrucksachen, Rezeptbücher gratis. 
REX- Conservenglas - Gesellschajt 
Homburg v. d. Höhe 56. 


Alleinige Lieferanten, 
Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G. m. b. H., Schwelm i. West. | 


ne 
gerne 


attin Hauer. We 
Mechanische Stickerei 
“Nurnberg. 


- H 
* 7 


Sommersprossen 


| سن .13 


Seite XII. ur tru pm 
E | ls Náhrmittel Für Kinder Ge | 
Unübertroffen übertroffen ind Krane —— 


Für die Zubereitung Von Kuchen, 


Unentbehrlich Puddings, Suppen, Saucen etc = 


Kochbüchlein kostenfrei Kocnbüchlein kostenfrei durch: Corn Products C9 ak Hamburg 
15,000 vet. 


|Briefmarken, juu 
. | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
.|. aufVerlangen zur r Auswahl ohne Kautzwang 
| mit 50—70 4 unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
— MÀ 


Aranke's 


entfernt nur Créme Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
£ Versuch; es wird Sie nicht 
N “reuen! irko. M.2.70 (Nachn. . 

2.95). Gold. MedailleLondon 

Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr, be- 
sitzt hierfür nur d. 5 | 


سس شش سس سے 
Reife: Gebirge:‏ ` 
und Sport- -Kleidung‏ 
für Damen u Herren‏ 


Mass-Anferfigung Breitgelenk‏ :572ا 0 Kel‏ ال ری ارپین 

Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer : Str. 7a. & — — ł— 

— — Ete Münchner ider 48 1 E 
۱ ant apes &Ulífers E 572 

| Haarlárbekamm EdhteLoden-Deuffhes EE 


(gesetzl. ge- 
: کت‎ 


تر 
Got graues‏ 
od. rotes Haar‏ 
echt blond,‏ 
braun oder: {‏ 
schwarz.‏ 


vam unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, EE CC | 


, zs | engl. Sport- Stoffe meierwreife 
RE N Regendicht, billig,elegant 
d Pracht; Katalog 7 grafis | 


Proben frei 


4.5 E 
fmm کس دس سےا‎ 0 mu | 


 EHIRSCHDERGE Cz 


Lo den Verland Paus Kunden E. 


A: ھا لا‎ 
e * 


مد ید ذس € 


SCHUHFABRIK ARTERNA | 


^ NESTOR GIANALLS 
| CIGARETTE 


mit Gold Nr. 5 nur 5 Pig. 
Nr. 6 nur 6 Pfg. 

: Nr. 7 nur 7 Pfg. 
Comité .. 10: Pfg. 
| m 1 0 Privat 2ء‎ Pig: 
een 1 Pfg. 

mit Goid King: ee 15. Pi. 


ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag. im Jahr durch die Benutzung. des 


GILLETTE. RASIER- 766۸7 | 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
quemlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
Reise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


` Gillette- Apparat 


nach Belieben eingestellt werden, um die zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den härtesten Bart. 


beachten Sie die Biegung der Gilletteklinge während des Gebrauches | 


Der „Gillette-Apparat“, schwer ilb 
kostet komplett mit 12 Klingen —2⁴ Schneſden M. 0 ipm Stuck. 


Der „Gillette - Apparat“ und Ersatzkl 

erstklassigen Stahlwaren-, شس‎ A Deben i chi سس‎ 

P i 8 oder durch E. F. GRELL, Im Srthaus Ha b 185 
SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London E. C. 


ill , EX. Kein Schleifen 
1 | 51 Kein Abziehen 


Rasier- App araf 


" Nummer 19. | 


bi 
4 


ot ۶ .- a aa r | Sr fr, 


N 
DÉI WI 


ble 0000901066 sits 


4. | بے‎ PAAR 


tle Haul 


Dole M. 2.— (tranto 2.50). . 


Nummer 1. 


er enthält viel des Anregenden und Neuen: er ist mit. Illustrationen 
geschmückt, die geeignet sind, ein Interesse an dem ganz hervor- 
“ragenden Kodaktageslichtsystem der Photographie, das von der 
Dunkelkammer völlig unabhängig macht, bei jedem zu erwecken, 
der diesen Katalog zur Hand nimmt. Gerade jetzt, da mit den 
helleren Tagen die für den Amateur günstige, Jahreszeit beginnt, 
dürfte es sich empfehlen, sich diesen interessanten Katalog, der von 
der Kodak-Ges, m. b. H., Berlin, Markgrafenstrass e 92/93, 
gratis und franko versandt wird, kommen zu lassen. ^ یم‎ 
E Radikale Haarentfernung.  Unliebsame Gesichts- und: 
Körperhaare auf unschädliche Weise radikal zu beseitigen, war bis-: 
cher für die damit Behafteten“ ein Rätsel, dessen Lösung sehnlichst 
herbeigewünscht wurde. — An Mitteln, die zur Beseitigung dieses. 


Studenten- 
. Utensilien-Fabrik 
= ülleste und größte — | 


e Emil Lüdke, vorm. Carl | 
' . Hahn & Sohn G. m. b. H., 
`` Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


e‏ مث 
یم HEINTZE‏ 
BLANCKE m‏ 


BERLIN-NO- 43 


ااا „ 
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n 
D E 
| Bedeutende Vorteile d. 
„d 
a2 verlange Ralalog, 
Industrie fin 8 


: irekten Bezug 
ermania-Kinderwagen- 
armeier, Bielefeld 2. 


Auffallend 


zarten, reinen, na⸗ 
türl. ſchönen Teint, 
jugendfriſches Ant: 


Beſeitigt ficher 
Runzeln, Jällchen, 
Sommerſproſſen, 
Hautunreinigkeiten. 
Unübertrefflich zur 
chlsmaſſage! 
— Ein merto. Buch 


Begeſſterke Anerkennungen. 


Do Reigel, | 
ie Rage Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. 


PH DER 


erlin W1, Leip- 
Beobachtungen (auf 
Sen, spez. i. Zivil. Hr pp.), Ermittlun- 


| trafprozessen! 
00۹۹۳۵۵۸٥9 * 
in allen ا‎ der g del Pater 
i : rde! iskret! 
össte Praxis! Zuverlässigst! 


UBER 200 EIGENE FILIALEN 


\ 


NV 


- 


13. Mai 1911. 


` Schénheitsfehlers angepriesen wurden, hat es bekanntlich nie gefehlt, 


ne. 


Fabrik dieser Branche. 


Op er urige, e 


v mera Se mm feiern, Sm yp TINS TI ET 
B y ` S E n E 7 e" Ag 2 : 


[MERCEDES 


VERLANGEN SIE KATALOG, 
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Seite XIII. 
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doch war das damit erzielte Resultat, falls man das eine oder andere 
Präparat versuchte, meist ein negatives. — Zur elektrolytischen 
Behandlung konnte man sich meist wegen der hohen Kosten, Lang- 
wierigkeit und Schmerzhaftigkeit nicht verstehen, zumal diese noch 
vielfach Narben hinterliess und die Haare trotzdem häufig wieder- 
wuchsen. — Wir nehmen daher heute gern Anlass, ein von der 


Firma H. Wagner, Köln 24a, Blumentalstr. 99, fabriziertes Pri-. 
parat zu empfehlen, das bezüglich seiner haarvernichtenden Eigen- 


schaft einzig dasteht, und da die Haut absolut nicht davon ange- 
iffen wird, so kann es mit Recht als eine sensationelle Erfindung 
bezeichnet werden, die in der Patentrolle beim Reichspatentamt 


unter Nr. 196617 eingetragen ist. — Auf den internationalen Aus- 


stellungen Paris und Antwerpen 1908 wurde das Präparat mit der 
SS (Fortsetzung auf Seite XV) d E 


-Konfekt 


; E Igı 
Praktische Hausfrauen, die stets 
vorzüglichen, kristallklaren und 
gesunden Essig im Hause haben 
‘und ihre. eingelegten Früchte 
unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen, verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Elb's 
Essig- Essenz. Man ver- d 
lange in einschlägigen Geschäf- 
ten ausdrücklich die echte 


ell. = : -Elb’s Essig - Essenz. : 
Deutsche ers Se Max Elb G.m.b.H., Dresden W. 
| Ww Telizahiung! ین‎ 
A: Anzahl.; 20, 30, 
is € 7—15-Mk. mon. — — — 
Zubehörteile spottbillig. Preislist. grt. 5 | Damen! Herren! Gesunde! Kranke! 
J. JEND R OSCH & COs, @ | | Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 


Charlottenburg No. 3 | | Allgemeines Wohlbefinden 


durch Gebrauch der ges. gesch. 
Gesundhelts-KopfkIssen-Einlage 


„Erwache Gestürkt" 
a | A l 


eg x 
e c 0 | 

2 > E Ip A 0 (o ; 
. * x D L s ` 7 

ZA NN کل‎ AJ 

Kann In Jedes vorhandene Kopfkissen eingelegt 
werden. Viele Anerkng. Stück M, 7,85 Naohn. 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menagerlestr. 9. 
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Sanatorium f. Kosmetik, ` 
Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 
Leipzig. — . — M. Ihle. 
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Eın garantiert |. 
A waschechtes 
entzückendes 
Kostüm wie 


| Katalog W 
kostenfrei ^ 


HUHINDUSTRI 
sun: BERLIN 
| 7148 
ALLEINVERKAUFSTELLEN 


| Ur Mas gelb: lle gran. roga grin. ای‎ 
Aananischer Baumol Gree Mer 1— mk | 
ialen Uni Farben u garten frefounuflem. 


| Dans Busse 
Liperi ce Strasse 122 
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Seite XIV. 13. Mai 1911. 


Patentneu- 
heiten für 
jede Figur 


| Verblüffende 


Aut Wunsch ohne Kaufzwang u. ohne Anzahlung 


GTage zur Ansicht 


Als Polizel- und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! RÀ 


Orig.-Browning-Pistole 


Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 
Original - Fabrikpreis mit 10% 

Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 
Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 
linge etc. kostenlos. 


P 


۷ 
in allen 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Streng reell! Ve 


Plumeyer's Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekrünt u. 
Ehrendiplom Berlin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung 
eines schneidigen Schnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, 
wo die kleinsten Härchen vorhand. ; d. Hunderte v. glänz. Orig.- 
Anerkennungen bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben 


L. in N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- | nichts 


wuchsbefórderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir... 
— G. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart Besseres! 
erhalten. — F. in O.: Bin erstaunt über Resultat, das Kamerad B S : 
mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbelórderer in 10 Tagen = Wo nicht erh. 
erzielt hat, bitte um.. — Dose 2, 3, 4 u. 5 M. u. Porto. ~ Kataloge, 

7 — 


plumeyer, Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr.. A NS‏ یت 


A 
MULE . 
2 


- B für jede Mutter, eine Flasche „Califig“ in ihrer Hausapotheke 
7 zu wissen. Sie weiss, dass sie damit ein Hausmittel bei der Hand 
hat, das in allen Fällen von Verstopfung, Appetitlosigkeit und 

anderen Verdauungsstörungen bei ihren Kin- 

dern wie auch bei den Erwachsenen die 

besten Dienste tut. Califig schmeckt sehr 

angenehm und wirkt in prompter, schmerz- 

loser Weise, ohne zu reizen oder zu schwächen. 


Nur echt in Originalflaschen im Karton mit Schutzmarke 
. „Califig“ zu M.2,50 drei, Flasche; M. 1,50 die ½ Flasche. 


SZ 
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Echte Briefmarken 11111111 


f ees 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
8 J 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, 
1 


« 
3 zenano Albert Friedemann 
— 


Briefmarkenhandlung. LEIPZIG18. | 


Leberilecke, Mitesser, Pickeln, 
Unreinen Teint, Hautrote — | 
entfernt überraschend schnell 


„Venetia-Creme“. 
Unschädlich, altbewährt, angenehm. 


Geg. Einsend. von 2.20 M. oder Nachn. 
nur Apotheke Bärenstein, Bez. Chemnitz 20. 


S. Lindauer 


Stuttgart 
Cannstatt. 


Es ist ein beruhigender Gedanke 
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Auskunftstellen des Verbandes sowie direkt vom Vorsitzenden des 1: 


. Senk i ^ „ 
Bes erpfl, dies. Sommer blüh., p. St. fr. 2. 3. 4. ab Chur v. Züchter. Nachnahme- 
eweist, 


Gesetzlich geschützt. | 
d Mein Bild 


۱ „Sau de cologne“ von unübertrof- Versand: XIX., Hammerschmidtgasse 18. 
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ënger .. 1 M ERN RENE Sele V. 


ein beredtes Zeugnis für dessen Güte ablegt. — Man kann das 20 Pfg. zu ۱ 
Präparat nur durch vorstehend benannte Firma, als alleinigen Patent- g. zu haben. 


Goldenen Medaille, Ehrenkreuz und Ehrendiplom ausgezeichnet; was į Verbandes deutscher Nordseebäder in Helgoland i er کر‎ 


inhaber, direkt beziehen, und ist der Preis von M.-5 in Anbetracht "Annahme von Inserafen bei August Scherl C. m. b. T, Berlin SW. 666. 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


seiner hervorragenden Eigenschaften ein ۰ Pw. se Eee 
` ` 8 sehr angemessener.“ Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 


— Verband deutscher Nordseebäder. Der Verband deut- | str: 
و‎ . nd deut- straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzo 
2 : : " i ee) 19, . ہاے و‎ EI „ str. 38, Frankfurt a. M., — 

scher Nordseebäder gibt soeben den Führer von 1911 heraus. Als straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. JI, Hamburg: Neuerwall 2, Hannover, Georg.. 
| Keeseren und objektivster Bericht, sowohl über. die Heilkraft | 
.' der Nordsee wie über die Reise, die einzelnen Verkehrsanstalten pla ö 

| V - c , zelnen Vern ‚Strassburg im Elsaß, Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstraß 1 I, Enc) 
und Bäder, empfiehlt er sich allen alten und neuen Freunden unserer | Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaitene Non. 


burg. Breite Weg 1841, München, 'Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße A 


pareille-Zeile ‘oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 


In jeder Jahreszeit und bei jeder Temperatur. e 
sichern Sie sich Ihre Gesundheit durch de 


Nach besonderem Verfahren hergestellt, 

übertrifft sie alle تہ‎ Ee 

Sie - Weiss- oder Trikotwäsche-Arten. 
Dauernd. durchlässig, begünstigt sie Hauttätigkeit 
und Stoffwechsel, vermeidet plötzliches Abkühlen 
bei Schweiss u. schützt somit bestens vor Erkältung. 


EI 


0 ; 


! ۱ panim E 7س‎ Patent-Dalli- 
Kein Hautreiz. o Kein naßkaltes Anliegen .o Wirkt nérvenberuhigend ` - (J ۰ ۰ٰ۷ ۷ 
Bewirkt erfrischendes Wohlbehagen = Leichtes Waschen, kein Einlaufen | 

Grosse Haltbarkeit —— . |. | 
Lo  Aerztlich überall empfohlen und verordnet! ور ہو‎ 
Jllustrierte Kataloge, Literatur u, Stoffmuster unter Aufgabe der Niederlagen kostenlos von der alleinigen: Fabrik 


e H. HEINZELM A N N, | RE UT LINGEN W. J; Te je Dalli, sonst direkt per Post franko 


lut, kein Wechseln von Stählen. und 


| Geringste Heizkosten mit rauch- und, ge- 


1 Dali mit i Karton Dali- Glühstoff für ; 


5,40. Mk. durch: . 


A 


— 


"EN ^^^ Ruhm von Chur vA | 
5299 winterharte' überreich u. grossblumige, leuchtend. rosarot blühende Nelke. | 
tellungen nur an Ad. Krämer, Zürich, Bahnhofstr. 38. Nachbestellung v. überall 


dass man die grossen Vorzüge dieser Prachtnelke allseits erkannt hat. : 
l | | Ze ER St: SR ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 


Die reichste frau verliert an Wert, — 8 ee uctor 
, Wenn Schönheit sie nicht hold verktart. | 
5 


Form des Messers wird ein sicheres und 
Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist |. 


angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
gewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 
nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
Schünheitsmitteln: gelungen. 


Preis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
je iv., macht die 
Poudre ravissante Rau: wiendend 


und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis 8: 0 
weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. |. 
u. Muttermale verschwind., glätt. Runzeln 


illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 

„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 

u. Falten u. läßt jed. Frauenantlitz jugend- 

frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 

nach dessen Gebrauch man sich waschen 


kann, ohne daß die sensationelleWirkung 
verschwindet .. . . M. 5.— u. M.3.— 


i 0 verjüngt um Jahr- 

Crême ravissante zehnte. pr v. 3. 
TE * Sau ravissante 1 dis Schul | 
Rouoor gibtergrauten Haaren die Farbe das ausgezeichn. Tolletfewasser. M 5 — 
kelbraun e Jugend (blond, braun, dun- Rh d je verleiht jed.blassen Gesichte 

rec twarz) kl. M. 3.— groß M. 10.— 0 Opis unvergángl, Rosenhauch. M.3. 


Mero] ae den Haaren nerrichen Nönigsper len 2. Crême rosin 3° = 


TT M. 5.— — — N R 
fein entfernt sofort sicher alle verleihen den Händen Marmorglätte. — SR CSAS 
e lästigen Haare... M. 8.— N je. t beste Seife der ZAHNSTEINLOSEND ||| SAUREFREI ||| 
Haarstirker ee ee avon ) 16 weit auffallende | — سج سے لم سے‎ — — 
le , Jrauwerden, Kahle Stel- irkung ........ M 2.40 u. ; 
i H werden behaart. 2 . M. 3.— Nautdu Seif -übt auf die Umgebung BESTES ZAHNPFLEGEM ITTEL 
110 ما ار‎ des verun- EINE unwiderstehl. Zauber, | è db SERE 
Stirnhi stalt. Doppelkinns, M.4— p. Stück 70 Pig. Karton 3 Stück M. 2.— | _ Glanzend begutacntet von, . 
irubinde 2. Erzielung einer faltenlos. 7 { li schützt vor Erfrieren, erfrorene | U niversitätsprofessoren u.Fachautoritaten 
Rosa Schaffers Lie Stim. UR ros d m Stell. w. gesund. M. i.- b. M.2.- | N ht EE 
"chen Wi ur ec / 
berg. oehajjers ‚Siehlings chen, Rosa Schaffer, Wien, mit diesem 
M. 6.— u. M. 4. Niederlage: I., Kohlmarkt 6. 


| Namenszug 


KARLSBAD 


Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, ۱ 


fener Wirkung ` i ico Fisiko i 
; | g.. von M.2— .Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palermo. 
27, ulwärts, ame Patronesse.des St. Petrusordens mit 


ng - E‏ ا 
bf. Rampfereis M. 2.— d. Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer,‏ 081 
Au Pflege der Hände. —— Depositeure erhalten hohen Rabatt.‏ 


us Böhm.-Escompte Bank. 


| ruchlosem Dalli-Gluhstoff. Käullich 
Lin allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- ` 


Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W - 


d Se EN eT ۰ . 23 sits 2 3 
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x , = zx ٠ (e . TE 2 i EL SW . tn 
" du lx . H * H 


straße 20, Köln. a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 2 


“herrlichen Nordsee. Er ist in den zahlreichen In- ndi 
| : -und al pareille -Ze : | 
und auslándischen Angebote“ Mk. 1—, unter der Rubrik. „Stellen- Gesuche“ Mi. O80. — Inserate . 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem: Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Eine Lust, keine Last 


ist das Plälten und Bügeln mit.der welt- . 


‚ununterbrochen zu benutzen. Keine Oſen- 


Bolzen, kein.feuergefährlicher Brennstoff. `. 


„ . 


2 n 
Klei nen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 


Nummer 19. 
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13. Mai 1911. 
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7۳1111160 7 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Baro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag, Te, 


Norddeutschland. | ( r an Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtun Wasserleitung. Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


bel Neubrandenburg i. Meoklb., herrlicher 
Au u sta- a Luftkurort, Kurhaus m, all. Komf, Mass. Pr., 
] stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 

b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 


e ee 
Dom üch Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bad. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 
3 bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe, 
A 1 Sen berühmteste. ب۹٥‎ Schwefelwasser- und 


۱ Schweielschlammbäder. besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 


Fürstl. Bade-Kommissarlat in Bückeburg. 
b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 


A 

Finkenwalde Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
۱ hol. Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
e bel Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 
in enwa e phys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 
indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.] eschko. 
LAPSI EE J77üöX—/ EE 
oe i. Meckl. Luftkurort. Hotel Wegert, m. park- 
u rstenber ähnl. gross. Garten am See. Angel- u. Ruder- 

gelegenheit gratis. Pension v. M. 4,— an. 
Park - Hotel, neues modernes Hotel 


Haus Sielbeck a.Uklei 55:555 


Ostseebad. — Saml. Steilküste, 
Geor en SW al de Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald. Wasserleitung, 
| ' solide Preise. Näh. Baderwaitg. 
1171 Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
i u C S u rg Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min, 
We v. d. Marine-Stat. Mürwik-l'lensb. Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. l 
212 vornehmstes Ostseebad, hundert- 
el 1 en | am m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekt durch die Direktion. 
| | b. Kolberg. — _Waldhaus Rodi, bill 
en en h a en Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 
: e freie Seebäder. Prosp. K. Hutter. 
| 2 Vornehmstes Ostseebad, 3'2 Std. v. Berlin. 
erin S or Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
0 erg 4 9, natürliche Solbader, feinsandiger Badegrund, meilen- 
: weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, ‚mückenfreier 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 


Hotel „Bellevue“ 1. R., direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad, 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


ee Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


® 
Mi sd ro nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. J 


Saisonbeginn 1. Juni. 


in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, |. Ranges. Bevor- 


ee e 
Mü ritz zugte Lage, billigste Pensionspreise. renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 


e 
B Franck's Hotel und Pension. 
7 D W Schönste Lage. Volle Pension. 
erg ieveno Vor- und Nachsaison M. 4.50 
uptsaison nach Uebereinkunit. Besitzer Herm. Franck. 


Hauptsaison mach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Frank. ... . 


O st- D Í evenow See-, Sol- u. Moorbad, 
UST-DIEVETIOW woe, run, vorn. Haus, MIST 


Kurhaus. ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 


3 i b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
In en ru n n Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Sonnenbad. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
$e Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
1 u n ebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurka elle. ‘Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher eidetouren. 
77 Norddeutschlands 
Mal e 11 te = G remsmu h len bedeutendster Luftkurort. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 

Hotels Bellevue u. Brahmberg!.R.in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg.. máss.Pr., Prosp. frei. 


Kgl. Bad Nenndor B m rad. Solbad. 


f x gegen Gicht, Rheuma- 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Kónigl. Badeverwaltung. 


. Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 
ol Zi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunit Badeverwaltung. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschla., Draht- 


Rau schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Heir- 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
ewa Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche. mássige 


V r1 ër Hotel Drei Kronen, Hs. l. R. Dampfer-An- 

inem u n e Icgeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schill. 

T 71 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg, 

ravem u n e 41, Std. von Berlin. Kalt- und Warmbade- 
J ا‎ Wasserleitung, Kanalisation. 

2 d. herrlichste, stein. u. schiammíreie Strand d. Osteee. 2 Sec- 

۱ in 28 bäder. Warmbad. med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 

Hotel Hammershus. LE 

om hol m Hammeren 160 Betten (W. ek avun- 

i : dervolle Lage neben den Ruinen, und ussicht 

bis Schwedens Küste. mässige Preise. 


Polzin S: ndn 
Bad Schwartau eme 
Bad Schwartau E 


ort. Beliebter Ruhesitz. 


= b in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg.. herrl. Lage 

C weri n a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. 7. 

f . Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 


an Re, ee‏ یش شس سے 
Stärkste Sole Deutschlands.‏ 
a e e er Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage.‏ 0 
Bahn: Hagenow-Neumünster.‏ 

> b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 

e 11 ven bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
ilsn ac £ Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


سس ——— . 


ege 
Insel Rügen. 
1 ) e " ; 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzet 
ro ra-Binz Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
e „Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
e in waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Bade direktion. 


Nordseehäder: 


Ostseehäder. Bl Nordseebad a.d.Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade I. 
۱ ۱ exen Luftkurort. Bequem zu ic Mass. Preise. Bill. Wohn. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses Prosp. d. d. Badeverwaltung 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- - MESE 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. Borku m 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. 00 


Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindumgen. 


| 1. Hotel Kaiserhof, I. H > 
phys. diät. Beh dig. v. M. 5-7 pro Tag. ) „I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrst. etc. Pens. v. M.42.— an. Prosp. 
Bru n sh au pten Prosp. Dr. Drost. pro Tag. | Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42. Mal 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten: Ranges, direkt am Meer. Prosp. gratis. 


2 — 12 — 1 mmt 


83 — 


E ہے تب‎ l- .I me Eo BE 


B Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirschberg 

er e S O i R. Phys. diät. Se oa 
0 

—_ Án T ¥ Prosp frei. Dr. med. Schlüter. Adolf Berger. 


Nummer 19. 

ee Nordseebad in Holstein (Bahnst) Grüner Strand, Damen-. 
Bü Su Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
J Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 


Lan oeoo 2 sation. Prospekt gratis. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


82 deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 

Nor ern e anal.,Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 

| Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 

Bremer Logierhüuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 

Hotei Bellevue, Mod. Haus I. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H. Kraak. 

Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hoi- 

Wan eroo traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 

ee Nordseebad. Dänemark. Schónst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 

Fanó u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 

Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. — 
Huls ter Duln. Schönste 


Noordwy k aan Zee Lage d. holl. Nordsee- 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis I. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. i 


(Holland.) Kurhaus 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr, Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Berlin 


Rhysikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lagerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschränkte Krankenzahl. 
W 1 Nerven-, Stoffwechselkranke u. 

estend b. Berlin 666 ۰ 
B k b ee a. Spree. Luftkurort. Pension Viila Ann- 
er en ru C u. Touristen. Pens. v. M. 3.— an. 

۱ Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

viel besucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
verbindung nach Potsdam. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbad.)-i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 

— — . —Ė—— 

C Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 

u m m ers Or Mühlenheim, a. Waldu. Wasser gel. Pens. 

| f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Falk e nh © bei Berlin, Vorortstation Finkenkru um 
aidsanator. u. Pension. Herr 
al n Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
JJ ROUND DN e in fuu ilte feda utei 
e 
N 1 ko | assee Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpil., auf 
Wunsch. diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
Fernspr. Amt Wannsee 684. Prosp. frei. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma eic. V, Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. S 
Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
a یت‎ 0. A OPER EE EE 
` 2 Märk. Schweiz). Märkisches 
W Id-S d f anatorius. Prosp. d. Leit. 
a levers Or u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
d ͤ De ہو‎ E OP OE 
Woltersdorfer Schleuse v 
E C eu Berlin. 


Dr. Weiier's Kuranstalten für 

Tilly, dir. a. Wald, f. Erholumgsbedürftige 

B en LIOS QM A E AMEN 

7 Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 

Ir enwer er Dahle. 5, Stunden Bahn oder Auto von 

B A (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 

ornım Kiefernwald mit Ruhebànken, Halbstündl. Motoromnibus- 

Bu ck 0 Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. 7۰. 

b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 

— —e—— 4 — ل‎ 
-Seegeleld A4: : 

Falkenh agen CES Mitteistands-Sanatorlum, 

b. Berlin — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 

Sch | von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil’s 

ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 

Sch ch 17 bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 

on el C e St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervöse. 

EN 6 ي‎ ————— 

bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik f, 

Südende Migräne und verwandte Nervenleiden. Asthma 
Treb sche Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 

Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paui Grabley. 

— —— e te innere Kranke, Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Gr 


Prosp. frei. Dr. med. Schlüter. f Berger. 


Bi Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
Ir en 0 b. Greifenberg mit landw. gärtn. l.ehranstalt für 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 


Air d Stadttheater, vornehmstes, 
aus I. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 


Hotel Monopol, 
ruhigst gelegenes 
Dir. H. Schuster. 


13. Mat 1911. 


Schreiberhau 
Berlin Zehlendort. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Posen 


Letmathe-Dechenhöhle 


Seite XVII. 


e Gebirgskurort, natürl., arsen. ‚radioakt. 
a in sber Kohlensäure u, Moorbäder. Fichten- 
ed a Erstkl. Badeanst. 
: rosp. Badeverwaitung. 
Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


es Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Or ers Or Dr. Brehmers Heilanstalten 

für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 

B ad Ku d OW a Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann, 

| Kohlensaure Mineralbàder, d. Bd. i, Hause, 

— . ——— ——— 

B ad Í an deck Deutschi. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 

durch die städtische Badeverwaitung. 

Wm ا ا‎ a — 

ee Hotel Goldener Friede. 

Ober-Krummhübel os e: 


u LR., 100 Zm., Dampihzg. 
El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geblinet. 


7 Neues Kur- und Badehaus. Kohlensaure Strahlsprudel. 
el nerz Berühmte Moorlager. 100000 Morgen Hochwald. 568 m 


Seehöhe 
Bad Salzb ru n n rri dad béi Katarrhen der 

Bes ۱ mungsorgane, Verdauungsorgane. 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysemgind Asthma, Folgen von Talea 
Oberbrunnen| Jährlicher Versand über 1 ½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle/ die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und dieVerkehrsbureaus. 


Erster u. größter klimatischer Kurort Im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr, d.d.Verkehrsausschuss. 


in Schlesien. Stärkstes Radium - Bad 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 


Ostdeutschland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911, 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Westdeutschiand. 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes 


e 
Aach en Burtscheid Haus am Platze. Bitte genau auf 
die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 


Bad Bertrich 
a ertric der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus, 


Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 

a. Rh. Wasserheilanst. Marion Denn. Das g. J. geöffn, 

Bo ar Elektr. L., Zentralhzg., Aufz., Luftb. Prosp. d. d.Verwaltg. 

Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. ` 

und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft, 

Keine Industrie Hot., Pens. Nàh. d.Verschüner.-Verein. 

B ۶ | Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 

rau n e Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Or. Gerster. 

G d b am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstait ,,Godes- 
O es erg berg“. Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 

Weltberūhmtes Radium-Solbad. Pro- 

Hot. Dheii-Schmidt, C. A. Recknagel. 

Hotei Bohe, 

(ue. billige 


: Kr. Wetziar, Luftkurort, Schwimm-, Luft , Medizin- 
Braunfels er, pric 

bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 

Bad Kreuznach reet ہنم فاو‎ Hor rh. Baum. 


۰ 


EE 
a 22 altrenommiertes Solbad. 
Bad Münster am Stein dee Gelen na 
türliche Radiumbäder und Emanatorien 
direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 


durch die Unterzeichneten. f . 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Vilia Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


m Anm MEM Tm 
Bad Neuenahr Krani mm E v 


Heilanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Eonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganz. Jahr gedfin. Auskunft gratis. 

Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc, gratis. 
JJ! ] ĩ?rꝛðt“ a : ——— eS 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, J. Ranges. Zimm. m. 

emagen Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 
— . — ———ö—ͤ— 
= a. Rh., Erkr. d. فا‎ u. Verdauungsorg.,Gallen-u. 

Bad a Zi Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe. 
erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 

Alkal. muriat. Thermalquell. Naturíüll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc. 
f.. A c o M ج ي‎ 
Bad-Rothenfelde e suitor, 
heiten, Rheumatismus. Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 

ee Treue Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift irei durch 


die Badeverwaitung. 
r. Lahmann. Mod. Naturheilanstalt u. Erholungs- 


ielefeld 
Bi el E E heim. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 


Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thiemann. 


Teutoburger Wald, 
feiert in diesem Jahre sein 


100jahr. Jubiläum. 


(siete Schweiz) Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 


Bad Wildungen ا‎ e Queen a 
Bad Wildungen En 


13, Mat 1911. | | Stummer 19. 


i e 

— Blutarmut. Frauenleiden. Herzleiden. Nieren- B K t 
Bad D ri bu r leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- e n n ec e n S e 1 n 
mus, Cas ar-Heinrich-Quelle, Eisenque en ۱ 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. errliche Gebirgslage. Grail. Kur- | Luftparks. Sommer- u. Winterk. Pension pro 8 


häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer. Prosp. durch die Gräfl. urverwaltung. 
ei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma-, Innere- لا‎ 


b 
Inselb a Nervenleiden. Emp ohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktlon. 


Bad Lippsprin e Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


e 
Bad | ippsprin e Kurbad a. Teutoburg. 
0 = ا ا‎ = 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Ha 5” 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 


Minderbemittelte. — Brieladresse Kurbad Lippspringe. 


Südhochharz. Erholungshelm 
Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrl, Höhenlage. 
6 M. Jilustr. Prosp. frei, 


Braunlage m" T 
Braunlage HH 0اس‎ 
Friedrichsbrunn 5 trma 


nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Luftkurortla, direkt an herrl. Buchen- 
ern ro e ae e u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, Zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunít durch Magistrat. 


1 im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bocew 27 iot 
i T to-Verbind. Schöne, gesc ützte Lage, rings 

H : gap Heilanstalt für Lungenkranke der " 1. SCHOTT کا‎ 
springe i er | v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge: bietet gesundheitsstär- 
Ban on n Lippspring gebildeten Stände. Prospekt frei.] enden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jilustr. Prospekt durch d. urverwaltung. 


s S Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 
Detmold. Altberühmtes chwelel- | 

Bad Meinber en natürl. Kohlensáurebad. Vor- 8adekommissariat sendet frei illustr. 

zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, a arZ urg Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Gicht, Herzleiden, ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. Preisen. 


5 victoria -Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Ráumen. Zentralhzg., 
Kohlensäureiche Thermal- 
a eyn au sen solquellen (26—35,5 Grad C.) 


Personenaufzug: Verpfleg. weltbek. Man verl. kosten!. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
gegen Gicht, Rheumatismus, 


Waldpark-Hote Beivedere, پر‎ 00 2 2. pee elektr. 1 کا‎ le Wiele 
D i * 0 € a . me t. 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort Kurhotel Juliushall d. 2- Bade gel. 100 Zim. ^ ogarage. ا‎ = 8 

für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. König 


Villa Rosenau, Familienpension, beste ‘Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. MÛ ler. 
Vilia Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


11 b r a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage- 
sen u o Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
(Harz). Rudolf Just's Kuranstàlt, Post Stapelburg. 


u n b 0 rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
: Idyll i. mittl. Höhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

am Südharz, klimatischer Kurort, In bevor- 

A ac sa zugter ۰ Auskunft, Prospekte, 


Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltur g» 


DAU Od VEDO. 0 ہہ لا سن‎ 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiyer 
Komfort Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotei Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Kotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Sohinke. 


iche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon. I.R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L Meyer. 
Kurpension „Villa Schrelbersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembeke. Prosp. 


Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Bad p rmont fe Schorr, beste Küche, massige 
Bad Eye OT . 


Mitteldeutschland. 


neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilveriahren, med. 
Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie. Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven- Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


orthopädischen Erkrasküngen. SS en moorbad. Er- 
Li e b e n we rd a bie, DEE billiger Kurort. 


Thüringen. 


aison 1911. Eröffnung d. neuen omfortabl. Kur-‏ د 

1 Sa. Dr. Nühring's Sanatorium für Lungen Bad-Kó sen mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 

ell- OSWIS kranke, 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. Prospekl tionen aller bewährten Systeme, neumatische 
gratis. ۱ | Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 


halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung, zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales erkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


e | 
Ei sen ac Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens 
v. 8.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 
2 Thür. Wald. (5—600m), Ruhig.. nerven- 
insterb er en stärkend. Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Rennsteig. Auskunit, Prosp. nur durch 
Fremdenverkehrsverein. 


` 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
ri e ri C ro a Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nieren- u. innere Leiden ausser Tuber- 

kulose und ansteckenden Krankheiten. 


Dr. Wanke’s Kuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahrbes. Prosp. frei. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Auto ar. F.H.Zorn. 
Hotei- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. ai— Juni er- 
mäss. Pr. Autogar. Prosp. ir. C. Schmidt. 


G Klimatischer Kurort, 380—420 m ü. d. M. 
eo roen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 


© — ů T Bere ہے سر‎ en — 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
ro SS a arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg 
UT OSSid Ddl £ Kusk. Pos. durch d rentem 
Bad 1 1 2 via Eisenach im Thür. Walde. 

1e ens ein Stärkste natürlich-kohlensaurs 


N Eisen - Man an - Arsen - Que 
Deutschlands, wird vers.. Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Pros». frei: 68 +۰ 


Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
Ell en er Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
den Verschónerungs-Verein. 


chten- 


Bad ! b 2 stärkst. Moorbad. Stahl-, Fi 
0 ens ein 0 konn a D Dimp 
" elektr. Lichtb.; Wechsels, 
Gei u. Sonnenbad: Kaltwasserbeh., Massage. Röntgenlaborat. Heiikräftig b. Herz- 
2 کا ایخ‎ Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
rauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedlrektion. 


Meiningen raus e reer e 


Nervenleidende u. Erholungs 
R i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerirische. 
Rastenberg ᷑ 
Ru d 01 St d Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg- nächster 
Rudolstadt . er es 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hon. Stephan. 


Schwarzburg PRESS 


Pretzsc Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


7 ee i. Vgtl. Hellanstaltf. Lung enkranke, Eisen- 
el O sgru n re Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopl- 
ehdig. 


Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Shi z 1 ےہ‎ Unterkunítshs. f. Sommerírischler u. Erho- 
Z öbi sch Rei b old sgru n lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


B d 2 Berühmtes Heilbad für Gicht, 
a a ZSC 1 S 4 o un ا‎ dey 

K : P n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 


Pension Böddeker, vornehmes Haus L Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 


Herrl. windgesch. _Waldstadtch., Dresden (Hygiene- 

aran Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunit d. d. 
Bürgermeister. 

Sanat. f. Nerven-,Innere-, Stoffwechselkr. u. Erholungsbd. S.-R. Dr. Haupt. Dr. H.Haupt. 


Bäder. Bes. W. Schober. 


Sächsische Schwelz. 


Bad Schandau Bar 


Badallee 219. Besitzer J. Paschen. 


Bad Schandau E 


Dr. Bilfinger. Auch 1. Erholungs. 


Harz. 


B 1 ۹ Sanatorium Dr. Rosell für Herzlelden, Adern- 
a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Katarrhe, Rheuma Asthma Nervöse ad ern jun Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
, ' ’ n rholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit decanter Ku rmittel-Haus 
far alle physikalischen Heilmethoden in ‚höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch. reichillustrierte Prospekte, 
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Bad Sodenthal 


Nummer 19. 
Thüringen. Solbad u. inhalatorlum, Bäder aus 

a zu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 

` |nhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Kórting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Bad Sulza in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 


u. Trinkkuren. idyllische: u. geschützte Lage. 
Näheres durch die’ Badedirektion. x 


Süddeutschland. 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche Lage am Rhein, mäßige Preise. 


Bi n ge Direktion: Jacob Hensel. j | 
Bad Dü rkh ei m (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. Her- 


vorr. Heilerf. b. Blutarmut, Frauen-, 

i ` Haut-, Nervenleiden, Skrofulose, 
Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prächt. Waldungen. 

F . Grand Hotel Frankfurter Hof, 

ran u a. al allererst. R., zentralst. Lg. 

vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd. 

bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 

| O l enwa au Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 

۱ waldlage. 450 m û. d. M. Vorzügl. 

Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herrl. Luit- 

parks.: Cz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Bad Mergentheim wart.) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


e 
Seeh el m ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Aibr. Suhrcke-Hufnagel. 
1 Solbäder, Jod-, 
i. Spessart. Brom. u. Ra. 
; dlumgehalt, t. Frauenl., Rachit. Skrot., 
Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszustánd., Rheum. u. Neuralgien. Pr.v. Kurverwaltg. 


im Spessart; vegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Viila Saline im Kurpark. Clara ۰ 


a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


Taunus, 


i. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze. 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cronberg Konditorei, Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes. Gebr. Hahn. 
denpíad 24. H. v. Appen, vornehmes 


Bad H omburg Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H. 


Hotel Augusta, vornehmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder, 
r abor DU ac e v 2 


Langenschwalbach Pese 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste A 
u Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- N 
Erf ui Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
= " ee bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
pro heumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Halle Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
waibach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


nete Alleesaal, LR, C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau, I. R., A. Jahn. 
Kurh ötropole, I. R., G. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
aus Paulinenberg, Dr. Friedlander. — Sanat. Haus Pfelfer, Dr. W. Pfeifer. 


Bad Nauheim arkgegeniber dn 
Kurhaus W Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb. 
Schr e alzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Priv rà ers Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
eH otel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el.L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 
Villa! ee Pens, I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F.Kapsreiter. 

solde, Britanniastr.8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bad. El. Licht. Ruh. Lage. 


v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 


Eleonoren - Hospiz, 
Familienhaus I. R. am Park gegenüber den 


Bad Nauheim. Her ees 


a. Taunus. Grand Hotel. L Haus am Platze. 
Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 


Bad Sod er Großer Park u. Autogarage. 
S ch | a 11 81 b a mod. Kurort, in ausgedehnt, Waldungen, 


9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 

heiten, Tel ۱ leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 

9925 eintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
rsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 

e — — . — nan 

Wie „Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 

8 a en einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 

ausstatt | In bezug auf bauliche als auch auf Innen- 

attung unterzogen und ist das schünstgelegenste und modernste Hotel. 


Hotel Quisi 
ul 
Viila E Quisisana 


Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
a, Kurhs, Pam.-Pens. L R, Ihermalbad, in. Komf, m. Pr. 


13. Mai 1911. 


á — D 


Geite XIX. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schö 

Bad en- Bad en Ireie Lage, Lift. ied Kom, mass, Preise. 


Hotel Mülier, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod, Komf., Pens. v. M. 7 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, er. Garten. Zentral; Prosp. 
Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphlum- und Alkoholkranke. 


e südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
et. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
۱ zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürltige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 


Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, L Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mass. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
B b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a OI] Bad Boli. Altbek. Hs. i. herrl. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
: Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
el e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
e (Württbg.) Thermalbáder. Luft- 
a Je enze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wülder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
— (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
ri erg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
a württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotei Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Sanatorium bel Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 


Schloss Spetzgar 


anze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Relorm-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


e e 
Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luit- 


und Sonnenbàder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


An ten berg See Ges? ne Berchtesgaden 
Bad Reichenhall 


Lultkurort 1, Ranges und weltberühmtes Heilbad tür Atmungs-, Merz-, Stollwecnsel- 
und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


in den bayerischen Hochalpen 
nächst Salzburg und Königsee. 


Erstki. Häuser: Grand Hotel Axelmannstein, Hotel Panorama, Kurpension Mirabeil, 
i ‚Sanatorium Bad Reichenhall. 


1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 


Solbad u. Luftkurort. 
Erstkl. J Grand Hotel u. Kurhaus. 
Häuser ) Bad Hotel Bellevue. 


0 80 $, 
Das ganze Jahr 


en, Lift, el. Licht 


Bayer. Zell phys.-diät.Bhdl. Heller.,k.Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
geöffnet. 2 Aerzte. 
Hohenschwangau te: 
Vilia Altenberg: den Bädern gegen- 
en 

Bäder. Neuer Bes. F. J. Metz. 
Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., mod, Komfort, stets geöffnet. 


Berchtesgaden 
Moorbad Kuranstalt für Gicht 
Dachau 
— Wie 
Hotel-Pension Schwan- 
la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
Im m enstadt Friedrichsbad. Hochgebirgs - Sanatorium. 
sa Partenkirchen jene 
Bad Kissin ven über gelegen. sion. Lift. Grosser 
Bad Kreuth e iere ee Sommer und Winter 
JJ ͤ w We MED re, 
J)) 86 
E Grand Hotel Leinfelder. 
München s | 


Frauenleiden etc, 
isch 
Garm 1 SC betrieb bestens eingerichtet. 
see. Erstklass. Haus834 m 
Nervenleidende und Erholungsbediüritige. 
i bad 
Kal nzen a Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behren Jt. 
Villa u. Pension 0 0 m. all. Komfort einger. Zimmer. Gärt 
e 

geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 

I ind au Im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herrl. Alpenaussicht. 
leiche J Zurich: Savoy Hotel Baurenville, 


G J 
Häuser J Garmisch: Hotel Husar, renov. 
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p ki h Haus Gibson, Poncio ani Lë 
artenkirchen eee __ 


3 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk - 

ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diátet. 
Methode Dr. Lahmann. immer offen. Jitustr. Prospekt gratis. 

Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürſtige. 

2 ^ Leoni, Il, Starnbergersee bei 

O man n 8 0 e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

gel, Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden‘ fr. Or. Matzen. 

bei München. — Dr. Plan e's Kuranstalt für 


Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komiort. Prospekte Tel. 47. 
B ad Steben Kgl. bayr. Stahi- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. | 
> München. Sanatorium 1. Er- 
a a irc en holungsbedirftige, innere H 


: Nerven-Kranke. Prospekt 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
r e Lage des Walchensces. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
Besitzer M. Geiger. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- 


schattiger Park. Deutsche irektion. Direktor H. Schlagenhautt. 


windgesch., freie, prachtvolle Lage. 


Lohn. Ausflüge. 


rrl. Bauland 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, he 
a C eti see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebäder. Auskunft durch Fri. Villa Edeltraut. 
D orf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
a C en see eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 


. —— — — 


Oesterreich. 


2 (Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 

azia Empfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 

f der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 
öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep.. el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebad. Prosp. 

m Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium 1. Rg., 

rixen alle Behelie d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. p s 

Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


la ha i ha E ERT 
O berbozen bozen u. Restaurant I. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
miten-l’anor. Sais. 


April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


JJ تا‎ MM UEM m 
B e eo Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 

a 11100 sera an Kohlensäure, Bor, Lithium, Ent 
= ` schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen., 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständenjed. Art. Prosp. grat. 


ff! ا‎ 7]⅛, ẽ ä IV ̃ SE 
F Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 
ran Ze n S a Stārkste Kohlensäurequellen d. Kontinentes. 

1 gei .  Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 

Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 


D 
Wien Schloß-Hotel Cobenzl, neueröffnet, 500 m Seehöhe. 


re RUNE UE nn‏ ہہ رھ 
bei Innsbruck, 950 m à. M. Grand Hotel Stubai, mod.‏ 


Fulpmes Alpenhotel 1. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn . 


Innsbriick— Stubaital. Die Direktion. 


mm — 1012 m Seehöhe 
^ e Slalıon get lauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
ad astei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 
EENEG , 
H Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter 
Hotel-Pension Austria, āusserst komfortables Haus. R. Obermüller. | 
Tirol. 900 m ü.M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, Hs. L R: 
2 8 Appart. m. Bäder, i 


i . domin., anerkannt selt. prächt. Lage von Igls. In 
unmitteih. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Pros: d.d. Direktion. à 


Tirol l. Ranges. Appartements mit Bäder. 


. C. Landsee. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchtührg: samt. 
Banktransakt. Wechselstube. Sales. Tel -Adr.: Credit Innsbruck. 


Banktransakl. Wecnselstube. oat eee 
Kit b se Sommer und Winter beliebt. Wärmster Alpensee. 
1 Z u e Garten- u. Sporthotel. Bes. Reich. — Hinterbräu. 
Freie Lage. Mod., Lift, Ztrhzg.. App. m. Bád. Prosp. 

z 1070 m u. M. Hot. Pens. Krimmierhot, Herri. Sommerh. 
rım m i. d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserlall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exams.-Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 

3 Eisen- Arsen - gad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
evico Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg, Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 


Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. aner 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. حون‎ 


össtes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents 


Vorzügl geführte Hotels, Prospekt durch die fate" raman M <m 
Ma rien bad „Esplanado“ modernstes, m. all, Komi. d. Neu- 


Hotel allererst Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühie vornehmes Familienhaus. 


Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


: Maendihot, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Oberm ais kulose ausgeschlossen.) SES 


e 2 Cadore. Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
uri na Misurinasee. Paradies d. Dolomiten. 1700 m. Kurort I. R. 


Feuersich. Bau. All. Komi. Pens. Juli 9, Aug. 12 Lire an. 


R. Müller-Egli. 


J .. 8 
! Een 
| | | | n n sb ru C Tirol. Sommer- und Winter-Autenthalt. Hotel B eate n be rg gc Hotel Beatenberg, KUTT: Sn 


Gross. Park, dir. a. See. Mass. Preise. 


Landaufenthalt. Prosp. 


Häsler-Thöni. 


Kotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. 


herrliche Lage. Prosp. 


€ 2140 m û. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
or Ol Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazel. ` 
eg | : u. Sommeraul- 
DO rts ch ach enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
Ri T b 1 75 ا‎ ED. Erin Metz 
Jima. Sü egetation, Vorzügl. Unter 
iVa- e or O e Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
> Sanatorium u. Wasserheilanstall Jr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kind 
Prospekt au! Wonsch, Neu eingerichtet und v 
Lido Palace Hotel |. Ranges, direkt am See.  Modernsten Komfort. 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
Südtirol. Weltberühmtes Arsen · Elsen · Bad und 


RO n ce on 0 Luftkurort für Frühlahr— Som mer—Herbst 635 m, 


Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig ( aisuganabahn). 
Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 ader. Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage.: Prosp. gratis. 


5 | b Grand Hotel de l'Europe Haus L R, Während der 
a Z urg Saison Abendkonzert im Foyer. : 
s - 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzi n I. R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm; Hotel Stötter; 
Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 
| e 8 in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
| e litz Schönau Quellemanationskammern, 6 
Æa Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
Regelm: Schiffahrts-Verb, m. 


. k ene 
Tri e st Au stro-Am e ri can A mod. Doppelschr.-ı Jampfer. 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsiahrt im Mittelmeer. 


Triest See ee wee, ter 
Velde qam Wörthersee zc tm tmn 


via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.: Burgermeisteramt, 
SE en 


Ba 
Vill ach Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 


NNN 


Schweolz. 


Grand-Hotel I. Rg. 180 Betten. 
e bo e Garten, Spiel-, Tennisanlagen. Eig. Orchester, 
Kurarzt. 


Hotel Natlonal. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an. Bes. O. Schmid. 
Aeschi ob. Spiez. 860m ü. M. Luftkurort. Hotel Bären. Gl. Hs. Hotel 
Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 


Arosa Hotei Alexandra, eröfin. 1905, dir. a. Walde, Komî. LR Pens. 

von Frs. 8.— an. A. Gruber. 

Grand Hotel I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobl. 
Vierwaldst. See. W 

Axenstrasse-Fluelen 7555 Pare tuin, 


6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. 
Tennis-. Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luít- u. Seebáder unentgeltlich.  Prosp. £T. 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Euler am Zentralbahnhol, 
B asel Saa etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria und National, 

Neuester Komfort, Privat- Hotel Drei Könige am Rhel 

bäder und Toilette. Hotel Schweizerhof 


E ]3n > N. rn 
4 Vierwaldstätter See. — Part Hotel Nid- 


Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatingen, 


Bod ense fein Fam.-Pens., prächt. Lage, Herrl. Wald, renom. 
BPE EEO SY Landaufenthall. Feb 
A b. Interlaken. — Park Hotel. All. Komfort. Gr. schaft. 
onige Garten a. Brienzersee. Bader. Boote. Autogar. Prosp. 


e 
Bri 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwisc 
und Süd. — Grand Hote: Couronne und Post; l. Ranges. 


Brunnen Waldstätterhof l. K., rächt. Lage a. See. 
Privatbàd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges. beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 


ee 
Bürgenstock HE 


870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


DULZUIESUUUER so m über dem Meere. Bucher 
Ch FV 7 Hotel Mettier, 1270 m. ũ. M. Station Chur. 

u a en Uebergang n. Engadin. All. Komî. Herrl. 
Re ˙¾˙•—:Üc. ß 


Sommerkurort. Wald. In. Prospekt 


En Luftkurort ‚Pension, Villa, Schönthal, best 
ge erg Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jed 
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Grimmial 


Interlaken 


Nummer 19. 


Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage, prachtv. Panorama, mäß. Pr. Appartements. 


Davos-D orf Fam.- Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 


Eggi sh orn E Blick" Alelschgleischer " Mergelensee, 
Eon T E EX Ud ud . ———WW--dG Tr سو جج جج‎ 
Flims-Waldhaus Flims ri 


Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
M. Klima- 


tischer 
Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. Tennis. Prosp. gr. v. 
Verkehrsbureau. 


; Wat Kur- u. Seobadeanstalt A. G., dominirende freie Lage, 
Wald naus Flims 320 Betten mit Hotels Se nes 1909 renov. 100 Beit. 


Posthotel, mass. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwimmbad. Dir. Bezolio. 
2 ; Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhot-Hotel. Für 

ru igen Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Genf Grd. Hotel de fa Paix allerersten Ranges, prachtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 
Hote! International, allernächst. Nahe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 


totei Garni du Théâtre, l. R., empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komi. . 


Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanaiorium Silvana. — tigenartige rieilinethioden. Bedeul. Ertolge, zzz 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben, Prosp. Nr. 1 grat. Zo 


G ersau a. Vierwaldstüttersee, 440 m u. M. Hotel-Pension-Milller 


ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 


Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett. Pens. Fr. 8— a. III. Prosp. 
Vorort Interlaken. —  Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


1200 m ü. M. Gr. Hotei Alpina. Eines der schónst gelegenen 


Golzwil 
Gstaad Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 
birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. G. Burri, Besitz. 
Bad Gurnige 
Vierwaldstüttersee. Hotei u. Pens. Pilatus a. See. 


.- 
Heide 
ea D casei d 
Hergi swil Altbekannte Referenzen deutscher ‚Gäste, Bäder. 


Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M an. J. L. Fuchs. 


Hertenstein 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel In 

bester ruhiger Lage am ei Parc uin 
esitzer A. ner. 

Schwelzerhot Hotel, I. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. Kurgart. 

Hotel B otel Adlerhof. 1. R, Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 

Park. H 5 altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park, Bes. Hofweber. 
Rotel Ober. A.G. Grosser Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 


Kandersteg 
Lau S an n e Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 


Hotels, 250 Pensionen und Pensionaten. Führer 

Ness ifta Vi der Stadt. 
otel Viktoria, modernes Familienhaus I.Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
otel Lausanne, Mod. Neubau, links v.Bahnhof. Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 


Les Avan ts oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Beer 8 5 Mona’ Mai. 
1 8 rand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 

&enehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Lu ano -Grand Hotel und Lugano Palace. l, Haus am Platze, 

z schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Fr Regard-Continental dtsch, Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
Hotel M oh L Haus i, herr, Lg., g. Jahr oll, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
etropole, deutsches Familienhaus l. R. Herr Lage. Gr. Garten u. Park. MáB. Preise. 
aradıso Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. Das ganze Jahr geöffnet. 
Zim. v. 3,50 an. Pens. Pr. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spilimann. 


uvioli „tugano. Sanatorium u.Pension Monte dre (SystemLanmann;. 
igliana Ill. Prosp. Heilb, ir. d. Dir. Max Ptenning. Arat Dr. med. Oswald. 


۱ Jahresbetrieb. 
Palace Hotel, prachtvolle. ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Kü 
ae Sonn- Matt LH. 600m ü. M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr.Hotz. 
Waldstátt moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 

Hotel E erhot-Savoyhotel. b. Bahnhol, 130 Betten. Bürger, Haus; mäss. Preise. 
Bader nel, altrenom. bürgl. He, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Kom. Liit, Zentralhz. 
1556 "Baan E, miss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
5 . Offiz.-Verein. ۱ 
Snsion Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wailis. Park, Tennis. Meierei, Pension 
Sonn be Ta nc nun , us ARDET ou SS? 
ei Luzern. Gd.Hotei Sonnenberg. Große Parkanlagen, wald. 

enber g Drahtseilbahn. Quellwasser. Golf Links. A. Angst. 


Magol in gen Hote! Bellevue. Seilbahn, 


b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
1150 m ü. M. 400 Bett. Berühint. Schwefel- 
bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 


ob Bodensee, 810 m ü. M, Freihof u. Schweizerhof, 180 
Bett., Famil.-Hotels I. R., Pre Park, 2 Tennis, Sennerei. Mod. 
Hydrotherapie. Mässige Preise. Prospekt. 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 


Sommerkurort I. Ranges — Grand - Hotel 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, Mäß. 
Preise. Familien-Arrangement. 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


900 m Bielerse. 
Alpenpanorama, gr. Wälder. 
Tennis, zivile Preise, Prospekt. 


mod. Komfort. 
C. Jungclaus. 
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Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schónst. Frühjahrs- 


Melchthal 
Montreux e e te 


| Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. a 
Hotel Beau Rivage, fein. Fam.-Hot., 75 Betten, Salons, a. See, mäb. Pr. Bes. Spalinger. 
Splendid. Hotel pul Ranges, u. Sin und a men Preise, 
otel Bristo aus I, Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, 
Territet mässige Preise. G. Jeanncd. * 


Glion Hotel Righi Vaudols, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


E 


e Ba Hotei du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
St. Mo r1 {z- 40 Bäder. Zentralheizung. j 
it D Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.- 
= orf. Haus. zentr. sonn So c t 
; A í c, letzt. Komfort, 
e Or Z offen Sommer u. Winter. i 
Neuchâtel 
Oberwai 
Passu Komfort. Herrl. Lage a. Wald. Berühmte Natron-, Jod- 
| Eisenquellen. Prospekt frei. | 


Pontresina 


Neuenburg (Schweiz) Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus, I. Ranges. Grosse Terrassc. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 


bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. Physikal. 
diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 
Prospekt gratis. 


ob Chur 829 m u. M. Bad u. Kurhaus |. le. Modernst. 


Grand Hotel Kronenhof- Bellavista I. Ranges. 
300 Betten. L. Gredig, Besitzer. 


Ra az Weitb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Gallerhof. 
Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. — Prosp. frei. 
s Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
ınggen erg Seeburg. 75 Belt. Mod. Famil.-Pension. 
Al. Komf. Herrl. staubfr. Lage, am See. 

ff. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension‏ تھے 
St. Legier‏ 


du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 
und Wintersport. ff. Küche. Mass. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


e Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, Idealer 
St. M ari Sommeraufenthalt. Staubirei. H. 1388. 17 Km. zum 
Stilfserjoch. 
am See. Erholungsh. ,,friedenfets’. Natur-Heilanstalt. 
Sarn en Luftp. i. R, eleg. Lufihütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


Solbad und Luftkurort, Basler Jura, 
rächt. Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 
ennis. R. Flury. 


1425 m à. M. Alpenluftkurort I. Re. 


Schauenburg 
Bad Schimberg ‘iver. sutton. tobe 


Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Kráit. Eisenquelle. la Erfolg. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., Krankh. 
d.Atmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Máss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 


TS eg BA e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
Sils Maria 


freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 

Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 

eptember ermässigte Preise. 


el Grand Hotel u. Spiezerhot, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
M Z .ا‎ R., vollst. umgeb. u. vergróss. Lilt, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. pracht. Lage, 


Komí, eigene Wälder, Ten. m: Pr. 
HotelKurhaus u. 8100111153810. Neu.Hs.ı.prachtv.r.Lg., gr.Gart.,md.Komt.,mas. Pr. F. 1: 
Hotel Schlössli, prächtige Lage. grosser, schaitiger Park, nahe Bahnhof, Pension 

von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 
— Hotel Frelenhof am See. 


Vierwaldstüttersee. - € 

Stan sstad Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 

Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 

.... LLL AL AMA LC MEE CN 
7 Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
ISD ristenhäuser. Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 

e 
Vit 7 na heim. Sehr vergróssert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland" gratis. 
Grand Hotel und Surselva 


Wa | d h a u S Fl Í m S Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
1 Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. Rg. 
Eggl Park. Schönste Lage am See. 

CN Hotel Lützelau. tam.-Hotell. R., direkt 
We [S-Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saison 

oo Marz-Oktober. Omnibus an der Station. 
n der Station. — — — 
٠ e Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
Weissenburg für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ú. d. M. 


troffene Lage, 800 m. Prospekt gratis. 
2 DH 
W 1 | d erswi Hotel-Pension derghof, herrliche Lage, ange: 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 


Kt. Graubünden, 1150 m ü. M. 


bei Luzern, Fi 
moderner Komfort, 


D 
— —— 7 


Orossart. panorama. Luftkurorte l. R. Visp. Zermatt. Görnergrat, 


Züri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes. Haus L Rg, IE 
1 Mässige Preise. š | | 


| Mailand Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit | 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. | 


. Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhot Besitzer: Bucher-Durrer. 


V en edi Hotel Royal Danieli, Berühmtes Haus am Grand Kanal, 
l 5 2 300 Zimmer, aller Komfort. | 5 


Hotel und Bad Hohwald | 


H . 5 Pa ۰ p X ۹ 
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13. Mat, 1911. 
۲ وھ‎ ee Frankreich. 
Ä و‎ Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
l ari S wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mass. Preisen. E. Schrempp. 
/ or tt Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn“ | M: an ہے‎ Gd Hotel de Bordeaux u; du "Pare, a. Bahnh, alt, berühmt. 
۱ ۱ hofsbuffet, terner Hotels Schweizerhof National, Bellevue. | aU. mode شس‎ e EE, " 
: erma Seilers Hotels Ryitelalp, 2227 U. Schwarzsee, 2589 m ü. M.,] yon Schweiz. Famil.-Hü. Miss. prese 2. 
i Bahn. Prosp. .. = 5 — — 
IV | lle Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiere, 
ik arsel ہے‎ J. K. m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. l 


a Schönfels. Grand. Hotel Zugerberg, |. Ranges, 937 m ü. M., all. 
u mod. Komi, Lift, elektr. Lic t Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 


` Park. Tennis. Croquet. 


W engen Grand Hotel. Viktoria. Erstkl. Hs, All. Komt Litt, | 
; Zenthz., Gr. Gart. Prosp. U. Zimm.-Plan fr. T 


Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. .Prospekt gratis. 


Ni M Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public ME Aussicht aufs 
| 1ZZa Meer. 165 Zimmer, 30 Bader. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R., im vornehmster zentraler Lage. 
| Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


otel Schwert a. See: best; empi. All. Komi., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. Hotel de Ferne, mittl. br, gen. Bahnhof, all. mo er Komfort Dtsch. Bes. Morlock. 


Zu | Hallen. 


l England, 
= Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, 7 mod. Koml. 
On On feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
| ود‎ Mässige Preise. . NEC e së 
City House ‘Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr., Liit, 
| Lonage, ‘Bader. Zimm. v.. M. 2,50, aulw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 


Liverpool St.. Telegr. Vaterland London, 0. Rothe, Verwalter. DS rw Ado 4 
Deutsches Haus, 5. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, ` 


Al S 1 O Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
a S1 bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


N e rvi Schwelzerhof - Paradiso, neu; disch.; gt. Park, dir. a. Meer, 
| Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb. Prosp. x | 


nterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 


۱ i MEN besuchtester Badeort der Südküste. 
B O u rn e m O u th Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
| Be 3 prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut Strand. 
S an Í dere Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
TT prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 
| Ventnor Crab and Lobster Hotel, weltbek.. ‘Haus. allererst. Rgs 
. herrl. Somm.-Aufenth., mass. Pr., if. Küche. » 
| Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
nse ersey jegl. Komt. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 
Aussicht Seebadeort. Via Ham- 


a. Meer, herrl. 
-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina nome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Bauer-Grünwa d Grd. Hotel d'Wale, Vollständig renoviert. Schönste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. Lure | 

Hotel Bonvechiat! — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komi. Zivile Preise. 

Lido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll kilmatischer 
O Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in ſtallen. ۱ 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr e Luigi Steinschnelder, Manager. . . 

l : E omfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

Spendide Hotel, hóchst. Komt. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


| Grand Hotel Brun, Haus |. Rg., m. allem mod. Komfort 
Ö OCG n a ausgestattet. Jllustr. Führer wird ratis zugesandt. Zweig- - 
= geschälte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


* 


Belgien. 


Brü ssel berühmt für seine $ itzenfabrikatlon, erstes Haus 
: AJA dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. `, 


e Oberitatienische Seen. | Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Kont, renov., Dampfhizg,: Z. v. M. 250an. 


Trem ezzo Lago di Como Hotel Bazzoni u, du Lac, Park. Lift. 
111 Zentralhzg. Pension mass. Preise. Prospekt frei. Schv „den 


8 B ۴ Riviera Fasano Hotel Bolla Riva, vor- S | t e ei | gs ۹ 7 
ö „direkt am b d ‚bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. aus 
Gard One- See. Höchst Komt. bei mass. Preis. Bes. Kützner. a SI ODa en Finsentherap. eis geöfin. 71 


Reiseführer: 


t: 
"Lin 
woe MATT 


Höhen-Luitkurort in den Vogesen! 


- eO m über dem Meere. Inmitten der schönsten Waldungen Mitteleuropas und hervor- 
ragender Naturschönheiten sowie herrlicher Spaziergänge mit großartigen Fernsichten, 
Hotel i. Ranges. Pension. 130 Zimmer. Tadellose Verpflegung. Mai, Juni und vom 
10. September ab auf die Hälfte -ermaBigte Zimmerpreise. Familien-Arrangements. : 
Prospekte. frei durch den Besitzer: J. H. Kuntz & Cle. in Hohwald (Elsaß). 


Chirurgische - topic iat "Eu 


= Dr. Paul Guradze ———— 


; Behandelt werden: 

1. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrämmungen, 
angeborene Hüftgelenkverrenkungen, X-u.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc 

2. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 6 

a. 3. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 

4. Alle Bewegungs- und Gehstórungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico - mechanische Säle, orthopädisch! 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden 


Neu einger.: Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, ischias und Neuralglen. 


Ikoholkranke ! Alkoholentwöhnung 
Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen. zwanglos. Ritter ut Nimb: 
A b. Sagan (Schlesien). rzt. Prsp. 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 


und Unterleibsorgane, der Harnwege Morphium. etc. Entwöhn der | rr 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. müdesté Borm absolut دوایکوسو‎ bei | [Zec Nere 
Brunnen- und Bade-Kuren. Se b. Bonn. Mod. Auf: eege 


inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbronnen), Quelisalze, 

Emser Pastillen, überall erhältlich. 


usk. u. illustr. Prosp. um 


a Hei . Entwöh 
Morphiu = ea er form ohne S 
(Ha 


` (Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen 


KZ? 


* 
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REISE nach 


CHAMONI 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über Lausanne 
Martigny und Chätelard mit der elektrischen : 


MARTIGNY- CHAMONIX -BAHN 


Wundertare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. \ 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 


Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS Esmee) 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 


lich durch alle Reisebureaux sowie das 


de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. 


Wer reist mit D. C. U.? 


Pfingſten Paris 85 M. nun 

London 125 M., Bud.⸗Tatra 145 M 
uli⸗Aug. Nordland 450 M. 
: Orient 500 M., Balkan 450 M 
talien 220 M. etc. 


: — HAR! 
Aust. Geſchäftsſt. ber Did Tour. Ver. 
1— Waldenburg Schleſ. 


Bin vom 1. Mai ab wieder als Arzt in 


Bad Salzschlirf tätig. 


Dr. Schrader, 


Spezialarzt f. Stoffwechselerkrankungen. 


' da, Prima aller 

ER: nde hóhere 
PirAtudienanstalt 
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Ingenieurschule 


ta اس‎ Vie 
Tia eite پیا‎ 


KC unter dieser Rubrik kosten M. = 
ur die einspaltige Nonpareillezeile. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rustung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 IIL 

= 
e @ Jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpedition 


—  Haasensteln & Vogler, 
— — Lugano (Schweiz). 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit— 
arbeit. Anfragen beförd. 


(Fortsetzung der, Stellen-Angebote“ auf Seite XXIV.) 


| Vorbildurgt.Einjähr.-‚Prim.-‚Abit.-Prig. 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefha 


such. Gutberlet & Co.. Buchhdl., Leipzig-R. 
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XU 


Haben Sie schon einmal darüber 


soviele Leute über Kopfschuppen 


دب — 


daß so viele Männer eine Clatze 
haben? Wohl nicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 


| dankenlos zu vernachlässigen? 


Das Fehlerhafte unserer Ge- 
oe Broschüre usw) sind gratis wohnheiten, ungeeignete Kopf- 

Montonvers-Babn in Lausanne. bedeckung oder Frisur machen 
vorm. Dt. ۷۳ 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertrofi. Erfolge: in 224, Jahren 
best. 3410 Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 Abitur., dar, 37 Dam. etc, etc. 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach- 
drücklich allein durch tägliche 


Blankenburg in Thüringen. (Flasche 2 Mark, überall zu haben.) 


Realschule i.E. mit Gymnasium u. Realgymnasium- 


` Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Das übliche Waschen des Haares 
soll dagegen nur alle 8-14 Tage 


Sachsen-Altenburg. R 
erfolden, und zwar mit Javol- 


TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-,Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau, 5 Laborat. 


Nach dem Waschen mit frischem 
Wasser nachspülen und sor£- 
-fältiges Trocknen unter mög- 
lichster Schonung des Haares. 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3, | 


zu Mannheim 


Auf diese Weise beseitigen Sie 
Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


Buchhandlungsreisende 


Frankfurter chwosternverband ; 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht E 
bei günstigen Bedingungen gebil- if 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt Md 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. i 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula, 


das Haar wird voll, üppig, £e- 
schmeidig u. duftig u. behält bis 
| ins späte Lebensalter seine 
natürliche und frische Farbe. 


Laß mich deln Haar kissen. 
Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad 


Kolberg. 


Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 


Seite XX II. 


nachgedacht, wie es Kommt, daß 


und Ausfall der Haare Klagen, 


das Haarunansehnlich u. Krank, 


Haarpflege mit dem bewährten 


| H 
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Ad- Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445;831. 
Bekannt durch die Heil- | kh e 2 Rheumatismus, Gicht, Frauen- 


erfolge seiner Bäder bei Herzkran 1 en, krankheiten, Nerv enleiden etc. 


Bézug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 


i 5 IJ R. Bed. vergröß. M. Paul. Ernst-Ludwig-Schu:e mit Einjahr.-Berechtig. S = 
d Hotel Kaiserhoi Carlton Hotel H. نو‎ u. auf Koedukation SCH, Realsch. bis Obersekunda inkl. - 
Gran i Hotel Bristol Altren. H. I. R. Unt. gleich. Leit. | f. Knaben u. ‚Mädchen v. 9-16 Jahren; neues musterg. 
vornehmste Lage. Bede Häuser dir. a. d. Bad. u, a. Park. Dampihz, Autog. | 

Welibek. H. I. R. Mitten i. Park, i. ruh. 
Otel vomen أ‎ 


Gebäude, Gelegenh. z. gut Pens. N. d. Dir.: Prof. Dr: Ainet. 

"^ | A 1 : iq K K. in nächst. Nahe E 

“Parkhotel Yornehmster Lage, ges. den Bädern Hotel Augusta Victoria 11-157 شی سا‎ Vornehm en. 
u. neuen Trinkquellen-Anlagen- Voliständig renoviert! 


Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. |.gerichtetes Haus, Zentralheizung. elektr. Licht. Das 
Tel 5 C. Hilbert, Bes. (im Wint. Gd. Hot. de Nice Nizza ) | Salinen. — chónste Lage. Prosp. Bes.: Jean P.A e t 


Nummer 19. 


Großherzoglich Hessisches | 
Bad hel Frankfurt a. Main | 


letter. | ganze Jahr ueöffn. Trinkgeldablósung. Prosvekt. _ | 


Für populér-naturwissenschaft iche Bibliothek in 
Nufbaum-Regal, Preis M. 75.—, überall verkäuflich, 
tüchtige, reprüsentable 


Buchhandlungsreisende 


gesucht. Anfragen unter Z. 417 an Daube & Co. 
u. m. b. H., Leipzig. i ? 


Wer bei der Handelsmarine als Carl Sievert, Buchhandlung i Zürich, 


Lavaterstr. 31, u. Konstanz, Unt. Laube 6, 


e e ^ 
ch T S n e sucht für den Vertrieb:der neuen Auflage Fläſch 
von Brehms Tierleben U. a. aussichts- jeder 
SHADES reichen Werken in Deutschiand leistungs- gel d 


voll von Teer pet Glas einnahm. 
Hohe o ON فو و‎ Schon EN FIEL berg 
2 für den Verkauf der empfand id) Linderung. h gab ſchon 
Reisender Klassikerbiblio es ‚viel leichter den Schleim von a 
„Minerva“ bei hoher Provision 29 7 der mir den Magen verſtopſte, dee 
| Offerten beſörd ter Le Ge ا‎ 2 : n mir der | ) 
er Daube * Co. ica > LEN FK — S Appetit lam mach und nad, 1 
E E | tonnte aud) einige Stunden ſchlaſen, 
Reise- Damen Hohne im Atmen gehindert zu 
zum Verkauf von bestiokten, abgepassten fein. Ich fuhr mit tem Einnehmen 
Blusen direkt an Private gesucht: Offerten | W 2 i des Goudron Guyot fort, und nad) 
bef. sub I., G. 10 August Scherl, Leipzig. gie | = dem dritten Fläſchchen verſchwand der 
5 M. m mehr tägl könn. Personen.jeden Huftenanfall, der mich erſchöpfte. Ich de mit gutem Appetit, 
e Standes. verdien. Nebenverdienst gebe feinen Schleim mehr von mir und bekomme wieder Kräfte: 
durch Be Hat ben e Nah Im Ich kann Ionen nur herzlichſt danken für Ihre ſegensreiche Gre 
Prosp. v. ReformeVerlag; Heidelberg J. findung, und es bleibt mir nichts anderes übrig, als Ihr Heilmittel 
allen Perſonen, bie an Lungenröhren⸗ und Katarrhkrankheiten leiden, 


n ay iy beitens anzuempfehlen. Gezeichnet Franz Geibler, Beamter, Hoheſtraße 
Stellen Sesuche | 


| H wird b inellen ` ichen 
QOOO000000000000000 , 011 Guyo Fichtenteer, و‎ en node 
Nebenverdienst. S 


— — 

aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, amburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


JJ KT: 8 
| ` 
Nebenverdienst l 

obne Auslagen für Damen und Herren 

durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 
Versicherung. Rückporto. 
Ir.g.Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 


J)! ĩðVv K 
2-5 Mk u. mehr táglich zu ver- 

E (Ke dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, 68101 W 15. 
22222 EE ج‎ 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


fähigen, n Buchhandlungsreisenden. 


Hohe Provision; Kulanter Verkehr. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 
Ge 


int ‘u nxha: nach außerhalb 
Wer vergit Heimarbeit od, andere Be- 
schaftigung an Erwerbsuchende? Offer- 
ten unter „Arbeit“ an August Scherl. 
G. m. b. H., Hannover, erbeten. 


in poe pug QS it, ech? o en‏ ت002ھ" 
in Likörform, flüſſig, und in Ra elform verkauft in iq a‏ ° 7 
Nur tür Herren. Keine ere, Apotheken und Drogerien pro EN M. 2.50. New‏ 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! © Man achte genau auf die Etikette; fie trägt die Unterſchri‏ 
ES neue Wesel V iele Anetkennun- Guyot in {drag violetter, grüner und roter Farbe ſowie die Adref‏ 
Postlagerkarté Nr. 1: Hamburg 36. bes Laboratoriums: Maison L. Frére, 19 Rue Jacob, Paris.‏ 8 
Die weißen „Capsules Guyot‘! find mit der Unterſchr‏ 800000 


— — — Kan ant „Guy ot“ in ſchwarzen Buchſtaben verſehen. 
Werden Sie Redner! 
N 


Apotheke, Hindimayer, München, Karlsplatz 17. 


171711 POT E emunt 


Wo nicht erhältlich, wende man ſich an das Spezialdepot: Sonne 


Lernen Sie groß und frei reden 


Gründliche Ausbildun zum freien Redner durch 


„Das eigentliche Wesen der 


` Neurasthenie 


und der .einzig richtige Weg zu ihrer Be- 
kämpfung und Heilung“. Wer sich tür dieses 
Thema interessiert und über einen Erholungs" 
urlaub verfigt, sei auf den gleichlautenden r- 
tikel auf Suite VIL in No. I dieser Zeitschrift 
vom 7. Januar 1911 aufmerksam gemacht, 
von dem wir auf Wunsch jedcch auch Separat- 
abdruck versenden. 
Dr. G. Rumler’s Nervensanatorium, 
Genf-2-a (Schweiz). 


rechts Fernkursus für i 
praktische Lebenskunst, logisches Denken. 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. Erfolge überErwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
von R. Halbeck, Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


n-Anzüge 
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| Marine-Moltons und Tuche empfichit 
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— In wenigen Ta gen Kan | T iele 

| Rudolph Karstadt, Kiel 7. pei ,۸ 7 
2 pep Bitte verlangen Sie inst ee und Stoffproben TIT Preis M. 4.50. Illustr. Prosp- gr 
WI gralis me | | ai UL Dietrich, Leipzig 7, Klosterg 
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Dank den Portschritten die in neuester Zeit a i i 

( den itten, jester uf dem Gebiet der Schönheits- 
pllege i emacht ep ist es heute ein leichtes, dauernde Schönheit des Körpers 

Be \ 71 — Si GEN 1 REIN schwer, die richtige Wahl der Mittel zur Korpulernz. 

perro ih alt deese ppl CAE e du cnet durch das Angebot: Selbst die korpulentesten Damen und Herren erhalten vermittels meines rein 
اہی‎ Pudern, Cremes einzelne Eben die 8 e en ja unter diesen | vegetabilischen Präparates „Nada“ schlanke, graziöse Formen. Alle Ueberfülle 
eitsmängel zeitweise" verdecken; doch können dieselben nie für die SE SE EE GET 


und nimmer dauernden Erfolg hervorrufen, wie dies durch mein 
Schönheit der Haare, 


Verfahren ermöglicht wird. Meine a i i 

d e uf streng wissenschaftlichen 

Prinzipien begründete Methode zur Kó E und Schónheits- 
üppiger Haarwuchs. Eine rationelle Behandlung des Haares 
mit meinen Mitteln bewirkt eine regere und kraftigere Haar- 


flege erschließt ganz neue ۷ irkli 
T ‚ganz ege zur Erlangung wirklicher 
Schönheit, und die erzielten Erfolge sind in m Tat einzigartig. 
produktion, und überraschend schnell werden Sie sich eines 
vollen, seidenweichen Haares eríreuen können. Scu TIC ver- 


Wenn Sie daher an i i i 
dah „irgendeinem Schönheitsfehler leiden, so 
bedienen Sie sich meiner natürlichen Präparate, und Sie werden 
schwinden nach wenigen Anwendungen, und dem Ergrauen 
der Haare wird wirksam vorgebeugt. Bei Bestellung bitte 


es mir e wie Tausende andere ewig zu danken wissen. 
man anzugeben, ob das Mittel für dunkles oder helles Haar 
bestimmt sein soll. Preis M. 3.50. 


Durch gewissenhafte Befolgung meiner Anweisungen verschwin- 
Unerwünschter Haarwuchs 


den alle Gesichtsunreinigkeiten oder sonstige Mängel; der Teint 
im Gesicht oder am Körper kann einzig und allein nur durch 


wird blendendrein, jugendfrisch i j 
Aal: n, jugendinsch und rosig. Unschóne Körper- 
E en lassen sich auf die einfachste Weise mit Hilfe Miele 
Anwendung meines „Antipillox“ radikal für immer beseitigt 
werden. Unschädlich für die emplindsamste Haut. — Einfachste 


tialmethode sichtlich schnell Beseitigen und zur Pflege der 
Selbstanwendung! Sicherer als Elektrolyse. Ein besseres Mittel 
für diesen Zweck existiert nicht, Preis M. 5.—. 


keine natürlichere Methode als die meinige. 
Rosige Wangen 


F tire 


Antwerpen 
1908. 


d 
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Oh 
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aare es 
Deshalb fort mit allen zweifelhaften Mitteln! 


Schönheit des Gesichts. 


Mein Präparat „Halfa“ beseitigt i i | 
seitigt in wenigen T 1 
Tentehle Sehon kurz nach dem Gebrauchs Kar 0 
10 A önerung der Haut wahrnehmen; die Epidermis 

ch erneuert und dadurch jeder Hautfchler gründ- 


aii lich entfernt. Sommer PU 

gp lbe Flecken IA ae u ی‎ Ee Haut, | von jugendlichem Kolorit erzeugt mein „Rosenhauch“. — Keine Schminke! Von 

M icht ein frisches, rosiges Aussehen und einen an Wise ME. natürlicher Wangenróte nicht zu unterscheiden! Preis M. 2.—. 
inu ra 

I „Schönheit der Büste. Lockenerzeuger 

0 legante Formen erlangen Sie unlehlbar in 1.— ibt die schönsten natürlichen Locken, die bei jeder Temperatur erhalten bleiben. 

0 +۵۵۶۵ Spezialmittel*. U De : ar in 1—2 Monaten durch mein Einfachste Anwendung. Preis M. 2.50. 
wë und selbst geschwundene Büste en GE SÉ gebliebene oder auch erschlaffte | Alle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, u. leiste ich für vollkommenen 
Se, Entwicklung gebracht. Kei ürzester Zeit wieder gefestigt bzw, zur , Erfolg u. Unschádliohkeit Garantie. Diskr.Vers. geg. Nachn. od, Voreins. d. Betrages 

0 gleichw erfiges Mittel " . Keine gesundheitlichen Nachteile, existiert kein ee SC 

Fee er a man sch im ge P, agner, Köln 25, Blumenthalstt.99 1۱ 

nut 0۷ | Lassen Sie sich nicht durch im T dr i 0 

0 IR N Das Beste Ist stets GES East tauschen, die meine Inserate Wort für Wort nachahmen, und achten Sie mehr auf Qualität als auf Billigkeit! 

fing gen Sie deshalb nur meine langjährig erprobten echten Präparate, und weisen sle alle Nachahmungen zurück! 
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Eine Umwülzung auf dem Gebiete der Schünheitspflege! 


Damen und Herren! 
Es gibt jetzt ein 
neues,natürlichesVer- 
fahren, Schónheit des 
Körpers zu gewinnen. 
Jeder Arzt sagt Ihnen, 
daß schlechter Teint, 
welke Haut, Falten, 
i nat. dröge Runzeln und Pickel, 
schlaffe Formen ent- 

stehen, wenn das Unterhautzellen- 
gewebe nicht genügend von seinem 
Nahrstoff — dem Blut — durch- 
strömt wird. Das Gewebe schrumpft 
dann, und die Haut wird durch Ver- 
lust ihres Unterlagepolsters schlaff. Sie verliert ihre nafürliche Frische, 
Wollen Sie Hautunreinlichkeiten, schlaffes Fleisch und welke Färbe be- 
seitigen? Wünschen Sie sich rosig zarten Teint, samtweiche Haut, ge- 
sunde Festigkeit des Fleisches und edle Form für Gesicht, Hals, Arm 
und Körper, so verspricht Ihnen unser sensationeller kleiner Apparat, 
der in allen Kulturstaaten patentamtlich geschützt ist, D. R. G. M., 
überraschende Schönheit. Er saugt das Blut mittels atmosphär. Drucks 
in das erschlaffte Gewebe, er beseitigt bei denkbar einfachster Hand- 
habung Mitesser und andere Unreinlichkeiten unglaublich schnell, er 
bewirkt, auf wissenschaftlicher Grundlage konstruiert, eine gesunde Haut- 
ernährung und bringt Ihnen auf natürlichem Wege dauernde Schönheit, 
Er ist ein Schutz gegen Spuren des Alters! Der Apparat ist glänzend 


mit dem 11 i : inze 
in der A Rryl-Inhalator' in glänzender Welse erzielt. Er ist erprobt und begutachtet, er ist klein, leicht anzuwenden, und wir sind 
jedes Kind ungen (für Asthmatiker usw.), stets gebrauchsfertig, des Erfolges so sicher, daß wir sonst das Geld zurlickzablen. 
edingt er nur ei ئل‎ CEO: EEN Angenehm im. Gebrauch, Um auch weniger Bemittelten die Anschaffung zu ermöglichen, 
0 70 Heilkraft Nur ger Prein D Ane i iat | führen wir den Apparat in 2 Preislagen. Es kostet unser Amo-Apparat 
ei Aerzten und in Krankenhüusern im Gebrauch (derselbe ist nicht zu nur 3 M. Feinste Ausstattung Amorette-Apparat 5 M. Diskreter Versand. 
Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 
3. 


* Fort mit den veralteten Inhalations- 
00۵ A Apparaten, die mit Spiritusflamme ge- 
Sch ‘ he 5 heizt werden, explosions- und. feuer- 

| 0 ut M gefáhrlich sind, bei denen sich der 

j jp ili 0 feuchte, heisse Dampf schon im Munde 


= zu Tropfen verdichtet und daher gar 
nicht in die Lunge gelangt. Fort mit 
solchen Apparaten, weil der überhitzte 
Dampf bei unvorsichtiger Handhabung 
leicht Erkältungen noch verschlimmert. 


Nasen-, Lungenspitzen- und 
Keiner, SE 

e, Hien oder 
CR Bronchial-, Folgenvoninfluenza 


benutz 
el defen E nur noch unseren zum patentamtlichen Schutz 
gebrauchsfertie” ryl-Inhalator“. Dieser ist ohne Heizung stets 
| Iyptusöl ERIS E: die heilende lösende Arzneiflüssigkeit (Euka- 
| Örmigen Dita alz usw.) mechanisch in temperierten, trockenen, luft- 
Wege der Lun um, der als dichter Nebel bis in die allerfeinsten Luft- 
die Organe bie neung: Die fein verteilten Medikamente durchtranken 
Sitz der یا‎ ie allerfeinsten Lungenteile und üben mithin direkt am 
nach einer eit ihre Heilwirkung aus. Rasche Linderung, oft schon 
: nhalation, und völliges Abhärten der Schleimhäute wird 


verw : 
echseln mit Tancrés Apparat). Prospekt gratis! Schreiben Sie solort an: 


W. Krause & Co; früher Central-Laboratorium, Berlin, B.2, Ziegelstr. 


; Hervorragende Anerkennungen. 


Wiederverkäufer und Grossisten gesucht! 
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Monopole 1 américain | 
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Grande Marque de l'Empereur 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel, 


Schlimme Feinde 


sind kranke, ungepflegte Zähne, denn sie können uns die Lust an Arbeit und Spiel, 
Speise und Trank, an jedem Genuf des Lebens verleiden. Um sich vor diesen Feinden 
zu schützen, gibt es nur ein Mittel: regelmäßige Pflege der Mundhöhle und sorgfältige 
Reinigung der Zähne. Man benutze dafür eine gute, weiche Zahnbürste und Beiersdorfs 
Zahnpasta PEBECO, die seit fast zwanzig Jahren von Aerzten und Zahnärzten als eines 
der zuverlässigsten und wirksamsten Mittel zur täglichen Pflege der Mundhöhle und 
Reinigung der Zähne für jedermann empfohlen wird. 
۴ | 
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Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 

P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30, 
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ist E einzige oid 0 ER mit 10 “lo ee! reiner Nervensubstan a: 
(Lecithin) nach Professor Dr. Habermanns patentiertem Verfahren. Nervosit tät, a 
 Energielosigkeit, Blutarmut und Schwüche jeder Art haben ihre Ursache in einem Ej n 
Mangel ‚und fortschreitenden Schwund der Nervensubstanz in den betroffenen | 
. Organen. Durch. Biocitin wird erwiesenermassen bald ei bedeutender Ansatz | | 12 
von Nervensubstanz (Lecithin) im Organismus erzeugt, und zwar besondets im m ER 
Gehirn, Rückenmark und Nervensystem. Damit bessert sich bald das Allgemein- 
befinden, und Kórper und Nerven werden gekrüftigt. Hieraus erklären sich die Bi 
beispiellosen, nach ärztlichem Urteil oft geradezu frappierenden Erfolge mit Bio- 
S| citn. Biocitin ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien, sonst portofrei Es p 
von der Fabrik. Ein Geschmacksmuster nebst Broschüre über rationelle | 
i 1 Newenpilege sendet DEOS 8 و8‎ 3 Fabrik 201 > 61. NE ER 
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Das weiß jede Hausfrau, jede Mutter, denn ihre ` 
Sorge ift es, die Familie durch kräftige Nahrung ges 

` fund und iderftandsfähig zu erhalten. Durch rich- 
tige Ernährung beugt fie Krankheiten por; und das 
SH N fft die befte Heilung. — Eine vorzügliche, von Er⸗ 
ہہ‎ wadfenen und Rindern gern genommene Speife ift 


| u WW SEX = NG ; 5 y 7 B S 7 | D | = 
t OM (C . bereitet aus Dr. Oetker’s Puddingpulver zu 10 Pfg. 
I d] SG Stück 25 Pfg.). Sold ein Oetker-Pudding ift nicht 
nur als beliebte Süßfpeife anzufeben, fondern durch 
. feinen Gehalt an knochenbildenden Stoffen ein polls 
wertiges Nahrungsmittel, welches jede Mutter be⸗ 
ſonders den im Wachstum begriffenen Rindern fo ` 
oft als moglich vorſetzen follte, e 
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Die ſieben Tage der Woche. 


27. April. 
Aus Manila wird gemeldet, daß die Holländer die Inſel 


Palams, eine der Südphilippinen, in Beſitz genommen, die 
A Flagge niedergeholt und die bolländiſche gehißt 
aben 

Aus Kanton (China) fommen Nachrichten über den Aus⸗ 
oiue von Unruhen. | 

| 28. April. 


In Berlin tritt eine Deleglertenverſammlung des Zentral⸗ 


verbandes deutſcher Induſtrieller zuſammen und nimmt eine 


Reſolution an, in der die Reichsverſicherungsordnung als eine 
unannehmbare Aenderung unſerer Arbeiterverſicherung be⸗ 
zeichnet wird. 

Die mexikaniſche Regierung entſendet eine Kommiſſion zur 
nach rl T Friedensverhandlungen mit den 011 
na 


| 29. April. 


In Bückeburg nos 65 Jahre alt, Fürſt Georg zu oon 
burg⸗Lippe (Portr. S. 733 

In Berlin wird die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. 
S. 739), in Turin unter Teilnahme des italieniſchen Königspaars 
die Internationale Induſtrieausſtellung (Abb. S. 737) eröffnet. 


Im Berliner Gewerkſchaftshaus tritt der Kongreß deutſcher 


Hilfskaſſen zuſammen. 

Das deutſche Kanonenboot „Iltis“ geht wegen der in China 
herrſchenden Unruhen nach Kanton. 

Aus Tanger wird amtlich gemeldet, daß Major Brémond 
mit feiner Mahalla am 26. April in Fez eingetroffen ift. 

Aus ben mexikaniſchen Staaten Sinaloa, Guerrero, Zacatecas 

und Sonora kommen Nachrichten über neue heftige Kämpfe, 

die zumeiſt ſür die Aufſtändiſchen günſtig verlaufen ſind. 


30. April. 


In Berlin tritt der ſechſte Kongreß der deutſchen Kranken⸗ 
kaſſen zuſammen; gleichzeitig wird der zweite Krankenkaſſen⸗ 
beamtentag abgehalten. 

1. Mai. 


Das Kaiſerpaar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe treten die 
Rückreiſe von Korfu nach Deutſchland an. 


(Mit 11 ob . .- -149 i 


, Im ا‎ e Manſion Houſe konſtituiert ſich eine engliſch⸗ 
deutſche Freundſchaftsgeſellſchaft. Der Herzog von Argyll wird 
zum Ehrenpräſidenten, Lord Avebury und Sir Frank e 


zu Präſidenten gewählt. 


Aus Südkamerun kommen Nachrichten über einen Gin» 


| 700 i im Bezirk Bimba. 


ADs Mai. 


Der deutſche Reichstag und das preußiſche او سو‎ 
haus halten die erſten Sitzungen nad) den Ofterferien ad. 
In Berlin wird der deutſch⸗ “+6٤ Handelsvertrag unters ` 
zeichnet. 
Das engliſche Unterhaus nimmt die Klauſel der Parlaments- 


bill, bie das Vetorecht des Oberhauſes in der allgemeinen 
Geſetzgebung einſchränkt, mit 299 gegen 194 Stimmen an. 


Eine von 1000 Studenten umterzeichnete . un 
Den 87 کن‎ a | 


i: Mai. = 


Aus Marokko wird 02 daß die Stämme im Gbarb⸗ 
gebiet infolge der frangöfifhen 00 nom oe den E 
"RM verfündet haben. 


G 


| Die Sicherheit der Darſteller auf E 


der Bühne. 
Bon Geh. Hofrat Frig Brandt. 


Eine alte Theaterredensart behauptet, daß man auf 
dem Theater, alſo auf der Bühne, ſtets ſein Totenhemd 
anhabe. Es iſt nicht zu verkennen, daß darin eine 
gewiſſe Wahrheit ſteckt, und daß die ſich immer mehr 
ſteigernden Anforderungen, die in der Gegenwart an 
den Bühnenbetrieb geſtellt werden, zugleich die in ihm 
ſchlummernden Gefahren für die Darſteller und alle 
anderen auf einer Theaterbühne beſchäſtigten Perſonen 
vermehren. Dementgegen arbeitet das Beſtreben, durch 
allerhand Verbeſſerungen, Vereinfachungen, Schutz- und 
Sicherungsvorrichtungen jedem nur vorauszuſehenden 


Unfall vorzubeugen und ihn, noch ehe er geſchehen 


kann, zu verhindern. Trotz alledem iſt es ſchwierig, zu 
ſagen, ob ſich die Unfälle auf Theaterbühnen in unſerer 
Zeit vermehrt oder vermindert haben. 

Dabei iſt zu bedenken, daß die alten Theater⸗ und 
Bühneneinrichtungen in bezug auf ihre Mechanik und 
Maſchinerie wohl ſchwerfälliger, aber auch einfacher an 
Zahl und Verſchiedenheit waren, daß jedoch ihre Be- 
dienung im Verhältnis mehr Arbeiter erforderte, Wo’ 
durch die Häufigkeit der Fehler, die Unfälle hervorrufen 
konnten, geſteigert wurde. Da ſich der Spielplan aber 
weniger abwechſlungsreich geſtaltete und außerdem 
nicht täglich Vorſtellungen ſtattfanden, war mehr Zeit 
zur Vorbereitung gegeben, worin bei aller Mangel⸗ 
haftigkeit dieſer alten Bühnen wieder ein Moment der 
Sicherung lag. 

Bei dem heutigen Großbetrieb jedoch, wo die 
Reihenfolge der Vorſtellungen und der Szenerien weit. 
reichhaltiger und damit die Bühneneinrichtungen und 
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Vorrichtungen um vieles mannigfaltiger geworden find, 
iſt naturgemäß auch die Möglichkeit von Unfällen ge⸗ 
wachſen. Dieſe, ſoweit es irgend geht, auszuſchalten, 
muß das Beſtreben der Bühnentechnik ſein. Erreicht 
wird dies durch ausſchließliche Verwendung der neuſten 
techniſchen Errungenſchaften, die den Betrieb immer 
überſichtlicher geſtalten und die Mithilfe der Menſchen⸗ 


kraft mehr und mehr beſchränken, und ferner durch die 


peinlichſte Sorgfalt bei der Herſtellung und Bedienung 
aller maſchinellen Vorrichtungen, die ſtets gebrauchs⸗ 
ſertig gehalten werden müſſen. 

Schon beim Bau eines Theaters muß von dieſem 
Geſichtspunkt aus verfahren werden. Es iſt vor allem 
darauf zu ſehen, daß die Bühnenanlage und Neben- 
räume zweckentſprechend angeordnet werden, ſo daß 
dadurch ſchon Ordnung und Sicherheit im ſpäteren 
Betrieb gewährleiſtet werden. Alle Konſtruktionsteile 
müſſen ſolid ausgeführt werden, daß auf bie Zuver⸗ 
läſſigkeit dieſer Teile im Betrieb unbedingt gerechnet 
werden kann, ohne daß ſie fortwährend kontrolliert 
werden müſſen, weil ſpäter hierfür weder Zeit noch 
Geld vorhanden iſt. Wenn dieſe Vorrichtungen von 
vornherein mangelhaſt ſind, ſo werden Anderungen 
und Verbeſſerungen erfahrungsgemäß erſt dann vor⸗ 
genommen, wenn ein Unglück geſchehen iſt. 

Um ein Bild von den Gefahren zu gewinnen, denen 
die Darſteller auf einer Bühne ausgeſetzt ſein können, 
wollen wir vorerſt einige Beiſpiele über Unglücksfälle 
betrachten, die die Darſteller ohne ihr geringſtes Ver⸗ 
ſchulden ſchwer betroffen haben. Wir beginnen mit 
einem Vorfall aus früherer Zeit, bei dem eine ganze 
Anzahl Menſchen plötzlich hatte erſchlagen werden können. 
Es geſchah in der Poſſe „Aladin“ in einem alten, in⸗ 
zwiſchen abgebrannten Theater. Das Bühnenhaus 
hatte wie das Opernhaus in Berlin nur geringe Höhe, 
ſo daß die Dekorationen nicht glatt hochgezogen werden 
konnten. Die betreffende Dekoration war in der rich⸗ 
tigen Spielhöhe feſtgebunden, zum Hochziehen war in 
halber Höhe der Dekoration eine ſogenannte Mittel- 
latte quer über die Leinwand feſtgenagelt, während 
ſich an der Unterkante eine ſchwere, runde, mit Eiſen 
armierte Holzſtange befand. Hinter der Dekoration 
ſtanden drei Reihen zu je 16 Damen vom Ballett zur 
Schlußſzene, der Amazonenquadrille, in Bereitſchaft. 
In der Verwandlung wurde die Dekoration an der 
Mittellatte mit Übergewicht ſchnell emporgezogen, dieſe 
ſchlug mit großer Gewalt unter den Schnürbodenbelag, 
die Leinwand riß von ſämtlichen Nägeln los, die Latte 
blieb feſtgehalten an den Seilen oben, die Dekoration 
ſtürzte mit ihrer ſchweren Unterſtange in die vorige 
Lage herab, ſchlug krachend auf den Fußboden und 
zerſplitterte direkt vor den Damen. Zugleich mit der 
Verwandlung ſollten die drei Reihen Corps de Ballet 
nach vorn avancieren. Fiel die Dekoration nur einen 
Augenblick ſpäter herab, jo wären die Damenreihen 
erſchlagen worden. Hier lag die Schuld an der alten, 
ſchlechten und lebensgefährlichen Einrichtung. 

Aber auch neuere Bühnen ſind nicht von Unfällen 
befreit. Ich führe einige der mir bekannt gewordenen 
im folgenden an. 

In der Oper „Rienzi“ wurde das Pferd des Titel⸗ 
helden unruhig, bäumte ſich, ſchlug den Fußboden 
durch und ſtürzte bis zur Bruſt mit dem Reiter hinab. 
In der eingeklemmten Lage verletzte das Pferd mit 
Hufſchlägen den Darſteller. Die Folge war begreif- 
licherweiſe längere Dienſtuntauglichkeit des Künſtlers. 
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Die Unterſuchung ergab, daß der Fußboden (Schieber) 
ſchlecht und beſonders für die außergewöhnliche Laſt 
des Pferdes ungenügend war. 

In einer Aufführung der „Zauberflöte“ an einem 
auswärtigen Theater betrat eine Dame, die einen der 
drei Knaben darſtellte, einen Fußbodenteil (einen ſoeben 
geſchloſſenen Schieber) und ſtürzte mit dem Schieber 
hinab. Nur dadurch, daß ein Arbeiter in dieſem 
Moment blitzſchnell den Schieber von unten mit Händen 
und Schultern ſtützte und ſo den direkten Sturz ver⸗ 
hinderte, kam die Dame mit leichteren Verletzungen und 
längerer Dienſtuntauglichkeit davon. 

Die Unterſuchung ergab, daß dieſer Fußbodenteil und 
die Bewegungsvorrichtung in ſchlechtem Zuſtand war. 

Ein Darſteller ging während der erſten Szene des 
zweiten Aktes der Oper „Freiſchütz“ hinter der Dekoration 
quer über die Bühne zwiſchen die aufgebaute Wolfs⸗ 
ſchluchtſzenerie über eine den Boden bedeckende ge: 
malte Bodendecke und ſtürzte durch die Leinwand in 
den Keller hinab. Die Folgen waren innere Ber- 
letzungen, die den Tod herbeiführten. Es war über 
eine Verſenkungsöffnung ein gemaltes Tuch gelegt, ohne 
eine Barriere davor anzubringen. In allen drei 
Fällen war große Fahrläſſigkeit die Urſache. 

Ein anderer Fall: Siegfried geht in die dunkle 
Fafnerhöhle ab und ſtürzt von dem zwei Meter hohen 
Podium auf den Bühnenfußboden. Er erleidet lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen. Die Urſache war grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit, da kein Geländer angebracht war. 

Aber nicht nur das Bühnenpodium, auch der obere 
Bühnenraum über den Köpfen der Darſteller birgt 
Gefahren. Es müſſen deshalb alle Teile des Hauſes, 
der Dachkonſtruktion, der ſogenannten feften Ober: 
maſchinerie, beſonders Schrauben, Muttern und ſonſtige 
Eiſenteile, öſter nachgeſehen werden, ebenſo die beweg⸗ 
lichen Teile der ſtändigen Bühneneinrichtung, Rollen, 
Lager u. a. m. | 

Bei bem Wechſel der Vorſtellungen werden nun 
täglich auf dem mit einer Menge von Schlitzen ver⸗ 
ſehenen Schnürboden Vorrichtungen entfernt und andere 
angebracht, wie z. B. Sandbeutel zum Feſthalten oder 
Holz⸗, Glas- und Eiſenringe zur Führung von Schnüren. 
Dieſe Gegenſtände wie auch Bohrer, Nägel, eine 
Schraube oder ein Seilſtück, ein Werkzeug oder Holz- 
teil, aus ſolcher Höhe herabſtürzend, kann lebens⸗ 
gefährlich wirken, und da auch während der Bor- 
ſtellung einzelne Arbeiter zuweilen mit dergleichen dort 
oben beſchäftigt ſind, kann nur durch die Sorgfalt 
jedes einzelnen Arbeiters Gefahr vermieden werden. 

Die Sicherheit kann jedoch erhöht werden durch 
ſtrenges Verbot, dieſe öfter zu verſetzenden Gegenſtände 
und Vorrichtungen auf dem Schnürboden mittels Bohrer 
und Nägel zu befeſtigen. So ſind z. B. in den König⸗ 
lichen Theatern alle derartigen Vorrichtungen, verſetzbare 
Rollen uſw. ſo konſtruiert, daß ſie nicht erſt durch ein 
Hilfsmittel beſonders befeſtigt werden müſſen, ſondern 
durch ihre Konſtruktion ſofort abſolut feſtſtehend oder 
hängend befeſtigt ſind. 

Es ſollen ferner die Arbeiter weder Hammer, 
Zangen, Bohrer oder dergleichen oberhalb der Bühne 
in ihren Kleidertaſchen tragen, wie überhaupt der 
Bühnenraum, wie dies leider nur allzu häufig geſchieht, 
niemals zum Aufbewahren von nicht in Gebrauch be: 
findlichen Gegenſtänden verwendet werden ſollte. 

Zur Sicherheit hinter der Szene find die Verkehrs- 
wege der Darſteller ſtets etwas zu beleuchten, bei un⸗ 
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vermeidlicher Dunkelheit aber glatt paſſierbar und 
gefahrlos zu geſtalten. Erhöhungen und Treppen ſind 
mit Geländern zu verſehen. 

Bei Proben, bei denen die Szene erſt feſtgelegt 
wird, und in den Zwiſchenakten, während deren eine 
Menge Menſchen plötzlich eng gedrängt durcheinander 
eilen, Dekorationen, Gerätſchaften, Möbel uſw. eilig 
wegſchaffen und andere aufbauen, der Fußboden ge⸗ 
öffnet wird, Dekorationen herabgelaſſen und hochgezogen 
werden, iſt der Darſteller gleichfalls mannigfachen 
Gefahren ausgeſetzt, zwar vermindert dadurch, daß die 
Bühne alsdann ſtets beleuchtet iſt und er in der Lage 
iſt, die Gefahr zu erkennen. 

Im allgemeinen wird hierbei faſt auf allen Bühnen 
geſündigt. Die Bühne wird zum Konverſationszimmer 
gemacht, jedermann bewegt ſich darauf, als wäre ſie 
ein Ballſaal. Zur Sicherheit iſt hier ſtrengſte Ordnung 
nach ſtrengſtem Reglement nötig. Weſentliche Unfälle 
ſind ſchon durch Nichtbeachtung der betreffenden Vor⸗ 
ſchriften entſtanden. 

Es ſollen bei den Proben die Darſteller die Bühne 
nicht betreten, bevor der Inſpizient das Signal hierfür 
gegeben hat. Dieſer wieder hat die Meldung des 
Theatermeiſters, des Requiſiteurs und anderer abzu— 
warten, daß ihre Arbeiten ſicher beendigt ſind, ebenſo 
dürfen die Arbeiter nur auf direkten Befehl ihres Vor⸗ 
geſetzten mit dem Abräumen und Aufbauen beginnen. 
Statt deſſen geſchieht oſt folgendes: Nach alter, ſchlechter 
Gewohnheit ruft oft ſofort nach Beendigung eines 
Aktes, wenn die Darſteller noch in der letzten Stellung 
ſtehen, der Regiſſeur laut: „Nächſter Akt, umbauen!“ 
Auf biejen lauten Ruf ſtürzen nun alle Arbeiter, Re- 
quiſiteure, Tapezierer, Gerüſtbauer uſw. herbei und 
beginnen, planlos die Gegenſtände, jeder für ſich und 
ſein ihm zugehöriges Teil, fortzunehmen. So nehmen 
z. B. die Zimmerleute Zimmerwände los, ſtoßen dabei 
einen noch ſtehenden Schrank um mit Büſten oder 
Lampen. Daneben ſtehen vielleicht hohe Vaſen, und 
alles dies ſtürzt um, verletzt die Darſteller, die noch 
zwiſchen dieſen Teilen eben von der Szene weggehen 
wollen. Geſchrei, Getöſe, Gepolter entſtehen. Ein anderer 
ſtößt mit der ſcharfen Kante eines Dekorationsſtücks 
jemand an den Kopf oder in das Auge. Der Fuß⸗ 
boden wird geöffnet, es tritt jemand rückwärts in die 
Oeffnung und wird glücklicherweiſe noch von einem 
andern gehalten, dafür ſtürzt ein Schemel hinab und 
ſchlägt einem in der Unterbühne Beſchäftigten ein Loch 
in den Kopf. Von oben wird die neue Dekoration 
heruntergelaſſen, die Unterlatte trifft jemand auf 
den Kopf, daß ſofort eine Wunde da iſt, uſw., ein 
wahres Knäuel geſchäftiger, ſich gegenſeitig be- 
hindernder Menſchen. 

Dieſe etwas draſtiſche Schilderung follte einen Be- 
griff geben, wie es nicht zugehen ſollte. Vielmehr ſoll 
der Zwiſchenakt kurz ſein und ohne Lärm. Die Dar⸗ 
ſteller haben deshalb ſofort nach Beendigung des Akts 
die Bühne zu verlaſſen, und zwar nicht in diagonaler, 
ſondern in möglichſt direkter Richtung zur Seite und 
von dort nach den Ausgängen, damit die Dekorations⸗ 
unterlatten nicht überſchritten werden. Erſt nachdem die 
Darſteller die Bühne verlaſſen haben, beginnen, vom 
Theatermeiſter angeordnet, die Abräumungsarbeiten 
bzw. der Fortgang des Szenenwechſels, ſo daß keine 
Kolliſion und kein Lärm entſteht. Hat ſich der Theater⸗ 
meiſter vergewiſſert, daß alles zur nächſten Szene ſicher 
iſt, ſo meldet er dies dem Inſpizienten. Dieſer läßt als⸗ 


dann die Darſteller auf die Bühne kommen. Alles das 
kann und muß in möglichſter Ruhe und Schnelligkeit 
und ohne Unfall erledigt werden. | 

Es wäre von weſentlichem Vorteil, den vielen zum 
Theater gehenden Neulingen als Anhang zum Vertrag 
einen Leitfaden zu geben, worin die allgemein nötigen 
Vorſchriften enthalten ſind, wie man ſich beim Betreten 
der Bühne zu verhalten hat. 

Mannigfache Gefahren umgeben den Darſteller auch 
während des Spiels auf offener Szene, doch kann er 
ſie hierbei meiſt durch eigene Vorſicht vermeiden und 
hat außerdem ſchon bei den Proben Gelegenheit, ſich 
mit ihnen vertraut zu machen. 

Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, können 
folgerichtig auch alle Lebensgefahren und Unglücksfälle 
des täglichen Lebens ſo glaubhaſt und naturgetreu 
wie möglich vorgeführt werden, die Vorrichtungen dazu 
ſollen jedoch völlig ungefährlich und ſicher ſein. 
Scolche Vorrichtungen find z. B. erforderlich in 
folgenden bekannten Stücken: „Rienzi“: für das 
brennende und einſtürzende Kapitol, „Käthchen von 
Heilbronn“: für die brennende und einſtürzende Burg 
und Brücke, „Prophet“, „Samſon“, „Armide“ u. a.: 
für den einſtürzenden Palaſt, „Sardanapal“: für den 
brennenden und zuſammenbrechenden Scheiterhaufen, 
„Dinorah“: für die zuſammenbrechende Brücke und 
den Sturz in die Wellen, „Don Juan“: für das Ver⸗ 
ſinken im Feuer in der Schlußſzene und vieles andere. 

Nicht weniger gefährlich ſind ſzeniſche Vorgänge, 
die während des darſtelleriſchen Affekts neben und mit 
dem Darſteller geſchehen, beſonders wenn Dunkelheit, 
Blitze, Sturm und Gewitterlärm die Auſmerkſamkeit 
beeinträchtigen, z. B.: Dicht vor dem Darſteller öffnet 
ſich der Fußboden für eine emporſteigende Erſcheinung 
(„Oberon“), oder er hat auf einen beſtimmten muſi⸗ 
kaliſchen Takt an beſtimmtem Ort zu verſinken, um- 
geben von Dampf und Flammen und von grellem 
Bogenlicht beleuchtet, das die Augen des Darſtellers 


blendet, wie z. B. „Robert“, „Fauſt“, „Don Juan“ u. a. 


In Pantomimen und Balletten, auch in „Robert“ 
(Kloſterſzene) öffnet fih der Fußboden an vielen Stellen, 
und ſofort danach beginnt Tanz. Der Fußboden muß 
hierbei ſogleich geſchloſſen ſein. Hier iſt die peinlichſte 
Aufmerkſamkeit notwendig. 

Das Oeffnen des Fußbodens geſchieht von unten 
auf Signale, die der Inſpizient von einer Stelle gibt, 
von der er die Szene überſehen und die Darſteller 
kontrollieren kann, ob ſie ſich im betreffenden Moment 
an richtiger Stelle befinden. 

Die Signale waren früher verſchiedene Glocken- und 
Klingeltöne. Bei Lärm und ſtarker Muſik konnten 
nun dieſe Signale vom Empfänger leicht überhört und 
nicht kontrolliert oder abgezählt werden. Deshalb ſind 
an deren Stelle verſchiedenfarbige Lichtſignale einge- 
führt worden, die ſo lange erſcheinen, bis die be⸗ 
abſichtigte Tat ausgeführt ift. Zur größeren Gider- 
heit und zur Kontrolle erſcheint das Signal auch an 
der Abgabeſtelle. 

Gleichfalls weſentliche Gefahren bietet dem Darſteller 
ſeine Tätigkeit in Gefechtſzenen, die in den klaſſiſchen 
Komödien, Oper wie Schauſpiel, häufig vorkommen. 
Zum öfteren ſind Verwundungen die Folge, ſeien dieſe 
Waffen nun Schwert, Lanze, Pfeil, Axt, Degen, Florett, 
Meſſer oder Dolch. Auch bei Schußwaffen bedarf es 
großer Vorſicht, und ihre Ladung iſt beſonders ſorg— 
fältig vorzunehmen, damit die Wirkung ungeſährlich 
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bleibt. Vorſchrift find Haarpfropfen, die ſich 
ſofort nach Verlaſſen der Mündung der Schußwaffe 
zerteilen. 

Aber auch unſcheinbare Gegenſtände verurſachen 
weſentliche Gefahren. Bei eiligem, unachtſamem Gehen 
oder Tanzen kann der Darſteller ſtolpern oder mit dem 
Fuß an einer Türſchwelle oder Unterlatte hängen⸗ 
bleiben oder mit dem hohen Abſatz bei Stöckelſchuhen 
in der Freifahrt, einer ſchlitzförmigen Oeffnung des 
Bühnenbodens, feſtgeklemmt werden, Fußverſtauchungen 
oder gar Beinbrüche ſind die Folge. Ein kleiner 
Tapeziernagel oder nur eine Stecknadel kann Knie und 
Fuß verletzen. Auch hierfür iſt größte Aufmerkſamkeit 
nötig, und in jeder Pauſe ſoll der Fußboden nach der⸗ 
artigen Gegenſtänden abgeſucht werden. 

Nicht unerwähnt dürfen die Gefahren bleiben, die 
durch Feuer entſtehen können. Jedes offene Licht, 
mag es Kerze, Sprit⸗ oder Lykopodiumfackel, größere 
Flamme oder Feuerwerk ſein, bietet mit Flachs⸗ und 
Haarperücken, Schleiern oder künſtlichen Blumen furcht⸗ 
bare Lebensgefahren, wodurch ſchon manches Leben 
vernichtet wurde. | 

Obgleich tatſächlich für das offene Licht in jeder 
Geſtalt vollſtändig feuerſicherer Erſatz bereits vorhanden 
iſt, der außerdem auch noch den Vorteil künſtleriſcher 
Geſtaltung hat, iſt die Anwendung offener Flammen 
noch immer geſtattet. Wichtig wäre es, wenn durch 
völliges Verbot“), von dieſer alten Sorge befreit, die 
ganze Aufmerkſamkeit der Bühnentechniker auf die Er⸗ 


*) Daß dies möglich ijt, bemeift die neue Inszenierung der „Zauberflöte“ 
im Königlichen Opernhaus, wo Fackeln, Feuer und Licht in vielfacher An⸗ 
wendung ohne irgendwelche Benutzung von offener Flamme zur Verwendung 
gelangen. . 
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fennung und Vorbeugung der neuen Gefahren gerichtet 
würde, die die neuen eijernen Bühnen und deren 
elektriſche Leitungen in ſich bergen, ganz beſonders ſür 
die Darſteller in Ritterrüſtungen oder in Koſtümen, 
die mit Lametta ausgeputzt ſind. 

Ein gewiſſer Zwang zur größeren Sorgfalt und 
Fürſorge für die Beſeitigung der Gefahren wird zwar 
durch das Haſtpflichtgeſetz ausgeübt, nur iſt dieſe 
Beſſerung durch die Rückverſicherung der Haftpflichtigen 
wieder vermindert worden. 

Im allgemeinen erhöht ſich durch die Verwendung 
der Errungenſchaften der modernen Technik und ſtrengſte 
Sorgfalt die Sicherheit auf der Bühne und im Theater 
überhaupt. Man ſollte aber vor allem zu verantwort- 
lichen Bühnentechnikern nur beſonders geſchulte Per⸗ 
ſonen heranziehen und heranbilden, deren Wirkſamkeit 
eine gewiſſe Gewähr für die Sicherheit einſchließt. 
Denn wird die unerläßlich ſtetige Sorgfalt vernachläſſigt, 
ſo ſind Unglücksfälle unter der Rubrik: „zufälligen Zu⸗ 
ſammentreffens verſchiedener unglücklicher Umſtände“ 
nicht ausgeſchloſſen. 

Die tauſend Teufelchen, die im Bühnenbetrieb ſtecken, 


laſſen ſich wohl etwas verdrängen, aber noch lange 


nicht gänzlich ausrotten. Sie befinden ſich noch ſtets 
im Theater, und unerwartet, ganz plötzlich ſpringen 
ſie aus irgendeinem Winkel hervor, um irgendeinen 
Fehler, eine Ueberraſchung, ein Unheil an irgendeiner 
Stelle, an der es am wenigſten erwartet wird, angu- 
richten. Sie überhaupt für immer zu bannen, dürſte 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln unmöglich ſein, ſie aber 
nach Kräften beiſeite zu halten, muß die unausgeſetzte 
Sorge eines jeden ſein, der zu dem inneren Betrieb 
eines Theaters in irgendwelche Beziehung tritt. 


Briefe aus vergangenen Tagen’. 


Liebe gute Lotte! 

Der Gedanke, daß Du fo ganz in der Kürze England Der» 
läßt, tut mir deshalb beſonders leid, weil ich Dich gern vor 
Deiner Abreiſe noch einmal geſehen hätte. Ich höre, Du gehſt 
nach Hannover, und hoffe, es wird Dir und den Deinigen 
recht gut dort ergehen. Ich wollte, Du gingeſt über London, 
dann hätieſt Du doch Deine beiden Kinder uns bringen 
können — ich hätte ſie ſo gern kennen gelernt. Auch würde 
ich Dich gebeten haben, viel herzliche Grüße an unſere lieben 
kleinen Couſinen in Hannover auszurichten. Wir alle denken 
Deiner recht freundlich, und ich nehme mir vor, Dir in der 
heutigen Stunde eine kleine Zeichnung zu machen, die ich 
dieſem Brief beiſügen werde. Auch habe ich ganz vergeſſen, 
ob wir Dir je von unſeren Haaren ein Löckchen gegeben 
haben. — Alice und ich bitten Dich deshalb, beifolgendes 
Medaillon mit unſeren Haaren als ein kleines Andenken von 
uns anzunehmen. — Wir werden London wahrſcheinlich bald 
verlaſſen und dann nach Osborne gehen, welches Du jetzt kaum 
wieder erkennen würdeſt, da ſo vieles davon geändert worden 
iſt. Hier in London haben wir häufig Beſuch von unſeren 
Freundinnen, und das macht uns recht glücklich. Wir ſind, 
wie Du wahrſcheinlich ſchon gehört haſt, bei der Eröffnung 
des neuen Kriſtallpalaſtes in Sydenham geweſen, welches 
eine ſo großartige Feier war, daß ich ſie nie vergeſſen werde. 
Kann denn der kleine Bernhardt ſchon laufen? und ſpielt 


*) Die acht Briefe, die wir hier veröffentlichen, find in deutſcher Sprache 
geſchrieben und wurden gerichtet an die Erzieherin der ſpäteren Kaiſerin Friedrich 
Gattin des nachmaligen Paſtors Brecht, geb. Gruner. Die erſten fünf Briefe 
ſtammen aus der Feder ber Kaiferin Friedrich ſelbſt als Prinzeſſin, die letzten 
drei ſind von der ſpäteren Großherzogin Alice von Heſſen geſchrieben. 


Viktor noch immer ſo gern mit den Kohlen und macht ſein 
Röckchen ſchwarz? Die kleineren Geſchwiſter grüßen Dich aufs 
herzlichſte 


durch Deine Dir treu ergebene Vicky. 
Juni 25. 1854. 


Liebe Loite! Windſor Caſtle. 

Der liebe Brief, den ich kürzlich von Dir bekam, ſoll nicht 
unbeantwortet bleiben; es freut mich ſehr, daß Dir Dein neuer 
Wohnungsort gefällt; daß Du Dich dort ſehr einſam fühlſt, 
kann ich gut verſtehen, und die Geſellſchaft gebildeter Menſchen 
ganz zu entbehren, muß Dir, geliebte Lotte, ſehr hart vor⸗ 
kommen, doch alles das Gute, was Du und Dein Mann be⸗ 
wirken müſſen, gibt Dir doch gewiß genug zu tun. Wie 
gern möchte ich Dir helfen, die armen unwiſſenden Dorfkinder 
zu belehren und alles zum Beſten umzuändern. Ich habe 
Dir gar vieles aus unſerem Leben letzterer Zeit mitzuteilen. 
Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin iſt ein großes, 
merkwürdiges und glückliches Ereignis, ſowohl für uns als für 
ganz England. Und es würde Dir gewiß Freude gemacht 
haben, zu ſehen, mit welchem Enthuſiasmus ſie hier empfangen 
wurden. So lieblich und ſchön als die Kaiſerin iſt, habe ich 
noch niemand geſehen, ſo freundlich und herablaſſend gegen 
jedermann. Sie ſowohl als der Kaifer haben allgemein ge: 
fallen, und mit großem Bedauern ſah man ſie zurückkehren. 
Seitdem nun iſt der Kaiſer Napoleon auf die wunderbarſte 
Art vom Tode gerettet worden. Er ritt nämlich letzten Sonn⸗ 
abend um 5 Uhr des Nachmittags aus in dem Champ des 
Elyſées, ritt im ruhigen Schritt an dem Gebäude der neuen 
Kunſtausſtellung vorbei, an ſeiner Rechten der Graf Ney (der 
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auch mit feiner Majeſtät hier war), an feiner Linken der 
Grand Ecuyer; mitten in der Chauſſee und grade 4 Schritte 
vom Kaiſer entfernt ſtand ein Mann und zielte mit einer 
Piſtole auf ihn, traf ihn aber nicht; gleich ſprengte Graf Ney 
auf ihn los, doch erſterer entging ihm und zielte abermals 
auf den Kaiſer, aber mit nicht beſſerem Erfolge, gleich wurde 
er feſtgenommen, und der Kaiſer ritt unbeſchädigt nach Hauſe. 
Seitdem haben wir gehört, daß es ein italieniſcher Schuh⸗ 
macher geweſen war. Jetzt, um von was Erfreulicherem zu 
ſprechen, muß ich Dir erzählen, daß die Tante Feodora und 
die beiden Couſinen hier ſind; Viktor, der nächſte Woche in die 
Krim geht, hat ſie hierher begleitet. Ich muß Dich nun 
bitten, mir einen Wunſch zu gewähren; ſieh, ich ſchicke Dir 
dieſes kleine Käſtchen, nimm es an und denke dabei an 
Deine Dich innigliebende, dankbare Schülerin und, wenn 
ich hinzuſetzen darf, treue Freundin Viktoria. 
Die lieben Kleinen bitte ich Dich auf Wangen, Stirn und 
Mund für mich zu küſſen. . 
Den 3. Mai 1855. 


Windſor Caſtle, ben 1. Dez. 1855. 
Liebe Freundin! 

Du haſt mich durch Deine herzlichen Zeilen gar febr er: 
freut, Du weißt es ja, wie ich Dich liebe, und wie oft ich an 
die Zeit denke, wo wir noch beiſammen waren, daher kannſt 
Du Dir denken, daß alles, was Dich und Deine häuslichen 
Umſtände betrifft, mich febr intereſſiert. Vor allen Dingen laß 
Dir recht herzlich zur Geburt des letzten kleinen Ankömmlings 
von mir gratulieren. Ich kann mir eigentlich keine Vorſtellung 
von Dir als „Mama“, von Deinen lieben Kleinen umgeben, 
machen, denn mir iſt es noch, als ging ich erſt geſtern mit Dir 
im langweiligen Londoner Garten ſpazieren. Seitdem Du 
mich geſehen, habe ich mich einigermaßen verändert, ich bin 
jetzt größer als Mama und leider viel ſtärker, die 7 jüngeren 
Geſchwiſter ſind auch jetzt kaum zu erkennen, Alice hat man 
die Haare nach dem Scharlachfieber ganz kurz geſchnitten, 
welches ihr ſehr gut ſteht, und Dein Liebling (auch meiner), 
der liebe dicke Affie, iſt jetzt nicht mehr „Dicker“ zu nennen, 
er iſt mager und für ſein Alter ziemlich groß. Er hat noch 
immer dieſelbe Paſſion, ein „sailor“ zu werden, und hoffe ich, 
daß ſein größter Wunſch einſt in Erfüllung gehen möge. Er 
ſpielt ganz allerliebſt auf der Violine und iſt ſehr ſtolz darauf. — 
Ich möchte, Du liebe Gute, Du könnteſt unſeren kleinen Artur 
ſehen, er iſt ſo ein kleines Herz, ſo lieb, er fängt an, der Mama 
ſehr ähnlich zu werden, und zuweilen erinnert mich ſein liebes 
Geſichtchen an Lenchen, wie fie noch ein „Baby“ war (er: 
innerſt Du Dir's noch in Claremont). — Seine Stunden 
fallen ihm ſehr ſchwer, und wenn er ein Buch ſieht, ſo fängt 
er an zu ſeufzen! Was mich ſelber betrifft, ſo bin ich jetzt 
ſehr beſchäftigt, meine Konfirmation ſteht mir zu Oſtern bevor, 
und meine vielen Stunden laſſen mir wenig Zeit für mich 
übrig. — Der König von Sardinien Viktor Emanuel der 
Zweite iſt jetzt hier, ſein Aeußeres iſt ſehr auffallend und gar 
nicht ſchön, dennoch liegt in ſeiner militäriſchen Haltung und 
in dem Ausdruck ein ſehr feſter Charakter, der ſich auf ſeinem 
Geſicht ausprägt, eiwas ſehr Impoſantes. Der König hat in 
ſeinem Leben genug zu leiden gehabt, und der ſchwere Verluſt 
ſeiner Frau, ſeines Bruders (den er über alles liebte), ſeiner 
Mutter und zweier Kinder in einem Jahr haben ihn hart 
geprüft. Man kann den König nur ehren und achten, er hat 
ſo freimütig gehandelt und ſich als ein ſolch treuer Alliierter 
bewiejen. — Mama und Papa find heute mit ihm in 
„Woolwich“, wo eine Revue ſtattfinden ſoll. — Du ſprichſt 
mir in Deinem lieben Brief von unſerem Beſuche in Paris. 
Ich habe noch nie eine ſo angenehme und ſchöne Reiſe mit⸗ 
gemacht, Paris iſt faſt ein Paradies, und alles, was ich dort 
fab, war ſchön und bewundernswert. Die Güte und Freund- 
lichkeit der kaiſerlichen Majeſtäten hat die Erinnerung der dort 
zugebrachten Tage zu einer überaus lieblichen gemacht. Du 
kannſt Dir auch niemand ſo ſchön denken als die Kaiſerin 
Eugenie. Eine äußerſt liebliche Erſcheinung, mit einer fo 
großen Freundlichkeit verbunden, gewinnen ihr die Herzen 
aller, die ſie kennen, ſie beſitzt eine ganz beſondere Anmut, die 
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ich noch nie geſehen habe. Sie iſt ſehr ſchön und hat Züge, 
die an Regelmäßigkeit einer Statue faſt gleichkommen. Leider 
iſt ihre Geſundheit ſehr ſchwach, und die beſtändigen Gefahren, 
welchen der Kaiſer ausgeſetzt iſt, regen ſie ſehr auf; vor ein 
paar Monaten war man ihretwegen ſehr beforgt, ich erhielt 
aber vorige Woche einen Brief von ihr, in welchem ſie ſagt, 
daß ſie jetzt ſehr wohl ſei. Ich habe ſie von Herzen lieb ſo 
wie auch die andern Geſchwiſter, die ſie nur einmal geſehen 
haben. Es tut mir ſo leid, daß Du noch ſchwach biſt, hoffent⸗ 
lich wird der kommende Frühling Dich gänzlich wiederher⸗ 
ſtellen. Lebe nun recht wohl und behalte lieb 
Deine Dich innigſtliebende dankbare Freundin Viktoria. 


c 


Buckingham Palace, den 7. April 1856. 
Meine liebe Freundin! 


Ich hatte Dir verſprochen, ſogleich nach meiner Konfirmation 


zu ſchreiben, und zu meiner Schande ſind ſchon einige Tage 
ſeitdem verſtrichen. — Ich habe Dir ein Ereignis mitzuteilen, 
welches für mich von der größten Wichtigkeit iſt — und als 
ſolches hoffe ich, daß es auch für Dich nicht ohne Intereſſe 
ſein wird. — Den vergangenen Herbſt iſt mir jemand mit 
ſeiner Liebe nahe getreten, den ich hinfort zum treueſten 
Freund und Begleiter auf dem Lebensweg beſitzen werde. — 
Es iſt dieſes der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der 
mich zu ſeiner Gattin erwählt, und dem ich mit der innigſten 
Liebe hinfort angehören werde. — Ich bin freilich noch ſehr 
jung und kann kaum dem Gedanken Glauben ſchenken, daß ich 
nun eine glückliche Braut bin, dennoch kann ich Dir verſichern, 
daß ich meinen guten Fritz von Herzen liebe und Dich in 
dieſen Zeilen bitte, für unſer Glück und Wohl zu beten. 

Die teuren Eltern haben in die Wünſche des Prinzen 
gewilligt, als er in Schottland bei uns war und mir ſeine 
Liebe geſtanden, ich mußte aber dieſe unſere Verlobung bis 
jetzt als Geheimnis bewahren. Nun macht es mir aber die 
größte Freude, daß Du, die Du Dich meiner Kindheit ange⸗ 
nommen, eine der Erſten biſt, der ich dieſes glückliche Ereignis 
mitteilen darf. 

Lebe wohl, liebe Freundin, und glaube an die Unveränder⸗ 
lichkeit der Freundſchaft 

Deiner Dich liebenden Viktoria. 


Osborne, den 18. Auguſt 1856. 
Teuerſte Freundin! 

Seit längerer Zeit haben wir nun lein Lebenszeichen von 
Dir bekommen. Was machſt Du denn eigentlich, daß Du uns 
gar nicht ſchreibſt, ich fange an zu befürchten, daß Du unwohl 
biſt, nicht wahr, wenn es Dir möglich iſt, läßt Du uns wiſſen, 
wie es Dir geht. Wir ſind alle Gott ſei Dank ſo wohl wie 
nur möglich und ſehen Ende dieſes Monats unſerer Reiſe 
nach Schotiland mit vieler Freude entgegen. Wir find eben vor 
ein paar Tagen von einem kleinen Ausflug nach Devonſhire 
zurückgekehrt, wir ſind in unſerem ſchönen, neuen, großen Schiff 
zur See geweſen, weil aber das Wetter gar zu ungünſtig 
war und das Meer ſo unruhig, ſind wir zu Lande zurück⸗ 
gekehrt. Du wirſt wohl gehört haben, daß wir vor kurzem 
einen Beſuch von dem Prinzen und der Prinzeſſin von 
Preußen mit ihrer Tochter Luiſe gehabt haben, letztere wird 
am 20. September ihre Hochzeit mit dem Prinzregenten von 
Baden feiern. Sie iſt mir ſehr ans Herz gewachſen, ſo lieb 
iſt ſie und ſo gar gut, mit einem ſo treuen, ſchönen, reinen 
Gemüt begabt, wir ſind im wahren Sinne des Wortes 
Schweſtern. — Du fannft Dir denken, was das für ein Glück 
für mich iſt, daß ich in der einzigen Schweſter meines Fritz 
eine ſo liebe Freundin gefunden habe, denn wir verſtehen uns 
gegenſeitig ſo gut. — Wie geht es Deinen Kindern, der älteſte 
muß ſchon ein großer Junge geworden ſein, erzähle mir doch 
von ihnen, wenn Du mir ſchreibſt, es intereſſiert mich ſehr. — 
Leider habe ich heute nicht Zeit, Dir einen längeren Brief zu 
ſchreiben, und muß Dir jetzt ein herzliches Lebewohl ſagen, 
Dich bittend, nicht zu vergeſſen 

Deine Dich liebende Freudin und 
einſtige Schülerin Viktoria. 
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Buckingham Palace, ben 5. Febr. 1858. 
Meine liebe Lotte! 


Es drängt mich, heute ganz befonders Dir einige Beilen 
zu ſchreiben, denn ich kann mir recht gut denken, mit welcher 
Freude Du Dich auf den Weg nach Minden begeben wirſt, 
um Deine einſtige Schülerin, die Dir ſo lieb und ans Herz 
gewachſen, jetzt als junge Frau zu begrüßen. Ich hoffe, Du 
genießt dieſes Wiederſehen in vollen Zügen und erfreuſt Dich 


an dem Glück und dem guten Ausſehen unſerer lieben Schweſter. 


Die Trennung von dieſer geliebten Schweſter iſt uns allen 
überaus ſchwer geworden, und wir können uns noch kaum 
an den Gedanken gewöhnen, ſie entfernt von uns zu wiſſen; 
es iſt ſchwer, ſich von einer älteren Schweſter trennen zu 
müſſen, von einer, mit der man als Kind gelebt, geſpielt und 
gelernt. 

Ich ſehe mich nun mit einem Mal als älteſte Tochter und 
kann nur wünſchen, daß ich meinen jüngeren Geſchwiſtern 
die fehlende, treu geliebte Schweſter erjee. — 

Der liebe Fritz, bin ich überzeugt, wird Dir gewiß recht 
gut gefallen, er iſt uns allen ſo lieb und teuer, und er und 
Vicky ſcheinen wie füreinander gemacht; unſere beſten Wünſche 
folgen ihnen in die Ferne nach. 

Ich höre recht gern etwas Ausführliches über Dich ſelbſt 
und Deinen Mann und über Deine Kinder, denn wir denken 
Deiner in treuer Liebe und hoffen, auch von Dir nicht ver⸗ 
geſſen zu werden. 


Nun lebe wohl, beſte Gruner, und behalte lieb Deine 
Dir in alter Liebe ergebene Alice. 


Balmoral, Sept. 15. 1858. 
Liebe Gruner, 

Es wird Dich gewiß intereſſieren, zu hören, daß Lenchen 
und ich Papa und Mama nach Leeds begleitet haben und 
deshalb bei der Eröffnung des NRathaufes zugegen waren. 
Ich muß Dir aber zuerſt von unſerer Reiſe erzählen, die wir 
den 6. Sept., den Montag, nach der Rückkehr der Eltern unter⸗ 
nahmen. Wir verließen Osborne früh um 8 Uhr und hielten 
in Petersborough an, wo wir zu Mittag aßen; in Leeds 
langten wir erſt um 6 Uhr an. Der Mayor empfing uns an 
der Station, er hatte ſeine Amtskleidung an, die aus einem 
langen roten Samtmantel mit Hermelin beſteht und einer 
Mütze vom ſelben Zeug. — Er iſt ein alter Mann und trägt 
einen langen weißen Bart, er ſah wirklich ſehr ſchön aus; ſchöne 
Bilder, Möbel ꝛc., unſere Stuben waren ſo hübſch, und die 
Betten waren ſehr angenehm; das einzige, was uns ſtörte, 
war das ewige Pfeifen von den Zügen, denn das Haus iſt 
ganz nahe am Bahnhof. — Früh am folgenden Morgen be⸗ 
ſliegen wir die Wagen, um nach dem Rathaus zu ſahren. Es 
dauerte eine Stunde und eine halbe, ehe wir dort ankamen; 
das Gedränge von Menſchen war ſo groß, daß wir Schritt 
fahren mußten; an einem Orte haben wir anhalten müſſen, 
da 30,000 Kinder „God save the Queen“ fingen wollten, es 
war wirklich ſehr ſchön. — Die Straßen waren ſehr hübſch 
dekoriert; es waren Triumphbogen, Fahnen, Kränze uſw. 
Endlich hielten wir vor dem Rathaus an: es iſt ein ſehr 
ſchönes Gebäude, und die vielen Säulen machen einen ſehr 
ſchönen Effekt: inwendig iſt es groß, und die verſchiedenen 
Hallen ſind groß und ſchön. Die Eltern empfingen Reden 
und haben beide auch Reden geleſen. Nach dem wurde geſungen, 
und dann gingen wir zum Eſſen. Wir verließen Leeds um 
1 Uhr und langten erſt gegen 8 Uhr ſehr müde in Edinburg 
an. — Wir ſind jetzt in dem lieben Balmoral und genießen 
mehr, als ich ſagen kann, unſern Aufenthalt hier. Man kann 
ſo frei herumgehen, und die Gegend ift jo ſchön, daß man 
nie müde wird vom Draußenſein. Mama wünſcht, daß ich 
Dir ſagen ſoll, daß ſie ſich an der Station überall nach Dir 
umgeſehen hat. Mama hat ſich ſehr gefreut, Deinen Bruder 
zu ſehen, und ſagt, daß er Dir fo gleicht. — Miß Hildyardt 
dankt Dir ſehr für Deinen Brief und wird Dir bald ſchreiben. 
Nun lebe wohl, teure Gruner, und denke zuweilen an 

Deine einſtige Schülerin Alice. 

P. S. Viele Grüße an Deine Kinder. 
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Windſor Caſtle, d. 28. Januar 1859. 
Liebe teure Gruner! 

Du wirſt die gute Nachricht vor meinem Brief erhalten, 
daß unſere liebe Vicky einen Sohn hat. Dank Gott, daß 
beide wohl ſind. Der Kleine war geſtern den 27. Januar 
um 3 Uhr des Tages geboren, und wir erhielten die Nachricht 
durch den Telegraphen 6 Minuten, nachdem es ſtattgeſunden; 
heute morgen erhielten wir einen Telegraphen, der uns ſagte, 
daß Mutter und Kind die Nacht recht gut geſchlafen hatten 
und ſich dieſen Morgen wohl befinden. Der Kleine ſoll ein 
ſehr ſchönes Kind ſein und recht geſund. Es hat unter den 
Kindern ein großes Aufſehen und Erſtaunen gemacht, iſt ein 
großes Ereignis, Onkel und Tanten zu ſein, und die jüngeren 
Kinder ſind ſehr ſtolz darauf, wie Du Dir denken magſt. 
Bertie und Affie waren beide abweſend, letzterer war von 
Tunis nach Malta zurückgekehrt, und Vertie wird wahrſcheinlich 
morgen in Rom ankommen. Ich werde Dir bald eine 


Photographie von uns ſchicken, damit Du Dir vorſtellen kannſt, 


wie wir jetzt ausſehen; ich habe mich aber wieder ſeitdein 
verändert, da ſie ſchon letzten Sommer gemacht wurde. Da 
niemand Dir beſchreiben kann, wie wir ausſehen, werde ich 
verſuchen, es zu iun, aber auf engliſch, wenn Du es mir 
erlauben willſt. Da es viel ſchneller geht und ich keine Zeit 
habe, viel mehr zu ſchreiben. Berty is not yet much taller 
than me, he is much grown though he has a very bent nose, 
fine blue (eyes) or rather grey eyes, fair hair rather a thick 
underlip but still I think very handsome. Dear Alfred is 
short rather stout with a dear round face bright blue eyes, 
a very handsome face, very broad forhead and a pretty nose, 
his mouth is like Mama’s. Helena is also short and stout 
and resembles Affie, she has very large bright eyes of a 
green shade and I think resembles Mama particularly in 
figure, wears her hair in plaits out of her face, but what takes 
off from her otherwise nice looking face is a very bad 
complexion. Louise is nearly as tall as Lenchen thin with 
a very pretty face, rather a turned up nose and fair wavy 
hair. Arthur is very handsome, very large dark blue eyes 
with long eyelashes, very pretty nose beautiful shaped mouth 
fair but small. Leopold is less good looking but very merry 
and amusing with fair curly hair and light blue eyes and 
very like the late Royal family. Beatrice will be 2 in April 
and is like Vicky and like me with all Lenchen's vivacity, 
she says many funny words and is a very intelligent child. 
] can scarcely make You a description of myself but I can 
tell You my height. 1 am nearly 2 inches taller than Mama 
and about the same height as Vicky but as 1 am still growing 
I hope to be taller once. I am said to be like Bertie but 
I do not know if it is so. Dear Tilla sends You her best 
love, she looks very well and just like what she used to be 
she is just as thin. I am sorry to say and | am afraid never 
intends to get fatter. Now I must take my leave or I should 
never go to bed; it is past 10 already so good night and 
good bye dearest Gruner and think sometimes of 
Your attached and affectionate former pupil Alice. 
Nachſtehend die Ueberſetzung des letzten Teiles dieſes Briefes: 

Berty ijt noch nicht viel größer als ich, obgleich er ziemlich 
gewachsen ijt, er hat eine febr gebogene Nafe und ſchöne, 
blaue oder eigentlich mehr graue Augen, blonde Haare und 
eine etwas dicke Unterlippe, trotzdem finde ich ihn hübſch. 
Alfred iſt klein und ziemlich ſtark, mit einem lieben, runden Geſicht, 
leuchtenden blauen Augen, breiter Stirn und hübſcher Naſe, der 
Mund ift dem Mamas fehr ähnlich. Helena iſt auch klein 
und unterſetzt und ähnelt Affie, ſie hat ſehr große leuchtende 
Augen von grünlichem Schimmer und gleicht, denke ich, Mama, 
beſonders in der Figur, und trägt ihr Haar glatt aus der 
Stirn geſtrichen, aber was ihrem guten Ausſehen hauptſächlich 
ſchadet, iſt ein ſehr ſchlechter Teint. Luiſe iſt beinah ſo groß 
wie Lenchen, mager, mit ſehr hübſchem Geſicht, einer aufwärts 
ſtrebenden Naſe und ſchön gewelltem Haar. Artur iſt ſehr 
hübſch, hat große, dunkelblaue Augen mit langen Wimpern, 
ſehr ſchön geſchnittene Naſe und feinen, kleinen Mund. Leopold 
ſieht weniger gut aus, iſt aber ſehr vergnügt und amüſant, 
mit blondem lockigem Haar, hellen Augen und ſchlägt ſehr in 
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Im ſtädtiſchen Parke bei einer Bank 


Gab es einen behaglichen Sank.” - 


Da ſtritten fih viere, woran man erkenne, 


Wann wirklich wohl der Frühling begänne. 
Ein altes Mütterchen hatte gemeint: | 
„Der Frühling kommt, wenn die Sonne fo ſcheintl“ 
Ein Kindermädchen ſagte mit Klagen: ` — — 
„Der kommt, wenn uns mit dem Kinderwagen 
Die Gnädigen in die Anlagen ſchicken!“ | 


Ein kleines Mädchen mit Schwärmerbliden ` 
meinte dazwiſchen: „Der Frühling beginnt, 
Wenn die Krokus wieder zu ſehen find,” — 
- Aber der Mann, der daneben ſtand, 
Strich ruhig über den Bart mit der Hand, 


Als wär er der Weisheit amtlicher Pächter, 


(Der Mann war nämlich der Anlagenwächter) 


Und der ſagte das Richtige unbedingt: 


.. der Frühling kommt erfi, 


wenn der Springbrunnen ſpringtl“ 
Die Alte meinte mit großem Behagen 
Richtig, das wollte ich grade ja ſagen.“ 

Das Uindermädchen hat eifrig genickt; 

Das kleine Mädchen hat fragend geblickt 


Nach dem Platze, wo ſtundenlang | 


٦ Gedicht 79 t von 


Im vorigen Sommer der Springbrunnen ſprang 


Im langen Strahl mit lautem Gebraus 


Mitten aus den Schwertlilien heraus. 


Und alle drei haben gedacht, 


Wann diesmal er wohl an die Arbeit ſich macht, | 


Und wie viele Seit wohl bis dahin vergeht, 
Daß der Wächter den rieſigen Schlüſſel dreht 
Und unter Gurgeln, Knattern und Brauſen 
Die erſten Tropfen der Röhre entſauſen, 
Bis frei ſich die Waſſermenge ergießt 


Und ſäulenſtolz in das Bimmelsblan ſchießt 


Und Jubelrufen im Kreiſe erklingt, 


Weil alle ſich freun, 


daß der Springbrunnen fpringtl 
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Dem Brunnen gilt dann alles Blicken und Denken! 5 
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Und auch die älteren Herrn auf den Bänken 
Derlafjen den Stammplatz für einige Seit 


Mit der Würde, welche die Gicht verleiht. 


Und es werden dem Wächter, der das ſchon kennt, 


Ein paar Sigarren als Ehrenpräſent, "n 
Wenn die Waſſer ſo recht ſchön ſchweben und ſteigen! 


Und die Kinder! — Wie die vor Bewunderung ſchweigen! 


Ach, möchten ſie ſpäter die Lehrer nur achten, 


Wie jetzt fie den Wärter voll Ehrfurcht betrachten! 


Ach, wenn doch von dieſem Reſpekt was bliebe, 


mit dem ſie jetzt ſtaunen ins Tropfengeſtiebe! — 


Er aber ſteht dann daneben, zu ſchauen, 
Als wär er als Denkmal in Stein gehauen, 


| Und warnt mit dem amtlichen Ernſt, der ihm eigen, 
Die Jungens, ins Waſſerbecken zu ſteigen, > 


Weil das Lilienbeet es in Unordnung bringt, 
Wenn die Bande da planſcht, 0 wet 
wo der Springbrunnen fpringtl 


Dann ſchreitet er weiter in läſſiger Ruh, 
Und ficher Fomm? es dem Guten z. 
Wenn in ſeinem Auge wir Künſtlerſtolz leſen: 
Das ift ja aller Kunſt edelſtes Weſe, 
All das zu ſammeln, was heimlich tief 
Ringsum von keinem beachtet ſchlief, 
Das zu ſammeln und in einem Punkte zu faſſen 
Und in reinere Höhn es dann ſteigen zu laſſen, 
Daß ſchön harmoniſch es ſpielend ſich teilt, 
Daß ſinnend jeder Betrachter weilt, 
Wenn ſauber und heiter die Sonnenſtrahlen 
. Sid) regenbogenbunt darauf malen 
Und das kleinſte Kind wie der älteſte Mann 
Es verſtehen und Freude dran haben kann! — 
Drum möge der Wächter nicht nur den Kleinen, 
Sondern uns allen als Vorbild erſcheinen, 
Daß jedem ſein Werk ſo ſauber gelingt, 
o Wie feines ihm glückt, l 
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die vorige lönigliche Familie. Beatrice wird im April zwei 


Jahr und iſt wie Vicky und ich mit Lenchens Lebhaftigkeit; 
fie fpricht einzelne drollige Worte und ift ein ſehr intelligentes 
Kind. Eine Beſchreibung von mir ſelbſt vermag ich Dir kaum 
zu geben, nur meine Größe kann ich angeben. Ich bin beinah 
zwei Zoll größer als Mama und ungefähr ebenſo groß wie 
Vicky, da ich aber immer noch wachſe, hoffe ich größer zu. 


werden als ſie. Man ſagt, ich ſei Bertie ähnlich, das kann 


ich aber nicht beurteilen. Dear Tilly ſendet Dir die beſten 
Grüße, fie ſieht febr gut aus, gerade fo wie immer, ziemlich 
mager. Leider muß ich ſagen, ſie wird wohl nie ſtärker 
werden. Nun muß ich Abſchied von Dir nehmen, oder ich 
komme nicht zu Bett, es iſt zehn Uhr vorbei, deshalb gute 
Nacht und Lebewohl, liebſte Gruner, denke zuweilen an 
Deine anhängliche und Dir zugetane ehemalige 
f Schülerin Alice. 


\ 
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Der Aufenthalt der Kaiſerfamilie auf Korfu (Abb. 
S. 735) iſt von Anfang bis zu Ende prächtig verlaufen. In 
den letzten Wochen weilte auch die den Hohenzollern ver⸗ 
ſchwägerte und eng befreundete helleniſche Königsfamilie auf 


der Inſel, und natürlich befanden ſich der König und das 
Kronprinzenpaar viel in der Geſellſchaft des Kaiſerpaares und 


ſeiner Tochter. Auf der herrlichen Terraſſe des Achilleions 


verbrachten die Fürſtlichkeiten vide ſchöne Stunden. König 
Georg, der bekanntlich die Vorliebe des Kaiſers für die 
Marine teilt, ſtattete mit ſeinem älteſten Sohn und deſſen Ge⸗ 
mahlin — die bekanntlich eine Schweſter des Kaiſers ift — 
auch dem vor Korſu liegenden deutſchen Kriegsſchiff „Königs⸗ 
berg“ einen Beſuch ab. 8 

Zum Thronwechſel in Schaumburg-Lippe (Abb. 
S. 733 u. 734). Der deutſche Bundesfürſt, der am Abend des 
29. April aus dem Leben geſchieden iſt, hat ſein kleines, aber 
blühendes Fürſtentum achtzehn Jahre lang regiert. Der Fürſt 
ha: ſich nicht nur in ſeinem Land einer großen Beliebtheit er⸗ 
freut. Unter den vielen, die ihn beſonders ſchätzten, befand ſich 
auch der Kaiſer, der ja durch ſeine Schweſter Viktoria mit dem 
Hauſe Schaumburg⸗Lippe verſchwägert iſt. Fürſt Adolf, der 
das 65. Lebensjahr erreicht hat, war ſeit dem Jahr 1882 mit 
der Prinzeſſin Marie Anna von Sachſen⸗Altenburg vermählt. 
Sie hat ihrem Gemahl ſieben Kinder geſchenkt, deren älteſtes, 
der 28 jährige Erbprinz Adolf, bisher Kgl. Preußiſcher Ober⸗ 
leutnant im Hufarenregiment König Wilhelm I (1. Rhein.) Nr. 7, 
jetzt den Thron beſteigt. Der Erbprinz hat eine vorzügliche 
Erziehung genoſſen. Ehe er im Herbſt 1905 in den altiven 
Heeresdienſt trat, hörte er an der Univerſität Bonn juriſtiſche 
und volkswirtſchaftliche Vorleſungen. In den letzten Jahren 
hat er ſich dann als ſchneidiger und lebensluſtiger Kavallerie⸗ 
offizier im Rheinland allgemeine Beliebtheit erworben. 


cM | 
Die Eröffnung der Turiner Ausſtellung (Abb. 6.737). 


Die italieniſchen Jubiläumsfeſtlichkeiten nehmen ihren programm⸗ 
gemäßen Verlauf. Am 29. April wurde in Turin die große 
Internationale Induſtrie- und Gewerbeausſtellung eröffnet, 
durch die das zu neuer wirtſchaftlicher Blüte erwachte dritte 
Italien beweiſen will, wie wenig ſeine Induſtrie den Vergleich 
mit der aller Kulturſtaaten zu ſcheuen hat. Die Eröffnung 
verlief ſehr feierlich. Der König und die Königin, mehrere 


Prinzen und Prinzeſſinnen, die Miniſter, das diplomatiſche 


Korps und die Bürgermeiſter von Rom und Mailand wohnten 
dem Feſtakt bei. Als die Majeſtäten in dem großen Feſtſaal 
Platz genommen hatten, wurden ſie von dem Präſidenten des 
Generalfomitees Senator Frola begrüßt. Dann ſprachen noch 
Senator Villa, der Bürgermeiſter von Turin, Senator Roſſi, 
der Ackerbauminiſter und der Bürgermeiſter von Rom Nathan. 
Alle Redner wieſen auf die gewaltigen Fortſchritte hin, die 
Italien in den 50 Jahren der Einheit und Freiheit gemacht hat. 
à 

Der Beſuch bes Präſidenten Fallières in Tunis 
(Abb. S. 736) bat den Beweis geliefert, daß die mohammedani⸗ 
ſchen Untertanen Frankreichs trotz der Vorgänge in Marokko 
treu zur Republik halten. Der Präſident wohnte vielen Feſten, 
Revuen und Aufzügen aller Art bei, aber er verſäumte auch 
eine Pflicht aller in Tunis reiſenden Touriſten nicht: den Be⸗ 
ſuch der impoſanten antiken Ruinen, die auf den Stätten des 


Ausſtellung hin. 


* 
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alten Karthago und feiner Tochterſtädte von verſunkenem 
Glanz zeugen. 2 Des , | 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. ©. 739) 
hat zum fünfundzwanzigſtenmal ihre Pforten geöffnet. Dies, ` 
mal beherbergt das Landesausſtellungsgebäude am Lehrter 
Bahnhof faſt ausſchließlich Werke deulſcher Maler und Bild- 
hauer. Nur eine kleine Gruppe Schweizer Künſtler iſt in einer 
kleinen geſchloſſenen Abteilung vertreten. Die Eröffnung der 
Ausſtellung verlief diesmal beſonders feierlich. Zum erſten⸗ 
mal ſeit ſeinem Amtsantritt war der Kultusminiſter v. Trott 
zu Solz bei dem Feſtakt perſönlich anweſend. Nachdem der 
Landſchaftsmaler Karl Langhammer als Präſident der Aus⸗ 
ſtellung das erſchienene Publikum begrüßt hatte, wies der 
Miniſter in einer Anſprache auf die Bedeutung dieſer nationalen 

Der neue Rieſendampfer der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie (Abb. S. 738), der auf der Werft des Stettiner „Vulcan“ 
in Hamburg erbaut wird, wird geradezu ungeheuerliche Dimen⸗ 
ſionen aufweiſen. Das Schiff wird 268 Meter lang ſein und 
einen Raum von 50,000 Brutto⸗Regiſtertonnen umſchließen. 


Natürlich wird dieſer Koloß nicht fo ſchnell über den Ozean . - 


ſauſen können wie der Schnelldampfer „Deutſchland“, den 


unſer Bild neben dem entſtehenden Dampfer zeigt. 


Im Berliner Metropoltheater (Abb. S. 738) gab es 
dieſer Tage eine Frühjahrspremiere. Diesmal iſt die Novität 
der beliebten Bühne keine Ausſtattungsrevue, ſondern eine 
Operette. Julius Freund, der witzige Hausdichter des Metropol: 
theaters, hat bas febr luſtige Libretto von „Hoheit amüſiert ſich“ 
verfaßt; die Muſik ſtammt von Rudolf Nelſon. Natürlich 


enthält das Stück Paraderollen für das glänzende Viergeſtirn 
des Theaters: die Herren Giampietro und Thielſcher, die 


Damen Maſſary und Leſſing. Das Libretto behandelt die 
Abenteuer des exotiſchen Königs Chulalinglong XXIV. in Paris. 
: i ہشن‎ 


Der Brand von Yofhiwara (Abb. S. 736). Die große 
Seuersbrunjt, bie das Vergnügungsviertel von Tokio zerſtört 
hat, brach am 9. April um 11 Uhr morgens aus, zu einer 
Zeit alſo, wo dieſe Stadt des Nachtlebens im tiefen Schlaf lag. 
Die leicht gebauten Häuſer flammten natürlich wie Zunder, 
und die armen, aus dem Schlaf geſchreckten Bewohner hatten 
alle Mühe, ihr Leben zu retten. Acht Stunden währte der 


Brand, und 676 Häuſer, darunter mehrere Tempel, zwei 


Fabriken und zwei Amtsgebäude, wurden eingeäſchert. 


لت 
Perſonalien (Abb. S. 734). In ben ruſſiſchen Hofkreiſen‏ 
wird die Verlobung der Großfürftin Tatjana Konſtantinowna,‏ 
der älteſten Tochter des Großfürſten Konſtantin Konſtantino⸗‏ 
witſch, viel beſprochen. Die Prinzeſſin reicht, wie gemeldet‏ 
wird, dem Fürſten Bagration⸗Muchransky die Hand. Der‏ 
Fürſt ſteht als Leutnant im Chevaliergarderegiment und‏ 
gehört einer ſehr vornehmen ruſſiſchen Familie an. — An‏ 
Stelle der Freifrau v. Tiele⸗Winkler wurde Frau v. Alvens⸗‏ 
leben, eine geborene Freiin von Berlichingen, mit der verant⸗‏ 
wortungsvollen Aufgabe betraut, dem Hofſtaat der Kronprinzeſſin‏ 
als Oberhofmeiſterin vorzuſtehen. — Am 7. Mai begeht Geheim⸗‏ 
rat Adolf Harnack, der berühmte Kirchenhiſtoriker der Berliner‏ 
Univerſität und Generaldireltor der Königlichen Bibliothek,‏ 
feinen 60. Geburtstag. Der große Gelehrte iſt in Dorpat ge⸗‏ 
geboren. Nachdem er in Leipzig, Gießen und Marburg doziert‏ 
hatte, kam er vor 33 Jahren nad) Berlin. Hier hat er die‏ 
wichligſten feiner grundlegenden Arbeiten über das Neue‏ 
Teſtament und die Urſprünge der chriſtlichen Kirche geſchaffen.‏ 


[O Die Toten der Woche d 


Alexander Ellmenreich, bekannter Hotelier, 7 in Meran 
im 56. Lebensjahr. g جو‎ 

Fürſt Georg zu Schaumburg-Lippe, T in Bückeburg 
am 29. April im 65. Lebensjahr (Portr. S. 733). 

Rittergutsbeſitzer Baron Speck von Sternburg, Vater 
des verſtorbenen ehem. Botſchafters, f in Luetzſchena bei Leipzig 
am 28. April im Alter von 90 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Konrad Varrentrapp, be⸗ 
kannter Hiſtoriker, F in Marburg am 29. April im Alter von 
67 Jahren. 

Charles Wertheimer, bekannter Kunſthändler, T in London 
am 28. April im Alter von 66 Jahren. 
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Georg Fürſt zu Schaumburg-Lippe + 


Im Januar 1911 nad) dem Leben gemalt von Gottfried Hofer. 
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Adolf Fürſt zu Schaumburg-Lippe, 


folgte ſeinem Vater in der Regentſchaft des Fürſtentums. 


Wirkl. Geheimer Rat Profeſſor Dr. D. Adolf Harnack, 


feiert feinen- 60. Geburtstag. 


c 


Hofphot. 
Stüting. 


Frau v. Alvensleben, geb. Freiin v. Berlichingen, 


die neue Oberhofmeifterin der Frau Kronprinzeſſin. 


Prinzeſſin Tatjana, 
Tochter des ruſſiſchen Großfürſten Konſtantin, 


deren Verlobung mit dem Fürſten Konſtantin 
Bagration⸗Muchransky gemeldet wird. 


Phot. Aura Hertwig. 


Be "e Prinzeſſin Viktoria Luiſe. 2. Die Kaiſerin. 3. Der. Kaiſer. e‏ ہہ 
e 3 œ- | 1 "ée,  . N . ae 5 CP PESE b ote ae ae Ste 4 - ^d e‏ 
die deutſche faiſerfamilie und der König von Griechenland auf der Terraſſe des Achilleion.‏ 
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4. Det: König von Griechenland. 


d die Kronprinzeſſin von Griechenland an Bord bes Kriegsſchiffe⸗ Königsberg“ vor Ror u. 
e griechiſche Königsfamilie auf Korfu. 
S. M. Jacht „Hohenzollern 
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Phot. D.⸗J.⸗G. 


ierfel von Tokio in Flammen. 
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Das Voſh 


ſches Bild eines Rieſenbrandes: 


Maleri 
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Das italieniſche Königspaar während ber Eröffnungsanſprachen im Feſtſaal. 
Die feierliche Eröffnung der Internationalen Induſtrie- und Gewerbeausſtellung in Turin. 


Phot. Comerio Cav. Luca. 
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Bon links: Madge Leſſing, Joſef Giampietro, Guido Thielſcher, Fritzi Maſſary. i 2 SCH 
| Ein neuer Erfolg des Berliner Metropoltheaters: Szene aus der Operette „Hoheit amüſiert jid)". 
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-Amerifa-Linie neben dem‏ 7 : : س 
e neue Riejendampfer der Hamburg WE Ua‏ : 2 
Der im Bau befindliche n 5 einer Tuſchzeichnung des Marinemalers Prof. Willy Stöwer.‏ 


Schnelldampfer „Deukſchland“. 
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Die einzigen Gäſte der Ausſtellung: Blick in die Schweizer Abteilung. 
۱ 


; Kulfusminiffer von Trott zu Solz (X) hält die Eröffnungsrede. | 
Die Eröffnung der Großen Berliner Kunſtausſtellung. — Spezialaufnahmen für die „Woche“ 
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Soeben erschien als III.-I20. Tausend der Gesamtauflage: | 


t 


Eleganter Leinenband. 166 Seiten mit vielen perspektivischen und Fassaden- 
Zeichnungen, Grundrissen, Lageplänen, Querschnitten, textlichen 
Erläuterungen und 14 Tafeln in Vierfarbendruck. 


Preis: 3 Mark. | 


Eine glänzende Aufnahme ist den „Sommer- und Ferienhäusern aus dem Wettbewerb 
der Voche^ beschieden gewesen. Die beiden Sonderhefte brachten es bis zu einer 


Auflage von zusammen 110,000 Exemplaren. Die vorliegende, neue und vermehrte 


Ausgabe vereinigt nicht bloss die Mehrzahl der in den beiden früheren Sonderheften 
veröffentlichten Entwürfe, sondern enthält auch die Abbildungen der achtzehn in 


Vandlitzsee und Neu-Finkenkrug gebauten Häuser, teilweise nach prächtigen Farben- 


photographien. Da auch die Grundrisse und die Baukosten dieser Häuser angegeben 
sind, so lassen sich interessante Vergleiche. anstellen zwischen Theorie und Wirklich- 
keit. Das neue Sonderheft bietet demnach Fachleuten wie Baulustigen eine überaus 
reiche Gelegenheit, aus den beim Bau gesammelten Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 
Es ist zu haben in allen Buchhandlungen sowie in unseren sämtlichen Geschäftsstellen. 


Berlin SW 68, Anfang Mai 1911. | 
| | August Scherl 


G. m. b. H. 
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Skepp up Strann. 


Roman von 


8. Fortſetzung. 


„Wo iſt denn das Schiff, Herr Röhrs?“ fragte der 
Paſtor erregt und klammerte ſich an den Lehrer. 
„Auf Danskerman, Herr Paſtor.“ 

„Ich ſehe es ja nicht.“ 

„Ich auch nicht, Herr Paſtor.“ 

„Glauben Sie, daß es gefährlich iſt?“ 

„Das will ich meinen.“ | 

„Glauben Sie, daß es gerettet wird?“ P 

Das ift fo 'ne Sache, Herr Paftor. ‚Sch glaube, id) 
kenne dich“, ſprach ber Hahn zum Regenwurm und 
fraß ihn auf.“ i | 

„Ich meine im Ernft, Herr Röhrs.“ | 

„Das war verfluchter Ernft, Herr Paftor.” Und er 
entſchwand. Und Hinrich Haas, der Nachtwächter, drängte 
ſich an ihm vorbei und hatte ſo was Herzliches im Ton. 

Und aus der grauſchwarzen, feuchten Leere heulten 
die Nebelhörner zum Felſen empor. | 

Wie eine lebendige Mauer war das Bollwerk. Die 
Männer bewegten ſich nicht. Stierten in den Nebel, in 
die Richtung, wo die tückiſche Klippe lag. Jeden Augen⸗ 
blick konnte die Nebelwand zerreißen, konnte das Leucht⸗ 
feuer auf den Schauplatz des Unglücks fallen und ihnen 
. einen Begriff geben von dem, was ihrer ſelbſt harrte. 
Es war möglich, daß es nur aufſaß, und daß es die 
Flut befreite. Dann — fare well, Hoffnung. Dann 
zog der Kapitän ab, fluchend und ſchimpfend auf Helgo⸗ 
land und ſeine Bewohner; und die Matroſen hißten am 
Ende die Flagge, ſo zum Hohn: Diesmal war das 
nichts! Und vom Falm ſah man, wie der Wind die 
Segel blähte. 

Oder es war leck. Und Danskerman hatte ihm den 
Bauch aufgeriſſen. Und die Flut brachte ſtatt Befreiung 
Verderben. Das Riff hielt, was es hatte. Wenn es 
aus Nordweſten blies, waren ſie verloren. Manchmal 
rettete ſich die Mannſchaft. Aber die Beute hielt 
Danskerman. Seine Eingeweide gab das Schiff. Und 
fie ergoſſen fid) über die Sandinfel, über das Meer. 

„Ihr könnt ſie doch nicht verrecken laſſen!“ ſchrie der 
preußiſche Hauptmann. Niemand rührte ſich. Als wenn 
ſie die Abſicht hatten, die da unten untergehen zu laſſen, 
ohne auch nur einen Verſuch zu ihrer Hilfe zu machen! 
Und er ſtellte ſich auf den Falm und ſchrie durch die 
hohlen Hände: „Freiwillige vor!“ 

„Schrei du man.“ Pay Klaaſen meckerte mit zahn⸗ 
loſem Mund. Und da war auf einmal Dulke aus dem 
„langen Jammer“, hatte eine reine Schürze vor und 
fuhr in hellem Arger auf den Hauptmann los. „Sie 
ſind ja wohl rein unklug!?“ 

„Was ſagt das Weib?“ 

„Dulke Janſen heiß ich! Und jetzt is kein Tid für 
Soldatenſpielen. Jetzt wird das ernſt.“ 


Meta Schoepp. 


Er war außer ſich. Die Leute lachten ihm direkt ins 
Geſicht, wenn ſie ihn überhaupt anhörten. 

„Das muß der Gouverneur wiſſen! Die Halunken 
müſſen zu Paaren getrieben werden!“ 

Ach, der Gouverneur wußte das längſt. Stand mitten 
unter den Leuten, hielt ſeine Lorgnette vor die Augen 


und ſah angeſtrengt ins Leere. Er ließ ſonſt gern einen 


Abſtand zwiſchen ſich und den Leuten, wenigſtens ſoweit 


es Männer und alte Frauen betraf. Aber er dachte 


jetzt gar nicht dran. War ſelbſt aufs äußerſte erregt. 
Er hatte gar keine Ahnung, wer in ſeiner Nähe war. 
Und doch waren es gerade die, die ihm am allerunan⸗ 
genehmſten auf der Inſel waren. Peter Krohn und 
Hinrich Auckens hatten ſich vor ihm aufgepflanzt, und 
wenn jetzt der Nebel geſchwunden wäre, hätte er nur 
ihre breiten Buckel vor der Lorgnette gehabt. 

Er war ein langer, breitſchultriger Mann, mit einem 
friſchen, roten Geſicht, der gern hörte, daß ſeine Ahn⸗ 
lichkeit mit König Georg auffallend war; trug einen 
Leibrock mit blanken Knöpfen, ſehr feine Wäſche unter 
ſeidener Weſte, einen hohen, grauen Kaſtorhut und an 
langem Band eine Lorgnette. Er war ſo ſtolz, daß er 
ſtets über die Leute wegſah, die mit ihm ſprachen, und 
hätte es gern geſehen, wenn die Helgoländer vor ihm 
in Ehrfurcht erſtorben wären wie vor einem Beherr⸗— 
ſcher aller Gläubigen, dem keiner, der eines Wortes ge— 
würdigt wird, jemals in die Augen ſah. Aber das war 
bei den Helgoländern nicht einzuführen. | 

„Snack!“ ſagte Hinrich Auckens. 

Und aus der Tiefe heulten die Hörner. Helles Waſſer 
lief den Leuten aus den Haaren über die Geſichter. 
Naß wie vom Regen war ihre Kleidung. 

„Wollen Sie ſie denn nicht retten?“ fragte Paſtor 
Hinkelmann. | 

Hinrich Auckens ſchielte zur Seite. 

Aber der Paſtor kam nicht weiter. Ein einziger, 
gellender Schrei ertönte wie aus einer Kehle. 

Ganz plötzlich führte eine leuchtende Lichtſtraße vom 
Feuerturm bis weit hinaus aufs Meer. Führte zwiſchen 


zwei Nebelwänden hindurch, als ſei ein gewaltiger Vor⸗ 


hang mitten entzweigeriſſen, ſo ſah es aus. Als wäre 
ein Zauberwort erklungen: „Seſam, öffne dich!“ 


Und mitten in dieſer Straße hockte ein Kauffahrer, 


hielt auf die Düne zu mit voller Takelung und rührte 
ſich nicht von der Stelle. Er mußte ſeitwärts mit voller 
Kraft aufgerannt ſein. Im Lee ſchien er bis zu den 
Großluken im Waſſer zu liegen. | 

„Der fikt feft“, ſagte Hinrich Auckens, und feine 
Augen blitzten. 


„Da kommen Sie doch!“ ſchrie der Paſtor außer ſich. 


Langſam ſchoben ſich die Wände wieder zuſammen. 
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Das Licht erlofd. Von neuem heulten die Hörner, [aus 
tete die Schiffsglocke. Aber die Stille auf dem Falm 
war geſchwunden. Der eine kurze Ausblick hatte den 
Kundigen verraten, daß die Beute nicht entſchlüpfen 
konnte. Einige Sturzſeen würden übergehen, wenn die 
Briſe ſtärker würde. Aber es war ausgeſchloſſen, daß 
das Schiff freikam. 

Fieberhafte Erregung war in allen. Was er wohl 
geladen hatte? Woher kam er? Wie lange dauerte 
der Nebel? Wann konnte man hinüber? Die Männer 
eilten teilweiſe nach Haus, Seezeug anzulegen. Frauen 
ſuchten Körbe und Säcke hervor. Sir Henry King ſtelzte 
etwas ſchneller als gewöhnlich dem Gouvernements⸗ 
gebäude zu. Der Paſtor betete laut. Daß, wenn es zu 
einer Strandung kam, er ſowohl wie der Schullehrer 
einen geſetzlichen Anteil bekommen müßte, das wußte 
der junge Geiſtliche wohl noch nicht. Und die Inſulaner 
waren bereit, dem geſtrandeten Schiff Hilfe zu leiſten. 

Um zwei Uhr nachts war der Nebel geſchwunden. 
Alle Männer waren bei den Booten. Diesmal hatte es 
keine Not, die Lotſen auszuloſen, wie das ſonſt zu ge⸗ 
ſchehen pflegte. 

Die Strandvögte der vier Quartiere hatten die Mann⸗ 
ſchaft zuſammengetrommelt. Da eine Bergung ficher 
war, wollte man ſo ſchnell wie möglich bereit ſein. Aber 
bevor der Schiffsherr nicht ſignaliſierte, hatte niemand 
das Recht, das Schiff zu betreten. 

Grell fiel das Leuchtfeuer auf die unruhige See. 
Grell fiel das Leuchtfeuer auf ein Boot, in dem zwei 
Männer ſaßen: Jaſper Botters und Hilmar Dehn, mit 
dem er in Kompagnie arbeitete. 

Wütend ſchrien einige auf. 
Und niemand hatte es bemerkt. 
Nebels waren ſie gefahren. 


Wie durften ſie das? 
Unter dem Schutz des 


Und einige andere Boote machten flott. In wütender 


Haſt liefen die Männer am Strand hin und her, ſahen 
plötzlich im beſten Freund den Feind, wateten bis zum 
Leib im Waſſer, um die Schaluppen vom Strand zu 
ziehen, ſtießen ſich gegenſeitig, achteten auf keinen An⸗ 
ruf, verfolgten nur wütend mit den Blicken Jaſpers 
Boot, ſchrien ihm immer wieder ein böſes Wort zu. 

Er hatte keinen Vorteil von ſeiner Fahrt. Alle 
wußten es. Aber er hatte keine Ruhe mehr gehabt. 
Hatte nur einen Gedanken, hinauszukommen, etwas 
zu unternehmen, eine Tat auszuführen, durch den Nebel 
ans Schiff — man muß doch ſehen, wie es mit ihm 
ſteht. Ob es eine Strandung für die Inſel bedeutet! 
Es iſt ja nicht zu ertragen, ſo ruhig abzuwarten, was 
da kommen wird! 

Aber als ſie in die Nähe des Schiffes kamen, rief 
ein finſterer Mann an Vord ihnen „zurück!“ entgegen. 
Und ſie ſahen in ſeiner Hand eine Piſtole bedrohlich auf 
ſich gerichtet. An Bord liefen Leute geſchäftig umher; 
einige waren an den Pumpen, andere ſchienen Boote 
flott machen zu wollen. Jaſpers geübtes Ohr vernahm 
ein deutliches Gurgeln und Rauſchen: in den Schiffs⸗ 
körper drang Waſſer. Und Jaſper lachte. Hilmar Dehn 
ſah das Schiff faſt zärtlich an — da hat man ja ſeine 
Freude dran! Ein Vollſchiff. Bis unter Deck geladen. 
Was iſt's für "ne Freude mit ihm! Und der Kapitän — 
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ein fixer Kerl. Gleich mit der Piſtole! Als wenn er's 
mit Seeräubern zu tun hat! Als wenn er glaubt, bei 
gutem Wind in die Elbe zu kommen! Als wenn er 
glaubt, er könne ihnen entwiſchen! Wie komiſch ſie 
manchmal ſind! Mit der Piſtole! Und wollen einem 
an die Gurgel! Und nachher ſitzen ſie mit einem im 
Pottchen und erzählen von Terra Firma und von Cal. 
vador. 

Ach, Hilmar Dehn war ganz voll Zärtlichkeit und 
Bewunderung des ſchönen Schiffes und nahm dem 
Kapitän ſeine feindliche Haltung gar nicht übel und be⸗ 


trachtete den Koloß eingehend, von welcher Seite man 


am bequemſten herankommen könnte. Er hatte Ge⸗ 
duld, rührende Geduld; er hätte ſich jetzt ſchlafen legen 
können, ſo ruhig und vergnügt war er. Die Beute war 
ihnen ſicher. 

Und Jafper dachte das auch Das kühne Geſicht hatte 
ſeinen düſteren Ausdruck verloren. Die Augen blitzten 
und funkelten. Die Sehnen ſtrafften ſich, und er maß mit 
den Blicken die Höhe des Schiffes, ſeinen Bauch, die 
Entfernung zur Sandinſel. Sah im Geiſt das Bild 
vor ſich: wie die Helgoländer wie Katzen an Vord 
klettern würden, ei, das verſtanden ſie! Wie ſie ge⸗ 
ſchäftig wie Bienen und Ameiſen der Beute nachgingen, 
und Sir King ſtelzte heran und ſah zu, und Frauen 
und Kinder ſchleppten, was ſie tragen konnten, und 
auch er hatte keine Angſt vor dem Kapitän. Im Gegen⸗ 
teil: er empfand Achtung vor ihm, wenn es auch mit 
Spott gemiſcht war. Und ſie fuhren um Danskerman 
herum. ) | 

Und auch bie andern Boote famen — mehr! Immer 
mehr! Die Männer hatten Not und Elend vergeſſen, 
hatten Feindſchaft, Argerniſſe vergeſſen — beutegierig 
waren ſie alle! Waren Rivalen geworden! So leicht 
und freudig floß ihr Blut! Und wie beim Tanz hüpften 
die Herzen! Wie ſaß es feſt! Wie es in ſeinen Ein⸗ 
geweiden gekracht haben muß! Und nun ſtand der da 
oben und will ſchießen, wenn einer kommt! Schieß du 
man! Wenn die Flut kommt, wird das ſchon anders 
werden! Sie umkreiſten das hilfloſe Schiff. Ihnen 
war's verfallen. Und wenn ein Engel vom Himmel 
gekommen wäre, ſie hätten ihre Beute nicht fahren 
laſſen! — 

In ſeiner Empörung war der Hauptmann zu An⸗ 
drejen Siemens gegangen. Dunkelrot im Geſicht. 

„Sie find der einzige, anſtändige Menſch auf der Inſel, 
Sie können doch da nicht ruhig zuſehen! Das iſt ja 
modernes Piratentum im ſchlimmſten Sinn!“ 

„Strandrecht“, ſagte Siemens. 

Er ſtand vor ſeinem Haus. Sah zu, wie die Leute 
liefen und haſteten, wie ſie ſchrien und ſchalten, wie ein 
wildes Fieber ſie ergriffen, wie ſeine Landsleute flink ge⸗ 
worden waren. 

„Strandrecht?” Der Hauptmann war wie immer 
bei ſolchen Gelegenheiten außer ſich. „Das nennen Sie 
Strandrecht? Die Leute bitten in Todesangſt um Hilfe, 
und anſtatt ſie zu bringen, freut ſich das ganze Land über 
das Unglück?“ 

„Es iſt niemand in 8+ 17 

„Biffen Sie das fo genau?” Gr wurde nun bod) irre 
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an diefem ruhigen Menſchen. „Meinen Sie, die haben 
umſonſt um Hilfe gebettelt? Meinen Sie, es iſt ein Ver⸗ 
gnügen im Nebel?“ 

„Nein, es iſt kein Vergnügen im Nebel. Aber ſie 
mußten um Lotſen rufen, als ſie in die Nähe der Inſel 
kamen; nicht, als es zu ſpät war. Niemand kann ihnen 
im Nebel helfen. Warum ſollen wir unſer Leben umſonſt 
wagen? Das tun wir nicht.“ 

„Die einfachſte Menſchenliebe gebietet es.“ 

„Ach nein, Herr Hauptmann. Niemand kümmert ſich 
um uns. Wenn wir alle Hungers ſterben auf der Inſel, 
es würde keiner helfen. Wo iſt da die Menſchenliebe? 
Immer verlangt man ſie von uns; und faſt haben wir 
nichts mehr als unſer nacktes Leben. Für wen ſollen 
wir das geben? Für fremde Seefahrer, die uns aus⸗ 
lachen, wenn ſie glücklich am Felſen vorbeigekommen 
ſind? Es ſind ja Geſetze da. Die großen Herren haben 
ſie gemacht. Sie können ſich nicht wundern, wenn wir 
daran ſeſthalten.“ 

„Daß Sie das ſagen!“ 

„Ich bin Hollunner, Herr Hauptmann.“ 

„Aber ich dachte, ein ehrlicher Kerl.“ | 

Siemens fah auf den kleinen, erregten Mann herab — 
hatte er nicht verſtanden, was der geſagt? 


„Es iſt ein ehrliches Geſchäft, Herr Hauptmann, und 


alles hat ſeine Ordnung: Ein Drittel gehört dem Land 
bei jeder Strandung — das iſt ſo feſtgeſetzt. Vielleicht iſt 
es doch ein Glück für die Inſel. Viele wiſſen nicht, wovon 
ſie leben können. Viele Männer wollen das Land ver⸗ 
laſſen, um Geld zu verdienen. Ob ihre Frauen und Kin⸗ 
der ſie wiederſehen, weiß man nicht. Sie haben keine 
guten Gedanken mehr; ſie zanken und ſtreiten und ſchlagen 
ſich, denn die Verzweiflung iſt zu groß!“ 

„Natürlich, bei dem Faulenzerleben —“ 

„Wir ſind nur Seeleute, Herr Hauptmann. Wir tun 
unſere Pflicht auf dem Waſſer. Es iſt ſchwer, ruhig zu 
bleiben, wenn Frauen und Kinder weinen.“ 

„Wenn das Ihre Begriffe von Pflicht ſind —“ 

Siemens ſah ſcharf nach dem Waſſer hin — und 
wandte ſich hochmütig ab. „Davon verſtehen Sie nichts, 
Herr Hauptmann.“ Und ließ ihn ſtehen. 

Als die Flut kam, gingen die Seen über Deck. Als 
die Flut kam, ſah der Kapitän, daß es unmöglich war, 
das Schiff mit der Ladung zu retten. Er ſteckte die Pi⸗ 
ſtole ein, hatte eine wenig ehrenvolle Bezeichnung für die 
in ihren Booten herumſchwärmenden Helgoländer und 
fuhr an Land, um wegen der Bergung zu verhandeln. 
Die Matroſen machten die Boote flott. Im Schiffsbauch 
gurgelte das Waſſer. Sie konnten nicht einmal in ihre 
Kojen, um das Nötigſte zu retten. Sie hielten ſich am 
Spill, an den Maſten, an Tauen — das Schiff lag ſo 
ſchief, daß ſein Deck faſt wie eine ſenkrechte Wand ſtand. 
Und die Seen, die drüber weggingen, die ſchäumend da⸗ 
gegen rannten, die ſich tückiſch drauf warfen, um es um⸗ 
zuwerfen, wurden immer größer und gewaltiger. Ein 
Hund, ein rauhhaariger Pinſcher, heulte jämmerlich. Er 
kauerte auf dem Bug in einem Haufen Taue, duckte ſich, 
wenn die Sturzſee über ihn ging, und heulte markerſchüt⸗ 
ternd auf, wenn ſie davonrauſchte. Der arme Teufel hatte 
ja auch nichts als ſein Leben. Aber er ſchien zu ahnen, 
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daß er als des Schiffes Hüter länger dem Grauen aus⸗ 
geſetzt war als ſeine zweibeinigen Gefährten. Solange 
nämlich noch ein Hund oder nur eine Katze lebend auf 


dem Schiff getroffen war, war es nicht herrenlos und 


ſtrandfällig. Nan Hanſen fand ein Wrack treibend. Ein 
Spitz war drauf, zum Skelett abgemagert, und wollte es 
noch verteidigen. Aber er konnte nicht mehr bellen, 
ſchleppte ſich einige Schritte vorwärts — und war tot. 


Die Helgoländer ſchrien den Matroſen zu, fid) zu 


retten. Sie bekamen keine Antwort. Die Leute zitterten 
vor Zorn und Erbitterung. Die Inſulaner kannten das. 
Sie würden nachher ſchon zutraulicher werden. Sie ſelbſt 
empfanden von Minute zu Minute eine ſich ſteigernde 
Zärtlichkeit zu ihnen. Immer wieder legten ſie ſich kräftig 
in die Ruder, um die Boote nicht abtreiben zu laſſen. Aus 
den Geſichtern ſprach eitel Freude und Fröhlichkeit — 
warum wurde die Bergung nicht freigegeben? Warum 
blieb der Kapitän ſo lange? Der hatte eine erbitterte 
Rückſprache mit Clas Thaten und Ratsmann Ohlſen, mit 
Peter Olrichs und Lorenzen und Timm und Ralfs. Was? 
Ein Drittel beanſpruchten ſie? Und glaubten, daß ſie das 
bekämen? Wollten ehrliche Chriften fein und traten auf 
wie Strandräuber? 

Ratsmann Ohlſen ſagte, daß die Chriſten bei Stran⸗ 
dungen nichts zu tun hätten. Und daß ſie Hollunners 
wären. Und daß ſie ihre Geſetze hätten. Und führten 


den wütenden Mann in ihr Gerichtshaus, um ihm die | 


Privilegien und bie Strandverordnungen vorzulegen. Sie 
verſicherten ihm, daß ſie natürlich vorkommendenfalls für 
ein ehrlich Begräbnis ſorgen würden; und wenn es ihm 
Vergnügen machte, einen Monat auf Danskerman zu 
ſitzen, dann ſollte er nur ſitzen. Sie hätten Zeit und 


könnten zugucken. Es wäre nur ſchade um die Ladung. 


Die verdarb bis dahin im Waſſer. 

Und ſie zeigten ihm ihre Rechte, verbrieft und ver⸗ 
ſiegelt, und er ſah, „daß die Berger zu beanſpruchen 
halten, wenn noch lebende Menſchen vorhanden find, bei 
entſtehender gütlicher Vereinbarung eine Vergütung nach 
obrigkeitlicher Beſtimmung; jedoch darf der Bergelohn 
nie ein Drittel des Wertes der geborgenen Ladung über⸗ 
ſteigen. Treibt ein Schiff an den Strand, und der Schiffer 
kann es in dreien Zeiten mit eigenen Leuten wieder auf 
den Strom bringen, ſo hat er ſich deſſen zu erfreuen und 
verliert von ſeinen Gütern nichts“. 

Das konnte er nicht. Und er wollte den Gouverneur 
ſprechen. 

Sir Henry King zuckte die Achſeln. Sein gefetzlicher 
Anteil war zwei Prozent, außerdem ſämtliches Eiſen⸗ 
und Bolzenwerk von den Wracken. Er war meiſtens in 
Geldverlegenheit und betrachtete eine Strandung nie als 
Unglück. Er ſagte ſeufzend: „I cannot help it!“, fragte 
zuvorkommend nach dem Wert der Ladung und lud den 
Kapitän zum Frühſtück ein. 

Der Kapitän machte kein Hehl aus ſeinen Geſinnun⸗ 
gen, aber Sir King verſtand den Ausdruck „Strand⸗ 
räuber“ nicht. Er ſah ihm verbindlich lächelnd nach, als 
er die Treppe hinunterlief. Befahl Hinrich Haas, mit der 
Verhaftung des Crüß zu warten, und ſeiner Köchin, einen 
Plumpudding zu bereiten. Die Gaſtfreundſchaft galt ihm 


heilig. | 


H 
T 


Celte 744. 


Die Flut ging, unb Ebbe trat ein. Das Heck bes 
Schiffes ſenkte ſich. Es mußte bis obenan mit Waſſer 
gefüllt ſein. Die Mannſchaft war auf der Sandinſel. Er⸗ 
ſchöpft von den Anſtrengungen, ſah ſie dem unvermeid⸗ 
lichen Verlauf entgegen. Toll vor Wut, verfluchte der 
Kapitän Helgoland und den Nebel. Unterſuchte noch 
einmal die Lage des Schiffes, pfiff dem Hund — winſelnd 
kroch der bis zur Bordſeite. Der Schiffsjunge kletterte 
hinauf und holte ihn. 

Zum zweitenmal fuhr der Kapitän zur Inſel. Die 
Verklarung wurde aufgenommen, er unterſchrieb den 
Vertrag: ein Drittel der Ladung in natura zu übergeben 
und ſich den Regeln und Gebäuchen der Inſel zu unter⸗ 
werfen. Und dann gab Sir King die Bergung frei. Die 
Mannſchaften der Boote übernahmen unter Auſſicht der 
Ratsleute die Bergung, und die Anteile wurden dem Ge⸗ 


ſetz nach verteilt. Und in ſolchem Fall waren die Helgo⸗ 


länder nicht läſſig. Mit einer Eile glitten die Boote da⸗ 
hin, mit einer Behendigkeit und Geſchicklichkeit kletterten 
die Inſulaner an Bord des wehrloſen Schiffes, daß Sir 
King, der vom Falm aus zuſah, ſeine helle Freude hatte. 
Es wimmelte von Booten, von Menſchen. Um Dansker⸗ 
man war ein ſchwarzer Knäuel, war ein Gewühl und 
Haſten und Treiben, war ein Erſcheinen und Verſchwin⸗ 
den — Kommen und Gehen — ach, wie hurtig die Ruder 
eintauchten! Wie arbeitsfreudig die Leute des heiligen 
Landes waren! Wie beſorgt ſie waren, ja alles zu retten! 
Hinrich Auckens kam mit einem Rumfaß zum Vorſchein, 
und es wurde ihm ſchwer, es aus den Armen zu laſſen. 
Ein Faß Rum! Man muß Peter Krohn ein Zeichen 
geben. Und Jakob Lührs kann es wiſſen. Wenn es ſo 
zufällig auf die Sandinſel gerettet werden könnte — ein 
ſo großer Schatz iſt ein Faß Rum! Er konnte ſich kaum 
davon trennen. Aber der Paſtor ſoll auch ſein Teil davon 
haben. Gewiſſermaßen als Brandopfer. 

Und Jaſper Botters! Ein anderer Menſch war er 
ja! War wie umgewandelt! Trug wie ein Laſttier. Ja, 
wie ein Tier war er. Ein Sack Kaffee riß auf, als er 
ihn auf eine Ladung Farbholz preßte. Er lachte und 
preßte ſeinen Kopf in die Bohnen und biß hinein — 
Kaffee! Und Tabak, Indigo, Rum, Reis, Zucker und 
Baumwolle, Wein und gepökeltes Fleiſch, Frauenkleider 
und Kupferkeſſel, Torf und Brüſſeler Spitzen und Ge⸗ 
wehre — was war es für ein liebes Schiff! Welche Perle 
war der Kapitän! Und wenn das Glück hold war, ſchlug 
das Schiff zum Wrack, und die Frauen hatten noch eine 
Zeitlang Brennholz, und Jakob Lührs konnte vom Bug 
ein Stück haben für ſeinen Kirchhof. Sie dachten es 
alle, aber niemand ſprach. Ein Wunder ſchien n 
Die Helgoländer hatten kein Tid! 

Nan Hanſen hatte Tid. Durch Zufall, ſagte er, war 
er mit einem Arm voll Meſſingſtangen in den dunklen 
Laderaum geſtolpert, die Stangen hatten das Spundloch 
von dem Faß Portwein eingeſtoßen, und damit der teure 
Stoff nicht auslief, hatte er ſich davorgelegt, und Peter 
Lührs ſagte, es war höchſte Zeit, daß er ihn fand, ſonſt 
hätte ſich der arme Menſch rein aufgeopfert. Peter Mohr 
barg auch und puſtete dabei wie ein Walroß. Sein ge⸗ 
waltiger Leib zwängte ſich durch die Luken, auch ſein 
Inſtinkt führte ihn zu den Fäſſern. Er hatte ſeine Freude 
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daran, wie nett fie aufgefchichfet waren, und wie die Leute 
an den Pumpen arbeiteten, um das Waſſer aus dem 
Schiffsbauch zu bringen. Je leichter es wurde, deſto 
mehr hob ſich der Rumpf. Deſto mehr war Ausſicht auf 
glatte Bergung. Noch war das Wetter günſtig. So⸗ 
lange die See ruhig blieb, konnte man die Schätze heben. 
Jede Stunde war Gewinn, war Gold für die beſorgten 
Leute. Sir King beobachtete durch den Kiker das rege 
Treiben. Er war in beſter Laune. Zu Tiſch ſollte es von 
dem alten Burgunder geben, der vor zwei Jahren ge⸗ 
borgen war. Ein köſtlicher Tropfen. Und Carſten Crüß 
ſollte begnadigt werden. Hinrich Haas hätte ihn ja jetzt 
doch nicht eingeſperrt. Der preußiſche Hauptmann und 
Andréſen Siemens waren zur Tafel befohlen. Es war 

wie Frühlingsanfang. m 

Am Bollwerk bes Falm ftand Gir Henry in full 
dress, mit [einen Orden und dem "8٥808 
Ruhm beladen, der ftolge Repräſentant der ſtolzeſten 
Nation der Erde — Lord Governor of His Majeſty — 
und dachte, eine Weinſauce muß zum Pudding gereicht 
werden. Und dachte, der Kapitän iſt ein roher Kerl und 
hat keine Ahnung, wie man unter Gentlemen verkehrt. 
Man muß ihm zeigen, was engliſche Art iſt. 

Am Vorland bargen die Frauen, ſoviel ſie konnten. 
Was die Boote heranſchleppten, trugen ſie in Säcken 
und Körben bis zur „Börſe“. Sie lachten ſich an; ſie 
hatten Scherzworte für ihre Kinder. Antje Botters lachte 
hell auf, als ſie ihren Jüngſten an einem großen, runden 
Rafe gierig knabbern fab. Ein Haufen Kinder hockte 
um einen Sack Roſinen. Er war zufällig aufgegangen, 
als man ſeinen Inhalt unterſuchen wollte. Hatte man 
jetzt Zeit, ihn zuzunähen? Kommt es auf einen Sack 
Roſinen an, wenn die nächſte Flut doch ſchon alles in die 
Tiefe reißen kann? „Eßt nur! Habt lange genug ge⸗ 
hungert!“ Und auch die Kinder fingen an zu bergen. 
Still jeder für ſich. Gingen ſo verloren mit vollen Taſchen 
daher und kamen nach kurzem wieder. Die Ratsleute 
lachten. Wer hätte heute auf der Inſel nicht gelacht! 
„Was ſür ein Glück!“ ſchrie Pontje Lührs ihrer erbitterten 
Feindin zu, und Katje Johannſen lachte ſo zärtlich und 
ſchleppte mit ihr zuſammen den Zuckerſack beiſeite. 

Der Kapitän dankte für das Frühſtück. Aber zum 
Diner kam er. Vis dahin hatte er das innere Gleich⸗ 
gewicht wieder. Er war blaurot im Geſicht; hatte einen 
dichten, ſtruppigen Bart, der die untere Hälfte des Ge⸗ 
ſichts bedeckte; war gebieteriſchen Weſens und für ſeine 
kurze, gedrungene Geſtalt von erſtaunlicher Breite. Die 
Fäuſte barg er in den Hoſentaſchen, im Mundwinkel hing 
die kurze Pfeife. Er war in holländiſchen Dienſten; kam 
von Amſterdam und war voll Gift und Galle gegen 
England. 

Sir King empfing ihn voll Hochachtung im Frack. Er 
wußte, daß die Brutalität meiſtens durch überlegene Art 
und Vornehmheit überwunden wird. Aber Mynheer ließ 
ſich nicht überwinden. Er machte kein Hehl daraus, daß 
er viele niederträchtige Nationen im Laufe ſeines Lebens 
kennen gelernt. Aber dieſe Inſel berge die allernieder⸗ 
trächtigſte. Sir King ſah ihn mit ſeinen himmelblauen 
Augen ſeelenruhig an, ſtrich mit den gepflegten Fingern 
den blonden Badenbart und ſchien ihn zu bedauern. 
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„I cannot help it | 

„Und außerdem,“ frie Mynheer und riß aus ber 
Bruſttaſche eine Seekarte, die er auf dem Tiſch aus⸗ 
breitete, „außerdem gibt es hier keine Klippen!“ Er zeigte 
mit den dicken Fingern ſeinen Weg, den er von Edinburg 
genommen hatte, und tippte zornig auf die Untiefen von 
Helgoland. „Gibt es hier Klippen? Nun? Hab ich recht?“ 

„Aber die Hauptſache bleibt doch, daß Sie aufſitzen“, 
ſagte der Hauptmann. j 

„Ja, das ijt bie Hauptſache für diefe Piraten. Gott 
ſtrafe fie! Und die engliſche Regierung ift ebenſoviel 
wert! Das iſt ja ſchlimmer als bei den Chineſen. Da 
kann man doch niederſchießen, wer an Bord kommt. Aber 
hier ſtehen ſie und lächeln und ziehen einem mit dem zärt⸗ 
lichſten Lächeln das Fell über die Ohren!“ 

„May I help you for some wine?“ fragte Sir King 
höflich. | | 

Immer fingen die Diners auf diefe Weile an; er 
kannte das ſchon nicht mehr anders. In der erſten Beit, 
als er auf der Inſel war, bäumte fid) fein Stolz auf gegen 
die Beleidigungen, die man ihm entgegenſchleuderte. In 
der erſten Zeit hätte er faſt ein Duell mit einem wüten⸗ 
den Kapitän gehabt. Aber nach und nach hatte er ſich 
daran gewöhnt. Beſonders nachdem ihm der Vorteil 
ſolcher Strandungen klar geworden. Er war nicht nur 
Offizier, er war auch Buſineßman und hatte längſt 
begriffen, daß Strandungen das einträglichſte Geſchäft 
waren. Eine gute Strandung bedeutete mehr als ein 
Jahresgehalt. Unliebſame Dinge muß man hören. Wel⸗ 
cher Beruf iſt davon frei? Man drohte auch mit der eng⸗ 
liſchen Regierung. 

Der Kapitän war gerade ſo weit. 

„Ich will doch mal ſehen, ob noch Gerechtigkeit lebt in 
der Welt. Ich gehe nach London, und wenn ich es aus 
eigener Taſche bezahlen ſoll —“ 

Der Gouverneur lächelte. Er mochte ſeine eigenen 
Gedanken haben über den Londoner Rechtſpruch. Wußte 
wohl auch, daß die Regierung ihre Beamten zu ſchützen 
weiß, und blieb höflich und verbindlich; er führte ſeine 
Gäſte aus dem kleinen Empfangzimmer ins Speiſezimmer 
und erkundigte ſich angelegentlichſt nach dem Befinden 
des Hauptmanns. Natürlich engliſch. Ein engliſcher 
Gouverneur kann doch nicht Deutſch ſprechen. Und der 
Hauptmann antwortete natürlich deutſch. Sie kamen ſich 
keinen Schritt entgegen; aber ſie verſtanden ſich trotzdem. 

Niemand konnte ſagen, daß die däniſche Regierung 
jemals verſucht hatte, ihren Vögten das Leben auf der 
Inſel beſonders behaglich zu machen. Und da die Eng⸗ 
länder ihr Erbe angetreten, fluchten ſie ſo lange auf gut 
engliſch, bis ſie ſich an die däniſche Häuslichkeit gewöhnt 
hatten. Auch Sir King hatte ſich daran gewöhnt. Er 
wußte, daß er jedesmal den Kopf tief ſenken mußte, wenn 
er über die Schwelle trat, und daß Diners mit mehr als 
acht Perſonen unmöglich waren wegen Platzmangels. Er 
wußte, daß die Landvögte ſich in weiſer Vorausſicht einen 
bequemen Keller angelegt hatten, und daß dort alte 
Weine lagern konnten wie nur je in einem Felſenkeller. 
Sir King wetteiferte mit Peter Mohr um den Ruhm, die 
beſten Marken zu beſitzen. Er wußte, daß Galerien in 
europäiſchen Hauptſtädten reizvoll ſind, und hatte ſich eine 
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Privatgalerie angelegk, von ſeinem Privatmaler Hinnerk 
Olk ausgeführt. Hinnerk Olfs Geſchäft war es, im Früh- 
jahr die Seetonnen zu teeren und anzuſtreichen, ſtatt der 
guten alten Helgoländer Straßennamen engliſche auf 
Schilder zu malen und an ein Haus oder an einen Baum 
zu nageln, was ihm jedesmal Schläge eintrug, und die 
Schaluppen und Jollen anzuſtreichen. Dadurch hatte er 
Sir Kings Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Der Gou⸗ 
verneur betrachtete verblüfft einen Eichbaum, an dem 
ſchöne, blaue Weintrauben hingen und für Hinnerks 
Phantaſie und Künſtlerſchaft genügend zeugten. Er gab 
ihm Anleitung, ließ ihn kopieren und hatte es dahin ge⸗ 
bracht, Hinnerk Olk zu einem verdüſterten Porträtmaler 
zu machen, der in den Stunden, während der er 
nicht bei Peter Mohr oder im Schutzengel ſaß, Sir Kings 
Galerie ausmalte. Und wie Jakob Lührs' Kirchhof hatte 
auch Sir Kings Galerie eine anziehende Eigentümlichkeit. 
Jeden Kapitän, mit dem der Gouverneur dinierte oder 
frühſtückte, nachdem die Verklarung beſorgt war, malte 
Hinnerk Ö nach einer Skizze, bie er nach dem Plums 
pudding machen durfte, und nachher aus dem Gedächtnis. 
Wenn der Pudding gereicht wurde, ſtand gewöhnlich ſchon 
eine Batterie Flaſchen geleert neben einem altertümlichen 
Kredenztiſch, und die Kapitäne merkten nicht mehr, was 
vorging. 

Das Eſſen war ausgezeichnet. Einige Vorläufer der 
Schnepfen waren bereits angekommen. Hummer gab es 


und Butt, Mirpidles und Fiſchpie, alten Portwein 


und einen Bordeaux, daß es dem Hauptmann ganz warm 
ums Herz wurde. Plötzlich brachte er dem Wirt das 
größte Vertrauen entgegen. Ja, bei der dritten Flaſche 
hatte er Waterloo und Wellington vergeſſen, hatte ſeinen 
Rock aufgeknöpft, hatte einen roten Kopf, rückte erregt 
hin und her und ſchrie noch lauter als der Kapitän. Dem 
war bei den ſauren Mixpickles das furchtbare Erdbeben 
in Valparaiſo eingefallen. Beim engliſchen Konſul war's. 
Und ſie waren genau ſo ſauer wie dieſe, und er war genau 
ſo ein damned fellow wie dieſer Gouverneur. 

„Wollen Sie mich vielleicht auch mal reden laſſen?“ 
fragte der Hauptmann ſehr höflich. Er konnte gar nicht 
begreifen, warum Sir King ſo luſtig lachte, und verſtand 
es noch weniger, daß die Mixpickles den Kapitän an ein 
Erdbeben auf einem entfernten Erdteil erinnern konnten. 

Der Kapitän ſah mit rollenden Augen umher; in der 
Tür erſchien Hinnerk Olk, in weiten Seemannshoſen, in 
wollener Jacke und Klotzen. Er war ſchweigſam, wie ver⸗ 
kannte Genies das ſo oft an ſich haben; auf ſeinem roten 
Geſicht lag eine ſtille Größe. Wenn Fremde ſeine Ge⸗ 
mälde ſahen, ſtaunten ſie und ſagten wohl auch über⸗ 
raſcht: „Es iſt wohl nicht möglich!“ Einige hatten ſogar 
in ihm einen gottbegnadeten Künſtler ſehen wollen. Und 
da er die abgelegten hohen Kaſtorhüte des Gouverneurs 
trug, fiel er ja auch auf und machte von ſich reden. Die 
Helgoländer teilten die Achtung nicht. Nie hatte ihnen 
die Kunſt imponiert. Solche Pläſiermakers waren nur 
da, um andern Leuten Freude zu machen. Und zu ſo was 
ſoll ſich ein Hollunner nicht hergeben. Außerdem war 
Hinnerk Olk kein ganzer Mann mehr. Durch einen 
fallenden Maſtbaum war ihm der linke Arm zerſchmettert. 
Er war weder beim Rudern noch beim Bergen zu brau⸗ 
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chen und nahm ftets bie Partei von Andréſen Siemens. 
Schon das machte ihn auf der Inſel mißliebig. „Mul⸗Olk“ 
nannten ſie ihn; denn er hatte einen ſchiefen Mund, zum 
Unterſchied von ſeinem Bruder Claas Olt, der mit ihm 
verfeindet war. 

Und Hinnerk Slt begann feine Skizze, als der Plum⸗ 
pudding aufgetragen wurde — brennend natürlich; darauf 
hielt Sir King. Er wurde auf den Tiſch geſtellt, und alle 
ſahen froh die bläulich züngelnde Flamme. 

Der Kapitän fing an zu lachen. Ihm fiel wieder was 
ein. Und der Hauptmann ſprach ernſt und heftig für die 
Erbauung einer deutſchen Flotte. 

Sir King ſchenkte immer wieder ein. Sein Geſicht 
war rot bis zu den Haarwurzeln. Aber ſeine Haltung 
blieb immer gleich ruhig und gemeſſen. | 

Langſam ſtarb die Flamme auf bem Pudding. 

Der Kapitän ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, und 
der alte Bordeaux ſchwippte aus den Gläſern auf das 
ſchöne, weiße Tuch. „Ich laſſe mich auſhängen, wenn es 
mit rechten Dingen zugeht —“ und zum zehntenmal 
breitete er die Karte auf den Tiſch — „ſind hier Klippen? 
Können Sie ſagen, daß hier Klippen find?“ 

Siemens fah bie Karte an. „Die ift ſchlecht“, fagte er. 

„Dann hat fie ein Engländer gemacht oder ein Helgo- 
länder!” 

Sir King lachte. 

„Auf jeden Fall muß das Lotſenweſen geändert wer⸗ 
den“, ſagte Siemens. | 

„Und die Täter müſſen beſtraft werden! An die Maſt⸗ 
bäume müffen fiel” Der Kapitän wurde immer blut⸗ 
dürſtiger. 

Aber der Pudding war prächtig. Sie aßen ihn voll 
Anerkennung. Und der Bordeaux dazu war köſtlich. Und, 
dachte jeder der vier, wenn dazu andere Geſellſchaft am 
Tiſch ſäße, könnte das ein Genuß ſein. Aber ſo war's 
kein Genuß. Der Hauptmann und der Kapitän waren 
plötzlich in hellem Zorn aneinander geraten. Der Haupt⸗ 
mann war böſe, weil der andere nicht auf Blücher an⸗ 


ſtoßen wollte. Wütend ſchrien ſie ſich einander an. 


Lächelnd hörte Sir King zu. Andrejen Siemens dachte: 
wie Kinder ſind ſie, und ſagte Sir King, daß er den Helgo⸗ 
ländern ſeine Vorſchläge machen wollte wegen des Lotſen⸗ 
dienſtes. Und daß er an die deutſche Regierung ſchreiben 
wollte, weil er Vorſchläge für eine künftige Marine 
machen wollte. Baron Thielen hätte ſeine Pläne dazu 
geſehen. Sir King lächelte. 

Und unterdeſſen entwarf Olk die Zeichnung vom Ka⸗ 
pitän, die dann ſpäter in Ol ausgeführt wurde. Eine ge⸗ 
wiſſe Ahnlichkeit hatten alle ſeine Bilder. Die blaurote 
Geſichtsfarbe, die ſich beim Pudding längſt entwickelt; 
blaue, ſtarre Augen und Haar und Bart braun, mit 
einem Stich ins Grüne; der Rock wieder blau, der Kragen 
gelb, und der Hintergrund himmelblaues Meer. 

Der Kapitän vertrug ſich wieder mit dem Hauptmann, 
nahm noch eine Portion Pudding, goß ſehr viel Rum 
drüber und ſteckte ihn mit dem Fidibus an. 

Sir King ſagte Siemens, daß er ſich eine Uniform 
hätte machen laſſen, um den Fremden, die die Badeanjtalt 
beſuchten, würdevoll zu begegnen. Daß er einige Ande⸗ 


rungen auf der Inſel treffen wollte, die zu ihrer Verſchö⸗ 


duldig auf die Uhr ſah. Die Gäſte waren ja gar nicht 
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nerung beitragen würden, und daß Danskerman ſein Horn 
von jetzt ab Engliſch⸗Horn heißen müßte. 
„Dann findet ſich niemand mehr zurecht“, ſagte 
Siemens. 
„Never mind“, ſagte Sir King freundlich. 
Längſt war es Nacht geworden, als Sir King unge⸗ 


mehr hinauszukriegen. Jetzt ſprachen ſie wirklich vom 
Kriegshafen! In allem Ernſt! Und Siemens hatte ſich 
davon ſchon auch ein Bild gemacht! Der gefährlichſte 
Menſch auf ber Inſel war Andréſen Siemens. Denn er 
war der einzige, der Gedanken hatte. Der gefährlichſte 
Feind Englands, weil er ſo ganz deutſch war. 

„Bevor eine deutſche Flotte da iſt, muß Deutſchland 
einig ſein“, ſagte er. | 

„Wenn England den Felfen nicht gutwillig gibt, fann 
feine Macht ihn nehmen“, fagte er. | | 

Und als finge erft jetzt der Wein an, ihn warm zu 
machen, ſprach er ſeine Gedanken aus, als der Kapitän 
ſchon auf ſeinem Stuhl ſaß und ſchlief und der Haupt⸗ 
mann ſeinem kühnen Gedankengang nur ſchwer folgen 
konnte. Langſam, bedächtig ſprach er, und Sir King 
horchte immer wieder hinaus, ob nicht leiſe Schritte durch 
den Heckenweg huſchten; ob nicht ein blaſſes Geſicht, von 
rotem Haar umrahmt, am Fenſter erſchien. 

Hauptmann Roſe ſprang plötzlich auf und verließ das 
Zimmer ohne Gruß, ohne Dank! Sir King kannte das. 
Nach einem Diner mit gutem, altem Wein empfahl er 
ſich ſtets auf ähnliche Weiſe. 

Olk hatte längſt die Zeichnung beendet — und war 
verſchwunden. Andrefen Siemens verabſchiedete ſich, noch 
bevor Sir King ſein „Good bye!“ geſagt hatte. Der 
Kapitän war auf die Erde gerutſcht, und Sir King ging 
lebhafter, als man es jemals auf der Inſel geſehen hatte, 
durch den kleinen Korridor nach dem Garten. 

„Carry!“ 

Es löſte ſich ein Schatten von der Weißdornhecke, und 
es huſchte eine Geſtalt blitzſchnell über den vom Leucht⸗ 
feuer erhellten Weg; ſie flog auf ihn zu und hing an 
ſeinem Hals — lachend, weinend. — 

Sir King war Menſch geworden. Sein Blut floß ſo 
heiß in ſeinen Adern wie nur je bei einem verliebten 
Soldaten. Mit beiden Armen preßte er das ſchöne Mäd⸗ 
chen an ſich, drückte ſeine Lippen in ihr leuchtendes Haar, 
auf ihren Mund. 

„So lange habe ich gewartet“, flüſterte ſie. 

„Sweet, little girl.“ 

Sie ſchmiegte ſich feſt an ihn. Zitterte, als er ſie auf 
Lider küßte, auf den Hals. 

„Come in, darling!“ 
„Nein — den Mond wollen wir ſehen! Und das 


di 


«S 


Meer! Mit bir zuſammen will ich das Meer ſehen! Alle 


ſind auf dem Vorland! Eben iſt der Mond aufgegangen! 
Und das Meer ſingt in den Klippen.“ 

„Come in, darling!“ 

Wie heiß und zärtlich ſeine Stimme klang! Sie rich⸗ 
tete ſich mit dem Oberkörper zurück, und er ſah in flim⸗ 
mernde, feuchte Augen, ſah in das leidenſchaftliche, weiße 
Geſicht und zog die Zitternde ins Haus. - 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Krebs und die Fiſche. 


Von Hanns Fechner. 


Was bedeutet das nur? Von allen Seiten krabbelt's 
und kribbelt's auf den ſeichten Uferſtellen am Waſſer 
durcheinander. Krebſe, Hunderte, Tauſende von Krebſen 
längs dem Ufer! Was um Gottes willen bedeutet das? 
Fritz, der flachshaarige Fiſcherbub, ruft ſeinen Freund 
Franz in größter Beſtürzung herbei, denn er weiß, 
wenn die Sonne ins Waſſer ſcheint mit grellen Mittag⸗ 
ſtrahlen, ſo laſſen ſich die Krebſe nie blicken. Und erſt 
wenn die Schatten der Nacht herabgeſunken ſind, kriechen 
ſie aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um nach Beute 
zu ſuchen. Ein grauſames Schauſpiel entwickelt ſich 
jetzt und ſpielt ſich vor den hinabſtarrenden Blicken der 
beiden ab. Die Beine ſteil nach unten gerichtet, wie 
ſie ſonſt nie kriechen, ſtelzen die Krebſe raſch und ruhelos 
durcheinander. Hier fällt einer auf den Rücken, kann 


nicht fort, da wieder einer, und dort, ſieh doch, ſieh 


doch!. .. Wie gleich vier — fünf über die andern, 
noch geſunden beutegierig herfallen und damit beginnen, 
ſie zu zerſtückeln und aufzufreſſen! — Dieſer ihnen in 
anderen Zeitläuften auch anhaftende Kannibalismus 
kommt ihnen heute teuer zu ſtehen. Heute bereitet er 
ihnen das Henkersmahl. Auch ſie ſpreizen nun die 
Beine ſtelzend von ſich, taumeln wie Irre durcheinander, 
fallen todesmüde zur Seite, um wiederum die Beute 
der noch kräftigeren zu werden. 

Der flachshaarige Bub ſchreit auf. Entſetzlich an⸗ 
zuſehen iſt's! Die Krebſe reißen ſich die Scheren vom 
Leib, ſchleudern ſie von ſich, zwicken ſich im Paroxismus 
die Beine ab, bis ſie hilflos, in leiſen Zuckungen, gleich 
den andern am Boden liegen. Und kein Notſchrei, 
kein Hilferuf, keine Klage ſchallt durchs Waſſer. Nur 
ein Kniſtern und Knarren der berſtenden Panzer, der 
brechenden Schalen all der Kruſter klingt wie ein ein⸗ 
ziger großer Weltruf herauf. Heulend rennen die 
Buben davon, dem Fiſcher über Land entgegen, um 
ihm die entſetzliche Kunde zu überbringen ... Unten 
aber am Waſſer ſchleicht ſich das graue Geſpenſt mit 
leiſen Schritten die Ufer entlang, flußabwärts. All⸗ 
überall, wo es das Waſſer berührt, das gleiche Elend, 
das gleiche Entſetzen verbreitend, unter Tieren und 
Menſchen. Jenen bringt er den Tod, diefen unerſetzliche 
Verluſte an Hab und Gut, der geſpenſtige Unheil 
bringer — die Krebspeſt. | 

Flußabwärts ſchleicht bie ſchreckliche dahin auf ihrer 
ſchon viele Jahre dauernden Wanderung, hinauf dem 
fernen Rußland zu, Vernichtung hinübertragend bis 
hinein in die ſibiriſchen Steppen. Hier endlich tritt 
ihr die Kälte des Nordens, Halt gebietend, entgegen... 

Etwa um das Jahr 1876 brach dieſe verheerende 
Krebskrankheit in langſamem Zug aus Frankreich her- 
über in die deutſchen Gewäſſer ein. 1878 zerſtörte ſie 
die wundervollen Krebsbeſtände in Elſaß, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Baden, 1879 durchſeuchte ſie Bayern und 
Oberöſterreich. In den Jahren 1881—83 waren die 
einſt berühmten Oderkrebſe von den Tiſchen des Bürgers 
verſchwunden, die Peſt hatte jetzt auch unſer märkiſches 
Fluß⸗ und Seengebiet heimgeſucht. Ungemein hohe 
wirtſchaftliche Werte gingen damit verloren; die Zeiten 
ſind vorläufig vorüber, wo man Krebſe in Berlin beim 
fahrenden Krebshändler auf der Straße um zwei Pfennig 
das Stück einhandeln konnte. Krebſe bedeuten jetzt 
eine Luxusſpeiſe, die dem kleinen Mann nicht mehr 


ſind. 


erſchwinglich iſt. Man hat allerhand Vorſchläge ge⸗ 
macht, wie da Hilfe zu ſchaffen ſei, hat ſich insbeſondere 
mit der Frage der künſtlichen Krebszucht, analog der 
Fiſchzucht, beſchäftigt. Selbſtverſtändlich konnte dieſe 
Frage aber gar nicht in Betracht kommen, denn der 
Entwicklungsgang des Krebſes iſt ja ein ganz anderer 
als der des Fiſches. 

Es iſt wichtig, zu wiſſen, daß die männlichen Krebſe 
im Geſchmack am wertloſeſten während ihrer natürlichen 
Schonzeit, von Mitte Oktober bis Mitte November, 
Die Weibchen ſelbſtverſtändlich während der 
ganzen Zeit der Entwicklung, alſo von Mitte Dezember 
bis Ende Mai oder Juni, je nach den Witterungs⸗ 
verhältniſſen. Man ſollte während dieſer Zeit weibliche 
Krebſe keinesfalls auf den Tiſch bringen. Leider wird 
hier ebenſoviel geſündigt wie beim Verſpeiſen von Fiſch⸗ 
arten während der Laichzeit. 

Aus all dem Geſchilderten erſieht man, daß nur 
ein Weg offenſteht, unſere krebsleeren Gewäſſer wieder 
zu bevölkern: durch die Anlage von natürlichen Krebs⸗ 
brutplätzen und das verſtändige, jährlich zu wieder⸗ 
holende Einſetzen von jungen Krebſen in die dazu ge⸗ 
eigneten Gewäſſer. Wirtſchaftlich ſchwierig wird dieſer 
Weg dadurch, daß das Heranwachſen des Krebſes 
ungemein lange dauert. Man kann gewiß mit einem 
Zeitraum von 7—8 Jahren rechnen, bevor die Krebſe, 
völlig ausgewachſen, ein gutes Verkaufsobjekt bilden. 
Jedoch ſcheuen unſere Fiſchereipächter ſich mit dem 
Krebseinſetzen zu befaſſen, weil die Verpachtungen der 
Gemaier meiſt gar nicht auf fo viele Jahre hin ab⸗ 
geſchloſſen werden, daß ſie die Möglichkeit des Ge⸗ 
winnes während einer Pachtzeit haben können. Wenn 
dem nun auch ſo iſt, ſo müßte es doch die Ehrenpflicht 
eines jeden Fiſchereiberechtigten ſein, an dem großen 
Werk der Wiederbevölkerung unſerer deutſchen Seen 
und Flüſſe mit Krebſen beizutragen, ohne Rückſicht auf 
etwaigen Gewinn, gerade ſo wie der Forſtkundige 
Aufforſtungen vornimmt mit weitſchauendem Blick für 
die Zukunft. Die Regierung könnte hier ungemein 
wirkſam und helfend eingreifen, wenn ſie bei Ver⸗ 
pachtungen das jährliche Einſetzen von Krebſen zur 
Bedingung ſtellte. 

Wenn wir uns die Frage vorlegen, welche Be⸗ 


deutung die Kruſter für unſere fiſchbevölkerten Gewäſſer 


haben, rollt ſich ein ganz eigenartiges Bild ihrer Tätig⸗ 
keit und ihrer Vorzüge vor unſern Augen auf. Zunächſt 
ihre Tätigkeit: Noch immer iſt der Glaube im Volk 
verbreitet, daß der Krebs verdorbenes Fleiſch mit Vor⸗ 
liebe freſſe. Er denkt aber nicht daran; im Gegenteil 
weiß jeder Krebsfänger, daß dieſen Kruſtern ein friſch 
getötetes, als Köder in die Reuſe gehängtes Fiſchlein 
das liebſte Futter iſt. Ebenſo weiß man, daß die 
Krebſe ſich mit beſonderer Vorliebe im freien Waſſer 
der Fiſche zum Fraß bemächtigen, die, irgendwie er⸗ 
krankt, in ihren Schwimmbewegungen behindert ſind. 
Auf dieſe Weiſe üben ſie, wie jedem ſofort einleuchten 
wird, das Amt der Geſundheitspolizei im Waſſerbereich 
aus, und ſicher ſind durch dieſe heilſame Tätigkeit der 
Krebſe oftmals Infektionskrankheiten der Fiſche auf 
ihren Herd beſchränkt geblieben. 

Nach vieljährigen Beobachtungen kommt Dr. Oskar 
Spechtenhauſer aus Wels, Oberöſterreich, zu dem Reſultat, 
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daß ein wirklich gutes und reichbeſetztes Fiſchwaſſer 
gleichzeitig Krebſe ſühren müſſe, wenn ſein Fiſchreichtum 
Beſtand haben ſolle. Dr. Spechtenhauſer glaubt feft, 
bas Verſchwinden der Krebſe ſtehe mit der Verminde⸗ 
rung des Fiſchreichtums in engem Zuſammenhang. 
Seine Ausführungen gipfeln in dem dringlichen 
Mahnruf: Krebſe einſetzen! mE 

Krebſe und Fiſche gehören unbedingt zueinander. 
Zu den am meiſten ins Auge fallenden Vorzügen der 
Krebſe rechnet man ihre Schmackhaftigkeit. Aber nicht 
nur ſür die Menſchen bedeutet er einen Leckerbiſſen, 
ſondern auch die Fiſche halten ihn für eine äußerſt 
köſtliche Speiſe, um die ſie jede andere beiſeite laſſen 
würden. Erfahrene Angler wiſſen das ganz genau, 
wiſſen, wie gierig die meiſten Arten der Raubfiſche 
auf angeködertes Krebsfleiſch anbeißen. Der alte ge⸗ 
ſräßige Cfor, der Hecht, ergreift den Krebs, wo er 
feiner habhaft werden kann; dabei iſt es ihm gleich, 
ob er, im Mietern begriffen, ſeine weiche Schale hat 
oder in dem feſten Panzerhemd ſitzt. Er packt ihn, 
zerknackt ihn und ſchluckt, was er nicht zermalmen 
kann, hinunter im Vertrauen auf ſeinen Magenſaſt, 
der die Zerſetzung der feſten Schale aufs befte beſorgt. 
Alſo: viel Krebſe in einem Waſſer bedeuten gleichzeitig 
vorzügliche Nahrung für die Fiſche, ohne die Be⸗ 
` fürchtung, daß etwa die Krebſe vor der Verfolgung 
durch die Fiſche nicht aufkommen könnten. 

Die meiſten der Leferinnen und Leſer haben, wie 
anzunehmen iſt, einen Krebs draußen im ſreien Waſſer 
noch nicht beobachtet. Wir wollen ein Stündlein hinaus 
an den Weiher gehen und ein paar Krebsteller ſetzen, 
das ſind mit loſem Netzwerk überſpannte Reifen, die 
mit Schnüren an einem Stock befeſtigt ſind. 

Die untergehende Sonne malt die Baumwipfel des 
Waldes goldigrot, unten aber, am Ufer, dunkelt es 
ſchon, doch wir können auf dem klaren Sandboden die 
Krebsteller gerade noch bequem ſehen, die wir auf 
den Grund ſenken und mit den Stöcken feſtmachen. 
Ein totes Fiſchlein oder ein paar Fröſche, denen der 
Fiſcherbub vorher die Haut abgezogen hat, ſind in 
der Mitte der Garnteller befeſtigt worden, um die 
Schildträger herbeizulocken. Nun paſſen wir neugierig 
geſpannt auf. — Da ſieh doch! Breitbeinig kommt's 
herangewackelt — ein ſchöner, glänzender, dunkelbraun 
farbiger Solokrebs iſt's, gut ausgewachſen. Mit den 
Fühlern betaſtet er vorſichtig den Reifen und kriecht 
dann, ſchnell entſchloſſen, auf den das Waſſer in ſeiner 
Umgebung mit köſtlichem Aroma erfüllenden Froſch 
los. Hei, jetzt hat er ihn beim Wickel, ſchneidet ihn 
kräftig mit den Scheren an und beginnt, den Leder: 
biſſen zu verſpeiſen. Aber da, von der andern Seite, 
hat ſich ſchon ein zweiter Edelkrebs herangemacht. 
Keiner von einer geringeren Art, den Steinkrebſen 
etwa, die gibt es in dieſem Waſſer gar nicht — und 
da noch einer — und ein vierter. Mitten in ihrer 
Mahlzeit heben wir den Teller jetzt in die Höhe, zu 
langſam — die Krebſe fahren in einem Bogen rück⸗ 
wärts durchs Waſſer, und rückwärts eilen ſie in 
größter Haſt ihren Schlupfwinkeln zu. Der Fiſcherbub 
lacht auf, krempelt ſich die Hemdärmel über die Arme 
hinauf, rutſcht auf dem Bauch an einen der Schlupf⸗ 
winkel am Uferrand und greift mit der Hand, vor: 
ſichtig taſtend, ins Waſſer, in das Krebsloch hinein, 
ſo weit er langen kann. Er kennt ſein Geſchäſt, und 
ohne ſich von den Scheren kneifen zu laſſen, packt er 
den Krebs behutſam beim Rückenſchild, zieht ihn heraus 
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und wirft ihn mit vergnügtem Lachen in die bereit⸗ 
gehaltene Butte. Nach kurzer Zeit hat er ein Dutzend 
der Scherenträger aus ihren Verſtecken herausgeholt, 
während wir nochmals bei den Krebstellern nach 
ſehen. — Richtig, hier auf dem einen kribbelt es 
ordentlich, etwa zehn bis elf Stück ſind hier mit dem 
Zerknabbern einer handlichen Plötze beſchäftigt. Mit 
ſchnellem Ruck heben wir jetzt den Krebsteller aus 


dem Waſſer heraus, und die ganze Geſellſchaft iſt ge⸗ 


fangen, kann bei der Schnelligkeit des Herausziehens 
nicht mehr entweichen und wird unter Jubel gelandet. 
Teller für Teller wird gehoben und von jedem reiche 
Beute in die Butte geheimſt. Sie iſt bis zum Rand 
geſüllt mit durcheinander krabbelndem Getier. Faſt 
alle ſind von gleicher Größe, keiner von den halb⸗ 
wüchſigen, den ſogenannten Suppenkrebſen, darunter. 

Waren keine Butterkrebſe dabei? höre ich nun ſragen. 
Aha, Mieterkrebſe meinen Sie, mit den ganz weichen 
Schalen. Die kriechen aus ihren Schlupfwinkeln nicht 
heraus, wenn ſie ihren Panzer abgeworfen haben und 
darauf warten, bis der neue wieder erhärtet iſt. Mieter⸗ 
krebſe, die man in der Stadt zu eſſen bekommt, ſtammen 
zumeiſt aus der Gefangenſchaft, aus den großen Krebs⸗ 
behältern der Händler. 

Oft wird die Frage aufgeworfen, ob ſogenannte 
Krebsſteine ſelten zu finden ſeien, ſie ſollen ja ſo gut 
gegen allerhand Krankheiten wirken. Das iſt ein 
Irrtum! Krebsſteine helfen nur dem Krebs ſelbſt, 
aber dem ausgiebig, denn jeder hat ihn und braucht 
ihn, wenn er ſich ein neues Panzerkleid anlegen will. 
Der Krebsſtein, auch Krebsauge genannt, enthält 
nämlich kohlenſauren und phosphorſauren Kalk, das 
Material, das der Krebs zur Härtung ſeines Panzers 
alljährlich ein⸗ oder zweimal braucht. Das Weibchen 
wirft ſein Panzerſkelett nur einmal im Jahr, während 
des Sommers, ab und bleibt dadurch im Wachstum 
hinter dem Männchen zurück, das auch im Herbſt ſeine 
Rüſtung erneuert, wobei es natürlich dieſe etwas 
größer herſtellt, ſoll doch der Körper bis zur nächſten 
Mieterung tüchtig hineinwachſen können. E 

Das Männchen unterfcheidet fid) beim äußeren 
Anblick durch ſchlankeren Bruſtſchild, der ſich nach der 
Mitte zu etwas verjüngt, und ſchmaleren Schwanz 
vom Weibchen, das einen nach der Mitte zu breiteren 
Rückenſchild und gedrungeneren Schwanz aufweift. Bet 
einiger Uebung laſſen ſich Männlein und Weiblein 
nach dieſen äußeren Merkmalen ſchnell unterſcheiden. 

Die kleinen Auswüchſe und Höcker an den Seiten 
des Kopfbruſtſchildes, auch an den Scheren hat unſer 
deutſcher Edelkrebs nicht. Es ſind dies Merkmale des 
bei uns ſeit Jahren meiſt auf die Tafel gelangenden 
galiziſchen Teich⸗ oder Sumpfkrebſes, der ſich gar nicht 
mit der Güte und Fülle an Fleiſch unſerer heimiſchen 
Krebſe vergleichen läßt. Auf den erſten Blick hin 
unterſcheidet man den gekochten Galizier an den weißen 
Stellen der Scherenunterſeiten, während der gekochte 
Edelkrebs am ganzen Körper eine gleichmäßig ſchöne 
rote Färbung aufweiſt. | 

Unter Bemühen und Trachten follte nun dahin 
gehen, daß man wieder an einem Tag in der Woche 
den ehrſamen Bürger mit ſeiner Familie um den 
Mittagstiſch verſammelt findet, die ganze Geſellſchaft 
in freudiger Erwartung, die leuchtenden Augen auf 
die große, dampfende Schüſſel gerichtet, die gewichtig 
zur Tür hereingetragen wird. „Hurra! Hurra! Heute 
gibt's Krebſe in der Spreewaldſauce!“ 


/ 
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Gar ."۳ف‎ i fich die „Varietés“ 
das pariſeriſchſte aller Theater. Nicht 
mit Unrecht vielleicht, denn nirgends 


iſt der Schmutz größer, die Luft 


muffiger, das Gedränge gefährlicher; 
nirgends ſind die Sitze ſo unbequem, 
die Beſucherinnen ſo elegant, die Ko⸗ 
miker ſo närriſch und die Stimmen 
der Divetten ſo dünn. Da hat nun 
das pariſeriſchſte aller Theater nur 
ſeine Pflicht getan, indem es jetzt, 
ein halbes Jahrtauſend nach der Erſt⸗ 
aufführung, die pariſeriſchſte aller 
Operetten wieder hervorgeholt und 


„Pariſer Leben“ von Offenbach, der 
der pariſeriſchſte aller Kölner war, 


in neuem Glanz herausgeſtellt hat. 


Oder iſt es bloß ein halbes Jahr⸗ 
bundert her? In der Tat, wenn 


man dem Textbuch trauen darf, wäre 
1866 das Geburtsjahr dieſes muſi⸗ 
kaliſchen Schelmenſtreichs. Unheim⸗ 
lich, wie raſch die Zeit jetzt arbeitet! 
Früher langte ein ganzes Jahr: 
hundert mit einer Kleidermode aus, 
ein Stil und eine Kunſtart pflanzten 
ſich durch dreißig Generationen fort, 
und um die Lebensformen und den 
Geſchmack der Menſchen umzukrem⸗ 


3tl. Sautier als Metella: - .--- 


Bon Siegmund Feldmann. er - Hierzu 11 09+ Aufnahmen von Bert 


Ereignis erſter Güte kommen, eine 


Entdeckung Amerikas und andere 


Rings um uns wimmelt es von 


klapprig find wie der alte Moor und 


000 und ihr Grfter, nicht nur 


Dës Er em,‏ میم 


1 


nach, ſiegreich überdauert. Er iſt 
der König geblieben in feinem hei⸗ 
tern Reich, in dem die Sonne des 
Erfolges bis zu dieſem Tag nicht 
unterging. 

Er war ein glücklicher König; 
ihm bauten ſeine Librettiſten die 
goldenen Stufen des Thrones. Ihr 
Witz, ihre Laune, ihre Phantaſie 
beflügelten die Rhythmen, die er 
als Boten der Freude über die Erde 
ausſandte. Zumal einer war dar⸗ 
unter, dem er viel verdankt, und 
nicht nur er allein. Die ganze Welt 
ſchuldet ihm zahlloſe Abende fröh⸗ 
lichen Genuſſes. Er warf ſich ſchon BT. 
ſehr frühzeitig auf die Literatur — - E vk 
als Kommis bei dem Verleger "SES 
Hachette, wo ihm die ehrenvolle Auf- 
gabe zufiel, auf die Leiter zu klettern 
und dem andern „jungen Mann“ : d 
bes Geſchäfts, der es ſpäter auch zu T 
mas Rechtſchaffenem gebracht hat- m 


er hieß Emile Bola — die aus . 
gehenden Bücher zum Einwickeln au a , 
reichen. Eines Tages — es war ` 


im Jahr 1852 — ftieg er von feiner Wi 
Leiter direkt in Die Redaktion des 
„Journal Amufant“ herab, um dort 


herr Prince als Raoul von Gardefeu. 


peln, mußte 71 ein hiſtoriſches 
Völkerwanderung, die Kreuzzüge, die 


ſchwierige Dinge zum Auswendig⸗ 
lernen. Heutzutage weiß man, wirt- 
lich nicht mehr, ob einem beim Abend⸗ 
brot noch gefallen wird, wovon 
man beim Frühſtück hingeriſſen war. 


Leuten, die noch lange nicht ſo 


doch ſchon nacheinander die Glanz— 
zeit der Operette, ihren Verfall, ihre 
Neugeburt und ihr Abſterben mit⸗ 
gemacht haben, um ſich gerade jetzt 
mit Lehär, Fall, Oskar Straus und 
wie ſie ſonſt noch heißen mögen, an 
ihrer dritten Wiederblüte zu erfreuen. 
Und alle dieſe Wandlungen hat 
Meiſter Jacques, der Erfinder der 


der Zeit, ſondern auch dem Rang SL Dieter als Baronin von Gondremart. 
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Karikaturen zu zeich ۶ 
nen. Er ſetzte das 
Pſeudonym „Valin“ 
darunter, bis er bald 
darauf den Stift. mit 
der Feder vertauſchte, 
um unter ſeinem wah⸗ 
ren Namen Henri 
Meilhac’ einer der 
feinſten, geiſtreichſten, 
vollendetſten Komö⸗ 
diendichter der Franzo⸗ 
ſen zu werden, der 
(d. getroſt neben 
Marivaux ſtellen darf. 
Heute wird er bereits 
ſtark vernachläſſigt, 
ſelbſt in ſeinem Vater⸗ 
land, wo ihn der Nach⸗ 
wuchs nur noch als 
den Librettiſten Bizets 
und Offenbachs ge 
nießt. Aber man wird 
ſeine „Kleine Mar⸗ 
quiſe“, ſeine „Gotte“, 
„Frou⸗Frou“ und die 
andern Luſtſpiele, die 
ſich durch die ſchmeich⸗ 
leriſche Oberfläche eines 
tändelnden Dialogs 
mit leiſe zitternder 
Hand bis zu der Stelle 
durchtaſten, wo die 
Seele ihren Schmerz 
keuſch verbirgt, wieder 
ausgraben, längſt be⸗ BR 
vor nod die febte 
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Note Bizets und OF 
fenbachs in unſern 


Ohren verklungen iſt. : 
Nur müffen die Ent⸗ 
decker warten, daß 
das, was uns bei ihm 
— nach zwanzig Jah⸗ 
ren! — ſchon als 
ein leiſer Anachronis⸗ 
mus anmutet, durch 
die Diſtanz hiſtoriſch 
geworden iſt. 
Ein folder Ana- 
chronismus ſcheint uns 
auch, auf dem lockern 
Gebiet der Operette, 
das er mit nicht ge. 
ringerem Erfolg bes 
aderte, „Pariſer Le 
ben“ geworden zu ſein, 
das eine der an 
ſteckendſten Lachſal⸗ 
ven iſt, die dieſes 
luſtige Genie aufge⸗ 
ſchlagen hat. Die Ge⸗ 
ſchichte, wie der Stutzer 
Gardefeu ſich auf dem 
Bahnhof, wo ihm die 
Tänzerin Metella mit 
einem andern Galan 
davonläuft, der aus 
Schweden ankommen 
den Baronin Gondre⸗ 
mark als Fremden 
ührer vorſtellt und 
ſie in ſeine Wohnung, 
die er als Dependance 
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gibt, verſchleppt, um ſie 
zu verführen, während er 
mit Hilfe ſeines Freundes 
Bobinet ihren Gemahl in 
ein Gewirr verliebter 
Abenteuer zweifelhafter 
Art verwickelt, zweigt mit 
ihrer Häufung von Ver⸗ 
mummungen, Täuſchun⸗ 
gen und unbedenklichen 
Ausgelaſſenheiten gera⸗ 
deswegs von der alten 
Commedia dell arte ab. 
Sie iſt eine glänzend 
erfundene Farce, an der 
Moliere ſeine helle Freude 
gehabt hätte, eine Hans⸗ 
wurſtiade in modernem 
Gewand. Freilich, mo⸗ 
dern Anno 1866, und ſeit⸗ 
dem iſt ſchon ſo viel an⸗ 
deres modern geweſen, 
daß man ſich in die vor⸗ 
ſintflutliche Mythologie 
verſetzt wähnen könnte. 
Allein gerade dieſe Ana⸗ 
chronismen würzen heute 
den Ulk und geſtatten je⸗ 
nen, die bereits auf der 
Schattenſeite des Lebens 
wandeln, die Romantik 
der Vergangenheit am. 
eigenen Leben zu ver⸗ 
ſpüren. Und, auf Ehre, 
ſelbſt Weltgeſchichte kann 
man daraus lernen! Gleich 
zu Anfang des Stückes, 


eS Des Grand-Hotels aus- ee uU C ہے‎ | | 


Herr Prince (Gardefeu). Frl. Dieterle (Baronin v. Gonbremart). | Herr Guy (Gondremarf). Herr Breſſolles (Braſilianer). . 
| Offenbachs „Parifer Leben“: Szene aus bem erſten Akt.“ 
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auf bie gewaltigſte Umwälzung 


zug nach Deutſchland |... 


re 
یہی اش‎ M a 


de PEN 


امسسسمجو — 


—„— ͤ— ہے 

N VASA on لم‎ a x — 
N YN 
N EEE AN 


pe 
i IOS ee چو‎ 
DE 6 


1. Frl. Méaly Gabriele). 2. Herr Guy (Gonbremart). 3. Frl. Dieterle (Frau v, Gondremark) 


H 


in ben erften drei Beilen, enthüllt 
ſich ahnungslos ein Zuſtand, der 


hinweiſt, die Europa ſeither 
durchgemacht hat. Da ſingt der 
unerläßliche Chor in der Halle 
der Oſtbahn, die den „Schnell⸗ 


„Nach Straßburg an dem Rhein, 
Nach Frankurt am Main, ۱ 
Nach Marburg und Raffel 
Mit Dampf und Geraſſel“ 


abfertigt. Alſo „Straßburg an 
dem Rhein“ lag den Franzoſen 
damals in Deutſchland, in dem 
Deutſchland natürlich, wie. es 
vor Sedan war. Heute würden 
ſie es ja um keinen Preis zu⸗ 
geben wollen, aber man braucht 
nur in den Zeitungen und Bü⸗ 
chern jener Tage zu blättern, 
um ſich zu vergewiſſern, daß 
die Pariſer das Elſaß wirklich 
als die deutſche Provinz Frank⸗ 
reichs empfanden. Darum ſtie⸗ 
ßen ſie ſich gar nicht an ſolchen 
Worten. Und darum konnte 
Edmond Scherer, einer der ar 
geſehenſten Publiziſten, nach dem 
Schlachtendonner von König⸗ 
grätz, der juſt von fernher in 
den Uebermut des „Pariſer Le- 
bens“ hineingrollte, in den von 
ihm begründeten „Temps“ den 


Herr Braſſeur als maitre-cordonnier Sri. 


e 
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| Di Fra . 4. Herr Dearly (Bobinet). 5. Frl. Gautier (Metella). 6. Herr Prince (Garbefeu). 
l Aus dem „Parifer Leben“: Das Finale des vierten Akts. 2E 7 


` 


monumentalen Satz jchreiben: 
„Als Deutſcher freue ich mich 
über dieſen Sieg, als Franzoſe 
beklage ich ihn.“ Man konnte 
alſo Franzoſe und Deutſcher in 
einer Perſon ſein. Glückliche 
Zeit! Welche Kluft hat fi 
ſeitdem geöffnet! Und welche 
Frucht der Erkenntnis pflücken 
wir ſelbſt vom Purzelbaum der 
Operette! E 7 
Allein wer auch nicht fo 
hohen Sinn im kind ' ſchen Spiel 
ſucht, mag ſich an den kleinen 
Wandlungen des Pariſer Le 
bens ergötzen, die „Pariſer 
Leben“ ihm aufzeigt. 


„Ich möchte gern zur Patti gehen, 
Weil der Geſang zum Herzen 
| "s dringt, 
Und das Café chantant beſehen, 


| Wo abends bie Thereſa ſingt“, 


trällert der friſch aus Stod 
holm gelandete Baron Gondre⸗ 
mark. Wo iſt die Patti? Wo 
iſt Thereſa? Mittelalter, Ueber 
lieferung, Legende! Und dami 


ſind die Wünſche Gondremarks 


der entſchieden ein Schwerenöte 
iſt, noch lange nicht erſchöpft 
„Ich will ſoupieren bei Provenceauz 


Im Café Riche und anderswo, 
Will cancanieren im Mabille” . 


۱ vergnügten Tanzbö öden 


zeigt uns 
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Du lieber Himmel, wenn der heute nach Paris täte es auch: ee eine Dame nicht, debit wenn fie. ۱ 


i käme! Die Freéres Pronenceaug, find. vor einem 
Menſchenalter eingegangen, das Cafe. Rice ijt eine 
Bierhalle mit- „Echtem” geworden, und Mabille ladet 
längſt nur noch die ما ہے‎ i Schattenreich 
zu einem poſthumen Can⸗ 
can ein. Alle diefe Stats - 
ten des Taumels, die 


unb. die berühmten 
Speiſehäuſer ſind ver⸗ 
ſchwunden. 


Am längſten hielt ſich 
| noch das Café Anglais, 
in bem der eine Akt 
ſpielt, den, wie unſere 
Abbildung Seite 750 
Zeigt, die Varietés zu 
einer glänzenden Ko: , 
ſtümorgie aus geſtaltet 
haben. „Das Reſtau⸗ 

rant der modernen Welt“ 
heißt es bei Meiſter 
Jacques Offenbach. B 

Jetzt zieht fi) ein 
Baugerüft darum, hinter 
dem wohl ein Waren⸗ 
haus oder ſonſt ein 
Buſineß aus dem Boden 
wachſen wird. Tempora . 
mutantur! ... 

Doch verlaſſen wir uns 
nicht zu feit auf das la: -| 
i teiniſche Sprichwort. Ge | 
wif, die Zeiten ändern 
ſich, aber in dem Wechſel 
und Wirbel bleibt ſich ſo 
manches gleich, und zu⸗ 
mal bas Ewig⸗ Weibliche 
immer das 
gleiche Geſicht. Auch das 
offenbart uns „Pariſer 
Leben“, das mir, je län⸗ 
ger ich darin blättere, als 


eine Quelle tiefer Weisheit, ungefä hr als etwas wie ein Handſchuh, 


Nachtragsband der Weden erſcheint. 


„ſieben Koffern und dreizehn 5 darunter 


e 


Irl. 206+00 dis Pauline mer od SC 

daß Sie 
Die Baronin nur ſehr möglich, ſondern daß Sie ſie entzückend finden 
Gondremark reiſt, wie ihr Gatte uns vorjammert, mit und gar nicht begreifen werden, wie eine Frau von 


N Le 


M 


feine Baronin ift. Und die Erfahrungen, bie Bobinet 
damals in den Salons machte, könnte Bobinet genau 


fo heute machen. €t ift. der leichtfertigen. Liebſchaften über⸗ 


Seite 253. 


2221 die ihm gu koſtſpielig bünten, und will fid) daher 


gewinnen. Ach, fie iſt 
ſo unglücklich, die Arme! 
Sie braucht gerade fünf« 
`. gigtaujend Frank. Frau: 
en, die gerade fünfzig: 


gibt es noch immer, guter 


einmal die gefährlichſten. 
Die gefährlichſten ſind die, 
die — weniger brauchen. 
Denn die kriegen es. 
So kehrt im Rund⸗ 


wieder. 
letten werden nie wieder⸗ 
kehren, ſagen Sie, Ma⸗ 
dame. 


ſetzten, 
wie die Baronin, Me⸗ 
tragen — nein, nein, 


Wirklich, meine 


Frühling oder ſpäter 
einmal drüben im Vois 
oder hüben im Tier⸗ 
garten genau ſo heraus⸗ 
geputzt begegne, dann 
jo verwette id) {chon hier 
mein Seelenheil gegen 

einen Kuß auf Ihren. 
bieſe Unmöglichkeiten nicht 


ER eine andere 0۶ tragen. kann. 


Dinosaurier in Deut d Offafrita. 


Bon Herman Paſſavant, Daressalam, — Hierzu 9 Aufnahmen. l 


. Seit mehr als drei Jahren ift es bekannt geworden 
daß in unſerer größten deutſchen Kolonie die Knochen⸗ 


reſte vorweltlicher Rieſentiere gefunden wurden. Herrn 
tion“, nach dem Ort, an dem die hauptſächlichſten Funde 


Sattler, Beamten der D.⸗O.⸗A.⸗G., gebührt das Ver⸗ 
dienſt, die Entdeckung gemacht zu haben, die dann von 


dem bekannten Stuttgarter Profeſſor Fraas gelegentlich 
einer Studienreiſe nach Oſtafrika an Ort und Stelle 


beſtätigt wurde. 


Die Folge dieſer Entdeckungen war die Entſendung 
einer aus zwei Herren beſtehenden aiflentheftligen 


` * 


Expedition, die im 
Dieſe Expedition trägt den Namen „Tendaguru⸗Expedi⸗ 


gemacht wurden, dem Tendaguruberg. Dieſer Berg 


liegt im Hinterland von Lindi im Süden der Kolonie. 


Die Knochen der gewaltigen Tiere lagern dort in die 
Erdſchichten eingeſchloſſen. Durch die gewaltigen Waſſer⸗ 


mengen, die in der Regenzeit herniedergehen, iſt das 
Erdreich im Laufe der Zeit abgewaſchen worden, und 


eine „Frau von Welt“ 


‘taufend Frant brauchen, 


Bobinet! Sie ſind nicht 


flug der Zeiten alles, alles 
Nur dieſe Toi⸗ 


tella und Pauline ſie 


das iſt ganz unmöglich! ` 
ie Gnä⸗ 
digſte? Na, dann warten 
wir es ab. Und wenn 
id Ihnen im nächſten 


Anfang des Jahres 1909 die 
Ausreiſe nach unſerm deutſchen Schutzgebiet antrat. 


Dieſe zu Reif⸗ 
röcken eingeſchrumpften 
Krinolinen mit ihren be⸗ 
gezackten und 
gerafften Ueberwürfen, 
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die Knochen traten 
zutage. Dann iſt 
oft nur wenig um⸗ 
fangreiches Gra— 
ben nötig, um die 
Knochen freizule⸗ 
gen. Man ſchürft 
jedoch auch ganz 
regelrecht in 7 
ben an jenen Stel⸗ 
len, die Knochen 
vermuten laſſen, 
wo ſie jedoch nicht 
ſichtbar ſind. 
Das Freilegen 
und Säubern der 
Gebeine ijt natur- 
gemäß eine recht 
ſchwierige Arbeit, 
die die größte Sorg⸗ 
falt erfordert. Der 
Hauptgrund bez 
ſteht darin, daß die 
Knochen off Der- 
art brüchig ſind, 
daß ſie erſt durch 
Tränken mit Gum⸗ 
milöſung gehärtet 
werden müſſen. Oft 
genügt aber auch 
dies nicht, es iſt 


EEE — ا‎ 
Freilegung der 

set) 

Ripe , | 

eines Dinoſauriers. | 


erſt noch ein forme 
licher Gips⸗ oder 
Lehmverband not- 
wendig, bevor man 
das Verpacken in 


Laſten wagen darf. 


der geborgenen 
Knochen nach dem 
Verſchiffungshafen 
auf den Köpfen 
der Eingeborenen 
zu geſchehen hat 
— andere Trans? 
portmittel ſtehen 
nicht zur Verfü⸗ 
gung — ijt natür 


S lich äußerſte Sorg 

> falt beim Verpacken 

Ki und Schnüren erz 
forderlich. a 


Für die Erpe 
dition erwies es 
ſich von großer 
Bedeutung, daß ein 
großer Teil der 
Arbeiter mit ver 
blüffender Leichtig⸗ 
keit in die peinlichſte 
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Schulterblatt eines Dinoſauriers. 


i Ein Graben mit Dinoſaurierreſten in Deutſch-Oſtafrika. 


0 a , Google 
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Die 6 der 
Saurier finden fih 
bald vereinzelt und 
zerſtreut, bald in mehr 
oder weniger voll: 
ftandigemBufammen= — 
hang. Auch am Tenda 
guru hat jid) bie in 
Amerika und ander 
warts gemachte Cr 
fabrung, daß fid) die 
Schädel ber meiften 
Dinoſaurier infolge 
des loſen Gefüges ihrer 
Knochen nur ſehr jel 
ten gut erhalten, volk 
kommen beſtätigen 
laſſen. Trotzdem ift 
es gelungen, neben 
verſchiedenen Brud: 
teilen auch zwei voll“ 
ſtändige Köpfe zu 
gewinnen. OUS 
Aus den bisher ge- 
borgenen Reſten tonne 
ten mindeſtens acht 


Präparierarbeit im Graben. 
Im Vordergrund Schwanzſtacheln eines 
Dinoſauriers. 


Genauigkeit und große Geduld erfor- 
dernde Präparierarbeit ſich hineinfand. 
Es iſt ganz unverkennbar, daß die Ein⸗ 
geborenen, die ſich in großer Zahl 
zu den Arbeiten einfanden, mit wirk⸗ 
lichem Intereſſe und Eifer ihrer ſchwie— 
rigen und wichtigen Tätigkeit obliegen. 


Beinknochen 
eines Dinoſauriers mit 
dem Finder. | 


verſchiedene Arten von 
Dinoſauriern feſtge⸗ 
ſtellt werden. Unter 
dieſen herrſchen bei 
weitem die auf allen 
Vieren dahinſchreiten⸗ 
den Sauropoven vor, 
die die größten Land⸗ 
tiere darſtellen, die je 
auf Erden gelebt pa- 
ben. Wie groß diefe 
Tiere, von denen 
wir uns kaum eine 
Vorſtellung machen 


En w 


urch eine Trägerkarawane. können, geweſen ſein 
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Grabarbeit. Die Hinterwand des Grab 


Gebeine e 


ens iſt zum Schutz der Arbeiter gege 


e 


ines 


Dinoſauriers. 
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herabjallendes Geſtein verkleidet. 
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müſſen, geht aus ben Abmeſſungen ihrer Knochen hervor. 
Trotz einer verhältnismäßig geringen Längenentwicklung 
des Schwanzes dürfte die Körperlänge 20—25 Meter 
betragen haben. Daneben finden ſich häufig die Reſte 


eines kleineren, ebenfalls vierſüßig laufenden Sauriers, 


deſſen Eigenart in ſehr kräftigen, knöchernen, dem Rücken 
und Schwanz paarweiſe aufſitzenden Stacheln beſtand. 
Eine Art, die in der Haltung des Känguruhs auf den 
Hinterbeinen lief, hat nur die Größe eines Hundes. 
Schließlich haben ſich noch einige Knochenreſte und 
Zähne eines großen, fleiſchfreſſenden Raubdinoſauriers 
gefunden, der gleichfalls auf den Hinterbeinen lief. 


ھا 
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Die Ausgrabungen am Tendaguru find natürlich 
noch [ange nicht beendet; man hat dort neue, gute. 
Ausbeute verſprechende Fundſtellen entdeckt. Ebenſo 
ſind in jüngſter Zeit in der Gegend bei Kilwa, das 
weit nördlicher gelegen iſt, weitere Knochenlager ent⸗ 
deckt worden, zu deren Ausbeutung das preußiſche 
Kultusminiſterium einen Gelehrten, den dritten, ent⸗ 
ſenden will. Wir dürfen alſo hoffen, daß in unſerer 
ſchönen Kolonie noch manche intereſſante Entdeckung 
gemacht wird, die für die Erforſchung und Kenntnis der 
Verhältniſſe längſt vergangener Jahrtauſende von großer 
wiſſenſchaftlicher und kultureller Bedeutung ſein wird. 


Die Dame vom Ammertal. 


Skizze von Bodo Wildberg. 


Zuweilen ſtellt mir ein Freund ſeine Erlebniſſe zur 
Verfügung. Das erſpart dem Dichter viel unnützes 
Kopfzerbrechen. So verzeichne ich denn auch die fol⸗ 
genden Vorkommniſſe, die gewiß jedes myſtiſchen oder 
fremdartigen Charakters entbehren, ſobald man ſie 
nicht mit den überreizten Augen meines Gewährs⸗ 
manns anſchaut. — | 

„Wär ich eins jener unſichtbaren Weſen, die viel» 
leicht vom hohen Gewölk aus dem Treiben der Menſch⸗ 
heit zuſehen dürfen, ſo würde es mich beſonders 
intereſſieren, die Geſetze zu erkunden, nach denen ein 
beſtimmtes Weib den Weg eines beſtimmten Mannes 
kreuzt. Wie ſie aufeinander zureiſen, ahnungslos; 
und wie fie ſich, ach! nur zu häufig verfehlen, weil 
ein Zug nicht pünktlich kam oder die Schneiderin das 
Kleid nicht geſchickt hatte. Oſt wandeln ſie in Gärten 
nebeneinander, nur durch eine Mauer geſchieden; aber 
die Mauer iſt hoch, und ſie ſehen ſich nie. 

„Dann gibt es Menſchenpaare, die nicht eigentlich 
füreinander gedacht ſind, nur einmal zuſammengeführt 
werden und dann vergeſſen. Aber will man nicht in 
allem einen Zufall erblicken, fo darf man wohl an= 
nehmen, daß ſelbſt ſolche Begegnung wenig verwandter 
Geſchöpfe, die aus ganz verſchiedenen Regionen her⸗ 
kommen, von geheimnisvollen oder grauſamen Mächten 
vorbereitet und gelenkt wurde. 

„Vor einer geraumen Anzahl von Jahren ver⸗ 
brachte ich in einem Alpenort die ſchwülſten Tage der 
hochſommerlichen Zeit. Ich wünſche den Ort nicht zu 
nennen, obwohl er ſich unter dem Druck der Neuzeit 
verwandelt und gleichſam ſelbſt unkenntlich gemacht 
hat. Er lag an der Ausmündung eines Tals, das 
einen lauten und launiſchen Bach zum großen Alpen⸗ 
fluß entſandte, der dort aus dem Vergland hervor⸗ 
bricht. Dieſes Tal hieß: ,Ammertal’ — fo viel fei denn 
doch verraten — aber es hat mit dem Flüßchen Ammer 
ebenſowenig zu tun wie etwa mit dem holdſingenden 
Vogel der Verge. Altertumsfreunde leiteten den Namen 
vom Gott Amor ab, dem die Römer — offenbar in 
einer ſeltenen poetiſchen Anwandlung — hier ein 
Heiligtum geweiht haben ſollten. 

„ er Ort ſelbſt gefiel mir fürs erſte nicht fo recht; 
er empfing mich an einem grauen Abend mit ver⸗ 
hüllten Höhen, kaltem Wind und Rabengekrächze. Aber 
er veränderte ſich mit der Zauberkraft, die ſolchen 
Oertlichkeiten eignet, unter der Gewalt des erſten 


Sonnentages in ein luſtiges Paradies, und die 
Zacken eines wundervollen, blendenden Kalkmaſſivs 
hoben fid) verheißend gegen den Himmel. Endlos 
dunkelte davor die Walddecke der Flußwildnis. Es 
ſiedelte dort ein trefflicher, grundehrlicher Schlag. Die 
Aprikoſen reiften in des Pfarrers offenem Gärtlein 
dicht am allgemeinen Weg, und kein Einheimiſcher 
nahm ſich jemals eine Frucht. 

„Aber es kamen Fremde in immer dichteren Scharen. 
Jeder Tag ſah neue Eindringlinge, ſchwitzend, mit 
Koffern und Ruckſäcken fid) vom Bahnhof beran’ 
mühen. Ein kleiner Garten dicht neben meiner Woh⸗ 
nung, auf den ich fo gern vom Holzbalkon herab- 
geſchaut hatte, wurde zum Tummelplatz einer viel 
köpfigen Familie, bei der die Götterluft des Gebirges nur 
allzu gut anſchlug. Bis in den Morgen hinein ging 
das Taſeln und Singen. Da beſchloß ich, mein Ränzel 
zu ſchnüren. Nur noch einen Ausmarſch wollte ich 
unternehmen; das Ammertal wollte ich aufwärts wan⸗ 
dern bis zu ſeinem äußerſten Ende. 

„Als ich den Riegel überſchritt, der zwiſchen dem 
äußeren Tal und dem inneren, eigentlichen Grunde. 
ſich anwölbt, kam mir auf gewundenem Pfad zwiſchen 
Buchenwänden eine Frau entgegen. Sie trug eine 
rote Bluſe (wie das damals in allen Kreiſen üblich 
war) und einen kurzen ſchwarzen Rock. Ein Rud 
ſäckchen, das fie fid) aufgeladen hatte, {hier ihre 
kräftigen Schultern nicht ſonderlich zu drücken. « 
warf im Vorübergehen nur einen kurzen Blick auf ihr 
Geſicht. Es war faſt ſo braun wie Bronze von der 
Sonne der Höhen. Sie ſagte im Vorbeiſchreiten 
„Grüß Gott! — nach Landesſitte gewiß nichts Unge: 
wöhnliches — und ich zog artig den Hut. An ihrem 
Bergſtock flimmerten Alpenroſen. Ich ging weiter und 
vergaß ſie vollſtändig, indes ich an grünen Waſſer⸗ 
fällen vorüber zum Hochtal aufklomm. 

„Ich beſaß noch nicht die entfernteſte Ahnung, daß 
dies heiße und ſtille, von dürren, graſigen Lehnen 
umſchloſſene Hochtal, deſſen Sohle der Amorbach in 
einem breiten Neſſelgraben durchtobte, nach wenigen 
Tagen ein wichtiger Schauplatz für mich werden follte — 
noch weniger, daß der ſteile felſige Kogel, der dies 
Tal beherrſchte, auserkoren war, als ein furchtbares 
Denkmal in mein ſpäteres Leben hineinzuragen. — — 

„Die Ausbeute des Tages war gering; denn 2> 
mals waren meine Augen noch zu anſpruchsvoll und 
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auf das Große, Blendende gerichtet. Kaum daß id) 
mir ein rundliches Mauerwerk näher anſah, deſſen 
Felsgrundlagen der Bach in wütendem Bogen um: 
ſpülte. Es war ohne Zweifel der Ueberreſt einer alten 
Wegkapelle; doch die Altertumsſchwärmer ſahen in ihm 
jenen Tempel, den ein ſentimentaler Präfekt dem Herz⸗ 
entflammer errichtet haben ſollte. Die Biegung, die 
der Bergſtrom hier widerwillig machte, ſollte gar 
dem Bogen des Gottes entſprechen und zur Wahl 
dieſer Stelle Anlaß gegeben haben. 

„Als ich wieder auf der Schwelle des Ammertals 
ſtand und auf das Dorf hinabſah, das mit weißem 
Kirchturm aus ſeinen Fruchtgärten herauflugte, kehrte 
mein ganzer Unmut wieder, und ich beſchloß, unbe⸗ 
dingt ſchon am nächſten Morgen wegzureiſen. 

„Mein Ecktiſchchen im Gaſthaus war beſetzt; eine 
mohnrote Bluſe leuchtete dort, und da ſaß nun wirklich 
jene Dame vom Ammertal. Ich erkannte ſie augen⸗ 
blicklich wieder. Aus ihrem bronzenen Geſicht ſchauten 
hellbraune Augen von reicher und weicher Güte, und 
kaum hatten wir ein paar Taſſen Tee getrunken, da 
fand mein Unmut, mein Zorn über die nächtlichen 
Störungen im Nachbargärtlein Worte über Worte; ich 
goß meine Verſtimmung in eine ſympathiſche Seele 
hinüber. Beſonders rührte mich die Teilnahme dieſer 
Frau, weil ſie ſo ſtark war, anſcheinend keine Nerven 
kannte. Schon beim Nachhauſegehen ſtürzte ich meinen 
Entſchluß um und war bereit, noch drei Tage lang 
das Nachtgetöſe im Garten des Nachbars zu ertragen. 

„In meinen Tagebüchern — damals war ich ja 
noch jung — findet ſich eine gewiſſenhafte und aus⸗ 
führliche Beſchreibung dieſer märchenhaften drei Tage. 
Heute freilich erblicke ich in dem Wiedererzählen von 
Herzenserlebniſſen etwas Unzartes unb Aufgeblaſenes — 
und überdies werden andre dadurch bloß gelangweilt. 
Statt jene Liebesnovelle hier wiederzugeben (vielmehr 
bin ich daran, ſie dem Feuer zu weihen) will ich nur 
ein paar völlig ſachliche, damals jedoch mißachtete Um⸗ 
ſtände mitteilen, die mein Gedächtnis mir getreulich 
aufbewahrt hat. 

„Joſefa Eilert war (in alledem mußte ich mich 


damals allein auf ihre eigenen Ausſagen ſtützen) ein 
Mädchen von etwa 27 Jahren. Sie war elternlos 


und führte einem Oheim das Haus; dieſer Verwandte 
war Staatsanwalt und lebte in der Hauptſtadt des 
Landes. Nur dieſe Beziehung verwunderte mich ſchon 
damals; denn Joſefas ſchlichtes Weſen, ihr, man 
möchte ſagen, naturkindliches Benehmen wollten zu 
einem ſolchen Milieu nicht recht paſſen. Indeſſen war 
ich ja in einem ſüdlicheren Landſtrich, wo alle Standes⸗ 
unterſchiede ſich leichter verwiſchen und das Menſch⸗ 
liche überall freier und ſelbſtverſtändlicher hindurch⸗ 
klingt. Es verletzte mich ein wenig, daß ſie dieſen 
Onkel ſo gern und ſo häufig anbrachte. Im übrigen 
wußte ſie noch von einem Verlobten zu erzählen, 
einem Doktor der Medizin, glaub ich. Sie ſchien ihm 
keineswegs beſonders zugetan, denn einmal entgegnete 
lie mir auf eine etwas leidenſchaftlichere Rede: ‚Wenn 
ich und mein Karl beiſammen ſind, ſprechen wir ganz 
ruhig von allem möglichen, genau wie alte Freunde, 
und er macht mir niemals Erklärungen.“ Ich fühlte 
daher nicht die geringſten Skrupel, als ich mich daran 
gab, dieſen Karl aus ihrem Gemüt zu verdrängen. 

„Sie war von der Sommerfriſche Elſenhaus, die 


hinter jenem Felskogel eingebettet liegt, auf drei Tage 
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herübergekommen, um eine Schulfreundin zu beſuchen, 


die im Dorf ein Haus beſaß. Sonſt verkehrte ſie mit 
niemand. Wir trafen uns vorſichtshalber an einem 
Hügel ſeitab vom Dorf, der ſich durch eine niedrige, 
verfallene Mauer und eine Reihe graſiger Wellen als 
ein alter Peſtkirchhof zu erkennen gab. | 

„Dieſer Schauplatz unſerer Zuſammenkünfte hat fih 
meiner Erinnerung faft ebenſo ehern eingeprägt wie 
ſpäter — ach fpäter! — das öde Tal mit den Reſten 
jenes angeblichen Tempels. Hinter den Linden des 
verſchloſſenen Schützenhauſes war die graſige Anhöhe 
vor Neugierblicken aus dem Dorf wohlgeborgen. Wir 
ſaßen auf der niedrigen Mauer. Die Sonne zögerte 
noch über den Zacken des Weſterbergs. Der Raſen 
glühte gelblich, die mohnrote Bluſe der Dame vom 
Ammertal flammte auf dem ausgedörrten Grunde wie 
ein feuriger Buſch. Die Mücken ſtachen, und Joſeſa 


ſagte plötzlich: ‚Das iſt ein ſchlechter Ort, wo die Gelſen 


ſtechen. Wir wollen nicht mehr hierher. 
„Und morgen willſt du wirklich fort . . . wieder 
nad) Elſenhaus .. zu Fuß... übers Gebirge? 
„„Das ift ausgemacht.“ 
„„Dann begleite ich dich, Joſefa.“ 
„„Aber nicht bis nach Elſenhaus. Die Leut könnten 


reden. Ich bin dort zu bekannt — wir werden uns 


ja ſpäter wieder ſehen.“ 

„Ja, in der Stadt... Aber das ijt nicht die gleiche. 
Du biſt nicht aufrichtig mit mir.“ 

„„Wie ſoll ich dir das ſagen? Ich möchte, daß unſer 
Erlebnis hier von meinem gewöhnlichen Leben ge: 
trennt bleibt.‘ 

„„Aber ſind wir einmal auseinander, dann ver⸗ 
gißt du mich. 

„„Ich gebe dir {gon einmal ein Zeichen, verlaß dich 
darauf. Und jetzt müſſen wir ins Dorf hinunter. 
Morgen werde ich um neun Uhr an deinem Wohn: 
haus vorüberkommen. Du kommſt nach, ohne Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Beim Marterl draußen werde ich 
dich erwarten. Du wirſt meine Bluſe weithin leuchten 
ſehen. | 

„Faſt verfehlte ich das Stelldichein, denn ich war 
ſehr ſpät eingeſchlafen wegen des üblichen Gelages im 
Nachbargarten und mehr noch, weil ich an die ſelige 
Wanderung mit Joſefa dachte. Stundenlang würden 
wir allein zuſammen durch die hohe Einſamkeit des 
Ammertals ſchreiten. 

„Als ich aus dem Dorf trat, flammte mir ſchon 
aus Wieſengrün das Rot ihrer Bluſe entgegen. Sie 
ſtand neben dem Bildftod, leicht auf ihren Stab geſtützt, 
in einer Haltung, die etwas Heiteres, Freies und faſt 
Antikes hatte. 

„Bald wanderten wir fern von Dörſern und Men⸗ 
ſchen, tief unten hüpfte der Amorbach; eine wunderſame 
Lebensluſt ſtrömte aus den Kraftwellen des Hochge⸗ 
birges in unſere Nerven und Sinne. Wir dünkten 
uns Götter zu ſein. Ihres Ruckſacks entlaſtet zu werden, 
verbot fie lachend: „Geh, ich bin doch viel ſtärker als du!‘ 

„Der Tag hatte ſchon mit heftigen Gluten begonnen, 
und als wir im einſchichtigen ,Gafthaus zur Amors⸗ 
brücke“ unſere Mittagsmahlzeit und dazu einen etwas 
ſchweren Wein genoſſen hatten, vermochten wir uns 
kaum von der Laube zu trennen, die auf einer Felſen⸗ 
ſtufe über dem Bach erbaut war. Die Menſchheit ſchien 
mit uns noch einmal anzufangen; alle Beziehungen 
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Diesfeit und jenjeit der Stunde nahmen einen ۰۶ 
haften Charakter an. | 

„Wir ftiegen an den Kaskaden herauf und ins 
eigentliche Hochtal hinüber. Da gilbten die graſigen 
Lehnen, da ſtarrte der graue Kogel her, und nicht weit 
von der kleinen Tempelruine lag eine offene Heuhütte, 
ein ſogenannter Stadel. Nach einigem Zögern und 
Sträuben ließ ſich meine Gefährtin überreden, mit mir 
dort hineinzugehen, um ein wenig zu raſten. 


— — — — — — ë — — — — — — — — 


haben. Denn als wir endlich ins Freie traten, um uns 
in den Eisfluten des Bergbachs die Stirnen zu kühlen, 
da war die Landſchaft vollkommen verändert. Es waren 
die gleichen Hänge, der gleiche Felsberg, doch jetzt ſah 
alles böſe und drohend aus. Ein fahler Schleier ver⸗ 
barg den Himmel. Auf dem uralten Steinrund rauſch⸗ 
ten die Neſſeln von zornigen, ſchwülen Windſtößen. 
Der Bach hatte eine ſremdartige Stimme angenommen, 
die an das Geheul von Wölfen erinnerte, und ganz 
oben auf der Paßſcheide ſtand eine abgeſtorbene Tanne 
wie ein ungeſtalter und höhniſcher Rieſe da. 

„Eine große Bekümmernis befiel unſere Seelen. 
Sehr langſam ſtiegen wir zur Höhe. Ein gewitter⸗ 
hafter Atem wehte uns aus der Schlucht entgegen, in 
der das Tal ſeinen Abſchluß fand. Wir kamen uns 
wie Sünder vor und wie Verſtoßene. Das Flammen⸗ 
ſchwert des Cherubs ſchien uns bergan zu treiben. Was 
wir alles geſprochen, ſetze ich nicht hierher. Noch ein⸗ 
mal raſteten wir — an einer Dornenhecke, die hier das 
breite Almgelände in zwei Hälften ſchnitt. 

„Hier müſſen wir jcheiden‘, ſagte Joſefa. ‚Du 
kommſt ſonſt nicht mehr bei Tag in das Dorf zurück.“ 

„Was ſchadet das? Joſefa, du kannſt doch nicht 
allein, bei dieſem unſicheren Wetter, an den Felsab⸗ 
ſtürzen vorbei nach Elſenhaus hinunter. Laß mich mit 
dir gehen — ich muß es — wir wollen den Leuten 
da unten trotzen. — 

„Nein, nein“, unterbrach ſie mich mit einem Aus⸗ 
druck von Angſt, den ich früher nie an ihr wahrge⸗ 
nommen hatte. ‚Die Menſchen dort im Bad — wenn 
wir zuſammen ankämen — mein Onkel iſt ein harter 
Mann — und Karl — nein, nein! Laß mich meinen 
Weg gehn.“ | 

„Ein böſer Wahn befeelte mid): ‚Weißt du, Jofefa . . . 
daß ich anfange zu glauben, du habeſt mir allerlei er» 
zählt, was gar nicht wahr ift... Fabeleien ... aus 
dem Stegreif Erfundenes! Du verbirgſt noch anderes 
vor mir. Wer biſt du eigentlich? Sage mir doch alles — 
wir find jetzt jo innig verbunden — wer biſt du eigentlich? 

„Ihr Antlitz nahm wieder etwas Strenges und 
Bronzenes an. Schmerzlich ſprach fie: ‚Sch habe bir 
nichts als die Wahrheit geſagt. Aber nun lebe wohl. 
Ich werde dir ſchreiben — oder dir ein Zeichen geben. 
Lebe wohl! 

„Sie war durch das Gatter gegangen und ſtand 
nun auf der anderen Seite des Dornenhags. Wir 
reichten uns die Hände darüber hin. Dann wandte ſie 
ſich um und ſchritt rüſtig aus; ich aber lief, ohne mich 
umzuſehen, den graſigen Abhang hinunter. 

„Tage, Wochen vergingen. Kein Zeichen, keine 
Kunde. Briefe, die ich an Fräulein Joſefa Eilert nach 
Elſenhaus richtete, kamen als unbeſtellbar zurück. Da 
befeftigte ſich in mir die Ueberzeugung, daß ſie eine 
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Lügnerin war. Vielleicht eine unbefriedigte Frau, die 
ſich unter fremdem Namen ein kleines Abenteuer ge⸗ 
ſtatlen wollte. Endlich reiſte ich nach Haufe. Bald 
darauf lernte ich ein Mädchen kennen, das mich alle 
anderen Frauen vergeſſen ließ. Und das Erlebnis mit 
Joſefa Eilert ſank weg von mir in die Vergangenheit. 
„Nach einigen Jahren ſuchte ich wieder die Alpen 
auf. Diesmal waren die Dolomiten mein Ziel; daß 
ich an jenem Dorf in der Mündung des Ammertals 
vorübermußte, kam mir nur undeutlich ins Bewußt⸗ 
ſein. Ein paar Tage verweilte ich in München. Dort 
geſchah es, daß ich in einem Muſikgarten, der nicht 
weit von der Frauenkirche liegt, von einem Nachbar⸗ 
tiſch her Worte auffing, die wie ein ‚Sejam, öffne bid) 
die Pforten des Geweſenen aujrilfen. | 
„Ein Herr, den die andern mit Doktor anredeten, 
hatte zum Thema der alpinen Unſälle das Wort er⸗ 
griffen. Ja, das war ein trauriger Fall mit der 
Joſefa Eilert, der Nichte des alten Staatsanwalts Lehn⸗ 
hardt. Sie war unter dem Namen ihres Pflegevaters 
in Elſenhaus. Und darum meldeten die Zeitungen, 
die überhaupt von dem Unglück Notiz nahmen — die 
meiſten haben es totgeſchwiegen — von dem Abſturz 
eines Fräulein Lehnhardt.“ | 
„Ich horchte bebend auf; ſonderbare, vergeſſene 
Gefühle umrauſchten mein Herz. 
„Man weiß nicht recht, wie es zugegangen iſt. Sie 
wurde am Fuß des Kogels aufgefunden, nachdem man 
ſie ein paar Tage vermißt hatte. Die Dame beſand 
ſich auf dem Rückweg von einem mehrtägigen Ausflug: 


die Nacht und ein Unwetter müſſen das arme Mädel 


überraſcht haben. Ein Fehltritt — und das Unglück 
war geſchehen. — Ihr Bräutigam war ein Kollege 
von mir. Ich ſelbſt kam in die Lage, die Abgeſtürzte 
ärztlich zu unterſuchen. Der Kopf war völlig zer⸗ 
ſchmettert. Ihr üppiges, pechſchwarzes Haar, das mich 
an Italien erinnerte, verlockte mich zu einem Raub, 
der vielleicht nicht ganz unverzeihlich war. Ich ſchnitt 
mir heimlich ein Strähnchen davon ab. Und hier iſt es. 

„Ich war hinzugetreten. Auf dem beleuchteten Tiſch 


zwiſchen Maßkrügen lag wie ein Stück Nacht das 


ſchwarze Haar Joſefas! Ich zog den Arzt beiſeite, 
ſtellte mich ihm vor und bat ihn insgeheim um die 
finftere Strähne. Er gab fie mir, wie er jagte, auf 
mein ehrliches Geſicht bin. — — | 

„In gleicher Nacht fuhr id) weiter nach Süden hin. 
Der Zug näherte ſich den Alpen. Von mörderiſcher 
Mattigkeit befallen, war ich eingenickt. Das Abteil ge⸗ 
hörte mir allein. | 

„Nach einiger Zeit glaubte ich aufgewacht zu ſein. 
Der Zug mußte irgendwo gehalten haben. Denn mir 
gegenüber ſaß eine Dame. 

„Jetzt hob ſie den Schleier. Ich meinte, Joſeſa 
Eilert zu erkennen. Ach wie ſchön, daß wir uns wieder⸗ 
febn', ſagte ich. ‚Da kann ich gleich um Verzeihung 
bitten. Joſefa, wie konnte ich dir mißtrauen?! Aber 
warum ſchriebſt du nicht?“ | 

„Mir ift ein kleiner Unfall zugeſtoßen.“ Sie zeigte 
im bronzenen Geſicht die ſchönen, blanken Zähne. 

„Und meine Briefe kamen zurück, weil du den 
Namen deines Onkels führteft.‘ 

„Ja, das hab ich dir damals zu ſagen vergeſſen. 
Aber du trägſt in deiner Bruſttaſche da etwas, das 
mir gehört. Du liebſt mich ja nicht mehr. Alſo gib 
mir das Haar zurück!“ 
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„Wie im Träumen Bahn id 1 mein Portefeuille her⸗ 
aus, holte die pechſchwarze Strã ihne daraus hervor und 
reichte [ie ihr hinüber. | 

„Plötzlich ſtand ber Zug still. 
| Ich öffnete die Augen. 
ſaß mir nicht mehr gegenüber. 
ich die Brieftaſche liegen. 


! 


Die Dame — Zoſefa — 

Auf: den Knien hatte 
Ich ſuchte beim undeutſamen ; 
Schein der Stationslampen Joſefas Haar. Es war. | 
nicht mehr da. Weder auf den Sitzen noch auf bem Ich glaubte jetzt die nächtlichen Berge wiederzuerkennen. 2 


Es wären bie zadigen SEET ur des Ammertals. SCH 


Boden des Abteils zu ich es au entdeden. 7 
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„Die Lokomotive 30g. wieder an. En konnte in: ` 
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mondloſer Nacht die Gegend nicht recht wahrnehmen. 


„Ich rief noch eilends den vorüberklimmenden Schaff⸗ 


ner an: „Wo iſt denn die Dame. ausgeſtiegen?“ 


Doch die Umriſſe der Berge kamen mir [o bekannt vor. 


„Dame? Sie ſei'n doch allein in dem Coupe ` 


g [abren ſeit München, Herr!“ 


für verrückt. Eine ſchaudernde Kühlung durchrieſelte mich. 


~ 


H 


Es wird oft be 
dauert, daß alte Bolts- 
bräuche und 7ء‎ 
in unjerer Seit mehr 
und mehr verſchwin— 
den. Ich möchte heute 
auf eine Ecke deut— 
ſchen Landes hinwei— 
ſen, wo beides ſich 
erhalten hat und heute 
beſteht wie zu Urväter 
Zeiten. Da liegt in 
der preußiſchen Lauſitz 
das Städtchen Wit⸗ 
tichenau mit feinen 
großen Roſenſtöcken, 
die die einſtöckigen 
Häuſer bis unter das 
Dach überranken, mit 
ſeinen Kruzifixen und 


Heiligenbildern, die 


7 E ind 0 Dede. zum Jade. 


| Das Oſterreiten and anderes ¢ aus der Wendei. 


Bon Gräfin Valeska Bethuly- s سا‎ 1 Aufnahmen für bie „Woche“. 


wohl vor jedem drit- 


ten Haus ſtehen, und 


ſeinen katholiſchen i g 


Wenden, die ſich 7 
in der Tracht ſcharf 


von den Evangeliſchen ` 
aus dem nahen 
Hoyerswerda unter— 


ſcheiden. Die Wit— 


tichenauerin hüllt ſich 


ganz in Schwarz, 


wenn fie zur Kirche 
geht, und ihre Haube 
ſchmückt eine breite, 


ſchwarze Schleife mit 
langen Enden, die im 


Nacken ſitzen. Nur 


wenn ſie Trauer hat, 
wird ihre breite, 
ſchwarze Schürze durch 
eine weiße erſetzt, und 


Er hielt mich offenbar 2 


Doc 


— 


arsa 


—-— وہ ہے ہ ہہ — anni‏ 


nm 


^ot —— name ovo 


5 


ea اک تج‎ ze E e 


Seite 762. u Fr 


D 
— — — 


reiten ſtammt. Man weiß 


nach Ralbitz hin, dort 


* 


dann ihren Kopf. Die coangelijdjen Wen- 


dinnen dagegen tragen kurze Röcke von leuchtenden Far⸗ 
ben, am liebſten rot, dazu blaue Strümpfe, grüne, bunt⸗ 


geſtreiſte Schürzen und Bruſttücher und bunte, enganſchlie⸗ 
Bende Kappen auf dem Kopf. Am Ofterfonnabend ver⸗ 
ſammeln ſich die Wittichenauer Jungfrauen in Trauer⸗ 
tracht am „heiligen Grab“ der Pſarrkirche von Wittichen⸗ 
au. Am erſten Feiertag finden ſich die Männer aus Stadt 


und Umkreis zu Pferde vor der Pfarrkirche ein. Die Pferde 
ſind reich geſchirrt, tragen breite Schleifen mit langen 


Enden, auch Blumenſchmuck und Glöckchen. Am Haupt⸗ 


portal empfangen die Reiter das Kreuz und die Kirchen⸗ 


fahnen. Die größte Fahne trägt abwechſelnd ein Jahr 


der Vorſteher der Wittichenauer Stadtverordneten, das 
nächſte Jahr der Oberſchulze der ländlichen Parochie. 


In langem Zug, paarweiſe reitend, geht es nun um 
die Kirche und den Marktplatz herum. Jeder Reiter 
trägt ein Geſangbuch in der Hand, aus dem während 

der Umzüge Kirchenlieder 

geſungen werden, und 
einen ſchwarzen Zylinder 
auf dem Kopf, der mit 
einem Gummiband be⸗ 
feſtigt iſt. Weder Chronik 
noch Tradition wiſſen, aus 
welcher Zeit das Oſter⸗ 


nur, daß ſeit 1540 die 
Wittichenauer nicht mehr 
nach Hoyerswerda reiten, 
ſondern nach Ralbitz. Das 
hängt wahrſcheinlich mit 
dem Eindringen der Re⸗ 
formation in Hoyerswerda 
zuſammen. Langſam und 
feierlich bewegt der Reiter⸗ 
zug ſich auf der Straße 


7 
/ a 
BA کس‎ e) 
ایم‎ 8 de 


ee EE 


der Pfarrer übergibt dem Kreuzträger das Souz, - 


ein weißes, weit abſtehendes Tuch bedeckt | 


Kreuzreiterjubiläum 


Die Oſterreiter auf dem Marktplatz in Wittichenau. 
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werden Kreuz und Fahnen in der Pfarrkirche abgeſetzt. | 
Die Reiter halten zunächſt eine Veſperandacht, werden 


dann aber im Ort ausgiebig mit Speiſe und Trank ge - 
feiert, bis ſie Kreuz und Fahnen wieder abholen und 
gegen Abend nach Wittichenau zurückkehren. Die Ral⸗ 
bitzer ſind inzwiſchen unter den gleichen Zeremonien 
nach Wittichenau geritten, beide Reiterzüge dürfen ein⸗ 
ander aber nicht begegnen. Die Wenden nehmen es 
ſo ernſt mit dem Kreuzreiten, daß ein Ralbitzer, Niko⸗ 
laus Zſornek mit Namen, im Jahr 1870 fein 50 jähriges 
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feiern konnte. — 
Im Gegenſatz . 
zu dieſer 7 
ernſten 
katho⸗ 
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Der Ausritt der Oſterreiter. 
war. Vor der Kirche wartete 
der Brautwagen. Die Pferde, 
bei den Wenden faſt durch— 
weg ſtarke, gut gehaltene 
Tiere, trugen weiße "Ro: 
ſenkränze mit ſilbernen 
Blättern auf den Köpfen, 
ebenſolche Bukette über 
den Schwänzen und 
grüne Gewinde über dem 
Rücken. Der Wagen war 
offen mit zwei breiten 
Sitzen. Im Fond nahm 
das Brautpaar in feier⸗ 
licher Haltung Platz. Ne⸗ 
ben ihm fag der Brout: 
vater — ein großer, noch 
ſchlanker Mann mit ſcharf— 
geſchnittenem Geſicht und 
ſchlaublickenden Augen. Er 
hatte die Verpflichtung, wäh— 
rend des Hochzeitstages ſtets 
an der Seite des Brautpaares 
zu bleiben, und kam dieſer Auf— 
gabe mit ruhiger Würde nach. Auf 
dem Sitz gegenüber jag die Braut- 


liſchen Feier möchte ich nun 
von einem evangeliſchen 
Hochzeitzug berichten, wie 
ich ihn in Hoyerswerda, 
eine Stunde von Wittichen- 
au entfernt, ſah. Die 
alte Stadtkirche mit ihrem 
gewölbten, etwas tieflie⸗ 
genden Portal bildete den 
ſtimmungsvollen Rah- 
men zu dem bunten 
Bild. Durch dieſes Por- 
tal ſchritt das Brautpaar. 
Die Braut im grün und 
ſchwarz gehaltenen Wen— 
denkoſtüm, das aber faſt 
vollſtändig verdeckt wurde 
durch ein großes weißes 
Leinentuch, das, über der 
Bruſt zuſammengeſteckt, bis 
an den Rand des Rockes 
reichte. Die Wendenkappe war 
mit grünem Band und ſilbernen 
Perlen geſchmückt, den Myrten⸗ 
kranz aber trug nicht die Braut; 
er befand ſich, alter Sitte gemäß, auf 
dem Kopf des Bräutigams, wo er, in ein mutter mit einer Kappe, deren breite 
fauſtgroßes bukettartiges Gebilde german: d Spitze ihr halbes Geſicht verdeckte. Rechts 
delt, auf dem Wirbel irgendwie befeſtigt Die Fahnenträger im Zuge. und links von ihr nahmen zwei Braut- 
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` E d 11 öden. wiegend, an der Saat 
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li 4 ^ ` gang bebedt von bit | ſchen fie holen. Von 
PL E zenden Glasperlen in. dieſen haben manche 
n di | allen Farben, und.. gleich Pflaſter und 
|o CE über eng anliegenden Salben in der Taſche 
N E buntgeſtreiften Sei⸗ für etwaige Verletun⸗ 
i Ge denärmeln baufchten gen der nackten Füße 
| | | ſich handgeſtickte weiße durch die ſchweren 
0 H Krauſen an den Schul⸗ Miünnerſtiefel. Noch 
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a Ge dunklen Kirchenportal Wege von einem Ort 
„ kam aber nun ein zum andern fo häufig. 
N "SchwarmjungerMäd- : bes Zweirades be⸗ 
„ E hen unb. Burjden, dienen, wie ich das 
r 10 alle in der bunten ſonſt nirgends ſah. 
P f AE و‎ Feſttracht. Die Bur⸗ Jeder Fahrweg ift hier 
7 2.0.» fen hatten lange, daher auch von einem 
1 I ſchmale 67 ! = ee mn. Rabdelmeg flankiert. 
D FE in leuchtenden Far⸗ E. E Gerd B An Sonntagen und 
T P | = ins Knopfloch ge: | Markttagen find aber 
e A üpft. Sie beſtiegen den einen Wagen, die Mädchen den auch die Chauſſeen mit Radlern und noch mehr mit 
x SE SE Auch bie älteren Feſtgäſte kamen jetzt heraus, Radlerinnen bedeckt, die in ihren bunten Röcken mit 
"E € E ſo charakteriſtiſche Geſichter darunter, daß ein Maler ſeine weit abftehenden Kopftüchern über den Kappen ganz mert- 
ارت‎ 7 !Greude daran gehabt hätte, und langſam fete fid) der würdige Figuren abgeben, ihr Rad aber fo gewandt 
| E „lange Wagenzug in Bewegung, durch die Stadt dem und ſicher ſühren, als ſeien ſie damit verwachſen. 
E HOC heimiſchen Dorf zufahrend. Wenn es dann zum Ja, die Wendei iſt ein eigenartiges Ländchen, und 
f جج‎ Tanzen geht, ziehen die Mädchen Schuhe und Strümpfe wer ihre Typen, Trachten und Sitten kennen lernen will, 
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1. Martin 3. Helene 
Henrion. f Lampl. 
2. Antonie Geiger. 4. Jakob Riſchinsky. 


ſeiner Vollendung 
entgegen. Damit 
ilt eine der wich- 
tigſten Eiſenbahn— 
ſtrecken 6 5 
dem Verkehr über- 
geben worden. 
Im Berliner 
Beethoven-Saal 
veranſtaltete kürz— 
lich die Klavier- 
meiſterſchule der 
k. k. Akademie für 
Muſik und Dor: 
, | ftellenbe Kunſt in „ 
— — — Wien ein Kon: ee — | | 
Dorothea Kellner, zert. Die Vortra⸗ Frau Hinkerſtoiſſer, Mrs. Asquith, die Gattin des engliſchen Premier- 
bekannte Miniaturenmalerin. genden waren erſte geprüfte Luftſchifferin in Oeſterreich. miniſters, bei Lady Cholmondeleys Hochzeif. , 


1. Ja 5 ! . Kit | ; 2. China: Dr. Wu. 3. Deutſchland; Prof. Martini. 4. Oeſterreich-llngarn; Dr. Worell. 5. Rußland: Prof. Babolotny. 
ee def Strong. 7. Italien: Dr. Gioletti. 8. Frankreich: Prof. Proquett. 9. England: Dr. Farrer. 10. Indien: Dr. Petrie. 


Die Delegierten der verſchiedenen Sfaaten bei der Infernafionalen Peſtkonferenz in Mukden. 
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regen Anteil. 


D 


Der mit Erdgas gefüllte Ballon, 
zum Aufſtieg bereit. 


Martin Henrion, Helene Lampl, 
Jakob Riſchinsky und Antonie Geiger. 
Dorothea Kellner, deren Bild wir 
heute veröffentlichen, iſt nicht nur als 
: Miniaturenmalerin bekannt, jondern 
SC ge SC hat auch als Silberarbeiterin und 
— Jostein € — RNunſttöpferin reizende und vielbe- 
Der Ball n hamburg wird. in n uengamme gefüllt. gehrte Kunſtwerke geſchaffen. 
Erdgas zur Füllung von Luftballons. Frau Hinterſtoiſſer, die Gattin 


1. Frl. Hauſchild. 2. Frl. Dreyer. 3. Frl. Scharrer. 4. Frl. Kleindorf. 5. Frl. R 
Km PUE. Das Zeit der Farben. N | 
Vom Feſtſpiel des Vereins ber Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen zu Magdeburg 


gelegentlich einer ari 

In Mukden iſt die | 
fereng zur Bekämpfung Der Peft zuſammen⸗ 
getreten. Alle Kulturftaaten haben namhafte 


4 KR * 


Nummer 18. 


eines ſehr bekannten öſterreichiſchen Luft: 
ſchiffers, hat als erſte Luftſchifferin Defter: 
reichs ihre offizielle Prüfung beſtanden. 

Die Gattin des engliſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Asquith nimmt am Geſellſchaftsleben 
Unſere Aufnahme zeigt fie. 
ſtokratiſchen Hochzeit. 


Internationale Kon⸗ 


Phot. Gebr. pirid. 


Die Enthüllung des Maul-Denkmals 


in Karlsruhe. 


— 


Vertreter entſandt, 
die meiſt ſchon ſelbſt 


den Kampf gegen die 


eſt geführt haben. 
un. Erdgas, das 
in. Neuengamme bei 
Hamburg der Erde 
entquillt, wird in der 


verſchiedenſten Weiſe 


nutzbar gemacht, ſo 
auch zum Füllen von 
Luftballons; noch 
heute entſtrömt es 
dem Erdinnern mit 
einem Druck von 28 
Atmoſphären. | 
In Karlsruhe mur: 
de ein Denkmal des 
um die deutſche Turn⸗ 
ſache hochverdienten 
früheren Direktors 
der dortigen Turn⸗ 
tehrerbildungsanftalt, 
des im Jahr 1907 
verſchiedenen Alfred 
Maul, enthüllt. 

Im Stadttheater 
zu Magdeburg führ⸗ 
ken kürzlich bie Mit 
glieder des Verein: 
der Künſtlerinner 
und Kunſtfreundin 
nen das Tanzpoen 
„Feſt der Farben 
mit glänzendem Er 
folg vor. 


on ð ² nn 
٤ Schluß des redaktionellen Teils 


Rummer 18. | BIER | GMAIL | | | | Seite I. 
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Eine Erfrischung 
der Kopfhaut 


leistet auf Reisen oft ganz wunderbare Dienste 
gegen nervöse Abspannung, Kopfschmerzen 
und Uebermüdung. Nimmt man diese Erfri- 
schung durch eine Einreibung mit dem echten 


PERU-TANNIN-WASSER 


erreicht man zugleich eine leichte, 
gründliche und angenehme Säuberung der 
opthaut von Schuppen und Staub und eine 
außerordentlich kräftigende Einwirkung auf 
den Haarwuchs. Bei zu fettigem Haar 
verwende man fettfreies PERU-TANNIN- 
WASSER, bei zu trockenem, sprödem Haar 
fetthaltiges, bei normalem beide Sorten ab- 
wechselnd nach Bedarf. Beide Sorten sind 
zum Preise von 2M. (Doppeliiesche 5.75 M.) 
in allen besseren Geschä ten zu haben; wo 
dies nicht der Fall sein sollte, wende man 
sich direkt an die alleinige Fabrik 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i.V, 


6. Mai 1911. 


in elo 


Behandlung v. 


1eumatismus. 


e 


iy 


| als Bettwärmer. 


di 
: 


Se " ۶۶ى‎ Ne 
zum Anwärmen zum Kräuseln zur Tierpilege. N 


, Badewäsche. 


E 


Nummer 18, 


| weisse Hau 
` Sk 


trausstederhut ist wirklich ll 


wenn Sie die Federn bei dem 1893 gegründeten Welth 
der Branche 


Hermann Hesse, Dot 


Scheifelstrasse 14, kaufen. Während der nächsten i 

Ausnahmepreise: 10—15 cm breite Federn 40 ine 9 

42 cm lang 2 Mk., 45 cm lang 3 Mk., 50 cm GC 20 

diese 18 cm breit 5 Mk. und 8 Mk. nach ona 100 

breit 50 cm lang 10 Mk., 30 cm breit 30 Mk. liste 

Gegen Referenzen Auswahlsendung. III. Preis 
Motto: Echt, gut und billig. 


, 
Verkauf z. Haartrocknung. z.Schönheitsp 
durch elek- ; 
trotechnische 

Geschäfte, Sani- 


tatsgeschafte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


von Federboas. 


ہم 


J edwede Aufnahme 


aus der Hand (bis Ven Sekunde) gestatist «non diese W tgs) Original- P, 
- Ernemann-Zweiverschlu£- Kamera. Dank Ihrer brillanten Optik stets gleich 
gut auch für Momentaufnahmen von jeder beliebig: längeren Zeitdauer, sowie l 
für künstlerische Landschaf ts- und. Portrüt- Aufnahmen. verwendbar, ist sie 
mit Recht eine der. beliebtesten, meistgekauften Universal-Hand-. ‚und Stativ- | 
Kameras für -9X12 cm. Leichtgewicht (2 Pfund) und geringe Make | 
2 (7, 5x12,5x16 cm) erhöhen ihre vielseitigen Vorzüge. Wer abwechselnd 
Stereo- und Einzel- Aufnahmen machen will, wählt das besondere Stereo- ` 
modell; eine vollendet wertvolle' Kamera. Unser 'alteingeführter, 'sachver- ; 
ständig dirigierter Kamera- Groſzvertrieb bietet Ihnen nur das ausgeprobt Beste. 
Neuer Spezialkatalog P 57: über Kameras erschienen, ' zugleich über weittragende 
: Operngläser, . etc. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 


töckig & Co 85 Ka Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (È Oesterreich) f ; 
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HEAG VL 9x12em. -, wr  - 
Barzahlungspreise einschl. 3 Metallkassetten: EER esden-A. 16 (Deutschland) 
91 M E E. ER aes Ns 18 "UT. 

it D arh m» EH 
Mit Meier Doppel Augst BIER Mk 1825 ©), ` Langfristige Amortisation gestattet. 


: Mit Voigtländer-Collinear F: 6,8. Mk. 207.— 
TEE 06000500500005500000000600090€ 


OM od 
20ہ‎ 


für- Damen und Herren M. 


Vues Ausführung seen 2 16. so 


` "Einheitspreis D^ 


5 wer ۲ pm m. ۲ LA Berlin” 


| Zentrale: E BERLIN ws, Friedrichstraße 182. 


Neueröffnung 1 Mai 1911: S 


‚Bremen, Sögestrasse 45. 


> Tausende Anerkennungen. 
Wm " BB _ Vertragsteferant vieler Vereine. 


“No, 2417. Sinnspruch: < Hunderttausende Kunden 
„Gott mit * M. 24.— 
8 n3 000 Ortend: Deutschen Reiches, - | 


No. 2415. ` Sinnspruch. 
„Die Liebe höret ` 
nimmer auf" M M.28.— 


pid mile 


Unser katalog enthält 
No. 2419. Blumen- grosse Sortimente in 
embleme Myrte-Rosen | — Brillantschmuck — 
No, 2416.: Sinnspruch: es E Feinste Uhrenmarken. E 
„Dein für. immer“ ` TERM i Hochzeits- und Ge- 
Duc Ä — | 


: فا ا ام ا اج6 ا ۔‎ S SRY | No. 2420. Slumen- 
اس ےچ‎ > ` ۳ 0 SAN Jl emblem Myrte M. 23.— 


Jonass & Co. 


Berlin KW 216 | 
سخ‎ y d i Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume ` Ä 


Eigene Goldschmiede % E 
No.1358. Glanzgold, 4 Bril- 


allen modernen N euerungen, 18 Steine, 5 Chätons Tanten, G Gr. 9 (à?/e Kar.) 10Bril- Eigene Gehäusemacherei 75 


N i aubring Zwischendeckel | e, Lë 
| No 1124. Nation, Brillant, Kä Ker اد‎ m mit k vertieltem Mittelstück lanten Gr. 1 (à 4% Kar) Zus. Eigene Gravieranstalt i 7 


chraubter Bügel, 14 Brillanten (% Kart.), in Be Uhrwerkstätten 
Piel e SM. کا‎ Sale Start M: en. PNE Garantie 5 Jahre. Platin SS S». M. 350.— N groi 


No. 2418. Spruch: 
„In Liebe treu“ M :28.— 


No. 6449. Mit S ا‎ echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich "لت‎ Goldgewicht des Gehäuses 31 
Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit 


A 


t 
K 
ir | 
v FE 
= e? 
A 5 
1 
ih at 
| ut! 
K ay 
۱ UT 
' 7 
| di 
WW . 
' x 
1 1 ا‎ 
^ vb 


— کے‎ 
VIA — 


0 ence 
3 er- me — 

= a =e 

l 


-eame سے‎ ee, 


ہے ہا اھ er‏ — —— 
— 


` Rud. Hoffers, Berin .Koppenstr.& 
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|. LEIPZIG MÜNCHEN - E 


'. Eleganteste Ausführung. 2H Hervorragende 


Dr. Sehäffers „Megabol“. 


Seite IV. 


HORCH & Cie. Motorwagenwerke A.C, 
) BERLIN - DRESDEN 7۲ | سیر‎ die. — y NE USTE. MODELLE: | | 


> ZWICKAU i. &a. 
` `. HANNOVER ` “10/28 PS., 13/34 PS., 


e fs. 28155 PS, 


nwagen || L 


Luxus- und Toure 


DD 


NEU! ber tes : 
> Costello, Rasier-Apparat 


Oe * Joe der Welt. 
| » 1 Së ۲ Wa Durch seine Verstellbarkeit | 
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SERE giebt. 2s E 
Fischen, 


 PERRINS ۴7٢ 


4 
A 


Fleisch, 
Fleischbrühen, 
Käse, 

gebratenem 


Wildpret 


„ leichtes und bestes Äusrasieren 
, d iia w “möglich. — Preis ff. versilbert in 
‘elegantein Etui Mark 15.00 inkl. 

w12 Doppelklingen (24 Schneiden) 


Direkt von: 


». ` 


Krebsmühle b. Gassen, 
N.-L. 


e - Mp. N Alfred Büttner,|. = mm = - = — E = وت ےک‎ 412 ; 
| P Kein Sch leifen S. Fabrik für Präzisionsmechanik, und Geflugel einen: | köstlichen a 


Kein Abziehen! SS pikanten Geschmack. 


t 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 


22 l | ` (emm ` , ; 1 Hoftiefevanten” - 

ü Im E kauf zu bezieh LEA & PERRINS in Sr. Majestät des 
aarlárbekamm |»: ff Hanan | ip Barmera! reine EEA TERRIS | Mass a 
| ' (gesetzl. ge- 1 A \ . Limited, in London, und von Exportgeschäften. , Engin 


T franko gegen Nachn. 


hützt gege | im | 
rare, کپ لس سس سلاچج ہہ‎ 
12 Weltversandhaus L. Häschel | ,سح‎ „5 
färbt ver j : - 
1 roles Haat Chemnitz, Langestr. 35. « Garantie: Zurücknahme. Echte Briefmark Briefmarken. EE 
: +660 ہرم‎ MNNNNNNNNNNNNNNNNNNNN ! gratis sendet August Marbes, Bremen. 
M schwarz. (Y. - |- 37 EE 


einzig und allein nur durch Anwendug ` 
der سا‎ amerikanischen Methode, اکا‎ 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
| lich empfohlen, radikal und für | 
| beseitigt werden. Deutsches Relchspa 1 

-| Nr. 196617.. Prämiiert Goldene M 
Paris, Antwerpen. Sofortlger Erfolg tuti 
Selbstanwendung und Unschádlichke! wit 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis ik» = 
geg. Nachn.. Nur echt durch den alleinig 
Patentinhaber und. Fabrikanten Hert 
Wagner, Cöln 24a, Biumenthalst. "` 


Kein Geheimnis!!| 


Prächtige Körperformert durch 


Palmato Eee 
nnd Butter | 

. Margarine, garantiert reine, WE 

. feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


A 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrilt. — Un- 
schädlich: — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 


nur 5.— M. Diskrete uu durch fofort t de bel Se 
, "EN. 502 ofort kerzengrade 7 

dr. Schäffer & CO., Friedrichstr. 243. | baud bon ‚Pre Gr 

Te mt e . e (el 


und Woltommenfte der 
Sr, Glänzende Dant 


| Joly Treppen mit | fen Veisichern Se Ihre Schönheit!) TE on 
d bel j N D Durch die Schönheitskapsel We i burg-B.28, Gnabaueritt. t. 
Holz-oderMarmor das — E b. R. d. M cg Syst. Dr. Harian. urg ad 


1 M 
feuersicher A. S Für Gesicht, Hals, 


GLANZ UND AUSDRUE 
. erlangt man durch Anwendull 


3 ROSEE D'IRIS 


7 (Extrakt von Boren. Iris Lain 


"SCHOENHEIT DER AUGEN 
SCHOENHEIT, DER, AUGE 


ne cane di gkeit, 
1 int 2 ird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. j Eine ine 

heitskapsel erzielt über- 
er verschwinden meist in 


das Träne? 


bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und au it Ihrer Schónheitskapsel |, Adora“ 
. hö e ci 3 ra 

von F.-D Wiesbaden te e Tagen aufzuweisen hate dias ser 

ie he ? Jinde Ihr Mittel vorziigi e. — Baronin 

Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirh üglich. — Frl. M. St, Z.: 


Nummer 18. 


Phot. Voyer. 


6. Mat 1911. 


Die kleinſte Turbine der Welt wurde 
kürzlich von einem Franzoſen konſtruiert und 
von ihm für den Hausgebrauch gedacht. Das 
Maſchinchen mißt nur 20 Zentimeter Baulänge 
und iſt nach dem Prinzip des Peltonrades 
entworfen, wobei als Betriebskraft das Drud- 
waſſer der Waſſerleitung dienen ſoll. Durch 
einen Gummiſchlauch in den Kaſten und dort 
über kleine Weißblechlöffelſchaufeln geleitet, 
ſetzt es ein Rädchen in Bewegung, das bei 
genügender Verſorgung Kraft genug entwickelt, 
im weiteren eine Nähmaſchine in Gang zu 


Dies und das. 


(Fortſetzung auf Seite VII.) Ss 3 Boh 
Ot. Soper. 


Heldentenor Alois Burgſtaller ſchreibt: „Obwohl ich mich bisher 
nur mit feinftem amerikaniſchen Raſierpulver raſierte, halte ich 
„Pudras“ doch für das beſte Raſierpulver der Gegenwart und werde 
in Zukunft nur noch dieſes verwenden.“ Wilh. Grümmer, grof- 
herz. Kapellmeiſter, Weimar, ſchreibt: „Pudras wirkt frappant. Nur 
angenehm iſt jetzt noch das Raſieren. Leicht gleitet das Meſſer über 
die Haut, und keinerlei Schmerzgefühl gibt es mehr.“ — „Gar lang 
ich mich mit Wut rafierte, bis ich mich endlich ‚pudrafierte‘.” Dr. E. I., 
München. 

Unſer bewährtes und anerkannt vorzügliches Pudras⸗Raſier⸗ 
ſeifenpulver ermöglicht ein ſchmerzloſes und antiſeptiſches Raſieren, 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


e Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


„deutschen, 
französischen Geigen. 
197 [ IN [183 
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Leipzig, Querstraße 26/28. 


5061615 
| Kugelfedern 


Unübertroffen 
- für schnelles 
schreiben und 
rauhes Papier 


Sehr dauerhaft 


1 Auswahl Nr 36 > 
15versch. Federn 


25 Pf 
1 Gros 762: 


Langenſcheidtſche 


Ueberall 
erhältlich 


Kombinationen vo 
modernen Einsätze 
schönen Formen ge 


Das geläufige Sprechen, 
Schreiben, Leſen und Verſtehen 
einer fremden Sprache i 
ohne Lehrer ficher durch 
Unterrichtsbriefe nach der 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. Tauſends haben nach dieſer 
Methode ſtudiert und ihre Lebensſtellung dadurch ver⸗ 
beſſert. Es gibt für die freie Zeit keine nützlichere 
und angenehmere Beſchäftigung als das Studium 
fremder Sprache nach dieſer Methode. Schreiben Ste - 
uns, für welche Sprache Sie Intereſſe haben. Bers 
langen Sie umſonſt und poſtfrei unſere Einführung 
Nr. 8 ſowie die hochintereſſante, illuſtrierte Broſchüre 
„Fremde Sprachen und ihre Erlernung.“ Es ent⸗ 
ſtehen Ihnen in keiner Weiſe Verpflichtungen. 
Verlagsbuchhandlung 
(Prof. G. Langenſcheidt), Spezialverlag 
für Sprachwiſſenſchaft, Berlin⸗ 
Schöneberg, Bahnſtraße. 


FARBIGE STIEFEL 


sind im Monat Mai die bevorzugte Mode. Panther-Stiefel 


in braun Boxcalf und Chevreau, 
n Wildleder, Vestingstoff oder sonstigen 
n und Lack sind stilgerecht in entzückend 
arbeitet; sie finden begeisterte Aufnahme. 


Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
des Prachtkatalogs No.6 durch die Fabrik: 


A ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 


auch des ſprödeſten Bartes, und erhält bas Meſſer lange jcharf. 
Herren mit Hautausſchlägen ufw. erhalten in kürzeſter Zeit ein reines, 
glattes Geſicht. Große Originalflaſche für etwa 4—5 Monate 
M. 2.—, kleine M. 1.—. Verlangen Sie bei Ihrem Friſeur aus. 
drücklich, mit Pudras raſiert zu werden. Unſere Pudras-Raſier⸗ 
creme iſt unübertroffen und für Reiſe und Manöver unentbehrlich. 
Ohne Napf, Waſſer und Pinſel gebrauchsfertig. Große Tube für 
etwa 4—5 Monate M. 1.25, kleine Tube M. —.60, zu haben in 
einſchlägigen Geſchäften oder, wenn nicht erhältlich, direkt per Nach⸗ 
nahme. Großabnehmer, Exporteure und Vertreter geſucht. Dr. Schnell 
& Co., G. m. b. H., München VIII, Kellerſtr. 1. 

Union Detektive Auskunftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preisel 


Vorratskocher 


en Sie 
ekannten 
l-Methode 


[SN 


E d 


E JU 7 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 
millionenfach über die Erde 


verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere PreisermaBigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


9900 
wg? Ze, 


ferner in sehr vornehmen 


/ 
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re dod Yy AL 17 FA. dv: 5 ے‎ 
— W. Cul ESI (OF ATL * ور‎ Grat, V TULLUS Mi Ki EN " WW نے‎ 
d'G si - . ۹ ` | ٠ * s ` Lh l 471,965.19 — 124 


6. Mai 1911. 
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or. Hommel’s Haematog 
hervorragendes Kraftigungsmittel, 


Warnung: A| 
mmel. | 
j juges 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Ho 


Deutsche erstkl. Solidaria -Fahrráder € 
ee "e auf Wunsch % 

N Teilzahlung! $ 
Anzahl.: 20, 30, ¥ 
50 Mk. Abzahl. ¥ 
7—15 Mk. mon. € 
Zubehörteile spottbillig. Preislist. grt. & 
J. JENDROSCH & CO., @ 
» Charlottenburg No. 4 99€ 


de 


orm-Platten (besteLandschafts- 


| 1 | senberger Ref ef 5 
: re i EE platten) 1 Dtz. 9:12 cm .1.—. Eisenberger 
L Feinste Musik- im "o | Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 


1 Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A. 7. 


[9 wan verl. Fatal. Nr.356 grat. 
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halten oder einen Heinen Zimmerventilator zu treiben. Vorausgeſetzt! 
nämlich, daß die Hauswirte nichts gegen den erhöhten Waſſerverbrauch 


einzuwenden haben, der ſich trotz der Kleinheit der Maſchine als nicht 
unerheblich herausjitellt. Etwa 15 Liter in der Minute, alſo 900 Liter 
in der Stunde, das find etwa 7 Kubikmeter im Lauf eines adt- 
ſtündigen Arbeitstages, benötigt dieſer kleine Säufer, um ſeine Pflicht 
zu erfüllen. Er iſt alſo entſchieden bedenklich, denn eine Näh- 


_ mafdinenarbeiterin, die zur Ausübung ihres Gewerbes täglich bes. 
Inhalts von ungefähr zwanzig Badewannen bedarf, wäre wohl ge⸗ 


zwungen, recht häufig die Wohnung zu wechſeln oder endgültig ob- 


dachlos zu werden. Die Miniaturturbine wird alſo ſo lange eine 


` ober bie Hauswirte geünbert haben. 


ſinnreiche Spielerei bleiben, bis fid) entweder die Art ihrer Speiſung 
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Verschiedene Mitteilungen. 
gegen die heilsame Ernährung mit: Milch wird am leichtesten durch 
den Zusatz von „Kufeke“ überwunden. „Kufeke“ ist sehr wohl- 


schmeckend und verändert nicht nur in recht angenehmer Weise 


den Geschmack der Kuhmilch, sondern macht dieselbe durch Ver- 
hinderung der klumpigen Gerinnung auch leichter verdaulich. 


— Die enorme Steigerung der Nachfrage nach Horch-Motor- 


wagen ist die beste Empfehlung für dieses Fabrikat. Allerdings 


ist es zur Erreichung einer derartigen Beliebtheit in Interessenten- . 
und Fachkreisen die erste Grundbedingung, nur das Beste an 


T ‚(Fortsetzung auf Seite IX). 


diünnung mit Waſſer vermindert, wenn man nicht „Kufeke“ 
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ziuſetzt, welches außerdem die Milch leichter verdaulich macht 
und die Kinder vor Darmerkrankungen fügt 
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einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


gum Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualitàt 


unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 


5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wär Ihnen einen 
dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark I.— mit 
Handgravur. eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
EE Monogramms aus 2 Buchstaben auf .dem Siegel zusenden. Den 
| "NER. Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 
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Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in eir Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können. ` - l E 


SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93, BERLIN. 
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— Der große Widerwille der bleichsüchtigen Kranken . 
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Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 
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Kleinautos, Schreibmaschinen, Luft- 
schiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Auslande. 


Preuss. Staatsmedaille in Gold. 
Brüsseler Weltausstellung 


Grands Prix. 


O000000000000C 00000000 9000090000000000 


d 900900020009 


= | 


1 ^ ä gg — M —— ee—Fia 


6. Mai 1911. 


ahr.Taubheit m. Dr. 
hners Gehör-Trom: 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhärigkll 
Ohrgeräusche, wie 10 
heilb. d.m. p. gesch, Gehör: 
trompet. Bequem H 
sichtb. z. trag. Brsch. gt 
007: 


Hörte nach 7 
Hu 


1. BURGERS DIGESTVSALZ| £z 


N 
“una. Prompt, mild zuverlässig 
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In Ein Bedarfsartikel für jedermann!!! 


Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben. 
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Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitütsgerüte u. Artikel zur Körperpileg 


n znoAixuoiul TUI تج جح ہجو‎ d 


UE 
s. 


SRN 

\ N 

\ i NS N i 
$ d 


De ۱ lebreske 


N NN MOO N 
\ 
\ 


NN 

N E 
(EN, 
RR 

x A A ۹ 
۱ 

> 

; 


0 
0 
0 
o 
0 
9 
o 
o 
o 
à Grosser Preis 3t Lauls 1904 
a 
0 
2 
o 
0 
9 
NN ` 
9 e " ANN du NN x 
o 
o 
o 
0 
o 
0 
9 
0 
0 
0 
o 
0 
0 
o 
o 
0 
2 
2 
o 


| بب کات | 
716 
| کو یں Ye?‏ 


jKgrFsHAARWASSER 


Tur Reinigung 
ond Stärkung aes Hasrbodens 
und Entfernung dar Schuppen. Y 


DOT -pio3 "S8013 


Echte Briefmarke 

A "گ۲‎ » A 500 St. nur M. 4.—, 1000 St. nur M 
ASAIN IC. سم‎ NS, 2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. ^ 
Wh EMI 72 | 40 deutsche Kolon. 3. —, 100 752 
(00 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Obersee Be 


= 300 Europa 3.—, 600 Europa 1, 
EO 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika ^ 
1 P: WH Alle verschieden und echt 
| Albert Friedema 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 
Albums in ‚allen ع۵٥‎ ( 


Großer Briefmarken-Katalog, DO 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. 


NOL) 
0۰ء‎ 
و نر‎ — 


a Hoflieferanten & | 
KARLSRUME 7 
Ii | 


ہے یہ 


Zeitung und 
Liste gratis. 


RUN: KARLSRUHE. wages 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und Friseur- Geschäften 


Nummer 18. 


iv 


» LS ae M x pat 3 
- dë = ` T a s 4 . 8 ] می‎ ET ace : 1 T Lc cR ME ICE e کے‎ " * Ch و‎ 7 * ** * b Ca 
e be D v E x 2 "EX پا ہاش‎ D TEC de Hd e UR 92 8 2 NE DEM PUE : 5 کی‎ E on ` ۲ H 7 LR . A : ۱ > e e : H ies * CH x ۰ یا‎ 5 9 - C.F za sige E e © ic 
E 8 . D : :کے‎ n 2 "o e ATO وی0‎ d " 7 e » " N Py — — 2 "m © e A 78 V f 
1 7 x R n: ` / و‎ HV S i E E e e ET . ee. as d tU. - 7 : ' ‘ 
" 4 — . MS UN ٠ ۲ — ; T A A ید رھ‎ ۰ - GE * $ s IUE 
è KR ee, T ` lE à : * S „2 ] . 2 S ; 
ne "ae mU 5 , 4 GE اور‎ icit ud [ Ba n’ 88 FR x 2 1 N t Im 2 اج‎ t. مد‎ ped R ` 
a - x e p à A 3 i H - - * $ 2 ` 5 $ i GE جس‎ = ۹ H poer 
] D S * a 8 É Tä oo H d = 3t H , 
E ` ELT = ہے‎ e X ` +e E 8 i tb s H 3 mn "à , bee Wi ` ^ ' 5 . ; E H fus i Des 
t. 7 . شر‎ Ee = * PY 3 Ké ` 5 4 H : : ox ‘ 5 2 d 2 : ! ` H in ze E 3 a j 
: ummer 18. ٦ P S: i 6. Mai 1911. | GK ۱ i T ML EDS 
imme! | 0890" ہیں‎ | 1911. : = | eite IX. 
. uM ; IE Val . ۱ in 8 t RE Geite IX. mI. 
7 Em ۴ — nenn. = 2 . S » 2 ^ Ace: " ‘ 
7 d SUNT + ` ٠ ۰ D , 7 * 5 
+ ۰ . H ^ ` x F 


Material und Arbeit herauszubringen, denn die Anforderungen, die | wagen ist die seit längerer Zeit bestehende Firma A. Horch & Cie, ` 
` ‘heute an einen modernen Tourenwagen ‚gestellt werden, sind groß. | Motorwagenwerke Aktiengesellschaft, in Zwickau i. Sa. Siehe In. 
Die durch ihre brillanten Erfolge duch in Rennen und Touren-|serat in heutiger Nummer.. DIETO" 
| ^konkurrenzen bekannten Hórchwagen können für sich das Recht inn — Wer sich an einer soliden Geldlotterie gern beteiligen möchte, 
Anspruch nehmen, an der, Spitze aller Automobilfabrikate zu mar- dem ist ein Glücksversuch zu der großen Geldverlosung, die am. 
schieren. Wo die Marke „Horch“ auf dem Plan erschien, sei es 22. und 23. Mai und folgende Tage stattfindet, zu empfehlen. 
in den schneebedeckten Gefilden Schwedens am Start zur Wettfahrt] Originallose dazu bietet das Bankhaus Julius Timm, Hamburg 4a, — 
auf Schnee und Eis oder aber im Konkurrenzkampf in Frankreich, Postfach, an (siehe Inserat). hr „„ „ 
dem Herzen der Automobilindustrie, überall erzielte die Firma Wer auf gediegene Fußbekleidung Wert legt, sollte vor allem 
„Horch“ glänzende Erfolge, was wohl mehr als alles andere für bei der Auswahl: der Putzmittel besonders vorsichtig sein, da Aus- 
die Güte des Fabrikats spricht. Alleinige Fabrikantin der Horch- ?: (Fortsetzung aut Seite XL) BEND ME 
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۱ sben 3L, 0 Drogerien, Iriſeur · und Parfümeriegeſchäften. 
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wirkt über -Naci‏ — 
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Mitesser u 
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Stirn und Nase. 
Dose 3 durch Atteste be 


Rud. Hoffers, Kosmet, کا‎ 
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n Wi, 


‚Blüten, 
. zeugt 


anderer- Räder 


erklären den beispiellosen 


Erfolg dieser Marke bei den ziger Str. 107 B. Beobachtung 
| großen Straßenrennen Reisen, in Badeort. pp), Erm 
Wanderer-Werke A.-G en Nein ats- N. Sk dt 
E e A.-G., Schönau bei Chemnitz a سر‎ Vermö 
7 an allen Plätzen der Erde! D 
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Haltbarkeit der Stiefel lediglich von sachgemäßer Pflege 
Die säurefreien englischen „Nugget“-Spezialitäten sind 
ng vorbildlich und verleihen jeder Fußbekleidung 
hönes Aussehen. „Nugget“ erzeugt wasserfesten 
nicht ab, ist sauber,. einfach und sehr ausgiebig 


abhängen. 
in dieser Richtu 
ein bestechend sc 
Hochglanz, färbt 


im Gebrauch und sollte in jedem besseren Haushalt Verwendung 


‘finden. Betr. Prospekt und Bezugsquellen wolle man sich wenden 
an: The Nugget Polish Co. m. b. H., Frankturt a M. | 
— Etwas über Erdbohrer. Auf dem Gebiet der Bohrtechnik 
gilt die Hannoversche Erdbohrerfabrik Herm. Meyer, ‘Hannover, 
mit ihren vier neuen Erdbohrern, die heute in vielen tausend Exem- 
plaren auf dem ganzen Erdb 
finden, als führende Firma. 
keiten es früher bei den alten Systemen verur 


Wenn man bedenkt, welche Schwierig- 
sachte, ein Loch von 


10-15 Meter und noch tiefer fertigzustellen, so ist es gewiss mit 


Kirche im Kloster‏ ات 
Neustift :‏ : 4 
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Aufnahme 


auf 


i — Chromo- 
Jsolar- 
Platte 


Hoch- 
empfindlich 
Farben- 
empfindlich 
„ (Gelbfilter gratis) 
| Lichthoffrei . 
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l6seitige 
‚Agfa‘-Prospekte 
(illustriert, mit 
Negertitel) 
gratis durch 
Photohändler 


1 
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| . 


Ca 
* 


4 Actien- Gesellschaft fü 


ations-Zwecke, ‚sowie sämtliche Radium- 


d Emanations- Therapie. 
Dresden-A. 3 


für Bade-, Trink- und Inhal 
Präparate für Radium- un 
durch: Radium - Gesellschaft m. b. H., 


Mare Rechnung. 


Schaedes Schnell- 
. Waschmaschine 
macht sich in einem mittle- 
ren Haushalt binnen läng- 
stens 7 Monatea vollstàn- 
dig bezahlt! 
Beweis: 

Kost. d. Handwäsche monatl.: 
IWaschir. 2 Tg. à 3 M. 6.— M. 
120 St. Feuerung à9 Pl. 1.80 M. 
4. 2 Tage Beleuchtung 0.22 M. 


m 8.02 M. 
Mit Schaedes Schnellwaschmaschine: 


| Ohne Waschírau, nur mit 
N dem Mädchen. 

ur 5 Std. Feuerung 0.45 M. 
Beleucht. nicht nötig — M. 


0.45 M. 
Reine Geldersparnis: 


7.57 Mk. monatl. 


Weitere Ersparnisse: | 
CU der Wäsche, da diese nicht gekocht, geklopft, 
fra CUI etc. wird.— Ersparnis jeden Aergers mitWasch- 
لے‎ e echte Schaedemaschine trägt die Schutz- 
zur ratlonellen Walch baa Prospekt 7 mit Sem 
Küchenmagazi schebehandlung in jed. bess. Hags- 1: 
nmagazin oder gratis und franko von der Fabrik 


M. SCHAEDE, Saalfeld, Saale W. 7. 
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all zur Bodenerforschung Verwendung | 


Freuden zu begrüssen, daß die obengenannte Firma Erdbohrer auf 


Arznei. Heft M. J, O0. 


Radium-Keil-Tabietten 


Prospekte gratis. | 


S 1 F b 7 
1911. | | Seite XB 
den Markt gebracht hat, mit denen das Bohren als ‚Spielerei be⸗ 
trachtet Werden kann, da jeder Laie nach beigegebener Anleitung 
imstande ist, mit diesen. Bohrern in kaum drei Stunden ein Loch 
von 10 Meter Tiefe herzustellen. Dieses außergewöhnliche Resultat 
sollte daher Veranlassung geben, daß Meyers Erdbohrer fortan von 
allen Behörden, Ingenieuren, Tiefbauunternehmern, Geologen, Ziegelei- 
und Grubenbesitzern, Brunnenbauern, Gutsbesitzern und Landwirten, 


| die alle einmal in die Lage kommen, sich Aufschlüsse darüber ver- 


‚schaffen zu müssen, mit welchen Erdarten sie auf einem bestimmten | 
Gebiet zu rechnen haben, verwandt werden. Die Firma ist gern 
bereit, illustrierten Katalog an Interessenten gratis zu versenden. 
— Wie erhalte ich einen Bart? Diese Manneszierde zu be- 
sitzen, jst der Wunsch vieler Herren, und mit Recht, denn ein schöner 
Bart gibt dem Mann die Würde, macht erst den Mann. Derjenige. 
der diesen schönen. Schmuck entbehrt, ist auf jeden Fall im. Nachteil. 
NND ^ (Fortsetzung aut Seite XI): x wo at CR S 


die Bazillen von Influenza, CRM 
Diphtherie und Typhus, indem Sie 


* cales x Minzengeist | 
gebrauchen. M 

Bestes Verdauungsmittel nach reicherMablzeitt ` 
| m M. 195 u. M. 330 


— Broſchüre direkt 
Gutleutſtraße 30. 


In -Driginalflatons à M. 1.10, M. 1.35, 
erhältlich in Drogerien und Apotheken. 
von dem Ricqlès⸗Depot, Frankfurt g. M., 


KA Petri 8 Leh 


af lesen: „So heilen | p Offenbach a. M. 3 
chron. Krankhei- Fabr. f. lnva- 
ten“. Neue, lichte, A lidenrüder,Krankenfahr- 

—— Wahre Wege 2. Hei- if WA Stühle f. Straße u. Zimmer, 


DANS Klosett-, Zimmerrollst., Rubemobel. 


‘ iden ohne 
N کا‎ Kat. 1911 ca. 95 Abb. grat 
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lung ernster Männer- 
Sanatorium Co 
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( Das beste und farbenechteste | 
‚Stickgarn ist i کے‎ 

| Neger-Glanz- 

sw Stickgarn | 
| Bela-Glanzgarn. 
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Züchterei und 


N Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co. | 
Eisenberg S--A., Deutsclan! 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


sowe Jagühund-Rassen. “nach 


samtl. nach 


i j i . Garantie gesund, 
allen Weltteilen z jeder Jahreszeit unt 
Ankunit. Kulante Bedingungen. Jilustr. Pracht-Album inkl. 


eschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. 
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Physikal.-diätetische Heil- 
methode nach Dr. Lahman d 
Prachtvolle, geschützte Lage. — 
Ueber 100 komfortabel eingerich- | 
tete Fremdenzimmer. Drei Aerzte. 
— Das ganze Jahr geöffnet. — 
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É je 3 Verstoptung une rd Folgen: 
I-A Ge Te 11 Haemorrhoidalbeschwerden, 
Sod سک اف‎ L Kopfschmerzen, Unbehagen 
E m D.R.P. 206467 \ unreine Haut und dergl. mehr. 
dt de Eine hervorragende erprobte Waffe. 
it 1 5 T . 
D ein dauernd zuverlässiges, 
! T Darman’ angenehmes Abführmittel, 
ooye Erhältlich in Apotheken zu Mk. 1.20 für 30 Tabletten, ausreichend. 
(e. uos für 1—3 Monate, in Oesterreich-Ungarn Kr. 1.50, Schweiz Fr. 1.50, 
Te B Italien Lire 1.50. M^ 
E. 
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id He WILLIAMS & Co., 
Aa E T | PAR [s. 
3 Ee H TEHN Berühmt in der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
4 H keit ihrer erstk assigen Ware, Ihrer tadellosen 
7 i Spannung, der Vollkommenhelt ihres Glelchgewich- 
5 S tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 
SC LN \ ^n á 1 ' 
poa Von den hesten Spielern in fünf verschiedenen 430 Mark Pre Bild KR 
۱ 4 . „ bis 4.50 Mark Bild. : 
* a der Welt. angenommen. | mein. pro f 
i Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstárkt, Neuer Katalo mit 240 Abb. franko | l 
if Au u zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- | g Ces = 
|) | 7۲ ‚zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und gegen Einsendung von 25 Pt. in Briefmarken 
۶ 3 Wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen. m d 1 ۱ 1 t : "MN 
|^ XS ` MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: ا‎ 3 10000 (hugust thet) 2 
; E Weltmeistersch aft ' Abteilung Kunstverlag | É 
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eines Bartes. fördern? Diese Frage 


Mittel die Hauttätigkeit anzuregen und die 


nährenden Stoffe aufnahmefahig zu machen. | 
einen stattlichen Bart nicht sozusagen, von heute bis morgen er-' 
etzt werden, auch: wenn 

Bartwuchsbefórderungsmittel 
hergestelite Plumeyers Bart- 
gesetzlich: geschützt und preisgekrónt, à 2; 
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۱ hängen doch von dem Besitz eines 


der Bart da ist. 
ist der von: der 
wuchsbeförderer W. Z., 
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sogar materielle.. Kann man nun 


worten, wenn eine 


Flaum — um den Bart zur Entwicklung zu 


sagen wir die Nahrung, fehlt. Hier heißt 


blutung in Gang zu bringen, die Haut für 


zielen, die Pflege muß einige Zeit fortges 
Ein sehr geeignetes 
Firma O. Plumeyer 


Kein. Schleifen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des 
bar ist sein Wesentlichstes: 
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Bartes so. viele Vorteile ab, 
mit Hilfsmitteln das Wachstum. 
kann man prompt mit Ja. beant- 
| Anlage vorhanden ist, und das ist meistens der 
Fall, es ‚genügen die kleinsten Härchen dazu — der sogenannte 

m bringen, dem nur infolge 
von Ernährungsstörungen, schlechter Bjutzirkulation die Lebenskraft, 
es nun, durch. geeignete 

mangelhafte Hautdurch- 
die die Haarpapillen er- 
Natürlich kann man 


gen Ausgabe 
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3, 4. u. 5 Mark. Die Fi 
jn wenigen Wochen. 
ist auch: vorzüglich 

auch gegen das Ausfallen der Barthaare. 


zurückzahlt. a 


Annahme von Inseraten 
Filialen: Bremen, Obernstr. 38 L Bresiau, 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld. 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, | 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, 
burg. Breite Weg 184 .ا‎ München, Theatinerstraße 7, 
ees im Eisaß, Gutenbergplatz 7, 

Graben 28, Würzburg. 

pareille-Zeile oder deren Raum 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der 
müssen ` spätestens. vierzehn, Tage v 


bei Aug 


Kein Abziehen! 


Gillette sind, so unnachahm- 


Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Alt fürs ganze Leben. 


in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 
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oston und London. 
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rma bat Anerkennungen, nach denen schon 
glänzende Erfolge erzielt wurden: tel. ` 
zur Pflege eines schon vorhandenen Bartes, 
auch s Au Ein Risiko für den Käufer 
ist ausgeschlossen, da die Firma bei Nichterfolg den Betrag 


ust Scherl G. m. b. H., Berli 
Zimmerstraße 36-41, sowie in den 
Ghlauer ‚Straße 87 ,آ1‎ Cassel, 
Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., 
Hamburg. Neuerwall 2, Hannover, Oeorg- — 
Leipzig, Petersstraße 
7, Nürnberg, Königstraße 3, 
Stuttgart, Königstraße 111, Wien l. 
Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaltene Non- `, 
beträgt 3,50 Mark, . unter der Rubrik „Stellen? ا‎ 
Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. 2 
or dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


F. Grell, Hamburg. 
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u.Sport- CLLLLLLLLLLLL AA. | 
| 1QUUI artikel — | ] 3 
m Qualität; allerbilligst. Preisliste kostenfrei. B | | — ET 
UST STUKENBROK ENBECKSO EM | 3 R( ri, S N 
- Grosstes Fahrradhaus Deutschlands. Bu d" Carl Gottlob Schuster Jun, 
i 6 ! T (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
= ` BW ۱ c Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, ' 
= UM IHRER HAUT g ur wixc xU ME 
die. blendende Weiße, die Frische und - jm Alle ‚über freut : 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, ; a Demessieur's | 1 
benützen Sie das ; ; 2 c. Sanssouci-Liegestuhl mit Hani- 
eres y ! لے‎ e schnur-Watte und Sonnendach, 
۱ ALTH Fe IN E » $ T weil ertatsächlich Di Zu 
EUM be 1 ۱ mer un arten große Dienste 
p ۷۰ Dr. J. SEGUIN, Paris, H a leistet und dabei billig ist. Er- 
098 denn es schützt die iz " hältlich in einschläg. Geschäften 
“Haut wunderbar ge- m SL. oder direkt- von der Fabre 
en die Luft und e | = Herm.Demessieur,DessauN.40.  . 
die Meereshitze | ZS : - 
/ | Illustr.-Preisl. 
etc, Es enthalt - * Welt "use sich 
keineschädlichen n BR ٠ 3 de 
ا‎ ate fleckt e — — ص--صک‎ ` 
und. fettet. nicht, | — ہہ‎ z ap 
vertreibt rote Haut- B m |Verlangen Si weine aer E 
; ame سا‎ + a Gummi -Strümpfe und Gesundheitspllege ` 
= "RUE ed eese CH — grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 
E der Tau für die Blume ist. CH = وج رر‎ | 
Pris Fres., Ya St. 3 Fres, Hauptdep.: Léger-Jour- B. ا ے‎ N ST Aug 1 t 5 
dan, Aptlı, Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, E T SE Ziergerlugel, ruteter, 
Hait, Jagerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- | i N Jtaliener ühner, beste 
| Leger, Brutöfen, Künstl. 
) Glucken, transportable, 


Köln Frankfurt z H.: Simon ir., Gr. Eschenh. 3. 
, a Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Ala. Hamburg : Möller & Eichapſel. Busch- 
‘Scie Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
len en, Schloßstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 
V e Jallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
Wil Vertessi.Holl. Petersburg: Magas.Anglais, Holl. 


Kinderwagen, Babykérbe, 
Rohrmöbel, Leiterwagen 
Reisekörbe, Industrie örbe 


kauft e 2 PN 

Fabrik. JuliusTretbar Grimma N.631 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. 
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Zucht nötigen Geräte. 
Jilustrierter Katalog 
Geflügelpar': 


zerlegb., OR 
Geflügelställe, 1000 fach 
bewährt, sowie alle zur 
künstlichen u. natürlich. 


kostenfrei. 


in Auerbach 14, Hessen. | 
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Reiseführer 
frühlingwiS 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers", 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Gm. b.H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutschland. 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 


g © ee 
Domjũc u. warme Bäd. Mit all. Komf., neu erb. Bes. P. Menge. 
> bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
a 1 sen berühmteste. kräftigste Sclwefelwasser- und 


' Schwefelschlammbader, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 


Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


ind gute Wohmungen in den hers. یج‎ go Rommissariat in Bückeburg: 
: 
Finkenwalde 35 zr es 


bei Stettin, Sanatorium 8ismarckhóhe, 


i in kenwalde phys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Dr. | 
indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 
ل س‎ — — — — 


i. Meckl. Luftkurort. Hotel Weigert, m. park- 
ähnl. gross. Garten am See. Angel- u. Ruder- 


Fürstenberg] s e 
Gesundbrunn Her sss 


. Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. ir. Bes. F. Böse. 


Gremsmühlen P" 

1 e Holstein. Schweiz 

Haus Sielbeck a.Uklei zzz 
e - — 

Klei n en ne a ne P 0000 für innere 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl.Komf.,best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 


dd Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
u n ebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
L Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
2 Norddeutschlands 
Mal en te = Grem smu h len bedeutendster Luftkurort. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 

Hotels Believue u. Brahmberg L R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpileg., mass.Pr., Prosp.irei. 
Schlamm- und Solbad, 


Kgl. Bad Nenndorf stamp Se 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften irei durch die 
Künigl. Badeverwaltung. 


b.Hannover, 2000 


2 Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 

01 21 n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 

8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 

a C war a 31/2% jodh. Quellen, Waldluftkur- 

ort. Beliebter Ruhesitz. 

> b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark, Welt- 

e In ge bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

e Beriin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 

| sn ac f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 

Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 
Ostsoeoehäder. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Badc- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3!/ Stunden. 

———M—M—————M———————————————————U——M—— 

Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 

runs au ten phys- diät. Behdig. v. M. 5-7 pro Tag. 

osp. Dr. Drost. 

Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 

ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung.Wasserleitung,Kanalisation. 

Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaitung. 

Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus 1. R.‏ سی 

u C S u rg Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 

v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 

Zim, m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. $. Satz. 


Travemünd 


ego vornehmstes Ostseebad, hundert- . 
H ei 1 1 en d am m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
z Prospekt durch die Direktion. 


Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v. Berlin. 


lg v Bel 
e 
H eri n sd ort Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplatze. 
| b Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. 
0 erg Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, 
۱ ; 


KE Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


D 
Misd ro nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 


Mü rit in Mecklenburg. — Hotel Believue, Pension, billigste, beste 
Z Verpflegung. Näheres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 
SE 


Franck's Hotel und Penslon. 
Schönste Lage. Volle Pension. 
Vor- und Nachsaison M. 4,50. 


Berg-Dievenow 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
1 See-, Sol- u. Moorbad 
O st- D 1 even OW Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 


7 ae ھت شش سی ےر‎ a 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 

ewa Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mássige 
72. کے ہی‎ iic a 8 


Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 


25 Min. v. Lübeck, 11, Stunde v. Hamburg, 
44, Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 


IravEMUNGC elde Lender 
Warnemünde m den e G: 
Bill. Famhs. I. R. 


Hotel Berringer u. Pavilion. 120 Zim. Am Meer. Gart. Pens. v. 6 M. an. Vor- 
und Nachs. bill. — W. C. j 


d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 Sec- 


und Nachs. bill — W. ... 
€ 

Zi nest bäder. Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 

——————————À 


insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 


Hotel Hammershus. I.R. 
Bornholm Hammeren toteen Ww o 
3 ` dervolle Lage neben den Ruinen, und Aussicht 
bis Schwedens Küste, mässige Preise. 


B s — 22000 Badegüste! ge 
IZ „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges. 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 


I rora Bi Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
7 InZ Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 


Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
CL 
Göh ren auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 
Nordsoehäder: 


B | ex Nordseebad a.d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade: u. 
en Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 

Prosp. d. d. Badeverwaitung. 
Borku | 1 | 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
Veberhaute grossartige ee a. Strande 
nnisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 
Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komi., Fahrst. ett. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 


Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. F Ö 
JT 3 . einz. d. Fam. Kóhl hor. Hot. Pens.42.—M.an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer, ات سر‎ 


B بی‎ Nordseebad in Holstein (Bahnst). Grüner Strand, Damen-. 
usum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
e 
uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
| Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 
Lan COO Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
satıon. Prospekt gratis. 


N grösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 
O r ern ey Kanal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
sae SE RAS J BremviaNorddeich40M Seer.Prosp. Blirgerm." m^ 


Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 


Wangeroog 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


| 


ee — 


Bad Flinsberg 


Nummer 18. 
Hotel Bristol, Haus I. Rg. Un- 
mittelb, Nahe d. Bahnhofs u. d. 


Wi l h el m S h aven Kaiserl. Werft. Solide Preise. 


ee Nordseebad. Dänemark. Schónst.Strand d. Nordsee. .Herr.-, Dam.- 


F u. Familienbáder. Broschüre gratis durch Verkehrsh 
ano Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. "` Bean: 


Noordwy k aan Z ee Lage d. holl. Nordsee- 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bi | i 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. SEELEN 


(Holland.) Kurhaus 
Huis ter Duin.Schönste 


sagenumw. 
Bill. Wohn. 


Neumark, Moor-, Fichtennadel, Sol, kohlen- 
saure u. elektrische Lichtbüder, Hand- u. 
Vibrationsmass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 


Schleslen. 


Waldreiche: Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 


in Schlesien. 


Dahle. 5, Stunden Bahn oder Auto von 
Waldfrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause, Park 
Ebers \ V al d e Prospekte durch Dir. A. Beliair. Fernspr. 143. 
Märkisches Interlaken. 2Stunden 
Lehn Í n Ehem. Kloster. Herri. Laub- und Nadelwald., 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
bei Berlin. 
S ch ön ei ch e bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 
Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Bad Altheide 
Gebirgskurort, natürl., arsen. ‚radioakt. 
Kurhaus 1, Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
in Schlesien. Stärkstes Radium -Bad 
Anerkannt solides Haus 
Seehöhe. 
S ch re i berhau Erster u. größter klimatischer Kurort im 


Brandenburg. 
Birkenwerd er Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
۱ i Berlin; Von Deutscl a 
Buck 0 Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal-diäte- 
tische Heilanstait. Dr. med. 7 eidemann: 
Y^. 141. . 1 —  . .. -Seegeleld Mitinletanta Canatnrium 
Falken hagen سے‎ Mittgistands-Sanatorium, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
H oh en - Lych en 1 Berlin. 7 010 TET 
ا‎ i Klasse 6, R . Klasse 
390 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 
S ch | a ch t ense von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Welle 
. u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Erholungsheim Alex. 85 
C AC ten Se Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, grob. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervóse, 
; Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
Schönfliess 
Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
re SC e u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, má. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 
h.Erkner- 
Berlin. 
Sanatorium f. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Z ehl d f (Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
en 0 Erholungsbedürítige und. Kranke. Telephon 43. 
> Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
ir en O b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 
Ne. ; Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
or ersdorf Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke, Chefarzt Dr. Sobotta. 
Bad i andeck Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 
; yu a M ND کا‎ en won ee 
* Hotel Goldener Friede- 
Ober- Krummhübel A ساس‎ 
EL Li h W " . , N., III., ei 
El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
7 Neues Kur- und Badehaus. Kohlensaure Strahlsprudel. 
elner Zz Berühmte Moorlager. 100000 Morgen Hochwald. 568 m 
Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungenkranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 
schlesischen Riesengebirge fir d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 
FUCO òðV f adoret کس سر سک سر‎ 
"e eg Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
11 ch shöhe im Eulengebirge; modernster Komf. 
YN 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
—ü—ÿ—ÿ—W6—w—̃— mÓÁ"————— —— nu— 
Ostdeutschland. 
Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 
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Elektr. Licht; Aufzug. 


Kr. Wetzlar. Schloss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 


Braunfel S Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 
Godesberg 


am Rhein. Kur- u. Wasserheiianstait ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

ot. Royal-Englischer Hot, Ph Baum. 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Bad Kreuznach 
Bad Neuenahr s.» mmm E. v. 


Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz 
Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc, gratis. 
B 2 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen-u. 
a a 21 d Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 

{v erkalkung). Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal.muriat.Thermalquell. Naturfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in Apotheken etc. 
tOOjáhr. Jublläum. 


Ba d = Roth en fel d e Solbad gegen  Herzleiden, 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 


die Badeverwaltung. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 


۱ e ۱ e r1 e 

Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
` Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 

leiden, Asthma und ‘Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 

und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kurbad a. Teutoburg. 


dien ine e ee ABL be Carmen snd Hals 
radioaktive Heilquelle. bestbewä eı Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Teutoburger Wald. 
feiert in diesem Jahre sein 


bei Paderborn. — Speziaianstait für Asthma-, Innere- n: 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 


1 1 1 Heilanstalt ‚für Lungenkranke der 

Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt: 

B a d M ei 1 b er bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 

zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

Bad Oeynhausen 5:275 

y gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedirftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung.. 

Kurpension „Villa Schrelbersruh“, Z. m. Pens.5—7 M. tgl. Badearzt Or.Lembcke. Prosp. 

Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 

Ba yrmon Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 


moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. 
solquellen (26—35,5 Grad C.) 
Hotei z. Pavillon. I. R. 150Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mittel deutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

; ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 

neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. ` 

Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 

orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Bärenfels 
Blasewitz 
Elsterberg 
Grüna i. Sa. 
Liebenwerda 


br Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
N eu -Co SWI 2 a 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
ee, 
® ee i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
Rei bol d S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- „' 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. | 


Zöbi sch- Rei b ol d S g rün Unterkunftshs. ۱. Sommerfrischler u. Erho- | 


lungsbed. Prosp. durch d. verwaltung. 


b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
holungsbedürítige. Frau Prof. Burger. 


b. Dresden. — Waldpark- Sanatorium 


Kuranstalt f.innere (Magen-, 
Darm-, Stoffw.-, Herz-)u.Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. irei Sanitätsrat Dr. Römer. 


Waldsanatorium. Physik.-didtet. Kuranstalt. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 


Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill., angen. Kurort, vorz. I. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauen, Prosp. d. Kurverwaltung. 


Prospekte Dr. Klaus, Nerger 
Hahnenklee- Bockwiese "ir. ا‎ 


Sud erode Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Geite XVI. 6. Mat 1911. | Nummer 18. 
= ; ۱ Thüringer Wald. 5-600 m ü, M. Ruhig. 

| ` Berühmtes Heilbad, für, Sicht Fi t b nervenstärkender Hóhenluftkurort, nahe 
Bad Salzschlir Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, ins er ergen Inselsberg-Rennsteig. Auskunft. Prosp, 
i n. Nahe d, Quellen لا‎ "00٤ص‎ ۱ nur durch den Fremdenverkehrsverein, 

Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 


Pension Böddeker, vornehmes Haus |. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. F ri e d ri ch r 0 d a Reinhardshrunn, Luftkurort, Sommer: 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 7. vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben, 
Bad Sc an au Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, | Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. KI. Näheres durch dieStädt. Kurverwaltung, 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) | Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, Nieren- 

Bäder usw. Tägl. Konzerte. Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
e Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 
B ad Wildun en im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
; Preise. Das ganze Jahr offen. 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. سا‎ a. W. Komf, Zim. m. pr. Bd. u.Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 


380—420 m ü. d. M, 


Klimatischer Kurort, 
eor en a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u, Ausk, 
d. d. Kurverwaltung. 


— 


— — — Ja 

Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 

Grosstabar Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
l Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 

G. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 

Bad limen au u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 

; sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 

3 = via Eisenach im Thür. Walde. 

a LEDEN STAIN strkstenatürlichkohiensaue 

Eisen- Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


Sächsische Schwelz- 
Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 


Harz. 


Sanatorlum Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 
a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Nie Rh me? لا و سا‎ an Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
atarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erno ungs- E 5 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbaufem Kurmittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveríahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. ۹و‎ 


Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 


Leutenberg تہ لو ا اتا‎ e 
Bad Lobenstein HH: 


elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz» 
u. Nervenkrank., Rheumatism. Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh,, 
Prauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


a. Rwg. 835 m ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 

eu au Modern. Neubau, n. Wald. Schóne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bes.: Albert Mülier. 

i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerirische. 


"ou ci ee e 
asten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Geg., nächster 

u O S a Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 
Ner we T PO Pelis an — 


Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blankenburga. Hl. 


9 Exquisite Lage im Walde. 


Braun 1 a Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


: .f ͤ . ͤ .. 
S 3 (Ostharz), Seehöhe 580 m, Kur- 
rie ric S ru n haus, eigene Autoomnituslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 

Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbūcherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Goslar a. Harz. — Kalserworth, I. R., elektr. Licht, Zentr.-Heiz. 
Garage d. Kaiser), Auto-Klub", Tel. 15. Th. 8ode. 
r ᷣͤ o ue 


Hahnenklee Nie fnere: Krante erning 


bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 
Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 


Nóiier's Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel, 


Schwarzburg "e, drige dere 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main iset gma g 


vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd, 


JJ ³ð⅛ W. ⅛ðâA 8 
H h bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 
O enwa all Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 

. waldlage. 450 m û. d. M. Vorzügl. 

Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, icht- u. Sonnenb. Herrl, Luft- 


parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
سے یں‎ CON ĩ ꝗũ gen 


Bad Mergentheim (virt) 


vm deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Seal Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht. Feuer- 
sicheres Treppenhaus. Autogarage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


sicheres ee 

Badekommissariat sendet frel lilustr. 

a arz urg Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 

Preisen. 

Hotel Bellevue I. R., schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 

„Schmelzer's Hotel“, |. R., Zentralhz., el, Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299, Prosp. 

Viktoria-Hotel mit all, Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 

Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man verl. kosten.. Vieth's Führer d. d. Harz. 

Kurhotel Jullushall d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel. 21. Bes. Tagtmeyer. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Teu EE 
Ilsen bur ` a. Harz, Luftkurort 1. Ranges, schönste Gebirgslage. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
JJ تگي رہ مہ‎ ⁵⁵ (:::: ER E OON 

(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
u n O r Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höclıst. Anspr. Prosp. fr, 
am Südharz, in bevorzugter Waldiage. Aus- 
a ac sa kunft, Prospekte, Wohnungsverzeichnis durch 
die Badeverwaltung. l 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 
a Z e u Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
e 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassi 
Schierke Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. S 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhóh', den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, L R., d. Brocken am nàchsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


AW LE UI dpd I Oe 

ee 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
ec argmiind Sanatorium für Stoifwechselkranke, 
. ی و ی ا و‎ nie — 


Nervenkranke u. Erholungsbedürítige. 

Bad Orb im Spessart; egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
1 Ibüder,Jod-, 

Bad Sodenthal i-Spessart. ser. w r 


i diumgehait, i. Frauenl., Rachit.,Skrof.. 


Taunus. 


Bad H O v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 
m u rg denpíad 24. H. v. Appen, vornehmes 
—äẽ . —— — umm 


Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H. 


Langenschwalbach 


im Taunus Aberuhmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Bader Eisenmoorbäd reine Eisenquelien, natürliche Kohlensäure. 
Eriolge bei Bl er, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
ad ih en „ Gicht 
. 1 mgebung. olf- d i 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Varkeliey Verein Längen: 


JJ 
=< (Südharz). ‚Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 

u Z ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage; f. Sommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 


Thüringen. 5 oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 
ep i ۱ otel Alleesaal, 1. i 
Bad-Kösen 59 as Scispradel imnala- | Kurhaus Falten Gen de 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedlander, — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pieter. 


Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, pequem Verbindung., zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


Dorotheenbad-Sotha s terven 


kranke. Hofrat Dr. W. Muelier. 


Bad N 1 Prinze of Wales Hotel, I. R. Nähe a. 
au el on u. Park. Jeder Komi. Geöffnet. 

. 3. bis 1. 12. cr. 
ENEE Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp 
r Homeyer Pen A an KA EP: کت‎ he Pens. mãss br feier 
itanniast Pin Do E ا‎ d. Bes. F. Kapsreiter- 
a Isolde, Britanniastr. 8. Vorn. Fam.-Pens-neb.Kurh., Park u. Bad. Ges Nun. Lage. 
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Bad Nauheim. Herz 
Wiesbaden Hote! Quisisana Ee 


haus. Das gz. 
Hotel Schwarzer Bock, Bader v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaaı, l. Hanges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Violetta, Gartenstr, 5, a. Kurhs., Eam.-Pens l. Rẹ Thermalbad, m. Komt., m. Pr. 
-San.-R.Dr.R.Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.-u. inn. Kranke. Spez. Gehstörung. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 
die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen: (64° C.). 


` Baden-Baden =: " | 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene _ Badeanstalten, 
Tennis, Goli, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 


Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in Ia. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 
Or. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


H i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei b u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
o (Württbg.) Thermalbäder: Luft. 
Bad j ieben zell kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
i bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstget. Kurort 
| UV Deutschl. .ا‎ Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
| e ra a f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
2 württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. 
` Hotel Believue 120 Betten 


beide l. Ranges, in, schöner reier Lage, zunächst den 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

Hotel Post, I. Ranges, Pens., 

Hotel Concordia, I. R., gegenüb. 


im Schwarzwald, 


Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 


Sanatorium hel Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 


Sch | 0 5 5 5 0 etzga eig. Wald. Zentralheizg., das 


| anze Jahr gedfin., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grossa 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. With. Seitz. 


i Württemberg. 


F > d 1 a, B.-Kurgartenhotel, neuer bates 
riedrichshafen DEE 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibli 
a ۱ 1 in 9 Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luit- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 

| 40 Meter über Berchtesgaden 

Anten b erg ای کا‎ I. Ranges im CH Gebirge. 
e , 

Bad Reichenhall sá saura una tnigse. 


Luftkurort I. Ranges und weltberūhmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum, Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk. ‚Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Kurpension Mirabell, 


vM: Hüuser: Grand Hotel Axelmannstein, Hotel Panorama, 

Maximiiiansbad, Sanatorium Bad Reichenhall.‏ بد 

een Marienburg-Bristol Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mass. Pr. Bes. Gust. Ulimann. 
a Romana, vornehmes, árztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätſorm. 


Bay er.Gmain oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 


linenhof, komiortab., hygien. empfehlensw. 
valessent . Aufenth. f. Erholungsbedürftige u. Rekon- 
zenten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. Vorz. Wiener Küche. 
B Solbad u. Luftkurort. 
erc es a en Erstkl. J Grand Hotel u. Kurhaus. 
Hotel Deutsches Ha Häuser ) Bad Hotel Bellevue. 
us mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 
Trockenräume. Gute Restauratlonsräumme. Vorzügliche Küche. ۱ 
Kuranstalt 


D ach au Moorbad ursa EE Rheumatisinus, 


: Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte, dein 


Ebenhausen 
Garmisch HE SE 
Bad Kissingen 

Bad Kreuth 

Dorf Kreuth 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause, Bes. Joh, Lehmann. 


Bad Steben 


im Bodensee auf einer Insel schón gelegen, herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 


Lindau 
M u n ch en A otel Deutscher Ya اج‎ 


Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. 77 fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 


Partenki rchen Dr. Wiggers Kurheim. 


۱ ۱ 0 Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedirftige. Geschiitzte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 


3 Aerzte. 
Penslon Witting, vornehmes modernes Haus. 


Zentralheizung. Telephon 213. 
25 - Leoni Il., Starnbergersee bei 
O m ann S 0 e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
\ ۱ gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenlelden" fr. Dr. Matzen. 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 


Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. ü. M., a. Fusse d. 


bayr. Alp. i. Isarwinkel. 11 Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 


bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 


ee : 
Bad Tölz 
U rfel d toner Gelee S Villenbauplatze. Prospekt gratis. 
Wal ch en se e Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrl, Bauland 


für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 
Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
W al ch e S e e Dorí i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 


eingerichtet. Haus, Post u. elegr. 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 


i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 


Wil rzbur Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), stádtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Tourist. u. 
Verpfl. Be- 


(Oesterr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 
Empfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 
öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. 
e Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, - Sanatorium J. Rg., 
ri xen alle Behelfe d. mod. Therapie diat.-physik. Heilmethoden. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn Hotel Ober- 
erbo zen bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
Radioaktivste Thermen Stelermarks, Grüsster 
Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium, Ent- 
Nieren- u. allen durch Harnsaure entst. Leiden, b. Schwachezustandenjed. Art. Prosp. grat. 
Fr a n Z en sb 3 d 07 Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 
Indik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht. 
30 Sept. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurge>rauch. Vor- un i 
B d G t e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
a as ein in herrlichster, windgeschützter Lage. - 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
| 1 S Tirol. 900 m û. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Igler- 
9 kannt selten prächtigster Lage von leis. In unmittelbarer Nàhe des 
| n nsb r u ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel de l'Europe, L R. Modernster Komfort. Garage. Bes. A. Hanrelch. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. ` 
Hotel Tirol I. R. Sommer- u. Winter-Aufenthalt. Appartements m. Bäd. C. Landsee. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel -Adr.: Credit Innsbruck. 
Ki t b m h 1 Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. 
1 7 u e reitw. Ausk. û. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 
Kürnten). Geeign. Aufenthaltsortt. Fremde. Stütz- 
Auskünite unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlel, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m- 
evico Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains er Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
e-Direktion in Levico. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 


| Oesterreich. 
Abbazi 
| az la der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
Ganzjahrig offen. Prospekte gratis. 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Bad Einöd 
a ino schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen,, 
Stärkste en d. Kontinentes. 
Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 
Nachsaison ermäss. Preise. 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
e © 
Gri es bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
hof, Haus I. Ranges. Appartements mit Bäder, in dominierender. aner- 
Hotels große Waldung. Prospekte durch die Direktion. 
Hote! Goldene Sonne, gegenüber dem Balınhol. 
Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus Il R., Pensions-Arrangements. Exqu. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 'heres.-Str, 36. Durchtührg: sáu. 
Fam.-Haus. Sol. frdl. Aufn. Beste u. bi 
( 
a en ur punkt zahlr. lohn. Partien, So zum Wörthersee 
(18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe). 
Kri 1 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerír. 
Trinkwasser. 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Ba 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu de. 


۹000/0207 


Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
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e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents 
Mari en bad „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi, d. Neu- 
zeil ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
‚Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 


M Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
eran Nerverikrankheiten. Prospekt. 
ere 


: i. Pustertal, Tirol, 1154 m û. M. Altber. Sommerfr. 

[e er Or Schnellzugsstat., Ausgangspunkt l. d. Dolomiten. 

Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 

o Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommeraul- 

PO rts ch ach enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 

viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 


Pra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


Dav S Hotei Buol, l. R, all. Komi., beste Lage. Das ganze Jahr 
0 ما7 أاةہع‎ Prospekt frei. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
D avos- D OTT. Gr. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Wende g 


JJ é Add سے مشش‎ NM MC EE DL Y 

e b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
E ishor berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensce. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


En elber Grand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titils, 600 Bett., 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


Geni Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Ne. 1 grat. Es 


EE ج‎ 
Gers au (Vierwaldstáttersee). Hotel Pension Seegarten, direkt a. Sec. 
Mild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 
ee 
2 l 4  (Berner'Oberl) 1100 m ü. M. Hotel Eiger 
rin e wa u. Kurhaus I. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
` Großart. Sportverhältnisse. Mä, Preise. 
! Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Caté-Restaurant Interlaken bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Sa Z ur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an p . : . Besitzer A. Düpfner. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. | eutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. Fam. Borter, 


! a i imn D ` ۱ 
‚Grand Hotei de l'Europe Haus LR Während der Saison Abendkonzert im Foyer. Kan d erste g Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
au. Fam.-Hotel I. R, | 


S t erzi n 955 e lie en 
“R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stötter; | Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. B aß. P 
l ^ à ee , . . u. . 2 ; Best. Hot. Mà. Pr. 
2 Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein; Schwarzer Adler. Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Gasterntal, Tuh. Lage a, Wald, a. Komf., mab. Pr. 


LCD LM ———M——————————— 

2 Schön au in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- e b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
e itz Quellemanationskammern, heilt Gicht, Kastan 1 en b au n baum, all. Komf., ruh. Lage, prächt. 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Bl Pens. fr. 6,50 an. Frau 

aser-Gloor. 
KI 0 t 1250 m û. M. Kurhaus Sllvretta, I. Rang., 200 Betten. 
8 ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 

Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 


11 . CO 
Ri T b | m ا‎ N ns Lago: nen 

lima, Sũ egetation. Vorzügl. Unterk. 
| 1Va- or 0 0 Verein t. Fremden-Verkehr in Riva. 


4 ; Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 

Riva am Gardasee Hartungen, tūr Erwachsene und , Kinder. 

Prospekt aul Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 

Lido Palace Hotel L Ranges, direkt am See, Modernsten Komfort. Herrlicher 
‚schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 

Grand Hotel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen - Eisen -Bad und 

0 n ce on Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 

‘Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 


150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Qarage. Prosp. gratis. 


E ا‎ 
e S 1 Regelin. Schiffahrts- Verb. m. 

| riest Austro Ameri cana mod. Doppelschr.-Dampler. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsíahrt im Mittelmeer, 


— . nn nn 
e Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 

1 ac Kärnter Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911, 


Ear - 
Wien SchloB-Hotei Cobenzl, neueröfinet, 500 m Seehöhe. 


Ungarn. 


^ t ۸ Weszterheim. 1010 m. û. M. Höhen- 

Tatra Szeplak oa nent, Wassormelanot, 
tn rven- u. 

ganzj Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 86٦ 


Preisermäßigung. 


Lau san n e eier moderner Komfort, 


| ocarno Lago Maggiore. Pension Spiendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 

M j Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur (System Rikli) 

onti Südz. m. Loggia. Gr. Sonnenbad M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Vollkraftk che. Prosp. 


ee 
i u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
: schónste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
eau Regard-Continental dtsch. Fanı.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. P 

. As., rh. i ‚Pens. F.7,—a. C. Steiner. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus .ا‎ R.  Vornehimstés Hotel von Lugano. 
Paradiso Hotel imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prácht. 
Hotel Som Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
Grand H E n. H. I. R., a. See m. Park, ruh. Lag. Zim., 3,50, Pens. v. Fr. 9 a. Vz.Küche. 


Luzern Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Waldstütterhof-Savoyhotel. b. Bah i i 
.b. nhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise. 
Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Newest. Komf., Lift, Zentralhz., 


Bäder, ff. Küche, mà ise, Bi ee 
1556. Deutsch. EE Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 


Germania, Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 an. Rest. J. Müller. 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


Schweiz, 
Regina-Hotei. Modernstes Haus I. R 
Ad el bod en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. و‎ 
Grand-Hotel I. Rg. 180 Bett. Gr. Park, Garten, Spiel-, Tennisanlagen Eig. Orch. Kurarzt. 
1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, |. R., 
n erma t jed. Komi. ے‎ mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Hotel Kurhaus Valsana, l. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbt 
Arosa Pens. von Fr. 9 an. Prosp Bes.: Jösler. = وو مت‎ 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komlort, stets offen, beste Lage, B 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Ee 
Hotel Seehot, ganz.Jalir gediinet, Lift, Pens. ni. Z. v. Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunoid. 
Hote! Waldhaus, vorzügl. e, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. lll. Prosp. 
Hotel Exelsior, neu eröſſn., Mod. Komfort, Lift. Staubtr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 


Frs. 9.— an. Bes. Müller & Boll. 
Grand Hotei I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof a. Ztrl 
B as el Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotei Euler am banner 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Viktoria und National 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 

e Lage. Park und Wald. Pens. 7 F 
Aten erg R. Muller -Egil. W 
` e 

Vierwaldstüttersee. Hotel-Pension Sonn 
Becken ri ed 2۰2 rar کا‎ Komfort, roller 
, schattiger Garten. Bäder. " 
Sitzer Ch. Gransee-Zürcher. ہجو سس رت‎ 
Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 


e 
B Schiffstation. Komfortable Familien-Pension, mäßi i 
11 enz Wald, Seebäder. Ruderboote. وت‎ 


Waldstätterhof l. R., prácht. Lage a. See. K i 
Bru n nen Privatbad.,Zentralhzg.,Park. Prosp. d. Bes. Fr. a 


— ——— — : ů —— ] 
B Vierwaldstätter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnir. 
uoc S Lage. Herrl. Blick a. See u. Alpen. Zentrhzg., el, Licht 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt, ` 


Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. 


WICII PELSE Restaur., Confiserie. Konzert, Prosp. W. Günther. 
Mel h Kurhaus Melchthai, 900 m. Kurhaus Frutt an 
C a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüng!- 


bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Famliie Egger. Bes. 


Lage a. See u. Kursaal, all, Komiort.Falle er-W rsch. 
Hotel Continent : d 


al, Familienhotel. I. R 
Grand Hote ' .l Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kat 
grand Ve بے‎ Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. Sec. Itt. Prosp- 


mässige Meise. Per = 9 v. Bahnhöfen, Kasino, Dampfschifistat. Mod. Komi. 


_mässige Preise, Prospekt, an Sasino, . 
1 Sc 1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 

St. Moritz Engadi n. Vollstándig neue Badeeinrichtung. 
Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 

in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbure&u. 


e 
Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bel- 
St. Moritz- Bad ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
40 Bàder. Zentralheizung. 


St. Moritz e Dorf. Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam 


Haus, zentr. sonn. Lage, letzt. Ko 
offen Sommer u. Winter. c 


KE 
Bür eti sto ck Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
| 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
- 1270 m. Route Ragaz—Chur—Engadin. Re- 
Ch urwalden nommierter Kurort, Kurhaus Krone I. R. fûr 
Familien. Gr. Tannenwald. Jil. Prosp. frei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemass. Einr. u.Verpil. v. F. 7, 50 a. Prosp. Goldfeder-Hefti, 


Meiringen Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) aer. 


ESS © _balinst.Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Famliie Egger." 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges beste 


P 


PVU O elt, Mässige Preise. D 
Langenbru ck نی نہیں ٹل‎ Pr Vorio 


"I 


Engadin. 


 Obbürgen 


. Seelisber 


. Silvaplan 


9900 ta phys.-diätet., schönst. gel. 


Untere Waid. 


کے و 
uu‏ 


Nummer 18. 
ldealer Winter- 
‘aufenthalt. ` 


St. Moritz-Dorf f. Erholungsbed., 


ausged. Wintersp. Schlittschuhl, Bobsleighb. 
u. Skifeld. . Bitte. Prosp. verl. ci S 


hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffan 
Hotel Westend 


Bürgenstock b. Luzern.“ 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5 Fr an. Prospekte. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant —  Teeráume. l 


Pontresina 
Ragaz nee 
Saas-Fee 


Samaden- 


g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galierhot. 
Pension Fr. 6,509. —.Prosp. fre 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über ‚dem 
Meere. Hotels - Lagger. $70 Betten, moderner Komfort, 


. Prospekt gratis. 
Hotel CECR 10 Min. v. er Moritz- 
Eng adin Pontresina. Ruh. gediegen. Familien- 


po R. Sommer- u. Wintersport. 


5 Erholungsh Friedenfels“. Natur-Heilanstalı. 
وو‎ en "Luitp- . eleg. Lufthütten, milde Alponluft. Lawn: | 
Tea SC med, Jilustr. ‚Prospekte frarıko. 
Berner Oberland St. Mci- 


lr W W Id- Al ringen. Weg 2. gr. Sch heidegg. 
Sc arz a p Kurhaus. All: Komfort. 
Herrl: u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. 
Vierwaldstüttersee, 800 m ü: M. Hotel-Pens. 
Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Schattige Aussichtsterrassen. : Prospék Li 


-Hotei Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in: 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 


“bei St. Moritz, Hotei Wildenmann. Sonnige Lage. 
Mod. Komfort. - Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. . Moesch-Rietschy. 


M re enn historische | Stadt. Hotel Krone. 
Ranges,. zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
Auto-Garage. Prospekt frei. 


Sils Maria 


Solothurn 
Spiez Wälder, Ten. m. Pr. Jarben-Bischoff. 


. HoteiKurhaus u. Blümlisal Neu.Hs.i. rachtv. r. r.Gart. md. Komf. mãs. Pr. F. 2818. 
ee " p ntve. Le, gr Garam "Wald, Alpenpanorama. 


r. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. _ 
Hotel Frelenhof am See. 


Vierwaldstättersee. i 

Stan sstad: eere ohlene Familienpension, Garten. Fisch- und. 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. Zu 

JJ TC: Ee e 

| ea Dr. Dr. Fischer's 

b. St. Gallen Sanatorium l. f. 

Innere Krankh. -Diatet. physik. Methoden. 


: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. 


Bestempfohlen. Haus. Mäss. Preise. 


Hotel- Pension ا‎ 
. Kluser-Lorétan. 


Prosp..1 gratis. 


Vitznau 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte AD Täler und Kurorte. 


„Führer durchs Urnerland" gratis. 


Kt. Graubinden, 1150 m à; M. 
Grand Hotel und Surspiva. 


Waldhaus | F li ms Sehr fein. u. dementsprechend 


geführt. .Privathot. allererst.. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely $ Buol, Besitzer. 


Wh e g gi: i Hotel-Pension Baumen. Komfortabel. Schönste ` 3 Lage. 


Inmitten Wiesen und arten Eigene :0ھ‎ 
Mk. 4-5 pro Tag. 


| Hotel Lützelau. Fam. -Hotel i. R., direkt | 
Weg ÍS- Lützel AU am See. Lift. Grosser Park. Saison 
. Maärz- Oktober. Omnibus ‚an der Station. 


un — ہہ‎ um TE — 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 
massiv., modernes Haus, 90 Bett. . Wald, Garten. III. 


Wen gel Prosp. frei. 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All: Komi. Lift, Zentlhz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan kr. 
Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. < 


/ Hotels Seiler, ‚Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma ı hofsbuffet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
G Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m (i. M. 
rossart. ssart. Panorama, Luitkurorte LR Visp, Z. Zermatt, Gornergrat, Bahn. Prosp. ` 

m 1 Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — . Hotel d des‏ ہے2 ٴ 
in a Diabions -7 a. 15 Fres, ‘Hotel Durand 7 à 10 Fres. Hotel du‏ 27 
Lü ri ich Hotel Baur au Lac. ` Vornehmstes ‚Haus,. moderner Ennert‏ 


Besse 7 à 9 Fre 
HotelEdenau Lac. Neuerölfn,,mod, Bam.-Hot.a.Pl, Mäss. Pr. Pens.-Arrangem, Ed. Kieber. 


6 Mai 1911. 


Hotel Calonder - 


Hotel Bellevue, westlich Nervi 


\Tremezz« 


Venedig 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 2 mit allen Bequeimlichk. | 


‘Hotel Bonvechiati —. Hotel Cavalletto — Markusplaz. 


Park-Hotel Peiper d L R., erh. prächt, Lage, ae eigene 


Insel Jersey 


bur g Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. -Adr.: Grand Jersey Fr. H. ‚Yenny, Direktor. | 


Za D D 7 a: B = D ji 
GE EE : ` : DÉI È ‘ ا‎ e: و‎ Se 


ttailon. | i 
Erstes Haus am Platze. Warme See- 
Marson, Pr. 


Le Grand Hotel. 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. 


Alassio 


Schweizerhof - Paradiso, neu; dtsch.; gr. Park; dir. a. Meer 
Zir. Hs.; Lift, w. Seeb. Prosp. 


Lago Maggiore. ‘Grand Hotel et des Jles Borromées. 
stes deutsches. SE mit allem Komiort. SES Park. 


Stresa iie ges 
Mail and: .Bertolini’s Hotei Europa, . 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel. Bureau i. Hause. 


Com 


direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. va: d SE 


aus - ‘Luzern, Bes. 


Lage a. See. 
Enea Gandola Pr. 


Hote! Bella ‘Riva, vor- 


Rivi e ra . Fas ano nehmes Haus, direkt am 


. See. Höchst Komf. bei mass. Preis. Bes. Kutzner. . , 


Gardone- 


300 Zimmer, aller Komfort. 


Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 


Bauer- Grunwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste, 


ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 

— Mod. Komf. 6 Preise. 

Li do Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior 0166 ‘Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem "Komfort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. . Luigi Steinschneider, Manager. 

‘Grand Hotel des Bains höchster Komfort, 400 Zimmer, offen I. April bis 31. ‘Oktober. 

Spendide Hotei, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Florenz 


Grand Hotel Baglioni, 
GE Bad und Toil.,  mássige Preise. 


; "a E Frankreich. 


Paris . Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss.. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel d'Autriche, 37 Rue d’Hauteville, dsch. Bs mod. Komf., Z. m. Bad, gr. Brassérie. 

Münchener u. Pilsner. | | 

‘| on Grand Nouvel Hotel, 
AN der Stadt. 


Gd. Hotel de Bordeaux u. du 1 Parc a. Bahnh., ait. berühmt. schweiz. Famil. -Htl. Mäss. Pr. | 


e Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges; "beste 


| Marseille 
Biarrit 


Rueck & Co. 


besucht. Bes, Campagne. ae 


Hotel Biarritz-Sallns, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Hes. Moussiöre. 


Jardin. Public mit Aussicht ‚aufs 


Grand Hotel d'Angleterre am 
Besitzer F. Charles Braun. 


Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. 


Nizza 


 Terminus-Hotel, L Ranges, egen. Bahnhof, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Moriock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., E Bahnhof, all. mod. سرت‎ piach; be Morlock: 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon: Street, neuerb. in mod. Komt., 


Lon dc on feines deutsches Haus, in ruhiger. Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
City House Hotel (Deutsches Ospiz) 158-160; City 
Lonage, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 ۷۴ 
Liverpool St., Telegr: Vaterland London, 0. Rothe, Verwalter. 
Royal Marine Hotei. Bestes Haus der Insel. 
Ven tnor Preise. Nicht zu verwechseln, mit Royal 
W. Bush- Judd Bes. tt ga. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kane 
jegl. Komt. Stets gedff. Prachtv. Lage direkt 
a. Meer, herri. Aussicht. 'Seebadeort. Via Ham- 


'Read K. C. .Mod. Einr., Lift, 


` Belgien. 


berühmt für seine S itzentabrikation, 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


n 


Eduard 


e (Strafe) © 


é 4 


Seite XIX. 


Fein- 
central ersten Ranges, mit : 


Hotel Métropole-Suisse au tac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, ` 


Como-See. EECHER I. R. e m. B. Beste: s 
Modernst. onm Gr. ae "Prose ` 


Hotei Royal Danieii, berühmtes Haus am' Grand Kanal, 


nane Bahnhot, L Rang, : 200 Betten, 2 


vornehmstes Haus I, Ranges im Zentrunr | 


Lage. E vim mit Toilette. Rus Noailles, Louis 


Hotel d'Angleterre, L Rgs., dirckt a; M. viel v. Deutschen 


Cont. Stationen: Holborn, Charing,- Cross, 


Mässige شر‎ 
Hotel. 


. erstes Ha: 13. 
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11 | ۱ Badewohl das Badesalz der Zukunft. | 

N N 8 asse [ h Bad dell h kei Bad » Badewohl bleicht und schafft blendendweißen Teint.‏ 0 ا ك 
Badewohl unentbehrlich für. die tägliche Toilette‏ “ | | 1 
An ME 0 ne ein und für das Bad. Se‏ 


1 Paket 25 Pf., 6 Pakete M. 1.40. 


Fabrikanten: Alfred Decker G.m.b. H.. Köln a Rhein. x Erhältlich in pes Drogerien‘ u. besseren, Parfümerien. 
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2 Herrliche Lage 
jt Dr. Möllers Di äter. Kuren Wirks. Heil "Er 
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en i E Institut ehandlung von Nerven- 
S x das berühmte Heilbad Sr Magen. Frauen. Darmleiden Herz: , j 
hon 2 E krankheiten, Gicht etc 3 Aerzte, 
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u. 17 a aay ett Darm-und Herzkrankheiten, I. Kl. Zwafiglose Alkoholentwä Huren Si/valra Gent 2a 
ur gallen der Gemeinde Rheumatismus, Frauenleiden usk. u. illustr. Prosp um Bim vom 1 Mai ab wieder als Arzt in 
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1 Bad Soden hergestellt Kurprospekte durch die Kurdirektion Alkoholentwöhnung | Bad Salzschlirf tätig. 
bom zwanglos. Rittergut Ni Nimbsch j |, Dr. Schrader, 
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Bue Mm ln Aliis PS Wi II. 0۳ aen d ار‎ s ei E ONE Bus Sprachlehrkurse, aufgebaut 
eo, i atzen von Poehlmanns rek t Itbekannter. 
js (früher ۷ 8 Jahre : Telephon Nr. 12862 : Gedächtnis! ere, 
Eë, qn bei Hofrat Hessing in Frankiurt a. M e ‚Mainzer Landstraße C, die SE Gis ME e ee Ed 
Sr, < 5 -Augsburg) a — vis-a-vis Neues Theater. schreiben. Glänzende Zeu onaten ا‎ Area EE E E und. 
b. ensionspreis | P gnisse. erlangen Sie Prospekt von 
i von 18.— Mark an. Anochenbruchbehandlung mit Wain, Stützkorsofte, | ( Poctmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz I 
TO M 4 
l, 
k 
-L. = E 


n 


:. misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 


t Ingenieur- . | 


Akademie. 
Wismar: i M. Kürzeste. Studiendaner, ` 


Dr. iosenthafs RT EET EERE Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 


Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- Stt Stottern - 
` tugiesisch, Hollündisch, Dänisch- Nor- l 


` wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- | Sanitätsrat Dr. P. o Mein Enkel ift | - 
tor, St.: Mein Glück 


geheilt.‏ فا 


zu lernen. Probebrief jeder Sprache à | ift voll, bin ein neuer enſch. Stud. theol. 


50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die H.: Das Stottern tft aus meinem Geift. ge: 
Pater J.: Bin zeitlebens von 


ſchwunden. 
meinem Leiden geheilt u. v. a. Auskunft 
gibt O. Haus dörfer, Breslau: 16W 56. 


Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Automobil- u. F lugtechni 


Mainz Chauffeurschule: 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Offene Stellen| 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche '  Vakanzenpost, 


chiffs ungen ‚für 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhal 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
lür die einspaltige Nonpareillezeile: 


2 für den Verkauf der 
 Reisender Klassikerbibliöthek | 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
` Ötierten befördern unter L. G. 529 
Daube & Co., Lelpzig. 


..90000000000000000009 
S Nebenverdienst © 


| Erwerbsuchende 


erhalten Nachweis von. Heimarbeit und 


Automobil - Fachschule‘ i 


EN M. und mehr tágl. Verdienst. d. 
vit i reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
S Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


Esslingen 34, 


seegemäße Aus- | ^ 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M: Grohne, Altona E., Breitestr.46 IIL ۱ 


* 


andere Beschäftigung. Nah: unt. Verdienst |. 


m: Nur für Herren, 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 88 v. Adr.: 

Ó Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 


` 00000000000000000000 


u. mehr täglich verdienen 


i leicht durch. stille Mit- 
- arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 


۱ 

non III. 0. 

| KR : | Haasenstein & Vogler, 
7 ] Lugano (Schweiz). 
| | 

| 


zum Verkauf von hestickten, abgepassten 
. Blusen direkt an Private gesucht. Offerten' 

TT ا‎ sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 

Nebenverdienst 


tine Auslagen fir Damen und Herren 


^, ` durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch |. 


1 Me Rückporto. 
Tng:Hülsrnann, Dresden ‚Nürnbergerstr. 39. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette 3666 86 


و کر ہے Ve‏ 


ee ey E‏ سی کے ا و سن 
a‏ ای , ee‏ 
SEN :‏ 


M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

"Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
2-5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
* dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


uiia con e vele reg he et ar $ 
D 


H 


^ 0000/۷٣ 


-OINA Rudolph 


für das. 


= E 


0000000000 


Personen jeden Standes |. 


de Annoncenexpedition | — 


Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei i 


NE a -— Bitte verlangen Sie illustrierte Pre 


* Standes verdien. Nebenverdienst 
2 häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle. Hausfabrikation etc. Näh. im 
resp. v. Reform- Verlag, Heidelberg J. 


: Zur See 


Auskunft über die Seemanns-‏ کو نے 


erteilt Kapt. mm Altona. Eintritt euer 


سیت :0'۲ 


der seine Tätigkeit in ‚den städt. 
Krankenanstalten ausũbt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebli- 
dete Mädchen im Alter von.20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege | widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


‚Näheres bei Frau Oberin. W. von 

Müssenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Hrafkenpflegesthule. 


H 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


i in Krankenpflege u. 
Gehildete Schwester, Hassia ھا اکا‎ 
möchte ältere, kranke Danie: a. liebst. allein- 
stehend, zur Pflege u. Gesellschaft währ. der 
Sommermonate begleiten. Off. unt. 6. 7856. 


an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


vorschriftsmässig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton für jedes Alter, sowie 


w] Marine-Moltons und Tuche empfichit 


Karstadt, Kiel 7. 


isliste und Stoffproben 
gratis und franko. x 


„Eine vorzügliche, in "Ere und Betrieb billig 


infamilienhai us 


1005 Heizung 
~ Man verlange Pro spekt. C 
f GmbH. i. Frankfurt? M. 


an Aug. Scherl. G. m. b. H., Hannover. | 
5M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 


karriere und sonstige praktische Winke | ` 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. oan) 


Außer Konkurrenz! e 
f Auch den teuerſten frangi ischen Seifen weit! gei 


öhne Schminke und ohne der, nur durch. 
RE Waschen mit. der 5 ٢ 


KU eint-§ eiſe 


dem Geheimnis; der ین‎ E 8 frau. | 


Jede Dame, die Wert auf wirklich zarten, 


samten, reinen Teint legt, hat nur "bei Benut- 
zung der Aok-Geint-Seife die Gewähr, sich. . 


| solchen zu. erwerben u. dauernd zu bewahren. : 


Mol Selnt-Selfe 


eeben: 1,40 Mark, 3 Stück 4 Mark, Geschenk- 
packung 1,50 Mark, 3 Stück 4,50 Mark. Ueberall zu haben! 


p” 


KOLBERGER ÄNSTAITEN FUR ẸXTERIKULTUR, KOLBERG 


n ac 


— — — 22 Ä— 


— 


— 


Mitfikus 


D. R. G. M. 
Herrnhemd. 


hosen 


elastisch gestrickt 
esundheitlich die 
Beste Unterkleldung 
In fein gebleicht 
Baumwollen 


Vorritig ` 
in Baumwollen und 
Reinwollen 


Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Soezial- Katalogs. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durcH 


CONRAD MERZ 


. Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


Drud und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redatti 
: j und ا‎ in Oeſterreich Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Fur be 


D 


Fu i \ 


Weltbekannt durch die ausgezeichnete Hellwirkung seiner kohlensäurereiche 
quellen bei Erkrankung des Nervensystems (Neuralgien, Riiekenmarksieiden), der Gelenke und Knochen, 
Frauenieiden. Besuch 1910: 16678 Kurgäste. 


© 
sia Magerkeit wb 
Schöne, voile Körperformen, wundervolle 
Büste d K 
„Büsteria“, 
old. Medaiil. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—keln Schwindel. Viele Dankschrb. 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. ۱ 


wenn man immer wieder 


OM Lus CM EN E ZE‏ بت 
و لچ T * . d‏ 


à نوا‎ wu END PEPE 
TEA EE et véi 


Königliches Kurhaus. 


Prachtvolles neues Kurhaus, Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. . 


H e e. h 
» Hygienische 
Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 


pflege. Illustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 


urch unser Orient. 


.raftpulver. 
es. gesch., preisgekrönt mlt. 
In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 


ron auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


1 können heizt Welt, Menschen und Ver- 
hältnisse beherrschen. Nur wer überzeugend 
schlagfertig reden kann, der wird sich über- 
all, im privaten wie gesellschaftlichen, im 
Geschäfts-, Berufs- und Erwerbsleben als 
erfolgreichst* schaffende Persönlichkeit zur 
Geltung bringen. i 
Man muß wirklich von einer unfertigen Erziehung sprechen, 
1 e 1 ofze, ausgewachsene Männer sieht, die 
schüchtern und üngstlich sich scheuen, vor einer müfzigen Menschen- 
menge ihre Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Schule und 
Erziehung haben gerade die wichtigste Fühigkeit des Menschen, 


die Wiedergabe der Gedanken in freier . 
| eindrucksvoller Rede ۱ 


unverantwortlich vernachlässigt. Hier von Grunde auf zu bilden 


und nachzuhelfen hat sich u Ausbi : e 
Lebenskunst. logisches Dan usbildungskursus für praktische 


freie Vortrags- una Redekunst 


bei Tausenden bewährt. Alle, die ih i | 
Leichtfaſzlichkeit und überraschenden [ex dg haben, 


Ob Sie in öffentlichen Versammlungen, 


reschüftlichen Anlüssen reden, ob sie Tischreden ee hel i 


ängere Vorträge Ihrer Ueberzeugung Ausdruck geb 

immer und überall werden Sie وک‎ rae? 

frei und einfluBreioh reden können. methode groß, 
Ausführlicher Prospekt m. Anerkennunge 

gratis von R. HALBECK, Berlin 387, Potsda, 


preisen die 


Zeitungsrezensionen 
merstr. 125 b. 


6. Mat 1911. - pU NN e Ax ` 


n naturwarmen Thermalsolquellen (26—35, 


Nachdr. verboten. 


belehrender Broschire} 


und Reden 


eschützt 


( 
) 


"niustr. Preisliste 7 kostenlos. 


5 C) und gewöhnlichen Sol 
des Blutes und Stoffwechsels, Herzleiden, 


PHOTOGRAPHIS 
. APPARATE . 


a MS 


Nummer 18. 


Ce ge پچ‎ 


_ Königl. Badeverwaltung.. 


i erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée 


(Augen-Badewasser). Kriftigt die 
Äugen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
© Schönheitspflege. Preis p. Fl 


Laboratorium Marvel, Düsseldort45 c. l 


3,50 Mk. 


Zauber 


und Liebe 


od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräſte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus.. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Fioda’s Verlag, Leipzig 48.. 
Seit vielen , 


tuhlträgheit La ere 


bewährt u. v. erst. Autoritäten 
dauernd verord. Probesendg. |= 
franko gegen Nachn. Mark س3‎ 
"Rademayns Nährmittelfahrik, Berlin-Charl.da |: 


CHE 


Add 


05 


sämtliche Bedarfs-Artike 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


on verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
n Anzeigenteil verantwortlich: A. Pienlat, Berlin. ` — ME 


LN * ` Géi D "edid uA. eg ا‎ 


۲۶۶۸۷۸۷۸ BI ` 


Lehrbuch d. geheimen Künste, D 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 


H , 
سے‎ 


Heilu rer Präparate: : Absolute Reellitátt Garantierte Wirksamkeit! Keine Austin, nur 00141 


1 ہے 
ge"‏ 
| پور و 


^ ۵ Voriatigt dV 
B. Nor d fi I hier ig pt doe oder LOU 


j KITS 


NS ap ips 
app es, volles Haar? 


= r Eriol; der meisten Präparate so 
7 — 'eil ae en Creme oder Wasser 
e. — Unsere Methode ist das ein- 
selbst tir | verzweifelten Fällen Erfolg zeitigt. 


* d ® : 2 ge, C 
fr: "8 S BI be darf z. B. nur mit unserer „Mimosa- 
P" i E 


۱ 
d 
| 


lite in Verbindung mit der yollstandi- 
e ode, behandelt werden. Preis M. 2,50. 


| 

1 M di * | gt 

. 7 ‘Gra 98 Haar erhält die natürliche Farbe zurück 
Wi = durch das vegetabilische Präparat „Enfin“. — 

I Für jedes Haar, für jede Kopfhaut fertigen wir 
1 E xtr 8 an im Preise von 2 bis 6 M. ۲ 


Blendend reinen Teint ` 


125 E = ibt. Kein Teintübel, das wir nicht beseitigen 
E. önnten. Schreiben Sie uns, und wir schic 


diu nen s für Sie geeignete Mittel. 
uch hinsichtlich des Preises sind Sie garnicht gebunden, denn wir wünschen; 


jeder: von unseren Ratschlägen profitiert, u. können Sie Präparate gegen 


Vorher 


e T En".‏ مم 


eg, 3 fs 5 - — Sommersprossen Pickel 
AOS E 8 2 x rauhe Haut 066 Haut 2 
bou SE Falten und Runzeln 
یب تا‎ u X.  Mitesser blasse Gesichtshaut 
> d LE Hautflecken Krähenfüße etc. etc. 


T P en 
Te e von l bis 10 M. erhalten. (Die Qualltät bleibt stets dieselbe, nur 
ES 7 ie Aufmachung und die Quantität anders.) 


| dg 2 
ER E o 0 Haarwuchs. 


" Es gib ts yoh! für die Frau "keinen unangenehmeren. Schönheitsfehler als 
m. bsamen Haarwuchs, z. B. an Oberli pe Kinn etc, Wie die lästigen Haare 
. Kä ET t scl A erzlos und unsichtbar mit der Wurzel entfernt werden, und wie 

"E irbildenden 2 zum EH gebracht werden, so daß die Haare 
Wies der“ E EE hrt unsere Broschüre, Näheres unten. 


Die SE 


erhalten das berühmte Buch: 
»Der einzige Weg zur Schónheit durch Selbstbehandlung“ 


zum CN von nur 75 Der franko verschlossen, 


Sing u KX 


3h 


d r Hau 


t verbessert, die Gesichtszüge veredelt un 


OMM 


alb × ist man im Uum mißtrauisch gegen Anpreisungen von ا‎ 4 
E E ۱ Wei I dle meist. Fabrikant. ihreArtikel anWiederverkauf. geben 


Eine = a. in der را ری بویا‎ ist gekommen. Man hat einsehen 
x nur vorläuschen. — Es ist uns endlich gelungen, den richtigen "Weg zu 
SE 4 der Körper zu graziöser elastis 
88 der 1 reine Methode einen reinen, zarten Teint von wunderbarer, natürlicher Frische, samtartiger Weichheit u. 
نس‎ vorteilhafteste se des Teints. Die glänzendsten Resultate wurden bis jetzt mit d 


G. m. b. H. 
60 Mimosa) 


a. Kinder! 


Wr و‎ hat die Pflicht, so schön wie möglich zu sein, 
وا‎ und Schönheit zu erhalten 
und das مویہ‎ so lange als möglich hinauszuschieben! 


2 


u.auf Kost.d.schön.Verpack.wenigWert auf d.Inhaltlegen. 


. Weil Wiederverkäufer naturgemäß das am liebsten verkau- 


fen, woran sie am meisten verdienen, 


Te: a da similidie Präparate stets frisch hergestellt werden. 


Glänzende Au en | 


und ausdrucksvollen, feurigen Blick. erhalten Sie 
durch unser Präparat „Augenfeuer“. Dieses Mittel 
beseitigt die Rote und Anschwellung der Lider. 
Das Rezept stammt aus Indien, und wir sind die 
alleinigen Fabrikanten. 

WARNUNG! 


Wir machen darauf aufmerksam, daß nur wir die 
alleinigen Besitzer dieses Rezepts sind 
und für volle Wirkung und für Unschädlichkeit 
garantieren, Preis M. 3,—, 


Augenbrauen, Wimpern 


werden voll, seidig glänzend, lang und "dicht, 

wenn Sie unsern A 7 
„Augenbrauensaft 

anwenden. Machen Sie einen Versuch, Sie werden es nie bereuen. Preis M. 2,50. 


Es gibt keinen Schönheitsfehler, c den 
wir nicht beseitigen könnten, 
Wenden Sie sich deshalb nur ver- 


trauensvoll an uns, und achten Sie genau auf die 
Adresse, es ist Ihr eigener Vorteil. 


Ideale, formvollendete Figur 


errielen Sie durch Selbstbehandlung. Eine ganz neue eigenartige Methode; 
der einzige Weg zum Erfolg. Alles Nähere darüber im 


Gratis-Prospekt, (gegen Portoersatz) 


Nachher 


500 Leserinnen, die an uns schreiben 


ieser Behandlung erzielt. 


noun x 15, e 
Digitized by Bb 


- 


elernt, de alle Schminkmittel die Haut ruinieren und 
finden. Auf natürliche Weise wird das Aussehen 


cher Fülle entwickelt. In 10—14 Tagen erhalten 
Elastizität. Schon 


Kenner und Liebhaber eines Qualitätssektes V 


bevorzugen 
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Deutsches Erzeugnis. 
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Deinhard & Co. 
Coblenz a. R. 
Gegründet 1794. 


2 Reifen um die Welt 
— 7 
m. d. Doppelſchr.⸗Poſtdampfer „Cleveland“. 

Erfte Reife. Ab on Nrapel am 
B. ROGER er 1911. en e oer bie len: 


Port Said, Sa Bombay, Colombo. Gab B 
entta (Osa Tau 1 Rangoon, Singapore, 
De 


80 71 
Fünf 10081 


bis 1 


mit bem Doppelſchrauben⸗ Dampfer 
Abſah „Meteor“. 
abrt von Hamburg 17. Juni, 9. Inli, 
E er mace pup. 17, Auguſt. 555 
alige ebauer 1 e. Fahrpreiſe von 
Mk. 250 an ۰ Ben, 2e 


Zwei Nordlandfahrten nach 
Island und Spißbergen 
mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtbampfer 
„Eineinnati“. 
Abfahrt von Hamburg 4. Juli; 
mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtbampfer 
„Krounprinzeſſin Cecilie“. 
Abfahrt von Hamburg 2. Auguft. Jebes⸗ 


malige Reiſedauer 24 Tage ahrpreiſe von 
Mk. 550 an aufwärts. RE 


Nordlandfahrt bis Spitzbergen 


mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer 
„Blücher“. 
Abfahrt von Hamburg 8. Juli. Reife 


dauer 22 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 500 an 
aufwärts. ا ا‎ be : 


Batavia, Man Hongkong, Nagaſaki, 
Kobe, Hokohama, Honolulu und San rane 
cisco. Bahnfahrt von San Francisco nach 
Newyork. Rückfahrt von Newyork nach guys 
mouth, Cherbourg ober Hamburg mit be 
llebigem Dampfer ber 41116776 
Reifedauer bon Neapel bis Hamburg ungefähr 
8 Monate. Fahrprelſe von Mk 3200. — an 
aufwärts, einſchließlich der hauptſächlichſten 
Landausflüge, Durchquerung Inbiens uſw. 


weite Reife. Abfahrt von Hamburg 
Anfan anuar 1912 mit einem beliebigen 
Dampfer der 4117406 Linie nd 
Newhork. Bahnfahrt von Newyork na 
San Francisco. Abfahrt von San Francisco 
am 6. Februar 1912. Beſucht werden die 
Häfen ber erften Weltreife in um ekehrter 


Richtung bie Neapel. von dort Weiterfahrt 
über Gibraltar, Southampton nach Ham- 


burg. Neifebauer von Hamburg bis Hambur 
ungefähr 4 Monate. Fahrpreiſe von M 


8300.— an aufwärts, einſchließlich der haupt⸗ 


fächlichſten Landausflüge, wie bei der erjen 
Reife. 


Alles Nähere enthalten die 86 
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Zwei anerkannt erstklassige P 
Sport, Jagd, Theater etc. ۱ 


| Tage zur Ansicht, ` 
portofrei, ohne Kaui- 
d zwang, ohne Anzahlung. 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit Mitteltrieb 
zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit groDen.24-mm:Obiek-. . 
tiven. Großes Gesichtsield, große Lichtstärke und vor allen Dingen eine 
brillante Sehschärfe sind besondere Vorzüge beider Gläser, welche deren 
Beliebtheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. — Um die großen 
Vorzüge anderen Systemen gegenüber jedermann zu. beweisen, senden | 
g wir auf Wunsch solventen Interessenten beide Gläser franko 6 Tage zur Ansicht und Auswahl. — Keines der 

beiden Gläser braucht man zu behalten. — Prospekt über andere auch billigere Gläser kostenlos. — 
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rismen-Binocles für Reise, 
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6malige Vergrößerung, Preis M.135.—, mit Etui u. Riemen, Monatszahlung von 6.— Ma an. M 


Im Gebrauch Seiner Exzellenz des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 
monatlich . Dä 


Voigtländers Prismen-Binocle 


6mal. Vergröß., Preis M.140.—, mit Etui u. 
Riemen. Monatszahlungen von G.— Mis an. 


photo ا‎ j neueste Modelle erster Fabriken wie e 
Photographische D, ß e E tenien 
bequeme monatliche Zahlungen Jaut unserer Kamera-Preisliste. 
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| Jedes Paket enthält einen Gutſchein. Derlan 


22. April 1911. . 


In jedem Lande 


ist 


Dr. Oetker's Backpulver 


hochgeschatzt. Man lese folgenden Brief aus dem Auslande: 


Sacrcton c. d. Wolga, Russland, 


den 9. März N. 


Kon De. Q. Oetker, Bielefeld. 
Hierdurch bitte ich Sie höllichet, mir gelälliget 
baldmiglichst ۷ٰ۳ genen zu GE 
Von Ihrem nenen Backpulver hate ich mix eine 
game Menge won Deutschland mitgebracht. 

Mit bestem Dank im woraus, 


hachachtend 


2c DO." den 27. 6. 10, (3 E 


Firma C, 5. Rnorr A-G. 


Heilbronn a. n. 


Mein Rind Otto wurde von den be= 
handelnden Aerzten des Profeffor ` ` ` 
fen Rinder=Spitals für nicht lebensfabig 
erklärt. 

Durd) den Gebrauch pon Knorr- 
Hafermehl entwickelte lich mein Söhn= 
chen aber in Staunen erregender Welle 
und erfreut fid) fortmábrend der beften 
Gefundbeit. 

Id) merde mid bemüben, Ihr Hafer⸗ 
mebl in den mit Zumad)s gefegneten 
Rreifen beftmöglichft zu empfeblen. 

Für die beiliegenden Gutfcheine laffen 
Sie mir eine ٤ Rnorr = Bouillon = 
Würfel zugeben und ſchicken "Sie mir 
bitte aud) Ihre neue Prämienlifte. mit 


beftem Danke Hochachtend 


F 5 Seilbronn a. D. 
gen Sie die Prämienlifte v. d. Firma &. D. Knorr A. G., Heilbro 


22. April 1911. 


Feine Leder-Waren. 


Morifz Mädler. 


v kaufs-JLeipzi Hambure Koln 
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Morito Mödler, 


f A1.Preislisfe sendef grafis Leipzig-Lindenau 21, 
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: und Liebe üblen und "miden den ۱ Teilzahlung! 


Lehrbuch d. geheimen Künste, Zähnen und bleicht 
Liebe einzuflössen, zu erhalten mißfarbene Zähne en 
n. Herrlich erfriſchend im Geſchmack. In 1—15 Mk. mon. 


od. zu vernicht., nebst Einweih. blendend weiß, ohne dem Schmelz zu Wat 


in geheime Wunderkrälte, nach Tuben, 4—6 Woden ausreichend, Tube M., Probetube 50 Pf. Bel Ginfenb. 20 Pf. Zubehörteile s ottbillig. Preislist. grt. 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. | für Porto. Man verlange Proſpett und Gratismufter direft vom Laboratorium reon | J. JEND R OSCH & Co. 
Pr, verschloss. 1,95. (Briefm.) | Dresden 3L, oder in den Apotheken, Drogerien, Iriſeur- und Parfümeriegeſchäften. Charlottenburg No. A 


.Floda's Verlag, Lelpzig 48. SÉ ۱ ۱ | | ! ' - 
“TTILLIILIIT ل تا تا لگا‎ 
Herr BLERIOT, der berühmte Aviatiker, preist die Br Bg 


quemlichkeit, mit welcher er sich dank der Anwendung des 
 Sicherheits-Rasier- Apparate AutoStrop rasieren kann. 


“Die Fortschritte, die in der Aviatik durch den Monoplan verwirk- 
licht worden sind, können nur verglichen werden mS 
mit denjenigen in der Kunst des Rasierens durch C LM 2 
den AutoStrop Rasier-Apparat. | d 


Dank der Anwendung des | an 


SICHERHEITS: 
SIRAPPAL 


ist dieser Meister der Fliegerkunst auch ein Meister in der Kunst des Rasierens geworden. 
Wenn Sie den AutoStrop Rasier-Apparat benutzen, können auch Sie ein Meister in der Kunst 
des Rasierens werden, denn der AutoStrop macht durch sein automatisches | 
Abziehsystem einen Expert Abzieher aus Ihnen. Es ist ebenso leicht. . 
den AutoStrop abzuziehen, wie ihn zu reinigen, da nichts auseinander- er 
genommen und auch die Klinge nicht gewechselt zu werden braucht. SS) 
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D EE 2 7 
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In allen bess. Geschäften ‚erhältlich ; e ^ : 
R Der Sicherheits -Rasier- Apparat AutoStrop, 
Ad ged) 4 Vo A es 4 fach versilbert, mit automatischer Abzieh- M. 20 

ew Oxford Street, London W. C. vorrichtung, 12 Klingen, einem Roßlederriemen obne weitere 


General ee rione Pat eee zum Abziehen, alles in allem Ausgaben 
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or | : AUR - Ä ermöglichen ein schmerzloses und anti- 
— Rasierseifenpulver peptisches Rasieren, auch age DERECHA CR 
mmt Ze Bartes und erhalten das Messer lan ! 
hy: Rasiercreme scharf. Pudras-Raslerseifenpulver: 


crême: (unübertroffen) gebrauchsfertig ohne Napf, Pinsel und Wasser, für 


zende Anerkennungsschreiben. In einschlägigen Geschäften oder durch 


Bei Rückgrat- 
06/17110 
201 £f alge | 


mit meinem weltberühmten regulierbaren Red res- 
Sions-Apparat für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt und fachmännische Beratung kostenlos 


F. Menzel, Orthoäisches Institut 


Allein berecht. Fabrikant dieser Apparate nach den 
Patenten des berühmt. Prager Orthopàd. Franz Haas 


BERLIN W., Potsdamer Str. 66. HAMBURG, 

S Große Bleichen5. BRESLAU, Altbüßerstr. 12, 
— x FRANKFURT a. M., Schillerstr.5. DRES- 

, Mein Apparat ist auf dem DEN, Struvestr. 5. ELBERFELD, Herzog- لا‎ 

10. Aetzte -Kongreß mit dem straße 35. GLEIWI TZ, Schützenstr.6. BERN, 

I. Preis ausgezeichnet. Erlachstraße 23 (Gebr. Ziegler) 
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b altdeutsche 1.75, 100 Obersee 1.50 f. Invalide : 
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ke 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
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itc Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 


— — 


o > dëi : N ; i 
: RER: - AUT TIT d 

NC e 

" Nx M ; ` 1 

| JM. INC LESERN 

A PN SOON d 

> Le ö ) 7 Z |: : Kr S Ni 
7 : 3¢ . f E 0 و‎ 4 ^ 


verordnen ärztliche Autoritäten zur ا‎ ANC ON 
Behebung von Schwächezuständen m 

und Linderung der Schmerzen so. SS 
wie besonders als Tragmittel den 57 BEN 
langjährig bewährten und ges.gesch. 8 — 7. ud 


|| Gesundheits-Frauengurt ` 
(verbessertes System Platen-Garms). 


Wie kein anderer schützt und kräf- 
tigt er die Leibesorgane und hilft, 
normale Funktionen und Formen 
| zurückgewinnen und damit Lebens- 
lust, anmutige Haltung und Figur. 
Unerlässlich nach dem Wochenbett 
zur Verhütung desHängeleibes. Man, 
verlange Gratisprospekt oder gegen 
30 Pf. das Jahresalbum Thalysia- 
Mode (Betrag wird bei Warenbe- 
stellungzurückvergütet) vonThalysia 
Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 815. 


Auslands-Interessenten belieben An- 
gabe der Vertretungen zu verlangen. 


d Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


igkeit, Xopfschmerz, 
nervöſe Unruhe, Aufregung, neu- 
ralgiſche Schmerzen beſeitigt über⸗ 
raſchend ſicher, neues wunderbar 
beruhigendes, gänzlich unſchäd⸗ 
liches Nervenmittel (dem. Val. 
montan. ur) ärztl. febr empfoh⸗ 
len u. geisst ret. Sch. M. 1.50 
u. 2.50. Verſ. gegen Voreinſendg. 
W (auch i. Briejm.) oder Nachn. durch 


2. Behandlung v. Verkauf 
Rheumatismus. durch elek- 
f trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


1 ^ 
2.-Handschuh wásche. 


zur T ierpflege. 


"Hellas" [1111771111 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. A 


in Ge- 


ES jteiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung Ausführl, 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das Prosp. 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- |, gratis. Pe? 
heimnisvolle Kunst; geliebt zu werden“ eta» 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin ۱ = 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i: Briefm. | Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte, 
Versandhs. „Lebensglück‘, Dresden 16/97. Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 
.. —. . ET ERW EE 


x ic 
als Bettwarmer. zum Anwärmen zum Kräuseln 2 
نٹ‎ d d. Badewäsche. von Federboas. 


und Mundreinigungsmittel ist 


KALODONT 


(sanitätsbehördlich geprüft, 
Wien, 3. Juli 1887) 


welches seit 24 Jahren von Aerzten und 
Zahnärzten ständig empfohlen wird. 


F. A. SARG’S SOHN & Co. 


` k. u. k. Hoflieferanten 


Berlin. Wien. Paris. 


große Originalflasche für ca. 1/2 Jahr M. 2.—, kleine Flasche M. 1.—. Pudras- 


Reise und Manöver unentbehrlich, in Tube für ca. 4—5 Monate M. 1.25. Glane . 


Vertriebsges. chem.-techn. Neuheiten, Dr, Schnell & Co. G. m. b. H., München, 
Großahnehmer, Vertreter und Exporteure gesucht. e Auslandlizenzen werden abgegeben. ` 7 
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ss Puis Gesundheit wieder erlangen kónnte, die er | 
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Lal 
Allen, die sich matt E 
und elend fühlen —- 


ach sind, deren Schaffenskraft durch 
itung herabgesetzt ist, oder 
hwere Gemütser- 

ist Sanatogen ein 


dene 
regungen die 
wunderbares Kräftigungsmittel. 

Seine überraschende Wirkung wurde von mehr als 
14,000 Professoren und Aerzten, darunter den hervorragendsten 
Männern der Wissenschaft, beglaubigt, und Hunderttausende 
von Patienten verdanken dem Sanatogen die Erhaltung oder 
Wiedererlangung ihrer Gesundheit und geistigen Spannkraft. 


Seine Exzellenz, Herr Geh. Rat Professor Dr. von Tobold, 
Berlin, schrieb: 
„ . . . Sanalogen 
in der Ernährung wesentlich ge 
lich heruntergekommen Waren, 
bewährt. Der Appetit steigerte 
eine erfreuliche Zunahme 


Krafft-Ebing, Prof. der P 
rieb: 


hat sich bei meinen Patienten, welche 
litten hatten und körper- 
in hervorragender Weise 
sich merklich, und damit 
trat des Körpergewichts ein,“ 


Herr Dr. R. von 


Nervenkrankheiten, Wien, sch 
. Ich freue mich, berichte 
ht bewährt.“ 


]manns, General-Arzt, 


sychiatrie und 


Ara n zu können, dass das 


Sanatogen sich rec 


Herr Geh. Rat Prof. Dr. Til 
Leipzig, schrieb: 
le 


h bin und bleibe ein grosser Verehrer Ihres 


| | 


un 
in. 


Sanatogens." 
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Bilder aus aller Welt 


— — Ze 
Die fieben Tage der Woche. 


12. April. 


Aus dem Marnedepartement kommen Nachrichten über. 


revolutionäre Ausſchreitungen der unzufriedenen Winzer, die 


an verſchiedenen Orten: Champagnerfabrifen zerſtörten, fo daß 


Truppen zu ihrer Ueberwältigung aufgeboten werden mußten. 
„Der Kaſſendirektor im franzöſiſchen Miniſterium des Mus- 

hafte Hamon wird wegen großer Unregelmäßigkeiten ver⸗ 
after. Gë 3 

Frankreich verlangt die Auslieferung des Walis von Gumba, 

der پوت‎ engliſchen Reſidenten in Sierra Leone verhaftet 

wurde. . ; ۱ 

Aus Adis Abeba wird gemeldet, daß Nas Taſſama, ber 


vom Kaifer, Menelik eingeſetzte Regent von Abeſſinien und 


Vormund des Thronerben, geſtorben iſt. 
TP | 13. April. | 
Die Königinwitwe Alexandra von England trifft vor Korfu 
ein. Der Kaiſer und der König von Griechenland ſtatten ihr 
an vua Jacht „Victoria anb Albert“ einen einſtündigen 
ejud ab. . ۳ وی و‎ 
In Berlin wird die Frühjahrsausſtellung ber Sezeſſion eröffnet. 
In Stockholm wird ein Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen 
Schweden und Italien unterzeichkertr.. 
Aus Albanien wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen eine 
acht Mann ſtarke Gendarmerieabteilung ermordet haben. 
Die griechiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ſtellen die Fahrten nach 
Smyrna wegen Verſchärfung des Boyfolts in Kleinaſien ein. 
In Kanſas, Miſſouri und Oklahoma richtet ein Wirbelſturm 
große Verheerungen an. Mehr als hundert Menſchen werden 


getötet. 
14. April. 


Zum Gouverneur von Togo wird der Geheime Regierungsrat 
Edmund Brückner, bisher Reſerent beim Gouvernement von 
Deutſch⸗Süd weſtafrika, ernannt. VV 
Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Dr. Hill (Portr. S. 648) 
tritt am 1. Juli von feinem Poſten zurück. 

Der ruſſiſche Reichsrat beſchließt mit-99 gegen 53 Stimmen, 
daß der Miniſterpräſident Stolypin bei der Einführung der 


ہے 


Semſtwos in ben weſtlichen Gouvernements ungeſetzlich ver- 
fahren ſei. Der Beſchluß wird jedoch, da er nicht mit Zwei⸗ 
drittelmehrheit gefaßt iſt, dem Zaren nicht unterbreitet. 


en e 15. April. 


Aus Neuyork wird berichtet, daß eine Abteilung amerika⸗ 
niſcher Kavallerie die mexikaniſche Grenze überſchritten und 
ſich in einen Kampf zwiſchen Revolutionären und Regierungs⸗ 
truppen bei Agua Prieta eingemiſcht hat. 

16. April. ۱ F 

Der Bund der techniſch⸗induſtriellen Beamten tritt in Berlin 
zu ſeinem ſechſten Bundestag zuſammen. 


17. April. z 
Beim Ballonweltfliegen bes ſächſiſchen Vereins für Luft⸗ 
Ihiffahrt in Dresden reißt fid) der Ballon „Nordhauſen“ los 
und verbrennt; fünf Perſonen werden ſchwer verletzt. | 


18. April. 


Aus Lourenço Marques kommen Nachrichten über den 
Ausbruch von Unruhen. In ganz Moſambik verſchärft ſich 
der Gegenſatz zwiſchen Monarchiſten und Republikanern. 


| 19. April. E 
Aus Mexiko kommt die Nachricht, daß die Aufftändifchen 
die Stadt Agua Prieta nach einem neuen Kampf geräumt haben. 


S & 


Zur elſaß-lothringiſchen 
Verfaſſungsfrage. 


Von Staatsminiſter Staatsſekretär a. D.! 
Ernſt Matthias von Köller. 


Die Verhandlungen im preußiſchen Landtag — 
ſowohl im Abgeordnetenhaus wie im Herrenhaus — 
haben leider wieder zu Preßerörterungen geführt, die 
nicht die Sache im Auge haben, ſondern deren Zweck 
vielmehr iſt, die gegneriſchen Parteien zu verunglimpfen 
und Parteizank und -hader zu ſchüren, anftatt eine 
ruhige, objektive Behandlung der ſtreitigen Fragen in 
dieſer Sache zu fördern. | | 

Die Sachen find zu ernft, zu bedeutſam, als daß 
man ſie in der Weiſe behandeln kann. — Was nutzt 
man denn der Sache, wenn man die Partei immer 


über das Wohl des Vaterlandes ſtellt? Während die 


Herren von Heydebrand, v. Zedlitz-Neukirch und mehrere 
Redner auch der andern Parteien rein ſachlich opponierten 
und ſprachen, während Herr v. Wedel, v. Köller, 
Dr. Loening und Pring Schönaich⸗Carolath ſicht⸗ 
lich, und mit Erfolg, bemüht waren, die Diskuſſion 
auf ſachlichem Boden zu halten, bemühte ſich die Preſſe, 
an der Spitze die „Straßburger Poſt“ und Herr 
M. Winterberg in der „Täglichen Rundſchau“, ſo gut 
und ſo ſchlecht es ging, die konſervativen Redner an⸗ 
zugreifen und ſie teilweiſe zu beſchimpfen, anſtatt der 
Sache zu dienen. P | | 

Es fei in der Tat nun genug dieſes Parteizankes, 
und es ſei verſucht, die Frage des Berfaffungsentwurfs 
für Elſaß⸗Lothringen einmal ruhig, ſachlich und ohne 


SE Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Rückſicht auf bie Anfichten der Parteien von einem 
objektiven Standpunkt aus zu beleuchten. Daß die 
Verhältniſſe im Reichsland zurzeit ſo ganz erwünſchte 
ſind, wird niemand behaupten wollen. — Daß die 
Neigung zur Oppoſition im Landesausſchuß zu Straß⸗ 
burg gewachſen iſt, liegt auf der Hand. — Nicht darum 
handelt es ſich, beweiſen zu wollen, welche Maß⸗ 
nahmen dieſe Erſcheinung hervorgerufen haben, 
ſondern darum handelt es ſich, auf welche Weiſe die 
ganzen Angelegenheiten im Reichsland wieder in ruhigere 
Bahnen geleitet werden. 

Aus dieſem Gedanken heraus habe ich im 77 
haus mein Bedauern ausgeſprochen, daß marm den 
Landesausſchuß nicht über den Geſetzentwurf gehört 
habe. Wäre das geſchehen, und hätte der Landes⸗ 
ausſchuß auch wirklich einige unannehmbare Vorſchläge 
gemacht, ſo war immer noch Zeit, mit ihm darüber 
zu verhandeln; aber den Landesausſchuß — das doch 
zurzeit verfaſſungsmäßig berufene Parlament — aus 
den Beratungen ganz auszuſchalten, war nicht glücklich. 
Den Einwand, der Landesausſchuß hätte ja doch nichts 
zuſtande gebracht oder den Entwurf ſo weit geändert, 
daß er unannehmbar wurde, kann man nicht gelten 
laſſen, das hätte die Zeit gelehrt. — Es mag ja ſein, 
daß einzelne radikalere Forderungen geſtellt wären, 
aber das konnte man doch abwarten. 

Man hätte auf dieſe Weiſe das mit Recht ſtark aus⸗ 
gebildete Selbſtge ühl der Elſaß⸗Lothringer nicht ver⸗ 
letzt und hätte ihnen eben — Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht. — Leider iſt das verſäumt, und darin iſt ein 
großer Teil der jetzt laut werdenden Oppoſition be- 
gründet. 

Wenn wir nun nochmals, vor der Entſcheidung, 
die elſaß⸗lothringiſche Frage beſprechen wollen, ſo ſoll 
das in der größten Objektivität geſchehen, ohne auf 
den Streit der Parteien und parteipolitiſche Zut: 
faſſungen dabei Rückſicht zu nehmen. 

Die ſtreitigen Punkte in der Verfaſſung ſind folgende: 

a) Die Ausübung der Staatsgewalt in Elſaß⸗ 

Lothringen. ۱ 

b) Die Vertretung Elſaß⸗Lothringens im Bundesrat. 

c) Cin- oder Zweikammerſyſtem. 

d) Allgemeines, direktes, gleiches Wahlrecht zum 

Hauſe der Abgeordneten (Pluralſtimmen). 

e) Wahlgeſetz und Wahlkreiseinteilung. 

Alle übrigen Punkte, die vielleicht noch ſtreitig ſind, 
kann man als weniger bedeutungsvoll bezeichnen. 


A. Die Staatsgewalt in Elſaß-Lothringen 
(Art. 2, § 1). 


Der Entwurf und die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
lauten übereinſtimmend, „die Staatsgewalt in Elſaß⸗ 
Lothringen übt der Kaiſer aus“. Das iſt ein Eſſentiale 
der Vorlage und unerläßliche Bedingung für den Ge⸗ 
ſetzentwurf; daran iſt nichts zu ändern. Es entſpricht 
der Lage der geſchichtlichen Entwicklung der Reichs⸗ 
lande und der bisherigen Verfaſſung. 

Auch an der Befugnis des Kaiſers, ſich im Reichs⸗ 
land durch einen Statthalter vertreten zu laſſen, kann 
nicht gerüttelt werden. Die Verſuche, das zu tun, 
ſcheinen ja auch aufgegeben zu ſein. Ob die Verord⸗ 
nung, durch die dem Statthalter landesherrliche Veſug⸗ 
niſſe übertragen werden, vom Statthalter oder, wie 
die Kommiſſion will, vom Reichskanzler gegengezeichnet 
werden, dürfte von keiner großen Bedeutung ſein. 
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B. Die Vertretung Elſaß-Lothringens im 
Bundesrat. 

Daß  Ctfap- Lothringen dermaleinſt vollwertiger 
Bundesſtaat des Deutſchen Reiches werden muß, 
darüber kann kein Zweifel ſein. Die Frage iſt nur, 
ob das früher oder ſpäter geſchehen ſoll. Daß das 
Reichsland dann wie die andern Bundesſtaaten 
Stimme im Bundesrat zu führen hat, iſt durchaus 
folgerichtig. 

Aber die Art und Weife, mie das jebt nad) den 
Beſchlüſſen ber 27 beabfichtigt wird, ift nicht 
ſchön. — Es hat bie Regelung einen für Preußen 
häßlichen Beigeſchmack, wenn die drei Stimmen Elſaß⸗ 
Lothringens nur gegen, nicht aber im Fall der Ent⸗ 
ſcheidung für Preußen rechnen ſollen. — Wenn der 
Zeitpunkt gekommen iſt, dieſen Hauptwunſch der Reichs⸗ 
lande zu erfüllen — und die Reichsleitung iſt der 
Anſicht, daß der Zeitpunkt da ift — dann ganze Arbeit! 
Man gebe dem Reichsland drei volle Stimmen und 
ſcheue ſich nicht davor, daß ſie in wirtſchaftlichen Fragen 
oder bei weniger bedeutenden Anläſſen auch einmal 
gegen Preußen abgegeben werden. In wichtigen 
nationalen und für das Reich bedeutſamen Fragen 
wird das nie geſchehen. — Und die andern Bundes⸗ 
ſtaaten ſollten ſich nicht vor den drei Stimmen, die 
ja auch wohl hin und wieder mit Preußen ſtimmen 
werden, fürchten. In großen Fragen ſind die Bundes⸗ 
ſtaaten doch bisher immer einig geweſen, und ſie 
werden es auch zukünftig ſein. — Alſo ſollte man die 
Stimmen im Bundesrat durch Aenderung der Reichs⸗ 
verfaſſung um drei Stimmen — von achtundfünfzig 
auf einundſechzig — vermehren und dieſe Stimmen an 
Elſaß⸗Lothringen überweiſen. — Das würde einen 
beſſeren Eindruck im In⸗ und Ausland machen als 
die jetzt beabſichtigte Regulierung. | 

Die Inſtruktion des Bevollmächtigten für Elſaß⸗ 
Lothringen kann ſelbſtverſtändlich nur durch den Statthalter 
erfolgen, und ſie wird in wichtigen nationalen Fragen ſelbſt⸗ 
verſtändlich in gleicher Weiſe wie für Preußen erfolgen. 
In wirtſchaſtlichen Fragen, bei Perſonalvorſchlägen uito. 
kann auch ſehr wohl einmal die Inſtruktion ander⸗ 
lauten. Das iſt ja auch kein Unglück; denn man muß 
doch damit rechnen, daß der Statthalter, die Verhält⸗ 
niſſe des Landes kennend, das tut, was er im Inter⸗ 
eſſe des Landes tun kann, und was er zu verant⸗ 
worten vermag. 

Alſo! iſt die Reichsleitung überzeugt, daß das Reichs⸗ 
land Stimmen im Bundesrat führen kann, dann weg 
mit dieſer für Preußen verletzenden Modifikation über 
die Abgabe und Zählung der Stimmen und Ueber- 
tragung von drei vollgültigen Stimmen an Elſaß⸗ 
Lothringen. 


C. Die Erſte Kammer, iſt bisher abgelehnt 
(S 6 bes Entwurfs). 


Die Frage, ob Ein- oder Zweikammerſyſtem in 
Elſaß⸗Lothringen einzuführen ſei, hat zahlreiche Diskuſſi⸗ 
onen und Streitigkeiten hervorgerufen. Während in den 
meiſten deutſchen Bundesſtaaten das Zweikammerſyſtem 
beſteht, iſt ein ſolches den Elſaß⸗Lothringern fremd und 
bisher großenteils nicht willkommen. Man kennt im 
Reichsland nur den Landesausſchuß, daneben den 
Staatsrat. 

Der Staatsrat aber iſt nur eine beratende, nicht 
eine beſchließende Behörde. Er wird über Geſetz⸗ 
entwürfe gutachtlich gehört, kann aber keine Beſchlüſſe 
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faffen. Man kann ben Staatsrat alfo nicht als einen 
Faktor bes Zweikammerſyſtems anſprechen; er ſcheidet 
bei dieſen Veſprechungen aus. 

Den Landesausſchuß, ein durch verſchiedene Wahl⸗ 
ſyſteme und von verſchiedenen Korporationen zuſammen⸗ 
geſetztes Parlament, könnte man als ein Parlament 
bezeichnen, in dem neben den Volksvertretern auch Ub- 
geordnete ſitzen, die in Zukunft als Mitglieder der 
Erſten Kammer gedacht werden. 

Die Bezirkstage wählen einen Teil der Abgeord⸗ 
neten, ein anderer Teil wird durch Delegierte der Kreiſe 
und ein dritter durch die Gemeinderäte der großen 
Städte gewählt. Während die zwei letzten Kategorien 
hinſichtlich ihrer eventuellen Wiederwahl mehr oder 
weniger Rückſicht auf ihre Wähler nehmen müſſen, 
können die Abgeordneten, die durch die Bezirkstage 
gewählt ſind, mehr als ſolche gelten, die dauernd ihren 
Sitz behaupten; daher auch die Abgeordneten lieber 
die Mandate des Bezirkstages als die andern inne⸗ 
haben. 

Wenn nun durch die neue Verfaſſung die mehr ſeß⸗ 
haften, feſter ſitzenden Elemente aus dem Landesaus- 
ſchuß ausſcheiden ſollen, ſo iſt der Gedanke der Schaffung 
einer Erſten Kammer nicht ſo rundweg von der Hand 
zu weiſen. Im Gegenteil, der wird im Intereſſe des 
Landes aufrechtzuerhalten ſein. Allerdings müßten die 
Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Erſten 
Kammer etwas modifiziert werden. 

Daß bie im S 6 des Entwurfs sub I. benannten 
Spitzen der Vehörden, die Biſchöfe zu Straßburg und 
Metz, die Präſidenten der Konſiſtorien, der Präſident 
des Oberlandesgerichts, in die Erſte Kammer gewiſſer⸗ 
maßen als geborene Mitglieder durch das Geſetz be— 
rufen werden, iſt völlig gerechtfertigt. 

Auch dagegen ließe ſich nichts einwenden, daß im 
Falle der Sedisvakanz der zeitweilige geſetzmäßige Ver⸗ 
treter einſtweilen einberufen wird. Den sub Il benann⸗ 
ten Mitgliedern könnte man auch noch Vertreter der 
Domkapitel hinzufügen. 

Ob die Zahl der sub Ill vom Kaiſer zu Berufenden 
ſo groß ſein darf wie die Zahl aller übrigen Mit⸗ 
glieder, darüber kann man verſchiedener Anſicht ſein, 
iſt auch nicht von allzu großer Bedeutung. Ob die 
Vorſchläge für die durch den Kaiſer zu berufenden Mit⸗ 
glieder durch den Bundesrat gemacht werden ſollen, 
oder ob ſie nicht beſſer durch den Statthalter erfolgen, 
darüber läßt ſich ſtreiten. 

Eins aber erſcheint jedenfalls nötig, daß die Mit⸗ 
glieder der Erſten Kammer ſämtlich lebenslänglich be- 
rufen werden. Die sub [ und II Genannten, ſolange 
fie im Beſitz ihrer Aemter bzw. Mitglieder der wahl: 
berechtigten Korporationen find. Die sub III, alſo die 
durch den Kaiſer zu Berufenden, ſolange fie im Reichs⸗ 
land Wohnſitz haben. Gerade die Dauer ihrer Be- 
rufung ad dies vitae bürgt dafür, daß in der Erſten 
Kammer eine gewiſſe Kontinuität der Geſetzgebung 
gewahrt wird, und daß ihre Mitglieder, unbeirrt 
durch unruhige Zeiten, durch Wahlumtriebe uſw., 
den ruhigen Pol in der Geſetzgebung darſtellen. Das 
Recht zu einer Auflöfung der Erſten Kammer kann 
deshalb ebenfalls nicht als wünſchenswert bezeichnet 
werden. 

Eine lebenslänglich gewählte bzw. berufene Erſte 
Kammer eiſcheint für die ruhige Weiterentwicklung des 
Landes beſſer und geeigneter als eine alle ſünf Jahre 
der Umbildung unterworfene. 
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Die Frage, ob die nach S 22 des Entwurfs vor: 
geſehene Gewährung von Entſchädigungen auch für die 
Mitglieder der Erſten Kammer wünſchenswert erſcheint, 
dürfte zweifelhaft fein. 

Eine unter Berüdfichtigung bieler Gedanken in Aus⸗ 
ſicht genommene Erſte Kammer dürfte vielleicht weniger 
Gegnerſchaft auch in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt finden. 


D. Die Zweite Kammer. 
(Allgemeine, direkte, geheime Wahl (S 7), Pluralwahl (8 3 bes Wahlgeſetzes). 


Die Beſtimmung des Entwurfs im § 7, daß die 
Zweite Kammer aus allgemeinen, direkten Wahlen mit 
geheimer Abſtimmung hervorgehen ſoll, hat bei einem 
Teil. der politiſchen Parteien volle Zuſtimmung, bei 
einem andern Teil den ſtärkſten Widerſpruch erfahren. 

Im Norden Deutſchlands, inſonderheit in Preußen, 
können ſich die konſervativen Parteien mit Einführung 
des Reichstagswahlrechts für die Landtage abſolut nicht 
befreunden. Sie geben den beſtehenden Wahlrechten 
für die Landtage, dem indirekten Wahlrecht, weitaus 
den Vorzug; das haben die Wortführer der Partei, 
v. Heydebrand, von Zedlitz und v. Wedel⸗Piesdorff, 
offen und klar ausgeſprochen, und ſie haben für die 
Verhältniſſe in Preußen zweifellos recht. Auch der 
Reichskanzler hat zugegeben, daß aus einer etwaigen 
Zuſtimmung Preußens zur Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts in Elſaß-Lothringen abſolut nicht gefolgert 
werden könne, daß dieſes auch für Preußen geeignet 
ſei. „Preußen“, ſagte er, „wird ſein Wahlrecht nach ſeinen 
eigenen Bedürfniſſen, ohne das Muſter anderer Bundes⸗ 
ſtaaten zum Vorbild zu nehmen, ſo geſtalten, daß es 
als Präſidialmacht eine konſtante, ſtaatserhaltende Reichs⸗ 
politik führen wird, und deshalb iſt es für die preu⸗ 
ßiſchen Verhältniſſe vollkommen unverbindlich, ob wir 
Ihnen jetzt ſür Elſaß⸗Lothringen ein freieres oder 
weniger freies Wahlrecht vorſchlagen.“ 

Es iſt vollſtändig richtig, daß die Erledigung dieſer 
Frage ſich mehr nach den örtlichen Verhältniſſen als nach 
einer Parteiſchablone zu richten hat. In Elſaß⸗Lothringen 
gilt das allgemeine, direkte, gleiche Wahlrecht für die 
Gemeinderatswahlen, für die Bezirkstagswahlen, für 
Kreistags⸗ und viele andere Wahlen. In Elſaß⸗ 
Lothringen gilt für die Reichstagswahlen das allgemeine, 
gleiche, direkte Wahlrecht, alles ſeit langer Zeit. 

Der Elſaß⸗Lothringer ijt gar kein anderes Wahlrecht 
gewohnt; denn die Wahl zum Landesausſchuß iſt mehr 
unter dem Geſichtspunkt der Delegationswahl zu be⸗ 
trachten. — Aber alle Wähler, die den Landesausſchuß 
zu wählen haben, ſind ſelbſt durch das allgemeine, 
direkte Wahlrecht in die von ihnen bei der Wahl ver⸗ 
tretenen Korporationen gewählt worden. — Alle Mit⸗ 
glieder des Landesausſchuſſes haben auf die eine oder 
andere Weiſe das allgemeine, direkte Wahlrecht paſſiert. 
Bei Neuregelung der Gemeindeordnung und des dies⸗ 
bezüglichen Wahlrechtes im Jahr 1893/94 iſt auch 
für dieſe Wahlen das früher beſtandene allgemeine, 
direkte Wahlrecht beibehalten worden. 

Man kann alſo bei ſeiner Einführung für den 
Landtag nicht von einem Sprung ins Dunkle ſprechen. 
Es iſt vielmehr konſequent, an dem allgemeinen Wahl⸗ 
recht auch hier — wo die Verhältniſſe eben ganz 
andere ſind als in Preußen — feſtzuhalten. 

Aber ebenſo richtig iſt es, bei ſeiner Einführung, 
da es ſich lediglich um eine politiſche Körperſchaft 
handelt, Kautelen zu ſchaffen, daß es nicht zum Uebel 
ausſchlägt. Die vorgeſchlagenen Beftimmungen über 
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dreijährigen Wohnſitz im Land find durchaus zu 
billigen. 
fluktuierend. 

Die Verleihung von zwei bzw. drei Stimmen 
(Pluralſtimmen) an Männer von 35 und 45 Jahren 
iſt eine gute und für das Land günſtig wirkende Maß⸗ 
regel, die den älteren Männern ein größeres Wahlrecht 
als den jüngeren verleiht. 

Wenn diefe in dem Entwurf vorgeſchlagenen Kau- 
telen vom Reichstag angenommen werden, ſo wird 
man ſich mit der Einführung des allgemeinen direkten 
Wahlrechts abfinden können. 


E. Wahlgeſetz und Wahlkreiseinteilung. 

81 bes Wahlgeſetzes ijt bisher in der Kommiſſion 
abgelehnt; dieſes muß alſo auf die eine oder andere 
Art erneuert werden. 

Dieſe Frage hängt eng zuſammen mit der Ein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe. Warum man nicht einfach die 
Verwaltungskreiſe als Wahlkreiſe genommen hat, iſt 
nicht erfindlich, und es wird behauptet, daß die Ein- 
teilung der Wahlkreiſe günſtiger für eine Partei als 
für die Gegner ſei. — Man nehme die Kreiſe, wie ſie 
ſind, und laſſe für jeden Kreis ſo viel Abgeordnete 
wählen, als auf ſeine Einwohnerzahl fallen; das iſt 
klar, und niemand kann wegen Uebervorteilung Klage 
ühren. — 
ee diefe Feſtſtellung der Wahlkreiſe wird am 
beſten durch das Wahlgeſetz feſtgelegt. Daß der Wahl- 
tag ein Sonntag fein [oll (S 7), befremdet im Norden; 
aber in Elſaß-Lothringen ijt es althergebracht, daß die 
Wahlen am Sonntag ſtattfinden, und man kann zu 
dieſer Abänderung des Entwurfs wohl ſeine Zu— 
ſtimmung geben. 


F. Einige beſondere Beſtimmungen. 


Es erübrigt nur noch, auf einzelne Beſtimmungen 
weniger weſentlicher Natur einzugehen: 


—— 


Die Bevölkerung im Reichsland ijt ſtark 
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Die Prüfung der Wahlen gemäß $ 9 des Ber: 
ſaſſungsentwurfs bis zur Einrichtung eines Oberften 
Verwaltungsgerichtshofes dem Oberlandesgericht zu 
übertragen, hat kein Bedenken. | Ä 

Der neue $ 24a, daß der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig von dem 
religiöſen Bekenntnis ift, ijt zwar ganz ſelbſtverſtändlich, 
aber die Aufnahme des Paragraphen hat kein Bedenken. 

Endlich von nicht ganz untergeordneter Bedeutung 
ift die Faſſung des S 5 des Verfaſſungsentwurfes; 
aber auch hier wird fid) bei gutem Willen eine Ber- 
einbarung finden laſſen, die Gewähr leiſtet, daß bei 
etwaiger Ablehnung des Haushaltungsetats nicht um: 
liebſame Verlegenheiten entſtehen. = 

Um alfo noch einmal bie Hauptpunkte kurz gu re 
kapitulieren: کی‎ 

Wenn die Kommiſſion — bzw. der Reichstag — 
ſeine Beſchlüſſe dahin faßt, daß | | 

1. die Vertretung Elſaß-Lothringens im Bundesrat 

mit drei Stimmen erfolgt, ohne die für Preußen 
nachteiligen Bedingungen; 

2. die Erſte Kammer derart eingerichtet wird, daß 

die Mitglieder lebenslänglich berufen werden; 

3. das allgemeine direkte Wahlrecht mit den Plural 

ſtimmen zur Einſührung kommt; | 

4. bie Wahlkreiseinteilung nach Maßgabe ber be 

ſtehenden Grenzen der Verwaltungskreiſe erfolgt 

und geſetzlich feſtgelegt wird, 
dann kann man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
die Verfaſſung für Elſaß-Lothringen gute Folgen haben 
kann, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich mit ihr befreunden 
werden, und daß eine Regierung, die ſich nicht auf 
eine der Parteien ſtützt, ſondern über den Parteien 
ſtehend Gerechtigkeit und Wohlwollen gegen jedermann 
übt, mit der neuen Verfaſſung das Land zu deſſen 
Glück und Segen mit Erfolg wird regieren können. 

Und das kann nur der Wunſch aller politiſchen 
Parteien ſein. 


i 


Champagner. 


Bon Kurt Aram. 


Unter Ludwig XIV. bezeichnete man das neue 
Getränk des Pater Kellermeiſters der Abtei von Haut- 
villiers gern als den Wein, „der das Herz angenehm 
figelt”. Die Miſanthropen von damals aber tauften 
es ſofort „Kurtiſanenwein“. Der jetzige Präſident der 
Franzöſiſchen Republik, in der es ja keine Pater Keller- 
meiſter mehr geben ſoll, dürfte nach den Erfahrungen, 
die er zur Zeit im Marne: und Aubedepartement machen 
muß, geneigt ſein, den Champagner als ein Getränk 
zu bezeichnen, das ſowohl ſein Herz als das ſeiner 
Senatoren recht unangenehm kitzelt; und der Miſan— 
throp von heute wird bei dem in der Champagne 
tobenden Krieg dieſen Wein gewiß nicht mehr einen 
bloßen „Kurtiſanenwein“ heißen. Der „Pfropfentreiber“ 
ſpürt jetzt die Neigung, nicht nur Korken, ſondern auch 
ein ganzes Parlament in die Luft und zwei ſonſt fried- 
liche Provinzen auseinanderzutreiben. 

Als die franzöſiſche Kammer im Februar dieſes 
Jahres den Geſetzentwurf annahm, nach dem nur die 
aus der Champagne ſtammenden Weine als Cham— 
pagner bezeichnet werden dürfen, jubelte das Marne- 


departement, denn es iſt mit der Champagne identiſch. 
Aber das Aubedepartement wurde wütend, denn es 
war damit von der Champagne ausgeſchloſſen. Als 
nun die erſchreckten Deputierten des Aubedepartements 
gegen das neue Geſetz Front machten, wurde das 
Marnedepartement wütend; und da das Aubedepar⸗ 
tement ſowieſo ſchon wütend iſt, weil jenes Geſetz noch 
Gültigkeit hat, ſitzt die Regierung jetzt zwiſchen zwei 
wütenden Provinzen, eine Situation, die weit unan— 
genehmer ſein ſoll, als zwiſchen zwei Stühlen zu ſitzen, 
denn dieſe Situation ſchädigt gemeinhin nur einen 
weniger edlen Körperteil, jene aber kann leicht Kopf 
und Kragen koſten. Bei allem Mitgefühl für die [d)tote 
rige Lage der franzöſiſchen Winzer und bei aller 
Empörung über ihre unſinnige Zerſtörungſucht, woran 
der vin mousseux ſein gut Teil Schuld trägt, entbehrt 
die ganze Situation doch auch nicht einer leichten 
Komik. Am beſten wäre es jedenfalls, wenn ſich die 
Führer der Winzerbewegung endlich nicht mehr bei 
einem Faß, ſondern lieber nur bei einem Glas ihres 
perlenden Weines zuſammenfänden. Vielleicht zeigte 
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das im Augenblick jo aufſäſſige und revolutionäre Ge- 
tränk dann wieder feine normalen unb beſſeren Seiten, 
und es käme zu einer Einigung zwiſchen Marne und 
Aube, auf daß auch der franzöſiſche Miniſterpräſident 
wieder mit den Pſalmiſten ſingen kann: der Wein 
erfreut des Menſchen Herz. 

Welchen außerordentlichen volkswirtſchaftlichen Wert 
aber gerade ſür Frankreich der Wein darſtellt, davon 
haben die meiſten unter uns, ſofern ſie nicht gelernte 
Nationalökonomen find, wohl keine ganz klare Bor- 
ſtellung. Nun, die gejamte Weinproduktion Frant- 
reichs wird ſür das Jahr 1910 auf über eine Milliarde 
Frank eingeſchätzt. Dabei war 1910 außer für einige 
Bezirke Südfrankreichs, in denen, wie noch erinnerlich 
ſein dürſte, die Winzer vor zwei Jahren revolutionierten, 
kein gutes Weinjahr. Und was insbe[onbere die Wein⸗ 
produktion der Champagne angeht, ſo dürften auch da 
gerade in dieſem Augenblick einige konkrete Zahlen 
willkommen ſein. Nach dem Bericht des deutſchen 
Konſulats in Paris betrugen die Schaumweinvorräte 
auf Lager der Fabrikanten in der Champagne Ende 
1909 anderthalb Millionen Hektoliter. Von dieſen 
Vorräten wurden in dem gleichen Geſchäſtsjahr faſt vier 
Millionen Flaſchen umgeſetzt. Nach der franzöſiſchen 
Zollſtatiſtik betrug im erſten Halbjahr 1909 die Ausfuhr 
im Champagnerhandel 100 000 Hektoliter. Davon 
entfällt auf England etwa ein Viertel, auf Belgien über 
noch etwas mehr und auf Deutſchland fait ein Zehntel. 
Faſt ſo viel wie auf die Vereinigten Staaten von 
Amerika. Nicht weniger djaratteri[li[ aber ift es, daß, 
während der Export nach England und Belgien im 
Vergleich zu 1907 abgenommen hat, der Export nach 
Deutſchland beträchtlich zunahm, und zwar faſt um ein 
Drittel. Die jetzige Winzerrevolte in der Champagne 
bedroht alfo einen der wichtigſten Handelsartikel Frant- 
reichs und hat jetzt ſchon Millionenwerte ruiniert. Der 
deutſche Konſum iſt dabei, wie gezeigt, ſehr lebhaft 
intereſſiert, denn wir Deutſche laſſen uns ſchon längſt 
ſehr ausgiebig von dem Champagner das Herz kitzeln. 

In Frankreich iſt der Champagner in friedlichen 
Zeiten ſo gut wie ausſchließlich Feſtgetränk. Bei 
den großen Augenblicken des Lebens, die viel Geld 
koſten, bei Taufen, Hochzeiten und offiziellen Feſtlich⸗ 
keiten, hebt der Franzoſe ſeine Laune durch ein Glas 
Champagner, denn viel Geld gibt er nicht gern aus, 
wenn es nicht unbedingt ſein muß. Geht es aber 
nicht um Feſtlichkeiten, die mit großen Geldaus gaben 
verbunden ſind, ſo trinkt der Franzoſe keinen Cham— 
pagner, denn dann fehlt es ihm ſowieſo nicht an Laune. 
Anders wir Deutſchen. Uns iſt der Champagner längſt 
nicht mehr das Feſtgetränk bei beſonders feierlichen 
Anläſſen. Unſere Väter mochten ihn noch für Taufen, 
Hochzeiten und für Kaiſers Geburtstag aufſparen, wir 
genehmigen eine Flaſche Pommery auch bei einem 
geſelligen Beiſammenſein, das mit Feierlichkeit nicht 
das geringſte zu tun hat, und die Witwe Clicquot war 
in Deutſchland von jeher populärer als in Frankreich. 
Man kann die ganze Marne und Seine entlang 
wandern, ohne den Champagner mouſſieren zu ſehen. 
Man wird am Rhein und am Main und an manchem 
andern deutſchen Strom nur wenige Stunden wandern 
müſſen, um nicht hie und da kleinere oder größere 
Geſellſchaften anzutreffen, die mit Eifer um eine oder 
mehrere der dunkelgrünen, beſonders dickbauchigen 
Flaſchen verſammelt ſind. Nur in einem Punkt haben 
ſich die deutſchen Sitten geändert: Früher mußte es 


— — — 


knallen, wenn wir fröhlich waren, knallen, wenn wir 
eines dicken Mergers wirklich Herr werden wollten, 
knallen, wenn wir ein wichtiges Geſchäft vorhatten, 
knallen, wenn uns ein gutes Geſchäſt gelang. Denn 
nur wenn es knallte, hatte auch der Nachbar etwas 
davon und nahm wenigſtens mit dem Ohr teil an 
unſerer Freude, unſerem verfliegenden Aerger, unſerem 
Erfolg, unſerer Verliebtheit oder an der neu gewonnenen 
Freiheit. Jetzt knallt es nicht mehr, wenn wir Cham⸗ 
pagner trinken. Der Pfropfen ſpringt nicht mehr wie 
ein Wahnſinniger bis zur Decke, weil er von der 
Flaſche herunter darf, ſondern möglichſt geräuſchlos 
löſt er ſich von ihrem Halſe, läſſig, vornehm, als ob 
es gar nichts ſei. Und es iſt auch gar nichts mehr, 
denn unſer Champagnerkonſum hat ja derweil nur at: 
genommen und die Liebe zu ihm erſt recht. So wenig 
man in Moskau in der Eremitage ohne ihn auskommt, 
ſo wenig wird man ſich im Metropolpalaſt in Berlin 
ohne ihn beſonderer Beliebtheit erfreuen. Ja, ich 
glaube, es gibt Geſellſchaftskreiſe, die würden bei jedem 
Diner oder Souper am liebſten von der Suppe bis 
zum Käſe Champagner reichen laſſen, wenn ſie genau 
wüßten, ob es auch wirklich vornehm und nicht nur 
progig wäre. | 
Wir gehören eben zu den nordiſchen Völkern, von 

denen Bismarck ſagte, daß ſie eines „Aufguſſes“ be— 
dürſten. Er meinte, die Ungarn und Spanier und die 
andern da unten kommen ſchon halbbenebelt zur Welt. 
Wenn ſich aber der Deutſche ſeiner Kraft recht bewußt 
werden ſoll, dann muß er erſt eine halbe Flaſche Wein 
im Leibe haben oder beſſer noch eine ganze. Jetzt iſt 
an die Stelle der Flaſche Wein immer mehr der Cham— 
pagner getreten. Wo er im Glaſe perlt, erleben auch 
wir ſchwerblütige Deutſche jene Stunde himmliſcher 
Leichtigkeit, die man ſonſt Leichtſinn nennt, aus der 
heraus noch Goethe ohne Champagner ſingen konnte: 

„Laß nur die Sorge, 

Das gibt ſich alles ſchon, 

Und fällt der Himmel ein, 

Kommt doch eine Lerche davon.“ 


Die Herzen öffnen ſich, die Portieren ſchließen ſich, 
man rückt einander näher, und ſelbſt das Weltall 
ſcheint mit uns fröhlich zu ſein und leicht und diony⸗ 
ſiſch auf und nieder zu wallen. ۱ 

Eigentlich recht merkwürdig, diefe Beliebtheit der 
kleinen, ſchwarzblauen Beere, deren Saft erſt viele 
verſchmitzte Torturen durchmachen muß, bis er in dem 
Augenblick Champagner wird, wo man ihm in der 
Doſage einen Likörzufatz einſchüttet. Von dieſem Likör 
hängt ſeine Qualität und ſeine Farbe ab. Erſt der 
Likör wandelt den Wein in Champagner, unb die Bu- 
ſammenſetzung dieſes Likörs, das iſt das wahre und 
heiligſte Geheimnis jeder Champagnerfabrik. Weil es 
ſich um ein Fabrikat handelt, ſtoßen wir uns auch nicht 
an der Bezeichnung Fabrik. Die plumpe deutſche Sprache 
kann alſo mit einigem Recht behaupten, jeder Cham⸗ 
pagner ſei im Grunde ein Verſchnittwein, auch der 
edelſte. Sonſt aber ſind Verſchnittweine weder beſonders 
beliebt noch beſonders vornehm. Der Champagner aber 
iſt trotzdem beides. Iſt das nicht merkwürdig? 

Jeder andere Wein hat eine ausgeſprochene Indi— 
vidualität, die ſich in ſeiner Blume konzentriert. Dem 
Champagner aber treibt man die Individualität durch 
den Likör gewaltſam aus, und die Liköre ſelbſt hin- 
wiederum find erft recht weniger voneinander ver- 
ſchieden als edle naturgewachſene Weine. Kein Wunder, 
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daß es febr ſchwer, ja oft unmöglich ift, zwei gleidh- 
wertige Champagner auseinanderzuſchmecken. Vei Natur⸗ 
weinen iſt das jedem Kenner möglich. Der Champagner 
beſitzt ſozuſagen ein Allerweltsgeſicht, die Preisunterſchiede 
und das aufgeklebte Etikett ſind bei ihm weſentlicher 
als die Charakterunterſchiede. 

Damit nähern wir uns vielleicht dem Hauptgrund für 
ſeine moderne Beliebtheit. Preisunterſchiede ſind bei ihm 
weſentlicher als Charakterunterſchiede. Geht es uns 
Menſchen von heute anders, die wir meiſt mehr nach 
der Steuerklaſſe als nach der Individualität eingeſchätzt 
werden? Der Champagner hat, wenn er reif iſt, ein 
Allerweltsgeſicht. Bekommen wir das, namentlich in 
der Großſtadt, nicht auch? Wie aber gelangt der 
arme Champagner, der einſt auch einmal eine aus⸗ 
geſprochene Individualität beſaß wie jeder edle Wein, 
zu dem begehrten Allerweltsgeſicht? Man höre! Als 
er jung war, wurde er in große Gewölbe geſperrt, 
die miteinander durch Treppen und Fahrſtühle ver⸗ 
bunden ſind. Noch duſtet der eine nach Erdbeer, der 
andere nach Nuß, ein dritter nach Pfirſich, jeder beſitzt 
alſo noch Charakter, noch Blume. Flugs werden ſie 
miteinander vermiſcht, auf Flaſchen gezogen, mit dem 
Kopf nach unten geſtellt und jeden Tag kräftig ge- 
ſchüttelt. Aber eine Individualität iſt ſogar beim Wein 
nicht leicht tot zu machen. So müſſen noch der Doſeur 
mit ſeinem Likör und der Egaliſeur kommen. Erſt 
jetzt iſt das Allerweltsgeſicht fertig und den modernen 
Bedürfniſſen angemeſſen. Erſt jetzt wird der arme Kerl 
wirklich beliebt und begehrt. Kommt uns dieſe ganze 
Prozedur nicht außerordentlich bekannt vor? Wurden 
wir nicht auch einmal, als wir jung waren, in Gewölbe 
geſperrt, die durch Treppen und Fahrſtühle miteinander 
verbunden ſind? Jeder von uns war damals eine 
Individualität. Flugs wurden wir mit vielen andern 
durcheinander gemiſcht, auf den Kopf geſtellt und jeden 
Tag kräſtig geſchüttelt. Es kamen der Doſeur und der 
Egalifeur, und das Allerweltsgeſicht war fertig. „Profit, 
Bruder!“ ſagen wir zu dem Champagner, „dir ging 
es genau ſo wie uns, und deshalb haben wir einander 
ſo lieb!“ Gar manche Champagnerflaſche iſt bei der 
langen Prozedur geplatzt, fünfzehn Prozent koſtet es 
durchſchnittlich den Hals. „Proſit, Vruder Champagner, 
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feien wir froh, daß wir heil davongekommen find, 
ſeien wir glücklich!“ E 

Pfui, bas war ein häßlicher Traum, ben wir ba 
eben beim perlenden Glaſe träumten, wiſchen wir ihn 
uns ſchleunigſt aus den Augen! 

Doch was iſt das? Tauſende, Männer und Frauen, 
im Arbeitskittel, eiſenbeſchlagene Holzſchuhe an den 
Füßen, nahen auf allen Wegen. Umflorte Fahnen 
hängen von den Rathäuſern, und über das Land, das 
im erſten Frühlingsglanz daliegt, läuten die Totenglocken. 
In ihren Klang miſcht ſich der dumpf rollende Schlag 
der Trommeln, der gellende Ruf der Trompeten und 
der wilde Geſang der „Internationale“ aus tauſend 
Kehlen. Die Franzoſen haben ſich ja von jeher auf 
die Regie ſolcher Szenen verſtanden. Das wandert 


auf eiſenbeſchlagenen Schuhen hierhin und dorthin und 


fällt plötzlich über die Champagnerfabriken her. Die 
Flaſchen werden zerſchlagen, die Fäſſer geöffnet, und 
nun watet es mit den Holzſchuhen bis über die Knöchel 
in perlendem, ſchäumendem Champagner, ganz Ay 
ſchwimmt in Sekt. Wie ein Rauſch kommt es über 
die Menge. Kleider, Wäſche, Geſchäftsbücher, Wiegen, 
Schränke, Gemälde ſchleppt ſie aus den Häuſern der 
verhaßten Fabrikanten, türmt es zu Scheiterhaufen 
und zündet ſie an. Immer wilder, unmenſchlicher wird 
der Rauſch, als erſt die Flammen in die Höhe ſchlagen. 
Man wirſt lebende Hühner hinein, man ſteckt die Fa⸗ 
briken an. Wer ſich zur Wehr ſetzen will, wird mit 
Gewalt daran verhindert. Kavallerie trabt an und wird 
verhöhnt und beworfen. Von allen Enden wird Militär 
requiriert, und Epernay gleicht einem Feldlager, das 
unausgeſetzt Patrouillen durchziehen, als wäre man in 
Feindesland. 

Nein, in Erinnerung an ſolche Bilder ſchmeckt auch 
ein ſüßer Champagner bitter. Was für Unheil fie an 
richten kann, die kleine, ſchwarzblaue Traube der 
Champagne! Hier perlt ihr Saft heiter und harmlos 
im Glas, dort macht er wilde Tiere aus den Menſchen. 
Champagner! Das Wort klingt in dieſem Augenblick 
anders als ſonſt. „Guter Wein iſt ein gutes geſelliges 
Ding, wenn man mit ihm umzugehen weiß“, ſagen 
wir mit Shakeſpeare und ſchieben für diesmal das 
lockende Glas dankend beiſeite. 


Reijetagebud) aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
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IX. 

Man kann nicht von Rio reden, ohne auch ein 
Wort über Petropolis zu jagen, deſſen Ruhm auf die 
Stechmücke des gelben Fiebers zurückzuführen iſt. In der 
Tat war es die berechtigte Furcht vor der Nachbar⸗ 
ſchaft dieſes ſürchterlichen Inſekts, die alle Fluminenſes, 
denen ihre Mittel es geſtatteten, während der dem 
Herumſchwärmen des giftigen Tiers günſtigen Abend— 
und Nachtſtunden ſich von Rio zu entfernen, veran— 
laßte, nach einer benachbarten Gebirgſtation auszu— 
wandern. Die Spitze bildete der Kaiſer — ſpäter der 
Präſident der Republik —. dann kamen die Miniſter, 
die Diplomaten, und ihnen folgte bald jede wohl: 
habendere Familie, die reich genug war, ſich der Plage 
zu entziehen. So iſt Petropolis, das anderthalb Stunde 
von Rio entfernt liegt, eine Art Badeort geworden; 


eine reizende Anſammlung von Landhäuſern, die aus 
einem Wald tropiſcher Gärten emporragen. Die Außen: 
welt ſcheint an dieſem Ort wonniger Zurückgezogenheit 
ganz fernzuliegen. Die europäiſchen Diplomaten 
verleben dort köſtliche Tage, die unter Beſuchen, Spazier- 
gängen (es gibt deren febr ſchöne) und dem müßigen 
Geplauder dahinfließen, das den ernſthafteſten Teil 
ihrer Tätigkeit ausmacht. Ich will damit nicht ſagen, 
daß es ihnen an Arbeit fehlen könnte. Aber befannt 
lich iſt in der ganzen Welt der Brauch mächtiger als 
die praktiſchen Erſorderniſſe. Nun ſtellt aber auch der 
Brauch feine Anforderungen. Seitdem der Moskito 
Rio verlaſſen, hat die Regierung ſich in der Hauptſtadt 
niedergelaſſen, während die Diplomatie und ihre Akten⸗ 
bündel im bergigen Petropolis zurückblieben. Was 
vermag aber eine Diplomatie ohne eine Regierung, 
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an ber fid) bie Kunſt bes Drumherumredens betätigen 
kann? Um jeder bloßen Förmlichkeit willen muß man. 
ſich in die Eiſenbahn ſetzen. Die Heimfahrt am Abend 
macht müde. Man ſchläft alſo im Gaſthof. Freunde 
halten einen auf, und während man ſich in Rio ver⸗ 
ſpätet, kommt die Korreſpondenz in Petropolis an. — 

Therezopolis iſt eine andere Gebirgſtation, drei 
Stunden von Rio entfernt. Auf der entgegengeſetzten 
Seite der Bucht erklimmt eine Eiſenbahn die erſten 
Vorberge oder fährt durch den Wald um ſie herum 
bis zum Haltepunkt auf einer geräumigen Hochebene, 
wo hinreichend gepflegte Straßen zu ſchönen Spazier— 
gängen einladen, die alle Ueberraſchungen dieſer 
leidenſchaftlichen Vegetation bieten, die einen bei jedem 
Schritt in Erſtaunen ſetzt. Ein großes Zirkusrund aus 
nackten Felſen ſtrebt in ſtarren Spitzen himmelan; die 
merkwürdigſte von ihnen hat ungefähr die Form eines 
Zeigefingers und führt den Namen „Finger Gottes“. 
Wohin man auch die Schritte lenken mag, überall am 
Horizont reckt ſich gebieteriſch dieſer furchtbare Finger 
in die Höhe, der den Geſtirnen ihre Bahn vorzu— 
zeichnen ſcheint. Die Hauptſchönheit von Therezopolis 
liegt in den raſend dahintoſenden Berggewäſſern, für 
die das Hemmnis großer aufgetürmter Felsmaſſen nur 
eine Gelegenheit zu rieſigen Sprüngen iſt, wobei ſie 
die Pflanzenwälle, die hier um ihr Daſein kämpfen, 
zertrümmern und mitfortreißen. Und da die Leiden⸗ 
ſchaſt dieſes entfeſſelten Kampfes für mich das Shau- 
ſpiel ohnegleichen iſt, ſo geſtehe ich, daß die Wald⸗ 
landſchaften, die auf beiden Seiten der Eiſenbahn von 
der Bucht von Rio bis nach Therezopolis ſich in un⸗ 
unterbrochener Folge aneinanderreihen, mir den Zauber 
des Tages bildeten. Hohe Farne, die ihre leichten, 
fein durchſichtigen Schirme in den Himmel hineinrecken; 
ungeſchlachte Bambusſchäfte, die ſich wie lange, grüne 
Wurfipeere in das allgemeine Schlachtgewühl miſchen; 
ſchlanke oder ſtämmige Stauden von jeglicher Geſtalt 
und jeglicher Belaubung, die ſich zwiſchen das ſchwere, 
von Schmarotzerpflanzen überwucherte Geäſt der Baum⸗ 
rieſen eindrängen; große Lianen mit ihren an Rieſen⸗ 
ſchlangen gemahnenden Windungen, die von den 
Wipfeln herab ihre feinen Schlingen herunterſenden, 
bis dieſe wieder den Boden berühren, in ihm Wurzel 
ſaſſen und aus ihm neue Kräfte für künftige Kämpfe 
ſaugen; eine kleine Liane mit bambusähnlichen Blättern, 
ſo fein, daß man ihren Stengel überhaupt nicht ſieht, 
die ganze Bäume mit einer feinen und widerſtands⸗ 
fähigen Gaze überzieht und ſie ſo in Lauben ver— 
wandelt, in Rieſenlauben, gegen die die Lauben 
unſerer alten klaſſiſchen Gärten wie zwergenhafte Ver⸗ 
kleinerungen ausſehen; dieſe und noch viele andere 
Schaufpiele von dem chaotiſchen Schlachtfeld, wo die 
Kämpfer zwar in ſtarren Stellungen verharren, aber 
nichtsdeſtoweniger einander töten, rufen eine Bewun⸗ 
derung wach, die ſich in jedem Augenblick erneuert, 
deren man niemals müde wird. 

Keinen Urwald finden wir auf der Straße von 
Rio nach Saint⸗Paul. Da hat der Menſch gehauſt. 
Ueberall ſyſtematiſche Verwüſtung durch Feuersbrunſt. 
Dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Paul de Frontin, 
des Direktors der Eiſenbahngeſellſchaft, ging die Reiſe mit 
einer Behaglichkeit vonſtatten, die den Genuß verdoppelte. 
Es kam mir hauptſächlich darauf an, das Land gut be— 
trachten zu können. Was konnte da praktiſcher ſein, als 
die Lokomotive hinten anzuhängen, während der erſte, als 
Salon eingerichtete Wagen ſo gewählt wurde, daß er 
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an Stelle einer Vorderwand einen einfachen Balkon out: 
wies? Zum Schutz gegen den Wind genügend mit 
Decken verſorgt, ſaß man ſo mitten in der Landſchaft 
und konnte mit einem Blick, während man mit raſender 
Geſchwindigkeit die fünfhundert Kilometer lange Strecke 
Durdfubr, Gebirge, Flüſſe, Täler von einem Ende des 
Horizonts bis zum andern überſchauen. So habe ich 
einen ganzen Tag lang mich an freier Luft und ſattem 
Licht berauſchen können, nur immer durſtig nach neuen, 
unbekannten Schönheiten. Aufrichtig: ich habe nur 
Berge und Hügel geſehen, die ihres natürlichen Schmucks 
auf barbariſche Weiſe beraubt waren. In den Terrain⸗ 
falten deuten kleine Bananenhaine darauf hin, daß 
rohgezimmerte Hütten in der Nähe liegen, in denen 
der ſchwarze Anſiedler und ſeine junge Familie dem 
Kuß der Sonne ungeniert ihre bronzene Nacktheit aus⸗ 
ſetzen, die des Errötens nicht kundig iſt. Sein Leben 
iſt das eines ſorgloſen Landmanns, der ſeinem Stück 
Land möglichſt wenig Fleiß opfert und dafür ein Crtrags- 
maximum erwartet. Ob das Land bebaut iſt oder 
brachliegt, in dieſer Jahreszeit bietet es den gleichen 
Anblick wilder Nacktheit. Zuweilen auf dem Gipfel 
einer Anhöhe die alte Pflanzung mit ihrem Mauer⸗ 
gürtel, in dem die Herde der Sklaven eingepfercht war; 
verlaſſene Kaffeeplantagen, in denen der Boden zu 
erſchöpft war, um ohne Düngung noch weiteren Wuchs zu 
erzeugen; mit blaſſem Grün bedeckte Flächen, auf denen 
ſich die jungen Sproſſen des Reiſes zeigen“); Waſſerläufe 
zwiſchen Felsgeſtein und Geſtrüpp, die letzte Zuflucht 
des gefiederten Volks; Spuren eingeäſcherter Wälder, 
wo neuer Baumwuchs aufſteigen will, aber in ſeinem 
Emporſtreben zur Sonne ſofort wieder erſtickt wird; 
und dann zwiſchen dem Geſträuch zuckende blaue 
Flammen, die eigentlich Schmetterlinge ſind, rote 
Flammenblitze, die eigentlich Vögel ſind, bronze— 


ſchimmernde Irrlichter, eigentlich ein Schwarm Kolibris. 


Und allenthalben redet der Horizont mit ſeinen ſchwarzen 
Rauchflecken von Wäldern, die in Flammen ſtehen, um 
neuen Saatfeldern Platz zu machen. Ein trauriges 
Schauſpiel, wie die Schönheit zerſtört wird, um der 


Nützlichkeit das Feld zu räumen; ein Schauſpiel, das 


aber nicht die Entſchuldigung hat, daß es notwendig 
wäre, da man ſich an den Herrlichkeiten der Wälder 
nur vergreift, um fic die Mühe zu erfparen, das er- 
ſchöpſte Land auf moderne Art zu bebauen. Man 
erzählt mir, daß, ſobald die erſten Flammen empor- 
lodern, die großen Raubtiere der Lüfte in Schwärmen 
herbeieilen, um den Affen und Schlangen auf ihrer 
verzweifelten Flucht den Weg abzuſchneiden. Dieſen 
letzten Akt des Dramas habe ich nicht mit Augen ge⸗ 
ſehen, aber den Schrecken der unheilvollen Feuersbrunſt 
habe ich aus der Nähe betrachten können. 

Die Stadt Saint-Baul mit ihren 350,000 Seelen 
ijt in fo merkwürdigem Grade franzöſiſch in dem An- 
blick, den ſie an gewiſſen Stellen gewährt, und in 
manchen ihrer Lebensäußerungen, daß ich mich nicht 
erinnere, während der ganzen Woche, die ich mich 
dort aufhielt, es empfunden zu haben, daß ich im 
Ausland war. 

Weil der Charakter der Einwohnerſchaft von Gaint- 
Paul ſtark ausgeprägt iſt, weil die Autonomie der 
braſiliſchen Einzelſtaaten es zuläßt, daß ſich auf dem 


9) Diefer Reis, der oft aufs Geratewohl ausgeſät und im übrigen der 
Sorge der Elemente anvertraut wird, iſt unter dem Namen „Vorſehungsreis“ 
bekannt; der Name beſagt, daß der و‎ für die Ernte mehr auf das Walten 
des Himmels als auf ſeine eigene Arbeit rechnet. Das Wort kennzeichnet recht 
gut den Geiſteszuſtand mancher braſiliſcher Anſiedler. 
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weiten Gebiet der föderaliſtiſchen Freiheit eine un⸗ 
abhängige Wirkſamkeit entfalten darf, haben manche 
ſich beeilt, daraus auf eine Rivalität der Provinzen 
zu ſchließen, da ſie dort ſeparatiſtiſche Neigungen 
erblicken wollten, wo lediglich der berechtigte Wunſch 
vorhanden iſt, ſich unter dem gemeinſamen Schutz der 
verbündeten Intereſſen ſrei zu entwickeln. Der Staat 
Saint-Paul und der Staat Rio ſtehen an der Spitze 
des Bundes ſowohl wegen ihrer geiſtigen Regſamkeit 
wie wegen ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung, und die 
Entwicklung ihrer Macht innerhalb des Bundes muß 
natürlich mit dem Maßſtab der perſönlichen Autorität 
gemeſſen werden, die ſie in der Ausübung ihres self 
governement zu erwerben verſtanden haben. Und da 
niemand ihre Rechte anzutaſten gedenkt, weil die einzige 


Kritik ſich im Gegenteil gegen die vorläufige Unſähigkeit 


gewiſſer Staaten, alle Pflichten einer freiheitlichen "Re 
gierung zu erſüllen, richten müßte, da jede Kundgebung 
von Trennungsgelüſten nur auf eine unheilbare 
Schwächung jedes einzelnen und aller hinauslaufen 
könnte, ſo gibt es weder in Saint⸗Paul noch in Rio 
noch ſonſt irgendwo einen ernſthaften, denkenden 
Menſchen, der es nicht von ſich weiſen würde, die 
Möglichkeit einer Lockerung des Bundesverhältniſſes 
auch nur in Erwägung zu ziehen. Die Pauliſten ſind 
Pauliſten und werden es bleiben — aber braſiliſche 
Pauliſten. i d 


Unsere Bilder Ee 


Die Kaiſerfamilie auf Korfu (Abb. ©. 647 u. 648). Das 
Kaiſerpaar und feine Tochter, die fid) in dieſen Wochen des 
göttlichen helleniſchen Frühlings von Korfu erfreuen, nützen die 
ſchöne Zeit nach Kräften zu Ausflügen und Spaziergängen. 
Das laiſerliche Automobil taucht an allen ſchönen Punkten der 
Inſel auf, und überall werden {eine hohen Inſaſſen von der 
Bevölkerung herzlich begrüßt. Vor einigen Tagen ſchenkte der 


Zufall dem Kaiſer eine beſondere Ueberraſchung. Bei dem Dorf 


Gonka ſtieß man auf die Reſte eines herrlichen althelleniſchen 
Tempels. Die Kaiferfamilie eilte auf die erſte Kunde herbei, 
und vor den Augen des Monarchen wurde die Rieſenfigur 
einer Gorgo ausgegraben, die einſt den Giebel des Tempels 
geziert hatte. „Hier iſt eins der größten und intereſſanteſten 
Altertümer aller Zeiten gefunden worden“, ſagte der Kaiſer 
voll Freude über die bedeutſame Enideckung. 


: KL 

Die Winzer der Champagne (Abbildungen S. 649 u.650) 
haben fid) zu unerhörten Ausſchreitungen gegen die Re- 
gierung hinreißen laſſen. Wütende Rotten von Winzern über⸗ 
fielen die Champagnerfabriken, deren Beſitzer angeblich oder 
tatſächlich Weine fremder Departements zur Champagner⸗ 
bereitung benutzen. Am ärgſten ging es in Dizy⸗Magenta 
und Ay zu. Nachdem die Fabrik in Dizy und mit ihr etwa 
eine Viertelmillion volle Champagnerflaſchen zerſtört worden 
war, griffen die Aufrührer das Dorf Ay an. Eine Kavallerie⸗ 
patrouille, die dorthin geeilt war, konnte nicht verhindern, daß 
mehrere Fabriken durch Petroleumbomben in Brand geſteckt 
wurden. 7 


Die Tochter des deutſchen Botſchafters in Wa- 
ſhington (Abb. S. 651), des Grafen Bernftorff, bat fid) vor 
kurzem mit einem Mitglied der von ihrem Vater geleiteten 


'Botidjaft, dem Grafen Pourtalès, vermählt. Die Hochzeitsfeier. 


war natürlich für die Geſellſchaft der eleganten amerikaniſchen 
Bundeshauptſtadt ein Ereignis erſten Ranges. Die bervor- 
ragendſten Mitglieder der dortigen diplomatiſchen Kreiſe und 
des amerikaniſchen Highlife wohnten der Zeremonie bei. 

9|۹ 


Das Militärreitinftitut in Hannover (Abb. ©. 652), 
die berühmte Hochſchule der militäriſchen Reitkunſt, wird an 
dem Concours hippique, der im Mai zu Hannover ſtattfindet, 
hervorragend beteiligt ſein. Als eine Art Vorprobe zu dieſer 
bedeutenden Veranſtaltung ift das Preisreiten zu betrachten, 
das kurz vor Oſtern im Reithof des Militärreitinſtituts abge⸗ 
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halten wurde. Das ſportliche Niveau des Weltbewerbs ent- 
ſprach dem hohen Ruf des Inſtituts. 
t2 


Dr. Hans Richter (Abb. S. 651), der berühmte deutſche 
Dirigent, der ſeit Jahren das engliſche Muſilleben völlig be⸗ 
herrſcht hat, nahm zu Beginn der Karwoche in Queen's Hall, 
der Stätte ſeiner ſchönſten Triumphe, von dem Londoner 
Publikum Abſchied. Das letzte Konzert der London Sym⸗ 
phony Orcheſtra, das Richter dirigiert hat, wurde wiederholt 
durch den frenetiſchen Beifall des Publikums unterbrochen, 
das dem verehrten Meiſter noch einmal begeiſtert Dulbigte, 
der von nun ab in Englands Konzertſälen nicht mehr zu 
dirigieren gedenkt. tJ 


Der Aviatiker Prier (Abb. S. 652) hat durch feinen 
ſchönen Flug von London nach Paris alle Rekorde des Flug⸗ 
ſports geſchlagen. Es iſt erſt kurze Zeit vergangen, ſeitdem 
unter dem Jubel Europas der erſte Menſch über den Kanal 
flog, und nun durften wir es erleben, daß ein kühner Flieger 
in weniger als vier Stunden ohne Zwiſchenlandung von 
Hendon bei London nach Isny⸗les⸗Moulineaux bei Paris ſauſte. 
Es war auch eine gewaltige körperliche Leiſtung. Prier war 
höchſt mangelhaft ausgerüſtet und hatte nicht einmal eine 
Schutzbrille mitgenommen, ſo daß er große Schmerzen litt. 

D 


Der Hydroaeroplan Fabres (Abb. S. 653) iſt in 
Monaco erprobt worden, hat aber wenig Glück gehabt. Wohl 
gelang zuerſt der Aufſtiegverſuch, und der Apparat konnte 
ſich auch tatſächlich über das Waſſer emporſchwingen. Dann 
aber trieb ein Windſtoß den Apparat gegen die Uferfelſen, wo 
er zerſchellte. Der Führer, der ins Meer gefallen war, kam 


mit dem Schreck davon, denn man zog ihn völlig unverſehrt 
aus dem Waſſer. ۱ | l 


t2 e i 

Poſhiwara (Abb. S. 654), das berühmte Geiſhaviertel 
Tokios, iſt durch einen ungeheuren Brand zerſtört worden. 
Damit hat die japaniſche Hauptſtadt eine ihrer größten Sehens⸗ 
würdigkeiten verloren: Das Stadtviertel der Blumen und 
bunten Lichter und nächtlichen Gelage. Kein Fremder, der 
Japan bereiſt hat, durfte es verſäumen, in Yoſhiwara das jo: 
paniſche Nachtleben kennen zu lernen, das ſich vor dem europä⸗ 


iſchen bekanntlich durch viel Anmut und eine gewiſſe Würde 
auszeichnet. = 


Das Märkiſche Pferderennen (Abb. S. 653) in Daben⸗ 
dorf hat am erſten Oſterfeiertag viele Fremde in den ſtillen 
ländlichen Ort bei Zoſſen gelockt. An den acht Konkurrenzen 
nahmen meiſt Pferdebeſitzer aus der Gegend teil. Eine hübſche 
Abwechſlung brachte ein Hunderennen. 


S 
Perſonalien (Abb. S. 648). General d. Inf. Walter 
Bronſart v. Schellendorf feierte vor kurzem die 60. Wiederkehr 
des Tages, an dem er dereinſt in die Armee eingetreten iſt. 
— Der Kaifer hat den General d. Inf. Günther Em. Grafen v. Kirch⸗ 
bach zum Präſidenten des Reichsmilitärgerichts ernannt. Der 
verdiente General ſtand ſeit dem Herbſt 1907 an der Spitze des 
V. Armeekorps in Poſen. — Dr. David Jayne Hill, der feit 
genau drei Jahren die Vereinigten Staaten am Berliner Hof 

vertreten hat, tritt von feinem Poſten zurück. 
f ات‎ 


‚Todesfälle (Abb. S. 653). Eliſe Haale ijt nicht lange als 
Witwe des großen Schaufpiclers Friedrich Haaſe durch das 
Leben gewandelt. Wenige Wochen nach dem Gatten hat ſie die 
Augen geſchloſſen. Auch die Verſtorbene war einſt unter dem 
Namen Eliſe Schönhoff ein leuchtender Stern der deutſchen 
Bühne. — Auch die Franzoſen beklagen den Tod einer großen 
Schauspielerin. In Golfe Inau ſtarb Anna Judic, bie einit 
als Chanſonette begonnen hatte, dann eine gefeierte Operetten⸗ 


ſoubrette war und ſchließlich mit großem Erfolg im ernſten 
Schauſpiel wirkte. 


1 —. . . ̃ , ̃ . —— 
21201 To e 
Die Toten der Woche d 
Ras Taſſama, Regent von Abeſſinien, T in Addis Abeba. 
Proſeſſor Hermann Buſchbeck, Vorſtand des Kofium- 
weſens im Münchner Hoftheater, T in München am 11. April. 
Frau Eliſe Haaſe, Witwe des berühmten Schaufpieler?, 
T in Berlin am 14. April im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 659). 
Anna Judic, ehem. berühmte Schauſpielerin, T in ۰ 
Geh. Hofrat Profeſſor Königshöfer, bedeutender Augen⸗ 
arzt, 7 in Stuttgart im 60. Lebensjahr. 
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Torſo der ausgegrabenen Statue. Der Kaiſer beſichtigt die Ausgrabungen an der Fundſtelle. 
Von den Ausgrabungen altgriechiſcher Kunſtſchätze auf Korfu. — Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“, 


General d. Inf. Graf v. Kirchbach, Dr. David J. Hill. General d. Inf. Bronſart v. Schellendorf, 
der neuernannte Präſident des Reichsmilitär⸗ Zum Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters ſrüherer Kriegsminiſter, feiert ſein 60 jähriges Militärs 
gerichts. in Berlin. r jubiläum. 
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Signal für bie aufrühreriſchen Winzer. : Aufrührer im Kampf mit ben Kavalleriepoſten. 
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adul. Delius. hol. Gebt. yacael. ; 
Von ben Aufrührern verwüſteter Weinkeller. Ausgeplündertes Gebäude einer Champagnerfabrit. 


Die Winzerunruhen in Frankreich. 


Dr. Hans Richters Abſchied vom Konzertpodium. 


Aeberreichung einer kunſtvollen Adreſſe an den Meiſter durch das Londoner Sinfonie-Orcheſter in der Queen's Hall. 
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Von links: Miß Aldrich, Jonkher van Weede, Miß Southerland, Grat Günther Bernſtorff, Gra Raimund Pourtales, Gräfin Pourtalès, geb. Gräfin 


Von der Vermählung 


Bernſtorff, Baron von Hardenbroek, Miß May, Lord Gujtace Percy, Miß Meyer. ۱ 
der Gräfin Vernſtorff, Tochter des deutfden Botſchaſters in Wajhington, mit dem Grafen Pourtales. 
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Im Aeroplan von London nach Paris: Start des engliſchen Aviatifers Prier in Hendon. 
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Obit. v. Steuben auf „Wodan“. Lt. Jungſchulz v. Roebern auf „Herzbube“. 
Bravout-Sptünge beim Preisreiten im Reithof des Militärreitinſtituts in Hannover. — Phot. O. Voß. 


Der verunglückte Hydroaeroplan 


(073 , 


. Vom Motorbootmeeting in Monaco. 
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; 2 Marta Wolff. 
Stau Eliſe Haaſe + 
die Witwe Friedrich Haaſes. 


Frau Anna Judic 1 
die befannte Pariſer Schauſpielerin, 


des Marſeiller Ingenieurs Fabre. 
RUM Nebenſtehend: hot. „Rapid“. 
Sabre auf feinem Hydrogeroplan im Flug. 
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Ein fpannendes Finifh ber landwirtſchaftlichen Rennreiter. 
Bom Märkiſchen Pferderennen in Dabendorf bei Joſſen. 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


Geite 654. Nummer 16. 


f WI 
Frp aa 


1 inm ای‎ AE aX. 
7 8 


TAK V Tag 
í 7 4 


— 


۸)1 


کر ہر کر 


2 
SE 


Y 
, 


Skraßenleben in Bofhiwara. 
Zum Riefenbrand in Yoſhiwara, einem Stadtteil von Tokio. 
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6. Fortſetzung. 


„Ich meine,“ ſagte der Hauptmann, „das iſt ja alles 
Nebenſache. Wie ich die Sache beurteile, liegt der 
Haken auf einer andern Seite, meine Herren, und ich 
lebe lange genug hier, um ein Urteil haben zu können. 
Es liegt daran, daß Sie fozuſagen heimatlos ſind. Ihre 
Heimat iſt unſer liebes, deutſches Vaterland. Das iſt 
Ihre Mutter, von der Sie ſich mutwillig losgeſagt 
haben.“ 

„Das iſt nicht wahr,“ ſagte der alte Lorenzen, 
„Helgoländer find wir’... 

„Dummes Zeug! Das ift genau [o wie Sſterreicher 
und Preußen und Schleſier. Deutſch ſind ſie alle. Und 
was der einzelne iſt, das geht uns gar nichts an.“ 

Peter Krohn ſtellte ſein Glas vor Staunen wieder 
auf den Tiſch. „Nun ſollen wir keine Hollunners ſein?“ 

„Und nun follen wir Sſterreicher fein?“ 

Und nun ſtand Timm Ralfs auf, der als Ratsmann 
Veſcheid wußte, und ſeine Augen blitzten den kleinen 
Hauptmann an, und er ſah auf ihn herab, und ſeine 
haarigen Fäuſte ſtemmten ſich feſt auf die Tiſchplatte. 

„Herr Hauptmann,“ ſagte er, „Sie ſind ein preußiſcher 
Hauptmann, und Sie haben den Kindern geſagt, daß 
Preußen das einzige Land wäre, an dem Sie Ihre 
Freude haben. Und das kann ja angehen. Und das 
geht uns nichts an.“ Seine Stimme zitterte, und auch 
die anderen ſahen in bitterem Zorn auf den Preußen, 
obgleich ſie ihn nicht verſtanden hatten. „Aber wir 
waren Hollunners, Herr Hauptmann, als Preußen noch 
gar nicht geſchaffen war. Und Heiligland war ſchon 
da, als Chriſtus geboren wurde. Und darum wollen 
wir Helgoländer ſein.“ 

Und damit nahm er ſein Glas und ging zu Jakob 
Lührs und ſetzte ſich neben den. 

Und nun ſprang auch Carſten Röhrs auf. In viel 
größerem Zorn als die andern. Denn während die 
Grog tranken, hatte er in ſeinem Tee herumgelöffelt 
und hatte fo recht giftig die andern beobachtet, die es 
ſo viel beſſer hatten als er, und hatte nur immer den 
Duft eingeſogen von dem Grog. 

„Und das will ich Ihnen ſagen, Herr Hauptmann, 
das iſt nicht ſchön von Ihnen,“ ſchrie er, „und ich habe 
nichts dagegen, wenn die Kinder fingen: ‚Wir glauben 
all an einen Gott‘; und wenn fie mit Ihnen die Litur⸗ 
gie ſingen, habe ich auch nichts dagegen. Aber daß Sie 
ſie zu Schlechtigkeiten verführen, und daß ſie das Preußen⸗ 
lied fingen follen, das ift nicht [ön von Ihnen, Herr 
Hauptmann, und dadurch verſchlechtern Sie die Nation. 
Und ich ſage: jedem, was ihm zukommt. Aber das 
kommt Ihnen nicht zu.“ 

Und nun nahm er in ſeiner Erregung das Glas von 
Ratsmann Ohlſen, trank es auf einen Zug leer und 


ſetzte ſich ans Fenſter zu Timm Ralfs und Jakob Lührs. 
Und ſie ſaßen da wie die leibhaftige Oppoſition, und 
Hauptmann Rofe ſchrie in vollem Zorn: „Sind Sie. 
des Deibels?“, denn der kleine Lehrer hatte ihm ſeinen 
Gedankengang völlig geſtört. 

Peter Mohr brachte neuen Grog. 

„Was hat denn meine Rede mit Ihrer Muſik zu 
tun!“ ſchrie der Hauptmann und ſprach von der Elbe⸗ 
mündung und den Frieſen und Deutſchland und der 
Kriegsmarine — auf einmal war er bei Druſus und 
ben Zimbern und den Teutonen; auf einmal war er bei 
der deutſchen Sprache und bei Waterloo und Blücher, 
und da konnte er nicht anders, er nahm ſein volles Glas, 
und in der Begeiſterung hob er es auf: „Meine Herren, 
ſtoßen Sie in dieſer Stunde an mit mir auf das Wohl 
unſeres allergnädigſten Königs!“ 

„Er meint doch den engliſchen?“ fragte Hinrich 
Auckens leiſe Peter Franz. 

Peter Franz glaubte es. 
Geſundheit an. 

Und nun ſtand Andréſen Siemens da. Er wollte 
von dem großen Glück ſprechen, das er fid) für Helgo- 
land erdacht hatte, aber er [prad) von dem großen Elend. 
Und von dem Felſen, deſſen Kinder ſie waren, und den 
ſie ſo ſehr liebten. Und fing von den Zeiten an, als die 
Heringe kamen; und als die Piraten kamen und die 
Engländer. Immer hatte das Meer Glück 8601081 
Und bas follte es jetzt auch bringen. 

„Nu ſnack du mit dem preußiſchen Hauptmann,“ 
ſagte Jakob Lührs zornig, „wir wollen nun über meinen 
Kirchhof ſprechen“, und ſchrie über den Tiſch Johannſen 
zu: „Das ſag ich dir, ein Lump biſt du doch!“ 

„Das dürfen Sie nicht fagen“, ſagte der Paſtor ernſt. 

„Das geht Sie auch nichts an, Herr Paſtor.“ 

Und das ſagte auch Johannfen. Und daß er ihnen 
nicht drein reden dürfe. Und immer noch ſprach Siemens 
von dem Elend, und daß nun alles anders werden ſolle, 
und daß er das Mittel gefunden hätte. Und Clas 
Thaten ſprach vom Mehlpös. Und Ohlſen wollte den 
Streit über die Bank an der Blüſe erledigt wiſſen. 

Und der Hauptmann ſprang ſchon wieder auf. Er 
ließ ſich den Gedanken nicht ausreden, daß Helgoland 

deutſch werden müßte. Und ſagte ganz offen, daß auf 

die Engländer kein Verlaß wäre, und daß das mit 
Wellington auch eine merkwürdige Sache wäre. Und 
nun ſollten ſie mit ihm auf ein einiges Deutſchland an⸗ 
ſtoßen. 

Wieder überlegten ſie ſich's. 

„Wenn ihm das Pläſier macht“, ſagte Auckens. 

Und ſie ſtießen an. Und Carſten Röhrs ſagte, daß 
es ihm gar nicht einfiele, Tee zu trinken, wenn alle 


Und ſie ſtießen auf ſeine 
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anderen Grog tränken. Und wie er dazu käme! Und Und wenn da ein gefährlicher Menih it, muß man i 
ber Paftor trank Het en Söten, weil er fo einen lieb⸗ vor ihm hüten. Und wenn das in feinem Kopf nicht; 
lichen Geſchmack hatte, ſagte er. Und Johannſen ſchrie klar iſt, muß das in unſern Köpfen klar ſein. Vor den 
dem ehemaligen Freund zu, wenn er, Jakob Lührs, ab⸗ Stürmen können wir uns nicht ſchützen. Aber vor Jab i 
bitten wollte, dürfte er an den Tiſch kommen. Sonſt Andréjen können wir uns fügen.” . . 
müßte er allein da drüben figen. Und er wäre der ein⸗ Er war ganz blau, und der nackte Schädel m recht 
zige Störenfried auf der ganzen Inſel. unheimlich aus. Aber auch die anderen betrachteten 
Und unterdeſſen ſprach Andréſen von der Babes Andrefen finfter und feindſelig. Auf einmal. fagt e ` 
anſtalt. Er ſprach ſchwerfällig. Und rudweife tamen „Ich“ will bas, und „ich“ habe das gedacht! Auf ein. 
die Sätze über ſeine Lippen. Er erzählte von Wange⸗ mal will er etwas anderes! Jahrtauſendelang ſtand 
roog und von Cuxhaven. Wie ba nach und nach Wohl- die Inſel, ohne Vadeanſtalt zu fein. Und weil's An. 
ſtand fid) verbreitete. Wie die Fremden fih dorthin —bréjen Siemens einfiel, ſollte das nun anders werden. 
zögen. Und wie er wiſſe, daß das auch mit Helggland Seinetwegen ſollte alles anders werden. Es ging eine 
möglich ſei. Und man müßte nach Hamburg fahren tiefe Erbitterung durch dieſe Leute und überſtieg be! 
und den Senat um Unterſtützung bitten, daß er die weitem ihren Zorn über den Paftor. Denn den konnten 
Fremden herſchickte. Und alle müßten zuſammen ar⸗ ſie abſchaffen, wenn er ihnen nicht mehr behagte. Man 
beiten, daß die Sandinſel geſchützt werde. Erſtens machte es wie mit Paſtor Ring. Man ärgerte ihn ſo, 
wegen der Sandſpieren; und zweitens wegen der Bade⸗ daß er gern von ſelbſt ging. Aber das konnte man 
anſtalt. nicht mit Andréſen Siemens; denn er war Hollunner 
Sie hörten ihm feindſelig zu und ſahen ſich an — und hatte ein Recht, auf der Inſel zu bleiben. 
das kommt nun von dem Bücherlefen. Und das kommt, „Ich wußte, daß das fo. kommen würde“, ſagte 
wenn man nach Altona geht auf die Werft. Die GER Ohlſen. „Das hat mit der Bank. angefangen, und mit 
verdreht es, und dann ift das Unglück da. der Badeanſtalt hört es auf. Und mit jenem. Bater 
„Reg be man ne up," fagte der alte Lorenzen, der war das ebenſo geweſen.“ d 
Mitleid mit dem Mann hatte, „und 'n kalten 80 Sie ſprachen alle durcheinander, ſchrien ihre Mel. | 
auf den Leib. Und ordentlich [d)miben. Dann kann nungen heraus, um verſtanden zu werden; denn Haupt⸗ 
das alles noch gut werden. Wie iſt es möglich! Und mann Roſe hielt eine Rede über die norddeutschen 
fein Vater war ein jo ordentlicher Menſch!“ Staaten und wollte, daß die Helgoländer ſich wenigſtens 
Sie betrachteten ihn auf einmal alle mitleidig; auch mit dem Herzen anſchloſſen. Der Paſtor lächelte ſtill vor 
als er lauter und erregter ſprach. Aber auch Nan ſich hin und trank Het en Söten, und wenn ſein Glas ul 
Hanſen hatte zugehört. Er hatte feine Perücke an einen leer mar, ſorgte Hinrich Auckens dafür, daß es bald E 
Nagel an ber Wand gehängt; denn es war fo. heiß im wieder gefüllt war. Und beim ſechſten fant et an 
Pottchen, daß den Männern der Schweiß auf den Hinrichs Bruſt und geſtand ihm, daß er nie gewußt 
Stirnen perlte. Feindſelig blitzten feine Augen Andrejen hatte, wie ſchön das Leben iſt. | 
an. Er konnte ihn nicht leiden. Er hatte ihn [don 
nicht leiden können, als er noch ein Kind war; 
weil er immer was Beſonderes fein wollte. 
Die Jungen ſpielten in der Jolle. Jab 71 
ſagte: „Ich muß Kapitän ſein“, und die an⸗ 
deren waren immer Schiffsjungen. Oder ſie ſpielten 
Helgoland. Und Andréſen war Kommandant. Und die 
anderen Jungen waren Deportierte aus Glückſtadt. 
Schon damals hatte er geſagt, das nimmt ein ſchlechtes ſah er ihn ſo traurig an. 
Ende. Und nun kam das auch. Und er ſagte ſeine „Willſt du's nicht wieder tun?“ ſchrie Johannſen bn. 
Meinung, denn er war ein Alteſter und ließ fih in die über. Auch er hatte Sehnſucht nad) dem Freund. „Und 
Regierung nicht dreinreden. willſt du's auch verſprechen?“ | 
„Das ift ja wohl auch nod) unjere Sache und nicht Da wurde es auch Jakob Lührs ſo eigen ums Herz | 
nur Andréſen Siemens’ feine. Und nun ſcheint bas ja, und Erinnerungen aus der Kindheit fliegen auf, und 
als wenn er uns unfere Privilegs nehmen will unb ſchluckend erzählte er's: „Ich mar immer Mutters Veſter, 
will die Inſel zuſchanden machen. Die Quartiersleute und da iſt noch 'n Brief, und ſie ſagt: du biſt min 
haben ja nichts mehr zu ſagen und die Alteſten auch gode Jung.“ Und nun wurde ſeine Stimme ſo weich, 
nicht. Und die Ratsmänner können ſchlafen. Andréſen 


weinte er auch? Er ging zu Peter Johannſen und hielt 
- Siemens ift ja nun klug genug für alle zuſammen. Und ſich an Klas Thaten — „und wenn das nicht mit dem 


TE : 
„Ja, min Jong,“ ſagte Auckens, „das hättet du früher 7 
erfahren können“, und hatte feine Freude an ihm. 
Carſten Röhrs ſaß auf der Fenſterbank und weinte 
Er weinte ganz laut. Und Timm Ralfs wurde es ganz 
ſchaurig zumute. Jakob Lührs trank und fah [o ſehn⸗ 
ſüchtig zu Johannſen hin, er mußte auf der Wetter: ` 
bank ſitzen, und alle ſaßen da drüben am Tiſch. Wenn 
Peter Mohr zu ihm kam und ein neues Glas bracht, 


: weil's nach ihm geht, wird Heiligland nun eine Bade- Kirchhof wär — —“ 
:} | anftalt. Der Baron und der preußiſche Hauptmann Peter Krohn hatte ſich mit dem Hauptmann anges 
d und Gir Henry King und die Baronin, bie können freundet und fragte noch einmal wieder nach feinem _ 
K ja nun im Waſſer rumhüpfen, und das reicht ja aus Namen. „'n Blumennamen war das? Ich dachte, es 
, für Die Infel. Und früher haben die Alten im Rat ges war 'n Vogelnamen.“ : 
| felten, und es mar gut. Und jetzt ſprechen die Jungen, Nan Hanſen und Slrichs und Ohlſen ſaßen 
i und das Elend ift da. Und das kann nicht angehen. mit heißen Köpfen da, ſchlugen immer wieder au 
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den Tiſch, ſo daß die Gläſer tanzten, und ſprachen 


von Andréſens Anmaßung. Plötzlich fiel dem Pfarrer 


ſein Seelſorgeramt ein, und durch den grauen Dunſt er⸗ 
kannte er, daß an all dem Elend, das auf der Inſel 
herrſchte, allein Peter Mohrs Pottchen ſchuld war. Denn 
ſonſt war es wundervoll auf der Inſel. Es war gar 
nicht zu verſtehen, daß Paſtor Ring ſich ſo unglücklich 
gefühlt hatte und ſo bitterböſe auf die Leute war. Er 
hatte die fixe Idee, daß alles beſſer werden würde, wenn 
er Peter Mohr mal ins Gewiſſen redete. Ein gewiſſes 
Wohlwollen lag in aller Augen, als er neben Peter 
Mohr ſtand, der groß und gewaltig neben ihm aufragte, 
in jeder Hand drei Glas Grog, um den ungeheuren 
Leib die ſchwarze Lederſchürze. Wie ein zartes Mäd⸗ 
chen deuchte er ſie vor der ſinſteren Feuerblüſe, wie er 
ſich ſo unſchuldig an ihn lehnte. 

Aber er wollte ein ernſtes Wort mit Peter Mohr 
ſprechen. Und der ſetzte die Gläſer auf den Tiſch und 
folgte ihm in die äußerſte Ecke, und der Paſtor hielt ſich 
krampfhaft an ſeinem Arm. 

„Ich meine, Herr Mohr — es iſt wegen des Pott⸗ 
chens — —“ 
„Ja, Herr Paſtor.“ 
„Und daß Sie Ihr fündhaftes Leben aufgeben —“ 
Peter Mohr ſah ihn verblüfft an. | | 
„Und id) meine, Herr Mohr — wenn Gie fid) eine 
andere Eriftenz gründeten —" 

Da winkte Mohr Auckens. 

Aber niemand bemerkte es in dem Lärm. Die heiſeren 


Stimmen ſchrien durcheinander, Gläſer klirrten dazwi⸗ 


ſchen, der Hauptmann brachte immer wieder ein Hoch 
aus, und Carſten Röhrs heulte wie ein Schloßhund. 
Die Männer hatten längſt vergeſſen, warum ſie eigent⸗ 
lich im Pottchen waren, und das Elend war auch ver— 
geſſen. Sie waren zuſammen in dem engen Bauch 
eines Schiffes und dachten nicht an den kommenden Tag. 

Der einzige Nüchterne war Andréſen Siemens. 
Schweigend ſaß er unter den andern; verfolgte finſter 
die Stadien der Trunkenheit. Er wußte zu genau, daß 
der Trunk die Inſel vergiftete. Mit dem zunehmenden 
Elend nahm auch das Trinken zu. Die Leute hatten 
nichts zu tun. Sie erſtickten ihre Verzweiflung im Giſt 
des Alkohols. Sahen denn die Alten das nicht? Oder 
wollten ſie das nicht ſehen? Sollte das heilige Land 
wirklich an dieſem Feind zugrunde gehen? Er hatte 
die Fäuſte auf den Knien geballt, und dumpfe Wut 
erfüllte ihn über die Kraft, die hier vergeudet wurde. 
Und er dachte: Es ſoll anders werden! Ich will, daß es 
anders wird. Dat Lunn ſall dat hillige Lunn bliewen. 

Finſter ging er. Noch auf der Straße hörte er ihr 
Lachen. Sie lachten über ihn. Aber er hörte auch, 
daß ſie böſe, feindſelig lachten! 

* * 

Wenn bie Helgoländer eine Erklärung fuchten für 
Andréſens beſondere Art, fagten fie: „Sein Vater war 
auch ſchon fo.” Und die Alten erzählten fid), wie der 
ung geweſen, und wie der Kommandant eine Vorliebe 
ür ihn gehabt hatte. Damals war's der Landvogt 
haſſelmann, der ſeine Beobachtungen und Beſchreibun⸗ 
zen der Inſel in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzial⸗ 
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berichten veröffentlichte und Siemens fragte, wenn er 
einer Sache auf den Grund gehen wollte. Die Alten 
erinnerten ſich ganz deutlich, wie die beiden Pipersloch 
unterſuchten, dieſe merkwürdige Kluft, über die gar 
wunderbare Sagen umgingen. Nicht weit vom Nord⸗ 
horn war ſie, war wie ein ungeheures, gähnendes 
Maul. Die Inſulaner kamen nicht gern in ſeine Nähe. 
Alte Chroniken wußten recht unheimliche Dinge davon 
zu erzählen. Wenn ſchwere Unwetter drohten, hörte 
man „ein erbärmliches Heulen und jämmerliches 
Schreien aus der Erde, gleich als wenn ein Menſch in 
die größte Not verſetzt werde“. 

Längſt war Pipersloch eingeſtürzt. Aber wenn man 
graufige Gefchichten erzählte, ſprach man ſicher auch 
davon, wie Jabs Vater, einen Strick um den Leib, in 
das gähnende Maul hineingekrochen und halbtot vom 
Vogt endlich herausgezogen wurde. | 

Und nun war Jab ?fnbréfen ebenfo! | 

Einige Alte — dazu gehörte aud) der alte Lo: 
renzen — empfanden ein gewiſſes väterliches Intereſſe 
für ihn. Aber das ſtammte noch aus ſeinen „Slüngel⸗ 


jahren“, als ſie ihm mal unverſehens eine Ohrfeige 
verabreichten wegen ſeiner Vorwitzigkeit. Wie eine Katze 


kroch der Junge am Felſen herum zu den Lummen⸗ 
neſtern oder machte die kühnſten Kletterverſuche zum 
Neiſtock hinüber, der damals noch durch eine fo ſchmale 
Brücke mit dem Südhorn zuſammenhing, daß die Kinder 
nur auf Händen und Füßen hinüberkriechen konnten. 
Eines Morgens war fie dann auch abgeſtürzt — zur 
großen Beruhigung einiger Mütter. Das gigantiſche 
Tor war für alle Zeiten dahin, und trotzig und finſter 
hockte nun der Neiſtock, abgelöſt vom Mutterland. Aus 
jener Zeit ſtammte Lorenzens väterliches Empfinden 
für Andréſen, jo daß er ihn auch heute noch für einen 
Slüngel hielt, deſſen Tun und Worten man keinen Ernſt 
beilegen durfte. 

Daß Andréſen Siemens [o aus der Art geſchlagen, 
war entſchieden ſeines Vaters Schuld, davon waren alle 
überzeugt. Der Vater war wunderlich — folglich war's 
der Sohn auch. Seine Mutter aber, das Pontje, war 
eine merkwürdige ſtille Frau geweſen, die das zweite 
Geſicht hatte. | 

Sie war früh geftorben, und Jab Andréſen war ihr 
einziges Kind. Er war auf dem Feſtland groß gewor: 
den, hatte dort mit offenen Augen und Ohren in ſich 
aufgenommen, was ihm Beſonderes begegnete. Durch 
ſeinen Vater, der einer der geſuchteſten Lotſen zur Zeit 
der Kontinentalfperre war und bei vielen Verſicherungen 
als Vertrauensmann galt, hatte er einen tiefen Einblick 
in das Lotſenweſen der Küftenſtädte getan; hatte über 
Hebung des Wohlſtandes und über den Fiſchfang auf 
feiner Heimatinſel viel gehört und noch mehr gedacht, 
hatte über der Inſel Sagen und Vorgeſchichte gar 
manches gelernt, und von einer fanatiſchen Liebe zum 
roten Felſen getrieben, hatte er es ſich zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht, alles dranzuſetzen, um eine zielbewußte, 
ſegensreiche Arbeit zu ermöglichen. Seit Jahren war es 
dieſer Gedanke, der ihn beſchäftigte. Und wenn er auf 
dem Feſtland mit den Fremden ſprach, war's ein leiſes 
Horchen: Wie könnt ihr uns helfen? Und wenn er 
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Neuerungen antraf, dachte er: Wie kann ich fie für die 
Inſel verwenden? Und wenn er das ſorgloſe, läſſige 
Weſen der Leute in Blankeneſe und Cuxhaven ſah, dachte 
er, wenn ich doch den Hollunners deren Reichtum geben 
könnte! Dieſe Sicherheit für die Zukunft geben könnte! 

Die Helgoländer nannten ihn einen Fremden, trotz⸗ 
dem ſie ſeine Tüchtigkeit in ſeinem Fach unumwunden 
anerkannten. Wenn eine Schaluppe fehlerlos war, 
mußte fie von Jab Andréſen ſtammen. Den Fremden 
fiel er auf. Aus hundert Helgoländern fiel Jab An⸗ 
bréjen auf. Wenn man etwas wiſſen wollte, wandte 
man ſich an ihn. Man ging zu ihm auf ſeinen Zimmer⸗ 
platz, wo er ſo geſchickt Hammer und Beil handhabte, 


man ſuchte ihn zwiſchen den Dünenhügeln; man traf | 


ihn über alten Büchern grübelnd. fiber alles hatte, er 
eine Meinung. Sie war oft falſch, aber fie zeugte doch 
für ſeine Gedankenarbeit. 
ſammenhängender Rede ſchwerfällig, ruckweiſe, machte 
auch einen gewaltigen Umweg, ehe er an fein Ziel 
kam. Das aber machte ſeine Freude an dem, was er 
zu ſagen hatte, die Freude, den Zuhörern ſeine Schätze 
darzubieten. Er wollte vom Leuchtturm ſprechen unb 


begann bei König Radbod. Von Helgolands Zukunft 


wollte er ſprechen und ſprach von ſeiner Vergangenheit. 

Siemens' Vorliebe für dieſe alten Geſchichten, für 
die tauſend Wunder der Inſel waren die Urſache geweſen, 
daß man ihm zuerſt neidiſch und dann mit offener 
Feindſchaft begegnete. Das war damals, als König 
Guſtav Adolph IV. von Schweden als Vertriebener auf 
der Inſel weilte und aus feirer Zuneigung zu dem 
jungen Schiffsbauer kein Hehl machte. Möglich, daß 
jenes Vierteljahr ausſchlaggebend war für Siemens’ 
Handeln und Denken. Denn ſeit jener Zeit ſtand der 
Ausſpruch Friedrichs des Großen mit großen Lettern 
über ſeinem Schreibtiſch: „Es iſt nicht nötig, daß ich 
lebe; wohl aber, daß ich meine Pflicht tue und für mein 
Vaterland kämpfe!“ Aber ſicher war es, daß er ſeit 
jener Zeit als ſtolz und hoffärtig verſchrien war. 

Als der König nach einem Vierteljahr die Inſel ver⸗ 
ließ, war er ſchnell vergeſſen. Aber man vergaß 
es Andrefen nicht, daß der König feine Geſellſchaft gern 
gehabt hatte. „Glaubt er, daß er mehr iſt als wir?“ 
Und als der alte Lorenzen begütigen wollte und den 
Landsmann in Schutz nahm vor feinen erbitterten 


Freunden, ſchrie ihm Nan Hanſen ſeine Meinung zu: 


„Dat dau man! Je mehr man de Katt ſtriekt, 
höher drägt fe ben Swang!” | 
Aber nicht nur der Mann wirkte fremd unter feinen 
Landsleuten, aud) fein Haus rief den Spott der Hol- 
lunners hervor. Er hatte das Häuschen der Großeltern 
ſeines Vaters Schweſter überlaſſen, dieſem wunderlichen 
alten Geſchöpf, deſſen Sinne ſich verwirrt hatten, als vor 
vielen Jahren ihr Bräutigam vor ihren Augen von der 
wütenden See verſchlungen worden. Andreéſen hatte 
ſich ſeitdem ſein Haus neben dem Zimmerplatz einge⸗ 
richtet. Es war ein ehemaliges engliſches Packhaus, 
das er für geringes Geld gekauft; es beſtand aus einem 
einzigen großen Raum und hatte ſeinen Eingang vom 
Zimmerplatz. Es beſaß vier Fenſter, durch die man 
einen freien Blick zur See und über das ganze Vorland 


deſto 


Er ſprach langſam, in zu⸗ 
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hatte, lehnte fid) mit der Rückwand an den Felſen und 
lag hoch genug, um ſelbſt vor hohen Fluten geſchützt 
zu ſein. ۱ | m | 

Aber was barg diefes Haus nicht alles! Wie 
wunderlich war's drin! Kein Helgoländer hätte ſich da 
drin zurechtfinden können! | | 

Natürlich hingen Angelleinen und Seezeug an ber 
Wand. Das gehört zum Beruf. Die hohen Waſſer⸗ 
ſtiefel, der geteerte Südweſter, Taue und einige Büchſen 
gab es wie bei den anderen. Aber das war auch das 
einzige Verwandte. An der Wand, dem Eingang gegen⸗ 
über, war eine große Karte vom Heiligenland, von Sie⸗ 
mens nach einer alten Meyerſchen Karte gezeichnet. Schon 
das erregte die Spottluſt. „Die braucht er wohl, um 
fid) zurechtzufinden auf. dem Lunn?“ Da drunter war 
ein offener Schrank mit Büchern; alte, merkwürdige 
Bücher, die von dem Heiligenland berichteten, als es 
von dem Feſtland nur durch eine Brücke getrennt war, 
als es noch neun Kirchſpiele gehabt hatte und Flüfe 
und Häfen und heilige Haine. ۱ = 

Die Längswand, Den Fenſtern gegenüber, war von 
oben bis unten mit Seehundsfellen beſpannt, um die 
Feuchtigkeit abzuhalten. Und auch da gab es Merl 
würdiges zu ſehen: einen krummen, roſtigen Türkenſäbel, 
an den ſich eine lange Geſchichte knüpfte. Zwei alte 
Donnerbüchſen, als Strandgut geborgen. Einige 
Enterhaken und drei roſtige Beile und an einem 
Büſchel Haar hübſch mumifiziert einen Menſchenkopf, 
deſſen rechte Seite mit blauem Email bedeckt war. Von 
Peru hatte ihn einer ſeiner Frau mitgebracht, und die 
fand ihn ſo ungeheuerlich, daß ſie ihn ſchreiend zum 
Haus hinausgeworfen hatte. Zinnerne Teller auf einem 
Vrett; das Bild der Pompadour im Goldrahmen, die 
verſchiedenſten Flaggen und Schiffzeichen und ein 
fürchterliches Bildnis Chriſtians IV. inmitten Pulver 
dampf und brennenden Schiffen, eine blutgetränkte 
Binde um die Stirn — das Auge hatte er eben 7+ 
loren. Zwei gewaltige Truhen ſtanden da drunter, von 
1602 die eine, von 1680 die andere. Sie enthielten 
noch feiner Mutter und feiner Großeltern Schätze: Felt 
kleider, Lotſenzeichen, Wäſche und Zinngeſchirr. E 
ſtanden unberührt; hatten mächtige, kunſtvolle Schlöſſer 
und zeigten gar prächtiges Schnitzwerk. | 

In der Ede ftand das Bett; eine Art Pritſche mit 
einigen Säcken Seegras. Dulke breitete weißes Leinen 
drüber und deckte alles mit dem Eisbärfell zu, das 
Kapitän Erichſen ihm von der Grönlandfahrt mit 
gebracht hatte. Dulke ſorgte auch dafür, daß die vielen 
Felle, die herumlagen, den kahlen Lehmboden bedeckten 

Ein roh gezimmerter und abgehobelter Tiſch, ſo lang 
wie ein Heckhänger und dicht vor die Fenſter gerückt, 
war ſein Schreibtiſch. Seine Zeichnungen entwarf er 
darauf: Karten von Norddeutſchlands Küſten, von den 
Sandbänken um die Inſel, von den verſchiedenſten 
Schiffstypen, von der Sandinſel und dem Oberland: 

In der Mitte des Raumes ſtand der prächtige, VM 
Eichentiſch, und rings herum drei hohe, mit grünen 
Stoff an Sitz und Rückenlehne bezogene Stühle, die fem 
Vater noch geborgen, als der norwegiſche Kauffahret 1 
die Klippen geriet, unb bie fajt von den Inſulanem 
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| verbrannt worden waren, weil fie für thre Häuschen gu 
groß waren. 

Sn der Ede zwifchen Tür unb hinterer Langswand 
war der große Herd mit bem ins Zimmer hinein⸗ 
gebauten Schornſtein. Er war ſür Dulke ſo angenehm 
und bequem wie für Lorenzen die Bank an der Blüſe. 

So wunderlich war's bei Jab Andréſen. Das größte 
Wunder für die Helgoländer war allerdings, daß er 
ſich in ſolchem Haus wohl fühlen konnte, daß er gar nicht 
empfand, wie wunderlich es bei ihm war. Wenn ſie 
am Falm ſtanden, ſpuckten ſie ihm aufs Dach: und 
gingen ſie vorüber und ſahen ihn an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch arbeiten, hatten ſie ein bedauerliches Achſelzucken. 
Der arme Kerl! Wenn's auch in der Familie lag, es 
war doch ein Jammer. Und wenn die Mädchen „im 
roten Waſſer“ tanzten und einmal von ihm die Rede 
war, feujgten einige recht herzhaft — wie war es سس‎ 
um ihn! 

Schade? — Er ſah von der Arbeit auf und ſah 7 
Meer vor fid); ein weites, wallendes Meer. Es ſprach 
zu ihm, ſooft er es auch hören wollte. Ernſt und 
feierlich, wenn er von den alten Büchern erfüllt war. 
So froh und fröhlich bei der Arbeit. Und ſang ihm ein 
brauſendes Lied, wenn ſeine Seele jauchzte. Ja, immer 
ſprach es zu ihm: wie eine Mutter, wie ein Kamerad, 
wie eine Geliebte. 

Aber feit einigen Wochen war es ftumm; denn er 
war ihm untreu geworden. 

Er ſaß am Schreibtiſch und zeichnete die Schutzwälle 
der Inſel nach Nordweſten: die langgeſtreckten Riffe, die 
wie ungeheure Fangarme nach dem Meer ſich aus— 
dehnen. Da waren zuerſt die Wittkliwer Brunnen 
— die Riffe unter Waſſer — jene Reſte, die von dem ver⸗ 
ſchwundenen, weißen Felſen übriggeblieben ſind; die 
Seehundsbrunnen und weiter hinaus „de hog Bru“, das 
zur Sandinſel hin den Namen Kalwerdans führt. Zwi⸗ 
ſchen Wittkliwer⸗ und Seehundsbrunnen zeichnete er 
mit feinen Strichen das breite „Skitt Gat“, in das vor 
einigen Jahren der Holländer geriet und jämmerlich 
zerſchellte. Denn das Gat führt auf die Sandinſel, auf 
die Ohlhöw, und die Brunnen wurden zu tüdifchen 
Mauern, die den unglücklichen Segler feſthielten und 
ihm den Untergang bereiteten. | 

Sir Henry King hatte Siemens um Anfertigung 
dieſer Karte gebeten. Emſig zog er Strich um Strich. 

Da fiel ein Schatten durchs Fenſter. Jäh ſah er 
auf. Alles Blut wich ihm vom Herzen und ſchoß 
brauſend zurück. 

Thora Thielen kam. 

Er ſah aufs Meer und auf Thora und beeilte ſich 


nicht, ihr entgegenzugehen. Sie aber las ſeine Freude 


in ſeinen tiefen, leuchtenden Augen und blieb an der 
Tür ſtehen. „Störe ich?“ — Ob ſie ftörte, fragte ſie! 
Seit drei Tagen hatte ſie eine merkwürdige Neu⸗ 
gierde gehabt, die Karte vom Heiligenland zu ſehen, von 
der der Hauptmann ihr erzählt. Die große Karte, auf 
der ſo deutlich des roten Felſens große Vergangenheit 
zu ſehen war. Ganz genau hatte er fie ihr befchrieben. 
Sie hätte fie danach zeichnen können. Aber trotzdem 
hatte fie geſagt: ich muß fie mir doch mal anſehen. 


„Soll ich Sie begleiten?” fragte der Hauptmann. 
Man braucht doch keine Begleitung, wenn man eine 


Landkarte ſehen will, bie ein einfacher Schiffbauer ges 


zeichnet Hat! Eine Baronin Thielen braucht doch feine 
Begleitung, wenn ſie eines einfachen Schiffbauers Haus 
betreten will. Eine ſo ungeheure Kluft iſt doch zwiſchen 
der Baronin und dem Schiffbauer, daß man ruhig 
darüber vergißt, daß es ein Mann iſt, deſſen Stimme 
einen ſo merkwürdig tiefen Klang hat, wenn ſie ſich an 
die Baronin wendet; deſſen Augen leuchten, wenn ſie 
ihr begegnen, ach, das vergißt man doch! Weiß nur, 
daß er ein einfacher, beſcheidener Schiffbauer iſt, der 
ſich freute, wenn man ihn einmal auf dem Zimmerplatz 
aufſuchte, und der ſich freuen wird, wenn man zu ihm 
kommt und ihm jagt: erzähle mir, wie das geweſen 
iſt. Ich kann es mir nicht erklären. 

Und doch hatte Varonin Thielen drei Tage lang 
überlegt, ob fie Andréſen wohl um diefe Erklärung bitten 
könnte. 

Er kam langſam auf ſie zu, faſt, als glaubte er 
nicht, daß ſie es wirklich ſei, drückte ihre Hand und 
konnte nicht ſagen, daß er ſich freue, oder daß ſie ſich 
hier zu Hauſe fühlen ſolle; er hielt ihre Hand und ſah 
ſie an, wie er vorhin das Meer angeſehen hatte. 

„So alſo ſieht es bei Ihnen aus!“ ſagte Thora und 


dachte: das paßt zu ihm. Ich wußte vorher, daß es 


ſo bei ihm ausſehen würde. Und es freute ſie, daß er 
nicht beſcheiden war, ſondern ſelbſtbewußt und ſtolz 


ihren Blicken folgte, und wußte nicht, daß nur ihre 


leiſe Uberraſchung ihn fo [tolg machte. 

„Und bas ift bie Karte — —“ 

Sie ſah die große, mit bunten Stiften gezeichnete 
Karte und fühlte, daß ſeine Augen ihr ſagten: du kommſt 
zu mir! Langſam ſtieg ihr das Blut in die Schläfen. 

„Wollen Sie ſie haben?“ fragte er und ging, um ſie 
abzunehmen. | 

„Nein! Aber was denken Ciel" fie lachte. „Man 
muß ſich in acht nehmen, vor Ihnen einen Wunſch aus⸗ 
zuſprechen. Ich will ſie nur ſehen, und Sie ſollen mir 
den Text dazu liefern. Wie Sie es beim Hauptmann 
auch getan haben. Er hat mir Wunderdinge erzählt. 
Man kann ja gar nicht glauben, was er alles er— 


zählt hat.“ 


„Es iſt ſo viel Dichtung um die Inſel — “ 

„Ja, ſie gefiel mir beſſer als die Wahrheit. Aber 
haben Sie auch nichts Wichtigeres vor? Ich ſchneie da zu 
Ihnen herein — vielleicht ſtöre ich Sie in einer Arbeit —“ 

Nein, ſie ſtörte nicht. Ruhig ſagte er's und ſtand 
ſtolz neben ihr! Es war doch eine rechte Freude, dachte 
ſie, dieſe Naturmenſchen mal näher kennen zu lernen. 
Wie ein König ſtand dieſer einfache Menſch neben ihr. 

„Dann müſſen Sie ſich ſetzen,“ ſagte er, „es ſind lange 
Geſchichten.“ Und er ſah ſich um, welcher Platz ſchön 
genug für ſie ſei, und rückte einen der hohen Stühle 
näher zur Wand hin. Sie ſetzte ſich. Und es fiel ihr 
ein, daß ihr Schwager ihr nachgerufen: „Aber verdreh 
dem armen Kerl nicht den Kopf!“ Und ſie fragte ganz 
ſachlich um ſeine Meinung. „So groß iſt Helgoland ein⸗ 
mal geweſen?“ Denn die Karte zeigte gar merkwürdige 
Umriſſe. 


0ہ — 
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Vielleicht war dem Johannes Meyer die Inſel, wie 


er ſie gegen 1640 fand, gar zu armſelig. Vielleicht gab 


er gar zu viel auf Erzählungen, auf Sagen unb Bes: 


richte der Inſulaner. Vielleicht auch war er überzeugt, 
daß eine Springflut, wie ſie 1634 Nordſtrand heim⸗ 
geſucht, das Land zerſtört und viele tauſend Menſchen 
hingerafft, auch Helgoland vom Feſtland geriſſen und 
ſo jämmerlich verkleinert hatte. 
Inſel, wie ſie nach ſeiner Meinung in den Jahren 800 
und 1300 ſich präſentiert; malte ein weites, weites Land, 
das zu beſitzen einen Fürſten wohl hätte froh machen 
können, und zeichnete in dieſe ſtolze Karte das kleine 


Inſelein hinein, was von all der Herrlichkeit übrigblieb; 


ein Fleckchen Erde, um das man hätte weinen können 
wenn man an das verſunkene Königreich glaubte. 
„Und Sie glauben nicht daran?“ fragte Thora. 


„Ach nein, ich glaube nicht, daß im Jahr 800 Helgos 


land ſo ausſah, wie die Karte es zeigt. Aber möglich iſt 
es, daß es zur Zeit der großen Flut vom Feſtland abge⸗ 
riſſen wurde. Aber wer will das behaupten?“ 
„Damit haben Sie ſich auch beſchäftigt?“ 
Was war er doch für ein merkwürdiger Menſch! 
Ihre Frage ſchien ihn zu verwundern. 


„Wenn man etwas liebt, beſchäftigt man ſich doch 
damit.“ 


„Ja, Herr Siemens.“ 


„Man geht über die Inſel und ſieht, wie ſchön ſie 


iſt, und ſieht, daß es ein Kleinod iſt. Eine Koralle im 
Meer. Eine Handvoll Menſchen iſt darauf. Aber ganz 
andere Menſchen ſind es als die Feſtländer. Man ſieht 
zur Elbmündung hin und hat ſo ein Mitleid für die 
Menſchen da.“ 
„Mitleid?“ | 
„Ja. Ich glaube, es ift Mitleid. Es find viele hier 
geweſen, bie mir fagten: Wie ijt es ſchön hier! Hier 
fühlt man, daß man Menſch ift: Hier kann man [tart 


werden. Nur der =. iſt hier und Gottes große 
Natur —“ 


„Und Sir Kings?“ "x 

„Ach, Sir King! Er Wort uns nicht! Er lebt mit 
uns, wie früher der Däne mit uns lebte. Die Makrele 
kann nicht auf dem Strand leben und das Schaf nicht 
im Waſſer. Hundert Jahre könnte Sir King auf der 
Inſel ſein, und immer bliebe er ein Engländer.“ 

„Sehen Sie, es gefällt ihm alſo nicht!“ 

„Nein, wir gefallen ihm nicht. Es war ein hoher 
Herr vom Feſtland hier. Er war viel gereiſt und ſagte: 
auf rauhen Felſen wachſen Agaven. Und manchmal 
blühte eine; man ſtaunt über ihre Schönheit. Aber 
niemand fühlt Verlangen nach ihr wie nach einer Roſe 
oder einer Palme. Es iſt nichts Geſchmeidiges an ihr, 
nichts Fügſames. Und wenn man ſie vom Felſen ver⸗ 
pflanzt in reiches Erdreich, iſt ihre Schönheit und ihr 
Reiz fort. Vielleicht ſind ihre Stacheln und ihre Rauheit 
ihr Reiz. Ich glaube“ — er lachte — „für Sir King 
ſind die Helgoländer Agaven.“ 

„Aber deshalb brauchen Sie doch kein Mitleid zu 
haben mit den Roſen und den Palmen!“ 

Andréſen fab aufs Meer und wurde ernſt. „Ich 
war auf dem Feſtland und ſah ſo viele Menſchen. Alle 


Und da malte er die 


۱ Sumer 1. 


hatten zwei Geſichter: das eine, das in Wirklichkeit! 
da war, fah man felten.. Immer verſteckte es fid) hinter + 
einer Maske. Ein Vorgeſetzter kam, ein Kaufmann, 
einer von der Regierung, ein Bekannter, ein Offizier ` 
es war immer die Maske da. Und immer war Borfidt | 
da. Sie ſagten: man kann nie wiſſen, ob er einem 
ſchaden kann. Man kann nie wiſſen, ob er nicht anderer 
Meinung ift. Manche haßten fid). Aber fie reichten Wé 
die Hände und ſagten: ich hoffe, daß es ihnen gut geht. 
Manche ſprachen Böſes voneinander. Aber menn fie fid) - 
trafen, hatten fie freundliche Geſichter. Einer ſagte: 
„Wenn er fid) doch das Genick brechen möchtel‘ und 
als er kam, öffnete er ihm ſelbſt die Tür, und er Jagte: 


„. Wie geht es Ihnen, lieber Freund?“ 


Thora zuckte die ee 
mit fih." - 


„Ja, das jagten fie aud) drüben. Aber eines Tages- 


„Das Being! das Leben 


kamen ſie nach Helgoland, und man begegnete ihnen. 


auf dem Vorland oder am alten Feuerturm oder an der 


Nordſpitze, und fie hatten ſo frohe Augen, und die Maske 


war fort. Sie ſagten: Hier kann man Menſch fein. 
Gott ſei Dank! Das Meer hat es mir geſagt. 
mir fo leicht ums Herz! Wie iſt das Leben jo N -e y 
macht das Meer ſtolz unb ſtark und Mes i 

„Ja,“ fagte Thora, „das tut: es.” | 
„Und weil fie das in ihrem Vaterland nicht fühlen, : 
muß man Mitleid mit denen: vom Feſtland haben.“ 

Sie überlegte und fragte ſpöttiſch: „Und Sie glauben, 
daß es unter den Helgoländern nicht Neid gäbe und 
Feindſchaft und Haß? Das glauben Sie?“ ae ٠ 

„Nein,“ fagte er, „das glaube id) nicht. Denn ich ۱ 
weiß, daß es anders ijt. Aber Masten haben [ie nicht. 
Und kein Helgoländer beugt den Rücken vor einem an⸗ 
deren. Keiner dient dem anderen um Geld. Wenn. | 
Feindſchaft da ijt, iſt's eine ehrliche Feindicaft, und 
man ſieht fid) vor. Und wenn ein Haß da. ijt, We ein. 
Haß bis zum Tod. Wir können nicht vergeſſen. Und 
wenn eine Liebe da iſt“. 


„Ja, es iſt ein merkwürdiger Charakter“ — fi | 


ſprach haſtig — „aber fie beugen fih vor Sir King.“ 


Er lachte mit gutmütigem Spott. „Tun Sie das;. 
Sir King ſagt, es iſt nichts mit ihnen anzufangen. Aber 
fie jagen Gouverneur zu ihm, weil es der Vertrag ift 
Es iſt leichter, für einen Fremden die Inſel zu regieren 
als für einen Helgoländer. Keiner würde einem Helge 
länder gehorchen. Einer ift ſoviel auf der Inſel wie der 
andere. Wir haben nur eine Gemeinſchaft. Und wir 
mögen untereinander noch ſo viel Haß haben und Feind ⸗ 
ſchaft — wenn Sir King gegen einen aufträte, hätte er 
das Land gegen ſich.“ | 

„Aber Sie ſelbſt leiden doch I darunter! un 
verteidigen fie noch!“ 

Wieder das Lachen. „Nein, ich ھدود‎ fie E 
Und daß fie gegen mich auftreten, beweiſt ja, daß ich 
recht habe. Ich habe einiges geleſen und habe einiges 
mehr gelernt, weil ich auf dem Feſtland war. Und das 
wollen ſie nicht. 

Sie wurde lebhafter. „Der Hauptmann hat. mir von 
der Verſammlung erzählt, daß ſie von Ihrem, Unters 
nehmen [pradjen, und wie man Ihnen begegnete“. 


Wie iſt -° 


Nummer 16. 


„Ich konnte mir das denken.“ 

„Sie wollten das allgemeine Beſte und ernteten Un⸗ 
dank.“ | 

„Das ift immer [o mit neuen Ideen. Aber ich werde 
es doch tun.“ 

„Aber dieſe Kurzſichtigkeit iſt empörend.“ 

„O nein. Es wäre gefährlich, wenn ſie gleich zu⸗ 
ſtimmten. Dann hätte das keinen Beſtand. Wo bliebe 
die Gemeinſchaft, wenn jeder aus ihr heraustreten 
wollte! Ich gehöre zu ihnen; da weiß ich, was ſie 
denken. Jetzt glauben ſie mir noch nicht. Aber eines 
Tages werden ſie mir glauben.“ 

Thora fand die Inſulaner unausſtehlich. 

„Wir find Helden und Kinder“, ſagte Andreſen. 
„Die Natur macht uns zu Helden, und unſere Einſamkeit 


ließ uns Kinder bleiben. Durch die Franzoſenherrſchaft 
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iſt viel geſündigt worden. Viel Böſes iſt zu uns ge⸗ 
kommen, und wir haben es nachgemacht. Aber die Not 
gleicht alles wieder aus. 

„Aber alle trinken!“ 

„Ja, alle trinken. Was ſoll man tun? Sie warten auf die 
Schiffe, ſtehen am Falm Tag und Nacht, haben Hoffnung in 
den Herzen vnd Verzweiflung. Sie trinken, um zu vergeſſen.“ 

„Da iſt alſo nicht zu helfen?“ 

„Nein, da iſt nicht zu helfen. Ein Helgoländer, der 
nicht trinkt, iſt wie eine Roſe ohne Duft oder eine 
Kartoffel ohne Salz. Gewiß geht es auch ohne Trunk, 
aber dann fehlt der Reiz.“ 

Es trat eine Pauſe ein. Er ſah ſie mit ſo frohen 
Augen an, und ſie wich ihm aus und ließ den Blick um⸗ 
herſchweifen. „Wie hübſch es bei Ihnen iſt.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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Das Obſt der Tropen. 


Von Dr. K. Sehrwald, Joinville-Brafitien. 


Faſt jeder Deutſche, der nach den Tropen kommt, 
wundert ſich, warum die Bewohner der Tropen nicht 
auch die guten Fruchtbäume der gemäßigten Zone, 
Aepfel, Birnen⸗, Pflaumen⸗, Kirſchbäume uſw., fulti- 
vieren. Denn da in den Tropen die dem Wachstum 
hinderliche Kälte fehlt, ſo müßten ſeiner Meinung nach 
die Fruchtbäume der gemäßigten Zone dort ungeheuer 
wachſen und das ganze Jahr hindurch Früchte bringen. 
Saft jeder Europäer macht daher den Verſuch, Frucht⸗ 


bäume der gemäßigten Zone in den Tropen anzu: 


pflanzen. Einige dieſer Fruchtbäume gehen bald wieder 
ein, andere wachſen ſehr wenig, und wieder andere 
ſchießen ſehr ſtark ins Holz; aber alle geben im 
günſtigſten Fall nur ab und zu eine Frucht, ſo daß 
ſich der Anbau auf keinen Fall lohnt. Demnach iſt es 
nicht möglich, die Fruchtbäume der gemäßigten Zone 
ſchnell an die Tropen zu gewöhnen. Trotzdem iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß in einigen Jahrhunderten eine 
ſoſtematiſche, langſame Ueberführung der geeignetſten 
Sorten es ſo weit bringt, daß der Anbau beſtimmter 
Sorten aller Fruchtbäume der gemäßigten Zone in 
den Tropen lohnend wird. | 
Viele Hunderte von verſchiedenen kultivierten Tropen⸗ 
gewächſen liefern Obſt ſür den Menſchen. Die meiſten 
dieſer oft ſehr fleiſchigen Saftfrüchte werden zwar von 
den Eingeborenen des betreffenden Landes geſchätzt, 
ſchmecken aber den Europäern durchaus nicht beſonders. 
Immerhin iſt eine anſehnliche Zahl ſchon jetzt fo weit 
verbefjert, daß fie unſern Aepfeln, Birnen, Pflaumen uſw. 


ebenbürtig und zum Teil an Geſchmack und Nährwert 


überlegen ift. — „Ueber den Geſchmack foll man fid) 
eigentlich nicht ſtreiten“, ſagt ein altes Sprichwort. 
So werden viele annehmen, daß zum Beiſpiel gute 
Aepfel für jedermann wohlſchmeckend und, was das 
gleiche iſt, wohlriechend ſein müßten. dies iſt jedoch 
durchaus nicht der Fall. Noch unbegreiflicher finden 
wir es, daß ganze Nationen Knoblauch verzehren. 
Aber das unbegreiflichſte erſcheint uns Europäern, daß 
es Völkerſchaften gibt, die eine tropiſche Frucht, 
die nach faulen Zwiebeln, faulem Käſe und Fleiſch 
riecht und ſchmeckt, mit Leidenſchaft verzehren und 


ſie als die Königin aller ihnen bekannten Früchte 
bezeichnen. Und dabei hat es an tadelloſem Obſt auf 
den maíaiijden Snfeln, in der Heimat jener Frucht, 
wirklich keinen Mangel! Dieſe berühmte „Stinkfrucht“, 
wie ſie die Europäer bezeichnen, iſt die Durione. 

Die Durione iſt eine Kapfelfrucht und wächſt an 
einem über 20 Meter hoch werdenden Baum, den die 
Botaniker als Durio zibethinus bezeichnen. Die Frucht 
iſt etwas eiförmig und ſehr groß, 20—30 Zentimeter 
lang und 20 Zentimeter breit. Die dicke lederartige 
Kapſel iſt graubraun und beſpickt mit pyramiden⸗ 
förmigen, ſcharfen Stacheln. Eine ſolche ſtachlige 
Frucht iſt ſchwer vom Boden aufzuheben, wenn der 
Stiel abgebrochen iſt, und vermag ſchwere Verletzungen 
hervorzurufen, falls ſie auf einen Menſchen vom Baum 
fällt. Man pflückt daher die Durione vor der vollen 
Reiſe. — Die Frucht ſpringt mit fünf Klappen auf 
und hat fünf Abteilungen in ihrem Innern. In jedem 
Fach befinden ſich zwei bis fünf Samen, die ſo groß 
wie Taubeneier ſind. Dieſe Samen ſind von Samen⸗ 
mänteln eingehüllt, die gelbweiß, rahmartig weich ſind 
und gegeſſen werden. Mit einem Meſſer kann man 
die Durione je nach dem Grad ihrer Reife ziemlich 
leicht längs ihrer Nähte öffnen. Beſonders gering 
empfindet man den Geſtank der Frucht, wenn man ſie 
ſofort nach dem Abpflücken im Freien verzehrt. Die 
Durione wäre die herrlichſte und nahrhaſteſte Frucht, 
wenn ſie nicht die erwähnten unangenehmen Beigaben 
hätte; auch hat ſie ſich ſchon darum nicht die ganze 
Tropenwelt erobert, da der Duriobaum nur unter ganz 
beſtimmten Bedingungen nahe am Aequator gedeiht. 

Die wichtigſte Frucht der Tropen iſt vielmehr die 
Banane geworden, die aus ihrer Heimat, den ſüd⸗ 
aſiatiſchen Inſeln, nach allen Tropengegenden eingeführt 
worden iſt, ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut und als 
Nahrungsmittel bei allen Tropenbewohnern in hohem 
Anſehen ſteht. Die Musa sapientum oder die Bananen⸗ 
pflanze, die man ebenſo wie ihre Frucht kurz als 
Banane bezeichnet, iſt eine der ſchönſten Rieſenkraut⸗ 
pflanzen der Tropen. Die hellgrünen, prachtvollen 
Blätter ſind meiſt zwei Meter lang und 50 bis 60 
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Zentimeter breit; fie find fpiralig angeordnet und 


bilden mit ihren Blatlſcheiden einen 25 bis 30 Zenti⸗ 
meter dicken, nach oben dünner werdenden Stamm. 


Die Mitte des Stammes enthält den langen Stil mit 
der Blüte, die meiſt vier Meter oberhalb des Erd⸗ 


bodens ſichtbar wird. Die Blüte iſt eine große Aehre 


werden die unteren Blüten nach 3—4 Monaten zu 


den Bananen. Zur Zeit der Reife trägt die Bananen⸗ 


pflanze ein oben aus ihr heraushängendes Fruchtbündel 
von Bananen, über das hinaus noch der mit kurzen 
Querrippen verſehene Blütenſtiel und eine dicke End⸗ 
knoſpe mit vielen Hüllblättern und Anlagen zu männ⸗ 


lichen Blüten ragt. Ein ſolches Bananenbündel wiegt 
meiſt 15—35 Kilo. — Die einzelnen Bananen ſind 


Schotenfrüchte, ſehen wie Gurken aus, werden 
1—25 Zentimeter lang und 2,3—3,5 Zentimeter dick 
und find oft. drei- bis ſechskantig. Die dünne Schale 


läßt ſich leicht abziehen. Das Fruchtfleiſch iſt weich, 


ohne Faſern und Kerne, ſchmeckt angenehm ſüß und 


-ift bei einigen Sorten mehlig und würzig. Die Europäer 


mögen eine Anzahl Sorten, namentlich die roten, roh 
nicht gern. Zum Roheſſen ziehen ſie meiſt die Zucker⸗ 
und Apfelbanane allen andern vor. In Fett gebraten 
und mit Zucker beſtreut, ſchmecken jedoch alle Sorten 
Bananen febr gut, ebenſo in Eierkuchenmaſſe verbacken. 
Bananenmus iſt ein gutes Kompott. Hat man Ueber⸗ 


fluß an reifen Bananen, ſo halbiert man ſie der Länge 

nach und trocknet ſie im Backofen. Getrocknete Bananen 
erinnern in ihrem Geſchmack an Feigen. Die Banane 
iſt ſo geſünd und dabei ſo nahrhaft, daß man Säug⸗ 


linge mit ihr großziehen kann. Dies iſt nicht zu 


wunderbar, wenn man bedenkt, daß 100 Gramm 


reiſes Bananenfleiſch 4,9 Eiweißſtoffe, 25,0 Trauben⸗ 
und Rohrzucker, 0,58 ſette Oele, 0,9 Salze enthält. 
Schält und trocknet man unreife, grüne Bananen, fo 
kann man aus ihnen viel (12 Prozent) Stärkemehl 
gewinnen. Dieſes Bananenmehl ſchmeckt angenehm, 
duftet etwas wie friſches Heu und kann beim Brot⸗ 
backen Verwendung finden. Nur unreife Bananen 
eignen ſich zur Stärkemehlbereitung, da in reifen 
Bananen alle Stärke in Zucker übergegangen iſt. — 


Reife Bananen halten ſich nur wenige Tage. Will 


man Bananenbündel verſenden, fo müſſen fie ziemlich 
unreif abgenommen werden; ſolche Bananen ſchmecken 
jedoch nicht ganz ſo gut wie völlig ausgereifte und 
ſind weniger nahrhaſt. Zentralamerika ſendet jährlich 
über 8 Millionen Bananenbündel nach Nordamerika. 
— Um eine Bananenpflangung anzulegen, ſteckt man 


Wurzelknollen mit Trieben von etwa 60 Zentimeter 


Länge. 7—9 Monate nach dem Pflanzen blüht die 
Banane. Die Bananenpflanze erfordert wenig Pflege, 
gibt überall in den Tropen nach 14 Monaten ſchon 
vollen Ertrag und. bringt febr geſunde und nahrhafte 
Früchte hervor. Dies ſind die Hauptgründe, die die 
Banane zum wichtigſten Fruchtbaum der Tropen 
gemacht haben. = 

An Geſchmack werden bie Bananen ganz erheblich 
von den Mangoſtanen übertroffen, die leider nur dicht 
am Aequator im allerbeſten Land gedeihen und erſt 
20 Jahre nach der Ausſaat befriedigende Ernte geben. 
Der Baum, der: fie hervorbringt, iſt die Garcinia 
mangostana. Er iſt ein herrlicher, pyramidenförmiger 
Baum von 20 bis 25 Meter Höhe, der im 817 
Archipel zu Hauſe iſt; er wächſt durchaus regelmäßig 
wie eine Fichte und trägt dabei große, glänzende, 
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Orange, {aft kugelrund, 5—7 Zentimeter breit und 


4—5 Zentimeter hoch, außen rot bis dunkelbraun. 
Noch nahrhafter als die Mangoſtanen und dabei 
von herrlichem Wohlgeſchmack find die beiten nono 


ſorten, wie zum Beiſpiel der Buder- und der Zimtapfel 
von’ %4 bis 1 Meter Länge. Durch bie Beſtäubung 


Will man eine Anona eſſen, ſo halbiert man ſie der 


Länge nach und löffelt das weiche Fruchtfleisch aus 
jeder Hälſte heraus. 


Nur die ½ Zentimeter dicke 
Schale, die zahlreichen, bohnengroßen Samen und die 
in die Frucht ragende, kegelförmige Fortſetzung des 


Fruchtſtiels bleiben übrig. — Das Fleiſch des Zucker⸗ 


lederartige Blätter. Die Frucht iſt ſo groß wie eine 


— 


SE 


unb Zimtapfels jtellt eine tadelloſe, geſunde, nahr | 


haſte, von der Natur fertig gelieferte ۷ 
dar, die herrlich duftet und außerordentlich ſüß und 
aromatiſch fhmedt. © 7 

Eine ſehr geſunde und nahrhafte Frucht der Tropen 


enthält außer der papierdünnen, meiſt grünen Schale 
und dem koloſſalen Kern ein butterweiches, faſt faſer⸗ 


loſes Fleiſch. Der Geſchmack der. Abakate iſt unzube | 


reitet fade ſüßlich und erinnert etwas an ben ٤4 
der Walnüſſe. Die Frucht wäre vollkommen, wenn 


fie etwas mehr aromatifhe oder Würzſtoffe enthielte. T 


Da. bie Menſchen über zahlreiche Gewürze verfügen, 
iſt dieſem Mangel leicht abzuhelfen. Sehr gut ſchmecken 
die Abakaten, wenn man ihr Fleiſch während des Her 
auslöffelns mit Zucker beſtreut. Andere lieben ſie mit 


Salz oder mit Salz und Pfeffer wie Butter aufs Brot 


geſtrichen. Andere vermengen ihr Fruchtfleiſch mit; 


Zucker und Zitronenſaft, noch andere außerdem mil; 


Port oder Madeirawein. 


Zum Anbau im ganzen Tropengürtel ij auch det: 
20 Meter hoch werdende Sapotillbaum (Achras sapota)” 
zu empfehlen. Seine Früchte, die ſog. Breiäpfel oder. 
Sapotis, ſehen infolge ihrer rauhen, graubraunen Ober: 
fläche wie große Kartoffeln aus: Unter der dünnen 
Schale liegt ein weiches, grünlichbraunes Fleiſch, das 
einzelne Kerne einſchließt. Die Sapotis ſchmecken zucker ⸗ 


iſt auch die Abakate. Sie gleicht einer Rieſenbirne, 


ſüß unb febr angenehm; fie find geſund und nahrhaſt. — 


Ihnen febr ähnlich find die Feigen, die, wenn. fie with 
lich reif find, auf der Zunge zerſchmelzen und delt 
wie die Breiäpfel vor der Reife bei Verletzungen Milch 
ausſcheiden. Die Feigenbäume gedeihen überall in den 
Tropen und werden hier bis acht Meter hoch. — 


Einen noch höheren Nährwert als die Feigen und 


Breiäpfel beſitzen die Datteln, die Früchte der. Dattel 


palme, Phönix daktylifera, deren Anbau ſich jedoch nut 


für die trockenen Tropengegenden eignet. — Sehr reid 
an Zucker und an erfriſchender Zitronenſäure find die 
fauſtgroß und größer werdenden Mangas, die die 
Deutſchen oft als Mangopflaumen bezeichnen; ſie be 
figen aber einen leichten Terpentingeſchmack. Von ihnen 
ſind nur die beſten, veredelten Sorten zu empfehlen, 
da die gewöhnlichen Arten zu viel Terpentinöl ent 
halten und ihr Fleiſch zu reich von Faſern durchſezt 
iſt, die von dem großen, platten Kern ausgehen. Der 
Mangobaum (Mangifera indica) wird über 15 Meter 
hod) und bekommt eine rieſige, dichte Krone; er I 
jedoch nur in der Nähe des Aequators Modi 
fruchtbar. — Eine febr angenehme Näſcherei bilden 0 
Früchte einiger Nepheliumarten, der fog. „Bonbon 
bäume“. Unter ihnen nehmen die Litchis oder gió) ; 
pflaumen bie erfte Stelle ein; fie enthalten unter : 
zerbrechlichen, purpurroten Schale einen ole $, 
Samenmantel, der herrlich duftet und außerordent 
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n iif und aromatiſch ſchmeckt. Wie wir den Kaffee mit 
Zucker verbeſſern oder verſüßen, ſo würzen und ver⸗ 


fü üßen die Chineſen ihren Tee mit Litchis. e, 
An einer ganzen Anzahl von tropifchen Früchten 


B wir ihre erfriſchenden Eigenſchaften am meiften, 
die ihnen der hohe Gehalt an Fruchtſalzen 17 
gibt. Zu ihnen gehören die Weintrauben, Pfirſiche, Ana⸗ 
nas, Orangen, Tangerinen, Akis, Jabutikabas, Kam⸗ 
bufás, Dökös, japaniſche Miſpeln uſw. Hier iſt auch 


nicht der Ott, auf andere tropiſche Früchte näher ein- 


zugehn, von denen noch viele eine erhebliche Bedeu: 


kung beſitzen, häufig aber nicht jedem munden und bez 
kommen, wie z. B. die Kaſchüs, Baummelonen, Stern⸗ 


E Die preußiſche Geſandtſchaft in Mün f en. 2 


XE Bon. Gujta» Levering. — Hierzu. 6 Aufnahmen. T opes 


Am 18. September 1909 hatte der Kaiſer nach der 


Tafel in der preußiſchen Geſandtſchaft vor einer glän⸗ 


zenden Verſammlung die neuerbaute Schackgalerie dem 


E des Prinzregenten Luitpold übergeben, der kürzlich 
Hunter dem Jubel ganz Deutſchlands ben 90. Geburtstag 
feierte. 


Der bayriſchen Haupt- und Reſidenzſtadt wurde 
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Der Lenbachſaal mit dem feſtlich gedeckten Tiſch für die Jürſtlichkeiten. 


äpfel, Guajavas, Ratis, Hovenias, ftatatás; Tahitiäpfel, 
Carambolas, Bilimbis, Bhelfrüchte, Genipapos, Icaco- 


pflaumen uſw. uſw. Im Lauf der Jahrtauſende wer: 
den wohl noch manche von ihnen ſo weit verbeſſert 
werden, daß ſie mit unter die beſten tropiſchen o 
zu zählen find. ` ` 
Zum Schluß ift nur noch zu erwähnen, daß mit 


dem Obſteſſen auch manche Gefahren verbunden ſind. „ 
entſtehen leicht Darmkrankheiten, wenn man viele Kerne 
und andere unverdauliche Teile von Früchten mit her- 
unterſchluckt. 


auf, wenn man zu viel Früchte auf einmal ißt oder 


Auch treten öſters Verdauungſtörungen 


o: aur Früchte alle möglichen Getränke اتور‎ 


A 


97800 die kaiſerliche Beftimmung, daß das Lebenswert 
des Grafen von Schack für immer in München ver⸗ 
bleiben ſolle, nicht nur eine Reihe klaſſiſcher Meiſter⸗ 
werke erhalten, ſondern auch ein neuer, herrlicher 
Muſeumsbau und ein neues geſellſchaftliches Milieu 
geſchaffen. Denn die Räume des Geſandtſchaſtsgebäudes 


Phot. Jaeger & Goergen. 
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fließen mit bén- 
jenigen ber un⸗ 
mittelbar an⸗ 
grenzenden 

Schackgalerie ſo 
ineinander, daß 
an die Stelle 
der frü üheren be⸗ 
ſcheidenen Ge⸗ 
ſandtſchaft in der 

ürkenſtraße 
jetzt ein umfang⸗ 


reicher Komplex 


von Räumlich⸗ 
keiten getreten 
iſt, die in Ver⸗ 
bindung mit der 
Galerie bei Fef- 
ten manchmal 


tauſend Gäſte , 


ſehen — eine 
Repräſ entation, 


wie ſie ſonſt nur 


in flürſtlichen 
Paläſten und 
nicht in allen 
„Botſchaften 


möglich iſt. Bei 
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casti MISC 


ger enn 
E bE 


Phot. Jaeger & Goergen. 


Die Kaiferbüffe im Empfangfaal. 
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` foldjen gelegen 
heiten werden 
außer dem Sens 
bachſaal auch 
die Böcklin, 
Feuerbach⸗ und 
ſämtliche Pare 


Galerie hingu. 


Bo dann in 
der feſtlichen 
Beleuchtung ein 
farbenreiches 

Bild. Dieſe Ver: 
einigung bon 
Galerie und Ge 
017 
der alle Zweige 
des ſozialen und 
politſchen Le⸗ 
bens durchdrin⸗ 
genden künſtle⸗ 
riſchen Eigen⸗ 
art München; 
von weſentlichet, 
ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung 


Blick in das Treppenhaus. 
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Diůe Anordnung der Geſandtſchaſtsräume iſt ebenſo 
praktiſch wie ſchön durchgeführt. Eine weiße Marmor⸗ 


treppe mit elegant geſchweiftem Geländer führt vom 


^. fanbten (Abb. untenſt.), der dieſen Raum im Renaiſſance⸗ 
^. fit mit Boiſerien und hiſtoriſchen Gobelins ausſtatten 
ließ. Porträte von Lenbach, alte Schnitzereien und 
Waffen erhöhen den vornehmen und ſtilvollen Eindruck. 
Das folgende Zimmer ijt in Barock gehalten und 
„zeigt neben flandriſchen Verduren eingelegte Möbel 
und Bilder holländiſcher Meiſter, wie de Witt und 
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van Goyen. Eine in um geſchnittene Gemme in 
einfachem Rahmen an der Wand wird von unter- 


richteten Kunſtkennern der bekanntlich in alle Winde 


zerſtreuten Kameenſammlung Rembrandts zugeſchrieben. 


Der anſtoßende Damenſalon in Grau und Roja. 
führt auf den Balkon, von dem ſich nach beiden Seiten 


eine herrliche Ausſicht über die Regentenſtraße bietet, 
links auf die Iſar, die Prinzregentenbrücke und die 


Terraſſe mit dem Friedensdenkmal, rechts auf das 
geniale Seidlfche Nationalmuſeum mit dem von Pro- 


feſſor von Hildebrand geſtifteten Hirſchbrunnen. Der 
Damenſalon leitet zu dem in Weiß und Gold gehal- 


tenen Ballfaal mit Rokokomeublement (Abb. S. 666). 


Der Empfangſaal des Gefandten im Renaiffanceffil 
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Von hier aus öffnen ſich Flügeltüren in den wunder⸗ 
vollen Lenbachſaal (Abb. S. 663) und die Schackgalerie, 

die ſeit der Einweihung viele glänzende Feſte des Ge⸗ 
Korridor rechterhand in das Empfangzimmer des Ge⸗ ſandten von Schlözer und ſeiner liebenswürdigen Ge⸗ 
| mahlin geſehen hat, Feſte, deren von Profeſſor Littmann 


geſchaffener Rahmen an italieniſche Renaiſſancepaläſte er⸗ 
innert, und zu denen ſich mit der tanzluſtigen Münchner 


Geſellſchaft auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
kunſtſinnigen Königshauſes gern einzufinden pflegen. 
In den Lenbachſaal führt neben. dem Tanzſaal 
noch ein anderer im Stil Louis XVI. gehaltener Salon; 
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Boor. Jaeger & Goergen, 


von feinen Wänden blicken intereſſante Hohenzollern- 


porträte in Stichen und Radierungen von Menzel unb 


anderen berühmten Meiſtern herab. Bei der elektriſchen 
Beleuchtung dieſes Raumes iſt auf ſpezielle Anregung 


des Kaiſers durch Verlegung der Glühkörper hinter 
die Corniche das Problem der indirekten Erhellung 


in vorbildlicher Weiſe gelöſt worden. | | 
Ein reigenbes Interieur bietet auch bas türkiſche 


Rauchzelt mit intereſſanten Teppichen und Waffen⸗ 


ſammlungen, Erinnerungen, die der Geſandte von 


Reiſen in Zentralaſien und von ſeinem langjährigen Auf⸗ 


enthalt als Geſandtſchaftsrat in Konſtantinopel mitbrachte. 
Das Geſandtſchaftsgebäude hat den weiteren Vorzug, 
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nicht aus ont Bee J ¶r MEC: D 
lichen Mitteln moß;ñßr oo s : ONE TUR | | 


fo daß der je- | 
weilige Geſandte | +۳ 
durchperſönlichen جو‎ 
Geſchmack und | 
Heranziehung der 
in München ſo 
reichlich vorhan⸗ 
denen künſtleri⸗ 
ſchen Kräfte der 
a x Einrichtung eine 
EE individuelle Note 
geben kann. 
Der Glangpuntt ver | — Bj | 
der Geſandtſchaft WW ) EU „ | 3 ! 
aber iſt die kürzlich ۳۶ "t den حر یت‎ Ä E er E ۱ 
vom Kaiſer geft; 017 „„ SC BS NT ` 
tete lebensgroße „ „„ ہے‎ S pow MEI 
Bronzebüſte, dee „„ o e BEL E e 
den Herrſcher in "s 
der Uniform der 
Gardedukorps | ; — T mim ud 
darſtellt (Abb. S. a p Der Ballſaal. "0+۷, ۱ i — 
664). Die Büſte, . m | A GEES 
ein hervorragendes Werk des bekannten Berliner Bild⸗ Eingangshalle der Schackgalerie befindlichen Bronze⸗ 
hauers Profeſſors Schott, bildet im Empfangſaal der tafel, die den Text der hochherzigen kaiſerlichen Wid 


Geſandtſchaft ein ideales Gegenſtück zu der in der mung bes Mufeums an die Kunſtſtadt München enthält. 


bliert zu werden, TR ff oe Mi 
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eo Dom Starten. دہ‎ 

Von Oscar Chrift, Berlin. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 

on einem der heikelſten Themata Klubs in York verſammelt, auf der Tagesordnung, und 

des Turfs ſoll hier die Rede ſein, beſonders, ſeitdem die Startmaſchinen en vogue ſind, 
von einem Thema, über bas {con hat noch kein Redner auf die Frage des Starten? 
viel geſprochen, geſchrieben und — einzugehen vergeſſen. Auch bei uns hört man oft | 
geſchimpft worden ift, ſolange Renz gar große Reden und Geſpräche über das Starten, 
nen exiſtieren: vom Starten. Seit und beſonders kann man auf den Eiſenbahnfahrten 
einer Reihe von Jahren ſteht die von den Rennplätzen oftmals Zeuge von [febr inter 
Starifrage auch beim altberühmten eſſanten Erzählungen über den Starter fein. Das ift 
Gimcrack-Dinner in England, das alljähr- 


bye eigentlich ſehr natürlich! Jeder Verlierer ſchimpft, und 
lich im Winter die Mitglieder bes Gimcrack- da {olde ſtets in der Mehrzahl zu fein pflegen, ſo 
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Start in Hoppegarten. phot. grang A 


A 
SA 


Hes 
2 


E 


S 
72 


Start in Ludwigsluſt. 
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darf man es ihnen nicht übelnehmen, wenn fie den 
Starter und den Start für das Verſagen ihres Favo— 
riten verantwortlich machen. Etwas oder jemand 
muß doch ſchuld daran fein! Eine Entſchuldigung hat. 
der „Schimpfer“ ja ſtets in dieſem Fall für ſich, er 
hat meiſt noch nie die rote Flagge geführt, hat alſo 
daher auch keine Ahnung, wie ſchwer das Amt des 
Starters überhaupt iſt. Der Rennbahnbeſucher, der 
für ſeine Totoverluſte den Starter verantwortlich machen 
will und über die Starts ſchimpft, redet alſo in den 
weitaus meiſten Fällen von einer Sache, die er gar 
nicht verſteht, und da die Starts von der Tribüne 


geen 
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Start zur großen Halbblut-Steeplechaſe in Meran. Oberes Bild: Maſchinenſtart. 
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Start zur Offiziers-Berfaufs-Steeplehaje in eran. * 


ganz anders ausſehen wie am Pfoften ſelbſt, ſpricht er 
auch von einer Sache, die er gar nicht beurteilen kann. 

Zweifellos hat der Starter das undankbarſte Amt 
im ganzen Rennbetrieb. Kommt ein Pferd ab, ſo 
redet kein Menſch darüber, denn das iſt etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches. Wehe aber dem armen Starter, wenn 
ein Pferd den Anſchluß verſäumt und auch nur den 
geringſten Bodenverluſt hat! Wem wird die Schuld 
in die Schuhe geſchoben? Nicht etwa dem Temperament 
des Pferdes, deſſen Nervoſität oder dem Jockei. Nein, 
dem Starter, dem der Ablauf einfach nicht gelang. Das 
war ſchon ſo, als noch kein Menſch wußte, was eine 
Startmaſchine iſt, und das iſt noch heute ſo, wo die 
Maſchine funktioniert; ja, es gibt in England einen 
Statiſtiker, der behauptet, daß heute beim Maſchinen⸗ 
ſtart mehr Pferde ſtehen gelaſſen werden, und daß 
die Pferde am Start ein ſchlechteres Temperament 
zeigen als früher, wo man den allein ſeligmachenden 
Maſchinenſtart noch gar nicht kannte. Der Mann 
führt Zahlen an, und Zahlen beweiſen bekanntlich. 
Dafür darf man aber nicht nur den Starter verant⸗ 


Start zum Heidemann-Memorial in Hoppegarten. 


A 


wortlich machen. Gar manches Pferd ۱ erſchwert es 
dem Mann mit der Flagge ſehr, noch mehr aber die 
Jockeis, die jeden Vorteil auszunutzen wünſchen. Man 


will „ſtoppen“, das geht aber nicht immer, wenn der 
Starter ein erfahrener Mann iſt, und da greift dann 


der Jockei, „der Not gehorchend“, zu Fineſſen. Jockeis 


und Pferde und der Starter ebenfalls werden bei dem 
ewigen Probieren nervös, und dann hat der „Atten: 
täter“ gewonnenes Spiel. Im ſchlechteſten, d. b. im 
günſtigſten Moment für ihn fällt gewöhnlich die Flagge, 
und er gewinnt Längen und damit, beſonders be 
kurzen Diſtanzen, auch das Rennen. E 

In neuerer Zeit hat man Startmaſchinen, die dem 
Starter ſein Amt erleichtern und beſſere Starts erzielen 
ſollen. Bon Amerika und Auſtralien kamen fie zunächſt 
nach England und von dort nach dem Kontinent. Die 
Startmaſchine hat viele Freunde und Anhänger, jedoch 
auch viele Gegner. Aber nach den bisher gemachten 


Erfahrungen kann man ſich ohne Bedenken für den 


Maſchinenſtart entſcheiden, der wirklich gute SU 
erzielt. Nur ift mam fih in den verſchiedenen Ländern, 


Pew eye me - 


bie 9tenn[port treiben, mod) nicht ganz einig, ob der 
Ablauf aus bem Anreiten gegen die Bänder oder aus 


Methoden haben ihr Wenn und Aber. Gerechter aber 
iſt wohl der Start aus dem Stand, wobei alle Pferde 
in Linie ſtehen. Anfangs ſcheuten die dicht davor⸗ 
ſtehenden Pferde, wenn ihnen dicht vor der Naſe 


D 
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| zu tragen, wenn fein Tier er[d)ridt und ſtehenbleibt. 


Der Starter kann jedenfalls nichts dafür. Es gibt 


verſchiedene Arten von Startmaſchinen, die zugrunde 
liegende Idee iſt aber bei allen die gleiche. Ueber das 
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dem Stillſtand vor ihnen zu erfolgen habe. Beide 


von ſeiten des Starters erfolgt, 
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Geläuf iſt in Bruſthöhe der 
Pferde eine Barriere aus Band PI 
gezogen, die im Moment des "P 
Ablaufs infolge von mechaniſcher ii 
oder elektriſcher Auslöſung, die 


in die Höhe ſchnellt, den Pferden 


natürlich nur in die Höhe, ſobald die Pferde in Linie 


davor ſtehen, folglich alle die gleiche Chance haben. 
Natürlich iſt dies nicht immer ganz einfach, und der 
Starter muß ein ruhiger Mann ſein. Folgen die Jockeis 


aber und haben Vertrauen zum Starter, dann wird 


der Ablauf in den meiſten Fällen auch gelingen. 
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(tige von Hans Han. Ä Ä 


Seit dem Aufkommen der Aviatik mar Simſon 


Deiſter ein Mann geworden, mit dem man rechnete. 


Schon vorher hatte er in einer Motorenfabrik eine recht. 
anſehnliche Stellung innegehabt. Als indeſſen auch 
Privatleute, die mit ihrem Geld und ihrem Leben nicht 


recht wiſſen wohin, auf die Idee kamen, mit Drachen⸗ 
fliegern, Monoplanen und Doppeldeckern durch die Lüfte 
zu ſauſen, da begann für den ſchlanken, hochgewachſenen, 


blondbärtigen Frieſen, der das Wehen ſeiner Epoche 
ſpürte und ſie richtig begriff, eine goldene Zeit. 

Er war nach dem Weſten Berlins gezogen und 
bewohnte in einem jener neuen, mit allem Komfort 
verſehenen Häuſer eine entzückende Wohnung, die ſeine 
Frau teilte, eine ſchöne, liebevolle Frau, die er ſich aus 
ſeiner Heimat von der Meeresküſte geholt hatte, und 


deren reiche Flechtenzier noch einen Schein heller war 


als das leichtgelockte Haar des Flugtechnikers. 
Der Sinn eines Mannes, vornehmlich wenn er den 


Stimmen der Gegenwart lauſchen und das ahnungs⸗ | | 
fih in den Lüften tummeln ſehen, daß es ihr ein ge- 


wohnter Anblick geworden war; auch hatte fie in bem 


volle Raunen der Zukunft auch deuten will, hat ſtets 
taujend Wege nach außen ins laute Leben; aber das 


Frauenherz bleibt ſtill in dem, was ihm allein gehört, 
und ſpinnt immer neue Fäden zwiſchen ſich und ſeiner 


Liebe... Frau Margaretes Blicke hatten nur ein Ziel: 
den Mann, den [ie liebte, fein Tun und fein Wohlergehn. 


Konnte es ihr da entgehen, daß Simſon Deiſter feit 
Wochen nicht mehr der alte war? Daß ihn, den allzeit 


frohen, mutigen, eine Laſt niederzog, die ſeine Kraft 


brach und, wenn er ſie dauernd nicht abwerfen konnte, 


zu ſchwer für ihn werden mußte? .. 


Aber zwiſchen den Gatten war das unbedingte Ver⸗ 
trauen voll einer zarten Rückſicht. Sie wußten beide, 
daß zwei Menſchen immer zwei bleiben, und daß ſich 


ſelbſt und dem anderen leicht wehe tut, wer täppiſch die 
Läden vorm Dämmer einer fremden Seele fortreißt.. 
Mehr als eine gelegentliche Frage, ob ihrem Gatten 


etwas fehle, wagte Frau Margarete nicht. 
An einem wolkenloſen Mittſommertag in der Frühe 


fragte er fie: „Willſt du heute mit mir fliegen, Marga? . . ." 


Sie hatte dieſe fabelhaſten Rieſenvögel fo oft ſchon 
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ſchönen Flieger, den ihr Mann perſönlich am liebſten 
benutzte, geſeſſen und hatte durch Vorſtoßen des Höhen⸗ 
ſteuers den Apparat gezwungen, Sprünge zu machen 
wie eine gigantiſche Heuſchrecke. Frei in der Luſt zu 
ſchweben, das hatte ſie bisher nicht gewagt; und der 
Gedanke, ſie ſollte es tun, ließ ſie noch immer tief er⸗ 
ſchrecken. Nichtsdeſtoweniger antwortete ſie ohne Zögern: 
„Gewiß, Sim! ... Mit dir gleich!. 

„Nun, ein paar Stunden wirſt du dich doch wohl 
noch gedulden“, lachte er. Aber ſein Lachen hatte den 
Klang der Tage von einſt nicht mehr. 

Dann frühſtückten ſie, und als das telephoniſch aus 
der Garage gerufene Auto vorm Haus hielt, war 
Frau Margarete, die ihren Mann nicht warten ließ, 
zur Stelle. 

Der neue Apparat, den die Militärbehörde prüfen 
und beſichtigen wollte — die Herren mit den ernſten 
Uniformen des Ingenieurkorps und der Luſtſchiffahrts⸗ 
abteilung ſtanden ſchon wartend bei der Halle — war 
zur Fahrt fix und fertig. 

Mehr als einer von den Militärs hätte den Probe⸗ 
flug gleich mitgemacht. Aber Simſon Deiſter lehnte 
mit lächelndem Dank ab. 

„Ich hab es meiner Frau, die eine große Lieb⸗ 
haberin der Aviatik iſt, ſchon ſo lange verſprochen, daß 
ſie in dem erſten Apparat, den wir für mehr als eine 
Perſon bauen, den Probeflug mitmachen darf; da kann 
ich jetzt unmöglich mehr zurück!. Nicht wahr, meine 
Herren, das ſehen Sie ſelbſt ein? . . be | 

„Aber ja! Selbſtverſtändlich! ... Den 40 einer 
ſo ſchönen und ſo mutigen Frau nicht reſpektieren, das 
wär ja einfach Sünde.“ — — 

„Hier ſtemmſt du die Füße feſt an,“ ſagte der In⸗ 
genieur, „und an dieſe Griffe klammerſt du die Hände! 
Das Fliegen iſt nicht gefährlich, wenn der Menſch ſich 
abſolut ſtill verhält.“ 

Frau Margarete tat, wie ihr geſagt war. Das 
leiſe Beben, das ſie bis jetzt beim Gedanken an den 


Flug geſpürt hatte, wich dem ſchrankenloſen Vertrauen 


zu den Worten und dem Können ihres Gatten. 

Unter der kundigen Hand des Piloten begann der 
Motor ſeine ſurrende Arbeit — als ſchaffe ein Schwarm 
gewaltiger Bienen in ihrem Rücken, ſo kam's der 
jungen Frau vor... Jetzt wurde die Maſchine lebendig, 
ſie rollte, gehorchte ſchon dem Seitenſteuer und hob ſich 
unter den kraftvollen Stößen des Höhenſteuers zu immer 
ſteileren Sprüngen... Da, mit einem Mal war's Frau 
Marga, als ſänke unter ihr der Erdboden fort — ſie 
idmebten. . . 

Ein Bravo, nicht verſtummende Rufe drangen hers 
auf... Der jungen Frau, die nicht den kleinen Finger 
bewegte, kam es vor, als tönten Stimmen aus einer 
anderen Welt, die ſie nichts mehr kümmerte. 

Wie ſie dann hinabſah, war die Erde zum grünen 
Spielzeug geworden, auf dem ſchwarze Inſekten ſich 
kribbelnd bewegten. 

Nun lenkte der Flieger in weitem Bogen, die Ziel⸗ 
maſten des Flugfeldes zu umkreiſen . . Da kam ur⸗ 


plötzlich in der wenig bewegten Luft wie eine jähe, 
tückiſche Kraft eine Boe von der Seite herauf. Der 


mächtige Doppeldecker hob ſich, einem Vogel gleich, dem 
eine Schwinge erlahmt, ſeitlich aufwärts! 

„Beug dich zu mir!“ ſchrie der Mann und trat 
die rechte Seitenſteuerung mit Gewalt! 

Inſtinktmäßig gehorchte die Frau. 
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In der nächſten Sekunde ſchwebte der Flieger wieder 
mit horizontalen Segelflächen dahin, ſtetig, ſchnell. Frau 
Marga war ſich der Geſahr des Abſturzes noch nicht 
einmal bewußt geworden, als ſie ſchon vorüber war. 
Aber nun klopfte ihr Herz in wilden Schlägen. 

„Sim,“ flüſterte fie, „was mar? . . ." 

Da lachte er durch feine feft aufeinander gebiſſenen, 
weißen Zähne wild auf: „Zu Ende war's um ein 
Haar! . .. Ach, wenn's doch geweſen wäre!. 2 

Und fie, die fid) an ihn ſchmiegen, fo gern feinen 
Gram hätte heilen wollen, fie mußte wie eine Puppe 
auf ihrem ſchmalen Sitz aushalten und durfte kaum 
den Kopf bewegen, um in ſein ſtarres, gramzerwühltes 
Geſicht zu ٠٠ 

Die Maſchine ging ruhig zu Boden. 

Und Simſon Deiſter lächelte bei den Glückwünſchen 
der Herren in Uniform, die über neue Verſuche, über 
die Notwendigkeit, Sprengſtoffe mitzunehmen und ſie 
von oben zu probieren, ſprachen. 

Selbſt die Heimfahrt im Automobil machten ſie 
nicht allein. Frau Margarete wußte ſpäter kaum, wie 
ſie in all der Zeit ihrer qualvollen Unruhe Herr ge⸗ 
worden mar... 

Aber in der erſten Minute, in der ſie niemand 
mehr um ſich hatten, ſagte ſie, ihn küſſend: „Warum 
ſollte alles zu Ende ſein, Sim?“ 

Er ſah ſie an mit ſeinem gequälten Geſicht. „Laß 
doch, Marga, laß mich!“ Und wollte in ſein Zimmer. 

Sie ließ ihn nicht. Ging mit ihm und wartete, 
bis er, der nun, den Kopf in den Händen, am Schreib⸗ 
tiſch ſaß, ſeine Erſchütterung ein wenig überwand. 

Dann fah er fie und ſagte: „Ich bin verloren, 
Marga, ich bin verloren!.“ 

Sie erſchrak bis ins Innerſte, aber ſie hatte die 
Kraft, es ihm zu verbergen... 

„Was haſt du?“ fragte ſie ganz ernſt, ohne Weichheit. 

„Der Termin iſt morgen!“ Seine Stimme war 
dumpf, ohne Hoffnung. 

„Der Termin gegen Heinevetter?... Ja? Was 
iſt denn damit? ... Ich weiß doch gar nicht! ST 

Die große Unruhe der Grau, bie fid) in ben kompli⸗ 
zierten Geſchäften eines Mannes nie zurechtfindet. 
wurde nun doch lebendig. 

„Ich ſoll ſchwören,“ ächzte er, „ich ſoll ſchwören, 
was nicht wahr ift... einen Meineid [oll id) ſchwören! - - = 

„Aber bas wirft du doch nicht tun!“ 

„Er ruiniert mich, wenn ich's nicht tue! . . .“ 

Und plötzlich ſank der Blondbärtige von dem Seſſel 
herab, ſank auf die Knie vor ſeinem Weib und drückte ſein 
Angeſicht in das blaue Tuch ihres faltigen Kleides: „Margal 
Marga! ... Es ift aus mit mir!... Ich bin verloren!. = 

Sie machte fid) von ihm los und lief ſchnell, die 
Türen abzuſchließen, daß nicht ein Dienſtbote vorwitzig 
hereinkäme. .. Und zurück zu ihm, den ſie in dieſem 
Augenblick mehr als je liebte, weil ihr Herz in Mitleid 
brach, und richtete ihn auf, führte ihn hin zur Chaiſe⸗ 
longue, auf der er ſich wie gebrochen niederließ. 

Es war nicht leicht, ihn zum Reden zu bringen. 
Er meinte immer nur: „Wenn ich's dir doch ſchon 
früher geſagt hättel... Wenn ich's dir bloß ſchon 
früher geſagt hätte!...“ 

Und endlich erfuhr ſie's: Er hatte eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe gehabt als junger Menfd... „Wie lange?“ — 
„Ein Jahr, ein ganzes Jahr!“ — „Aber wie... wie?.“ 
Sie war ganz faſſungslos. Und er, voller Schmerzen, 
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umfaßte fie und prepte fie am fi: „Siehſt bu! Ich 
wußte ja, bu würdeſt das nicht ertragen können 


“ 


„Aber Simſon!“ Sie richtete ſich energiſch in die 
Höhe: „Iſt das deine Liebe? ... So vertrauſt du mir?. 
Was ift denn da überhaupt zu ertragen? ... Wenn 
du eine Strafe gehabt haſt, verdient oder nicht verdient, 
ſo dauert es mich — um deinetwillen! Weiter bei Gott 
nichts!... Bin ich denn ein Kind oder eine Philiſterin? .. 
Ich bin dir noch nicht einmal böſe, daß du mir's nicht 
früher gejagt haft... Du wirſt deine Gründe gehabt 
haben... fiber nicht, weil du den Mut nicht hatteſt, 
nicht mabr?... 

Er blickte ihr zaghaft und noch zweiſelnd in die 


ſchönen, lichtblauen Augen: „Alſo wirklich . .. Du but 


mir doch gut? ... Ich komme dir nicht ſchlechter vor... 
ich habe... id) bin 

Nun nahm ſie ihn um den Hals und küßte ihn lange. 

„Siehſt du,“ lächelte ſie unter Tränen, „nicht wahr, 
nun glaubft du's doch? !..“ 

Da ſtreichelte er ihre Hände. Aber er zitterte noch, 
war wie ein Kind, das ſich nach langem Weinen nicht 
wieder beruhigen konnte. 

„Wie kam es denn?“ ſagte ſie, ihn innig um⸗ 
ſchlungen haltend, und dämpſte ihre klare Stimme. 

Er ſchüttelte erſt den Kopf und ließ ſie warten. 
Aber dann erfuhr fies doch ... Wie er, nach einer 
trüben Jugend ganz alleinſtehend in der Welt, ſich als 
armer Polytechniker durchgehungert hatte, bis einmal 
die Not ſo groß war, daß er, der ſich in ſeiner 
herben Scheu niemand zu offenbaren vermochte, ſich 
an fremdem Eigentum vergriff. Man relegierte den 
Schuldigen, der ſeine Studien faſt vollendet hatte, und 
ſteckte ihn ins Gefängnis... 

„Mein armer Mann,“ ſagte Frau Margarete, „nun 
will ich dich noch tauſendmal mehr liebhaben! ...“ 

„Ja, ja,“ ſagte er, als ſie ihn losließ, nervös in 
ſeinem langen Bart wühlend, „ich hätte das ja... 


ich weiß doch, wie du bift. .. verzeih, liebes aber... 


aber..." er [crie plötzlich, „es nutzt mir ja alles nichts!. 
Wenn ich den Eid nicht leiſte ... bin ich verloren 
Der Mann macht mich unmöglich! ...“ TEE 

Und wie fie ratlos, mit ſchmerzverzogenem Geſicht 
vor ihm fap, fagte er, fid) überſtürzend, haſtig, an den 
Worten vorbeiſuchend: „Es nutzt nichts! ... Ich bin ber 
einzige, der ... der von der Sache weiß! ... Er war 
doch vorgeſtern hier, ber Menſch! ...“ 

„Heinevetter?“ 

Er nickte. „Ja! Und da hat er mir geſagt, wenn 
ich das, was er will, nicht beſchwöre, wenn ich gegen 
ihn ausſage, dann lehnt er mich als Zeugen ab, weil 
ich beſtraft bin .. . und dann, dann ijt alles aus! ...“ 
Simſon Deiſter ſprach dumpf, knirſchend, mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen, „dann iſt meine Stellung hin... 
dann bin ich geſellſchaftlich tot... Dann bleibt mir 
nichts anderes übrig, alis.“ 

„Sim!“ 

Als fie ihn fo ſah, da kam's ihr ins Bewußtſein, 
daß ſie jetzt alle Kraſt, die ihm fehlte, aufbieten müſſe, 
daß es ihre Pflicht ſei, ſür ihn zu denken und zu handeln. 
Sie nahm fid) zuſammen zu der Frage: „Um welche 
Summe handelt es ſich denn dabei?“ 

„Zwanzigtauſend Mark“, kam's faſt gleichgültig 
zwiſchen ſeinen Zähnen hervor. 

„Aber fo gib fie ihm doch!... Wenn wir auch 
wirklich etwas weniger haben, das macht doch nichts!“ 
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„Er will ja nicht! ... Du weißt doch, wie ber ift!... 
Johannſen, ſein Gegner, hat ihn wegen Meineids 
denunziert, und nun iſt überhaupt nicht mehr zu reden 
mit ibm... Ich hab dir doch erzählt: fein Grundfatz 
it: Was mir im Weg ſteht, das tret ich nieder! ... 


Wie er vorgeſtern hier war, hat er mir gejagt: ‚Ehe 


ich dem Kerl, dem Johannſen, das Geld zurückzahle, 
eher bring ich mich und ihn um!“ 

„Iſt er denn wirklich ſo ein furchtbarer Menſch?“ 

Simſon Deiſter nickte langfam. „Er iſt ſchlimmer, 
als die meiſten denten... Es fehlt ihm jedes Bers 
antwortlichkeitsgefühl... Für ihn exiſtiert nur er und 
ſeine Familie. Jeder andere, der ihm in den Wurf 
kommt, ift nur ein Objekt feiner Spekulationen... 
Wenn er, wie's bei mir zufällig war, mit dem Mann 
verdienen kann — gut!... Sonft . . ift der andere 
verloren. .. Heinevetter richtet ihn zugrunde, ohne 
daß der betreffende ihm je etwas zuleide getan hätte... 
nur weil's fo in fein Kalkül paßt.. Hat ihn aber 
jemand beleidigt, dann wehe dem! ... Heinevetters 
Rachſucht kennt keine Grenzen, und ſeine ganz unge⸗ 
wöhnliche Energie und Zähigkeit paſſen den Moment noch 
nach Jahren ab, wo er dem andern ans Leder kann. ..“ 

Der Blondbärtige ſeufzte tief auf. Dann fuhr er, 
an ſeiner Frau vorbeiſehend, nachdenklich fort: „Zu mir 
war er ja eigentlich immer gut... Und ohne ihn hätte 
ich unſere Geſellſchaft wohl nicht gründen können... 
Er hat ja natürlich auch rieſig verdient dabei. ..“ 

„Er iſt wohl fehr reich?“ fragte die Frau, ängſtlich 
bei dem Gedanken an dieſes merkwürdige, menſchliche 
Ungeheuer, das ihr Mann jdjilberte. . . 

Ihr Gatte aber, als habe er die Unterbrechung 
gar nicht vernommen, ſetzte ſeinen Gedankengang fort: 
„Nun ift es doch vorbei ... ich ſtehe auf der Gegen⸗ 
feite ... und ..., er ſchluckte an den Worten, „und 
muß fallen. . .” 

„Wie kamſt du bloß da hinein . .. in die Geſchichte?“ 

„Ach,“ ſagte er faſt ärgerlich, „das iſt doch ganz 
einfach... Heinevetters Vermögen ſtammt faſt durch— 
weg aus faulen Gründungen. .. Nun, da hatte er 
auch wieder fon Patent, das nichts wert war; das 
bot er dem Johannſen an. Der, Heinevetter ſelbſt und 
noch ein dritter, ein gewiſſer Lorenz, die ſollten jeder 
zwanzigtauſend Mark einzahlen. Lorenz iſt inzwiſchen 
geftorben. Er hat natürlich ebenfowenig einen Pfennig 
eingezahlt wie Heinevetter jelbit... Er war eben 'n 
Schieber und machte überhaupt bloß ſolche Sachen. 
Inzwiſchen hat ſich nun natürlich auch die völlige Un⸗ 
brauchbarkeit des Patents — übrigens eine Flug: 
maſchinenſteuerung, die er mir noch obendrein anbietet, 
der Gauner! — daß es nichts wert iſt, das hat ſich 
inzwiſchen längſt herausgeſtellt... Johannſen hat da- 
mals das Geld nur unter der Bedingung gegeben, 
daß die andern beiden auch ihr Kapital voll einzahlen... 
und nun will er ſein Geld wiederhaben, ſeine zwanzig⸗ 
tauſend ... er ift ja im Recht!.“ 

Der Ingenieur ſchlug ſich mit der geballten Fauſt 
vor die Stirn und ſagte mit rollenden Augen, ſchreiend 
faſt: „Ach hätt ich doch dem Johannſen damals das 
Geld wiedergegeben, wie er bei mir war! Da wär 
ja alles noch zu machen geweſen!“ | 

„Und jetzt?“ fragte die junge Frau atemlos. 

„Jetzt? ... Jetzt iſt's vorbei! ... Heinevetter hat 
beſchworen: der tote Lorenz hätte tatſächlich zwanzig⸗ 
tauſend Mark eingezahlt... Vielleicht hat er zuerſt 
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nicht daran gedacht, daß id) das Gegenteil weiß... 
Vielleicht hat er auch ſofort damit gerechnet, daß er 
imſtande ijt, mich zum Meineid zu zwingen! ...“ 

„Aber woher weiß er denn überhaupt, daß du —?“ 

Er machte eine Bewegung, als ſei das jetzt alles 
ganz gleichgültig. 3 er zu gleicher Zeit mit mir 
im Gefängnis war... Da hab ich ibn kennen gelernt...“ 

„Und er. 

„Er? Ihn geniert das nicht im minbejten . 
Seine Bekannten willen es ja aud)... Er will gar 
keine Achtung, bloß Angſt vor ihm ſollen ſie haben!“ 

„Und nun ſollſt du ſchwören, der verſtorbene Lorenz 
hätte das Geld wirklich gegeben ... weil dann der 
Johannſen das ſeine nicht zurückfordern kann, nicht 
wahr?“ 

Simſon Deiſter nickte, ohne zu ſprechen. 

„Das tuſt du aber nicht, Sim! Auf keinen Fall!“ 

Er ſah ſie an. 

„Dann bin id) fertig... Wo anders noch mal an⸗ 
fangen, das kann ich nicht ... und das kommt einem 
ja auch überall nach!“ Er ſtöhnte und ſchüttelte ſich 
wie im innern Schauder: „Nein ... von jedermann 
geächtet, gemieden, ohne meine geſellſchaftliche Stellung 
irgendwo im Winkel ſitzen, jedem aus dem Weg gehn, 
damit er nur, ohne mich zu grüßen, vorbeikommt — 
nein, Marga, fo lieb ich dich Habe. . . das kann ich 
nicht! .. . ich kann nicht!!“ 

Ganz ratlos, mit zitternden Lippen fagte ſie: „Aber 
wie ſind bloß die Menſchen! Das iſt doch über fünf⸗ 
zehn Jahre her...“ 

„Länger,“ fagte er, „viel länger, beinah zwanzig!“ 

Eine Pauſe, in der ſie nebeneinander ſaßen, ſich 
ihr Hirn vergrübelten. Sie fragte leiſe: „Wenn du 
an den Richter ſchriebſt, ihm alles auseinanderſetzteſt?“ 

Er ſchüttelte energijd). den blonden Kopf. 

„Nein ... nein!... Nutzt auch nichts... Einen 
Zeugen ablehnen, beſonders aus ſolchen Gründen, kann 
jeder... kann ihm kein Richter verbieten... und 
wenn es erſt einmal ausgeſprochen iſt, laut, in öffent⸗ 
licher Verhandlung ... dann iſt's vorbei ...“ 

In Schweigen verſunken, ſaßen ſie dann beide 
und ſuchten und ſuchten und fanden doch nicht... 
Die Frau dachte einmal an den Flug heute früh und 
dachte: Vielleicht hat er recht gehabt, daß beſſer ein 
Ende geweſen wäre... 

Sie hielt ihre langen, blonden Wimpern gelentt 
und merkte nicht, wie er ſie anſah. 

„Kommſt du mit?“ fragte er leiſe mit erſtickter 
Stimme. 

Sie begriff erft, wie er das zweitemal fragte. 
Und neigte ergeben ihr Haupt zum Verſprechen. Aber 
ſie glaubte nicht daran, ſie hoffte. 

Die Zeit zum Termin vor dem Landgericht war 
da. Der Diener hatte die Parteien aufgerufen. Hinter 
dem grünbehangenen Tiſch ſaßen die drei Richter und 
der Protokollführer. An den zwei Pulten vor dem 
Richtertiſch ſtanden rechts der Kläger Johannſen mit 
ſeinem Anwalt, links nur der Rechtsbeiſtand des be⸗ 
klagten Heinevetter. 

An dem Tiſch, der für die Rechtsanwälte reſerviert 
iſt, lehnte fehr blaß der Ingenieur Simſon Deiſter 
neben ſeiner blonden Frau. 

Er hatte mit wildem Erſchrecken auf den Stühlen 
an der Wand die Zuſchauer ſitzen ſehen, lauter auch ihm 
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bekannte Leute, die ein meiſtens recht feindliches Jn- ° 
tereſſe an dem beklagten Heinevetter haben mochten. 


Auch ein Journaliſt ſchien dabei zu ſein. 


Jetzt blickte Simſon Deiſter nur noch nach der Tür, 
in der jeden Augenblick die Geſtalt dieſes ſchrecklichen 
Mannes erſcheinen mußte, der ſein Schickſal, ſein Leben 


‚in der Hand hielt. 


Der Vorſitzende ſagte eben: „Das Gericht hat das 
perſönliche Erſcheinen des Beklagten angeordnet. 
da er wohl jeden Augenblick eintreffen wird, können 
wir ja inzwiſchen verhandeln. Nach dem bereits in 
diefer Sache ergangenen vorläufigen Urteil handelt es 
ſich um die Frage der Eidesleiſtung des Zeugen Deiſter, 
der erſt noch zu vernehmen fein wird... ijt der Zeuge 
Deiſter zugegen?“ 

Das „Ja“ von den Lippen des Flugtechnikers kam 
ſo leiſe, daß der Richter noch einmal rief: „Zeuge 
Deiſter!“ 

„Hier!“ Der Ingenieur trat vor. 

„Sind Sie imſtande, eine Angabe darüber zu 
machen, ob der inzwiſchen verſtorbene Agent Lorenz 
bei der Gründung der hier in Frage ſtehenden Patent⸗ 
verwertungsgeſellſchaft tatſächlich eine Einzahlung von 
zwonzigtauſend Mark geleiſtet hat?“ 

„Ja.“ 

„Sie können darüber unter Ihrem Eid ausſagen?“ 

Der Ingenieur verbeugte ſich und fagte: „Ich weiß, 
daß dieſe Einzahlung nur fingiert war und in der Tat 
nicht ſtattgefunden hat!“ 

Er atmete tief auf und ſtarrte auf den Vorſitzenden, 
als hinge fein Leben an deſſen Mund. 

„Pardon, Herr Vorſitzender!“ Der Anwalt Heine 
vetters hatte offenbar genaue Inſtruktion, er hob ſeine 


Hand empor: „Dieſen Zeugen müſſen wir ablehnen!“ 


Wieſo? wollte der Vorſitzende fragen, aber in 
dieſem Augenblick war die Tür aufgegangen, ein 
Polizeibeamter trat ein und überbrachte dem Vorſitzenden 
ein, wie der Schutzmann fagte, eiliges Schreiben. 

Der Richter las es, und mit einem nicht eben freund⸗ 
lichen Blick auf den Anwalt Heinevetters ſagte er dann: 
„Ich unterbreche die Verhandlung und ſetze jede 
richterliche Handlung vorläufig aus... Von dem Herrn 
Erſten Staatsanwalt erhalte ich ſoeben die Mitteilung, 
daß Herr Heinevetter, der geſtern abend unter dem 
dringenden Verdacht des Meineids und der Verleitung 
zum Meineid verhaftet werden ſollte, in feiner Woh- 
nung nicht zu finden war und dorthin bis heute auch 
nicht zurückgekehrt iſt. Er ſcheint ſich geflüchtet zu 
haben — daher auch ſein Nichterſcheinen heute hier 
zum Termin. Die Königliche Staatsanwaltſchaft fordert 
mich auf, den Mann eventuell feſtzuhalten — nun, 
dazu werde ich wohl keine Gelegenheit haben 
Aber auf unſere Sache und die eidlichen Bekundungen 
des Beklagten fällt aus dieſen Vorkommniſſen ein völlig 
neues und überraſchendes Licht. Das Gericht iſt unter 
dieſen Umſtänden erſt recht genötigt, vorläufig auf dem 
perſönlichen Erſcheinen des Beklagten zu beſtehen, und 
ſetzt inzwiſchen eine Beſchlußfaſſung aus. Die Parteien 
ſind entlaffen . 

Als Simfon Deifter und fein Weib eng aneinander: 
geſchmiegt das Gerichtsgebäude verließen, ſprachen ſie 
kein Wort, nur ihre Augen ſuchten ſich, in denen 
Tränen ſchimmerten, Tränen des Glücks und der Dank⸗ 
barkeit ſür ihr gerettetes Leben. 
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Bei allen Völkern und 
zu allen Zeiten hat es 
Gruppen von Menſchen ge⸗ 
geben, die als außerhalb 
deer ſtaatlichen und fozialen 
Ordnung ſtehend betrachtet 
wurden. Stets hatte das 
feine ganz beſtimmten Grün- 

de, wenn auch oft genug 
dieſe Gründe im Lauf der 
Jahrhunderte jo völlig Ders 


mand mehr kannte. An vie⸗ 
len Stellen waren die Juden 
ſolche „Outcaſts“, Menſchen, 

für die beſondere Geſetze, 
beſondere Verpflichtungen 
vorhanden waren, die von 

| dem anderen Bolt ftreng 
getrennt wurden. Hier liegt 
der Grund auf der Hand: 
die verſchiedene Religion; in 


der Jude des Mittelalters 
den Glauben ſeiner Väter 
abſchwur und die Taufe 
empfing, galt er als völlig 
۲ ` gleihberechtigtes Glied Der 


geſſen wurden, daß fie nie- 


dem Augenblick, in dem 
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Geſellſchaft. Nicht gang fo 
leicht wurde das bem Bir 
geuner gemacht, deſſen Aus⸗ 
geſtoßenſein ja auch neben 
feiner Nichtſeßhaſtigkeit in 
ſeiner heidniſchen Religion: 
den Grund fand; er mochte. 
wie der andaluſiſche Sie. — 
. geuner lid) ſeßhaft machen 
und Chriſt werden unb blieb ` ' 
dennoch durch bie Jahr⸗ 
hunderte — wenn auch kirch - 
lich und ſtaatlich gleich⸗ 
berechtigt — dem Volk ſtets 
verdächtig und verächtlich. 
Viel ſchärfer aber und zus 


gleich viel geheimnisvoller 


als bei Juden und Bi- 
geunern war die ſoziale Ab⸗, 
geſchiedenheit bei Den Cas ` 
goten, bie an dem Fuß ber 
Pyrenäen, in ber Gascogne, 
Guyenne, Béarn lebten | 
(Gabets), dann in ber Bre- 
tagne und in Maine (Ca 
queux) und endlich in Poitou ` 
(Colliberts). Kein Menjh 
weiß, woher fie ſtammen; 


i 
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Auswurf in Frankreich, wurden kaum noch als Menſchen betrachtet. Die 
große Revolution, die recht eigentlich erſt das Mittelalter beendete 
und ſo manchen faulen Sumpf in Europa austrocknete, gab auch den 

Cagoten die Menſchenrechte; freilich noch heute, nach hundertzwanzig 
Jahren, iſt das ſoziale Vorurteil ihnen gegenüber noch nicht ganz er⸗ 
loſchen. Nur eine Kleinigkeit unterſcheidet ſie von den andern Franzoſen: 
ihnen fehlen faſt ſtets die Ohrläppchen. Aber — muß man nicht das 
gleiche auch bei den Pariſern feſtſtellen? Und daß die Mädchen der 
Cagoten nach allgemeiner Anſicht die ſchönſten in Frankreich ſind, das 
wird man ihnen gewiß nicht als Fehler anrechnen! 

Seltſam — das gleiche findet man bei dem ausgeſtoßenen Volk 
Ceylons, den Rodiyas. Ihre Frauen ſind ſchön, ſchön ſelbſt für unſere 
Augen; keine Singhaleſin und keine Tamulin kann ſich entfernt mit 
ihnen meſſen. | DE e Ne | | 

Wir gebrauchen oft bie Namen „Paria“ und „Tſchandala“, menn 
wir von dem elendeſten und niederſten Volk ſprechen. Mit Recht, denn 
die Parias und Tſchandalas Indiens bilden die tieſſte, die verachtetſte 
Kaſte. Und doch ſtehen ſie noch höher als der Rodiya, der überhaupt 
keiner Kaſte mehr angehört; er iſt ein „Outcaſt“, wie es der Europäer 
iſt. Nur, daß der Europäer über, der Rodina — das heißt der „Unreine“ 
— unter der Kaſtenordnung ſteht. 9 Et? y^ 

Die Gage lagt, die Vorfahren der Rodinas feien die Jäger Des 
Königs von Kandy geweſen, die ſeinen Tiſch mit Wildbret verſorgen 
mußten. Eines Tages brachten ſie ihm einen beſonders leckeren Braten; 
der ſchmeckte dem König ſo gut, daß er ihn wieder beſtellte zum 
nächſten Tag und ſo fort. Da aber brachte ſein Barbier heraus, daß 
es Menſchenfleiſch war, das die Jäger gebracht und das der König 
gegeſſen hatte. Der König geriet über dies Verbrechen in großen Zorn; 
er ſann lange nach, welche Strafe er den Jägern geben ſollte. Endlich 
beſtimmte er, daß die Jäger und alle ihre Verwandten und Bekannten 
für ewige Zeiten ausgeſchloſſen ſein ſollten aus dem Kreis der Menſchen; 
ſie und ihre ſpäteſten Nachkommen ſollten tief verachtet im Land leben 
als abſcheulicher Schmutz, als — Rodiyas. | 

Der Urſprung der Lage liegt offen genug. Man ſuchte nach einem Grund 

für die abnorme, ſo ſchmähliche Stellung dieſer Leute und konnte dieſen nur 
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Rodiyamädchen. 


man weiß heute nur, daß ihre 
Ableitung von den Weſtgoten — 
canis goticus — völlig falſch iſt. 
Nicht ein Tropfen gotiſchen Blutes 
rollt in den Adern der Cagoten; 
die Goten waren die Herren im 
Land und nicht die Knechte; wenn 
man irgendwo ihr Blut ſuchen 
will, ſo muß man beim älteſten 
Adel beginnen. Ebenſowenig ſtich⸗ 
haltig ſind die verſchiedenen Theo⸗ 
rien, die ſie als Nachkommen von 
Mauren, Juden oder Arianern 
ſchildern. Die letzte Hypotheſe end⸗ 
lich, die lange Zeit geglaubt 
wurde: die Cagoten ſeien weiter 
nichts als Idioten und Kretins, iſt 
womöglich noch mehr aus der 
Luft gegriffen. Durch nichts iſt zu 
beweiſen, daß ſie andern Stammes 
oder anders geartet waren als 
die Leute, die um ſie herum wohn⸗ 
ten; und doch wurden ſie durch ede CLE —— —„-— 
ein Jahrtauſend als der ſchlimmſte N Rodinas vor ihrer Hütte. 
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' Rodiyas. 


in einem entſetzlichen Verbrechen, das nicht wieder zu 
ſühnen war, finden. Und etwas Schlimmeres, als der 
geheiligten Perſon des frommen Königs das Fleiſch 
getöteter Menſchen vorzuſetzen, gab es nach buddhiſtiſcher 
Anſchauung, der ſchon die Tötung jeden kleinſten Tieres 
ein Greuel iſt, ſchlechterdings nicht. A 


Die Cagoten Frankreichs durften ihr Waſſer nicht 


aus dem Gemeindebrunnen holen, ſie durften, wenn ſie 
eine Brücke überſchritten, nicht das Geländer berühren. 
Sie waren Chriſten; aber ſie durften die Kirche nur 


durch einen beſonderen Eingang betreten und hatten 


ihr eigenes Weihwaſſerbecken. Um ſich kenntlich zu 
machen — denn ihre Berührung verunreinigte — 
mußten ſie ein Stück rotes Tuch, in andern Gegenden 
eine Eierſchale am Kleid tragen; ja, ſie durften nicht 
barfüßig gehen — um die Erde nicht zu beſchmutzen. 
Faſt den gleichen, zum Teil noch peinlicheren Vorſchriften 
hatten ſich die Rodiyas zu fügen. Sie durften kein 
Land erwerben, ihre Hütten durften nur eine ſchräge 
Schutzwand haben, durſten auch nicht an der Straße 
liegen. Zur Bekleidung war ihnen nur ein Lappen 
um die Hüfte geſtattet. Wenn ihnen jemand auf der 
Landſtraße begegnete, ſo mußten ſie dreißig Schritte 
ins Dichungel hineinlauſen und da laut ſchreien, um 
en Wanderer von ihrer beſchmutzenden Gegenwart 
Kenntnis zu geben. Jedes Handwerk war ihnen ebenſo 
verboten wie der Ackerbau; nur die niederſte, die ver⸗ 
achtetſte Arbeit durften ſie leiſten: Riemen aus Kuh: 


EE e 
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eim Maffenflechten. 


häuten ſchneiden und Seile drehen. Und gerade das 


war auch das einzige Handwerk, das den Cagoten er— 


laubt war; verachtet deshalb, weil es die Tätigkeit des 


Henkers und ſeiner Gehilfen war. 

Die Engländer haben in Ceylon das getan, was 
die große Revolution in Frankreich tat: ſie haben die 
Entrechtung der Rechtloſen aufgehoben. Der Rodiya 


darf heute Grund erwerben, darf Hütten bauen, wie 


er will, darf ſich bekleiden und darf jede Arbeit ver- 


richten. Vor dem Geſetz und dem Gericht iſt er dem 


Singhaleſen und Tamulen, dem Kaffern und Mauren 


und jedem andern Bewohner Ceylons völlig gleich. 


De facto aber iſt er genau ſo geächtet wie früher. 


Niemand würde ihm Land verkaufen — außer der | 


Krone unb dem Europäer, und auch nur diefe kaufen 
ihm die Produkte ſeiner Arbeit ab. Vor nicht allzu 
langer Zeit hatte irgendein Rodina einen andern er: 


ſchlagen; er ſollte verhaſtet werden, aber die Poliziſten 


weigerten ſich, ihn zu berühren: ſie wollten ſich nicht 


beſchmutzen. Man könne ihn ja abſchießen, meinten ſie. 


Die Rodiyas ſind viel ſchöner als alle andern Be— 
wohner der Inſel. Ihre Züge ſind faſt edel, ihre 


Hautfarbe bedeutend heller. Sie ſind beſſer und gleich⸗ 


mäßiger gebaut. Es iſt, als ob dieſe ſo tief verachteten 
Menſchen gewiſſermaßen eine Ariſtokratie von beſonders 
edlem Blut Ceylons darſtellten. 


Und es läßt ſich nicht leugnen, daß in ihren Adern 


allerdings das beſte Blut rollt, das Blut der Großen 
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im Land, ja der Könige. Genau fo, wie im frühen 
Mittelalter die feudalen Herren und Barone Nordweſt⸗ 
europas für die ehebrecheriſche Gattin oder die gefallene 


Tochter und Schweſter keine ſchlimmere Strafe kannten, 


als ſie den Bettlern vorzuwerfen, den Siechen, Krüppeln 


und Ausſätzigen — genau ſo wurde in Ceylon die 


edle Frau den Rodiyas zugewieſen; das war die ent⸗ 
ſetzliche Strafe für oft nur geringfügige Vergehen. 
Die hellere Hautfarbe iſt in Indien wie überall 


ſonſt in der Welt das Zeichen der beſſeren Raſſe. 


Die höchſte Rafie Indiens, die Brahmanen, die „Zweimal⸗ 
geborenen“, ſind ſehr viel heller als die andere Be- 


völkerung, in manchen Gegenden kaum dunkler als der 
Europäer. Je tiefer die Kaſten ſind, um ſo dunkler 


ijt im allgemeinen bie Hauptſarbe; eine Blutmiſchung 


zwiſchen ihnen iſt aber bei dem ſo ſcharf ausgeprägten 
Kaſtengeiſt der Indier faſt undenkbar. Si 


Eine ſeltſame Tatſache, daß nämlich ſowohl die 
Rodiyas wie die Cagoten Frankreichs eine Reihe nach⸗ 


weis bar zigeuneriſcher Worte in ihrer Sprache gebrauchen, 
wird ſchwerlich zu einer Erklärung ihres Urſprungs 


führen, Sie erklärt ſich wohl am beſten dadurch, daß 


natürlich dieſe Ausgeſtoßenen am eheſten mit den ebenſo 
verachteten, überall herumziehenden Zigeunern zuſammen⸗ 


kamen und ſo einige ihre Worte annahmen. Doch mag 


vielleicht ein anderes Moment bei den Rodiyas wie bei 


den Cagoten einiges Licht auf ihren Urſprung werfen. 
Ich jagte ſchon, daß das einzige Handwerk, das 


den Cagoten erlaubt war, die Seilerei war; die Ca⸗ 


EC 


` quéup. der Bretagne durften nur Schreinerei betreiben. | 
den Strick, der Zimmermann den Galgen bem Henker 
dieſer durchaus verachtet, ſo hatte er doch einen ge- u 
wiſſen Reſpekt im Volk; man ſchrieb ihm ſtets über⸗ 
natürliche Kräfte und Kenntniſſe zu. Dies war nicht 


niedriger eingeſchätzt. — Nun ſehen wir, daß auch die 


großen Anzahl ſüdindiſcher Tſchandalas, alſo der nie⸗ 
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Beide Handwerke waren tief verachtet, weil der Seiler 


lieferte: man ſah ‘fie alſo als die Gehilfen, gewiſſer⸗ 
maßen als die Knechte der Scharfrichter an. War ſchon 


der Fall bei ſeinen Gehilfen: ſie wurden noch ſehr viel 


Rodiyas nur das Seilerhandwerk betreiben durſten. 
Wir erfahren dazu aus der „Mahawanſa“, Ceylons 
älteſtem Geſchichtsbuch, das etwa 500 n. Chr. entſtand, 
daß die ſinghaleſiſchen Könige Anuradhapuras, einer 


drigſten Kaſte, deren Schatten ſchon verunreinigte, die 


Niederlaſſung geſtattete. Wir leſen weiter, daß aus 
den Tſchandalas die Henker und Kerkermeiſter genommen 


wurden. Die Kaffe der Tſchandalas ift nun im heutigen 
Ceylon verſchwunden, ſie iſt aufgegangen in der übrigen 


Bevölkerung; die Rodiya aber ſind geblieben und machen 
noch heute Stricke wie zu alter Zeit: betreiben das 


Gewerbe des Henkergehilfen. Man mag alſo vielleicht 
annehmen, daß ihre Ahnen die Knechte der Tſchandala⸗ 
henker waren: der tiefſte Auswurf allen Volkes. 
Heute ziehen die Rodiya im Land herum, ſind 
Gaukler und Schlangenbeſchwörer, und ihre Töchter 
tanzen. Sie ſind verachtet: Henker waren ja ihre Väter. 
Und [ie find ſchön: ihre Mütter waren Königskinder. 


Der Sonnenſchim. 


Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. ۱ 


Man follte gar nicht glauben, daß Sonnenſchirme 
noch modern ſein können, ſo uralt ſind ſie. Weder die 


vielteiligen, noch die eckigen, noch die Knicker, noch die 


abgebogenen — nicht eine einzige Form darf als neu 
im Sinn des Nochnichtdageweſenen angeſprochen werden. 
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i IN E . N 
1. Schirmgriffe aus Holz, Horn, Porzellan und Metall, 


Schon die ſelige Kleopatra ſchalt ihre Sklavinnen, wenn 
ſie das Sonnendach unaufmerkſam handhabten. Die 
letzte Neuheit der Schirme datiert aus dem 16. Jahr⸗ 


hundert, wo es Mode wurde, fid) den Paraſol jelb[t 
zu tragen. Dabei ijt es nun geblieben — wenn es 
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it gedrehter Seidenſchleife. 
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Schwarzweißer Schi 
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Jolsmaure. 


Pool. 2 


2. Sonnenſchirm mif Damaskusſtickerei in Gold. 


H 


unn ا0‎ Gefüfferfer Schirm aus Seidengaze mit Samfrand. 


4. Schirmſtöcke und -fndufe mit Neceſſaires. 


5. Schwarzweißer Schirm mit Samkbandbeſatz. 
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nicht irgendeiner Königin der Eleganz einfällt, den 
Mamelucken, der neben ſeiner Herrin mit dem lang⸗ 
geſtielten, goldgeſtickten und quaſtenbehangenen Schutz 
und Schirm einhertrottet, zurück zu „erfinden“. Dem 
öffentlichen Verkehr dürften dadurch freilich einige Hem: 
mungen erwachſen, Störungen und Unbequemlichfeiten, 
die in anderer Art fih die Damen jetzt ſelbſt und 
untereinander auferlegen müſſen. Müſſen! Denn wer 
hilft den armen Opfern, einen ſtark herabgebogenen 
Schirm, wie z. B. den auf Abb. 7, ohne Gefahr für 
den Kopf, die Ringellocken und den Gigantenhut ſo 
geſchickt balancieren, daß kein Sonnenſtrahl die Wangen 


Sis 
°۵ 


OI 


LI 
, piante 
| E 1000 
an,, 
EN, 2 i 
MUNO 
S i n H d 
A 


Ch 


i 
! 


7 rs + 
— — fe 


Phot. Boismaure. 


7. Heller Leinenſchirm mit Madeiraſtickerei. 


Phot. 0 7> 


8. Dunkler Seidenſchirm mit durchſichtigem Zwiſchenſatz. 
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hot. Bolsmaure. 


10. Langſtöckiger Seidenſchirm mit Stoffroſelten. 


trifft? Was ſchon ohne dieſe Zutaten nicht leicht wäre, 
iſt doch der bräunlichausgeſtickte Rand ganz voller 
Löcher, nämlich durchbrochen. Auch das Modell (Abb. 8) 
hat feine Tücken, die man hier füglich nicht Schatten⸗ 
ſeiten nennen kann. Wirklich ſchützend iſt nur das 
ſeidene Mittelftüd; was daran anſetzt, ſieht zwar ſehr 
hübſch aus, aber zweckdienlich kann es nicht genannt 
werden: durchſichtiger Seidenchiffon mit Chenille ge: 
nähten Fledermausflügeln, die als „Körper“ eine grell⸗ 
bligende Jettplakette tragen. Der äußere breite Gant: 
ſtreifen macht den Fehler kaum wieder gut. 

Demnach wäre anzunehmen, daß der Sonnenſchirm 
up to date mit den Toques zuſammen gehörte. Aber 
ganz genau ſtimmt auch dieſe Folgerung nicht, denn 
die Toques ſind an ſich ſchon ſo hoch und noch höher 
garniert, daß nur vereinzelte Stöcke das richtige Maß 
für das Rieſenmaß der Geſtalten haben — die zu kurz 
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geratenen Schirme müſſen daher mit geftredtem Arm paſpel⸗Linienführung (Abb. 9) dürfte fid) beſonders zu eins 
balanciert werden. Der Sonnenſchirm iſt ja aber für facheren Koſtümen eignen. Der Schirm auf Abb. 2 dagegen 
die Damen feit Jahren kaum mehr als eine Dekoration, aus indiſcher, blaue, weiß⸗, rote golds und Biber, 
eine kleidſame Kuliſſe, und es bleibt deshalb im Grunde geſtickter Seide und umgeknickten Stäben paßt nur zu 


ganz gleichgültig, ob er den ihm von philiſtröſen Ge⸗ ſehr eleganter und heller Nachmittagstoilette. Die 
mütern geſtellten Anforderungen entſpricht oder nicht. Verſchiedenartigkeit der Griffe für wirklich praktiſche 


Und gut zu Geſicht ſtehen all die diesjährigen Schirme, Schirme zeigt Abb. 1. Die ſehr wertvollen und 
das wird der Augenſchein lehren. Faſt allen Modellen künſtleriſch wie techniſch vollendeten Schirmſtöcke und 
gemeinſam — mit nùr wenigen Ausnahmen — ift -Inäufe (Abb. 4), die Puderdoſe, Bonbonniere, 
die Zweifarbigkeit, zumeiſt ſchwarz und weiß (Abb. 3 Spiegel, Uhr, Geldkapſel, Feuerzeug und Liliput⸗ 
und 5), aber auch braun und creme oder weiß mit zigaretten enthalten, bleiben für Schirme aus Brüſſeler 
tieſblauer Samtumrandung (Abb. 6) oder fliederlila | 
mit dunfelvioletter Seidenausſtattung (Abb. 10). Der koſten unb fid) angeblich mit den 17 
ſteingraue Seidenſchirm mit der Camt- unb Geiden- und echten Points vererben. TC. . 


Spitzen reſerviert, die ein kleines Jahreseinkommen 
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Bilder aus aller Welt. 

Der neue Leiter der Vereinigten Kölner Stadttheater 
Direktor Fritz Rémond- bat feine Theakerlaufbahn als Schau⸗ 
{pieler begonnen, {pater wirtte er in Karlsruhe und auch in 

öln als Opernſänger. Im Herbſt des vorigen Jahres über⸗ 
nahm er die Direktion des Bromberger Stadttheaters. 

In Waſhington herrſcht große Aufregung wegen der Er⸗ 
nennung des Negers William H. Lewis zum Aſſiſtenten des 
Bundesanwalts. Alle Bureauangeſtellten des betreffenden 
Amtes haben gegen diefe Ernennung eines Schwarzen pro- 
teſtiert und mit dem Streik gedroht. , 2 


Unter den vielen ſchönen Gegenden, deren Bilder auf ber 
Berliner Reiſeausſtellung bewundert werden, befindet ſich na⸗ 
türlich eo der Harz. Das Ausſtellungskomitee für den Harz 
und die Graſſchaft Wernigerode hat Bilder von Schierke, 
3 l Wernigerode, Nöſchenrode und Ilſenburg, ferner Winterſport⸗ „— | 
` Stig Rémond, bilder, Erzeugniſſe der Ilfenburger Hütte uſw. ausgeſtellt. Wilſiam H. Lewis. 
der neue Direltor der vereinigten Kölner „Berlin bekommt wieder ein Aquarium. Im Zoologischen Ein Neger, deffen Ernennung zum 12 


Stadttheater. Garten wird ein geräumiges Gebäude aufgeführt, das wohl anwalt in Waſhington Widerſpruch erregte. 


Wiot, 


Sacocder, | 


—— — 


Zeg ` ee es 1 
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Somm 


Phot. Bander & Labiſch. 


Die Sonderausffellung „Der Harz“. IN 
Von ber Internationalen Ausſtellung für Reife: und Fremdenverkehr in Berlin. 
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das größte Aquarium 
der Welt werden wird. 
Eigene große Ballins 
für Krokodile und ein 
Inſektarium werden 
eine beſondere Attrak⸗ 
tion bilden, | 
Zu Ehren bes ſchei⸗ 
denden Kunſthiſtori⸗ 
kers GeheimratThode 
wurde in Heidelberg 
eine große Abſchieds⸗ 
feier! veranſtaltet. 
Herren und Damen 
Re توں‎ LE 12 der@efellfchaftitellten ` 
B si 8 Lë lebende Bilder dar, 
F A BEY. die berühmte Werke 
0 ور‎ 2 ¢ der bildenden Kunſt 
۱ if 00 "Er SP Kee | in das blühende Les 
d ٤ Jf EE sben Mere, 
8 d 3 GN, 2 VINE n — — — — — ſarenregimentsLand⸗ : 
Die Straßenfront des neuen Aquariums im Berliner Joologiſchen Garten. graf Friedrich II. von 
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Frl. v. Muſchwitz als ein ,,Botticelli*. : Frl. v. Görne als Rembrandts „Saskia“. 
Von der Thode-Feier in Heidelberg. | 
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Kaffeler Reiterfeft zum Beſten des neu gegründeten Soldatenheims in Ohrdruf. 
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ten. 


Generalgouverneurs von 2fujfcali 
in der Londoner Ge 


älteſte Tochter des Carl of Dudley, 


Lady Honor Ward, 


inung 


Eine neue Erſche 


Seite 682. 


E Heffen- Homburg veranſtalteten kürzlich in Raffel zu⸗ 
| gunften des neubegründeten Soldatenheims in Ohr: 


druf ein Reiterfeſt, das glänzend verlief und vorzüg⸗ l 


liche ſportliche Leiſtungen bot. 
| Die älteſte Tochter des Earls of Dudley, bes Genes 
ralgouverneurs von Auſtralien, iſt in dieſer „Seaſon“ 
in die engliſche Geſellſchaft eingeführt worden. Lady 
Honor Ward, die anmutige Debütantin, iſt 19 Jahre alt. 
Unſer 
iden: daß es nad) dem [predjenben Hund nun aud) 
einen Pinguin gibt, ber feine Zeitung Delt, Aber es 
handelt fid) nur um einen kleinen Scherz, den fid) ein 
y 5 Wärter gemacht hat. 


Das Haus in Grimftad, in dem der Dichter Henrik 


Ibſen als Apotheker wirkte, foll ٤37 werden. 
Um dieſe Gefahr abzuwenden, ſammelt man eine National⸗ 
ſpende, die den Fortbeſtand des Hauſes ſichern ſoll. 


کے 


Gin &ónigspinguin mit 
۱ ۱ Ein gefiederter Politiker. 


Das Abzeichen der Mitglieder. 


Bild aus dem Londoner Boo läßt faſt ver- 


einer Jeifung unter dem Flügel. 


S 2 Künſtleriſche Schmuckabzeichen für die Mitglieder der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. 
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Das Haus, in dem henrik Ibſen als Apolheker lebte, 


fol durch eine Nalionalſpende erhalten werden. 


Norwegiſche Nationalſpende. 


| 
| 


Herr Chriſtoph Reimers in Berlin 
konnte dieſer Tage ein ſchönes Jubi⸗ 
läum feiern. Er gehört ſeit nunmehr 
50 Jahren der großen Uhrmacherfirma 
Conrad Felſing an, in der er jetzt als 
Prokuriſt und Geſchäftsführer wirkt. 

Der Kaiſer hat den Mitgliedern der 
neuen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft das 
Recht verliehen, ſein künſtleriſch aus⸗ 
geführtes und eingefaßtes Bildnis als 
Abzeichen zu tragen. Das gleiche kleine 
Kunſtwerk ziert die Amtskette, die der 

Vorſitzende des Senats trägt. 


Ch. Reimers, 
feierte ſein 50jähr. Jubiſäum 
im Hauſe Conrad Felſing. 
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Die &effe bes Senatsvorſitzenden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen u 
anderen Mundreinigungsmitteln ijt feine mert- 
würdige Eigenart, bie Mundhöhle nad) dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu Ober: 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer⸗ 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, it — 
es, die demjenigen, ber Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß fein Mund ſicher ges : 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre⸗ ۱ 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. | 
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preis fowie ben erften Preis unb aud) bie beiden erſten Schnelligkeitspreiſe in Guben 
und im $orftenrleber Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer an dieſer beden 
tendſten aller internationalen automobiliſtiſchen Konkurrenzen waren auf „Opel! 
۱ flegreid). Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 
Preis wurden eine Beute der Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von ber geſamten Preſſe und allen Automobiliften als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg, 
dem viele bedeutende, ſo der unvergeßliche Sieg im 
Kaiſerpreis⸗Rennen, wo Opel als „beſter deutſcher Wagen“ 
den Ehrenpreis Seiner Majeftät des Kalſers erhlel, 
vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Erſt die lebte 
Prinz⸗ĩHeinrich⸗Fahrt zeigte der Welt wieder, daß Opel der 
erſte deutſche Wagen iſt. Herr Herbert Ephraim gewann 
durch dieſen Sieg den Ehrenpreis des Großherzogs von 
Baden. Er war kein Neuling mehr; trotz [einer Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, die Oſtdeutſche Tourenfahrt 
1909 gewonnen, die auch im Jahre 1910 eine Beute der 
R) Opelwagen wurde. Beſſere Vewelſe für die Vorzüglich 
POI teit eines Fabrikates laffen fid) wohl kaum erbringen. 
Opel iſt eben ein erſtklaſſiger Wagen. Se 


 HenryEUrban ` ` 
WEEN 


| | Preis 1 Mark | 


Herausgegeben von. 


»Berliner Lokal-Anzeiger" 


dw. einer Automobilmarke hat die Pring: 
i Beiſpielloſe Erfolge Heinrich-Fahrt 1909 gezeitigt. Nicht 
allein, daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel den Prinz⸗Heinrich⸗Wander⸗ 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat in einem schmucken Bändchen 

ie lustigen Entdeckungen Berlins gesammelt, die Henry F. Urban 
hier in einer von allen Lesern mit größtem Beifall aufgenommenen 
Artikelreihe veröffentlichte. Paul Haase hat treffsichere Feder- 
zeichnungen dazu geliefert, die echt und packend sind und von 
demselben überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser 
in seinen Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Eingewanderte 
und Berliner, die Lust haben, Berlin zu entdecken — und wer 
kennt wohl schon diese Riesenstadt? — werden das liebens- 
würdige, vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen 
und gern immer wieder lesen. Es ist durch alle Buchhand- 
lungen und die Filialen von August Scherl G. m. b. H. zu beziehen. 


Badewohl das Badesalz der Zukunft. l ۱ 
a Badewohl bleicht und schafft blendendweißen Teint. 
ohne kein Badewohl unentbehrlich für die tügliche Toilette 


und für das Bad. 1 Paket 25 Pf., 6 Pakete M. 1.40 
| : | e 3 OU 
Fabrikanten: Alfred Decker G.m.b.H. Köln a. Rhein. Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien. 


Das Ostergeschäft hat es bewiesen, 


daß sich Pantherstiefel immer wieder der 
besonderen Gunst aller Kreise erfreuen. 


Bezugsquellennachweis u. Versand des Prachtkataloges Nr. 6 d. die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. | id 
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Treffliche Vorbild 
und Geschmackswerte hervorragender Art, beherzigenswerte Beispiele sind unsere 
Artikel. ‚Man kann mit gutem Geschmack zu wohlfeilen, alltäglichen, bürger- 


lichen Preisen den Bedarf in schönen hauswirtschaftlichen Gegenständen decken. 
Als wertvoll anerkannt ist der Vorzug unserer langfristigen Amortisation. 


Stóckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden-A. 16 (e. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (. Oesterreich) 


Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgerüte, echte | Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. AL 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor-Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche | für Knaben und Mädchen. 

Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- : ? 
und Zinngeräte, ThermosgefaBe, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmóbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidtterte Zahlung. 
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Einheitspreis für 
Damen undHerren M. 12.50 


=== Salamander 
Ä | j ME Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Neueróffnungen April 1911: 


Fordern Sie Musterbuch W. Schöneberg, Nürnberg, Bremen. 


Vorteilhafte 


| Brillantringe 


Echte Brillanten, echte Diamanten, echte Sa- 
phire, echte Rubine, Fassung 14 Karat Gold, 
0,585 gestempelt. ; 


Massive Herrenringe 


mit echten Saphircabuchons, Fassung 14 Karat 
Gold, 0,585 gestempelt. 


Moderne Trauringe 


(Verlobungs-, Freundschaftsringe) 


— IS > 

Nr. 2415. Sinnspruch: Nr. 2418. Sinnspruch: 
„Die Liebe höret nim- „In Liebe treu“. Echt 
mer auf“. Echt Gold, Gold, 8 Karat, 0,333 


8 Karat, 0,333 gestem- gestempelt . . M. 14.— 
7+800 M. 18.— Echt Gold, 14 Karat, 


elt . 18. 
cht Gold, 14 Karat, 0,585 gest... M. 23.— 


C. Umm 


Nr. 969. | Mattgold, hand- 
gehämmert. . M. 45.— 


ee a 


Sa 


Nr. 1073. 1 Brillant, 
% Karat, in Platin 
gefaßt... M. 46.— Nr. 1076. 1 echter 

, . Saphir, 1 Brillant 5/5; 
Karat, 3 Diamanten, 
in Platin gef. M. 54.— 


EST lees. 
LEUR IMME 


— HAÁ«— ` 
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11 8 de G Sa 

"si h: Nr. 2416. Sinnspruch: 

‘Gott mit na Echt „Dein für immer“. Echt 

Gold, 8 Karat, 0,333 Gold, 8 Karat, 0.333 ge- 
estempelt .. M. 15.— stempelt ... M. 16 

cht Gold, 14 Karat, Echt Gold, 14 Karat, 


0,585 gest.. . M. 24.— 0,585 gesl . M. 25.— 


Nr. 1074, 2 Brillanten 
à ½ Karat, 4 Dia- 
manten, in Platin ge- Nr. 1077. 1 echter 
faßt... . M. 105.— Rubin, 1 Brillant Ge 


Karat, 2'Diamanten, y: 


in Platin gef M. 75.— ee Nr.980. Matigold,hand- Nr.989. Mattgold, hand- 
EST EDS ی اک و‎ ziseliert.... M. 59.— ziseliert.... M. 61.— 


Nr. 2419. Blumenem- Nr. 2420. Blumenem- 
bleme Myrte - Rosen. bleme Myrte. Echt 
Echt Gold, .8 Karat, Gold, 8 Karat, 0,333 
0,333 gest... M. 15.— gestempelt . . M. 14.— 


us for | Hunderttausende Hunden 
Bent Gove ART وی‎ 7867557775 


Nr. 1075. 1 Brillant 
Yea Karat, 2 Brillan- | 
ten à % Karat, zu- Nr. 1078. 1 echter 
sammen 3 Brillanten, Saphir, 2 Brillanten 


reisen, wie sie in modernen 
a Karat, 6Diaman- & ½8 Karat, 4 Dia- zu P , 
ten, in Platin ge- manten, in Platin ge- 


1. M. 168 WOON, M 118— Auf Teilzahlung Ladengeschäften üblich sind. 


ٰ Jonass & Co. Uhren, Goldwaren, Berlin KW 2 1 6, Belle-Alliance-Straße 3. 
| | Katalog mit 4000 Abbildungen gratis und franko. | 
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ZWICKAU i i. So 


Luxus- und 


Tourenwagen 


Elegante Ausführung 
Vornehme Ausstattung ` FILIALEN: Berlin, Dresden, Hannover, Leipzig, München. 


 Lieferungs: und 
Schnell-Lastwagen 
Erstklassige Konstruktion: 
‚Hervorragende Leistungsfähigkeit 


12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn Gummi - Strümpfe und Gesundheits 
3 pflege. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. und neue Gesundheitspflegeartikel Josef 


ff. Kanarlensänger hochedle, ; „ Verlangen Sie gratis unsere Uste 
prachtvolle, tourenreiche, à 8, AN Mer Sie "ste über aber Gummistriimpfe 
grat. R. Buhl, 000 Sachs. 1. Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. . 


Verlangen Sie unfer Fabrikatin 


den einschlágigen 


Martin HanerswWwe 
‚Mechanische Stickerei 
Nurnberg. 


Neu erschien in 12. Auflage: 


Die Vernichtung des 001 


Nur für Erwachsene. Bezug in verschloss. 
Kuvert geg. Eins. v. 70 Pie, in Briefm. aurch 


Berlin NW87 C. 


Chocolade | || و‎ 
Hauswald! M 


Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kafiee- 
Verbesserangenuftel, 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


| „Ein verzeihlicher Mundraub!“ 


Medizin. Verlag L. Schweizer & Co. 
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etin Zur Pflege des Haares 


P 
A 


gehört ein gutes Haarpflegemittel, denn der ständige Ge- 
brauch eines solchen ist das beste Mittel, um Haarausfall, 
Kopfschuppen usw. zu verhindern. Es gibt sogenannte 
Haarpflegemittel, die an sich wertlos sind, und es gibt 
solche, die durch die Umständlichkeit und Mihseligkeit ` 
ihrer Anwendung wertlos werden, weil nur wenige Zeit 
genug haben, sie taglich nach Vorschrift zu benutzen. 
Leicht und mühelos in der Anwendung, seit 24 Jahren 
bestens bewahrt und ärztlich empfohlen ist das echte 


Peru-Tannin-Wasser. 


Es übt eine überraschende, aber wissenschaftlich durch- 
aus erklàrliche Wirkung auf den Haarwuchs aus, in- 
:dem es veranlaßt, daß der Haarboden nicht von außen 
(denn das ist ein Unding!), sondern von innen heraus 


durch regere Blutzufuhr besser ernährt wird. Es halt 

durch seine milde, antiseptische Wirkung den Haarboden 

rein von haarwuchszerstörenden Bakterien, und es reguliert 

in zweckmäßiger Weise den Fettgehalt des Haares, was 
ebenfalls sehr wichtig ist. Für zu fettes Haar benutze man 
fettfreies Peru-Tannin-Wasser, für trockenes, sprödes, 

. brüchiges Haar das fetthaltige. Für Haar mit normalem Fett- 
gehalt gebrauche man beide Sorten abwechselnd nach Bedarf. 
-Peru-Tannin-Wasser ist in allen einschlägigen Geschäften in 
Flaschen zu 2.— M. und 3,75 M. zu haben und nur echt mit der 
Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“, Alleinige Fabrikanten: 


s4 E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 8ی‎ 


Es ist erhältlich 1n: 


Deutschland Oesterreich-Ungarn Holland Schweiz Rußland 
in fast jedem in besseren Parfümerie- und Drogen- in besseren Parfümerie- und Coiffeur- Parfümerie Hausmann in St. Gallen, durch 


Friseur-, Drogen-, geschäften. geschäften. Zürich, Genf, Davos, Basel. H. Merwaser, 
Parfümeriegeschäft Engros-Depot: Engros-Depot: Engros-Depot: Warschau, 
sowie Apotheken. Vertriebsgesellschaft Wien X, Gudrunstr. 150. J. Creutz, Amsterdam O, Z, Vorburgwall 239. Nadolny & Co,, Basel. Nalewka 13. 


| 
| 
| 
| 


besitzt,so kenn man stets Stunde und Sfimmung entsprechend 
Musik machen und ist nicht wie sonst auf das beschränkte Repertoire. 
angewiesen, welches man früher mif der Hand gespielt heli. 
Gerade weil dieTechnik beim Pianola=Piano so leicht ist, ۱۲پ‎ 
Vortrag doppelt im Ausdruck und ist immer ein persónlícher,einerlei 
ob man schon früher levier po, Spielen konnte oder nicht. 


erlin W Bellevuesir.4 @otsd.Platz) 
DED ‚Dresden .Pragerstr. 49 


Man verlange Prospekt Hix. 


Seite VI. 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schaffers „Megabol“, 


E : Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diülvorschriít. — Un- 
schüdlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. TM & ات‎ Friedrichstr 213. | 


Jeptzeit. Glänzende Danks 
ſchreiben! Proſpekte grat 
Gustav Horn, Magde- 
en Gnadauerſtr 1. 


22. April 1911. Nummer 16. 


fäglich ein Likörgläschen Dr. Hommel's Haematogen unmittelbar vor der 81 
Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben, 


=== WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


-———— e 
— 
N — 


3 2 | NEU! Der beste Sicherheits- NEU! 


wc و‎ E Rasier-Anparat 
Ott NORD UA Sos, dier Welt. i 


Durch seine Verstellbarkeit 

. ^ leichtes und bestes Ausrasieren 

S NN a möglich. — Preis ff, versilbert in 

/ ec elegantem Etui Mark 15.00 inkl. 

5 ۱ KE Doppelklingen (24 Schneiden) 
NSW, Direkt von: 


` Alfred Büttner, 
e -Fabrik für Nase mehanik. 
: Krebsmühle b. Gassen. 


ker? 


EN 477 Schleifen“ 
۱ ۹ Kein Abziehen! 


Gesamt-Personal 
. ص‎ 


1900 - 1615 


1905 - 4516 
1910 - 7500 


verlangen sofort m 


kostenlos Broschiire von 
Hans nn; Essen a. Ruhr V. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein: nur durch Anwondung 
der neuen ämerikanischen Methode, àrzl- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Pramiicrt Goldene ۵ 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Eriolg durch 
Selpslanwend: ung und Unschädlichkeit wird 
ایا سد‎ sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 


Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9, 


Seit Jahren widmet sich ein Stamm altgeschulter Kräfte der Spezialaufgabe, gute 
Automobil- und Fahrradreifen zu fabrizieren. ; Gute Reifen, die das Geld 
wert sind. Wenn Sie vor Enttäuschungen sicher sein wollen, 


so verlangen Sie nur Continental- Pneumatik. 


EET 0 


UK 
e t WA 


۱ Nummer 1. 


VBlücherkafel. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüceſendung findet in feinem Fall got 

fir Biteratur, Ken ung موا‎ 8 e 1010, Bertog 
Johanna Faſſe⸗Richter: „Eh des Kindes Lenz erblüht!“ 

Leipzig 1910. Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 34 S. 

„ Frieda Dunder: „Streiflichter“. Humoresken und Erzählungen. 


Leipzig⸗Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. 198 S. Geh. 2,50 M., 


b geb. 3 M 


LÉI 


Gohlis 1911, Verlag von Bruno Bolger. 60 S. 1 M. : 
„Albert Nikolaus Hermann Henke: „Stille Gewalt“. Lieder 


230 S. Geh. 4 M., geb. Rm | 

„Dr. Eugen Neter: „Elternbriefe über Kinderpflege und Er⸗ 
ziehung“. München 1911, Verlag der Aerztlichen Rundſchau, Otto 
Gmelin. 92.6. 1l Mm. e Ee 


1 Die Füsse der Jugend bedürfen besonde 


deshalb Sollten aus sienur 
` Weltausst.Brüssel: - ~~ 
- Gold. Medaille. 
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D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein-. 

c A| heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
‘Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, ‚der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode sport die Hautgefäße zu- 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u; jugendlich aussehen. 


Eë. $ 5 
c EM. IL 


muß. * Preis M.4— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: |. 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra; Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. Ä 


_ Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 109E, Merkurstraße 24. 


" 7 1 u ۱ "E prinzip . 
E „Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! 


NR bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


"Qus ۱ ohne Be- i i | 
on gerade Haltung eea. erweitert die Brust! 
We A Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Rnaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, zë 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
. ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Sa um 
D iEn 


11:٤5 
E 51—2—3** nur 12 Mark M 
Mo Rechenherger Wismar W4. ma 
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„Wilhelm Dallmeyer: „Dreiftimmig“, Erzählungen. Leipzig⸗ 5 
1 0 | 


rer Pflege; 


tiefel tragen. 


das System 277 


ren Wii! 


W Heizung 


ii Überall zu haben. -` Stärkt den 
A Einmal probiery E , , 
, Immer gebraucht. Gu, Dall, fiam. 


Karl Stord: „Muſik und Muſiker in Karikatur und Satire“. 


Eine Kulturgeſchichte der Muſik aus dem Zerrſpiegel. 10.—16. Lieferung. 


Oldenburg i. Gr., Verlag von Gerhard Stalling. à Lieferung 1 M. 


Ernſt v. b. Graben: „Neue humoriſtiſche Gedichte“. Dresden 
1909, Verlag von E. Pierſon. 89 12 EE Ee : | 


von Sort Reißner. 425 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 


d Edward Stilgebauer: „Purpur“. Roman. Dresden, Verlag 
v. Caemmerer und Baron von Ardenne: „In Wehr und 


Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. Stuttgart, 


50 Deulſche Verlagsgeſellſchaft. 7.—10. Lieferung. à Lieferung 


erlag. 30 S. | x بیج‎ 
Ludwig Ganghofer: „Waldrauſch“. 1. Bd. (Ge 


ſammelte 


Schriften. III. Serie, 1. Bd.). Stuttgart, Verlag ‚on Adolf Bonz 


& Comp. 221 S. 1,50 M. 


? er 4 Cortſetzung auf Geite IX) D 


۰ Chasafla*Schuhgesellschaften mbH. 
Aachen, Holzgraben 4, Berlin W. Leipziger Str.19, C Königstr. 22-24, 
W.Tauentzienstr. 18 a, W.Potsdamer Str Ap Braunschwei Baesch 
Bremen Obernstr56, Breslau Schweidnilzer Str 51. Cassel,Öh Konigsstr.ló, 
Celle, Westcellertorsir.15a Danzig, Langgasse 11, Darmstadt Rheinstr12%. 
Dortmund, Westenhellweg 24, Dresden-A, Prager Strasse 21. 
Duisburg, Sonnenuall Dusseldorf Schadowstr 21 Frankfurt */m.SchillerstL 


Hauptpreislagen für Damen und Herren: 
14.50. 17.50, 19.00 22.50, 


Hamburg .Gr.Burstah. 5, Hannover, Karmarschstr.9, Hildesheim, Hover V/eg1, 

Kiel, Holstenbrücke 8/10, Köln /Rn Hone Str46, Maınz,Schöfferstrß, 

Meiningen, Anton Ulrichstr. 11, Munchen, Kaufingerstrasse 10, 
Stettin, Kleine Domstrasse 21, Wien Kohlmarkt 7, Mariahilferstr. 


Essen a R.. Limbecker Str. 46, 


j DerWaschtag 7۳ 
A | Sonst und Jetzt. | VAAN, 


Früher brauchte die Hausfrau für die Waschfrau zur Reinigung der monat- 
lichen Wäsche eines mittleren Haushaltes bei ununterbrochener Feuerung 2 Tage, 
und die Wäsche wurde durch die Behandlung mit Waschbrett, Bürste, Klopf- 

holz, Chlor und Auswringen sehr strapaziert. i „ 

Jetzt wäscht das Hausmädchen dieselbe Menge Wäsche in 8 Stunden, 


ohne sie zu kochen, fast ۱ 
| ohne einen Finger naß zu machen, 


mit Schaedes Schnellwaschmaschine und presst sie dann mit der daran an- 
montierten Wäschepresse (Ersatz für Wringmaschinen) aus und die Wäsche 
wird geschont. ' AP ! m و‎ uH 
Schaedes Schnellwaschmaschine (Schutzmarke „Schwedin“) wäscht in vier 
Minuten 20 Handtücher und 6 Hemden blütenweiß! . EEE, 
Man lasse sich durch frühere, ungünstig ausgefallene Versuche mit anderen 
Systemen nicht abhalten, sich über die vollkommenste aller existierenden Wasch-. 
maschinen zu unterrichten und verlange gratis und franko Prospekt 7 (mit An- l 
leitung zur rationellen Wäschebehandlung) in jedem besseren Hans- und Küchen- 
magazin oder von der Fabrik Max Schaede, Saalfeld, Saale W. 7. 


‘ 


Eine vorzu 


Schein Anlage end erga Ule 
für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 


Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen.— Man verlange Prospekt. C‏ و 


Schwarzhaupt,Spiecker & C? Nachf GmbH. Frankfurt M. 
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Seite VII. 


| Ba 1 1g: „Ilmenau, Goethe und Corona, Schröter in ihren 
„ i ٢001005 Ne wechſelſeitigen Bezie ^, 9. Ilr 1, Aug. Biere 
und Gedichte. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. |B bf 8 gi hungen ۱ uflage :الہ‎ 1 Zug Schröters 
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Wunsch ohrie Kaufzwang 
“und ohne Anzahlung. 


6Tage zur Ansicht. 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkau 


| tt | 
m 29. : e 
Original-Browning-Pist 
Neuestes Modell, Kaliber 0,35 mit dreifacher H 
mechanischer Sicherung. Original - Fabrikpreis 


Mark mit 10% PAutschlag 3 Mk 
28 


gegen Monatsraten von 


Preisliste über : Jagdgewehre, 
Doppelfiinten, Drillinge etc. kostenfrei. 


Köhler A CO, یہت‎ 


` Aut 


re 
no 
ata tr ts 
279 929 ہے‎ 
atta, 
atrae. 
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£o Odd ee DEE 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
+ älteste und grösste =, 
Fabrik dieser Branche 


J ° Emil Lüdke, vorm. Carl 
. ° Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena l. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
— b ͥͤ äWHDÜʒ.̃— 


m i 
Fort mit der Brennschere! 
— ((K Herrlich gewelltes od. 
BEN RT A lockiges Haar, tage- 
Kai lang haltbar, erreicht 


Séi man leicht durch den 
3 Haarkräuselgeist 
(gesetzl.gesch. Marke 
„Hoffera“) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 
Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2 M. 


' S : AA 5 
Rudolf Hoffers Gestis 8. Kappenstr. 9. 


Zo beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. £ 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Vin e کے ما بی‎ 
u : o 
ms 


H 


Anleitung zu Schönheit u. Anmut, 


z.Charme u. Schick u.bezwing.Weiblichkeit 


M, 1.50, R. Ertl, Verlag, 


E 


Kein 
; tiert; 


schmutzt, fl 


| ten-Fabrik OttoKirschten, Eisenberg S.-A.7. 


p. 29 Jahre jünger“ 
37 319 ' | 


e 520 Jahre jünger“, gesetzlich 
„ grauen Haaren 
gewöhnl. Haarfärbemittel. Erfolg garan- 


eckt und färbt nicht ab. 


Feinste Musik- 
Instrumente 


Manverl. Katal. Nr.356 rat. 


EDMUND PAULUS, Marknenkirchen Y. 356. 


Strassburg i. E. 


senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
latten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
tra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 

1 Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 


Schellenberg’s 


: eschützt, gibt 
die frühere Farbe wieder. 
voliständig unschädlich, ist wasserhell, Ss 
9 Jahre erprobt. Flasche 3,50 M. Bei Nicht- 


erfolg Geld zurück, Merm. Schellenberg, Düsseldorf 122, Schadowstr. 


Bin über den Erfolg Ihres Präparates direkt erstaunt. Dr.med. M. in W, 


Senden Sie 


meiner Schwester auch 1 Fl. „20 Jahre jünger“. 


eee 


Badewanne mit direkt Gasheizung 


Rich. Ulrich, Esslingen a. N. 2 
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ORP 164659. M 
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elegant hraktisch coli RA 


» Man verlange 


20 000 Motorräder im Gebrauch. Hunderte Erster Preise. N.S.U.-Motorwagen rassig, solid, 
Neckarsulmer jahrradwerke R. 


Frau M. B. in H. Versand nach. allen Erdteilen. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 


BERLINW., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versandnach ausser- 
halb à Píd. 2,20 Mk. 


X LEA CLA! k 


Y | SITZ TOM packg. wird pro Pid. 
» — ca. 10 Pig. berechnet. 


N ZZ ) 
Da 


Dg 
= 2 
d 


ul 


M 


Jul. Nofl., Neckarsulm Nr. 28.‏ وہ 


exkl. Porto. Für Ver- 


Nütze die Vorteile der 


diet 


eihmaschine 


n 
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: 
Gud 

E 

8 


2 SS 

Ueber 80 000 in Gebrauche! $ 
Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 9 
bareWalze. - Grösste Dürchschlägskraft 8 
(hochwichtig für Kopien) — Rück- 

schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 5 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 5 
u. Schrag-Schrilt sowie Gross-Kursiv). © 
— Mehr als60 Spezialtastaturen. — Ca. 8 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Taster. — 8 


und bequem zu handhaben. — Viel- o 
seitigste. Verwendung. 9 

9 Extra = Ausstattungen! B 
8 Tabulator: Fakturier- u. Buchungs- Ein- 
8 richtung (Billing) etc.: auswechselbare 
8 Schriftsätze; Einrichtung zum Gesperrt- 
9 schreiben; Wagen i. extra breite Papier- 
formate (bis 60cm); extra leichteMaschi- 
ne aus Aluminium für die Reise etc. etc. 
Zweischriften - Maschinen, 
z. B. Russisch u. Deutsch oder Grie- 
chisch und Deutsch etc. etc. ` 


Man verlange Katalog DW. 5 


| Adlerwérke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 


Frankfurt a. M. ` 
Gegr. 1880. ca. 3500 Arbeiter. 


OOOOQODcOOOOCOCODOOODODO000Q0000000000009 


on060000000000000000 


0000000 30060000 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
‚maschinen, 'Luftschiffmotoren: 


Spezial-Kataloge auf Wünsch. 
Zahir. Auszeichn. Im In- u. Auslande. 


_ Preuss, Staatsmedaile in Gol 


1910 : 
Brüsseler Weltausstellung 


— . ˙ ˙ 


Zwei 

Grands Prix. 
— 0000000000 006 0 
22 reichhaltig und amù- 
Bücher: sant, gratis u. franko, 
MCCC 
ust. Engel, 708, 
katalog Potsdamer Sir 121: 


Berühmt u. weltbekannt 


- sind unsere. 
Ie Damenbinde 
5 Dtz. ſranko “° „M. 0 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Auslan 
KOPP & JOSEPH; Apotheker 


BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Leichtes Erlernen. — Spielend leicht? 


A N Sd: uu P C رو‎ Ga 
* vM T e. ee ELS A E te UN A C KAN لاه © ربج‎ "wa 
oM = a p 4 A MS ex * - «d ! u$s mom $ 8 H 7 cg. EE: H ET x; fi E um eS en 37 A 


= ` - : 2 BE gë i S می‎ rep epi Moe EX, E اد‎ » q PRS" sg Ch تر مرو‎ CR A WK Met E Ka 
E D SE à x — 2 1 EI, SS E - ` + ۰ y " 2 ie " $ E A E 8 . zs Ê HE ho’ 5 H f. AE EE 
a : . , ۰ . E ; ' C 1 8 1 i , 1 : NM ‘ "a e . PN سو‎ ] 
» — سے‎ * t à * + * D 
E 


E ‚Nummer 16. _ SE 22. April 1911. "A py oec oq doa ue Gil M. 
"A e gu laf. - Wii SO _ e Als vor ungefähr Jahresfrist Sir Hiram Maxim ei > 
Sa و‎ Verschiedene 1 litteilungen. hs nalaklonsanparat auf den Markt brachte, den er 1 ٤ o^ 
| ۱ 3 d ` | nannte, war man überrascht, den berühmten Erfind dbrinsen- 7 ^" 
| Die Damenmode 1911 bereitet mancher Hausfrau Kopf- den Maxim-Geschütze nunmehr auf diesem Gebiet re PR 
schmerzen; macht sie doch Neuanschaffungen erforderlich, die die Er hat seine neueste Erfindung jedoch erst auf den Markt gebracht, 
andauernd steigenden Ausgaben für den Haushalt oft nur schwer nachdem er dieselbe jahrelang selber erprobt hatte. Sir Hiram litt 
zulassen. Am bemerkbarsten machen sich die stetig steigenden |an einem hartnäckigen Halsleiden und suchte Heilüng in. vielen 

. Butterpreise, denn diese greifen die Wirtschaftskasse ganz empfind- Kurorten und mit allen bekannten Inhálationsmethoden aber ohne 
lich an; klugen, rechnenden Hausfrauen macht dieser Umstand aber | Erfolg. Da ersann dieser erfinderische Geist eine an sich einfache 
‚schon längst keine Sorge mehr, da sie an Stelle teurer Nalurbutter Inhalationsmethode; es ist ihm gelungen, einen Apparat zu kon- 

die immer mehr Aufnahme findende Pilanzenbutter-Magarine ver-|struieren, der es ermöglicht, die Dämpfe eines in seinem Labora- 
„wenden und ausdrücklich bei ihrem Kaufmann die Marke „Palmato“ torium hergestellten Fichtennadelöls direkt an die erkrankten Organe 
verlangen. Dieses reine Pflanzenprodukt ist in Geschmack, Aroma|zu führen. Unter der großen Zahl. eingegangener Briefe befinden 

und Bekómmlichkeit bester Butter ebenbürtig, jedoch ca. 50 % | sich lobende Anerkennungen der hervorragendsten Autoritäten 

| ا ا‎ EA diese, Die sich hieraus ergebende Ersparnis ist ganz | Dankschriften von Asthmatikern und eine große Reihe von Zeug- 
Kee e? EES werden, manche Wünsche Ric daß selbst bei langiährigem Bronchialleiden große Linderung 


(Fortsetzung auf Seite XVII). 


۲ ahrräder „‚Sporf- 


i artikel 
bester Qualität, allerbilltgst: Preisliste Kostenfrei, 


۸)) 


Grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


= B 2 = — š > » r 
Solisten - Violinen ` ` 
>- physikal. abgestimmt. Altita Ton- 

i Charakter. i 


an 6۱ Schuster jun., | a 
A, Kunstgeigenbau. — Reparaturen, - 
Markneukirchen N0.387 
a Katalog ailer Instrumente gratis, z 
Jeder sofort ww 
Klavierspieler iam 


P : - 
„ " DIES A CS . wf PE > 


Aufnahme auf 


„Agfa”- 


Chromo- 
Platte. 


(3 Extra rapid 
(9) Farbenempfindlich 
@ ohne Gelbscheibe 


16seitige 
„Agfa“. Prospekte 
(mit Negertitel) 
gratis 
durch Photohándler. 


e IUS ^ > 
Ue ATG Y 7 „ 
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ellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin. 


gun. 
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Ki ei e Y P 
Hassia - Stiefel 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden: 
prámiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


Ruhigen Schlaf, allgemeines Wohl- 
befinden durch Gebrauch der ges. gesch. 


Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 
 [„Erwache Gestärkt“. viel Anerkenn. 


` St. M. 7,85 Nachn. Beschreib. kostenirei. 
H. Wentzsche, Dresden, Menageriestr.9. 


Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp.frei — 
Leipzig. Dr. med.. M. Ihle. E / 
@ 2" 


RO Ent Briefmarken 
100 As. ,Aftik. Austr.2.= | 500 versch. nur 3.50 


1000 versch nur 11.-| 2000 „ „46. 
7] Max Herbst, Markenhcus, Hamburg A, 
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Angelgeräte! 
Hangemaften. Preisl. frei. 
Heinr. Blum, Netzfabr. 


das Eleganteste, 


Eichstätt 7. Bayern. N TET % DALLI 
DARMSTADT! Solideste, 
Hauser Din er u. Villen | 
wundervoller Lage durch Ver- M eg e A : 
trauensmann zu verkaufen oder zu Pr eiswürdigste. Zu 


Eege 


vermieten. Gefl. Off. unter D. 7673 an 


Aug. Scherl G.m.b.H., Berlin SW. 68. 
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| 22 7 i che = 
T pf = Heiratl 
; i ۱ an 2 E n- welches Zauberwort für jedes junge Mäd- e 

| a m a Q B tt r 1 chen! Vergesset nur ja keines bei der Aus- | 
ia U e ng stattung die weltberühmte Patent-Dalli- , 


‚Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk), denn 
sie erleichtert jeder Hausfrau ungemein alle, 


Sutter aa, ena a.M 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50' gratis. 


H ' 
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Eisenwerk Joly Wittenberg سے‎ 
Joly Treppen mit. / 
Holz- odlerMarmorbelacy A 


- 
‘ 
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i i i I Plettardeiten. Doppelte Leistung in halben 
Margarine; E MM Zeit. An jedem Ort ununterbrochen zu SÉ 
feinste und einzig haltbarste benutzen. Keine Ofenglut, kein Wechseln 


von Stählen und Bolzen, kein feuergefahr- 
-licher Brennstoff. Geringste Heizkosten mit 
| rauch-u geruchlosemDallj-Glühstoff‘ 
Käuflich’in allen Geschäften für, Haus- unà 
Küchengeräte, jedoch, beides nur echt mit 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. _ | Kichengerdte, 4 1II, Sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton. Dalli-Glülistoff 

' für 5,40 Mk. durch ' ز..‎ | 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W. 


neuen Frühjahrskatalog kostenfrei zugesandt erháltst. 
: was für prachtvolle Modeile darin enthalten sind. — Aber auch Papa kann 
seinen Bedarf dort decken; denn außer Wäsche, Stiefel usw. findet man 
‘auch elegante Herrengarderobe, wofür sich doch Papa besonders interessiert. 
, Ich finde, daß. ich durch diesen Tipp einen glänzenden Befähigungsnachweis 
| für. eine zukünftige praktische Hausfrau erbracht habe und verbleibe 


Berlin 22, Könlggrätzer Sirasse 66. 
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: Liebe Mama! 


7 wirst sicher überrascht sein, Deine Tochter d der mitgesandlen 


| Photographie wiederzuerkennen, denn so riesig.vornehm hättest Du sie Dir 


wohl nicht vorgestellt. Jal Denke einmal an, was ein nobles. Habit alles 
ausmacht, Durch einen Zufall fiel mir nämlich ein Katalog. des Versand- 


hauses Anton Christian Diehl, Akt. -Ges. in ‚München, in. die Hände, und | 


bei der Durchsicht zog ein. fesches Kostüm meine Aufmerksamkeit auf. sich. 
Als ich gar den billigen Preis von M. 29.— bemerkte, ‚entschloß ich mich 


vor lauter Neugierde, ein solches kommen zu lassen. — Na, Du kannst 
Dir denken, was ich:für eine Freude hatte, als es eintraf und ich. meine 


Erwartungen noch übertroffen fand. Ich ließ mich nun ‚schleunigst darin 


: photographieren, um Dir wenigstens einen kleinen Begriff von dem reizen- 
den Kostüm zu geben. 
. Alle meine Pensionsfreundinnen beneiden mich. restlos. (Ich. habe denen 
` selbstverständlich nicht erzählt, wie rasend billig ich dazu gekommen bin.) 


Das Bild sieht doch sehr lieb aus — nicht wahr? 


Und bedenke einmal die Kulanz dieser Firma! Nicht einmal sofort haben 


‘wir diesen Betrag zu entrichten, denn es wird uns, ein ‚Ziel von sechs, bis 


Daß keine ^u 


zwölf Monaten eingeräumt, ohne daß sich der Preis erhöht. 
Anzahlung verlangt wurde, machte von vornherein auf mich einen ver- 
trauenerweckenden Eindruck. Ich rate.Dir, liebe Mama, schleunigst eine 
Postkarte an die Fırma nach München zu schreiben, damit Du auch den 


mit vielen Küssen: 
Deine Tochter 


i mE "SN Elfriede. 


Du: wirst staunen, 
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` Magerkeit s 


schöne, volle Körperformen wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraf ftpulver 
„Büsteria“, pes; gesch., prelsgekrönt mit 
gold. Medail, In 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od, 


Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., Verkaufsstellen ‚werden 


| 


Cannstatter Misch- 
Knetmaschinen u. 
DampfF-Backofe 


Wer BER 


۱ veranstalten 
Carinsfatte 
Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt ., Wien,. 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau,, 


Erfurt 1 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefe der beglückt, 


M 65.666 Auszeichnungen. 


— 


° 800 ° 
MAL 


eine Spezialausstellung von 


| Dr. Diehl- Stiefeln | i 


Naturgemäße Fußbekleidung 
mit allen hygieniſchen Vorzügen 


Broſchüre gratis und {ranko 


Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielſchowsky, 
In Deutschland überall erhältlich. 
— Wien: Paprika - Schlefinger. 


Dr. Diehls pneumatische 
Plattfuss - Einlegesohlen. 


re 


S سے سح‎ 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Austührung sowie | 


(sämtliche Bedar rfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 685.—. 


INustr. Preisliste 7 kostenlos. 


5٥‏ اک 
Spezial- -Katalog‏ 
über die‏ 
Azweckmiassigsten‏ 
Unterkleider.‏ 


* `` Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen, 
Bequemes Öffnen. 


g‏ و" 


l| Klein Mittel Grosa ETA 


en ER 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Roinwolle Weiss od. Natur, 


Alleiniger Versand. 
gegen Nachnahme durel 


NRAD HERZ, Stuttgart 


Ar 


! E 


Ge ` | Nummer :16.- 


Kein Schleifen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus» 
+ und Lederwarenhandlungen Er 
GILLETTE SAFETY RAZOR, Boston u.London. 
Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


Kein Abziehen! 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchsfáhigkeit und nicht 
derKostenpunkt den Charakter des Billigen. 


ا 


ee NESTOR GIANACLI 
| b EE Eh da, _ ENS LIBARETEN | ` 
Nr. 7 nur 7-Pfg. 
ohne Gold Comité .. 10 Pfg. 
Privat .. . 12 Pfg. 
Import Queen ...... 12 Pfg. 


۵۷ط 


Bedarfsartikel, 


Familienhotel ^ Ranges Lichten- 


Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 


für. Orchester, 


Baden 


— 
= 
cC 


mit Gold Nr. 5 nur 5 Pfg.“ 


mit Gold King.. ... 15 Pfg. 
— —ÁÁ—— x! 


i Instrumente 


—— 


" Allein "Versand M. 


erhalten. Bei Nasenfch- 
lern, welche nicht im 
Knochen liegen, Et folg 
arantiert. (Verstellbar.) 
reis 2.70. P. 20 Pf., 
Nachn. 40 PI. mehr (Aus- 
land nur g. Voreinsend.). 
Baginski, 
Berlin 151. W. 57, Yorkstrasse 51. 


ß‏ و 
SCHOENHEIT DER AUGEN‏ 
y GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES‏ 


eriangt man durch Anwendung 


2 77 2 ا‎ Len : — GE Geh "Jg 
lege. Jllustr. KATALO : » ; ze ei 
2 . a d e n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus, Pen- 9 5 2 5ت‎ 
4 belehrender Broschüre sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 550 = 
| auf Verlangen gratis. Lo n 8 
Sanitätshaus „Aesculap“ j| Hi C2 See کا کا کا کا کا کک کا کا گا‎ oe تو‎ 2 
Frankfurt a. M. 25. "d E / I ET A ^ WA — AG a s 
e — e e ` "EC: M 
| ? [Y DEP. 
Neuste Erfindung! 1 3E B ) S 
ا‎ die Nasen-Kappe | n SS / uc 
„Zello“ kann jetzt jede | i REN "n ann 
Nase eine schöne Form | Jul. Heinr. Zimmerm 


7 (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen Anschwellung, Röte der 


"J Lider schwarze Ränder u. for- 
V 


dert das Wachstum der Wim- 
pern v. Brauen. Flak. mit Spezial 
orrichtungznm. Gebrauc M.4 


D. Postanw. oder B.4.6O in Postml od. Nachnahme. 


P. LUPER, Chemiker, Rus Boursault 32, PARIS 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 


den Sammetglanz der Ju end zu geben 
benützen Sie das `" 7u geen, 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
denn es schützt die 
A Haut wunderbar ge- 
A gen die Luft und 
die . Meereshitze 


etc. Es enthält 
keineschädlichen 


fleck. Hautsprünge, 
/ Runz., Sonnenbr. etc. 

Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist, 


St. 3 Frcs, Hauptdep.: Léger-Jour- 
to Apt Saint-Denis-lös-Paris, Berlin: Lohse, 
nerstr. A DE 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
Köln: B Frankfurt a. Simon ir., Gr. Eschenh. 3. 
Oberst 10 fe, Breitestr. 145, Bremen: Schulze, 
%, Hamburg: Moller & Eichapfel, Busch- 
ware} ner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Wien Wale: Schloßstr, 13, Prag: Milde & Roßler. 
a nt tofl., Kärntnerstr. 30. Budapest: 
etersburg : Magas. Anglais, Hofl. 


D «scs ROSEE D'IRIS | 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 
ZDF S BERLIN 
۱ ERC 9۹6۔ا تا۔‎ 


BER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 6 


Nächst Tennis- und Croquetplatzen. 
B ellevue 


` 


Schule und Haus. 


Leipzig, Quorstraße 26/28, . 


Brieimarken, 15,000 vr: 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 


| aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen, 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


"e Dresden (o 
- Guthmanmns: - 


ist die beste 
für den Teint EP 


Stück25 Pfg. 


Spezialist für Bruchleidende 
Heinrich 


Gegr. 1859. — Ws 
Kaiserl. Königl. 8 


Gold. Medaille, 
Hoflieferant. 


ojueı} pun 
(1818 jyadsoig 


VERRE LP D.R.P. 88874 Nabelbruchbd. 


Iz 1000) 
P 
P ` 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, entlı. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, Chinä 1Mark 
Costarica, Reunion etc.nur * ER 
Porto 20 Pig. extra, Preisliste gratis. M 


Paui Siegert, Hamburg 68. 


22, Loewy e 


i ic - — Si te Bandage: 
Produkte, fleckt mit Elastic - Pelotte. Sicherste, bequems 
und fettet nicht, empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
vertreibt rote Haut- 
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, f : 1 : ise- -Bii i Lokal-Anzeigers“ 
spek h führten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunits-Büro des „Berliner Loka. gers“, 
Berlin SW RE seal, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grósseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Züric 


Norddeutschland. M i S d r Oy 0007 Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er. 
4 bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 
a | sen berühmteste. krälligste Schwefelwasser- und 

Schwefelschlammbäder. besonders bewährt e Franck's Hotel und Pension. 

gegen Gicht und Rheumatismus, Salson vom 15. Mai bis 15. September. Billige Ber -Dieven OW Schónste Lage. Volle Pension. 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das Vor- und Nachsaison M. 4,50. 
Fürsil. Bade-Kommissariat in Bückeburg. Haüptsaison nach Uebereinkunít. Besitzer Herm. Franck. 

D. Stettin. Sanatorium Guchhelde für 


o 
F k ld Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko 0 | See- Sol- u. Moorbad 
لے‎ enwa e = a Leit. = Dr. i Ost- Di even OW 5 ruh., vorn. Haus, miss. n 
bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe Saon. 120 Zim. 
k s. diät, Hei : Dr. Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. 
Finkenwalde 5:275 Warnemünde esum 


EE 
Sommertrische am Plauer See b. Plau (s Bill. Famhs.L.R 
Gesundbrunn i. Mecklbg. Herrl. Aufenth. a. See u. Hotel u. Pens. Hübner, a. M., m.Depend. 250 Bett., mod. Komf.,W.C Garage 


Wald, Angeln, See- u. Sonnenbad, frci. ` u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mass. Prosp. fr. Bes. F. Böse. / in o st 0 دیس‎ ammfrele Senachb. Wälder, streng 


Park- Hotel, neues modernes Hotel insulares Klima, Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 


ee 
7 e Holsteln. Schwelz 
Haus Sielbeck a. Uklei 52 
. 1 l 
Kleinen ھٹا‎ br. armin Seyeral o 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


R.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl.Komi.,best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 


as Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 

| n ebu r Bädehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 

u Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher eidetouren. 

? Norddeutschlands 

Malente-Sremsmühlen  pescuisnäster en 
Prosp. durch den Verkehrsverein. i 

Hotels Bellevue u. Brahmberg I. R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpileg,, mäss.Pr., Prosp.frei. 


8 س 

K 1 B d N d ri b. Hannover, Schwefel-, 

Schlamm- und Solbad, 

2 ? a enn O gegen Gicht, Rheuma- 
tismus, Hautkrankhelten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 


Königl. Badeverwaltung. 


. TT ES inig, Badoverwsltung._ 
Bad Schwartau $i gueien Ya 


ort. Beliebter Ruhesitz. 


سس سہے ے ے I‏ — ____ .__ _ےے 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark, Welt-‏ 3 
e in gen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm-‏ 


lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 

Wilsn ac £ Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 

Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 

—5— 

Ostsee hade. 

herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 

Ahlbeck Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 

TI کس‎ 

Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 

Bruns au ten hys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 

rosp. Dr. Drost. 


Ostseebad b. Königsberg l. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 


( ra n Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung Wasserleitung, Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunit erteilt die Badeverwaltung. 


] nz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
Inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 


Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


: Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz E 


Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


2 „perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Niedere 
Sel li n waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordseehaders 


1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 

Or u In Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampierverbindungen. 

Köhlers Strandhotel. I. vomehmst. altren. einz. d. Fam. Kohler gehör. Hot. Pens.42,— Man, 


! Eee E a سو‎ Ee کک کس‎ 
| 4 * Nordseebad in Holstein (Bahnst.). Grüner Strand, Damen-, 
usu | n Herren- u. Familienbad, 566181111611, Sechunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 


ui t Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
S Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


eee ee‏ ا lue‏ تبیہ 

Í Moinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
an 8 6 2 sation, Prospekt gratis. 

rhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat 


Ku 


Brandenburg: 


Berlin W, am Zoo. Park-Hotel Einziges 5: 


Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 


1 Sanatorium San.-Rat Dr. 8۸۳٣ 
Ir enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 

| Berlin, Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen, Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat_Dr. Sperling: 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. San 

u C OW Waldfrieden. Pens. El. L.. Bad. e el. Lichtbád.)l. Hause. ei 

a. See. mpi. vom Deutsch, Off.- Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 


—À‏ نے ہے 


۱ 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich an 


Buckow ai 
Eberswalde pisis mest 


gratis und franko. 


Falken hagen = Mittelstands-Sanatorium. 


a E ME M EM E San.-Rat Dr. Strassmann 

ee k b Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus ۰ 6. Pension Bismarckolatz- 

Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. G | d Hubertus-Allee 16. 0 

Glüc S urg v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- | ru n ewa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 

Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. JC a kohas misak Interlaken. 2Stunden 
Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. H h -L h von Berlin. Sonntaysialırten: 
Kräftige Solquelle, mille = O en C en Klasse 


` 7 
Heringsdor وت‎ y Mam My s 
bahn, Tennisplätze. 3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Hahnnol. Auskunft d. Direktor Fürstenber). 


mem — — — LS | 55 NN IN 

3 i ichbar. Dr. Me 

See- Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 8 hl ht von Berlinin 29 Min.erre use 

CC piso. Ate Kuna‏ 01113-01100115 سی سا وس دجاو و ارگ 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mucke reier ; :‏ 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- modernst. KomlorL Leitende Aerzte: Or. Weil, FT 

kunft und Prospekt gratis durch die Badedirelition. be: Berlin. Erholungsheim 


* $ t 
Hotel „Bellevue“ I. R, direkt am Meer u. Kurpark Solbüder in all. Etagen. M. Goebel. 5 hl ht Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, gral 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. C ac er see Park. Vorzügl. Verpflegung, jede bidl 


Nummer 16. 
bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 
St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervöse, 


| oe e h 
Sch 0 n 01 C Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 


Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
Verpilegung, auem H 


Kr. Züllichau. Sanatorium tur innere, Stoffwechs.- 
Trebschen 


u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte, Chefarzt Dr. Dlesing. 


b.Erkner- 


WoltersdorferSchleus 


Berlin, 
Sanatorium l. nervöse u. innere Kranke, Herrl. Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


— .. H Ä rr aaa tin 
(Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
Ze en or Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedüritige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien. 
Waldreicher Gebirgskurort 


| 6 in Schlesien. 
a t el e _ Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 
3 Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
Ir en O b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 


männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 


— . — —e—dãẽ . A — مت‎ 
" Gebirgskurort, natürl., arsen. ,radioakt. 
B ad Fl 1 n sb er Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst, 
: Prosp. Badeverwaltung. 
Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Görbersdorf „rat 
Ober-Krummhübel ===: 


für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
LR., 100 Zm., Dampthzg., 


EL Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd gedfinet. 


2 
Bad Reinerz Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. es.: Dr. Schoen. 
= — 
o ae Sanatorium bei Reichenbach L Schi. 
ric 8 0 e im Eulengebirge; modernster Komi. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ostdeutschland, 


Posen Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Westdeutschland. 


Kr. Wetzlar. Schloss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 


Braunfels 
Braunfels 555 Reuse Diets, ST 


Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 

Godesber am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 

Be WEE — اجب‎ . 728777778 

Bad Neuenahr Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Sommer- und Winterkurem, Pro- 
Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


spekt durch Dr Külz. 
Bad 5 81 71 2 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 
Alkal.muriat.Thermalquell. Nalurfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApotheken etc, 


(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Teutoburger Wald. 


B a d R Teutoburger Wald. Feiert in 
0 enie e diesem Jahre sein 100 fáhrig. 

leiden. Frauenk ; * Jubiläum. Solbad geg. Herz- 
enan Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familien- 
. Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriit 


rei durch die Badeverwaltung. 


Arminiusquelle. 


Bad Li D D S D ri n 2 Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leid 
us d Ap UM und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
mit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Li ppspri 11 oe Kurbad « reutoburg. 


Wald, — Bahnstation. — 
Ku rb runnen: radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 


; ; * leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


ge 
Sanatorium Li sprin Heilanstalt tir Lungenkranke der 

i € ildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. اا و ن و ا پا سا ارامہ‎ i 


Bad M 1 | bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 
eln erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Kurpension „Villa Schreibers- 


Bad Oeyn hausen b ANE Pip 


Mitteldeutschland. 


b. Kipsdort Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension ti Ruhe- und Er- 
holungsbedüritige. Frau Prot. Burger. 


Bärenfel 


29. April 1911. 


ee e S 
G 400 m ü. M. Prosp. frei, Leit. Dr. med. Mosler 
rura I. a. (früher Sanatorium Krummhübel). 


— $ 
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e b. Dresden. — Waldpark- 1 
B | aseWwi tz Kuranstalt i. innere Magen Sanatori um 
Darm-, Stoffw.-. Herz-)u.Nervenkrankh.3 Spezialärzte, 


Sanatorium L Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz, 


EI sterberg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Romer. 


Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Longen, 
SE 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis, 


Neu-Coswi 
Pretzsc 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen: 


n mM e m E‏ تہ 

2 oe 
Rei bo | d S ru Nee Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Ahi = 1 ee ے‎ Unterkunitshs. f. Sommerírischler u. Erho- 
Zöbisch-Reiboldsgrün ıungsted. Prosp. durch û. Verwaltung. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 
Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 


Bad Salzsch li ri n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 


Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt fret. 
Pension Bóddeker, vornehmes Haus L Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 


Pension DOUGEKOT, VT Pau TU BI a p 

2 l Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 

a ] un en im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 


Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Jä—d:: ᷑—o— —kT'— — un 


Sächsische Schwelz. 

Harz. 
B allensted Frauenlelden, Fettsucht, Glcht, Zuckerruhr, 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 

den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 

(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
|. Oberharz. 600 m û. M. Sanatorium tir 


e ٠ b.Kénigstein. Kuranst. f. natürl. 
C wel zermu le Hellw. Sanitätsr. Dr. Bilfinger. 
Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- ` 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 1 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
bàder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
— e—a 
Hotel u. Pension Heidelberg. 
an en u r a 2 e bestes Familienhotel a. Platz, 
Exquisite Lage im Walde. 
e e | 
Fri e d ri ch sb ru n n haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Hahnen klee Nerven. und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt, ————. .. 0 
1 Hotel Hahnenkleer 
Hahnenklee-Bockwiese tot al. . 
Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht. Ski- 

gelände und Rodelbahn a. Hause. Tel-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 
Badekommissariat sendet frei Illustr. 


elande und Rode ee 
Bad Harzburg Ree u. Wohnungsbuch m. allen 


Bellevue I. R., schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
e Ga Hotel“, |. R., Zentralhz, el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
Viktoria-Hote! mit all. Komi. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man verl. kosten!. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi, hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


I. H. — ViilaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorlum. 
H erod Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
ass Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
e "fep o ee s 
/ Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jisa 
| Isenburg Hotel u. Pens. i. ek) Allbek. Haus. I. franz. Küche. 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
s Kuranstalt, Post Stapelburg. 


a. H Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 
(Harz). Rudolf Just’ 


bo rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
u n 2 Idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. ir. 


Hote! Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöfinet. 
den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Schierke 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, 

Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 

Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
Thüringen. 


Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 
mittelhauses. neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 


Suderode 
tionen aller bewährten Systeme, neumatische 


ee 
Bad-Kösen 
Lutt- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 


i : delhall., uM : 
Kammern, Solbäder, as Sl bequeme Verbindung. zivile Preise. 


| ützte entzückende l 
0 h dg direktlon, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


A. Gotha — Sanatorium — 
00۲٣۱۱٥٥٦7278 


d r S 
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Friedrichroda ess tmm 


vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, 1. Kl. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bieling, i. Frühjahrskuren besonders empfohlen. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u.Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
j Klimatischer Kurort, 380—420 m û. d. M., 
eo rgen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 

4 2 via Eisenach Im Thür. Walde. 
a 1e en S el I1 Stürkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoftwechselkranke, Prosp. ire: Badedirektion. 
— stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a 0 en S el n nad.-,Kolilensäure-,Sol-,Dampi=, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrome, 
Luft- u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Réntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism. Gicht ieren- Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh,, 

Prauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
825 m i. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

hófe. Auskunít erteilt die Kurverwaltung. 

Rudolsbad, Sommerír. Waldr. Geg.. nächster 
uaoısia Nah, Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a Zu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Beruhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Süddeutschland, 


F kf t M 2 Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg.. 

ran ur a. ain vollst. modernis., 80 Priv.-Bad. 
bei Stuttgart, Sanatorium i. d. ges. 

O enwa au Naturheilveríahren. Prächt. Höhen- 

. waldlage. 450 m û. d. M. Vorzugl. 
Erlolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herri. Luft- 
parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Bad Mergentheim (Wirttb.) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochisalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankl, Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


Neckargmiin 
Seeheim a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. I. und 


ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Sanatorium für Stoifwechselkranke 
Nervenkranke u. Erholungsbedürítige 


22. April 1911. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. uhrcke-Hufnagel. 


Taunus. 


v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 
denpfad 24. H. v. Appen, vornehmes 


Bad Homburg Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H. 
Langenschwalbach 


$. Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkst 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure. 
büder, Eisenmoorbüder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte. Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal, LR, C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau, 
Hotel Métropole, I. R.. G. Herbster. — Pension Ritter, 1. R., H. Herbal. ec سس‎ 


Kurhaus Paulinenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeiter, Dr. W. Pfeifer. 
کل سس یداہ‎ Beneke-Str. 6—8, 


Bad Nauheim =r amPark gegenüber den 


Familienhaus l. 

Badehàusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb, 
Prinze of Wales Hotel, I. R., Nähe a. Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 1.3. b. I. 12. cr. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34. I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz.. el. l., App. m. Bad u. W. C., Pens. müss. Pr. Prosp. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter 
— —ͤ —öäq . MÀ———— MM —— — .. DES. . Kapsr eiter. 


Bad Nauheim. Herz- سن‎ 
Wiesbaden Hotel Quisisana iis “iu f 


Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., l’am.-Pens. .ا‎ it, Thermalbad, m. Koni ce 


Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh..Hotelkomf.,Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr. P 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. erv.eu.inn Kranke. Spez. Gchstörung. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwaid, 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.). 
d berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatism Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unüberiroifene Badeanstalten 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luſtschifſahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 l’remde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. N ans, Mod. Komi., Pens. v. M. 7. an 
Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herr). Lage. großer Garten. 
Zentralheizung. Prospekt. Res: Frau Wigger. 
Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


—— ege — 


Nummer 16. 


j Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


e 
F reiburg Hot, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bad, 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurorı 
Wehrawal jol mh Ba gen 


Deutschl. f, Lungenkranke (861 m), bes, geeign. 
f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 

Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 

e 
Wi | dbad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
| spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Beiten SI beide I. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Beilevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktlon. 


Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, I. R. gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bid, C. Kempt. 


württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Sanatorium bel ۶۰) 
am اس اک‎ herrl. Lage, 
f 


Schloss Spetzgart genen rn. de 


ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d, physik.-dlätet. Heilweise, Massage. Grossa 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz, 


Friedrichshafe 


Bad Aibling 


und Sonnenbäder. 


Württemberg. 
a. B.-Kurgartenhotel, neuerbaules 
Haus ersten Ranges, inmitien 


schattiger Parkanlagen. 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 
Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 

in den bayerischen Hochalpen 


Bad Rei ch en h al | nächst Salzburg und Königsee. 


Luftkurort l. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien nnd 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


Kaltwasserkuren, Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Erstki. Häuser: Hotel Panorama, Kurpension Mirabell, Grand Hotel Axelmannstein, | 
Vilien Maximliiansbad, Sanatorlum Bad Reichenhall. 
Pension Marlenhurg-Bristol Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
3 oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 
i Í i ۱ linenhof, komfortab., hygien. 747 
ayer. we ain Aufenth. I. Erholungsbedürftige u. Rekon- 
valeszenten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. vorz. Wiener Küche, 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
erc esga en 50 Zimmer, Trockenräume. Gute 
Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche, 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus. 
Dachau Moorbad E2555. cta “bas ganze Jat 
geöffnet. 2 Aerzte. 
i. Isartal b. München. 700 m üb, Meer. 
en au sen Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon« 
valesz., das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch. 
e 
Garmisc nes Haus | Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 
Bad Kissingen 
b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
a reu Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
‚geöfinet. Prosp. d. d, Badedirektion. 
ee 7 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grósst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern iachmännisch. Rat. Bes, Ludw. Schild. 
e MITTEN > . 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
2 Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
Iungsbedürftige, Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
Pension Witting, vornenmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 
P 3 a. Chiemsee zwisclien München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk - 
11 en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diátet. 
" Methode Dr, Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Rott 78 -Leoni I., Starnbergersee bei 
n lan n S 0 e non p Dr. ا ای‎ Prinz. 
el. Sanatorium. . Prosp. u. 
Spezlalprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden" fr. Dr. Maizen, 
Oesterreich. 


(Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


۸ E 
Atmungsorgane etc. l'requenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Grelt. Besitzer F. Staffler. 
Bozen-Mendel 
Oberbozen 


Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof .ا‎ Ranges, 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant I. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner 


(Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder-- 


en IT an apr Go 2F E إ‎ 


hs. ١ u © A 
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Nummer 16. 
Radioaktivste Thermen Stelermarks. Grösster 
Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 


Bad Einöd 

a Ino schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 

Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwachezustanden jed. Art. Prosp. grat. 
Franzen sbad Stärkste K, ohlensäurequellen d. Kontinentes. 
Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 


Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai—30 Sopt. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise, 


stes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U‏ لت 


ee en‏ ہہ رہ شس ہہ 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe‏ 


Bad Gastein mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 

Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 

Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Waler, 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus, R. Obermüller. 
Hotel Goidene Sonne, gegenüber dem Balınhol. 


Innsbrt r u ck Elektr. Licht, Lift, Zentrallieizung. 


Hotel de l'Europe, I. R. Modernster Komſort. Garage. Bes. A. Hanreich. | 
Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus ll. R., Pensions-Arrangements. Exqu. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 

Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Tlieres.-Str. 36. Durchlührg: sämil. 
Banktransakt, Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


Ki t b oe h 1 Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u. 
1 7 u e reitw. Ausk. ü 
Klagenfu rt punkt zahlr. lohn, Partien, so zum Wörthersee 
(18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe), 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotei Moser. 


Krimml 


Lovrana : 
Levi co Eisen-Arsen-Bad und klimatıscher Kurort (Südtirol) 500 m, 


n anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis linde Oktober. Grand 
Fotel (Neues Kurhaus), 
Vorzügl, geführte Hotels, 


. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 


(Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort i. Fremde. Stütz- 


1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerfr. 
i.d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz, 
Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer, 


Klimatischer Kurort und Secbad, herrliche, geschützte 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
e 
arienb a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf, d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischkı. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 


Parkhotel Waidmühle vornehmes Familienhaus. 
Sanatorium Martinsbrunn 1 Kuranstalt für interne und 


Meran imis 
Niederdorf 

Pörtschach e Ta Rs et 
Riva-Torbole 


Riva am Gardasee ا‎ für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
es, direkt am See. Modernsſe Komfort. Herrlicher 
irektion. Direktor H. Schlagenhauff. 

Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain In Arco. 


Grand Hotel Imperial und 
0 Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 


Salzb u rg R. Fleischmann, früher Hotei du Nil, Cairo. 


Grand Hotel de l'Europe Haus L R, Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 
UC ee ne re ee 
Ron Südtirol. Weitberühmtes Arsen-Eisen-Bad und 

ceono i ۲ 001200 = Sommer Herbst 635 m, 
Panora windgesch., freie. prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Lohn SC Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
15000 "sllüge. Palace und Grand hoteis. Ersiklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 

am, hunderijihrige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


Teplitz. 
Austro -Americana 
Triest Nach Nord- du 
Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). 


ures, ————— 
Vi | lach! elei Mittelpunkt der 


Kärnter Seen und Badeorte. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 


ꝛjÜ Eœͥ 93ؤ‎ 72 


Tátra Széplak 


Weszterhelm. 1010 m. û M. Höhen- 
Banzi, Betrieb. Wintersport, pia Ee 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 


i. Pustertal, Tirol, 1154 in û. M. Altber, Sommerfr. 
Schnellzugsstat., "Ausgangspunkt L d. Dolomiten. 
Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 


Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in “Riva. 


Lido Palace Hotel l. R 
Schattiger Park, Deutsche ` 


in Böhmen, Thermal- n, Moorbad; Radium- 
-Schönau Queliemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neben Folgen von Verletzungen. 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m · 
mod. Doppelschr.-Dampler: 
und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer- 


roh dg eb Wasserheilanst., 
Nerven- u. Basedowkranke, 


Fam.-Haus. Sol. irdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 


22. April 1911. 


Beatenberg 


Montreux 
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Schweiz, 


1450 m ü. M. — Danioth's Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. 2. mass. Preis. Sommerkurort. Goàffn; 
I. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Famille Danioth. 


Andermatt 
Arosa Wa totg 99ب‎ 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage, Bes. Mettler. 
hotel Seehot, ganz. Jahr geölfneı, Lift, Pens. m. Ze Fr, *.—an. Bes, P. Wieland. Brunoid. 
Hotel. Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. lil. Prosp. 


Hotel Exeisior, neu eróifn,, Mod. Komiort, Lift. Shaubir. sonn. La Wald, Peri 
Frs, 9,— an, Bes. Müller & Boll. Pu ii 
Berühmt: Holbein-, Bócklin- Hotel Viktoria und National 


Hotel Drei Könige am Rhein, 
Hotel Schweizer of a. Ztrlbhi. 
Hotel Euler am Zentralbahnhof, 


Saal etc. — Hotels T. Ranges. 
Neuester komfort, Privat- 
bäder und Toilette. 


Basel 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Frcs. an. 
R. Müiler-Egli. 


Vierwaldstüttersee. Hotel- Pension Sonne au 
Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, großer, 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Bc- 


Beckenried ! 


sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 


Brunnen 


Bürgenstock 
Davo Hotel Snel L R., all. Komf, beste Lage, Das ganze Jahr 


geöffnet. Prospekt frei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F.7,50a. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Woller. Alle hyg. Einrichtung. 
Davos- EN Gr. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. 


G enf Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Nerven-Sanatorium Sllvana, — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst, Fällen. Gemütl, deutsch. Leben. Prosp. Nr. ۱ grat, 


Gersau 
Interlaken 


Kastanienbaum 


Lago Maggiore. Pension Spendide. 
LOcarno tais Pension v 6 Fr ‘Prach, Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. 
Grand Hotel und Lugano Palace. 
Lugano ua wi. Loano Pataco. 1 gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand IS du Paro, لالہ"‎ s l 5 1 5 En 
ial u. de la Paix. Vornchm. ruh. Fam. Hs., pr 
Paradiso Hotel mpert 


Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr, 9.— an. 
Grand Hotel Senatus, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See, A. Moranzonl, Dir, 


Waldstätterhof I. R., prächt. Lage a, See, Kurmusik, 
Privatbad. ‚Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m "über dem Mecre. Bucher-Durrer. 


Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt, 
سا‎ Blick ۳7ھ‎ Mergesensce. 
Concordia-Pavillon. Hotel Rlederalp. 


Hotel Pension Seegarten, direkt a. See.‏ ۶۲ کپ 
ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangárt.‏ 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Dópfner. 


b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
baum, ali. Komf., ruh. Lage, prächt. 
Aussicht. Pens. ir, 6,50 an. Frau 
Blaser-Gioor. 


Mk. 2—4. 


Liit, Zinmer von 


Modern einger. 
Prosp. 


L Haus am Platze, 


Lu ZQTT] Grand Hote! du Lab. Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 


e ا‎ b. Bahnhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise. 
Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz., 
Aae e Küche. mäss, Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 


1556. Deutsch. Offiz.-Verein. 
Germania, Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2, 50 an. Rest. J. Müller. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komiort,Falleger-Wyrsch. 


Hotei Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 


Beau Rivage, fein. Fam Hot, 75 Betten, Salons, a. See, mäß. Pr. Bes. Spallnger. 
rand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. 7 Prosp. 


Grand Hotel d’Europe, 3 Min. v. Bahuhöfen, Kasino. Dampfschiffstat. Mod. Koinl., 
Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 


mässige Preise, Prospekt. 
Bad ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche, Orchester. 


e 

St. Mori {z- 40 Bader. Zentralheizung. 
1856 m it. M. Bade- u. Luftkurort. 
St. Moritz Eng adin. Vollständig | neue Badeeinrichtung. 


Juni bis 15. Sept. ۷۹ Sportzentrum‏ رت 
Sarnen‏ 


n den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau, 


Natur-Heilanstalt . 


„Friedeniels“. 
Erholungsh. „Fr i سوا‎ 


M Ké R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. 
fei Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


Pa 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner nomlort, ` 


a 


SE ہس‎ STE Ca ease: 


sp . i e . 
We IS- am See. Lift. Grosser Park.. Saison 
e | März-Oktober. Omnibus an der Station. D a 


Zinal Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


. Alassio Le Grand Hotel, Erstes Haus am Platze. Warme Sece 
l ! bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pt. 
E Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotei Méditerranée. L Ranges, 
a. Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage L Rang. Deutsch H 
Rapallo sa: css tie (rs raten Has 


= - 
Mailand Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


| | Gard a-See-Pampischifiahrt-Gesellschait. 
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bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Silvaplana Mi. Hohen, Venedig 7” 


a — - | Grand”Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 
; Hochinteressante historische Stadt. Hote! Krone: | Hotei Regina mome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal; 
Solothurn I. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, | Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 
II Auto-Garage. Prospekt frei. ^  |ruhigste und gesündeste Lage und Garten-lerrasse am Canal 
— . oom, | Grande. Moderner. Prachtbau. Restaurant. Lift. r d 
S 107 Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komi., eigene | Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komf. Zivile Preise, 
í Pr. e ‘ i 1 


ä e Venedig, 12 Minuten mit Dam fer von Venedig, prachtvoll klimatisoher 
۸ ٤ص مہ سس‎ Lido Badeort.. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in fallen. 


.B ümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr.Gart. md. Komſ. mas. Pr. f. Zülcn. | Exceisior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
ا ا اتا‎ rdiätet,  schönst Anstalf 4 Schweiz. Wald, Alpenpanorama. Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 


Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


C F . | Spendide Hotel, höchst. Komt. Ganz nahe b. Meer. Oif. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit, 


Aut Dr, P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. SpühlerDalbkermeyem __ 
| e br. Dr. Fischer's | ہکس سس‎ m f 
Untere Waid ©. St. Gallen sumit Florenz aa, Bad ا‎ s D, Ur to سد‎ 
— کک‎ — . RE Tage. i s È 


Appartm., Bad und Toil, mässige Preise, 
Hotel-Pension Baumen. Komfortabel. Schönste Lage. | Ä 


Deutsch. Hs., Palermo. 


: : In i ' Wi ur 1 Art Ei 1 m d e [' ۲ ig LE ' D Sa 
` eggi wo. pro Tag: SS SCH 09 سس‎ cid S N eape Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast, 


Lützelau Hotel Lützelau. Fam.-Hotel I. R., direkt 


‘ 


| Ä Exceisior Palace Hotel, ganz up fo date, wundervolle 
ermo Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. ×0 ٠ 


j | ! Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- ; i : 
erma 4 hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, mme , 


Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m .تا‎ M. 


Orossart. Panorama. Luitkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn, Prosp. | mm | u Eran kreich, 


ot 


Diablons 7 à 15 Fres. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du p ` ‘Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
Besse 7 à 9 Fres. í ari S wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp, 


| Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstklass. Restaurant. 200 Zimmer. 100 Bade. 


7 


— — —— a — 
ee @ | | | = | | 
Züri ch Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


7 


Hotel Euen au Lac. Neu erólin.,níod, Fam.-Hot. a. Pl. Mass, Pr. Pens.-Arrangem, Ed. Kleber. der Stadt. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus l. Ranges; beste 


, Marse ille Lage Prive paagi mit Toilette. Gg Geen Louls 
Cort 1 á 


EE | | Itallen. 


Hote! Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Mousslére. 
ee cC 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. , 
| : Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht au 
1 122d Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder, Besitzer F. Charles Braun. 


e S e : D H " a ' : m 7 à 
f . . Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera t dtsch. ,8. d. 
Nervi Palmenallee, mäss. Preise. . i E = b ae 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhoi. höchster Komlort Dtsch. Bes, Morlock. 


d e 3 ET ` ' i 

Grand Hotel Jensch, . vortrefflich Afrika (Aegypten) u. Diversés 
Sestri- Levante deutsches Haus, herrlichste bue. "a E "D : 
سس‎ S Lee nee 0ی‎ Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern, Herrliche 


2 Natur: Ozeanbäder. Orotava (Humboldt). Fashlonables 
en eri a Leben. Strand, Klub. Sport. Hochtouren. Auskunil; 
Kurhaus Betriebs-Gesellschalt, Charlottenburg. - 


Englands 


Hotei Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod, Koml, 

on O feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. ۴ 

. Deutsohes Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C, Zimm, v. M, 2,50 

8.—. Neu eröffn., Lift, Bad, Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, 


| b. M 
Como-See. Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste | Liverpool eth te RUNOA ARNDT 


— ᷑.b . — — ä ä. .äñ ä. — — — — i — — — V.MÀ — 
Trem ezzo Lage A پا‎ deut, Komf. Gr. Park. Prosp. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 


stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park, 
Stresa Prospekt frei. R. Omarini. E : eee 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 
ہے‎ 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 


( om direkt a. See. Qr. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mie ge 


UC NER se es a ا ا‎ 
V entn or Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal ‚Hotel. 


Italiens ' grösster, schönster und vo Tourist | ` Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinsel 
سس مہ سس‎ ee سس‎ Insel Jersey Se Sere i 
: e omíorta ' A ۱ 
11! تی‎ an 2 .سس‎ 0 burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
ivi Hotel Bella Riva, vor- . | 
Gard on e- Riviera Fasano nehmes Haus, direkt am 
| See. Höchst Komf, bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 


— eee Belgion: 
Salg Riviera Gardasee. Hotel Victorla, deusch. Haus, direkt am See. 


Geschützte Südlage. Zentralhzg. Café-Restaur, Pens. 7— L. a. B t | berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
0 Prospekt frei. P. Bogner. | ru sse dieser Branche: eL Kau mann, 42 rue Neuve. 


Hotel 


22. April 1911. "EM p PESE „Nummer 16 7 


۵ on Grand Nouvei Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 


Gd. Hitel de Bordeaux u. du Parc a. Bahnh,, alt, berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. 


; B T itz Hotel d'Angleterre, L Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 
larri besucht Bes. Campagne. à , | 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R., in vornehmster, zentraler Lage ' 
hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all mod. Komfort. Dtsch, Bes. Morlook, — 


| 
1 
۱ 
4 
\ 
۱ 
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und völlige Heilung erzielt wurde. Beim Herannahen des Frühlings | mals vorher ist das geistige und kó i , 5 
wird es die an Heuschnupfen Leidenden interessieren, daß durch die | in den Vordergrund Serückt worden, 19 5 . Es 
direkte Inhalation mit Sir Hiram Maxims Friedenspfeife schon vom sind aber auch schon manche schöne Erfolge zu verzeichnen. Welche 
ersten Gebrauch. an große Erleichterung: gespürt wird; man soll Unterschiede bietet allein die heutige Hautpflege des Kindes gegen 
aber mit der Inhalation beginnen, ehe die Heuschnupfenzeit einsetzt. frühere Zeiten. Sicher wären auch damals die Mütter dankbar ge- 
Sir Hiram Maxim hat seine ‚Erfahrungen in einer Broschüre zu- wesen, Mittel zur Verfügung zu haben, durch deren Anwendung sie : 
| sammengefaßt; diese ist in die verschiedensten Sprachen übersetzt | bei ihren kleinen Lieblingen Wundliegen, Entzündungen und Rótungen 
worden und. wird vollständig gratis und franko von der New Eng- der Haut vermeiden konnten. Die Wissenschaft hatte aber diese 
land Selling Company, Hamburg 11, Abtlg. E, versandt. Der Apparat Aufgabe noch nicht gelöst. Heute benutzt jede Mutter den Vasenol- 
ist in Apotheken und Drogenhandlungen zu haben, wo nicht, wird Wund- und Kinderpuder und weiß dadurch alle diese Uebel zu ver- 
durch die Generalvertretung Verkauf nachgewiesen. meiden. Vasenol-Wund- und Kinderpuder wird von den hervor- 
— Se, Majestät das Kindl. ‚Mit den Worten ,Das Jahrhun-|ragendsten Aerzten der Kinderheilkunde glánzendst empfohlen und 
dert des Kindes" hat eine geistreiche Schriftstellerin. unsere Zeit dauernd in den meisten Sáuglingsheimen, Kinderkrippen usw. an- 
bezeichnet und hiermit einen treffenden Ausdruck gefunden. Nie- | (Fortsetzung auf Seite XIX) | 


Ueherraschende Erfolge i 


werden. bei Verlangen Sie noch heute illu- 


۱ Hu st en, Asthma, strierte Broschüre mit wertvoller . 


Verwenden Sie nur:. 


e 


Etwas Besseres gibt es nicht! Rezepte 
gratis in denVerkatlsstellen oder durch 
H. Steeb, Kgl. Hoflief., Würzburg N. 7. 


ausführlicher Information von der 
General-Vertretung für Deutschland: 


mE 741 d ۱ Tüchtige Vertreter gesucht. i 
oo Bronchitis,  MewEngland Selling Co., reien mat, ME | internat. Welt Auskunftei T 
Mandelentzündung oder von demVertreterfür die Schweiz: „Union“. Detektive USF un tei 

: ۱ Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


: M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 


sowie- bei allen Erkrankungen | Ao ne 
Zu beziehen durch: Echte Briefmarken. Preis- 


der Atmungsorgane mit Leipzig, Markt 12, Engel-Apothek liste 
„„ 5 pzig, Markt 12, Engel-Apotheke. | we 

Sir Hiram Maxim's Hannover Calenbergerstr. 16, Schloss- gratis sendet August Marbes, Bremen. 
| "- 2 potheke. ioc | — | E 
Friedenspfeife Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke, 


Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
München, Theatinerstr. 45, Englische 
Apotheke. 3 l 
Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke, 
Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 
nationale: Apotheke. 
Dresden-A., Pillnitzer Str., Ap. z.Storch. 
Augsburg, 8 D 84, Hol-Apotheke 


Z. ra. 
K. Pr. Mohren-Ap., Breslau I, Blücherplatz 3. 
Schweizer Apoth., Berlin W. 8, Friedrichstr. 173. 
Engel-Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 


erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er- 
finders der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
sten Spezialisten uneinge- 
schränkte Anerkennung. — 


An Heuschnupfen Leidende sollten vor- 
beugend jetztschon mit der Inhalation beginnen. 
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Î Conservengläser 
| zur Herstellung aller 

Haushalt-Conserven 

millionenfach über die Erde 


verbreitet. 


Weltausst, Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten ` 


' sind von großer Bedeutung. 
Weitere PreisermüDigung. 
llustrierle Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 


REX- Conservenglas - Gesellschait 
Homburg v. d. Höhe 56. 


Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. 


GRATIS Wir offerieren Ihnen GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


m Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualitàt 
b unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck: 
sachen COLD EILLED, welche wir fabrizieren. und für welche wir 

E s Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 

dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 

Handgravur eines einzelnen Buchsiabens und Mark 1.25 eines 

Monogranıms aus 2. Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 

Betrag wollen Sie uns in Brieimarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie eit 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren kónnen. 
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Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch . 
Brechts Fernkursus für 


praktische Lebenskunst, logisches Denken, 

freie Vortrags- und Redekunst. 
Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 


durch R. Halbeck, Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93, BERLIN. 


Nummer 16. 


Seite XVIII. 22. April 1911. Bä 
! = Sanatorium von 77168 
—— Stiflung; Them. — .— 
EM Modernste Einrichtungen. Zander. 

institut, Behandlung von Nerven, 
Magen-, frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3. Aerzte. 
Chefarzt Or. Loeb ell. Prosp. frel. 


Montreux 
am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OftiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


1 5 age. 
Wirks.Heilverf.| ` 


GEIS Diätet. Kuren E 
El nach Schroth Kira 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro 


Höhen-Luftkurort in den Vogesen!| 


600 m über dem Meere. Inmitten der schönsten Waldungen Mitteleuropas und hervor- 
ragender Naturschönheiten sowie herrlicher Spaziergänge mit großartigen Fernsichten. 
-Hotel 1. Ranges. Pension. . 130 Zimmer. Tadellose Verpflegung. Mal. Juni und vom 
10. September ab auf die Hälfte ermäßigte Zimmerpreise. . Fam Len-Arrangements. | 


Prospekte frei durch den Besitzer: J. H. Kuntz & Cle. in Hohwald (Elsaß). 


— — 


vorm. Dt, Fischersche Yor- 7 755 Le 177 
hereitungsanstalt für alle ME 54% e pign 


S S \ 21242. „ ` Li = ’ 

NER Militär- und Schulexamina 7702 

È = S leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 777 

Untibertroff. Erfolge: in 2234, Jahren J‏ ۹ اہ اھ 

E 3 = best DZ E A en aueh / de YA t11 
8 E | junker, 267 Abitur., dar. am, etc. etc. IE 72 ہم‎ 5 Direkt EEN 


heilt: 


duds MALAE P Beschwerden der Atmungs- 
tht organe,Herzleiden,Blutarmut, 

\ ! Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 


Auskunit und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


Oei. Ansichts: ` 
177 e Teilzahl, 


Institut BOLTZ ise 

u Hmenàu L Thür. — Postfach 30. 
Einj.e, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) a ` 
Schnell, sicher. Pr. frei. Ingenieur- 


Akademie 


Wismar I. M. Kürzeste Sludiendaust, 


7 naht dung £Einjähr.-,Prim.-‚Ablt.-Prig. 
Séttingen © Vorbild? Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 
Sooden & 
| Werra‘ 


heilt Dir. C. Denhardt’s Anst. 


Loschwitz b.Dresden u.Stutt: 
art.Aeltost.staatl.ausgez.Änst, 
— Hon nach Heil, Frosp. gratis. 


Technikum Bingen fı, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauífeurkurse. 


000 


Realschule LE mit Gymnasium 7“ 
Klassen bis Obersekunda und Schülerheim | 


3 i ge g en Kat arrh in bevorzugter Lage. — —— 


` KUNSTGEWERBESCHULE. 

6 Fachschulen, Werkstätten. 
Staatsprüfung für 

ZEICHENLEHRER. 


Unterrichtsanfang: 25. April. 
Näheres dich die Geschálts- 
stelle MAINZ, Schulstraße 3. 


=| . DIREKTOR PROF. KÜBEL.. 


Annen Wind 5: | pausts Binjährigen-Institut 


Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. ` Leipzig, Floßplatz 31. Näheres d. Prospe 


Wer Sprachen 
| leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u..weltbekannter 
Gedächtnislehre. . Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben, Glünzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1, 


Em 


zz 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma; 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kranchenbronnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich, 


Beilanstalten 


7. 


a oiche auch Reiseführer 


BA nN dt EDEN e Nebenverdienst 
d - ohne Auslagen für Damen und Herren. 
A ; durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

ae ] ! | e 1 i i EEE = SE „ WE IER 
früher: über 8 Jahre: : Telephon Nr. 12862 ; Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— Ing. Hülsmann, Dresden, urn : 

B 2 2 x 2 2 
bel Hofrat Hessing in Frankfurt a. e Mainzer Landstraße 51, für die einspaltige Nonpareillezeile. ص‎ 00 
Goeggingen- Augsburg) سس‎ vis-a-vis Neues Theater. 


ultz, Cöln W 5. 


F EE kL 
Meu - : 2 e 2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- posi ungen für 1 T de Ae 
(871 (Schenkelhälsbrüche). StÜtzKorsefte, | acressenvertan so fl Senate Po gratis rüstung u. Auskunft. Prosp Se 


M, Grohne, Altona E.; Breitestr:46 


AT 


Nummer 16. 
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EON XE 


mU E 


» gewendet. Eine Streudose Vasenol- Wund- 


Auf Wunsch versenden die Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp,. Leip- 
. zig-Lindenau, gern ausführliche Prospekte, die auch über die aus- 
gezeichneten hygienischen ` Toilette- und Schweigpuder, Vasenol- 
Sanitätspuder und Vasenolform-Puder. Aufschluß erteilen: Jungen 
‘Müttern wird das nach den ersten Autoritäten der Säuglingspflege 
„Merkbuch für junge Mütter“ 


und Kinderheilkunde bearbeitete 
kostenlos zur Verfügung gestellt. . 


— In alljährlich steigendem Umfange häufen sich Einbrüche und 
Es kann nicht genug darauf hingewiesen 
‚werden, daß ein gutes Schloß. hiergegen das beste Abwehrmittel 
“ist. Absolut diebessicher sind eigentlich nur die bekannten „Yale“-ı 
Schlösser mit dem kleinen, nur. 10 Gramm wiegenden Schlüssel. 
Fast alle sogenannten Sicherheitsschlösser verdienen in der Tat den 
haben. stets nur eine bedingte Anzahl 
Ist es doch vorgekommen, daß in der- 


| Diebstähle aller Art. 


Namen nicht, denn sie 
verschiedener Schlüssel. 


2 


von hösten Wohlgeschmach 


| 70 
"und Kinderpuder kostet | 


75 Pfennig und ist in allen Apotheken . nd: Drogerien erhältlich. selben Schlüssel betätigt werden konnten. 


werden können. 
‚da, sieht, wo höchste Sicherheit erforderlich ist, wie bei Banken, . 
‚öffentlichen Gebäuden, Privathäusern us. 


eiiien 
t %u.sicheren milder Wirkung. 
Dose 20 Stich HMR, Zuhzbentd hpothehen, a 


auch. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 
ا ر‎ eee e 


(nm Haascnstein & Vogler, 


gesucht zum. Verkauf be- 


Buchhandlungsreisende |Damen währt, Familiengetränke. 


Hoher Verdienst. Gefl. Anfragen „Post- 
| lagerkarte 52“, Postamt 48, Berlin. 


u. mehr täglich verdienen 

Personen jeden Standes 

am leicht durch stille Mit- 

arbeit. Anfragen belórd. 

e e jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 


EB ` / U 
us Ä 
EISE- Damen 


zum Verkauf von hestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten’ 
def. sub La Ga 10 August Scherl, Leipzig, 


res | [210 (Schweiz). 


, Welche Privatkundschaſt u. Schneiderinnen 


mitnehmen. Nah. unt. E.B.10, Danzig, postl. 


" OQ im Hause! 


. Reise-Damen, 


besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 


Reisender 
für die russischen Ostseeprovinzen 


gegen hohe Provision gesucht. Reichste 
Bücherauswahl. Sehr gutes Arbeitsfeld. 
Geil. Angebote mit Referenzen bitten an 
unsere Filiale Riga, Postfach 1082, 


zu richten. Buchhandelsgesellschaft 


90000000000000000009 
| : Nebenverdienst 9 


| , Nur füe Herren, 
: 8 Keine Versicherung! Keine Schreib- 


OO 


arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 8 
Vollkommen neue Wege! Bequem (Qj 
O 
2 


Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 87 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 


QoooocoooooooooooooóÓ 
— ——— be d nicely dd 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette scegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

Das abe T. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
ein DE egte Steuermannsexam. bereclit.z, 
J. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
r کوک ع ا‎ 


Offene Stellen 


- aller Berufe enthält stets die Zei 
i 'itun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen a. 


ebenerwerb {pes ied. 


durch Erwerbs-Institut, Hannover-Linden. 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 52 
-Dauhe & Co., Leipzig. 


Nebenverdienst le ee cizenar 


im Hause, ohne jede Anlage zu erzielen. 
Offerte an Postlagerkarte 57, Cassel B. 94. 


"5 und mehr tägl. Verdienst d. 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 

^'^* Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schrift]. Arb., Vertreig., 
Versandstelle. Hausfabrikation etc. Näh. im 
Prosp. v. Reform- Verlag, Heidelberg J. 


Frank chu M 
der seine Tätigkeit in den städt.“ 
rankenanstalten ausübt, sucht 
¢ günstigen Bedingungen gebil- | 
| dete Mädchen im Aller von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
۳ Pllege widmen wollen, zumEintritt H 


als Lehrschwestern. B 


Näheres bei Frau Oberin W. von E 
Mässenhausen, Städt. Kranken- BR 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


3a 


1 i if nach auBerhalb 
Wer vergibt Heimarbei od. andere Be- 
schäftigung an Erwerbsuchende? Olfer- 
ten unter „Arbeit‘ an August Scherl 
0. m. b. H., Hannover, erbeten. 


| Buchhandlungs- 


i | De Së = 
hausl., schriftl. Arb., Vertr., Agent. usw. Nah, 


Data, fiir den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


= seltene Briefmarken! 
tige Fabrikation | 


arant.echt, nur 2 M.IILPrst.grat. 
E. Hayn, Naumburg a. 8. 15. 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


UN 


| | Seile XIX. _ 
selben Straße, ja in demselben Hause Schlósser mit einem. und dem- | 


Schloß; nahezu unbegrenzt sind die Schlüsselveränderungen. Nie 
hat. ein „Yale“-Schloß durch Dietrich oder Nachschlüssel geöffnet 
Kein Wunder, daß man das „Yale“-Schloß überall 


| bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowio in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 38 I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm 


straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M Kaiser- 
straße 10, Haile a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Gear l 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Pctersstr. 19, Magdeburg. 
Breile Weg 184 1, München, Theatincrstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els, 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111, Wien ما‎ Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr 58. — Der Preis für die viergespaitene Non- 
pareilie-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50. Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. .l—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


Kranken- 
Fahr- und Ruhestühle, | 
y ba, Verstellb.Keilkissen uw. | 

ZEN SN Preisl. 348 grat: u: frkOo. 

MIEJ Berlin, Markgrafenstr. ۰ 

- München, Dienerstr. 6. : 


E alier Länder 
Imarken Pi gras 


„  lramtssde „ „ 1.50 
75 „ sell. Marken v.Afrika „ 3.50 
19 . oO وو‎ 50 » Asien e» 3.50 
Kos] 500 „ aller. Weltteile . .' „ 3.— 
ErnstWaske, Berlin, Franzósischestr.17 b. 


hir 


DAS BESTE HAARWASSER 


ED.PINAUD 


18, PLACE VENDOME PARIS — 


Prachiwerke „Die Welt in Farben“, 
„Die Deutschen Kolonien“ sind zurzeit 


das Modernste für bessere Bücher- 
reisende. Glänzende Erfolge, höchste 
Provisionen. C. A. Weller, Berlin SW 68. 


| erhalten Sie nur durch E 
Divine Rosée - 

= (Augen-Badewasser). Kriftigt die 
5 Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. 


S Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur. 
Schönheitspflege. Preis p. Fl. 3550 Mk. 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


ützt: Nachdr. verboten. 


von China, Haiti, Kongo, 
‘Korea, Kreta, Pers, Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 


SC 


Anders beim „Vale. 


Dean 0 verschied, englische Kolonien M. 1.50 Ex Nu 
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Kundin: Ich will aber die fehlende Mark haben, oder ich 
kaufe nichts mehr hier. Sehen Sie nur in Ihrer Gelb: 
ſchublade nach, darin muk doch eine Mark zu viel ſein! 


Chef: In der Schublade kann id) nichts feittellen, ich win 
5 Sie aber als Kundin nicht verlieren; hier ift die 
Mark. Entſchuldigen Sie den Irrtum. ze 


Verkäufer: Ich habe mid aber doch nicht geirrt: aber wie 
l foul da es beweiſen. ES D MTM Sen 
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Runde: Was foll die 001000 ahl nun ei e 
Kees 11.20 Mark? Age Velomme ich je don 


Kaſſiererin: Nein, es fol 14.20 Mark heißen. 
Kunde: Ich rechne aber nur 11.20 Mark heraus. 


Kaſſiererin (nochmals rechnend): Ja, Sie hab i 
LM es find nur 11. Mark. Der Verkäufer N. 
ſchreibt doch aber auch zu ſchlechte Zahlen. 


Verlangen Sie kostenlos genaue Beschreibung, wie eine 


National Kontroll Kasse 
Chef, Verkäufer, Kassierer, 


22. April 1011. 


D P HN 2 fe 1 7 1 B 
7 1 i سے‎ E 5 2 . 7 SÉ = (^ 7 D - on Vut ph, 
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Chef: So, Kleine, hier haft du einen Scheck, daraus rann ` S 
Mama alle erſehen.— Gum Dienſtmädchen ) 


„.. Sie bekommen doch noch 2 Mark von geſtern, 

die ich Ihnen auf die O Mark ‚gu wenig Herang: — 

gegeben haben muß. Durch meine Kontrollkaſſe 

konnte ich den Fehler feſtſtellen. Seien Sie uur. 

nicht mehr böſe. ۱ "NM ۱ MEL 7۶7 
Dienftmadden: O, ich bin. ja ſo froh darüber, denn die 

Gnädigſte meinte, ich hätte die 2 Mark verloren, 
und verlangte Erſatz. o E ee 


` ^ : 
; P . [ 


Kundin’: Dieſe gedruckten Zahlen kann man doch leſen; und 
wie geſchwind das alles geht! ۱ 


Kaſſiererin: Ja, ich hätte es ſelbſt früher nicht geglaubt. CF 
۱ kommen jetzt auch Differenzen zwiſchen Rundſchaft 
und Verkäufer uicht mehr vor, gan abgefehen davon, 
daß ich gegen Ka ſeumankos, iffevengen mit ٥ 
känfern und Gefahren für meine Stellung geſchützt bin. 


Kundin: Seit Sie die Kaſſe haben, ſind mir jedenfalls pein⸗ 
liche Reklamationen erſpart geblieben. ۱ 


viele Vorteile bietet: für 
Kundschaft und Dienstboten. | Es 


National Registrier Kassen Gesellschaft m. b. H. Berlin SW 68 003 


Dad und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobèrt, Berlin; für Redattior 


und Herausgabe in Oeſterreich- Ungarn verantwortlich: B. Wirth, 


Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich A. Pleniak, Berlin. 
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Heide berg. o MES des SE von W. Meyer: Förster. 
m T: ausend . AL E a aaa Coyote broschiert 1 Mark, gebunden 2 Mark : 


0111 on. 1. Sammlung. Auflage: 51000 POUR NS SÉ . vergriffen 
Pim Frieden. Auflage: 41000 Exemplare She 5 „„ e 


d Il. Sammlung, Auflage: 63000 GE de M * : | . . vergriffen, 
T uc. 
xston n, M. Suspe Dreißig moderne Preislieder. 30. nd broschiert 1 Mark 


Neuer c E Märchenschatz. Auflage: 80000 Exemplare . vergriffen. 


ix vea 


Neu er cher Balladenschatz. Fünfzig Balladen aus dem Wettbewerb 
der „Woche“; , reich illustriert, 25. Pausengdgdgd reis ne zerkartonıert 2 Mark 


e We sche fiir die deutsche Jugend. Erzahlungen, Marchen, kleine 
leaterstücke, Gedichte, Kompositionen etc. aus dem Wettbewerb der „Woche“. 


m - Vollbilder und reicher Buchschmuck. 59. Tausend . . gebunden 3 Mark 


Pre +6 Tonte Balladen-Kompositionen. Fünfzehn Balladen-Kompo- | 
sit o en aus dem Wettbewerb der „Woche“. 5. Tausend, In elegantem Umschlag 3 Mark 


Sommer " und Ferienhäuser. Sechzig Entwürfe | aus dem Wettbewerb der 
Woche“, mit erklärendem Text. 65. Tausend . Elegant kartoniert 2 Mark 


D 


Som m = und Ferienhauser. Neue Folge. Sechs Entwürfe, 8 farbige Watt : | 
peo d 40 Reproduktionen von. Modellen. 45. Tausend ... . Elegant kartoniert 2 Mark 7 
Hausgä ^ ten. 53 Gesamt- 159 Susi Entwürfe für Paten und Garten-Eine Be 
ists aus dem Wettbewerb abr „Woche“. 18. Tausend. Elegant kartoniert 3 Mark 
! Zeppelin, Ein volkstümlicher pun in Bild und Wort über die Taten des Grafen. x 
Ler palin GD Seege eat IE RR broschiert 1 Mark 


„ . vergriffen, - 


Avia 1 tik. Auflage: 43000 عنم سا تا‎ ut o ود‎ ur on. ee ee 
po. her der Woche. Zwei Hefte 53. Tausend . . . - broschiert je 1.50M. 


e 


5 4 | 0 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
i Ma c 


BERL IN d 5۷۷ بد‎ Zimmerstraße 36-41, | August Scherl 


. m. b. H. 
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.Diamant- 
Fahrradwerke 
Gebr. Nevoigt A, G. 


Reichenbrand- Chemnitz. 


Danai. 


ist die modernste Fahrradmarke 


Allererstes Qualitätsrad, 


Leicht, haltbar 
und schnell. 


Verlangen Sie 
Katalog. 


6- z agerenn en in Dresden 


vom 4 3. bis 7. 3. 191 
a Diamant- Fahrrad gewonnen. 


Das Dresdner 6-Tagérennen ergab den Sieg. von Saldow-Lorenz. Beide 
benutzten ausschliesslich Diamant-Fahrräder. Das war das erste grosse 
Bahnrennen, das die Diamant-Fahrradwerke, Gebr. Nevoigt A.-G., Reichen- 
-~- brand-Chemnitz, bestreiten liessen. Die hohe Klasse der Diamant-Räder 
trat deutlich hervor. Die Diamant-Fahrer waren die schnellsten. Trotz 
harter Stürze kam bei Diamant nicht ein einziger Maschinendefekt vor, 
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ir die arosse Wäsche giebt es nichts Besseres als Sunlicht Sei. 
fe Hergestellt nach einem besonderen Verfahren aus den edel, 
sten Rohstoffen ist dieses unübertrolfene Produkt ebenso ausgiebig 
imGebrauch als schnellreinigend und doch schonend inderWir, 
kung. Die Verwendung von Sunlicht Seife ohne irgend welche Zutaten 
bedeutet deshalb eine Garantie fürlangeErhaltung desWäscheschatzes. 
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EC 


Deutſchland darf für fid) das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betrlebsmaſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampſmaſchine im Zuſammenbau 
mit bem Keſſel: „Die Loko mobile“. ۱ 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchafſt im modernen Loko⸗ 


Verblüffende 


: 1 
Patentneu- schlagender 
heiten für a ۱ 
002 011 Karlsruher ` 


Es gibt Bezugs uellen 
nichte «se Fark: | | Moderne Stoffe 
S. Lindauer — — ͤ — REET 
Besseres! & Co 
Wo nicht erh Stuttgart für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 
o nicht erh. - : 
Kataloge, Cannstatt. tots, Damenkostüme, Blusen, Röcke etc. 


wasserfester 9, 
ScHuH-Purz CR 


Ein wohlgepflegter Stiefel ge- 
hört zu jeder sorgsamen Toilette. 


Transport einer 90—120 pferd. Heifdampf-Compound-Lotomobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“ f. b. Elektriſche Zentrale von Maurice Cailloux in Souk- el-Khemis, Tunis 


Erdteilen 
bewährt. 


Aes 


von Heinrich Lanz in Mannheim. 


mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Mann- 


heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo ein ſachen Mit- 
teln eine für dle Dauer fo zuver läſſige Re» 
gulierung unb eine fo weitgehende Ausnutzung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 


heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 


die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 173,287 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte ſeinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 


Kein Risiko! 


M 
Zen 


ta 
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E: 


. Einfachheit ber Geſamtanlage und zählen zu den bevor 


in der Lokomobilfabrikation allein jährlich mehr als 


Ende 1910 Bestand: 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Milllonen Mark. 


In prachtvolier Auswahl. Garantie für 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch 
direkten Bezug; jeder Vergleich über- 
rascht. — Verlangen Sie portofreie 


Zusendung unserer Muster. 
Keln Kaufzwang! 
TUCHAUSSTELLUNG 


WIMPFHEIMER & CIE. 
AUGSBURG 15 


15. 0:77 


` en — 


ar 
war. 


Ventillokomobilen find heute unſtreitig Pragifionsme 
ſchinen erſten Ranges von größter. Oekonomie, höchſter 


zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induftrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für 
elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo gellefert. 
Auf der Weltausſtellung Brüſſel 1910 wurden die Lanz'ſchen 
Maſchinen mit dem „Grand Prix“ ausgezeichnet. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben iter 
4200 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 


2000 Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. | 


Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


106 Millionen Mark. 
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orpulenz, Fettleibigkeit, breite Hüften, Doppelkinn, 


alle unschöne Körperfülle, beseitigen rationell und ohne Nachteil 


r.A.Scholvien’s Entfettungstabletten 


(Tabl. Extr. Fuci vesiculosi comp.) 


ein rein pflanzliches, total un- 
schádliches Entfettungsmittel für 
alle dicken, gesunden Personen. 


Erzielung einer schlanken, 
eleganten und graziösen Figur. 


Keine Aenderung der Lebensweise. 
Keine Diät. ۶ ۹7۶1 
bis zu 15 kg bei vollem Wohlbe- 
finden ohne die geringsten Neben- 
wirkungen. Vorzügl. Wirkung. 
effektive Erfolge nachweisbar. 
Glänzende Anerkennungen in 
grosser Anzahl. 
Flakon à 100 Tabletten Mark 5,—. 
Porto 20 Pf. extra, Nachnahme 
- Mark 5,50. Eine Kur à 5 Flakon 
Mark 20,—, 50 Pf. Porto extra. 
Fabrik: Edmund R. Berg, 
Chemisches Laboratorium, 
Abt, B. 7, Hamburg 36. SIP S| : 
. — I ہہ‎ General-Depot und Versand 7 
Löwen-Apotheke, Abti. B. 7, Hamburg, Schlachterstr. 28. 
ےن کے کے کے‎ RORRRERHRERRERRRERE 


de © 


Nuggets erzeugt wasserfesten 
Hochglanz, farbt_nicht ab und 
schützt das Leder vor frihzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- ۱ 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 
Pflegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit. 
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Erhältlich in den meisten guten 
Schuhgeschäften; auf Wunsch 
Auskunft nebst Prospekt durch 


Vive 
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Im geschlossnen Zu- 
stand.einem norma- 
len Flügel gleich. 


PHONOIA-FLUGEL 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
mit den PHONOLA-KUNSTLER-NOTENROLLEN | 
۲ 
- 
1 
۲ 
| 
i 
- 


oder auf der Kla- 
viatur spielbar. 


| 
1 
| 
1 
| Mittels Phonola 
: 
L 
n 
l 


ist unter allen, dem persönlichen Klavierspiel dienenden Instru- 
menten als das vornehmste und leistungsfähigste anerkannt. 


Ein Käufer schrieb uns: „Ich habe. schon manches Instrument. gesehen und 
rape» der Phonola-Flügel übertrifft jedoch alle meine Erwartungen.^ 


Vorspiel und Broschüre bereitwilligst. 


Ecke Wilhelmstr. HUPFELDHAUS 
Hamburg, Gr.Bleich.21. Dresden, Waisenhausstr.24. Frankfurta.M., Zeil 102-104. WienVI, Mariah.Str. 5. Haag, Kneuterdijk. Amsterdam, Kalverstr.26 


rechtsgültige, 
Sommersprossen Ehesehliessungen, in, England 

Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 

entfernt nur Cràme Any in , 

wenigen Tagen Geert Brock’s, London E. C.. Queenstreet 90. 
Ww Machen Sie einen letzten 
REN Versuch; es Mi Sie nicht 

AS ANN reuen! frko. M .2.70(Nachn. 
„ NY 299)Gold.MedailleLondon 
Berlin, Paris 882 notariell 
۱ beglaubigte Dankschr, be- 
sitzthierfürnurd.Apothoke 
T elsernen Mann, Strassburg 402, Els. 
Holl. in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Königstr, 59 und Potsdamer Str. 7a. 


dd 2 =) 
bh loi li 4 
i ® ` | 


p suy LUDWIG HUPFELD A.G. 26 


Verlangen Sie "fig uber 
Qummi - =—— und Gesundheitspflege 
grat. Phil. R 


Ruhigen Schlaf, allgemeines Wohl- 
befinden durch Gebrauch der ges. gesch. 


Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 
„Erwache Gestärkt“. * Viel Anerkenn, 


St. M. 7,85 Nachn. Beschreib. kostenfrei. 
H. Wentzsche, Dresden, Menageriestr.9.. 


mper, Frankfurt a. M. 7. 


Gegr. 1824. 


Carl Gottiob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


LIBERTY KIMONO 


Chinese Crépe 


IST DER WASCHBARE WANDBELAG FÜR WOHN- 
RAUME, BUREAUX, SCHULRAUME, KRANK E N- 
ZIMMER SALUBRA A.G.IN GRENZACH67 (BADEN) 


S. 
Katalog W ۹ 
kostenfrei 


enmilch-Seife 
Südstern 


ees e Aelteste allein echte Marke کن <= ہے‎ 
von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unilbertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


‘UasunuIplezsny aysy~poy 007 zogen 


7 Urquell 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


SE 
17 5مروستضسرنہہ‎ 1- 
in allen Uni Farben —.— 


„Woche“ Nr. 15. 


Herr Dr. med. H., Sanatorium in 5... ſchreibt uns: 


„Auf Ihre Zuſchrift vom 2. d. M. erwidere ich 
Ihnen ganz ergebenſt, daß ich bei der Fülle von 
chwindelhaften Haarwuchsmitteln“ Ihre parafe 
ſür das einzige, jetzt exiſtierende Mittel halte, das 


feinen Zweck erfüllen dürfte.“ 
Herr Dr. med. B. in R.. ſchreibt uns: 

„In Erwiderung Ihres geehrten Schreibens muß 
ich bemerken, daß ich Verſuche mit mir ſelbſt gemacht 


weitere Vervollkommnung; ausprobieren will ich 


und demnächſt einem Kollegen den Kamm für ſeine 
Zwecke leihe. Ich bin mit der Wirkung zufrieden, 
ich glaube an den Erfolg und bin dankbar für jede 
gern alles.“ 

herr Dr. med. B. in 9... ſchreibt uns: 

„Im Beſitz Ihres gefl. überſandten Proſpektes 
möchte ich Ihnen zunächſt mitteilen, wodurch ich 
veranlaßt wurde, denſelben zu verlangen. Angeregt 
durch einen bekannten Offizier, der angab, ſeine 
Alopecia areata (kreisförmige Kahlheit) durch An- 
wendung Ihres Energos beſeitigt zu haben, hatte 
ich unlängſt eine Debatte mit einigen älteren Kollegen, 
und da ich die Möglichkeit einer Beeinfluſſung der 
Haarpapillen durch Anwendung des elektriſchen 
Stromes in Verbindung mit Maſſage als über jeden 
Zweifel erhaben bezeichnete, wenngleich mir eine 
eigene Erfahrung hierüber fehlte, ſo wurde mir nahe- 
gelegt, dieſelbe per usum proprium gu ermerben, 
da ja bei mir genügend Anlaß vorliege“ uſw. 


ahlloſe Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den E 
15 : beſſeren Beweis für feine Leiſtung und Wirkſamkeit, 


es gibt keinen 


Vorausſetzung der Wirkung iſt 
durch event. koſtenloſe mikroſkopiſche Haarunterſuchung, 
ft, Anweiſungen, Erfolgsberichte uſw. von der 


Rein individuelle Behandlung 
ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


In Rußland 


Herr mit faſt kahlem Oberkopf. 


— Verlangen Sie koſtenlos ausführliche Auskun 


€nergos Co., Dresden 8 Dg. 


ſendet Broſchüre Conſtantin Malm, Petersburg, 


Ausländiſche Beſteller erhalten jeden Energos von unſern Auslandsdepots verzollt zugeſandt. 


Herr Dr. med. Bl. in D... ſchreibt uns: 


„Nach Durchſicht Ihrer Broſchüre bin ich von der 
theoretiſchen Wirkſamkeit Ihrer Apparate vollſtändig 
überzeugt und möchte nun auch gern den praktiſchen 
Erfolg ſehen. Ich bitte, mir deshalb einen Energos 
Nr. 2 und 4 zu Verſuchzwecken zu überlaſſen. Nach 
Beendigung der Verſuche bin ich gern bereit, Ihnen 
einen Bericht darüber zukommen zu laſſen.“ 


Derſelbe Arzt fhreibf nach neun Wochen: 


„Die mit dieſen Apparaten angeſtellten Verſuche 
hatten einen febr gufen dauernden Erfolg zu ver- 
zeichnen. Den einen Apparat verwendete ich bei 
einer jungen Dame, die an einem plötzlich auftretenden 
Haarſchwund litt. Alle möglichen Mittel waren 
vorher ohne Erfolg angewendet worden. Nach Un- 
wendung des Apparates hörte der Haarausfall be- 
reits aM und kurze Zeit darauf erſchienen auch neue 
Haare und von derſelben Qualität und Farbe wie 
die früheren Haare. Nach Gebrauchsanweiſung überließ 
ich der Dame den Apparat zu weiterem Gebrauch 
zu Hauſe; dieſelbe iſt heute wieder im Beſitz eines 
anſehnlichen Jopfes und braucht kein falſches Haar 
mehr zu tragen wie früher. 

Den andern Apparat benutzte ich bei einem 
39 jährigen Mann, deffen Haare in letzter Zeit auf⸗ 
fallend ergrauten. Seit Benutzen des Apparates iſt 
das Ergrauen der Haare deutlich zurückgegangen, und 
es erſchienen neue Haare von der früheren Farbe. 

Um vor Enttäuſchungen bewahrt zu bleiben, muß 
man ſich bei der Anwendung des Apparates von 


10. Apr 1911. 


Derſelbe Herr nach wiedererlangtem vollem Haar 


in früherer Farbe. 


vornherein klar machen, was durch ihn bezweckt werden 
ſoll. Es ſoll lediglich eine Unterſtützung der Nalur, 
ein Reiz auf das Wachstum angeſtrebt werden. Wunder 
darf man von dem Apparat nicht erhoffen. Wo 
keine Papillen mehr vorhanden ſind, oder wo an Stelle 
der Haut Narbengewebe vorhanden ſind, wo alſo ein 
Wachstum unmöglich iſt, da kann auch der Apparat 
nichts helfen; wo aber noch Leben im Kelm ۰۶ 
handen iſt, da übt der Apparat zweifelsohne einen 
Reiz auf das junge Leben, und bei feiner Un- 
wendung ſprießen und gedeihen die jungen Härchen. 
Ich kann demnach den Energos bei frühzeitigem 
Haarſchwund wie bei frühzeifigem Ergrauen aufs 
wärmſte empfehlen.“ 


Herr Dr. N., Kinderarzt, ſchreibt: 


„Wir hatten auf der dermatologlſchen Poliklinik 
ein Mädchen von etwa 12 Jahren in Behandlung, 
welches ſchon 2½ Jahre an Favus litt. Alle Mittel, 
darunter eigens komponierte Haarwäſſer, ſchlugen 
gänzlich fehl, bis wir zur Energos-Methode schritten, 
die überraſchend ſchnell den gewünſchten Erfolg 
brachte. Dabei muß ich nachdrücklich darauf hin- 
weiſen, daß Haarausfall wohl haupt ächlich bei 
neuraſtheniſchen, anämiſchen Kindern eintritt, und 
daß alſo eine Energos-Behandlung die Urſache wie 
die Wirkung in gleicher Weife bekämpft. Ganz be⸗ 
ſonders empfehlenswert iſt aber der Energos bei 
Haarausfall nad) Infektionskrankheiten, wie Scharlach 
oder Typhus uſw. In dieſen Fällen hat in meiner 
Praxis Energos bisher nie verfagt.” 


nergos zum Gebrauch in ihrer Familie (ad usum proprium) — 
wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — 
Vorhandenſein phyfiol. wirkſamer Haarpapillen reſp. präſeniles Ergrauen. 


Bericht über Befund und Ratſchläge 


Hofl. Sr. kaiſerl. u. fgl. Hoheit des Ctj- 
herzogs Joſef u. Ihrer k. u. k. Hoheit der 
Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich. 
Morskajaſtraße 34. 
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Elder au aus. aller Welt S ENEE E 


Die fieben Sage der Woche. 1 
| 6. April. 


In Paris werden ein Beamter des Auswärtigen Amtes 


und der. Ausländer Maimon wegen Entwendung wichtiger 


Geheimdokumente verhaftet. 

S 2 frangöfifhen Armee wird eine neue 7 
eingeführt 

Bei der Galatafel im Quirinal wechſeln der König von 
Italien und der deutſche Kronprinz herzliche Trinkſprüche. 

Miniſterpräſident Giolitti kündigt in ſeiner Programmrede 
vor dem italtenifchen Parlament eine 01 der 


Lebensverſicherung an. 
7. April. 


Das Luftſchiff „Deutſchland“ vollendet unter Führung des 
Grafen Zeppelin eine Fahrt von Friedrichshafen nach Stutt⸗ 
gart, um ſich an der Huldigung für das württembergiſche 
Königspaar zu beteiligen (Abb. S. 607). 

Da fid) die Lage in Marokko verſchlimmert, zieht Spanien 
We Flotte und 20000 Truppen bei Gibraltar zuſammen. 
Im franzöſiſchen Senat gibt der Minifter des Aeußern 
Cruppi Erklärungen über die Auswärtige Politik Frankreichs ab. 
„In der Bancrofimine bei Scranton in Nordamerika kommen 
bei einem Brand 75 Bergleute ums Leben. 


8. April. 

Das würtlembergiſche Königspaar feiert in Stuttgart ſein 
ک0‎ Dodaeitsteft | 

Liſſabon bricht eine Revolte der Arſenalarbeiter aus, 

die SO? mit Mühe unterbrüdt werden fann. 

Das preußifche Herrenhaus wird auf unbeftimmte Zeit vertagt. 

Durch eine Exploſion in den Kohlenwerken in Littleton im 
amerikaniſchen Staat Alabama werden 170 Sträflinge 0806 


9, April. 


Das deutſche Kronprinzenpaar trifft zum Beſuch des Kaiſers 
Franz Joſef in Wien ein und wird auf das herzlichſte empfangen. 


großen Demonſtrationszug nach 


| 13. Jahrgang. | 


Bei Fez kommt es zu neuen | Gefechten zwiſchen den auf ۱ 


ſtändiſchen Stämmen und den Sultanstruppen. 


Aus Albanien kommen Beri te über neue. Erfol | 

albanifchen- Rebellen. i n ge be 

Die unzufriedenen Trangöfifchen Winzer e einen 
Troyes. , | 


10. April. B 
Im Reichstagsgebäude zu Berlin ver ammelt ich der ün te 
Muſikpädagogiſche Korigreß. ` 1 fib E ; 
Beim Ausſtand der Dockarbeiter kommt es in mehreren 


weſtfranzöſiſchen Häfen zu Ruheſtörungen. 


Der türkiſche Geſandte in Cetinje wird wegen der Haltung ۱ 
Montenegros gegenüber dem Albaneraufſtand abberufen. 

In Kanton iſt eine revolutionäre Bewegung gegen die 
Mandſchudynaſtie im Gange, der ein Tatarengeneral zum 


: E fallt. 


Das Joſhiwaraviertel in Toklo brennt nieder. 

Aus Indien wird gemeldet, daß bei der Feier des Ramnavf⸗ 
ſeſtes in einem Dorf des Bezirks Buna 200 Perſonen ver⸗ 
brannt ſind. 

Die oppoſitionellen Parteien Belgiens veranſtalten große 
Proteſtkundgebungen gegen das neue ا‎ 


P 11. April. 


Das deutſche Kronprinzenpaar trifft nach feiner lungen 
Reiſe wieder in der Reichshauptſtadt ein. 

Eine offigiofe Kundgebung der ſpaniſchen Regierung leugnet 
die Abſicht einer ſpaniſchen Intervention in Marokko. 


SGE 


Oſterglaube. 
| Von Pfarrer Hofprediger J. Keßler, Dresden. 


So läuten denn wieder „mächtig und gelinde“ die 
Oſterglocken durch die Lande; und ihre ehernen Stim⸗ 
men rufen uns auf, das erſte, älteſte Feſt, das Urfeſt 
der Chriſtenheit, zu feiern. Wer will ſagen, wenn das 
Oſterfeſt entſtanden iſt? Es entſtand mit der chriſt⸗ 
lichen Kirche, und die chriſtliche Kirche mit ihm. Zu⸗ 
nächſt feierte die junge Chriſtengemeinde die Auferſtehung 
ihres Herrn an jedem Sonntag, den man deshalb 
den dies dominica, den Tag des auferſtandenen Herrn, 
nannte; aber bald hob ſich als beſonderes Hauptfeſt 
das Oſterfeſt heraus, um nun den Kriſtalliſationspunkt 
für den weiteren Feſtkreis zu bilden. 

Und wie feierte die alte Kirche ihr Oſterfeſt? Wenn 
der Oſtermorgen anbrach, jeder, der einem Mitchriften 
begegnete, grüßte ihn, mit dem freudigen Ruf: „Der 
Herr iſt auferſtanden“, und jubelnd klang der Gruß 
zurück: „Er iſt wahrhaſtig auferſtanden!“ Nun zog 
die Gemeinde in geſchloſſenen Scharen zu den Grab» 
ſtätten der Märtyrer. Heilige Oſterfreude erfüllte ihre 
Seelen; heller Oſterjubel entſtrömte ihren Lippen; 
lebendige Oſterhoffnung leuchtete aus ihren Augen. 
An der Stätte des Todes ſtehend, feierten ſie ein 
Lebensfeſt. Und wenn ihre Feier beendet, dann 
lauſchten ſie mit verhaltenem Atem und glühender 
Sehnſucht, ob nicht der Auferſtandene wiederkommen 
und ſie heimholen werde zum himmliſchen Oſterfeſt. 
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Und heute —? Die Scharen, bie lid) ſammeln, 
find größer geworden. Die Kirchen, in denen wir feiern, 
find prächtiger geworden. Der Ofterlieder, Oſterge⸗ 
bräuche, Oſterworte ſind mehr geworden — aber wo 
iſt heute dieſe Einmütigkeit feſtüberzeugten Oſterglaubens? 
Wo iſt heute dieſe tiefinnerliche, ſtrahlende Oſterfreude? 
Wo iſt das ſieghafte, Welt und Tod überfliegende 
Bekenntnis: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt?!“ 

Es iſt ſchmerzlich, es unter der Oſterſonne auszu⸗ 
ſprechen, doch was nützt es, ſich darüber hinwegzu⸗ 
täuſchen: ſie zählen heute nach Hunderttauſenden, denen 
der Oſterglaube in Scherben gegangen iſt. Vielleicht, 
daß nur wenige ſo roh ſind, es dem großen Chriſten⸗ 
haſſer nachzuſprechen: „Die Auferſtehung Jefu ift der 
größte Humbug, der je in der Weltgeſchichte erfunden 
worden iſt“, aber wie unzähligen iſt doch eben dieſe 
Auferſtehung Jeſu zur ſrommen Legende, zur ſinnigen 
Sage geworden. „Die Botſchaft hör ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube.“ Die Naturwiſſenſchaſt, die 
Königin der Neuzeit, drückt ihr ſtolzes Siegel auf Jeſu 
Grabſtein: „Tot bleibt tot.“ Die kritiſche Geſchichts⸗ 
forſchung legt ihr ſcharſes Seziermeſſer an die bibliſchen 
Wunderberichte und erweiſt ihre Widerſprüche. So 
„verzichtet der moderne, wunderſcheue Menſch auf 
die Naivität, ſolche lichtſcheuen Dogmen zu unter: 
ſchreiben“. 

Freilich, es ſei ferne, den Oſterglauben als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzuſtellen. Nein, wer ſich mal 
ſtill vor das Wort hinſetzt und darüber ſinnt: „Der 
Herr iſt auferſtanden“, der wird in ſich die Stimme 
vernehmen: es iſt doch eine ganz ungeheuerliche Bot- 
ſchaft! Klingt ſie doch hinein in eine Welt, die im 
Grunde nichts anderes iſt als ein einziges, großes 
Grab, in das alles verſinkt, was hier grünt und blüht, 
was lebt und leuchtet, alles, was wir haben und lieben, 
alles! Und wir lauſchen und lauſchen an der Grabes— 
pforte und vernehmen kein Flüſtern; und wir warten 
und warten, und kein Toter kehrt zurück. Und in dieſe 
todesſtarre Welt tönt die Oſterbotſchaft: Der Herr iſt 
auferſtanden! Jeſus der Gekreuzigte lebt! Er hat ſich 
als der Lebendige geoffenbart! Wahrlich, es gehört 
Mut dazu, das zu glauben! Es bedarf gewichtiger 
Zeugen, um uns das irgendwie glaubhaft zu machen. 

Nun wohl — wir haben ſolche Oſterzeugen — 
als erſte, wichtigſte Zeugen die Jünger des Herrn. 
Es iſt die beſtverbürgte Tatſache, daß dieſer Jünger 
einſtimmiges Zeugnis lautete: Jeſus iſt nicht im Tode 
geblieben! Wir haben den Herrn geſehen! Sollten 
ſie das erfunden, erdichtet haben? Nein, dieſe Männer, 
die durch ihre lautere Geſinnung, ihren vorbildlichen 
Wandel, ihre erhabene Seelengröße die Welt beſchämt 
und zur Bewunderung hingeriſſen haben — ſie ſehen 
wahrlich nicht nach Betrügern aus. Oder ſollten dieſe 
Jünger ſich getäuſcht, ſollten ihre überreizten Nerven, 
ihre überhitzte Phantaſie ihnen den Auferſtandenen nur 
vorgeſpiegelt haben? Nein, dieſe nüchternen, praktiſchen, 
kritiſchen Männer ſehen wahrlich nicht nach leichtgläu— 
bigen Träumern, ſchwärmeriſchen Phantaſten aus! 
Glauben wir wirklich, für einen Toten wären ſie 
hinausgezogen in eine haſſende Welt? Für einen im 
Grabe Verklungenen hätten fie fid) verhöhnen und ver: 
ſpotten, einkerkern und zermartern laſſen? Die kalten 
Kerkerwände hätten ſie bald ernüchtert, der harte Richt⸗ 
block, der flammende Scheiterhaufen hätten ſie ſchnell 
zur Beſinnung gebracht. Nein, wenn fie wenige Wochen 
nach dem düſtern Karfreitag Jeſum als den Herrn ver— 
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kündigen, bis zum letzten Blutstropfen verteidigen — 
es gibt dafür nur einen einzigen zureichenden Erklä⸗ 
rungsgrund — die Erfahrung: Jeſus lebt! 

Neben dieſes Zeugnis der Apoſtel tritt das Zeugnis 
ſeiner Gemeinde, ſeiner Kirche. Ich frage: Was iſt es 
geweſen, was die ganze alte Welt mit ihren Tempeln 
und Altären, mit ihren Sünden und Laſtern, mit ihrer 
Kunſt und Wiſſenſchaft überwunden und eine neue 


Welt mit neuen Idealen, neuen Geſellſchaftsordnungen, 


neuen Zielen ins Daſein gerufen hat? Es war die 
Predigt von Chriſto dem Gekreuzigten und Auf⸗ 
erſtandenen. 

Ich frage: Was hat Millionen von Menſchen im 
Lauf der Jahrhunderte umgewandelt, Menſchen, in 
Sündenketten gebunden, in Selbſtſucht erſtarrt, in 
Hoffnungsloſigkeit erſtorben, zu Menſchen gemacht, fröhlich 
in Hoffnung, geduldig in Trübſal, brennend in Liebe, 
getroſt im Sterben? Was anderes als das Evangelium 
von Jeſu, dem Gekreuzigten und Auferſtandenen! 

Und welche Stürme, welche Kriſen hat dies (bar 
gelium überlebt! In den erſten Jahrhunderten wollte 
man es mit Feuer und Schwert vernichten, und wie 
ein Phönix erſtand es immer wieder aus der Aſche. 
Im Mittelalter wollte man es in Zeremonien und 
Satzungen erſticken, und in der Reformation erſtand 
es in neuer Kraft und Schönheit. In der Zeit der 
Orthodoxie wollte man es einzwängen in Formen und 
Formeln, aber es ſprengte immer wieder alle Grab: 
ſteine. In der Zeit des Nationalismus wollte man 
dies Evangelium entleeren und vermenſchlichen, aber 
es feierte eine neue Auferſtehung. Immer hat es den 
Sieg behalten. 


Wer empfindet da nicht den Widerſinn —: was 


der Höchſte und Heiligſte in der Welt gewirkt, das 
ſollte ein Irrtum ſein? Was unwandelbar feſtgeſtanden 
im Strom der Zeiten, das ſollte zerfließender Flugſand 
ſein? Die Kirche, die die Pforten der Unterwelt nicht 
überwältigt haben, ſollte auf einer Lüge aufgebaut ſein? 


Sollte zwei Jahrtauſende von einer Täuſchung leben? 


Ein Phantaſiebild ſollte imſtande ſein, eine Welt 
ſittlich zu erneuern und Millionen in Not und Tod zu 
tröſten? Wir glauben wahrlich nicht mit verbundenen 
Augen. Wir geben ehrlicherweiſe zu: Es bleiben bei 
ber Auferſtehung Jeſu gar manche Fragen unbeant 
wortet, gar manche Rätſel ungelöſt, gar manche Biber: 
ſprüche unausgeglichen — aber die Tatſache, daß Jejus 
lebt, ſteht wie ein granitner Block in der Weltgeſchichte, 
faſt unbeweglich, unzerſtörbar. Ohne ſie wäre das 
Vorhandenſein einer Chriſtenheit eine unbeantwortete 
Frage, wäre die ganze Weltentwicklung der Letzten zwei 
Jahrtauſende eine rätſelvolle Sphinx! 

Und darum — bei aller Bewunderung der Errungen 
ſchaften moderner Naturwiſſenſchaft, bei aller Anteil: 
nahme an der Arbeit ernſter Geſchichtsforſchung, bei 
aller Weitherzigkeit für modernes Denken und Empfinden, 
wir bleiben doch unbeirrt und unverwirrt bei der 7 
botſchaſt: Jejus lebt! Ja, wir behaupten getroſt: keine 
Tatſache der Geſchichte iſt ſo ſicher beglaubigt, keine 
hat ſo leuchtende Spuren hinterlaſſen, ſo tiefe Furchen 
durch die Menſchheitsgeſchichte gezogen wie die, daß 
Jeſus lebt. | | 2 

Freilich, fremde Zeugniſſe und Verſtandesſchlüſſe 
können den Oſterglauben nicht ſchaffen, ſie bringen es 
nur zu einer Wahrſcheinlichkeits rechnung. In Glauben? 
ſachen gibt es nur einen Beweis, der unwiderleglich 
und zwingend iſt: die perſönliche Erfahrung. Zum 
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vollen, freudigen Oſterglauben kommt daher nur der, 
der es in perſönlichſter Erfahrung inne wird: Jefus lebt! 

Wo aber eine Menſchenſeele das erlebt, da hat ſie 
ihre größte, ſegensreichſte Erfahrung gemacht. Nicht 
unter ber Frühlingſonne wohl, aber unter der Oſter⸗ 
ſonne wird es wahr: „Nun, armes Herz, vergiß die 
Qual, nun muß ſich alles, alles wenden.“ Denn der 
Oſterglaube gibt uns nicht nur neue Erkenntniſſe, neue 
Motive, er gibt unſerm Leben eine neue Ordnung, 
eine neue Wendung. Denn was bedeutet die Oſter⸗ 
botſchaft: Jeſus lebt? Nichts Geringeres als den 
Sieg des Lebens über den Tod. Oſtern verbürgt uns: 
nicht der Tod iſt das Ende aller Dinge, ſondern das 
Leben, das ewige Leben. So ſind wir nicht mehr 
Menſchen der Diesſeitigkeit, leben nicht mehr ein Leben, 
deſſen Kräfte, Ziele, Hoffnungen ſich in dieſer vergäng⸗ 
lichen Welt erſchöpfen, vielmehr ein Leben, das ſeine 


tiefften Wurzeln und feine letzten Zwecke in einer 


höheren Welt hat, in der Ewigkeitswelt, die uns durch 
die Auferſtehung Jeſu verbürgt iſt. : 
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Nun kommt Sinn in unfer Arbeiten und Wirken, 
denn wir wiſſen, daß wir nicht vergängliche Werte 
ſchaffen, ſondern daß wir, jeder an feinem Platz, Mit⸗ 
arbeiter ſind am Bau eines unvergänglichen Reiches. 
Nun kommt Mut und Tapferkeit in unſer Leiden und 
Laſttragen, denn wir glauben, daß wir eben dadurch 
reifen für eine höhere Welt. Nun kommt Troſt und 
Hoffnung in alles Todesdunkel dieſer Erde, denn wir 
ſind überzeugt, daß Sterben Gewinn iſt. Kurz, die 
Oſterſonne vergoldet mit ihren leuchtenden, wärmenden 
Strahlen unſer ganzes Leben; es erfüllt ſich das ge⸗ 
wichtige Herrenwort: „Ich lebe, und ihr ſollt auch leben!“ 

Wahrlich, wir haben Grund genug, an Oftern mit 
der Wittenberger Nachtigall zu jubilieren: 


„So feiern wir das hohe Feſt 
Mit Herzensfreud und Wonne, 
Das uns der Herr erſcheinen läßt, 
Er iſt ſelber die Sonne, 

Der durch ſeiner Gnaden Glanz 
Erleuchtet unſere Herzen ganz.“ 
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Reiſetagebuch aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
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Zu meinem großen Leidweſen kann ich nicht mit 
ſo viel Sachkenntnis von Braſilien ſprechen, wie ich es 
gewünſcht hätte. Ich habe nur drei Wochen im Lande 
zugebracht: das war hinreichend, um mich von dem 
gewaltigen Intereſſe zu überzeugen, das allen Lebens⸗ 
äußerungen dieſes wunderbaren Landes auf ſämtlichen 
Gebieten der Ideenwelt und der praktiſchen Betätigung 
zukommt; zu wenig, als daß ich eine ſachverſtändige 
Anſicht über die bedeutenden Männer, die ich dort an⸗ 
getroffen, oder über die vielfachen Fragen äußern dürfte, 
die die politiſche und ſoziale Entwicklung dieſer lebens⸗ 
kräftigen Demokratie mit mehr oder weniger Dringlich⸗ 
keit an die Männer richtet, die ſie regieren. Ich habe 
mich nur mit wenigen Politikern unterhalten können. 
In meinem Beſtreben, alles zu ſehen, habe ich in kurzer 
Zeit zu vielerlei vorgenommen, als daß ich mir die 
recht komplizierten Anſchauungen hätte zu eigen machen 
können, die mir ein Urteil aus voller Sachkenntnis ge⸗ 
ftattet hätten. Ich kann meinen Leſern aber nur flüchtige 
Eindrücke bieten und beanſpruche für dieſe nur, daß 
man ihre Aufrichtigkeit anerkennt. 

Die Republik Braſilien iſt ein „altes“ lateiniſches 
Gemeinweſen, das [hon feine Adelstitel vorweiſen kann. 
Seine wirtſchaſtliche Entwicklung hat zwar nicht den 
plötzlichen Aufſchwung erlebt wie die Argentiniens, aber 
ſie iſt in jeder Beziehung ebenſo bemerkenswert und 
braucht nicht geringere Hoffnungen zu erwecken. Kaffee, 
Kautſchuk, Zucker, Baumwolle, Kakao, Reis und Berg⸗ 
werke bieten ihm Quellen des Reichtums, deren Wert 
ſich für die Zukunſt nicht abſchätzen läßt. Weite Flächen 
find unerſorſcht und werden es noch auf lange Zeit 
hin bleiben. Die Sklaverei hat allzulange das Auf⸗ 
ſtreben einer hochherzigen Bevölkerung gelähmt, deren 
raſtloſe Arbeit nichtsdeſtoweniger erſtaunliche Früchte 
getragen hat. 

Aus vielen Gründen, unter denen die theokratiſche 
Herrſchaft an erſter Stelle ſteht, haben Spanien und 
Portugal bisher im modernen Europa nicht das volle 


Maß ihrer Leiſtungsfähigkeit entfalten können. In 
Südamerika rüſten ſich die beiden Völker dazu, ſich 
eine großartige Genugtuung hierfür zu verſchaffen: 
was ſie nicht hindern wird, auch in Europa die Stel⸗ 
lung einzunehmen und zu wahren, auf die ſie Anſpruch 
haben. Darf ich kurz nach meinen Beobachtungen ur— 
teilen, ſo ſcheint mir eine Auffaſſungsfähigkeit, wie man 
ſie ſelten findet, mit einer unwiderſtehlichen Schwung⸗ 
kraſt verbunden zu fein, die aber niemals die äußeren 
Formen erleſenſter Liebenswürdigkeit aus den Augen 
läßt; und das ſcheinen mir die kennzeichnenden Züge 
eines Volkes zu ſein, das in hervorragender Weiſe dazu 
befähigt, ſeine Sendung zu erfüllen. 

Ich habe [don über die Vermiſchung mit den In⸗ 
dianern in Argentinien geſprochen, wo das ſchwarze 
Element aufgeſogen worden iſt. Anders ſteht es in 
Braſilien, wo man in der Volksmenge jeden Augenblick 
dem afrikaniſchen Miſchling begegnet. Das portugieſiſche 
Weib und der Neger kommen gut miteinander aus, 
wie das durch eine zahlreiche Nachkommenſchaſt halb- 
blütiger Jugend bezeugt wird, die ſich an den Türen 
der Hütten in ihrer fröhlichen, bronzenen Nacktheit zeigt. 
Es iſt recht ſchwierig, über die allgemeinen Ergebniſſe 
dieſer Blutmiſchung ein beſtimmtes Urteil zu fällen. 
Der Neger ſteht in dem Ruf, faul, kindiſch und gut⸗ 
mütig zu ſein, wenn er nicht ſeine Wutanfälle hat. 
Aber man kann dem Brafilier nicht den Vorwurf 
machen, daß er dem Laſter der Trägheit fröne. 
Möglicherweiſe hat das afrikaniſche Blut teil an den 
aufgeregten Kundgebungen oder den plötzlichen Gewalt: 
tätigkeiten, zu denen ſich das Volk zuweilen hinreißen 
läßt. Ich wage es aber nicht, dieſe Erklärung mit 
allzuviel Nachdruck vorzubringen. | 

Die „regierenden Stände“ ſcheinen von dieſer Bei- 
miſchung nicht merklich betroffen zu ſein. Wie das 
aber auch zuſammenhängen möge, auch ihre Vorzüge 
und Fehler ſtehen in bemerkenswertem Wechſelverhältnis 
zu den entſprechenden Anlagen in der Volksſeele. Es 
ſind Idealiſten mit ſtark verſtandesmäßigen Neigungen, 
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Einſt und jekt. 


| Plauderei von Hans Dominik. 
Die italiſche Sage erzählt uns mancherlei von der 


Werkſtatt des Gottes der Schmiedekunſt, des alten 


Vulkan. Die liegt tief in der Erde unter dem Veſuv, 


und die Schmiedeeſſe ſührt geradeswegs durch den 
Berg in die Höhe. Wenn dort unten das Feuer an⸗ 
gefacht wird, dann entſtrömen dem Gipfel des Berges 
mächtige Rauchwolken. Und wenn dann ein gewaltiges 
Eiſenſtück rotglühend war, dann traten die rieſigen 
Schmiedegeſellen des Gottes, die gigantiſchen Zyklopen, 
an den Amboß. Mit enormen Hämmern, die ſo 
ſchwer waren, daß hundert Sterbliche ſie nicht bewegen 
konnten, hieben ſie auf das Eiſen ein, bis es ſich 
reckte und ſtreckte und Form gewann. Weithin aber 
dröhnte und zitterte die Erde, und die Anwohner des 
Veſuv ſpürten wohl an mächtigem Rollen und dumpfem 
unterirdiſchem Getöſe die Schmiedearbeit des Gottes. 

Was hier der Mythus ſo anſchaulich ſchildert, das 
ſchien um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in 
Wirklichkeit wiedergekommen zu ſein. In den Kruppſchen 
Werken bei Eſſen, die ſich damals ſchon weitgehender 
Berühmtheit erfreuten, war um jene Zeit ein rieſen⸗ 
haſter Stielhammer in Betrieb. Man ſtelle ſich einen 
gewöhnlichen Handhammer vor, aber ins Ungeheure 
vergrößert. Aus dem einfachen Holzſtiel war ein ge⸗ 
waltiger, aus mehreren ſtarken Balken zuſammen⸗ 
geſetzter Träger geworden. Und das Hammereiſen 
hatte ſich zu einem Klotz von hundert Zentnern aus? 
gewachſen. | 

Etwa in der Mitte feiner Länge war der Ctief 
drehbar gelagert. Am Gtielende lief ein Rad, bas 
mit Zacken bejebt war. Kraftvoll wurde es von einer 
Dampſmaſchine gedreht. Dabei legte ſich einer der 
Zacken auf das Stielende, drückte es unwiderſtehlich 
nach unten und hob dadurch das andere Ende mit 
dem rieſigen Hammereiſen in die Höhe. 

Es ſtieg, bis endlich der Radzacken oder Rad⸗ 
daumen vom Stielende abglitt. Und nun ſtürzte die 


hundert Zentner ſchwere Hammermaſſe mit zer⸗ 


ſchmetternder Wucht auf den Amboß herunter und 
verſetzte dem großen rotwarmen Schmiedeſtück, das 
inzwiſchen dort hingebracht war, einen ſchweren Schlag. 
Und dann faßte der nächſte Raddaumen den Hammer⸗ 
ſtiel von neuem und hob den Hammer zum nächſten 
Schlag. 

So bearbeitete jener Hundertzentnerhammer das 
Schmiedeſtück, bis es ſo weit abgekühlt war, daß es 
von neuem in den Ofen mußte. In der neuen Hitze 
ging die Arbeit weiter, bis ſchließlich das Werkſtück 
die gewünſchte Form beſaß. 

Das war um die Mitte des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, und der Hundertzentnerhammer bildete eine 
der Sehenswürdigkeiten des Werkes. Aber immer 
mächtiger wurden die rotglühenden Stahlluppen, die 
man dem Hammer zu bearbeiten gab, immer lang⸗ 
wieriger wurde die Schmiedearbeit und immer leb- 
hafter die Erkenntnis, daß der Hundertzentnerhammer 
zu klein ſei, ein nettes Spielzeug, aber nicht mehr den 
Anforderungen einer zeitgemäßen Technik gewachſen. 

Das Jahr 1861 brachte einen wichtigen Gedenktag 
ſür die Geſchichte des Gußſtahlwerkes. Ein neuer 
Hammer, der Dampfhammer „Fritz“, wurde in Betrieb 
geſetzt. Wie ein Rieſe nahm er ſich gegenüber dem 
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alten Stielhammer aus. Volle tauſend Zentner betrug 
das Schlaggewicht. Und völlig aufgegeben war die 
alte Stielkonſtruktion. Mit direktem Dampf wurde 
das Schlaggewicht gehoben, mit vollem Dampfdruck 
konnte es aus der Höhe auf das Schmiedeftüd herunter⸗ 
geſchmettert werden. 

Der Dampfhammer „Fritz“, der vor nunmehr 
fünfzig Jahren ſeine Arbeit begann, war ſofort ein 
Weltwunder. Man fand nirgends etwas 26, 
und Gelehrte ebenfo wie >٣ und Monarchen 
reiſten nach Eſſen, um den Rieſenhammer bei der 
Arbeit zu ſehen. f 

Ein einziger Mann bediente dabei einen leichten 
Steuerhebel, und genau ſo, wie er es wollte, hob und 
ſenkte ſich das tauſend Zentner ſchwere Hammergewicht. 

Bald fuhr die Rieſenmaſſe mit zerſchmetternder 
Gewalt unter vollem Dampfdruck in die Tiefe und 
ſchmiedete einen mächtigen rotglühenden Stahlblock zu 


einem langen Barren aus, während die Gegend weithin 


im Umkreis mehrerer Kilometer unter den entſetzlichen 
Schlägen vibrierte. Und bald wieder fing der Mann 
am Steuerhebel die tauſend Zentner des Hammer⸗ 


gewichts ſo rechtzeitig durch eine winzige Hebelbewegung 


über einem Dampfkiſſen auf, daß der Amboß kaum 
noch berührt wurde. | | 

In dieſem Jahr hätte Det Hammer ſeinen fünf 
zigſten Geburtstag feiern können. Aber dies Jahr 
wird auch gleichzeitig ſein Todesjahr. Schon im letzten 
Jahrzehnt war er ſeltener zu hören. Und nun iſt er 
endgültig ſtillgelegt und wird abgebrochen. Jener 
Tauſendzentnerhammer, jenes einſt ſo angeſtaunte 
Weltwunder, iſt heute nicht mehr modern, muß heute 
einer neuen, ſehr viel mächtigeren Maſchine Platz machen. 
Wir brauchen im Eſſener Werk nur eine kurze Strede 
zu gehen, um den neuen Apparat zu finden, der kräſtiger 
noch und unwiderſtehlicher als der alte Hammer „Fritz“ 
die rieſenhaften Stahlblöcke bearbeitet. | 

Es ift bie hydrauliſche Schmiedepreſſe, die den 
Hammer verdrängt. Aeußerlich unterſcheidet ſie ſich 
gar nicht ſo ſehr von jenem Hammer. Hier wie dort 
ein mächtiges eiſernes Rahmengeſtell. Hier wie dort 
unten ein kräftiger Amboß und oben eine bewegliche 
Maſſe. 

Aber das Prinzip, die Arbeitsweiſe, iſt von Grund 
auf geändert. Man kann Nüſſe mit dem Hammer 
aufſchlagen, aber man kann ſie auch mit dem Nuß' 
knacker zerbrechen. Die Schmiedepreſſe arbeitet nach 
dem Nußknackerprinzip. 

Ein Kran bringt in Ketten einen der gigantiſchen 
hellrotwarmen Gußſtahlblöcke an, die hier verarbeitet 
werden. Schon vorher hat die Preſſe ihre Backen weit 
auseinandergeriſſen. Wie ein gierig aufgeſperrter 
Rachen gähnt der Raum zwiſchen dem Amboß und 
dem Druckſtempel der Preſſe. Eine letzte Bewegung 
des Krans, und der Stahlblod ruht auf dem 90. 

Und nun eine einfache Hebelbewegung. Preßwaſſer, 
das unter einem Druck von achthundert Atmoſphären 
ſteht, tritt in den rieſenhaften Zylinder, in den 
das obere kolbenartig ausgebildete Ende der beweg 
lichen Preßbacke ſteckt. Langſam fährt die Backe in 
die Tiefe. Jetzt berührt ſie den glühenden Block. Ihr 
Lauf verlangſamt ſich, aber er hört nicht auf. Ein 
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leifes Aechzen und Stöhnen geht durch bie vier gut 
mannesſtarken Stahlſtangen, die das Preßoberteil mit 
dem Amboß verbinden und zuſammenhalten. Aber 
unwiderſtehlich dringt die Preßbacke weiter vor und 
knetet den rotwarmen Stahl zuſammen wie Wachs. 

Ein neuer Hebeldruck, und die Preßbacke führt 
wieder nach oben. Aber in den wenigen Arbeit⸗ 
ſekunden hat ſie mehr geleiſtet als zwanzig oder dreißig 
Volldampfſchläge des Hammers „Fritz“. Einige Manöver 
am elektriſchen Kran und eine neue Stelle jenes Stahl⸗ 
blockes, demgegenüber die Menſchen ſo winzig aus⸗ 
ſehen, liegt zwiſchen den Backen, und von neuem drückt 
und knetet die Preſſe den Stahl. 

Mit zehn Millionen Kilogramm, d. h. mit zwei⸗ 
hunderttauſend Zentnern, kann dieſe Preſſe bei vollem 
Waſſerdruck das Schmiedeſtück bearbeiten. Und das ijt 
wohl eine Kraft, gegen die das Tauſendzentnergewicht 
bes Hammers „Fritz“ nicht mehr konkurrieren kann. 
Stücke, die mit jenem Dampfhammer kaum noch 
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zu bearbeiten waren, die zum mindeſten mehrfach neu 
erbiBt werden mußten, werden unter dieſer Schmiede- 
preſſe in einer einzigen Hitze ausgeſchmiedet. Denn 
das iſt der gewichtige Unterſchied zwiſchen Hammer 
und Preſſe. Die Schläge des Hammers, die dort 
dröhnend niederfielen und das ganze Werk erzittern 
ließen, drangen nicht in die Tiefe der gigantiſchen 
Stahlblöcke ein. Sie blieben gewiſſermaßen in der 
Oberfläche ſtecken. Die Arbeit der Schmiedepreſſe hin⸗ 
gegen geht durch und durch. Ihre Backen legen ſich 
zuerſt ſo ſanft und ruhig an den glühenden Block, als 
wäre das Ganze nur ein Scherz. Aber in dem 
gleichen Maße, in dem der Widerſtand des glühenden 
Stahles wächſt, ſteigt auch der Preßdruck, und bis in 
feine tiefſten Tiefen hinein wird das Schmiedeſtück 
gereckt, geknetet und geſtreckt. 

Im Zeitraum einer halben Stunde entſtehen ſo 


aus den Stahlluppen die gewünſchten Werkſtücke, ent⸗ 


ſtehen Schiffswellen, Maſchinenteile oder Kanonen. 


Von Kurt Aram. 


Nun können auch die Verliner von heute fagen, 
wie es vor mehr als vierhundert Jahren jene Wilden 
getan haben ſollen, als der Tuchweberſohn Chriſtoph 
Kolumbus zu ihnen kam: „Jetzt ſind wir entdeckt!“ 
Wir wiſſen, wieviel Schwierigkeiten Kolumbus zu über⸗ 
winden hatte, bis er nach Amerika gelangte, und daß 
er all dieſe Schwierigkeiten nur deshalb erfolgreich 
überwinden konnte, weil er „mit ſeiner Beobachtungs⸗ 
gabe ſeltene Tatkraft und Feſtigkeit des Willens ver⸗ 
band“, denn ſo ſteht es in den Geſchichtsbüchern zu leſen. 

Das heutige Berlin zu entdecken und dieſe Ent- 
deckung dann anſchaulich, glaubhaft und kurzweilig 
darzuſtellen, iſt auch keine Kleinigkeit. Was Moritz 
Carriére. einſt über Kolumbus ſagte: „Alle Entdecker 
ſind Männer mit lebendiger Einbildungskraft“, das 
gilt ſaſt noch mehr von dem Entdecker einer modernen 
Großſtadt wie Berlin. Wenn ihr Territorium auch 
lange nicht ſo umfangreich iſt wie das Amerikas, ſo 
iſt es doch durchaus nicht leicht zu durchſorſchen. 

Aber, wird man einwenden, wir haben doch ſo 
ausgezeichnete Pläne von Berlin. Man braucht ſich 
nur an fie zu halten, um Berlin bis in die fernften 
Winkel hinein zu entdecken und zu erforſchen. Nun, 
Kolumbus beſaß des Aſtronomen Toscanelli Karte des 
weſtlichen Ozeans und der Ueberfahrt nach Indien auf 
weftlichem Wege, und Toscanelli war ſicherlich feiner- 
zeit kein geringerer Gelehrter als die Gelehrten der 
Berliner Stadtpläne von heute. Dennoch wiſſen wir 
gerade aus der Geſchichte des Kolumbus, daß die beſten 
Pläne und Karten bei Entdeckungen nur Handlanger— 
diente leiſten, daß „Veobachtungsgabe, Tatkraft, Feftig- 
keit des Willens“ und nicht zum wenigſten auch lebendige 
Einbildungskraft hinzukommen müſſen, ſoll eine Ent⸗ 
deckung von lebendiger Wirkung ſein und mehr als 
ein neuer toter Punkt auf der Landkarte. Erſt die 
lebendige Einbildungskraft gibt der Entdeckung Fleiſch 
und Blut und macht ſie für die Allgemeinheit fruchtbar. 

Ein anderer Einwand gegen die Parallele zwiſchen 
der Entdeckung Amerikas und der Entdeckung des 


modernen Berlins dürfte lauten: Wir haben in Berlin 


i 


Hochbahn, Elektriſche, Droſchken und Autos, die uns 
die Erforſchung Berlins leicht machen. Nun, wenn es 
beim Entdecken in erſter Linie auf die modernen 
Vehikel ankäme, dann brauchten wir heute von den 
Entdeckern überhaupt nicht mehr viel Weſens zu 
machen. Alle dieſe modernen Vehikel ſtehen jedermann 
in jedem Weltteil reichlich zur Verfügung, und überall 
werden Luftichiffe und Aeroplane noch dazu kommen. 
Trotzdem kann jemand jahrelang tagaus, tagein die 
modernſten Verkehrsmittel Groß-Berlins benutzen, und 
er weiß von Berlin doch nicht viel mehr als der 
Benzinkaſten an ſeinem Auto. Er weiß vor allem 
noch gar nichts von alledem, was für Berlin beſonders 
charakteriſtiſch ijt, wodurch es fid) von anderen Städten 
unterſcheidet und dergleichen mehr, was alles zu einer 
richtigen Entdeckung gehört. 

Schließlich aber dürfen wir nicht vergeſſen, daß die 
Berliner von heute keine Wilden ſind wie die Be⸗ 


wohner der Wadlisinſeln von damals, von denen 


Kolumbus, in der einen Hand das entblößte Schwert, 
in der andern die Fahne Kaſtiliens, zuerſt Beſitz ergriff. 


So primitiv ſind die heutigen Berliner wahrlich nicht. 


Niemand wird behaupten wollen, daß zwiſchen einem 
Bewohner der Berliner Ackerſtraße und einem Haus— 
beſitzer am Kurfürſtendamm nicht mindeſtens ein fo 
großer Unterſchied ſei wie zwiſchen einem Siouxindianer 
und einem Apachenhäuptling. Eine Damentaffeegefell- 
ſchaft in „Hundekehle“ iſt gewiß ein komplizierterer 
Anblick als ein Palaver der Rothäute. Die Friedens⸗ 
pfeife zu rauchen und Zzu ſchildern, ijt einfacher als ein 
Diner bei Vorchardt. Auch erſcheint es mir leichter, 
ſämtliche Sitten und Gebräuche der Einwohner San 
Salvadors zu verſtehen und darzuſtellen als etwa den 
Berliner Brauch, der ſich in den Worten kundtut: „Hier 
können Familien Kaffee kochen“, oder die Berliner 
Sitte, nur mit Freibilletten in ein Theater zu gehen. 
Und was bedeutet ein indianiſcher Hochzeitstanz gegen⸗ 
über einem Witwenball in Berlin O? Auch will ich 
mir ungeſtörter einen Weg durch den Urwald bahnen 
als durch das Netz der Berliner Straßenbahn. 
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So ließe fih noch mancherlei zum Vergleich berane 
ziehen, um die Behauptung zu begründen, die auf den 


erſten Blick ſo kühn und verwegen ausſieht, daß nämlich 
die Entdeckung des modernen Berlins ſo wenig eine 


kleine Leiſtung iſt, wie es ſeinerzeit die Entdeckung 
Ein weiterer Beweis mag auch noch 


Amerikas war. | 
in der Tatſache gefunden werden, daß eine ſolche Cnt- 
deckung ſchon häufiger verſucht wurde, ohne bisher 
ſo recht gelingen zu wollen. Wie ja auch Kolumbus 


nicht der Erſte war, der- bie Ueberfahrt nach Indien 


auf weſtlichem Weg zu finden trachtete. SES 
Jetzt aber ift dieje Entdeckung Berlins gelungen, und 
zwar durch den deutſch⸗amerikaniſchen Humoriſten Henry 


F. Urban, der mit Erſolg Berlin nach allen Himmels⸗ 


richtungen durchquerte, dieſe Entdeckungsreiſen zuerſt im 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ veröffentlichte und fie nun als 


Buch unter dem Titel: „Die Entdeckung Berlins“ 


(Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 1911) 
herausgab. Auch hat der Zeichner Paul Haaſe dies 
Werk voll „Scherz und tieſerer Bedeutung“ mit an⸗ 
gemeſſenen luſtigen Zeichnungen verſehen. Ce 

Urban war befonders dazu prädeftiniert, das neue 
Berlin zu entbeden, denn er wurde feinerzeit mit Spree- 


waſſer getauft und lebte und ſchrieb dann viele Jahre 


in Neuyork, deſſen Entwicklung mit der Berlins ja fo. 


manche Aehnlichkeit aufweiſt. So hat er es denn in 
dieſem amüſanten Buch ſogar ſertiggebracht, zugleich 
mit Berlin für den deutſchen Leſer auch noch Neuyork 
zu entdecken. Indem er dieſe Stadt immer wieder 
zum Vergleich heranzieht, ſtehen am Schluß beide Groß⸗ 
ſtädte gleich lebendig vor unſeren Augen. Zwei Flie⸗ 
gen mit einem Schlag! Das nenne ich Glück und 
Talent haben. Aber auch ſonſt iſt dieſer Schriftſteller 
für feine Aufgabe ungewöhnlich gut ausgeriiftet. Er 
iſt zum Beiſpiel nie auf den Mund gefallen und ſchon 
deshalb Berliner Situationen und Menſchen gewachſen. 
Wie ſollte ein Erforſcher Berlins wohl mit diefer Stadt 
fertig werden, dem es an Witz und Schlagfertigkeit 
gebräche? Er wäre gar bald „zugedeckt“, daß ihm 
Hören und Sehen verginge. Herrn Urban iſt der 
Schnabel kräftig und, wenn es ſein muß, auch ſpitz 
gewachſen, ſo daß er ſich ſeiner Haut wehren kann. 


Ein fixes Mundwerk und ein fixer Geiſt — ohne dieſe 


Waffen wäre er gewiß nicht ſo tief in das heutige Ber⸗ 
lin eingedrungen. Hinzu kommt der geſchulte Blick 
eines Vielgereiſten, deſſen Auge ſich ſchnell und ſicher 
auf alles Charakteriſtiſche und Beſondere einſtellt. Er 
weiß daher auch zu belehren, und ſeine Ausführungen 
zur Steuerfrage, ſo ſcherzhaft ſie zuweilen auch klingen 
mögen, ſeien zum Beiſpiel allen Berliner Kommunal⸗ 
politikern, denen es beſonders um die Hebung Verlins 
als Fremdenſtadt zu tun iſt, noch beſonders empfohlen. 
Am erfreulichſten aber ift doch wohl der friſche, humor- 
volle Ton, der dem Buch nie ausgeht. Es gehört zu 
den wenigen neuen Erſcheinungen, bei deſſen Lektüre 
man wirklich immer wieder herzhaft lachen muß und 
deshalb auch mancherlei Kalauer und echt Berliner 
Schnoddrigkeiten willig über ſich ergehen läßt. In der 
einen Hand den entblößten Füllfederhalter, in der 
anderen die Fahne des Humors, ſo ergriff Urban vom 
modernen Berlin Beſitz. 

„Wer unruhvollen, hellen Geiſt hat, ſcharſen Blick 

Und auch viel Glück, 

Entdeckt.“ 
So ſang mit Recht ſchon der alte Klopſtock. 

00 


im ſchönſten Schnee. 


wird die Ausſtellung eröffnet, die diesmal nur Werke Deuter 


Braunſchweiger Regenten, verlobt. 
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Die römiſchen Jubiläumsfeſte (Abb. S. 605 u. 600) 
Die Fremden, die zur Oſterzeit gewiß in hellen Scharen nach 
Rom kommen werden, finden {hoi einen großen Teil der ju - 
biläumsausſtellungen der ewigen Stadt eröffnet. Kürzlich wurde 
auch der deutſche Pavillon der Internationalen Kunſtausſtellung 
eröffnet. Wenige Tage darauf beſuchte auch das deulſche 
Kronprinzenpaar bie Kunſtausſtellumg. Auf dem Wege dahin 
hatten die hohen Gäſte Roms, geleitet von ihrem königlichen Dh, 
freund, das Forum Romanum beſucht und fic) von Profellor 
Boni, dem Leiter der römiſchen Ausgrabungen, die melancho⸗ 
liſchen Herrlichkeiten dieſer klaſſiſchen Ruinenſtätte zeigen laffen. 
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Von Korfu (Abb. S. 608), der herrlichen Inſel, auf der 
fid) das deutſche Kaiſerpaar in dieſen Tagen aufhält, erzählen 
unſere Bilder. Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie ver⸗ 
laſſen ſaſt täglich das Achilleion und feinen märchenhaften 
Park, um Spaziergänge in die Umgegend zu machen. 
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Das Luftſchiff „Deutſchland“ (Abb. S. 607) erſchlen 
am 7. April, dem Vortage der filbernen Hochzeit im Haufe 
Württemberg, über dem Stuttgarter Schloß, um an der 
Volkshuldigung für das königliche Jubelpaar mitzuwirken. 
Graſ Zeppelin, der das Luftſchiff führte, ließ einen herrlichen 
Blumenſtrauß, den die Bevölkerung von Friedrichshafen ges 
ſtiftet hatte, mittels eines Fallſchirms hinabſchweben. 


Das neue ſpaniſche Kabinett Canalejas (Abb. ©. 609) 
hat fid) nach der Kriſe wieder vollſtändig tonjtituiert und, dem 
König den verfaſſungsmäßigen Amtseid geleiſteer. | | 


Madrid im Schnee (Abb. S. 609). Nicht nur wir Nord: 
länder haben in den erſten Tagen dieſes Frühlingsmonats 
April bitterlich gefroren. „Fern im Süd das ſchöne Spanien” 
war keineswegs beſſer daran. Madrid ſteckte am 6. April tief 

` ا‎ UN . Me LORS ' 
. Die Jury der Großen Berliner 868 
(Abb. S. 610) ijt eifrig bei der Arbeit. In wenigen Tagen 


Künſtler enthalten ſoll. 7 ۱ ۱ 


Von ber Berliner Reiſeausſtellung (Abb. S. 612). 
Unſere heutigen Illuſtrationen zeigen, auf welche Weiſe die 
ſchönſten Gegenden Deutſchlands in der Reiſeausſtellung ver⸗ 
treten ſind. Prächtige Gemälde, plaſtiſche Darſtellungen und 
Kunſtgegenftände ſchildern die Schönheiten der einzelnen 
Landſchaften. e 


Im Wiener Muſikvereinsſaal (Abb. S. 611) wurde 
kürzlich zu wohltätigen Zwecken eine „Biedermeierſoiree“ vet» 
anſtaltet. Unſer Bild gibt mehrere bekannte Perſönlichkelten 
der Muſilwelt wieder. 9 ۱ Se و‎ FOE 


Perſonalien (Abb. S. 610 u. 611). Der neue öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Botſchafter in Petersburg Graf Thurn⸗Valſäſſina war 
zuletzt als Geſandter in Sofia tätig, wo er ſich in ſchwieriger 
Zeit febr bewährt bat. — Der Kaifer hat den bisherigen Kom: 
mandeur der 25. Diviſion General d. Inf. von Strantz zum 
Kommandierenden General des 5. Armeekorps ernannt. — 
General d. Art. Max Gallwitz, zuletzt Kommandeur der 15. Di 
vifion, wurde zum Inſpekteur der Feldartilferie ernannt. — 
General d. Inf. 3. D. Freiherr Böcklin v. Böcklinsau und feine 
Gemahlin ſeierten in voller Friſche ihre goldene Hochzeit. = 
Pringelfin Ida Reuß d. L. ift die letzte weibliche Angehörige 
dieſer ausſterbenden Linie, die noch nicht geheiratet hat. Vor 
kurzem hat ſich die Prinzeſſin bekanntlich mit dem Prinzen 
Chriftoph Martin zu Stolberg⸗Roßla, dem Schwager des 
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| Gi Die Toten der Woche nd 
نے‎ EEE aai en 
SBrofeffor Chwolſon, bekannter Orientalift, T in Peters“ 
urg am 5. April im Alter von 92 Jahren. Ges 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Chriſtian Muff, Rektor der Landes 
ihule in Pforta, t in Naumburg am 6. April im 70. Lebensjahr. 
Prof. Dr. Berthold Riehl, bekannter Kunſthiſtoriker, pin 
Münden am 5. April im Alter von 53 Jahren. 
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Von links: Profeffor Boni, die Kronprinzeſſin, der König von Italien, der Kronprinz. 


Beſichtigung der Kunſtſchätze aus klaſſiſcher Seif unfer Führung des Profeſſors Boni. 
Das deutſche Kronprinzenpaar in Rom. 
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König Viktor Emanuel verläßt nad) der Eröffnungsfeier den deutſchen Pavillon. 
913 TOS Internationalen Kunſtausſtellung in Rom. 
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Aus dem Park bes ٤9 Achilleion. — Nebenſtehend: Das neue Denkmal der 
Kaiſerin Eliſabeth von Deſterreich im Park des Achilleion. — Unteres Bild: Land⸗ 
bevölkerung aus Gaſturi in Erwartung des Kaiſerpaares. 


Zum Aufenthalt des deufihen Kaiſerpaares auf Korfu: 


Bilder aus der Umgebung des Schloſſes Achilleion. 
Phot. Th Jürgenſen S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Bon links: Ruiz Valarino (Inneres), Miniſtexpräſident Canalejas, Rodriganez (Finanzen), Amalio Gimeno (Unterricht), Garcia Prieto (Aeußeres), : 1 
Rafael Gaſſet (Deffentliche Arbeiten), A. Luque (Krieg). 


Das neue ſpaniſche Minifferfabinett nach Ablegung des Amkseides im Königlichen Schloß zu Madrid. | 
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General der Inf. v. Strang, General der Ark. Gallwitz, 
der neue Kommandierende General ber neue Inſpekteur ber 
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Von links figend: Felix von Weingartner, Elfe Wohlgemuth, Siegfried Löwy. (Stehend): Herr Enno, Leo Fall, Franz Lehár. 


Muſikaliſche Größen bei der Biedermeierſoiree im Muſikvereinsſaal in Wien. 
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Die Seebäder der Inſel Rügen: Panorama der Kreidegebirgsküſte mit dem Königſtuhl. 
Von der Internationalen Ausſtellung für Reiſe- und Fremdenverkehr in Berlin. 
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Sfepp up Strann. 


Noman von 


Meta Schoepp. 


5. Fortſetzung. 


Als die Sonne durch bleigraue Wolken brach, zogen 
geſchäftige Hände die Boote an den Strand. Als die 
Sonne das von Tang und Geröll bedeckte Vorland be⸗ 
leuchtete, liefen Männer und Frauen und Kinder durch 
die brandende See den Männern entgegen — führten 
ſie triumphierend an den Händen, ſchmiegten ſich an ſie, 
ſtreichelten die Hände — und achteten nicht der rollen⸗ 
den Seen und achteten nicht des zunehmenden Sturms. 
Von Weſt war er auf Nordweſt umgeſprungen — klar 
und kalt ſah der Himmel auf den wilden Tumult herab 
— die Flut kam herauf. 

Im Schutz der Häuſer ſtanden Sir Henry King und 
der Hauptmann. Und neben ihnen in dunklem Mantel 
die Baronin Thielen! Und die beiden Paſtoren waren 
da und Peter Mohr. Und die Leute, die durchnäßt, er⸗ 
ſchöpft, übermüdet ſich durch den Sturm vorwärts 
kämpften, ſahen gleichgültig zu ihnen hinüber und 
wußten nicht recht, warum der preußiſche Hauptmann 
plötzlich Hinrich Auckens um den Hals fiel und ihm ſo 
kräftig auf den naſſen Buckel klopfte. Unwillkürlich ſah 
Peter Krohn, ob was drauf zu ſehen wäre. Und Sir 
King ſchrie Jaſper Botters zu, daß er für jeden zwei 
Taler aus der Landeskaſſe angewieſen hätte; und Jaſper 
Botters nickte ernſt mit dem Kopf. Das Antje würde 
froh ſein. Peter Mohr winkte nur. Und ſie wußten, 
heißer Grog ſtand bereit für ſie wie das letztemal, als 
der Schoner auf den Klippen ſtrandete und von der 
Rettungsmannſchaft einer faſt über Vord ging. 

Und ein freudiger Schein flog über die ernſten Ge⸗ 
ſichter. Nach ſolchem Tanz weiß man heißen Grog zu 
würdigen. Den nimmt man, noch ehe man aus dem 
triefenden Seezeug kommt. 

Sie folgten alle Peter Mohr. Und blinzelten ſich 
mit den Augen zu. Und hatten die Schrecken vergeſſen. 
Einige ſchleppten die Geretteten mit ſich. Die mußten 
auch heißen Grog trinken. Und vorher mußte man ſie 
auf den Kopf ſtellen. Sie hatten zu viel Waſſer ge⸗ 
ſchlukkt. Sahen jo merkwürdig blau aus. Und die 


Beine hingen, und die Augen ſahen ſtier; ſie ſahen noch 


immer die Schrecken. Alle hatten Mitleid mit ihnen. 
Elnige Frauen hatten warme Decken. Den jungen Ma⸗ 
troſen, den ſie trugen, der eine klaffende Wunde an der 
Stirn hatte, nahmen die Peterſens ins Haus, die Ver⸗ 
wandten der „Baronin“. Und die alte Peterſen hatte 
helle Tränen in den Augen. So ein armer Menſch! Und 
noch fo jung! Nicht mal 'n Bart hater. Und auf ber 
Bruſt ein Kreuz. Vielleicht gab's ihm ſeine Mutter. 
Was für ein Jammer, wenn ſo eine Mutter auf den 
Sohn wartet — und er kommt nicht! Kommt nie mehr! 
Verrückt kann ſie drüber werden. Tetje Janſen iſt ver⸗ 
rückt geworden. In der Südſee ſtrandete das Schiff, 


mit dem ihr einziger fuhr. Vor vielen Jahren. Und ſie 
war wunderlich feitdem. Kann's nicht faſſen, daß er tot 
iſt. Geht zu jedem Schiff an den Strand — er muß 
doch kommen! Er kann doch das Lunn und die Mutter 
nicht vergeſſen! Was für eine Freude das ſein wird! 
Was für ein Wiederſehen! 

Der arme Teufel! An 0 Strand wohl feine 
Knochen bleichen? 

In langem Zug folgten die Männer Peter Mohr. 
Thora Thielen ſah allen in die Augen. Mit einer ſo 
hellen Freude — mit ſo ſtrahlenden Augen — was 


waren es für Helden! Was waren es für pracht⸗ 
volle Menſchen! Sie verſtand ihren Schwager nicht, 


der ſo erbittert von ihnen ſprach! War faſt 
böſe auf den kleinen Hauptmann und den Paſtor 
Ring, die nur Böſes von ihnen zu berichten wußten. 
Und als Andréſen Siemens vorüberkam in feinem trie- 
fenden Zeug, und als ſie ſah, wie er ſchwerfällig daher⸗ 
zog, weil in ſeinem Arm ein armer Teufel hing, deſſen 
zerriſſene Kleider wie Lumpen an ihm hingen, deſſen 
blauweißer Körper aus den triefenden Lumpen heraus⸗ 
ſah, da konnte ſie nicht anders. Veide Hände ſtreckte 
ſie ihm hin; ihre Augen ſtanden voll Tränen. Und An⸗ 
dréſen drückte vorſichtig dieſe weiße, weiche Hand — und 
drückte den Arm des halberſtarrten Menſchen ſehr feſt. 


Und er mußte lachen. Er konnte ſich gar nicht erinnern, 


daß er ſich einmal ſo froh, ſo ſtark gefühlt. Wie ſo eine 
Fahrt im Sturm doch ſtärkt! 

Er ging nicht zu Peter Mohr. Er mußte den سب‎ 
mann erjt zu Bett bringen. Und der fleine Hauptmann 
ſchloß fid) ihm an. Der wollte helfen. Und bie Paſtoren 
gingen auch mit. Zwiſchen den Häufern des Unter⸗ 
landes war Schutz vor dem Sturm; Siemens' Häuschen, 
an das ſeine Werkſtatt grenzte, lag am Fuße des ſchroff 
aufſteigenden Felſens, ganz am Ende des alten Seiler⸗ 
weges. 

Und nun machte ſich auch Sir King auf den Heimweg. 
Galant bot er der ſchönen Frau neben ihm den Arm. 
Und hatte ein ſpöttiſches Lächeln für ihre feuchten 
Augen. Wie ſentimental deutſche Frauen find. Sie 
haben Tränen, wenn die Sonne untergeht, und haben 
Tränen, wenn Menſchen gerettet werden. Merkwürdige 
Leute! — — — 

Die Helgoländer waren nicht ſentimental. Während 
die Männer ſchliefen und unter großen Federbetten 
ſchwitzten, ſtanden die Wachen unentwegt am Falm, an 
der Blüſe; achteten nicht des Sturmes, der wirklich zum 
Orkan angeſchwollen war; ſtarrten über den brodeln⸗ 
den Keſſel hinweg zum Horizont — mit der großen, un⸗ 
ausgeſprochenen Hoffnung im Herzen, daß dieſes 
Wetter ihnen helfen mußte! Gott konnte ſie nicht ganz 
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vergeffen haben! Immer hatte Gott geholfen, wenn es 
zu ſchlimm war auf dem Heiligenland. Und Antje 
Botters ſtand mit gefalteten Händen vor dem kleinen 
Topf mit Kartoffeln, die durchaus nicht kochen wollten, 
weil der Sturm immer wieder das Feuer ausblies, und 
betete ſo recht von Herzen, daß Gott ihrer und ihrer 
Kinder gedenken möchte. Und Krüß unb Andrefen ſagten 
im „langen Jammer“ zu Dulke: Das Wetter muß es 
bringen! Das kann ja nicht angehen! Und Paſtor 
Hinkelmann betete in ſeiner Stube ſo recht von 
Herzen — lieber Gott, bewahre die Inſel und 
bewahre die armen Menſchen auf See vor Ge⸗ 
fahr! Laß ſie nicht auf die Klippen dieſer fürchterlichen 
Inſel kommen! Wie ſchrecklich das ſein kann, haben 
wir ja nun erlebt! Laß es nun genug ſein mit deinem 
Zorn und laß wieder deine Gnade leuchten! 


Und hätten die Helgoländer eine Ahnung gehabt 


von dieſem Gebet, hätten ſie den armen Paſtor ſicherlich 
noch zur ſelben Stunde vom heiligen Land hinunter⸗ 
gejagt. Denn es war fraglos, daß ſein Gebet mehr 
Kraft hatte als das Antjes und der Inſulaner. Als der 
Sturm ausgetobt hatte, ſpülten die Wellen einige 
Planken an den Strand, und davon holte ſich Jakob 
Lührs ein Stück. Das Heck des Dreimaſters hockte auf 
dem Draft; das einzige ſchauerliche Überbleibſel des 
Seglers. Nach einigen Tagen fuhren die Schiff⸗ 
brüchigen mit Peter Krohn nach Kuxhaven. 

Und nach wie vor brütete Frau Sorge auf Helgo— 
land. Und nach wie vor blickten ihre hohlen Augen 
über das Land und über das Meer. 

Und die Kinder weinten, denn ſie litten Hunger. 

* * 

Das war das Wunderbare: ſeitdem Jakob Lührs 
und Peter Johannſen zuſammen eine Schaluppe be⸗ 
ſaßen, vertrugen ſie ſich nicht mehr. Die Freundſchaft 
der beiden Familien war ſo groß geweſen, daß die 
Männer ſich vorgenommen hatten, von nun an in Kom⸗ 
pagnie zu arbeiten. Und hatten vor drei Jahren die 
Slup bauen laſſen und ihr einen wunderſchönen Namen 
gegeben: „Seid friedlich.“ Und — der Teufel hat fein 
Spiel — auf einmal vertrugen ſie ſich nicht mehr. Auf 
einmal ſagte Katje Johannſen Frau Lührs allerhand 
häßliche Dinge nach: da waren Löcher in Jakobs Gee- 
zeug, daß das einen Hund jammern konnte; da gab es 
Mäuſe im Oberzimmer, daß es ſich anhörte, als übte der 
preußiſche Hauptmann die Wachtparade. Da ſtand das 
Geſchirr vom Abend noch am nächſten Nachmittag in 
der Küche. Da ſtand Pontje Lührs, wann man auch 
vorbeikam, mit dem guten Peik und netten Zeugſtiefeln 


Rund einer neuen Mütze auf dem Kopf vor der Tür und 


tat, als wenn fie einen Strumpf ſtrickte. Aber ſie ſtrickte 

keinen Strumpf. Perke Thaten paßte genau auf durch 

das kleine Küchenfenſter; das konnte ſie, ohne bemerkt 

zu werden, weil die Rückſeiten der Häuſer immer den 

Fronten der Häuſer der gleichen Straße zugekehrt waren. 
„Das ift nur man fo tun“, ſagte Perte. 

Pay Klaaſen ſah ihr auch auf die Finger. Seitdem 
er fein Geld bewachte, war er ſelbſt ein altes Weib ge- 
worden. Kümmerte ſich um jeden Klatſch, beteiligte ſich 
an allen Gereden. Wußte, wieviel Milch Pontje im 
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Topf heimbrachte nach dem Melken, wieviel Stück Torf 
ſie verbrauchte, und daß in einer Woche der Fiſch zwei⸗ 
mal verſalzen war. 

„Was tut ſie denn?“ ſagte Katje zornig, und weil 
fie ein Recht dazu hatte, ging fie eines Tages kurz ent, 
ſchloſſen zu ihr, gerade als Pontje wieder vor der Tür 
ſaß und vergnügt die Straße hinauf und hinunter guckte. 

„Haſt ja viel Tid jetzt“, ſagte Katje. 

Pontje gab das zu. „Das ſoll wohl ſein.“ 

„Und wie ſchmuck du ausſiehſt! Willſt wohl tanzen 
gehen?“ 

Unwillkürlich wiegte ſich die hübſche Frau in den 
Hüften. Sie hatte ſo ein luftiges Lachen in den Augen. 

„Wenn man nun keine Kinder hat“, ſagte ſie. „Das 
iſt ja 'ne rechte Plage für dich. Dein Mann ſagt ja 
auch, daß du alt geworden biſt von den dreien.“ 

Katje fab fie ſprachlos an. Das war doch eine Der, ` 
ausforderung, wie ſie ſie nicht für möglich gehalten 
hatte. Sie ſchnappte nach Luft. Hatte die Hände in die 
Seite geſtemmt. — 

„Wer jagt es? Hat man fo etwas gehört! Wie fie 
lügen kann!“ 

Pontje ſah in allen Türen Nachbarinnen erſcheinen, 
die neugierig herüberſchielten, und da fie ein loſes 
Mundwerk hatte, machte es ihr Spaß, Katje zu ärgern. 
Denn auch ſie hegte einen tiefen Groll gegen die andere. 

„Was iſt da zu lügen? Du weißt es ja felbſt. Wie 
ſind deine Haare dünn geworden! Und was haſt du 
für hübſche Zöpfe gehabt! Ich habe gefagt — Katje 
muß ſich einen Zopf kaufen. Es kleidet ſie gut. Frau 
Paſtor Ring hat zwei. Die gibt ihr einen, habe ich ihm 
gejagt!” | 

Katje war ganz faſſungslos. 

„Und mager as 'ne Katt“, fuhr Bontje fort und ließ 
ihre Augen ſcheinbar mitleidig an Katje binuntergleiten. 
„Da nützt all die Ordnung nichts. Ich habe ihm geſagt, 
wenn die Frau an ſich nichts mehr zu ſchmücken hat, 
fängt ſie bei anderen an.“ 

„Du Ekel!“ ſchrie Katje auBer fih. 

„Und wenn ſie mager ſind, habe ich geſagt, werden 
ſie giftig.“ 

Die Nachbarinnen kamen näher und ſahen voller 
Befriedigung, daß Katje wie eine Katze auf Pontje zu⸗ 
geſprungen war, ſie in die blonden Zöpfe griff und ſie 
unſanft ins Geſicht ſchlug. Und ebenſo raſch hatte ſie die 
Erwiderung; denn Pontje war die Stärkere. Es ent⸗ 
ſtand eine regelrechte Valgerei, die erſt aufhörte, als 
Pontje ins Haus ſprang und die Tür verriegelte. Die 
knochigen Fäufte der Feindin wußten derb anzupacken, 
und in das weiße Fürhemd hatte ſie ihr ein großes Loch 
geriſſen. 

„So ein Ekel“, ſagte auch Pontje, betrachtete fid) in 
einem kleinen Spiegel und ſchluchzte laut auf. Wie hatte 
Katje ſie zugerichtet! Weinend hatte ſie es ihrem Mann 
erzählt. 

„Snack!“ ſagte der und war ärgerlich. Daß die 
Weiber keine Ruhe halten können. 

Und Katje erzählte es auch zu Hauſe. Und Peter 
ſollte nicht mehr zu Lührs gehen. Und das Kompagnie⸗ 
geſchäft ſollte aufhören. Der ruhige Lührs ſollte nicht 
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länger Freund fein mit bem nod) ruhigeren Johannſen. 
Wenn ſie ſich im Pottchen trafen, ſollten ſie nicht mit⸗ 
einander ſprechen, und den Het en Söten, den Jo⸗ 
ibannfen fo gern bei Lührs trank, unb den gerade Pontje 
ſo gut zuzubereiten verſtand, ſollte er auch nicht mehr 
haben. 

„Das kann nicht angehen“, ſagte Johannſen un⸗ 
willig. Aber Bogge Dehn und Wentje Ralfs hinter- 
brachten es Katje, daß ihr Mann mit Jakob verkehrte 
wie zuvor. Und da gab es einen böſen Lärm, denn 
Katje war die Regierung zu Haufe und ließ nichts durch⸗ 
gehen. 

So war die Feindſchaft zwiſchen ihnen entſtanden. 
Und da man nichts zu tun hatte und der Tag mit 
Trinken und „Snacken“ verbracht wurde, es auch jeder 
für ſeine Pflicht hielt, dazu beizutragen, daß ſo ein 
Streit nicht in Vergeſſenheit geriet, kam es bald dahin, 
daß ſich auch Jakob Lührs und Peter Johannſen ſcheel 
anſahen. Auf einmal ſollte Lührs geſagt haben, daß 
Johannſens Jüngſter ausſah wie ein Pog (Frojd). 
Und es wurde wieder aufgetiſcht, daß Johannſen mal 
vor vielen Jahren beim Bergen dem Jakob Lührs den 
Sack Reis weggeholt hatte, den der ſich in Sicherheit 
gebracht. Und daß das kein ſchöner Zug von ihm war, 
und daß er das nicht um ihn verdient hatte. Und das 
Ende vom Lied war, daß in der Schaluppe „Seid 
friedlich“ mehr Zank und Streit war als in irgendeiner 
anderen, und daß das Kompagniegeſchäft unter der 
öffentlichen Feindſchaft natürlich litt. 

Aber die verbotenen Früchte ſchmecken am beſten. 
Als Peter Johannſen nicht mehr Pontjes Het en Söten 
trinken durfte, hatte er eine rechte Sehnſucht nach ihr. 
Und was er nie vorher getan, er fing an, an Pontje 
zu denken, wenn Katje an ihm herumregierte. An ihr 
luſtiges Lachen dachte er, an den ſchönen Dorſch, an ihre 
runden Arme und die behagliche Ruhe in ihrem Häus⸗ 
chen. Er hatte einen rechten Neid auf Jakob Lührs, der 
all das beſaß, nach dem er ſich ſehnte, und ging er zum 
Salm, ſchielte er zu deffen Haus hin, ob er das Pontje 
wohl mal ſähe. 

Und manchmal ſah er ſie auch. 

Und auch Pontje empfand etwas wie Sehnſucht nach 
ihm. Es hatte doch recht wohl getan, wenn Johannſen 
ihr [o wohlgefällig nachſah. Wenn er fie mal in den 
Arm kniff, wenn er erzählte und mehr zu ihr ſprach 
als zu Jakob. Wie langweilig war es jetzt! Den 
ganzen Tag war ihr Mann am Falm oder im Pottchen. 
Sprach kaum drei Worte. War immer mißgeſtimmt 
und hatte ganz vergeſfen, daß fie eine hübſche, junge 
Frau war. Aber Pay Klaaſen kam öfter, das alte 
Kloſterweib, und erzählte, was Katje geſagt hatte, und 
daß Peter Johannſen einen heiligen Schwur getan, 
Pontje Lührs nicht mehr anzuſehen Und Pontje ſpitzte 
die Ohren und reckte ſich und ſah ſich mal genau in 
dem Spiegel — 

Perke Thaten traute ihren Ohren nicht. Auf der 
Inſel weinten die Frauen in ihrer großen Not und 
wußten nicht, was ſie tun ſollten für den Winter. Und 
waren zu Sir Henry King gegangen, damit er eine 
Eingabe mache an die Regierung, und hatten Röhrs 


einen Kirchhof nannten. 
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geſagt, daß ihre Kinder für einen Taler jetzt das 
Preußenlied ſingen dürften. Und daß das ja doch nicht 
ſchlimm wäre; und daß ſie es nur aus Not tun ſollten. 
Und in dieſer großen Not hörte Perke durch ihr Küchen⸗ 
fenſter Pontje ſingen. 

In dem kleinen Garten ſaß ſie, der, auch an der 
Straße, zwiſchen ihrem und Paulſens Haus lag. Er 
hatte eine nette, kleine Laube, an der Hopfen rankte, 
auf dem ſie Spitzen und feines Leinen bleichen konnte. 
Im Sommer kletterte der Hopfen bis zu dem Giebel⸗ 
fenſter hinauf, von dem man, über Paulſens Haus weg, 
eine wundervolle Ausſicht übers Meer hatte. Aber jetzt 
war er vertrocknet. Etwas herausfordernd ſang Pontje 
ihr Lied: | 

Slim, mien Moderken, flim, mien Moderken, 
Slim, mien Moderken; flim, (ftm. 


Is mien Moderken noch ſo ſlim, 
Geh ich doch zum Tanze hin. 


Perke Thaten reckte ihren Kopf ſo weit zum Fenſter 
hinaus, wie es irgend ging. Warum war Pontje ſo 
luſtig? Wie konnte Pontje jetzt ſingen? Saß im „Kirch⸗ 
hof“ und nähte an einer neuen Haube und ſang ſo laut, 
daß es die Straße hinaufſchallte! 

Die nette, kleine Laube hieß der Kirchhoſ; Jakob 
Lührs' Kirchhof. Es war niemand dort begraben. Aber 
ſie war eine Erinnerung an Tote. Sie war ganz aus 
Planken geſtrandeter Schiffe hergeſtellt, das Innere 
aber mit kleinen Brettchen belegt wie die Stuben mit 
den Kacheln. Und jedes Brettchen trug den Namen des 
Schiffes, von dem es ſtammte; den Namen und das 
Datum, da das Wrack angetrieben oder das Schiff ge⸗ 
kentert war. Es war eine traurige Sammlung. Jakob 
Lührs wußte zu jedem eine Geſchichte. Er ſaß in der 
Laube und ſah das Schild der „Lauritia“. Ein ſchmucker 
Schoner. Sprang in den Giſcht wie ein Mädchen zum 
Tanz; hatte es fo eilig, an bie Riſfe zu kommen; ſetzte 
kopfüber hinein. Daneben die Brigg „Anne⸗Marie“; 
wollte durchaus nicht in den tollen Wirbel; kämpfte 
und wehrte ſich. In den Toppen ſaßen die Leute, die 
armen Burſchen. Haben ein ehrlich Begräbnis bekommen 
auf der Sandinſel. Und „Johanna Kalwers“ rannte ſo 
heftig auf den hog Steen, daß ihr Leib aufriß, und das 
Waſſer ſtrömte hinein, und die Mannſchaft ließ den 
Heckhänger herab; aber ehe ſie noch abgeſtoßen waren, 
nahm es eine Sturzſee und zerſchellte es. Jede Tafel 
erzählte eine Geſchichte von Verzweiflung und Kampf 
und Tod. Man ſagte, daß Jakob Lührs ſo ein ſtiller 
Mann war, weil er ſeinen Grog ſo gern in dieſer Laube 
trank, und daß für ihn dann die Toten wieder lebendig 
wurden. 

Pöntje ſang darin: Slim, mien Moderken — 

Auch die Decke zeigte eine gar merkwürdige Samm⸗ 
lung. Flaſchen hingen da, die einen letzten Gruß an 
die Küſte bringen ſollten, zerriſſene Troſſen, Enden von 
Tauen, ein Kompaß, einige Stücke Ankerketten — 

Die Leute hatten ſchon recht, wenn ſie dieſe Laube 
Frau Paulſen, die es immer 
wußte, wann es umging, ſagte, ſie höre oft ein Klagen 
und Wimmern und Achzen und Stöhnen, daß es einem 
die Haare zu Berge trieb. Für nichts in der Welt 
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würde fie fid) abends in die Laube ſetzen. Da waren ja 


Geiſter verſammelt, die ſich von dieſen Trümmern nicht 
trennen konnten. In langem Zug kamen ſie von den 


Klippen, kamen durch die ſtille Gaſſe, trauerten an ihrem 
Kirchhof — eine unheimliche Geſellſchaft hatte ſich Jakob 


Lührs mit ſeinem Kirchhof aufs Oberland gezogen. 
Pontje aber fang: Slim, mien Moderken — 

Perke Thaten ſah es faſt als Beleidigung an. Seit 
Wochen ging das nun ſchon ſo. Wenn man durch das 
kleine Fenſter ſah, ſaß Pontje vor der Tür, ſo vergnügt 
und luſtig, als gäbe es nur eitel Glück auf Heiligland 
und immer wie zum Tanz angezogen. Früher war 
das ein Spektakel geweſen, wenn Jakob ſpät aus dem 
Pottchen kam, und immer hatte er Paulſen oder Thaten 
oder Johannſen bei ſich als Schutztruppe; die mußten 
warten, bis er glücklich an Bord war. Und nun kein 
Wort und immer Frieden. Sie ſtrickte weiße Strümpfe 
und fang: Slim, mien Moderken — — 

Pontje begoß auf dem kleinen Raſenplatz ihre Spitzen 
und Fürhemden, ſaß in der Laube und betrachtete von 
da aus aufmerkſam ein Stückchen Giebeldach, in dem 
ein kleines Fenſterchen angebracht war. Es war Jo⸗ 
hannſens Dach. Und das Fenſterchen war ein Zeichen, 
wenn es offen ſtand. Aber es war geſchloſſen. 

Pontje ſeufzte ein bißchen, fand es zu kalt in der 
Laube und ging ins Haus zurück. Bereitete den Pei 
für Jakob; um ſechs Uhr kam er vom Falm, und ſicher 
ging er ins Pottchen. Was ſollte man tun? Es war 
ſtilles Wetter, die Schiffe fuhren vorbei; manchmal fuhr 
man hinaus, um zu fiſchen, aber die Stürme hatten 
die Fiſche vertrieben. Schlimme Zeit auf Helgoland. 
Die Männer ſaßen mutlos im Pottchen und tranken 
Rum und ſprachen von den Schrecken vor einigen 
Wintern, als die engliſche Regierung eingreifen mußte, 
damit man nicht Hungers ſtarb! 

Pontje langweilte ſich, gähnte — üiib ging zu Bett. 

Der Wächter hatte mit feiner Raffel gerade die 
zwölfte Stunde angegeben, da ſchrie jemand auf der 


Gaſſe laut auf, und dann trommelte es an Pontjes 


Fenſter. Und Perke Thaten kam neugierig herzu, und 
Pontje hörte ein eiliges Knacken und Krachen auf der 
Treppe und ein Taſten und Huſchen. Sie ſchrie laut auf — 
ging es um? Waren es Diebe? Deutlich hörte ſie Tritte. 

„Hilfe!“ ſchrie Pontje entſetzt und ſprang aus dem 
Bett. Sie griff mit zitternden Händen nach ihrem Rock. 

„Sie ſchreit fon", ſagte jemand draußen. 

„Dat 's en Späuk!“ 

„Das kommt vom Kirchhof.“ 

„Und das drückt ihr jetzt wohl die Kehle zul“ Höre 
mal, wie's ſchreit!“ 

Pontje ſchrie aus voller Kehle. Es war alles ſtill 
jetzt. Aber ihr Entſetzen war ſo groß, daß ſie ſchreien 


mußte. Wenn das wirklich umging? Wenn die Geiſter 


keine Ruhe ſinden konnten? Sie ſchrie und weinte und 
wagte ſich nicht bis zur Tür, die nur angelehnt war, 
und durch die jeden Augenblick etwas Grauſiges ein⸗ 
treten konnte. 

Die draußen ſchien es auch zu gruſeln. Einige 
ſchrien nach dem Nachtwächter. Hinrich Haas ſollte 
kommen. Hinrich Haas iſt dazu da. 
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Hinrich Haas!“ {hrie Perte Thaten; Tie. war blaus ` 
rot vor Kälte. Die Märznacht war friſch. Sie hatte nur 
den Peit übergeworfen, und die paar grauen Haar 
ſträhnen waren wenig Schutz für ihren Kopf. Sie würde 
morgen Reißen haben in allen Gliedern. Aber wenn 


das ſpäukt, muß man doch dabei fein! ` Das iſt doch was 
Beſonderes! Das kommt doch nicht oft vor. 


„Hinrich 


Haas!“ ſchrie ſie ſo laut, wie ſie konnte, „komm doch 
hierher und bring bein Schießgewehr mit!“ Br 

„So ein Ekel!“ fagte ganz deutlich das 9+۶1 eu 
bem Boden. 

Und aud) bas hörte Bontje und verftummte bor 7 
Schreck. Nun war's fein Geſpenſt, nun war's ver 
Johannſen. 

Sie mußte ſich ſetzen, ſo fuhr. thr. der Schrec in die 
Glieder. Nichts wie Ungelegenheiten hatte ſie von 
Johannſen! Nun fap der dumme Kerl, auf dem Boden, 
und Perte, das giftige Weib, alarmierte bie Infell ` 

„Hinrich Haas!“ ſchrie Perke. Und man hörte ihr 
die Freude an, etwas Beſonderes zu erleben, an dem 
fie nur als Zuſchauerin beteiligt war. „Bei Jakob 
Lührs ſpäukt es! Und das iſt mir ſchon immer ſo 
geweſen — —“ 2 

Pontje verharrte in dumpfem Schrecken. Sie vet» 
mochte kein Glied zu rühren. Sie ſelbſt hatte um Hilfe 
geſchrien, hatte ſich ſelbſt verraten, ſie war wütend 
auf ſich, wütend auf Sopanen, nun braudten fie nur 
noch Jakob zu holen. | 

Da fam [don jemand, 8 ein anderer drängte 
nach. Die Gaffe war voll Menſchen. Alles fragte, 
ſchrie; es wurde hell draußen; Perke erſchien mit einer 
Laterne und hielt ſie hoch. Wie ſah ſie abſcheulich aus! 
Was ging ſie's denn an? Und hinter ihr das dumme, 
neugierige Geſicht von Hinrich Haas — er war wunder⸗ 
lich, ſagten die Leute. Aber was hatte er ſich um 07 
Geſpenſt zu kümmern! i 

„Da foll ein Geſpenſt fein!” ſagte Hinrich Haas. 

Pontje fuhr wütend auf ihn los. „Es ni woer!“ 

Perkes neugierige Augen ſchweiften überall 00 
„Das war, als wenn du 7 haft!“ 

„Weil id) ſchwer geträumt habe — — 

„Das fann wobl fein", fagte B unb fab die 
Treppe hinauf. 

Und ba kam Frau Paulfen, imd Pay Klaaſen kam 
und hatten all ſo niederträchtige Geſichter und hatten 
gar keine Scheu vor dem Geſpenſt. Deutlich hörte 
Pontje es auf dem Boden knacken, und die anderen 
hörten es wohl auch, lauſchten hinauf. 

Wo kamen nur all bie Menſchen her? Pontje zitterte 
vor Wut. Wenn ſie der Alten mit ihren Nägeln das 
grinſende Geſicht zeichnen könnte! Nun fehlte nur noch, 
daß Katje kam — lieber Gott, was war's für eine 
Dummheit! Wie konnte der Menſch nur gek Dumm- 
heit machen! 

Und dann geſchah etwas Furchtbares. 

Es gab einen Krach, ein ſchwerer Körper fiel dumpf 
auf; Perke ſchrie gellend auf, und alles lief hinaus — 

„Das ijt kein Geſpenſt“, ſagte Hinrich Haas vers 
wundert. „Das iſt Peter Johannſen. Und das iſt nicht 
hübſch von ihm, daß er hier eingebrochen iſt.“ 
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Oſtern (re ... 
Don Eugen Stangen. 


Hoch ragt ein Steinkreuz mabnend auf am Hag; [P 
Zwei Rnaben mühen fid im Frübrotglánzen, | 
des Beilands Dorngewind an diefem Tag | 
mit Früblingsblüten weiß zu überkränzen. | 


Fürforgend leífe naht die Dammerfrau 

in ihrem faltenfdyparzen Wolkenkleide 
und breitet feftli über Feld und Au 

die prunkvoll goldenfd)óníte Sonnenfeide. 
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Dur das ift Liebe: heilen, heilen — lind — | 
und Scham und Schuld erbarmend einzuhüllen, 
wie eine Mutter hüllt ihr Sorgenkind, 

und alles Ceid und alles Sehnen ſtillen ... 


Legt dann ein leuchtend Rirfchenblütenreis 
brautkränzelgleich der Erde um die Stirne 
und weckt den Lenz, der ſchmiegt erft lind und leis 
ein tiefes Enzianblau um weiße Firne. 


Dann eilt er jauchzend — fonnenreitumglübt Nur das ift Liebe: geben — ohne Wahl — | 
der Springflut nach in tollem Talwärtsdrängen, aus Bornen, die vor Reichtum überfließen; i 
und eine Tauſendſchönchen-Wirrnis blüht nur dann kann bell in dunkel=fchwerfte Qual 9 
wie weißer Olaft auf allen Bergeshängen. die Oftergnade all ihr Licht ergießen ... 


Und Oftern ift’s! — Und Gnade foll erglühn! — 
So machtvoll, Liebe, fing die Cenzvigilien, 

daß felbft aus lang períteinten Herzen blühn 
heut ftille, hehre, hohe Oſterliljen ... 
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Nun Job Bontje nicht mehr in ber Qaube unb fang: 
Slim, mien Moderfen. Sie mußte ihr geſchwollenes 
Geſicht kühlen und die Kratzwunden verkleben. 


wie Katje auf ſie losgefahren war, und wie Peter 
Johannſen in der Schlafkoje zu Hauſe lag und nicht 


ausgehen konnte, weil ſie ihm die Hoſen verſteckt hatte; 


auch er hatte Schläge bekommen. Wie das auf dem 
Buckel geklatſcht hatte! Mit ihren Klotzen hatte ſie den 
großen Kerl vor ſich hergetrieben, und alle hatten zuge⸗ 
ſehen, und alle hatten dem Katje recht gegeben. 

Am ärgerlichſten war Jakob Lührs. Wegen ſeines 
Kirchhofs. Er hätte nie gedacht, daß Johannſen ſo ein 
ſchlechter Menſch war und ſo voll Bosheit! Und immer 


wieder beſchrieb er im Pottchen, wie gerade das beſte 


Stück ſeiner Sammlung zu Schaden gekommen ſei. Mit 


den Beinen hatte er ihm das Stück Vug durchſchlagen, 
das von der „Queen of England“ auf Danskerman ſin 
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Und 
die Frauen ſtanden auf den Gaſſen und erzählten ſich, 
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Horn hängengeblieben war. Und die Flaſche, bie auf 


der Höhe von Teneriffa von der „Batavia“ ausgeworfen 


war, hatte ein Loch bekommen, groß wie 'ne Fauſt. 
Der ganze Kirchhof war verdorben, und eine Sünde 
war's von ihm; und er hatte gedacht, daß er ein ſchlechter 
Menſch war. Aber daß er ſo ein rachſüchtiger Menſch 
war, das hatte er nicht gedacht von ihm. Und von nun 
an hörte das Kompagniegeſchäft auf. JS 
5 du min Heinerich,“ fang Hinrich Aeuckens, „o du 
min Jong!“ Und wochenlang war Jakobs Kirchhof Ge⸗ 
ſpräch bei Peter Mohr. Und Peter Mohr ſelbſt hatte 
ſo ein eigentümliches Grinſen auf ſeinem unbeweglichen 
Antlitz, wenn man von dem Späuk erzählte. Und die 
Hollunners hatten mal wieder was zu klatſchen. 

Denn das brauchten ſie nun mal, um ſich die Lang⸗ 
weile zu vertreiben. Sie ſaßen zuſammen und klatſchten 
und ſchonten niemand. Und hatten eine helle Freude, den 
verborgenſten Dingen nachzuſpüren; und waren ſtets 
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bereit, fid) zu beteiligen, wenn’s über einen guten Freund 
herging. Ihre Spottluſt kannte keine Grenzen, felbjt 
jetzt, da ſie in bitterem Elend dem nächſten Tag ent⸗ 
gegenſahen. Sie hatten ihre helle Freude an Peter 
Johannſen und ihre helle Freude an Jakob Lührs 
Kirchhof. Sie hetzten Antje Peterſen, „die Baronin“, 
gegen ihren Mann und Peter Krüß gegen das Dulke. 
Sie ließen kein gutes Haar an Paſtor Ring und ſeiner 
Frau, die bei ruhiger See die Inſel verlaſſen hatten, und 
grinſten hinter Andrefen Siemens her. Der rannte 
einen um am hellichten Tag. Der ſah mit einer Freude 
in die Klippen, als wenn da eine Brigg geftrandet wäre 
mit indiſchem Rum. | 

„Dat löppt fid) all taurecht“, fagte Nan Hanfen, ber 
jetzt immer mit ber alten Perücke des Majors von Besta 
herumlief, weil fie ibm [o angenehm warm auf dem 
nackten Schädel war. „Aber was hat ber neue Paftor 
bei Andréſen zu ſuchen? Glaubt er, der hat zu ſagen? 
Und was iſt das für ein Snack in der Kirche? Das ſoll 
jetzt alles anders werden? Und der Paſtor will mit uns 
zuſammen arbeiten? Was denkt ſich denn der Mann! 
Das hat noch kein Hollunner getan, daß er mit ſeinem 
Paſtor zuſammen gearbeitet hat. Das wär ein feines 
Kompagniegeſchäft! Die Hollunners haben das ver⸗ 
brieft, daß er nur ſein Geſchäft verſieht. Und Beiläufer 
kann er nicht werden. Und ſo ſoll das bleiben. Sein 
Geſchäft iſt das Beten, und das müſſen wir ihm ſagen.“ 

Und es wurde beſchloſſen, eine Verſammlung im 
Pottchen abzuhalten. Und der Paſtor wurde durch 
Hinrich Haas eingeladen; und der preußiſche Haupt⸗ 
mann wurde auch gebeten. „As Pleſirmaker“, ſagte 
Hinrich Auckens. Jakob Lührs wollte Johannſen aus⸗ 
geſchloſſen wiſſen. Aber das ging nicht, weil er Rats⸗ 
mann war. Denn was die beiden miteinander hatten, 
ging bod) die Inſel nichts an. Und Andréſen Siemens 
ſollte verſprechen, keine Rede zu halten — „he jnadt 
einen in Dau und Dag“ — und Bad Laſſen wollte nicht 
neben Peter Krohn ſitzen. Wegen der Schnepfen. Immer 
fing er ihm die Schnepfen weg. Man konnte noch ſo 
früh kommen, dann ſaß er ſchon am Netz. „Er hat 
einen ſlechten Charakter,“ ſagte Bad Laſſen, „und das 
liegt in der Familie.“ Und er wollte nichts mit ihm 
zu tun haben. Und auf Klas Thaten waren ſie auch 
nicht gut zu ſprechen. Das war nicht hübſch von ſeiner 
Perke, den Aufpaſſer zu ſpielen bei Pontje Lührs. Sie 
hatten alle gelacht über das arme Geſpenſt. Aber auf 
einmal ſtanden die Frauen am Pottchen und holten die 
Männer. Und auf einmal gab es böſe Worte, wenn 
man mal im engliſchen Rumhaus war und mit der 
roten Carry ſprach. Dulke Olrichs hatte fogar ihren 
Mann ins Gebet genommen. Timm Ralfs wollte ge- 
ſehen haben, daß Peter die rote Carry auf dem Schoß 
hatte und durchaus einen Kuß von ihr haben wollte. 
Peter Olrichs war achtzig Jahre alt. Dulke ſagte, Ders 
liebte Gedanken wollte ſie ihm ſchon vertreiben. Alles 
fam von Klas Thatens Perte. Es war recht ungemüt- 
lich auf der Inſel. 

Paſtor Hinkelmann hatte wenig Luſt, der Einladung 
zu folgen. Erſtens, weil er eine lebhafte Abneigung 
gegen die monumentale Art Peter Mohrs empfand, und 
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zweitens, weil er ſich gewiſſermaßen als Taube unter 
den Krähen fühlte. Anderſeits aber wollte er das 
Vertrauen, das man ihm ja offenbar entgegenbrachte, 
nicht zurückweiſen. Und — „paſſieren kann Sie nichts“, 
hatte Hinrich Haas geſagt. | 
Verſchiedene Leute ſetzten große Hoffnung auf diefe 
Verſammlung. Die Elite der Bevölkerung war da zu⸗ 
gegen; Männer mit gereiften Anſichten und feſtem 
Willen. Männer, die wußten, was ſie wollten — und 
alle unzufrieden waren. Die einen mit der engliſchen 
Regierung, die andern mit dem Lotſenbrauch, die 
dritten mit der Inſel, die vierten mit den Nachbarn und 
alle — mit Siemens’ Badeanſtalt. „Wenn man da rich⸗ 
tig einſetzt,“ ſagte Hauptmann Roſe, „kann man da was 
erreichen. Alarm blaſen, Laufſchritt vorwärts — los 
auf den Feind — und man hat ſie!“ Er war in einer 
Stimmung wie damals bei Waterloo. „Sehen Sie, 


lieber Siemens, deutſch muß die Inſel werden. Und 


ſtatt Sir Henry muß der preußiſche Adler da oben ſitzen. 
Und dann ein Kriegshafen und Kanonenboote und Fre⸗ 
gatten und Dreimaſter — nun, was ſagen Sie dazu?“ 

Siemens überlegte und wiegte den Kopf. „Ach, 
Herr Hauptmann,“ ſagte er, „das iſt Snack. Das hat 
uns der Baron auch mal geſagt. Aber wer Hilligland 
hat, muß eine Flotte haben. Das iſt nicht anders jetzt 
als 1806. Sie haben alle gelacht über Deutſchland. Es 
gab kein deutſches Kriegsſchiff; aber England hatte 
243 Linienſchiffe und 219 Fregatten. Was ſollte Deutſch⸗ 
land mit Helgoland? Sie haben kein Verſtändnis für 
die See dort. Maria Thereſia hat ihre Flotte verkauft, 
um Geld zu haben gegen Friedrich den Großen. Und 
wie Helgoland abgetreten wurde an England, lagen 
engliſche Schiffe hier, und die Kapitäne lachten über 
Preußen. Alle Schiffe, bie fie und die Ruffen im Hafen 
von Antwerpen genommen hatten, haben ſie nach Eng⸗ 
land geſchickt. Auf Befehl vom Miniſter Hardenberg. 
Die Kapitäne ſagten, ſie könnten der Stamm einer deut⸗ 
ſchen Marine werden; aber ſie geben ſie England. Sie 
haben kein Verſtändnis für Seemacht.“ 

Aber Hauptmann Roſe wollte doch eine Anſprache 
halten. 

Auch Siemens wollte eine halten. Wegen ber Bade’ 
anſtalt. Er wollte es ihnen noch einmal klarmachen. 
Zum hundertſtenmal. Er kannte die Eigenart ſeiner 
Landsleute wohl. Nie war etwas gut, was einer der 
Ihrigen tat. Und war ſeine Anſicht wirklich gut, ſpra⸗ 
chen ſie dagegen, nur damit er nicht aus der allgemeinen 
Gleichheit hervorſah. Trotzdem wollte er ſprechen. Und 
daß die Sandinſel befeſtigt werden müßte. 

Und Peter Johannſen wollte ſprechen; wegen der 
Schaluppe „Seid friedlich“. Weil das nicht mehr aus⸗ 
zuhalten war. 

Und Jakob Lührs ſeines Kirchhofs wegen. 

Und Ohlſen wegen der Bank an der Blüſe. 

Und Andréſen wegen Dulke Jaſſen und des roten 
Charly. | 

Und Lorenzen und Peter Slrichs wollten auch 
ſprechen. Aber „man ſo“. 

Und wenn man ſich begegnete, betrachtete man ſich 
ſchon jetzt mißtrauiſch und feindſelig und ging ſich aus 
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dem Wege. Und längſt vorher ſchon herrſchte eine all⸗ 
gemeine Erbitterung. Und das kam, weil Hinrich 
Auckens geſagt hatte, er wollte für den Papſt ſprechen; 
und weil Timm Ralfs meinte — „der Papft hat gar 
nichts to ſeggen.“ 

Und dieſe Stimmung pflanzte ſich in den Familien 
fort. Peter Franz ſchalt auf ſeine Tochter, zu der ſeit 
einiger Zeit der junge Ohlfen kam. Und darüber wollte 
er ſprechen. ۱ t 

„Reg de man ne up“, fagte feine Frau. 


. Aber er regte fid) doch auf. Und ſprach darüber mit 


Carften Röhrs, dem kleinen Lehrer. 

„Ja, ja“, ſagte der. Und erklärte, daß er auch 
ſprechen wollte. Und daß das ſo länger nicht gehen 
konnte. Und daß das der Untergang vom Lunn ſein 
mußte. | 

„Alle trinken fie”, fagte er. „Man fucht einen, unb 
er fikt im Pottchen. Die ganze Nacht fikt man im Pott- 
chen. Und am nächſten Tag ſoll man Kinder unter⸗ 
richten? Wie ſoll man das denn machen?“ 

„Dann mußt du nicht hingehen“, ſagte Peter Franz. 

„So“ — meinte Röhrs giftig, „und dann ſoll ich 
allein ſitzen? Das möchteſt du wohl?“ 

Und auch die beiden gingen in Feindſchaft ausein⸗ 
ander. Es war wirklich die höchſte Zeit, daß man die 
Verſammlung eröffnete, ſonſt hätte ſich ſchon vorher die 
ganze Einwohnerſchaft in den Haaren gelegen. 

Natürlich war das Pottchen überfüllt. Wenn man 
hineinkam, umhüllte einen ein angenehmer Geruch von 
Grog, fettem, geräuchertem Dorſch, Tran und Tabak; 
alles, was einem Helgoländer angenehm iſt. Es ſtan⸗ 
den zwei lange Tiſche und bequeme Bänke da. Und ein 
Stuhl für den preußiſchen Hauptmann oder für den 
Paſtor. Und das gab ſchon Anlaß zum Streit. „Der 
preußiſche Hauptmann geht uns nichts an,“ ſagte Nan 
Hanſen, „aber der Paſtor iſt unſer Paſtor. Und den 
können wir hinſetzen, wohin wir wollen. Und außer⸗ 
dem iſt er was Heiliges. Und das iſt immer gut, wenn 
man ſo was hat.“ 

Und ſo war denn der Stuhl für den Paſtor beſtimmt. 

Ernſt und wichtig kamen die Leute. Hatten die 
Lippen feſt eingekniffen, und ohne zu wiſſen warum, 
war eine kriegeriſche Stimmung da. Nur Hinrich 
Auckens und Timm Ralfs waren gemütlich. Über den 
Papſt hatten ſie ſich verſtändigt; hatten den dampfenden 
Grog vor ſich und waren ſchon in voller Fahrt. 

„Und den Paſtor ſetzen wir unter Grog“, ſagte 
Hinrich Auckens. „Geiſtige Getränke trinkt er nicht; 
aber Rum nimmt er für Medizin.“ | 

Zimm Ralfs mar's zufrieden. 

Ja, überfüllt war das Pottchen. Mit fang[amen, 
majeſtätiſchen Schritten ging Peter Mohr herum und 
reichte den Leuten den dampfenden Grog. Ihn ging 
es nichts an, wenn fie fid) zankten. Er war bran ge: 
wöhnt. Aber ſie zankten ſich ja nicht. Sie wollten ja 
nur über den Paſtor ſprechen. Und Carſten Röhrs ſaß 
mit einem verbiſſenen Geſicht da und wollte Tee haben. 
Und Jakob Lührs hatte ſich abſeits geſetzt. Und wenn 
er zu Johannſen hinüberſah, zog es ihm das Herz zu⸗ 
ſammen. 


Natürlich war Hauptmann Roſe in Uniform; und 
ſie freuten ſich alle drüber. 

„Wie ein Stieglitz ſo hübſch bunt“, ſagte Auckens. 

Der Paſtor war im ſchwarzen Rock und fühlte ſich 
durch den Stuhl wirklich im Übergewicht. Es dauerte 
auch gar nicht lange, da ſagte er ſchon, was er mit 
Paſtor Ring ſo lange überlegt hatte: daß das alles 
anders werden müßte, wenn ein gedeihliches Verhältnis 
zwiſchen Land und Kirche eintreten ſolle. Und daß er 
den beſten Willen hätte. Und daß ſie ihm alle dabei 
helfen müßten. 

Nan Hanſen zog die Brauen hoch und kratzte ſich 
unter der Perücke den Kopf. Sie ſollten ihm helfen? 
Was war denn das wieder? Aber mal abwarten. Ge⸗ 
wöhnlich war's doch ſo, daß er ihnen helfen ſollte. 
Auckens ſchob ihm ſchweigend ein Glas zu; und der 
junge Paſtor trank, um ihnen zu zeigen, daß er unter 


Wölfen auch zu heulen verſtand. Er wollte ſich heute 


opfern, um ihr Vertrauen zu erlangen; genau ſo, wie 
Paſtor Ring ihm das geſagt hatte. „Man kann nur 
etwas von ihnen erreichen, wenn man mit ihnen trinkt.“ 

„Nun, reden Sie nur, Herr Paſtor“, ſagte Peter 
Krohn gönnerhaft. „Warum ſollen wir das nicht 
hören?“ 

Da ſtand er auf und wurde ganz weiß vor Erregung; 
fagte, wie lieb ihm das fei, daß er mal unter ihnen fab 
wie mit lieben Freunden. Und wie er fid) vorgenom- 
men habe, bei dieſer erften Beſprechung etwas ۰ 
ſchlagen, was ihnen doch ebenſo nahelag und wichtig ſein 
müffe: „Ich habe geſehen, wie tapfer Sie neulich Ihr Leben 
einſetzten, um Unglücklichen beizuſtehen. Es war eine 
wunderſchöne Tat. Und Sie ſelbſt müſſen glücklich ſein 
ein gutes Werk mit Gottes Hilfe vollbracht zu haben 
Da hat mich aber etwas in größtes Erſtaunen geſetzt, 
und ich habe es als göttliches Zeichen angeſehen, daß ich 
gerade in dieſer Zeit zu Ihnen kam, um gewiſſermaßen 
als göttliches Werkzeug wirken zu können. Wie iſt es 
möglich, daß es auf dieſer gefährlichen Inſel keine Zeichen 
gibt, Schiffe in Gefahr zu warnen? Das iſt faſt unbe⸗ 
greiflich, daß darauf noch niemand gekommen iſt! Der 
Felſen iſt hoch genug, um weit hinaus Zeichen zu geben! 
Und dann könnten doch dieſe Klippen gut vermieden 
werden! Ich meine, es ſoll unſere erſte gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeit ſein, ein Syſtem zu finden, den Schiffen den 
richtigen Weg zu weiſen.“ 

Es war wirklich eine ſchöne Begeiſterung über ihn 
gekommen. Und die tiefe, faſt unheimliche Stille, die 
ſeinen Worten folgte, nahm er für die OE Der 
Leute über feinen Vorſchlag. 

Bad Laſſen erholte fid) zuerſt von dem großen 
Staunen. „Herr Paſtor,“ ſagte er, „davon verſtehen 
Sie nichts.“ 

„Darum eben follen Sie mir helfen.“ | 

` „Den Düwel werden wir daun!“ Peter Olrichs 

ſchlug mit der alten, zitternden Fauſt auf den Tiſch. 
Er war ganz blau vor Empörung. „Das iſt ja, als 
wenn jemand die Kuh ſchlachtet, die ihm Milch gibt!“ 

„Und dabei follen wir noch helfen“, . . 

„Erlauben Sie mal“ — der Paſtor (ab fid) ganz oer, 
wirrt um — „ich meine nur”... 
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Aber Ölrihs war zu empört. „Nichts erlauben wir, 


Und wenn das der Paſtor zehnmal ſagt!“ Er ſtand 


auf — das faltige, kühne Frieſengeſicht dem jungen 
Geiſtlichen zugewandt — „achtzig Jahre bin ich alt. 
Und habe böſe und gute Zeiten durchgemacht. Und bin 
ein älter Lotſe. Und bin in Ehren grau geworden. 
Aber ſo was — und Sie ſind ein junger Menſch und 
haben keine Erfahrung. Aber in einer ſolchen Gemein» 
[daft wollen wir nicht mit Ihnen leben.“ 

„Und das iſt ebenſo mit den Schnepfen!“ rief Bad 


Laſſen. „Und ich will das nicht mehr. Und , 


Krohn hat kein Recht dazu“... . 

„Und Dulke hat auch kein Recht dazu! Den ganzen 
Tag ſingt Charly pine SES — und wir müſſen dé 
hören!“. | 

Gie ſchrien alle durcheinander. Jakob Lührs baute 


die Fauſt zu Johannſen. „Das nennt er in Kompagnie | 


arbeiten und macht einem den Kirchhof 0۳7 
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„und dann bude wir unſere Privilegs, i ſagle : 
Olrichs, aufs tieffte erregt, „und bas ift nie gut ge l 
gangen, menn der Paftor fid) um. Dinge kümmert, die 
ihn nichts angehen. Und nun noch ein. Syſtem, daß die 
Schiffe nicht kommen. Das ift ja eine Unbeſonnenheit! 


Wenn Gott das nicht gewollt hätte mit den Schiffen, 


hätte er Heiligland nicht hierher geſetzt. und wir Je 
uns nichts nehmen.“ 


„Solche Stückchen dürfen Sie ooh nicht machen, 


Herr Paſtor“, ſagte Auckens und ſchob = im an | 


wieder zu. 
In heller Feindſchaft ſahen ſie alle - ben. Ve 
Paftor, ber gar nicht begreifen tonnte, was eigentlich 


die Leute ſo gegen ihn aufbrachte. Verlegen trank er, 


um nur nicht in all bie zornigen Augen zu ſehen. Und 
er war dem Hauptmann Roſe ſo recht von 0 bant» 
bar, daß ber jetzt das Wort nahm. 

Gortſetz ung folgt) 


Frühling in Holland. Sé ES 


Bon Reinhold Cronheim. — Mit 7 Aufnahmen von Ein. Fredon. 


Wenn das erfte, ſchämige, keuſche Erwachen bes 
Frühlings überhaupt ſchön und ſinnbetörend iſt, ſo iſt 
es ganz beſonders in Hollands weitgeſtreckten Wieſen⸗ 
niederungen, an ſeinen von der ewigen See umtoſten 
und umtobten, von weißem Sand und ſchilfigen Dünen 
berandeten Meeresgeſtaden der Fall. Der Frühling 
kommt hier nicht wie in Berglanden als trutziger Sturm⸗ 
geſell, der des Winters Macht mit Gewalt bricht — 
die linde Sonne nimmt ſchmeichelnd dem altersmüden 
Herrſcher das Zepter aus der kraſtlos gewordenen Fauſt, 
laue Lüfte ziehen koſend über die weite Landſchaft, und 
unter ihrem warmen, lebenſpendenden Hauch wandelt 


fid) die ſchneeige Winterfzenerie in den blumengeſchmückten, 


tiefgrünen Weideteppich. Und die langen, gradlinigen 


Kanäle, die das ganze Land durchſchneiden, werden 


ihrer Feſſeln ledig, und in ihrem klaren Waſſer lächelt 
die junge Frühlingſonne. Und in dieſer undenklichen 
Wohligkeit und dieſem Blütenſchimmer, dem zarten 
Farbengetön ruhen die einſamen Bauernhäuſer, Gehöfte 


und Dörfer wie Märchengebilde, und nur hier und da 


zeigt ein verwehender Rauchſtreifen, der gerade und 
aufrecht zum lichtblauen Frühjahrshimmel ſtrebt, daß hier 
auch Menſchen wohnen mit menſchlichen Bedürfniſſen. 

Doch weithin, überall in die Ebene hin verſtreut, 


ſehen wir blankes Vieh auf blumiger Weide ſtehen. 


Großmächtige, breitgeſtirnte Rinder, kraftvoll und ]] ۰ 
Gie gehören zur holländiſchen Frühlingslandſchaft, denn 
ohne ſie wäre die Unermeßlichkeit unbelebt und eintönig; 
ſie bilden zugleich den Stolz des Landes und des 
Bauern — ohne »boter, melk en kaas“ wäre Holland 
nicht zu denken, und wer von dieſen Landeserzeugniſſen 
an der Quelle genoſſen hat, der wird dem Holländer 
recht geben, wenn er ſchon aus dieſen materiellen 
Gründen heraus ein glühender Patriot iſt. Durcheilen 
wir mit dem Dampfroß die holländiſchen Gefilde, ſo 
erſcheint es uns, als ob der Viehbeſtand in Holland 
unermeßlich wäre. Gerade jetzt im Frühling, wo ſich 
nichts im hohen Gras verſtecken kann. Man braucht 
nicht an die ſüdamerikaniſchen Pampas zu denken, wo 


Rinderherden von vielen Zehntauſenden Stücken eine 


Kleinigkeit ſind — aber die Viehwirtſchaft falt gegen 
deutſche Gegenden ganz beſonders auf. 
Die milde Seeluft, die über das ganze Land hin⸗ 


ſtreicht, lockt die Blüten der Obſtbäume früher hervor 


als bei uns. Und ſo ſieht man denn die Obſtgärten 


der Dörfer in den Blütenſchnee, in den roſigen 


Schimmer getaucht, die den erſten Frühling ſo unver⸗ 


gleichlich und doch ſo vergänglich machen. Und welch 


ein Gärtner, welch ein Blumenfreund und züchter ift 
der Holländer! Das keimt und ſproßt jetzt bei unſern 
Nachbarn und Stammesbrüdern. Die holländische 
Gartenkunſt erinnert etwas an die minutiöſe Klein⸗ 
arbeit der Japaner, nicht an ihre Anomalien, aber an 
ihre Liebe zur Einzelpflanze, aus der ſchließlich die 
gewaltigen Erfolge in der Blumenzucht und Blumen⸗ 
pflege hervorgewachſen find. © Und im Obſt⸗ und 
Gemüſebau auch. Wir eſſen in Deutſchland mehr 
holländiſches Obſt und Früchte und EE als bet 
nichtsahnende Konſument glaubt. | 

In einem ſolchen geſegneten Land tritt der Früh. 
ling eigenartiger in die Erſcheinung als bei uns. Wir 
freuen uns der Pracht, wenn ſie da iſt, wir ſind ent⸗ 
zückt, wenn die glänzenden, ſchwellenden, braunen 
Knoſpen brechen, wenn das erſte, zartgrüne, faſt lidt 
gelbe Laub unſere Buchenrieſen ſchmückt und am 
Fliederſtrauch die erſten Hüllen ſpringen. 

Hienieden aber nichts Schöneres, nichts Kräftigeres, 
nichts Weihevolleres als ein Frühlingstag an der 
holländiſchen See. Wo immer, ſei es an den Ufern 
der Zuiderſee, ſei es an dem Strande der Provinzen 
Nord⸗ und Südholland, der Holländer hat ſeine 
Eigenart bewahrt, ſelbſt in den großen Städten, die 


bei dem lebhaften Seeverkehr Hollands von Fremden” 


ſtrömen förmlich durchflutet find. Wie faſt alle fee 
fahrenden Nationen iſt der Holländer polyglott, er 


ſpricht mit dem Deutſchen Deutſch, mit dem Engländer 


Engliſch, mit dem Franzoſen Franzöſiſch. Das bringt 
das „Geſchäft“ mit ſich. Aber Holländer bleibt der 
Holländer innerlich, und man ſoll ihm recht geben, 
und niemand ſoll ſeine Eigenart antaſten. 
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Die Alten beim Frühſchoppen. 
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Aber wer bolländiches Weſen, holländiſchen. Volks⸗ 
charakter ſtudieren will, der ſollte in Frühlingstagen 
unbekannte 


heimliche, holländiſche Seedörfer, kleine, 
Fiſcherſtädtchen aufſuchen. | 

‚Wer kennt von uns Großſtädtern, Binnenländern, 
Stubenhockern die See im Frühling? Wenn in dieſen 


Tagen der friſche, aufrüttelnde, belebende Wind weht, 


der aus Weſten oder Nordweſten über die Nordſee 
Ä diger, weil ſie Sech Jay, möäffen gegen große 


fommt, dann. ſollte man die 0091 haben, hinaus⸗ 
zueilen in jene 
Einſamkeiten, wo 
die genügſamen 
Menſchen woh⸗ 
nen, die frei ſind 
von alledem, was 
uns plagt. An 
die See, die ewig 
ruhige, ewig flu⸗ 
tende, ewig be⸗ 
wegliche. Mit 
Menſchen möchte 
man zuſammen 
ſein, die kein Tele⸗ 
phon kennen, die 
an keine drahtloſe 
Telegraphie 
glauben und Die. 
Aviatik für einen 
Schwindel halten. 
Und wer an 
ſolchen Leuten 
und an ihren Ges — 
ſprächen Freude 
empfindetund ſich 
ſo viel natür⸗ 
liches Menſchen⸗ 
tum bewahrt hat, 
daß er ſie vergnüglich schmunzelnd anhört, der ſuche 


ſolche entlegenen, vom großen Verkehr abgeſchloſſenen 


holländiſchen Fiſcherdörfer im jungen Frühling auf. 


Die Dünen keimen und den Strand ſproſſen zu 
Was 


ſehen, iſt dabei fürwahr eine Herzensfreude. 
haben Strand und Düne für eine verſchüchterte, ver⸗ 
ſchämte, liebreizende und innige Flora! Sie freut ſich 


Alte Jiſcher beobachten die کس‎ 


Kirchgang junger Mä chen 


NN 
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nes Schiffes. 


| der Tage ihres Dafeins, denn, wie e beißt e es in Ser Bibel? 
„Wenn der Wind darüber geht, fo find fie ninimerdar, 
und ihre Stätte tennet. fie nicht mehr.“ 
Sturmflut über das Land, ſo begraben die wilden 
Waſſer ihr junges Leben in den Salsfluten, und höhniſch 
tragen ſie Wind und Wogen davon in das Nichts. 


| Raſt eine 


Die Pflanzen an der See find- triebkräftiger und 
lebensfähiger als im Binnenland. Sie ſproſſen freu⸗ 


S Widerſtände. So 
iſt es mit den 


Sc Küften blüht ein 
CN zäher Menſchen⸗ 
ſtamm. Grund⸗ 
gütig, aber treu 
| feſthaltend an den 
Sitten, Gebräu⸗ 
chen und glück⸗ 
: licherweiſe auch 
an der Kleidung 
der Altvordern. 
Natürlich laſtet 
i ein vielfach harter, 
dämmeriger in- 
ter auf den Be⸗ 
| wohnern der See⸗ 
küſten Hollands. 
Kommt aber der 
Frühling gezogen, 
ſo erwacht die un⸗ 
bändige Lebens⸗ 
‘tuft dieſes nieder- 
deutſchen Volks⸗ 
ſtammes, und 
alles erſteht zu neuem Leben. Man ſchmückt ſich mit den 
alten, vielfach febr koſtbaren Volkstrachten, und mert- 
würdiger⸗ und glücklicherweiſe hat in Holland faft jede 
Provinz noch ihre eigenen. Es iſt ein ſchönes und 


von Selbſtbewußtſein zeugendes Vorrecht der land⸗ und 


küſtenbewohnenden Holländerin, daß fie ihre National 
tracht überall mit Stolz trägt, daß ſie ſich nicht ohne 


A "uc 


Menſchen auch. 
Beſonders an den 
bholländiſchen. 


^ 


Der Großpapa als 


weiteres der allgemeinen, d. h. franzöſiſchen Frauen- 
mode unterwirſt. In den Großſtädten Hollands hat 
jeder für eine in Nationaltracht gekleidete Frau einen 
wohlwollenden Blick übrig, ſie repräſentiert die Natio- 
nalität — in Berlin erſcheint es wohl beinah fraglich, ob 
eine Altenburger Bäuerin in Nationaltracht die Leip— 
ziger und Friedrichſtraße jo ganz ruhig paſſieren könnte. 
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„letzte Inſtanz“. 


Indeſſen, wir ſind an der See in Holland, und 
unſere Bilder ſprechen eigentlich für ſich. Man vergißt 
dieſe Menſchen nicht, die alle für ſich allein Typen 
darſtellen. Am Morgen des prangenden Frühlings⸗ 
jonntages erklärt die Großmama den blühenden 
Enkelinnen die Bibel. Blütenweiße Hauben zieren alle 
Häupter — unter der einen ruht die Erfahrung des 
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Alters, und die blonde Jugend lauſcht in stiller An— 
dacht den Darlegungen, die ſchlicht und einfach ſind. 
Die wetterharten Alten aber fiken in Rembrandt— 
ſtimmung mit ihren Kreidepfeifen und „Kanaſter“ in 
Frühſchoppenlaune und „laſſen den lieben Gott einen 
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guten Mann ſein“. Andere Altersgenoſſen von ihnen 
können aber nicht „vom Handwerk“ laſſen, ſie genießen 
friſche Luft am Rande eines Kanals und laſſen wahr⸗ 
ſcheinlich eine „Trekſchuit“ vor ihrem ſachverſtändi en 
Auge vorüberziehen. Es ſind alte Seebären, die viel: 
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bedecken fi mit grünenden Olivenhainen. 
Kaktus⸗ und Akazienzäunen, 
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leicht alle Meere befahren haben und, wenn ſie ſonſt 
| nichts Beſonderes mehr leiſten können, doch wenigſtens 
ihren Tabakſaft ins Waſſer ſpritzen wollen. 

Dann ſehen wir die blühende Jugend, die „friſch 
gebügelt und geſtärkt“ gewiß in die Kirche geht. Die 
weißen Hauben mit den Goldfranſen verleihen den 
E Kindern ein frommes, faft nonnenartiges Ausſehen — 


[j 


aber bas macht nichts, denn ihre älteren Geſchwiſter 


SEN find {hon bei dem Großpapa, um feinen Rat in irgend⸗ 
einer Sache, die „keinen etwas angeht“, einzuholen. 
GE Gewiß hat {chon vorher zwiſchen den Beteiligten eine 


dmi 


| Konferenz ſtattgefunden, 


(fagsfee. ' 


۱ 


behaglichen, gemütlichen „Kopje Tee oder Kaffee“ wird 


ſchon alles in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 
Das ſind die kleinen internen Sorgen — draußen 

aber flutet die See, blauer Himmel lacht über dem 

Fiſcherdörfchen und über dem Meer; der jugendkräftige 


Frühlingswind macht Herzen und Seelen friſch, die 


Jan oder Clas, ober wie er ſonſt heißt, ein Silber 
boot ſein Eigen nennt, dann ſoll dem Weiteren nichts | 
entgegenſtehen. Das iſt Frühling in Holland. us = 


9. 


Modernes Leben im Heiligen Lande. 


Stranddiſtel ſoll bald blühen; und wenn der ſtarke 


نم رہ 


Von. Alfred Noſſig. — Hierzu 7 Aufnahmen. 


Neue und unerwartete Eindrücke ſtehen dem Tou⸗ 
 tijten bevor, ber fid) an einem der jetzt fo beliebten 
` Frühjahrsausflüge nach dem Orient beteiligt. Wo 

früher meilenweit brachliegende Felder, 

Diornengeſtrüpp ſich erſtreckten, 


Unkraut und 
fieht man jetzt wohl 
gepflegte Saaten emporſchießen. 
Hinter 
die ſie vor dem Staub 
der Landſtraße beſchützen, blüht die rote Rebe, leuchtet 
die Goldorange. Unter Palmen rauchen Fabrilſchlote. 
Dort, wo früher nur fromme Pilgerſcharen heiligen 
Stätten zuſtrebten, tragen heute Kamelkarawanen in 


Körben und Kiſten Produkte aller Art nach dem Hafen. 


Oede Kalkſteinfelſen 


Zweifellos wird dieſe Entwicklung durch das neue, ۱ 
jungtürkiſche Regime gefördert. Wer Gelegenheit hatte, 
die Tätigkeit der jungtürkiſchen Regierung auf dem Ge⸗ 


biet der Landesverwaltung in entlegenen Provinzen 


zu beobachten, gelangt zu der Ueberzeugung, daß hier 


ernſte, zielbewußte Reformbeſtrebungen poſitive Fort⸗ 


ſchritte erzielen. Die breite Landſtraße von Jaffa nach 


Jeruſalem wird neu gebaut. Im Innern des Landes 


durchziehen abends Patrouillen die Stadt. 


ſah ich überall längs der Wege kleine Steinhäuſer er⸗ 
richten. Es ſind dies bie ۰ 


„Beth Karakoum“, 
Wächterhäuschen für Gendarmen. In Haiffa und Jaffa 


Als mir auf 
einem Ausflug ein arabiſcher Kutſcher einen Riemen 


und nachmittags bei einem 


ke 
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entwendete, wurde er von Gendarmen, die ſofort zur 
Stelle waren, „ſtandrechtlich“ beſtraft. Gegenſtände, die 
ich im Eiſenbahnwaggon unter verdächtigen arabiſchen 
Paſſagieren zurückgelaſſen hatte, wurden mir ſofort 
nachgeſchickt. So gewann ich den Eindruck, daß gegen- 
wärtig für die Sicherheit und Ordnung im Heiligen 
Land beſtens geſorgt wird. Und dieſer Eindruck feſtigte 
ſich noch weſentlich, als ich die Pazifizierungsarmee 
des Generals Sami Paſcha im Hauran am Werk ſah. 
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Ein unblutiger Krieg, 
Es genügte, daß eine 
Abteilung der tütti: 
{hen Soldaten mitih- 
rer Kriegsausrüſtung, 
ihren tapferen, freund: 
lich lächelnden Geſich⸗ 
tern, vor allem aber 
mit ihren Offizieren. 
an der Spitze, deren 
vorzügliche Haltung 
überraſcht, irgendwo 
das Lager aufſchlägt, 
um die ftreitenden 
Druſen zur Räſon zu 
bringen. Die jung 
türkiſche Regierung 
hat es verſtanden, ihre 
Autorität im Jordan⸗ 
land für lange Zelt 
zu ſichern, und dies 
bildet die feſte und 
dauernde Grundlage, 
auf der alle weiteren Fortſchritte in der wirtſchaftlichen Cnt 
wicklung dieſes vielverſprechenden Gebiets möglich werden. 

Zwei Bevölkerungselemente ſind es weſentlich, die 
den eingeborenen Arabern auf dieſem Weg vorangehen: 
die Deutſchen und die Juden. Die vorzüglichen mitt: 
ſchaftlichen Leiſtungen der deutſchen Templerkolonien 
ſind bekannt. Ueberraſchend hingegen find die Ergeb- 
nile, die die jüdiſche Anſiedlungstätigkeit bisher gezeſtigt 
hat. Die jüdiſche Koloniſation umfaßt ein viel aus⸗ 
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Die Kunftgewerbejdule „Bezalel“ in Jerufalem. 
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| gedehnteres Gebiet. Während die Templer, von reli- 
giöfen Idealen geleitet, ſich nur im Heiligen Land an⸗ 


ſiedelten, ſehen wir jüdiſche Kolonien nicht nur in Pa⸗ 
läſtina, ſondern auch in Anatolien; die „Jewish Colo- 


nisation Association“ plant die Gründung jüdiſcher 
Anſiedlungen in der Nähe von Konſtantinopel und in 
Meſopotamien, die „Allgemeine Jüdiſche Koloniſations⸗ 


r f . 
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organiſation“ im 
nordöſtlichen Ae⸗ 
gypten. 

Auch in Palä⸗ 
ſtina ſelbſt ſind die 
jüdiſchen Anſiedler 
keineswegs konzen⸗ 
triert, ſondern über 
die ganze Länge 
des Landes zer⸗ 
ſtreut. Während. 
die ſüdlichſte Kolo- 
nie, Kaſtinieh, auf 
dem Wege nach 
Gaza liegt, erreicht 
man die nördlich⸗ 
ſte, Metullah, nicht 
ohne erhebliche Ver⸗ 
kehrsbeſchwerden, 
unter den Ausläu⸗ 
fern des Libanon. 
Alles in allem ge⸗ 
nommen beträgt 
der jüdiſche Land⸗ 
beſiz in Paläſtina gegen 40,000 Hektar, auf denen 
im ganzen etwa 7500 jüdiſche Anſiedler leben. 

Intereſſant iſt nun vor allem die Frage, wie die 
ehemaligen Bewohner ruſſiſcher Gettos fid) als Land- 
wirte auf fremder Erde bewähren. Die Veränderung, 
die der ruſſiſch⸗züdiſche Einwanderer im Laufe weniger 
Jahre durchmacht, muß jeden in Erſtaunen ſetzen. 

Der Jude iſt im Heiligen Land tatſächlich zum 
ſchwer arbeitenden Bauern geworden, und dies erklärt 


die ohne Mittel oder mit ganz geringfügigem Kapital; | 


gegenwärtig über einen Beſitz von 50-—100,000 Frank 
verfügen. Der Wert der Kolonie Petah Tikwah wird: 


Cine Weinkellerei. 
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feinen wirtſchaftlichen Erfolg. | In den Kolonien engel i 


le Bion, Katra, Rehoboth, Petah Tikwah und Roſcht 
Pinah nannte man mir eine Anzahl von Koloniftenk 


4 


vor über zwei Jahrzehnten eingewandert waren und: 
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auf 12 Millionen 
Frank geſchätzt. 
Nach den Berichten 
der jewish Coloni- 
sation Association 
beträgt das durch⸗ 
ſchnittliche Rein⸗ 
einkommen der 
Koloniſtenfamilien 
1500 Frank jähr⸗ 
lich. Um mich über 
die Rentabilitäts⸗ 
verhältniſſe genau 
zu unterrichten, 
nahm ich in ver⸗ 
ſchiedenen Rolo’ 
nien Einblick in die 
Wirtſchaſtsbücher 
der Anſiedler. Da- 
bei habe ich mich 
perſönlich über⸗ 
zeugt, daß Mandel 
pflanzungen be⸗ 
| | reits vom 7. Jahr 
an ben Koloniſten durchſchnittlich 12 Prozent, Orangen⸗ 
pflanzungen mindeſtens 8 Prozent getragen haben. 
Neben der einheimiſchen Bevölkerung, die mit dem 
modernen Wirtſchaſtsbetrieb bekanntgemacht wird, zieht 
die türkiſche Regierung erhebliche Vorteile aus dieſer 
Kolonisation. Ortſchaſten, die früher keine oder nur 
minimale Steuern getragen haben, bereichern heute den 
Staatsſchatz. Ebenſo verheißungsvoll wie die Belebung 
der Landwirtſchaft iſt die Anbahnung der Induſtrie 
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Kellereien 
Riſchon le Zion 
mit ihren gewal⸗ 
ligen 
Kühlapparaten, MÀ 
. Lager⸗ und Expe⸗ 


ein Stück hoch⸗ 
entwickelten euro⸗ 
... püiffen Lebens 
inmitten primi⸗ 

tiver Verhältniſſe. | 

aus Olivenreſten, dem fog. Dſchift, mittels Benzins Oel 
extrahiert. Wo die mechaniſche Preſſung bereits verſagt, 
werden ſo auf chemiſchem Wege noch zehn Prozent Oel 
gewonnen. Eine Schweſterfabrik erzeugt landwirtſchaft⸗ 
lache Maſchinen, die nach verſchiedenen Provinzen der 
"ei Türtei verſchickt werden. 


Idee, die Maſchinen nachts über offen zu laſſen. | 
E des rc lehnen ſich an  ُ۵۹ "owe d 


Gattin ihres Gaſtgebers lächelnd nachgeblickt. 
lächelten, wie man beim Betrachten eines lieblichen 
.. Bilbes, einer. felten ſchönen Blume, beim Anhören einer 
. fügen Bit eines reizenden Gedichts unwillkürlich lächelt. 
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N durchdie insane = 
derer. 
lehnung an ihre 
DC landwirtſchaſtli⸗ | 
cen Betriebe bes 
faſſen fie fid vor 
allem mit Wein⸗ 
und Delfabrika⸗ 


In An⸗ 


tlon. Einen merk⸗ 
würdigen Ein⸗ 


großangelegten 
von 


Fäſſern, 


ditionsräumen: E 


- 


n 7 Fabri Athid bei Haifa wird 


Eine den Landesverhä iltniſſen beſonders angepaßte 


epefialtät haben die Juden eingeführt: das Kunſt⸗ 
gewerbe. Der frühere Leiter des Kunſtgewerbemuſeums 
in Sophia Bildhauer Boris Schatz gründete in Jeruſalem 
die Kunſtgewerbeſchule „Bezalel”, die zahlreichen Fa⸗ 
7 milien Brot verſchafft. 
ſchnitzerei, 
bier die Teppichweberei gelehrt und betrieben. 
eigentümliche Klima, der große Unterſchied zwiſchen 
Tages- und Nachttemperatur, machte die Teppichweberei 


Neben Holz⸗ und Perlmutter⸗ 
Silberfiligran⸗ und Steinmetzarbeit wird 
Das 


früher in Paläſtina unmöglich, weil die eingeſpannten 
Fäden nachts riſſen. Prof. Schatz verfiel nun auf die 


Transport leerer Jäſſer auf dem Rücken der Samele. 4% 


(e V S as Seite 629. 
an. Der gleiche 


Länge nach ge 
zogen und dann 

quer durchgefloch⸗ 
ten. 
tung ift breit, um 
den Ddeforativen 


Charakter zu er⸗ 
zielen. Es werden 


nur Pflanzenfar⸗ 
ben verwendet. 
Nach Fertigſtel⸗ 


e Teppich eine Pa⸗ 


[oes Ton. Wie 
| die alten 


۲ nic eber {o- iſt 


Teppich ein Sym⸗ | 


bol des Lebens. Alles, u was D" unb lieb iſt, ſoll er wie 
in einem Märchenſpiegel vereinigen: Landſchaften, Ge. 
 büube, Embleme, Zeichen und Worte voll tieferen Sinns. 


Mit Glück verſuchen es die Künſtler des „Bezalel“, aus 


den Blumen bes. Landes und traditionellen Motiven 


| einen eigenen und ſelbſtändigen Stil zu ſchaffen. 


Während an der Klagemauer wie ſeit Jahrhunderten 


in den neuen, gewerblichen Betrieben kräftige Männer 


ihre Arme, um Maſchinenteile zu ſchmieden, Blöcke zu 
behauen oder Weinfäſſer zu ſchließen. 


Ein neues Ge⸗ 
ſchlecht, neue Menſchen und eine neue Zeit. 


Bemerkenswert war für mich beſonders der zähe | 
Wagemut, mit dem dieſe Pioniere den Kampf mit 


der Natur aufnehmen. Nicht nur der ſruchtbare 


Boden wird ausgenutzt; es gilt, auch dem Meer und 


den wüſtenartigen Sanddünen immer mehr Raum für 
Kulturſtätten. abzugewinnen. Einer Gruppe von 


Koloniſten iſt es gelungen, ebenfalls in den Dünen, 
Die | 


die Orangenpflanzung Hefziboh emporzuziehen. Ein 
— an er bedeutet: rn Bille 1 Bori 


i , . , : 


Et. | Smad Offer, grün opt 


Skizze von Marianne Mewis. "I ee ee 


Die bá, pier Herren lauter nahe Freunde des 


und Zigarren, nachdem die junge Frau zugleich „mit 


D Speiſe“ verſchwunden war. Sie hatten alle 


ein paar Augenblicke geſtanden und der holden 


Hauſes, ſetzten ſich wieder an die öſterlich mit Kätzchen 
und Frühlingsblumen geſchmückte runde Tafel zu Wein 


Und ſie 


ls ſie dann ſaßen, ſagte der eine, auf ſein Eis⸗ 


= tellerchen deutend, das der Diener. noch nicht abgenommen 
hatte, und deſſen Boden ein rofiger Schein überzog: 


rSetgangen wie. dieſes rues 


Die anderen verbeſſerten in lachender Entrü gung: 
„Verſchwunden wie eine Morgenwolke!“ سب‎ „Wie eine 


Roſe, deren Duft noch bleibt!“ — „Wie der Sommer⸗ 


mond!“ — „Wie die Lerche!“ سے‎ 


„Wie die Perle der 


| Kleopatra im Wein!“ — „Wie — —' 


„Halt, halt!“ rief der Hausherr, der junge an" 
von Aareck. 


wegs, ſondern lachte nur vor Freude über das ganze 


hübſche und von der ſcharfen Sri ühjahrſonne eingebrannte 


Geſicht. „Uebrigens hat Loſſe, wie ſtets der weile 
Thebaner, mit feinem Gleichnis von dem Eis meines 
Erachtens ins Schwarze getroffen. Und ich bin in dieſer 


Angelegenheit ja ſchließlich kompetent . 
. denn bloß?“ 


„Na, hör mal, Aareck!“ — | 


Die Kno⸗ 


lung erhält der 


„Ich erröte!“ — Aber er errötete keines⸗ 


Faden wird der | 


SCH für diefe moderne = | 
t Manufaktur der 


E 


ſieche Greiſe kauern und Gebete murmeln, ſchwingen Gë 
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— , was Sie da fa 

ſonſt ſordere ich dich!“ | 
Der Diener hatte abgeräumt und war 

Wink verſchwunden. Aareck leerte fein Glas und fing 

an: „So romantiſch, wie es dieſe Morgenwolke, Rofe, 


Perle, dieſer holde Sommermond verdiente, leitete ſich 


meine Ehe ja keineswegs ein. Gott, die Romantik 


Tag dünner. TS 

„Die Sache war 
wünſchten immer nachdrücklicher, daß ich heiraten ſollte. 
Und mich verlangte nach Selbſtändigkeit. Als Aelteſter 
ſollte ich von Vaters Nebengütern das größte, mein 
jetziges Majental alſo, übernehmen. Und wollte das 
ja auch, leidenſchaftlicher Landwirt, der id) bin, für mein 


Leben gern. Aber es hieß: zuvor verloben, Jungchen! 


Wir wünſchen durchaus nicht, daß du dich erſt in eine 
kommode Junggeſellenwirtſchaft hineingewöhnſt!  . 

„Na, ich hatte mir das nun eigentlich ganz nett 
ausgemalt und ſuchte allerhand Vorwände heraus, be⸗ 


tonte beſonders, daß ich mich doch zuvörderſt erft ‚eine 


wirtſchaſten“ müßte. Aber Vater wollte nicht: ‚Du 
kennſt den Rummel ja glücklicherweiſe gründlich!“ — 
Und Mutter lachte auf ihre ſpitzbübifche Art und ſagte: 
Dent nicht dran!“ „ | 

„Was macht einer ba? — Ich entſchloß mid) alfo, 
in den ſauren Apfel zu beißen — ° 


„Barbar!“ — „Ungeheuer!“ — „Werft bas Scheuſal 


in die Wolfſchlucht!“ — ۱ 
: „Warten Sie doch damit noch! — Ich kannte fie 
ja gar nicht, die Meinige. Ich kannte überhaupt feine —“ 

„Was?! Und die Gegend wimmelt von Mädchen! 
Die Gartenfeſte, Jagden, Bälle, Sportvergnügungen 
nehmen das liebe lange Jahr kein Ende!“ 

„Sicher keine, die mir Eindruck gemacht hätte!“ 
vollendete Aareck phlegmatiſch beim Anzünden einer 
neuen Zigarre. „Und das kommt auf das gleiche hin⸗ 
aus. Sie ſind ja ſämtlich hold anzuſehen, unſere Damen 
— ſämtlich, fage ich! — aber mir blieben fie ſchöne 
Bilder. Ich hätte ebenſogut einer Tizianſchen Venus 
einen Heiratsantrag machen können als einer von ihnen. 
Diefe meine Unempfindlichkeit ärgerte mich jetzt, da ich 
wählen ſollte, nicht wenig. Was konnte ich indes tun? 

„„Die Liebe findet fig!“ ſagte Mutter. Ich ſtimmte 
zu: „Freilich!“ — Aber innerlich ſträubte fih etwas 
gegen ſolche proſaiſche Zuverſicht. Und ich zögerte und 
ögerte - i 
i Run ift wohl allen hier bekannt: Unſere Familie 
ſtammt aus der Schweiz. Und wir ſtehen mit den 
Verwandten dort immer noch in loſem Zuſammenhang. 
Wer eine Reiſe nach dem Süden unternimmt, ſpricht 
einmal bei der Vetterſchaft vor. Aber hierher, in unſere 
norddeutſchen Hinterwälder, kommt keiner von jenen. 

„Nun ſchrieb ſich meine Mutter, die ein paarmal 
mit einer kränklichen Schweſter und außerdem Erbtante 
von uns Kindern da hinunterfuhr, immer mit einer 


Baſe im ich weiß nicht wievielten Glied. Es war eher 


ſo eine Art von Wahlcouſine. Und die hatte mancherlei 
von einem Nichtchen, einem früh verwaiſten einzigen 
Kind, ſehr wohlhabend, zu erzählen. Das arme Din⸗ 
gelchen war in einer ſtrenggeleiteten Erziehungsanſtalt 
untergebracht worden und kannte, obwohl nun nach⸗ 
gerade herangewachſen, das Familienleben kaum. 
„Nun, die beiden Baſen, Mutter und die Schweizerin, 
hatten da wohl einen Plan eingefädelt, und meine Mutter 


gen?“ — „Begründen, begründen, 


auf einen 


einfach : die; Bater und Mutter 
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lud, übrigens doch auch aus warmem Mitgefühl, das 


ſpäter beim Sehen ſicher jede eigennützige Abſicht über⸗ 


wuchs, das einſame Kind ein, doch für längere Zeit 


zu uns zu kommen, und ließ der jungen Babette die 


Sache durch die Schweizer Tante mundgerecht machen. 


„Arme Kleine! Wenn ſie nur manchmal Franzöſisch 


| | mit euch jpridjt!! meinte Mutter. 
macht fid) eben bei Heiratsangelegenheiten von Tag gu . 


„Kurz und gut — am Jahresſchluß langte ſie an. 
Wir waren alle nicht wenig neugierig. Ich am meiſten. 


Denn eine dunkle Ahnung ſagte mir: ‚Diefe Affäre 


geht dich näher an, mein Junge!“ Aber ich dachte 


mir auch zugleich trotzig: Wir brauchen unſeren ein — 


fachen ſilbernen Löffel nicht zu vergolden! Und ver⸗ 
ſpürte etwas wie Abneigung gegen die Waiſe mit 
eigenem Vermögen. „ 

„Mutter holte das „Töchterchen“ vom Bahnhof ab. 
Und wir ſtanden, als das Bäschen Babette vorfuhr, 
alle am Schloßportal bereit. Vater ‚väterlich‘; Lotte 
als ‚ gleichaltrige Freundin’; Hilde und Nette, bie Bad: 


fiſche, zitternd und kichernd vor Erwartung und Auf 


regung. Daneben unſere „blanken Jungen‘, Otto und 


Bernhard, die Weihnachtsurlauber. Und ſchließlich meine 


Wenigkeit, die den Schlag aufriß und das Kind über 
den beſchneiten Kies fort auf die Schloßtreppe hob. 

„Federleicht kam ſie mir vor, wie ich ſie mit meinen 
großen Pfoten herumſchwang. Und dieſes Gefühl 
rieſelte mir von den Händen bis ins Herz. Unſere 
Damen haben meiſt eine geſunde Erdenſchwere an fid) T 

„Oho!“ — e X ۰ | 
„Ra, nal” — 

"Dër, hört!! 

„Was ich als Zeichen ſtrotzender Geſundheit durd- 
aus billige. Wirklich. Aber das Neue, Ungewohnte 
feſſelt. So kam mir dieſe kleine, zierliche Perſon mit 
den klugen, dunklen Augen im brünetten Geſichtchen 
und den dicken, braunen Zöpfchen um die Ohren und 
über den ganzen Hinterkopf gleich überaus reizend vor. 
Und die anderen waren gleicher Meinung. 

„Vater entwickelte noch einmal die ganze zarte 
Ritterlichkeit des ehemaligen Leibhuſaren eines Prin⸗ 
zeſſinnenregiments. Die Schweſtern, impulſive Land⸗ 
mädel, hätten die fremde Couſine am liebſten im Sturm 
genommen und ihr alle Wichtigkeiten der ebenſo ge 
heimnisreichen wie plauderhaften Jahre von fünfzehn 
bis zwanzig anvertraut. Und die Jungen überpurzelten 
ſich förmlich in Aufmerkſamkeiten und Verſuchen ihrer 
grünen Unterhaltungskunſt. SC 

„Aber fie ließ niemand fo recht an fid) herankommen. 
Jedes Wort von ihr fonnte die gange Welt hören. 
Und wollte ihr eine was ins Ohr flüftern, jo machte 
fie runde erſtaunte Augen: Schickt fid) denn das? 
Man flüſtert nicht in guter Geſellſchaſt.“ | 

„Der Kadett und der Fähnrich wagten jid) bald gar 
nicht mehr an ſie heran, denn ſie war klüger und hatte 
ein gut Teil mehr gelernt als die beiden, brachte auch 
ihre junge Weisheit aus purer Unbeholſenheit etwas 
pedantiſch vor. Was ſollten ſie mit ihr reden? Von 
Pferden verſtand ſie ihrerſeits nichts. Kam ihr ein 
Hund zu nahe, und war's der jüngſte, vertrauenſeligſte 
Tolpatſch, ſo nahm ſie ihre Kleider zuſammen. Un 
ihre Blicke ſchienen zu fragen: Iſt er nicht toll? — 
Die Nachbarſchaft kannte ſie noch nicht. Und in der 
Rang⸗ und Quartierlifte wußte fie keinen, aber auch 
gar keinen Beſcheid. Ein Kornfeld ſchien fie nie ge 
ſehen zu haben. Es gibt da bei ihr jawohl nur Gras 


und Fruchtbaumplantagen. 


freudigen Ausruf. 
die Halde. 


۱ Auftauen brächte. 
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der am Hang zum See hinuntergeht, entlockte ihr einen 
Wir nannten ihn von der Zeit ab 


„Vater hüllte ſich bei Tiſch ſchnell wieder in ſeine ge⸗ 


wöhnliche gedankenvolle Schweigſamkeit und ſann über 
Korn⸗ und Viehpreiſe und die Frühjahrsbeſtellung nach. 
Am beſten kam Mutter mit unſerem Gaſt aus. Sie 


war am häufigſten in der Schweiz geweſen, kannte 


۱ | . mehrere der dortigen Verwandten und fand, alle Be- 


rechnung vergeſſend, ſchnell 0890118 denen das 


Bäbeli zugänglich war. 


„Wir beiden Hauptperfonen in der Komödie, von 
der Babette natürlich nichts ahnte, ſchwiegen uns im 
Beginn unſerer Bekanntſchaft hauptſächlich an. Ich 
verwünſchte meinen Eigenſinn, der mich auf meiner 
erſten größeren Reiſe nach Norden anſtatt nach der 


entgegengeſetzten Seite getrieben hatte, und zermürbte 


mein Gehirn, um etwas zu finden, das Bäbe zum 
Vergeblich. Und dabei gefiel ſie 
mir von Tag zu Tag mehr! 

„Lotte meinte: ‚Sie iſt zum Aufeſſen niedlich! — 
Aber man möchte ſie einmal ordentlich durchprügeln, 
damit die Eishaut um ſie herum abſpringt und das 
natürliche Marjellchen zum Vorſchein kommt, das die 
alten Penſionstanten in den langen Jahren ganz und 
gar haben einfrieren laffen! — 

„Der Winter war beſonders kalt und ſchien uns end⸗ 
los, gerade, weil wir auf das zwangloſe Herumtollen 


im Freien unſere beſten Hoffnungen ſetzten. Für 


Schlittenfahrten, Eislaufen und Schneeballen war Baz 
bette nicht erzogen, mußte auch erſt vorſichtig akklima⸗ 
tiſiert werden. Unſere Geſellſchaften — — na, lieber 


Himmel, das Skatſpiel und die Haushaltgeſpräche, ſind 


nicht überamüfant. Und bei den Tanzereien ſteckte die 
Bäbe eben auch noch in ber Eishaut. — Am liebſten 
ſaß ſie offenbar und ſtichelte und hörte dabei verſtohlen 
zu, wie wir Geſchwiſter in unſerer altgewohnten Weiſe 
miteinander dalberten. Dabei kam manchmal ein ſehn⸗ 
ſüchtiger Blick in ihre Augen: Könnt ich das auch! — 
Aber die Zunge ſchien ebenfalls erſtarrt zu ſein und 
konnte fid) nur in langſamen, wohlgeſetzten ernſten 
Reden ergehen. 

„Endlich, gegen Oſtern, das natürlich auch ſo ſpät 
wie möglich fiel, bekamen wir warmes, ſonniges Wetter. 


Und wie das bei uns in Oſtpreußen ſo iſt, neben dem 


letzten Schnee tun ſich ſchon die Blumen auf. 


„Die Schweſtern hatten einen fürchterlichen Tratſch 


mit der Wirtſchaft. Und Mutter ſpannte ſie diesmal 
ernſtlich ein. Die Brüder kamen erſt zu den Feier⸗ 
tagen. So blieb mir das Amt, Babeli in unſere 
Frühlingswelt einzuſühren. Ich tat mein Veſtes. Ging 
mit ihr in die geſchützten, ſonnigen Buchenſchonungen 
jenſeit des Sees, wo die ſchwankſtengligen ۰ 
blümchen wie ein violetter Kreppſchleier über das gelb⸗ 


Unſer großer Obſtgarten, i 


fallen über mich armen Wehrloſen her: 


und horchen. 
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braune, vorjährige Laub wallten, zeigte ihr am Bach 


die gelben Kißchen des Milzkrauts, pflückte ihr die 


erſten weißroſa Anemonen, die Kätzchen und Troddeln 


von den blühenden Büſchen, die goldenen Grasſterne 
und den bunten, wachszarten Lärchenſporn. Und ich 
wies ſie, wenn ſie ſich über die noch winterlich grau⸗ 
gelben ‚Matten‘, unſere ſchönen Wieſen, wunderte, 
auf die üppig grüne Winterſaat hin. — Jungchen, ich 
hatte darüber früher nie nachgedacht, nun gingen mir mit 
einem Mal die Augen wie einer jungen Katze auf. Und 
ich redete über die Reize unſeres Landes wie ein Buch. 

„Bäbe faßte erſichtlich Vertrauen zu mir und be⸗ 
gann ihrerſeits von ihrer Heimat zu reden und Ver⸗ 
gleiche zu ziehen. Aber ſtets ſehr ruhig und verſtändig. 
Oft dachte ich: Wollte ſie doch nur einmal recht töricht 
ſein und ausgelaſſen lachen, dann wäre alles gut. 
Kann fie das aber nicht, dann paßt fie nicht gu uns. 
Und wir werden uns nie recht verftehen. 

„Am Gründonnerstag ſuchten wir Eier im Park. 


Und der Eifer der andern, das Jubeln über eine 


beſonders köſtliche Beute, das Streiten, wenn mehrere 
zugleich ein Neſt entdeckten, das Gelächter bei kleinen 
Bosheiten ſteckte doch auch Bäbe ein wenig an und 
lockte einen Freudenſchimmer auf ihr holdes Geſicht. 

„Der Karfreitag mit ſeiner ſtillen Feierlichkeit rührte 
offenbar an ihre nüchtern gläubige Seele. 

„Endlich kam der Oſterſonntag. Schon am Sonn⸗ 
abend gingen die Schweſtern mit verſchmitzten Mienen 
umher. 

„Am Oſterſonntag weckte mich das bekannte Ge- 
kreiſch im Hof in aller Herrgottsfrühe: die Knechte 
lauerten den Milchmägden, die zum Kuhſtall wollten, 
mit den Oſterruten auf und „ſtiepten“ ſie, wohin es 
traf. Und jene hatten die Melkeimer mit Waſſer ge⸗ 
füllt, das ſie ihren Peinigern übers Strohdach goſſen: 
„Schmack Oſter! Grün Otter! 

„Schon dringen auch die Jungen bei mir ein und 
„Schmack 
Oſter! Grün Ofter Infame Bengels! Wollen durchaus 
nicht Ruhe geben! — Da mit einem Mal dringt vom 
„Weiberkorridor“ — Damenflügel, jagt Mutter — 
helles Quieken, Kichern, Geſchrei zu uns herüber. 
Wir ſtehen in unſern Nachthemden wie die Gipsbilder 
Und reiben uns grinſend die Hände: 
„Aha!! — | | 

„Drei Stunden [pater pirſchten wir uns, feiertäglich 
angetan, auf dem Wege zum Frühſtückzimmer vor- 
ſichtig die Treppe hinab. Jeder hielt die Rute hinterm 
Rücken. Aber bereits hinter den Treppenpfeilern 
lauerte die Tücke: Hilde und Nette; Lotte und — 
Bäbeli! Einen Augenblick ſpäter entwickelte ſich unter 
Lachen und wildem Geſchrei bie Oſterſchlacht, daß die 
zartgrünen, getriebenen Blättchen nur ſo ſtoben: 
„Schmack Oſter! Grün Oſter!! — Das Eis war ge 
brochen, der Frühling da!“ 


o 


Sonntag im Lenz. 


Ich wanderte den motgennassen, 
Verträumten Pfad ins Feld hinein, 
Weit hinter mir der Lärm der Gassen, 
Nun wird es still, Ich bin allein. 


Fern hinterm Wald, in Glut verschwommen, 
Beginnt die Sonne ihren Lauf. 

Und Freud ist über mich gekommen, 

Ich meint, dec Himmel tut sich auf. 


Die Winde wehen weich wie Seide. 
Ein Wonnelaut die Luft durchdringt, 
Wie wenn von weiter, ferner Heide 
Ein Ruf zu mir herüberklingt. 


Joh. ۰ 


gehabt, die fo duftig und zart, fo leicht und hell 


weiche, riefengroße Hüte ins Bündnis, wogende 


und die um den Rock laufende Franſengarnierung, 


Seit Jahren haben wir keine Sommermoden 


und ſo originell ſind wie die Moden 1911. Mit 
den zarten Stoffen, den Paſtellfarben und den 
drapierten Linien, die die Geſtalt umfließen, treten 


Federn und taufriſche Blumen. Das hochgegürtelte 
Gewand mit der glatten, am Hals freien, geſtick— 
ten Kimonobluſe und dem linksſeitig geſpaltenen 
geraden Rock auf Abb. 1 iſt aus weißem Geiben- 
trepp. Die ſeitlich niederhängende Gürtelſchnur 


ſind aus Seide. Die Bündchen der halblangen 
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1. Toilette aus weiß 


Aermel und das 
ſeitlich ſichtbar 
werdende Unter⸗ 
gewand beſtehen 

aus ſchwarzem Mt 

% las. Ein Otterſtrei⸗ 
fen umrandet den 

den Boden berührenden 
ſchwarzen Rock. Rings um 

den Rand des geſchwungenen 
weißen Reisſtrohhuts mit der 
weißen Pleureuſe zieht ſich, in 

Harmonie zu dem Schwarzweiß 

WS des Ganzen, ein ſchmaler, ſchwar— 

— seg, zer Samtſtreifen. Der weiße Gei- 


2. : 5 Kleid aus Muſſelin. denſchirm mit den breiten, mo⸗ 


em Seide 
mit Untergewand aus ſchwarzem Atlas. 
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5. Spotífo[füm 


mit Hoſenrock. 


dernen Feldern 


und dem hohen, 
glatten Stock hat 
einen ſchwarzen 
Steinknopf. Ein 
indiſcher Muſſelin⸗ 


ſchal, mattrot und 


grau gemuſtert, 


wurde zur Her⸗ 


ftellung des Kleiz. 
des auf Abb. 2 ge⸗ 
opfert. Cigenartig 
iſt der ganz der 


Geſtalt folgende 


gerade Rock. Der 
rote Hut iſt mit 


weißen Pleureu— 


ſen geſchmückt, der 
Griff des Schirmes 


HER E tN 


Phot. Félix. 


20+8 Roßhaarhut mit Bandſchmuck. 


grau, Ae Bezug Helft, Auf 
Abb. 3 tritt uns eine für die 
heutige Mode bezeichnende Hut⸗ 
form entgegen. Es herrſcht das 


grobe Stroh vor, neu iſt auch 
die Art, die Hutkrempe aus der 


Das Stroh des 


Stirn fort nach oben zu biegen. 


Hutrandes iſt 


naturbraun, die Oberfläche des 
runden Hutes beſteht aus wei⸗ 
Bem Roßhaargeflecht. Die breite, 
ſchwarze Roßhaarform auf Abb. 4 


iſt mit königblauem Samt geſüt⸗ 


tert, den ein lichtblauer Seiden⸗ 


ſtreiſen begrenzt. 


Auf Abb. 5 


tritt uns ein ſommerliches Sport⸗ 
koſtüm mit praktiſcher Verwer⸗ 
tung des Hoſenrocks entgegen. 


D. h., wir ſehen eigentlich ein 


Paar Pumphoſen aus altroſa 


Atlas, die, mit 
ſäumt, bis zu 


herabfallen, und 


Franſen um⸗ 
den Knöcheln 
darüber einen 


bis über die Knie reichenden, in 


der Taille mit einem ſpitzen, an⸗ 


tiken Kettengürtel ein wenig zu⸗ 
ſammengenommenen Kleider⸗ 


kittel aus altroſa 


geſticktem, wei⸗ 


Bem Liberty. Die modernen 


m über ben 


Seite 
hellroter, 


wand 


weiß 
tes 


Mützchen iſt 
weißen, weich geflochtenen 
Baſtſtreifen mit daraus 
emporſteigender und zur 


Ueber 


Allüren des Kleides wahrt 
vor allem der Schnitt der 
Kimonoärmel und der 
glatten, rund ausgeſchnit⸗ 


grauen Pelzſtreifchen umran⸗ 
deten Paſſe. Das eigenartige, 


Kopf gezogene 
aus einem 


niederfallender 
quaſtenbe⸗ 


ſchwerter Zipfelmütze. 
Dem Hauskleid ange⸗ 
paßt erſcheint bas Ge 


auf Abb. 6. 
ein. einfarbig 
es, hochgegürte⸗ 


, ladartig gera- 
bes Unterkleid 


aus weißem 
Liberty mit 
ſch warzem, 


y 


D 
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6. Schwarz und weiß سد‎ Seidentleid. 


gerabem وو"‎ legt fid) eine: Art ge 
freugter Mantel aus Seidenmuſſelin. Die breiten 
Streifen ſind ſchwarz und weiß. Der vordere, zu 
den Schultern emporſteigende und über die Ober⸗ 
arme wieder hinabgeleitete Spitzeneinſatz iit 
aus goldener, venezianiſcher Spitze. 
zeigt Abb. 7 einen Mantel, der aus leichtem, 
braunſarbenem Tuch hergeſtellt iſt. Der breite 
Umlegekragen iſt bezeichnend für die moder⸗ 
nen Mantelformen. Er beſteht aus braun und 
mn geftreiftem Samt, ebenfo wie der 


Daneben 
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Phot. Sélir. 
7. Mantel aus braunem Tuch. 


Boot, Félix. 


8. Atlasmankel mit Bolerojäckchen. 


ſeitlich herablaufende gerade 
Streifen. Abb. 8 zeigt einen 
Mantel für die Fahrt im Auto— 


mobil oder offenen Wagen. 
Das Material iſt empiregrüner 
Atlas. Sehr eigenartig wirkt 
die vorn ſeitlich angebrachte 
ſtraffe Knopfreihe aus ſchlichten 
Perlmutterknöpfen und auch 
das ein wenig überhängende 
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hol. Félix. 


9. Veilchenfarbenes Libertykleid. 


Bolerojäckchen. Das Kleid auf 
Abb. 9 ijt aus veilchenfarbenem 
Liberty, der Hülſenſtreifen am 
Rock ſowie Gürtel und die 
Stickereien, an dem leicht ausge— 
ſchnittenen Mieder etwas dunk— 
ler lila, ſind ebenfalls in Seide 
gehalten. — Praktiſch und 
charakteriſtiſch für die Mode iſt 
das kleine Straßenkleid auf 
Abb. 10. Der gerade, fußfreie 
Rock öffnet ſich vorn in einem 


10. 


11. 


yok. Get, 


Straßenkleid mit fußfreiem Rod. 


Prinzeßkleid aus blauem Voile. 


` mer. 45. 


4 Si 
i M 


durch zwei lat Falten gebildeten Spalt; die Sade x 
` ift kaum auf Taille gearbeitet und wird mit, zwei 
Der Stoff ift grünlich chan⸗ 
Das 


Köpfen geſchloſſen. 
gierende, leichte Wolle mit rötlichen Reflexen. 
pflaumenblaue Voilekleid auf Abb. 11 gibt die moderne 


` Hüfttofe Silhouette in einem geraden Prinzeßgewand kleinen Einſatz aus weißer Chantillyſpitze mit DES l 
Steptragen ech werden. m | : 


ES ‚nieder, bejjen ſchmale Bahnen: von der Taille abwärts : 
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big Über bie Knie Einſatzſreſen ‘pon. EE = 


Samt ſehen laſſen. Unterhalb der Knie legen Bä — 
wieder über dieſe Sämtſtreiſen Gitterchen von Voileband, d 


die auch die glatten, ‚engen Samtärmel bedecken. Ein | 
vorn fpib 0 Samtreverskragen läßt einen 


Klementine. 


f E feintunjfwerte nie unſeren (—1 | 


Von Hugo Hinterberger, Univerſitätslehrer, Bien. — 


Gs verlohnt ſich, pon. den Wolkenkratzern, ‘Dreads 
` noughts und anderen niedlichen Schöpfungen der 


modernen Technik, über die jetzt fo oft und viel 


^ gar Jo febr Bewundernswertes. Wer weiß, ob es 


möglich wäre, heute eines der genannten Koloſſalbau⸗ 


werke herzustellen, die die alten Aegypter vor ein paar 


| E tauſend Jahren ohne Dampſmaſchinen und Doktoren 


der techniſchen Wiſſenſchaften zur Ehre ihrer Götter 
P? Te nn 00 


Seidenkrawatte. 


ER er 
SE T 0 D 
„„ 


2000 mar aber 


Hierzu 6 Mikrophotogramme. 


wieder unſern Vorfahren manches nicht möglich amb 
man mirb mir. wohl die Aufzählung dieſes „Mancherlei“ 


- erlaffen müſſen, denn es würde gar zu viel werden. 
geſprochen und verhandelk wird, auch einmal den 


Blick abzuwenden und ſolchen vielleicht. nicht minder be⸗ 
a wunderungswürdigen Erzeugniſſen zu ſchenken, die zwar 
nicht. durch. ihre impoſante Größe und. ihren mehr 
oder weniger edlen Zweck, wohl aber durch die unend⸗ 
E liche Feinheit der Ausführung unſere Bewunderung 
verdienen. Im Grunde ijt ja auch, was das Grandioſe be⸗ 
A. trifft; ſelbſt das moderne Schlachtſchiff (wer denkt da 
nicht an Schlachthäuſer?) im Vergleich zu den Mem⸗ 
PN nonskoloſſen, den Pyramiden, der Sphinx uſw. nichts 


Nur auf ein ganz kleines Gebiet moderner Arbeit 


möchte ich hinweisen, das jeder als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches hinzunehmen gewohnt ijt; und das ſelten 
jemand entſprechend zu würdigen wiſſen wird. Ich 


meine die Kleinkunſt der Technik, die Werke ſchafft, 


deren feiner Bau ſich erſt dem mit Lupe und Mikro⸗ 
ſkop bewehrten Auge erſchließt. Wer denkt auch, wenn 
er ſich die Krawatte bindet, daran, daß er ein Produkt 
der feinſt ausgebildeten Webetechnik in den Händen 
hält? Es iſt eben ein Stück gemuſterter Seide und 
hat ſoundſoviel gekoſtet — Schluß! | 


Der Naturwiſſenſchaftler wird ſich vielleicht, obwohl 


ihn ja eigentlich Künſtprodukte nichts“ angehen, ge⸗ 
legentlich einmal ein Stückchen unter die Lupe nehmen 
und anſehen, und die Verfertiger der Gewebe ſelbſt 
werden ſelbſtverſtändlich ihr Erzeuanis genau kennen 


Glühſtrumpf. 
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Papierſerviette. 


und ihm volles Verſtändnis entgegenbringen; die große ſo daß keins das andere überdeckt, eng aneinander 
Maſſe aber ſteht dieſen natürlich ziemlich verſtändnislos liegend, ausgebreitet ſind. Die minimalen, durch die 
gegenüber und macht ſich weiter keine Gedanken. Kugelform bedingten Zwiſchenräume ſind mit Schwarz 
Wenn das betreffende Stück nur ein recht apartes | 
Mufter hat, momentan. mo 


koſtet, dann imponiert es; 
ob es durch [eine Her: 


ſtellungsart intereſſant iſt, 
welche Fülle von Geiſtes⸗ 


arbeit vorangehen mußte, 
bis es entſtehen konnte, und 
was für eine komplizierte 


Rieſenmaſchine es ſchließlich 
webte, daran wird meiſt 


gar nicht gedacht. 
Der moderne Amateur⸗ 
photograph arbeitet heute 


mit Vorliebe mit Auto 
chromplatten. Dieſe Platte 


iſt auch ein Meiſterſtück der 
Kleinkunſt, was ſchon dar⸗ 
aus zu entnehmen ſein 
dürfte, daß von der Patent⸗ 
anmeldung bis zur fabrik⸗ 
mäßigen Herſtellung nicht 
weniger als drei Jahre ver⸗ 
floſſen. Der weſentliche Teil 
beſteht aus einem Moſaik 
gefärbter Stärkekörnchen, die 
in der gleichmäßigen Größe 
von 0,01 Millimeter Durch⸗ 
meſſer ſortiert, in drei Farben 
gefärbt, in einfacher Lage, 


Dam 
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en 


dern ift und. recht viel kompakten, zuſammenhängenden Maffe vereinigt, die 
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Müllergaze. 


ausgefüllt, und das Ganze iſt durch Walzen zu einer 


auf den Quadratmillimeter 
ungefähr achttauſend kleine 
Butzenſcheibchen (die abge⸗ 
platteten Stärkekörner) ents 
hält. , 
Der Phyſiker bedient fid) 
zur Erzeugung von Spet: 
tren der ſogenannten Beu- 
gungsgitter, das ſind äußerſt 
fein polierte Metallplatten, 
auf denen mittels Maſchinen 
in ganz beſtimmten Abſtän⸗ 
den feine Linien eingeritzt 
ſind, und zwar in der An⸗ 
zahl bis zu 1700 auf den 
Millimeter! E 
Das find allerdings Dinge, 
die nicht jeder braucht und 
kennt, aber auch unter den 
allgemein verbreiteten Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden finden 
ſich „Kleinkunſtwerke der 
Technik“. Die Schnurrbart⸗ 
binde und der Glühſtrumpf 
3. B. ſind gewiß allgemein 
bekannte und äußerſt ver 


ZS EC 


۹ کک‎ breitete Gegenftände und 
idub „Elfenhaut“. gewiß nichts Neues. Ich 


Nummer 15. 
Nummer 19. 


glaube aber, daß auch dieſe W 
den Namen von Kleinkunſt⸗ 
werken der Technik ver⸗ 
dienen. Wenn man die 
Gewebe der beiden mit 
einer Lupe betrachtet, wird 
man erſtaunt ſein über ihre ur. 
Feinheit und Gleichmäßig⸗ 1 | 
keit. Die Feinheit der Aë 
erfteren wird aber noch weit 
übertroffen durch die feinſten 
Sorten der Müllerga ze, 
jener unendlich feinen Sei⸗ 
dennetze, die in Müllerei⸗ 
betrieben zum Sieben der 
Mehle verwendet werden. 
Seidengaze, Qualität prima! 
Nr. 20, enthält z. B. 76 
Heffnungen auf den Zenti⸗ 
meter. Relativ grob im 
„Vergleich zu der feinen 
Müllergaze repräſentiert ſich 
das engliſche Pflaſter oder 
gar ein Stück Krawatte, das 
ſogar ſolche Höhenunter⸗ 
ſchiede auf feiner Oberfläche 
aufweiſt, daß eine gleich⸗ 
mäßig ſcharfe Mikrophoto⸗ 
graphie nicht mehr ohne 
weiteres zuwege gebracht 


werden konnte. Das gleiche | Englisches Pflaſter. 


gilt von einem gern für 


Damentheaterhandſchuhe verwerteten Gewebe, das den 
poetiſchen Namen „El enhaut“ führt. Diele Elfenhaut 


ſieht allerdings unter der Lupe ſchon eher einem — Fuß⸗ 
abſtreifer ähnlich, iſt aber ſicher ein kleines Kunſtwerk 
der Webereitechnik, was, abgeſehen von der Feinheit, 
auch aus der Kompliziertheit des Gewebes hervorgeht. 
Recht einfach ijt dagegen eigentlich unfer Papier — 


es beſteht ja bloß aus einer mehr oder. weniger dicken 
Lage von mehr oder weniger feinen, ineinander⸗ 


gefilzten Holz- oder Leinenfaſern. Und doch ſind 
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Dr. Reinhard Rembe, ein 
deutſch⸗amerikaniſcher Arzt, der 
in Berlin ſtudiert hat, iſt als 


Prof. Dr. R. Rembe, 


ro eſſor an der Univerſität a 


wurde zum 
: anila ernannt. 


Otologie, Laryngologie an das 8 
mit einer mediziniſchen Hochſchule 
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‚Bilder aus aller Welt. 


Profeſſor ber Ophthalmologie, 
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manche Sorten von einer 
ſo ſtaunenswerten Feinheit, 
daß ſie vielleicht doch ver⸗ 
dienen, mit unter andern 
Kleinkunſtwerken erwähnt 
- rs zu werden, und dabei. find 
„ ſie von einer an Wertloſig⸗ 
SS, ائل‎ A keit grenzenden Billigkeit. Ich 
5 — ا‎ a meine vor allen Dingen die 
WI Papierſerviette. 
Wenn man ein Stück einer 
ſolchen Serviette an einer 
Stelle, wo das Muſter dunkel 
erſcheint, im Mikroſkop an- 
ſieht, bietet ſich ein inter⸗ 
eſſantes Bild: man ſieht 
hier die Papierfaſern locker 
liegen, zwiſchen ſich Zwiſchen⸗ 
räume frei laſſend. Die Fa⸗ 
| | fern bilden ein Durcheinander 
haarartiger Fäden, ohne 
jedoch Knötchen oder Haufen 
zu erzeugen. Sie ſind trotz⸗ 
dem in gleichmäßiger Dunne ` 
heit ausgebreitet. Alſo doch 
wieder trotz der primitiv er⸗ 
ſcheinenden Zuſammen⸗ 
ſetzung ein techniſch bewun⸗ 
dernswertes Erzeugnis. 
می‎ So ließen fid) wohl nod) — 
Beiſpiele techniſcher Klein⸗ 
kunſt finden, die einer Be⸗ 
ſprechung ſeitens der betreffenden Fachleute würdig wären. 
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— Mir als einem dieſem Fache, ſoweit es nicht photo⸗ 
graphiſche Erzeugniſſe betrifft, vollkommen Fernſtehenden 


fielen dieſe paar Beispiele techniſcher Kunſtwerke nur 
zufällig als fleißigem Anwender von Lupe und Mikro⸗ 
und die gewonnenen Eindrücke ſchienen mir 
auch für weitere Kreiſe intereſſant genug, um in Wort und 


Bild Verbreitung zu finden. Wenn in techniſcher Hinſicht 


irgendeine Bemerkung nicht ganz ſtimmt, ſo möge man 
mir als Nichtfachmann dies nicht zu ſtrenge anrechnen. 


o „ dn ate dr di ٠‏ ے 
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Geh. Sanitätsrat Dr. 


Brandes in Neuhaus a. d. Elbe 
und ſeine Gemahlin begingen 
Ende März in voller Friſche 


ee ` A7: 


tnold Ebel, 


Komponiſt des Oratoriums 
„Die Heimkehr“. 


die feltene Feier der diamantenen 
Hochzeit. Dr. Brandes wirkt ſeit 


verbundene neue Regierungs⸗ Geheimer Sanitätsrat Dr. Brandes u. Frau, Neuhaus a. d. C., 61 1 erfolgreich als Arzt. 


fpital in Manila berufen worden. 


begingen das Feſt der diamantenen Hochzeit. 


m24. März fand in Schleswig 
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Frau Minnie Salgmann-Stevens, 


englifhe Wagnerfängerin, tritt erftmalig in 
£ — F PN EL TP eU Deutſchland auf. 
7 oe na | shot. J. Egers. =, 
` Xaver Terofal, Leiter des Schlierfeer Bauerntheaters, die erſte Aufführung des weltlichen 
mit feinen beiden Söhnen als Firmlingen. Oratoriums „Die Heimkehr“  jtatt, 


deſſen Komponiſt Arnold Ebel aus 
Schleswig⸗Holſtein ſtammt, aber ſeit einigen Jahren in Berlin lebt. Das Werk fand großen Beifall. 
Xaver Terofal, der bekannte bayrische Bauernſchauſpieler, feierte in Berlin, wo er ſich 
jetzt mit ſeiner Schlierſeertruppe aufhält, ein Familienfeſt. Seine Söhne wurden gefirmt. 
Im Frankfurter Opernhaus trat vor kurzem eine in Deutſchland bisher unbekannte engliſche 
Wagnerſängerin auf, Mrs. Minnie Saltzmann⸗Stevens. In dieſem Sommer ſoll die Künſt⸗ 
lerin in Baireuth die Kundry und die Sieglinde ſingen. : 
Hilde Fordau, eine junge Geigerin, die ihre Ausbildung in einem Berliner Konſervatorium 
genoſſen hat, konzertierte im Verlauf dieſer Winterſaiſon mit viel Erfolg in der Reichs hauptſtadt. 
Die kaiſerliche Gouvernementsſchule zu Tſingtau nimmt einen mächtigen Aufſchwung. Im 
Juli 1910 zählte die Anſtalt, ein Reformrealgymnaſium, dem eine Vorſchule und eine höhere 


„Mädchenſchule angegliedert find, 140 Schüler, darunter 43 Mädchen, und zehn Lehrperſonen 
deutſcher Nationalität. Die Kinder kommen meiſt aus weiten Entfernungen auf Rickſchahs, Reit⸗ 


tieren und Fahrrädern zur Schule. Das Anftaltsgebäude iſt im Jahr 1907 eingeweiht worden. 


Schüler und Schülerinnen vor dem neuen Schulgebäude. 
Die kaiſerliche Gouvernementsſchule in Tſingtau. 


Nummer 15, 


3tl. Hilde Fordau. 
erfolgreiche Geigerin. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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I tut gut, fih von Zeit zu Zeit daran 


Ezu erinnern, daß von all den Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Geſund⸗ 
erhaltung ſeines Körpers vornehmen muß, die 


richtige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte 
iſt. Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 


haben das wieder einmal ganz eklatant be⸗ 


wieſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 


Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeichnet 


werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, die 
Fäulnis⸗ und Garungserreger, die ſich im 


Munde täglich neu bilden, auch täglich un⸗ 


schädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 


eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be⸗ 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 


aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 


Zähnen direkt anhaftenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 


15. April 1911. 


bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade; 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 
ſchädlichen Keime aber überall in die Schleim⸗ 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 


und Falten, wo die Bürſte nicht hingelangen 


kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahnbürſte noch Odol benutzen, das bis in die 
verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 
ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 
Was das Odol beſonders auszeichnet vor 


allen anderen Mundreinigungsmitteln, iſt ſeine 


merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, 


dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 


ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
fi ben Mund gefpült hat, nachwirkt. Diele 
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 
iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Vasenol 
Js Puder. 


Kinder. 
III NI ےا‎ | 
« ; | || Fuselilien geschüßt | | 
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i ir vi amilien der Vasenol-Puder, dessen viele und unerreichte Vorzüge ,.M Groß 
1114 1 ein ainenthehrlich machen. — Vasenol-Sanitäts-Puder mit angenehmem erfrischenden 
Geruch vereinigt in sich die Vorzüge eines Irockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) 
und muß als ideales Mittel zur Haut- und Körperpfiege bezeichnet werden, das zurg täglichen 
Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. — rpers, insbe 


äufiges Abpudern des Kö 
sondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, belebt und 
erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort Schweißgeruch üsw, Ein. 


H 


d. «els 75 P A 2 pudern der Strümpfe hält die Füße warm und trocken eng schützt gegen pros bat 

SV MUR Kire wal INI Me 0 242 : ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmitte 

. , 3 i ge ener j en Mear", un. Vasenol- Sanitäts- Puder egen Wundlaufen und Wundreib 55 und. 

| SÉ: (ta werden zarter Hautfültchen sowie Hautreizungen aller Art, bei erhitzten Hautstellen); Schweil- 
۸4800007 Gad 
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tri & | 1 Offenbach |‏ م 
LONT, a.m.3. Fabr.‏ & 8111 
f. Invalidenräd., Kranken- | f‏ 
fahrst. f. Straße u. Zimmer.‏ 
Rlosett-, Zimmerro'lstühle, Rubemäbel.‏ 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis.‏ 
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: Ein Stlefel.der nicht drürkt, : 
: Ein Stiefel, der begliirkt.” : 


Naturgemäße ۷۹ 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr: Cerf &Bielschowsky. Erfurt! 


Ueberall iu haben. Broschüre gratis u.franko. 
Wien: Paprika-Srhlesinger. 


Kein Geheimnis!! 


Prächtige Kórperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantiescheln! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer ër, 222. 
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off 
troffen für die 
N Hausgymnastik 


Zu beziehen d, alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Anslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Steiners Parndieshett | & 


triesel, auf Reisen, Fußtouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilette. 
mittel von unschützbarem Werte. — Zur Schweißfußbehandlung verwendet man mit glänzendstem 
Erfolge Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege wird von den hervorragendsten AerzteniVasenol. 
Wund- und Kinder-Puder als bestes Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet. —;Erhältich 
in Apoth. u. Drog. in Orig.-Streudosen zu 75 Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Kopp} Leipzig. 


IGARETTEN 


Nee 
Preis prSfük 3, A, 5 


4 


Quali tät in höchster Vollendung! 


Sältzers Reklame-Selde 


eleg., solide, waschb., 60 mod. Farben 
Kleider und Biusen, 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, [os gesch., preisgekrünt mit 
old. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 ۰ 
unahme, garant. unschadlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn, exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
| Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
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Bedarfsartikel, 
Apparate 2. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit üárzilich verfasster 
belehrender. Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


ca. 50 cm. breit, Meter 1,46, 


J. W. Sältzer, Hannover XVII. 
Proben und Kataloge postfrei.. 


Sie dürfen 
keine Bettsachen kaufen, 


bevor Sie illustr. Katalog W. von der 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn l. f 


Act. Ges. in Frankenberg i. S. | 
G. m. b. H. in Wien I, Rotenturmstrasse 


oder Filialen 
Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, 
dorf, Köln, Frankfurt a. M., Stuttgart, 


Martin Hari 


Mechanische Sticherei 
Ntirnberg. 


Bremen, Düssel» 
München, Zürich u. Bern 


verlangt haben, denn 


Instrumente 


Manverl. Fatal, Nr.356 erf. 


EDMUND PAULUS, Hairs I A 


ist und bleibt das beste, 
schönste, behaglichste u. 
zweckmässigste der Welt. 


wg. 
oi r. 2 l ic. Fobrradrabehirt 
Waffen sehr billig. Katalogkoste 
Roland - Maschinen : 3 i 
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Das Symbol ` 


Ihres Ansehens auf der Reise ist der Koffer; er ist das Thermometer der Sie erwartenden 
Ehrungen, der dienstfertigen oder kühlen Aufnahme. Wer Gepäck in der Aufmachung wie 
zu GroEvaters Zeiten mit sich führt, fordert den Spott der Angestellten der Fremdenindustrie 
ll. heraus, die den Amerikaner, Engländer, Franzosen, Russen schon an seiner vornehmen 
Bagage erkennén. Unsere Koffer und Lederwaren sind in der ganzen Welt bekannt als beste, 
ihre Haltbarkeit erweist sich im Gebrauch glünzend. Ihre Eleganz, ihre ausgeklügelte Be- 
quemlichkeit ist die der jüngsten, raffiniertesten Schópfung, ihre Preiswürdigkeit wird ge- 
rühmt. — Bequemes Vertriebssystem: Alltägliche, bürgerliche Preise, trotz 
langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. „ Hoflieferanten 
Dresden-A. 16 (. Deutschland) 19S Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 


Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, | | menglaser usw. - 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
8 imn BS ayencen, ern für Knaben und Mädchen. 

egenstande in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- : MS d 
und Zinngeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Ss Gegen Barzahlung, oder erleihterte Zahlung. 


Er g ` d 
جاور‎ GE) A a 
660000000000000000000000/0000€0000000000000000000000000000 e9090000000000000000000000000000 


Pha 


— * * 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung .- . M. 1650 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin | 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Neueröffnungen April 1911 : Fordern Sie Musterbuch W. 
Schóneberg, Nürnberg, Bremen. ! 
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— |SCHNELLAST- UND 
A. HORC Ha: bat" | LIEFERUNGSWAGEN 


CS MOTORWAGENWERKE D wem E 07 | 

i. AKTIENGESELLSCHAFT | „„ E LUXUS- UND 
ZWICKAU isacHsEN| T p |^ TOURENWAGEN 

E 1 aa ce ca Û ASE EONS 
Së N R / -Milch-Lie iner ` * N GENDE 

HANNOVER LEIPZIG . | ke. Hoheit des Großfürsten Neolai | LEISTUNGSFAHIGKEIT.. VOR. 

| » x Nicolajewitsch von Rußland. ZUGLICHE AUSFÜHRUNG 

۱ | e. D : = ! i 

Louis Krause In wenigen Tagen wm Kinyjer spielen“‏ ا 

\ P Leipzig «Gohlis 20. durch Apparat ,,Selbstlehrer**. 

\ S Spezial - Fabrik | n , Dreis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 

| d ول‎ mE. Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse. 


Art; Kranken- 
fahrstühle für 


od. Strasse u. Zim- 
\ mer; ständiges 


N INI I, 
Lager von ca. ۱ > 

300 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter. 
Katalog gratis und franko. 


| LEINENHAUS | 
[FRIEDRICH a LINCKE 


LEIPZIG G, PETERSSTRASSE13| . 


Altbewährte Bezugsquelle vollständiger 
Wäscheausstattungen 


Echte Briefmarken II 


y 0 
40 altdeutsche 1.25, 100 Oberteo 1.8 
5 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol. 4.50 


tens Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIGI8. 


DARMSTADTI 
Häuser zum Alleinbewohnen u. Villen 
in wundervoller Lage durch Ver- 
trauensmann zu verkaufen oder zu 
vermieten. Gefl. Off. unter D. 7673 an 
Aug. Scher! G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
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E WOLFF & SOHN“. 


ODONTA 


ZAHN - PRÄPARATE: 
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für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
8 0%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


L. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 
sWelt-Detektiv™ 


Auskunftel Preiss-Berlin WI, Leip- 


ODONTA casse 
ODONTA creme 


zigor Str. 107 B. Beobachtungen (ani Batist mit Stele. fur 1 Taghemd ....M. ےو‎ NTA Zant 
5 IBeinkeid.... „ 7. 008 PASTA 

Waneh. Lebonsummi, Vernie PP) (imitiert) E 1 Kombination. „ 14.50 d IN GLASDOSEN ) 

an allen Plätzen der Erde! Diskret! Die I Untertaille.. „ 7.— 8 : o 


Grösste Praxis! 20 1 Wäschestücke werden auch einzeln ab 


gegeben 


Zu haben in Apotheken, Drogen“ 
Friseur- und Parfümeriegeschäften. 
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ftimme ` mit Klavierbegleitung. 1,60 M. — O 
: MT 1911, Verlag von Karl Reißner. 


Lellen. Leipzig, Verlag pu Philipp Reclam jun.. à 


Geh. 2 M, geb. 3 M. 


| Demag 


Klinik verwenden werde. 


nochmals um 3 große Doſen per Nachnahme. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in teinem Fall ſtatt. 


Richard Wintzer: Op. 12. Zehn Volkslieder für eine Sing⸗ 
. 21. Drei Lieder 
für eine Singſtimme und Klavier. 1,20 M., 80 Pf. und 80 
Op. 22. Zwei kleine Präludien und Fugen für Pianoforte. 
unb 80 d Leipzig, Verlag von P. Pab 

Emmi Elerk: „Lebende Fackeln“. “Boman Dresden und 
{helm Clobes: „Rudolf Presber, ein rheiniſches Dichter⸗ 
Berlin W ae no Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. 
138 6. Geh. 2 M., 

Karl Weiſer: ter: Eine dramatiſche 5 

e 
El:Correl: „Vom blühenden Da⸗Sein“. Ce Geſchichten. 
Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G 


15. pei 1911. 


Pf. — von Albert Goldſchmidt. 
E: m | ſch 


Eugen Ulmer. 


Pf. Potsdam 1910, Verlag von A. Stein. 


Seite V. 
Grieb ens Reiſeführer. Bd. 50. Bozen⸗Gries und Um⸗ 
gebung. Von Karl Felix Wolff. Berlin 1911, Verlag von Albert 
Goloſchmidt. 61 S. 60 
Bd. 15. Die oberitalieniſchen Seen 


Griebens Reiſeführer. 
und Mailand. Von Dr. Ed. Platzhoff⸗ ae Berlin 1911, Verlag 


184 S. 
F. Rebholz: „Der Ga Stuttgart 1911, Verlag von 
84 S. Geb. 1,20 M : 
Ph. von Oberländer: „Jagdfahrten in Nordamerika“. Wien 
1911, Verlag von Huber & Lahme Nachf. 261 S. 
Anton Dorrer: „Karl Domanig“. Zum Geburtstag des 


H. Tiroler Dichters und Volksmannes am 3. April 1911. Hamm اتی‎ 


1911, Verlag von Breer & Thiemann. 50 Pf. 


Siegmund Oswald Fangor: EH Schilling“. Eſſay. 


M. Gerbranbt: „Ringende 205 Pf. Erzählung. Berlin, Bering | 


m. ii 9. 172 S. von Hermann Hillger. 112 S. 


Fortſetzung auf Seite VIL) 


Biomalz und das Paradies. 


 $jütt Adam Biomalz gekannt, 
Wär' er ins Unglück nicht gerannt. 


Vereitelt wär' der Schlange Liſt, 
Weil Biomalz das befte ijt. 


Auch Eva hätte ſicherlich 
Für Biomalz begeiſtert ſich; 


Sie hätte Biomalz geſchluckt 
Und nach dem Apfel nicht geguckt. 


Sie wär'n im Paradies geblieben 
Und von dem Engel nicht vertrieben. 


So wär' geworden Biomalz 
Verhinderin des Sündenfalls. 


Doch Viomalz, das baut noch heut' E 
Ein Paradies für kluge Leut, ir 


Weil es Geſundheit, Schönheit, Kraft 
= Und 01 Sinn im Hauſe ſchafft. 


Fr. Lorentzen. 


hat ſich bei meiner Frau und beiden Söhnen 
vorzüglich bewährt, ja ſein Fehlen hat ſogar 
bei dem Tu Nachteile bei ben Verdauungsvorgängen gegeitigt. 
Sanitätsrat Dr. Freiherr von B. 


Ich ermächtige Sie, zu ſagen, daß ich mit Ihrem Biomalz recht 
ا‎ len Reſultate erzielt habe und es ſtändig in meiner 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. S. 


Ich habe Biomalz in meiner Familie verwendet und bitte daher 
Dr. von Sch. 


Sie wünſchen zu wiſſen, welche Erfahrung ich mit den Biomalz⸗ 


dDoſen, die Sie mir zu Verſuchszwecken gütigſt zuſandten, gemacht 


habe. Ich kann Ihnen kurz und bündig antworten: Recht gute! 
Deswegen habe ich es auch 2mal nachbeftellt. Zwei Mitglieder 


meiner Familie gebrauchen es jetzt noch und werden es noch auf 
l Monate lang. gebrauchen, da id) feſtgeſtellt habe, daß es ihnen 


beiden ungemein gut tut. Dr. M. L. M. 
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Man erhält für 1 Mark bie kleine, für 1.90 Mark die große Dofe 
in Apotheken, Drogenhandlungen und Reſormhäuſern. (In Oeſterreich⸗ 
Ungarn 1.30 und 2.50 Kr.) — Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwas anderes als angeblich „ebenſo gut“. 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges anderes Produkt „ebenſo gut“ 
wäre, warum nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Königliche 
Kliniken, Rennfahrer, Hungerlünftler Viomalz und nichts anderes. 
Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, 
an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. 

Proſpekt nebſt Koſtprobe verſendet völlig koſtenlos: Chem. Fabrik 
Gebr. Patermann, Friedenau-Berlin 1. 
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' [ Deutsche Registrier. Kassen 


Ausführung ohne Kurbel, mit Totaladdition und Anzeigewerk, Si 
passend für Friseure, Gastwirte und kleinere Ladengeschäfte. 


Vollkommenere Ausführungen 


Elektr. Antrieb, Rabattsystem, Schreib- in allen Größen | 
apparat mit Abblendung usw. Mehrfache | | EE 
Addition. Mehrfacher Druck. Zetteldruck- 


apparate f. Waren- u. Konfektionsháuser. 


| i 


E Besondere Systeme für Staats- und stadt. Behörden. 


| : Schulgeldannahme ٠ 
7 a 9 sowie Straßenbahnen (Zeitfahrkarten) 
7 1 Bibliotheken 
| | Badeanstalten 
SS | | , oo... 
EDEN "TAE | parkassen ` 
| es SEN Vollstreckungsämter 
: 


Handgepáckstellen a. Bahnhöfen, 


| Apparate für die Gas- und Wassergebühren 


| E Konkurrenzlose Neuheit: Registrier-Kassen mit 3 Gruppen 


gës , Total- Additions -Werken 


Größter Schutz — weitestgehende Spezialisierung — 
schärfste Kontrolle — alles jederzeit fertig aufgerechnet. 
Allen erdenklichen Zwecken anzupassen. 
1. Haupt-Total- Addition zeigt an, wieviel Geld insgesamt 
eingenommen worden ist. | 
2. Eine Anzahl Additionswerke, von denen je eins jedem 
Ga NL Angestellten, jedem Kellner. usw. zugeteilt ist, zeigen an, 
WENN“ à WE A wieviel Geld jeder Angestellte, jeder Kellner usw. abzu- 
0 SN Zi EN liefern hat, auch zu verwenden zur Aufteilung der Ein- 
TITO HE 


Kä? > | X Ty ara 5 
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sét Ah at y R — | A 
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eed dd اق‎ f 


nahmen, z. B. der Steuern in die verschiedenen Arten. 

3. Eine Anzahl Additionswerke geben an z. B., wieviel 
Geld für Barverkäufe eingenommen worden ist, für wie: iel 
auf Kredit verkauft wurde usw., auch die Einnahmen für 
verschiedene Warengattungen sind dadurch sofort aufzu- 
teilen. Oder wieviel eingenommen wurde für Bier, wieviel 
für Wein, wieviel für Speisen usw. — oder auch lassen 
sich z. B. Steuern außerdem noch in Bezirke aufteilen. 


Alles wird durch eine einzige Registrierung erledigt. 
Aufklärung kostenfrei — Vertreter gesucht. 


Schubert & Salzer Msc Chemnitz-0 
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Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemeinverſtändliche e a e 

Geologie. Bd. I: „Geologſſche Kräfte“. 5. Serge wetuligart Verschiedene Mitteilungen. 
Rosmos-Gelell{chatt der Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. — In kürzester Zeit hat sich das Rasierseifenpulver „Pudras“ 

80 Pf. | er 2 einen Weltruf erworben. Es ist tatsächlich das beste aller Rasier- 
Kurt Wid: „Gedichte“. Leipzig 1910, Verlag für Literatur, pulver und wird in überaus gefälliger Form in den Handel gebracht. 

Kunſt und Muſik. 72 S. Ohne Seife, Wasser, Pinsel und Napf ist „Pudras“-Rasiercreme 
Paul Kockjoy: „Suſanna“. Trauerſpiel in 5 Aufzügen. Leipzig stets gebrauchsfertig und darum unentbehrlich für Reise und Manöver. 

1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Mufir. 92 S. (Fortsetzung auf Seite IX) 


Hassia-Stiefel 


prámiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 
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sich vielseitig. behandeln, 
wirklich pflegen nur durch dp SEINE: Hu 
wenige Mittel, Das bekannte 000 
E v 
„Shampoon mit dem 1 
schwarzen Kopf“ 
hat sich seit vielen Jahren 


das Eleganteste, 


millionenfach bewährt und findet Solideste, 

immer grössere Verbreitung bei : ——————— € 

allen Gebildelen, die durch A - N 

Hebung der natürlichen Funktion der Kopfhaut gesundes und Preiswürdigste. 
schönes Haar anstreben. „Shampoon mit dem ہے‎ se SS 


schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppen- 
frei, glänzend und gibt auch dürftigem Haar volles 
Aussehen. — Man verlange beim Einkauf aus- 
drücklich „Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf* mit der nebenstehenden Schutzmarke und 
lehne Nachahmungen des Original-Fabrikates 
kategorisch ab. (Paket 20 PI, 7 Pakete M. 1.20), 
auch mit Eie, Teer- oder Kamillen-Zusatz 
(Paket 25 Pf, 7 Pakete M. 1.50) in allen Apoth., 
Schutzmarke, Drogerien und Parfümerie-Geschälten erhältlich. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Anleit Schönheit u. Anmut, | Internat. Welt- e 
CEA DIE i m t | ‚Union‘. Detektive Auskunftei 


2. Charme u. Schick u.bezwing. Weiblichkeit | 
M. 1,50. R. Ertl, Verlag, Strassburg i. E. Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N 37. 


Echte Briefmarken. rel: 
UT. ne 
gratis sendet August Marbes, Bremen. | 


Soennecken 
Sold - 
\ Füllfedern 


Sicherhelts-System: 
(in jeder Lage zu tragen) LEGES 
Nr 573: M 10.- 77 

19 592 : " 14.- 
` Umsteck-System: 


0 r595:M6.- Nr727:M9.- 
Nr544:M 12.- 


Ueberallerhältlich, 
sonst direkt 


_Pryms Zukunft 
 Druckknopf ` 


die Weltmarke ` 


: F.Soennecker Bonn vr du و‎ ٦ pod 
RB rs = Der vollkommenste, der zuverlässigste 


Leipzig 
Altes 
Rathaus 


: Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukun ft. 


| | 
| Gewahr | 
A für 

jedes Stück 


ھا 


Ditte ; bei Ankauf ja zu beachten, 2ass jeder echte e 
ER, ee Druckknopf o 
Mie Einprägung Prym haben muss. | 


Bade mit Silvana 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 


Lavendel etc.) Silvana-Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen in täglichem 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis. Original- 
flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Dr.Alfred Zucker's Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 
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Essenzen 


Chemische Werke E. Walther 
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Verlangt 
meine 1 
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“| Die Pudras-Priparate sind i durch die e n einschlägigen Geschäfte. ف2‎ und dennoch im. Hauptverkehr des: Fremdenpublikums, - 
zu. beziehen oder direkt durch Vertriebsgesellschaft chem.-technischer eignet sich dasselbe ganz besonders für solche Herrschaften, die 


Nedkeiten Dr. Schnell & Co., G. m. b. H. München. ruhig zu wohnen. wünschen, ohne zu weit von den vielseitigen 
Baden-Baden. Wenngleich es in Deutschland an Bade: Vergniigungen entfernt zu sein, -welche das Kurkomitee in so reichem 


i wë und Erholungstätten nicht mangelt, so. beschränkt sich Maße bietet. Ganz besondere. Sorgfalt wird Küche und. Keller ge- 
deren Zahl doch wesentlich, wenn man auf einen erstklassigen widmet, um selbst den höchsten Ansprüchen vollauf gerecht werden 


Platz Rücksicht zu nehmen gewillt ist. Bei einer Auswahl in diesem zu können. Bei allen Vorzügen und Bequemlichkeiten des Hotels 


2 Sinne tritt wohl mit an erste Stelle Baden-Baden, Daß hier, infolge sind die Preise mäßig gestellt, und stehen. illustrierte 15566 auf 
..:derigroßen Frequenz, diverse gute Hotels verhanden, bedarf wohl | Verlangen gratis zur Verfügung. 
(keiner besonderen Erwähnung. Handelt es sich darum, in einem Wichtige Erleichterungen beim: Kochen. In früherer 


"erstklassigen Familienhotel Aufnahme zu suchen, so kann das Zeit war das Kochgeschäft durch eine Reihe höchst zeitraubender 
„Gid. Hotel Bellevue“ in Baden-Baden, Lichtenthaler Allee, Nebenarbeiten erschwert, die namentlich die Aufgabe hatten, die 


_mir{bestens empfohlen werden. Angesichts seiner: äußerst ruhigen einzelnen Gerichte durch pikante. Zutaten ‚zu verfeinern. All diese | 
2 lage, inmitten seines großen, herrlichen: Parks, fern vom Straßen: l Yat d کر ا‎ . (Fortsetzung. aut Seite XIII) | 


Grand Prix 
Paris. 1900. 
St.Louis 1904. 
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| B d Familienhotel ^ "iaie r SE TROL. HAHN | 
Ruhigste Lage im eigenen großen Park | = benlitzen 
a 2 218 Nächst Tennis- und Croquetplätzen. „Part. 
e 1 1 e WV u e 1 antiseplisch. 
B a d en n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 


nit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 

Haarkräuselgeist 
(gesetzl. gesch. Marke 


sion. lilustrierter Prospekt gratis. 8 Rud. Saur. 
Hoſſera“) u. Tauch- j i 
Papilotten. Gross- — É Sanatorium f. Kosmetik, 
artige, Neuheit f. jede سی‎ eee eee cee کن‎ Haut- und Haarleiden 


Dame! Völlig un- 


schädlich. Kart. 2 M. Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. ftoi 


Leipzig. De ned M. Ihle. 


Musik 


M ERCED ES 


‚Instrumente, 


für Orchester, 
Schule . und Haus. 


nen VN SSAI § 


mM : 

E, Großes Lager von alten 

* italienisch., deutschen, 
Kees Geigen. . 


Heinr. Ziuimiérsiahh 
. Leipzig, Querstraße 26/28. 


j| Et Briefmarken 
1 100 As. Afrik. Austr. 2.- | 500 versch, nur 3.50 
Î 1000 versch. nur 11-0 , „ ^04. 

^ Max Herbst, Mans, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u, franko. 


MAX SELLG 
— Spezial- Geschäft fir 


E 
BERLIN W., Rurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser 
halb à Pfd. 2,20 Mk. 
D exkl. Porto, Für Ver- 

Y packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


| Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 
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verbreitet. 


Weltausst Briissel: Gold. Medaille 


REX -Neuheiten 


‚sind von großer Bedeutung. 

. Weitere Preisermäßigung. 
` Weustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 
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] Hausbesitzem 27 Rabat 


Verlangen Sie franko geg. franko 


BM Katalog I Tapete v. 14— 45 Pf 

BM Katalog II Tapete v. 50— 70 Pg. 
Katalog III Tapete v. 75—300 Pig. 

im Ringfreie Tapeien- Industrie C. Rupsch 

Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 23. 
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. erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er- 
° finders: der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
sten Spezialisten uneinge- 
schränkte Anerkennung. — 


An Heuschnupfen Leidende sollten vor- | K. Pr. Monroi aps: 


Heus: te A I Schweizer A 
beugend jetztschon mit der Inhalation beginnen. Engel- Ee 


* 


Nr ۱ 15,000 ver- Damenbärte 

Briefmarken, schiedene und alle unschönen 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

. aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 4 unter allen Katalogpreisen. 


M.-J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
Zt, entferner, gar. un- 
IE A schädi. Dose 2,50. 


es 1892. 


Für hervorragende 


O Leistungen O LeistungEhrendip. | 
| ٤۰ v. Gold Medaille. 


"Leipzig 1892. . Magdeburg 1893. 
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‘Breilgelenk 
Original Goodyear Welt Stiefel, 


Kein Doctorstiefel! 


Aus der Praxis fur die Praxis, 
-- Keine Einlage notwendig. 


Gebrauchsmuster unter Patentamt 
No. 387519, 414149, 423406, 423915. 
Für gesunde Füße vorbeugend und schützend. O O 
Für Gehen und Stehen erleichternd und wohltuend. 
FürMarschisren,sowis jeden Sport grübteDaverleistg 
Für Kipp- und Plattidde, sowie ) 84 

` unentbehrlich. . 

Für Damen v. Herren, Knaben u Mädchen 78 
Für Aufklärung w interes, Broschüre gratis versandt. 


Franke & deseler 
Mech. Schuhfabrik, Artern£. 


Bezugsquell 


15. Ap 


Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 


Haare entfernt in 


neberg, Hauptstr. 7. 


rit 1911. Nummer 15 
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T "^ ^ ^ werden bei ; i NS ae WYK ME: 
h ‚werden bei l . | , Verlangen Sie noch heute illu- 9 "eL 
1. g ۱ — strierte Broschüre mit wertvoller ER DDD Ka"? 
Husten j Asth ma , = ‚ausführlicher Information von der ^ ) 
CE B hi ti KÉ _General-Vertretung für Deutschland: A X. 
Bronchitis, NewEngland Selling Co, Hamburg t. t. EZAN < 
Mandelentzündung oder von demVertreter fiir die Schweiz: 7 A N  : 
ج-‎ at M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. N 
sowie bei allen Erkrankungen "e 5 ben CN We d ch e ? 
der Atmungsorgane mit —B UTE | „CCC 
i : Leipzig, Markt. 12, Engel-Apotheke. ۱ Griffel? d WEN 
SirHiram Maxim’s 9000 9ٛ7 "E dark " m 9 
- a potnexe. ۱ A 
Friedenspfeife Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke. 6+ 


Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. . 
München, Theatinerstr. 45, Englische 

: Apotheke. | 
Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke. 


/. Stahlfeder? N 
veraltete Füllfeder? 
's Safety 
Caw’s Safety 
LI WP ۱ : 
Füllfeder? 
Jedes eine Stufe in der Entwickelung 
der SchreibgeriteQ. de 
Jedes ein grosser Fortschritt gegeniiber 
den Vorgingen. `", 
Warum sich begnügen mit einer Fills 
feder veralteten Systems oder mit einer 
Nachahmung von Caw's Safety 
(Sicherheits) .Füllfeder?. 
Caw'8 ist das Erzeugnis der Al testen 
und berühmtesten Fülifederfabrik der Welt. 
Verlangen Sie die Caw's zu geben, 
ehe Sie eine andere Füllfeder kaufen. 
Preise von M. 12,50- aufwärts je. nach 
Grösse und Ausstattung. Vielfach nach- 
geahmt, aber nicht erreicht. 


Caw’s Tinten-Stylo 
. auch Caw's Tintengriffel genannt, vereinigt 
die Eigenart von Bleistift, 07 und 
Tintenfass und. kann gefüllt in jeder Lage 
getragen werden, schreibt 80 angenehm 
wie ein Bleistift, ist aber go unverwüstlich 
wie eine Goldfeder... Unerreicht für 
árnekloses Schnellschróiben, Rechnen und 
Liniieren, Preise von M. 6,00 201851 
In allen Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis. vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien LJobannesgasse2 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 
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Hrankenmöbel 


nationale Apolheke. l 
Dresden-A,, Pillnitzer Str., Ap. z.Storch. 
Augsburg, Karlstr. D 84, Hol-Apotheke 

. 2. St. Afra. f 
Breslau ہا‎ Blücherplatz 3. 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 173. 
Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 


Bedeutende Vorteile d. direkten Bezug 
Man verlange Katalog. Germanla-Kinderwagen- 
Industrie Fr. BZarmeier, Bielefeld 2. 


-Jeder Art liefert de Spezialfabrik $ Ge 

Richard Maune aa 
Dresden-Löbtau 9. i 1% 
= Katalog gratis. y 
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SommersprosseN, 


Blüten, -Mitesser und er 
zeugt biendend welss® 
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Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt 


Katalog frei. 
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ca. 15000 Nummern, 
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Un über froffe pn als Nahrmittel fur Kinder, Gesunde 


und Kranke. 
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Puddings, Suppen, Saucen eic =‏ سسس 
Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products ) mbH Hamburg!‏ 
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Kein Schleifen! 


Kein Abziehen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette halt fürs ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxuse 
= und Lederwarenhandlungen 22 
GILLETTE SAFETY RAZOR, Boston u. London. 
Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 
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Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchsfähigkeit und nicht 
der Kostenpunkt den Charakter des ۰ 
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Bad Oeynhausen 


Solidaria- Fahrräder 
3 auf Wunsch ' 


D n h unerreichtes trockenes 
| H H 0 Haarentfettungsmittel 


Spezlalfabrik f. Hand- ۹ 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 


À Teilzahlung! ` 
Anzahl.: 20, 30, 


betriebsfahrrader sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen d 
 Ougfconräder) = der Frisur, verleiht feinen Dutt, reinigt 9 Kopfhaut. 2 EE 
Kranken- = Gesetzlich geschütz erztlich- empfohlen. ےج‎ — 10 MK, t 
fahrstühle Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 Ran Tii ce a Et 
fir Strasse bei Damenfriseuren, und Parfümerien, evtl. franko von J اود‎ 
und Zimmer, aa Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. Charlottenburg No. 3 
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Kataloge gratis, 


Die ungeheuere Macht des 
Hypnotismus, des persénlichen 
Magnetismus und des, Heil- 
magnetismus, Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fluß auf andere auszuüben, 
dns Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
i 100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
پا‎ ten. Illustriert. Mit 1 Hype 
noskop, Nur M. 8.50 


Bücher- 


senberger Reform-Platien (besteLan dschafts- 
| platten) 1 Dtz. 9:12 em M.1.—. Eisenberger 
MEO | Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 

HE 1Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
A | nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
KER ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 
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n. Vorschriftd.K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. g 
Matrosenstoffe für un- ۸ 
verwüstl. Damenkleid. 


—— 


~ 
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v 


CS 


N D 1 e 99 l 1 
Stoffproben u. Preislisten I 0 5 n p ۱ pit Haari rbekamm 
mit Abbildung. portofrei, Wi © [ 01 [ 7 tzl. ge- = 
Peter Nissen, Kiel D. Hume |2 : (gesetzl. ge a 
it 9 F | ۱ 5 U schützte ا‎ 
7 ۷۱۱ Marke. 
5 , Hoffera") 
au er 3 erhalten Sie nur durch färbt graues 
û Liebe” | Bi Zen Sa 
un lebe ۱ , ec on 
Lehrbuch d. geheimen Künste, | 2 Divine Rosee ` braun oder 
Liebe einzuflössen, zu erhalten: | © (Augen-Badewasser). Kräftigt die 17% schwarz. i 
od. zu vernicht. nebst Einweih. | ک‎ Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. | Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
ngeheimeWunderkräfte,nach | 2 Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur | Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


alt. Quellen bearb. y. Faustulus. O Schönheitspflege. Preis p. Fl. 3,50 Mk. 


Pr. v S 5 i i 
r. verschloss. 1,95. (Briefm.) Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


Kosmet. Laboratorium, 
Floda’s Verlag, Leipzig 48. Rud. Ho fers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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Studenten-| 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


dl Arer 


WYJ 
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eel go‏ س ا سو کم پک e‏ 
٥ا‏ ارت 
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„Die Frau“ 


Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
beben an d. geburtshilll. Klinik der 


1. Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedaris- 
like i. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65, 
. Katalog gra 


DAETA IND EOF ^ mean muxo. : 
POG — 


° obadfg. überall distr., gewiſſenh. Mar fitauje |: 
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15. April 1111. Nummer. 15. 


Auf Wunsch ohne Kaufzwang | 
und ohne Anzahlung; 


6 Tagezur Ansicht \ 


Als Bo ung Armeepistole eines 007 
00000 Stück verkauft! 


Jo - Browning- -Pistole\ 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher “ 
mechanischer Sicherung, 5 Original- Fabrikpreis 


mit 10%, Aufschlag : 

Mar k gegen Monatsraten von 3 Mk. | 
Preisliste Ober Jagdgewehre, 
Doppelflinten, Drillinge etc. kostenfrei. 


Kö hier & Co, an zm 


l it eine Jlaſche 


Ricqlès 


Minzengeirt. 


FE 


Einige Tropfen Ricqlès - Minzengeiſt in 


— 


See 85 
leMENTHE 10۴ ein Glas Zuckerwaſſer geben ۹۵ 


x RENTES 


aromatiſches Getränk, das erfriſcht und 
belebt, Mund, Rachen, Magen und Darm 
desinfiziert, den Atem reinigt und Tome 
| | pathiſch parfümiert. | 
Dabei ift Nicgles Minzengeiſt keine Arzenei, 
ſondern ein altbewährtes gutes Haus mittel, 
das man ſelbſt probiert haben muß, um ſeinen 
ganzen Wert kennen und ſchätzen zu lernen. 


erhülllich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 10 
in Drogerien, Parfümerien ı und Apotheken. 


Fer 
8 I H 


— 9 vert Ver- | 
| kauft 


Grimme, e & Co, ëmgeet. 


Verkaufaniederlagen 1 in allen: Staaten. 
_ Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas) 


Auskünfte کت‎ EE DAD mi 717. 


Illustr. Adolf Klinger, Reichenberg, 
‚Kataloge. Böhmen, Kaiserhügel .72. 


Neu — in 12. Auflag e: 


| Die Vernichtung des اشن‎ 


Nur für Erwachsene. Bezug in verschloss. | ` 
Kuvert geg. Eins. v. 70 Pig. in Briefm. aurch |. 
Medizin. Verlag L. Schweizer & Co. 


& Co., Berlin- Hal, +٤ Str. 34 K. 
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de TT. 090900 "2e6000900000000000000 e 
lühlen uns ausserordentlich gekräftigt durch den ® 
enuss von 
Maltocrystol 

nach voraufgegangener Krankheit, 
Maltocrystol ist ein aus reinem Malzextrakt her- 
gestelltes, ideales Nähr- und Kraftigungsmittel, 
ärztlich empfohlen besonders bei Blutarmut, Ner- 

venschwäche usw. Hergestellt von 
SCH Dr. Chr. Brunnengrüber, Chem. Fabrik, Rostock i. M. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien 

oder direkt beim Fabrikanten. 
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Zum Osterfest! 


00 Bauman f 


Ostereier aus Baumkuchen- 
masse gebacken per Sn 


IZ 1.50, 2.50 u. 4.60 M 
C. Jaedicke 
> Hofilef, Sr. Mal. d;Kalsers 


9090000000900000 


7 Motorwagen | 


Leicht und schnell — Betriebssicher u. rationeil 


KATALOG 1911 soeben erschienen 


Derselbe steht Interessenten kostenfrei zurgVertigung 


Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg (Havel) 


d Briefmarken, wor, 210. ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent, Austral., Span. Bulgar. 
S. Marino, Japan, China 1 Mark. 
Costarica, Réunion etc.nur 18. 
Porto 20 Pfg. extra. Prelsilste gratis. 
Paui Siegert; Hamburg € 


Cine werte Saige 


9 Berlin SW, Kochstr. S8. 


S Pabst in Frankfurt a. M., welclies;dieselbe jeder unserer Leserinnen 
auf Wunsch kostenlos zusendet. „„ 3 
Es ist nicht leicht, ein Kinderkleidungstück zu. finden, das; 

‘allen Anforderungen, die man an ein. Solches stellen darf, Gerecht: 
Wird. Am geeignetsten und in jeder Beziehung am vorteilhaftesten 
ist unzweifelhaft die von- der Firma. Gnutzmann & S ebelin, Kiel, 


. ihrer anerkannten Güte überraschend schnell in Deutschland einge- 


arbeiteten Stoffe außergewöhnlich haltbar ‘und total luft- und Wasser- 
echt sind, ungemein praktisch und widerstandsfähig. Ganz beson- 


bew. Kleid für jedes Kind, sei es Junge oder 


` . - kelbraun, schwarz), Kl. M. 3.-, groß M. 10.— 


eruol ای‎ den Haaren herzlichen Rönigsperlen 2. Creme men? 


. T =: 
V ot. 


CC 
سوا‎ Régouts, Sardellenbutler,, gemischten Würzen halt heute die 
industrie gebrauchsfertig am Lager. Ein sehr schätzenswerter Rat- 


wünschen übrig. Dann: aber sind die Anzüge, da die Hierzu ver- 


— —— — — — — ٠ 


f iPmhiudo 2. Erzielung einer faltenlos. 7 3 Schützt vor Erkrieren, erlrorene 
ms Froskalin Sien. w. gesund M. l- b. . 2 × 


kerri. Waldveilchenduft: M. 6.— u. M. 4. Niederlage e E E 
| „dl de Cologne“ von unäbertrof. „ Versand: XIX, Hammerschmidtgasse 1d. 
— ener Wirkung von M. 2. — aufwärts. -Ehrenmitgl. d: Chemico Fisikoin Palermo. 
= 1 lomaun © Ramnfereis یر‎ Dame Patronesse des St. Petrusordens mit. 
i d OMAN pf. Ram | ereis M. 2— ` d.i hrenkreuze, kel. Hol- u. Kammerliefer, ہت‎ 
zur Pflege der Flande. “‘Depositeure erhalten hohen Rabatt. | 
PRUDELSALZ. ill i 
IT IM . 0 
HD KARL | 1 


TR‏ رھ و 


pw سی‎ 


t ums "Aa, x Xd Ji 5 uw om‏ .0 .45 | ھب وہ ای 
e D‏ جرد E er Vp‏ „ سر ہے سے ten ` * iu] Noa wt‏ 
D H „ 8 D 2 — + "m‏ مر 2 . BEN I iy % oft‏ 2 ی — wer NT‏ 
í e 2 — — AL e M. d e x .. x — TO ee = a gei‏ 
oe H S . NE E indi fed‏ 
EW A A E . EN “me * Wa a ax si Lé‏ پچ 3 .$ D 57. eno Us n on PD‏ 
m E 1 Si ` ` B d Drep m : ie NES wos . d A e d H oe CP‏ 
x ] x d‏ 


^ 


émpfehlen, da die Passon der. Kleidung so. bequem wie möglich 
ewählt ist, damit sich jeder Körperteil, in ersten Linie aber die 


geber hierfür ist ein kleines, handliches Kochbuch: der Firma‘ Türk. . 
: kleidung: ist das Problem gelöst, einen Anzug, herzustellen, der die 

‘sein. Prospekt bzw. Katalog versendet die’. obige Firma ‘gratis 
and akos ^ وو‎ a 
¥ -— Sie haben.selbst Schuld, wenn Sie eine schlechte Hand- 


tee 


fabrizierte Kieler Matroserikleidung. ` Dieselbe hat sich infolge Feder‘, schön: zu, schreiben. Um das ‘planlose: Durchproben der 


birgert... Genau nach den Vorschriften der Kaiserlichen Marine her- fabrik von H. & B. angelegen sein lassen, die Auswahl: einer passen - 
gestellt Gët sie in bezug auf Schick und Kleidsamikeit nichts zu ۱ Weder | demi Prüfen 
den die Mühe der richtigen Feder wahl zu erleichtern, wie dies durch 
‚das Dreispitzensystem von H. & B. schnell und sicher erreicht wird. - 
Die prüfende Hand fühlt bald heraus, ob die gewünschte Feder 


unter den. Winkelspitzen, Kugelspitzen oder Rundspitzen zu suchen. 


ders vom sanitären Standpunkt aus ist ein Kieler Matrosenanzug. 
x | RW = (Fortsetzung auf Seite XIX.) 


Mädchen, nur zu! 


Dr. Hommel’s Haematogen 


WARNUNG) Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Schönheit ist Reichtum, || `‏ لف ای 
AE. Schönheit ist Macht || 4‏ 


H. “Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist! 


ist das einfachste-Sicherheits-Rasiermesser der. 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebraüchsrichtigen | 
Form des Messers wird ein sicheres und 

angenehmes Rasieren oline jede "Vorübung: 


RM nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
94. ..Schönheitsmitteln: gelungen. ` e 7 
E re t a رہ‎ EL a 

X : priv., macht die 
„ foudre ravissante: kia blendend 
9» weii, läßt. Sommerspross., Blatternnarb.‘) | - 
A. Muttermaleverschwind., glätt: Riinzeln: 
u. Falten u. Jäßt jed. Frauenantlitz jugend- :| |. 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
... aach, dessen Gebrauch man sich waschen 
`. karin; ohne daß die sensationelle Wirkung. 
I: verschwindet.. . M. سے‎ 11: M. 3.— 


E, a yersetivind "ST Mm .]ا‎ 
amp. Crême ravissante te rr Ma | — 


Breis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6. — 
und M. 10.— pro Et, Keine Ersatzteile. 
nötig. Interessenten erhalten’ gratis ti. frankos 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 
„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- . 
: .- Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302... 


Gesetzlich geschützt. . 
: ^ Mein Bild. '. . 


dean wanteeanto verliitet das Schlail- | DM R ا‎ 
rs تر‎ ddl s Sau ravissante werden, stärkt u. ist E X E d 55 ` 
Konoor gibtergrauten Haaren die Farbe ' das ausgezeichn. Toilettewasser. .M.6—]| ^: t isl x ` — 


der Jugend (blond, braun, dun- verleiht jed. blassen Gesiclite; 
AS modopis unvergnnel Rosenhauch. M:3. | 


N Haarfeind ois" Sofort sicher alle verleihen gen. Händen Marmorglatte. d 
d uu lästigen Haare . . ., M. 3.— 10 beste Seile der: |. 
derte Arafat eng DAVON. Tävissante weit auttatienge 


x 2 . hors ` 

Maarstárker . Srauwerden e. rang «a vse M: 240 ui M, LOT wur 
Es " ries c aar e 9 o * ele „ „ [ — 7 ' natala TH .ü 9 n i QV ` L un NI 4 „ t 
۱ j Em Nautdu | seife. unwiderstehl,. Zauber, SE 


inuhiudo zur Verhütung ..des...verun- 
Rinnhinde 23. Doppelkinns. M4— P. Stück 70 Pig. Kärton 3 Stück M. 2.— 


Je Safer ہل‎ Rosa Schaffer, Wien, ` 
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KARISBAD 


(t 


| BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


. Glanzend begutachtet von, . 
. Universitátsprofessoren u. Fachautoritäten 


\ ' ZT,. 
Norecht Testen 
KARLSBAD 


1 


` Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
ee at Haus Bshm.-Escompte Bank. 


der immer spitzige und schreib“ 
bereite Bleistift, der niemals 
gzespitst oder gedreht wird. 
ber Stück von Mark 1— en 
Ein allen besseren Schreib- 


H 


Seite Ill. 


tmungsorgane, frei entwickeln können. Mit der Kieler Matrosen- ` 


beiden Vorteile in sich Wefeinigt, praktisch und zugleich elegant zu 


schrift. schreiben, denn es ist unmöglich, mit: einer ungeeigneten 
r] s. x 
Feder zu: vermeiden, hat es sich die erste. deutsche Stahlfeder- ; 


‘den Feder auf 3 Häuptfedertypen einzuschränken, um dem Prüfen- . 
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‚gewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. -į i 
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| ;  warenhandlungen zu haben. 
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` Seite XIV. 
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' Prospekte der nachstehend auígeführten Inserent 
| des „Berliner 

i 
) 1 
Norddeutschland. 


Luitkurort, Kurhaus m, all. Komf. 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


Augusta-Bad 
Augusta-Bad 


b. EE Mecklbg. Villa See- 
frieden. Vornehme Pension, beste Verpfleg. 


zu - 


i! Frau Dr. V. Littmann. 
bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 


Bad Eil 

. a 1 sen Schwefelschlammbäder, 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit, Arzt: Dr. Colla. 
bel Sala . Sanatorium Bismarokhöhe, 
| e € Holstein. Schweiz 
Haus Sielbeck a. Uklei 553: 
A e Dr. Marcinowski. 
| | Klein en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorlum für innere 

und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 
s b. Coppenbrilgge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
INGEN DUM Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luit-, 
Sonnenbäd. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 

.. Hotels Bellevue u. Brahmberg!. R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg., máss.Pr., Prosp frei, 
N b. Hannover, Schwefel · 
Kol. Bad Nenndorf sime uesia 
E 
| Königl. Badeverwaltung. 
Bad Schwarta ort. Beliebter Ruhesitz, 
: Bahn: Hagenow-Neumünster. 
Stelli 
0 ingen lung. — Vélkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


Fürstl. Bade-Kommissarlat in Bückeburg. 
Finkenwalde 

8. diät. Heilanst. n. mann. Arzt: Or. 

| L m eb rg Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 

egen Gicht, Rheuma- 

8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 

l 5 olb q d S e 9 eb e r g Stärkste Sole Deutschlands. 

h. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Weit- 

Wilsn ack Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 


. 
4 
Ki 

- 

' 

i 


h. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
172 = | 
Finkenwalde 5 
ndtner. Arztin (Schweiz app.) DrJeschko. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
2 Norddeutschlands 
M al en te - Gremsmühlen bedeutendster Luftkurort. 
. tismus, Hautkrankheiten. 2. Mai bis 30. Sept Druckschriften frei durch die 
31/59 jodh. Quellen, Waldluftkur- 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


Prospekt durch die Bade · Verwaltung. 


Ostseehader. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 


hys. diät. Behdig. v. M. 5-7 Tag. 

Brunshaupten p سو‎ v m 37 poTas 
eo 

Gil u cksbu rg Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 

v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 

Zim. in. elektr, Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 

Kräftige Solquelle, 


H eri n osd ori bahn, Tennisplätze, 


Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 


Kolberg 


Aufenthalt, herrliches 


See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober, 
4 % natürliche Solbáder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 
Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
` kunft und Prospekt grati durch die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ I. R, direkt am Meer u. Kurpark. Solbüder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


M i S d ro rachtvolle vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Een y 


holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 


. | 


15. April 1911. 


en sind a ib dw er E anren das Reise-Auskunſts-Bureau 
-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher 
سس سیت‎ ; Städten, ferner in Wien und Zürich. 


bei Neubrandenburg i. Mecklb., herrlicher 
Mäss.Pr., 


Dir. am See und Wald. Tel. Nr.259. Prospekt 


besonders bewährt 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v, Berlin 
Familienbäder, Renn- 


n . D l 


Nummer 15, 


m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen 
1 
; TE 


Ost-Dievenow Seen Sol u. Moorbad 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlág, Draht- 
Rau sche seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Hen. 

licher Wald. Prospekt. 88+ 

ee 

Í ravem u nd 4½ Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 

anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 

ee 

Warnemünde fre Sur. am, 220 
nach Dänemark (Bahntrajekt 2 SM) 
Herrl. geleg. Tennisplütze. Steinír. Sandstrand. Tontaubenschiessen. Meilénweiter 


Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Illustr. Prospekte 
d. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 


Z i n g S t d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. See- 


bäder. Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 


insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute. Unterkunft 
e 
Prora-Bin 


Pd 


25 Min. v. Lübeck, 1!/, Stunde v, Hamburg, 


ab Berlin 4, Bremen, Kopenha en 6, 


Insei Rügen. 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 


Strand, nur von Wald und See umgeben. Au 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


Nordseehider. 


Nordseebad a.d.Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade. i. 

Blexen Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Freise. Bill. Wohn 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. ۱ 

Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. | 


Borkum Prosp. gratis, | 
Langeoog 


Norderney 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz mit 
Villa Amalle. Haus Leiner, Prospekt gratis 


Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim, 
Juni, Sept. eımäss. Preise. Tel 6, Prosp. 


gero O 2 Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hol 


traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenburg: 
Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 


Central-Hotel. Modernsler Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 


Berlin Se سا تی ہہ‎ 
Berlin Zehlendorf. Waldsanatorium Dr. Hauiie 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bell 
lägerige), Rekonvales zenten, Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl. 


Dr. Weiler's Kuranstelten für 
Í Nerven-, Stotfwechselkranke u. 

Westend b. Berlin sere, Serene 
4 Sanatorium San.-Rat Or. Sperling-Dr- 
IT enwer er Dahle. 5, Stunden Bahn oder Auto vol 
Berlin, Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u, empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat 

Bornim (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssoucl. Laub- und 


Sanator. 


Dr. Sperling. 
Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. ,لا‎ 
Bucko Waldfrieden. Pens. El, L.. Bad. (a. el. Lichtbád.Ji. Hause Pa 
a, See. Empl. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens, v. 5 M. 85. 
b. Storkow i. Mark. Ausilugsort L Rid. 
Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
u m m ers or Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel. des 
f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp Kee 

Sanatorium Orachenkopf, ärztlich gele 
Eberswalde physikal.-diätetische Heilanstalt, Prospekto 

gratis und franko, Fernsprecher 143, 

: -Seegeield wu? i 

۲۹۱٣۱۲1308 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

۱ Falk h 2 bei Berlin, ۰۳۴ ln Heri 
en ain Kurhaus, Lage, bill Preise, Dr. Goetzoke 
Grune | Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplalz 
wa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
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Schlachtense 


modernst. Komfort, Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kro 


von Berlinin 29 Min. erreichbar. Dr. Wells 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Storrwechselkranke. Alle Kuriakloren. 
ner. 


bei Rahnsdorf — Erholungshaus St. Klement. 
Herrl. Wald i. ozonr. Luft, für leicht Kranke und 


Schöneich 
* C oneic e Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc., 


gewiss. Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4,50 an. 

, | bei Berlin. Dr. Brügel heKliniki. | 

Sil dende Migrüne und te Asthma 

| سیت‎ Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 

mann über Asthma etc. V. Aufl, b, Bergmann, Wiesbaden, 

l Kr. Züliichau. Sanatorium für innere, Stoifwechs.-, 
| Treb sch en u. Nervenkrankh. Höchster Komiort, mäß. Preise, 

Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. ` 
® 

Wald-Sieversdorf 

—— — — —ę— ẽ• v— 0 

Woltersdorfer Schleuse sr 


5 Märkisches 
riedrich. 
Berlin. 


anatorium. Prosp. d. Leit. 
Sanatorlum l. nervöse i. innere Kranke, Herrl, Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
را کرای‎ i nervöse . ĩͤ ا کا نی‎ 


Berthelsdorf 
Birkenhof 


Sanatorium Bertheisdorf, Krs. Hirsch- 
berg i R. Phys. diät. Behandlg. Frühjahrs- 
kuren. Ausf. Prosp. frei d. d. Kurleitung. 


Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 


b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für. 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 


gegenüber Stadttheater, vornehmistes, 
aus l. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 


Gebirgskurort, natürl., arsen. -radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


Bresla Fuhigst gelegenes 
| e 

Bad Fli n S b erg rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 


Dir. H. Schuster. 
Kurhaus I. Haus, elektr, Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
س‎ — a €— MW M ————— 


Görbersdori 
Bad Kudowa 


Bad Salzb runn Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 


Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Ästhma, Folgen von Influenza. 
ا ات‎ A Jährlicher Versand über ولا‎ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle/ die Fürsti. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Schreiberhau 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
fir Lungenkranke, Chefarzt Dr. Sobotta, 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd, i. Hause, 


birge. Heilkrältig bei Katarrhen der 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 


schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr, Ausk. u. Pr, 0:66 ۰ 


Ostdeutschland. 


ostdeutsche Ausstellung vom 11, Mai bis 1, Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. m 


Posen 


Westdeutschland, 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
Erkrankungen: der Leber- und Gallenwege, 


am Rheln. 
berg‘. Dr. med. 


Weltberülimtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 
ot. Royal-Englischer Hof, Ph. Baum 


Bad Bertrich 
e ric der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 
Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 
! a. Rh. Wasserheilanst. Marienberg. Das g. J. geófIn. 
op ar Elektr. L, Zentralhzg., Aufz., Luflb. Prosp. d. d. Verwaltg. 
Leit. Arzt. Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 

B Kr. Wetzlar, Luftkurort, 
raun e S und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d.Verschöner.-Verein. 
Kr. Wetzlar, Rhelnpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
raun e S bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
Godesberg Stähly; Direktor Butin. 
| Hot, Dheil-Schmldt, C. A. Recknagel: 
72 | e ے‎ altrenommiertes Solbad. 
Bad Münster am Stein Neue Quellfassung, na- 
di türliche Radiumbäder und Emanatorien 
یف‎ a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
s die Unterzeichneten. 
ھ0٢‎ — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Vill — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
pala Kast! — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
nslon Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Hotel 8ohe. 
gute, billige 


Letmathe-Dechenhöhle 


Verpflegung. 


15. April 1911. 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- | 


Schwimm-, Luft-, Medizin- | 


Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
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` Reilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Proe 


Bad Neuenahr 55 


Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss,, ganz. Jahr geólín. Auskunft grat. H eckl 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gedie enes Haus. Prosp. prata. iin 
Feldhoten Speziallabor. Harnanalys. etc, Versende Katalog i. Zuckerkr. etc. gratis. 


Remagen 
Bad Salzig 
ad Salzig en 


Alkal.muriat. Thermaiquell, Naturlüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in Apotheken etc. 
——E—— ä ——— ů ' bä '. . . . Ü—Üũö : ͤ . — — — 
diesem Jahre sein 100 jährig. 


Bad Roth enfelde Jubiläum. Solbad geg. Herz- 


leiden, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familien- 
ension. Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
irei durch die Badeverwaltung. 


Bad Driburg 


Natürliche Kohlensäurebäder, 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap, 


a. Rh. Erkr. d. Atınungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Feiert in 


Blutarmut. Frauenleiden, Herzleiden. Nieren- 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis“ 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen, 
Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gráil..Kur- 
Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


häuser vom Hochwald umschlossen ; 200 Zimmer, 
Arminiusquelle. 


| Bad Li D D S D ri n ge Aeltesie Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertrofíen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen. Administration der Arminiusquelle. 


| Bad Li ppspri n ge Kurbada teutoburg. 


dente Hellqueie. bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
radioaktive Heilquelle, bestbewà ei Lungen- un - 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und i 


È . Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e e S : Heilanstalt ۲ Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände, Prospekt frei, . 
| Besitzer und Lelter: Dr. Brackmann, Badearzt. , 


Bad Mei I1 ber bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 


moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Ku rpension „Vilta Schreibers- 

Bad Oeynhausen 52555255: 
Badearzt. Dr. Lembcke, Prosp. 


Mitteldeutschlands 


Lungen- 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für 
Prospekt 


kranke, 1904/5 erbaut. Nur.1. Kl. 
gratis. 


Neu-Coswig 
Pretzsch de 877 ھت کپ‎ 
Reibold 


m )ء۷‎ +۲۰ Lungenkranke, Eisen- 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


~~ 


S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopi- 

Abchdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Unterkunitshs. f. Sominerfrischler u. Erho- . 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


i e Pension Böddeker,  vornehmes 
Bad Salzschlirf lc" ec 


Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
ke und Erholungsbedürftige. 
Dr. H. Haupt. 


bei Dresden. — 
Stoffwechselkran 
E San.-Rat Dr. Haupt. 


Tharandt 
Weisser Hirsch 
Wilhel m sh óh e bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 


-Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden 


torium, auch für ErholungsbeJürftige, 


D 


Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Sächsische Schwelz: 


e e? b. Königstein. Form 5 کت‎ 
Schweizermühle i iE 
| Harz. 


Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 
Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Kurmittel-Haus 


Sanatorium 
verkalkung, 


ft alle physikalischen Heilmethoden in, hóchster 
Wasserheilverlahren. i 

Sand- und Lohtanninbäder. Massage. Zandersaal. ER 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Elektromagnet. Luft- BOE 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstig e i a age. 
100 Betten, Zentralheizung. elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geölinet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


B enn ecke n stei n Südhochharz. _ Erholungsherm 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Luftparks, Sommer- u. Winterk.. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Pros 


Lebensweise. Herrl. Höhenlage. 
kenburg a H Hotel u. Pension Heidelberg. 
l E 


p. frei. 
bestes Familienhotel a. Platz, 
9 Exquisite Lage im Walde. 
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= کک‎ (Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
rie ric S ru nn haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 

Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Gernrode a. H. e dre 


Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Badekommissariat sendet frei illustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. alten 


Bad Harzburg frees 


„Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I.R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Vilia Löhr, erstklassig, Pensionsh, m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Kan) Rudolt Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 


u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz - 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 

Salzdetfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 

Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 

5 h 1 rke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
C 12 ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hoteis ا‎ 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


oe (Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 

u Z a I1 Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Anstaltsarzt ist Spezialist £ Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage; f. Sommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 


Thüringen. 


2 Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 

B ad- Kösen mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 

Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme 9 zivile Preise. 


Prosp. d. Kur direktion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


Eisenac 
Friedrichroda Bel, Kr Frünjhrkuren ا‎ 


v. 8.—, Koch 25 Jahre, Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


jGrand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn · 


Klimatischer Kurort, 380—420 m ü. d. M,, 
coreen a Terrainkuren. Wintersport, Prosp. u. Ausk, 


d. d. Kurverwaltung. 


"wee ew "we f و وس‎ MaLR N 
Bad Ilmenau Tä "dt Tester hee 


sport. Ausk. ert. kostenír.d. Badeverwaltg. 


——ÁÁÁÁ à M 21e. 
e > vıa Eisenach im Thür. Walde. 

a Je en S el I] Stärkste natllrllch-Kohlensaure 

| Eisen- Mangan - Arsen ٭‎ ۵٥ 

Deutschlands, wird vers.. Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedlrektion. 


Ba d Lo be n stei starkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


un Sol Dampi, 

elektr. Licntb.; Wechselstrom« 

Luft- u. Sonnenb.: Kaltwasserbeh., Massa e: Róntgenlaborator. Heilkrüftlg b. Herz- 

u. Nervenkrank., Rheumatism. Gicht, ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh,, 

Frauen), Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 

EEE ER > ج ج‎ wp a E, 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in ünmitlelbar ster 

er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 

höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


ل سس 
Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächst‏ 
Rudolstadt Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komî,‏ 


Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


— b ——— oS SS eee 
Thüringen. Solbad u. Inhaiatorium. Bäder aus 

a zungen reiner Sole, Kohlensáure-Solbàder, Solmoorbäder. 

: „ Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierháusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


1 


Süddeutschland, 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. i " 
dernstem Komfort. Herrliche Lage am Klein. t malige Preise 


Bi nge Direktion: Jacob Hensel. 
Frankfurt a. Main rt: 


vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd, 


bei Stuttgart, Sanatorium f, 
H ohenwaldau Naturheilverfahren. Prächt. klonen. 
7 waldlage. 450 m ü. d. M.  Vorzügl 
Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herrl. Luft- 


parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D 
سسس‎ ——— B 


Bad Mergentheim wie, 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Opi Fettsucht. Gallensteine, Stofí- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. 1. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


15. April 1911. 


Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 


Villa Karoline; von Schlegell. Mariental 26. Pens. 
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| رواوہ‎ <“ Taunus. 
i. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am Platze, 


ron ber Restauration Hahn nächst Bahnh., gr. Gartenterr, u. 
Glasveranda, Konditorei. Bes. Gebrüder Hahn. 


— ےس کو سر وش‎ Eee a QU ری‎ 
: ۱ Hotel Augusta, vornehmes H 
Bad H O m bu [o ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen 


und Bäder. 


Langenschwalbach 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenqueilen, natürliche Kohlensäure: 
büder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 


und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen, 
schwaibach oder Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal I. R., C. Lippert, — Hotel Herzog. v. Nassau, l. R, A Jatin, 
Hotel Métropole, I. R., G. Herbster. — Pension Ritter, L R., H. Herbel, | 
Kurhaus Paullnenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeiler. 


B ad N au h ei Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—3. 


Familienhaus l. R. amPark gegenüberden 

| Badehäusern,mäss.Preise, Jaliresbetrieb, 

Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr, med. Walzer,‘ 

pd ee Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offizier-Verein, 
"'rospekte. 

Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp, 

Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bader. Prosp. d. Bes. F. Kapsrelter, 


Bad Nauheim. 116-77“ 


rp SD 
a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
a Oden Litt, elekir. Licht, Zentraiheiz, Apart. mit Bad, 


- Großer Park u. Autogarage. 


| mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
C an ven a 9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


leiden. Frauenleiden. Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 


Verkehrsverein, hler oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


١ e ns Herrl.Lg. a. Kur 
Wiesbaden "otel Më Sam ss De f 
Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp.a. W, 

Hotei Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 


Villa Rupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badeanl., mäss.Pr.Prosp, 
Villa Vioietta, Gartenstr. 5, a, Kurhs., Fam.-Pens. LR, Thermalbad, m. Koml., m. Pr; 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald, . 


a Terminus-Hotel, gegenüb, Bahnh. schöne 
Baden-Baden try gegm mut gie 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7. an. 


Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herrl. Lage. großer Garten, 
Zentralheizung. Prospekt. Bes.: Frau Wigger. 


b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a O Bad Boll. Altbek, Hs. i. herr. Wald. Große Forellen - 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 


2 1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz 
FELD U LO vad, Schweiz- u ttatienreise. Hotel Sommer Zähringer 
| Hof, Û Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


7 Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, grob. 
el e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen 


Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 


nd ĩðV?u½o].! ee en AU au QNT 

7 württembernischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 

1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königllene Badverwaltunn. ` 

Hotel Klumpp, 250 Betten u. beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Hotel Bellevue 120 Betten j-Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, L Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer, Prospekt. 


Hotel Concordia, I. R, gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bad, C. Kempf. 


4 


Sanatorium bei Ueberlingen 

C OSS pe Z ar am Bodensee, ber, Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f, d. physik,-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh, Seitz. 


Bayern. 


Kurhaus wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Norazimmen 


Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Lult- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


— 


und Sonnenbader. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch 
B e 
ad Reichenhall in den bayerischen Hochalpen 
nüchst Salzburg und Künigsee. 
Luftkurort 1. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoftwechsel- 
uno Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Eulen. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurvereln. 
rstki. Häuser: Hotei Panorama, Kurpension Mirabell, Grand Hotel Axelmannstein, 
Vilien Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. | 
pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mass. Pr. Bes. Gust. Ulimann. 


1 oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 

Bayer. G m al n linenhof, komfortab., hygien. empfehlensw. 
valaszent : i Aufenth. f. Erholungsbedürftige u. Rekon- 
enten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. vorz. Wiener Küche. 


phys.-diat.Bhdl. Helfer.,k.Tkg. Dr.v.Mengershausen. zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
i e ۱ ` P z i i | 
1 dri chsb ad Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- |. eran alast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
| rie | (E Sanatorium. Prospekt „L“ . 
| s : 
es | i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. S rfr. 
betrieb bestens eingerichtet. N ied erd ori Schnellzugsstat., "Ausgangspunkt L d. Dolomiten. 
EL il nn 
| b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter a. d. M. | ildes 
Bad Kreuth Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter Ens, eeng, Vorztat ‚Unterk, 
Pr kt auf W i N h 
= Ä ospekt a unsch, Neu eingerichtet und vergrössert. 
SM 2: 
| Grand Hotel Leinfelder. | 
Grand Hote! Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
EE TI I 
E Pri e ` a, Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
Kurhaus Strand - Hotei nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Spezialprosp. ib. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleldeo" fr. Dr. Matzen. 150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp: gratis. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. . 
ZE 
Dorf Saz Hoch Hotel Post, modern 1 Austro-Americana me. Doppeischr.-Dample 
orf : r Jes mo oppelschr.-Dampler. 


hi | ۴ I b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 2 grósstes Moor- u. Kohlensáurebad i 
TA Bayer. Ze 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. arıen ba „Esplanade“, modernstes, ni all پا ساب‎ Net 
د م‎ cou 9 
۱ ۱ | Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus otel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ässi i 
N D 3 ch au Moorbad Frauenleiden et bas ganze Jahr Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. — مسر‎ 
: geöffnet: 2 Aerzte, | 
| Obermais Maendihof, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber 
e ge | . (Bayer. fects Sire): Park-Hotel Alpenhof. Moder- S kulose 00566001055607 ۱ 
G armisc nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 

w : ۱ = Auskunft durch den Fremdenve i 
EE E | | x denverkehrsverein. 
Kainzenbad ;;Partenkirchen سح‎ sme Pörtschach Ha e sond 

N | : enthalt. Seebäder. Mai ober. 22—28 Grad C. 
AAA . Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. Prospekt gratis. SE 
e 
r i Klima. Sidi. Vegetation. Dei, 
| geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. Riva- orbole Verein t Fremi en Verkehr in Alva, Ge 
PFE J)) ĩð ge een ا سد‎ 
— 1 um Bodensee aul einer Insel schön geleg., herri, Alpenaussicht. |. 1 | Sanatorium u. Wasserheilanst 
ie Lind au Hotel Bayerisoher Hof, L Rang., modernist. Komf.; stets geóffn. IVa am Gardasee Hartungen, für Erwachsene An Kinder 
Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am See, Modernste Komf 
ee 1 ٠ : omfort. Herrlicher 
" M e h l ۱ schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
e unc er Gleiche d Zürich: Savoy Hotel Baurenville. ension 
۱ Hauser J Garmisch: Hotel Husar, renov. l 
S alzb ur Grand Hotel de l'Europe Haus l. R, Während der 
ara ee eniomase lar IT D u. diätet, F 7 
ethode Dr. Lahmann. Immer 110. , Ä 
offen. Illustr. Prospekt gratis R on C e n 0 Südtirol. VE lee Arsen -Eisen -Bad und 
- - - uftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m 
TE > -Leoni Ut, Starnbergersee bei 1 : 
0 m an n S 0 e München n. Dr. Lahmanns Prinz. | Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
| ' el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
— — — be München. — Or. Plange's Kuranstalt für ı e 
arn erg Nervenkranke und -Erholungsbedürfti e. Moderne | eis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs, Hoftraiteur. 
ee el 
e 8 S ` E « 
München. Sanatorium f. Er- T e 8 in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: Radium- 
Bad Thalkirchen holungsbedüritige, innere u. e litz Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
sardi denieliänden Arzt’ Dr. Karl ibaiei Nerven-Kranke. Prospekt Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
n e e F 
Ic h r r eieisen Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
١ W | E eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. S T hrt i i R 
a C 611500 has. Prösp. er. Bes.: Fr. Leise, Posti. ÄISE Nach Nord- und Südamerika, Vergnügnngstonrt im "ZZ 
o — — - ee össt ärmstes Alpen- 
das Kleinod -Frankens, würdiges Reiseziel für Veld enam Wörthersee, Seebad e 


90 ` ۱ 
1 Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches ; ß : i 
Wü rzbu rg Schloss), stádtebildlicher Schönheit und heitern via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bllrgermelsteram t 
- Lebens. Fremdenverkehrsverein. | 2 
i Villach Kärnten, Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
schönste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 


Abb 371 3 Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. Schweizs 


piohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Atmungsorgane etc, Frequenz: 35,000 Pers. Geölinet da 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. Ä "|: Aros a Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komi I. R. Pens, 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. | von Frs. 8.— an. A. Gruber. 
Bozen ` Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. ۶ A t Fluelen waist, See, Weltberähmt 
۱ i = — Hotel Parc Rudenz, Pens. 
E ii | xen S rasse 6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpark, 


Bozen- M en del Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebäder unentgeltlich. Prosp. gr. 
hof 1. Ranges. Berühmt: Holbein-, Bócklin- Hotel Euler am Zentralbahnhoi, 


-——— ———— TN OD 3 و‎ Ritinerbahn, Hotel Ober- B | | Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Viktoria und National, 
Siidtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hote! Ober- aSe Neuester Komfort, Privat- . Hotel Drei Könige am Rhein, 
erDbO Ze ll roze u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- bäder und Toilette. Hotel Schweizerhof a. Ztribhf. 
>9 m ٘ ocd 77 | e Vierwaldstütter See. — Parc Hotel Nid- 

l i i ei ; A tv. geleg., bestempf. Haus 
Bad Einöd Sri, ei Beckenried re. 


Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. - Ent- - 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatingen, 


Nieren- u, allen durch Harnsäure entst. Lei à anden | 
O ensee fein Fam.-Pens, prächt. Lage, Herrl. Wald, renov. 


| l e Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- bal Prosp: 
Franzensbad ebrauch. Vor- und Nachsaison, ermässigte Landaufentha rosp 


reise. Brig 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstalion zwischen Nord- 


- Privat-Pension Stadt London bietet erholun ürftigen j 8 
Tanson. | gsbedürftigen jungen Mädchen und Damen id. — Hotet onne und Post; I. Ranges. J. Escher. 
| m I. Mai bis 15. Juni Familienanschlu& zum Kurgebrauch bei außergewöhnlich und Süd. — Grand Hote! Cour , E 
b 1 igen 4 wöchentl. Pensionspreise zu M. 120.—. Die Franzensbader Quellen und 1 
rücht. Lage a. See. Kurmusik, 


Bäder bewähren sich h i ei i i i Waldstätterhot l. R., 
d Rheuma. auptsáchlich bei Bleichsucht, Frauenleiden, Herzkrankheiten Brunnen s بے‎ Zentraihzg,, ark. Prosp.d. Bes. Fr. Fasebind, 


un 

H KEE e .ꝑg f! HER U 

4 J | bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai ‚mod. | u. Goldener Adler, I. Ranges beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
1 F | Alpenhotel Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. ro a i ü li hes Haus dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 
A Bie Beton __| Ta a egy i 


Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 


e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe E Ib Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diät; 

Bad Gastein mit den stärksten, radioaktiven Thermen nge et herrliche Lage. Prosp. 
r . سای ساس‎ Hotel Montana I. R. Mod. rome Sonnige d 
1 | V La e, prachtv.Panorama, mäß.Pr. ppartements. 
Gries bei Bozen Sanatorlum f. Lelchtkranke der 8۰ Da os-Dor Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig · Mattil. 
E سوا‎ um Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 


Hotei-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. — — ^— — Fruti oen Touristen un E Stets ارد‎ Hotel Bellevue. 
Ruh. mod. Familien-Pension. FT 


Innsbru ck Tirol. Sommer- und Winter-Aufenthalt. Hotel 

Tirol L Ranges. Appartements mit Landsee. T Grd, Hotel de la Paix allerersten Ranges, prüchtige Lage, gegen- 

de d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlührg: sámtl. en Grd. See und Montblanc. Fr. u Ranges. Hannover, 

nn Veri Sommer : $ : ہے‎ mark er رت‎ Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam Hote Mod, Komt, Gute Lg. Mass. Pr 
e " A ‚na anni., S ger. ; à 1 

Kri | immo m d. M. Mot Pens. Hanne, Wald وا‎ Potel international, alema empl. Fam.Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komi, 


1 sri k. Vorz. - 5 72 1 — حم‎ 
i. d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpar nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. ne Ze 


Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. Nerven schwierigat. Fällen. Gemütl deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gra 


e : 
Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. i ttersee. 440 mù M. Hotel-Pension-Müller 
Levico Wau, Nervenlelden few. L April Di grum re CGersau tiger Garten, Zentralheizung, Motor, 1 
- 1 i i T. H fill” a 
Hotel (Neues Kurhaus), aut-, Nervenleiden usw. L April bis e 0 Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison Bons UE 


„ Erstkl, anerkannt EE 371 ; tib. El. 
Vorzügl, geführte Mo اس‎ dureh ie ا‎ pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt, Patrizierh., erb. 1790. Vesti 


1 


ber nm 


— — - 


15. April 1911. 


Seite XVIII. 
Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 


e ` اھ‎ 
Gri mmial Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. 8— a. lll. Prosp. 


' "e Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Golzwil Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 

2 | b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 

; 1150 m.ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- 

‚Bad Gurn 1 oc bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 

III DES PU 

e e Vierwaldstättersee. Hotel u. Pens. Pilatus a. See. 

H er iswil Altbekannte Referenzen deutscher Gäste. Bäder, 

Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. 

— — ا‎ MM 

e Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 

Hertenstein e ue. Sohlosshotei mod, Komi 

240,000 qm. Park, Prosp. fr. Fam. Berger. 

a nn 

Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 

nter a en bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döptner. 

Schweizerhof Hotel, I. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb, d. urgart, 


Splendid Hotel Adlerhof. I. R, Confiserre Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel: 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park, Bes. Hoiweber. 
کہ‎ Ee 


| Ka n d ers te v Merino iis Lage Aller Konan Mae. 
Lau S a n n Hotels, n Pensionen und Pensionaten. Führer 
| er adt. 


Preise. Familien-Arrangement. 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
Hntel Lausanne, Mod. Neubau, links v. Bahnhof. Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 


ee 
| oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Les Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 

Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel 1. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. | 


| ocarno Lago Maggiore. Pension Spendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
l Grand Hotei und Lugano Palace. L Haus am Platze 
Lu gan schönste Lage, Park, OBucher-Durrer. i 


Hote! Bristol, i. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr oit, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an, Camenzind. 

Beau Renard Beie TEE u Fan ie n. 1 pene here C. Steiner. 

1 otel Sommer, n. H. I. R. a. See m. Park, ruh. Lag. Zim. 3,50, Pens. 
Paradiso v. Fr. 9 a. Vz. Küche. S 

Grand Hotei de l'Europe au Lac. l. R. Das ganze Jahr geöffnet, Zim. v. Fr. 3,50 
Pens, Fra eer کی‎ H. Sarkar ساس‎ A à (S 

sacl? a „Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Bre ( ystemLahmann). 

Ruvigl lana- yi Prosp. Heil. ir. d. Dir. Max Pfenning, Arzt Dr. med. Oswald. 

Das ganze Jahr besetzt. 


i Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm. 
Lu Zern u. Salons. 120 Bader, Bucher: Durrer. . 


Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600m i. M. Diät, Luft- u.Sonnenbáüder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Alpina u. moderne Hotel garni b. Balınh., all. Komf., Z. v, M. 2 an, kein Speisezwg. 
Waldstütterhof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 

e o 
Meirin en Grd: Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg., Cafê, 
Restaur, Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Montreux eed se a و ا‎ Frühjahrs- 
! uro erg ann ote ursa T j 
Prospekt B. v. OS, Verkehrsbureanl, olf, Tennis 


Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 


B 


| Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage ar 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. : m 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampischifistat. Mod. Komi. 
müssige Preise, Prospekt. i 


Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise, 


: Hotei Bristol, Haus L Rg. prücht Aussicht a. d. See, gr. 
Territet mässige Preise. G. Jeanne ee, gr. Garten, 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 

e Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 

St. Mo ritz-Bad ten. Beste Lage. Vorzũgl. Küche. Orchester. 
40 Bäder. Zentralheizung. 

N h A Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 

etic a e Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 


Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 


2 bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. Physik 
Oberwaid diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 ere 
Prospekt gratis. 
ob Chur 829 m u. M. Bad u. Kurhaus I. R. Modernst. 


: ` t 

Passugg Set- Lace Wali. Beriimis Num, Jod 
2 2 

Pontresina a So reete L Rangs. 

Rin eggen b er 8 Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension 

All. Komf. Herrl. staubfr. : 

ff. Kiiche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. Lage, am See. 

— nn, 

® e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 

1 S aria freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 

und Gebirge. Direktor M. Monsch. 

Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 

September ermässigte Preise. 


Gd. Hotel Sonnenberg. Große Parkanlagen 


Sonnenberg f° 325" ٤ 


Nummer 15. 


Grand Hotel u. Spiezerhot, einziges Hotel a Seo geleg, 
S lez l. R., vollst umgeb, u. vergröss. Lift Zentralheizung“ de : He 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prácht. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr 

S. Barben-Bischoff. — ٠ 

HotelKurhaus u. 810011115810. Neu.Hs.i.prachtv.r. Lg., gr. art., md. Komi. mds. Pr. F. Zgleh 

Hotel Schlössli, prächtige Lage. grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


— — — ääů— . mꝓ¼ꝛ——— — ... س‎ ERR 
۱ 2 ne ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pens 
St Le Jer du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. می‎ 

e sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer. 
und Wintersport. fL Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


Untere Waid b. Galen sse 


2 4 Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Penslon Wald. 
1 nal heim. Schr vergrössert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 
Hotel-Penslon Rigi. Bestempiohlen. Haus. Mäss. Pr. Prosp. I gratis. L. Kluser-Lorétan, 


We is bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1, Ng. 
moderner Komfort, Park. Schönste Lage am See. 


Hotel Albana-Köhler i. üppig. Waldpark. Reiz., nicht zu teurer Aufenth. Prosp. frei. 

Saison März—Oktober. - NES 

Hotel-Pension Baumen. Komfortabel, Schönste Lage. Inmitten Wiesen und Gärten, 
| Eigene Seepromenade. Mk. 4—5 per Tag. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 


we we — Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
Wei ssen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
A troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis, 

n " 4 

T e | * b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m û, d, M. 
Wil erswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange-. 
nehmer Familienaulenthalt. Mässige Prelse. . 

/ erm at Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn 


hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
^ Seiler's Hotels Ryffelaln, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù, M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 
| Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, .ا‎ Ranges, 937 m û. M., all. 
۱ 11 mod. Komî, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Crosser 
Park, Tennis. Croquet. > 


/ ii ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg, 
Mässige Preise, I NS 

Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. `, 

p A vba ... y en EE 


| : italien, 

| Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See 
| bäder. Zentralhelzung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pa 
gg 


Pegli hel Genua. Bucher-Durrers Grand Hotet Méditerranée. L Ranges. 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt, 
: e 
Nervi 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch. Offiz.-Verein, 30000 Qul 
Park. Meerbäder. Prospekt. 


SEENEN 
l Ra allo Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage, Pers, v. L. 8 at 


8 t d L ti Grand Hotel Jensch, vortreifliches 

Haus, herrlichst 
VESTM-LEVanite gs ugue 
| Mail and Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 

allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 

| | rem eZZO Lago di Como Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lill 
| Zentralhzg. Pension mäss. Preise. Prospekt frei. 
JF u 
Ga rd A- See-Dampischiffahrt-Gesellschatt 


; Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. l 


( N ivi tel Bella Riva, vor- 
ardon e- Riviera Fasano ا‎ a Hat. direkt am 
See. Höchst Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


Ven edig Hotel Royal Danleli, berühmtes Haus am Grand Kanal 


300 Zimmer, aller Komfort. ; 


prang Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk 
9815 Regina KA et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Orand Kanal. 
EE nwald Grd. Hotel d'italle. Vollständig renoviert. Schönste 
5 gste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 
Trong Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 
otel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Kom Zivile Preise 
Lido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Engels! Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. | 
um o ud Palace Lido, das einzige Haus am Mecresstrande, mit allem Komfort 
Gr, d cater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 
s nn otel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, ofien 1. April bis 31. Oktober 
Spendide Hotel, höchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Lei 


B ol O on Grand Hotel Brun, Haus |. Rg., m. allem mod. Komior 


ausgestattet, Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig: 
geschäfte: Leipzig, Hot. Hauife, Marseille, Le Grand Hotel 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komforl 
Rom 60 Bäder. Bucher-Durrer- 


Palermo Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll 
no ̃ es 


Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


(Fortsetzung des „Reiseführers“ auf Seite XX) 


سی ae , EN, SUY LIESS‏ ری تا 
Ro San e E T Ae‏ برک می ید ای ہو و لہ COR MEME‏ و خی 
a en P ACE‏ ہیک رر Sé‏ گا i CAN Cu ae‏ 
M b e - Sé D H me‏ 


Nummer 15. 


st. Fordern Sie sich bitte 1 
Dlreispitzensystem in der violetten Schiebeschachtel, Preis 60 Pfg. 
. leder Walls dort nicht erhältlich, direkt von der Fabrik Heintze 
: ` Blanekertz, Berlin, welche auch Muster und Preislisten kostenlos 

übermittelt. سای‎ 

ber Neckarsulmer Pfeil steht unter den Fahrradmarken 
mit an erster Stelle. Die Neckarsulmer Fahrrad werke sind 
eine der ältesten Fahrradfabriken Deutschlands und haben schon 
vor. 25, Jahren die 
¦ ` Gesten Teile als Spezialität fabriziert und an Fabriken weiter ver- 

kauft. Es kommt daher auch, daß die bedeutendsten Strabenrenn: 
fahrer und Weltmeister auf der Rennbahn das Neckarsulmer Fahrrad 


diese Marke in der Saison 


ei, f 
Jena, a ہیا‎ aller Länder 
i Briefmarken Preisl. gratis. 
lo verschied, englische Kolonien M. 1.50 
SECH 50 „ franzissce „ „ 1.50 
„ selt, Marken v. Afrika „ 220] 


18. „ „ „ Asien 
20 Persian M.1.—, 50 Spanien „ 0.90 


eM MM e, 
id 0 


ns UNA — tfi N‏ ےچ رخ ہر 


i Tm. Ru di y n "ru ee = SCH og : LP : 
15 Bade zu Haufe D: R, P unentbehrlich fü Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- ! hrräder u Sport 
| Baus und Familie, bietet Regene, Coll, bester Qualitäf,allerbilligst. Preisliste kostenfrei. 


[ Kinder», Sit, Schwitz⸗ und das nerven- 
ftatkende Wellen-Bad. | Preis für Körpers 
‚länge. bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk, Katalog über alle Badeeinrich- 
tungen koftentrei. Moosdorf $ Hochhäusler 
‘Sanitatswerke, Berlin $0. 33, Moosdortfe 
[trae 80. Siliale W, Bülowftraße 22. 
: Goldene Staatsmedaille, 


لل ——— 
س ل — ¶ — — 


INAL 
af 


Darmleiden, 


n 


da 
30 
/ 
22 


رک 


Empire elasti- 
sche. Binden für 
Gummistrümple i. 


— — — 


Auffallend 


* 


E 


—— 


i 

f 

] zarten, reinen, na: 
٤ 18) Teint, 
T jugendfriſches Ant 
D , lik, ſammetweiche 
t- : Hände, erzeugt u n= 

d fehlbar ſicher 

e die echte 


Crême Benzol. 
Beſeitigt fier | 
Runzeln, Fältchen, 


15. April 1611. 


sofort bei Ihrem Papierhändler das 
landes errangen. 


Naben, Tretlager, Steuerungen, also die wich- 


"zur Bestreitung der großen Konkurrenz ausgesucht haben, und daß 
1910 nicht weniger als 130 erste und | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aulgegeben werden. 


und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes 
Schenkelrlemen oder Stäbe vor anden. 
als Stütze des Leibes à 
‘für Hängeleib, Starkleibigkeit, 
überhaupt 

leidenden Personen. 
den Leib nicht. ein und 


>, jeder Hinsicht. Verlangen: Sie Beschreibung. 
7 : 
Allein-Verkauf: J. L Gentil, Berlin E. 8, Potsdamer Straße 5. 


i (0 Haut Amerikanische Spezlal-Bruchbänder für Lelstenbruch, mit und ohne Feder. 


Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


H 
» 8 
D 


1 
i x 


Sleite NIX. 


55 zweite Preise bei allen großzügigen Rennen des In- und Aus- 
| , errat Von den 1911er neuen Modellen ist besonders 
das ‚leichte, rasche Straßenrennrad No. 70 und das Kavalierrad in 
englischem Genre hervorzuheben. | . De 
nahme. bei August Scherl G. m. b. H., Berlin ۵۹ 
Annahme von Inseraten ZimmerstraDe 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87111 Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19,. Magdeburg, 
Breile Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
Giesshausgasse . 18-22, Stuttgart, Königstr. 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der, Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0,80. Inserate 


Kä 


et DN ^ 
2 K Gei E , روس‎ 3 
— im mh d 


AUGUST STUKENBROK EINBECK60: 


Keine lästigen Grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Vorzüglich 
or und nach der Entbindung, 
Wandernieren, Senkung, 
für alle unterleibschwachen und 
mpire elastische Bandagen schnüren 
geben jeder. Bewegung nach. — 

und. geschwollene 
Beine übertreffen 


und bequemes Tragen. 


Rrampfadern 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preisl. frei. 
Heinr. Blum, Netzlabr. 
Eichstätt 7, Bayern. 


Pflanzen- 
Bufter 


Seeler ' 

; 671+ : | 

— 0 NSE VERB 15 Nussbutter. 4 

^. Sete M. 2.— — i ell ` 7 e | vo i 

: We Smönbeilen nes TE. 5 Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. | SE I NEUE 
1 m vn ۴" grafis.| ` e ! m [^ نت‎ parfum ohne Alkohol. AER 
„„. Wegeiſterte Anerkennungen. | OF Rey: 5 
. | Otto Reigel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. D — | | so | Maiglöcichen 

= e e | i “5 

o2‏ و 


selbst die verzweifeltsten 
Erwachsenen und Kindern mit bestem 


behandelt. Gesamtes 


Verdauungskranke usw. Sommer- 


bite tte aw — لک ہے‎ pe VA 
dae NY RITTER TEN 
qos Ay ا ا‎ 


i. dische Massage. — Licht- 
Vor der Behandlung. 


4 


| orthopäd. Heilanstalt 
| DESSAU W. (Anhalt) | 


07 


Fälle werden bei 
Eriolg 


Naturheilverfahren für 


Blutarme, Zurückgebliebene, Neurastheniker, 
u. Winter- 


kuren! Zander- und Róntgeninstitut. Scliwe- 
' ‘und andere Bäder, 


| Prospekte in mehreren Sprachen kostenlos. 


Wundervoller 
ks uschepd 4 
۲۰0860 7 3 


د اک $ 


- — (> — 


GEORGDRALLE. 
HAMBURG. >. 


Pea ee 4 
[PA 1 ⅛— LL. 


Nach 10 Wochen. Ss — : 


Gere XK 5 ۱ 3. April 19111. mme, 
ae | M c c C C C ZEE MR KCN CC چج رج وو سو چو‎ OE 5 


Frankreich, | . Afrika (Aegypten) u. verse, 
| j ‚Reisen ab Hamburg mit grossen Damplerm. "Herrliche 


. i H SN © s uk : — 

ZE Hotel de la Grande Bretagne. 14 rue Caumartin n. d, Opera qm 4 Natur: Ozeanbader.~ Orotava (Humboldt). Fashionables 

: E ris. ieder eröffnet m neuest, Kom. m mab. DIE E. Schrempp. | | "Leben. Strarid. Klub. S port. Hochtouren. A i 
cx | a 5 i en eri Kurhaus Betriebs-Geselischait, —— 


England, | 


$ g l L on. ا ا‎ Nouvel Hotel, vornébrogtes Haus L Pangea im un i 


" ö Hotel 0 Westerid, 8 Street. neuerb. in mod, Ke L 
B Grand-Hotel du GE Së 0ے‎ mod, Komt, mäß,Pr. D. O. u. B-V. 0. Girard. L d jurzon, Wes 2 P 
3; Gd. Hotel de Bordeaux u. du Parc a, Bahnii., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. on on! Na: e Preise. aus, in ruhiger Lage, renommierte Kohe, | 

Fu Te Deutsches Haus, S.. W. 50:St. corge e Rd. n; Victoria Stat. 'Pens; 30—50 M. Woche 

M ill Hotel: Noaliles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. -auch tägl. -Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp, gratis, 
arsel e L R, m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaier. | -| س‎ : besuchtester Badeort der "Südküste, | 
: Bou rnemouth Hotel Ment Dare, , bestrenommiert. Haus, 
Bi “Hotel d'Angleterre, L Rgs, direkt a. M, viel v. Deutschen | — ur s reir. سے‎ ̃ VORNE Bee 
iarri besucht. Bes. Campagne. Sh kli 1 el aie 90 m hea Meet pu. Strand, 
olller enommiertes Haus, ۱ 

۱ Hotel Blarritz-Sailns, L Ranges, run. Lage an den Thermes-Salls, Bes. Mousslöre. an II prachtvoller Garten, mãssige Preise, P Schu 
M 
E Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls- V t Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allérerst Rg 
| ' l Ni izza Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder, Besitzer F. Charles Braun. S 72 en nor ` bert. Somm. -Aufenth., mäss. Pr., if. Küche, = Sh 

| . Grand Hotel des Palmlers. Deutsches Haus 1: R., in vornehmster, zentraler Lage n EE Ur REPRE a 

۱ Ioerminus-Hotel, I. Ranges, — höchster ‘Komlort. Dtsch. Bes. mare: In 8 el erse Ei 115 TT Haus d. fiic + 
t | Hotel de Berne, mittL Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komiort, ch. Bes. Morloc : s a a Meer, heri. Aussicht. Beebadeort la Hante 
T — —— —— — ا‎ —Cherb leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 

"T M Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlh., Auss. a. ‚Meer. Pr. v. Fr. 9. — . — 1 ˖·[[ 
RE O naco Somm.: Palace Hotel | Lac d’Annecy. re 5 | -Beigten. 

بت e = berühmt für seine Spltzenfabrikation erstes‏ ہتس لچ 
d M t I1 Grd. Hotel des Meder ` Deutsches Haus L Rang. | Brü ssel dieser Branche: U. Kaufmann, 42 rue Neuvey. .‏ ۱ 
en O Beste Lage. C. Düringer. | -‏ 4 ۱ 


| Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., ‚Dampfhag,;: Z. an, 


[WIESBADEN 2h 


Chirurgische - Orthopä sche Privatklinik e — 
Dr. Paul Guradze | 


Behandelt werden: 
. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmunget, 
angeborene Hüftgelenkverrenkungen, X-u.O- Beine ‚Klumpfüße, Plattfüße etc. 
. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 
. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
Alle Bewegungs- und Gehstórungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden, 


Neu einger.: Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralglen, - ` 


1 


5 am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste, Klima | 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
a | 3 Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OltiziellesVerkehrsburean, 83 Grand Rue, Montreux. 


Bad Soden « Taunus 
das berühmte Heilbad 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfart am Main 


Heilanst: alten 


iehe auch Reiseführer ! 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nir Nimbech 
b. Sagan (Schlesien). Ir. 


Bon. GE D 
dk ggikoholkranke l 


Fays echte Sodener Gegen Katarrhe, Magen-, 


| 7 Sanatorium Nesse, Bez. Breng, 
Mineralpastillen were Darm und Herzkrankh = 
"وت‎ S eiten, 8 | S 
den ue denn سخ‎ . Rheumatismus, Frauenleiden Heilanstalt. Entwöhnung 
quellen der Gemeinde ` ü r ume: mildester Form ohne Spritze. 
Bad Soden hergestellt ` ۱ Kurprospekte durch die Kurdirektion f 4 | 


t ; 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg 


1 Or. 6 Wor: 
hereitungsanstalt. für alle 
Militär- und. Schulexamina 


Leit, Dr. Schünemann, Berlin, "ue, 22-23. - 
| Unübertroff. Erfolge: in 22 CA ren 
best. 341028 linge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 A itur., dar. 37 Dam, etc. etc. 


— Militar Aeren 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- | 2 ja. @iturlum, Mittei- Fähnrichpräfung.n, Pria i 
und Unterleibsorgane, der Harnwege | 71 x 1 SS di Konserva- | Berlin W 57a, Bülowstr.103, Dr. Paul Ulich. 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma Sé ok hts Werke P une MT 
Brunnen- und Bade-Kuren. 7 ustim 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. | 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Krinchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


— وی و وی‎ E n 
LP 
Vorbild'ngtEinjBhr. tura -,Abit.-Príg. 


Pausts Einjähri en-Institu | le S3 
Leipzig, LE 31. erg Ee 79 Schüler, n E? | Ein] 


e 


NT „ چر‎ ve 
^ xat 4 * کو‎ ee = 
ep EM Ne i olo EN - ot os A 
oe Values es 1 : H - . . od Gud PET = ¥ 
. . i - — ہا کے‎ 
۶ 


- ~we eg 


„ Mümmer 15. | 

جو وہ Ale‏ مو یت Ti d‏ ہہ مھ سی ne as‏ „ 

we (chiaraata| | Ingenieur-Akademie, ` 
* P 10۳۸0۸۱080۸8۱1. s . cwisMARUM ii 
po 08 ہے‎ ae wa) BFR fiir Maschinen- u. Elektro- Inge- . 
„Blankenburg in Thüringen. nieure, Bau- Ingenieure und ME |‘ `. 

t d ; Architekten. (Eisenbeton und i 


Kulturtechnik. Wad ée 


— 


A “panache LE. mit Gymnasium u. Realaymnasium- 
F» Massen bis Obersekumda und Schülerheim _ 
1. 0 7 Lage. — Prospekte. 


* — AC "e Fa "m cp. 
‘Institut BOLTZ 
DU T 0 Jimenau i Thür. 
Prim.-Abitur.-(Ex.) ` 

Pr. frei. . e 


erhalten schnell u. 


Stotterer sicher eine vollk. 


natürl. Sprache in 


— — 9 


Eisenach. Prospekte über das seit 40 lah- 

ren ausgeiibte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


web zeg ہس‎ 


Einl., Fähnr.-, 
GER an ‘Schnell, sicher. 


ws er pam 1 u 


a. Main; erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.l eberwach. d. Schularb. 


۰ 


(oc rs Dr. kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
` ^ Jahresk. 2. kaufm. Ausbild. bzw. Z. Einj.-Ex. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


. ` Stádtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


p für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 


^ 


LON TS ne — 
ir 


Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


— d 


Wer bei der Handelsmarine als | 


D Inserate unter dieser Rubrik Kosten M. 1.— 
„ dir die einspaltige Nonpareillezeile, - 


Ed A ; é e xd 231: 

D Nebenverdienst 
ohne Auslagen für Damen und Herren 
= ‚durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch |: 
| 5.55.7 Versicherung. Rückporto. 
e "[ng.Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 


will, erhält komplette seegemásse 

‘ Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei |. 

M. Gléde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam.berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


gs 


^ 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 


jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


er : | \ d 
 Reise:-Damen, 
welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, Danzig, postl. 


| 
i 
| Erwerbsuchende 
|. . „erhalten Nachweis von Heimarbeit -und 
i „andere Beschäftigung. Nàh. unt. Verdienst: 
| dan Aug. Scherl G. m. b. H., Hannover, 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. KL 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 IIL 


Rig HOS i Jed, عق‎ UTI Be MeL ا‎ 
5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden; 
— | —— | Y 4113 Standes verdien. Nebenverdienst 
۱ um durch häusliche u. schriítl. Arb., Vertreig., 
| 7ئ11‎ Versandstelle, Hausfabrikation etc. Näh. tm 
„ r p - Bi 
Wer sich für die Errichtung eines eige- 
nen, unabhängigen Geschäftes interessiert, 
welches mit wenig Kapital — auch. neben- 

. bei — von der Wohnung aus betrieben 
. .. werden kann, verlange Prospekt Nr.72 von 
Adresse: Postlagerkarte 1, Hamburg 36. 


.. Büchhandlungsreisende 
SCH such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


] NE 
S 1 
, 
` 
ide ae 
a el ' 
4 


Offene Stellen 
aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
مس ا ل ا ا‎ 

te, neue, eigenare 


Neb enverdienst tige Fabrikation 


im Hause, ohne jede Anlage zu erzielen. 
‚Offerte an Postlagerkarte 57, Cassel B. 94. 


Reise-Damen . 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef, sub La Ga 10 August Scherl, Leipzig. - 


1 ae d se für den Verkauf der 
Reis ender Klassikerbibliothek : 
„Minerva“ bei' hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter I., Gs | 

` -Daube & Co., Leipzig. © 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 


erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


KM Schönheit — dich bete ich an! 
| Mv S rois: patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
on pparat, D. R. G. M., - Erfolges so sicher, daß wir 
em oe medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
mend len, verhütet bei. Da- „Amo“-Apparat kostet nur. 
4 e e Herren nicht nur den 3 Mark: ,Amorette*- Apparat, 
den der Schönheit, son- feinste Ausstattung, 5 Mark. 
u d er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 

í PL uon Hautunreinheiten, . einsendung (auch Brieimark.) 
z d el, Mitesser, Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 

| Teint und Doppelkinn. Der gegen Voreinsendung des Be- 
al wird blütenrein, magere trages. Bestellen Sie schrift- 


durch eine leich- 


70 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht | 
.bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
:30 Jahren, welche sich der Kranken- | 
pilege widmen wollen, zum Eintritt | 


als Lehrschwestern. 


‚Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staallih anerkannte Krankenpflegeschule, 


I4 


1 
\ 


a Erde bekommen Form = D lich, oder besuchen Sie 
end Fülle. Der Apparat saudt N 73 ‘uns, Reiche Anerkennungen! 


W.Krause & Co.,Laboratorium 


EN : einen. Strom reinen Blutes ۱ 
A4, Berlin, Ziegeistraße.3 (Laden). 


` inter die erschlaffte Haut und weckt in | Abt, 


E ` v ۴ DE ٹٹ پ‎ n 
دو یہ‎ gr d 
š ES e S Dr = . : a r 
6 e mig : 


Prof. Rud. Denhardis. Sprachheilanstalt | 


I © egi en u. Handelsschule | KnabenpensionatGoeleshle, "| | 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 


arbeit. Anfragen beförd.| ` 


Prosp. v. Reform- Verlag, Heidelberg J.. 


langes, volles,‏ یم ری 
Baar?‏ و Wollen Sie‏ 


rauſchendes 7 


: ı Knötchen u. Spal- 
Wollen Sie tungen des Haas 
| $ res verhindern? 
Wollen Sieterfieupren e 


feitigen, dvemBaar« 


Dann wenden Sie fich einerdurch 
viele Jahre bewährten Methode 
zu, und laffen Sie fid) nicht irre 
führen durch bie laute Reklame 

für neue Mittel, Präpatate, die 
oft ſchädlich ſind, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Meis 
den Sie Fabrikate mit ftare 
fem Spiritusgehalt, wie Sayrum, 
7 Franzbranntwein, weil dieſe das 

Haar austrocknen, ſpröde und 

brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Oelen und Pomaden, 
weil dieſe die Poren der Kopf: 

haut verſtopfen, die Haut⸗ 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünſtigen. 


lich bewährt hat ſich das be⸗ 
es benutzten, begeiſtert geprie⸗ 


kurzer Zeit ſichtbaren Erfolge. 
Javol enthält Kräuterbeſtand⸗ 
teile, die von den Haarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräf tigen, zur Produk⸗ 


des Haares befördern. Sie führen 
dem Haar die zu ſeinem Aufbau 
notwendigen Beſtandteile zu. 
Javol enthält dem natürlichen 
Hautfett faſt gleichkommende 
Fettbeſtandteile in feinfter Ders 
teilung und gibt dadurch dem 
Haar das zu ſeiner Ent⸗ 
wickelung ſehr wichtige Fett, 
ohne die Haare 
ren und zu verkleben. Javol 
deſſen Erfolge die Bejahung 
der oben geſtellten Fragen ermög⸗ 
lichen. Der Henner kann über⸗ 
haupt nichts anderes wählen als 
Javol. Javol koſtet die Flaſche 
(fetthaltig für normales Haar, 
fettfrei für befonders fettige 
Baar) 2 Mark, Doppelflafche 
3,50 Mark. Ueberall zu haben. 
Kolberger Anſtalten für Exteri⸗ 
kultur, Oſtſeebad Kolberg. 


Des 
EN 
e 


£a& mich deln Haar Sch E 3 


L Wallan Qt, weiches, feibises, $ 
WollenSie glänzendes Haar? Së 


| H tduftendes, bes | 
Wollen Siet uftendes, be d 


ausfallvorbeugen? 


Seit über 10 Jahren tatfäd ` 
kannte Javol, von allen, die 


‚fen wegen ſeiner fehon nach 


tion anregen und das Wachstum 


zu verſchmie⸗ 


iſt ſomit ein Idealpräparat, 
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Drogerien, Srifeur- und Par ümeriegeſchäfte. 
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(e "Großherzonlich Hessisches: | 
ad m | ‚Bad bei Frankfurt a. Main ji 
x Saison 16. April bis 15. Oktober. I. 
 Büderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33, 302 Kurgzste. Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Bekannt durch die Heil- H kh Rheumatismus, Gicht, Frauel 17ھ‎ 
erfolge seiner Bader. bei erzkran eiten, krankheiten, Nervenleiden ebe, A 
' Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bid Nannen. Bezug von Badesalz und Mutterla وہ‎ 
‘durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschä szimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung.‘ 7 


Hotel Augusta Victoria Carlton-Hotel Haus LR. Bed. vergr. M. Paul. Eleonoren- -Hospiz d Badeb dr یں‎ | 


i tren. H. I. R. Unt. gleich. Leit. H ۱ 
Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. Hotel Bristol Al gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das: 
Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. | Beide Häuser dir. a. d. Bad. u. a. Park. Dampfhz. Autog. ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablósung. Prospekt. 


: t Einjähr.-Berechtig,, : Weltbek. HIR Mitten i Park, ful, 
EF dite SO Dis 1 9 inkl. Grand Hotel Kaiser hoi IP arkhotel vornehmster E e ee = 
f. Knaben u. Mädchen v. 9-16 lahren; neues musterg. __Vornehmste Lage. u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renov lort! , = 


am Kurpark, in nächst. 


„Geb; äude, Gelegenh. z.gut. Pens. N. „d. d. Dir.: Prof. Dr. Timmer, Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (Im Wint. gd Hot. do Nice Nizza) 5 


| Bel Nichterfolg Betrag zurück! Streng reell! Versand | diskreti ` 
 Plumeyer's Bartwuchsbeforderer E, ` 
(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekröntu. APES Sch ` 
Ehrendiplom Berlin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung (f^ ` | * 


eines schneidigen Schnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, 


: je Wuchsbeförderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir... | 
Vo کو‎ — G. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart 
E BD. p | NA erhalten. — F. in O.: Bin erstaunt über Resultat, das Kamerad B 
x: / Gelegenheitsangebote gratis, : 
, ہس‎ NI. Normal- Katalog 1911 Mk. $— lians Stamm, Essen a. Ruhr V. 
= agen Paul Kohl takt ت‎ ; | 
e SS RET RAE REST , 
ED. PINAUD UEBER ALLES |! (CTE — 1 
Ä ER Bee) [ 3 


mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbeförderer in 10 Tagen: 
Haut-Bleichereme E m 


erzielt hat, bitte um. . . — Dose 2, 3, 4 u. 5 M. u. Porto. 
EEE ELLE —̃̃̃ e WW " 
„Chloro“ bleicht Geſicht unb. Hände in kurzer Zelt rein weiß. Wirkſam erprobtes | IR کا‎ * 


Otto Plumeyer, Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr. 7. 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, ko و ای‎ gelbe 1 * SUAM für Knaben und Mädchen genau nach Vorsohii 7 


QUI wo die kleinsten Hárchen vorhand. ; d. Hunderte v. glänz. Orig. 
Nriefmarken | men 
i mia verlangen sofort 
Flecke, Hautunreinigteiten. Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 سا‎ der Kaiserlich.Marine,. 


Anerkennungen bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben m ^ 
DIS BESTE HAARWASSER L. in N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- d 2d 
Vorteilhafte Geldanlage, 8805 
tiges Lager. Satzpreisliste und ei kostenlos Broschüre von. 
Tube 1 Mk. Bei Ginfenbung von 1.20 Mk. franto direkt ober durch alle e Zelchnungen und Preisliste gratis. 4 NE E 


Feine Leder are 


|. Moriz Mäcller. 


KEES Berl in ۰8 Frankfurf AA.‏ کا 


ab 1.72 Köln. 
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gratis Morifz Mádler, | 
Leipzig -Lindenau 21. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. fh; Berlin, SW, Zimmerſtraße 30/41. — Für die Redaktion per 


und Herausgabe in Defterretéplingarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — — Für de antwortlich: Chefredakteur SL Dobert, Berlin; für medettion 


en Anzeigenteil verantwortlich A. Pieniak, Berlin. 
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"b B Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege! ; 


Damen und Herren! 
Es gibt jetzt ein 
neues,natürlichesVer- 
falıren, Schönheit des 
Körpers zu gewinnen. 
Jeder Arzt sagt Ihnen, 
daß schlechter Teint, 
welke Haut, Falten, 
Menat.Größe Runzeln und Pickel, 
schlaffe Formen ent- 

stehen, wenn das Unterhautzellen- 
gewebe nicht genügend von seinem 
Nahrstoff — dem Blut — durch- 
strömt wird. Das Gewebe schrumpft 
dann, und die Haut wird durch Ver- 
lust ihres Unterlagepolsters schlaff. 
Wollen Sie Hautunreinlichkeiten, schlaffe 


seitigen? Wünschen Sie sich rosig zarte 
sunde Festigkeit des Fleisches und edle Form für Gesicht, Hals, Arm 


und Kórper, so verspricht Ihnen unser sensationeller kleiner Apparat, 
der in allen Kulturstaaten patentamtlich geschützt ist, D. R. G. M., 
überraschende Schönheit. Er saugt das Blut mittels atmosphär. Drucks 
in das erschlaífte Gewebe, er beseitigt bei denkbar einfachster Hand- 
habung Mitesser und andere Unreinlichkeiten unglaublich schnell, er 
bewirkt, aul wissenschaitlicher Grundlage konstruiert, eine gesunde Haut- 
ernährung und bringt Ihnen auf natürlichem Wege dauernde Schönheit, 
Er ist ein Schutz gegen Spuren des Alters! Der Apparat ist glänzend 
erprobt und begutachtet, er ist klein, leicht anzuwenden, und. wir sind 
des Erfölges so sicher, daß wir sonst das Geld zurückzahlen. 

Um auch weniger Bemittelten die Anschaffung zu ermöglichen, 
führen wir den Apparat in 2 Preislagen. Es kostet unser Amo-Apparat 
nur 3 M. Feinste Ausstattung Amorette-Apparat 5 M. Diskreter Versand. 


Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 


Fort mit den veralteten Inhalations- 
Apparaten, die mit Spiritusflamme ge- 
heizt werden, explosions- und feuer- 
gefährlich ‘sind, bei denen sich der 
feuchte, heisse Dampf schon im Munde 
zu Tropfen verdichtet und daher gar 
nicht in die Lunge gelangt. Fort mit 
solchen Apparaten, weil der überhitzte 
Dampf bei unvorsichtiger Handhabung 
leicht Erkältungen noch verschlimmert. 


wase”, Lungenspitzen- und 
Rachen, Luftröhren-Katarrh, 
Kehlkopf-, Storischnupfen oder 
Bronchial-, 38 


ME heute nur noch unseren zum patentamtlichen Schutz 
EE ee Dieser ist ohne Heizung steis 
yptusöl, E & er wandelt die heilende lösende Arzneiflüssigkeit (Euka- 
0 Dech Salz usw.) mechanisch in temperierten, trockenen, luft- 
ee lune mm, der als dichter Nebel bis in die allerfeinsten Luft- 
die O GE eindringt. "Die fein verteilten Medikamente durchtränken 
Sitz der in die allerfeinsten Lungenteile und üben mithin direkt am 
er Kran inkhejt ihre Heilwirkung aus. Rasche Linderung, oft schon 

mit an. und völliges Abhärten der Schleimhäute wird 
in der Tagen ryl-Inhalator“ in glänzender Weise erzielt. Er ist 
jedes Kind de zu tragen (für Asthmatiker usw.), stets gebrauchsfertig, 
bedingt un ihn ohne Gefahr anwenden, Angenehm im Gebrauch, 
Hoster M. dr eine einmalige Ausgabe für die Anschaffung. Bei inten- 
bei 11 85 aft nür mässiger Preis. Der „Aryl- Inhalator“ ist 
en und in Krankenhäusern im Gebrauch. Prospekt gratis! 


Sie verliert ihre natürliche Frische, 
s Fleisch und welke Farbe be- 
n Teint, samtweiche Haut, ge- 


eiben Sie sotort an: 


W. Krause & Co, früher Central-Laboratorium, Berlin, B. 1, Ziegelstr. 3. 


Hervorragende Anerkennungen. 


Wiederverkäufer und Grossisten gesucht! 
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VORZÜGLICHE E- 


ESS-CHOCOLADEN 


| VINE Chi und sehr bekömmlich 


>, à 


[Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein.) 


| بت‎ Goldene Medaille ۱ 

e SE D Ye Paris : 
KE T 5 | 1900 | 
Sager Export nach allen Weltteilen. 

In Deutschland auf Flaschen gefüllt, 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Elle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1011 ah qr ` Preis: 10 cents 
Zimmerstrasse 30%. | 1 (pro Jahr db 5.00). 


| ` Druck und Verlag von August Scherl 6. m. b. 5. 


dixo ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND. CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
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Musterschutz D 60 391. 
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A do Blutarmut, Schwáche jeder. Art t m. a 
ihre Ursache in einem Mangel und fortschreitende er E. T 

Schwund der Nervensubstanz in den betroffenen 4 
` ganen. Nur dann können daher die verlorenen erat Ite 
wiederkehren, wenn es gelingt, für den Verlust Ersatz 
zu schaffen, also dem Körper neue Nervensubstanz 
bis zur normalen Höhe zuzuführen. Das aber ist in 
der Tat heute schon mit gewisser Sicherheit erreicht bar. | 
nachdem Professor Habermann ein wohlfeiles, au ich 
patentiertes Verfahren zur Reingewinnung solcher Ner 
. vensubstanz, welche wissenschaftlich übrigens : auch 
>, Lecithin: genannt wird, gefunden hat. Dieses Lecitl lin 
gelangt jetzt in wohlschmeckender, leichtverdaulicher 
Verarbeitung unter dem gesetzlich geschützten Name en 
„Biocitin‘ in den Handel. Durch Biocitin wird erwie- 
senermaßen bald ein bedeutender Ansatz von Lecithin 
(Nervensubstanz) im Organismus erzeugt, und z af | 
besonders im Gehirn, Rückenmark und Nervensyster „ ٰ 
Damit bessert sich bald das Allgemeinbefinden, u ide | 
Körper und Nerven werden gekräftigt. Hieraus er- 
klären sich die beispiellosen, nach ärztlichem Urteil 
oft geradezu frappierenden Erfolge mit Biocitin. Bios 
citin ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien, 
Sonst portofrei von der Fabrik. Ein Geschmacksmuster ` 
nebst Broschüre über rationelle Nervenpflege sendet 


CL 


völlig kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61, W 4. 
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WOHIN / IHR WÄSCHERINNEN ’ZU FRÜHER TAGESZEIT z 
DAHIN/WO SUNLICHT SEIFE VERLOCKEND LIEGT BEREIT. 


| | Du : |» on ak i CX TEN dk l E ^ | » z i er, i P 5 — 
Woche em o o f KE LN I. April 1911. 
{VO PUHONNY.. 
D 
po : S zu ` S ' 
i X "x a us l 


in Sprung ins 
Ungewisse s 


ift jeder Verfuch, die bewährten Marken PALMIN (Pflanzenfett) 
und PALMONA (Pflanzen-Butter-Margarine) durch unbekannte, 
billige Fette zu erleben, Palmin und Palmona werden feit vielen 
Jahren täglich in Millionen Hausbaltungen verwendet; fie find ` 
alío etprobt: und bewährt, ſonſt würden fie nicht den ausgezeich · 
neten Ruf genießen, den ſie von der feinſten bis zur einfachſten 
Küche befigen. Darin liegt eine Garantie, die bei unbekannten 
| Marken nicbt Sym wird. 
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HUPFELD-PHONOLA-PIAN( 
i mr SOLODANT um 
KÜNSTLER-NOTENROLLEN ` 


v e 


to 


„PHONOLA“ ist der gesetzlich 
geschützte Name einer Original-. 
erfindung. Ihre organische Ver- 
einigung mit dem Klavier ist das 
. Phonola-Piano. Dieses ermöglicht 
jedermann, auch dem gänzlich Un- > |f. 
geübten, mittels Phonola ein künst- 
lerisch vollendetes Klavierspiel. Die 
Klaviatur ist jederzeit benutzbar. 


` "LUDWIG HUPFELD AG 
BERLIN W LEIPZIGER STR. 1232 


ECKE WILHELMSTRASSE ` 


en Leipzig, Petersstr. 4 . Hamburg, Gr. Bleichen 21 Dresden, 
' ` Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M. Zeil 102-104. Wien VI, 


.' BROSCHÜRE BEREITWILLIGST r e.. hag E ` 


, H 
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Der Schlüssel zum lang- Rb -— 
ersehnten Schönheitsideal 


ist eine rationelle und naturelle Schönheitspflege 
auf streng wissenschaftlicher Basis. m 


Olga Desmond's 
Schönheitspflege 


besitzt diesen Vorzug und bedeutet daher einen vollständigen Um- 
schwung auf diesem Gebiete. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Kráhen- . ` 
füße, Doppelkinn, Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, kurzum, 
macht die Haut sammetweich, geschmeidig und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. Wir lassen nachstehend einen Aussprich Olga Desmond's, . . 

. der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, folgen, welche diese 
Methode ständig. anwendet: l „ 

„Mit Freude ist es zu begrüßen, daß die Pflege der körperlichen 

Schönheit, die im Altertum in so hoher Blüte stand, im Laufe der 

Jahrhunderte aber in Verfall geriet, in der neuesten Zeit wieder die 
gebührende Bedeutung erlangt. Wenn meine Bestrebungen in dieser 
Hinsicht nicht ohne Erfolg geblieben sind, so habe ich dies größten- 
teils dem Umstande zu verdanken, daß ich immer wieder darauf hin- 
wies, daß auch in dieser Beziehung: die Natur unsere Lehrmeisterin 
sein soll, und daß wir die besten Erfolge bei einer Methode zu er- 
warten haben, die sich der in der Natur enthaltenen Kräfte bedient. 

; „Meine Methode der Schönheitspflege entspricht vollkommen diesen 
Anforderungen und beruht auf einer streng wissenschaftlichen Basis. 
Man kann sie — wie die zahlreichen glänzenden Beurteilungen bedeu- 
tender Professoren und Aerzte dartun — als die nachweislich beste 
der existierenden Methoden zur Schönheitspflege betrachten. Selbst in 

. denjenigen Fallen, in denen alle anderen Mittel versagten, wurden noch 
glänzende Erfolge erzielt. Ich bin überzeugt, daß diese Methode manche 
Dame, die wegen ihrer hartnäckigen Schönheitsfehler der Verzweiflung 
nahe war, glücklich und zufrieden gemacht hat. Olga Desmond.“ 

Wir möchten Ihnen gern Gelegenheit .geben, das Wesen der 

Desmond -Methode näher kennen zu lernen, und sind daher A 
bereit, Ihnen das soeben erschienene, reich illustrierte Buch: „Olga. 
Desmond's Schönheitspflege“ vollständig gratis zu versenden. Bitte 
schreiben Sie sofort deswegen an die Ban 


`` DESMOND Co., DRESDEN TL Wan, 


„Woche“ Nr. 13. ۱ | 8 ۱ 


چد 


| I D | I ᷣ. April 4011. 


Dame mit besonders seitwärts dünnem, kurzem Haar. Dieselbe Dame mit wieder langem, vollem Haar. 


Durch Deutsche Reichspatente | 


geschützt sind alle unsere 


Energos-Kämme, Schrägkämme, Duplexkämme, Perlenkämme, ` | 


Energos-Bürsten, Energos-Strahlensterne, Energos-Binden, Energos- 
Spiralringe, Energos-Zahnelektroden, Energos-galvanok. Apparate 
Auslands-Patente sind erteilt auf die meisten obigen Instrumente und deren Teile. 


Das Patentamt prüft vor Erteilung jedes Patentes in technischer . 
Beziehung nicht nur die Patentfáhigkeit des Gegenstandes, sondern auch 
die Zweckdienlichkeit desselben zu der angegebenen Leistung. 


Als Warenzeichen in die € NIC پک سڈ کل‎ 

Zeichenrolle des Kaiser- teres von selbst. | 

lichen Patentamtes ein- | | = 

getragen sind: | | Individuelle Behandlung durch 
۱ € > (9 


i . eventuelle kostenlose mikrosko- 
1. Das Wort und Schreibart, pische Haaruntersuchung, Bericht 
2. Der gekrönte Kopf. über Befund 8 086 sei- 
f n | tens tüchtigen Spezialarztes. — 
edwede Verletzung unserer Verlangen Sie kostenlos ausführ- 
atentrechte wird gericht- liche Auskunft, Anweisungen, Er- 

lich verfolgt. folgsberichte usw. usw. von der 


A 


4 


ENERGOS Co DRESDEN 8 Hg. 


Hofl. Sr. kais erl. u. kg]. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl.u. Kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Oesterreich. 
In Rußland verlange man Broschüren von CON STATIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


23. März. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin kehren von Kiel nach Berlin 
zurück und reiſen abends mit E Prinzeſſin Viktoria Luife 
und dem Prinzen Joachim nach Wien. 

Die mecklenburgiſche Regierung verzichtet angeſichts der 
ablehnenden Haltung der Landſtände auf die Weiterberatung 
der Ae e | 

Rußland kommt die Nachricht, daß ber Miniſterprä⸗ 
fibent Stolhpin im Amt bleibt. Der Zar hat ihn bewogen, 
das 08 genehmigte Abſchiedsgeſuch zurückzuziehen. 


24. März. 


Das Kaiſerpaar trifft in Wien ein (Abb. S. 519) und wird 
am Nordbahnhof vom Kaiſer Franz Joſef empfangen. 

Der däniſche Reichstag nimmt endgültig die Vorlage über 
die Abſchaffung der Prügelſtrafe an. 

Der ruſſiſche Reichsrat lehnt mit 134 gegen 23 Stimmen 
das Geſetz über die Einführung der Semſtwos in den weſt⸗ 
lichen Gouvernements ab, das die Urſache des Konflikts mit 
Stolypin war. 

In Sofia ſtirbt, 84 Jahre alt, der frühere bulgariſche 
Miniſterpräſident und تو‎ der nad) ibm benannten 
Partei Dragan Zankow (Port. S. 522). 


25. März. 


Das Kaiſerpaar und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe treffen, 


von Wien kommend, in Venedig ein (Abb. S. 520). 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird vom Kaiſer 


zum Generalmajor ernannt. 


In Rußland werden der Reichsrat und die Duma durch 
Ukas des Zaren auf drei Tage vertagt. Die Hauptgegner 
Stolypins im Reichsrat, Trepow und Durnowo, werden bis 


| gum Schluß des Jahres beurlaubt. ۱ 
Die ruſſiſche Regierung Delt China für die aan ihrer 


orderungen ein Ultimatum bis zum 28. Mär 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Ja sente den Re⸗ 
ER bei Chihnahua eine neue Niederlage beige⸗ 
In Neuyork kommen bei dem Brand eines achtftödigen 
ed in dem fid) eine 2ٰ 0 150 717 
eben. 


| begibt ſich von 000 dorthin. 


intereſſiert, 


| ftorben. 


26. März. 


| In der Nähe von Raffel ſtürzt der Ballon „Altenburg“ 
in die hochgehende Fulda. Die vier ö werden MICE 
nur RES von ihnen wird verlekt. 


27. März. 


Das Königreich Italien feiert das Jubiläum ſeines fünfzig: 


jährigen Beſtehens. Das. Kaiſerpaar ſendet von Venedig aus 
ein Glückwunſchtelegramm an König Viktor Emanuel. 


Durch Ukas des Zaren werden die Semitwos in. ben weft ۰ 


lichen Gouvernements Rußlands eingeführt. 
Der 5 ber ruſſiſchen Duma ط61۱‎ ۰ tet ein 


a ue 
28. März. 


Das Raiferpaar tritt an Bord der „Hohenzollern“ v = 
Venedig aus bie Reife nach Korfu an. 
Der chineſiſche Geſandte in Petersburg teilt der ruſſiſchen 


l SR mit, daß China alle Forderungen Rußlands bewillige. 


In Konſtantinopel wird der deutſche Inſtruktionsoffizier 


Oberſtleutnant von Schlichting im سی‎ von einem ann 


niſchen Soldaten erſchoſſen. 
E 29. März. 


Das Kaiſerpaar trifft in Korfu ein, das Sronptingenpaar 


Se? 
. 


GO 


ein Dichter des Volkes. 


Von Peter Roſegger. 


Es werden jetzt wohl nahezu zwanzig Jahre her 
ſein, ſeit mir ein alter Freund in Wien einen jungen 
Dichter für meinen „Heimgarten“ empfahl. Dieſer ſei 
aus Tirol, bäuerlichen Geblüts entſtammend, ſtudierter 


Mediziner und wolle ſich in der Donauſtadt eine ärzt⸗ 


liche Praxis gründen. Indes ſcheine er ſich in der 
menſchlichen Seele mindeſtens ſo gut, wenn nicht beſſer 
auszukennen als an dem menſchlichen Körper. Sein 
Name ſei Karl Schönherr. 

Mich hat damals dieſe Nachricht deshalb besonders 
weil mir der Name Schönherr aus einem 
Familiendokument bekannt war. Vor mehreren hun- 
dert Jahren hat eine Anna Roßegger aus Krieglach 


Alpel in Steiermark einen Andreas Schönherr geheiratet 


und iſt mit ihm fortgezogen. Es wäre mir kein geringer 
Stolz, zwiſchen dem Dichter Karl Schönherr und mir 
eine Familienverwandtſchaft nachweiſen zu können. 
Aber ich weiß nicht mehr, als was oben geſagt wurde. 
Eine Seelenverwandtſchaft iſt vorhanden. Das habe 
id) ſchon damals geſpürt, als mir einige Skizzen Schön- 
herrs aus dem Tiroler Volksleben vorlagen, wovon 
etliche voll bummelwitzigen Humors, etliche voll ſchwerer 
Tragik waren. Ein Kenner des alpinen Volkstums, 
nicht ein Stadtmenſch, der Bauerngeſchichten ſchreibt, 
ſondern ein Berglandblut, das aus ſich ſelbſt ſchöpft. 
Ein Geber und Herrſcher, ein Bauernariſtokrat, wie ſie 
nur noch im Tirolerland wachſen. 

Kurze Zeit vorher war Ludwig Anzengruber ge⸗ 
Der hatte in ſeiner genialen Art alpbäuer⸗ 
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liche Geſtalten mit ſtädtiſcher Denkweiſe, mit modernen 
Tendenzen vereint. Hier, in Karl Schönherr, ſchien ein 
Dichter gekommen zu ſein, der die Bauernſeele nicht 
ausweitete nach gleichmachender Kultur hin, ſondern ſie 
vertiefte in ſich ſelbſt. Das haben ſeine tiroliſchen 
Dialektgedichte, die „Inntaler Schnalzer“, „Allerhand 
Kreuzköpf“, „Tiroler Marterln“ ſchon angedeutet, noch 
bevor die Dramen gekommen ſind. Dieſe Tiroler 
Bauerndramen voller Urſtändigkeit, feſtgedrängter Härte 
und Schwere. „Die Bildſchnitzer“, „Sonnwendtag“, 
„Die Karnerleut'“, das war ſchon klingend hartes Me⸗ 
tall; dann kam das Bauerndrama „Erde“ und endlich 
die Tragödie eines Volks „Glaube und Heimat“. 

Als dieſes Drama vor kurzem Kaiſer Wilhelm in 
Kiel angeſehen, ſagte er begeiſtert, er glaube, daß in 
Karl Schönherr der deutſche Dichter erſtanden ſei, der 
bisher dem deutſchen Volke noch fehle. Wie iſt das 
gemeint? Haben wir doch eine ſtattliche Anzahl deut⸗ 
ſcher Dichter, beſonders Dramatiker, die aus dem Volk 
und für das Volk ſchreiben, und deren Darſtellungen 
ſowohl aus ſtädtiſchem Hinterhauſe, aus Proletarier⸗ 
kreiſen ſowie aus Bauerngehöften und Almhöhen ſehr 
beliebt ſind. Allerdings, manchem dieſer Dichter geht 
es nicht um Wahrheit, ſondern um Effekt; ſeine Kunſt 
iſt nicht ein Feuer, das läutert und leuchtet, ſondern 
eine in Aſche glühende Glut, die wilde Brände ent- 
facht. — Eine zweite Aeußerung des Kaiſers erhellt 
die erſte: Es habe ihn gefreut, daß in „Glaube und 
Heimat“ alles vermieden worden, was Religions: 
ſtreitigkeiten hervorrufen könnte, daß' das Schwergewicht 
auf das rein Menſchliche gelegt worden ſei. Alles ſei 
echt und wahr, voll aus dem Leben gegriffen. — 
Schlichter und treffender kann allerdings dieſe Tragödie 
eines Volkes kaum gekennzeichnet werden. 

Gewiß hatte es der Dichter diesmal leicht, in der 
Ausführung jegliche Tendenz zu vermeiden, weil die 
„Tendenz“ eben ſchon im Stoffe liegt. Das haben 
bei uns jene kirchlichen Kreiſe wohl erkannt, die das 
Stück verboten wiſſen wollten. Es gibt geſchichtliche 
Vorgänge und Völkerſchickſale, die — ſolange ſie ſchon 
vergangen ſein mögen — den Nachfahren wie ein 
Vorwurf, wie eine Mahnung, als „Tendenz“ emp— 
funden werden. Was in der Kunſt unſer Gewiſſen 
beunruhigt, das fühlen wir zum mindeſten als eine 
unbehagliche Anſpielung. Unſere Zeit mit ihren Reli— 
gionsftreitigfeiten, die zuweilen feindſelig bis zur Ge: 
walt werden möchte, kann Schönherrs Drama nicht 
ohne Augenliderzucken anſchauen. 

„Red' nit viel und geh' dein' Glauben nach!“ 
heißt es da. Wir machen es umgekehrt. Wir reden 
viel vom Glauben und gehen ihm nicht nach. Das 
Schickſal unſerer Vorfahren in den Alpen, von dem 
Schönherrs neues Drama ſo erſchütternde Kunde gibt, 
iſt eine Blutzeugenſchaft geweſen. Damals handelte es 
ſich nicht um mehr oder minder theologiſches oder 
geiſtreiches Sprechen, Lehren und Zanken, ſondern um 
das laute, perſönliche, furchtloſe Bekennen. Die Bibel 
verlangt unerſchrockenes Bekennen! Wenn nun jene 
evangeliſchen Aelpler vor katholiſcher Gewalt ihren 
Glauben nicht verleugneten, ſondern bekannten, ſo 
mußten ſie fort von ihrer uralten Heimat, mit Weib 
und Kind, alt oder jung, geſund oder krank; ſie wurden 
ausgetrieben, arm und elend, in ein fremdes, unbe— 
kanntes Land. Viele und viele Tauſende ſolcher Be— 
kenner haben zur Zeit der Gegenreformation ſo ihre 
Scholle, die ſie ernährt, ihre Matten, auf denen die 
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Jugendluſt geblüht, ihre Friedhöfe, auf denen die 
Ahnen ruhten, für immer verloren. Der Aelpler, ber 
wie kein anderer deutſcher Mann an Heimweh vergeht! 
In einem früheren Stück, „Erde“, hat der Dichter ge: 
zeigt, wie eiſenfeſt echtes Bauernblut ſich an die Scholle 
ſchweißt. Nur eines kann noch ſtärker ſein als der 
Heimhang — der Glaube. Wenn unſere modernen 
Geiſter, die ſo verachtend auf den religiöſen Glauben 
des Volkes herabhöhnen, wenn ſie wüßten, welch eine 
Kraft und Seligkeit in dieſem Glauben verborgen ſein 


kann, und was ſie anſtellen, wenn ſie ihn zerſtören! — 


Schönherrs „Glaube und Heimat“ iſt ein Trauer: 
ſpiel, aber ein verſöhnendes, ein erlöſendes. Die Poeſie 
iſt ſrömmer und gerechter als die Geſchichte. Im 
Drama verzeiht der Gepeinigte dem Feind und ſührt 
dadurch in dieſem die Umkehr herbei. Als der Reiter, 
der die katholiſche Macht verkörpert, an den Menſchen⸗ 
opfern ſieht, was er angerichtet hat, zerbricht er ſchwei⸗ 
gend ſein Schwert. Dieſen zutiefſt erſchütternden, recht 
menſchlichen Zug hätte der Tendenzdichter — wenn er 
ihm auch eingefallen wäre — vermieden. Die moderne 
Kunſt iſt ja ſo gern darauf aus, das Elend der Menſch⸗ 
heit ohne Gegengewicht darzuſtellen und es dadurch 
noch mehr zu verelenden. Das iſt nun freilich eine 
Fälſchung, denn es iſt auf Erden neben allem Häßlichen 
ſehr viel Schönheit, neben allem Leid ſehr viel Glück 
vorhanden. Dieſe Schönheit und dieſes Glück ſollte 
uns die Kunſt nicht unterſchlagen, vielmehr das Leben 
erhöhen, reinigen, verklären. Wenn ſie nicht mehr 
und nicht Beſſeres gibt als der Alltag, dann hat ſie 
keinen Zweck. Dann ſind alle Unterſtützungen und 
Stiftungen, die der Kunſt gewidmet werden, nicht bloß 
nutzlos, ſondern geradezu ſchädlich, weil ſie den Jammer 
künſtleriſch und künſtlich vergrößern helfen. 

Der Deutſche Kaiſer und mit ihm der noch geſunde 
Teil des deutſchen Volkes ſehnt ſich nach Dichtern, die 
irdiſches Leid verklären, menſchliche Größe verherrlichen. 
Und ſo iſt der Ausſpruch vom Dichter, der da kommen 
ſoll, gemeint geweſen. — 

Künſtleriſch hat Schönherr wiederholt gezeigt, welche 
Wirkung auf der Bühne ſtummes Spiel hervorbringt. 
Die ſchönen Worte ſind in „Glaube und Heimat“ ver⸗ 
mieden. Keine einzige Phraſe, die dem Bauernmund 
nicht liegt, die aus anderen Ständen hineingetragen 
wäre, kommt im Stück vor. Knapp und halb gebrochen 
iſt die Rede, und manch wichtigſte Szene vollzieht ſich 
wortlos. Ich glaube in ſeinem „Sonnwendtag“ iſt 
es, daß in der letzten Szene eine alte, bisher katholiſch⸗ 
fromme, ſchwer enttäuſchte Frau ſtumm und halb vet 
loren ihren Hausaltar abbricht und damit ergreifend 
erkennen läßt, was in ihr vorgeht. Eine noch größere 
Wirkung erzielt in „Glaube und Heimat“ der Reiter 
mit dem ſtummen Zerbrechen des Schwertes. Auf 
einer kleinen Bühne hat man dieſe Geſte als neben 
ſächlich weglaſſen wollen, da riß es mich, dreinzureden: 
Wenn ſie das Stück ſo wenig verſtünden, ſollten ſie 
es am liebſten unaufgeführt laſſen. — 

Als ich gleich nach Erſcheinen dieſes Stück aus dem 
Buch kennen lernte, war meine Meinung: es ließe ſich 
nicht vertheatern, ſo feſt und geſchloſſen dramatiſch es 
auch gebaut ijt. Wo gibt es ein anderes Volksſtück, 
in welchem eine hiſtoriſche Zeit und die Naturart 
unſerer Aelpler ſo eng und ſtramm auf ein paar 
Stunden unb ein paar Bretter verdichtet wären? In 
ſofern war es doch gewiß ſür die Bühne geeignet. 
Aber jene dumpfe, grenzenloſe Not, die unſere der Ver⸗ 
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bannung hingeworfenen Vorfahren erdulden mußten, 
ließe ſich nach meiner Meinung nicht auf die Bühne 
bringen. Und einer, der diefe Menſchen in- und ous: 
wendig kennt, wird ſelbſt mit der beſten Auf⸗ 
führung kaum zufrieden fein können. Wie ſollen 
unſere Schauſpieler, die ſchön ſprechen und kunſtgerecht 
ſich bewegen gelernt haben, die höchſtens auf The⸗ 
aterbauern eingeſchult ſind, die zur Not nur eine The⸗ 
atermunbart vorbringen, wie follen fie Menſchen Dor, 
ſtellen, deren wetter⸗ 
ſteife Glieder von Ar⸗ 
beit gekrümmt ſind, 
und die am liebſten 
ſchweigend wirken, 
leiden und ſich in ihrer 
beſonderen Art aus⸗ 
drücken! Ich habe 
trotz hervorragender 
Künſtler nie ein 
Bauernſtück geſehen, 
das in voller Natur 
dargeſtellt worden 
wäre. Und Schön⸗ 
herrs Dramen vor 
allem verlangen Natur. 

Man wird vielleicht 
gegen meine Theater⸗ 
ſkeptik Einwendungen 
erheben. Was „Glaube 
und Heimat“ betrifft, 
dürfte folgendes 
ſtimmen: Keine Auf⸗ 
führung kann ſo gut 
ſein, um dem Stück 
völlig zu entſprechen, 
und keine ſo ſchlecht, 


als d i sie jetzt die tanzlustige Jugend zu hören, 

38i aß Tie ohne der Absatz des schmucken Sonderheftes mit dem tanzenden 
irkung bliebe. Das Pärchen auf dem gelben Umschlag: 

eben iftin der Dichtung 


das Geheimnis des 
rein Menfchlichen. 

Man wird nun 
nad) bem Inhalt des 
Dramas fragen. Ich 
halte ſolche Inhalts⸗ 
angaben nicht für gut. 
Sonſt würde der Er⸗ 
zähler, der Dramatiker 
wohl ſelbſt in einer 
Vorrede zu ſeinem 
Buch die Fabel des⸗ 
ſelben verraten. Das 
tut keiner, weil er 
dem Kunſtwerk nicht 
vorgreifen will, weil er die Spannung der Leſer oder 
Zuſchauer nicht ſchwächen mag. Der Stoff des Dramas 
iſt bekannt. Die Menſchen der Gegenwart haben 
andere Ideale, aber keins griff je ſo tief ins Herz 
als bas des Glaubens, fein Ideal hat je fo viel 
Märtyrer gemacht als der Glaube.! Und fo viel davon 
ift ſelbſt dem Modernſten von heute noch übrigge- 
blieben, daß er nach der Aufführung dieſer Tragödie 
unſerer Vorfahren erſchüttert nach Hauſe geht. 

Neben den großen Werken Schönherrs gehen ihm 
auch kleine Arbeiten leicht von der Hand. Eben in 


gegeben. 


ſich 
TANZWALZER پا‎ 
Trapperln“, nicht recht 
| der ` 


Alle Welt interessiert sich für die Tanzwa!zer der „Woche“, die 
im Wettbewerb der 4222 Kompositionen preisgekrönt worden 
sind. Die beiden Walzer-Abende der „Woche“ in der Phil- 
harmonie, auf denen sie zum erstenmal öffentlich gespielt und 
getanzt worden sind, bildeten wochenlang das Tagesgespräch 
von Berlin. Mit Begeisterung haben die vielen tausend Fest- 
besucher unsere Walzer aufgenommen, und überall wünscht 


43,429 Exemplare verkauft 


worden. Das 44,—50. Tausend ist erschienen. Anfang April 
wird die zweite Sammlung „Tanzwalzer der Woche“ heraus- 
Sie umfaßt die fünf preisgekrönten Walzer 
„Schmetterlingswalzer“, „Jugenderinnerungen“, „Maientanz“, 
„Straussiana“ und „Valse d’amour“. Auch das neue Sonder- 
heft wird 1 Mark 50 Pf, kosten. Alle diese Walzer sind auch 
orchestriert und in der Ausgabe für großes und für kleines 
Orchester sowie für Pariser Besetzung (Verlag Adolph 
Fürstner, Berlin) durch die Musikalienhandlungen zu beziehen. 
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den letzten Tagen ijt von ihm ein Büchlein erſchienen: 
„Aus meinem Merkbuch“. Literariſche Holzſchnitte. Tiro⸗ 
ler, gleichſam aus klinghartem Ahornholz geſchnitzt. Und 
trogdem lebendig zum Mitgehen! Kleine Bauern: 
geſchichten und Geſtalten luſtiger und tragiſcher 
Art. Mehr die letztern. Schönherr hütet goldenen 
Humor, aber er gibt ihn zu ſelten in Umlauf. 
Seine finſtere Tragik will liebliche Sonnenſtrahlen 
nicht dulden. Deshalb haben bei „Glaube und Heimat“ 
i ; mande Zuſchauer 

die Empfindung, als 

ob die zwei jungen 

Liebesleute, 

köſtliche Va⸗ 

„Die 


in das Stück gehörten. 
An einigen Bühnen 
ſoll man ſie ſogar ge— 
ſtrichen haben. Gewiß 
mit Unrecht, es muß 
doch auch gezeigt wer- 
den, wie ſolche die 
Vertreibung aus der 
Heimat hinnehmen, 
die keine haben. Sie 
haben keine Scholle 
und kein Dach, ſie 
haben nichts als ihr 
junges Leben, 
ſie einander ſchenken. 
Der Habloſigkeit und 
Bedürfnisloſigkeit 
kann die Gewalt des 
Reiters nichts an⸗ 
haben. Laſſet doch 
auf dieſe wunderſame 
Blume einen 501111 
ſtrahl fallen! — 
Zeit und Raum 
drängen mich, dieſe bei- 
läufige Plauderei zu 
ſchließen. Man würde 
vielleicht noch gern et⸗ 
was hören von der 
Perſönlichkeit des Ti⸗ 
roler Dichters, der ſo 
kräftig auf den Plan 
getreten iſt. Er lebt in 
Wien ernſt und zurück⸗ 
gezogen, ein wenig 
wortkarg, ein wenig 
herb, innere Wärme 
: unb Milde gern ver- 
bergend — einer aus feinen dichterifchen Geftalten. 
Zur Sommerzeit wird er fid) wohl am liebſten in 
ſeinen Tiroler Bergen umtreiben, denn er iſt mit ſeinem 
Können ſo feſt an die heimatliche Scholle gewachſen 
wie die Rottleute feiner Tragödie. Und follte es dem 
heute zweiundvierzigjährigen Mann einmal beikommen, 
wie der junge „Spatz“ luſtig in die Fremde ziehen zu 
wollen, ſein Talent nach bekannten Muſtern auf andern 
Gebieten zu verſuchen, ſo müßte ich ihm heftig zuſchreien: 
„Bleib daheim! Die Sänger und die Propheten haufen 
auf den Bergen!“ 


Glänzend ist auch 


in kurzer Zeit sind 


August Scherl 


G. m. b. H. 


— وي 


das an 


das 
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Römiſche 6٠ 


Von Alfred Georg Hartmann. 


So iſt denn nun auch Rom in die große Feſtzeit 
eingetreten. In Florenz wurde der ſünfzigſte Tag der 
Errichtung des Königreichs Italien, das „Cinquante- 
nario dell' unità italiana“ durch die Eröffnung einer 
großen hiſtoriſchen Porträtausſtellung gefeiert. In 
Turin zogen kürzlich die Bürgermeiſter Italiens im 
prunkvollen Feſtzug durch die Stadt. Der 14. März, 
der Tag, auf den die Gründung des Einheitſtaates 
ſiel, war der Anlaß zu Hunderten von Depeſchen, die 
die diplomatiſche Höflichkeit hinüber und herüber ſchickte. 
Alle Garibaldi⸗Denkmäler des Königreichs ziert heute 
der ewiggrünende Lorbeer. Die Feſte, die bis in den 
Oktober hinein das Land in Spannung halten, ſind 
Legion. Neben Turin, wo eine Weltausſtellung vor- 
bereitet wird, ſteht Rom mit ſeinen Veranſtaltungen 
obenan. Die Kunſt und die Geſchichte, die Induſtrie 
und der Sport, alles gibt ſich in dieſer koſtbarſten 
aller Städte ein Stelldichein, um nachdrücklich von 
Italiens Größe zu zeugen. Und auch das ſchauluſtige 
Volk kommt nicht zu kurz. An ſolennen Fürſtenein⸗ 
zügen iſt kein Mangel, und öffentliche Feſte aller Art 
werden ſelbſt den Geringſten unter den italienifden 
Erdenbürgern ſchließlich etwas von dem Glanz und 
von dem Aufblühen ſeines Vaterlandes ſpüren laſſen. 

Als ich vor acht Tagen den geweihten römiſchen 
Voden betrat, merkte man allerdings noch wenig von 
den feſtlichen Vorbereitungen. Es ging in der Stadt 
alles ſeinen gewohnten Gang. In den Straßen und 
auf den Plätzen herrſchte jenes laute, vielſtimmige, 
teilweiſe noch recht bunte Leben, das am Abend, wenn 
mit echt italieniſchem Furor die Zeitungen ausgerufen 
werden, feinen Höhepunkt erreicht. Hotel und Privat- 
wohnungen ſind nicht überfüllt, aber doch über das 
gewöhnliche Durchſchnittsmaß hinaus belebt. Der reiſe⸗ 
luftige Deutſche iſt unter den Fremden im Uebergewicht. 

Die Ausſtellung auf dem Gelände der Vigna Cartoni 
hinter dem Monte Pincio und der Villa Borgheje ijt 
zwar jetzt offiziell eröffnet, aber noch ganz unfertig. 
Sie hat die Weihe, aber der Tag, wo der letzte Ur- 
beiter befriedigt zur Piazza del Popolo hinunterſteigt, 
wird wohl erft im Juli heraufdämmern. So „wüſte 
und leer“ ſieht es noch dort aus. Die zwölf Kunſt⸗ 
tempel, in denen Italien, Deutſchland, Oeſterreich, 


Ungarn, England, Serbien, Frankreich, Belgien, Ruß⸗ 


land, Spanien, Amerika und Japan ihre Schätze aus— 
breiten, ragen äußerlich fix und fertig in keuſchem 
weißem Verputz majeſtätiſch zum Himmel. Die Straßen 
und Wege ſind geebnet; der Raſen wird eben geſetzt 
(„geſät“ darf man in unſerer mit elektriſcher Geſchwin⸗ 
digkeit arbeitenden Zeit ja nicht mehr ſagen); Blumen 
prangen, Fahnen wehen; aber es bleibt noch viel zu 
tun, bis man über dieſen gigantiſchen Wettkampf der 
Völker abgeſchloſſen berichten kann. Als am Montag: 
nachmittag der König, begleitet von einem glänzenden 
Hofſtaat, die Ausſtellung für eröffnet erklärte, da waren 
von den beteiligten zwölf Nationen im Grunde erſt die 
Engländer und Ungarn fertig, der deutſche Pavillon 
wird am 2. April durch den König eröffnet. Ueberall 
ſpürte man die Haſt, mit der man in letzter Stunde 
das Ausſtellungsgelände für dieſen Feſtakt von allen 
beleidigenden Zufälligkeiten geſäubert hatte. Was vor 


allem auffällt, iſt die wundervolle Lage des Ausſtellungs⸗ 
geländes, das, aus einem Tal zu welligen Hügeln 
aufſteigend, dem Blick immer neue Ueberraſchungen ge⸗ 
währt. Die immergrünen Wälder der Villa Borghefe 
ſtehen ernft vor dem Tor und trotzen weiter dem 
ſchwankenden Wechſel der Zeiten. Im Tal träumt, 
eng angeſchmiegt an die moderne Künſtlerſiedlung, die 
altehrwürdige Villa di Papa Giulio, die Vignola unter 
Mithilfe von Vaſari und Michelangelo für Papſt 
Julius Ill. gebaut hat. Und gleichſam als Kranz um 
dies alles herum, bald da, bald dort hingeſetzt, Blüten⸗ 
baum an Blütenbaum, zartroſige Blütenbäume, die 
ihre Wunderdüfte von den Höhen herunterſchicken. 
Die Architektur des deutſchen Ausſtellungspalaſtes 
unterſcheidet ſich von der der andern Gebäude nicht 
allein durch ihre Einfachheit, ſondern auch durch ihre 
Ruhe und durch ihre ſichere Geſchloſſenheit. Ueberall 
ſteht ſonſt der italieniſche Palaſtbau im Vordergrund. 
Der deutſche Architekt Profeſſor Beſtelmeyer hat ſein 
Ausſtellungshaus ohne Zuhilfenahme derartiger hiſto⸗ 
riſcher Vorlagen geſchaffen. Der Grundriß, der als 
Kern eine gefuppelte Vorhalle und einen fid) daran 
anſchließenden offenen Säulenhof zeigt, nutzt die ge⸗ 
gebenen Möglichkeiten nach jeder Richtung hin aus, 
und die Architektur ſtellt ſich, trotzdem die Wandflächen 
nicht durch Fenſter unterbrochen werden konnten, als 
ein maſſig gegliederter, durchaus belebter Organismus 
dar, in dem ſich die markige Wucht des deutſchen 
Geiſtes ein ſchönes Symbol geſchaffen hat. Nach den 
Werken zu ſchließen, mit denen unſere führenden 
Künſtler hier in Rom vertreten ſind, wird die Aus⸗ 
ſtellung zweifellos ein großer Erfolg für Deutſchland 
werden. Darin, daß man dem romanifden Get 
nicht die geringſten Konzeſſionen machte, darf man 
eine beſondere Stärke der deutſchen Sache erblicken. 
Wenn man hier in der Stadt ſo wenig von den 
Vorbereitungen zu den Feierlichkeiten ſpürt, ſo kommt 
das daher, daß die Gelände, auf denen die Aus— 
ſtellungen veranſtaltet werden, die Vigna Cartoni wie 
auch die Piazza d' Armi, außerhalb der Stadtmauern 
liegen. Im Zentrum Roms wird nur überall tüchtig 
„gebuddelt“. (Das beweiſt auch hier, daß irgendein 
großes Ereignis im Anzug iſt.) Sonſt ſieht man 
wenig Veränderungen. Am impofanten Viktor⸗Emanuel⸗ 
Denkmal, das den Korſo nach dem Kapitol zu ab⸗ 
ſchließt, ſchaffen jetzt Hunderte braver Arbeiter, damit 
zu den 25 Jahren, die man ſchon daran baut, ja 
nicht noch ein Luſtrum hinzugefügt werde. Steigt 
man dann das Kapitol hinauf, ſo nimmt man auf 
dem prachtvollen Platz mit den drei michelangelesken 
Paläſten einen merkwürdigen Umbau wahr, der nur 
vom Standpunkt praktiſcher Erwägungen aus gut 
zuheißen ijt, um fo im Innern für die große Eröffnungs® 
feier, die am Montag mit dem König und der Königin 
in der Mitte eine erleſene Schar von Männern und 
Frauen dort verſammelte, eine ungehinderte Benutzung 
zu ermöglichen. Man hat, wie früher ſchon einmal, den 
freiſtehenden Senatorenpalaſt mit dem Kapitoliniſchen 
Muſeum und dem Konſervatorenpalaſt durch proviſoriſche 
Einbauten im Stil dieſer Bauwerke miteinander ver 
bunden, um ſo im Innern eine ungehinderte Benutzung 
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der drei Palazzi zu ermöglichen. Solche Kuliffen, die 
übrigens die Alterspatina mit einer folh unglaublichen 
Virtuoſität nachahmen, daß der Laie dieſen Eingriff 
kaum merkt, ſcheint man übrigens im heutigen Rom 
ſehr zu lieben. Denn man hat auch unten an der 
Piazza Colonna ein derartiges, übrigens bewohnbares 
„Nothaus“ aus unechtem Material errichtet, um einen 
Komplex von alten, baufälligen Häuſern den ſchönheit⸗ 
ſuchenden Blicken der Rombeſucher zu entrücken. 

Ein weiteres Geſchenk der Stadt in Dielen "elt: 
tagen iſt die Eröffnung einer neuen Trambahnlinie, 
die von der Piazza Colonna aus nach der Piazza 
Santa Croce in Geruſalemme fährt. Das iſt für die 
Römer ein Ereignis, genau wie der jetzt ſo heiß dis⸗ 
kutierte Miniſterwechſel oder der auf der Piazza San 
Silveſtro wie ein Weltwunder aufgetauchte Hoſenrock, 
Dellen ſchöne Trägerin nur mit Mühe vor der „Abbasso!“ 
(„Nieder!“) rufenden Menge durch galante Karabiniers 
geſchützt werden konnte. ۱ 

Jetzt werden in den Straßen zum Quirinal aud) 
ſchon die Flaggenmaſte errichtet, deren wehende 
Wimpel eben jetzt dem Königzug zum Kapitol den 
Weg wieſen, und die auch nächſtens am 5. April beim 
Einzug des deutſchen Kronprinzen der Bevölkerung von 
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der außergewöhnlichen Feier weithin Kunde bringen 
ſollen. 
Die zweite große Ausſtellung auf der Piazza d' Armi 
wird erſt Ende April eröffnet werden. Hier will 
Italien ſelbſt mit einem koloſſalen Aufwand von Baus 
lichkeiten alles das vorführen, was es in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen an Induſtrieprodukten Tüchtiges 
hervorbringt. Auch hier werden die Arbeiten mit einem 
wahren Feuereifer gefördert. Die vielen Bauten ſind 
faſt alle im Rohbau fertig. 1 

So ſchafft das vielbewunderte alte Rom jetzt fir 
den neuen Zeitgeiſt eine Herberge, in der alle Er— 
rungenſchaften der modernen Technik ausgenützt werden. 
Getrennt vom alten Stadtbild, iſt ſie doch ein Teil 
dieſes wunderbar gefügten Ganzen. Daß dieſer Hymnus 
auf die moderne Arbeit gerade in Rom erſchallt, wo 
der Sinn ſo gern — o wie gern! — auf Vergangenes 
gerichtet iſt — iſt wohl ein ſicherer Beweis dafür, wie 
Italien und ſeine Hauptſtadt vorwärts ſtrebt. Und der 
Fremde, der jetzt die Fahrt nach Rom wagt, hat 
daraus doppelten Gewinn: er ſieht hier beglückt über 
Jahrtauſende zurück, und vor ihm liegt im Frühlings⸗ 
wehen das knoſpende neue Italien, wie es ſich von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer reicher entfaltet. 


Reiſetagebuch aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
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In dieſem ungeheuren, von überquellender Schaffens⸗ 
ſreude erfüllten Land darf ein Reiſender, der nur über 
einige Wochen verfügt, nicht darauf rechnen, vollſtändige 
und bis ins einzelne gehende Beobachtungen anſtellen 
zu können. Ich berichte nur Selbſtgeſehenes, aber man 
mag wohl ſchon gemerkt haben, daß ich das meinen 
Blicken Gebotene nach Herzensluſt ausdeute und ſo 
verſuche, ſeinen ſozialen Wert abzuleiten, und daß ich 
einem jeden Gelegenheit gebe, ſich ſowohl über die 
Tatſache ſelbſt wie über meine Auslegung ein Urteil 
zu bilden. 

Ich mache dieſe Bemerkungen, um meinen Gemüt⸗ 
zuſtand in dem Augenblick zu erklären, wo ich im Be- 
griff war, Buenos Aires zu verlaſſen und einen Reife- 
plan zu entwerfen, den ich infolge meiner beſchränkten 
Zeit in bedauerlicher Weiſe knapp bemeſſen mußte. 

Man hatte mir geſagt: „In Cordoba werden Sie 
eine Stadt von lauter Mönchen ſehen. Mondoza wird 
Ihnen das anziehende Schauſpiel ſchöner, von Pappeln 
eingefaßter Waſſerläufe, ausgedehnter Rebenanlagen 
und zugleich einer vervollkommneten und in bemerkens⸗ 
werter Weiſe ausgebildeten Weininduſtrie bieten. In 
Tucuman finden Sie Zuckerrohrplantagen nebſt den 
Fabriken zu ihrer Ausbeutung und ferner den Veginn 
des großen Waldgebietes.“ Bewäſſerungsanlagen, 
Pappeln, Weinberge und ſelbſt Mönche hatte ich ſchon 
geſehen. Darum nahm ich mir ohne Zögern Tucuman 
zum Ziel; ein Aufenthalt in Roſario, der zweitgrößten 
Stadt des argentiniſchen Landes, verſtand ſich dabei 
von ſelbſt. | 

In feinem Aeußern unterſcheidet fid) Roſario de 
Santa Fe nicht merklich von Buenos Aires. Die gleiche 
prunkvolle Bauart, das gleiche Streben nach Groß— 


artigkeit, die gleiche Geſchäſtigkeit, alles natürlich in be⸗ 
ſchränkteren Verhältniſſen. Sein Daſein verdankt Ro. 
fario dem Hafen, der den Paranda beherrſcht. Die 
Urſache des wunderbaren Anwachſens der Stadt liegt 
im Bau der zahlreichen Eiſenbahnlinien, die in den 
Provinzen Santa Fé, Cordoba und Santiago del Eſtero 
eine ungeheure Entwicklung des Ackerbaues hervor⸗ 
gerufen haben; die Eiſenbahnen leiten die Getreide⸗ 
ernten (die Hälfte der geſamten Körnerausfuhr Argen- 
tiniens) aus dem Land, während der Paraná für die 
Schiffahrt vom Oberlauf des Stromes und vom Para- 
guay bis zur Mündung des Rio einen Waſſerweg von 
mehreren tauſend Kilometer bietet. 

Von der möglicherweiſe vorhandenen Schönheit der 
Stadt kann ich nichts melden. Als ich ſie ſah, war 
infolge von Erdarbeiten das Oberſte zu unterſt gekehrt; 
ich tröſte mich mit der Hoffnung, daß die Stadt dank 
dieſen Umwälzungen in Bälde mit Parkanlagen aus- 
geſtattet ſein wird, die den Reiſenden in Entzücken 
ſetzen. Ein vorzüglicher, ſehr moderner Gaſthof ſchien 
mir verheißungsvoll. Die Aufnahme, die ich fand, hat 
hier wie allerwärts Wünſche und Erwartungen über⸗ 
troffen. Doch fand ich eben wegen der ſtädtiſchen 
Arbeiten die Stadt im Fieber einer Spekulationskriſe, 
deren Gegenftand der Grund und Boden war. Ich 
hörte nur fabelhafte Geſchichten erzählen und war ganz 
nahe daran, mir für vier Sous irgendeinen Fetzen 
Land zu kaufen, der heute — oder vielleicht auch 
ſpäter — zweifellos hundert oder zweihundert Millionen 
wert ſein müßte. | 

Wenn die unglaubliche Zunahme des Getreidebaues 
bas Glück von Roſario gemacht hat, fo darf man 
darum doch nicht glauben, daß in der Proving Santa Fe 
die Viehzucht vernachläſſigt werde. Ein glücklicher Zu⸗ 
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fall wollte es, daß meine Ankunft genau mit der Er⸗ 
öffnung des großen, jährlichen Wettbewerbs der Vieh⸗ 
zucht zuſammenfiel. Von Pferden und Hornvieh hatten 
die benachbarten Provinzen einige ihrer bemerkens⸗ 
werteſten Proben geſandt. Immer iſt Ueberfluß in 
den ſchönſten engliſchen Raſſen vorhanden, ohne daß 
darum unſere normanniſche Pferdezucht nicht auch ſehr 
ſchön vertreten wäre. b 

In Roſario find wir. nod) nicht ganz ohne Zus 
iammenfang mit bem Leben von Buenos Mires. Heut- 
zutage macht man die Fahrt von der einen Stadt zur 
anderen (300 Kilometer) in fünf Stunden. Die Fort⸗ 
ſetzung der Reiſe bis zur Stadt Tucuman (1100 Kilo⸗ 
meter von der Hauptſtadt) bringt uns ein ganz neues 
landſchaſtliches Bild. Als ich morgens früh bei lachendem 
Sonnenſchein erwache, iſt meine erſte Entdeckung die, 
daß wir in einer Wolke von Staub dahinfahren, die 
jede Ausſicht undurchdringlich verſperrt. Mit einer 
Liebenswürdigkeit, für die ich nicht dankbar genug ſein 
kann, hatte der Präſident der Republik Herr Figueroa 
Alcorta mir ſeinen eigenen Waggon zur Verfügung 
geſtellt, um mir die Reiſe bequemer zu machen. Ich 
habe in einem vorzüglichen Bett bei geſchloſſenen Fenſtern 
und Vorhängen gut geichlafen. Aber der argentiniſche 
Staub kennt kein Hindernis. Das Wort der Heiligen 
Schriſt, das uns die Rückkehr zum Staub prophezeit, 
ſcheint mir hier erfüllt zu fein. Mein ſchönes 6> 
zimmer, mein luxuriöſer Toilettenraum mit ſeiner ein⸗ 
ladenden Duſche, meine Kleider, mein Gepäck und ich 
ſelbſt ſind mit einer dichten Schicht feinen, roten Staubes 
bedeckt, der ſchon unangenehm ausſieht, aber noch 
ſchlimmer für die Atmungsorgane iſt. Ja, während 
ich vertrauensvoll ſchlief, nahm der Staub, der fouve- 
räne, vom Eiſenbahnzug, von den Reiſenden, von der 
ganzen Außenwelt Beſitz, ſoweit unſere ſtaubgefüllten 
Augen ſie erblicken können. Die Bahnhöfe ſind Haufen 
roten Staubes; jeder Menſch iſt eine wandelnde rote 
Säule; ein Reiter, ein Fahrzeug wirbelt als Staub— 
wolfe vorüber. O Schrecken! Im tieſſten Grunde 
meines Koffers iſt ein ſchönes, weißes Hemd wie eine 
überraſchte Jungfrau errötet. Ich mache Toilette mit 
roter Seife, roten Handtüchern, und mein Geſicht iſt in 
lauterſten Karmin getaucht. Die Färbung des Indianers 
findet ſo zweifellos ihre endgültige Erklärung. 

Tucuman iſt in Sicht. 

Nach dem Holpern auf den Straßen iſt der erſte 
Eindruck, den man von Tucuman empfängt, der, daß 
man ſich in einem Kolonialland befindet. Ueberall 
Halbhäuſer, die in aller Eile errichtet zu ſein ſcheinen, 
aber durch den Patio (Hof) etwas Einladendes be- 
kommen und eine ſehr bequeme Verteilung der Wohn— 
räume im Schatten der Baumwipſel aufweiſen. Der 
Indianer iſt durch die Meſtizen der wahre König von 
Tucuman, dieſem „Garten der Republik“, von dem es 
heißt, daß in ihm die Frauen ſchöner ſind als die Blumen. 

Wirklich ſieht man überall bronzefarbene Geſichter, 
in deren beiden von ſtolzer Gleichgültigkeit erfüllten 
Augen das Feuer ſchwarzer Diamanten zu lodern ſcheint. 
Ihr langer, ſchwerer Blick drückt etwas Rätſelhaftes 
aus, was es in Europa nicht gibt. Einfachheit, Würde, 
Wortkargheit, langſames Gebärdenſpiel — eine ein: 
drucksvolle Harmonie des Weſens. Ich weiß nicht, ob 
die herrſchende Raſſe dereinſt die Charakterzüge der 
Eingeborenen verwiſchen oder auslöſchen wird. Bis 
jetzt ſcheint das unveränderliche Gepräge, das vom 
amerikaniſchen Blut ausgeht, noch keinerlei Beeinträchti- 


Nummer 13. 


gung erlitten zu haben. Manche Frauen ſind ſehr ſchön. 
— Die franzöfifhe Kolonie in Tucuman iſt anſehnlicher, 
als ich vorausgeſetzt hatte. Ich werde ihr meinen 
Beſuch abſtatten, wenn ich von Santa Ana zurückkomme, 
wo ich das Gut des Herrn Hilleret beſuchen will. 
Unterwegs bewundere ich die großen, gut angelegten 
Hauptſtraßen, den Unabhängigkeitsplatz, auf dem fid 
zur Erinnerung an die Schlacht von Tucuman (1812) 
das Standbild des Generals Belgrano erhebt, und 
den neuen vornehmen Regierungspalaſt. Etwa 60 000 
bis 80000 Einwohner. Stadt mit ſtarkentwickeltem 
Handel. Unebenes, zerklüftetes Gelände. Hohe Verge, 
fruchtbare Ebenen, die für den Anbau von Zuckerrohr, 
Tabak, Apſelſinen und den ſchönſten Blumen febr ge 
eignet find. Schöne Wälder von edlem Charakter, 
die man mitleidlos verwüſtet, um mit ihrem Holz die 
Fabriken zu ſpeiſen. Zuckerrohrpflanzungen ohne Unter: 
brechung bis hin nach Santa Ana, wo Herr Hilleret, 
der mit einer Schar Arbeiter zum Eiſenbahnbau nach 
Argentinien gekommen war, eine Zuckerfabrik gegründet 
hat, die es ihm ermöglichte, — ſtaatliche Begünſtigung 
wirkte dabei mit — viele Millionen bei ſeinem Tod 
zu hinterlaſſen. Wir werden in einem gaſtlichen Haus, 
das den Geſchmack eines Pariſer Architekten bekundet, 
großartig empfangen. Parke und künſtleriſch angelegte 
Gärten, in denen die Heuſchrecken gar zu ſchlimme 
Spuren ihres Beſuches hinterlaſſen haben. Ich be 
wundere beſonders die ſchönen Gruppen von Bambus 
und die unechten Baumwollſtauden mit ihren dicken 
Bällen von weißem Flaum an den Bweigenden; auf 
dieſen Zweigen girrt eine winzige graue Taube, und 
ihre Stimme klingt wie das leiſe Klagen eines Kindes. 

Herr Edmond Hilleret, der älteſte Sohn des Grün⸗ 
ders ber Fabrik von Santa Ana, hatte mir den Ge⸗ 
nuß einer Tapirjagd verſprochen. Die Ausſicht auf ein 
dreitägiges Kampieren im Wald war nicht dazu am 
getan, uns abzuſchrecken. Aber ein Mitglied des Tier⸗ 
ſchutzbereins hatte mir in lebhaften Farben ausgemalt, 
wie ſchändlich es ſei, Hunde auf ein harmloſes Tier zu 
hetzen, und die Vorſehung hatte, jedenfalls von gleichen 
Geſichtspunkten ausgehend, den Jagdleiter mit einem 
Anfall von Blinddarmentzündung heimgefucht, der eine 
Operation nötig machte; ſo nahm unſer Jagdzug denn 
beſcheidenere Formen an und richtete ſich nur gegen 
die Papageien. Ich ſpreche hier nur im Namen meiner 
Jagdgenoſſen, denn für meine Perſon gab ich den feſten 
Entſchluß kund, den Vögeln des Waldes lediglich einen 
friedlichen Beſuch abzuſtatten. 

Berittene Peonen und leichte Gefährte ſauſen dahin, 
in einen Ozean von Staub hinein. Die Hauptſache ilt, 
daß man ſich an der Spitze des Zuges befindet und 
es den Kameraden überläßt, ſich die Lungen einzu 
ſtäuben. Da mir auf dem Hinweg Freunde, die jeder 
Nächſtenliebe bar waren, dieſes Experiment vorgemacht 
hatten, nahm ich keinen Anſtand, ſie bei der Rückkehr 
der gleichen Probe auszuſetzen. Der Wald, der nut 
ein Anhängſel der Fabrik ijt, wird allgemein die „jung 
fräuliche Wildnis“ genannt, weil das ſo großartig klingt. 
Aber meine Wahrheitsliebe zwingt mir das Geſtändni⸗ 
ab, daß fie nicht einmal halb jungfräulich ijt, ſintemalen 
die in den Lichtungen weidenden Herden, die aufſicht⸗ 
führenden Peonen, die Holzhacker und die Anſiedler 
nichts unterlaffen, ſtündlich im Dienſt unerſättlicher Roheit 
ihren Schleier hinwegzuzerren. Doch auch in feiner 
jetzigen Geſtalt zeigt der Wald ſich noch in wunderbarer 
Schönheit mit ſeinem undurchdringlichen Dickicht, in dem 
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man fid) nur mit ber Axt einen Weg bahnen könnte, 
mit ſeinen großen Blütenſträußen, ſeinen alten Baum⸗ 
ſtämmen, auf denen ſich eine üppige Vegetation von 
Schmarotzerpflanzen breit macht, die bald hernieder⸗ 
hängen, als ob fie den Erdboden ſuchten, bald ſprühende 
Farbenraketen gen Himmel ſenden. Und als Einlagen in 
jene Weltallstragödie erheitern ſchöne Vögel in ſchimmern⸗ 
den Farben den düſteren Zauber dieſer ſchweigſamen 
Wirrnis, die von Lebeweſen gebildet wird, die mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte nach einem Sieg ringen, der doch 
nur im Tod endigen kann. Da ſie es nicht gelernt 
haben, vor dem verräteriſchen Tun der Menſchen auf 
ihrer Hut zu ſein, bleiben die farbenprächtigen Königs⸗ 
elſtern von Paraguay auf den Aeſten am Weg ſitzen; 
vielleicht wollen ſie uns nur neugierig betrachten, wie 
wir ſie anſtaunen. Schon knallten in der großen Lich⸗ 
tung Büchſenſchüſſe: Das iſt der Gruß, den unſere 
Mannſchaft der Waldesſippſchaft entbietet. Papageien, 
meine Freunde, rettet euch mit ausgeſpannten Schwingen 
vor der feindlichen Horde! | 

Aber ber Papagei liebt gerade bie Lichtungen, 
weil er, darin dem Menfchen ähnlich, zur Befriedigung 
feines Appetits ein Wüſtling wird. Wenn der Schwarm 
über eine Fruchtpflanzung herfällt, dann iſt es um die 
Ernte geſchehen. Unſere Lichtung iſt ausgedehnt, eine 
kleine Anſiedlung von Pflanzern hauſt dort, und ihre 
Hütten liegen an einem Bach auf einer Wieſenböſchung. 
Maisfelder, mit Stoppeln beſät. Das Vieh irrt nach 
Belieben darauf umher. In einem Obſtgarten ſtehen 
zwei Apfelſinenbäume — die höchſten, die ich je ge- 
ſehn — mit unzähligen goldenen Kugeln wie mit Ge— 
ſtirnen behangen. Bei einem Brunnen ſitzt auf einem 
Holzpflock ein grüner Papagei mit rotem Kopf, die 
Federn geſträubt, unglücklich, voll überſchäumenden 
Zorns gegen die Menſchheit. Durch den Lärm herbei— 
gelockt, tauchen zwei erſtaunte Weiber aus einer 
ſchwarzen Baracke auf. Eine von ihnen feſſelt das 
Auge durch die Schönheit ihrer Linien, den Adel ihrer 
Bewegungen und den warmen Kupferton ihres Geſichts. 
Es iſt eine Meſtizin, an deren Blut die beiden Raſſen, 
möchte man glauben, gleichen Anteil haben. Dichtes, 
tieſſchwarzes Haar fällt geflochten auf ihre Schultern. 
Ein roja Band, das vielleicht einſt ein Bündel Zwie— 
back umſchnürte, iſt bis zu ihr gelangt, und inſtinkt⸗ 
mäßig hat ſie es als Binde um den Kopf gewunden, 


ſo mit einem lichten Streifen ihr finſteres Haar durch⸗ 


leuchtend. Ganz ſchlank aufgerichtet, mit der ſchlichten 
Würde der Halbwilden, ohne ein Wort, ohne einen 
Gruß, ohne irgend etwas, was Verlegenheit oder Poſe 
verriete, tritt ſie vor uns hin, „um zu ſehen“, und 
nichts anderes ſcheint ſie zu begehren. Ihre Züge ſind 
regelmäßig und ſein, ganz den Geſetzen europäiſcher 
Aeſthetik entſprechend. Zwei oder drei Pockennarben, 
die tiefer pigmentiert find, wirken wie grelle Schmint: 
pfläſterchen im leuchtenden Rot einer ſchönen, reifen 
Frucht. Die ganze Seele der autochthonen Raſſe 
ſpricht aus ihren dunkelglühenden Augen, und es liegen 
darin Empfindungen aus fernen Zeitaltern, die wir 
alterſtumpfen Kulturmenſchen nicht mehr begreifen. Ihr 
ganzer Reiz beſteht vielleicht in der Wirkung jenes 
roſa Bandes und in dem Unbehagen, das — wie ein 


Gewiſſensbiß über ein unbewußtes Verbrechen — von 


dieſem naiven Herrſcherblick ausgeht, mit dem ſie uns 
anſchaut. Aber woran es auch liegen mag, bie Wir- 
kung ift unbeftreitbar da. Ein Mädchen oder ein Weib, 
man kann es nicht ſagen. Dieſe unbeſtimmte Grenze 
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verleiht der weiblichen Macht oft einen beſonderen, 
blendenden Zug. Muß ich ein Geſtändnis machen? 
Stiefelchen mit Gummizügen, die vielleicht vor zwei 
Jahren neu waren, erweckten in mir Zweifel bezüglich 
der ſtrengen Grundſätze dieſer ſchönen Unbekannten. 

Ich reiße mich von dieſen ſchlimmen Gedanken los, 
um in den Wald einzudringen, wohin mich das Ge⸗ 
plapper der Papageien lockt. Vorher habe ich mich 
zum Viatikum mit einer ſchnell gepflückten Apfelſine 
verſehen, die, friſch und duftig, mir eine Erinnerung 
hinterließ, deren Genuß nicht hinter dem glühenden 
Reiz zurückſtand, der von der jungen Schönheit aus- 
ging. Langſam kehrte ich in den brütenden Sonnen: 
ſchein der Lichtung zurück, ganz verſunken in die Be- 
wunderung der großen, grellfarbigen Papageienſchwärme; 
da riefen mich verhaßte Flintenſchüſſe in bie verhängnis⸗ 
volle Wirklichkeit und zu den Bräuchen unſerer frevel- 
haften Raſſe zurück. Einer unſerer Genoſſen hatte ſich, 
von der Sohle bis zum Scheitel bewaffnet, durch das 
Dickicht geſchlichen bis zum Fuß eines Baumes, auf 
dem die Papageien Parlamentſitzung abhielten. Die 
Gefahren der parlamentariſchen Inſtitution ſollten ſich 
hier deutlich offenbaren, denn fünf Papageien fielen 
unter dem mörderiſchen Blei. Ich bleibe ein treuer 
Anhänger des parlamentariſchen Syſtems, ſo mangel⸗ 
haft ſeine Organiſation auch ſei, und ſtehe auf ſeiten 
der Papageien, die ſich im Gezweig verſammeln und 
parlamentieren. Ich weiß nicht, was ſie einander mit⸗ 
zuteilen haben, aber wenn man wie bei uns ſeine 
Schlüſſe aus dem Lärm ziehen darf, muß es eine 
wichtige Sitzung geweſen fein. Ich gebe zu, daß fie, fo- 
bald ſie unſere Sprache erlernt haben, Worte plappern, 
deren Sinn ſie nicht verſtehen. Auch Menſchen habe 
ich ſchon angetroffen, die in dem gleichen Fall waren 
und weniger Entſchuldigung dafür hatten. 

Ein hervorragender Charakterzug des Papageien 
iſt ſein ausgebildeter Altruismus; er trotzt mutig der 
Gefahr, um einem ins Unglück geratenen Artgenoſſen 
mit Wort und Gebärde Troſt zu bringen. Iſt ein Pa- 
pagei verwundet, ſo kehrt der Schwarm, der beim 
Schuß aufgeflogen iſt, in lärmender Aufregung an den 
Ort des Verbrechens zurück, ſchimpft auf den Jäger 
und ruft die Gerechtigkeit der Götter an, die taub bleiben. 
Rafft neues Flintengeknall neue Opfer dahin, die Schar 
läßt darum nicht von ihrem Werk der Barmherzigkeit. 

So kam es, daß ich bei meiner Rückkehr zum Aus⸗ 
gangspunkt einen ſchönen grünen Papageien mit rotem 
Kopf dort im Frieden des Todes vorfand und zwei 
oder drei ſeiner Kameraden, die ihre Flügel über den 
Boden ſchleiften und im Umherhüpfen onomatopoetiſche 
Flüche gegen das Menſchengeſchlecht ausſtießen. Ich 
fürchte, ſie haben beim Abendeſſen der Anſiedlung eine 
Rolle geſpielt. Das junge Weib mit dem roſa Band, 
für das dieſes Schauſpiel vielleicht nicht neu war, beſah 
nur immer uns, als ob wir die Merkwürdigkeit des 
Tages wären. Neben ihr war einer der verwundeten 
Vögel auf einen Baumſtumpf geklettert und hatte ſich 
dort ohne weitere Vorſtellung mit einem Kind ange— 
freundet. Sie achtete nicht darauf. Ihr fragender 
Blick ſchien nach Geſtaltung ihrer Gedanken zu ſuchen, 
für die die Sprache, die ſie kannte, keine Ausdrücke 
beſaß. Auch ich hätte gern mit ihr geſprochen, hätte 
gern etwas von ihrer Geſchichte, ihrem Leben, ihrer 
Weltanſchauung, von der Ideenwelt, in der ſie lebte, 
erfahren. Keine Möglichkeit, dieſe Fragen an ſie zu 
richten, da ich weder Spaniſch noch Guarani kann. 
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Mit rhythmiſchen Schritten ging ſie auf die Hütte zu, 


kam aber ſogleich wieder zurück und ſetzte ſich in unſern 


Kreis, auf der Schulter einen winzigen grauen Sittich. 


Der Vogel ſetzte ſich herausfordend auf ihre feingeſchweiften 
Finger, die ausſahen, als ſeien ſie mit Henna geſchminkt; 


er ſchlug mit den Flügeln, und ich fing an, ihn zu 


necken. Die längliche rote Hand ſchob ſich vor, um mit 
dem Vogel in Fühlung zu bleiben, und da es Zeit 
zum Aufbruch war, ſo nahmen wir Abſchied vonein⸗ 
ander auf Nimmerwiederſehen, verwirrt durch das Gefühl, 


keinen Ausdruck für unſere Fragen gefunden zu haben. 


20005:۲6 Bilder Heel 


Die Reife der Kaiſerfamilie (Abb. S. 519 u. 520) nad) 


Venedig ift vollkommen programmgemäß verlaufen. Das 


Kaiſerpaar kam mit der Pringeffin Viktoria Luiſe und dem 


Prinzen Joachim zunächſt nach Wien, um einige Stunden bei 


dem greiſen Kaiſer Franz Joſef zu verleben. Die hohen Gäſte 
wurden auf dem Wiener Nordweſtbahnhof von ihrem ٠۰۶ 
lichen Gaſtfreund empfangen und ſuhren mit ihm weiter zu 
dem lleinen Vorortbahnhof Penzing, wo die offizielle Be- 
grüßung durch die Erzherzöge und die Herzogin von Hohen⸗ 
berg, die Gemahlin des Thronfolgers Franz Ferdinand, ftatt- 
fand. Nach kurzem Aufenthalt im Schönbrunner Schloß fuhren 
das deutſche Kaiſerpaar und ſeine Tochter, nachdem ſie ſich 
von Kaiſer Franz Joſef herzlichft verabſchiedet hatlen, weiter 


nach Venedig. Dort wurden ſie auf dem Bahnhof vom Herzog 


der Abruzzen begrüßt und zur Landungſtelle am Canal 


Grande geleitet. Es wartete ihrer ein Bopt ber Kaiſerjacht. 


„Hohenzollern“, um ſie an Bord dieſes Schiffes zu bringen. 
Am 28. März erfolgte dann die Abreiſe nach Korfu. 


E ; 
.  Raifertage in Kiel (Abb. S. 521). Der 22. März, der 
Geburtstag des erſten Deutſchen Kaiſers, wurde in dieſem Jahr 
in Kiel beſonders feſtlich begangen. In den Straßen der 
Stadt verkauften viele Hunderte hübſcher Damen zugunſten 
der Militärwaiſenhäuſer zahlloſe Kornblumen, die Lieblings⸗ 
blumen Wilhelms I. Im Hafen aber wurde in Gegenwart 
des Kaiſerpaares und des Reichskanzlers das gewaltige neue 
Linienſchiff „Kaiſer“ vom Stapel gelaffen, ber erfte Turbinen» 
Dreadnought der deutſchen Seemacht, zugleich das erſte Linien- 
ſchiff, das die Kieler Marinewerft ſeit 20 Jahren gebaut hat. 
Der eindrucksvollen ſeemänniſchen Feier wohnte auf Einladung 
des Kaiſers auch der Dichter Karl Schönherr bei, deſſen Tra⸗ 
gödie „Glaube und Heimat“ am Abend zuvor im Kieler Stadt⸗ 
theater das Kaiſerpaar tief ergriffen hatte. ۱ 
ئ‎ 


Beſuch bei ber Gräfin von Paris (Abb. S. 523). 
Die verwitwete Gräfin von Paris, die Mutter des Herzogs 
Philipp von Orleans, lebt ſeit dem Tod ihres Gatten meiſt 
auf ihrem Schloß in dem andaluſiſchen Ort Villamanrique. 
Dort hat fie kürzlich den Beſuch des ſpaniſchen Königspaares 


empfangen, das dort mit dem Herzog von Orleans zuſammen⸗ 


traf. Der franzöſiſche Thronprälendent hat einen großen Teil. 
des Winters bei ſeiner Mutter in Villamanrique verbracht. 
Herzog Philipp, in deſſen Adern ſehr viel ſpaniſches Blut fließt — 
auch die Gräfin von Paris führt den Titel einer Infantin von 
Spanien — trägt während ſeines Aufenthalts in Spanien 
gern die maleriſche andaluſiſche Tracht, während König Alfons 
ſtets die internationale Sportkleidung bevorzugt. Die Fürſtlich⸗ 
keiten unternahmen von Villamanrique aus weite Jagdritte. 
Wenn ſie eines der halbverfallenen Dörfer paſſierten, drängten 
ſich die Bewohner natürlich vor den Haustüren, um ihr Köngs⸗ 
paar und ſeine Verwandten zu ſehen. ۱ | 


d l 
Der zweite Walzerabend der „Woche“ (Abb. ©. 525) 


war nad) dem allgemeinen Urteil aller Teilnehmer, fomeit das 
überhaupt möglich fein konnte, nod) ſchöner als der erfte. 
Die prächtigen Vorführungen jenes unvergeßlichen erflen 
Abends wurden keineswegs ſklaviſch wiederholt, ſondern es 
gab viel Neues. So wurde diesmal außer den am erſten 
Abend vorgeführten Preiswalzern auch Erich Wemheuers Preis⸗ 
walzer „Maientanz“ von den Königlichen Solotänzerinnen 


Elfriede Pfaffenberg, Melanie Lucia und Lina Geiſel vor- 


getanzt — zu Nutz und Frommen der Zuſchauer, die ſich bald 
darauf ſelbſt in eifrige Tänzer verwandelten. 
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Frühjahrsrennſport in England und Frankreich 
(Abb. S. 524 u. 526). In dem ſüdfranzöſiſchen Badeort Pau 
hat die ſportliche Frühjahrſaiſon mit einem großen Concours 


hippique eingeſetzt. Es gab zahlreiche reich dotierte Rennen. 


Da es ſchwierige Hinderniſſe zu nehmen, durch einen Fluß zu 


ſchwimmen, über eine umzäunte Straße zu ſetzen, über Mauern 


zu klettern galt, kamen mehrere aufregende Stürze vor, gum. 
Glück aber kein ernſterer Unfall. — So intereſſant dieſe Rennen 


waren, laffen fie fid) doch kaum mit dem größten Hindernis: 
rennen Englands vergleichen, der Grand National Steeplechaſe, 
die in der Ebene Aintree -bei Liverpool ausgetragen wurde. 


26 Pferde erſchienen auf einmal am Start, aber nur vier von. 


ihnen gelangten ans Ziel und auch von dieſen drei erft, nachdem: 
‘fie mindeſtens einmal ſchwiertge Ter Nur der Sieger Glenſide 


überwand das höchſt ſchwierige Terrain, ohne zu ſtürzen. An 


Aufregungen hat es alſo den Zuſchauern dieſes Hindernis 


rennens nicht gefehlt. ree 
Der Pariſer Mittfaſtenzug (Abb. S. 525) hat auch in 
dieſem Jahr in den Straßen der Seineſtadt fröhlichen Spektakel 


verurſacht. Die hübſche „Königin der Königinnen“, die diesmal 


wieder über die vereinigten Königreiche der Pariſer Hallen 
regierte, wurde inmitten ihrer nicht minder hübſchen Ehren: 
damen feierlichſt durch die Straßen gefahren, und ein langer, 
luſtiger Feſtzug bildete das Ehrengeleit ihres Wagens. 
e ! - d . a E E - GC E H EE 


Perſonalien (Abb. S. 522). Graf Sgécfen de Temerin, 
ber als Nachſolger des Grafen Khevenhüller zum Votſchafler 
Oeſterreich⸗Ungarns in Frankreich ernannt worden ijt, traf vor 
lurzem in Paris ein und übernahm die Leitung ber Geſchäfte.— 
Der König von Dänemark hat den isländiſchen Juſtitiarius 
(Oberrichter) und Abgeordneten Kriſtjan Jönſſon an Stelle 
des bisherigen Miniſters Björn Jönſſon zum Miniſter für 
Island ernannt. Seine Aufgabe wird es ſein, die ſeparatiſtiſchen 
Neigungen feiner Landsleute gegenüber bem: Gedanken der 
Perfonalunion mit Dänemark zu vertreten. — General Michel, 
der Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee, überbrachte bei 
der Jubiläumsfeier in Rom die Glückwünſche ſeines Bater 
landes. — Frau Amelie Nikiſch, die Gattin des Leipziger 
Dirigenten, hat bewieſen, daß auch ſie muſikaliſche Talente 
beſitzt, wenn auch andere als ihr Mann. Sie hat eine Operette 
komponiert, die „Meine Tante, deine Tante“ heißt und am 
Dresdener Reſidenztheater zur Aufführung gelangt. 


Todesfälle (Abb. S. 522). Der franzöſiſche Medailleur 
Louis Roty, der im Alter von 65 Jahren in Paris verſchied, 
war allen Kunſtfreunden als ein großer Meiſter -feiner Klein⸗ 
kunſt bekannt. Das große Publikum kannte vor allem eines 
ſeiner Werke: die allegoriſche Säerin, die die neuen frarigor 
ſiſchen Münzen ziert. — In Wien ftarb Weihbiſchof Dr. God⸗ 
fried Marſchall, der einſtige Erzieher des Erzherzogthron⸗ 
folgers Franz Ferdinand und der populärſte Wiener Prälat. — 
In Prof. Kekule von Stradonitz hat die Berliner: Untverfilät 
einen ihrer größten Gelehrten verloren. Während feiner 
Bonner Studienzeit zählte auch Kaifer: Wilhelm II. zu den 
Schülern des berühmten Archäologen. — Dragan Zankow, der 
bulgariſche Politiker, der dieſer Tage geſtorben ijt, hate in der 


Geſchichte feines Landes eine bedeutende Rolle geſpielt. Sein 


Werk war der Sturz des Fürſten Alexander, W 
Ermordung Stambulows iſt mindeſtens von Perſonen ſeiner 
Umgebung geplant worden. Die von Zankow begründete 
Partei ift zurzeit in Bulgarien am Ruder. 


Die Toten der Woche 


N 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Reinhard Kefule von 
Stradonitz, berühmter Archäologe, f in Berlin am 23. März 
im Alter von 72 Jahren. (Portr. S. 522.) 

Dr. Godfried Marſchall, Weihbiſchof von Wien, . in 
Wien am 23. März im Alter. (Portr. S. 522.) re 
Louis Oscar Roty, berühmter Graveur, T in Paris am 
23. März im Alter von 65 Jahren. (Portr. S. 522.) 
Oberſtleulnant v. Schlichting, T in Konftantinopel,am 
28. März durch die Kugel eines albaniſchen Soldaten. 

Profeſſor Dr. Eduard Zacharias, Direktor des Botanischen 
Gartens und Muſeums, f in Hamburg am 23. März im Aller 
von 59 Jahren. | 


Dragan Zantow, bekannter bulgariſcher Politiker, T in 
Sofia am 24. März im Alter von 84 Jahren. (Portr. S. 522 
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Illuſtrattionspyoto. 


Kaiſer Wilhelm und Kaifer Franz Joſef auf dem Bahnhof in Penzing. S 
Vom Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in Wien. 
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Ankunft in Penzing bei Wien: EE 


Maria Annunciaka und die Herzogin v. Hohenberg begrüßen die Kaiſerin und Prinzeß Viktoria Luiſe. 


* 


Die deutſche Kaiſerin, geleitet vom Herzog der Abruzzen, auf dem Bahnhof in Venedig. 
Von der Reiſe der Kaiſerlichen Familie nach Korfu 


Phot. Renard. 


Karl Schönherr, der gefeierte Dichter 
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Stapellauf des neuen Turbinenlinienſchiffes „Kaiſer“ in Gegenwart des Kaiſerpaares. 
Von den Kaiſertagen in Kiel. 
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hot. Phot. 


Louis Roy 3 irou. Dr. Gottfried Marſchall F coun. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Kekulẽ v. Sfrabonif1 
Der berühmte franzöſiſche Medaillenkünſtler. Der Weihbiſchof von Wien. Der bedeutende Archäologe der Berliner Univerfitäk 


| 5 . Dells. 
Der neue öſterreichiſche Dofjdjajfer Für Frankreich: Ankunft des Grafen S3écjen de Temerin in paris. i 
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Kriſtjan Jönſſon, General Michel, Dragan janfot + Amelie Nikiſch, «pfi 
der neue däniſche Miniſter für Island. der von Frankreich entſandte Vertreter der große bulgariſche Staatsmann, die Gattin des berühmten Dirigenten, 


Von Dänemarks nördlichſter Inſel. zur Jubiläumsfeier Italiens. beeinflußte die politiſche Entwicklung Bulgariens. komponierte eine Operette. 
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König Alfons und die Gräfin von Paris reiten durch ein andaluſiſches Dorf, 


N 


es 


Königin Viktoria von Spani der Herzog von Orleans. (Der Herzog in ſpaniſcher Jlationalfradjt.) 


as ſpaniſche Königspaar als Jagdgäſte der Gräfin von i i i 
5 i 1 
d 2 2 Mun RADO RE OR) Schloß Villamanrique in Andaluſien. 
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„Smart Set“, geritten von M. be juge. 
Ein eigentümlicher Sturz im „Prix de 'Omnium^". 


„Erguel“, geritten von M. d' Oriola. 
Ein ſchwieriges Hindernis im „Prix de la Coupe“. 


„Ali-Baba“, geritten von Leutnant Isnard. 
Sturz beim Hindernisſprung im „Prix d'ouverture“. 


Frühjahrſport in Südfrankreich: 


Der 
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„Crion“, geritten von M. d'Oriola. 
Der Sieger im „Prix de la Coupe“. 


e (a 
„The Fiddler“, geritten von M. Barron. 
Der Sieger im „Prix de lOmnium“.“ 
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„Grenadier“, geritten von Baron de Palaminy. 
Auch ein Weg über die Mauer. 


große Concours hippique in Pau. Pot J9 
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Frl. Elfriede Pfaffenberg, 


Dom zweiten Walzerabend der „Woche“ 
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Das Feld mit drei reiterloſen Pferden nimmt Graben und Buchenhecke in der „Grand National“. 
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„Glenſide“, der Sieger in der „Grand National“, geht mit weitem Vorſprung durch das Ziel. 
Frühjahrs-Rennſport in England: Von der Grand National Steeplechaſe in Liverpool. 


Nummer 13. 


Seite 527 


Sfepp up Stram. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


3. „ Bortfebung. | 
In Siemens’ Ohren klang noch bas trübſelige Zirpen 
von Charlys Harmonika. Und das Elend dieſer armen 
Menſchen, denen nicht zu helfen war, empörte ihn faſt. 
Alle Empfindungen, Haß und Liebe, Freude und 


Schmerz, hatten ſich in eins verwandelt: in die Angſt um 


das tägliche Brot. Auf einem Wrack trieben die Drei 
und achteten eiferſüchtig darauf, daß von dem kargen 
| Proviant nidjt etwa der eine oder der andere heimlich 
ſich etwas aneignete. 

Wie ſich der Sturm ihm entgegenwarf. Wie er 
wohltat, dieſer Kampf. Brauſend, heulend fuhr er von 
den Klippen herauf, brüllte fauchend auf ihn los und 
ſchwang ſich mit wildem Frohlocken über das Land. 
Schäumende Wogen aber peitſchten den Felſen, wälzten 
ſich donnernd über die Klippen, weiße Schaumflocken 
wirbelten hinauf, und ſalziger Waſſerſtaub netzte ſeine 
Lippen. Ein Meer, ein wütendes, wallendes Meer lief 
Sturm gegen den Felſen. 

Er blieb ſtehen. Sah zurück. — 

Es ſah aus, als drängten ſich die kleinen Häuschen 
angſtvoll zuſammen. Als hockten ſie da wie angſtvolle 
Küchlein, die vor dem Habicht ſich duckten. Dünne 
Rauchwolken ſtiegen von einigen auf, die der Sturm 
dann vor ſich hinblies und zerfetzte. Hoch empor ragten 
der Kirchturm und der etwa ſechzig Fuß hohe Leucht- 
turm: faſt wie ein Wahrzeichen von Englands Größe. 

Je mehr Jab ſich der Spitze näherte, deſto wütender 
wurde der Sturm. Ganz plötzlich fauchte er auf ihn 
los, als hätte er, ein heimtückiſches Raubtier, an den 
Klippen auf ihn gewartet, ihn als Beute erſpähend. Und 


da kroch Jab Siemens weiter. Kroch auf Händen und 


Füßen. Er liebte es, in den rauſchenden Giſcht zu ſehen, 
liebte die brauſenden Wirbel, das Donnern und Heulen 
der zerſchellenden Wogen. „Wir wollen,“ heulten die 
Wogen, „wir wollen.” 

Ihm gegenüber erhob fid ber „Hengſt“, ^, ein gigan⸗ 
gäer Felsblock, ber auf fünf Füßen ruhte. Jetzt aber 


ſah man nur den gewaltigen Leib aus der Brandung 


emporragen. Ziſchend, heulend, donnernd ſtürzten ſich 
die Wogen auf ihn, hüllten ihn in rotweißen Schaum. 

Und Jab Andrefen konnte fih nicht fatt ſehen an 
der wilden Gewalt. 

Als er zurückging, hatte er den Sturm hinter fic; 
er blieb an der Oſtſeite. Er liebte den Blick auf die 
Sandinſel, die wie in weiße Wolken eingehüllt war. 
Reiter mit weißen Mänteln auf weißmähnigen Roſſen 
ſtürzten ſich auf ſie — unzählige, unzählige. Weißer 
Staub wirbelte hinter ihnen her, wirbelte über ſie weg, 
weiße Roſſe klommen in wildem Lauf zu den Sand⸗ 
hügeln empor, weiße Roſſe jagten über die Seehunds⸗ 
klippen. 


Und zwiſchen der ET unb bem Seifen wogte ein 
brauſendes Meer. 

Er blieb ſtehen. Wenn er die e Infel in der Mei: 
baren Umarmung bes Elements jab, zürnte er den 
Vätern, bie, nur an Gewinn denkend, der Enkel Bu- 
kunft geopfert hatten. Es war ein alter Zorn, gewiſſer⸗ 


maßen vom Vater auf den Sohn vererbt. Hinrich 


Lorenzen, der mit ſeinem, Jabs, Großvater zuſammen 
jung war, hatte ihm erzählt, daß er nie von der Sand⸗ 
inſel geſprochen, ohne ſeiner Empörung über der 
Alten Kurzſichtigkeit freien Lauf zu laſſen. Denn des 
alten Siemens' Vater, Jabs Urgroßvater, hatte ja das 
furchtbare Schauſpiel in all ſeinem Grauſen miterlebt. 
Und mit der lebhaften Ausdrucksweiſe der Helgoländer, 
ja mit dramatiſcher Wucht hatte er's dem Sohn erzählt. 
An ſtürmiſchen Abenden aber ſprach man davon. Wie⸗ 
der, immer wieder. Und es blieb in der Nachlebenden 
Gedächtnis ſo friſch, daß die Fremden denken konnten, 
der Erzähler habe die Schrecken jener Nacht miterlebt. 

Wie Jab Andreéſen zur Sandinſel hinüberſah, dachte 
er daran, wie ſie ein weites, fruchtbares Weideland 
geweſen, das durch einen hohen Wall, den Steinwall, 
mit dem roten Felſen verbunden war. 

Wie reich dieſes heilige Land einmal geweſen ſein 
mußte! Damals, als noch nicht jene armſelige Sand: 
inſel vom Mutterfelſen getrennt war. Damals, als der 
weiße Kreidefelſen, gewaltig faft wie der rote, der 
Stürme und des Meeres Gewalt nach Nordweſten brach. 
Zwiſchen rotem und weißem Felſen aber erftredte fid) 
der breite, feſte Steinwall, die natürliche Scheide 
zwiſchen Norder⸗ und Süderhafen. Ein gewaltiges 
Bollwerk war er, von der Natur ſelbſt geſchaffen, das 
heilige Land zu ſchützen. So breit und feſt, daß noch 


die Dänen, die 1714 die Inſel beſchoſſen, bequem eine 


Batterie drauf errichten konnten. 
So gewaltig war damals noch ber Steinwall! Aber 


die Jahre ſeines Beſtehens waren gezählt. Denn der 


ſchützende Kreidefelſen war geſchwunden. Am 1. No⸗ 


vember 1711 — nach einer Helgoländer Aufzeichnung — 
das letzte Überbleibſel, fo bei zwölf Jahren noch als Heu- 
ſchober geſtanden, durch eine hohe Flut bei Nordweſt⸗ 
wind vollends umgeworfen und abſorbiert worden. 

Durch der Väter Kurzſichtigkeit! Durch der Väter 
Habſucht! 

Gips und Kalk enthielt der weiße Felſen, die „Witt⸗ 
klipp“, Hanf wurde drauf gezogen, und an einigen 
Stellen ſprudelte klares Quellwaſſer hervor. Gips und 


Kalk aber konnten Holſteiner und Hamburger gar wohl 


gebrauchen. Große Schiffsladungen wurden davon ver- 
kauft, die Laſt von zwölf Heringstonnen zu zwölf 
Talern. So trugen denn die Inſulaner vr de Boden 
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ab, der ihr Schutz war, das gewaltige Bollwerk gegen 
den tauſendjährigen Feind fiel durch ihre Habſucht! 
Das Schickſal des Steinwalls war entſchieden, als 
ſein natürlicher Schutz geſchwunden war. Furchtbare 
Seen gingen darüber hin, denn nun war er es, der 
ſtandhalten mußte, wenn das Meer in unerſättlicher 
Gier ſich auf ihn ſtürzte. Und dann geſchah das Furcht⸗ 


bare. In der Silveſternacht 1720 erhob ſich ein Sturm 


von ſo furchtbarer Gewalt, daß die See hoch zum Felſen 
aufleckte. Der Chroniſt weiß von keiner ähnlichen zu 
berichten. Bis zum Nachmittag wütete das Meer, riß 
Häuſer und Buden vom Land und machte den Felſen 
erzittern. Bis zum Nachmittag war der Felſen ein 
rauchender Giſcht, und nie wieder iſt ein ſo ſchauerliches 
Neujahrsfeſt auf der Inſel gefeiert worden. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden der furchtbarſten Schrecken, vierund— 


zwanzig Stunden, da ein entſetzter Haufen Menſchen 


ſchutzlos dem Wüten preisgegeben, das Oberland von 
wilder Brandung überflutet ſah. Und als der Sturm 
nachließ, und als man es wagen konnte, nach den 
Schaluppen auszuſehen, die faſt alle zertrümmert oder 
gekentert waren, hatte wohl das Entſetzen die Leute 


verſtummen machen. Zwiſchen dem Weideland und 


dem roten Felſen flutete das Meer in breiter Straße. 
Man hatte verſucht, das Loch zuzuſtopfen. Aber es 
hat nicht lange ſtandgehalten. Die Winterſtürme riſſen 
alles fort, wie man es auch befeſtigte, und immer breiter 
und tiefer wurde die Oeffnung. Für ewige Zeiten war 
die Sandinſel vom Felſen getrennt. | 
Das Vorland aber, bas Unterland, vergrößerte fic. 
Schutt und Geröll bes Steinwalls trug das Meer ihm 
zu, ſo daß ſchon nach einiger Zeit neue Häuſerreihen 
entſtehen konnten. Und das Vorland wächſt und wächſt. 
Aber die Sandinſel — — i 
Jede große Flut trug etwas von den Sandhügeln 
weg. Die geringe Vergrößerung durch bas Steingeröll 
im Süden [tanb in feinem Verhältnis zu dem Berluft 


im Often und Norden. Die Wittklipp ſtand nicht mehr 


ſchützend vor Meeresſtrömung und Nordweſtſtürmen. 
Wenn ſie in dampfenden Giſcht eingehüllt war wie jetzt, 
ſchien es, als müſſe ſie von des Meeres Wut ver- 
ſchlungen werden. Schien es, als führe ſie einen letzten 
erbitterten Kampf; wehre ſich verzweifelt vor dieſer 
letzten, tödlichen Umarmung. Ä 

Jab Andrejen fah in den brandenden Giſcht und 
kämpfte umſonft gegen ein dumpfes Angſtgefühl. Er 
dachte, man müßte ſich wehren! Wir alle müßten uns 
wehren vor dieſem furchtbaren Feind. Das Meer weiß, 
daß ihm der Felſen gehört, iſt wie ein ungeduldiger 
Gläubiger. Wieder und wieder kommt es und holt ſich 
etwas und mahnt drohend um den Reſt. Und doch ſind 
wir ihm nichts ſchuldig. Seit Jahrtauſenden gab es 
uns Nahrung, und ſeit Jahrtauſenden zahlten wir ihm 
dafür mit unſerem Leben, mit unſerem Gut. Glatte 
Rechnung iſt's! 

Aber das Meer donnerte gegen den Felſen. Seine 
Wogen brachen ſich, ſchäumten brüllend auf und ſtürm⸗ 
ten vorwärts mit wilderer Wut, und der Sturm peitſchte 
ſie und heulte ſein Kampflied. Und über die Schrecken 
ber See ſenkte fic) fangjam die Nacht. — — 
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Baron, Thielen hatte fein Haus nicht weit von der 
Treppe. Er hatte es von M. Wilſter gekauft, bem eng; 
liſchen Tuchhändler, der mit ſeiner Familie während 
der Kontinentalſperre einige Jahre auf der Inſel gelebt 
hatte und nach Helgoländer Begriffen ſehr großartig ein⸗ 
gerichtet war. Es war einſtöckig, hatte ſechs Zimmer; 
vier davon hatten den Ausblick auf die See. 
Es hatte gute Ofen und große Fenſter und war behag⸗ 
lich eingerichtet. Fünfhundert Taler hatte der Varon 
dafür gegeben. Und der Engländer hatte ſich gewun⸗ 
dert, daß er überhaupt einen Käufer gefunden hatte. 

Der Kranke lag in einem tiefen Seſſel, in Pelze und 
Decken gehüllt. Im Kachelofen brannte das Feuer, und 
der glühende Torf warf rote Lichter auf ſein bleiches, 
eingefallenes Geſicht. Es tanzte über die Wände und 
ließ die Kupferſtiche, die ſie bedeckten, hervortreten. 
Porträte waren es von preußiſchen Generalen, von 
Friedrich dem Großen, von Familienmitgliedern. Ein 
großes Bild in Of zeigte feinen Vater als jungen 
Huſarenoffizier. Vor Jena war er gefallen. Zwei ge⸗ 
kreuzte Degen waren über dem Bild. Über feinem Schreib⸗ 
tiſch hing ſeiner Mutter Porträt, ſo ſchön und ſo ſtolz. 
Für ſie war er geſtorben, als er die Helgoländerin ge⸗ 
heiratet hatte. Auf dem Bücherbrett ſtanden Werke, die 
der Zufall oder Freunde ins Haus gebracht hatten; an 
der Längswand ein Spinett. Einige bequeme hohe 
Stühle, ein roter Teppich auf dem Fußboden — es war 
in der Tat ein Raum, der Behaglichkeit atmete, wenn 
nicht der kranke Mann geweſen wäre, der hier mit 
ſeinen Erinnerungen lebte und auf den Tod wartete. 

Er lauſchte dem heulenden Sturm und hörte ſein 
wildes Lachen. Thora Thielen, ſeines Vetters Witwe, 
ſaß ihm gegenüber im niedrigen Seſſel und ſah ver⸗ 
träumt in das kniſternde Feuer. Wenn die Flammen 
aufloderten, fiel ein goldener Schein auf ihr braunes 
Haar, das in kurzen Locken ihr ſchönes, ſtilles Geſicht 
umrahmte. NN 

Sie hatten von Thoras Heimreiſe geſprochen. Er 
wollte nicht, daß ſie ihm das Opfer brachte, noch länger 
auf der Inſel zu bleiben, hatte ſie gebeten, bei ruhiger 
See ans Feſtland zu gehen. 

„Der Frühling iſt ſo ſchön auf dem Feſtland! Den 
ſollſt du nicht auf dieſem Zellen verleben. Nach dem 
ſchrecklichen Winter mußt du den Frühling haben. Es 
wird ja auch beſſer jetzt. Die Abende ſind nicht mehr 
ſo lang, und ich kann hinaus. Nun mußt du nach 
Haus!“ 

Thora lachte. „Ich bleibe“, ſagte ſie. 

„Du biſt gut, Thora. Aber in deiner Güte darfſt du 
dir nicht ſelbſt ſchaden. Eine ſchöne Frau ſollte nicht 
ſo verſchwenderiſch ſein. Ein geopfertes Jahr iſt nie 
wieder einzubringen. Ich habe dir nichts zu geben als 
meinen Dank. Du ladeſt eine Schuld auf mich, die ich 
nie wieder ausgleichen kann.“ 

„Wie er mich los ſein will! Wenn ich doch bleiben 
will!“ ſagte ſie. 

„Weil du ſo großes Mitleid haſt. Verſuch doch mal, 
nicht fo großes Mitleid zu haben. Es ijt fo kläglich⸗ 
wenn ein Mann fih von einer ſchönen Frau bemitleidet 
weiß. Es iſt ſchlimmer als glühende Kohlen, denn es 


darfſt du kein Mitleid haben.“ 
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verdammt ihn zur Erkenntnis ſeiner Jämmerlichkeit.“ 


: „Ich bemitleide dich ja gar nicht“, ſagte ſie. 
„Weil es dir weh tut, mir zu widerſprechen. Ach, 
was du für Mitleid mit mir haſt! Weißt du noch, wie 
du es mir ſagteſt? Fern von der Heimat, fern von den 
Freunden, fern von allem, was ich liebhatte — —“ 


Sie ſchwieg. 
„Aber es war ja mein Wille Thora, in. EE 


„Dummheit war's, mein Lieber. Aber wozu davon 
reden!“ 

Wenn er von ſeiner Frau ſprach, wurde ſie nervös. 
Welche Perſon! Und dieſe Perſon eine rechtmäßige 
Baronin Thielen! Affrös! Er hörte ihre ganze Ber- 
achtung, ihre ganze Empörung, trotzdem ſie lachte. Und 
er nahm ſie in Schutz. Wie immer. 

„Auch ſie hat es bitter gebüßt. Ich verlangte, daß 
ſie mich begreifen ſollte. Und das konnte ſie nicht. Ein 


Star wird keine Nachtigall. Wenn ſie ſich anders ge⸗ 


geben hätte, hätte ſie mich belogen.“ 

Sie antwortete nicht. Er wußte ja, was ſie dachte, 
weſſen ſie Antje beſchuldigte: nicht, daß ſie ihn geheiratet 
hatte, ſondern daß ſie ſeine Feindin geworden war, als 
ſie wußte, daß ſein Geld nicht ihr gehörte. Sie lebten 
von einer kleinen Rente, dem Ertrag eines Gutes, das 
er für ſie geſichert. Aber was war das! Wertlos war 
damals das Land nach dem Krieg. Denn es fehlte an 
Geld und Arbeitskräften, es zu beſtellen. Geld und 
Familienſchmuck hatte ſeine Mutter, nach Rückſprache mit 
ihren Söhnen, ruhigen Herzens fortgegeben. Der Haß 
gegen Bonaparte war ſo groß geweſen, daß er jede 
andere Empfindung tötete. Zur Befreiung von ſeinem 
Joch gab man ohne Zögern, was man beſaß. Und das 
verſtand Antje nicht. Weder ſie noch einer der Inſu⸗ 
laner wäre zu bewegen geweſen, ſeine eigene Behag⸗ 
lichkeit, ſein Eigentum zu opfern für die Allgemeinheit. 

Er huſtete, und ſie wurde beſorgt. 

„Du ſollſt nicht ſo viel ſprechen. Es ſtrengt dich an.“ 

„Ja, es ſtrengt mich an. Aber ſag ſelbſt, wozu ſoll 
ich Kräfte aufſparen?“ | | 

„Du biſt in fchredlicher Stimmung.“ 


„Ja, ich bin in ſchrecklicher Stimmung. So heulte 


der Sturm, als ich die Küſte das letztemal ſah.“ 


„Eine ſchlechte Erinnerung.“ 

„Ja, Thora. Eine jammervolle Erinnerung. Seit⸗ 
dem wohnte eine wilde Seele in einem morſchen Körper. 
Es war nicht edel, m junges Blut an einen Krüppel zu 
feſſeln.“ 

Zum erſtenmal ſah ſie auf. 
ruhten voll auf ihm. 

„Es war ſchlecht gehandelt an dieſer wilden Seele.“ 
Und ſie ſtand auf und breitete eine Decke, die zur Seite 
gerutſcht war, beſſer über ſeine Knie. „Warum mar⸗ 
terſt du dich, Jobſt? Sei doch tapfer, wie du es früher 
warſt! Ein Soldatenſtreich war's, den du ausgeführt 
haſt. Zu dem paßt die Reue nicht! Du haſt eine Zeche 
gemacht, nun zahle ſie auch.“ 

Er preßte die Zähne aufeinander, umklammerte die 
Armlehnen mit ſeinen weißen, durchſichtigen Fingern. 
„Ja,“ ſagte er, „nun muß ich ſie bezahlen.“ 


Ihre braunen Augen 


hängen konnte. 
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Das Feuer kniſterte im Kamin; wenn der Sturm 
in den Schornſtein fuhr, war's, als ob Stimmen er⸗ 
tönten, als ob Lachen oder zornige Schreie ertönten. 
Wenn die Wogen donnernd gegen den Felſen ſich 
bäumten, war's wie ein dumpfes Dröhnen im Haus. 
Thora trat ans Fenſter. Aber die Dämmerung kroch 
über das Meer. Seine wilde Schönheit konnte ſie nur 
noch undeutlich erkennen. 

„Ich dachte manchmal,“ ſagte ihr Schwager, und ſie 
hörte, wie ſchwer ihm das Sprechen wurde, „ich dachte, 
ſchön müßte es ſein, noch einmal das Land zu ſehen. 
Weites, grünes Land. Und das Schloß. Der Turm 
war in Brand geſchoſſen. Aber das andere ſteht. Ich 
habe oft davon geträumt in letzter Zeit. Meine Mutter 
ſtand oben auf der Treppe an der Veranda, als wartete 
ſie. Es war doch wunderſchön, Thora, als meine 
Mutter mich damals pflegte. Sie hatte ſo ſanfte Hände!“ 

Er wollte lächeln, aber es gelang ihm nicht. Sie 
war geſtorben, ohne daß er ſie wiedergeſehen. 

Und wieder Stille. 

„Soll ich dir etwas vorleſen?“ fragte Thora. 

„Nein. Es verklingt im Ohr, wenn der Sturm 
brauſt. Als es noch nicht ſo ſchlimm mit mir war, bin 
ich zu den Klippen gegangen in ſolchem Wetter. Es war 
ſo merkwürdig beruhigend. Wie ein Sandkorn kam ich 
mir vor, ſo klein, ſo nichtig. Ein wütendes Meer macht 
Menſchenleid vergeſſen. Da ſpricht die Urkraft — was 
bedeutet ein Menſch ihr gegenüber?“ 

Thora reckte ſich, als probiere ſie ihre Kraft, und 
ſetzte ſich wieder. Und nun lauſchten ſie beide dem 
wilden Lied. Und der Kranke vergaß auf kurze Zeit 
ſein Elend, und ſeine Phantaſie führte ihn, wie jetzt oft, 
in das Zauberland ſeiner Jugend. Er ging, ein Knabe, 
durch ſchattige Buchenalleen, und eine wunderſchöne 
Frau ſchritt neben ihm und hatte den Arm um ſeine 
Schultern gelegt. Er ſchmiegte ſich an ſie und ſprach 
von Plänen: „Wenn id) ein Mann‘ bin — —“ „Ach,“ 
ſagte die ſchöne Frau, „ſprich nicht davon! Ein Mann 
gehört der Welt. Aber der Knabe gehört der Mutter.“ 

Es war nicht oft, daß er ſolchen Erinnerungen nach: 
Antje brauchte nur ins Zimmer zu 
treten, jo ſchwirrten fie davon wie erſchreckte Vögel. 
Antje brauchte ihn nur mit ihren böſen Augen anzu⸗ 
ſehen, mit ihrer feindſeligen Stimme anzurufen, um 
jedes Behagen, jede Weichheit zu verſcheuchen. Seitdem 
Thora da war, nahm ſie ſich allerdings in acht. Thora 
ſorgte dafür, daß ſie ihres Mannes Zimmer ſo wenig 
wie möglich betrat; ſie ſagte ihr, daß das Teſtament ihr 
ungünſtig würde, wenn ſie den Kranken ſo ärgerte, und 
machte dadurch den größten Eindruck auf ſie. Daran 
hatte ſie ja gar nicht gedacht! Antje ſaß ſeitdem in jeder 
freien Stunde bei ihrer Mutter und ſchüttete der ihr 
übervolles Herz über den „Baron“ aus, der in ihren 
Augen nur ein Betrüger war. Dann fand fih bie Ber- 
wandtſchaft ein; man war unter ſich und konnte ohne 
Scheu ſeine Gedanken über den „Baron“ austauſchen. 
In der Familie Peterſen gab es eigentlich nur dieſes 
Thema. Wie hatte der Baron fein Vermögen ver- 
ſchenken dürfen, wo er doch eine Frau hatte! Wie durfte 
Antje ſich das gefallen laſſen! Pontje wollte Preußen 
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durch England verklagen laſſen auf Herausgabe biefes 
Vermögens. Denn vor England hat Preußen Angſt. 
Wozu iſt man engliſche Kolonie, wenn Preußen einem 
das Vermögen wegnimmt. Die ganze Familie ſaß zu⸗ 
ſammen, und alle hatten rote Köpfe. Und fragten Antje, 
warum ſie ſich gefallen laſſe, daß die neue Baronin 
in ihrem Haus war. Den ganzen Tag hockte ſie mit 
Antjes Mann zuſammen. Jeder wußte etwas 5 
zu fagen. Sogar Of, die fünfundachtzigjährige, die ſtock⸗ 
taub auf der Truhe hodte, jah böſe aus und feindſelig. 
Sie ließ es ſich nicht ausreden, daß Baron Thielen den 
Peterſens ihr Vermögen geſtohlen hatte. Und wenn eine 
Pauſe in der lebhaften Unterhaltung eintrat, ſprach ſie 


. mit einer tiefen, zornigen Baßſtimme immer wieder ihre 
Meinung aus: „So ein Def!“ Und die andern nickten, 


ſelbſt $t ſagt, daß er ein Dieb ift! — — 
Ganz ſtill war's in des Barons traulichem Wohn⸗ 
zimmer, nur der Torf kniſterte im Ofen. 
Auf einmal ſchrillte die Glocke. Und dann erklang 
eine laute Stimme, und eine andere antwortete. 
Thora lächelte. Eine feine Röte ſtieg in ihr Geſicht. 
„Da kommt Hauptmann Roſe“, ſagte ihr Schwager. 
Sie nickte. Und hörte auf die Stimme des andern. 
Wie lange der Hauptmann brauchte, ehe er herein⸗ 
kam! Thora ſah ihn im Geiſt vor dem Spiegel ſtehen, 


eifrig bemüht, das ſtruppige ergraute Haar in volle 


Locken zu verwandeln. Es war noch immer die Mode, 
die der arme Körner aufgebracht hatte. Aber natürlich 
konnte ſie nicht jeder mitmachen. Auch Roſes buſchiger 
Schnurrbart war nie in gefällige Formen zu bringen! 
Sie ſteckte die Öllampe an und einige Kerzen an den 
Wänden. 

Dann klopfte es. Und ſie kamen herein. 

Der Hauptmann lachend, polternd, geräuſchvoll, in 
Uniform — der Baronin zu Ehren. Die weißen hirſch⸗ 
ledernen Hoſen waren ſehr eng geworden, und der 
dunkelblaue Rock mit dem ſehr hohen, roten Kragen ſaß 
ſehr ſtramm über der Heldenbruſt, die alle möglichen 
Orden zierten. Mütze und Säbel hatte er in dem kleinen 
Vorzimmer gelaſſen, in dem er Jakob Andreéſen auch 
ſchnell noch einen kleinen Vortrag über den moraliſchen 
Wert einer ſolchen Waffe gehalten hatte. 

„Ich treffe den Menſchen da gerade an der Treppe,“ 
ſagte er nach der Begrüßung und zog einen Stuhl neben 
den des Barons, ſo daß Thora das Glück hatte, ihn vor 
ſich zu ſehen, „zu tun hat er nichts. Da hab ich ihn mit⸗ 
gebracht. Gewiſſermaßen als Belohnung. Er iſt der 
einzige Menſch auf der Inſel, der ſich nicht mit mir ge⸗ 
zankt hat. Er hat einen guten Charakter, Baronin. 
Setzen Sie ſich, lieber Siemens, ſetzen Sie ſich. Sehen 
Sie ſich nur mal den Kerl an, Baronin. Der iſt doch 
wie geſchaffen zur Garde! Es iſt direkt ein Jammer, 
daß er Helgoländer iſt. Denken Sie ſich mal den als 
Flügelmann!“ 


Thora fah Andrefen lächelnd an. „Wir müſſen dem 


Hauptmann dankbar ſein, daß er Sie mitbrachte.“ 


„Ich bin ſehr gern gekommen.“ 

Er ſtand noch immer. Und ſah ſie ernſt an. 

„Ich glaube nicht, daß er zum Soldaten taugt“, ſagte 
Thora mit halbem Lachen und lud ihn zum Sitzen ein. 


Inſel war, daß ich mir die Klippen anguckte — und wie 
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Und er ſetzte ſich neben das Spinett, in den Schatten. 
Da fiel es nicht auf, wenn er ſie anſah. „Zu einem 
richtigen Soldaten gehört vor allem, daß er ſich unter⸗ 
tänig fühlt.“ | 

„Das wollen wir ſchon kriegen —," der Hauptman 
jah Siemens gönnerhaft an —, „wir haben ganz an 
dere gekriegt;“ und darin lag eine leiſe Drohung. 

Aber auch der Baron widerſprach. Es läge nicht 
in der Raſſe. Als Flügelmann hatte er ſich den ernſten 
Frieſen noch niemals vorgeſtellt. 

„Das iſt's ja!“ Hauptmann Roſe hatte ſein Thema. 
„Das iſt's ja! Das ſoll keine Beleidigung ſein, mein 
lieber Siemens. Sie können nichts dafür, daß Ihnen 
das herrlichſte der Gefühle mangelt. Ein Menſch ohne 
militäriſche Ausbildung ift in meinen Augen ein ٣٣ 
Jawohl. Lachen Sie nicht, Baronin, Sie wiſſen das 
nicht. Aber ich kenne das. Ich habe das durchgemacht. 
Es iſt vorgekommen, in der erſten Zeit, als ich auf der 


hoch ſie waren — und nur die Religion rettete mich und 
meine Talente. Weil ſie beſtimmt, daß uns die Würmer 
freſſen ſollen und nicht die Fiſche. Aber es war doch 
eine verflucht eklige Sache. Fragen Sie mal Ihren 
Schwager, Baronin, der hat das mit durchgemacht. 
Weißt noch, Jobſt? Er ſagt — dir fehlt die Wacht⸗ 
parade. Ja, ſage ich, weiß Gott, die fehlt. Na, ſagt 
er, das wollen wir ſchon kriegen. Er hatte damals 
manchmal gute Gedanken. Und abends an die Nord⸗ 
ſpitze. Beide feldmarſchmäßig. Nur wir beide, mit 
dem blanken Säbel in der Fauſt. Und ich habe das 
Kommando abgegeben. Ich mußte ja die Zähne zu⸗ 
ſammenbeißen, um mir nichts merken zu laſſen. So 
heiſer war ich, Baronin. Und man denkt an Potsdam 
— — und an Blücher denkt man — — und an Paris 
— — ach, Jobſt — — vor der Front reit ich und hab 
ne engliſche Stute, und auf einmal ift der Alte mit 
ſeinem Hengſt hinter mir — nehmen Sie's nicht übel, 
Baronin — und ruft wütend: ‚Nun, denken Sie ja nicht, 
daß es meine Liebe iſt, die Ihnen verfolgt — es ilt 
bloß meinem verfluchten Hengſt feine! Und hinter uns 
Trommeln und Geſang und ein ganzes ſiegreiches Heer 
— nein, Baronin, das können Sie gar nicht verſtehen! 
Und all das iſt nun weg, und wir beiden Alten ſind nun 
auf diefer — auf dieſer — —“ er ſchluckte ein Wort 
herunter — „auf dieſer hübſchen Inſel im Ozean. Und 
Jobſt denkt das gleiche, wenn er auch nicht vor Paris 
war, und hat einen verzweifelt grämlichen Ausdruck im 
Geſicht — — und ſo ſind wir bis an die Zähne be⸗ 
waffnet und ſehen nach der Weſermündung, unb unfere 
Augen weinen. Und da kann er's nicht mehr aushalten 
und brüllt es raus — Bataillon — marſch! Und — — 
trapp, trapp — trapp, trapp geht's über den Felſen, 
und wir ſchlucken mal — — hol's der Teufel! Und 
unſere Schädel dröhnen, ſo klappen unſere Sohlen auf 
bem Felſen; und wir wußten, daß jeder Tritt ein Trit 


war auf die Hoffnungen unſerer Seelen, daß wir auf 


unſerer Zukunft, auf unſerm Leben herumtrampelten, 
daß die Wachtparade unſer bürgerliches Begräbni⸗ 
war. Aber trapp, trapp ging's weiter. Trapp, trapp, 
bis alles tot war. Die Schafe ſahen zu und einige 
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Veteranen. Und bie fingen dann auch an. Und es ijt 
uns allen beffer danach geworden, Baronin — —“ 


Er brach plötzlich ab. Und ſah vor ſich hin. Jobſts 
Haupt war auf die Bruſt geſunken. Thora ſah die 
beiden mit einem Gefühl von Rührung und Unbehagen 
an. Zwei gute Deutſche, die ſich aus Sehnſucht nach 
ihrem Vaterland verzehrten, und die doch wußten, daß 
in dieſem Vaterland kein Platz für ſie war. Zwiſchen 
Volk und Fürſt war jene tiefe Mißſtimmung, die auf 
beiden Seiten Erbitterung ſchuf. Nach einem einigen 
Deutſchen Reich ſehnten ſich die Beſten der Nation und 
wurden demagogiſcher Umtriebe beſchuldigt. 

Und Thora dachte: ja, ſehnt euch nur! Beſſer iſt 
Sehnſucht als Erbitterung. Lieber mit der Sehnſucht 
im Herzen ſterben als mit der Freiheit Grabgeläut. 
Und ſie ſah warm und herzlich den kleinen ur 
mann an: 

Andréſen Siemens faf ihn auch an. Aber er hatte 
die Geſchichte nicht verſtanden. Ihm ſchien es lächerlich, 
daß die beiden auf dem nackten Felſen zwecklos herum⸗ 


marſchierten. Und daß ſie ſich nachher wohler fühlten, 


konnte er ſchon gar nicht begreifen. Und dieſen Blick 
fing der Hauptmann auf und fuhr wütend auf ihn los, 
froh, jemand gefunden zu haben, an dem 0 etim. 
mung ausflingen fonnte. 

„Sie natürlich fónnen bas nicht begreifen — — 

„Nein“, ſagte Siemens. 

„Weil Sie eben keine Ahnung haben! Weil Sie 
keine Ahnung haben von Patriotismus. Den begreifen 
unſere Rekruten auch erſt, wenn ſie die Wachtparade 
begriffen haben. Aber dann iſt ſie in Fleiſch und Blut 
übergegangen, und Gnade Gott dem, den's trifft.“ 

Siemens ſah ihn verwundert an. „Das hat mit der 
Inſel nichts zu tun.“ : 

„Nein, mit ber Inſel hat das nichts zu tun. Aber 
mit dem Charakter hat das zu tun. Und das iſt der 
Haken. Darum iſt die Inſel ſo ein Piratenneſt! So ein 
gottverlaſſenes Räuberneſt — —“ 

„Wir haben Sie nicht gerufen“, ſagte Siemens 
ruhig. „Man kommt nur zu uns, wenn man etwas 
will.“ ۱ 

„Recht fo“, ſagte Thora. 

„Aber wir lieben unſer Land“, fuhr er ebenſo ruhig 
fort. „Viele ſind übers Meer gegangen. Aber ſie ſind 
alle wiedergekommen. Es läßt ihnen keine Ruhe. Wir 
haben oft bittere Not hier, und vielen von uns ſind gute 
Dienſte angeboten worden in England und auf dem 
Feſtland. Aber wir können da nicht leben. Unſer 
Felſen iſt unſere Heimat. Und die lieben wir. Und das 
ift doch ſelbſtverſtändlich. Man liebt doch feine Mutter.“ 

Ja, das war ſelbſtverſtändlich. Und die ruhige, tiefe 
Stimme hatte einen Klang, daß ſelbſt der Hauptmann 
nichts darauf erwidern konnte. | 

Aber auf einmal war bie Stille gejtórt. Auf ein- 
mal faudjte und heulte es im Hausflur, Türen ſchlugen, 
irgend etwas fiel krachend zu Boden; Jobſt fuhr 
fröſtelnd zuſammen. Der Traum war aus. 

„Das iſt wohl Antje“, fagte Thora und ſtand auf; 
eine tiefe Falte war zwiſchen den Brauen. Der Haupt⸗ 
mann zog und riß wie toll an ſeinem Schnurrbart. 
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„Bleibe doch“, bat Jobſt. 

„Ich will nur die Tür ſchließen — ſieh mal, wie die 
Lampe flackert.“ 2 

Aber Siemens ging hinaus und ſchloß bie Tür. Und 
dann ging er in die Küche, wo er Antje mit dem Mädchen 
zanken hörte. „Hekken Bois!“ ſagte er ruhig, „was für 
ein Lärm! Man ſoll nicht ſchelten, wenn das Meer 
ſpricht.“ | 

Zornig fuhr fie herum. „Hat bid) der Baron ge: 
ſchickt?“ Sie nannte ihren Mann nur „den Baron“. 

„Nein. Ich dachte, die Suppe iſt angebrannt.“ 

„Geht's dich was an?“ 

„O nein, Antje; darum kann ich ja ſo ruhig bleiben.“ 

„Wenn's dich nichts angeht, kümmere dich auch nicht 
darum. Dia well ſett, latt ſin rüggen.“ (Wer gut ſitzt, 
laß das Rücken.) 

„Ich kann nicht ſagen, daß ich gut geſeſſen habe. Ich 


ſaß an der Tür; und wie du kamſt, ſprang der Wind 


herein.“ 

„Hat man bid) gebeten zu kommen?“ 

Er lachte gemütlich und ſetzte ſich auf einen Stuhl. 
„Ich wollte ſehen, warum ich nicht gebeten werde.“ 

„Warſt ja ſonſt nicht ſo neugierig!“ 

„Hat kein Tid, Antje!“ 

„Aber ſeitdem die Schwägerin vom Baron da iſt, iſt 
Tid da.“ s 

„Ja, Antje, das ift das Wunderbare. Nun ift Zeit. 
Was ſoll man tun? Ich ſage zu Botters: ich will jetzt 


die Slup bauen für dich. Nein, ſagt er. Es iſt kein 


Geld da. Ich gehe zu Perke Thaten. Ich will deinen 
Stall bauen; einen Stall braucht ſie. Ein Schwein will 
ſie kaufen. Nein, ſagt ſie. Es iſt kein Geld da. Ich 
will die Jolle bauen für Hinrich Auckens. Seit zwei 
Jahren ſpricht er davon. Ich gehe zu ihm. Ich habe 
jetzt Zeit für die Jolle, ſage ich. Und er ſingt — er hat 
ſo eine hübſche Stimme — und du ſollteſt dir mal was 
vorſingen laffen. „O du min Heinerich, ſingt er, o du 
min Jong“!“ 

„Snack!“ ſagte Antje zornig. 

„Hab ich auch geſagt. Er kann ſie ja ſpäter be⸗ 
zahlen. Und weil ich gerade Zeit habe; und er [ingt: 
„O du min Heinerich, o du min Jong!” 

„Haſt noch was?“ Sie ſah ſehr bezeichnend nach der 
Tür. 
Und er lächelte. „Och, Antje — Kinder und Leute! 
Und nichts Warmes im Leib! Weißt noch, wie ich von 
Altona kam auf dem Schmuggelſchiff? Die Elbe war 
voll Eis, und die Schnigge war wie ein Eisblock. Und 
wenn man ſich bewegte, kniſterte das, weil die nafſen 
Kleider auch gefroren waren. Man konnte gar nicht 
gehen, ſo krumm war man vom Sitzen am Steuer. 


Aber ich hatt's nicht aushalten können am Feſtland. Ich 


mußte Heiligland mal ſehen. Und nun war ich ſteif ge⸗ 


froren — weißt noch, Antje?“ 
Antje machte ſich bei den Tellern und Gläſern zu 


ſchaffen, mit vielem Geklapper und großem Lärm. 


„Und Vater durfte das nicht wiſſen. Aus der Lehre 


laufen, nannte er das. Und Mutter lag krank und hätte 
Angſt bekommen. Und ich dachte, erft muß ich out 
tauen, dann kann ich zu Mutter gehen. Aber die Inſel 
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war voll Fremder. Es war kein Platz da für einen 
armen Jungen zum Auftauen. Jeder Platz war Geld 
wert. Und einen leeren Platz am Feuer kannte ich 


nicht, denn in dem Gewühl konnte man ſich nicht mehr 


zurechtfinden.“ Er machte eine kleine Pauſe. „Weißt 
noch, Antje?“ 8 ۱ 

Antje hatte den Waſſerkeſſel auf dem Feuer, jagte 
das Mädchen aus der Küche — Torf ſollte es holen — 


lief herum und lärmte und hörte gewiß ‘nichts von 


Siemens' Geſchichte aus ihrer Kindheit. ME 

„Und id) kroch an den Strand. Wie ein Krebs kroch 
ich. Und rutſchte über Felſen und Geröll, und meine 
Hände bluteten. Und ich wollte lachen, weil ich das 
Lunn wieder ſah. Aber es ging nicht. Das Geſicht 
war. auch ſteif gefroren. Und ein engliſcher Kaper lag 
da, und das Schiffsvolk hatte ſeine Freude an mir und 
ſah zu, wie ich dem Felſen zurutſchte — weißt noch, 
Antje?“ „ | Ä 

Mit hängenden Armen ftand Antje vor dem Herd 
und ſtarrte in das flackernde Feuer. Ihr Geſicht, deſſen 
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Vaterland, aber fie haben ihn längſt vergeſſen. Gir 
Henry King lächelte über ihn, trotzdem er ihn gern 
hatte. ...یی‎ FS K „ 
„There is only one country,“ ſagte Sir Henry, 
„and that's Britannia.“ Natürlich, weil Britannia 
Helgoland beſaß. Es gab keinen Helgoländer, der ſein 


Eiland nicht für das herrlichſte und bedeutungsvollſte 


Stückchen Erde angeſehen hätte. Der Hauptmann ſang 
ein Preußenlied und hatte den Schulkindern einen 
Taler verſprochen, wenn ſie ihm das Lied ſangen. Aber 
Carſten Röhrs, der Küfter und Lehrer zugleich war, 
hatte ſich darüber beſchwert. er eg E 
Siemens hatte auch ein gewiſſes Mitleid mit bem 
Hauptmann. Er fühlte, daß er ein herzensguter Menſch 
war; fühlte auch, daß er ſich für irgend etwas Großes 
zu opfern wohl imſtande war. Aber er ärgerte ſich über 
die große Verachtung, die der kleine Mann allen zeigte, 
die keine Preußen waren. Immer ging er über die 


Inſel, als ob eine Kompagnie Soldaten hinter ihm 


Liebreiz und zarte Schönheit dem verliebten Huſaren⸗ 


offizier ſo verhängnisvoll geworden, und das durch den 


fortwährenden Arger und die innere Wut alt unb gräm⸗ 


lich und verzerrt war, war ihm voll zugewandt. Zum 
erſtenmal ſah Siemens, was für eine traurige Ruine 
das ſchöne Antje geworden. 


„Und auf einmal klapperten Klotzen. Und jemand 
half mir aufſtehen. Und weil ich nicht gerade gehen 
konnte, mußte ich mich auf die Schultern von dem 


Mädchen ſtützen. Ganz feſt. So ſchwach waren die 
Füße. Und ſo gingen wir an Land. Und ich ſagte: 


wie gut du biſt! Und das Mädchen ſagte — Kinder 


und Leute! — weißt noch. Antje?“ | 
Lächelnd fah er fie an. Und da ſchlug auf einmal 
das Antje beide Hände vor ihr Geſicht und ſchluchzte 


wild auf. Sie warf ſich mit dem Oberkörper auf den 


Tiſch, den Kopf auf den Arm und weinte und ſchluchzte 
— ach, wie war ſie glücklich damals geweſen! Was für 
eine glückliche Zeit war es geweſen, als ſie noch Antje 
Peterſen war und noch nichts mit dem Fremden zu tun 
hatte. Denn ihr Mann war ihr ja ein Fremder ge- 
blieben, all die Jahre! 

Das Waſſer kochte und ſprudelte im Keſſel; leiſe 
klapperte der Deckel. Mit naſſen Augen ſah Antje hin⸗ 
über und dann zu Siemens. Und dann goß ſie Tee 


auf. Und beide ſaßen ſie in der Küche, die Kinder des 


roten Felſens, und Erinnerungen erwachten, und ganz 
warm wurde es Antje ums Herz. Und ſie fragte — 
und ſah ihn aus den verquollenen Augen trübſelig an: 
„Warum kommſt du nicht öfter, Andréſen?“ 

Und verlegen lächelte er: „Weißt ja, Antje, ich hab 


kein Tid.“ 


Andréſen ging nicht zu dem „Fremden“ zurück. 


Es war köſtlich, mit der Frau zu ſprechen, wenn fie 


allein war. Aber die beiden Männer verſtand er nicht. 
Die kamen aus einer Welt, die er nicht begriff. Der 
Baron tat ihm herzlich leid. Es war traurig, mit einer 
Kugel in der Bruſt zu leben — und ſterben zu müſſen. 
Es hieß, für ſein Vaterland täte er's gern! Aber was 


hat das Vaterland davon! Er ſehnte ſich nach dieſem 


drein marſchiere. Immer pfiff er einen Marſch. Ganz 
toll konnte er werden, wenn er am Falm die Männer 
ſtehen ſah, wie ſie in ſchweigender Verachtung aufs 
Unterland ſpuckten; wie ſie ſtundenlang herumſtanden, 
zu Haus in Eile ihren Fiſch verzehrten — um weiter 


herumzuſtehen. „Die Kerls mal zuſammen im Ka⸗ 


fernenhofl” hatte er zu Sir Henry gejagt, „ich wollte 
ihnen Beine machen! Ich wollte abfahren mit ihnen 
wie der Teufel mit der armen Seele! Solche Kerls bel 
Waterloo, da wär ihnen das Fell wohl gegerbt worden! 
Sie können jid) was einbilden auf Ihre Untertanen!“ 
Sir King hatte ſich's von Siemens genau überſetzen 
laſſen. Und hatte geſagt, daß Wellington der größte 
Feldherr der Welt wäre, und natürlich hatten ſie ſich 
gezankt, weil der Hauptmann nur für Blücher war. 
„Funny fellow!“ ſagte Sir Henry und zuckte die 
Achſeln. | 
Als Siemens an der Treppe war, ſchlug ihm der 
Sturm mit ſolcher Wucht entgegen, daß er ſich am Ge⸗ 
länder feſthalten mußte. Er kam am Wachthaus vot 
über, vor dem die große Glocke hing, bie einmal fo 
große Wunder bewirkt hatte und jetzt zur Lärmglocke 
degradiert war. Leiſe ſchlug der Schlegel manchmal 
an die Glocke und verurſachte einen dumpfen Klagelaut 
— ſie mochte um ihre große Vergangenheit trauern. 
Denn groß und wunderſam war diefe Vergangen- 
heit. In grauen Zeiten, als Foſites und ſein Anhang 
wenig Luſt bezeigten, das heilige Land zu verlaſſen, kam 
von Oſten eine ungeheure Woge an die Inſel, als die 
See ganz ruhig war, und trug auf ihrem Rücken ein 
gewaltiges Kruzifix, an dem eine Glocke befeſtigt war. 
Die Prieſter brachten fie in die Kirche und legten das 
Wunder in einer Weiſe aus, die den Fiſchern recht an 
nehmbar ſchien. Anhaltender Oſtwind iſt für den Fiſch⸗ 
fang zu gewiſſen Zeiten von größter Bedeutung. Diele 
heilige Glocke konnte ihn herbeirufen, wenn die Fiſcher 
zur Kirche wallfahrteten, vor dem Kruzifix das Bater” 
unfer beteten, die Glocke mit ſtarkem Getränk füllten 
und fid) der Reihe nach die Geſundheit gutranten: „Auf 
eine glückſelige Zeit und einen guten Oſtwind!“ 
Viele Wunder begaben ſich auf Helgoland! 


Nummer 13. 


Ob die Glocke im Laufe der Jahre ihre Wunderkraft 
eingebüßt hatte, oder ob die Fiſcher ſich anders be⸗ 
halfen? Ein däniſcher Kommandant, der Wundern ſehr 
ſkeptiſch gegenüberſtand, wußte eine praktiſche Anwen⸗ 
dung für das heilige Gefäß. Er ließ ſie umgießen, ver⸗ 
größern, am Wachthaus aufhängen und als Gignal- 
und Lärmglocke benutzen. | 

Langſam ftieg Andrefen die ſteile Treppe hinunter. 
Und dachte an Thora Thielen. Wie ſie ſeine Hand ge⸗ 
drückt hatte. Und auf ſeinem ſtrengen Geſicht war ein 
Lächeln. | 

Gerade vor dem „Pottchen“, am Fuß der Treppe, 
traf er Peter Krohn. Wacker kämpfte er gegen den 
Sturm; aus dem Schatten tauchte Hinrich Auckens auf, 
der das gleiche Ziel hatte. Als er Andrefen jab, winkte 
er mit dem Kopf, ſich anzuſchließen. Aber Andrefen 
wollte nicht. Er ſaß ganz gern im Pottchen. Nur heute 
abend — er hatte keine Luſt heute abend. 

Da zog ihn Hinrich einfach hinter ſich her. Über die 
Jolle wollte er mit ihm ſprechen. | 

Im Pottchen war's wie im Backofen. Die vier 
winzigen Fenſterchen waren vernagelt, die niedrige 
Tür, durch die die Männer ſich ſeitwärts drückten, fiel 
ſogleich wieder ins Schloß durch die Erfindung, die vor 
fünfzehn Jahren der Deportierte Knut Detlevfon ge⸗ 
macht, der durch einen roſtigen Anker an einem Tau 
den Selbſtverſchluß bewirkte. 
zwei Bänken war aufgeſtellt, und auch an den Wänden 
entlang ſtanden Bänke und Fäſſer anſtatt der Tiſche. 
Die Wände bedeckten kleine viereckige Kacheln, die 
Bilder aus der Heiligen Schrift veranſchaulichten. Da 
war der arme Jonas in verſchiedenen Auflagen zu 
ſehen: wie er entſetzt, mit verrenkten Gliedern, in das 
weite Maul bes Fiſches hineinſpaziert — wie fic) der 
Fiſch an ihm den Magen verdorben hat, und wie er 
hn wieder von ſich gibt, vergnügt, daß er den Mann los 
ſt. Da war Lots Weib; unten ſchon Säule, oben Frau 
Jot mit einem Federhut auf. Da war Potiphars Weib 
ind der verſchämte Joſeph, der ſich von der Tür aus 
ie Dame noch mal begudt, und dem man's nicht übel⸗ 
ehmen kann, daß er Reißaus genommen — ganz 
romm konnte man im Pottchen werden, wenn man die 
kacheln betrachtete und dazu Rum trank ober Het en 
ten, dieſes wundervolle Gemiſch von Rum, heißem 
zier und Zucker. 

Hinter drei großen Fäſſern, die mit andern mal auf 
en Strand gerollt und von Peter Mohr geborgen 
aren, ſtand der Wirt, gewaltig anzuſehen. Seitdem er 
as Lotſenhandwerk aufgegeben und ſein Haus in den 
ienſt der Menſchenliebe geſtellt, hatte die Natur, wie 
n gütiges Geſchenk, feines Leibes Umfang verdoppelt. 
ir Henry dachte, als er ihn zum erſtenmal geſehen 
itte, daß er ein gezähmtes Walroß war, mit dem mert- 
ürdig runden Kopf, den hervorquellenden Augen und 
m dicht und wild über den Mund herabhängenden 
chnurrbart. Auch die Art ſeiner Bewegungen war 
erkwürdig. Der Gouverneur hatte wirklich näher 
"gefeben, ob er vielleicht doch Floſſen beſäße. Aber 
waren wirklich Beine, ſtark und gewaltig wie Maſt⸗ 
ume. Eine große ſchwarze Lederſchürze trug dazu 


Ein langer Tiſch mit 


bei, die Täuſchung zu vergrößern. Sein Geſicht blieb 
immer ernſt und unbeweglich; Bad Laſſen ſagte, er litte 
an einem geheimen Seelenſchmerz. Aber Thaten war 
der Meinung, daß ſeine Seele verfettet war. 

Einige Alteſte ſaßen am Tiſch und Jaſper Botters 
und der alte Lorenzen. Carſten Röhrs und Nan Hanſen 
hatten ſich wahrhaftig ſchon wieder an dem Löwen 
feſtgebiſſen. Sie hatten beide noch keinen geſehen, deſto 
weiter war der Spielraum ihrer Phantaſie. Auf der 
Ofenbank ſaß Pontje Mohr. Sie war ein Mutter⸗ 
Bruder⸗, Schweſterkind zu Jaſper Botters und hatte 
ihn einmal liebgehabt. Mit ſeiner Frau war ſie aufs 
äußerſte verfeindet. Aber den Kindern ſteckte ſie manch⸗ 
mal was zu. Was können die Würmer dafür! 

Sie rückten zuſammen, als die neuen Gäſte kamen. 
Einige kauten an getrockneten Fiſchen, die ſie in der 
Taſche bei ſich trugen. Sie hörten zu, was Carſten 
Röhrs und Nan Hanſen über die Löwen ſprachen. Es 
war lehrreich und unterhaltſam. 

„Ich fange ihn,“ ſagte Röhrs, ein lebhafter, dürrer 
Sechziger, der keinen Widerſpruch duldete, weil fein 
Beruf ihn berechtigte, immer recht zu haben, „ich 
fange ihn.“ 

„Den Löwen?“ fragte Hanſen ungläubig. 

„Jawohl! Den Löwen. Ich ſetze mich hin und ſehe 
ihn an. Ganz ruhig ſehe ich ihn an, und dann geht er 
rückwärts —“ 

„Das iſt richtig“, ſagte Peter Krohn. „Das ift wie 
bei Klas Thaten. Er kommt aus dem Pottchen. Und 
ſeine Perke liegt im Bett und ſieht ihn an. Ganz ruhig 
ſieht ſie ihn an. Und dann geht er rückwärts. Er ſagt, 
das kann he ne uthollen.“ | 

„Aber wenn er beißt?“ fragte Hanfen. Ihm kam 
die Sache doch gewagt vor. 

„Das tut er nicht“, ſagte Auckens. 
Röhrs beißt er ſich die Zähne aus.“ 

„Ein gefährliches Beeft muß er aber fein.” Peter 
Krohn rückte noch näher. „Einen ausgewachſenen 
Ochſen trägt er im Maul und ſpringt mit ihm übers 
Bollwerk, zehn Ellen hoch.“ | 

Hinrich Auckens fang: „O du min Heinerich, o bu min 
Jong — —“ | 

Und das Gefpräd wurde allgemein. 

„Peter Krüß hat mal ein Meerweib geſehen, das 
gerade in ſeine Slup wollte.“ ۱ 

„Aber es war fein Meermeib. Die Steuermanns- 
frau war's vom Wrack ber ‚Prinzeß ۰ 

„Andréſen ſagt auch, daß es ein Meerweib war. 
Und ſo lange hat er's mit dem Ruder abgeſtoßen, bis 
es untertauchte.“ mE 

„Weil's bann erfoffen mar." 

Timm Laffen wurde ärgerlich. „Sagt ihr, es war 
'ne Stürmannsfrau, id) fag dazu Meerweib.“ 

Aber auch Peter Krohn wollte es nicht gelten laſſen. 
„Peter Krüß hat manchmal 'nen Späuk geſehen. Weißt 
noch, Auckens, wie er die Engländer an Bord hatte und 
das Faß Rum. Er denkt, es war die Bake bei Dansker⸗ 
man ſin Horn, und dann war's das Blinkfeuer bei 
Huſum. Und die Dänen haben ſie dann alle in Empfang 
genommen und haben ſie nach Tönning geſchickt in 


„An Carſten 


NT اق‎ — — 4 
— — 2 ͤ— | rn 
e 


me ا‎ d 
— M U > 
- -aup ——— - - 
" 7 K d E E E 
- - - چ‎ œ- — سے چ‎ 
D 
D 


Seite 534. 


Priſon. Und wenn Siemens nicht gerade ba geweſen 
wäre mit ſeiner Schnigge und hätte die Geſellſchaft nicht 


als heimlichen Ballaſt an Bord genommen, gingen ſie 
alle nach Kopenhagen. Der König war ſchlecht zu 
ſprechen auf Hollunners.“ d | 

Und fie ſprachen von der Danengeit. Und vom Ber- 
dienſt. Und von den Fiſchen. Und von der großen 


Not. Muckens fuhr mit dem Zeigefinger in einer Rum- 


lache umher und verſuchte Siemens die Umriſſe der 
Jolle zu malen. Jaſper Botters hatte fid) neben Pontje 
auf die Ofenbant geſetzt. Peter Mohr ſchenkte ernſt und 


feierlich Bier und Rum aus, und der Tabakqualm war 


ſo dicht, daß die große runde Lampe, die über dem Tiſch 

ſchwebte, wie ein gelber Mond im Nebel ausſah. 
„Es ſieht ſchlimm aus“, ſagte Pontje. „Tetje Loren⸗ 

zen iſt zu allen gelaufen und hat um Geld gebettelt. 


OOO 


Sonett der feligiten Stunde. ` 


Die ftillen Blüten, die du hegteſt, floffen 
Im weiten Mondlicht wie des Walſers Flut, 
Und durch des Mondes Blumen, leicht beſchuht, 
Sah ich dich nahen, zauberübergoffen. . 

Moch hätt ich nie ein ſolches Glück genoffen, 
icht in der Tage, in der Träume Glut, ۱ 
Und. meine‘ Seele wurde weich und gut, 
file wäre fie in Gottes But beſchlollen. 


Sbooſt ber Tag wiederkehrt, an dem Otto von Bis- 
marck uns geſchenkt wurde, gedenken wir ſeiner in nie 
verlöſchender Treue und Dankbarkeit. Nicht nur, daß 


er uns das geeinigte Reich ſchuf, daß er die Sehnſucht 


feines zerriſſenen Volkes erſüllte, macht ihn uns fo 
groß und unvergeßlich. Wir erkennen in ihm die 
ſtärkſte und edelſte Verkörperung deutſcher Art. Man liebt 
es, Bismarck mit Friedrich dem Großen zu vergleichen, 
und als Staatsmänner, als Mehrer des Reiches ſind 
ſie ſich gewiß in manchem Zug ähnlich. Dem deutſchen 


Empfinden aber ſteht der eiſerne Kanzler, der deutſch 


war in allen Faſern ſeines Denkens und ſeines Fühlens, 


vielleicht noch näher als Preußens genialſter König, 
dem die verfeinerte Kultur Galliens eine unentbehrliche 
Lebensatmoſphäre bedeutete. رما‎ | 


Deutſch, nur beutjd) war Otto von Bismarck aud) 


in ſeinem Verhältnis zum anderen Geſchlecht. Eine 


Ihr war er der zärtlichſte Verlobte, der ſorgſamſte 
Gatte. Lag die Laſt der Geſchäfte noch ſo ſchwer auf 
- feinen Schultern, plagten ihn Verdruß und körperliches 


Leiden ſo arg, daß Miniſter und Geheimräte dem 
Grimmigen ſcheu aus dem Weg gingen — ſie hörte 
aus ſeinem Mund kein Wort des Zornes. Freilich, 


nicht jedem Mann von ſeinem Schlag wurde eine Ge. 


fährtin zuteil wie Johanna von Bismarck (Portr. C535), 


o Bim 13 


Ihr Kind tann gejund werden, ſagen ſie, wenn o 
kräftig eſſen kann. Aber“ jeder braucht für ſich.“ i 
Jaſper trant haſtig ſein Glas aus. . 


+ D D ۰ 


„Man gibt, aber man kann es nicht lange tun. Das 
ift, als wenn keiner mehr lachen kann auf der Injek! 
„Ja —.“ Jaſper blickte düſter vor fid). hin. „Min 
kann nicht mehr lachen. Die Alten ſchelten; ihre iche 
wollen fie: Antje ſchilt und weint, und die Kinder 
hungern. Man ſteht an der Blüſe. Aber die Schiff 
fahren vorüber. Gott hat Hilligland vergeſſen.“ . 
Pontje Mohr fab zu Andreſen hin, der ernſt un 
ſchweigſam Carſten Röhrs' Aufſchneidereien lauſcht. 
`. Wir haben ja nun Jab Andreéſen“, ſagte fie. dm 
wird ja Reichtum out: die Inſel kommen. Er jagt, dos 
iſt ſo. Und dann muß das ſo ſein.“ 3 

| | Bartjegung folgt) E: 


- e 


cab mich erinnern; was die Stunde gab; 
Mein ganzes Ceben will ich fie behalten 
` Auf rauhem Pfad wie einen ſtarken Stab. 


ich will: fie wie ein ‚Heiligtum umwalten, KS 

Sie linke ungekannt mit mir ins Grab. 
. Und Engel mögen dapor Wache halten 
E | | "hatte von Soete | 
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gu einem Freund ſagte: „Sie glauben nicht, was diel 
Frau aus mir gemacht hat!“ و کت‎ o qui od 


Tagen feiner Sturm⸗ und Drangperiode. der Rausch der 
Leidenſchaft nicht fremd blieb, daß. er in jugendlich, 
Ungeſtüm und Leichtſinn „becherte, liebelte und würfel 
Zweimal, bevor er Johanna von Puttkamer off: 
dachte er an die Gründung eines Hausjtandes. p 
wenn er jid) dieſer Zeiten ſpäter erinnerte, jo geschah 
es nur, um deutlich zu erkennen, wie fhal und len 

Sr Aj neben der Gegenwart ſchienen. Tiefere Spuren 
hatten ſie an ihm weiter nicht hinterlaſſen. 
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„Der dreißigjährige Otto von Bismarck “empfand, nach En 

feinem eigenen Ausdruck, „ein Wohlſein, wie es mir | 
bisher fremd geweſen war, ein Familienleben, das mich 

einſchloß, faſt eine Heimat“ an dem Herd, den fein. 

Freund Moritz von Blanckenburg ſich mit Marie von 
Thadden-Trieglaff (Portr. S. 537) auf dem Gut Garde — 

min errichtet hatte. Wie mit Geſchwiſtern, ſo war er mit 7 
dieſem Paar verbunden, das fid), von tieffter Frömmig⸗ 
keit beſeelt, die Aufgabe geſetzt jatte, den tollen Junker 
vom Kniephof zu ſeinem Glauben zu bekehren. und | 
als ein jäher Tod Marie von Blanckenburg ſchon gel ER 
kurzer Ehe im Herbſt 1846 fortnahm, fü ühlte er „die 
erſte, große und unerwartete Lücke“ in ſeinem Leben, N EE 
vollzog fih in ihm wirklich ein Wandel zu der ernſten NER 
und ſtreng chriſtlichen Geſinnung, die den tief innerlichen „ 
Grundton ‚feines einige Wochen nachher an Johanna 


TE oum Luifgarde von Puttfamer, geb. v von n Gloenapp, 


Schwiegermutter des Fürſten Bismarck. 
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ae 38:161 Johanna. von Bismarck, geb. von Puttkamer. ھ‎ ۳ 
= von Puttkamers Vater gerichteten Werbebriefes bildet. 

W Dem ſtillen ländlichen Dafein, das, nur durch die i ۱ 

2 Landtagsverhandlungen unterbrochen, Bismarck und 

y feine Gemahlin geführt hatten, bereitete feine- Ernennung p E 
Y zum preußiſchen Geſandten beim Deutſchen Bund im à: 
y- Frühling 1851 ein Ende. Nun ftand er mit einem | 

' Mal an einem Brennpunkt der großen internationalen | 
i Politik, unb wie er fid) bald allen feinen. bundestäg: 
i. lichen. Kollegen kurmhoch überlegen erwies, fo. zeige 
7 er in den Frankfurter Salons, wo alle europäiſchen ' : 

j Sprachen durcheinander klangen, ſeine unvergleichliche | I 
, Kunſt bes Plauderns, bie ihn zu dem begehrteſten und 

. bewundertſten Geſellſchafter machte. Nicht alle Damen 

۲ dieſes vergnügungſüchtigen diplomatiſchen. Zirkels 

j fonnten ihm und feiner Johanna gefallen. : Mit einigen 

n indeſſen blieben fie auch nad) ber Frankfurter Epifode in | 


Stau von ‚Soße, geb. von Arnim, eine Nichte Bismards. näherer Verbindung oder befreundet. Zu ihnen gehörte 
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Stau Adele von Kurowsky. 


i 1 | i ü i Stolypin, 
Gemahlin des 7 Legationſekretärs, Frau Marie von | 

0 von dE (Portr. S. 537). „Eine junge Frau ohne Kinder, 

gutmütig wie alle Ruſſinnen, aber ſchauderhaſt reich“, nennt Bismarck 


Frau W. Meiſter, geb. Becker. 
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Hofphot. E. Sellin. 
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Frau Johanna Müller. Nach 


ſie in der erſten 
Schilderung, die er 
ſeiner Gemahlin von 
dem Frankfurter 
Milieu entwirft. Ihr 
einziger Sohn, der 
Kammerherr und 
Staatsrat Nikolaus 
von Stolypin, Lega— 
tionſekretär der ruſſi— 
ſchenGeſandtſchaft in 
München, deffen Lie: 
benswürdigkeit ich 
ihr Bild verdanke, 
ſchreibt mir dazu: 
„Die Beziehungen 
meiner Eltern zur 
Familie Bismarck 
blieben noch lange 
nachher aufrecht. Im 
Jahr 1881 erinnere 
ich mich, mit meiner 
verſtorbenen Mutter 
bei Bismarck geſpeiſt 
zu haben, wobei ich 
das Intereſſe des 
Fürſten erregte, da 


meine Eltern fünfzehn Jahre in kinderloſer Ehe gelebt e de 
Auf drei Generationen erſtreckte ſich die innige Greun eee 
das Bismarckſche Haus in Frankfurt a. M. mit dem des angeſe 


Fürſtin Orlow, geb. Prinzeſſin Sroubebtol. 
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Frau Marie von Blanckenburg. 


Großfürſtin Helene von Rußland. 


Malers Jakob Becker, Profeſſors am 
Städelſchen Kunſtinſtitut, verknüpfte: auf 
dieſen ſelbſt und ſeine muſikaliſch hochbegabte 
Gattin (Portr. S. 538), auf ihre Mutter, die 
geiſtreiche und lebensfrohe Frau Johanna 
Müller (Portr. S. 536) (deren Sohn Wolf— 
gang als der Dichter „Müller von Königs— 
winter“ bekannt ift), und auf ihre drei lieb- 
lichen Töchter. Deren älteſte, die verwitwete 
Frau Wilhelm Meiſter (Portr. S. 536), 
„Merlchen“ genannt, erwähnt Bismarck 
noch am Schluß des vorletzten, vom 22. 
Auguſt 1889 datierten Briefes an ſeine Ge— 
mahlin nach Homburg v. d. Höhe: „Bitte 
viel Liebes an Merlchen . . .“ Es iſt ge- 
wiß höchſt charakteriſtiſch, daß der als ein in 
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Frau Marie von Sfolypin. 
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ihn beberbergten, - 
unb nach Rein: 
feld in Pommern 
zu den Schwieger: 
eltern. Namentlich 
zu Johannas Mut- 
ter, zu Frau Quit: 
garde von Puttkamer 
(Portr. S. 535), geb. 
von Glaſenapp, ſei— 
ner „Mutſch“, ſtand 
er, nach anfänglichen 
kleinen Mißverſtänd— 
niſſen, wie ein wirt: 
licher Sohn. — Um 
wieviel öder noch 
mußte Bismarck das 

Frankfurter Diplo— 
* matengezänt vor: 
Zommen, als er den Gräfin von Roon, 
Main mit der Newa Gemahlin des verſtorbenen Feldmarſchalls. 
bertauſcht hatte. Ls 
»Am Petersburger Hof fand er die befte Aufnahme.. 
Zar Alexander II. ſchenkte ihm bald fein Vertrauen. 
. Die Kaiſerinmutter Charlotte, feines Königs Schweſter, E 
Und die intelligente und aufgeklärte Großfürſtin Helene E 
|. Bortr..©. 537), eine württembergiſche Prinzeß, zogen 
den Landsmann oft in ihre Nähe. Die großzügige 
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i . 2 Gräfin Marie Rantzau, geb. Gräfin Bismarck. 


ariſtokratiſchen Vorurteilen befangener Junker ver⸗ 
ſchriene Bismarck während ſeines acht Jahre langen 
Aufenthaltes in Frankfurt a. M. den Umgang mit dieſem 
vornehm⸗ bürgerlichen Künſtlerhaus, in dem geiſtige 
Intereſſen ſo verſtändnisvoll gepflegt wurden, den lauten 
Vergnügungen der offiziellen Geſelligkeit vorzog. Auch 
noch in ſpäteren Jahren lehnte er, wenn fein Weg. 
ihn durch Frankfurt führte, alle Dinereinladungen hoher 
Würdenträger ab, um fih an den Beckerſchen Tih zu 
leben und mit den altet, fo wohlvertrauten Freunden 
frohe und ungezwungene Stunden zu verleben. 

Ä wn i Häufige Reifen 
brachten Abwechſe⸗ 
lung in den Frank⸗ 
furter Aufenthalt: 
nach Berlin zur 
Beratung mit dem 
König, den Mini⸗ 
ſtern und den Partei⸗ 
führern, in diplo⸗ 
matiſchen Aufträgen 
nach Paris, wo der 
preußiſche Geſandte 
Graf Hatzfeldt und 
deſſen Gemahlin 
(Portr. S. 539), eine 
Tochter des Mar⸗ 
ſchalls de Caſtellane 
und nachmals wie⸗ 


dervermählte Her⸗ ` | 
E! | Stau Prof. Becker, Frankfurt a. M. zogin von Sagan, Frl. Maximiliane und Marie Becker. : 
1 | 
—— 
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und Berlin gemefen war) 

i dut und der ſchönen Fürſtin 
~ 7 Katharina Orlow, geb., 
Prinzeſſin; Troubetzkoi 
(Portr. S.536). Während 

er im Auguſt 1862, kurz 
bor feiner Berufung an 
die Spitze des preußiſchen 
Staats miniſteriums, am 
Strand von Blarritz aus: 
kuhte, waren „Orlows“ 
8 ſeine täglichen Genoſſen. ۰ 
„Luftig; friſch und naz: | 
. türlid)," fo beſchreibt er 


‘4 ‘ 
E SS 


und wenn Frau Johanna mit den Rindern, in Pom- 
mern weilte, dann hatte Frau von Roon (Portr. S. 538), B 
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„„ Nummer 13. S 
Lebens weiſe des ruffi- 
ſchen begüterten Adels 
hat ohne Zweifel in 
Bismarck, dem Grand- 
ſeigneur von Geburt, 
vbverwandte Saiten bee 
rührt. Auch in St. Peters: 
burg wurde ` monde 
Freundſchaft von Dauer 
geſchloſſen, [o mit dem 
Foürſten Nikolaus Orlow 
(er ſtarb 1885, nachdem 


Gemahlin, „ganz deine 
Abneigung g 
und Salon.“ | 
E "ege Alls. Minifterpräfident S 
fand Bismarck zunächſt 
unter ſeinen Mitarbei⸗ 
tern nur in dem Kriegs⸗ 
miniſter von Roon vol⸗ 
zes Verſtändnis und 
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ri ۰ 


er Botſchafter in Paris 


die Fürſtin Kathi ſeiner 


gegen. Hof 


wirkſame Unterſtützung, 


eine Rogge aus der bekannten und angeſehenen Pre⸗ 


7 digerfamilie, 


8 Vom: Orcheſter fol die Rede ſein. Zwar iſt „Or⸗ 
cheſter“ im Deutſchen ein ziemlich vertrautes Wort, 
. Uber es ſtammt doch aus der Fremde. 


aus dem Griechiſchen, wo es einen Tanzplatz bezeich⸗ 
Nele; aber keinen beliebigen, ſondern einen befonderen ` 


für Bismard immer ein Gedeck aufgelegt. 


se می‎ 
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iber es Ferner hat es 
ſich im Lauf der Jahrhunderte oder auch Jahrtauſende 


2 Gräfin Maximilian Habfeldt, geb. de Caſtellane. : 


E ^) Crit als Reichskanz⸗ 
ES. ler, Fürſt und der ge⸗ 

dwQbietende Staatsmann 
von Europa zog Bis⸗ 
marck ſich mehr und mehr 
von der Geſelligkeit außer⸗ 
halb ſeines Hauſes zurück. 
In ſeinem Haus blieb 


rriſchen Abenden in ſei⸗ 
nem Palais fehlte nie 
ein Kranz von holden 
jungen Damen. Ver⸗ 
wandte, wie Frau von 
Kotze, die Tochter ſei⸗ 
ner Schweſter Malwine 


Gattinnen -feiner jünge- 


S.. 536), gefeierte Er⸗ 
ſcheinungen des Berliner 
Hofes, unterſtützten die 
Fürſtin Bismarck und 
ihre Tochter, die jetzige 
Gräfin: Rantzau (Portr. 
S. 538), bei demEmpfang 
und der Unterhaltung 
der Gäſte. Frauen mit 
politiſchem Ehrgeiz ver⸗ 
abſcheute Bismarck, auch 
darin ein Deutſcher. 
„Ich habe gegen Po⸗ 
litiker in langen Kleidern 


H 


hegt“, fo heißt es in den 
„Gedanken und Crinne- 


rungen“. Der Frau, die nicht aus dem von der Natur 


ihr geſetzten Wirkungskreis herausſtrebte, begegnete, 
wes Standes und Ranges ſie auch ſein mochte, keiner 


mit ſo vollendeter Ritterlichkeit wie der eiſerne Kanzler. 
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Von Auguſt Spanuth. — Hierzu 8 Abbildungen. 


begrenzter Raum, aber trotz der rieſigen Dimenſionen 


des griechiſchen Theaters darf man ſich ihn nicht etwa 


ſo weitläufig vorſtellen wie die Manege im Zirkus 
Schumann in Berlin, . die Max Reinhardt in feiner 


| gefallen laſſen müſſen, als Benennung für verſchiedene 
Begriffe zu dienen. Man könnte alſo für hoffnungslos 


Unwiſſenſchaftlich gehalten werden, wollte man ſich 
nicht erſt richtig etymologiſch mit dem Wort aus⸗ 


einanderſetzen. Me c EN 
Wie der Leſer längſt weiß, kommt das Wort Orchestra 


Uh a, einen ſo beſonderen, daß er zum eigent⸗ 
lichen d 


der Tragödienchor erging. Gewiß war das kein eng⸗ 


yen Tanzen gar nicht benutzt wurde: jenen Raum, 
noch vor dem Proſzenium im Theater liegend, wo ſich 


Volk von Theben füllte. 


„Oedipus“⸗Aufführung mit dem ſechshundertköpfigen 


Später, in den Zeiten der Römer, wurde. das 
Orcheſter dadurch profaniert, daß man den römiſchen 


Senatoren und ſonſtigen bevorzugten Zuſchauern ge⸗ 


ſtattete, dort Platz zu nehmen. Erſt piele, viele Jahr⸗ 
hunderte ſpäter bekam man wieder Gebrauch für das 


Wort, als nämlich die Italiener aus dem Geiſt der 
Renaiſſance heraus den Verſuch zur Wiederbelebung 
der antiken Tragödie machten, ſich dazu der modernen 
Muſik bedienten und ſchließlich die „Oper“ zuſtande 
brachten. Die paar Inſtrumente (Lauten, Theorben, 


N 
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er der liebenswürdigſte 
Wirt. Den parlamenta⸗ 


ren Beamten, wie Frau 
von Kurowsky (Portr. 


immer Mißtrauen ges 


o ein Harpſichord uſw.), deren fie für. die erſten Ver⸗ 
p ſuche bedurften, pflegten fie zwar hinter der Szene zu 
m verſtecken, und dabei gingen fie: unzweifelhaft von den 
gleichen Grundſätzen aus, die ſpäter Richard Wagner 
E zur Forderung bes verbedten Orcheſters führten. Als 
7 aber der Inſtrumente immer mehr wurden, wies man. 
"x ihnen den Raum zwiſchen Bühne und Zuſchauerſitzen 
سس"‎ an, der aljo dem Aktionsfeld des Chors in der grie⸗ 
Sc chiſchen Tragödie entſprach ene SS PE 
Nachdem die Bezeichnung Orcheſter für dieſen Raum 
- fid) eingebürgert hatte, gewöhnte man fid) gar bald | 
VENE daran, auch die Muſiker, bie dort ſaßen, in ihrer Ge: 
D A ſamtheit „Orcheſter“ zu nennen. Und als ſie dieſe 
7 Bezeichnung einmal weghatten, konnten ſie ſich ihr 
T ME. auch nicht entziehen, menn fie fid) anderwärts, alſo im 
Konzertſaal, zu ähnlichem Zuſammenſpiel vereinigten. 
Allerdings wurden der Ausbreitung des Begriffs doch 
einige Grenzen gezogen, und zwar mehr willkürlicher 
als logiſcher Weiſe. Der gewaltige Emanzipations⸗ 
prozeß der ſelbſtändigen Inſtrumentalmuſik mußte not⸗ 
wendigerweiſe die Folgen haben, daß Inſtrumentaliſten⸗ 
vereinigungen von quantitativ und qualitativ ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Arten in Aktion traten. Wohl mag gegen- 
wärtig das Gefühl vorherrſchen, daß mit dem Begriff 
Orcheſter etwa ernſthaft Künſtleriſches verbunden ſei, 
aber man kann es deshalb dem „Cafétier“ doch nicht 
verbieten, von feinem „Orcheſter“ zu ſprechen, wenn 
er ſeinen Gäſten auf einem verſtimmten Klavier, einer 
näſelnden Violine, einer beſchädigten Klarinette, einem 
kratzenden Cello und einem gellenden Kornett die 
„neueſten Schlager“ vorſpielen läßt. Die großen, der 
Kunſt dienenden Orcheſter find dadurch zu Ergänzungs- 
bezeichnungen getrieben worden, nennen ſich alſo 
Sinfonie⸗Orcheſter, Philharmoniſches Orcheſter vim, ` a e E 
Vom Orcheſter im modernen Sinn kann man feit ſiſchen Violinen“, 
etwa dreihundert Jahren reden. Das iſt beſonders für : ial 
die Tonkunſt, die „zeitlichſte“ von allen Künſten, eine Poſaunen, einer „Ninfale“ (ebenfalls ein minima e | 
ſehr lange Periode ber Entwicklung. Und in der Tat Orgelchen), zwei (hölzernen) „Cornettos“, einer kleinen 
würde das Publikum die Augen weit aufreißen und Flöte, einer Trompete und drei 28110:17: 
die Ohren fpiken, menn man ihm plötzlich bas „große“ Gewiß konnten alle dieſe Inſtrumente zuſammen. e 
Orcheſter vorführte, das Monteverde im Jahr 1608 anſehnliches Tonvolumen hervorbringen, aber 77 
in Mantua bei der Aufführung ſeines Orfeo” ans mit der Schlachtenſzene in Richard Strauß „Hel = | 
wandte. Es beftand aus zwei Harpſichorden, zwei leben“ wird es doch wohl wie Kammermusik gelte e " | 
Baßviolen, zehn Armgeigen, zwei kleinen „franzö- haben. Geradezu unmöglich iſt es aber, ſich nud 1 ۱ 
| | EE Vorſtellung von den Klangwirkungen 5 pet 
یں‎ E | alten Orcheſters zu machen. Man tut de 
aud) bejjer, nicht. weiter guriietsuboreyen sine 
bis zu dem Orcheſter Haydns. Bach un EN 
Zeitgenoſſen bedienten ſich noch mandet ict 
ſtrumente, die das moderne Orde Zach 
mehr enthält, und die man nur für fiegt: 
Aufführungen wieder hervorzuſuchen P nir" 
lebt zum Vorteil Der charakteriſtiſchen ter 
kung. Aber bie Baſis für das Dr i 2 
wie es uns heute in die Ohren klingt, 


halten wir aus den erſten Partituren der 


FFF 


Harfe. | 
einer Doppetharfe, zwei groben 
Gitarren, zwei kleinen Holzorgeln, zwei Gamben, vier 


Welche Entwicklung das Orcheſter v a 
anderthalb Jahrhunderten durchgemach Ge? 
kann man {don mit den Augen er, am, 
man die beiden Partiturproben vergleich ue 
S. 542). Ob Haydn wohl eine 1 je 
dehnung der Partitur aud) nur dun ane 
ahnt hat? Schwerlich. Ebenſowon s, zer⸗ 
chen wir uns alſo den Kopf darüber 3 


- 
) - 
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"Nummer 13. 
brechen, wohin 
das moderne 
Orcheſterin wei 
teren andert⸗ 
balb Jahrhun⸗ 
derten kommen 
wird, wenn alle 
Komponiſten 
fortfahren, den 
E zu ſpü⸗ 
ren, den bis- 
herigen Orche⸗ 
ſterinſtrumen⸗ i 
ten noch einige 
neue hinzuzufü⸗ 
gen. Man wür⸗ 
de dann eine 
Partiturſeite 
aus dem Jahr: 
1961 auf einer 
„Woche“ Seite 
wohl nicht mehr 
in lesbarer Ver⸗ 


produzieren l 
önnen. | Noch 


. als wir uns 


S die Klangeſfette des Monteverdeſchen 09 pore 


ſtellen können, laſſen ſich die des fernen Sutunfte 
orcheſters ahnen, und nicht ohne Schrecken muß man 


Menſchengeſchlecht bis dahin noch zugemutet werden 
mag. Aber die raſtlos vorwärts eilende Flugmaſchinen⸗ 
technik wird dem geplagten Ohr ſicherlich zu Hilfe 
kommen. Der Schall reiſt ja bekanntlich verhältnis⸗ 


Se ری‎ . ne RER 


weniger aber, MIS وس‎ E Violoncell. 


Kontrabaß. 


nen 


das | 
baB feine Ge 
hörsorgane ſich 
nicht durch alle 

die Generatio⸗ 

hindurch um 
daran 
gewöhnt haben 
und ſogar Ge⸗ 
fallen daran fin⸗ 


hübſch 
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mäßig langſam; | 
ein Flugappa⸗ 
rat aus dem 
Jahr 1961 aber 
wird ſicherlich 
ſchneller durch 
die Luft gehen, 
und ſo kann der 
Menſch 1 
ſcheinlich 
Klängen hn | 
d Mon⸗ 
ſterorcheſters 
ganz begem ent⸗ 
fleuchen, 
ausgeſetzt naz 
türlich, daß er 


wünſcht, 


den. In dieſem 


Punkt ift nämlich nad) den bisher gewonnenen Erfahrungen. 
Dem menſchlichen Ohr ſo ziemlich alles zuzutrauen. — 


Als die vier Grundfarben des Orcheſters kann man 


an die Abhärtung des Trommelfells denken, die dem nun die Klänge der Streicher, der Holzblas⸗, der Blech⸗ 
blas⸗ und der Schlaginſtrumente bezeichnen. 


allererſten Sinfonien Haydns findet man zwar noch 


In den 


keine Pauken, alſo keine Schlaginſtrumente, aber dafür 


hat er fid) dann ſpäter bei feiner „Sinfonie mit. 


Po ſaune. 


H 


por: 
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Oboi. ` 


i  Corni in D. 


Violino I. 


| 
| 
il 
s 


| 


Violino II. 


| 


Viola. == 
Violoncello et 
e Basso. | == = کڪ‎ 
resto. Orcheſterſatz aus Joſeph Haydns Sinfonie Nr. 4. 5 


7 ۱ | I, Symphonien“ 
dem’ Paukenſchlag“ ge⸗ 
rächt. Oboen und Hörner 


» ae dp 
E E ' PEER 


mando „Diviſi!“ wie 


| 2 | | derum zwei oder auch 
l z | : RR: = 2 >i : m". 
fängen die einzigen Bers. "e" جوا‎ Br تھا‎ men Bilden und iti 5 
1 Lb — عح‎ —————3À me Ho di weiten ö 
treter der beiden Blas : OTT a —H ہے ۶3۶288 8ع‎ ۱ ebenſo die „Zweite u 
Klangelemente. Wie das oroen . Violinen“, die Violen 
doch ſeitdem anders ge⸗ ۱ EE enges 7 سے سس سے‎ ers سس‎ ujw. All das macht aber 
worden iftl Die Stte ۰ء‎ „ooo feinen 877 
cher dagegen find bei all lb `. ara ſchied, und „die Streiche 
dem Wechſel im Orcheſter او سے او‎ bes Orcheſters ſetzen ſich 
genau die gleichen ge⸗ سے‎ noch heute wie zu Haydns: 
blieben: im Parlament — — —— Zeiten aus Erſten und 
der Inſtrumente bilden ——— ——— 


Zweiten Violinen, Violen | 

oder Bratſchen, Violon? 
` cellos: und Kontrabäſſen 
zuſammen. 

i Während nun dieſer 


konſervative Körper WI 


ſie den konſervativen 
Block. Daß aber auch 
ſie wenigſtens angekrän⸗ 
kelt wurden von den DNE 

Ideen der Neuzeit, ijt ڪڪ ڪا‎ 
nicht zu verkennen; ja, 


| 


8 Hörner. (F) 


| 
H 
| 


| 


| 
| 
| 


\ 


۰ | ett anſetzte und 
| l ڪڪ ےچ اوو ھ8‎ tagen 11 nach. immer 
gerade nach der r. ——31— —31 | ber B wurde, blieben 
tung bin, die zur Bers: n. (FÉ EE ار‎ ſtärker wurde, "m 
gröberung führt, nad) oe Kë die 0 und Blechbla 
۱ e m, . ڪڪ‎ — — — — . ieee { e Zeit bei der 
der Volumenverſtärkung JJ E EE EE 
hin, find fie am met eS = کے سے ع‎ ee سے سے‎ npo ma 
teften vorgegangen. Wo 9rosannen — eran ren Beſetzung. | 
i e m " » t ا‎ EC — — — ee E ر‎ n il 
R man fid) früher mit vier nf 2 ےہ ے‎ — „ Wenn OD 10 
ersten Violinen begnügen., EE کے ے لے سے‎ anfangs mit Obo 
i : تما‎ IR E ee 7 T 0 
te, da glaubt man jezt | —Ó—— ڪڪ‎ en Hörnern beani en 
ſechzehn oder gar zwanzig Nasstuba. ےہ کے ج کے سس ےی‎ SE تھے —— ہہ‎ er do GE n a 
242 ' : D z. v D D e e 
nötig zu haben. Offenbar a ee E und Fagotte rte 
hatte es aber Den enn cL == -@larinette 4ء‎ 
fervativen Ariſtokraten +07 کا — کے و‎ — — X—w— er faſt gänzlich MA 
bes Orcheſters [on leid s. 17-60 DI رسس یں‎ 
getan, daß man ihnen 4, EHE ڪڇ‎ neigung 1 eu 
dieje Vermehrung ihres nen. Hi EE erft {pater m Orche⸗ 
Aufgebots als ein So: gr | bie Trompete | meidli 
kettieren mit plebejiſchen Posi :درا رھت . کسی‎ [ter ebenſo un on leider 
Ideen auslegen könnte, 1 سج ےج ک سچ‎ —.. e iwie das Horn, un 
und flugs [dritten fie “on P = > in der letzien 
d D üt t ti IL = —ͥ — mem í 
EN پت‎ wies ; 
"St , ^ Uratschen. 


bei allen möglichen Ge⸗ 
legenheiten nur „geteilt“ 
E ſpielen. Das will heißen, 
daß in modernen Orche⸗ Vostro. : d 
ſterwerken die „Erſten , egen die 
rwerten „Erſten Aus der Partitur „Ein Heldenleben“ Vorwurf mut 
Violinen“ auf bas Kom⸗ Mit Genehmigung des Bude 8 ſaune ſein, bas fol 


D e 
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auf die Gefahr hinweiſen, die in dem unabläſſigen immer Pauke (insbeſondere die verbeſſerte Pauke) und 
Verlangen liegt, das Tonvolumen zu ſteigern. Beet, die Kleine Trommel die bedeutendſte Rolle, aber je 
hoven wußte ganz genau, weshalb er die Poſaunen nach ihren Ausdrucksgelüſten haben die Komponiſten 
) alle möglichen anderen 227 eingeführt, die 
geſchlagen werden. Guſtav Mahler geht darin wohl 


AH, FRI 


-AHI 


ie 
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Saß und fie. dann bas triumpbale Thema mitblafen . | 
ließ. Er würde nie den überwältigenden Effekt erzielt am weiteſten; außer Becken, Triangel und Glockenſpiel 
. 7" haben, wenn er fein Poſaunenpulver ſchon vorher ver⸗ verſchiedener Art zieht er auch Tamburin, Xylophon 
ſchoſſen hätte. Moderne Kompo: . 8 g E 

E niften differenzieren eben im Dyna- 

miſchen weniger fein, fie legen ein- 
` . fad) die Farben dicker auf. 


weiſe nicht bloß eine dynamiſche 
Steigerung, ſondern auch eine 
Mannigfaltigkeit der Klangfarben 
ermöglicht, von der man. Do früher 


Flöten, Oboen und Klarinetten tre- 
| ten jetzt in gewiſſen modernen 


auf; dazu kommt dann noch die 
Paikkoloflöte, die Altoboe (oder „Eng⸗ 
liches Horn“), die Vaßklarinette, 
ferner Kontra 
fagott. Guſtav Mahler hält acht 
Hörner durchaus nicht für zu viel, 
und vier Trompeten ſind ihm un⸗ 
erläßlich, acht find ihm aber lieber. 
‚Sur Alt-, Tenor- und Baßpoſaune 
hat ſich noch die Baßtuba geſellt, 


d'V für fpegielle Zwecke. Für 
= einen „Ring des Nibelungen“ hatte | 


nötig, als die Hörner hergeben kön⸗ 


| Nibelungentiiben konſtruiert. 
un Beim Schlagzeug, bei den rhyth⸗ 
michen Inſtrumenten, ſpielen noch 


EN 


Bafflarineffe. Fagott. 


Flöte. 7 Oboe. Klarinette. 


ve T‏ 9.2 اج 


in feiner Fünſten Sinfonie erft auffparte bis zum letzten 


und mit beſonderer Vorliebe Herden- 
glocken heran. Das Tamtam ver⸗ 
ſchmäht er auch nicht, und im Fi⸗ 


Der Zuwachs bei den Holz 
und Blechbläſern hat glücklicher⸗ 


nichts hätte träumen laſſen. Die hörer vor allem jene traurige Wahr⸗ 


Partituren in vierfacher Beſetzung | 
| ſchön gefunden wird. 


zu den Fagotten das Kontra rung der Orcheſterpalette hingenom⸗ 


„Celeſta“, eine kleine Klaviatur, 


bringt, vielfach Eingang gefunden. 
Daß bei einem ſolchen Aufge⸗ 
bot von Inſtrumenten die Verfüh⸗ 
rung zu großer Geräufchentfaltung 
faſt unwiderſtehlich iſt, vor allem 
für ehrgeizige Komponiſten, die 
immerdar nach neuen, überraſchen⸗ 
den Wirkungen verlangen, wird 
man begreifen; man ſollte daher auch 
gerecht genug ſein anzuerkennen, daß 
jene Komponiſten, die gegen ohren⸗ 


ganz zu ſchweigen von Blasinſtru⸗ 


Wagner z. B. tiefere Horntöne 


nen, und ſo wurden beſondere 


D 


nale feiner Gechften Sinfonie pers _ 
langt er gar noch Holzklapper, Ham⸗ 
mer und — Rute! Bei aller 
ſchätzenswerten Charakteriſtik, die 
durch ſolche Lärminſtrumente erzielt 
werden mag, wird ihre kräftige 
Anwendung doch manchem Zu⸗ 


a 


l heit ins Bewußtſein rufen, daß 
Muſik mit Geräuſch verbunden iſt 
und darum auch nicht immer 


Widerſpruchslos wird aber die 
Harfe als willkommene Bereiche⸗ 


men. Neuerdings hat auch die 


die Stahlſtäbchen zum Klingen 


Heckelyhon. BEL betäubenden Lärm unempfindlich zu 


' 
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fein ٥ ſich trotzdem meiſtens einer geſteigerten 
Differenzierungsfähigkeit in bezug auf Klangfarben und 
Klangnuancen erfreuen. Sie kommandieren einen 
Farben⸗ und Nuancenzauber, von deſſen Möglichkeit 
frühere Generationen ſich gar nichts haben träumen 
laſſen, und darin kann man immer ſchon einige Ent⸗ 
ſchädigung finden für die Vergröberungsattacken im 


rein Dynamiſchen, die fortgeſetzt auf unſere Ohren 


unternommen werden. Seitdem die Komponiſten unter 
die Maler gegangen und Koloriſten geworden ſind, 


wird mit voller Berechtigung von Tonfarben geſprochen; 


Nummer 13. 


und Technik hinter größter Unbekümmertheit verbergen 
möchten, und ſie lieſern dann, gerade wie ihre Kollegen 
vom Pinſel, oſt unentwirrbare Tonkleckſereien. 

Als modernes Kulturinſtrument kann man die Be- 
deutung des Orcheſters kaum überſchätzen. Einſt nur 
in Dienſten gekrönter Häupter oder zur Verſügung 
ſchwerreicher Mäzene, iſt das Orcheſter nach und nach 
der eigentliche Pionier der muſikaliſchen Kultur ge 
worden. Wo Orcheſtermuſik willkommen iſt, da hat 
auch die gute Muſik Wurzel geſchlagen. Nicht die 
reiſenden Inſtrumentalvirtuoſen und Sänger haben die 


und wehe dem, der tonfarbentaub iſt! Er kommt bei Segnungen der Tonkunſt ins Volk getragen, denn ſie 
der heutigen Orcheſtermuſik nicht mehr auf ſeine Rech⸗ waren mehr auf ſeichtes Ergötzen und Verblüffen 
nung. Unter den extremen Muſikſezeſſioniſten gibt es ihrer Zuhörer bedacht, ſondern das Orcheſter voll 


aber natürlich viele, die den Mangel an Begabung brachte die Miſſionsarbeit. 


| | Ein 8 ۹۶ Schauſpiel. 
٢ | Skizze von Ida Boy⸗Ed. 


۱ 

| | Dem Bug des Dampfers ſchwollen die ſchwerwogenden der Stunden, kam ihr faſt die Wachſamkeit darauf abe 

d I Waſſer des Ozeans entgegen, der ſich, vom Weſtwind handen. Sie öffnete ein bißchen die Augen: Waſſer und 
| 


| gedrängt, förmlich in den Kanal hineinpreſſen zu wollen Himmel — Waſſer und Himmel. — — Sie horchte 
4 ſchien. Ein Himmel von ungetrübter Frühlingsbläue ein bißchen: Raunen und Rauſchen emſig — eilig — 
ſah auf das ſtarke Spiel der Flut herab. endlos 


Da — mit einem Mal fuhr eine Bewegung durch alle 
Rieſenwickelkinder, und alle Göpelläufer warfen ſich in 
der Richtung berum — das lief wie eine Blitzkugel an 
Promenaden um. Etwas war geſchehen ein Un⸗ 
glück? Was? Was? „Mann über Bord!“ ſagte 
irgend jemand. 

Und ganz wie von ſelbſt drängte ſich alles nach 
Steuerbord hinüber. Es hatte keine fünf Sekunden ge 
dauert, bis ſämtliche Paſſagiere, Schulter an Schulter, 


Es war vormittags zwiſchen elf und zwölf Uhr, und 
ungefähr ſämtliche Paſſagiere der Erſten Kajüte waren 
oben auf dem Promenadendeck. In ihren Bordftühlen 
lagen ſie, ſonderbaren Rieſenwickelkindern gleich, eng 
von Reiſedecken umſchlagen. Viele döſten im Halb- 
ſchlummer hin, ſchwer von jener Faulheit, die an Bord 
förmlich aus dem Weſen auch der raſcheſten Menſchen 
herauszuſchwellen und immer größer zu werden ſcheint. 
Andere laſen mühſelig, denn in ihre Gedanken, die die 
Worte vom Papier aufnahmen, kam zugleich das end⸗ Bruſt auf dem Rücken des Vordermanns, Köpfe reckend, 
(ole Rauſchen von Waſſer und Wind. Einige machten als eine unverrückbar zuſammengekeilte Menſchenmauer 
den Rundgang, den ſie der Friſche ihres Appetits ſchuldig ſich an Steuerbordreling hinzog, um zu ſehen. - 
waren, ſie wanderten wie Pferde im Göpel immer rundum. In den Flaſchenzügen, weiß, zugedeckt, jolide und 

Die Sonne brannte angenehm und legte ein breites feft, hingen die Rettungsboote, je drei und Drel hinter? 
Lichtband über Backbordreling, die ſchmalen Vohlen einander, eine ſtille, ſchwebende Garnitur der Sider 
des Decks, die Stuhlenden und eingewickelten Füße der heit mit irgend etwas Unerklärlichem von beruhigenden 
in Reih und Glied wie in einer Luftkuranſtalt Daliegenden. Verheißungen an ſich, das aus ihren geſchwungenen 
Irgendwo weit weg in der Welt waren Arbeit, Formen zu reden ſchien. 
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zr Mühſal, Ereigniſſe, Unterhaltungen, Ueberraſchungen. Nun aber war in dem einen raſche Unruhe. Da 

i Hier ſtand das Leben ſtill. So (tili, daß es die bückten und hoben ſich bleiche Geſichter, es war em 

il Menſchen mit hypnotiſierenden Augen anſah, bis ihnen Durcheinander von eiligen Handgriffen, gehetzten 
3 | alle geiftige und körperliche Regſamkeit abhanden kam. Sprüngen — eine ſcheinbare Wirrnis des Handelns 
1 ۱ Dem Blid, der hinausblinzelte, bot fic) das immer und mitten dazwiſchen, feſt und hoch ſtehend, die 
dÉ gleiche Bild: Himmel unb Wafer, und monoton raujdte Geſtalt des Offiziers in ſeinem blauen Rock. Man 


1 bie Welt, man wußte nicht mehr: war's das Waſſer, 
à fang das Blut im Obr, tam es Don den Höhen, aus 
| den Tiefen? d 


hörte furze Befehle. ; 

Das Boot fentte fid) — es ſchwebte an den Seilen 
waſſerwärts, hinab. Und wie aus Eiſen ſtand der 
junge Offizier. — Nun berührte es ſchon die unruhedo 
quirlenden Waſſer, die fih gegen die plötzliche 
drehung des machtvollen Schiffskörpers ege 
ſträubten. — Und nun ſaßen, man ſah gar nicht e 
lauter Schnelligkeit, wie es geſchah — die Rudergen 
auf ihren Plätzen und hoben mit wuchtiger Kraft k 
Ruder — man hörte das dumpfe Rüden Det Hölze 
in den Riemen. ben 

„Anderthalb Minuten“, legte ein rt وی‎ 

Fräulein Agnes, der feine Uhr in Det Hand hielt, € 
die Exaktheit des Manövers zu verfolgen. 


Das Schiff drang vorwärts, immer vor⸗ 
wärts, hinein in unbeſtimmte Unendlichkeit von Licht 
und Wind und Waſſer. 

Fräulein Agnes dachte ſchwach: Es iſt ſehr langweilig. 

Aber ſie fühlte auch die völlige Unmöglichkeit, ſich 
dagegen zu wehren, und legte ihr blondes, von Sport⸗ 
mütze und weißem Chiffonſchleier kleidſam geſchütztes 
Köpfchen auf die andere Seite. Das mit weißem Mull 
bezogene Kiſſen mit dem gezackten Rüſchenrand gab ihr 
einen ſehr vorteilhaften Hintergrund, deſſen Fräulein 
Agnes ſich auch bewußt war, wenn ſie ſich in ihren 
Stuhl hineinarrangierte. Aber allmählich, ſo im Stehen 


نے 
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„O Gott", fagte Fräulein Agnes unbeftimmt. 

„Fabelhaft!“ äußerte jemand. 

Und dann machte die furchtbare Spannung alle 
atemlos ٠٠ | 

Es ging um ein Menfchenleben... Man wußte 
es [don — ein Heizer war über Bord gefprungen... 


Vielleicht vom Heizerwahnfinm erfaßt... 


Halblaut erzählte es der Schiffsarzt: bie Höllenglut 
aus den Feuerſtellen verbrennt ihnen das Hirn, und 
zuweilen packt ſie die Begier: und ſtehe auch der Tod 
drauf — Kühle, Kühle, nur Kühle ... | 

„Sehen Gie?” fragte Fräulein Agnes — mit 
trodenem Mund vor Erregung. 

„Ja — Da..." brachte der Herr links neben ihr 
heraus... Er war ſo beſchäftigt, mit feinen Ellbogen 
ſich ein wenig Spielraum für ſeinen Kodak zu ſchaffen, 
und paßte fiebernd auf — weniger auf das, was da 
draußen geſchah, als auf die Stelle, wo das Boot, 
zurücktehrend, am beſten zu knipſen -fei. 

Draußen aber, fern auf den blauen, wogenden, 


fröhlichen Fluten, ſchwamm ein weißer Ring — man 


ſah ihn deutlich — es war der Rettungsring, den 
man faſt augenblicklich dem Mann zugeworfen hatte — 


aber fern, fern von dem weißen Reif, der als aller⸗ 


liebſtes Spielzeug ſich ſchaukelte, ſchwamm noch etwas 
anderes auf den lachenden Waſſern — ein Pünktchen 
nur — | 
Der Kopf eines Menſchen — ۱ 
Cines Verzweifelten, der nun ebenſo rafend dem 
Tod ſich zu entwinden ſuchte, wie er ihm vorher ent- 
gegengelechzt hatte ... ; 
Es ſchien, als bewege fid) der Kopf auf den weißen 
Ring zu — aber der trieb weit — wie in bösartigem 


Vorſatz. .. weit weg... Das Boot ſchoß dahin — 
nicht, als hetzten es Menſchenarme — als jage es 
Dampf 


An Bord wagte niemand mehr einen Laut... 
In der Kehle ſaß die Spannung — auch die Ruhigſten 
ſchluckten daran wie an eigener Not — — — | 
Und ba — da war das Boot neben bem Pünktchen ... 
Man fah es — klammernde Hände griffen zum Bord 
hinauf — Männer bückten fic... 
Ein Körper wurde ins Boot gezogen... 
Nun ſchoß es weiter — in der gleichen, ſicheren, 
übermenſchlichen Schnelle — auf den weißen Ring zu — 
das Spielzeug durfte dem Ozean nicht gelaſſen werden. 


Ganz gewiſſenhaft — an die Lebensrettung die Ge⸗ 


nauigkeit knüpfend — fiſchte man es auf... 

Dann näherte ſich das Boot dem Dampfer, der 
ſtampfend und keuchend vor Ungeduld in den quir⸗ 
lenden Waſſern beigedreht blieb, förmlich wie vom Un- 
willen durchzittert über koſtbare, ewig verlorene 

inuten. 

Nun ſah man's ſchon von oben: da im Boot, 


zwischen den Füßen der Rudergäſte, lag ein unfeliges, 


naſſes, zuſammengekauertes Stück Menſchentum, ſichtbar 
zitternd, das bläuliche Angeſicht ſcheu geduckt ... 
Und wieder ein Springen und Bücken im Boot — 

Hantierungen oben und unten — kurze Befehle... 
„Das Boot ſchwebte empor — aufgerichtet, wie von 
Eiſen, hoch und jeft ſtand im hinanſchwebenden Boot 
der junge Offizier in feinem blauen Rod... 

„Der Herr links neben Fräulein Agnes knipſte — es 
glückte ihm. Der Herr rechts ſagte tief bewundernd: 


Seite 545. 


„Siebenundeinehalbe Minute . . 
Uhr ein. | 
„O, wie amüſant“, rief Fräulein Agnes. | 
Und das ganze Publikum brach in Beifall aus. 


.“ unb ftedte feine 


Es klatſchte — klatſchte — klatſchte — wie im 


Theater — es klatſchte dem jungen Offizier zu... 


Und dem ſtieg es rot in das undurchdringliche 


Geſicht . | 

Wie ihm das wohl ſchmeichelhaft iſt, dachte Fräulein 
Agnes mit unbewußtem Neid auf die allgemeine Auf- 
merkſamkeit. E 

Der junge Offizier, der mit einer höflichen, aber 
dennoch merkwürdig ſtreng Gehorſam erzwingenden 
Handbewegung Platz erbat, bewachte noch die Matroſen, 
die das in ſeinen anklebenden Kleidern ſchlotternde 
Lebeweſen ins Lazarett hinabſchafften . . 

Mit einem Mal war jede Spur des Ereigniſſes ver⸗ 
ſchwunden. Die fiebriſche Erregung vorbei. Der 
Dampfer, faſt im Augenblick, da das Rettungsboot 
oben ankam, ſchob ſich, indem er einen heulenden 
Schrei ausſtieß, wieder in ſeine Richtung, das Maſchinen⸗ 
herz ſchlug wieder mit raſchem, regelmäßigem Puls. 

Die Paſſagiere zerſtreuten ſich. Aber ſie waren 
belebter. Man hatte ſich vortrefflich unterhalten. Man 
ſprach voll Bewunderung von der Leiſtung. Jemand 


wußte, daß der über Bord Geſprungene noch eine 


Strafe bekommen werde. Und ein anderer verbreitete 
ſich darüber, daß die Heizer ein eigenes Menſchen⸗ 
material ſeien, viele geſcheiterte Exiſtenzen ſeien 
darunter.. mE. 

Fräulein Agnes fuchte den Schiffsarzt. 

Sie fand ihn aber nicht und hörte erſt beim Lunch, 
wo er ihr Tiſchnachbar war, von ihm, daß er ſich ſehr 
lange um den armen Kerl habe bemühen müſſen, bei 
dem eine bedrohliche Herzſchwäche ſich gezeigt hatte. 
Fräulein Agnes konnte es aber nachträglich doch durch⸗ 


aus nicht begreifen, daß der Mann ſich habe retten 


laſſen; ja, um die Wahrheit zu ſagen: ſie hätte es 
ſtilvoller gefunden, wenn er fic) gegen die Retter 
wehrte. TN 

„Rätſel bes Lebensdrangs“, fagte ber Schiffsarzt. 

„Warum iſt er denn überhaupt erſt hineingeſprungen? 
Aus Heizerwahnſinn?“ 

„Nicht ſo ganz, gnädiges Fräulein. Er hat mir's 
weinend erzählt: er liebte ein Mädchen, flott war ſie 
und anſpruchsvoll, wie ſo die Schifferliebchen werden. 
Und um ſie mehr beſchenken zu können — nun, er 
war ſchwach. Das hat ihn denn für ein Jahr die 
Freiheit gekoſtet. — Und als er loskam, wollte fein 
Vater ihn nicht ins Haus laſſen, wo die Mutter willen⸗ 
los weinte. Er war trotzig. Er hatte ja die Liebſte. 
Vater, Mutter, Ehre — egal. Und er wurde Heizer. 
Das bringt ja Geld. Geld für ſein Liebchen. Aber 
ſie ſchrieb ihm, daß ſie nun einen anderen habe — 
heute früh in Southampton bekam er den Brief. — 
Und er fühlte zuletzt nur: das ſtraft ſie — das ſtraſt 
fie — wenn ich ins Waſſer ſpringe ... das ftraft fie...“ 

„Nicht ſehr logiſch gedacht,“ bemerkte der Kodak⸗ 
herr, „aber meine Aufnahme iſt famos geraten.“ 

„Für uns“, ſagte Fräulein Agnes, „war es ſehr 
unterhaltend ...“ ۱ 

Und mit einem kleinen nachkoſtenden Seufzer dachte 
ſie daran, wie ſtattlich der junge Offizier ausgeſehen 
habe. ۱ 
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Die Fremdenlegion. 


Von Dr. J. Freden. — Hierzu 9 photogr. Aufnahmen. 


Es wäre eine intereſſante Grundlage zu einer 
völlerpſychologiſchen Studie, wenn man die Geſchichte 
und das Weſen der Fremdenlegion, die ja gegenwärtig 


in Deutſchland und Frankreich eine recht aktuelle. Be- 
deutung gewonnen hat, einer eingehenden Betrachtung 
unterzöge. Sie würde Reſultate zeitigen, die jedenfalls 
viel dazu beitragen würden, die immer noch ſchwierige 
Pſychologie des Europäers in einem markanten Aus- 


ſchnitt grell zu beleuchten, Reſultate, wie man fie kaum 


aus der mehrtauſendjährigen Geſchichte der europäiſchen 


Kriege trotz ihres Söldnerweſens ziehen konnte. 


Was iſt doch für ein Leben, für ein vielfältiges, 


Das Lager der Legionäre. 


l 


zerriſſenes, verworrenes Leben, was für eine ſeltſame 


Geſchichte der menſchlichen Seele und ihrer Leiden⸗ 
ſchaften in fold) ein Bataillon der Fremdenlegion hinein- 


Die Legionäre auf dem Marſch: 11:66: 
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Phot. M. Branger. 
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gepreßt, hineingezwungen, unbedingte Zucht geworden!“ 
Man fragt ſich: welches Band, welche Intereſſengemein⸗ 


ſchaft kann dieſe Schar von Menſchen, die weder 
Sprache noch Heimat gemeinſam haben, veranlaſſen, 
die beſten Jahre ihres Lebens zu opfern, um neben⸗ 


einander und miteinander in einem harten Kampf, 
unter täglichen Gefahren in einem fremden Land zu 


leben, unter der Herrſchaft eines Volkes, deſſen Leben, 


deſſen Ruhm, deſſen Weſen ihnen doch nie ſo ganz 


zu innerſt nahe kommen kann, trotz Franklins be⸗ 
kanntem Ausſpruch: Jedermann hat zwei Vaterländer, 


einmal das ſeine und dann Frankreich. Und es muß 
doch ein Band geben von ſolcher Gewalt, ſolcher 


fuggeftiven Kraft, daß es eine Feſſel wird und aus 
dieſer Schar meiſt zuchtloſer verlorener Menſchen ein 
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Greifen einer Furt. 


Phot. N. Role 
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Soldaten macht, die der Fremdenlegion E 
willig und oft ſogar unter Berückſichti⸗ 
gung derhiſtoriſchen 


und aller analy "` 
tiſchen Momente, 
wie fie die PBI 
chologie des zeit: 
genöſſiſchen Euro- 
päers erfordert, 
käme immer wieder 
zu dieſem Kern? 
punkt zurück. 
Dieſe Aus ge: 
ſtoßenheit aus der 
‚bürgerlichen Gefell- 
ſchaft treibt Men⸗ 
ſchen ſolch verſchie⸗ 
dener Art, Natio- 
nalität, bunt und felt- 
ſam abenteuerlich 


freudig les gibt Be⸗ 
weiſe dafür) für 
l Frankreichs Schutz, 
für Frankreichs » la 
^ - gloire" dem über- 
all drohenden Tod 
täglich, ſtündlich 
entgegengehen. Gs 
gibt ein Band dieſer 
ſggeſtiven Kraft, 
die ſtärkſte Feſſel 
wird: das Band 
der gemeinſamen 
Ausgeſtoßenheit. 
Dieſe Antwort mag 
in ihrer Kürze keine 
reſtloſe Erklärung 
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unter dieſe eine Fahne, unter der man Vergeſſenheit — 
für fid), für andere — und Ausgleich finden kann. 
Eine Ausgeſtoßenheit wegen finſterer Schickſale, wegen 
ſchwerer Schuld, wegen toller Abenteuerluſt, die ſich 
nicht in die bürgerliche Ordnung zu ſchicken verſteht, 
und oft auch aus ſehr alltäglichen, banalen Gründen. 

Statiſtiken ſind hier wie in faſt allen anderen 
Fragen, die die Fremdenlegion betreffen, höchſt frag⸗ 
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| Eine Beſichtigung der 


£egio 


würdiger Natur. Denn dem Angeworbenen [lebt es 
ja frei, über ſich falſche Angaben zu machen oder 
gänzlich zu ſchweigen, da man von keinem Ausländer 
irgendwelche Ausweispapiere verlangen darf; und der 
Franzoſe, der ſich anwerben läßt, gibt ſich aus dieſem 
| Grunde natürlich gern als Belgier oder Schweizer 
7 kund. „Ich hatte Hunger und fand keine Stellung“, 
7۲ i fagt der eine, berichtet aber nicht, daß er wegen eines 
ſchweren Diebſtahls oder Totſchlags ſteckbrieſlich ver- 
folgt wird. „Mich dürſtet's nach Heldentaten, nach 
Kampf, nach Abenteuern“, meint ſtolz der Portokaſſen⸗ 


i P 


at, 4 | Nummer: 13. . 
jüngling, in deſſen Hirn Buffalo Bill und Konforten 
eine unheilbare Verwirrung angerichtet haben. Mit 
nachläſſig hochmütiger Geſte ſchweigt der aus Deutſch⸗ 
land geflohene Ariſtokrat (die Geſchichte zählt derlei 
von manchem nicht ganz unbekannten Namen). 

Einer gewiſſen Romantik entbehrt die Geſchichte 
der Fremdenlegion trotz ihrer Kürze allerdings nicht. 

Im Jahr 1831, gleich nach der Beſitznahme Algiers, 
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von dem damals royaliſtiſchen Frankreich zum 
Zweck der Verteidigung ſeiner afrikaniſchen. Kolonien 
gegründet, beſtand die Fremdenlegion urſprünglich nur 
aus einem Regiment, deſſen ſieben Bataillone ſich zuerſt 
‘nur aus Ausländern rekrutierten. In die drei erſten 
Bataillone nahm man Deutſche und Schweizer, deren 
Vorfahren in früheren Jahrhunderten ja häufig in fremde 
Söldnerdienſte gingen, in das vierte Spanier, in die 
andern — immer getrennt — Italiener, Belgier, Polen 
auf. Dieſes Syſtem erwies fih jedoch bald als unz 
zuträglich, da das verſchmelzende Element der national: - 
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bleegeiſterten Franzoſen 
bell fehlte und nationale 
Geegenſätze zwiſchen den 
einzelnen Abteilungen ent 
ſtanden. Bald darauf be⸗ 
ap kam die Legion bas Geprüge, 
das ſie noch heute hat, und 
deren Zuſammenſetzung 
nachfranzöſiſchen Angaben 
nur mehr DO Prozent Aus⸗ 
länder aufweiſt. Unter 
ihnen wiederum befinden 
ſich etwa 55 Prozent El⸗ 
+ .Aüffer (deren größte Zahl. 
ſich von deutſchem Heeres” 
Pu Pas dienſt gedrückt hat), 20 bis des 
225 Prozent Deutſche, 1 — — 
Prozent Schweizer und Von einem Legionär geführte Straßen 
etwa 10 differierend bis zun „„ MEAM NM وک‎ TALES 3 8 
ام‎ 15 Prozent Angehörige anderer Länder. Selten trifft Gegenwärtig beſitzt die Fremdenlegion bereits zwei Res 
man unter ihnen Ruſſen, faſt gar nicht Engländer, gimenter, deren Hauptfigin Oran iſt. Einzelne Konpagnien 
| d ſind Innere Afrikas hinein verſtreut, 

eben. Aufnahme⸗ allenthalben, wo es eine neue franzöſiſche Siedelung zu ver eg 


"niemols Amerikaner; Erſcheinungen, die über die Der ſind aber bis tief ins.‏ ا 
ſchiedenen Länder wieder zu denken g 1 ) i |‏ 
lichen Perſonen zwiſchen teidigen gibt, ferner auch nach Madagaskar und Tonking‏ 
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pot. Harlingur. 
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« . 48 und 45 Jahren. Die Grenze wird aber nicht ſtets hin. Die Uniform unterſcheidet den Legionär, ſofern 
SE eingehalten. Es find Galle genug  befannt, daß be er nicht wegen der Hitze Tropenkleidung trägt, nur 
DP ſonders kräftige vierzehn⸗ oder ſechzehnjährig | 
| ibren Wunſch aufgenommen wur 


e Knaben auf wenig von dem franzöſiſchen Soldaten. Eine blaue 
den. Leibbinde und ein weißer Kappenüberzug bilden die 
einzigen Kennzeichen 
Es iſt wohl von keiner 
Seite beſtritten worden 
daß die Fremdenlegion, 
der franzöſiſche Zeitungen 
jetzt den Ehrennamen. 
einer Elitetruppe bei⸗ 
legten, während ihres 
achtzigjährigen Beſtan⸗ j 
Des unter glänzenden 
Führern — Mac Mahon, 7 
Sauſſier, Négrier, Bille- 
bois- Mareuil find dare 
unter — des öſteren | 
Gelegenheit nahm, fid) EN 
in der Tat glorreich E 
auszuzeichnen. Während 


^ 


* 
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Der Afritotämpfe 1 1857, dem ,و‎ Krieg 1863, 


der faſt neunzehnhundert Legionären das Leben koſtete, M 
Es kehrt 


des Chinafeldzuges 1885 und der Marokkokämpfe in 
den letztvergangenen Jahren gab es für die Fremden⸗ 
legion viel, Ruhm und Ehre. | 


Wenn, von Deutſchland jetzt im Grunde wohl bez 
rechtigte Warnungen gegen die Fremdenlegion erhoben 
werden, ſo gilt es nicht, ihr militäriſches Anſehen zu 
Es gilt eigentlich wohl auch nicht denen, 


ſchmälern. 
die der Heimat den Rücken kehren, weil ſie die Sühne 
für ein ſchweres Verbrechen ſcheuen. 
Verluſt ſolcher Elemente verliert ein Land nicht, 

Gegenteil, es gewinnt meiſtens. Aber es heißt 08 
mit Recht jene Deutſchen warnen, die leichtſinnigerweiſe 


und ohne Kenntnis der Sachlage ihr Leben verkaufen. 


Hier iſt nicht der Ort, um in die aktuellen Streitig⸗ 


zeiten über die Fremdenlegion einzuſtimmen. Es ſei nur 
bemerkt, daß der ſtets wiederkehrende Hinweis, zahl⸗ 
reiche befreite Legionäre ſtellten ſich von ſelbſt wieder 


zur Legion, könnten von ihr nicht laſſen, weil ſie ſich 


ſo ganz als Glieder dieser neuen Art von مس‎ 


Denn an SC 
Kolonien Gelegenheit finden. | 
Zuflucht und Vergeſſen ſuchen, werden wohl weiter in 
dieſer Legion der Ausgeſtoßenen ſtehen, mit harter 
Miene und hartem Herzen durch Mühſale und Gefahren 
gehen. Und vielleicht, wenn es gegen bie. ungezügelten 
Eingeborenen zum Kampf geht, 
Fremden und Vaterlandsloſen, ähnlich jenen römiſchen 
Legionären, ein letzter ſchneller Blick wünſchen: Vater⸗ 


- 
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Gerieinivefen mit rauhen Verbrüderungen und Todes⸗ 


freundſchaf aften fühlten — gewiß nicht ein Beweis iſt. 


Abenteuer liebt, kann jederzeit auch in den deutſchen 
Die andern aber, die 


land, die Todgeweihten grüßen dich! Morituri te salu: 


ja auch der Trinker wieder zum Trunk und 
der Spieler zu den Karten zurück, ohne deshalb dieſen 
Leidenschaften ein beſſeres Gepräge zu verleihen. ee f 
In wem der alte wilde Wagemut lebt, wer den 
Ruhm ſucht, findet im modernen Sport — iſt er nicht 
im Aeroplan genügend gefährlich geworden? — ein 
weites Betätigungsfeld. Wer für das Vaterland auch 
in Friedenzeiten ſein Leben bieten will, wer kriegeriſche 


wird bei dieſen 
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| Selten leuchtete es wohl luſtiger 
und farbiger von den Hüten als in 
dieſem Jahr. Alle lebensfrohen. Töne 
kommen zu Wort, nichts Mattes, 
Müdes wird in dem lauten Farben⸗ 
feſt geduldet. Nicht nur die Strauß⸗ 
ſedern, die ihre künſtliche Zierde, die 
angeknüpften Halme, wieder ablegen 
müſſen und in ihrem natürlichen 
Gewand erſcheinen — Bänder und 
beſonders alle Blumen beſtätigen 
die Vorliebe für alles Lebendige, 
Farbenfreudige und Kraftvolle. | 
Nächſt der Jupeculotte erregt der 
ſchlichte Abſchied, den man der fo 
ſehr geliebten Pleureuſe geben will, 
die größte Senſation und Oppoſition. 
Beides iſt begründet. Denn kein 
Hutſchmuck kann ſich mit dieſen 
graziöſen, wiegenden, das Geſicht 
weich umrahmenden Federn ver⸗ 
gleichen. Ueberhaupt greift die Mode 
auf den Urzuſtand des Feder⸗ 
materials zurück. Dieſe Tatſache allein 
bedeutet ſchon einen Erfolg, und wir 
ſehen in dieſem Frühling eine große 
Menge Hüte, auf denen die glatte 
Feder (wie auf Abb. 2), die meiſt 
am Ende einen originellen Knick 
hat, Triumphe feiert. Welche Federn⸗ 
art im Lauf des Sommers Siegerin 
bleiben wird, iſt heute ſchwer zu 
entſcheiden. Denn die in braunen 
Schattierungen gehaltene Pleureuſe, 
die ſich leicht über den breiten hoch⸗ 
geſchlagenen Rand neigt (Abb. 4), 
und die in prachtvollem Rot, Rotblau 


Manue [. 


1. * aus weben en 


Phot. Manuel. 


3. swore Lagat mit weißen Reihern. 


S501. viculllager. 


2. 57061116 mif . 


bot. Manüel. 


4. Aufgeſchlagene Form mit pleureuſen. 


dant. te Und en klingt der 207 | „Vive la France| 
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SEEK HEROIN: 
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Phot. Manuel. 
u. Reihern. 


5, Strohhut mit Rojen 
oder kräftigem Grün gehaltenen | 
Pleureuſen auf den verjchieden- 


x "fen Faſſons (Abb. 8) machen 


ihrer Wirkung nicht ſicher wären. 
Unter den mannigfachen 
neuen Faſſons taucht der wei: 
pik. am häufigſten auf. Da- 
neben ſieht man alle jene 
Faſſons, die die Stirne nicht 
beſchatten. Ein reizendes Mo⸗ 

dell hierfür iſt der ſchwarze 
Tagalhut mit dem weißen glän- 
zenden Unterfutter (Abb. 9) und 
den ſchwarzweißen Samtblüten 
und ⸗knoſpen, die nach Poiret 
ihren Namen tragen und fic 
teils um den Kopf legen, teils 
graziös über den Rand hängen. 
Auf der gleichen Linie ſteht der 


` 


t- <- ~- 


Phot. E. Schneider. 


wenig den Eindruck, als ob fie ‘| 


9. Zweilpig m. ſchwarzweißen Blüten. 


t 


Boul. Manuel. 


6. Nafurfarbiger Florentiner mif Rofen. 


8. Bei der Wahl. 


ſchwarze, hochgeſchlagene Hut, deſſen Rand 
vorne durch einen Büſchel weißer 07 


reiher zurückgehalten wird (Abb. 3). Nach 


rechts wird die Form breiter und höher. 


Die Reihergarnitur wiederholt ſich rück⸗ 
wärts. Dieſer Form gleicht der ſeitlich 


hochgeſchlagene Hut in einer ebenſo apar⸗ 
ten wie hübſchen Farbe, dem Flamingorot 
(Abb. 10). Der Samtſtreifen der Krempe 


ſowie die nach hinten ſtrebenden Reiher 


zur Schau. Auf 


tragen die gleich reizvolle Schattierung 
lindengrünem Geflecht 
liegt ein loſe gefügter Strauß aufgeblühter 
Roſen, von wenig Laub umgeben (Abb. 5). 
Mattgefärbte Reiher ziehen ſich wie ein 
Kranz um den äußerſten Rand, biegen 
ſich ſpröde hoch, um rechts, über das 
Stroh gelehnt, in einem Bogen zu enden. 


10. Roter hut m. gleichfarb. Garnitur. 
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Phot. Manuel. 


7. schwarzer Huf m. grünem Band. 


Weicher wirkt der naturfarbene 
Florentiner (Abb. 6), deſſen 
Krempe ein in Wellen gelegtes 
königsblaues Samtband um: ~ 
ſäumt. In leichten Biegungen 
verbreitert fid. das biegſame `. 
Geflecht, deſſen hochgebogene 
Krempe mit echten Spitzen und 
Roſen geſchmückt iſt. Es gibt 
eine beſtimmte Art Geſichter, 
die nichts fo vorteilhaft fleidet 
wie eine wenig garnierte feſche 
Form. Sie lehnen alle Eleganz 
und Koſtbarkeit des Schmudes `. 
ebenſo energiſch ab wie kom 
plizierte Garnituren und greifen 
immer wieder zu den Vand⸗ 
ſchleifen in den verſchiedenſten 
Geſtaltungen zurück. Dieſer Vor⸗ | 
liebe kommt die Mode der ^ , 


Phot. Manuel. 


t 
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ſchwarzen, fid) ſeitlich tief neigenden Form auf bas ge 
ſchmackvollſte entgegen (Abb. 7), um die ſich ein grünes 
Seidenband legt. — Sich in Form und Farbe ſtrikt 
an die Mode zu halten, iſt bei der Hutfrage wenig 
ratſam. die ſchlimmſten Fehler gegen ſich ſelbſt begehen 


Die ganze Welt hat in dieſen Tagen ihre Hoſenrockſenſation. 
Ueberall haben Neugierige die erſten Trägerinnen des neuen 
Kleidungſtückes maßlos angeſtaunt. Selbſt im vornehmen 


Hyde Park iſt der moderne Störenfried bereits aufgetaucht. 
Am 9. März hat Stephan v. Millenkovich, der unter dem 


oſenrocks im Hy 


f 


Zwei Trägerinne 
Namen Stephan Milow berühmte 
öſterreichiſche Lyriker, fein 75. Qe- 
bensjahr vollendet. Milow hat bis 
zum Jahr 1870 der Armee an= 
gehört, feither lebt er ganz ſei⸗ 
nem reichen dichteriſchen Schaffen. 

Frau Lilly Walleni vom 
Aachener Stadttheater iſt unter 


— — 


. 


Ir. Lilly Wallen 


vom Aachener Stadttheater wurde an das 
Königl. Hoftheater in Hannover engagiert. 


O Bilder aus aller Welt. vz 


Die neue Damenmode in England. 


Von links, ſtehend: Frl. Mafe von Heſſ 
Langsdorf, München. Miß McCray, Schottland. Miß Cotton, London. Miß 
Mrs. Goldſmith, London. Herr Th. v. Scheve, 
Gräfin Foſſati, Turin. Mrs. Stevenfon, London. Fr. Ch. Tiedge, Kopenhagen. 
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die Damen, die ſich eine jener merkwürdigen Formen, 
wie es z. B. der kleine Helm aus zweifarbigem Stroh: 


geflecht iſt (Abb. 1), aufſetzen und dabei die pikante 


Note entbehren, die eine derartig einfache und dabei 
doch ſehr auffallende Kopfbedeckung vorausſetzt. d. u. 


4 


4 


glänzenden Bedingungen als erſte jugendlich⸗dramatiſche 
Sängerin an das Königliche Hoftheater in Hannover ver⸗ 
pflichtet worden. Die Künſtlerin hat fih in Berlin ausgebildet. 
Im Städtiſchen Caſino von San Remo hat vor kurzem 
ein Schachturnier ſtattgefunden, an dem nur Damen teilnehmen 
EN ۱ S f : : : 


Phot. 
C. Scobald, 


stephan Milow,- 
berühmter Lyriker, 
feierte feinen 75. Geburtstag. 


durften. Es ſpielten zwei deulſche 


Damen, fünf Engländerinnen, 
ferner zwei Schweizerinnen, 


eine Holländerin, eine Italie⸗ 
nerin und eine Polin. Den 
Erſten Preis gewann Miß Kate 


B. Finn⸗London. 


e Park. 


— 7 n op ue رع‎ 
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en⸗Schmidt, Kopenhagen. Fr. v. Kozicki, Budapeſt. Frl. E. v. Schultz⸗ 
Kate B. Finn, London. Komteſſe d'Arlay, Nizza. 
no. Mrs. F. Rentoul, London. 

ß Smith Cunninghame, Cbinburg. 


urnierleiter. — Von links 


Damenſchachturnier in San Remo. 
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Luftſchiffahrk. 
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Ein ſeltener Anblick. 


Die Kaſſeler Ortsgruppe des Kurheſſi— 
ſchen Vereins für Luftſchiffahrt veranſtaltete 
am 19. März ihren erſten Ballonaufſtieg. 
Unter der Führung des Herrn Dr. Stuchny 
aus Marburg unternahm der Freiballon 
„Marburg“ eine Fahrt, die im ganzen 
glücklich verlief, wenn auch ſchließlich die 
in Holland erfolgte Landung ſchwierig war. 

Fräulein Grete Merrem, eine jugendliche 
Sängerin, die ihre Bühnenlaufbahn erſt 
vor einem Jahr in Leipzig begonnen 
hat, wurde an das Berliner Kgl. Opernhaus verpflichtet. Sie tritt dieſes ehrenvolle 
Engagement im Herbſt 1913 an. Die Künſtlerin verfügt über glänzende Stimmittel. 

Auf den Höhen des Atlas in Algerien wurde in dieſem Winter der edle Skiſport auch von 
Eingeborenen eifrig betrieben. Das iſt wohl im ſchwarzen Erdteil bisher noch nicht dageweſen. 
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Fräulein Grete Merrem, Leipzig, 


wurde an die Berliner Hojoper engagiert. 


-r 


Das wehrhafte China: Chineſiſches Feldlager in Hantau. 


Zwei arabiſche Häuptlinge beim Sfiwettlauf in Algerien. 
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Abol, 
Fechner, 


Geh. Med.-Rat 
Prof. Dr. £ucae f 
berühmter Ohrenarzt 


Der Geh. Med.⸗ 
Rat Prof. Dr. Lucae, 
der vor kurzem in 
Berlin im Alter von 
75 Jahren verſchieden 
iſt, war einer unſerer 
berühmteſten (۷۰۶ 
ärzte. Er hat dem 
Lehrkörper der Berz 
liner Univerſität „40 
Sabre lang angehört. 

Die politifchen Er: 
eigniffe der letzten 
Jahre haben den 
Chineſen gezeigt, wie 
ſchwach ihr Rieſen⸗ 
reich ohne modern 
ausgebildete Truppen 
iſt. Deswegen wird 
jetzt im Reich der 
Mitte fieberhaft an 
der Durchführung der 
Heeresreform gear- 
beitet. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


1. April 1911. 
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besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 


wißheit gibt, daß sein Mund 


sicher geschützt ist gegen die Wirkung 


2 


der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die ‚Zähne zerstören. ` 


» 


Geile II. 


1. April 1914. 
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Waschmaschinen, Wäscherollen 
sowie Heißwringmaschinen sind 
die Besten der Gegenwart! 
Alleiniger Fabrikant: 

Otto Hörhold, Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik, 
Neuses b, Coburg. 
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entfernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen garantiert 
‚Machen Bie einen letzien 
Versuch; es wird Sie nicht 
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Biüten, Mitesser und er- 
„ zeugt blendend weisse 
tirn und Nase. Wirkung 
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Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt. 
Kosmet. Laboratori , 
Rud. Hoffers, Berlin. 8, Koppenstr. 9. 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
Friseur- und Parfümeriegeschüften. 


Bedeutende Vorteile d. dir 
Man verlange Katalog. Germania-K 
Indusine rr. Barmeier , 


SCHWEDISCH 
RUMANISCH 
UNGARISCH 

‚ENGLISCH . 


RUSSISCH 
SPANISCH 
etc. 


erlernen Sie ohne Lehrer sicher durch die be- | 


kannten Unterrichtsbriefe nach der Original- 
Methode Toussaint-Langenscheidt. Es gibt für 
die freie Zeit keine nützlichere Beschäftigung 


als das Studium fremder Sprachen nach dieser . 
. , Methode. 


Das beweisen Tausende von An- 
erkennungen. Schreiben Sie uns, für welche 
Sprache Sie Interesse haben. Verlangen Sie 


gratis und franko unsere Einführung 8 und die 


hochinteressante, illustrierte und mit reichhal- 
tigem Kartenmaterial ausgestattete Broschüre 
„Fremde Sprachen und ihre Erlernung“. 


Langenscheidt 


Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt) 
Berlin-Schöneberg, 


kostenfrei, H, Wentzsche, 


Dresden-A. 5. 


DDr 


Mann, Strassburg 402, Els. 


offenbach‏ : ہے 
Dotti & Leb, ows Pabe‏ , 

i Invalldenräd., Kranken- 
F fahrst. f. Straße u. Zimmer. 


nett, Zimmerrollstühle, Ruhemdtel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 
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mit der sensations: - ‘und geschüftslüsterne Bijouteriefabrikanten das verblüffte Publikum ' 
beglückt haben, steht ungefähr auf der gleichen Torheitsstufe wie der Humpel- und Hosen- . 
rock. Wir muten unserer Kundschaft diese törichte Fußuhr nicht zu. Unsere Bijouterien 

. und Pretiosen entsprechen dem ‚normalen Bedürfnis durch sachgerechte, edle Arbeit und 
Anwendung des guten. Geschmacks in der Fasson, die sich dem Gebrauchszweck anpaizt. 
zie finden in unseren Katalogen nur durchaus gesunde Schópfungen moderner, fortschritt- 
Bener Fahriken, überdies alltägliche, bürgerliche Preise, trotz 0 le 

+0۲ Amortisation. 


Stöckig & Co., Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (tf. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. «: Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog 557: Beleuchtungskörper für jedeLidh ا‎ 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 

` uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. . Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. ‘Kinematographen, ` Operngláser, Feldstecher, Pris- ` 
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t Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 
Reeiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren. aller ae ۱ 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche ` für Knaben und Mädchen. : 
7 e enstünde i in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- T 57 
‘und Zinngerüte, Thermosgefäße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot J. 
Kristallglas Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge tef. 
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Luxus-Ausführung M. 16.50 
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` Aë = d ech | 20 | pne m. b. H., Berlin 
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„ ` Tausende Anerkennungen, 
„Vertragslieferant vieler Vereine, 
l N O ie ae Hunderttausende Kunden 


in 30 000 Orten l. Deutschen Reiches, 


ic nimmer auf“ M. 28.— 


1 — e UnserKatalogenthält 
ORIN ERE No. 2419, Blumen- grosse Sortimente in 
ARM . 008 | Brillantschmuck. i 
' "No.2116. Sinnspruch: — Feinste Uhrenmarken. 


mE „Dein für immer“ 


Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 


mm ! و‎ Et nus 
ee NN N v1. emblem Myrte M. 23.— 
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Jonass & Co. 
Berlin KW 216 
Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume 
Eigene Goldschmiede :; ¢; 


No. 2418. Sinnspruch: 
„In Liebe treu“ M. 23.— 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 
.Gramn brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit 
allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chatons ' No. 1358. Glanzgold, 4 Bril- 


No. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr.9 (4% Kar.) 10 Bril- Eigene Gehäusemacherei " 
durchbrochen, 1 IUE echt Gold, Zifferblatt mit -vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à ie Kar.); zus. Eigene Gravieranstalt :: ۱ 
Grösse, 2. (24 Karat), in und deutschen Zahlen, _Verschiraubter Bigel, 14 Brillanten (0% Kar.), in a 

Platin ‚gelasst, nos M. ZE normale Stärke M, 176.—. Garantie. 5 Jahre, Platin gelaßt .... M. 350.— Figene große Uhrwerkstätten 


Dresden-Löbtau 9. nichts d. die Fabrik 
== Katalog gratis. Besseres] S. we 
nn 7 & Co., } SEN 
Wo nicht erh. Stuttgart- Berühmt u. weltbekannt 
Kataloge, Cannstatt. : ہے‎ d 
I? Damenbinden 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 5 Diz. franko....... ` M. 400 
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Motorwagenwerke 81 ZUVERLASSIGKEITS. 


| FAHRT DANEMARK 
ZWIGKAU i, SACHSEN 
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1 1910 2 
| FILIALEN: 

BERLIN - DOSSELDORF 

DRESDEN - HANNOVER 


WANDER-POKAL DES 
DANSK AUTOMOBIL-KLUB. 


| en Nenn D. HERRN 
LEIPZIG - MÜNCHEN .  . KONSUL LUDVIGSEN 
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Echte Briefmarken patentneu- echlagender | doch 

500 St. nur M. 4.—, 1000 St. nur M. 12.—, "an. £M . Erfol ` SÉ i quem. 

2 0 0 0 St. nur M. 48.—. 40 altdeutsche M. 1.75, heiten für T E 1 | i Mme A ame 

60 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutscheKolon.18.-, | jede Figur grösste AE » d 

100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, Schlankheit 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, — 


N 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
W^ Alle verschieden und echt. 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


Zeitung und mE : 
tiste gratis. Albums in allen Preislagen, 


‚Großer Briefmarken-Katalog Europa cum 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. IM. 1.— 


Dieser Uebelstand ` wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Erdteilen | 


bewahrt. (Schlag- 

— Türpuffern dämpfen 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 

rankenfahrstühle < brauch. Paar bronziert M. 3,50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 

Hrankenmöbel burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 


jeder Art liefert die S ez’alfabrik 5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
iefert die S. ez’alfabri 


Richard Maune | Bezugs uellen 


. hülsmann, Freiburg i; Baden gl. 


hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 

Kgl. Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs- 

artikel f, Frauen am best. u. billigst, / 
Frau Anna Hein, | ‘ 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 


IS gejá ihrliche filter 


Frauen sind die Wechseljahre, man 
alias daher nicht, sich die Broschiire 
J von Dr. Ruhemann „Die Wechseljahre der 
Manverl. Halal. Nr.356 grat, |. Frau“ (Mk. 2.20 franko, Nachnahme 25 Pfg. 

mehr) von G. Engel. Berlin W7, Pots- 
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, Berlin 80, Oranienstr, 65, 
Katalog gratis, 


d P 72 a S 8 \ L Feine ma 
| لے‎ : 7- — At RE A 7 LAC 


erlin Frankfurf SC 
70 Köln. 


` sk: 27 VA 
88 


410 


; III. Preisliste sendef | : ٠ 
eratis Morifz Mädler 
— ; inden £21. LI 


wir o سی ےھ‎ IA xg Em ہم‎ mine en te 


10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


PRU 


) 


E Baden, Verlag von Pet. Weber 


“äußerliher Mittel beſchränken. 


ix ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur ift die Biomalz 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut⸗ und Säfteſtockungen 
werden behoben, angejammelte. Schlacken nach und nach j 


e malz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
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Bücherlafel. 


none 0 Werke vorbehalten. Rückſendung findet in einem. Fall, fit. 


„G. Hierſe: „Der Muſikmeiſter“.“ Handbuch für die Muſikmeiſter A 


"er deutſchen Armee und Marine unb für Militärmuſiker, die ſich 
dazu vorbereiten wollen, nebſt Auszügen aus den Exerzierreglements, 


: joweit fie den Dienft der Muſikkorps und Spielleute betreffen. Berlin 


1911, Verlag von Arthur comis, nn der „ . 
e Geb. 4.50 M. 
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p & Hödel. 06. 
Franz Jof. älatnit: 


Bac Heinrich Sansjatob: 46 ebenen! D Reife EH 1911, el 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 245 S. 1,60. M. | 1 | 


Kollektion Yvette Guilbert. 36. Lieder. Bd. I: „Dur moyen. 
„Chansons de tous les Temps“. 


Mia: BWroblewsta: „Das alte Bild“. 


Geh. 2 M., geb. 2 
Walter: BE 


„.geb.. 


Männel: „Notwehr“. 


Hermann von Feſtenberg: „Künſtlerleben“. Luſtſpiel in vie r 


| ausge: جیورت‎ 1910, Verlag von Bruno Duis 92 S. d "EO 


Fortſetzung auf- Seite VIL): 
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der Arquell aller Schönheit 


ud E, die Geſundheit, das harmoniſche Gleichgervicht der Natur. 


Schön ſein — heißt geſund ſein. Daher darf ſich eine ver⸗ 
کا‎ Schönheitspflege nicht. ar die Anwendung rein 
Ein durchgreifender Erfolg 
dürfte fid) eher erzielen laffen, wenn man von innen heraus 
auf den Organismus einzuwirken verſucht. ng 

„Wie häufig find durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel 
E funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene 
Krankheiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. 
Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige 
Falten⸗ und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, 


E Schwächung des Haarwuchſes uſw. find die Folgen. In 
Së 8 Fällen kann nur von innen ‚heraus: mit einer | 


Berjüngungs- und Auffriſchungstur 


entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Bio⸗ 


der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrüden 
gegenüber weniger empfindlich macht. | 


Nach dem Verbrauch einiger Dofen, wird die Wirkung P 


des Biomalz⸗ Genuſſes naturgemäß cue äußerlich Tat 
2006ا‎ wird „ 
| die Gefidtsfarbe friſcher ت0‎ 
und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung heruntergekommenen Perſonen macht Jib eine 


Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger i 


bie Schönheit der Formen .‏ طس 
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Man hat Biomatz Witzenntertes Sonnenlicht genannt * 
E in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen Malgprodutt. 


eine dem Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende 
Kraft innezuwohnen, die allen zugute kommt, die durch 
Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten uſw. herunter⸗ 
gekommen, blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter Ver⸗ 


dauungsbeſ ſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für 
Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es ebenſo un⸗ 
entbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, namentlich i 
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Drogenhandlungen und Reformhäuſern erhältlich ift. 
anderes, angeblich „ebenſo gutes“ Präparat aufreden laſſen. 
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ge à , la Renaissance“, — Bd. II: „Bergers et Mussettes“. — Bd. Tie `, c p SC D. 
Bearbeitet und harmoniſiert von y 2 
Guftave Ferrari. Mainz, Verlag von B. Schott Söhne. à Bd. 3M 2 
Tagebuchblätter einen 
jung Geſtorbenen. Berlin W 30, Kurt Benekendorff. 95 S. 1 W. 
Paul, Wilhelm Bierbaum: „Im. Aeroplan: über die Alpen.. es 
g | ا‎ 2 85. get 80. urb n 1910, 2808149 Inſtitut Orell . 
| dem: „Das eiferne Jahr”. Roman. Leipzig, Verlag .وج‎ 
von Grethlein & Co. 501 S. Geh. 5 M., M. d e 
s| Max Soziales Drama in 3 Alten. m d 
n Leipzig⸗ Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 104 S. 2 M. | 


nicht E find, 1 Biomalz mit vorzüglichen | 
Erfolg zur, Stärkung ſowie aur Bef ریت‎ bes Knochen . 
wachstums. D Cat? 
WE Zahlreiche. Kö iniglide Kliniken, Profeſſoren anb Aerzte, | 
Fürſtlichkeiten, berühmte Sänger, Rennfahrer und Hunger⸗ | 
künſtler verwenden: Biomalz, welches zu dem billigen Preiſe 
von 1 M. und. 1, 90 M. pro Doſe in den meiſten Apotheken, 
(In 
Oeſterreich⸗ “Ungarn ` 1,30 Kr. und 2,50 Kr.) Auch Sie 
ſollten, wenn Ihnen Ihre Geſundheit lieb iſt, ſich kein 


Die Chem. Fabrik Gebr. Patermann in Friedenau⸗ 7 
Berlin 1 weiſt Bezugsquellen nach und verſendet ausführ⸗ | 
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Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkrüuselgeist 
(gesetzl. gesch. Marke 
„Hoffera“) u. Tauch- 
Papilotten.  Gross- 

AY artige Neuheit f. jede 
N | Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2 M. 


SES isch. Laboratori 
Rudolf Hoffers BERLIN 6, Koppenstr. 9. 
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1. April 1911. 


p SIE: - mir: „Die Federn sind 
Eine Gräfin schreibt i ey Wir be- 
hielten die Sendung noch gestern, um sie anderen Damen 
zu zeigen, welche die Federn ausserordentlich schön fanden.“ 
Gräfin Th. St..... g in W......m in W., 15. Okt. 1910. 


Ein Beweis, wie vorzüglich Sie 
bei dem altrenommierten Welt- Strausstedern 
haus der Straussfederbranche —...ka — 
kaufen. Beachten Sie mein Ausnahme- Angebot: 10—15 cm 
breit, 40 cm lang nur 1 M., 42 em lang 2 M., 45 cm lang 3 M., 
50 cm lang 4 M., dieselben 20 cm breit nur 10 M., 25 cm 
ve breit 20 M, 30 cm breit 30 M., letztere 9;.m lang 60 M. 
° 1 m lang 100 M. — Höchste Herrschaften sandten mir 
nerkennungsschreiben! Garantie: wenn nicht gefallend, Geld zurück! Preisliste gratis! 


Hermann Hesse, Dresden, Sche ffelstr. 14, 15, 16. 
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om PERO C. R 
Haariarbekamm 
(gesetzl. ge- رو‎ 
schützte D 
Marke 7 S 
„‚Hoffera‘‘) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
braun oder D. ا‎ 
5 schwarz. f EB 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3,00. 
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riefmarken! 
Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste une 
Gelegenheitsangebote gratis, ~ 
Jil. Normal-Katalog 1911 Mk. 3= 


Paul Kohl ٥٢ Chemnitz l. 


peter Nissen's 
= Original < Matrosen- melt | 
n. Vorschrift d. K. Marine & ° 

für Knaben u. Mädchen "کت‎ 
ist unübertrof. dauerhaft, t 9h — 
gesund, kleids., bequem. dE 

Matrosenstoffe für un- 1 
verwüstl. 01301 0+ 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 

Peter Nissen, Nel D. 


Erstklassige Roland-Fahrrader, Nahy 
Landw.- u. Sprechmaschinen, Ul Ji 
Musikinstrumente u, photogs Appa- 
ate auf Wunsch auf Tel zen un) 
سے‎ DE bei Fahrrädern v. 20 Mk]. 
an, Abzahlung 7—10 Mk, monatlich} 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder 
schon v. 52 Mk, an. 717 
Waffen sehr billig. Katalog kostenlos] 
Roland - Maschinen- Gesellscban! 
in Köln 115. - ) 


LÀ 


Vollendete m 


Schönheit 


7 zarten, reinen, ٤ 
477 türl. ſchönen Teint, 
jugendfriſches Ant 
lig, ſammetweſche 
Hände, erzeugt un? 
fehlbar ſicher 
die echte 
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Beſeitigt fider 

Runzeln, Jällchen, 
Sommerſproſſen, 
Hautunreinigkeiten. 
Unübertrefflich zur 

. Geficytsmafiage! 1 

Doſe M. 2.— (franto 2.50). — Ein wert. uch 


P í öllig | 
„Die Schönheitspflege“ seans 
Begeifterte Anerkennungen. T 

Dffo Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße . 


„Velt- detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip: 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (a 

Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- f 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 

Heirats-Auskünfte 

(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp) 
an allen Plátzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis!  Zuverlássigst! 
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Friedrich Tſchanter: „Erſte Liebe“. Gedichte. Leipzig—Gohlis! Fritz Loeſcher: „Die Bildnis 
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, Schmidts, Notiz» und Merkbuch für. Photographierende. | Berlin 1910, Verlag von Guta Schmidt. 235 S. 6 M. geb. 7M. 
Berlin W 10, Verlag von Guſtav Schmidt. 1 M. 8 JJC E Doo 00212122 Be 
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Sprachen ralh und gründlich?“ x robe Ratſchläge, Stuttgart, 


Deutſcher Kamera⸗Almanach. Ein Jahrbuch für bie Photo⸗ 
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- gtaphie unjerer Zeit. 7. Bd. 1911. Berlin, Verlag von Guſtav 
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Fried er: „Ei Gedichte. Lei s „Di photographie”. Ein Wegmeiferfür ‘| 
1910, Verlag von Bruno Volger. 213 S. Geh. 2,50 M., geb. 3,50 M. Fachmänner und Liebhaber. III. Aufl., bearbeitet von Otto Ewel. : 
NT Hs 8 V / 8 
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„ Joſeph Midde te erlerne ich durch Selbſtſtudium fremde | "Verschiedene. Mitteilungen. .. 
Das grosse Dresdner 6-Tagerennen ist beendet. In die Reihen 
der deutschen ‘rennreklametreibenden Fahrradfabriken haben sich : 
auch die Diamant-Fah rradwerke begeben. Zunächst musste . 
scia . (Fortsetzung auf Seite XL) "na e M 
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Schmidt. 256 u. 31 S. 4,50 M., in Leinen 5,50 M. 
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 Stnuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. 
y in England, b Cup Ce dE eU ECH 
sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pt, 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. | Brock’s, London E. C., Queenstreet 90. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät ! 
d. Kaisers Wilhelm Il. i 
Berlin SW. III, Kochstr. 58. | 
Neu aufgen.: Sämtl. Torten in ff. Ausführy. 


€0990000000000009000000000000000000€0000009 
^ | رک بر کے‎ lib. Vermög⸗, Familien. 
Auskünf fe verhältn., Vorleben, Be⸗ 
obachtg. üherall diskr., gewiſſenh. Max Krauſfſe M 

& Co., Berlin - Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. „ 
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wieviel gefährliche Bazillen in 
Ihrem Trinkwasser verborgen sind, 


9010 Berkefeld-Filter 
kaufen. 


Kristallklares Wasser 6 
für Hausgebrauch und Industrie, l 


D 


F Solisten - Violinen. — - 
h Dhysikal abgestimmt. Altital. Ton- 
EN - „Charakter. اب‎ 
Lan Gottlob. Schuster fun, 


‚Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


' 


Goldwaren 


Brillanten li N dia N 
lis 0010 uS Markneukirchen No.387 | 
E, WEN Katalog aller Instrumente. gratis 


Abr. Költzsch 
- FJ Dresden-Gruna35 


Spezialität: 
SAXONIA‘ 


Präzisions-Uhren 
und franko. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. l. i r4 
Celle 28 NSE ANY 


Preisliste gratis und franko, 


* 1 
* 3 
IN B HO 
* * 
Ke: Di 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde Lee 97 


Widehurg & Co., Eisenberg, S.-A., ege) 


Versand aller Rassen tadeltoser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. $choss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jaguhund- Rassen. 
à Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jllustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 

sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


€ 


Metall-Ei in Gold- und 
Silberfarbe M. 3.— "^ 


| Wundervoller eg 
täuschend 4 
"natürlicher =X 


- 6x8 cm=Nr1244/68..:M-.75 
10K15½ „ n» 1244/1015: »1.50 
Blätter auswechselbar x ۰ 
| band dauernd zu benutzen 

ile sorten x Ueberall erhältl. 
' NA F.SOENNECKEN « BONN A 
W Berlin, raubenstr. 16-18 


| Parfumerie 
AZUREAGS |o c ا‎ 
LT.PIVSR Dans WF GEOR 0 "ات‎ Hc 


elpzi 
Alt. Rathaus 


S ad 
r 
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1: April 1911. | 


| | | Vorzügliches "000 WW 
Dr. Hommel's Haematogen. |. 
"WARNUNG! Man verlange ausdrück- 
lich den Namen Dr. Hommel. |: 


li wan Cp 


und. volle Büste, schlanke Hüften, 
schmalen Leib, also natürlich schöne 
Damen am sichersten durch den 


Patent-Kérperformer (p. R. po 
(System Platen-Garms). 


DS Während die Büste durch den in seiner |. 


Art unerreichten Brust- und’ Rocktráger 
zur vollkommenen Entwicklung gebracht 
wird, erfährt der Frauenleib seine spezi- 
Büstenhalter und Frauengurt. 


Anmut und Frische, behebt Schwäche 


gegen 30 Pf. postfrei das Jahres-Album 
Thalysia-Mode (Betrag wird bei Waren- 


Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 814. 


Die geschäftliche Erfolglosigkeit und geringe Leistungs fähigkeit, das Nichtvor- 
` wärtskommen u. Niefertigwerden trotz größter Anstrengung haben ihre Ursache 
in der modegemäßen, ordnungswidrigen Tätigkeit der meisten Menschen. 
* Unser Arbeitssystem „Positiv“ lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit 
:und die Verhältnisse zu meistern, die Widerstandsfähigkelt zu stählen 
.. und. sich eine unverwüstliche Arbeitsener re. zu verschaffen. Diese Be- 
- fahigung muß ‚jeder besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt, und dem 
daran liegt, seine Ruhe, Gesundheit und geistige Frische dauernd zu erhalten. 


-Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv“ können 
۰ ‘Sie geistig und körperlich das Dreifache leisten! 
`. Prospekt kostenlos von R. HALBECK, Berlin 170, Friedrichstraße 243. 


| 1 L Rechenmaschine iri 0 li 


=> funsuite ; 


Mehr 17 900 ver- 
als kauft, 


Figur, erreichen starke oder deformierte | 


elle :Pflege durch eine Kombination von 7 
Der Pa- 
. tent-Kérperformer schafft wie kein anderer |. 


und beseitigt Deformationen; daher der- 
idealste und vollkommenste Korsettersatz. | 
Man verlange den Gratisprospekt oder 


bestellung zurückvergütet) von Thalysia | | 


Arbeiten Sie „Positiv!“ 


Grimme, 4 co., Braunschweig, | 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
Henger | innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


TM Knaben-Matrosen-Anzüge 
B und Mädchenkleldet, Marine- Morton” fir jedes” Alter, sowie 
|] Marine-Moltons und Tuche exe: 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen illustrierte Preisliste und Stoffproben 
: fis und franko. : 


| 


> چس | 


— — e] DN \ 
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RITZ- CARLTON 
HOTEL 


Madison ‘Avenue and FortyeSixth Street 


NEW YORK 


` Unter der gleichen: Direktion -— Tenis wie die 
berühmte RITZ-CARLTON Gruppe. von Hotels in 
den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Beis 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
in London, Hotel RITZ.in Paris,. Hotel RITZ.. 
in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
‘ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIONAL in 
۱ Luzern, Hotel. EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL: 
Slo in Neapel, Hotel SPLENDIDE: und ROYAL 
in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos ` 
Aires, Hotel. SCHENLEY, Pittsburg (seit I. fe- 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). RE 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 
dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das 
besondere Merkmal dieses Hotels: bilden, währed 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


Bestellungen von Zimmern per.Post oder drahtloses | 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden; = 
prompte Erledigung. B 


In -allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die Bc 
Passagiere mit Taxamétern u. Hotelportiers abgeholt: - i 


THEO KROELL, Generel Direktor. . Direktor, 


j 


.:-0 7 


Wenig Reklame aber Qualität 
Südstern Teerschwefel-Seife 


von.Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 2 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


SCHUTZMARKE 


Schónheit — dich bete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich 
« geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
„Amo“ Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daß wir 
von ersten medizin: Größen sonst das Geld zurückzablen. 
empfohlen, verhütet bei Da- „Amo“ Apparat kostet. nur 
n und Herren nicht nur den 3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
1 der Schönheit, son- feinste "Ausstattung, 5 Mark. 
Ad. er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 
Pickel, Mi Hautunreinheiten, ' einsendung (auch Briefmark.) 
zel Car Ar éent? Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 
T int und Doppelkinn. Der ‘gegen Voreinsendung des Be- 
Kon wird blütenrein, magere trages. Bestellen Sie schrill. 
undi Pille, bekommen Form lich, oder besuchen Sie 
eine "St Der Apparat saugt Reiche Anerkennungen! 
unter dis en en putes : W.Krause & Co., Laboratorium 
erschlaifte Haut und weckt in| Abt, A2, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


"Nachnahmesend.. 30. Pl. teurer. Bücher- 


4 


1. April. 19112 


کت 


Noch niemals würde eine feinere Schneide 
zz als die Gillette- -Klinge hergestellt 5 


S aoe 
"Familienhotel 3 sores Ai 
n ;Ruliigste Lage im eigenen großen Park 

' - Nächst Tennis- und Croquetplatzen, 


= B 


Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. 10167 Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


aut- lele creme 
„Chloro“ bleicht Geſicht unb Hände in kurzer Sen rein weiß. Wirkſam n 
unſchädliches Mittel ‚gegen. unſchöne Hautfarbe, 


lecke, en feiten.: t ,Chloro" vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 
Zube 1 Mk. 1 Ginfendun n 1.20 Mk. franko direkt oder KH alle Upotheten, 


Drogerien, säi und Par een 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 
Kleiderröcke: etc. 


bedeutend unter Preis! 


N Man verlange portofreie 
Reste - Muster von 
Herren- u. Damenstoffen. 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 


„Augsburg 15. 


nie ‚ungeheuere, Macht des 
Hypnotismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
wagnetismus. 'Leichteste nnd 
. beste. Methoden, seinen Ein- 
fluß auf ‘andere auszuüben, |. 
das Hypnotisieren zu erlernen, 

Glück und Erfolg im Leben | 
B. zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Uber: 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Illustrierte Mit 1 Hyp- 
> noskop. Se, ` Nur. M. 1.50 


katalog gut Fickers Verlag, Leipzig 49. 
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` Steinhagen | in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
‘Harder: & de Voss, Hamburg. . 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAU FSTELLEN. 


a" 
i 0167 SIE KATALOG 6 


Kein Schleifen! | LN ` SCHER Kein Abziehen! 


Der Gillette hält fürs ‚ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herren iel en. und  Lederwarenhandlungen.- M 
Gillette 9 Razor, Boston u. London: Gen.-Dep. i. Deutschland: E. F.Grell, Hamburg 


010 Leberflede, gelbe | 
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J ul. Heinr. Zimmermann 
a nz 26/28. 


Berlin 


Erste deutsche 
Aa 


Ne 695 u.N?85 


3 Ein garantiert: 
waschechtes 
entzückendes 
Kostüm wie 

Abbiid. | 


UE | 
dapanis pe Gröne موس‎ | 
inallen Uni Farben u.anarten referta m. | 
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Zuverlässig und preiswert c» 

ie 
Alpina-Uhren der Uhren-Fabrikations-Geſellſchaft Union Horlogere, 
Biel- Glashütte i. S.- Genf. — Chronometer Alpina ijt die befte 
Präziſionsuhr für genaue Sekundenzeit. 

Die Union Horlogere iſt in allen Städten durch ein renommiertes 
Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen 
Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. 

Dieſe Garantiegemeinſchaft iſt von großer Wichtigkeit 
bei Geſchenken, auf Reiſen und bei Wohnungswechſel. 

Man verlange illuſtrierte Preisliſte bei den Platzvertretungen 
oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralſtellen in Deutſchland: 
Union Horlogere, Berlin C 19, Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


et a wf " t Con — D 2 ‘ » E 
garantiert rein, im Ge: - 15,000 ver- verb. Privatier an reelle Leute. 
[ schmack pikfein. ½ Kilo Br ieimarken, schiedene Geld 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
von M. 1.20 an, ½ Kilo | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende | Delln, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. . 
M. 6.— portofrei. | aufVerlangen zur Auswahl oline Kaufzwang | ————— — — — — — ——— Lc 


Gacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20, | m1. Cohen, Mien 11, Obere Dondnete ae 


FERME q’AUTRUCHES de NICE 


j verlangen sofort i 


kostenlos Broschüre von 
Hans Stamm; Essen a. Ruhr V. 


o Schöne Augen, Auffrischung | 
DI ' ‘| Umänderung der ältesten Straußfedern in Pleureuses: 
Fessenden Ri Spottbilliger Prels..— Auf Verlangen Katalog franko. +” 


Adresse: Directeur Rayon R., NICE-France., 


erhalten Sie nur .durch 


0 igen Tasen r Klavier Spielen‘ 


3 (Augen-Badewasser). Kräftigt die mE 
5 Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. durch Apparat ,,Selbstlehrer'*, 
8 8 eru vikend SE | Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 
CH 8 1 "M 1 8 ,9 3 L] 2 a 
E Lid ZB) Otto Dietrich, Leipzig 7, xiostergasse. 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


— ات‎ Yr adap wt mie 
: peten wieder die Uhr a lim- a er 2 3. 
K Y schlagen! Schwerbörigkeit, = Ai | ۱ | ۴ E Gidt, 


tzt; Nachdr. verboten. | 


hla 3 merzen 
Ührgerausche wie Sausen etr.,. me Der Tabes, bereitet man 


‚heit. G mm. N. ech Gehör- | M ۱ | i ! s 
-irom al B quemu.un- | löfen von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen** mit Rei ا‎ sitta 
Sichtb.z.trag. Brsch.gr. | 100000 B.E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreid) A 4.— 5 ette 

Dr.Hühner, DisseldorfW.10, | grátis. Nadium⸗Geſellſchaft Dresden ⸗A. 3. Au bez. d. alle Apoth., andernfalls direkt. 
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Stets- schreibfertig, Mé 
Kein Aerger. | 
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Dem verehrlichen Leser zur gefl. Kenn: 
nis, daB Caw's Safety-Füllfederhalter nie 
unter einem anderen Namen ‘oder ähn · 
licher Fabrikmarke in den Handel gebracht 
wurde. Unter solchen Behauptungen vom. 
Händler angebotene Füllfederhalter 'soll- 
ten im.eigenen Interesse des Käufers, zu- 
rückgewiesen werden, da er, wenn viel- . 
leicht nicht sofort, aber ‘späte? durch 
solchen Kauf geschädigt ist. NE 
Man achte also auf den Namen Caw's. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
lliustr. Katalog gratis.vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


e 0 ] 8 
co hygienische) 
(5 | 
en Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


wi وم‎ A فی و جم ےی‎ | ` Gëss: 
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Wo nicht erhältlich durch den Fabrikanten Dr. Chr, Brunnengräber, Ros 


era bes Auskunftei 


; UL a. MIN M t Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 
, T Motorwagen [Sen 
be سے‎ ‘chlaflos': 

` a 


1^: 98 ; 
% (SS) Leicht und schnell — Betriebssicher u. rationell 


igkeit, Kopfschmerz, 


m neroöfe Unruhe, er ung, neus, 
ralgiſche Schmerzen Kë fiber 
‘m tafdend ficher, neues wunderbar 
m beruhigende, gänzlich unſchäd⸗ 
liches Nervemmittel(chem.Val. 
E montan. ere) dratl. ſehr empfoh⸗ 
W len u. gefegt. frei. Sch. M. 1.50: 
E u. 2.50. Verf. gegen Voreinſendg. B 
m (auch i Briefm.) oder Nan. durch B 
Otto Reichel, Berlin 76 Eiſenbahnſtr.4 M 
. SEUNENENEEEESEEEERENNE 


ALOG 1911 soeben erschienen 


$2 p Derselbe steht Interessenten kostenfrei zur, Verfügung 
Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg (Havel) 


d 3 Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 

v Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
` Verlangen Sie franko geg. franko ٠ o | 7 
EE | Katalog I Tapete v. 14— 45 Pig. | — bh. 5 
۱ لیج‎ Tapete v. 50— 70 Pfg. ; i 1 E 3m 0 > | 
"ER Katalog Tapete v. 75—300 Pig. V 12 k h 

Lh. A Ringfreie Tapeten = Industrie C. Kupsch | orta Si 00 | er 

Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 25. eee s 2 DD V A ]‏ کا 
D —— WM Hervorragendes Toaletmittel, E‏ 

` Echte Bri Preis |. E in hunderttausenden von Familien im 2 
— EE ege ۲ Gebrauch; macht die Haut zart und weiss ME : 

. gratis sendet August Marbes, Bremen. und zugleich widerstandsfähi egen | 
„ | : a un: رر‎ 18 Seen 1 
dree ( Witterungseinfliisse. Nur echt in roten S 
جج‎ Weltbeherrschend Zaren zu 10, d und 50 Pf. Kaiser, - 
EUM geo TO orax-Seife 50 Pf.  Tola-Seife 25 Pf. | 
$ H t zwei unzertrennliche Dinge: Heinrich Mack in Ulm a. 0. 
| AM und 5 | > 
l 7 H | ^ d ) e : : 2 ' ~ TE 5 
Bo Leichner* | Verlangen Sie "ei Pei ۱18018181161 wi Aeolsglocken, ` : 
8 Gummi -Strümpfe und Gesundheitspflege Illustr. Adolf Klinger, Reichenberg, | J ۱ 7 
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Nummer 1 


das 


ul seinen Fahrern Strassenrennmaschinen geben, wie es solche seit in der Zuverlässigkeit Dan zei 
„ Ag vg , : i emark 1910 zeigt. 
vielen Jahren fabriziert. Mit diesen Straßenrennmaschinen gewann die — Ueber den Here und gesetzlich geschützten Haasschen 


Diamantmannschaft Saldow-Lorenz das Rennen in überwältigender Geradehalter, den alle — Kinder wie Erwachsene — welclie 
gefährlicher Stürze und Karambolagen als ungewöhnlich haltbar leiden, überhaupt alle Schiefgewachsenen im eigensten Interesse 


heichenbrand i. S. senden den Fahrradkatalog an jedermann gratis. bester anerkannt und mit dem Ehrenpreis, der Goldenen Medaille 


schaft in Zwickau i. S., hat durch die hervorragenden und glänzenden Dame folgendes: Wiesbaden, Frankenstr. 8. Sehr pco 
ee; P, 5 | naen des: e | =D: eehrter Herr 
- Erfolge ihrer Wagen in den letzten Jahren bewiesen, daß sie in| Menzel! Mit dem vorzüglichen Gerädehalter bin ich geht zufrieden; xe 


H 


an der Spitze mit steht und ihre Wagen somit den Weltruf eines | bis jetzt nur des d 1 7 
! erstklassigen Fabrikats genie | | jetzt. nur des Nachts im Bett, und ist während der kurzen Zeit 


| Fettpuder 
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Werk, da die neuen Bahnrennmaschinen noch in Arbeit waren, | dieser Nummer. ersichtliche Annonce verweisen, die den Siegeswagen „ 


‚Manier. Die benutzten Diamant-Räder haben sich trotz zahlreicher an Rückgratverkrümmung, Unsymmetrie der Schulter und Hüften 
erwiesen. Der Erfolg ist ungewóhnlich. Die Diamant-Fahrradwerke anwenden sollten, und welcher auf dem. 10. Aerzte-Kongreß als ` 


Die Firma A. Horch & Cie., Motorwagenwerke Aktiengesell- | und dem.Ehrendiplom ausgezeichnet wurde, schreibt eine 35 jährige. 


bezug auf Bau, Konstruktion, und Leistungsfähigkeit ihrer Wagen selbiger ist in seiner Wirkung von großem Erfolg. Ich trage ihn ` aC e 


ßen. Heute wollen wir nur auf die in (Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. | Kataloge. Böhmen, Kaiserhügel 72, 


—— 


Conservengläser 


zur Herstellung aller, 


Haushalt-Conserven 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
.Zarten, rosigen, jugendfrischen 
Ton, man merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 


Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 5 
lange stets Leichnersche Puder! D millionenfach über die Erde 
> Af verbreitet.. | 


Weltausst. Brüssel: Gold, Medaille MP — 


, 2*3 ‘pg 
REX- Neuheiten | 
sind von großer Bedeutung. ` 
Weitere Preisermälligung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeplbücher gralis, ` 
REX-Conservenglas-Gesellschalt WW ` 
Homburg v. d. Höhe 56, 


ez Leichn 


SEND ||| SAUREFRE! || 


(GES. GESCHÜTZT. 
BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von, . 
Oniversitätsprofessoren u.fachautoritäten 


Nur echt ZAHNARZT, 


mit diesem 


وم 


Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 


s 
y 


pe — — = : - ——d mp — — 
; Cleichberühmte Marken sind auch: 


2 1 Hermelinpuder § 
i Mk. 3.— u. 1.50, 
Aspasiapuder — 
S | Mk. 4.—. Bu: 


Gei Ech: Briefmarken ` 
1 A 100.As.,Afrik.,Austr.2.- 500 versch, nur 3.50 وت‎ et 
S. d 4000 versch. nur 11.- 2000 ,, „48 — 
Max Herbst, Markonhaus, Hamburg ۸ ٠ 

Grosse Illustr. Preisliste gratis u. frankos- 


KARLSBAD 


(Kiefernadel, Waldkräuter, 
Gesundheit und neue 
n in täglichem 
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matische Badezusätze! 
Nerven Hunderttausenden 
n verordnet, an Fürstenhöfe 
währt auch in der Kinderpraxis. Original- 
schungen. Zu haben in 


b. H., Dresden W. 


Hochwaldes gewonnene aro 
mächtigen Einfluß auf Haut und 
Von Tausenden Aerzte 
führt. Glanzend be 
bader und mit Tropfvorrichtung ZU Wa 
gratis won der Fabrik Max Elb, G. m. 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des 
Lavendel etc.) Silvana-Bäder haben durch ihren 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten einge 
flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvana 
be Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Dr. Alfred Zucker's Silvanabroschüre 


Ceite XII. 


1. April 1911. 


Reis efü hrer 
| ۶۲1 7 


| geng Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Burcau 
des „Berliner Lokal-Anzeigers", Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in. Berlin und in den grösseren deutschen 
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Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutschland. 


bei Neubrandenburg L Mecklb., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mass. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


b. Neubrandenburg Mecklbg. Villa See- 


Augusta-Bad 
Augusta Bad event 


A. Neubrandenburg. Ausk. u. Prosp. d. Verkehrsb. u. d. Bes.: Frau Dr. V. Littmann. 


Ba d E d l S e bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 

Schwefelschlammbäder. besonders bewährt 

gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


b, Stettin. Sanatorium Suchhelde für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit, Arzt: Dr. Colla. 


bei Stettin, Sanatorium Bismarckhóhe, 
phys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Dr, 
indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 


Haus Sielbeck a.Uklei 5:3: 
Kleine 

Lindenbrunn kt essent ti 
K gl. B a d N en n d ort b. Hannover, Schwefel-, 


Schlamm- und Solbad. 
) gegen Gicht, Rheuma- 
tlsmus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 
8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a C war a 31/,% jodh. Quellen, Waldluftkur- 
; ort. Beliebter Ruhesitz. 
Sol ba d Se gebe r Stärkste Sole Deutschlands. 
z b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
i e In ge bekannte Sehenswürdigkeit. keichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Travemünde 
Wilsnack 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 


b. Coppenbrilgge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
25 Min. v. Lübeck. 1½ Stunde v. Hamburg, 
4½ Std. von Berlin. Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 
Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 


f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseebáder. 


Kotei Dünenhaus, idyll. 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 


Westen 

B ru n S h a u pte n "Komi. Zim. Krait Verpfl. Pros. dat 
©6 

Glücksburg "ar Lage a Sranan Wal tus 


Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 


H eri 1 OS d 0 ri Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
Lindemann's Hotel, das ganze Jahr geöfinet. Telephon 4, Autogarage. 


bahn, Tennisplätze. 
Kolb e r 2 See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 


4 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 

weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 

7 | 

Ost-Dievenow 252; 50t u. Moorbad, 

Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 

Rau schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 

licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
bäder. Warmbad, med. Bäd.. Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reisevcrb., gute Unterkunft 


Hotel „Bellevue“ I. R. direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 
Zi ngs t d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


Prora-Binz 


Norcdseebádon, 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Rule, Warmbade 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Juis 
Langeoo; 
Norderney 


Wangeroog 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenhoitz mil 
Villa Amalie. Haus Leiner. Prospekt gratis, 


Bremer Loglerhüuser, direkt a. Meer, 200 Zim, 
Juni, Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp, 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- 
traiteur, Direkt am Strande gelegen, 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 


Berlin BEER" 
Berlin Zehlendorf Waldsanatorium Dr. Haufie 


: Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lágerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschränkte Krankenzahl, 


Westend b. Berlin "iver: So beste 


(Mark) nalıe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 


Nerven-, Stoffwechselkranke u. 
Gemütsleidende. : 
1 Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Ir enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Ilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
e 
Bornim Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
u C OW Waldfrieden. Pens. El. .سا‎ Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause, Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
( Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
u mn m ers O ۲ Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel, Pens. 
f. Sommergüste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Sanatorium Orachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswal e physikal.-diitetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernsprecher 143, 
Falkenh e bei Berlin, Verortstatlon Finkenkru A 
aldsanator. u. Pension. Herr 
al n Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
Grunew | Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
a Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
J UNE ےت کے‎ NO 
e n. Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u, 
N ikol assee Erholbed. Mit all. Komi. einger. Vorz. Verpfl., aul 
Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
Fernspr. Amt Wannsee 684.  Prosp. frei. 
Sch | von Berlin in 29 Min. erreichbar. Ur. Weil's 
ac en see پل ہت‎ me 
u. Stoffwechselkranke. Alle 0 
modernst. | Komfort, Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


; ee TN 
bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik l. 
Südende Wi mm: Asthma 
- rosp. gr. , : Dr. ; ch Brügel- 
mann über Asthma etc. V. Aufl. E Bergmann. Wiesbad ue ergl. u g 
Kr. Züilichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
re SC en u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, má. Preise, 
W | d 2 Märk. Schweiz). Märkisches 
T Sanatorium. Prosp. d. Leit. 
a Sieversdorf u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
J ce Me y Bes 0-60: 767 
Woltersdorf hl 1 
er Schleuse se. 
Sanatorium l. nervöse u. innere Kranke, Herrl. Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul 6۰ 
. u innere Kranke, Herrl. Lage a, Wald u, Wasser. Dr. Paul Grab y. 
B th N d Sohlesien. 


Sanatorlum Berthelsdorf, Krs, Hirsch- 
berg i. R. Phys. diät. Behandlg, Früh 
kuren. Ausi. Prosp. frei d. d. ٤ 
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eq... Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
e Bir en 0 b. Grei:enberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
T E - Hotel Monopol, gegenüber Stadttheater, vorriehmstes, 
Bresl au ruhigst ge'egenes Haus I. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 
Dir. H. Schuster. | 
ا‎ mn کچ‎ 
e Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
E Bad Flinsber Kohlensáure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
| MM : Prosp. Badever waltung. 
Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


ec Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 

| or ers 0 Dr. Brehmers Heilanstalten 
"e für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
B ad Ku dowa Sanatorlum. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
| Kohlensaure Mineralbáder, d. Bd. i, Hause, 
—— —— — سک‎ 
Kru m m h ü b e Hotel und Pension Waidmannsheil, vor- 


nehmstes Haus am Platze. Tel Ne 31. 
— . — —— ee 
Ober- Krummhübel 5s 


Jilustrierte Prospekte. 
: | Meca LR., 100Zm., Dampthzg., 
El. Licht, Wasserltg. Prachtige Lage angesichts der Schneckoppe. Dauernd geölinet. 


EE 
: in Schlesien, im Waldenburger Ge- 

a AlZDTUTII Mee, Heilkraftig bei Katarrhen der 

Atmungsorgane, Verdauungsorgane.‏ ) ` مت 

Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asihma, Folgen von Influenza. 

. Oberbrunnen\ Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelles die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


| Ostdeutschland. 

Dosen Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. i 

E Westdeutschland, 
= Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a er ric Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
: der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 
Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 


Rh. Wasserheilanst. 7. Das g. J. geóffn. 
ro 


Boppard ke Pe tms 
Godesberg sis SE, 
Letmathe-Dechenhühle 1. 
Bad Neuenahr Sz 


Winter, und Sommerkuren, Proe 
spekt durch Dr. Külz. 
Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geöffn. Auskunft gratis. 
 Feldhofen Speziallabor. LHarnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc. gratis. 


Rem a | am Rhein. — Hotel Fürstenberg, L Ranges. Zimm. m. 
۱ ven Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 
— ar 


Bad Salzi 
a a 21 2 (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal.muriat.Thermalquell. Nafurfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltun g, in Apotheken etc. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u, Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 


o e e e 
a Í Ippsprin e Arminiusquelle. 
: Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroifen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle.. 


Bad Lippspringe Kurbads tam 


| Wald, Ze سس ا‎ 2 
radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- un als- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen, — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
1 1 7 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 


. Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann. Bades 
۱ 21 bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 

| a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
Qe. zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

Kurpension ‚Villa Schreibers- 


Bad Oeynhausen Gen Po 


Mitteldeutschland. 


. im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 

E neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Pares 
Behandlung von Herz-, Nerven- Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse far Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Pretzsch 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. L 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauenl, Prosp. d. Kurverwaitung. 


1. April 1911. 


Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 


Bandagenwerkstalte. | 
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i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 


Reiboldsgrü 
Tan: : 32  Unterkunitshs. f. Wint . 
Zöbisch-Reiboldsgrün Ge, durch . Verwaltung, 
FE bei Dresden. — Sanatorium tür Nerven-, Innere-, 
aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. . 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser H irs ch -Oberloschwitz. Dr.Teuscher’s Sa- 
| natorlum. Phys. diät. Kurmethoden, 
gg 
e Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 
B ad W ild un gen im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
A Preise. Das ganze Jahr offen. 


Wilhelmshöh 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Bang: 
torium, auch für Erholungsbedürítige, 
Prosp, d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Sächsisohe Schweiz: 


b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 


o ee l 
Schweizermühle wm: 


Harz. 
| Sanatorium Dr. Roseil für Herzleiden, ۰ 
a ens e verkaikung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
| Katar DESCH 0 سا‎ frane We Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
rhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 7 ۱ 
bedürftige. Diátetische Anstalt mit 15 Kurmittel- Haus 
iar alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatoriitm. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 


100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöfinet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. ae 


| B e n n ecken stei n raris für wahre, naturg. 
l Lebensweise, Herrl, Höhenlage, 

Luitparks, Sommer: u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 

Blankenburga. 

ب00 x E‏ سڈ رت ہے T‏ 

Friedrichsbrunn tisie meas 


nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nahe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


G | a. Harz. — Kaiserworth, I. R., elektr. Licht, Zentr.-Heiz. 
OS ar Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub“, Tel. 15. Th. Bode. 
E fe D 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg f 


„Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sc h. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


Hotel u. Pension Heidelberg, 
e bestes Familienhotel a. Platz. 
Exquisite Lage im Walde, _ 


Badekommissariat sendet frei Illustr. 


Waldpark-Hotel Belvedere, LR. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. ` 


(Harz). Rudolt Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Höhenl. ; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 


Jungborn 
Schierke ganze Jahr geöffnet, 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhóh', den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldtrieden, I. R., d. Brocken am nächsten, Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


| | Thüringen. 
| | 2 Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 
Bad- Kö sen mittelhauses, d. neuerbohrt. Solsprudels, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, panel 
Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall, Luít- u. Sonnenbad, rinkbrunnen- 


halle, Windgeschützte entzückende Landschaít, bequeme ا‎ Radi zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdlrektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


Fisenac 
Friedrichroda Meetnet ee 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. 
| | e . via Eisenach im Thür. Walde. 
Bad | eb en ste ın Stärkstenatürlich-kohlensaure 
l Eisen - Mangan - Arsen, Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. rei: Badedirektion. 
stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. 
v. 8.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. 


e 
Bad Lobenstein ee ee, 


te u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- 
ور سس ہیں‎ Rheumatism Gicht, ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


825 m ü, d. M. auf der Hóhe des Thüringer Waldes, am 


Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er 0 Nähe, ozonreiche Luft, Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


FUE دا‎ rife, Auskunit erteilt die Kurverwaltung. — — —— 


ob. Saaletal, 350 mii. M. Hochrom., waldr. Ge- 


e "T 
/ [e en ru ck birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutschland: 
Grand Hotel Frankfurter Hal, 


۱ . © 
Frankfurt a. Main sees s is 


r 
| 


behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. . 


Erholungsheim 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


Se Te 


igs | 
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Taunus. 


i. Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am 
Platze, empf. d. den deutsch. Oif-V. Restauration. 


Cronberg Hahn nächst dem Bahnh., gr. Gartenterr. u. Glas- 


veranda, Konditorei. Besitzer: Gebrüder Hahn. 


Bad Nauheim Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. 


Familienhaus I.R. amPark gegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb, 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
® : 

Sanatorium Alicenhot, 

Bad Nauheim. Herz- - پ-‎ 8 
Bad Sode Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 

Großer Park u. Autogarage. 

e cic Herrl.Lg. a. Kur- 
Wiesbaden Hots! Quisisana us, oo gr 
Jahr stark bes. Eig.berühmte Therme. Prosp.a. W. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens, l. R., Thermalbad, m. Komf., m. Pr. 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh. schöne 
Bad en- Bad en lreie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M 7. an. 
Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herrl Lage, großer Garten. 


Bad Boll. Alibek. Hs. i. herrl. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
Freib 
rel uro Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad, 
= Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
eiae ero Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 


Zentralheizung. Prospekt. Bes.: Frau Wigger. 

B a d B oll b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarze 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 

Wildbad 

1 a spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Post, 1. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Sanatorium bel Ueberlingen 

C OSS pe Zgar am Bodensee, herrl. Lage, 

J. eig. Wald. Zentralheizg., das 

gauze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. plıysik.-diätel. tleilweise, Massage. Grosso 


Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz, 


Bad Aibli 
a 1 Ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause, Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


2 Erstkl. Häuser: 
a 061011011181018 cana. 
۱ 8 Grand 
Villen Maximlliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
سنہ‎ —.. — . mmaa 
2 oberh Bad Reichenhall. Pension: Karo- 
Bayer.Gmai n linenhof, komíortab., hygien. empfehlensw, 


l Aufenth. f. Erholungsbedürftige u. Rekon- 
valeszenten, Nervóse, Herzleid. Kurgem. Bäd.. mild. Gebirgskl. vorz. Wiener Küche, 


Kuranstalt tür Gicht, Rheumatismus 
Dachau Moorba | 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Hotel Pano- 
Kurpension Mirabeil, 
Hotel Axelmannstein, 


Frauenleiden etc, Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte. R 


Friedrichsbad 


Kainzen b ad bei Partenkirchen Yirerkurhaus 
Bad Kreuth 


Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
Lindau 


LE 
München 
Pri en a. Chiemsee zwischen München u. DAT. vis-à-vis Kgl. Prunk- 


schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Kurhaus - Strand - Hotei nach Schweizer Art 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt “ہام‎ 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöfinet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


im Bodensee auf ciner Insel schön geleg., herrl, Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., inodernst. Kom; stets geöffn. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche J Zürich: Savoy Hotei Baurenville. 
Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renov. 


Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
für Touristen und Erholungsbedüritige, 


a UI BT 
78 -Leoni II., Starnbergersee bei 

O m An n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

Í ` l gel Sanatorium. Allg. Prosp. u.‏ جات 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen.‏ 


Sta rn b e r 9 nun ; ke und Ems M Ke Eé riti 1 Moderne 
Würzburg 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel tür 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), städtebildlicher Schönheit und heitern 
l.cbens. Fremdenverkehrsverein. j 


Q ———À 


württembernischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
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Oesterreich. | 


Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad, 
nıpiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
azla Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geölinet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen- Men del Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel. 


hof 1, Ranges. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
O berb O ze bozen u. Restaurant l. R. Zeniralh., Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp H. Holzner, 
Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 


Bad End 
a ino schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 


Nieren- u, allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. prat. 


Privat-Pension Stadt London bietet er- 
ranzens a holungsbedürftigen jungen Mädchen und 

Damen vom 1. Mai b. 15. Juni Familienan- 
schluss zum Kurgebrauch bei aussergewöhnlich billigem 4wöchentl. Pensionspreise 
zu M. 120.—. Die Franzensbader Quellen und Bäder bewähren sich hauptsächlich 
bei Bleichsucht, Frauenleiden, Herzkrankheiten und Rheuma. 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
Ful mes Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
Bad Gastein 
1 2 Sanatorium f. Leichtkranke der Atmun 
: gs. 
Gries bei Bozen. organe. Leltender Arzt: Dr. ۸۶ 
Hotel-Penslon Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüllér. 
Hotel 


Tirol. Sommer- und Winter-Aufenthalt. 
nns ruc Tirol I. Ranges. Appariements mit Bader. 
C. Landsee. 
Filiald. d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlührg: sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


2 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmierhof, Herrl. Sommerir. 

ri m m i.d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 

Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 

4 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 

evi Co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl, anerkannt, 
vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 

e j grösstes Moor- u. Kohlensáurebad: d; Kontinents. 

arien a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komt d. Neu- 

zeit ausgest. Hotel allererst Rang. Jos. Zisohka. 


Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechóhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage - 


erai Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Lelbl. 
7 Maendlhof, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Oberm als kulose ausgeschlossen.) ` 


N 1 d i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommer. 
Ie er O Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskuntt durch den Fremdenverkehrsverein. 
vlertschünste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
fa Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. ۱ 
e 
R = f b | Klima, Südl. Vegetation. Vorziigl. Unterk, 
IVa Of 0 e Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
e 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee سس‎ lür . as nn 
; ospekt a unsc eu eingerichtet und vergrösser! 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am Sce, Modernste Komfort. Herrlicher 


schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. l 
otel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Ollvenhain in Arco. 


Ron ce Südtirol. Weltberühmtes Arsen-Eisen-Bad und 

gno 27۷۳ ھا‎ Sommer Herbst em m, 

; " windgesch, freie, prachtvolle Lage. olomiten- 

H arna. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol hach Venedig (Valsuganabahn). 

150000 usilüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer, 100 Bäder. Park 
: qm, hundertjährige Koniferen. Prosp. gratis, 


Salzburg 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 


Grand Hotel de l'Europe Haus L R, Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. 


mw a SS‏ پچ 

| = ch in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 

eplitz Schönau Radioaktivität, heilt Gicht, Rheumatismus, 
euralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


Au stro- Am e ri cana Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


T e 
re t mod. Doppelschr.-Dampfer 
S Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer 


Veldenam Wörthersee ae m warnstes per 


via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermelsteramt. 


Soh wolzs 


Vierwaldst. See. Weltberühmt 
Axenstrasse-Fiuelen " Ree tado fae 
Angele —9 FFTS., Centrale f. Bergtouren. aldpark. 
Angelsport u. Sonnen-, Luft- d. Seebäder pnenigeblich. Prosp. gr, 


Tennis-, Gondel-, 


N 


— — 
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Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 

scen, Holbein-, Bocklinsaal, Hotel Univers. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 


| Garten etc. Hotel Euler. 

H Vierwaldstätter See. — 
Becken rie waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus, 
Gross. Park, dir. a. See. Mass. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Erm atingen, 
30 ensee fein Fam.-Pens., prächt, Lage, Herrl. Wald, renov. 

Landaufenthalt. Prosp. 
Brig 

D (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno. 
۱ rıssa O dealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vorn, 
Fam.-Hotel I. R. Prachtv.Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp. a. Verl. 


B runner Waldstätterhof 1. R., prächt. Lage a. See. Kurmusik, 


Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 


Engelberg Knih و‎ 
Davos-Dori 


herrliche Lage. Prosp. 
Frutige 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. 


Parc Hotel Nid- 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I: Ranges. J. Escher. 


Bern. 
Touristen und Schulen. Stets Wagen. 
Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 


Hotel Bellevue. 


Lago Maggiore. Pension Spendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage, prachtv.Panorama, mäß. Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
Gen Gute Lage, Mässige Preise. 
Hotel International, allernächst. Nahe d. Hauptbahnh., mod, einger. Haus, Zim, 3 Fr. an. 
Kotel Garni du Théâtre, I. R., empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komf, 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erlolge, Ez 
auch in schwierigst. Fallen. Gemütl, deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. sá 
je a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müiler 
Jersati ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 
f Xu = Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom, Sommer- 
ITI m m la 0 frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett. Pens. Fr., 8.— a. III. Prosp. 
: b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
a urn ige 1150.m ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- 
bad. Tannw, Juni-Sept. Prosp, Direktion. 
© Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
erten stein 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
Inter] aken Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H.Michel. 
GrandHotel u.BeauRivage, Fam.-Hot.i.best. ruh.Lage a.Hoheweg. Gr.Gart.Bes. A.Döptner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. 
Sommerkurort l. Ranges — Grand-Hotel 
an ers eg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, Aan, 
Preise. Familien-Arrangement. 
Lausanne Hotel Lausanne, Mod. Neubau. links v, Bahnhof. 
Z.v.M.2.50an. Bes. 0. Roller (Deutscher). 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
L oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
| es Vall 5 Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
کت‎ Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Lu an Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol, f. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr oft, Z. v. Fr. 4, Pens, 9 an. Camenzind. 
Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
Paradiso Grand Hotel de l'Europe au Lac. J. R. Das 06026:1800 geöffnet, Zim. 
R ¥. Pr 3,50 e Pens. Frs, 9.— an. و‎ H. Burkart Sp s mann. i 
1011 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (SystemLahmann). 
uvig liana- Ill. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 


Das ganze Jahr besetzt. 
Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600m ü. M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr.Hotz. 

Wil? u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 

pallstätterhof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 140 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preis. 
ension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth. ; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 


Montreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 


Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lago am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. . 
plendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Territet Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
Hi l Ranges. Dr. Loy. 
otel Bristol, Haus L Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 


lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


1. April 1911. 


Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. = 


Seite XV. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg., Caf 
Restaur., Confiserie. Konzert. Med W. Günther: 


2 © 
Meiringen 
-Neuenburg 8 Hotel des Alpes und Hotel 


Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen, Automobilgarage. 


Neuchätel 
bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. Physikal. 
diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 


O b erwal d Prospekt gratis. 
Pontresina 


Rin ggenberg All, Komf. Herrl. staubir. Lage, am See, 


ff. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


Sarnen bs eee tuiten miae Aene Lawn- 
2 e 
Sils Maria 


Tennis. Dr. med, Jilusir. Prospekte franko. 
e 
Spiez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 


Grand Hotei Kronenhof-Beliavista L Ranges. 
300 Betten. L. Gredig, Besitzer. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


Engadın. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
feines Familienhotel. Juni und September, er- 
mässigte Preise. 

L R., vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 

HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. T. Lg., gr. Gart., md. Komſ., mas. Pr. F. Zöloh. 

Hotel Schlössli, prächtige Lage. grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 

von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


Ge ER ob. Vevey, Montreux, 610 M. ũ. M. Hotel-Pension‏ ہے 
St. Legier‏ 


du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 
und Wintersport, ff Küche. Mass. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
e Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation, Hotel-Pension Rigi, 
itzn au Bestempfohlenes Haus. Mässige Preise, Prospekt 1 
gratis. L. Kluser-Lorétan, Besitzer. 
Hotel-Pension Waldheim. Sehr vergróssert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5.50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 
e | Berner Oberland. 1 
eissenbur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffiene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
We · gi 8 bei Luzern, Saison März— Okt., Hotel Albana - Köhler in 


Altbewährte Thermen 


üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt, 
Prospekt frei. 
Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. R., mod. Komf., Park. Schönste Lage a. See. 


e d il b. Interiaken, klimat. ا‎ cre die m ü. d. M. 
Wil erswi Hotel-Pension قب‎ ıerrliche Lage, ange- 
Zermatt 


nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m û. M, 
Grossart, Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. M., all, 
/ ug mod. Komf., Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 


Park. Tennis. Croquet. ` 


Lü ri ch Mässige Preise. 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komi., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


Hallon. 


Grand Hotel Westend, bestrenomm. Hs, Warm- 
wasserhzg., Pension, Südzim. von Lire 11 an. 


San Remo 


Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


bei Genua. Bucher -Durrers Grand Hotel Méditerranée. I. Ranges. 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt, ۱ 


Pegli 
Genua 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, ‚Zentralheizung, 


Grand Hotel de Gênes, hdchstrenommiertes Haus in bester 
Lage, gegeniiber Opernhaus. 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo 


r1 
N ervi Park, Keine Lungenkranke. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.- Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbüder. Prosp. 


Grand Hotel Regina Elena, vor- 
nehmes deutsches Haus 1. kanges. 
a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer. 


Sta. Margherita 
Rapallo 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, - 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aulzüge, 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahre geöffnet. 


Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


I. Rang. Deutsches Haus, Südl. Lage. Pers. v. L.8 an. 
ausgezeichnete Küche. 


Sestri-Levant 
Mailand ze 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 


central ersten Ranges, mit 
Vollständig renoviert, 


Besitzer: Bucher-Durrer. 


Lago di Como Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. liit. 
Zentralhzg. Pension mäss. Preise. Prospekt frei. 


Tremezzo 


Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 


————— ell 


س — 


Seite XVI. 


i iffahrt-Gesellschaft. 
Garda-See-?ampischiffahrt-Gese sch 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant. 


[ 
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vi Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone-Riviera Fasano nes Has arcam 
See, Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven ed Í 2 300 Zimmer, aller Komfort. bos 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal, 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 

Hotel Regina Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal, 

Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 

suhigste und gesündeste Lage und Garten-lerrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. i 

Hotel Bonveohiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komi, Zivile Preise, 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise, C. Walther. 

Lido -Venedig. 12 Minuten. mit Dampfer von Venedig, Dragon klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 


Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Mecresstrande, mit allem Komfort, 


Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigl Steinsohneider. Manager. 
Grar d Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b, Meer. Off. 15. Apr.P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


1 Grand Hotel Brun, Haus I. Rg., m. allem mod. Komfort 
B 0 1 0 O n a ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
=> geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 
Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 
Oren Z hae a Amo, mässige Preise, Zimmer mit Bad und Toil. 
za Pension. Besitzer: L.. Bertoiinl. = 


i hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod, Komfort. 
om 60 Bader. Bucher-Durrer. 


Palermo Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle | 
i 1 Lage; gl. Hs, „Bristol“ Neapel. : 


Bournemouth "sett 


F. rankrolchs 


e | : 

Paris Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 

l s. Tore a. 1. Okt. m. neuest, Komf. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 

۱ on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
y der Stadt. . 


Grand Hotel du Globe, altbek, Haus I. R., mod. Komi., mã. Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 
Gd. Hotel de Bordeaux u. du Parc a. Balinh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl, Mäss. Pr. 


e ہے‎ : : 
Marseil le Hotel Noallles-Mötropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. 


B d arri tz Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 
besucht. Bes, Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiöre. 


1.Mpeit 181 


St. Raphael 


‘(Var 
Hote 
Zentr.-Heiz, Bes. Müller. 


Nummer 13. | 


) Ausgangspünkt für Ausflüge. Continental 


et des Bains, I. Rg., am Meere gelegen. 


11 Gd. Hotel des Provence, fein. Haus in bes. Lage, وھ‎ 
annes Park, mass. Preise. Tröster & Horner. Di 


1 Grand Hotel @ Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 
17Za Meer, 165 Zimmer, 30 Bader. Besitzer F. Charles Braun, - 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster, zentraler Lage 
Palace - Hotel, deutsches Haus l, m m mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer, 


Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. 
Hote! de Berne, mittl. Rg., 


ahnhof, höchster Komlort, Dtsch. Bes. Morlock. 
eim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch, Bes. Morlock. 


| Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlh., Auss. a. Meer. Pr, v. Rr. 9, 
onaco Somm. : Palace Hotel Lac d’Annecy. Ev - 


M t I1 êrd. Hotel des Ambassadeurs, Deutsches Haus I. Rang, 
en 0 Beste Lage. C. Düringer. V AN 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 


Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg, 


: Natur: Ozeanbäder. Orotava (Humboldt). Fashionables 
j enerrt a Leben, Strand, Klub. Sport. Hochtouren. Auskrünit: 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod, Kont 
0 11 0 11 feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte 86 
.  Mässige Preise. 


‚Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., Museen, — 
tügl.Orchester 1. Wint.-Gart., 500Z., Zim. Incl. table d'hàte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Insel Jersey 


Brüssel 


Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat: Pens. 30—50 M. Woche, 
| auch tägl, Sachk. Unterst. d, Reisezweckes. Prosp. gratis. 


besuchtester Badeort der Südküste, 


este Lage, 


EL bedeutender Badeort, 90 m û. d. Meere, put Strand: 
S ank n Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. f 


Venton or Crab and: Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. Res, 
herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr., fi. Küche. d 


Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
jeg]. Komî. Stets gedff. ` Prachtv. Lage direkt 
D . a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Orand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor 


|  Betgion. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve, ` 


Hotel Grand Mirolr, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50an. 


we ._ | Lausanne, Les M his, Técht LR 
nizza., taste Breton, Rte ie سک‎ | Refer, Prosp, Mile. Bramer, Ave Dappies. 

St. d. Stadt wunders. Auss. See, Gebirge. 1 Haus Pabst, bietet 
Qarten 2000 m. Veget. Küche. Zent.-Heiz. | Altenau 07 5 3 
Tägl. Fr.8.—. Leichtigk. Franzós. Stunde. | halt zu jeder Jahreszeit, Frau Alma Pabst. 


Es and 
Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr 


Heilanstalt. Entwöhnung 
ep mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


rphiu 


(Alkohol) 


z ———— ےب‎ De Rustin 
heilt Prof. Rud. - N shaftl. ٦٥٦ N 
Stottern sus Kaan Bank lam 
Sprachheil⸗ N : 
ae i gres Zock dioe ns Sch ۸۲809 
ach ftaa ausgezeichnete Heilverfahren | L af HOMIE 
busch Dr. med. E Eoepfner, leit. Sei. inne NINE N 
Thürlngisches veu re 


Technizum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. fũr 


geni iker u. Werkmstr. | . Teilzahl. 
mn = Bonness & Hachfeld verlag, Potsdam 
` Dit Brot. sou Aë Eet (ech 50. AAA 


reich 


85۹ 8. Loire, 2 heures Paris. Institution de Delles Instruction super. 
Prof. Univers. Réf.Vie de fam. Prix modérés. Dees Miles Piquot ا‎ ۵ 


Ingenieurschule zu Mannheim | 


Städtisch subventionierte 06و‎ technische Lehranstalt: 
: 7 


| Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


orbereitunssunstult 


zum Ein].-, Prim.-, Ahlt.-Ex. F. Schae- 
fers SRM ues Schill 
gegr. 1878. Externat u. ا‎ E 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür 
Einj.», Fähnr.-, Prim.-Abitur.- 
Schnell, sicher, Pr, frei. اس‎ 


39111161111118 u. Prima. Staat 


* konz. 


Nur Fahnenjunker, 1910 bestanden 74. | 


Berlin W 57a, Bülowstr.103, Dr. Paul Ulich. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
hereitunysanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. chünemann, Berlin - 
Unübertroff. Erfolge: in d a 


best. 3410 Zöglinge, dar. 2316 h 
junker, 267Abitur., dar. 37 Dam. GE: 


.. 


Handlung in LEIPZ 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ aul Seite XVIL) 


Privat-Real- u. Handelsschule 


. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. 2. Einj.-Ex. 


| heilt unt. Garantle die 
Anstalt v. C. Matzke, 
Burgsteinfurt l. W. 
۱ = 30jühr. Praxis. = 


Pausts Einjährigen-Institut 


Leipzig, Floßplatz 31. Näheres d. Prospekt, 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberiihmtes Melster= 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänlsch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch. 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à: 
50 Pf. liefert jede Buchhar Jung tt. dle. 
Rosenthalsche Verlagsbuoh- 

5 D. ond 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


o MA DESEE ORG d SMS E 


M E 3. | 


„F. Menzel, 


Se Maas: & Co., Berlin 2, 028 108. ] Carl Kreitz, 


S EE 77+ | 
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Leine bedeutende Besserung 5 Ich fülle mich in ` denî 


Geradehalter gesund und wohl, 


zu verursachen; ich hätte wirklich nicht geglaubt, . daß . dieser 
. Geradehalter. so etwas Großartiges leistet. Für Ihre Bemühungen 
` sage ich Ihnen besten Dank und zeichne mit vorzüglicher Hoch- 
achtung G. B. — Prospekt sendet kostenlos der Generalvertreter 
Gleiwitz, 
‚Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M., Dresden und Elberfeld. 


ETIN In der Militär-Vorbereitungsanstalt des Dr. Paul Ulich, 
‚Berlin W..57, Bülowstr. 103, die nur Fahnenjunker. vorbereitet, 


Cito“ 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Es besteht nur aus zwei Teilen. Infolge 
des neuartigen „festen Heftes“, der einfachen 
und einzig gebrauchsrichtigen Form des 
Messers wird ein sicheres und angenehmes 
. Rasieren ohne jede Vorübung gewährleistet. 
Viele Anerkennungsschreiben. Preis je nach 
Ausstattung und Zubehör M. 6.— und M. 10.— 
pro Etui. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


ss (ilo Rasiermesser-Gesellschaft. m. b. H., Leipzig 302. 


e: Verlangen Sie gratis unsere Liste verlangt 


ger Gummistrümpie 


` und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


' Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$.). 


JEN 
Dr. BY 


DRALLE: 
* 


5505561 100 


| ‚unüberfroffen » Grand. Prix 


i 


WS 
4 


Fes Rirken-Haarwasser / RM 


M. 188 — — = M. 3.70 


Bestes Haarpflegemittel. 
Einmal probiert immer. gebraucht. 


Georg Dralle, Hamburg. 


bl das beste 68 1ء‎ | | 


in diamantschwarz, . weiss und farbig 
das belieb- 


Nlegerstichgarn -‏ دوسا 


Sr nur echte Farben, grosse Auswahl. 
— In allen. Geschäften der Branche zu haben, — - 


——— 
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denn er gibt dem Körper und den 
inneren Organen die richtige Lage, ohne irgendwelche Beschwerden. 


Schützenstr. 6. Eigene Filialen in Berlin; 


ما gratis‏ ¢ سر 


‚Königswinter a. Rh. 17. 


Lederbraun 


beg tine: zum à April neue Kursê. 
Fahnrichsprüfung. ^" > 5 


Annahme von TY Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden ` 


Filialen: Bremen,: Obernstr. 38 I, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- ` 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straBe 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall. 2, Hannover, Georg | 
straße 20, Köln, a. Rh. و‎ 
Breite Weg 1841, München, Theatinerstr. 7;. Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
Giesshausgasse - :]8-22, Stuttgart, Königstr. 114, Wien I, 
Neubaustr. .18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der: Preis ‚für die 'viergespaltene ` Non- ` 


| pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, ‘unter der Rubrik „Stellen- prs E 


Angebote“ Mk.. 1.—, unter. der Rubrik Stellen. Gesuche“ Mk. , 0.80. ‚Inserate. 


müssen spätestens vierzelin "Tage vor dem ‚Erscheinungstage aufgegeben werdeſt. Neg و‎ 


-Die echte Orleinul-Browning-Pistole 
viri von K keiner ng erreicht! ` 


NE ii Polizei- und. Armeepistole eingeführt Bisher ibe 500 000 ga vidil. 3 
Auf Wunsch = SS UP REM 


l ohne jede Anzahlung. 


5 Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle: Vorzüge ۱ 
` ` einer Idealen Taschenwaffe, wie kleinstesWestentaschen- . - 
' ` ‘format, 7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, ein- 
facher, nie. versagender Mechanismus, große - ‘Durchschlagskraft, v 
„bequeme Handhabung. und : absolute Sicherheit 2 
durch dreifache mechanische Sicherung. Neuestes’ 3 M. u 
Modell 1911. Preis M. 42.50, "Monatszahlung کے‎ 
T Dieselbe Pistole größer. (keine Taschenwafſe), Kaliber 7, 65, kostet. d 
M. 46.50. Monatszahlung M. Au - 


5 über Jagdgewehre, Doppelflinten, ; 
KÖHLER & ری‎ exer | 


Driilinge, -Pirschbüchsen یں‎ kostenfrel. ` : 


Fort mit Krep Gerd lie mit Wicklern über Nacht 


nduliere dich selbst 


By h in 5 Minuten mit.der gesetzlich gesch, Haar-Weller-Presse 
‘, Kein Haarersatz, kein: Touplertn nötig. Kinder- 
deg ie dünnste Haar erscheint voll u. üppig. ‘Garantiere 
sicherste blen Nacht. yer Haare ا‎ sofortig. Erfolg. Preis 3.— 
Porto 20 Pf., Nachn. 2 mehr. 
Frau Dr. Edgar Heimann G. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. 02 18118. 5 Strässe WM li. Etage. 


"aller — — M leiden - an 
Nervosität in den verschiedensten 
Formen, weil den Nerven die wich: `. 


"ré Lecithin ` 


4, *. tanz, das 
in ausreichender Menge fehlt. Bei 
Neurasthenie, Neural£ie, . Hysterie, 

Unterernährung, Rachitis usw. 
vr. man mit Erfolg 7 
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ein seit. Jahren et o, ärzte 
lich empfohlenes Stärkungsmittel. 
In allen Apotheken zum Preise von 
M. A. zuhaben. Man verlange gratis 
u. franko die Broschüre B von der 


00 Fabrik Arthur Jaffe eh d 19 


Alexander - Strasse 2 


IEE ` eil xvi. i i o ۱ 
Um ‚Jahr 1910 bestanden 74 die „ 


bei August Scherl 7. m. x H., Berlin SW. 68, * T i 2 


Hohe Straße 148-150, ‚Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, " = B = 
Graben 28, Würzburg, یو‎ Es 


Geld: zurück, wenn ertolglos. p » 


lii  . Geite XVIIL 1. April 1911. 


Pe) Y 


N. d RA - icd" 
z 3 یں ہے‎ £ AN ا‎ 
A کا می ان یپ‎ A ien 
X V ar K 1 D 
— ےرہب ہے راس‎ e — 3 


t 


Ma ; | u. mehr taglich verdienen — 

er | Personen jeden Standes Pay یت کت‎ 
EN leicht durch stille Mit- 7ے کے‎ D 
: arbeit. Anfragen belórd. ENTE 

. 2 se 7 E 2 
z Blankenburg in Thüringen, e è p N 


jederzeit unter „A. S. 500“ 
FAR . : die Annoncenexpedition 
| Realschule LE mit Gymnasium u. Realgymnasium- Haasenstein & Vogler, 
d . . Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 

| in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Lugano (Schweiz). 


Reise-Damen, 
welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 


besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen, Nah. unt. E.8.10, Danzig, postl. 


.ھ22 

Wer sich für die Errichtung eines eige- 
nen, unabhängigen Geschäftes interessiert, 
welches mit wenig Kapital — auch neben- 
bei — von der Wohnung aus betrieben 


werden kann, verlange Prospekt Nr. 72 von | 
Adresse: Postlagerkarte 1, Hamburg 36. 


2 i 
Nebenverdienst 
ohne Auslagen für Damen und Herren 
durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

Versicherung. Rückporto. 
Ing. Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 
en . ve gm 


Zur See 


Fachmànn, Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke: 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


7ت ت5 — 

Har für den Verkauf der 

Reisender Klassikerbibliothek 

„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 

Offerten befördern unter L, G. 9 
Daube & Co., Leipzig. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub La G. 10 August. Scherl, Leipzig. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34, 


EI ET,‏ دع ےس یش سس 
chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL‏ 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Ause‏ 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis,‏ 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill.‏ 


Egr. Sachsen. 


H Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
| | JB Höhere technische Lehranstalt 
e fur Elektro- u, Maschinentechnik. 
أ‎ Sonderabteilungen f. Ingenieure, 

۱ Techniker n. Werkmeister. 
bo, x Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
i ۱ Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahresfrequenz bieher: 
9610 Studierende, Programm etc. 
. kostenlos 
۱ : v. Sekretariat, 


Vorbild:tEinjinr...Prim..Abit..Prig 


.Harangs Anst., Halle S. 3,‏ کے 
bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj.‏ 1910 


Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Qo0000000000000000 | 
o Nebenverdienst 


o Nur für Herren, 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. G 
l Verlangen Sie Prosp. Nr. 85 v. Adr.: 
{ : Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 
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Sältzers Reklame-Seide 


eleg., solide, waschb., 60 mod. Farben f. 


Kleider und Blusen, 
ca. 50 cm. breit, Meter 1,45. 


J. W. Sältzer, Hannover XVII. 
Proben und Kataloge postírei, 


i Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 
ا‎ a ere] 

auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette seegemässe 

Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Gléde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


der Zweck, der durch das 


Frankfurter Schwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 


u. mehr täglich zu ver- 


d Krank talt üb ht‏ : ہے 
Mk Soh kl. Schulte Edin WS. bei günstigen Bedingungen gebll- 0 E D. PI N A U D‏ 2—5 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 


18 Place Vendöme, PARIS 
erreicht wird, 


p. o7 ۱ 5 M, 4, mehr tägl. könn. Personen jeden 

| | ° Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftL Arb., Vertretg., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Nàh. im 
Erosp. v. ReformeVerlag, Heidelberg J. 


5 haus, Frankfurt a. M. 
Buchhandlungsreisende Static anerkannte. Krankenpflege, 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 
Eee 
| "d Kinderwagen, Babykörbe 
7 Fabr.u.direder ; 
| ^ efererh Fischer E | d'H 
D ) auft v. 


RP Fabrik JuliusTretbar, Grimma 131 
is Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben, 


V MarkneukirchenAanA fine 


N 


"2 sm 


Pallahonn unerreichtes trockenes 
Haarentfettungsmiltel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut, 
NIE Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 

E Große Dose M. 2.50, | 

dei Damenfriseuren und Parfümerien, evil. franko von 


.Pallabona-Fabrik, München, Post. 9, 


| Wollen Sie ein großer Sänger werden? 
Nach der Eugen-Feuchtinger- Methode werden Stimmen zur vollen Größe und 
Schönheit entwickelt, und zwar so, daß die iugendliche Frische bis ins hohe 
Alter erhalten bleibt (was bisher nie möglich war). 1 
die Methode, welche auf klar bewiesenen Tatsachen beruht, Preis broschiert M. 2.— 
gebunden M. 2.50. Zu beziehen durch das Musikalien-Versandhaus 
Franz Feuchtinger in Regensburg i. Bayern, Ludwigstr, 5. 


چو ےہ e‏ 


Das Haar reinigen und kräftigen, das ist 


EAU DE QUININE 


ea 


Nummer 18. 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! "t 
Büchse 2.— M., 3 Büchsén (m. erfordert.) 
nur 5.— M. Diskrete xm durcli 


Dr, Schäffer & Co., SER Noe 
Studenten- 


Utensilien-Fabrik 
: älteste und grösste 2 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30, 


Man verl. gr. Katalog grat, 


kleine Dose M. 1.50 


Die „Kunststimme“ erklärt 


das Glück in der Liebe. 


Wie man Lice erweckt u. erhält, 
Damen gegenüber imponierend 


ale 


Richard Rudolph, Dresden 10/312 


Sachſenallee 9. 


Proſpekte gratis. 


Magerkeit . 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 
goid. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Küniggrützer Strasse 68. : 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser. 
= halb à Pid. 2,20 Mk. 

9 exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pld. 
ca. 10 Pig. berechnet, 


NEUII 
FLIRT 


Taschentuche 
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Tage zur Probe B E m 
franko, ohne Kaufzwang & er Fo} 2 ae 
ohne Anzahlung. 3 E. 2 > P 

SS N klesWeibe 


Originalfabrikate von Hensoldt & Söhne, Voigtländer & Sohn A.-G. 
Zwei weltberühmte Prismen-Binocles für Reise, Sport, Jagd, Theater 
usw. empfehlen wir in den 


Hensoldts Prismen - Binocle 
erie ed Riemen TE Get 3 Mark 


Im Gebrauch Seiner Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten- 


Voistländers Prismen-Binocle 
CH © Mark 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit 
Mitleltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit 
grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Gesichtsfeld, grosse Lichtstärke 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe sind besondere Vor- 

J züge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen 
begreiflich machen. — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen 
gegenüber jedermann zu beweisen, senden wir auf Wunsch solventen 
Interessenten beide Gläser 6 Tage franko zur Auswahl und Ansicht. 


Keines der beiden Gläser braucht man zu be- 
halten. — Prospekt auch über andere Gläser kostenlos. 


Köhler & Co. Brestau خر‎ 


* EK e 


E Lass mich : 


I 
- 
i 
n 


768 


r re NY er 


BENE schafft langes volles üppiges weiches 


1 SCH) seidiges.duftiges Haar. Beseilior 
= Seis Haarausfall und Kopfschuppen 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 225 M. Jllustrierter Katalog franko. 


e co Köniel.Rumän. | Filial : BERLIN, : . : 
Groyen&Richtmann, Koln, Hoflieferantens E Leipzigerstr.112. Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
ت‎ 


sehends stärker u. länger geworden. MargareteK.inB, 
rs 1 000 ۷ 
np Bad O in 
858 eehte و‎ 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- betriebsfahrräder 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., (Invalidenräder). 

Ceyl,, Argent., Austral., Span., Bulgar., Kranken- - 
S. Marino, Japar, China 4 M i fahrstühle 

Costarica, Reunion etc.nur ar ۰ für St 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 10 71 سج‎ 
Paul Siegert, Hamburg 68. ا ان‎ 

Kataloge gratis. 


Seil vielen Jahren sters bewährt 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Als ich vor 1½ Jahren mit Ihrer JAVOL-Pilege begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut. Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


kann, hat Ihr Javo! meine Schuppen 


vollständig beseitigt. Walter K. in Halle. 
Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL« 


Deutsche erstkl. Solidarla- Fahrräder Haarpflege bekehrt Aid dadurch mein üppiges Haar 
i i langt, Auch ist der alte schöne Glanz wie" 
— Teilzahlung! wieder erlang Ch ODER DNI NES A 


gekommen. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu haben. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


WA Anzahl.: 20, 30, 
So Mk. Abzahl. 
7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile spottbillig. Preislist. grt. 
J. JENDROSCH & ÛC On, 


Charlottenburg No. A 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preisl. frei. 
Heinr. Blum, Netzfabr. 
Eichstätt 7, Bayern. 
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GE n d 
7 done 0 
i ` Sé 5 ; > ; T c ; ee SC 5 ed 
Lc = 7٦ Chef: Heute — war: doch Fran Werner hier SR kaufte I. Berka inferin: Die Bareinnahme stimmt. Den reditvertanf Pto 
e ds 28 نے‎ 7 verſchiedene Waren auf Kredit. 24 ehe m keine bhaben wir durch die Kontrolltaſſe ermittelt. Er war. 
DIC MEUM ped Eintragung. Wer von Ihnen ha ient? ہک‎ pO fir Frau Anders — 16.70 Mark. Die a Contoe ES P 
E gn 4 : are ahlungen und Ausgaben ſtimmen genau. fs Zi el 
ag ' رہ‎ Vertänfer: Ich kann mich wirklich nicht 01 was He. ۱ ےہ‎ S e 
de : gh p auft hat; ich mußte ſchuell einen anderen Kunden chef: Sehr gut, bei dem lebhaften Geſchäft: Wie. geht der .و‎ e 
a edienen; und dann war m bic "HARE ee we neue Artikel, den wir jetzt Wee Rerlamebend x E 
MC SE EECH nicht zu haben. . den Kaſſeuſchecks empfehlen? 7 SC 
XA EE E Chef: Ich bin überzeugt, ats wir alle im Geſchättsdbran e viel F D Verkäuferin; Gleich vom erſten Tage an Haben‘ wie ver⸗ Tx 
n MET | - ment erae ano eren, als RIESE d : 00 unb vn wird es mehr. m E 
EN 
rn 
3 0 
: 4 ! f EA A E 
b 
Che Alfo, ran Doktor + fet doch ihre Rech nung bezahlt. S 080 O : nee ۱ 
۱ SR e & Herr K., haben bic 7)8 quittiert und die Sundin: egen Sie, $ فا‎ nicht zu notieren, yo HIE die تہ‎ 
A. l Eintragung nicht gemacht. 7 | 8 ezahlte ۱ ا‎ 
FQ M و‎ ۱ S erfäufers Das tit jetzt ö be $ 7 
| „Verkäufer: mag ed im Drange des Ge äfts vergeſſen st unmöglich. Außerdem wür e e 
bon e NS d Raker: anders rann ich E mit SN ve S P fih abends vurch die Kontronkaſſe herausſtellen. 
Së ۱ ۱ ۱ nudin: Man wird t wi 4 "4 
گر‎ | Kundin: Gin Glück, dak ich die Quittung aufbewahrte, ſonſt ja jetzt wirklich beffer bedient; es (geint, ۱ 
ES de hätte man LAC nicht geglaubt, feet Sie hätten ` Der ماد‎ WE mehr verkaufen ‘moe pte als "E 
Ben ud N d den Betrag noch einmal verlangt. ۱ ۱ 


Verlangen Sie kostenlos genaue Beschrei 
National Kontroll Kasse viele Vortetie پا نج‎ 
Chef, Verkäufer, Kassierer, Kundschaft und Dienstboten. 


S SÉ NET National . Kassen Gesellschaft m. b. H. Berlin SW 68 
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Schönheit des Gesichts isere rie n. M 
unserer leicht fär- 
benden Blüten-Greme „Amorosa“, „Amorosa“ 
veriüngt um Jahrzehnte. Nach ganz neuem 
französischem Spezialrezept hergestellt, ist sie 
die denkbar feinste. Hautcreme, welche der 
Haut nicht nur wundervolle Zartheit, sondern 
auch einen leichten Rosenhauch verleiht. 
Während Schminken der Haut zumeist schad- 
lich sind, weil sie die Hautporen verstopfen, 
wirkt „Amorosa“ vorzüglich konserviererid 
auf die Haut ein, macht dieselbe sammetweich, 
erzeugt blühendes Aussehen und Jugendirische, 
Blasse Wangen erhalten eine so natürliche 
Frische, wie sie mit keiner Schminke auch 
nur annähernd zu erzielen ist. In der Gewiß- 
heit, daß jeder, der einen Versuch mit dieser einzig dastehenden Creme 
macht, sicherer Nachhesteller bei uns wird, geben wir Probebüchsen 
für nur M. .حم(‎ Halbe Büchse M. 3.—. Ganz eleganter Toilettenflakon, z 


sehr lange ausreichend 5 er Sl M. 7 
2 z ordern Sie kostenl. uns. Prsp. 
Schönheit der Büste (GroDart. Erfolg deet 
in 5 M 5 

Welle dein Haar selbst u ele 
Fort mit Kreppscheren und Wicklern über Nacht! Kein Haarersatz, kein 


Toupieren nötig! Das dünnste Haar erscheint voll und üppig. Ver- 
blüffender Erfolg bei sicherster Schonung der Haare. 3.—. 


Haarfarben-Wiederhersteller 


Marke „Lachende Schönheit“ ist heute das denkbar beste Mittel, ergrau- 
terı Haaren sofort ihre ursprüngliche natürliche Farbe zu geben. Keine 


Fort mit den veralteten Inhalations-Appa- 
raten, die mit Spiritusſlamme geheizt 
werden, explosions» und feuergefährlich 
sind, bei denen sich der feuchte, heisse 
Dampf schon im Munde zu Tropfen ver- 
dichtet und daher gar nicht in die Lunge 
gelangt. Fort mit solchen Apparaten, 
weil der überhitzte Dampf bei unvorsich- 
Bel tiger Handhabung leicht Erkältungen noch 
e verschlimmert. 


| Husten, Asthma, Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-, 
Bronchial-, Lungenspitzen- und Luftröhren- 
Katarrh, Stockschnupfen od. Folgen v. Influenza 


EU EE heute nur noch unseren zum patentamtlichen Schutz 
gemeldeten „Kryl- Inhalator“, Dieser ist ohne Heizung stets 


PRU DECIR er wandelt die heilende lösende Arzneiflüssigkeit (Euka- 
Got , user Salz usw.) mechanisch in temperierten, trockenen, luft- 
1 Ce um, der als dichter Nebel bis in die allerfeinsten Luft- 
die Or 5 Zeg eindringt. Die fein verteilten Medikamente durchtränken 
Sitz 57 Is in die allerfeinsten Lungenteile und üben mithin direkt am 
nich e rankheit ihre Heilwirkung aus. Rasche Linderung, oft schon 
mit E Inhalation, und völliges Abhärten der Schleimhäute wird 
in der T "Aryl-Inhalator" in glánzender Weise erzielt. Er ist 
jedes Exe zu tragen (für Asthmatiker usw.), stets gebrauchsfertig, 
ES. 85 ann ihn ohne Gefahr anwenden. Angenehm im Gebrauch, 
MS apur eine einmalige Ausgabe für die Anschaffung. Bei inten- 
ا‎ eilkraft nur mässiger Preis. Der „Aryl-Inhalator‘ Ist 

erzten und [n Krankenhäusern im Gebrauch. Prospekt gratis! 


Schreiben Sie sofort an: 


Farbe, daher kein Abfärben. Mühelose Anwendung. Absolut unschädlich. 
M. 5.—, Probeflaschen M. 2.50, 


Haartod entfernt sofort sicher alle lästigen Haare. M. 3.—. 
hö Eg it a Ki S Jeder unerwünschte Fett- 
Sc n E es nn a ansatz unter dem Kinn 
sowie Doppelkinn werden sicher und schnell mit unserer Nachts anzu- 
legenden Kinnbinde beseitigt. Plumper Gesichtsausdruck verliert sich, 
und die anmutıgen Linien zwischen Kinn und Hals werden wiederher- 
estellt. M.3.—. Unsere neue, patentamtlich geschützte per- 
orierte Gummi-Kinnbinde (sehr wirksam) M. 4.—, 


ha n it a Stirn durch unsere nur Nachts 
Sc on & er anzulegende Stirnbinde. — 
Falten u. Runzeln schwinden schnell. M. 3.—. Unsere neue, patent- 


amtlich geschützte perforierte Gummi-Stirnbinde (Nachts 
anzulegen, Falten und Runzeln vertreibend) M. 4.— 


W. Krause & Co., früher Zentral-Laboratorium, Berlin, Abt. 1008, Ziegelstr. 3. 


Diskr. Vers. geg. Voreins, des Betrages (a. Briefm.) od. Hacin.! (Ausland nur geg. Voreins.) 
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MODERNE [LLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Alle sieben Tage ein Heft- 3 


BERLIN 1911 rn x Preis: 10 cente 
Zimmerstrasse 30% 1. . UD `` (pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von , Hugust Scherl G. m. b. D. 


1. ` ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. V. ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879, 
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Was die Richter sagen. 


In den sternen ists: zu: lesen Was immer: ‚Schon: das Best gewesen 
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Vollendet zur SORS einer blendendweißen, sammet- 
weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parii- 
- miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
d Käuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien, 
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25. März 1914. | 
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wohlschmeckende und billige Nachspeise. 


Für Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes 
an phosphorsaurem Kalk nichts besseres! 


Mit eihgemacnten Frächten oder einer Frucht- oder Vanille-Sauce angerichtet, wird 
solch ein Oetker-Pudding von jung und alt gern gegessen. Rührt man nach dem 
af ochen noch den Schnee von 2 Eiweiß unter die Masse, so wird der Geschmack delikat! 
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aus Sie Hafer, Gerſte 


Suppenmehle ran. 
Haferflocken befte Haferſpeiſe der Welt: : 
hahn⸗Maccaroni u Macon si 
Kätchen⸗Eiernudeln "255 


2 Hr 
Jedes Paket enthält einen Gutſchein. — Verlangen Sie die CUER 1 Ar 
Prämienliſte von der Firma C. h. Knorr, U.G., Heilbronn a. N' er d = 8:۰ 
Bis m 7^ We 
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„Woche“ Nr. 12. 25. März 1911. 


Unsere Damen- und Herren- 


۱ "D 
Stoffe کے‎ OT ee 
5 ff rr 


DI ۴ eh I 


e E 08 1 


konsumierende Publikum u. 

bieten daher jedermann un- 

bedingt Vorteile. Entzückend 

schóneu.grosse Auswahl. An- 

erkannt billige Preise. Garan- E 

tie für gutes Tragen. In über § 
y 100,000 Familien eingeführt. 


Verlangen Sie Muster. | 


Wir senden dieselben sofort franko H OTE L ۱ 


t aps ree E | Madison Avenue and Forty-Sixth Street . 
| Tuchausstellung Wimpiheimer &Cie. mE CUT RM | 
| Augsburg 19 To NEW YORK Zu 


Unter der gleichen Direktion und Leitung‘ wie die 
berühmte RITZ-CARLTON ‘Gruppe von Hotels in 
en 3 74 den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Beis - 
WWW v = fil spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
Civ A "kW = Nee in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ 
LL |) JP ور‎ NA in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
۱ b. ( . ESPLANADE in Hamburg. Hotel NATIONAL in 
; V . 1 Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL» ` 
z. Haartrocknung. 2.Schönheitspflege 
. 


-RITZ -CARLTON 


SIOR in: Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL 
in Evian-les-Bains: ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Aires, - Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit 1. Fes 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die ausläne 
dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das 
besondere Merkmal dieses Hotels bilden, während 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


2. Behandlung Ve 
Rheumatismus. durch elek- 

K trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
. tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


Z, Handschuhwäsche. . 
u Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden 
prompte Erledigung. 


- In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die 
Passagiere mit Taxametern u. Hotelportiers abgeholt. 


THEO KROELL, General-Direktor. ALBERT KELLER, Direktor. 


als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Kráuseln 
d. Badewäsche. von Federboas. 
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ken bar Konv.-Lexika sen AA 
0 Kauf; and. neuere Werke. 

Krüger&Co.Leipzig 30. | N u al 
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Unsichtbare Welten. 


Robert Koch hat seinen Namen dadurch unsterblich ge- 
macht, daß er die Bakterien als die Träger aller ansteckenden 
Krankheiten erkannt und dadurch die Bahn für ihre Be- 
kämpfung freigemacht hat. Wie ungeheuer wichtig die Groß- 
tat Kochs und seiner Mitarbeiter für 'die Menschheit ist, wird 
uns sofort klar, wenn wir an die furchtbaren Todeszüge der 
mittelalterlichen Seuchen denken. Vernichtete doch allein die 
Pest im 14. Jahrhundert in Europa über 25 Millionen Menschen 
und werden heute noch in Asien und Afrika alljährlich 
ganze Länderstrecken entvölkert, weil es in unzivilisierten 
Gegenden einstweilen noch nicht möglich ist, die volle Nutz- 
anwendung aus der neuen Erkenntnis zu ziehen. 

Diese Nutzanwendung heißt: „Beuge vor!“ Gerade bei 
den Infektionskrankheiten, dazu gehören außer Pest, Cholera 
und Pocken auch Diphtherie, Tuberkulose, Scharlach, Keuch- 
husten usw., ist das Verhüten unendlich viel leichter als das 
Heilen. Die Volkshygiene, d. h. die vorbeugende Sorge für die 
allgemeine körperliche Wohlfahrt, ist bei uns eine fruchtbare 
Wissenschaft geworden, und der Staat hat es als seine Pflicht 
erkannt, sie in den Bereich seiner Tätigkeit zu ziehen. Wir 
haben wirkungsvolle Seuchengesetze, deren Erfolge vor aller 
Augen liegen. 

So Großes nun auch die öffentliche Gesundheitspflege im 
Kampf gegen die Seuchen geleistet hat — ausgerottet sind 
die Krankheitserreger natürlich noch nicht, und jeder mit 
Verantwortlichkeitsgefühl ausgestattete Mensch muß selbst 
dafür sorgen, daß an ihm die Segnungen der fortgeschrittenen 
Naturerkenntnis in Erfüllung gehen. 

Wenn er nun erfährt, daß nach Forschungen von Pro- 
fessor Dr. Romberg die Influenza durch Eindringen der Ba- 
zillen in die Atmungsorgane hervorgerufen wird, daß Pro- 
fessor Dr. Forster und Dr. Kayser die Infektionspforte des 
Typhus an die Rachenmandeln verlegen, daß die schlimmste 
Volksgeißel Tuberkulose durch Eindringen der Tuberkel- 


bazillen vom Hals aus ihre große Verbreitung findet, kurzum; 
daß Mund- und Rachenhöhle der Menschen die Eintrittspforte 
für die Erreger der Infektionskrankheiten sind und gleich- 
zeitig einen geeigneten Boden für ihre erste Ansiedlung und 
Weiterentwicklung abgeben, wenn er ferner hört, daß der 
Giftstoff von hier aus seinen Weg in das Blut, in die Lungen, 
ins Gehirn nimmt, so leuchtet ihm ein, dab er durch eine 
wirksame Desinfektion der Mund- und Rachenhóhle der An- 
steckung vorbeugen oder die Keime vernichten muß, ehe 
sie weiter in das Körperinnere eindringen können. 

Das in zahllosen Fällen bewährte, von der Aerztewelt 
geprüfte und empfohlene Mittel dazu heißt Formamint. Es 
ist eine nach patentamtlich geschütztem Verfahren hergestellte 
Verbindung in. Form wohlschmeckender und für den Ge- 
braucher selbst durchaus unschädlicher Tabletten. Forma- 
mint löst sich im Speichel des Mundes auf, kommt mit 
diesem bis in die feinsten Fältchen des Rachens, zerstört die 
schon vorhandenen Bakterien und bildet einen sicheren Schutz 
gegen das Eindringen neuer Keime. 

In zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten medizinischer 
Forscher und in den Attesten praktischer Aerzte wird immer 
wieder auf den Wert des Formamints für die vorbeugende 
Verhütung von Infektionen hingewiesen. Daraus folgt, dab 
man mit dem Gebrauch des Formamints nicht warten soll, 
bis die Ansteckung da ist, sondern dab die Tabletten schon 
genommen werden müssen, wenn die Gefahr der Infektion 
droht, wenn eine Infektionskrarkheit in der Familie oder in 
unserem Verkehrskreise auftaucht, 1a iedesmal schon dann, 
wenn wir an unseren Hals außergewöhnliche Anforderun- 
gen-gestellt haben, die seine natürliche Widerstandskraft 
gegen Schädigungen schwächen, in allen diesen Fällen ist 
.Formamint* an seinem Platze. Formamint ist in allen Apo- 
theken und Drogerien erhältlich. Ausführliche Broschüren 
versenden kostenfrei Bauer & Cie., Berlin SW 48. 
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Die fieben Tage der Woche. 
2 15. März. mE 


Der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß nimmt mit allen 
gegen eine Stimme einen Antrag an, in dem völlige Gleich⸗ 
ſtellung Elſaß⸗Lothringens mit den deutſchen Bundesſtaaten 
verlangt wird. | 

Aus Tanger wird gemeldet, daß fih bie Scherardaleute 
nad) einer neuen Niederlage, die fie gegen die marokkaniſchen 


Regierungstruppen erlitten, dem Sultan Mulay Hafid unter⸗ 


worfen haben. , | l 

Der permanente Ausſchuß des mexikaniſchen Kongreſſes 
nimmt einſtimmig die Vorlage über die Aufhebung der kon⸗ 
ſtitutionellen Garantien für die Dauer von ſechs Monaten an. 


16. März. 8 | 


In ber Budgetkommiſſion des Reichstags verlieft ein Bers 
treter des Auswärtigen Amts eine Erklärung, nach ber die 
Regierung in Waſhington gewillt ift, ben deutſch⸗amerikaniſchen 
Kaliſtreit durch private Verhandlungen beizulegen. 

König Alfons von Spanien unterzeichnet ein Dekret, durch 
das König Viktor Emanuel von Italien zum Ehrenoberſten 
des Regiments Savoyen ernannt wird. 
Auf dem Internationalen Schachmeiſterturnier in San 
Sebaſtian erringt der junge Kubaner Capablanca (Abb. S. 484) 
den Erſten Preis. ۱ s 

| 17. März. 


Der Präfident bes Deutſchen Reichstags fendet an den 


Präſidenten ber italteniſchen Deputiertentammer-anlüBlld) der 


Fünfzigjahrfeier der Einigung Italiens ein Telegramm, für 
das dieſer telegraphiſch feinen Dank ausſpricht. ۱ 

In Berlin ftirbt, 85 Jahre alt, der Schaufpieler Friedrich 
$jaafe (Portr. S. 419). | | 7 
| Das erſte weibliche Parlamentsmitglied Norwegens Fräu⸗ 

lein Rogſtad wird im Storthing feierlich eingeführt. 

In Rumänien zählt nach dem Abſchluß der Wahlen die 
Kammer 161 Anhänger der Regierung und 21 Oppoſitionelle, 
der Senat beſteht aus 85 Mitgliedern der Regierungspartei 
und 27 Oppoſitionellen. | 


In Hamburg werden ein Engländer und zwei Angeftellte | 
einer großen Werft unter dem Verdacht der Spionage verhaftet. 
Das italieniſche Miniſterium Luzzatti gibt feine Entlaſſung. 
19. März. 


In Konſtantinopel unterzeichnen der Großweſir als inter⸗ 


imiſtiſcher Handelsminiſter und Generaldirektor Huguenin den 


Vertrog über die Eiſenbahnlinie El Halif—Vagdad. 
| „ 20. März. 
Bei Ewykshuis unweit Helder in Holland ſtürzt der Ballon 
„Düſſeldorf“ aus Krefeld in einen Gee; von den beiden In⸗ 


— 


so, ſaſſen ertrinkt Paul Kayſer (Portr. S. 470). 


Der ruſſiſche Miniſterpräſident Stolypin reicht wegen eines 
Konfliktes mit dem Reichsrat ſeine Entlaſſung ein. Nachfolger 


wird der bisherige Finanzminiſter Kokowtzow (Portr. S. 478). 


m 21. märz. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich von Berlin nach Kiel. 
Bei der Reichstagsſtichwahl in Gießen wird an Stelle des 

Verſtorbenen Antiſemiten Köhler der Antiſemit Dr. Werner 


gegen den Sozialdemokraten gewählt. 


22. März. „ 
In Kiel läuft in Gegenwart des Kaiſerpaares das Linien⸗ 
ſchiff „Erſatz Hildebrand“ vom Stapel und wird von der 
Kaiſerin auf den Namen „Kaiſer“ getauft. 


BR 


Das Anwachſen des Steuer- 
bedarfs in der Gemeinde. 
Von Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Friedrich Freund. 


Teuer iſt der Krieg, aber der Friede iſt nicht billig. 
Vierzig Jahre Friede in Deutſchland, und die Ent⸗ 
wicklung des Steuerbedarfs? Ein lawinenartiges An- 
ſchwellen! Was Ares, der Kriegsgott, uns genommen, 


hat Nike, die Siegesgöttin, nur zum kleinen Teil erſetzt, 
und was bringt Irene? Irene, die Friedensgöttin, 
mit dem Knaben Plutos, dem Reichtum, auf dem 


Arm? Oder mit dem Füllhorn, aus dem ſie ihre 
goldnen Gaben auf die Erde ſtreut? Erregt fragt uns 
der deutſche Steuerzahler, ob die griechiſche Mythologie 
ein Lehrbuch für Idioten iſt? Der Berliner Steuer⸗ 
zahler insbeſondere regt an, die griechiſche Dame mit 
dem Inhalt ihres Füllhorns gründlich zur Kommunal⸗ 
ſteuer heranzuziehen! Alſo Aufklärung! Wie erklärt 
ſich das beängſtigende Anſchwellen des Steuerbedarfs 
mitten im tiefften Frieden? 


»Ich-kann vier Gründe anführen, und dann werde 


ich mich mit dem Leſer verſtändigt haben. Ich bin 
ſicher, alle vier Gründe werden ihm einleuchten, und 
ich bitte ihn, dann freundlicher über die erhöhte 
Kommunalſteuer zu denken. | | 
Alſo erſtens, lieber Lefer, die Steuer ijt bie Begleit⸗ 
erſcheinung des Kulturfortſchritts, die ernſte Kehrſeite 
einer heiteren Medaille. Stagnation iſt billig, Fort⸗ 
ſchritt koſtet Opfer! Da haſt du in aller Kürze den 
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erften Grund des modernen politiſchen Geſetzes von 
dem wachſenden Steuerbedarf. 

Theorie und Praxis in Deutſchland — im Gegenſatz 
zu England, Frankreich und Amerika — räumt der 
Gemeinde die freieſte Wahl ihrer Aufgaben ein. Nach 
dem großen Germaniſten Beſeler unterſcheidet ſich die 
deutſche Gemeinde gerade dadurch von den übrigen 
Korporationen, „daß ſie nicht einen mehr oder weniger 
vereinzelten Zweck verfolgt, ſondern die Beſtimmung 
hat, alle Beziehungen des öffentlichen Lebens in ſich 
aufzunehmen und der freien Selbſtverwaltung des 
Volkes zuzuführen“. Und unſer preußiſches Ober— 
verwaltungsgericht führt in einem feiner berühmteſten 
Erkenntniſſe aus: „Die Gemeinde kann alles in den 
Bereich ihrer Wirkſamkeit ziehen, was die Wohlfahrt 
des Ganzen, die materiellen Intereſſen und die geiſtige 
Entwicklung des einzelnen fördert. Sie kann gemein— 


nützige Anſtalten, die hierzu dienen, einrichten, über⸗ 


nehmen und unterſtützen. Die Autonomie der Gemeinde 
wird auf allen dieſen Gebieten nur durch das ſtaatliche 
Aufſichtsrecht begrenzt.“ 

Auf dieſer Grundlage hat bie Selbſtverwaltung der 
deutſchen Gemeinden, namentlich der Städte, im Verlauf 
der verfloſſenen Friedenzeit einen Garten kommunaler 
Pflanzen erblühen laſſen; eine Fülle dieſer Pflanzen 
blühen bereits unter der Sonne des deutſchen Himmels, 
andere werden gleichfam unter Glas künſtlich gezogen. 
Und der ſtaatliche Aufſichtsbeamte? Er hütet ſich wohl, 
die Pflanzen zu zertreten, er ſieht im weſentlichen nur, 
daß dieſe Pflanzſtätten nicht auf die Gärten des Staates 
und des Reiches übergreiſen, die den kommunalen 
Garten umgeben, und daß die unterirdiſchen Waſſer⸗ 
adern nicht einſeitig nach der kommunalen Richtung 
geſührt, ſondern dem geſamten Gartenbereich von Reich, 
Staat und Gemeinde erhalten bleiben. Oder, um das 
Bild zu verlaſſen, bie ſtaatliche Kommunalaufſicht ſorgt 
dafür, daß die Gemeindetätigkeit auf die nicht dem 
Staat oder dem Reich vorbehaltenen Gebiete beſchränkt 
bleibt, und daß Steuern und Anleihen, die zur Deckung 
der Koſten der kommunalen Unternehmungen erforder 
lich ſind, nicht eine Höhe erreichen, die für die Auf⸗ 
bringung des ſtaatlichen und des Reichsbedarfs oder 
für den Staats⸗ und Reichskredit verderblich wird. 

Unter die hier beſprochene Kategorie kommunaler 
Unternehmungen fallen nun in erſter Linie die, die 
rein fakultativ ſind, d. h., die die Gemeinde auf Grund 
ihres Selbſtverwaltungsrechts in den Kreis ihrer Auf- 
gaben einbezogen hat, zu deren Uebernahme ſie nicht 
durch Geſetzesbeſtimmungen verpflichtet iſt. So haben 
viele deutſche Städte aus kommunalen Mitteln Gas-, 
Elektrizitätswerke, Trambahnbetriebe, Schlachthäuſer, 
Markthallen, Bade-, Desinſektions-, Säuglingsſchutz⸗ 
anftalten, Arbeitsnachweiſe, Rechtsauskunſtsſtellen be- 
gründet, Leihämter, Sparkaſſen, Hypothekenanſtalten 
(Düſſeldorf, Magdeburg, Krefeld, Neuß, Remſcheid), 
Bibliotheken, Theater, Orcheſter, Feſthallen geſchaffen; 
die neuere Entwicklung kommunaler Sozialpolitik hat 
in einer Reihe von Städten (Straßburg i. Elſ., Mül⸗ 
hauſen i. Elſ., Freiburg i. B., Köln, Schöneberg) Arbeits⸗ 
loſigkeitsverſicherungen unter Beteiligung der öffentlichen 
Mittel ins Leben gerufen und zu Verſuchen auf dem 
Gebiet der Wohnungsbeſchaffung geführt. Namentlich 
in letzterer Hinſicht eröffnet fid) ein gigantiſches Neu- 
land kommunaler Politik; hier locken die großen eng— 
liſchen Vorbilder aus der Geſchichte der Wohnungs— 
fürſorge in Birmingham, Glasgow und London. Aber 
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nicht bloß der Kreis der fakultativen Gemeindeaufgaben 
wächſt fortgeſetzt an, ſondern der Inhalt der obligatoriſchen 
Zuſtändigkeiten zeigt unter der Hand ſtädtiſcher Selbſt⸗ 
verwaltung eine extenſive Tendenz. So begnügen fih 
moderne Großſtädte auf den obligatoriſchen Gebieten 
der Volksſchulunterhaltung, der Armenfürſorge und der 
polizeilichen, beſonders der ſeuchenpolizeilichen Ein⸗ 
richtungen nicht mehr mit der Erfüllung der mageren 
Anforderungen des Geſetzes, ſondern ſie fördern 
dieſe Aufgaben in der Richtung ſozialpolitiſcher 
Ziele. Hierher gehören die Verſuche mit der Errich⸗ 
tung von Waldſchulen (Charlottenburg, Dortmund, 
M.⸗Gladbach, Mülhauſen i. Elſ.), mit der Hergabe und 
Bewirtſchaſtung von Gartenland an Arme (Poſen), 
hierher gehören endlich die kommunalen Großtaten auf 
dem Gebiet des Krankenhaus-, Entwäſſerungsweſens 
(in erfter Linie Berlin) und der Waſſerwerke. Um 
einige wenige Zahlen aus der Berliner Verwaltung 
anzugeben, ſo zeigt z. B. die finanzielle Entwicklung 
der Gemeindeausgaben in den fünf Jahren 1905 bis 
1909 bei den Unterrichtzwecken eine Steigerung von 
20 auf 31 Millionen Mark, bei der Armenfürſorge 
eine ſolche von 13 auf 16°,, bei der Kranken⸗ und 
Irrenpflege von 6 auf 9 ½, bei den rein freiwilligen 
ſozialen Aufgaben eine Steigerung um 1 Million Mark. 

Da nun die allmähliche Vermehrung des Cin: 
kommens der ſtädtiſchen Bürger auch nicht annähernd 
mit dieſer Steigerung ſtädtiſcher Ausgaben Schritt 
halten kann, ſondern ganz erheblich hinter ihr zurück⸗ 
bleibt, kann die Mehrlaſt nicht einſach durch die Mehr⸗ 
erträge der Einkommenſteuer aufgebracht, ſondern muß 
in Geſtalt erhöhter Prozentſätze von den Einkommen— 
ſteuerpflichtigen getragen werden. — 

Gleichzeitig mit der Uebernahme neuer fakultativer 
und der Ausgeſtaltung beſtehender obligatoriſcher Auf- 
gaben wirkt der doppelte Umſtand der Bevölkerungs— 
vermehrung und der Lebensverteuerung in der Rich— 
tung einer Steigerung des Steuerbedarfs. Nach den 
vorläufigen Ergebniſſen der Volkzählung vom 1. De⸗ 
zember 1910 iſt die Einwohnerzahl Preußens von 
1905 bis 1910 von 37¼ auf 40 Millionen ober um 
7,68 v. H. angewachſen. Unter den Gemeinden, die 
die ſtärkſte Bevölkerungzunahme aufzuweiſen haben, 
befinden ſich die Städte und Landgemeinden Groß— 
Berlins. So ift Deutſch-Wilmersdorf um 72'/», Rix: 
dorf um 54'/», Lichtenberg um 46, Steglitz um 915/4, 
Friedenau um 93½ ꝶ ͤ‚Boxhagen-Rummelsburg und 
Pankow um 57½ bzw. 553, Treptow um faſt 118 v. H. 
während des letzten Jahrfünſts angewachſen. Das be: 
deutet eine entſprechende Vermehrung der Volksſchul— 
kinder, das wieder die Neuerrichtung von Schulen, die 
Neuanſtellung von Lehrern. Das bedeutet weiter eine 
Vergrößerung der Armenlaſten, eine Verſtärkung der 
Polizeikräfte, eine Erweiterung des kommunalen Be— 
amtenapparats. Wie ſehr namentlich die Erſchwerung 
der kommunalen Volksſchullaſt durch die Bevölkerungs— 
vermehrung ins Gewicht fällt, zeigt die Not der 
Induſtriegemeinden namentlich im Montangebiet Dber- 
ſchleſiens, Rheinlands und Weltfalens mit ihren tinder- 
reichen Belegfſchaſten. Die Verteuerung der Lebens— 
haltung, die eine Begleiterſcheinung des großen Auf— 
ſchwungs unſeres Vaterlandes während der letzten 
Jahrzehnte geweſen iſt, hat ſich bei den Gemeinden 
ſowohl in der Erhöhung der Beamtengehälter und 
Löhne als auch in der Steigerung der Materialpreiſe 
geäußert. Die gewaltige Schar der Kommunalbeamten 
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hat mit Recht, [don im Hinblick auf bie Gehalts- 
erhöhungen im Reich und im Staat, eine entſprechende 
Beſſerſtellung gefordert und zum großen Teil erreicht, 
und die mit der Vermehrung der kommunalen Betriebe 
angewachſene Maſſe der kommunalen Arbeiterſchaft hat 
das gleiche auf dem Lohngebiet erkämpft. Unſere 
kommunalen Gas-, Waſſer⸗, Elektrizitätswerke, Kanali⸗ 
ſationen, Trambahnen haben dank der wachſenden 
Verbreitung der Kommunalbetriebe mehr als ehedem 
Materialanſchaffungen nötig und begegnen bei Be- 
friedigung dieſes Bedarfs den überall erhöhten Preiſen. 
Die ſo begründete Steigerung der Selbſtkoſten bewirkt 
eine fühlbare Beeinträchtigung der Erträge aus den 
kommunalen Werken, eine Steigerung, die von der 
ſchwerfälligeren Kommunalverwaltung nicht wie von 
der beweglicheren Privatinduſtrie durch eine Herab— 
ſetzung der Produktionskoſten auf andern Gebieten aus- 
geglichen werden kann. Das Ergebnis dieſer Entwick⸗ 
lung fühlt natürlich wiederum der Steuerzahler. 

Ein dritter Grund für das Anwachſen der Umlage— 
prozentſätze liegt in der ſtaatlichen Steuergeſetzgebung. 
Entgegen der Abſicht unſerer Steuerreform aus den 
neunziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts, die 
die Einkommenſteuer im weſentlichen für den Staat in 
Anſpruch nehmen wollte und dafür den Gemeinden die 
Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer überließ, iſt die 
Einkommenſteuer nach wie vor das Rückgrat der 
Kommunalbeſteuerung geblieben. Den Gründen für dieſe 
bedenkliche Erſcheinung nachzugehen, würde hier zu weit 
ſühren. Tatſache iſt, daß gerade die Umlagelaſt bei 
der Einkommenſteuer in den Gemeinden immer ſtärker 
anwächſt. Nun hat die Novelle zum preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz vom 26. Mai 1909 die ſogenann⸗ 
ten Kinderprivilegien, d. h. die Steuerermäßigungen 
der Familienväter, beſonders inſofern erheblich ausge— 
dehnt, als die Grenze für die Gewährung dieſer Er⸗ 
leichterungen bis auf Einkommen von jährlich 9500 Mark 
heraufgeſetzt worden ijt. Dieſe Tatſache hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich das Einkommenſteueraufkommen gerade in den 
Gemeinden, die fid) zahlreicher Kinder unter ihrer Be- 
völkerung erfreuen, erheblich herabgeſetzt. Für die 
Gemeindezuſchläge mußte das aus dem einfachen rechne⸗ 
riſchen Grunde verhängnisvoll werden, weil zur Auf 
bringung einer beſtimmten Steuerſumme die kommu— 
nalen Zuſchlagprozentſätze um ſo höher bemeſſen werden 
müſſen, je geringer die Prinzipalſteuerſätze, d. h. die 
Steuerſätze ſind, auf die die Umlagen gelegt werden. 
Während aber für den Staat der Ausfall, den das 
erweiterte Kinderprivileg im Einkommenſteueraufkommen 
verurſachte, auf Grund eines gleichzeitigen Geſetzes vom 
26 Mai 1909 unter anderem dadurch ausgeglichen 


Seite 471. 


wurde, daß von den Steuerpflichtigen ſtaatliche Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer gefordert wurden, hatten 
die Gemeinden keine Möglichkeit eines Ausgleichs, weil 
jene ſtaatlichen Zuſchläge der kommunalen Umlage: 
belaſtung entzogen wurden. Einem Verſuch ber Ge- 
meinden aber, die mangelnde kommunale Umlage⸗ 
fähigkeit der ſtaatlichen Steuerzuſchläge durch eine 
Differenzierung der Umlageprozentſätze zuungunſten der 
höheren Einkommen zu umgehen, ſchiebt bas Kommunal⸗ 
abgabengeſetz vom 14. Juli 1893 einen Riegel vor, 
indem es bei der Umlagebelaſtung der Einkommen⸗ 
ſteuer eine Verſchärfung der Progreſſion des ſtaatlichen 
Steuertariſs unterſagt. 

Ferner hat der Staat, der alle fünfzehn Jahre die 
Gebäudeſteuer für die Zwecke der kommunalen Gebäude⸗ 
beſteuerung neu veranlagt, dieſe Steuerveranlagung 
mit der Wirkung vom 1. Januar 1910 vorgenommen. 
Je höher nun gerade in den ſtark wachſenden Gemein⸗ 
den die Gebäudeſteuer entſprechend den geſtiegenen 
Mietwerten der Häuſer veranlagt worden iſt, um ſo 
höher find die nad) der Gebäudeſteuer berechneten 
Summen geworden, bie bie Stadtkreiſe für die Proz 
vinzialumlagen, die kreisangehörigen Gemeinden ſür 
die Steuern der Landkreiſe zu zahlen haben. Auch 
dieſen neuen Geldbedarf der Gemeinde gegenüber Pro- 
vinz und Kreis empfindet bei ſeiner Unterverteilung 
der arme Steuerzahler. — 

Endlich hat die Reichsgeſetzgebung der letzten Jahre 
fortgeſetzt einerſeits die Einnahmen der Gemeinden ab— 
gebröckelt und anderſeits ihre Laſten erhöht. So hat 
das Zolltarifgeſez vom 25. Dezember 1902 mit Wir⸗ 
kung vom 1. April 1910 die indirekten Gemeindeſteuern 
vom Brot und Fleiſch aufgehoben, ſo hat das als Teil 
der letzten Reichsfinanzreform ergangene Braufteuer- 
geſetz neue Beſchränkungen der kommunalen Biers 
beſteuerung eingeführt; ſo hat das ſoeben veröffentlichte 
Zuwachsſteuergeſetz den Gemeinden eine. entwidlungs- 
fähige Steuerquelle verſtopft und ihnen daſür eine 
40 prozentige Beteiligung an dem Ertrage der Reichs⸗ 
zuwachsſteuer eingeräumt. Anderſeits ſind die Gemeinde⸗ 
laſten durch Erhöhung des Emiſſionſtempels und der 
ſogenannten Talonſteuer, die auf den kommunalen 
Obligationen haften, ſowie durch die Leuchtmittelſteuer 
geſteigert worden. — 

So ſehen ſich unſere Gemeinden, die als Teile des 
Staats und des Reichs ihr Steuerrecht den Bedürfniſſen 
dieſer größeren Korporationen anzupaſſen haben, arg 
in die Enge getrieben. Aber wenn der Panzer des 
Reichs, der ſie umſchließt, drückt, er ſchützt ſie doch auch. 
Und wenn der Friede ſich auch recht teuer erweiſt: der 
Krieg würde unberechenbar teurer ſein! 


Das Nationaldenkmal für Bismarck. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. A. Riehl. 


Wir befolgen endlich den Rat, den uns ein befann- 
ter Künſtler [dor vor Jahren gegeben hat, und pro: 
teſtieren gegen ein Denkmal, das national ſein ſoll, 
aber nicht iſt, ehe es errichtet wird. 

Die Entſcheidung in dem Wettbewerb um das 
Bismarck⸗Nationaldenkmal ift auf den ſtärkſten Wider- 
ſpruch geſtoßen, der mit dem Exſten Preis gekrönte 
Entwurf allgemein als für dieſen Zweck ungeeignet 


abgelehnt worden. Und man braucht von dem Entwurf 
nur die Abbildung zu kennen, die der „Tag“ vor kurzem 
brachte, um die Forderung der Reviſion des preise 
richterlichen Urteils zu verſtehen. Eine Steinſetzung, 
die an (feltiihel) Dolmen erinnern foll, umſchließt 
zwiſchen zu pflanzenden hohen Laubbäumen die Figur 
Jung⸗Siegſrieds, der, einen Fuß auf einen Felsblock 
ſetzend, ſein Schwert prüft. Das graziöſe Werk würde 
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fid zu einer Brunnenanlage für einen öffentlichen Platz 
oder den Park eines Schloſſes eignen (auffallend iſt die 
Uebereinſtimmung mit dem Stephans-Brunnen in 
Karlsruhe), ſür die Wirkung in freier Naturumgebung 
fehlt ihm monumentale Größe. Und dieſe könnte ihm 
auch die Ausführung in großem Maßſtab nicht geben. 
Der äſthetiſche Eindruck der Größe hängt nicht von den 
faktiſchen Maßen ab, von der wirklichen Ausdehnung; 
er wird durch groß wirkende Verhältniſſe hervorgerufen; 
der innere Maßſtab, nicht der äußere entſcheidet. Daß 
die wie in einen Käfig eingeſchloſſene Figur für den 
Fernblick von den Steinpfeilern und Baumſtämmen 
überſchnitten werden müßte, ſei nur nebenbei erwähnt. 
Willkürlich aber erſcheint die Wahl dieſer Figur ſelbſt 
bei dieſem Anlaß. Keine unmittelbare Ideenverbindung 
leitet von der ſymboliſchen Geſtalt Siegſrieds zu dem 
Begründer unſerer Einheit hinüber, und auch das Volk, 
das er feſt in die Wirklichkeit geſtellt hat, gleicht nicht 
einem jungen Siegfried. Was alſo wird durch dieſe 
Geſtalt eigentlich verſinnbildlicht? Wir ſollen doch nicht 
an den frühen Untergang des 
Helden gemahnt werden. Auch 
an Schwert und Krieg brauchte 
an dieſem Platz nicht wieder 
erinnert zu werden, nachdem 
ſchon die Germania gegenüber 
auf dem Niederwald das Reichs⸗ 
ſchwert an der Seite trägt. Es 
handelt ſich für uns keineswegs 
um das Laienintereſſe an dem 
Stoff, in Frage ſteht allein das 
ſachlich künſtleriſche Intereſſe am 
Gehalt des zu ſchaffenden Wer⸗ 
kes. Dieſen aber müſſen ebenſo 
die Schöpfer des bevorzugten 
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nur in ber Formſprache der Architektur möglich; das 
Plaſtiſche dabei hat ſich dem Architektoniſchen einzuglie⸗ 
dern als deſſen Fortſetzung und innerlicher Abſchluß. 
Ohne Anlehnung an die Architektur vermag die Plaſtik 
zu keiner monumentalen Wirkung zu gelangen, ſie kann, 
auf ſich ſelbſt geſtellt, ſich der Natur gegenüber nicht 
ſelbſtändig behaupten. Eine Koloſſalſtatue wirkt nur 
ſo weit monumental, als ſie ſelbſt mehr Architektur als 
Plaſtik iſt; ſie muß auf das Porträthafte, das in der 
Ferne verſchwinden und aus der Nähe nicht ſichtbar 
ſein würde, verzichten. Ein Werk wie Lederers Bis⸗ 
marck in Hamburg geſteht dieſen im Grunde architek⸗ 
toniſchen Charakter des koloſſalen Standbildes offen ein; 
gleich einem Bauwerk zeigt es ſich aus Teilen zu⸗ 
ſammengeſetzt, in Schichten aufſteigend. 

Eine Koloſſalfigur auf der Eliſenhöhe iſt übrigens 
ſchon wegen des geforderten Kontraſtes zu dem Nieder⸗ 
walddenkmal ausgeſchloſſen; auch wenn mit einer ſolchen 
die monumentale Aufgabe nicht mehr umgangen, als 


wirklich gelöſt werden würde. Mit dem Bau der Natur 
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Entwurfs wie bie Richter, die 
den Entwurf des Erſten Preiſes 
würdig erkannten, aus dem 
Auge verloren haben. Die Jury 
ſah die ſchöne Plaſtik und ver⸗ 
gaß darüber das Denkmal. 
Ein Nationaldenkmal iſt 
nicht ein Werk von Künſtlern 
nur für Künſtler. Das ganze Volk hat mit ſeinem 
Empfinden daran mitzuſchaffen. So war es in allen 
Zeiten, in denen die Kunſt lebendig war, und ſo könnte 
es wieder ſein. Nur müßte zuvor der Deutſche, der 
ſo empfänglich iſt für die Formen der Muſik, empfäng⸗ 
licher werden für die Formen der Raumkünſte. — Für 
ein und dieſelbe Sache gibt es vielerlei Arten und Mög- 
lichkeiten des Ausdrucks, auch ſür ſolche Dinge, für die 
die meiſten nur eine Art kennen, den Ausdruck durch 
das Wort. Daß auch Formen und Farben, Linien 
und Raumverhältniſſe eine Sprache reden, iſt erſt einer 
Minderheit eine erlebte Tatſache. Und wieder ſind aus 
dieſer Zahl nur einige ſo empfindlich, unterſcheiden zu 
können, ob in dieſer Sprache in einem beſtimmten Fall 
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Der Stephansbrunnen auf dem Ludwigsplatz in Karlsruhe. Bon Prof. Billing. 


kann in Wahrheit nur der Bau der Architektur zu eins 
heitlicher künſtleriſcher Wirkung zuſammengehen. Ein 
Werk der Baukunſt iſt ſelbſt eine Realität in der realen 
Natur und läßt ſich mit dieſer durch einen Austauſch 
von Wirkungen und Gegenwirkungen verbinden, bis 
die Natur ſelbſt durch den architektoniſchen Bau weiter 
entwickelt und geiſtig erhöht erſcheint und der Eindruck 
einer zwiſchen beiden ausgeglichenen, gleichſam ſchweben⸗ 
den Ruhe erzeugt wird. Daß bei der Schöpfung des 
Bismarck⸗Denkmals der Architektur die Führung zu⸗ 
komme, hat auch die Jury anerkannt, die Zweiten und 


Dritten Preiſe, die ſie zu vergeben hatte, fielen alle auf 


architektoniſche Löſungen der Aufgabe. Nur iſt es ſelbſt 
bei dem beſten Entwurf, dem Riemerſchmids, mehr 


der wahre und gerade Ausdruck getroffen iſt und nicht dekorative als echt konſtruktive Architektur. 

mit konventionellen Formen, phraſenhaften Linien, er: Noch aus einem tieferen Grund wird für das Natio- 
künſtelten Verhältniſſen Schein erzeugt wird. Die auf naldenkmal ein architektoniſches Werk gefordert. So 
ſo feine Art Empfindenden haben Stilgefühl. Sie ſind oft ein Volk ſich ſelbſt oder ſeine großen hiſtoriſchen 
die rechten Kenner und Auftraggeber für den rechten Perſönlichkeiten verherrlichen will, verſchafft es ſeinem 
: Künftler. Dieſer bringt zu fichtbarer Geſtaltung, was Formwillen Ausdruck durch bie Errichtung monumen- 
1 fie ſuchen und ver[teben, wenn es ihnen entgegentritt. taler Bauwerke. Die Architektur ift die Kunſt ber Ges 
| Für ein Denkmal, das weithin fichtbar eine Anhöhe ſchichte eines Volks; fie allein erzielt große geſchichtlich⸗ 
NE beherrſchen foll, ift ber wahre und vollſtändige Ausdruck epiſche Wirkung, zumal durch bie richtige Verſchmelzung, 
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durch Kontraſt und Harmonie mit ber Naturumgebung. 
Mit dem Nationaldenkmal für Bismarck iſt der deut⸗ 
ſchen Baukunſt eine ihrer höchſten Aufgaben geſtellt, 
an der ſie zu erproben hat, was ſie vermag. Mehr 
noch — die überragende Bedeutung Bismarcks gibt 


dieſem Denkmal eine noch über unſere Nation hinaus: 


reichende, eine übernationale Bedeutung. Und wie wir 
Deutſche ein Denkmal ſür Napoleon J. oder Viktor 


Von Bildhauer Prof. Hahn und Architekt Prof. Beſtelmeyer. 


Emanuel II. nicht als eine ausſchließlich franzöſiſche 
oder italieniſche Angelegenheit zu betrachten wiſſen, ſo 
ſollen die andern Nationen auch von unſerm Bismarck⸗ 
Denkmal einen von rein nationalen Empfindungen un⸗ 
abhängigen Eindruck von Größe und allgemeingeſchicht⸗ 
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lichem Gehalt empfangen. Auch die wahren patrioti- 
ſchen Forderungen, die wir zu ſtellen haben, werden 
am beſten erfüllt, je weniger ausdrücklich, aufdringlich 
ſie zur Geltung gebracht werden. 

Was ſoll nun geſchehen, nachdem der Spruch der 
Jury einmal gefallen iſt? An eine Aenderung dieſes 
Spruchs iſt ſo wenig zu denken als an eine neue Jury. 
Wohl aber könnte noch nachträglich das Urteil anderer 
ſachverſtändiger, aber nicht rein 
fachkünſtleriſcher Kreiſe eingeholt 
werden, am beſten durch die 
Veranſtaltung von Wanderaus⸗ 
ſtellungen, die aber nicht bloß 
die prämiierten, ſondern auch 
— die in die engere Wahl auf- 

— genommenen Entwürfe umfaſſen 
müßten. Vielleicht iſt unter den 
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allein in großen und kraftvollen 
Formen, unter freiem Himmel 
einen Feſtplatz umzirkend, der Raum für Tauſende 
bietet, als Abſchluß des Platzes das Standbild 
Bismarcks, das vermöge ſeiner Formgebung und 
einheitlichen Bilderſcheinung dem Beſchauer von ſelbſt 


den rechten Standpunkt anweiſt. 


Der Kampf mit dem Objekt. 


Theaterplauderei von Adolf Winds. 


Der berühmte Roman F. Th. Viſchers „Auch Einer“ 
ſchildert die Allgegenwart des Objekts in ſeiner ganzen 
ihm angeborenen Tücke und Abſcheulichkeit. Wie aber 
würde der Stein und Pein fluchende Held. des Romans 
erſt losgelegt haben, hätte ihn ſein Schickſal mit jener 
Welt in Verbindung gebracht, die man die der Bretter 
nennt. Dort erheben ſich die Unbilden des Alltags zur 
Grauſamkeit; nicht nur Brillen, die ſich verſtecken, Knoten, 
die ſich verdröſeln, eigenſinnige Hemdknöpfe, die nicht 
ins Knopfloch wollen, abbrechende Bleiſtifte und ſtockige 
Tintenfäſſer werden zur Qual, ein ganzes Arſenal von 
Widerborſtigkeiten wird aufgeboten, die gleichſam als 
theatraliſche Druckfehlerteufel den Bühnenraum von der 
Verſenkung bis zum Schnürboden mit Bosheit durd- 
ſeuchen. Der Zuſchauer, der gelaſſen vor dem Vorhang 
ſitzt, ahnt nicht, was hinter den Falten der ſtill und 
ehrwürdig niederhängenden Gardine auf den Proben 
für Kämpfe getobt haben, Kämpfe mit dem „Racker“ 
Objekt, das mitten in die Vorſtellung hinein oft noch 
ſein unheilſpeiendes Haupt grinſend erhebt. 

Denn der Kräfte — und nicht immer der friedfertigen 
— waren ihrer viele am Werk, ehe die Aufführung 
zuſtande kam, die anſcheinend jetzt ſo glatt verläuſt; 
neben den Hauptperſonen, den Schauſpielern, der 
Maſchinenmeiſter, der Dekorationsmaler, der Koſtüm⸗ 
zeichner, der Schneider, der Requiſiteur, der Beleuchter, 


der Inſpizient, der Tapezierer, kurz eine kleine Armee 
von mehr oder minder notwendigen Leuten, von denen 
naturgemäß jeder einmal daneben greift; denn ſie alle, 
die im Licht der Rampe und im Staub der Kuliſſe ihr 
Brot eſſen, ſind den Pfeilen und Schleudern eines 
wütenden Geſchicks ganz beſonders verfallen. Ehe die 
Arbeit des einzelnen ſich völlig und ohne Reſt in das 
Ganze fügt, gibt es tauſend Hemmungen und Hinderniſſe 
zu überwinden; man glaubt im beſten Zug zu ſein, da 
tönt es: „Halt!“ und wieder: „Halt!“, bald hat der 
Inſpizient, bald der Schauſpieler die Unterbrechung ver⸗ 
ſchuldet, bald der Schnürmeiſter, der die Wolken zu 
tief herabgelaſſen. Die fortwährenden Unterbrechungen 
können raſend machen, immer die am meiſten, die ſie 
gerade im Augenblick nicht verſchuldet haben und doch 
darunter leiden müſſen, aber, Geduld! an jeden kommt 
die Reihe; jeder muß fühlen, wie „Nickel und Igel“ 
Objekt ihm ganz beſonders zuſetzen und ſeine Kreiſe 
ſtören; am empfindlichſten aber der Regiſſeur, dem die 
Aufgabe zufällt, all die geſonderten, ſcheinbar oft wider⸗ 
ſinnigen und doch auf einen gemeinſamen Zweck ab» 
zielenden Tätigkeiten einander dienſtbar zu machen und 
die Teile zum Ganzen zu runden. 

Um mit Kleinigkeiten zu beginnen. Da wurde eine 
beſtimmte Beleuchtung auf das ſorgfältigſte ausgeprobt 
und ausgerechnet; am Abend fegt ein ungeſchickter 


— — 
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Arbeiter ein Verſatzſtück um eine Handbreit weiter in 
die Szene hinein, als beſtimmt war, und auf den 
blauen Proſpekt, der den Azur des Himmels vorſtellen 
ſoll, fällt der ſchwarze Schatten — eines Feuerwehr⸗ 
mannes, der, um beſſer ſehen zu können, die Gelegenheit 
benutzte, weiter vorzutreten, und damit in die Lichtlinie 
geraten war. Feuerwehrmänner find nämlich alfer- 
wärts hinter den Kuliſſen poſtiert. Oder: die Steigerung 
von Rede und Gegenrede ift in einer beſonders gu 
geſpitzten dramatiſchen Szene aufs peinlichſte ausgeklügelt, 
ein die Situation kennzeichnendes Wort bildet die 
Pointe, die wirken foll wie das aujgejebte Licht am 
Gemälde; da überſpringt einer der Darſteller einen 
Satz, das Wort kommt an die unrechte Stelle, verpufft, 
und die ganze Dialogperiode fällt wie ein Kartenhaus 
in ſich zuſammen. Solche Dinge ſtören den Zuſchauer 
nicht immer, oft merkt er ſie gar nicht, dem Regiſſeur 
aber ſind ſie wie ein Tritt aufs Hühnerauge; dabei 
ergeht es ihm wie der Nora, er darf nicht ſagen, was 
er ſo gern ſagen möchte, nämlich: Himmeltauſend— 
donnerwetter! Die köſtliche Arznei des Fluchens, die 
ihm während der Proben die Laſt des Daſeins tragen 
hilft, ijt ihm während der Vorſtellung lärmens⸗ und 
anſtandshalber verboten. 

Das ſind aber nur die milden Teufeleien, es gibt 
auch ſchlimmere: mit Spannung wird — in einer Bers- 
tragödie — dem Erſcheinen des Helden entgegengeſehen, 
eine Poſaune ijt ſtimmungsvoll angeordnet, ein Trom- 
petenſtoß ſoll die Ankunft pomphaft verkünden — da 
macht die Trompete einen Gickſer, und um Pomp, 
Stimmung, Spannung iſt es geſchehen. Noch gefähr⸗ 
licher als die Trompeten ſind die Schußwaffen; im 
geeigneten Moment gehen ſie nicht los, und mancher 
Uriel Acoſta hat die Erfindung des knall⸗ und rauch- 
lojen Pulvers vorausgeahnt und ift eines geräuſchloſen 
Todes geſtorben. Mitunter zwar läßt ſich die Todesart 
ändern. So mußte eines Abends im „Vierten Gebot“, 
als der Schuß aus der Flinte verſagte, ein Martin 
Schalanther ſeinen vorgeſetzten Feldwebel mit dem 
Kolben niederſchlagen, was freilich roh und nicht 
ganz im Sinn der Dichtung war. Aber in der Not 
— erſticht Ordoardo feine Emilia mit der geballten 
Hand, wenn ihm, was vorzukommen pflegt, der zier— 
liche Dolch der Orſina im Taſchenfutter hängen bleibt. 

Ganz wie im Leben geht aber nicht nur von den 
Waffen, auch von den Brieſen das Unheil aus, 
namentlich wenn Briefe vergeſſen oder verwechſelt 
werden, ſo daß dem Darſteller, der etwas zu verleſen 
hat, ſtatt des ausgeſchriebenen ein leeres Blatt in die 
Hand gegeben wird. In ſolche Fälle ſpielt manchmal 
die Tücke der Kollegen in die des Objekts hinein, beide 
Gewalten wirken auch mit- und ineinander; ſo eines 
Abends, als ein Enſemble gaſtierender Hoſſchauſpieler 
in einem dunklen Provinzort den „Taſſo“ „zelebrierte“. 
Die dafür notwendigen Büſten Virgils und Arioſts 
waren nicht aufzutreiben, auch nichts an ſonſtigen 
antiken Poeten und Gelehrten, die ihnen vielleicht 
ähnlich geſehen hätten. So mußten im letzten Augen— 
blick — Moltke und Bismarck an ihre Stelle treten, die 
mit dem Rücken zum Publikum gekehrt und durch 
etliche Lorkserbüjche „kaſchiert“ wurden. Als aber die 
nicht eingeweihte, ahnungsloſe Prinzeſſin vor die Büſte 
trat: „Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, ich fege 
fie Virgilen dankbar auf . ..“, und die nicht minder 
überraſchte Leonore die Worte ſprechen ſollte: „So drücke 
ich meinen vollen Kranz dem Meiſter Ludwig auf die 
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Stirn .. .“ und ihnen die Heroengeſichter aus Deutſch⸗ 
lands glorreicher Zeit gipſern entgegenblickten, da löſte 
ſich die weihevolle Stimmung in einen doppelten Lach⸗ 
krampf auf, der kaum zu ſtillen war und die Vor⸗ 
ſtellung ernſtlich gefährdete. Von allen Teufeln, die 
der Racker Objekt in Sold genommen, iſt der Lach⸗ 
teufel einer der geſährlichſten, ſoweit er an tragiſcher 
Stelle die Schauſpieler überfällt. Der geſchilderte Vor⸗ 
fall bot wohl hinreichenden Anlaß dazu, aber oft 
geſchieht es ohne erſichtlichen Grund und iſt dann 
geradezu eine pſychologiſche Merkwürdigkeit. Es wird 
über Dinge gepruſtet, gelacht, die ſonſt kaum ein 
Lächeln abnötigen würden, über Nichtigkeiten, eine 
ſchiefſitzende Krawatte, ein verſchlucktes Wort, eine in 
Unordnung geratene Friſur; das verhaltene Kichern 
iſt aber von einer Anſteckungskraft, der ſich der Ernſteſte 
nicht zu entziehen vermag, und die ſich nur durch die 
hochgradige nervöſe Spannung erklären läßt, in der 
ſich der Schauſpieler während des Spiels befindet. Der 
Regiſſeur ſteht dann hinter den Kuliſſen und rauft ſich 
die Haare; er hat aber auch Gelegenheit, fie aus. 
anderen Gründen zu raufen. Wenn die Meerkatzen in 
der Hexenküche mit den Schweifen in der zuklappenden 
Verſenkung hängen bleiben, oder wenn der Luftzug 
der Bühne die Streichhölzer, mit denen ein Licht an⸗ 
gezündet werden ſoll, eins um das andere immer 
wieder auslöſcht, oder wenn Türen, durch die die Dar⸗ 
ſteller nacheinander abzugehen haben, durch Unachtſam⸗ 
keit eines Arbeiters geſchloſſen ſind, oder wenn Statiſten 
die „Leiche“, die ſie abzutragen haben, ſo unſanft an⸗ 
faſſen, daß ſie — quietſcht, das ſind die alltäglichen 
Vorkommniſſe, es gibt aber auch beſondere. So wurde 
beiſpielsweiſe an einem ſüddeutſchen Hoſtheater „Tell“ 
gegeben, und Geßler kam nicht hoch zu Roß. In 
ſrüheren Aufführungen war dies aber immer der Fall 
geweſen, und der erbgeſeſſene Darſteller des Frießhardt, 
der im vierten Akt die Meldung zu bringen hat: „Man 
ſahre aus dem Weg, mein gnädger Herr, der Land— 
vogt, kommt dicht hinter mir geritten ...“ fonnte fih in 
die Anordnung, das Wort geritten in geſchritten abzu⸗ 
ändern, durchaus nicht finden. Schon auf der Probe 
verſprach er fid und am Abend — auch. Sein angſt⸗ 
voller Blick fiel in die Kuliſſe, er ſah das Auge des 
Regiſſeurs zornentflammt auf ſich gerichtet, und von 
ſeinen bebenden Lippen glaubte er den Namen des 
Tieres zu hören, das eben nicht auftrat, da kehrte ſich 
Frießhardt kurz entſchloſſen um und rief in reinſtem 
Pfälziſch: „Alleweile fteigt er ab . ..“ Aber auch der 
Regiſſeur entgeht nicht der Tücke des Objekts, und 
nicht jeder beſitzt die Selbſtironie und Geiſtesgegenwart 
eines Dingelftedt, wenn ihm eine Dummheit paſſiert. 
„Welcher Eſel“, fragte er, als einmal ein Requiſit an 
der falſchen Stelle war, „hat das wieder angeordnet?“ 
„Das waren Sie ſelbſt, Herr Baron“, erwiderte prompt 
das alte Faktotum, der Requiſiteur. „Das ſieht mir 
ähnlich“, ſagte der Hofrat und ſchritt mit ſeinen Fort⸗ 
ſchrittsbeinen von dannen. 

Der Bagatellen, die eine Vorſtellung gefährden und 
um ihre Wirkung bringen können, ſind Legion, einer 
der tückiſchſten Objekte iſt der Vorhang, der langſam 
fällt, wenn er ſchnell niedergehen ſoll, und niederraſt, 
wenn er fid) langſam ſenken foll, bei den heikelſten 
Aktſchlüſſen aber womöglich ſteckenbleibt. Und wenn 
der Regiſſeur Argusaugen hätte, es gibt immer noch 
Dinge, die ſeinem Scharfblick entgehen. Beiſpielsweiſe 
läßt er in einem Stück, das in Italien ſpielt, ein 
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Wirtshausſchild mit ber Aufſchrift „Oſteria“ anbringen 
und bedenkt nicht, daß die auftretenden Perſonen Deutſch 
und nicht Italieniſch ſprechen; ein gleicher Widerſinn 
liegt darin, daß die Deutſch ſprechenden Darſteller in 
einem franzöſiſchen Stück franzöſiſche und in einem 
engliſchen Stück engliſche Zeitungen leſen müſſen; daß 
man den Sturm raſen hört und ſich an den Bäumen 
kein Blatt bewegt, oder daß die Häuſer zu klein für 
die Perſonen ſind, die aus ihnen hervortreten und 
heraus zum Fenſter ſehen u. dgl. m.; damit hat freilich 
die Tücke des Objekts nichts mehr zu ſchaffen, ſondern 
die Grenzen tun ſich auf, die jedem Können, auch dem 
der Bühne geſteckt ſind. 

Am mitleidloſeſten von allen, die im Licht der 
Lampe wirken, wird aber der Schauſpieler jelbft be- 
fallen; ihm ſtellt ſich das Objekt in ſeiner ausgeſuchteſten 


Heimtücke entgegen, er hat es nicht nur äußerlich, nein 


auch innerlich zu überwinden. Die äußerlichen Gefahren 
ſind groß; er ſoll als jugendlicher Liebhaber die heiß 
erſehnte Geliebte erblicken, raſch eintreten und ſie in 
die Arme ſchließen, er ſtolpert über die Leiſte an der 
Tür und wird — „angeblaſen“. Dabei kann er eine 
merkwürdige Beobachtung machen. Jeder körperlichen 
Ungeſchicklichkeit folgt das Auslachen augenblicklich und 
auf der Stelle, ein Verſprechen dagegen wird nicht mit 
der gleichen Plötzlichkeit wahrgenommen. Der Sinn 
des Auges fapt ſchneller auf als der des Ohrs. Ein 
Verſprechen läßt ſich ſogar zudecken, wenn man ſchnell 
im Text weitergeht, ehe die Zuhörer zur Beſinnung 
kommen. Freilich darf die Wirkung nicht eine ſo 
fulminante ſein wie einmal, als der ſelige Aloys Praſch, 
der ein überaus feuriger Heldenſpieler war, in Karls⸗ 
ruhe den Tempelherrn ſpielte. „Was ſoll ich ſagen, 
Nathan“, ſpricht der Tempelherr, als ihm Nathan am 
Schluß des fünften Aktes die verwandtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhänge enthüllt. Praſch verſprach ſich in der 
Hitze des Gefechtes und ſagte: „Was ſoll ich nagen, 
Satan . ..“ Der Bühnenteufel war in höchſt eigener 
Perſon aufgetreten, und Praſch merkte gar nicht, daß 
er ihn am Kragen hatte, war ſich des Verſprechens 
gar nicht bewußt und wurde höchſt beſtürzt über das 
ausbrechende Gelächter. Im Bereich der Verſprechungen 
feiern die Bühnenteufeleien ihre wüſteſten Orgien, und 
die Geſchichte all der fid) daraus ergebenden Unglücks— 
fälle würde Bände füllen. Nicht mindere Heimtücken 


lauern in den aufgeklebten Bärten, die ſich in den 


wichtigſten Szenen lockern, löſen und abzufallen drohen. 
Aber auch da greift die Tücke der Kollegen dem des 
Objekts gelegentlich unter die Arme. Der aufgeflebte 
Schnurrbart beſteht meiſt aus zwei Teilen, und wenn 
einer davon fällt, bleibt nichts übrig, als auch den 
anderen Teil herabzureißen. Einem mißliebigen Dar⸗ 
ſteller wurde eines Abends auf der Bühne von den 
Kollegen zugeflüſtert: „Ihr linker Schnurrbart iſt ab- 


gefallen.“ Der Erſchrockene glaubte es, riß den rechten 


herunter und ſpielte zum Ergötzen des Publikums die 
Szene mit einem halben Bart zu Ende. Wie dem 
Helden in Viſchers Roman wird dem Schauſpieler der 
Katarrh gefährlich, der fid) gerade dann mit )ءا‎ 
heit einſtellt, wenn eine beſonders wichtige Aufgabe 
vor ihm liegt, oder wenn ein Agent, ein Direktor kommt, 
ihn anzuſehen, oder wenn er zum Gaſtſpiel reiſt, von 
dem ein glänzendes Engagement abhängt. Kopf, 


Zahnweh und andere Uebel machen weniger zu ſchaffen, 


ſie verſchwinden oft fogar über den Erregungen des 
Spiels. Dagegen kann ihn, namentlich wenn er ein 
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gutes Auge hat, ein Zuſchauer aus der Faſſung bringen, 
der mitten in ſeinen intereſſanten Monolog hinein gähnt, 
oder eine Latte, die während der zarteſten Liebesſzene 
hinter den Kuliſſen polternd umfällt. Recht fatal ſind 
auch die Hauskatzen, die im ungeeignetſten Moment 
quer über die Bühne laufen. i 

Die größten Feinde freilich, die der Schaufpieler zu 
überwinden hat, find nicht die äußeren, es find die 
inneren Teufel. Unluſt, Widerſpenſtigkeit des eigenen 
Talents, das ſich einer beſtimmten Figur durchaus nicht 
bemächtigen will, Mangel an Stimmung, auf die jeder 
andere Künſtler warten kann, die ſich beim Schauſpieler 
aber auf das Klingelzeichen einſtellen muß. Bei Leb— 
zeiten Flecks war in Berlin die Frage gebräuchlich: 
„Haben Sie heute abend den großen oder kleinen Fleck 
geſehen?“, ſo ungleich war er in ſeinen Leiſtungen, 
und darin hat er berühmte Nachfolger geſunden. Ge⸗ 
radezu tragiſch aber wird die Tücke des Objekts, wenn 
einem Phantaſie, innere Geftaltungsfraft für hoch⸗ 
ſtrebende ideale Helden verliehen ſind, aber das Organ 
dünn iſt, die Phyſiognomie unbedeutend, die Figur un⸗ 
anſehnlich, und der Begnadete muß ſtatt der Helden 
die Diener ſpielen. Der ſelige Hackländer, der es übrigens 
nicht zu bereuen hatte, wurde durch die Tücke des Ob- 
jetts ſogar um feine ſchauſpieleriſche Karriere gebracht. 
Er ſollte am Hoftheater in Stuttgart in der Rolle des 
Fortinbras im Hamlet debütieren, eigens zu dieſem 
Zweck wurde der ſonſt dort im Stück übliche Schluß 
geändert. Zu Beginn der Vorſtellung ſchon war For⸗ 
tinbras im Theater, wandelte fünf Akte lang gerüftet 
und gegürtet hinter den Kuliſſen auf und ab, und als 
endlich ſeine Szene herannahte, packte ihn das Lampen⸗ 
fieber derart, daß er nochmals nach ſeiner Garderobe 
ſtürzte, um einen letzten Blick in die Rolle zu tun. 
Der Inſpizient ſucht, findet ihn nicht und läßt kurzent⸗ 
ſchloſſen den Vorhang an der alten Stelle fallen: „Der 
Reſt ift Schweigen . . .", für Fortinbras auch, er trat 
überhaupt nicht auf. Was iſt die Welt der Bühne? 
Mehr noch als die wirkliche? „Der Zufälle launiſch Reich.“ 
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Karl Schönherrs „Glaube und Heimat“. 
Hierzu Abbildungen auf Seite 482.) 


Des Oeſterreichers Karl Schönherr neues Werk „Glaube 


und Heimat“ hat ſich im Sturm aller Herzen erobert. Sowohl 
in Oeſterreich wie in Deutſchland. Es iſt ſeit langer Zeit 
endlich einmal wieder ein vorzügliches Theaterſtück von zugleich 
bedeulenden literariſchen Qualitäten. Nun iſt es auch nach 
dem tritiſchen Berlin gekommen und hat hier die gleiche be: 
geiſterte Aufnahme gefunden wie überall. Endlich einmal 
wieder das Werk eines Dichters, dem ein großer Erfolg be⸗ 
ſchieden ijt, troßdem es weder aus einer Alltagstrivialität noch 
aus einer Liebelei ſeinen Konflikt nahm, ſondern aus einem 
Problem, das tief in das Innerſte unſerer Nation hineinſührt 
und ſo überhaupt nur auf dem deutſchen Boden der 
Gegenreformation erwachſen konnte. Auf den Inhalt braucht 
an dieſer Stelle ja nicht näher eingegangen zu werden. Wir 
atmen auf, weil wir erleben, daß die Nation auch heute noch 
vom Theater aus tief und ernſthaft bewegt werden kann, 
wenn nur der rechte Mann zu ihr ſpricht. Wir freuen uns, 
daß die Bühne einmal wieder als moraliſche Anſtalt wirkt, 
denn in dieſer „Tragödie eines Volks“ handelt es ſich um 
höchſte moraliſche Güter: um Heimatliebe und Religion. Und 
es iſt uns eine beſondere Genugtuung, daß es ſich auch hier 
wieder erweiſt: der Dichter ſteht auf einer höheren Warte als 
der der Partei, über den Konfeſſionen, ohne eine Konfeſſion 
zu verletzen und zu kränken. Und nun haben wir es 
auch erlebt, daß der Kaiſer in Kiel, wo er ſich mit der 
Kaiſerin das Werk anſah, in den Worten, die er darüber 
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ſprach, fid) völlig einig zeigt mit dem Empfinden aller, die 
ſich an dieſer Arbeit freuen. Das Werk hat auch auf ihn den 
ſtärkſten Eindruck gemacht. Er ſagte, er habe ſich gefreut, daß 
alles vermieden ſei, was Religionſtreitigkeiten hervorrufen 
lönne, und daß das Schwergewicht auf das rein Menſchliche 
gelegt worden ſei. Der Kaiſer erklärte ſchließlich, daß er in 
Schönherr den deutſchen Dichter erwarte, der dem deutſchen 
Volk bis jetzt noch fehle. Dann überreichte er Schönherr eine 
Plakette mit ſeinem Bildnis. So erleben wir dank dieſer 
ergreifenden Tragödie auch einmal wieder die ſchöne, wertvolle 
Wahrheit: Es ſoll der Sänger mit dem König gehn. 


- Kurt Aram. 


Der Monſterprozeß der Kamorra. 
(Hierzu dle Abbildung auf S. 481.) 

In Viterbo begann ein ſorenſiſches Schauſpiel, das wie ein 
Stück düfterſten Mittelalters anmutet: der Prozeß der 36 Ka⸗ 
morriſten aus Neapel. Er hatte ſchon vor zwei Jahren in 
Neapel ſelbſt begonnen, mußte aber damals abgebrochen wer⸗ 
den, weil es unmöglich war, in der von Kamorraliebe und 
Kamorraſurcht erfüllten Atmoſphäre eine vorurteilsloſe Jury 
zuſammenzubringen. In der reineren Luft Viterbos hofft man nun 
den Rieſenprozeß, zugleich ein Prozeß der ſittlichen Läuterung, 
erfolgreich durchzuführen. Seine vorausſichtliche Dauer wird 
auf ſechs Monate geſchätzt, 850 Zeugen ſind geladen. Den 
Anlaß zum Einſchreiten gegen die „ehrenwerte Geſellſchaft“, 
wie die Kamorra ſich ſelbſt betitelt, gab ein Doppelmord, ein 
Racheakt der Kamorriſten. Sehr zu ihrem Mißvergnügen 
mußte ſich die Polizei, vom rechtſchaffenen Teil der öffentlichen 
Meinung dazu gedrängt, zu energiſchen Maßregeln aufraffen; 


aber erſt den Karabinieri, der untadelhaften Staatsgendarmerie, 


gelang es, 36 Rädelsführer des Geheimbundes hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. Unſere Aufnahme S. 481 zeigt den 
Schauplatz der Verhandlung. Der gewalttätige Charakter der 
Angeklagten erfordert ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln; ſie 
find in einem von Karabinieri bewachten Käfig untergebracht. 
In dem Eckkäfig rechts ſitzt ein gewiſſer Abatemaggio, Denun⸗ 
ziant der Kamorriſten, trotzdem ſelbſt Angeklagter. Der vor 
dem Käfig (in der Mitte) ſitzende Prieſter Ciro Vittozzi hat 
das Treiben der Verbrecher begünſtigt und ſteht ebenfalls unter 
Anklage. Wird der Prozeß ernſthaft durchgeführt, ſo kann 
man fid) auf die Enthüllung erbaulicher „Kulturbilder“ gefaßt 
machen. = Bictor Ottmann. 


Das Kronprinzenpaar in Aegypten (Abb. S. 477). 
Die vorzeitige Unterbrechung ſeiner oſtaſiatiſchen Reiſe hat für 
den deutſchen Kronprinzen den Vorteil gehabt, daß er mit 
feiner Gemahlin einige ſchöne Wochen im Pharaonenland oer: 
leben konnte, die das urſprüngliche Reiſeprogramm nicht vor⸗ 
geſehen hatte. Wie alle Aegyptenreiſenden beſuchte das Kron⸗ 
prinzenpaar natürlich auch die Pyramiden von Giſeh und ließ 
ſich dort vor der Sphinx hoch zu Eſel photographieren — wie 
alle Aegyptenreiſenden. 9 

Ein {hiner Vorfrühlingstag im Berliner Tiers 
garten (Abb. ©. 478) lockt ſtets zahlreiche elegante Reiter 
in die ſchönen Alleen des weltſtädtiſchen Parks. Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe von Preußen, die einzige Tochter des Kaiſer⸗ 
paares, liebt dieſe Spazierritte im Tiergarten ganz beſonders 
und unternimmt fie, [poft es das launiſche Märzwetter geſtattet. 


; t2 
Die Mobilmachung der Vereinigten Staaten (Abb. 
S. 480), wenn man das Aufgebot von 20000 Mann regulärer 
Truppen ſo nennen kann, hat ſich augenſcheinlich programmäßig 
und in aller Ordnung vollzogen. Ein Teil der Truppen, die zur 
Wacht an der mexikaniſchen Grenze beſtimmt waren, wurde in 


Philadelphia an Bord des Transportdampfers „Dixie“ eingeſchifft. 
9 


Friedrich Haaſe T (Abb. S. 479). Als man vor wenigen 
Monaten den 85. Geburtstag Friedrich Haafes mit freudigem 
Feſtjubel beging, wünſchte alle Welt dem großen Charakter⸗ 
darſteller, dem berühmten Altmeiſter der deutſchen Schauſpiel⸗ 
kunſt einen noch recht langen, heiteren Lebensabend. Dieſe 
Wünſche ſind nicht in Erfüllung gegangen, und der greiſe 
Künſtler hat dieſer Tage in Berlin ſeine Augen geſchloſſen. 


Die Winzer des franzöſiſchen Departements Aube 
(Abb. S. 483) ſind mit dem neuen Weinbaugeſetz unzufrieden, 
das ihre Gegend nicht uͤnter die Bezirke aufnimmt, die ihre 
Weine als „Champagner“ bezeichnen dürfen. Aus Merger 
über das Geſetz haben ſich die Winzer zu ernſten Aus⸗ 
ſchreitungen hinreißen laffen. In Bar⸗-ſur⸗Aube holten fie die 
Steuerzettel aus dem Stadthaus und verbrannten ſie öffentlich. 
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Auch eine Puppe, die den neuen Miniſterpräſidenten Monis 
vorſtellen ſollte, wurde in die Flammen geworfen. 
zer 


Die große Porträtausſtellung in Florenz (Abb. 
S. 482) iſt die erſte in der Reihe der Ausſtellungen, durch die 
Italien das fünzigjährige Jubiläum ſeiner Einigung begeht. 
Im Palazzo Vecchio find die beſten Meiſterporträte der italies 
niſchen Barock⸗ und Rokokozeit ausgeſtellt. | 


S 
Der Hoſenrock auf der Bühne (Abb. S. 484). Bei der 
Aufführung des Schwankes „Fernands Ehekontrakt“ im Re⸗ 
ſidenztheater gab es zwei Debüts auf der Berliner Bühne: 
das der Leipziger Schauſpielerin Herma Tolly, die die Rolle 
der Lucette darſtellte, und das eines prächtigen Hoſenrocks, 
den ſie dabei trug. - | 


Das Internationale Schachturnier in San 61 
(Abb. S. 484) hat mit dem Sieg einer neuen Größe, des 
jungen kubaniſchen Meifters Raoul Joſé Capablanca, geendet. 
In den Zweiten und den Dritten Preis teilten ſich Rubinſtein 
und Vidmar, den Vierten erhielt der Amerikaner Mariball. 


S : 
Die Königin⸗Luiſe⸗Stiftung (Abb. S. 484) ift bald 
nach dem Tod der großen Preußenkönigin zum Wohl der 
weiblichen Jugend gegründet worden. Am 10. März dieſes 


‘Sabres konnte im neuen prächtigen Heim der Stiftung in 


Dahlem das hundertjährige Gründungsjubiläum gefeiert werden. 
Allgemein geſchätzt iſt die vorzügliche Erziehung, die den das 
Penſionat beſuchenden jungen Mädchen zuteil wird. 

S 


Perſonalien (Abb. S. 478 u. 483). Der ruſſiſche Miniſter⸗ 
präſident Stolypin hat wegen eines Konfliktes mit dem 
Reichsrat fein Amt niedergelegt, und der Finanzminiſter 
Wladimir Nikolajewitſch Kokowtzow, der ſeit langem als ſein 
Rivale galt, iſt ſein Nachfolger. — In die argentiniſche 
Geſandtſchaft in Berlin, die in den letzten Monaten ihres 
Chefs entbehrte, iſt Dr. Molina, ein jüngerer, ſehr fähiger 
Diplomat, als neuer Geſandter eingezogen. — Der Zar hat 
feinen Vetter, den Großfürften Boris Wladimirowitſch, mit 
ener Vertretung bei den Jubiläumsfeierlichkeiten in Rom 
etraut. — Eduard Pötzl, der volkstümliche Wiener Humoriſt, 
hat am 17. März ſeinen 60. Geburtstag gefeiert. Er iſt an 
dieſem Tag mit Recht als einer der beſten Kenner der Wiener 
Volksſeele gefeiert worden, die er herzlich liebt, wenn er auch 
kräftig genug die ſatiriſche Geißel ſchwingt. — Karl Theodor 
Freiherr von Perfall hat gleichfalls dieſer Tage ſein 60. Lebens⸗ 
jahr vollendet. Er gehört zweifellos zu unſeren beliebteſten 
Erzählern, und ſeine zahlreichen Romane ſind dem deutſchen 
Leſepublikum ein wertvoller Beſitz. 


Die Toten der Woche d 


Lord Airedale, bekannter engliſcher Eifeninduftrieller, 
t in Paris am 17. März im Alter von 75 Jahren. 

Friedrich Haaſe, der 
Altmeiſter deutſcher Schau⸗ 
ſpiellunſt, T in Berlin am 
17. März im Alter von 
85 Jahren. (Portr. S. 479.) 

Frau Joſephine von 
Hahnke, die Gattin des 
Generalfeldmarſchalls, in 
Berlin am 18. März im Alter 
von 68 Jahren. 

Luftſchiffer Paul Kayſer, 
T bei einer Fahrt des Bal⸗ 
lons „Düſſeldorf 4“ zum 
Suiderfee am 19. März. 
(Portr. nebenſt.) 

Jofeph Kowarzik, bes 
kannter Bildhauer, F in 
Cannes. 

Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Auguſt Lucae, Inhaber 
des Lehrſtuhls für Ohrenheil⸗ 
kunde an der Berliner Univerſi⸗ 
tät, T in Berlin am 17. März Luftſchiffer Paul Kayſer t 
im Alter von 76 Jahren. 

Dr. Leopold Meſſerſchmidt, Kuſtos der Vorderaſiatiſchen 
Abteilung der Kgl. Muſeen, t in Berlin im Alter von 40 Jahren. 


ER 


| Phot. C. O. Bulla. a 7 | De | 

Miniſterpräſident Stolypin, W. N. 580160106010, Dr. Molina, , Großfürſt Boris von Rußland, 

legte fein Amt nieder. der neue ruſſiſche Miniſterpräſident. der neue argentiniſche Geſandte Vertreter des a Bel der Jubiläums: 
eier in Nom. 


Zum Miniſterwechſel in Rußland. in Berlin. 


Phot. Hünich. 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe (X), die Tochter des Kaiſers, auf einem Spazierriff im Tiergarten. i 
Frühjahrstage in der Reichs hauptſtadt. 
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Abſchied von Philadelphia an Bord des Dampfers „Dixie“. 
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öffnung der großen Porträt-Ausſtellung im Palazzo Vecchio in Florenz. 
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— ڪڪ‎ 7 e S ٠ = 3 | f e n Karl Freiherr von Perfall 
Eduard Pötzl, der geſchätzte Wiener Schriftſteller und Humoriſt. der bekannte Schriſtſteller, feierte feinen 


n Se Zu feinem 60. Geburtstag.. 60. Geburtstag 


e,. 


Gr 


em ۱ | — — e Phot. Branger. 
Eine Puppe, den Miniſterpräſidenten Monis darſtellend, wird vor dem Stadthaus in Bar- ſur-Aube verbraunk. 


Die Winzerunruhen in Frankreich. 
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- 3 Ar RUN Herma Lolly als Lucette Gautier 
Das Heim der Sfiffung in Dahlem bei Berlin in „Fernands Ehekontrakt“ im Berliner 
E Refidenz-Theater. 


Zum 100jabrigen Jubiläum der Königin⸗Luiſe⸗Stiftung. Der Hoſenrock auf ber Bühne. 
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| Stepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


goregung. 


Ratsmann Ohlſen hatte fid) an der Bank feſtgebiſſen. 
r war gar nicht mehr loszukriegen, wenn er darauf 
] ſprechen kam. Breitbeinig ſtand er vor den Sitzen⸗ 
n, die Hände tief in den Taſchen, aus dem von Wind 
ib Wetter gebräunten Geſicht ſahen die hellen, blauen 
ugen, über denen dichte, weißgelbe Brauen ſich wölb⸗ 
n, ſo kampfesluſtig hervor. 

„Und Hinrich Lorenzen und Peter Olrichs denken, 

hat die Bank für ſie gebaut. Aber er hat ſie gar 
cht für ſie gebaut. Für die Baronin hat er ſie ge⸗ 
zut, damit die vorn die Ausſicht hat und hinten die 
euerblüſe.“ 

Das war 0:16 einerlel. 
mnte. 

„Und dann macht ſie ibm Augen — 


Wenn er nur ſitzen 


4 


Die andern grinften. Immer war Ratsmann Ohlſen 


r Moral, ſeitdem er mal Schläge bekommen hatte. 
amals, als die Engländer die Rumbude hatten und 
e Schenkmamſell die Gemüter erhitzte. „Weißt noch, 
hlſen?“ 

„Und das iſt mir ganz egal —“ ganz hitzig wurde er. 
Sie geht zu ihm in die Werkſtatt. Iſt das ein gutes 
eiſpiel? Was hat ſie in der Werkſtatt zu tun?“ 

Peter Ölrichs hatte ein leiſes Lachen. 

„Reg di man ne up!“ | 

„ne [mude Fregatt ift fie —" Timm Ralfs fogar 
ar ganz Anerkennung. „Und Blinkfeuer hat fie in 
"t Augen. Und Jakob Andrefen immer im Kiel⸗ 
affer —“ | 

Und nun unterhielten fie fid) von der Baronin 
hielen. Trotz ihrer großen Not, trotz ihrer Sorgen. 
ie wußten, daß ſie gekommen war, um ihren Vetter, 


r die Antje Peterſen geheiratet hatte, zu pflegen. 


eitdem er ſchwindſüchtig war, machte ſich das Antje 
chts mehr aus ihrem Baron. Hatte wohl auch gedacht, 
B fie große Dame war als Baronin. Aber in feiner 
imat wollten fie nichts wiſſen von der Frau Ge- 
ahlin. Und als das große Jahr kam, gab der Baron 
n Vermögen dem Vaterland, damit dafür Gewehre 
id Pulver gekauft werden konnten. Und die Peterſens 
gten, das wäre ein Betrug an dem Antje. 
ich ein Betrug. Aber auf einmal waren die auf dem 
Hand ja alle doll geworden. Und wenn man mit 
m Baron darüber ſprach, verſtand er einen nicht und 
urde ganz weiß. Er wollte gegen den Feind ziehen, 
e er früher mit dem ſchwarzen Herzog gezogen war. 
ver der arme Burſche bekam ja ſchon damals keinen 
em und hatte Stiche in der Bruſt. Manchmal ſaß 


die Nacht hindurch auf dem Batberg und fah zur 


efermündung hin. Stier und ſtumpf zur Weſer⸗ 
ündung. Und ſeine Fäuſte waren geballt. Der Paſtor 


Augen fah! 


Es war. 


ſagte, deutſche Kriegslieder hörte er und ſähe im Geiſt 
ben Preußenaar; und die flatternden Siegesfahnen 
deutſcher Brüder; aber das Antje ſagte, verrückt wäre er. 

Ei, wie es wehte! Wie die Wellen Sturm liefen! 
Drüben an der Sandinſel ſchäumte und brandete es. 
Und wie eilig ſie es hatten, die grünen Wogen! Und 
wie wütend ſie ſich bäumten, wenn in ihrem wilden 
Lauf ein Hemmnis ſich ihnen entgegenſtellte! Wenn ſie 
den ſchroffen Felſen trafen, den einſamen, trotzigen Ge⸗ 
ſellen, der ihrer Wut ſtandhielt ſeit Jahrtauſenden! 

Ratsmann Ohlſen bewegte ſich von einem Fuß auf 
den andern, und Timm Ralfs zog die Schultern ein. Es 
blies ſo kalt. Aber was ſoll man tun? Nach Haus 
gehen? Das Elend ſieht man, und man kann nicht helfen. 
Und die Frau ſtöhnt und jammert. Und die Kinder 
hocken herum und ſehen ſo fragend und traurig aus. 
Was ſoll man tun? Am Herzen frißt es einem. Es iſt 
nicht mit anzuſehen. Man geht ins Pottchen. Im 
Pottchen vergißt man das Geſpenſt mit den hohlen 
Augen. Peter Mohr hat einen guten Tropfen. Man 
ſchöpft Hoffnung bei Peter Mohr, und er drängt nicht 
mit dem Zahlen. Jaſper Botters ging ins Pottchen; 
und einige andere ſchloſſen ſich ihm an. Schweigend, in 
dumpfem Brüten. Und in den Häuſern warteten die 
Frauen mit dünnem Teewaſſer und trockenen Fiſchen 
auf ihre Männer. 

Jaſper Botters ging ins Pottchen! 

Man konnte erſchrecken, wenn man ihm jetzt in die 
Man konnte denken, was für ein gefübrs | 
licher Menſch das ſein muß. Die über dem Naſenrücken 
zuſammengewachſenen Brauen mochten dem Geſicht den 
finſteren Ausdruck verleihen. Aber es gab eine Zeit, da 
die Mädchen glücklich waren, wenn ſeine Augen ihnen 
folgten; da dieſe Augen ſo froh und zärtlich blickten. 
Über ihrem zärtlichen Ausdruck vergaß man die dro⸗ 
hende Wölbung. Blond war Haar und Schnurrbart 
und braun der Nacken, braun die ſtarke Bruſt, braun 
das Geſicht. Stark wie Taue waren ſeine Arme, und 
der Beſtmann war er im Voot. Aber Pay Klaaſen ſagte, 
das nimmt kein gutes Ende mit ihm. Pay Klaafen 
ſchloß die Tür feines Hauſes, wenn er feinen Schwieger- 
john verüberkommen fah. So fürchtete er fid) vor ihm. 
Es war ſelten, daß er vorbeikam. Jenſeit bei der Kirche 
lag Jaſper Votters Haus. | | 

Es hatte ein Geſicht. Ein richtig wehleidiges Geficht. 
Man kam von der Nordſpitze und ſah auf einmal das 
mürriſche, wehleidige Ding vor ſich hocken. Zwei Fenſter 
hatte es, waren wie einer Schiffskoje Fenſter. Und wie ein 
Schiff [aD es auch innen aus. Hatte zwei Räume; die 
Dönſk, in ber man ſchlief, aß, wohnte, und die Küche; 
der Tal führte von der Gaffe hinein; von ihm aus ging 
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auch die Stiege zum Sal. Das war bas winzige Ober⸗ 
ſtübchen, in dem die Alten hauſten, ſeitdem ihr Jaſper 


die Antje geheiratet. Das Bett war faſt zu ebener 


Erde; das einzige Möbel war die Truhe, auf der die 
beiden ſaßen. Aber was war alles in der Truhe! Braut⸗ 
ſtaat und Lotſenzeichen und Jaſpers erſte Holzſchuhe 
und ein Kleid aus holländiſchem Tuch. Sorgfältig ver⸗ 
ſchloß die Alte ſo koſtbare Schätze vor der Schwieger⸗ 
tochter und malte ſich aus, wie die ſich ärgerte, daß ſie 
ſie nicht hatte. Gewöhnlich ſaßen beide drauf. Denn 
der alte Botters war durch Gicht und Rheumatismus 
ganz krumm, und an den Falm ging er nur noch, wenn 
ein Schiff aufſaß. Eine Luke war an der Wetterſeite 
des Stübchens, ſo daß man, wenn der Holzfchieber 
zurückgezogen war, aufs Meer blicken konnte. Die 
drohenden Klippen ſah man zur Ebbezeit, und bei Sturm 
war alles nur ein kochender Giſcht, und es heulte um 
das Haus, daß man ſchreien mußte, wenn man ſagte: 
ſlecht Wedder hüt! | 

Bad Botters hodte gewöhnlich auf der Truhe, in 
wollene unb leinene Jacken gehüllt; dachte daran, wie 
er das Schiff mit der Depeſche über Napoleons Unglück 
nach England brachte; dachte an den Holländer, deſſen 
Kapitän mit der Piſtole neben ihm ſtand: „Die Kugel 
iſt für den Lotſen, wenn er das Schiff nicht richtig 
führt.“ Nun, er hatte es richtig geführt, und in Glück⸗ 
ſtadt trank man Ingwer und Rum wie nachher nie 
wieder. Was war's für eine glückliche Zeit! Ach, er 
hatte gut träumen. Aber die Frau hatte nichts zu 
träumen. Es iſt nicht angenehm, von ſchweren Laſten 
zu träumen, die man die Treppe hinauſſchleppt; oder 


von den Ködern, die man an der Angel befeſtigt, oder 


von den tauſend Dingen, die die Frau tun muß — einen 
Tag wie den andern, ein Jahr wie das andere. Wentje 
Botters träumte nicht. Sie aß auf der Truhe neben 
ihrem Mann und lauſchte hinunter, was ihre Schwieger⸗ 
tochter tat. Wenn ſie ſich tummelte und mit den 
Kindern ſchalt, wenn ſie putzte und klopfte, fragte ſie ſich: 
kann ſie nicht ruhig ſein? Und hockte Antje einmal 
auf ihrem Schemel, wie zuſammengebrochen von der 
Laſt, die ſie trug, erſchöpft an Leib und Seele, fragte 
ſie: hat ſie nichts zu tun? Da holt ſie Waſſer! 
Glaubt ſie, es iſt Überfluß daran? Da haben 
die Kleinen ſchon wieder reine Schürzen. Kann ſie 
nicht ſparen? Jaſper weiß nicht, wie er's ſchaffen ſoll, 
und mit der Schürze trägt Hee hinaus! Was hat ſie 
ihm gebracht, daß ſie ſo groß tut? Nicht einmal das 
Bett! Sie hat ſich an ihn gehängt und hat ihn un⸗ 
glücklich gemacht. 

Es war bekannt, daß Wentje Botters die Antje für 
das Unglück ihres Sohnes verantwortlich machte. So 
lange alles gut ging und die beiden Alten in ihrem 
Oberſtübchen ſatt zu eſſen hatten, ſagte ſie nichts. Sie 
waren ja auf Jaſper angewieſen. Ihr Mann war 
von dem harten Seedienſt ſteif, hatte Triefaugen und 
hörte nicht mehr. Wie ſoll er da noch arbeiten und 
verdienen? Was er beſaß an Angelgeräten, hatte 
Jaſper bekommen. Mochte er ſehen, wie er damit fertig 
wurde. Aber ihr Eſſen wollten ſie haben. Ihre Fiſche 
wollten ſie haben. Darauf hatten ſie ein Recht. 
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Und auf einmal ſagte Antje, es wäre knapp mit den 


Fiſchen. 


Seit dem Tage war's fürchterlich. Die Alte ſprach 
fein Wort, ſolange Jaſper im Haus war. Aber ſobald 
er gegangen, brach's los. Was mußte die Frau ſich 
fagen laſſen! Über Pay Klaaſen und ſeinen Geiz, über 
ihre Verliebtheit, und wie fie Jaſper gefangen! Und 
vier Kinder! Wie durfte fie vier Kinder haben, menn 
ſie nicht einmal das Bett mitgebracht hatte! 

Antje blieb ihr nichts ſchuldig. Und zu ihrem Haß 
kam noch die Wut, daß ſie die Alten bis zu ihrem 
Lebensende pflegen mußte! Daß zu all ihren Sorgen 
auch noch die Pflichten gegen die Schwiegereltern ſich 
geſellten. Acht Menſchen täglich ſatt machen — wie 
ſollte ſie das tun? Acht Menſchen! Was tat es, daß ſie 
ſelbſt hungerte! Jaſper mußte kräftig bleiben. Wie 
ſollte er aufs Meer, wenn er nicht ſtark war? An 
Jaſper durfte nicht geſpart werden. Die Kinder ſuchten 
Krebſe und Muſcheltiere, aber was half das! Die 
Fiſche waren ausgeblieben. Es gab keinen Erſatz für 
die Fiſchel : 

Jaſper Botters fap im 7 und brütete finſter 
vor ſich hin. Und ſeine Frau melkte ihre beiden mage⸗ 
ren Schafe und ſah voll Schrecken, wie wenig Milch 
ſie gaben. Sie hatte ſich angewöhnt, mit ihnen zu 
ſprechen. Ihnen ihre Not zu klagen. Es war ja 
niemand, dem ſie ſich anvertrauen konnte. Wenn ſie 
gemolken hatte, legte ſie wohl müde ihren Kopf auf 
das ſchwarze zottige Fell und fragte verzweifelt: was 
ſoll denn nur werden? Ich weiß nicht, was werden 
foll! Und die Schafe drängten fid) an fie, ſuchten wieder 
Schutz an ihr, und ihr klägliches Schreien hatte gewiß 
nichts Ermutigendes. Und ſie meinte doch eine Antwort 
auf ihre Fragen bekommen zu haben, und es tat ſo 
wohl, das Schluchzen. Es tat ſo wohl, ihre Gedanken 
auszuſprechen. Wir haben nichts zu eſſen! Was haben 
wir getan, daß wir ſo arg beſtraft werden? Lieber 
Herrgott, wenn doch die Alten fterben wollten! Zwei 
Eſſer wären es weniger! Sind ſie nicht alt genug? 
Iſt junges Leben nicht nötiger als altes? Soll ich die 
Kinder hungern laſſen, damit die Alten ſich weiter 
herumſchleppen? 

Der Wind heulte um die Klippen. Und die Schafe 
wußten keine Antwort. — 

Aber nirgends heulte der Sturm ſo kläglich, als 
wenn er den „langen Jammer“ umkreiſte. Das war 
eine alte Kaſerne aus der Dänenzeit, ein langes, düſteres 
Gebäude, in dem die alten Knaben gehauſt und ver⸗ 
ſucht hatten, mit ihrer Löhnung ſich dem Leben und 
dem König von Dänemark zu erhalten. Fünf Pfund 
Brot erhielten ſie wöchentlich und dreieinhalb Schilling 
für den Tag. Nun nähr er ſich! Und wie ſahen ſie 
aus! Wie erbärmlich! Wer kümmerte ſich drum, ob 
dieſe Beſatzung gut und zweckmäßig ernährt wurdel Die 
meiſten waren ja Deportierte aus Glückſtadt! Waren 
Übeltäter, die man zwangsweiſe auf die Inſel verbannt 
hatte! Waren unbotmäßige Geſellen, vor denen man 
ſich in acht nehmen mußte! Die Helgoländer hatten 
ihnen ſcharf auf die Finger ſehen müſſen, und Perke 
Thaten hatte den Chriſtian Niels mit ihrem Klotzen, dem 
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ſchweren, hölzernen Schuh, halb SH geſchlagen, weil 
der verfluchte Kerl vor Tau und Tag ihren beiden 
Schafen die Milch gleich aus dem Euter getrunken 
hatte. Der König von Dänemark mochte ein guter 
Mann geweſen ſein, aber ſeine Soldaten waren 
Slüngels. 2 | 

Ach, diefe Soldaten! Die Hollunner 0 67 
noch, wenn ſie von ihnen ſprachen! 


Es war nicht ihre Schuld, daß man in Kopenhagen 
vergeſſen haben mochte, ſie einmal neu einzukleiden. 


Sicherlich ſind die däniſchen Sympathien für die Helgo⸗ 
länder nie ſonderlich groß geweſen. Dieſe Leute, die 
immer haben wollten und nichts gaben, die ſich trotzig 
hinter ihre Privilegien verſteckten, wenn man etwas von 
ihnen verlangte; die immer in Fehde mit ihren Kom⸗ 
mandanten lagen — ſie konnten nicht erwarten, daß 
man freundlich und fürſorglich ihrer gedachte, daß man 
gar um ihre Befaßung beſorgt war. Als der Major 
von Zeska die Garniſon zur Verteidigung alarmieren 
ließ, gab es nur eine einzige däniſche Uniform, die aber 
hing im Wachthaus an der Treppe. Der jeweilige Poſten 
zog ſie an. Die Soldaten trugen Röcke, die man ihnen 
ſchenkte, oder die ihre Frauen ihnen nähten. 
Denn auch Frauen wohnten in der finſtern Kaſerne. 
Was für Frauen! Für die Inſulaner waren ſie bei 
weitem ſchreckenerregender als die Soldaten. Frauen, 
die ſich vor hundert Jahren entſchließen konnten, Sol⸗ 
daten zu heiraten, hatten mit dem bürgerlichen Leben 
abgeſchloſſen. Die aber den Deportierten nach Helgo⸗ 
land folgten, waren Megären. Waren wütende, 
hungrige Megären, die ſich mit den Männern herum⸗ 
ſchlugen, die ſtahlen, was ſie kriegen konnten; ſich gegen⸗ 
ſeitig zerkratzten und die Haare ausriſſen. Die ganze 
Inſel nahm damals teil an Frederek Lund, der von 
ſeiner Frau jeden Abend Prügel bekam. Er war ein 
dürrer, ſchmaler Mann, mit weißblondem Haar und 
Bart und blaurotem Geficht; er hielt den Kopf ſchief; bei 
einem Gefecht hatte er einen Schlag auf den Hals be⸗ 
kommen. Die Wunde war ſchlecht verheilt. Er ſah 
unendlich wehleidig aus. Und dann auch noch Släge! 
Er ſagte, wegen der Liebe. Denn in der Rumbude, in 
der er Gläſer wuſch, war ein Schenkmädchen, das den 
Männern die Köpfe verdrehte. Aber die Helgoländer 
ſagten, wegen des Rums. Denn er trank heimlich die 
Neigen aus, hatte jeden Abend Tiefgang und konnte 
dann die große Treppe zum Oberland nicht finden! 
Von Zank und Streit hallte die alte Kaſerne wider. 
Und es war, als hätte ſich der Jammer, als hätten ſich 
die Flüche in den dicken Mauern feſtgeſetzt. Denn als 
der erſte militäriſche Verwalter der Inſel Leutnant 
d' Auvergne mit feinen vierhundert Mariners ben Zivil⸗ 
gouverneuren und ausgedienten Veteranen Platz machte, 
gab es ſtatt der däniſchen Flüche engliſche in dem alten 
Kaſten. Aber die Engländer waren unterhaltſamer als 
die Dänen, weil ihre Regierung ihnen ſatt zu eſſen gab. 
Und die Helgoländer brauchten nicht das große Elend 
wie früher zu ſehen. Dieſe Leute wurden im Lauf der 
Jahre nur im Geiſt defekt; aber auch dann wußte man 
nie recht, wo der Spleen war und wo der Defekt. Der 
alte John zum Beiſpiel, der jeden Abend ſtundenlang 
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an der Nordſpitze geſtanden und in die Richtung geſehen 
hatte, in der England lag, hatte eines Abends in voller 
Ausrüſtung eine wütende Attacke gegen den Leuchtturm 
unternommen und war ſo unverſtändig immer wieder 
mit dem blanken Schädel dagegengerannt, daß ſelbſt 
Peter Olrichs zu Lorenzen geſagt hatte: „Dat kann he ne 
uthollen.“ Und er hatte ganz recht gehabt. Beim achten 
Mal lag er platt auf dem Boden wie ein Butt. Oder 


Pitt Craven, der ſo traurige Lieder ſingen konnte, daß 


die Frauen ſich gar nicht genug verwundern konnten — 
was war er für ein merkwürdiger Burſche! Perke 
Thatens Schafbock war fein. beſter Freund; ſtunden⸗ 
lang kauerte er ihm gegenüber und ſah ihn an. Und 
der Schafbock ſah ihn auch an, denn er hatte weiter 
nichts zu tun als wiederzukäuen. Und ſo betrachteten 
ſie ſich; und weil die Helgoländer auch Zeit hatten, 
gingen ſie hin und guckten ſich das mit an. Aber eines 
Abends ſtand Pitt, mit all ſeinen Orden angetan, 
ſtramm vor dem Schafbock und ſchrie ab und zu: „Hipp, 
hipp, hurra!“ Und dachte, der Schafbock wäre König 
Georg. Und das wollte ſich der Bock nicht gefallen 
laſſen und rannte auf einmal mit voller Wut auf Pitt 
Craven los und ſtieß ihm ſeine ſchönen Hörner gerade 


vor den Bauch. Peter Mohr ſagte, es wäre der klügſte 


Schafbock, den er jemals geſehen hatte. 

Aber das war das Wunderbare an der alten Kaſerne: 
wer ein paar Jahre drin war, der fluchte nicht mehr, 
der rannte nicht mehr wie toll umher. Ganz ſtill ſaß 
er. Als ob er wartete. Aber er wartete auch nicht 
mehr. Denn das, was gewartet hatte, war tot. Der 
„lange Jammer“ hieß die Kaſerne und war jetzt das 
Armenhaus geworden. 

Ach, wie kläglich der Sturm da heulte! Wenn er 
ſich im Schornſtein fing, klang es, als ſchluchze er; und 
wenn er an dem langen Gebäude auf und nieder fegte, 
war's, als brülle und fauche ein böſes Tier da herum. 
Fetzen Stoff hingen vor den Fenſtern, denen die Schei⸗ 
ben fehlten, und die man mit Brettern vernagelt und 
mit Heu verſtopft hatte. Und ſo freudlos und düſter 
das Gebäude von außen ausſah, ſo zeigte ſich's auch von 
innen. Ungedielt war es, aus rohen Backſteinen be— 
ſtanden die Wände; nur bevorzugte Zimmer hatten 
Schlafſchränke, die Mannſchaften hatten wohl auf 
Pritſchen gelegen. Dieſe Zimmer waren bewohnt. Dulke 
Janſen bewohnte eins, ſeitdem ihr Mann und ihre 
beiden Söhne auf See ihr Leben verloren hatten. Und 
Nummel Andreéſen und Peter Krüß ein zweites. Die 
Zimmer lagen rechts vom Eingang. Die linke Seite 
gehörte den Veteranen. | 

Bis jetzt hatte ein ganz behagliches Stilleben ge- 
herrſcht. Es gab ſogar eine Hausordnung. Dulke be⸗ 
ſorgte bie Wirtſchaft für Krüß und Andrefen, und [ie 


ſchleppten ihr dafür Waſſer und Torf. Sie führten ge- 


meinſchaftliche Küche, hielten zuſammen ein Schaf und 
ſaßen im Sommer friedlich zu dreien vor dem Haus in 
der Sonne und im Winter am Ofen. Aber auf einmal 
kam der Unfriede. Als Andréfen und Krüß vom Falm 
zurückkamen, ſaß der rote Charly, der Veteran von 
nebenan, mit Dulke auf der Bank und ſpielte tbr auf 
der Harmonifa was vor. 
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Dulke war weder reizvoll noch angenehm. Das ift 
auch von einer fünfzigjährigen Frau, die ihr Leben lang 
ſchwer gearbeitet und nur Sorgen und Tränen kennen 
gelernt hat, nicht zu erwarten. Aber Dulke war 
ſchmutzig. Timm Ralfs fagte, er hätte gehört, wie fie 
ein Gelübde getan habe, keinem Mann gefallen zu 
wollen. Und daß ſie ſich deshalb nicht mehr gewaſchen 
habe. Aber Timm Ralfs hatte eine böſe Zunge; man 


konnte ihm nicht glauben. Sicher war nur, daß Dulke 


Janſen ſich eine reine Schürze vorband, wenn ſie gar 
zu ſchmutzig war, und daß ſie dann mit der Schürze 


richtig kokettierte. Und darauf war wohl der rote. 


Charly hereingefallen. 

Weder Andrefen noch Krüß fagten etwas, als der 
Veteran ſchweigend und mit der ſtillen Trauer auf dem 
ſommerſproſſigen Geſicht neben ihr ſaß. Aber inner⸗ 
lich fraß es an ihnen. Konnte er nicht auf ſeiner 
Bank ſitzen? Das war ihre Dulke. Er hatte nichts 
mit ihr zu ſchaffen. Und der Kater, der ſchnurrend auf 
der Bank ſaß, hatte da auch nichts zu fchajfen. Der 
engliſche Kater war's. Und immer biß er ſich mit ihrem 
Kater. Und jetzt ſaß er ſogar auf ihrer Bank! Sie ſag⸗ 
ten nichts. Aber als Dulke Janſen aus rein weiblichem 
Mitgefühl Milch in einen Teller goß und ſie dem eng⸗ 
liſchen Kater hinſetzte, nahm ile Andréſen ihm vor der 
Naſe weg und trank ſie ſelbſt aus. Und ſeit dem Augen⸗ 
blick war der Teufel im „langen Jammer“. Es gab 
eine tolle Schlägerei; Dulke hielt es mit dem roten 
Charly, und die beiden Alten mußten ſich ihren Tee 
allein kochen, und Gemütlichkeit und Bequemlichkeit 
waren dahin. Und jetzt erſt erkannten ſie, was ihnen 
Dulke geweſen war. | 

In ihrer Not waren fie zu Jakob Andréſen Siemens 
gegangen. Der mußte helfen. Dulke räumte ſeine 
Werkſtatt auf, er mußte ihr ins Gemüt reden. Vielleicht 
gehorchte ſie ihm auch, trotzdem fie einen aufjäffigen 
Charakter hatte. Siemens hatte was in ſeiner Art, das 
die Weiber beſänftigte. Wenn das aber nicht verfing, 
mußte man zu einem äußerſten Mittel greifen. Denn 
ſo ging das nicht mehr. 

Die beiden Alten warteten auf Siemens trotz des 
Sturmes, der heulend um den „langen Jammer“ fuhr. 
Von weitem ſahen ſie, wie Antje Botters ihre Schafe 
melkte. Wie das Meer Sturm lief. Wie wütende 
Wirbel im Hafen ſich bildeten. Wie kochender Giſcht 
über die Riffe ſchäumte. 

„Hartes Wetter“, ſagte Krüß. 

Andrejen äugte zum Horizont. In ſolchem Wetter 
hoffte ſein armes Herz auch noch. Ein Schiff mit Reis 
könnte die Inſel brauchen, wie vor zwei Wintern. Oder 
mit Roggen. Was das lecker ſein müßte, Brot zu eſſen 
oder Grütze. 

„Könnte auch alten Gin an Bord haben —“ 

„Oder Portwein —“ 

Der Alten Phantaſie belebte ſich. Die Hände in den 
Taſchen der weiten Hoſe, auf die Dulke zwanzig Flicken 
geſetzt, in jeder Form und jeder Größe, den Oberkörper 
in drei oder vier Jacken eingepreßt — ſo gingen ſie mit 
ihren kurzen Schritten daher, eine Schulter vorwärts, 
um nicht den vollen Wind vor ſich zu haben. 
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„Und dann Het — en — ſöten —“ DES 

Krüß ſeufzte tief auf. „Und dann voll wie 'ne 
Strandkanone.“ - | 

Andrejens Augen glänzten. Wer das noch mal er⸗ 
leben könnte. „Indiſchen Rum hatte der Weſtindien⸗ 
fahrer. Weißt noch?“ 

Krüß wußte es noch. „Und dat ganze Lunn as'n 
jippjungen Skepp!“ 

Ja, alle miteinander waren tiefgehende Schiffe 
geweſen. Sie lagen in den Dünen der Sandinſel, auf 
dem Vorland, an der Treppe. Aber in den Betten 
lagen ſie nicht. Drei Tage und drei Nächte hatte das 
große Trinken gedauert, und dann war das Bergen be⸗ 
ſorgt. So was vergißt man nicht ſo leicht. Und Dulke 
Janſen hatte auch ihr Teil geborgen. In aller Stille 
hatte ſie's auf die Seite getragen. Und hatte von da 
ab jeden Abend mit den Männern um die Wette ge⸗ 
trunken. l 

Aber nun war der Schatz lange verbraucht. Und 
Dulke hielt zum roten Charly. . 

Sie waren am Paſtorengarten. Guckten mal fiber 
den Zaun. Die beiden Paſtoren luſtwandelten da 
herum. Paſtor Ring wollte in dieſen Tagen abreiſen. 
Zur Erholung ans Feſtland. Ein komiſcher Menſch 
war er. Auf einmal kommt er zu Dulke. Wie ſie keine 
neue Schürze vorhatte. Und ſagt, indiſcher Rum wäre 
nichts für ein Frauenzimmer. Und ihr ſchwacher 
Körper wäre mehr für Schafmilch. Und ſie möchte ihm 
den indiſchen Rum geben. So ein Fuchs! Aber ſie 
hat ihn nicht gegeben. Und hat geſagt: Peter Mohr 
hat auch welchen. Und er möchte zu Peter Mohr gehen. 
Und es wäre nicht hübſch, daß er zu einer armen Witwe 
käme und ihr das Letzte nehmen wollte. Und dann 
war er grob geworden und hatte geſagt, daß Reinlich⸗ 
keit eine Zier für ein Frauenzimmer wäre — denn von 
dem Gelübde hat er nichts gewußt — und Dulfe ijt auch 
grob geworden und hat geſagt: „Herr Paſtor, jedem, 
wie ihm das zukommt!“ Und hat ihm die Tür vor der 
Naſe zugemacht. Und das iſt ganz in der Ordnung. 

Wie lange Siemens ausblieb! | 

Langſam fchlenderten [ie vorwärts. 

Von allen Seiten kamen Schafe auf fie zu. Blökende, 
hungrige, zerzauſte Schafe; fie folgten den Männern 
einige Zeit, in der Hoffnung auf Futter. Blieben ſtehen, 
im Sturm ſträubte ſich ihr ſchwarzes Fell. Traurig 
ſahen ſie ihnen nach und ſetzten ihren Weg zu den 
Häuſern fort. Krüß und Andréſen ließen ſich jetzt 
treiben. Wie Segelboote. ۱ 

Und ba kam Siemens. Vom Reckway, den bie Bete’ 
ranen vor zehn Jahren fo ſauber und geſchickt gepflaſtert 
hatten. Es waren gewandte, fleißige Leute — das war 
nicht zu leugnen. Aber ſie hätten auch die andern 


Straßen pflaſtern ſollen. Bei Regenwetter ſank man 


bis zu den Knöcheln da hinein! 

Auch Andrefen unb Krüß hielten nichts von Siemens. 
Er war ihnen nun mal fremd. Schon durch ſeine Er⸗ 
ziehung. Als Kind hatte ihn ſein Vater zu einem 
Lehrer an die ſchleswigſche Küſte gegeben, damit er 
was Ordentliches lerne; und in Altona hatte er den 
Schiffbau gelernt. Seit fünfzehn Jahren war er wieder 
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auf der Inſel. Aber man ſah in ihm nur den Fremden. 
Man ſoll die Kinder nicht fortgeben. Dadurch kommen 
neue Ideen in ihren Kopf. Immer ſind neue Ideen 
gefährlich. Das hat man bei Broders Schaluppe ge⸗ 
ſehen. Alle nahmen das Holz von Amſterdam. Aber 


er hatte eine Idee und nahm es von Huſum. Und dann 


war's Brennholz. Es war ſchade um Jakob Andrejen 
Siemens, daß er ſo viele Ideen hatte. 
Jakob Andréſen hatte den Sturm vor ſich. Gemäch⸗ 


lich ging er dahin. Mit dem ruhigen, feſten Schritt, den 


nun mal alle Helgoländer an ſich haben. Auch er 
wiegte ſich leicht. Auch er hatte die Hände in den 
Taſchen. Aber unter hunderten wäre er aufgefallen. Und 
wäre man an allen vorübergegangen — ihm hätte man 
nachgeſehen. | 

Er war etwa achtunddreißig. War kraftvoll und 
hochgewachſen. Auf breiten Schultern trug er den Kopf, 
ſtolz und ſelbſtbewußt. Dunkelblond war das ſehr dichte 
Haar, einen Bart trug er nicht. Die gebogene Naſe, die 


zwiſchen den ſcharfblickenden, blauen Augen kühn her⸗ 
vorſprang, gab dem gebräunten Geſicht einen ganz be⸗ 


ſonderen Charakter. Es war etwas drin, das drohend 
ſagte: Hüte dich! Frieſen mit ſolchen Geſichtern moch⸗ 
ten auf Wikingerſchiffen übers Meer gefahren ſein. 
Frieſen mit ſolchen Geſichtern mögen um König Radbod 
geweſen ſein, als er die verhaßten Mönche von der 
heiligen Inſel wies. Männer wie er hatten den Frieſen⸗ 
ſpruch in Wappen und Herzen: „Liever düt als flav!” 

In der Kleidung unterſchied er ſich in einigem von 
den Inſulanern. Statt der Klotzen hatte er hohe Stiefel; 
ſtatt der vielen Jacken, die man — je mehr, je lieber — 
übereinander zu ziehen pflegte, ein Wams von See⸗ 
hundsfell, und von Leder war auch die Mütze. Er war 
der einzige, der wohl öfter ſagte: „Ick hew kein Tid.“ 
Er war der einzige, der eine ſogar recht reichhaltige 
Vibliothek beſaß. 


Die machte ihn den Landsleuten recht lächerlich. 


Bücher! Was hat ein Helgoländer mit Büchern zu 
tun! Ohne die Bücher wäre er nie auf die Idee mit der 
Badeanjtalt gekommen. Eine Badeanſtalt! Die Leute, 


die keine Aktie hatten, lachten Tränen über dieſe Bade⸗ 


anſtalt! Und was er ihnen alles vorerzählte! Nach 
ſeiner Meinung ſollten ja nun die Fremden in Strömen 
kommen. Fremde! Seit Jahren ſah man keinen Frem⸗ 
den! Woher ſollten die denn kommen? Und was 
ſollten ſie denn hier? Baden? Und darum ſollten ſie 
bis hierher kommen? Es war zum Lachen! Aber nur 
nichts merken laſſen. Man hörte ihm ganz ernſt zu. 
Und ſagte ja. Warum ſoll man das nicht ſagen? Es 
war fo unterhaltſam, wenn er losſnackte — es gab fo 
wenig zu lachen auf der Inſel — warum ſoll man nicht 
über Jakob Andrefen lachen? Aber natürlich, wenn 
er's nicht hört. Er hat eine unangenehme Art, wenn 
er's merkt. 

Krüß und Andrefen zuckten bie Achſeln über ihn wie 
die andern. Aber wenn er ihnen helfen konnte, holten 
ſie ihn. Dulke hatte wohl ein bißchen Angſt vor ihm. 
Und das mußten ſie ausnutzen. 

Krüß ſprach ſofort von Dulke Janſen. „Das iſt ja, 
als wenn der Teufel in ihr ſitzt. Heute morgen kriegt 


wie ein Seeteufel. 


kriegt nichts! 
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fie doch meine Klotzen zu faſſen und gleich in n Bogen 
zur Tür raus. Und wie ſoll das mit dem Melken wer⸗ 
den? Wenn ich mit dem Topf komme, iſt das ja, als 
wenn das Tier ein Schamgefühl hat. Und immer im 
Kreis um den Pflock. Und wir haben doch ein Recht 
drauf. Und wenn man's ihr ſagt, wird ſie ſo giftig 
Was kann ſie für Augen machen! 
Und den Tee gibt ſie nicht raus. Und die Fiſche will 
ſie auch nicht geben. Sie hat ſie getrocknet, ſagt ſie. 
Das muß 'n Unglück geben, wenn da keine Anderung 
eintritt!“ Ä 

Und auch Andréfen fagte erregt feine Meinung. 
„Was iſt's für ein Gehabe mit dem engliſchen Kater! 
Mit meiner Milch füttert ſie ihn! Und unſer Kater 
Und wir hungern! Und der Engländer 
figt neben ihr mit der Harmonika und ſpielt ein trau⸗ 
riges Lied. Und dann ſtöhnt ſie, als wenn ſie Leib⸗ 
ſchmerzen hat, und ſagt, das tut ihr ſo wohl, weil ſie 
an Janſen denkt, wie er noch am Lunn war und war 
ein junger Kerl. Aber da haben wir doch nichts mit zu 
ſchaffen! Uns läßt ſie hungern, weil ſie ſüße Gedanken 
hat! Du mußt ihr das ſagen, Jab. Und daß wir dem 
Engländer die Knochen entzweiſchlagen. Und daß wir 
ein Recht drauf haben. Und daß die Inſel das ver⸗ 
langen kann.“ 

Andrejen ließ feine ernſten Augen auf den beiden 
Alten ruhen und dachte: So alſo ſieht das Alter aus! 
Kraftvoll waren auch dieſe beiden geweſen. Und ihr 
Leben war ein wildes Ringen geweſen mit den Elemen⸗ 
ten, ein langer Kampf mit dem Meer. Hundertmal 
hatten ſie dem Tod ins Auge ſehen müſſen, hatten ſeine 
kalte Hand im Nacken geſpürt. Männer waren ſie, 
Helden, lenkten mit feſter Hand ihr Schiff durch ein 
tobendes Meer; blieben furchtlos in den Schrecken eines 
tobenden Meeres — Und das war der Schluß! 

Das dachte Jab Siemens, wie er der beiden Alten 
erbitterte Klagen hörte. 

„Und wenn Dulke ihre Nücken behält?“ fragte er. 

Krüß zog die Schultern ein, wie eine Schildkröte, die 
Gefahr wittert, den Kopf einzieht. 

„Wir haben gedacht,“ ſagte Andréſen, und auch ihm 
war nicht gut zumute, „wenn ſie nicht gutwillig wird, 
muß einer ſie heiraten.“ 

An dieſen Ausweg hatte Siemens nicht gedacht. 
Verblüfft blieb er ſtehen. Dulke Janſen heiraten? Ja, 


dazu gehörte wirklich der Mut der Verzweiflung. „Und 


wer will ſie denn?“ 

Ja, das war's ja. Darüber konnten ſie ſich nicht 
ſchlüſſig werden. Sie hatten nur das Reſultat im Auge. 
Dann mußte ſie ihnen ihr Zeug inſtand halten und 
für ſie kochen und das Schaf melken, und den eng⸗ 
liſchen Kater konnte man wegjagen — oder aufhängen. 
Einen wütenden Haß hegten ſie gegen dieſen Kater. 
Und Charly mußte auf ſeiner Seite bleiben und konnte 
ſeine traurigen Lieder für ſich allein ſpielen, und Dulke 
gehörte ihnen. Aber wer fie nehmen follte — — 

„Das ijt ganz verwunderlich, wie ſchmutzig fie ift”, 
ſagte Krüß. 

„Und dann iſt da ein Haken —“ Andrefens Gewiſſen 
regte fid) auch — „fe fupt, un dann [lait fe hem.“ Denn 
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er hatte fid) mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß 
Krüß ſie nahm. Und nun waren ſie vor dem „langen 
Jammer“ angekommen. | 

Der Sturm heulte und klagte, aber kläglicher waren 
die Töne auf Charlys Harmonika. Trotz des Sturmes 
ſaß er auf der Bank, und über alle Maßen trübſelig 
klang das arg verſtimmte Inſtrument — „long, long 
ago“ ſchluchzte er. 


Und dabei hatte der arme Vurſche einen Ausdruck 


im Geſicht, der den Alten ins Herz hätte ſchneiden 
müſſen, wenn ſie nur ein wenig Poeſie und Mitgeſühl 
in ihren Herzen gehabt hätten. Aber nichts wie Haß 
wohnte drin gegen dieſen Störer ihrer Behaglichkeit, 
und der loderte auch jetzt wieder zur hellen Flamme 
auf: denn neben ihm ſaß Dulke, trübſeliger und kläg⸗ 
licher noch als die zitternden Töne, bie der Sturm ver- 
ſchlang. Die hellen Tränen liefen über ihre runzligen 
Wangen, aus dem kleinen Geſicht ſah die rote, ver— 
frorene Naſe hervor, die Hände hielt fie unter der 
ſchwarzen Schürze, und unter dem Peik heraus hingen 
die Füße hilflos und einwärts herab. Eine Feier⸗ 
ſtunde in ihrem freudloſen Daſein war es, wenn Charlys 
Harmonika fo ſchauerlich klagte — long, long ago! 


An ein zärtliches Mädchen mochte er denken, an ſeine 


Jugend, an ſeine Heimat, und ſeine Klagen fanden ein 
Echo in ihrem Herzen. Liebe und Hoffnung und Glück 
hatten mal drin gewohnt. Und alles hatte das 
Meer geraubt. Nichts war geblieben als Erinnerung, 
durch ein trauriges Lied geweckt. Long — long ago! 

Jab Siemens ſprach mit ihr. Und ſie war in weicher 


Stimmung. Und ſagte zu allem ja. Sie hatte Jab gern. 


Und wenn Jab 
Und vorläufig 


Es hieß, daß ſie verliebt in ihn war. 
das meinte, dann wollte ſie das tun. 
wurde das Heiraten noch aufgeſchoben. 

Siemens hielt ſich nicht auf. Wollte noch mal zur 
Nordſpitze gehen. Er hatte ſo viel zu denken. Die Alten 
ſahen ihm nach. Spöttiſch. Mitleidig faſt. f 


O 
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„Eines Tages geht er über Bord“, ſagte Krüß mit 
großer Ruhe. „Das iſt wie mit dem Engländer. Oder 
wie mit dem ſpaniſchen Kauffahrer. Zuerſt wollen ſie 
allein fertig werden. Und Lotſen brauchen ſie nicht. 
Und dann find fie in der Brandung und fignalifieren, 
aber da kann keiner kommen. Und dann jagen ſie auf 
die Klippen und treiben als Wrack am nächſten Tag. 


Manchmal waren es ſchöne Schiffe, und es war ſchade 


drum.“ | e 

Und ba der Sturm ihn gar zu arg herumzauſte, ging 
er ins Haus, unb bie andern folgten. Sie hockten auf 
der Truhe, und Dulfe kochte Tee. Und weinte noch 
immer. Es tat ſo wohl, zu weinen. Sie dachte an ihre 
Söhne. Wie Jab könnten ſie ſein, ſo ſtark und hoch, 
und könnten für die arme Dulke ſorgen. Und ſie hätte 
nicht aus dem Haus brauchen und hätte keine Sorgen. 
Man ſteht in der Tür und ſieht ihnen nach, wie ſie mit 
den Angelleinen dahergehen. Und vom Falm aus ſieht 
man der Schaluppe nach und hat ſo ein banges Gefühl 
im Herzen, das einem die Tränen in die Augen treibt. 
Und wenn man das Seezeug flickt, fließen immer noch 
die Tränen, und man ſieht die Nadel kaum. Aber man 
ſtreicht fo ſanft und zart über die blauen Hoſen, und [o 
fein werden die Stiche, und man denkt, wie die beiden 
klein waren und lagen auch ſo auf dem Schoß, und der 
Mann ſtand dabei, fo breit und fo ſtolz — — ach, wie 
wohl die Tränen taten! Ach, wie ſüß die Erinnerung 
war! Long — long ago! — — — | | 

Jakob Andreéſen ſchwelgte nicht in Erinnerung. 
Denn vor ihm lag das Leben. Mit Seufzen und Weh⸗ 
mut iſt Erinnerung verknüpft, aber ſeine Seele war 
ausgefüllt mit Willen und Kraft. Jeder feiner ruhigen 
feſten Schritte ſagte: ich will! Und ſo ruhig und ſelbſt⸗ 
ſicher er dem Sturm entgegenging, in ſo feſtem Ver⸗ 
trauen ſah er der Zukunft entgegen. Ich will! Und 
ſchon iſt die Hälfte der Tat vollbracht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Stellung der außerordentlichen Profeſſoren. 


Von Profeffor Richard M. Meyer, Berlin. 


Das ungeheure und alle Erwartungen übertreffende 
Wachstum des deutſchen Volkes, ſeine rieſenhaſte Ent⸗ 
widlung in kultureller und induſtrieller Richtung, das 
Hervortreten ganz neuer Lebensformen und ungewohnter 
Bedürſniſſe haben faſt auf allen Gebieten die bisher 
bewährten Organiſationen zu eng, hin und wieder 
geradezu untauglich gemacht. Für die ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen hat das die Regierung im Einverſtändnis 
mit dem Parlament durch die Wahlreformvorlage und 
die Kommiſſion zur Reform der inneren Verwaltung 
ſelbſt zugeſtanden; ſür Handel und Induſtrie wird die 
gleiche Notwendigkeit durch allerlei Vereinigungen, 
Truſte, Kartelle, Schutzverbände bezeugt; ſogar die 
Schriftſtellerwelt erhebt den Ruf nach engerem Zu— 
ſammenſchluß. Es bedeutet deshalb wahrlich weder 
einen Tadel der früheren Einrichtungen noch gar 
unberechtigte Neuerungſucht, wenn die Frage immer 
brennender zu werden ſcheint, ob nicht auch für die 


großen Organifationen zur Förderung und Verbreitung 
wiſſenſchaſtlicher Arbeit und Bildung, die zu den Ruhmes⸗ 
titeln unſerer Nation gehören, ob nicht auch für die 
Univerſitäten eine Reorganiſation in manchen Punkten 
wünſchenswert, in andern ſogar dringend notwendig ſei. 

Man braucht ſich darum noch keineswegs auf den 
Standpunkt gewiſſer Peſſimiſten zu ſtellen. Die Kaſſandra⸗ 
rufe v. Leydens erſcheinen auch uns als unbegründet; 
aber an den Bedenken einer ſo durchaus optimiſtiſchen 
Natur, wie Karl Lamprecht es iſt, wird wohl einiges 
ſein. Die Gefahr beſteht, daß die deutſchen Hochſchulen 
vom Ausland überholt werden, wenn man fortfährt, 
ihnen unentbehrliche Mittel zu verſagen, wenn man ihre 
Bewegungsfreiheit beſchneidet oder in der Auswahl 
der Profeſſoren andere als rein ſachliche Gründe mil 
ſprechen läßt — politiſche, konfeſſionelle, kameradſchaſt⸗ 
liche Rückſichten. Und neben dieſer Gefahr beſteht eine 
zweite, die den Univerſitäten im eigenen Land erwächſt: 
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die, von anderen Organifationen verwandter Art Ober: 
flügelt gu werden. Neben bie Univerfität, deren Kraft 
vor allem darin wurzelt, daß ſie Forſchungsinſtitut und 
Lehranſtalt zugleich iſt, treten auf der einen Seite neue 
akademiſche Lehranſtalten, wie die Akademien für Medizin, 
auf der andern neue Forſchungsinſtitute, wie die der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. Die internationale Ver⸗ 
einigung hat den alten Akademien eine neue Bedeutung 


verliehen. Kurz, es ſind allerlei Umſtände da, die die 


deutſchen Univerfitäten von ihrer führenden Stellung 
im deutſchen Geiſtesleben verdrängen könnten, was ein 
nationales Unglück zugleich und eine Kataſtrophe für 
ſie ſelbſt wäre. : i 

Es ift vor allem diefe Erkenntnis, die bie fogenannte 
„Bewegung“ ber außerordentlichen Profeſſoren und der 
Privatdozenten erzeugt hat. Leider ijt ber Ausdruck 
„Bewegung“ recht übertrieben: trotzdem über die Ziele 
eine weitgehende Uebereinſtimmung herrſcht und über 
die Unleidlichkeit der gegenwärtigen Zuſtände kaum ein 
Zweifel unter den Beteiligten (und vielfach auch in 
andern Kreiſen), hat doch die akademiſche Lehrerſchaft 
der „untern Grade“ ſich bis jetzt viel zu wenig 
geregt. Die Vereinigung der außerordentlichen 
Profeſſoren Preußens hat ſoeben in einer vortrefj- 
lichen, ebenſo klaren wie dokumentreichen Denkſchrift 
(„Die Lage der außerordentlichen Profeſſoren an den 
preußiſchen Univerſitäten“, Magdeburg 1911), wie 
mir ſcheint, unwiderleglich den Notſtand der Extra⸗ 
ordinarien — und die Notlage der Univerſitäten aus⸗ 
einandergeſetzt. | | | 

Mit allem Nachdruck muß noch einmal betont’ 
werden, daß dies vor allem der beſtimmende Geſichts⸗ 
punkt iſt: daß die deutſchen Univerſitäten in ihrem eigenen 
Intereſſe einer gewiſſen Reorganiſation in Verfaffungs⸗ 
fragen bedürfen, um auf der Höhe zu bleiben. Es ift 
das gute Recht der Beteiligten, daß fie von dieſer 
neuen Regelung auch Vorteile für ſich erhoffen — für 
ſich als Klaſſe, denn die einzelnen, die tatſächlich die 
Führung übernommen haben, ſind überwiegend in der 
Lage, perſönlich Vorteile hiervon erwarten zu dürfen. 
Mit der törichten Wendung aus den Tagen der 
Revolution: die Antichambre wolle in Salon hinein, 
ſind dieſe Bedenken und Forderungen wahrlich nicht 
abzutun. Unter den außerordentlichen Profeſſoren 
Preußens (und Deutſchlands) fehlt es gewiß nicht an 
Namen, die denen der meiſten ordentlichen Profefforen 
ebenbürtig ſind, fehlt es nicht an Männern, die, was 
wiſſenſchaftliche Erfolge oder akademiſche Wirkſamkeit 
angeht, längſt neben den Ordinarien Platz haben. Und 
eben deshalb iſt es zu bedauern, daß ihnen die volle 
Geltung entzogen bleibt und die volle Möglichkeit, 
ebenſo für ihre Univerſität wirken zu können, wie ſie 
für ihre Disziplin und für ihre Studenten zu wirken 
hoffen. Daneben aber gibt es die noch größere Zahl 
ſolcher Hochſchullehrer, denen bei zweifelloſer Tauglichkeit 
die äußeren Umſtände eine freie Entfaltung ihrer Lehr⸗ 
gaben nicht geſtattet haben. Auf der andern Seite 
aber kann die Univerſität den Andrang der Zuhörer 
nicht mehr befriedigen; die Seminare und Uebungen 
ſind dermaßen überfüllt, daß ihr Erfolg für einen guten 
Teil der Hörer illuſoriſch wird. Die ordentlichen 
Profeſſoren klagen — nicht etwa bloß in Berlin! — über 
die drückende Laſt der Amtsgeſchäfte: vor lauter 
Kommiſſionſitzungen, Prüfungen, Sprechſtunden kommen 
ſie nicht zur vollen Arbeit an wiſſenſchaftlichen Problemen, 
außer in den Ferien. Es iſt in letzter Zeit mehr als 
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einmal vorgekommen, daß Extraordinarien Beruſungen 
in ein Ordinariat ablehnten, bloß weil ſie in der Menge 
der Amtsgeſchäfte eine zu große Gefahr für ihre Arbeits⸗ 
kraft und Arbeitsfreiheit ſehen. Sollte man da nicht 


wirklich verſuchen, to make both ends meet, wie der 


Engländer ſagt, der Ueberlaſtung der Ordinarien und 
der Betätigungsenge der Extraordinarien abzuhelfen? 
Für die unermüdliche Arbeitsluſt, die unſere ordent⸗ 
lichen Profeſſoren auch in den äußeren Univerſitäts⸗ 
angelegenheiten an den Tag gelegt haben, gebührt 
ihnen gewiß aufrichtiger Dank. Aber daß auch wir 
uns ſolchen Dank verdienen möchten, iſt berechtigt. Es 
iſt das um ſo mehr, als unſere Lage ſich gerade in 
neuerer Zeit fortdauernd verſchlechtert hat. Schon hat 
der immer ſtärker betonte Abſtand zwiſchen den beiden 
Reihen der Univerſitätsprofeſſoren an einigen Orten zu 
einer nicht zu beſtreitenden Spannung geführt, die an 
anderen, wie in Berlin, durch die überwiegend günſtigen 
perſönlichen Beziehungen hintangehalten wird. Es iſt 
aber doch auch hier vorgekommen, daß ein Ordinarius 
in einer offiziellen Erklärung als ſeine „Standesgenoſſen“ 
ausdrücklich nur die Ordinarien bezeichnet hat. Man 
ſtelle ſich einen preußiſchen General vor, der dieſen 
Begriff auch nur auf die Stabsoffiziere einſchränken 
würde! Und ſind wir nicht alle, und mit Stolz, vom 
jüngſten Leutnant bis zum akademiſchen General⸗ 
feldmarſchall Offiziere des gleichen Heeres? 

Aber an die Abſtände der Hierarchie werden wir 
heute ſtärker als ſonſt erinnert. Die Hauptſchuld trägt 
wohl das Syſtem der Regierung. Die Denkſchrift zeigt 
in der eingehendſten Weiſe, welche Mittel angewandt 
werden, um die berechtigten Anſprüche der Pro⸗ 
feſſoren, die auf ein Ordinariat hoffen dürften, immer 
wieder zu enttäuſchen. Da iſt die Zerſpaltung der 
Rangliſte bis auf neun Stufen (S. 76), worunter die 


letzte Schöpfung Althoffs, der „außerordentliche Honorar: 


profeſſor“! Natürlich reicht ein normales Menſchen⸗ 
leben nicht aus, um alle neun mit den gebotenen zeit⸗ 
lichen Abſtänden durchzumachen; aber jede einzelne gibt 
doch die Gelegenheit, dem Dozenten ſtatt der wirk⸗ 
lichen eine ſcheinbare „Beförderung“ zu gewähren. Da 
iſt ferner eine ganz neue Erfindung, über die ich auch 
erſt durch die Denkſchrift unterrichtet worden bin: die 
„Abteilungsvorſteher“ (S. 109 f), die zu den Ordinarien 
in eine direkt ſubalterne Stellung geraten und dabei 
noch von ihrer merkwürdigen Beamtengqualität die 
größten pekuniären Nachteile haben; wie denn über- 
haupt die Beſoldung der Extraordinarien ein höchſt 
trübſeliges Kapitel bildet. Der eingehende Vergleich 
mit der Stellung der Oberlehrer (S. 38) zeigt, daß 
ſogar der Ordinarius „den Staat nicht mehr koſtet als 


ein Oberlehrer“; der Extraordinarius aber iſt der 


Beamte, an dem der preußiſche Staat am meiſten 
ſpart. Denn wenn er irgendeinen Scheingrund hat, 
bezahlt er ihn überhaupt nicht. Wir haben die glück⸗ 
licherweiſe nirgends innerhalb unſerer (oder einer 
andern) Beamtenorganiſation wiederkehrende Anomalie, 
daß bei uns Männer von anerkannter Tüchtigkeit ein⸗ 
fach deshalb kein Honorar erhalten, weil ſie eigenes 
Vermögen beſitzen! Man mache die Anwendung und 
male es ſich aus, daß Offiziere und hohe Beamte 
nicht befördert würden, weil man das Gehalt für Be» 
dürftigere ſparen müſſe! Dieſe „außeretatmäßigen 
Extraordinarien“ werden nun aber bei der kürzlich 
erfolgten, geringen Vermehrung der Rechte der außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren für die Vermögenslage ihrer 
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Väter noch weiter dadurch beſtraſt, daß ſie an der 
Rektorwahl keinen Anteil haben.... Es kann alſo 
ein Profeffor während eines Viertels der Exiſtenzdauer 
an der Berliner Univerſität mit Erfolg tätig geweſen 
ſein — weil er es, angeblich oder wirklich, „nicht 
nötig hat“ (wie Althoff direkt zu ſagen pflegte), bleibt 
er von dem einzigen, uns endlich zugeſtandenen Ehren⸗ 
recht (denn von Streifen am Talar will ich nicht 
reden) ausgeſchloſſen! Iſt das nicht hart? Das ſind 
Prämien, die der Staat für die Erſparnis jeglichen 
Gehalts an die auszahlt, die im übrigen ganz das 
gleiche leiſten wie die „etatsmäßigen“ und des halb 
beſoldeten Kollegen. Und wirklich haben dieſe oft nicht 
allzu viel voraus. Denn ſie erhalten das geringere 
Gehalt und behalten auch bei längſter Amtsdauer die 
Minderung der Ehrenrechte ihrerſeits, in Fällen, wo 
ſie vollkommen die Stelle eines Ordinarius ausfüllen. 
In vielen Fällen iſt das Extraordinariat eben nur 
„ein erſpartes Ordinariat“ (S. 58). Viele Profeſſuren 
werden bei dem gleichen Lehrauftrag an einer Uni⸗ 


verſität, nicht ſelten der kleineren, von einem Ordinarius 


verſehen, an andern in ſonſt völlig gleicher Weiſe durch 
einen Extraordinarius (S. 36). Noch bedenklicher iſt es, 
daß man nicht ganz ſelten frühere Ordinariate in Extra⸗ 
ordinariate verwandelt hat. Alles dies, während doch 
überhaupt „die Vermehrung der Lehrkräſte mit der der 
Studierenden nicht entfernt Schritt gehalten hat, am 
wenigſten die der ordentlichen“ (S. 63). 

Wenn aber auch die Verantwortung für die 
ſchlechtere Lage ſowohl der Profeſſoren, die teils über⸗ 
bürdet ſind, teils zu ſehr in ihrer Tätigkeit beſchränkt, 
als auch der Studierenden, denen die frühere Mög⸗ 
lichkeit unmittelbaren Verkehrs mit den wichtigſten 


Vertretern des Fachs faſt ganz geraubt iſt, in erſter 


Linie die Sparſamkeitstendenzen der Regierung trifft 
und ein wenig loder auch nicht nur ein wenig!) auch 
ihre Neigung, ſich durch die Abhängigkeit möglichſt 
vieler Dozenten einen immer ſteigenden Einfluß zu 
ſichern (vgl. S. 76), ſo darf man doch nicht leugnen, 
daß vielfach auch die im Vollbeſitz der Macht befind⸗ 
lichen Ordinarien einen Teil der Schuld tragen. Der 
Kompetenzhunger, den Bismarck an ſeinen Miniſter⸗ 
kollegen tadelte, und eine gewiſſe naive Herrſchſucht 
haben dabei viel häufiger beſtimmend gewirkt als die 
Beſorgnis um Schmälerung des Einkommens. Denn 
das iſt natürlich ſicher, daß der Ordinarius ſchon als 
Craminator notwendig höhere Kollegiengelder bezieht 
als unter ſonſt gleichen Umſtänden auch der tüchtigſte 
Extraordinarius. Aber die Abneigung gegen „talihe“, 
d. b. andere Meinungen ſteckt uns faſt allen im Blute, 
und ſogar Waitz ſoll geäußert haben, am beſten wäre 
an jeder Univerſität nur ein Hiſtoriker ... Die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren ſind den berechtigtſten Wünſchen 
ihrer „jüngeren Kollegen“ (die gar nicht immer 
jünger find!) nicht überall mit der Kollegialität ent: 
gegengefommen, die zu erhoffen geweſen wäre; die 
Denkſchrift meldet fogar, daß die neuen miniſteriellen 
Verfügungen hier und da bis heute den beteiligten 
Extraordinarien nicht mitgeteilt worden finb!- Auch 
für allerlei Formen des Ausgleichs innerhalb der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe hätte von dieſer Seite mehr ge⸗ 
ſchehen können. Die Möglichkeit, die außerordentlichen 
Profeſſoren in weitem Maß zu Prüfungen, Seminaren, 
Kommiſſionen herbeizuziehen, beſteht überall, und in 
vielen Fällen ſteht dieſen ſogar ein ſchriftlich ge⸗ 
ſichertes Recht etwa für die Benutzung der Seminare 
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zur Seite; aber dieſe Rechte ſind ihnen im Verlauf 
der Entwicklung eher verkümmert als gefördert worden. 

Nun aber, wenn wir klagen, wird uns mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit die unrichtigſte der Antworten 
erteilt: das habe ja alles ſo viel nicht zu ſagen, denn 
man bleibe ja nicht ewig Extraordinarius! Sogar der 
Vertreter der Staatsregierung, der doch ſelbſt Profeſſor 
geweſen iſt, hat im Abgeordnetenhaus zur Beruhigung 
der nicht genügend inſormierten Landboten erklärt, die 
Extraordinariate ſeien nicht nur in der Theorie, ſondern 
auch in der Praxis Durchgangspoſten (vgl. S. 27). 
Das iſt nun niemals richtig geweſen; denn immer hat 
es zahlreiche Extraordinarien gegeben, die in langer 
Lebensarbeit über dieſe Stellung nicht hinausgelangten. 
Dafür kann es legitime Urſachen geben: ein brauch- 


barer Privatdozent wird untüchtig; ein Profeſſor ſpinnt 


ſich in ein gar zu enges Fach ein. Viel häufiger hat 
es illegitime Gründe gehabt, den unwillkommener 
Lehren oder auch unerwünſchter Glaubensbekenntniſſe: 
ſo ſind Gelehrte von Weltruf, wie der Sprachphiloſoph 
Steinthal und der Philolog Traube, der eine nie, der 
andere erſt viel zu ſpät in ein Ordinariat gelangt. 
Aber was früher als Ausnahme galt, iſt jetzt zur 
Regel geworden: daß der Extraordinarius die beſten 
Lebensjahre in dieſer „wartenden“ Stellung verbringt 
und oft ſein ganzes Leben. Es kann ſchlechterdings 
nicht mehr behauptet werden, daß die außerordentliche 
Profeſſur eine Durchgangſtellung ſei; denn die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich ganz enorm verſchlechtert, wie 
zahlenmäßig nachgewieſen wird. Ein Auſſatz der 
„Grenzboten“ behauptete neulich ſogar, daß wenigſtens 
in Berlin der Privatdozent beſſere Ausſichten auf ein 
Ordinariat habe als der Extraordinarius; denn die 
Regierung ſcheine in neuerer Zeit die Beförderung von 
Privatdozenten direkt ins Ordinariat ſelbſt in ſolchen 
Fällen zu begünſtigen, wo eine hervorragende perſön⸗ 
liche Begabung wenigſtens dem Fernerſtehenden nicht 
erkennbar iſt. Wollen wir aber auch nicht ſo weit 
gehen, fo bleibt doch das z. B. Tatſache, daß Berliner 
Extraordinarien beinah niemals an andere Univerſitäten 
berufen, natürlich aber auch zu Hauſe nur ſelten be’ 
fördert werden. Es gibt günſtigere Verhältniſſe, be⸗ 
ſonders für Greifswalder Theologen; aber immer mehr 
wächſt ſich doch das Extraordinariat zu einer unheil⸗ 
baren Krankheit aus. Es beſteht ein „Hilfslehrerſyſtem“ 
an den Univerſitäten, ein ſchlimmeres faſt als je an 
den höheren Schulen ehemals. Sehr zum Schaden 
der Hochſchulen; denn die „Berufsfreudigkeit“, auf die 
die Regierung bei andern Beamtenkategorien ſo großes 
Gewicht zu legen pflegt, kann ſich nur ſchwer behaupten, 
wenn „des Rechts Verweigerung und die Unbill 
ſchweigendem Verdienſt“ zu einer ſelbſtverſtändlichen 
Tatſache werden, an deren Abhilfe gar nicht erſt mehr 
gedacht wird! | 

Und doch wäre bie Abhilfe nicht ſchwer. Ich be⸗ 


kenne mich ſo wenig wie die Denkſchrift zu einer jener 


radikalen Forderungen, die wohl geäußert worden 
ſind: Abſchaffung des Unterſchieds von Ordinarien und 
Extraordinarien oder automatiſche Beförderung nach 
Dienſtjahren. Unterſcheidung und Auswahl ſcheinen 
auch mir im Intereſſe der Hochſchulen, ja auch der 
Profeſſoren ſelbſt zu liegen. Nur eben, wer ſich eignet, 
ſoll auch die Wahrſcheinlichkeit der Beförderung be‘ 
ſitzen. Das hat unſre Armee, das die katholiſche Kirche 
ſo groß gemacht, daß die anerkannten Verdienſte ein 
Aufſteigen fo gut wie ſicher zur Folge haben. Die 


| | Jahr 1911 ſicherlich 
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Er TET ichl Natürlich können auch hier 


ſolche Verdienſte verkannt werden; daß man ſie aber 
zugleich anerkennt und ‚unbelohnt läßt, iſt nur bei uns 
ſo häufig. Eine Vermehrung. der Ordinariate iſt in 
erſter Linie zu fordern. „Mit dem Hilfslehrerſyſtem 
 müjf wie früher an den höheren Schulen fo. duch an 
ſämtlichen Univerſitäten gebrochen werden.“ Die Denk⸗ 
ſchriſt weiſt auch nach, daß die Opfer hierfür nidis . 
weniger. als. unerſchwinglich ſein würden. — Zweitens 
muß die im perſönlichen Verkehr glücklicherweiſe meiſt 


beſtehende Kollegialität auch zur ſachlichen werden, 


indem die akademiſche Gleichberechtigung ber Extra⸗ 


ordinarien in den Fällen, in denen fie nur zum Vorteil 


der Univerſität dienen kann, lieber etwas zu freigiebig 


a als zu ſparſam durchgeführt wird 


Das find. zwei ebenſo einfache als berechtigte Forde⸗ | 
lungen, deren Erfüllung vor allem im Selen, der 
deutſchen „Arbeitsuniverſität“ ſelbſt liegt. Nur für 


meine Perſon möchte ich noch eine dritte beifügen: 


pe die einer Altersgrenze für die Ordinarien. Es brauchte 
nicht die automatiſche Guillotine zu ſein, die in Oeſter⸗ 


reich (0 ss tappt“. opi au die bos 


D 
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E ber Jahre, bie ben Univerſitäten dadurch an noch i 
arbeitskräſtigen Profeſſoren geraubt wird, geringer ſein 
als die der Jahre, die tüchtigen jüngeren Kräften | 
durch „Kleber“ mit verminderter Brauchbarkeit wegs 


genommen werden; aber gerade in Deutſchland haben 


wir das Beiſpiel bis ins hohe Alter unvergleichlich 
wirkender Lehrer zu oft geſehen, um darauf verzichten e de 
zu wollen. Wohl aber follte jeder Ordinarius in einem 
beſtimmten Lebensjahr ſich die Neubeſetzung ſeines 
Lehrſtuhls unweigerlich gefallen laſſen. müſſen. Die 
Amtsgeſchäfte müßten auf den jüngeren Profeſſor Ober, . - 
gehen, während der ältere den Lehrauſtrag ruhig 
weiter erfüllen, das Gehalt weiter beziehen könnte. 
Freilich würde auch das Geld koſten. Aber ſetzen wir 
nicht unſre Ehre darein, unſer Heer mit unendlich 
größeren Opfern immer auf der Höhe zu erhalten? ; 
Verdient das berühmte Heer, das die deutſche Wiſſen⸗ put 
ſchaft verteidigt und ihr neue Provinzen erobert, nict 
ähnliche Fürſorge? Und es tut not, daß wenigſtens 
jene beiden erſten Forderungen in vollem Umfang 
erfüllt werden, wenn das Heer ſchlagfertig und kriegs 
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Das Schwerer Hoftheater i im 1 Jubeljahr. 


Von ‘Baul Friedrich Eve ers. — En 14 س99"‎ für die „Boche“ von A. Hertwig. 


Wenn die lieblich 
zwiſchen Wäldern und „% کر‎ 
Seen gelegene meck⸗ P „ کر‎ 
lenburgiſche Reſidenz⸗ %%% UM و‎ 
ſtadt Schwerin nach 
dem Grundſatz: „Man 
| muß. die Zelte feiern, 
wie fie fallen!“ ver: 
fährt, fo kommt fie im 


auf ihre Rechnung. 
Sie darf namlich im 
kommenden Sommer 
nicht nur ihr 750jábri- 
ges Beftehen als Stadt 
feiern, ſondern ſie kann 
mit ihrem erſten und 
wichtigſten Kunſtinſti⸗ 
tut, dem Großher⸗ 
zoglichen Hoſtheater, 
auf deſſen künſtleriſche 
Leiſtungsfähigkeit die 
Schweriner nicht un⸗ 
berechtigterweiſe ſtolz 
ſind, auch noch ein Dop⸗ 
peljubilaäum begehen. 
Die am Parades | 
platz, dem ſogenann⸗ 
ten „Alten Garten“, 
deſſen Umgebung das 
Entzücken aller Tou⸗ 
riſten wachruft, ge⸗ 
legenen früheren Hof⸗ 
theater wurden im 


: "M 


den bann dem Grof- 


gegenüber neuere und 


ſer Theater, das 1882 


mit ſeinem ganzen 
wertvollen Inhalt ein⸗ 


geäſchert wurde, konn⸗ 
te ſchon 1836, alſo 
bor 75 Jahren, feier⸗ 


|. pel. 1886. In ihm 


von Mitte September 


tut bildet das letz⸗ 


i an Erfolgen und Ehren 


á W ` zweimal ein Raub der SCH 
Flammen, unb auf 
ihren Trümmern wur⸗ " 


herzoglichen Schloß 


ſchönere Kunſttempel 
erbaut. Das erſte dies. 


lich eröffnet werden, 
der jetzige ‘Mufentem= ub 


| gebt demnach die 25. 
Spielzeit — man the⸗ 
atert in Schwerin nur 


bis Anfang Mai — — ` 
ihrem Ende entgegen. 
Für dieſes Kunſtinſti⸗ 


te Vierteljahrhundert 
eine bemerkenswerte, 


reiche Zeitepoche. Das 
iſt einerſeits der Muni⸗ 
fizenz der mecklenbur⸗ 
giſchen Großherzöge 
zu danken, die aus 
02 2 a: B — ihrer Kaſſe alljähr⸗ 
a. ee. Exz. Freiherr v. Ledebur, Generalintendant des Schweriner Hofthealers. lich den Sera von 
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Celte 494. Stummer 12. 


Von links: Frl. Becker, Herr Mohwinkel, 
Frl. Strauch und Herr Lang. 


Sänger und Sängerinnen 
des Hoftheaters. 


Mecklenburg kam, zunächſt wäh- 
rend der Bauzeit ein Interims⸗ 
theater leitete und dann die 
25 Jahre hindurch des neuen 
Hauſes kunſtſinniger Förderer 
und redlicher Hüter war. 
Freiherr von Ledebur, der 
ſchon im Jahr 1908 ſein Inten⸗ 
dantenjubiläum feiern konnte 
und bas 70. Lebensjahr be- 


— 


Frl. Burg, Senfimentale. Schaufpielerin u. Sängerin Frl. Knopp. 
reits überſchritten hat, wird nicht nur 
ö hoch geſchätzt, weil ſeine Tätigkeit für 
ſtattete Hofbühne aufwenden, anderſeits das Kunſtleben in Schwerin und in 
der kunſtſinnigen Leitung des bewährten ees aaa Mecklenburg überhaupt ſehr bedeutſam iſt, 
Schweriner Intendanten, des Sreiheren o Lede e" ſondern namentlich auch deshalb, weil er 
bur (Portr. S. 493), der 1883 von Riga nach Tenoriſt Heinr. Kraze. durch ſeine liebenswürdigen und vornehmen 


360000 Mark für die in jeder Be⸗ 
ziehung zeitgemäß und würdig ausge 


— 
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Weſenseigenſchaften von 
jedermann 
für ſich gewinnt, der zu 


vornherein 


ihm in Beziehung tritt. 
So kommt es, daß die 


unter ſeiner Oberleitung 


wirkenden Künſtler und 


das ganze Hoftheater- 


perſonal ihn verehren 
und lieben, weil er ihnen 


neben dem Vorgeſetzten 


ein fürſorgender Freund 
und Berater ift, der ſo⸗ 
wohl an ihrem Bor: 
wärtsſchreiten auf den 


Pfaden der Kunſt als 


auch ſonſt an ihrem Wohl: 


ergehen warmen Anteil 


nimmt und alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Uneinig⸗ 
keiten, wie ſie das Büh⸗ 


nenleben ja zeitigt, ſtets 


freundlich auf den guten, 


geſellſchaftlichen Ton zu⸗ 


rückzuſtimmen weiß. 
Auf großer Höhe ſteht 
das Schweriner Orchefter. 
Es iſt 60 Mann ſtark 
und fegt fid) aus Birtu- 
gen und Künſtlern zus 
ſammen, die vielfach von 
den führenden Kunſt— 
ſtätten in Baireuth, Mün⸗ 
chen, London, Budapeſt, 
Amſterdam, Petersburg 
uſw. zur Mitarbeit her⸗ 


ut. d AS 


Bon links, ſitzend: 
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Die Oberregiſſeure Sattler u. 
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7 oc SE 


iy 


Wolf, Freiherr v. Ledebur, 


Erſter Hofkapellmeiſter. 
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Hofkapellmeiſter Meißner un 
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: b Maſchinerledirektor Kranich. 
Stehend: Hofkapellmeiſter Kaehler, Dekorationsmaler Meyer und Regiſſeur Stoppel. 3 ? 


Generalintendant Freiherr v. Ledebur mit feinem künſtleriſchen Beirat. 


l 


` Humpe, 


Seite 495. 


große Oper und die 0۰ 


zerte leitet als Erſter Hof- 
Willibald 


kapellmeiſter 
Kaehler (Portr. nebenſt. ), 
ein „Baireuther“ 
ſein genialer Vorgänger 


großzügig interpretiert er 
die hochfordernden Werke 


klaſſiſcher Muſik, und mit 


verſtändnisvollem Ent⸗ 


gegenkommen weiß er 


die muſikaliſchen Erzeug⸗ 
niſſe der modernen Kom⸗ 


poniſten zu behandeln. 


Sein nicht minder fein 


empfinbenber und mit. 
großer Sorgfalt arbei⸗ 
tender Kollege Hofkapell⸗ 
meiſter Artur Meißner 


(Portr. untenſt.) dirigiert 
die Spieloper und löſt 
Kaehler hin und wieder 
bei der großen Oper ab. 


Der gut geſchulte Chor 


ſteht unter der Leitung 
des Hoſmuſikdirektors 


Emge (Portr. S. 496), 
eines ſehr talentvollen 


Künſtlers, der ſich um 


das muſikaliſche Schwerin 


auch außerhalb des The⸗ 


aters durch Leitung gro⸗ 
ßer Chöre und Vereine 
verdient macht. Als erſter 


wie 


Stilſicher und 


angezogen werden. Die ES 


n 
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Oberregiſſeur ijt Albert Wolf (Portr. S. 495) ſeit Jah⸗ 
ren erfolgreich tätig; intelligent und mit fortreißendem 
Temperament ſpielte er bis vor einem Jahr jugendliche 
Helden und Liebhaber, jetzt widmet er ſich ganz der 
Regie und erweiſt durch einſchlagende und imponierende 
Inſzenierungen ſeine Meiſterſchaft. In der Regie der 
Oper ſteht ihm Oberregiſſeur Sattler (Portr. S. 495) 
zur Seite, der mit Schluß dieſer Spielzeit Schwerin 
verläßt, um ſich ganz der Leitung ſeiner in Berlin 
bereits ſeit längerer Zeit beſtehenden Kunſtſchule zu 
widmen. Zum Regiekollegium zählen weiter noch 
Regiſſeur Stoppel (Portr. S. 495), ein in Schwerin 
erſt neu engagierter, offenbar ſehr befähigter Künſtler, 
und Maſchineriedirektor Kranich (Portr. S. 495), der den 


dekorativen Momenten der Vorſtellungen mit glänzender 


Treffſicherheit Stil, Licht und Geſtalt zu ver⸗ 
leihen verſteht, wobei ihn der geſchickte Büh⸗ 
nenmaler Meyer (Portr. S. 495) unterſtützt. 
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Von links: Herr Rudolph, Frau 


Eyben, Herr Boger (ſtehend), Herr Ries und 3 
x ^ , Frau Arendt. 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen des Schweriner Hojtheaters. 
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Seit einer Reihe von Jahren gehört der Heldentenor 
Lang, den Abb. S. 494 mit Guras Nachfolger, dem 
Heldenbariton Mohwinkel zuſammen zeigt, der Schweri⸗ 
ner Bühne an. Beide Künſtler haben in ihren Dar⸗ 
bietungen die vornehme Linie gemeinſam, ſie wiſſen 
ihren Geſtalten Seele und Feuer zu leihen und ſind 
ſtets ihres Erfolges gewiß. Das gilt auch von den 
beiden auf beiſteh. Abb. vereinten Künſtlern, dem 
Baſſiſten Freiburg und dem Baßtenorbuffo Holy. Der 
lyriſche Tenor Kraze (Portr. S. 494) entzückt unſere 
Damenwelt durch den be- 
ſtrickenden Wohllaut ſei⸗ 
ner hoch hinauf reichen⸗ 
den Stimme. Mit glän⸗ 
zenden Mitteln und einer 


E 


Ll 


Qo س‎ 


Seite 497. 


Bon links, ſitzend: Frl. Vöckel, die Herren Felſing und Haffner. Stehend: Herr Lorenz, Frl. Uttmann und Herr Albert. 
Mitglieder des Schweriner Hoftheakers. 
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Der Spieltenor Kruje mit feiner Gaffin. Primadonna Fel. Schumann u. Schauspielerin Fel. Petermann 


^ 
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Von links: Hoſſchauſpieler Pahren und Frau und Baßbuffo Wolter 
Mitglieder des Schweriner Hoftheaters. 


prächtigen Bühnengeſtalt begnadet iſt auch der in ſeinem 
Heim mit der Gattin — die nebenbei bemerkt als Hod- 
dramatiſche für die nächſten Jahre nach Lübeck geht — 
abgebildete lyriſche Spieltenor Kruſe (Portr. S. 497). 
Von den weiblichen Kräften der Oper gehören die 


Damen Becker und Strauch (Portr. S. 494) ſchon ſeit 


einigen Jahren der Schweriner Bühne an. Stephanie 
Becker beherrſcht mit einer viel Empfindung und vor⸗ 
treffliche Schulung zeigenden Stimme alle erſten Sopran- 
partien. Margarete Strauch bietet als Koloratur⸗ 
ſängerin äußerſt anerkennenswerte Leiſtungen. Die 
Primadonna Eliſabeth Schumann (Portr. S. 497) geht 


von Schwerin für die nächſten Jahre nach Kiel. Sie 


verfügt neben einem ſehr angenehm klingenden Organ 


über äußere Vorzüge, die ihren Darbietungen eigenen 


Reiz geben. In der Oper wie im Schauſpiel viel 
beſchäſtigt wird das Ehepaar Pahren (Portr. obenſt.). 

Das Schauſpielperſonal beſteht zur Hälfte aus lang⸗ 
bewährten, zur Hälfte aus neuen, vielverſprechenden Kräf- 
ten. Zu den älteren Mitgliedern zählen der Heldenvater 


Ries, die Vertreterin des Faches der Alten Frau Arendt, die 


Darſtellerin der Salonmutter Frau Eyben (Portr. S. 496), 
der Charakterdarſteller Felſing (Portr. S. 497), der Ko⸗ 
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mifer Lorenz (Portr. S. 497) und ber Chargenſpieler Boger 
(Portr. S. 496). Es find Künſtler, die den ſeeliſchen Inhalt 
ihrer Rollen mit Feinſinn und Verſtändnis auszuſchöpfen 


wiſſen, und die eine Routine beſitzen, daß ſie ſich an 
bie bedeutendſten Aufgaben der Bühnenliteratur heran: 
wagen dürfen. Mit Bezug auf die jüngeren Mitglieder 
des Schauſpiels darf geſagt werden, daß die Schweriner 
Hofbühne ſelten ſo zahlreiche Talente vereint hat wie in 
dieſem Jubiläums winter. Faſt alle ſind neu, nur der erſte 


jugendliche Held Albert (Portr. S. 497) und die Lieb⸗ 


haberin Cornelia Knopp (Portr. S. 494) ſpielen hier 
ſchon ſeit ein paar Jahren, letztere iſt auch für die 
Oper ausgebildet und wird dort viel beſchäftigt. Der 


dramatiſche Held Rudolph (Portr. S. 496) kam von 
Bonn, die Heldin und Salondame Friederike Peter- 


mann (Portr. S. 497) aus Bern, die Sentimentale 


Gertrud Burg (Portr. S. 494), ein Hamburger Kind, | 


aus ihrer Baterftadt, ber zweite jugendliche Held und 


Liebhaber Haffner (Portr. S. 497) aus Hagen, die als 


Liebhaberin ſchon viel beſchäftigte Clevin Barbara Utt: 


und alle bewegen ſich in aufſteigender Linie. 


Ausbildung chineſiſ cher handwerker auf der 7۷ Werft. 


| Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 
Als die frühere Gouvernementswerkſtätte zur Aus⸗ 


führung von Reparaturen an den Schiffen des Kreuzer⸗ 
geſchwaders im Jahr 1900 in Tſingtau eingerichtet 


wurde, gab es in der Provinz Schantung infolge des 


Fehlens faſt jeglicher Induſtrie außer Schmieden keine 
in den für einen Werftbetrieb notwendigen Spezial 
handwerken bewanderte Chineſen. Es war deshalb 
erforderlich, für die Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, 
Modelltiſchlerei, Gießerei, Mechaniker⸗ und Maſchinen⸗ 
bauwerkſtätte, Schiffzimmerei, Tiſchlerei, Malerwerkſtatt, 
Schloſſerei, Segelmacherei uſw. chineſiſche Handwerker 
aus den Hafenſtädten der ſüdlichen Provinzen, beſonders 


aus Schanghai, heranzuziehen. 
Es erſchien hierfür am zweckmäßigſten, eine Lehrling⸗ 


ſchule einzurichten, in der alle Schüler gemeinſam unter⸗ 


gebracht und erzogen werden konnten. Für die De 
aufſichtigung und für die Erteilung des Unterrichts 
wurde ein in der Werkſtatt beſchäftigter Schloſſer namens 
Limbach gewählt, der gute chineſiſche Kenntniſſe beſaß, 
gut mit Chineſen umzugehen verſtand und auch ſonſt 
Anlage und Intereſſe für die Aufgabe zeigte. 
Im Oktober 1902 wurde eine Bekanntmachung nebſt 
Vertrag in chineſiſchen Zeitungen veröffentlicht und zum 
Beitritt in die Schule aufgefordert. Es meldeten ſich 
etwa zweimal ſoviel Bewerber, als eingeſtellt werden 
konnten. Gewählt wurden meiſt Bauernſöhne, die 
bis dahin einem Handwerk ferngeſtanden hatten, um 
ein möglichſt unbeeinflußtes Material zur Ausbildung 
zu haben. Die Schüler wurden vor ihrer Annahme 
ärztlich unterſucht und dann ihren Körperkräſten ent⸗ 


mann (Portr. S. 497) geht als Sentimentale nach 
Darmſtadt. Alle brachten Begabung und Eifer mit, 


om 
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a 


ſprechend den einzelnen Handwerken zugeteilt, wobei 
ausgeſprochene Wünſche nach Möglichkeit berückſichtigt 
wurden, die Wahl des Handwerks konnte aber nicht 
jedem einzelnen überlaſſen werden. 

Die Anzahl der bis jetzt eingeſtellten chineſiſchen 
Lehrlinge ergibt die nachſtehende Tabelle: April 1902 76, 
Oktober 1903 102, April 1905 79, Oktober 1906 114, 
Oktober 1908 119, im ganzen alfo 490 Lehrlinge. 
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Das Innere der Schule. 
In der Mitte der Lehrer und Mechaniker Limbach, links die beiden chineſiſchen Hausväter. 


Die Lehrzeit iſt für alle Lehrlinge auf vier Jahre 
feſtgeſetzt; während der erſten beiden Jahre dieſer Zeit 
erhalten fie jeden Morgen von 7 bis 8½ Uhr Unter- 
richt in Deutſch, Leſen, Schreiben, Rechnen und tech— 
niſchen Anſchauungsunterricht und jeden Abend von 
7 bis 8 Uhr Unterweiſung im Chineſiſchen. In der 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags 
bzw. im dritten und vierten Jahr von 6 Uhr morgens 


| | Die Holzbaraden der alten Lehrlingsanſiedlung: Die Lehrlinge beim Spiel. 
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ab werden fie mit einftündiger Pauſe in ben einzelnen drei Zimmer und einen Hof umfaßt. Die Mohngehöfte ` 


Werkſtätten bzw. Bureaus der Werft handwerksmäßig 
uſw. ausgebildet. Nach Beendigung der vierjährigen 


Lehrzeit werden die Lehrlinge einer Geſellenprüſung Forderungen, die wir an geſunde Arbeiterwohnungen 


unterzogen. So weit durchführbar, müſſen ſie hierfür 
in den Werkſtätten Geſellenſtücke anfertigen; die Prüſung 
ſelbſt umfaßt außer der Feſtſtellung ihres Könnens im 
Handwerk die Prüſung ihrer Kenntniſſe in den deutſchen 
wie in den chineſiſchen Unterrichtsfächern. Weide 
Die Lehrlinge, die die Geſellenprüfung beſtanden 
haben, müſſen | 
banad) vertrag: 
lich. nod) einige 
Jahre als Hand⸗ 
werker im Dienſt 
der Werſt blei⸗ 
ben. Für die 
erſten Jahr⸗ 
gänge war dieſe 
Zeit auf zwei 
Jahre feſtge⸗ 
ſetzt, für die 
Jahrgänge von 
1906 ab iſt ſie 
auf vier Jahre 


verlängert worden; dafür daß ſie vier Jahre lernen, 


ſind ſie alſo verpflichtet, vier Jahre zu dienen. 
In den erſten Jahren waren die Lehrlinge proviſoriſch 

in zwei Holzbaracken einfachſter Art neben der alten 
Gouvernementswerkſtätte untergebracht. Da aber die 
Räume bei der wachſenden Zahl der Lehrlinge nicht 
mehr ausreichten, und da mit Verlegung der Werft 
zum großen Hafen die Entfernung zu weit wurde, ſo 
wurde im Jahr 1908 eine umfangreiche Lehrlings⸗ 
aufiedlung in der Nähe des großen Hafens und ſomit 
auch in größter Nähe der Werft neu erbaut (Abb. obenſt.). 
Dieſe Anlage beſteht aus einem Schulgebäude, 


einer geräumigen Speiſehalle mit den dazugehörigen 


Küchenräumen und 26 Einzelgehöſten, deren jedes 


— 


Zeuerlöfhübung mif den Lehrlingen an der | Tiſchlerei der alten Marinewerfitaft. 


Anſicht der neuen Lehrlingsanſiedlung am großen Hafen. 
Rechts die Speiſehalle, links die Wohngehöfte. 


die recht geſucht ſind, ijt ion jetzt febr 


den Südchineſen nicht nachſtehen. 
Schantung entwickelnde Induſtrie kann alſo das not⸗ 


H 
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find nach langen Verhandlungen mit den älteren Lehr: 
lingen nach Anpaſſung aller ihrer Wünſche an die 
ſtellen, erbaut worden. ee وو‎ 
Da die Lehrlinge während der Lehrzeit gezwungen 
find, in der Anſiedlung im Intereſſe ber beſſeren Be⸗ 
aufſichtigung zu wohnen, ſo erfolgt ihre Unterbringung 
während dieſer Zeit unentgeltlich. Nach beſtandener 
Geſellenprüfung können fie ihren Wohnort beliebig wäh: 
| | (en. Die für bie 
Lehrlingsunter⸗ 
bringung nicht 
benötigten Ge⸗ 
höfte der An⸗ 
ſiedlung werden 
dann gegen 
Zahlung einer 
` 71 
3 Mietsentihädi- 
gung an bie Ge- 
ſellen vermietet. 
Die Nachfrage 
nach dieſen 
Wohnungen, 
ſtark. 
Die auf die Lehrlingserziehung verwendete Mühe 
iſt nicht ohne Erſolg geblieben. Es arbeiten zurzeit 


170 Geſellen in den Werkſtätten und Bureaus, die 
ihre Erziehung in der Lehrlingſchule erhalten haben. 


Durch die Lehrlingseinrichtung der Tſingtauer Werſt 


iſt der Nachweis erbracht worden, daß aus Schantung 


ſtammende junge Leute zu guten, zuverläſſigen Hand⸗ 
werkern erzogen werden können, die an Geſchicklichkeit 
Für eine ſich in 


wendige Arbeiterperſonal in der Provinz ſelbſt gefunden 
werden, wenn ſich die verſchiedenen Induſtriezweige 
die Erziehung ihrer Handwerker angelegen ſein laſſen. 
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Die {chine Melufine. 


Roman von 
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Viktor v. Rohlenegg. 


19. Fortſetzung und Schluß. 


So gingen die Tage hin. Und Meluſine und Oskar 


durchlebten ein ſchmerzliches, hohes Glück. 

Meluſinens Herz war ihr Blut, und ihr Blut war 
ihr Herz. | 

Sie ſprach ganz frei, leife oder laut von der Zukunft, 
vor der Oskar auch jetzt noch, gerade jetzt, den Kopf 
wegwandte. Nicht Worte machen, dachte er! Schwei⸗ 


gen! — Diskret ſein dem Leben und ſeinem Willen 


gegenüber. — | 

Cie war bezaubernd. 

Sie ſtanden fid) mit immer wiſſenden und gefchärften 
Blicken gegenüber, denn es war auch jetzt kein letzter 
Friede bei ihr, kein letztes Ausruhen und Ankern in ihrer 
Seele, auch wenn ſie wie ein holdes Mädchen die Augen 
ſchloß und köſtlich frauenhaft war. Ihr Leben wies 
immerdar ins Weite und über die Stunde hinaus. Auch 
wenn ſie nicht „Meluſine“ geweſen wäre. Aber ſie 
war es, war es in jeder Stunde, und ſo ſprach es noch 
ſtärker und unabänderlich. | 

Es war feine Ruhe bei ihr. Ihr Leben war Raft- 
loſigkeit, war aus tauſend Stimmungen zuſammengeſetzt. 
Sie lebte nicht für ſich, nicht für ihn, die Liebe war ihr 
nicht alles, wie er es von der Frau wünſchte; ſie ging 
nicht darin auf, verſank und ruhte nicht raſtlos und 
endlos darin und in ihm; ſie war ihr dreimal Seligkeit 
und berauſchend, aber ſie ertrank nicht darin, wenn ſie 
es auch ſagte und ſelbſt ſo empfand; ſie tauchte wieder 
daraus auf, immer friſcher, die Stunde und Gegenwart 
war immer nur Durchgangspunkt, und dahinter — ach, 
dahinter ſtand mit deſto holderem Schimmer ein immer 
wieder Neues, deſſen heimlich ſüßen, muſiſchen Ruf nur 
ihr Ohr vernahm, auch wenn ſie es einmal für lange, 
lange vergaß. Sie war immerdar Spannung und Un⸗ 
raſt, immer Extrem, Jubel und Verzagen, niemals Ruhe, 
11 1 ſie ſelbſt; und wer ſie hatte, der hatte ſie dennoch 
nicht. 

Und die Wochen erfüllten ſich. Und die Schleier 
glitten weiter herab. | 

Sie tonnten fid) nichts mehr verbergen, aud) nicht mit 
Worten, nicht mit ihrer Seele Seligkeiten; denn jede 
Geſte, jede Miene verriet ſie einander. 

Und einmal ſagte Meluſine lächelnd: „Wiſſen wir's 
nicht? Wiſſen wir's nicht längſt, Geliebter? Ich bin 
nicht dein Glück. — — Und daß ich nun ganz dein Eigen 
bin, bas beweiſt es dir ganz und unerbittlich. — — Und 
das verzeihſt bu mir nie — niemals — —!” 

Oskar wollte dem ſo bitterernſt tändelnden Wort 
[tart widerſprechen. Doch je mehr er ſuchte, deſto feſter 
verſchloß ſich ſein eigener Sinn, in einem Trotz, aber 
auch in einer ſchwer laſtenden Einſicht. Eine Welt von 
Gedanken umwogte ihn; und doch ſtand eins klar und 
hell darin und tönte mit Meluſinens Stimme und ſah 
ihn mit ſeinen eigenen Augen kalt und unerbittlich an. 
So verging der Moment. | 

$ 


e ** 


bauſchte. 


Und einmal, als man ſchon mitten im Auguſt oder 
ſchon weiter war und keiner im Hauſe ſich ſolchen Er⸗ 
wartungen hingab, da trat etwas ein, was niemand jo 
recht vorausgeſehen hatte — nicht hatte vorausſehen 
können, denn die Dinge ließen ſich immer günſtiger und 
gewiſſermaßen mobiler als je an; man hatte ſogar mit 
Amelong ſchon Pläne für eine Reiſe des Vaters nach 
dem Süden ins Auge gefaßt, natürlich erſt in Monaten, 
womöglich erſt am Ausgang des Winters. Man hatte 
es nicht vorausſehen können. Es war bei dieſen Zu⸗ 
ſtänden völlig unberechenbar. Es war durchaus nichts 
Falſches geſchehen, von keiner Seite, nicht einmal von 
ſeiten des Vaters. Es ſtand ſo gut mit ihm, daß 
Oskar ein paar Tage fortgereiſt war. Nicht gerade weit, 
man wußte auch nicht, daß Meluſine ſich für ein Stück, 
für eine Rolle oder Darſtellerin intereſſierte, die man 
ſich in jener Stadt gemeinſam anſehen wollte. Jeden⸗ 
falls begleitete Oskar ſie. Und da war ihm plötzlich und 
aus heiterm Himmel ein Telegramm nachgekommen, in 
dem ihm Emmi mitteilte, daß es mit Vater nicht gut 
gehe. Oskar war gerade allein im Hotel. Er ſuchte die 
Geliebte raſch in der Stadt, nachdem er gepackt hatte, 
und als er fie endlich traf, da brachte fie ihn zum Bahn: 
hof. Keins dachte im erſten Augenblick daran, daß ſie 
mit ihm zurückfahren ſollte, denn es war nicht mehr 
viel Zeit zu verlieren, auch ſollte jenes Stück, um des⸗ 
willen man hergefahren war, am Abend geſpielt wer⸗ 
den. Und da war es auch ihr in einem jähen, blitzen⸗ 
den Impuls wie ſelbſtverſtändlich, daß ſie noch bliebe, 
und daß er allein führe. — „Alles Gute“, ſagte Melu⸗ 
ſine und nahm einen langen Abſchied, unter deſſen 
Geſten ſich etwas Starkes zuſammenballte, bis Meluſine 
den ernſten, blaſſen, von der Sorge um den Vater und 
von der eiſernen Laſt dieſer Stunde beſchwerten Mann 
mit einer harten Bewegung von ſich ſtieß. Dann ſtand 
ſie noch lange und nickte und dann regungslos wie aus 
Stein geformt mit ſtarren, dunkeln, brennenden Augen, 
bis der Zug entſchwunden war. | 

Oskar kam noch am Abend heim. Es handelte fid) 
darum, daß den Vater ein zweiter Anfall getroffen 
hatte, aber das hatte ihm die Depeſche verſchwiegen. 
Oskar erfuhr es erſt unten im Haus, wo Tübbecke auf 
die Anfahrt feiner Droſchke wartete. Mitten am Tage 
wäre es paſſiert, vielleicht ſogar im Schlaf, während 


man ſich behutſam, um ihn nicht zu ſtören, im Neben⸗ 


zimmer bewegte und der Sommerwind durch die offenen 
Fenſter über ihn hinſtrich und die Gardinen ſacht 
Emmi rang die Hände und lehnte ſich ſchluchzend 
an den Bruder. Sonſt hatte ſie keine Worte. Auch 
Tante Jüly und Amelong waren da. | 
„Guten Abend, Doktor“, ſagte der Geheimrat. „Er 
folgt mal wieder ſeinem eigenen Kopf. Läßt ſich auf 
eigene Fauſt mit dem kümmerlichen Hippenmann ein 


> 
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Wir müſſen es abwarten.“ 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Ja, nun blieb bas Bewußtſein wieder lange fort. 
Einmal, am vierten Tag, fand er es flüchtig wieder, 
aber es war trübe und wirr und flackerte nur kurze 
Zeit wie ein unſtetes Flämmlein. Amelong kam täg⸗ 
lich viele Male und hob die hagern Schultern. „Ab⸗ 
warten, Doktor. Ich weiß es nicht. Niemand weiß 
es. Aber ich möchte meine Hand nicht mehr ver⸗ 
wetten..“ 

Und nach wieder drei oder vier Tagen, niemand 
rechnete mehr und hatte Sinn dafür, ſchlief der alte 
Herr unverſehens ganz ein. In der hellen Morgen⸗ 
frühe geſchah es, er blies den Atem leicht von ſich, ein⸗ 
mal durch die Naſe, einmal durch die Lippen, ſo wie 
ein Kind atmet, es klang zufrieden und behaglich, daß 
ſich die Schweſter ohne Sorge über ihn neigte. Aber 
als die Schweſter wieder auf ihren Fenſterplatz in die 
Morgenſonne zurückgekehrt war, verſtummte das mühe⸗ 
loſe Geräuſch, und der Atem blieb ſtehen. 

* a * 


Und nun war hHerbſt. 
Die Konfirmationen ſtanden vor der Tür, und in 
der Demuthſchen Buchhandlung, beſonders in den 
Schaufenſtern ſchimmerte es ſchwarz mit goldenem und 
filbernem Schnitt. Und dazwiſchen ſtanden prächtig 
bunte Sachen, Anthologien und ſonſtige Lyrik: „Pharus 
am Meere des Lebens“ und „Von der Wiege bis zum 
Grabe“. : 

Der Laden war voll von Menſchen wie in früheren 
Zeiten, da noch der Kommiſſionsrat in Perſon in der 
Nähe der Kaſſe weilte und ſeinen kurzen, empfehlenden 
Worten an dieſen und jenen Käufer gern die derzeit 
paſſenden Worte ethiſch und religiös einflocht. 

Aber in dieſem Jahr machte Herr Encke die Hon⸗ 
neurs. Herr Encke, der vor vierzig und mehr Jahren 
mit dem Vater in der Dupréſchen Buchhandlung kon⸗ 
ditioniert hatte. Er war gewiſſermaßen avanciert; er 
hatte früher das weite Gebiet der Expedition und der 
fremdſprachlichen Korreſpondenz unter ſich gehabt, aber 
man hatte ihn entlaften müſſen; es waren Verzögerun⸗ 
gen und Konfuſionen, die auf die Dauer drückend wur⸗ 
den, vorgekommen. 

Herr Encke trug einen neuen Gehrock mit Seiden⸗ 
aufſchlägen, der ſich bauſchte und heftig flatterte. Er 
nahm noch mehr Eau de Cologne als ſonſt, um ſich 
friſch zu erhalten, wie er meinte; mitunter eilte er in 
eine Ecke am „Gang“, wo die ältere broſchierte Belle⸗ 
triſtik bei einem offenen Gasflämmchen vertrocknete, 
und ſprengte ſich das ſcharf duftende Waſſer auf Haar, 
Bart und Rock. 

Der Doktor hatte keinen zeitlich geregelten Stand 
im Laden. 

Aber hin und wieder, wenn er in den hinteren Kon⸗ 
toren zu tun hatte, oder wenn es ihm mit der Zeit ge⸗ 
rade paßte, kam er in ſeiner ruhigen Art auf eine Weile 
nach vorn, ſprach mit Herrn Encke, warf einen Blick in 
das Kaſſenkonto oder auf den Novitätentiſch, wandte 
ſich auch mal einem Kunden zu, rügte dies, ordnete 
jenes an und ging nach einiger Zeit gemeſſen wie⸗ 
der ab. 

Er rauchte nie dabei, ebenſowenig wie es der Vater 
getan hatte, er ließ die Zigarre ſtets in ſeinem Kabinett. 
Er ſah alles. Er erſchien zu jeder Tageszeit, und ſein 
Auftreten war kurz, beſtimmt und freundlich. Sie 
hatten alle einen willigen und ernſten Reſpekt vor ihm, 
der unmerklich und wie ſelbſtverſtändlich gewachſen 
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war. Er war ſogar im Grunde echter als der vor dem 
Kommiſſionsrat, deffen Schärfe und Ironie alle fürch⸗ 
teten und deshalb im geheimen bewitzelten. Selbſt 
Herr Ende vergaß fid) felten bis zu alten Vertraulich— 
keiten und ſagte nie mehr bloß „Doktor“. 


Man ging jetzt bedächtig und ohne viele Worte 


daran, die Leihbibliothek, wohl den älteſten und popu⸗ 
lärſten Teil des Ladengeſchäfts, moderner zu organi— 
ſieren, mit Wochenkarten, Botenbeftellung und gedruck— 
ten Auswahlliſten; hierbei hatte Doktor Oskar die alte 
Luſt des Hauſes an farbigen Akzidenzſatz und ſcharf er— 
ſonnene Reglements und Paragraphen von neuem 
ein wenig zu Ehren gebracht. Auch der Kontrolldienſt 
war von ihm in ein vereinfachtes und ſehr feines neues 
Syſtem gebracht worden, wozu ebenfalls Zettel, Blocks 
und Tabellen mit überſichtlicher Abſtufung und ver— 
ſchiedenfarbigem Druck zur Verwendung kamen. ... 
Dieſe dreierlei Farben und Tinten und inſtruktiven 
Sätze waren durchaus praktiſch und gaben der Arbeit 
etwas anſchaulich Lebendiges und einen ſchönen ge— 
meſſenen Rhythmus. 

Auch im beiderſeitigen Verlag ſollten die Angele⸗ 
genheiten allmählich ihren Weg gehen. Neue Pläne 
waren zum Teil auch hier vorgeſehen und im Gange. 
In dieſem Reſſort war Oskar ganz in ſeinem Waſſer. 
Gerade hier ſollte mit der Zeit mancherlei geändert und 
gebeſſert und vor allem erweitert werden. Die großen 
Mittel des Hauſes boten jede Garantie, und der Doktor 
war nicht der Mann, die Dinge blindlings und ziellos 
zu über|türgen.... | 

Ostar lebte in diefer Zeit nod) ungleich mehr als 
früher der Arbeit. Auch des Abends. Oftmals ging er 
gar nicht aus; er las nur noch ein Stündchen bei Emmi. 
Er ſah eigentlich nur Meinhard und verkehrte in einem 
kleinen erleſenen Kreis, der ſich beſonders aus ſeinen 
Mitarbeitern um ſie beide gebildet hatte; meiſt jüngere 
Gelehrte. Ins Theater aber ging er nie. — Doch das 
verbot ſich in dieſem Trauerjahr ſchon von ſelbſt. 

Auch Emmis Reſpekt vor ihm war noch erheblich 
gewachſen, und ſie empfand die neue Zweiſamkeit und 
beſondere Vertraulichkeit mit großer Genugtuung. Sie 
wurde noch hausmütterlicher, war eifrig und gewichtig 
um fein Behagen bemüht, immer ein bißchen elegiſch, 
weil das die ganze Zeit ſo mit ſich brachte, wobei ſie 
das Doppelkinn vorſchob und mit bedeutſamer Miene 
alltägliche Dinge ausſprach. Sie fand die Abende rei⸗ 
zend, wenn man {o {till beieinander ſaß, leſend oder. mit 
einer Handarbeit. Oskar nahm, ſo wie bei Tiſch, auch 
im Wohnzimmer Papas Platz und Seſſel ein, ſie rückte 


ihm vorher alles zurecht und ſtrich ihm zuweilen, wenn 


ſie an ihm vorüberging, ſanft und ein wenig ſelbſt⸗ 
gefällig über Stirn und Haar, als wollte ſie ſagen: Ge⸗ 
fällt es dir fo, mein guter, alter Junge? Man war 
wie verheiratet. 

Mit der Zeit ſprach ſie dann auch mehr von ſich 
ſelbſt und ſchließlich einmal von Fritz. Es war für 
Oskar nicht gerade unwahrſcheinlich, daß ſich hier etwas 
anſpann oder ſchon längſt angeſponnen hatte; aber nun 
war der Tod des Vaters dazwiſchengekommen. Er 
war ſehr nett zu Fritz, wenn ſie ſich trafen. Emmi be⸗ 
obachtete das mit unbeirrbarem Blick und mit außer⸗ 
ordentlicher Befriedigung. Doch Fritz, Berliner Junge, 
fand das febr bald völlig in der Ordnung. „Gott, 
Emmi, mein Puſſelchen, er handelt mit Büchern, ich 
mit Papier. Eigentlich bin ich vornehmer, denn Roh⸗ 
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ftoff ift immer nobler. Jm Grunde ijt er ja gar nicht 
jo. Gr ijt fogar [ehr gut! Er hat nur eben doch viel 
von deinem Vater.“ 

Emmi wollte das niemals recht einfehen oder gar 
zugeben. Aber bann ſchwieg fie klugerweiſe immer, 
vor allem wohl deshalb, weil fie es nicht liebte, daß er 
ſie Puſſelchen und Schnuteken nannte. Sie würde, und 
darin ſtimmte ſie mit Lily völlig überein, überhaupt 
noch manches an ihm zu erziehen haben. — 

* è Ed 

Heute fam Tante Jüly zu Ostar, um wegen der 
Grabfielle nochmal mit ihm zu reden. 

Man mußte nun doch an eine feſtere und gediegenere 
Umfriedung der Erbſtelle denken; das Eiſengitter mit 
den Ketten war proviſoriſch. Auch Vater hatte es im 
Teſtament angeordnet. Und ſie wollten doch alle mal 


. raus — hm. Das Porphyrkreuz von Mutter konnte ja 


mit eingebaut werden. Tante Jüly hatte ſich's genau 


angeſehen — Tinchen kam ja nicht mit, ſie graulte ſich 


vor Kirchhöfen. Sie dachte alſo eine hohe Mauer, halb 
Man hatte auch Bor- 
lagen geſchickt; ſie brachte ſie in einer Rolle mit. Und 
in die einzelnen Felder ſollte dann in Gold der Name 
kommen und immer 'n Spruch und drüber 'n Kreuz 
oder 'n Kelch. Und oben auf die Mauer vielleicht auch 
was: ein Kreuz oder eine Urne oder ein Engel, der ja 
mit den Füßen bis runter reichen könnte, wenn es nicht 
zu teuer würde. Hm. — Tante Jüly hatte jid) bas fo 
gedacht und ſaß nun klein und ſteif da und ſah 
Oskar an. | 

Der wiegte ben Kopf. Die Mauer ware gut. Aber 
bod) lieber nicht Granit unb auch feine Kreuze. Und 
am wenigften einen Engel. Er hätte fid) da ein paar 
Steinproben kommen laſſen; Sandſtein und Kalkſtein. 
Das wäre doch viel aparter und vornehmer. Und er 
zeigte ihr die Proben. 

Hm. Tante Jüly guckte fid) die Cteinbroden ſehr 
genau an. Und dann meinte ſie, er betrachte das ja 


wohl von einem andern Ende. Sie hätte ſonſt das 


allerbeſte Zutrauen zu ihm, hielte mehr von ihm als von 
jedem andern Menſchen, was ſie ihm wohl nicht extra 
zu ſagen brauchte. Aber in der Sache wäre ſie doch 
eben anderer Anſicht. Vielleicht altmodiſch — hm. Aber 
ſo'n Kalkſtein, der ſah ja wie alt und gebraucht aus, 
grau, fleckig und lauter Löcher, als hätte man ſich nichts 
Beſſeres leiſten können. Hingegen ſchwarzer Granit, 
blank und feſt wie Ebenholz oder poliertes Eifen.... 
Der war immer nobel, den hatte ſelbſt Borfig auf'm 
Grab. Aufs Aparte käme es dabei wohl nicht an. Und 
dann gar nichts drauf wie der Name... nicht mal 'n 
Kreuz und oben die ganze Mauer kahl — „nee, Oskar, 
nee, du magſt ja recht haben, aber wir Alten kommen 
doch zuerſt dran und wollen es doch 'n bißchen nett 
haben — wie?“ Sie zwinkerte ähnlich wie Emmi ein 


paarmal mit den glitzernden ſchwarzen Augen. 


Und Oskar nickte. „Ja, Tante Jüly. Ich will euch 
gewiß nicht meinen Gefchmack gegen euer Gefühl auf- 
drängen. Gerade hier nicht. Die Dinge, die ſo ſchmerz⸗ 


lich find, follen einen nicht auch noch ärgern. Aber 


anderſeits ſoll die Sache auch für Generationen und 
länger beſtehen —“ 

„Granit hält, Oskar.“ 

„Ja, Tante Jüly, der hält. Aber ich meinte jetzt 
das andere. Nun, ich ſchlage vor, wir überlegen es 
noch, wenn du nichts dagegen haſt. Vor nächſtem Früh⸗ 
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jahr kann doch nicht, des Froſtes wegen, begonnen wer⸗ 
den. Es eilt alſo nicht weiter. Wir wollen uns noch 
andere Proben und Vorlagen geben laſſen. Vielleicht 
gibt es einen Mittelweg, oder ich gewöhne mich... oder 
du gewöhnſt dich ein wenig zu mir rüber —“ 

„Glaub ich nicht, Oskar.“ | 

„Wir wollen dennoch noch nichts entſcheiden, liebe 
Tante Jüly. Meinſt du nicht auch? Zeit genug. Auch 
du wirſt es nicht übereilen wollen. Und finden wir 


nichts anderes, und bleibſt du bei deinen Wünſchen, nun 


gut, du haſt natürlich die erſte Stimme und das größte 
Anrecht, gehört zu werden, ſo ſoll es geſchehen. Ich 


hoffe, du biſt einverſtanden.“ | 


Tante Jüly betrachtete wieder die Blätter, wozu fie 
ſich einen großen Kneifer auf die hakige Naſe ſetzte. Sie 
fand die Sachen doch [ehr hübſch und nobel. Aber 
man konnte ja ſchließlich noch ne Weile warten, wenn 
ihm daran lag. — | 

Indem wurde Oskar ein Brief gebracht. Er fah erft 
kaum auf, doch als er Umſchlag und Schriftzüge plötz⸗ 
lich erkannte, da griff er mit unwillkürlicher Haſt danach, 


und ſeine Hand zitterte. 


Tante Jüly ſah es und ſah auch auf das Geſicht 
des Neffen. Aber ſie ſagte kein Wort. — N 
Dann zog Tante Jüly mit ihrer Papierrolle wieder 
ab. Oskar gab ihr das Geleit durch den Laden, und 
Herr Encke mit flatterndem Gehrock dienerte und öffnete 
ſelbſt die Tür. Sie kannten ſich ebenfalls ſeit vierzig 
Jahren, denn Encke hatte manche Schöpſenkeule oder 
Gans im Dupreichen Haus bei feſtlichen Gelegenheiten 
verzehren helfen und auch mit den Töchtern getanzt. 

„Na, alter Encke, noch immer keine Gicht?“ 

„Nein, Frau Grote. Nur Reißen.“ | 

„Is auch eklig. Sie müſſen drei Kaſtanien in bie 
Hoſentaſche ſtecken. Aber von "nem jungen Mädchen 
geſchenkt — verſtehen Sie?“ 

„Hab ich, hab ich ſchon, hilft auch nichts, Frau 
Grote.“ | 

„Na, denn gehn Sie lieber aus'm Zug hier. Dante. 
Adieu. Diö, mein Junge. Grüße Emmin.“ 

Oskar ging zurück. | 

Und bann fete er fih und riß den Brief auf. 

Wie er duftete, wie er das Papier liebte! Die Hand- 
ſchrift! Sie — ſie hatte ihm geſchrieben. Und ſie war 
hier in der Stadt! Und er ſenkte den Kopf und legte 
das Geſicht dagegen, atmete den Duft, und aller Schmerz 
war wieder da. uu 

Aber bann fant auch wieder bie Ruhe über ihn, jene 
eigentümliche leere und harte, überdrüſſige Stille, wie 
ſie oft einer langen Spannung der Seele zu folgen 
vermag. : 

Gr jab vor fid) bin unb nidte, bie Lippen bitter und 
feft einziehend. 

-Und bann las er 

„Mein lieber Liebling! Ich bin hier. Aber wir 
wollen uns nicht wiederſehen. Morgen in der Frühe 
geht es fort; wieder fort; für lange Zeit — ich weiß 
noch nicht auf wie lange. Vielleicht für immer — — 


nimm es dafür! — Nein, wir wollen uns nicht fehen! 


Aber ich ſelbſt ſah Dich. Ich bin auf drei Tage gekom⸗ 
men, und geſtern abend ſchlich ich mich zu Dir und war⸗ 
tete draußen vorm Laden; ich dachte, wenn er heraus⸗ 
kommt, dann gut, dann ſoll es ſein — oder ich fliehe; 
nein, dann ſoll es ſo ſein; warum ſoll man ſich nicht 
noch einmal ins Geſicht ſehen und vergehen?! Aber 


ne E 
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Du kamſt nicht, und es war beſſer! Wozu die Qual, 
was ſoll man ſich nach dem erſten Taumel immer wie⸗ 
der ſagen? So blieb es Dir erſpart — Dir! Aber ich 


ſah Dich doch. Du kamſt aus Deinem Kontor in den 


Laden, und da umfaßte ich die Meſſingſtange vorm 
Fenſter — ſie ſcheint blanker geworden zu ſein, wie 
alles um Dich! — Denn ich mußte mich halten, und 
mein Herz ſchrie. Ich glaube, ich ſchluchzte. Ich ſchlug 
unwillkürlich mit der Fauſt gegen die Scheibe im 
Schmerz und im Zorn. Und dann kam mir die Be⸗ 
ſinnung wieder, und ich lief davon. Das Bild will ich 
mit mir nehmen! Wie ernſt Du warſt, ein wenig 
traurig! — Mir ſo vertraut, o, keiner hat Dich geſehen, 
wie ich Dich ſah! — Und doch mir fremd, ſremd, ſchon 
weit geſchieden von mir und von Deinem Leben auf⸗ 


genommen und umfriedet! 


„Wir wollen uns nicht ſehen. Ich bin ja fort, wenn 


Du den Brief Delt, Wir würden uns immer wieder 


das gleiche ſagen müſſen und zuletzt ſchweigen, ſo daß 
man verzweifelt den Abſchiedsmoment herbeiſehnte, ſo 
unerträglich würde das Wiſſen ſein, ſo überlaſtet jedes 
Wort. Haben wir es nicht erlebt, einmal — viele Male 
— noch nach jener Trennung durch die Depeſche, die 
ſo ſchlimme Nachricht über Deinen Vater brachte? 

„Ach, wohl immer, Oskar! Doch das Glück, all das 
Unfaßliche, Schöne umgoldete es uns immer wieder. 
Wir haben es nie recht geglaubt, von Anfang an nicht, 
haben uns in Stunden der Erkenntnis gewundert — 
wir haben uns im Tiefſten ſtets mißtraut, ja, einander 
gefürchtet! Iſt es nicht ſo? Du als der Gemäßigtere 
oder doch leichter Geſtörte haſt es wohl noch früher und 
deutlicher erkannt als id)... aber Du mort zu gewiſſen⸗ 
haft und vornehm, um nun ganz nüchtern daran zu 
glauben oder gar davon zu ſprechen. Wir ſind zweier⸗ 
lei Raſſen! Wir ſind zwei Welten. Nur allzu voll⸗ 
kommen in der Beſonderheit. Daß ich davon redel 
Wäreſt Du weniger Du ſelbft und ich weniger, die ich 
bin, es hätte vielleicht Brücken gegeben. Du Bürger! 

„Meinhards Wort iſt ſo wahr. Du willſt eine Lady, 
in allem verläßlich, ſicher, nicht ohne Leidenſchaft und 
Schalkheit, klug, tüchtig, brav, brav, Bürgerin! Ich 
aber bin — Meluſine. Du willſt eine Gattin, eine ſtolze 
Herrin Deines Heims, mit verſchwiegenen Gluten und 
lächelnden Tollheiten — eine Mutter — vor allem eine 
Mutter. 

„Ich aber... ich wäre auch nie eine Mutter gewor⸗ 
den, ich hätte das Kind zugleich geliebt und gefürchtet, 
wie es die Stunde gegeben, hätte es geküßt und über⸗ 
ſehen und vernachläſſigt und verwünſcht. Vielleicht! 


Und was ebenfo ſchlimm und ſchlimmer geweſen wäre, 


ich hätte mich in der Umſpannung Deines Hauſes, ſeiner 
Pflichten, Deiner Wünſche und Gemeſſenheiten wie ge⸗ 
fangen gefühlt, bei aller Liebe und ihrer Luſt, hätte 
mich wie an Gitterſtäbe gepreßt — frei ſein, fliegen, 
das Leben umfaſſen, Zielen zu, die wohl nichts anderes 
neben ſich dulden mögen! Nein, es liegt an uns... 
zuletzt an uns. — Auch wenn ich nur Frau geweſen 
wäre wie jede andere, die nur Dich, die nur unſer beider 
Glück beſitzen wollte — auch dann wohl nicht! Ich wäre 
Dir zu ſchwer geweſen, mein Leben zu ſtark. Ich wäre 
allzuviel ich ſelbſt geweſen und niemals — bequem. 

„Iſt am Ende dieſes Menſchlichſte das Entſchei⸗ 
dende und zu tiefſt Wirkende? — 

„Wir wiſſen es. Wir wußten es! Du weißt es! Du 
hatteſt Furcht vor mir. Ja, es war ein feiner Haß 


Nummer 12. 


darin. Und Du, Oskar — Du trauteſt mir auch als 
Frau nicht völlig. Dir war immer, als entglitte ich 
ſchlangenglatt und ſchillernd Deinen Händen .. fet 
ehrlich! Ich meine jetzt nichts Grobes; als ſtünde meine 
Seele immerdar offen. — Du ließeſt mich mit tief: 
innerm Mißtrauen und Sorgen meine Reiſen machen, 
geſteh es!... Du geſtandeſt es nie. Du warft aud 
hier zu vornehm und gewiſſenhaft. | 

„Bürger! — Unfere Hände, die fid) heiß und wie 
krampfhaft hielten, gudten immer in Unruhe. 

„O, wir haben es uns geſagt. Ich ſchreibe, weil ich 
Dich wiederſah; weil ich mich geſtern ſo gut bezwang, 
und weil ich nun gehe! Papa fährt vorläufig mit, aber 
er kehrt zurück. Er ſagt nichts mehr. Aber nun, da 
ihn kein Widerſpruch mehr reizt, tut es ihm doch leid, 
und er ſieht Dich und alles mit einem Mal mit andern, 
faſt zärtlichen Augen. 

„Ich danke Dir. Es war das Schönſte! Unvergeß⸗ 
lich. Reicher, unausſprechlich beſſer als ein Herabgleiten 
und Enttäuſchtwerden! Ich bin feſt und ganz klar, bin 
ruhig. Und doch wird es mir nachgehen, wird das 
Wunder tief in meinem Herzen bleiben und durch kein 
neues Erleben, durch kein Glück und nagendes Leid aus⸗ 
gelöſcht werden. Du — Du. In allem Lebensekel, in 
aller Qual und Wirrnis werde ich nach Dir rufen und 
ſchreien. Und in jeder Feierſtunde und in jedem Glück 
werde ich an Dich denken. Liebling. Wie ich Dich liebe. 

M.“ ` 


Oskar ftand auf und ſchloß die Tür ab. 

Dann las er den Brief wieder, aber mitten im Leſen 
ließ er den Bogen ſinken. Er ſtützte den Kopf, dann 
legte er die Stirn auf die Blätter. | 

So ruhte er lange. Seine Schultern zuckten, und 
er ſchämte ſich nicht, daß er weinte. 

Und es war ihm plötzlich, als wiche ſie zurück, den 
dunkeln Blick auf ihn gerichtet, lange, lange, groß. Und 
dann ſchweifte ihr Auge langſam über ihn fort ins 
reiche, wundererfüllte Lebensland hinaus. — — 


XXIV. 

An dieſem Abend trieb es Oskar Demuth mit Mein⸗ 
hard ins Freie. 

Sie waren mit der neuen Wannſeebahn gefahren 
und dann durch den Wald gegangen. Es war ein 
heller, warmer Herbſt. Alle Sterne ſchienen, und der 
Mond hing als eine feine blaſſe Sichel am Himmel. Die 
Freunde raſteten in Nikolskoe. | 

Unten blinkte die Havel. Dampfer mit langen Raud 
fahnen zogen hin und her; man hörte hier oben kaum 
das Rauſchen der Räder und Schrauben, und die 
Schiffe, die von Wannſee und Potsdam kamen, wirkten 
klein und die Menſchen darauf wie Striche und Punkte. 

Es wurde dämmrig. l 

Vom Waſſer ſtieg ein feiner Duft auf und legte ſich 
über das Grün der Ufer und über die Werder drüben 
nach Schildhorn zu. Und bald ſchimmerten die feinen 
Lichter der Dampfer durch das Geſpinſt aus blauer 
Dämmrung unb zartgrauem Waſſernebel, bas Rauſchen 
des Kiels drang deutlicher herauf, als hätte die Stille 
zugenommen, und die Schiffsglocke läutete mit dünnem, 
gläſernem Ton. 

Die Freunde hatten gegeſſen. 

Hohe Stangengläſer mit dickem Schaum auf dem 
hellen Bier ſtanden vor ihnen. Meinhard nippte kaum, 
es war ihm unappetitlich, ſich durch dieſen Schaumwall 
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hindurchzutrinken, er gab nur hin und wieder mit Un⸗ 
behagen einem Durſtgefühl nach. 

Es waren nur wenig Gäſte oben, und der alte 
Sommerkellner im ſchäbigen Frack lehnte gähnend an 
dem Holzhaus im Hintergrund. Man mußte ihn 
wecken, wenn man etwas wünſchte. Ein paar Pärchen 
und ein Herr mit Brille und blauem Trikotanzug. 

Meinhard ſchob die „Stange“ endgültig fort und 
fand dadurch ſeine Ruhe und Überlegenheit wieder. Er 
ſah mit ernſtem Blick den hübſchen Lichtern eines Damp⸗ 
fers nach. In der Ferne hörte man Rufen und Singen. 

Sie hatten in dieſer letzten halben Stunde, nach 
einem langen, ein wenig einſilbigen Spaziergang, noch 
einmal von allem geſprochen, von Meluſine und auch von 
ihrem Scheiden. 

Und nach einer Weile meinte der Freund, ſich mit 
feiner müde⸗ nachdenklichen Handbewegung, bie ihn in 
ſich hineinführte, über die Stirn ſtreichend: „Wie ſich der 
Kreis ſchließt, Demuth. Alles Geſchehen iſt nur ein 
Gleichnis. 
ſchen Meluſine wäre am Ende glatt verlaufen, wenn der 
Gatte mehr Vertrauen gehabt hätte. 4 

„Vertrauen?“ 

„Ja. Auch da kam es auf Vertrauen, auf Duldung, 
Liebe, Gewährenlaſſen an.“ 

Oskar ſchwieg. In der Ferne fiel der dünne, klare 
Ton der Dampferglocke durch die Luft, und durch die 


Bäume über ihnen zog breit der laue Wind. Die erften 


welken Blätter glitten nieder. 
Er ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, Meinhard!“ 

Und wieder nach einer Weile ſprach er: „Nein, Mein⸗ 
hard! Es gibt Dinge, die unüberbrückbar ſind. Man 
kann und darf ſie nicht überbrücken wollen. Jeder iſt 
an das Geſetz ſeines Weſens gebunden. Das ſollte 
man immerdar wiſſen! — Man muß es erleben. Auch 
ſie erkannte es in ſeiner Tiefe — Wahrheit um Wahr⸗ 
heit. Man muß es erleben, Meinhard. — Mit 
Sinn und Wiſſen für das lange, unerbittlich logiſche 
Leben.“ — 

Dann wurde es dunkel. 

Immer heller ſchimmerten die Lichter der Boote. 
Und nun kam wieder ein Dampfer. Der Wind hatte ſich 
aufgemacht, die rotgewürfelten Decken auf den Tiſchen 


flatterten, und die Flammen der Windlichter an dem 


kleinen hölzernen Wirtshaus wehten hin und her. 
Meinhard ſah den Freund an, und folgte dann mit 
dem Blick einem Zug von Wildgänſen, die über ihnen, 
gerade zwiſchen zwei hellen Sternen, flogen. Die Dunkel⸗ 
heit breitete ſich immer geheimnisvoller. 
Weißliche Nebel zogen dazwiſchen; und dahinter er⸗ 
hob ſich ein paarmal ein hoher heiſerer Schrei: er kam 


vielleicht noch von einem der Wildvögel, die eben über 


ſie weggezogen waren, oder von einem Pfau, drüben 
auf den Bäumen der Inſel. 


—oO 


Und doch, mein Sohn, die Ehe ber myfti- 
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Minuten vergingen. Und nun ſprach Meinhard von 
Troſſel, und es war nicht ganz klar, ob es nur zufällig 
geſchah. 

„Er ſchrieb mir heute,“ ſagte Meinhard, lächelte und 
ſann nach, „er wirbt jetzt mit andern für einen neuen 
Bildungsverein mit Innenkultur und Zielen. Auch 
möchte er einige Stoiker in populärem Gewand neu 
edieren. Sie täten unſerer Zeit not. Epiktet. Mark 
Aurel. Seneca. Er fragte um meine Meinung.“ 

„Der liebe kleine Kerl. Er ſucht und ſucht. Und er 
liebt im Grunde das ſtarke Leben. Aber er kann es 
nicht zwingen. Es iſt zu ſtark für ihn.“ 

Oskar ſenkte den Blick und bog ſich zur Seite, um 


die Aſche ſeiner Zigarre abzuſtreifen. 


„Ja, das ift wohl richtig.. .. Du kennſt feine Briefe, 
Demuth. Er liebt es, ſelbſt auf Poſtkarten, vom Sach⸗ 
lichen abzubiegen und irgendeine feine, preziöſe Sentenz 
oder Ironie hinzuſtellen. Heute ſchrieb er mir zum 
Schluß und im Hinblick auf ſeine Philoſophen: mit den 
Dingen fertig werden, bedeutet für viele und oft für die 
Feinſten, auf Superlative verzichten; — das eigene 
Wollen gelaſſen umſchreiben, item auf ſich ſelbſt beziehen | 
und vertiefen. 

„Eine Schulmeiſterweisheit“, ſagte Oskar ſpöttiſch 
und ſtand auf. „Es iſt Zeit, Meinhard.“ 

Sie zogen an den Zigarren, daß die Kuppen auf⸗ 
glühten. 

Oskar ſah ſtill hinaus aufs Waſſer in die ver⸗ 
ſchwimmende dunkle Ferne, wo die Sterne ſtanden. 
Wo ein Paar dunkle Rätſelaugen glänzten und weither 
ſahen, groß und heiß. Und ſein Herz zog ſich zuſam⸗ 
men vor Weh und pochte. i 

„Wir wollen geben, Meinhard. — Morgen muß 
ich wieder hier heraus.“ 

„Wohin?“ 

„Nach Babelsberg. Caſparis, wie du weißt, haben 
ſich ein Grundſtück da gekauft mit Garten und Boots⸗ 
haus; ich glaube auch mit Badeſchuppen.“ 

„Ich könnte dich faſt beneiden, Demuth. Oder iſt es 


eine größere Sache?“ 


„Ich denke: kleinerer Kreis. Sonſt hätte Emmi in 


dieſer Trauerzeit wohl kaum zugeſagt. Es iſt, ſoviel 


ich weiß, ein Geburtstag.“ 

„Ah. Das iſt immer etwas Hübſches. Und wer... 
ſage, wer hat ihn?“ 

Oskar legte mit jener ernſten Hingebung, mit der 
er alles tat, den Mantel über ſeinem Arm zuſammen. 
Und dann ſagte er, während er, fertig und gehbereit, fic 
wieder aufrichtete: „Ich glaube... ja, man jagte mir, 
Lily. 4 

„. .. Lily“, wiederholte Meinhard in feiner nachdenk⸗ 
lichen Art, und wie es ſeine Gewohnheit war. 

Und die Freunde machten ſich auf und ſuchten unter 
den Bäumen den Streifen des Wegs. 

Ende. 


Deichter Abſchied. 


Gewiß: für dich zerflog mein Bild wie Raud, 
es fiel von dir des Angedenkens Haſt, 

der Glanz der Stunde floh von Baum und Strauch 
und fank und ſchwand in fieberbanger Raft. 


Und ich: in tiefe Wälder taucht ich ein, 
in Tale, dämmerkühl und märchenfern. 
Den Weg zurück verſchloß ein ſchwerer Stein, 
auf neue Welten ſchien der Morgenftern. 
Bodo Wildbera. 


| 
| 
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gerüſtet ijt. Man rechnet gar nicht mit diefer Art des Wetters. Als ob der 


Im Gegenteil! Er iſt launiſcher als die Damen ſelbſt. Jeder hat ſchon 
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Sturm und Regen find bie Feinde der Frauen. Wenn es ſie auch hinaus : 
ins Freie lockt — Eitelkeit legt dieſen Wunſch in Feſſeln. Nicht nur, weil der 
Wind in den Locken zauſt, ſondern weil man nicht genügend gegen den Regen | 
Regengott jo willfährig wäre, jeden Wunſch ber Damen zu berückſichtigen. 


S ENTE ebe "ED OZ ae 


zer eine trüben Erfahrungen mit ihm 
gemacht. Für jede Situation im Qe- 
ben gerüſtet zu ſein, iſt in unſerer 
Zeit, in der die Energie der Frauen 
Triumphe feiert, auch in der Klei- 
dung ein wichtiges Erfordernis. 

So gehört ein Oelmantel, den 
man mühelos in einer Taſche unter⸗ 
bringt, die nicht die übliche Größe 
des Pompadours überſteigt, in eine 
vollſtändige Ausſtattung. Er iſt für 
größere Touren im Gebirge, bei 
Autofahrten und bei Ausflügen zu 
Waſſer und zu Land unentbehrlich. 
Er iſt weit und leicht, wehrt das 
Eindringen des Staubes und bietet 
gegen Regen ſicheren Schutz. Seine 
Kapuze wird in der Art des Auto— 
ſchleiers um den Hut gelegt, und da 
die Enden weich und ſchmiegſam ſind, 


. NE: 2 
3. Wie die Pariferin 
den Rock rafft. 


weſter aus Sämiſchleder 
deckt die Friſur, ohne den 
Kampf mit dem Wind 
mühevoll zu machen. 
Sehr flott iſt der engli⸗ 
ſche Mantel (Abb. 5), deſſen 
wärmender und doch 
leichter Stoff in aparten 
Linien liegt, und der 
durch große Lederknöpfe 
gehalten wird. Er iſt 
ein Beweis für die große 
Mantelmode, der wir 
entgegengehen, ein Seis 
chen für das vergrößerte 
Verſtändnis der Damen 
für die verſchiedenen 
Anſprüche, die die Klei⸗ 
dung an ſie ſtellt. Nicht 
nur im Ballſaal, im Sa⸗ 
lon und bei Sonnenſchein 
gut angezogen zu ſein, 
ſondern auch für jede an⸗ 
dere Gelegenheit — das 
zeigt die Frau von Welt. 


9. Mamel. 1. Gutes Schuhzeug 


bei ſchlechtem Wetter. 


laſſen ſie ſich wie Seidenband 
ſchlingen und binden (Abb. 6). Der 
Sport hat einen nicht zu unter- 
ſchätzenden Einfluß auf die Klei- 
dung. Das Regenkoſtüm (Abb. 4) 
iſt gleich zweckmäßig bei Spazier⸗ 
gängen wie bei kühnen Uus- 
flügen im Gebirge. Der glatte 
Rock weiß nichts von den ewig 
wechſelnden Weiteverhältniſſen. 
Er erfüllt ſeine Anforderungen, 
die nur dem Begriff „praktiſch“ 
entſprechen müſſen. Das gleiche 
gilt für die Jacke, die ohne 
phantaſtiſchen Ausputz durch einen Die vielen Seereiſen, 
Gürtel zuſammengehalten wird. * A bie heute gemacht wer 
Aber nicht nur bas Koſtüm trotzt — — - den, haben gewiß nicht 
Sturm und Regen. Der feſche Süde — 2. Einfacher Raglan aus englifhem Stoff. ihren geringen Teil dazu 
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4. Kariertes Regenkleid. 


beigetragen, dem Sportmantel zu 
einer beachteten Stellung zu ver- 
helfen. Ueberall, wo man mit 
dem feuchten Element in Berüh⸗ 
rung kommt, bei großen oder 
kleinen Waſſerfahrten, iſt ein feſcher 
Regenmantel mit einem paſſenden, 
den Kopf feſt umſchließenden 
Ledermützchen am Platz. Auch 
um die herrliche Luft nach einem 
Gewitterregen auf einem Spazier⸗ 
gang auszukoſten, iſt ein glatter 
Raglan und ein weicher Qeber- 
hut ſehr nützlich (Abb. 2). Die 
Sorge und ängſtliche Obacht auf 
den Anzug fällt fort, da die Be- 
rührung mit dem feuchten Boden 
und den von den Bäumenfallenden 
Tropfen keinen Schaden bringt. 

Bei Regenwetter auf der 
Straße gut auszuſehen, iſt für 
viele Damen ein wunder Punkt. 
Nicht allein in der Kleidung liegt 
die Gefahr. Aber wie wenige 
Damen haben die Kunſt recht 


6. Langer Oelmankel mit Kapuze. 


Aufnahmen von E. Schneider. 


Seite 507. 


5. Moderner Regenmantel. 


begriffen, wie der Rock gerafft 
werden muß. Trotz aller Tanz— 
und Grazienſtunden wird man 
gewahr, daß bei vielen die Gra- 
zien mit ihren Gaben ein wenig 
geizten. Man trifft vielfach Spar: 
ſamkeit am falſchen Platz! 

Teils iſt die Juponfrage durch 
andere Toilettenrequiſiten gelöſt, 
doch nur teils. Der Reſt find Ju- 
pons, die man nicht jo rückſichts⸗ 
los durch zu hohes und ungeſchick— 
tes Raffen des Rockes der Mitwelt 
preisgeben ſollte. 

In der Kunſt des Rockraffens, 
ſoweit fie durch die reichlich fup- 
freien und engen Röcke noch er— 
forderlich ijt, bleiben die Pariſe⸗ 
rinnen vorbildlich (Abb. 3). Weil 
die Franzöſin weiß, daß bei ſchlech⸗ 
tem Wetter ihr Schuhzeug mehr 
als ſonſt geſehen wird, betrachtet 
ſie es mit beſonderer Sorgfalt. 
Elegante Strümpfe und Schuhe 
ſind bei ihr Selbſtverſtändlichkeit. 


4r 


— 
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Zum Schuß verſieht fie fid) mit gutſitzenden Gamaſchen, 
die in Farbe und Material mit der übrigen Kleidung 
in Einklang ſtehen (Abb. 1). Dieſe praktiſchen und zu⸗ 
gleich kleidſamen Gamaſchen, die bei uns ziemlich lange 
außer Mode waren, kommen auch bei unſern Damen 
mehr und mehr in Aufnahme. Man trägt ſie in den 
verſchiedenſten Farben, ſowohl hell wie dunkel, beſon⸗ 


ders in Grau, Braun und Blau. Wenn ſich auch die 


deutſche Dame weit intenſiver als früher und mit erfreu⸗ 
lichem Erfolg mit der Fußbekleidung beſchäftigt, ſo be⸗ 
gegnet man doch recht oft falſcher Sparſamkeit, von der 
man ſagen könnte: der Regen bringt es an den Tag. 
D. A. 
FIN 


Die Zoologie in der Technik. 
i Plauderei von Hans Dominik. 


„Wilhelm,“ ſagte der Meiſter zum Lehrjungen, 
„hole mal den dreifüßigen Bock her.“ Ratlos kam 
Wilhelm nach einiger Zeit zurück und berichtete, daß 
er nur Böcke mit vier Füßen auf dem Lagerplatz og 
funden habe. 

„Dummer Junge,“ ſagte der Meiſter, „ich meine 
natürlich einen Bock, der drei Fuß hoch iſt.“ Und 
Wilhelm hatte damit einen Einführungskurs in die 
techniſche Zoologie bekommen. Er wußte ſchon, daß 
man ſpeziell im Zimmergewerbe beſtimmte hölzerne 
Ständer als Böcke bezeichnet, daß man dieſe Böcke je 
nach ihrer Höhe zweifüßig, dreiſüßig und ſo weiter nennt, 
und daß dieſe Böcke es geradezu als Ehrenſache be⸗ 
trachten, vier Beine zu beſitzen. 

Denn ſobald irgend ſolch ein Ständer drei Beine 
hat, erhält er eben den Namen Dreibein. Damit be⸗ 
geben wir uns aber wieder in ein anderes Gebiet der 
Technik, in das der Kräne. In den älteren techniſchen 
Schriften finden wir an Stelle des Wortes Kran noch 
ſtändig den Ausdruck Kranich, und franzöſiſch heißt 
der Kran noch heute la erue, was ebenfalls den Vogel 
des Ibykus bedeutet. Eine entfernte Aehnlichkeit, die 
wohl zwiſchen ſolch einem wippenden, mit langem Hals 
allerlei Dinge aufhebenden Kranich und dem Fiſche 
jagenden Vogel beſtand und noch beſteht, mag zu dieſer 
Bezeichnung geführt haben. 

Inzwiſchen freilich hat die Konſtruktion der Kräne 
mannigfache Aenderung und Ausbildung erfahren. Zu 
dem alten Schwenkkran, auf den der Vogelname 
wirklich paßte, ſind beiſpielsweiſe die Laufkräne ge⸗ 
kommen. Ueber den Raum eines großen Fabrikhauſes 
hin erſtreckt ſich ein ſchwerer Träger, der durch motoriſche 
Kraft über den ganzen Saal hinſtreichen kann. Auf 
dieſem Träger aber befindet ſich wiederum ein Maſchinen⸗ 
teil, der etwa einem kleinen Wagen vergleichbar iſt, und 
von dem die ſchwere Krankette mit dem Haken herunter⸗ 
ängt. 

i Srgendein Werkſtück foll in der Fabrik mit Hilfe 
des Kranes gehoben werden. Langſam rollt der große 
Balken an der Dede durch die Werkſftatt, und dann 
beginnt jener Wagen auf dem Balken zu laufen, bis 
fein Haken genau über dem betreffenden Werkſtück ift 
unb es packen kann. Wer den Vorgang einmal be- 
obachtet hat, dem wird es ſofort einleuchten, daß man 
auch für dieſes Konſtruktionselement einen Namen aus 
dem Tierreich, und zwar aus der Gruppe der Raub⸗ 
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tiere, gewählt hat, daß man es die Krankatze nennt. 
Läuft doch die Krankatze in der Tat ſo behende und 
geſchickt auf dem [malen Balken entlang und belauert 
ihr Opfer, wie es irgendeine lebendige Mieze oder 
Puſſy nicht beſſer machen kann. | 

Wenn wir von ben wilden ober reipenben Tieren 
reden, die in der Technik vorkommen, jo dürfen wir 
den Wolf nicht vergeſſen. Die Technik kennt eine 
ganze Reihe von Maſchinen, die zu dem beſonderen 
Zweck erbaut ſind, allerlei Dinge zu zerreißen, zu zer⸗ 
faſern und durcheinanderzukrempeln. Das ſind die 
Reiß⸗ und Krempelwölfe, die wir ſowohl in der Holz⸗ 
bearbeitung wie in der Textiltechnik antreffen. Maſchinen, 
die mit ſcharfen Zähnen das Holz packen und zu Holz⸗ 
wolle zerſchleißen, oder die mit Zehntauſenden von 
ſcharfen Nadeln in Flachs⸗ und Wollfaſern hineinfahren 
und dieſe Stoffe derartig durcharbeiten und durd: 
krempeln, daß ein verſpinnungsfähiges Gewöll daraus 
entſteht. | | 

In der Zoologie befibt der Wolf zwei Vettern, 
den Fuchs und den Hund. Auch in der Technik finden 
wir fie, aber wir müſſen dazu andere Gebiete auf 
ſuchen. Da ſteht das Refjelhaus, in dem zwanzig 
Feuerſchlünde glühen, in dem die Heizer unabläffig 
die Steinkohle in die Gluten werfen. Gut zehn Meter 
davon entſernt erhebt ſich die rieſige Eſſe, aus der 
leichte Rauchwolken in die Atmoſphäre ſtrömen. Um 
vom Keſſel in die Eſſe zu kommen, muß der Rauch 
durch den Fuchs kriechen. Der Fuchs iſt ein meiſt 
unterirdiſch gemauerter Kanal, der vom Ende der 
Feuerung bis zur Eſſe führt. 

Es liegt wohl auf der Hand, daß hier eine eigen⸗ 
artige Verwechſlung ſtattgeſunden haben muß, daß 
man an den unterirdiſchen Bau von Meiſter Reineke 
dachte und vielleicht aus Gründen der Kürze den Haus⸗ 
beſitzer für das Haus ſetzte. 

Wollen wir den anderen Vetter beſuchen, ſo müſſen 
wir in die Tiefe gehen, wir müſſen in ein Bergwerk 
einfahren. Die eiſernen Wägelchen, die hier das Erz 
vom Gewinnungsort zur Schachtförderung trans 
portieren, heißen Hunde. Warum ſie dieſen Namen 
führen, iſt wohl kaum befriedigend zu beantworten. 
Bemerkenswert aber bleibt es, daß der Hund im Berg? 
werk ein Neutrum geworden iſt. Der Bergmann 
nennt den Wagen das Hund, ebenſo wie er die Stelle, 
an der gerade Kohle oder Erz gebrochen wird, 
auch nicht den Gewinnungsort, ſondern das Ort nennt. 
Hier gibt es freilich eine Lesart, die dieſen Aus⸗ 
druck vom Griechiſchen orthos = aufrecht, ſenkrecht, ab: 
leiten will, wobei dann das Neutrum erklärlich würde, 
während das Hund doch tatſächlich mit den Kaniden 
zuſammenzuhängen ſcheint. 

Und dann der Bär. Meiſter Petz iſt gewiß ein 
ziemlich plumper Geſelle. Und ſo finden wir denn 
auch in der Technik recht maffive und robuſte Vertreter 
der Art, die ſogenannten Rammbären. Es ſind jene 
ſchweren Eiſenklötze im Gewicht vieler Zentner, die 
am Dreibein der Ramme in die Höhe gezogen werden 
und dann herniederſtürzen und ſchwere Pfähle oder 
Bohlen in das Erdreich ſchlagen. Schwarz, dick und 
plump wie ihre lebendigen Namensvettern, tragen 
dieſe Rammbären ihren Namen nicht ganz zu Unrecht. 

Setzen wir unſere zoologiſche Wanderung fort, ſo 
begegnet uns ein Vertreter der Amphibienwelt, der 
Froſch. In der Technik hat er freilich nichts mit dem 
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Waſſer oder mit dem Schwimmen zu tun. Der Froſch 


oder. die Froſchklemme ift. vielmehr ein Ding, bas 
nur eine äußerliche Aehnlichkeit mit dem grünen Waſſer⸗ 


TE Her beſitzt. Es find Eifenteile, bie eine entfernte Aehn⸗ 


lichkeit mit den vier Extremitäten bes Froſches befiken 


und durch Scharniere miteinander verbunden find. 
Hakt man die Beine des Froſches an eine Krankette 
und legt ein Seil oder einen Stab zwiſchen die Arme, 


‚jo hält der Froſch Seil oder Stab abſolut feſt und 


packt es, je felter, deſto ſchärfer er an den Beinen ge: 


zogen wird. 


Man ſieht wohl, daß die Aehnlichkeit hier nur 


noch eine ſehr entfernte iſt, und das gilt auch von einem 
anderen nützlichen Tier der Technik, vom Hahn. Schon 
dem Studioſen Spund fiel es auf, daß ein Bierhahn, 


i d moch niemals gekräht hat. In der Tat gehört eine 


ſehr üppige Phantaſie dazu, um beiſpielsweiſe zwiſchen 
einem gewöhnlichen Waſſerleitungshahn und einem 
Hahnkopf auch nur eine entfernte Aehnlichkeit heraus⸗ 
zufinden, etwa den breiten Griff des Waſſerhahns 


mit dem Hahnenkamm und die Hahnenmündung mit 


. bem Schnabel zu vergleichen. Trotzdem führt der 
Hahn in der Technik ein angenehmes, geachtetes Da- 


ſein, und was beſonders merkwürdig iſt: der runde 


Drehkörper im Hahn, durch deffen Drehung der Zufluß‘, 
geöffnet oder geſperrt wird, ſührt noch einen beſonders 
hübſchen Namen. Er heißt das Hahnenküken. Auch 
dieſe Bezeichnung läßt ſich zoologiſch kaum begründen. 

Die weitere Betrachtung führt uns nun aber 


au dem Tier, das wohl die allergrößte Be⸗ 


deutung und Wichtigkeit für unſere Technik beſitzt, 
nämlich zum Pferd. Das Pferd iſt tatſächlich Jabr- 
hunderte hindurch die wichtigſte techniſche Hilfe des 
Menſchen geweſen. Bevor es Dampfmaſchinen und 


- 


Waſſerräder gab, mußte der Menſch jegliche Arbeit 


a 


trägt feine 83 Jahre mit fo- großer Rüſtigkeit, daß er ſich fogar 


kürzlich entſchließen konnte, ſich zu verheiraten. Die junge Frau 
iſt die Witwe des Chemikers Prof. Dr. Zorn in Ludwigs- 


hafen und Tochter des verftorbenen Heidelberger 77 
Der amerikaniſche Konteradmiral Hugo Ofterhaus, der vor 


DH D 


einigen Wochen zum Höchſtkommandierenden der atlantiſchen 


Flotte ernannt wurde, iſt der Sohn eines bedeutenden Deutſch⸗ 


Amerikaners. Sein Vater, der General P. J. Ofterhaus, ein 


N 


Hoſphot. . 
Herbſt. 


Prof. 3. Bekker, Heidelberg. Fr. Prof. Zorn, Heidelberg. 


.. Eine intereffante Vermählung in der Gelehrtenwelt. 
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„Der berühmte Heidelberger Pandektiſt Prof. Immanuel Bekker 
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barer Dampfmaſchine auf dem Plan erſchien, war die 
erſte Frage: wie verhält ſich die Leiſtung dieſer Maſchine 
zur Leiſtung des Pferdes am Göpel?. Sorgfältig 
wurde dieſe Leiſtung ſelbſt eruiert, und als Pferdeſtärke 
fand ſie ganz allgemeinen Eingang in die Technik. Es 
wäre heute ſchließlich denkbar, daß ein Techniker nie: 


mals mit Böcken und Bären, mit Katzen, Füchſen und 
Wölfen zu tun bekäme. Aber der Pferdeſtärke wird 
er nicht ausweichen können. Kein Zweig der Technik 


exiſtiert heute, für deſſen Wohlergehen die Pferdeſtärke, 
ihr Preis und ihre Beſchaffungsmöglichkeit nicht aller⸗ 
größte Bedeutung hätten. In dieſem Sinn iſt das 


Pferd das wichtigſte Tier für die geſamte Technik, und 


mit ihm mag die Reihe der Tiere ſchließen. 
| es Tech 


wertes. | 


Eine beftimmte Art ber Holzverbindung ift als 
Schwalbenſchwanz bekannt. Eine Säge von beſtimmter 
Form heißt Fuchsſchwanz. Und die Säge hat Zähne. 
Zähne finden wir auch am Zahnrad, und die beite .. 
Formgebung der Zähne, die Lehre von der Ver⸗ 
zahnung, bildet ein wichtiges techniſches Kapitel. Am 
Rad finden wir ferner. noch Arme und gelegentlich 
auch Sporen. Ein Bod hat Beine, und manche 


Kuppelung beſitzt ſogar Klauen. | 


Und endlich nod) zwei Sachen. Die Technik kennt 
Krausköpfe, eine beſondere Art koniſcher Bohrer zum 
Verſenken der Schraubenköpfe. Und die Technik hat 
auch Platten von mancherlei Art und Größe, an: .. 
gefangen bei der kleinen photographiſchen Platte bis 


zu der rieſenhaften Panzerplatte der Kriegsſchiffe. 


a 


m 


Jes 


she ameritantide Mi bot: N. Getting. 
Hohe ameritant[de Militärs deutſcher Herkunft: n 


| General a. D. Peter Joſeph Oſterhaus (X) unb fein Sohn d 
neuernannke Befehlshaber der 6)1 Flotte h. Siterbone 


geborener Koblenzer, hat ſich im ameritaniſchen Bürger- 


krieg ſehr ausgezeichnet. Von 1866—77 war er Ver. Staaten- 
Konſul in Lyon. Im Alter kehrte er an den Rhein zuriick 
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entweder ſelbſt leiſten oder aber Pferde in ein Göpel 
werk ſpannen. Als daher James Watt mit brauch- 


ikers ſonſt 
noch nach originellen, dem Tierreich entnommenen 
Ausdrücken, ſo finden wir noch mancherlei Erwähnens⸗ 
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In AumundeBegefad lief kürzlich ein Boot von Stapel, das zu großen Dingen beſtimmt 
iſt. Oberleutnant Graetz, der durch ſeine Automobilfahrt quer durch Afrika bekannt geworden iſt, 
gedenkt den ſchwarzen Erdteil wieder zu durchqueren, und zwar mit Hilfe des Motorboots, 
das den Namen „Sarotti“ erhalten hat. Die Fahrt wird vom Sambeſi zum Kongo gehen. 

Der Königlich Preußiſche Kommerzienrat L. Leichner, der in weiten Kreiſen bekannte 
Berliner Induſtrielle, begeht am 30. März feinen 75. Geburtstag. 

Am 20. März vollendete der vortreffliche Landſchaftsmaler Profeſſor Auguſt Reinhardt 
ſein 80. Lebensjahr. Der Künſtler, ein geborener Leipziger, hat lange Jahre hindurch als 
Lehrer am Kadettenkorps in Dresden gewirkt. In den Muſeen und königlichen Privatſamm— 
lungen dieſer Stadt findet man auch viele ſeiner Hauptwerke, meiſt Aquarelle von hoher Schönheit. 

Der größte Damenhut der Welt hat während des Karnevals in Poſen heiteres Aufſehen 
erregt. Alice Gerald, die beliebte Salondame des dortigen Stadt⸗Theaters, erſchien eines Tags mit 


& 


; ; ER „„ 
Stapellauf des Motorboots „Sarotti“, mit dem Oberleutnant Graetz Afrika 


durchqueren will. 
Im Motorboot quer durch Afrika. 


„. dé 
— — 


Pgot. J. Engelmann. 


E - $ ANO ir 7 | Theater dieſen Riejenhut von 1!/, Meter Durchmeſſer. 


Nummer 12, 


Kgl. Pr. Kommerzienr. L. Leidner, 


begeht ſeinen 75. Geburtstag. 


Phot. 
Lambert j 


Prof. A. Reinhardt, 


Dresden, 


bekannter Landſchaftler, feierte ſeinen 80. 
eburtstag. 


Py ot. J. Engemann. 


N | : einer hocheleganten Kopſbedeck , bi lle 11/, Meter m Durd): 
Beim Poſener Karneval trug Alice Gerald vom dortigen Stadt- 209 pſbedeckung, die volle 1½ Me 


: meſſer maß. Sonderbarerweiſe brachte es die Künſtlerin fertig, 
Der größte Hut der Welt. auch im Schatten des Hutungetüms hübſch auszuſehen. 


— — | 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Vasenol-Sanitäts-Puder. Usb. 
nisches Toilette- und Einstreumittel. Häufiges Ab- 


puien des Körpers, insbesondere aller unter der 
chweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achsel- 
höhlen, der Füße (Einpudern -der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmei- 


dig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstun- 
gen, Schweißgeruch etc. 


Vasenol-Sanitäts-Puder o dp az 


Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wundreiben, 

Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen 

aller Art: bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, Fuß- 

touren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als 
` hygienisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert. 


ist ein aus- 


Zum Lesen für diejenigen, die an Luft- 
röhrenentzündung, Katarrh, Husten, 
vernachlässigtem Schnupfen usw. leiden. 


1 Berlin, den 19. Oktober 1897. 


Sehr geehrter Herr Guyot! — 
لے‎ Sobald mein Sohn das Fläschchen Teer. 
1 

/ 7 7 N 


das Sie mir sandten, eingenommen hatte, gab 
e ‘er weder Galle noch Schleim von sich 

RS und hustete fast gar nicht mehr, 

Kräfte nahmen zu, und nachdem er noch einige‏ سے کم کو 
Le Zeit fortíuhr, Ihr vortreffliches Heilmittel cin-‏ 
zunehmen, wurde er gänzlich geheilt. Besten‏ 
Dank. Ich werde Ihnen mein Leben lang dafür‏ 
dankbar sein, denn ich fing schon an, für das‏ 
Leben meines Sohnes zu fürchten und für‏ 
dessen Gesundheit, die er nötig hat, um sein‏ 
Brot zu verdienen. Ich erlaube Ihnen gern.‏ 
meinen Brief zu veröffentlichen, und kann nicht‏ 
genug Ihr Heilmittel allen denen anempfehlen.‏ 
die an Lungen- und Brustkrankheiten leiden.‏ 
Gezeichnet Anna Böhme.‏ 


44 - 

I P. A 

e wird aus dem offizinellen norwegischen Fich- 
Goudron Guyot tenteer, der nach dem deutschen Arzneibuch 


in der Medizin allein anerkannt ist, hergestellt und wird in Likérform, flüssig und in 
Lapselſorm verkauft, in fast allen Apotheken und Drogerien pro Flasche M, 2,50. 

Man achte genau auf die Etikette; sie trägt die Unterschrift Guyot in 
schräg violetter, [grüner und roter Farbe sowie die Adresse des Laboratoriums: 
Maison L. Frére, Rue Jacob, Paris. 

Die weißen „Capsules Guyot" sind mit der Unterschrift „Guyot“ in 
schwarzen Buchstaben versehen. 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an das Spezialdepot: Breslau, Nasch- 
markt-Apotheke, I. Ring 44. 


Verwenden Sie zur 


Gesundheitspflege 
0 


0 


Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Starke des Sublimats, ist aber ungiftig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpilege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten In 
Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & CO., Hamburg 39. 


, 


IN 


ام ٹسستسسشْمْلْلً SO‏ — 


n Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen, 


Vo 


In ständigem Gebrauch in- und aus- 
ländischer Krankenhäuser u. Kliniken 


95. März 1911. 


Die | 


atmosph 
und Hals er 


Vasenol-Wund-u.Kinder-Puder. 


Vasenoloform-Puder 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig 


t 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Einstreumittel für kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, bei 
Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. Im 
ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglingsheime 
Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken j 


als Spezial - Anti- 
schweiß-und Fuß- 
Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd: 
lich, eingeführt in der Armee. 2 


| Nummer 12 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien id Original 


Streudosen zu 75 Pfg. 


nen weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 


Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte, — 
e Shey Li 


Lilien 


von Bergmann & Ce, Radebeul 


e 


NEE, 


___ Yerletht ein rosiges, jugend[risches Antlitz und 


snd einen reinen, zarten, blend 
DetRACU zu HABER, 


Sumer 12. m = EDER 


AL zw 1911 
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"Die | 


Stöckig & Co., 


E Dresden-A. 16 Cl. Deutschland) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeráte, echte 
‚und versilberte Bestecke. 


iese törichte Fuſzuhr nicht zu. 
en dem normalen Bedürfnis durch sachgerechte, 
s in der Fasson, die sich dem Gebrauchszweck an Pris 3 
Sie finden in unseren. Katalogen nur durchaus gesunde Schópfungen moderner, 
Eoi بت یت‎ ‚überdies alltägliche, . bürgerliche, Preise, trotz Einrdumung 


Uhr : am n Fussgelenk ` 


mit der sensations- und geschäftslüsterne Bijouteriefabrikanten ` das verblüffte Publikum 

= beglückt haben, steht ungefähr auf der ln Torheitsstufe wie der Humpel- und Hosen- 
rock. Wir muten unserer Kundschaft 

- und Pretiosen entsprech 


Anwendung, des. guten Geschmack 


‚Unsere Bijouterien 
edie Arbeit und 


fortsc 


langfristiger Amortisation. 


Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, 
Terrakotten und Fa encen, kunstgewerbliche 
Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- 
, und Zinngeräte, Thermosgefäge, Tafelporzellan, 
۱ Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 


. ———ꝓ—P 


: 
Ki 
5 
E 


Eishellsprels für 


EE De und Herren M. 12.50 


— luxus-Ausführung M. 16.50 
Fordern Sie Musterbuch W. 


vorteilhafte 


+ Bilantringe | 


| Echte Brillanten, echte Diamanten, echte Sa- 
. phire, echte nn Fassung 14 4 Karat Gold, 
۱ 0.585 e 


Ar. 1073. 1 Brillant, 
"Ba Karat, in Platin ^ H 
.gelabt ... M. 46.— ` Nr, 1076. 


Karat, 3 Diamanten, 


. Nr 1074, 2 Bri lanten 
` û Wy Karat, 4 Dia- ^ l 
manten, in Platin ge- Nr. 1077. 1 echter 
f „ M. Rubin, 1 Brillant / 


Brillant, 


Nr. 1075. 


9% Karat, 2 Brillan- ۱ AIDE 
ten à 74, Karat, zu- Nr. 1078. 1 echter 
sammen 3 Brillanten, Saphir, 2 Brillanten 
VJ Karat, 6 Diaman- à Uo Karat, 4 Dia- 
P in Platin ge- manten, in Platin 9.— 
E 8 fadt ٠٠+1 


1 echter 
Saphir, 1 Brillant /. 


in Platin gef. M. 54.— 


Karat, 2 Diamanten, 
in Platin gel. M. 75.— 


Gegen Barzahlung, oder جس سیت‎ 


Wollen Sie bequem und angenehm gehen? 
Machen Sie einen Versuch mit Sale 


Schuhges. $ m. b. „ H. Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Basel — Wien ] — München. — Zürich usw. 


Neueröffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911. 


2 U Sur Wm» | 


Nr. 2415. Sinnspruch: 
„Die Liebe hüret nim- 
mer auf“. Echt Gold, 


0 Mm 7 Gi 
\ Sm 


or» 


Nr. 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“. Echt 


Auf Teilzahlung 


Jonaß & Co. Uhren, Goldwaren, Berlin, Belle-Alliance-Sts 3. 
Katalog. mit 4000 Abbildungen idm und franko. | 


Moderne Trauringe 


z . (Verlobungs-, F Preundschaltsringe) ` 


.Nr. 2418. 


Gold, 8 Karat, 0,333 Gold, 8 Karat, 0,333 ge: 
gestem elt. . M. fb" stempelt 2 a a 

Fcht Gold, 14 Karat, Echt Gold, 14 Kara 
0,585. gest. , M. 24.— ۱ 0,585 gest. ee M. 25.— 


Nr. 2419.. Blumenem- Nr. 2420. Blumenem- 
bleme Myrte - -Rosen. bleme Myrte. Echt 
Echt Gold, 8 Karat, Gold, 8- Karat, 0,333 
0,333 gest... M. 15.— gestempelt . IS 
Echt Gold, 14 Karat, Echt Gold, 14. Karat, 
0, 585 gel. . . M. 24.— 0,585 SES: ..M. 23.— 


> 
VOTO 2 


Sinnspruch: 
„In Liebe treu“. Echt ` 
Gold, 8 Karat, 0,333 


8 Karat, 0,333 gestem- . gestempelt . . M. 14.— |. 

pelt .. M. 18.— Echt Gold, 14 Karat. 
Echt Gold, "14 Karat, 0,585 gest. M. 23.— 
0,585 gest ..M.28— .  .- 


Nr. 2416. بت‎ 
„Dein für Immer“. Echt + 


Hoflieferanten | 


: Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog S57: Beleuchtungskörper für jedeLich 
Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngliser, | Feldstecher, Pris- 

' mengläser usw. 


` Katalog L 57: Lehrmittel. und ob aller nre ' 


für Knaben und Mädchen. 


Teppiche (Spezialangebot ٠ T57). 
Bei Angabe des Artikels. Kataloge kostenfrei. 


tquelle. . 


T B D 


Massive 2 | 


mit echten Saphircabuchons, Fassung 14 Karat 


Gold, 0,585 gestempelt. 


Nr. 969. Mattgold, hand: 
„gehämmert. . 45.— 


ub SCH 
M. 19.— 


Nr. 980. Manson hand- 
ziseliert. . .. M. 59.— ziseliert . : 


in dreifigtausend Orten d. Deutschen Reiches. 


zu Preisen, wie sie in modernen 


b üblich sind. 


Nr. 989. Lem hand- : 
. M. 61.— 


Hunderttausende Runden. | 
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A.HORCHaC:* 
` MOTORWAGENWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 
ZWICKAU i.SACHSEN 


5 


" M m mad 
ہے ےا ۔‎ me — — Di 


HOCHMODERNE 
LANDAULET-LI- 
-MOUSINE-LUXUS- 

SPORT-KAROSSERIE 


LUXUS- UND : | 
] | TOURENWAGEN 
BERLIN DÜSSELDORF 


LIEFERUNGS- UND‏ ۶س ET‏ 07لک 
"ën MÜNCHEN "ST DIO BULUM  SCHNELL-LASTWAGEN -‏ 


FILIALEN: 


Stadenten: 


Utensilien-Fabrik 
= älteste und grösste = 
Fabrik .dieser Branche 


4 ` Emil Lüdke, vorm. Carl 
= ® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man ver, gr. Katalog grat. 


p Verlangen Sie gratis unsere Liste 


uber Gummistrümpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürsienstr. 71 d. 
Versandnach ausser- 

= halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pfg. berechnet. 


S 


^ die Weltmarke ` 


Druckknopf 3» 
| | Der vollkommenste, der zuverldssigste 
| Jaillenverschluss der Gegenwart und Jukun] d 


Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


وت 
í „‏ 
E x‏ 7 
2 3 


AY 


@ Erstklassigo 
Roland Fahre 

rader, Näh-, 

Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhren, 

Musikinstrumente u. photogr. Appa- 

[rate auf Wunsch auf Teilzahlun 


TER I (7 7 | 


Für Liebhaber und  Geflügelzüchter ` 


g 


x » 
{schon v.52 Mk. an. Fahrradzubehör K 2 empfehlen wir unsere weltberühmten 
und Waffen sehr billig, Katalog 4 "n " 1 e a 
| kostenlos. ` c sei ` 
Roland - Maschinen - Gesellschaft W alas“ — 
, in ١۵1ا ب‎ _ 3 ,, = Att "| X ری‎ Som Bs. 
i 7 D = ا‎ ime, Eierschränke, Hühnerhäuser, , 
Kanarienroller eich noch- 8 Kückenheime, 


: ۔ ریف‎ Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteler 
27 gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei, 


Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel-. 
sport F. SARTORIUS & SOHNE, Göttingen 42 (Hann) 


edie, eigene Zucht, zu 8, 10, 
12, 15 M.u.höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht- 
| weibchen. Preisliste frei. 
Wilh. Ernst, t. Andrease 
berg, Harz, Nr. 194. 


jun 


y 
- 

» 

Mw 
= 


x 


ور 


Schönhei lität 
chönheit und Qualità 

bieten die von uns nach Künſtlerentwürfen hergeſtellten Möbelſtoffe: 
echtfarbige, handgewebte, waſchbare Leinen, Gobelin, Moquette, 
Velours und Seide. Wandbeſpannungsſtoffe, 7 und Felle. 
Teppiche und Läufer von Haargarn, Bouclé, Velours, Cocos, Binſen⸗ 
und Strohgeflecht, handgeknüpfte und maſchinengewebte Smyrna⸗ 
teppiche in farbenprächtigen Muſtern, Tapeten, Linoleum. — Man 
verlange unverbindliche Vorſchläge und gegen Voreinſendung von 
M. 0.50 Muſterbücher Nr. 29 zur Anſicht (poſtfreie „Rückſendung). 


Dresdner Werkſtätten für hand werkskunſt 
Dresden-A, 1 Ringftraße 15 
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dieses vorgügliche Haarwasser hat 
sich seit, 2% Jahren immer glänzend ` 
bewährt zur Kräftigung des Naar, 
‘wuchses, zur‘ Verhinderung von‘ 

"Haarausfall, Kopfschuppen, ‚gegen 

` Sprödigkeit sowohl wie gegen übers 

mäßige. Fettabsonderung der Haare: 
Das echte Pera = Cannin= Wasser - 
wird 7n zwei verschiedenen Sd, 
sammensetzungen hergestellt: Feti- 
haltig für. trockenes sprodes Haar 
und fettfrei für fettiges Haar. Wan 
benutst nach Bedarf eine eſortè allein, 
oder beide abwechselnd. be fall zu SH 
haben zum Preise von 2. u. 3.75 Mk, ا‎ 2 


* A 
= 


90 


E A UHLMANNE G? REICHENBAC 


S 


D UMS 


Was dieMuseen fürden 
nr der bildenden 
Mus 


00 


Seit langem haben dien 
MusíkgróDen der Welt, wie 

Humperdinck, Leschetitzkiund 
andere mehr erkonnt, dal 
wertvolle musikalische Kennt 
nisse am leichtesten durchdas 


PIANO 


erworben werden Können 
Man verlange Prospekt H- 


CHORALION CO 


BerlinW,Bellevuesir. (Potsa. Platz) 


! 
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d CIGARETTEN. 


mit Gold Nr. 5 nur 5 Pig. 


Lj 
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Î Wirallekommenausairo um inder neuen Niederlassung von Nestor Gianaclis in Frankfurt mitahelfen 


| „ . Schellenberg's * j 
20 DER AUGEN E Ge Schlanka 


GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES "m. 70 Jahre jünger“ 
ESI. e ۱ 
SL Verlangen Sie 


eriungt man durch Anwendung 
2 SI „20 Jahre jünger“. gesetzlich geschützt, gibt 


emen ROSEE D'IRIS 


€ (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


St  Enlferntebenfuls das Tränen e, grauen Haaren die frühere Farbe wieder. AN Spezial "2 g 
ar aga Any elong, B m BL sd Kein gewühnl. Haarfárbemittel. Erfolg garan- de über dle 
sc. 2 v E I el مگ‎ ut P 2 2 224. y 
dert das Wachstum der Wim- tiert; vollständig unschädlich, ist wasserhell, 


g). ! 

n u. f Fink. mit Spezial] schmutzt. fleckt und färbt nicht ab. 9 Jahre erprobt. Flasche 3,58 M. Bei Nicht- 
7 orrichtungznnı. Gebrauch M.4 erfolg Geld zurück. Herm. Schellenberg, Düsseldorf 117. Schadowstr. 
». Poslanw. oder H. 4. 6 O جا‎ Postmk od. Nachnahme. | Bin über den Erfolg Ihres Präparates direkt erstaunt. Dr.med.M in W. Senden Sie 
P. LUPER. Chemiker. Rue Boursault 32. PARIS | meiner Schwester auch 1 Fi. „20 Jahre jünger“. Frau M. B. in H. Versand nach allen Erdieilen. 


N 1/74 \zweckmässigsten. | 
) f Unterkleider, 
INC  Pordse Strickart.: 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. ` 
Wohlverschlossem. | 
Bequemes Öffnen, 


In feinem gebleicht. Zwirn: 


Klein Mittel Groso Extrawelt: 


urra ier hält mit uns Schritt? 


Ir" Ausserdem vorrätig: | 
weiss Vigogno od. Seide, ` 
J Reinwolle Weiss od. Natur. 


| وہ‎ Alleiniger Versand 
A. ji gegen Nachnahme dureh 


BF in 
ii. Petri B Lehr iis 


WM... lidenrider, Krankenfahr- 
GES? stühlet. Strabeu Zimmer, 
et., Zimmerralst. Tabu. 
> کچ‎ Kat. 1911 ca. 95 Abb. grat. 


Kein Geheimnis!! 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine, Diatvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 


Eti 
eri 


| d Za S 
Die obigen 4 N.S.U. Motorrad-Stärken befriedigen bei billigstem 

Betrieb alle Wünsche hinsichtlich Schnelligkeit, Bergsteigen, Lang- . Buchse 2. Ms 3 Büchgen (m eoriet) 
samfahren, Beiwagenfahren für alle vorkomm. Terrainschwierig- | | dr. Schiffer & Co., r BERLIN BR. 
keiten. 20000 N.S.U. Motorräder im Gebrauch. Hunderte I. Preise. 5 


\ e 
rlefmarken, wor. 210 ver 
OI AUS € der ncucn 7 ? $ 0 € € * لا ا‎ enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan, China 1 Mark. 
Costarica, Reunion etc.nur : 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg 68. l 


1 3. Verstärkter Magnetapparat. — Neuer, unempfindlicher Vergaser, durch einen 
Leichtes Anfahren: Drehgriff ur anda. = Doppelübersetzung mit Leerlauf, müheloses Starten; 
Federkippständer, automatisch einklinkend. 


Bequemer Sitz: Niederer, stabiler Rahmenbau, Aufstellen der Füße am Boden. — Großer, gut- 


gefederter Sattel; Fußraster. — Bequeme Lenkstange. 


.  Vordergabel-Federung, angenehmes Steuern. — Hinterrahmen-Federung, stoßfrei 

B equemes Fahren: für Rahmen und Fahrer. — Drehgriff-Regulierung, sicheres Fahren, kein Weg- 
nehmen der Hände. — Oelung, einfach handlich angebrachte Oelpumpe mit Kugelventil. 

H 1k. Hand-Felgenseilbremse, Pedal-Riemenfelgenbremse, wirksam zu sofortigem Anha'- 

l Sicherheit: ten. — Neuer, zierlicher Abstellkontakt. — Ansaugventil ên gesteuert. 

D.G.M Solider, genieteter und gelöteter Benzinbehälter, getrennt vom Oel- 

behälter; solides Benzinnadelventil. — Kolbenbolzensicherung absolut zuverlässig. 

D.G.M. — Kurbelstangen-Lagerung, breit, solid. D.G.M. — Sicherungsschloß 


Eisenwerk Joly Wittenberg, 
Joly Treppen mit.. 


und Kette gegen unbefugtes Ingangsetzen. — Sperrvorrichtung für Handbremse 
und Anfahrhebel. — Jeder Berg fahrbar vermittelst Doppelübersetzung (reduzierte). 
5000 Stück im Gebrauch. Verstellbare Riemenscheibe auch bei ee 
vollkommene Ausnutzung des Riemens. 


J 
Bei der sehr großen Nachfrage nach den neuen Modellen 
/ wollen Bestellungen frühzeitig aufgegeben werden. | 


ILI. Motorwagen 5/1, Add. 9/22, 10/30, 13/40 HP. Vieraylinder — Fahrräder 
NECKARSULMER FAHRRADWERKE A.G. 


KÖNIGL. HOFLIEFERANTEN NECKARSULM Nr. 28 


Nummer 12. RA 


NESTOR GIANACUS © 


RAD MERZ, Stuttgart | 


سے 


Nummer 12. 
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Beim Leſen mancher Ankündigungen von Mineralquellen und Kur den Die 7 as dd aces - 
- تس‎ eee fe n A und z tabetiter in erfter Qini | i e di | 
ae age uns RR EE Ee Dr, Gele gon, ange ans, E 

۴ ioc 1 : en | : etzt feine wi T | 8 | 

die GE und ROM Suen übrig. Anders verhält daß ein SE 8 eu des Sig تا ا ا‎ | 

| eer Sein h A; fab b Aa a dre Bil A 1 bildet. Dieſen zu erſetzen, iſt ein erdiges Mineral: 

; * EW ارت‎ = r. ai fi ; 

| und ا ا‎ und vermöge feiner einzigartigen Mineralquellen zu Halle, = N eee Te aken ou) A 
S unb pre IA UAE virgen Spegialärgte ſteht es auf dieſem Gebiet | nähernd gleichem Natrongehalt die Ze fache Kalkmen 1 i CH u 
pe ihren Ge halt an K ae und 0 70 charakteriſieren fid) | bisher gebräuchlichen Natronwäſſer. Der bekannte 66108 g | 
gebend ſind dieſe Beſtandteile fü die oe zen. Allein ausſchlag⸗ Prof. v. Bökay ertlärt fid) in einem Vortrag über dieſen Ge enstand 
= gr 0 an ay eile für n. Georg-Bictor-Quelle, die bei auf dem Kongreß ber Balneologen Oeſterreichs auch ſehr i unſten 
| Steet bet nee 2 E Ee 155 Ge reichlichen Verwendung der erdigen Mineralwäſſer Gelegen- 

es fin dieſer alle Salze in einem [o übern 155 e KE quelle) als Erſatz für gewöhnliches Trinkwaſſer für angehende Mütter 


٭ A‏ — — = 
5 چ 


' . Verhältnis, wie es in der Welt nicht wieder vorkommt. Daher auch 


ihre glänzenden Erfolge bei der harnſauren Diatheſe (Nierengrie 
Gicht, Stein), den verſchiedenartigen Nierenleiden Die bei. اکا‎ 
und Zuckerausſcheidungen. Für die erfteren Leiden ijt ihre >6 


Wirkung feit Jahrzehnten allgemein bekannt, aber daß fie auch für 


und Kinder in dem Entwicklungsalter, von der er fid) große Erfol 

für die Knochenbildung und Steigerung ber a les leck 
wachſenden Geſchlechts verſpricht. Der Verſand der Wildunger Quellen 
erreicht bereits faſt 2 Millionen Flaſchen jährlich. Wer ſich näher zu 
unterrichten wünſcht, verlange Gratiszuſendung der betr. Literatur 


von den Fürſtlichen Wildunger Mineralquellen in Bad Wildungen 2. 


a | Jeder sofort 
H Klavierspieler| 


ohne Apparat,ohne Schule. ohne Auswendiglernen) ` | 
einzig vallein durd) das preisgekrünte, f 
seit 6 Jabren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u. Billigste Methode! : 
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Verlangen Sie fte übern 
d liste über 
Gummi- Strümpfe und Gesundheitspflege | 

grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 
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= seltene Briefmarken! = | 
‚von China, Haiti, Kongo, f | 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 


Wir Wasehweiber wollten wohl 


E ara E. Alle versch. v | 

٠ ‚nur III. : ; å 

| „Hayn, Naumburg 4. 5.15. Wäsche weiß waschen, wenn wir e En pie m Wut | 
Mis Waschweiber solch eine echte Schae- || sg) „m ohne Alkohol. 
۰ des Schnellwaschmaschine hätten statt || 25 | Maialöckchen 

A einer minderwertigen Nachahmung. Die ZB Weller Spe ss 
"AE echte Schaedes Schnellwaschmaschine Ws 60 

aS wäscht 6 Hemden oder 20 Handtücher || 32 | Rose 

1 in 4 Minuten blendend weiß, und die 2 

SCH und Volltommenſte anmontierte Wäschepresse strapaziert 

| - Sehtzeit. Glänzende Dante W die Wäsche weit weniger als die 2 


ſchreiben! Proſpekte grat. 
Gustav Horn, Magde- 
j burg-B 28, Gnadauerſtr 1. 


8 8 S 5 — SS) 
ZS ). SS  Datürlieber. wq 
| zz Mildner, Breslau Il „ 
| k gegen || verlange deshalb Prospekt Nr. 7 ( jo ME 
| brauchsfärhe M.95 || Behandlung der Wäsche) in jed. bess. Haus- u. Küchenmagazin od. ‚GEORG DRALLE | | 
at ponen, von d. Fabrik Max Schaede, Waschmaschinenfabrik, Saalfeld, Saale M.“. "HAMBURG. > ? 
Poe En Jede echte Schaedemaschine trägt die S. M. Schwedin. 5 EN The E 


| Havelwerke Fürstenberg i. M. 


KONFIRMANDEN 


follen einfach und fchmuck gekleidet gehen. 
Dazu gehören auch hüblche, gefállige Stiefel. 
Die Panther-Stiefel für Backfifche und ältere 
Knaben find eigens für den Zweck modelliert. 


Bezugsquellen in allenTeilen des Reiches find durch Plakate wie neben- 
ftehende Abbildung kenntlich, eventuell zu erfragen durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Form Goethe 
für Knaben. 


J 
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2 u. a un , &inberpfle je» Sebrbudj", bearbeitet von Dr. med. Artur Keller, 
Dies und das. | Profeſſor ee med. Walter Birt, Aſſiſtent des Kaiſerin⸗Auguſte⸗ 
i bildung von Schweftern für Kinderpflege, haupt⸗ Bittoria-Haules E 0800 
adig Oäugüngepflege ſteht augenbtidtlich im 1 bes mele: wird vielen ein ireu ped i 
für Wohlfahrtseinrichtungen. ie jegliche Arbeit, 2 Wi 
; gründlich Na wit em Hinblick auf dauernden Nutzen geleitet | | Bücherkafel. | 
werden foll, fo مت ار‎ 5 a d Dis Mb Beſprechung einzelner Werke 207۶ "078 y^ ni Fall ſtatt. 
"ids ات‎ prakticher Pflege erftrecten und die ganze körper? Dr. Arthur Neiſſer: „Kleiner 1 sons KA 
liche und geiftige Entwicklung des Kindes in fid) einſchließen muß. | Erläuterung ber bekannteſten Opern. erlin, g 
Um nun allen, bie fid) gefunden wie tranten Kindern widmen wollen, | Hillger. 160 ©. 50 Do d Muſiker in Karikatur und Satire" 
jederzeit mit gutem Rat zur Seite zu ſtehen, erſchien foeben ein Buch, Karl Storck: „Mufit un u یو ھی‎ engt, 0001ا‎ Gr. 
das über alle einſchlägigen Fragen gewiſſenhafte Auskunft gibt und Eine Kulturgeſchichte der Muſik aus dem Zerrſpiegel. g i. Gr., 


| 
\ 
| 
d 


i ati i j b Stalling. 4.—9. Lief. à Lief. 1 M 
[b beſonders Pflegerinnen, die, in Familien tätig, nicht jeden Verlag von Gerhar | 
Augenbuc ürgliche Unforweihung einholen können, empfohlen wird. | | | Fortſetzung auf Seite IX) 


| — . Haben Sie 
Interesse für Frühlahrsmoden 


in Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion, Hüte, Wäsche, Stiefel etc. etc., 
dann verlangen Sie kostenfrei Katalog No. 21. 1 


Für Ostergeschenke | 


in Uhren, Gold- und Silberwaren, Galanterie, Koffer und Lederwaren, 
Kunstgewerbe, Keramik etc. verlangen Sie kostenfrei Katalog No. 19. 


9 5 (dir errichten 


SC D EE unser kunden aleae Ics * DES | 
جج‎ Ohne Eigentumsvorbehult und ohne Preiserhöhung. 
DIESSL. 


Gë Anton Christian Diess], 4:2; München ll 
ofp Damentart 


Inzig und allein nur durch: Anwendung 
er amerikanischen Methode ärzte 
‘{ lich empfohlen, radikal und für ir 
beseitigt werden. Deutsches 87 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Med eg , 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg dures 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit w dé 
garantiert, sonst Geld zurück, Preis M. 5 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Here» 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 97. 


Schöne Augen, 
Fesseinden 0 


erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée 


Augen-Badewasser). Kräftigt die 
© Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. 
$ Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
O Schónlieitspflege. Preis p. Fl. 3,50 Mk. 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


zt: Nachdr. verboten. 


um SEIFE ٠ے‎ 
- KALODERMA-GELEE N 


— 


ũ 


HM = a n 

gets ent Aen ete bremen. | HALODERMA-REISPUDER ur Hasen-Kappe Li 
i 1 ij EE ‚erfunden, welche jede nn- 
Merag | Uniberffen zur ات‎ [usce 


Preis M.2.70, Porto extra. 
— Diskreter Versand. — 
Für abstehende Ohren 
= elastische = 


| | M. 3.50. 
[6n-Ad ; « (Alter angeb. 
Ühren-Kappe „Trados“, Pra: angen.) 
د سے‎ ͤ—: ⅛ ] ! . —.. 


Markneukirchen/ na 7ئ‎ 
IN "Laien aal 
EE 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“ pes. gesch., reisgekrönt mit 
gold. Medaill. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
unahme, garant. unschadlich. Streng reell 
—keln Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


FWOLFFASOHN _ 
‚KARLSRUHE ` # 
> BERLIN- WIEN 


Das beste Buch für Anfänger ist: 
Dr. Vogels Taschenbuch-Leitfaden (Preis 
belch: denen Kotia- u: Merkur 
behrlich: Schmidts Notiz- u. 
Photographierende (1 M.). Mit Negativreg 


| i jel nũ d. Aufn. 

f 2. Eintrag. u. viel nützl. Material J. d. x 

| i - del erhaltlic 
Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümeriegeschüften. er 2 Buu Ph eri Gust Schmidt, 
Berlin W 10, Königin-Augusta-Strasse 28w. 
gg 


„Die Frau“ 


Chiorodont' arla-Fahrräder 

eier me Mundgeruen f Ra 
hebamme an d. geburtshi inik der niserreger im un 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris. ublen unb zwiſchen den N Tellza g 


Zähnen und bleicht 


mißfarbene Zähne 

blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geichmack. In 
uber, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Brobetube 50 Pf. Bei Einſend. 20 Pf. 
für Porto. Man verlange Prospekt und Gratismuſter direkt pom Laboratorium „Leo“, 


Dresden 3L, oder in den Apothefen, Drogerien, Iriſeur- und Parfümeriegeſchäften. 


artikel f, Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein 
Berlin 80, Oranienstr, 65, 
Katalog gratis, 


Zubehörteile s 
JEND 
Charlottenburg No. 4 


ottbiltig. Preislist: grt- ® 
ROSCH & Co 


Nummer 12. 


die atmoſphäriſchen Vorgänge. Stuttgart, Kosmos, 2۵ der 


Pd 


" verbandes (D. S.⸗V. und De. S.⸗V.) II. Jahrgang. Karlsruhe, Ver⸗ 


Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 104 S. 7 


Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. 


Kempten und Mänchen 1910, Verlag der Joſ. Köſelſchen Buchhdlg. 
425 S. 5 M., geb. 6 M | 


 Ricqlés-Depot, Frankfurt a.M., Gutleutstr. 30. 


* لے‎ s وس‎ * 
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A 


| Arthur Kiefer: „Der Menſch“. 2 Teile. Breslau, Verlag der 


Krebnerſchen Buchhandlung. 30 und 32 S. à Teil 60 Pf 


Hugo Ludwig Fulda: „Chemiſche Experimente für Knaben mit 
einfachen, meiſt ſelbſtzuſammengeſtellten Apparaten“. J. Bdchen. 
Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 89 S. 80 Pf. 


Robert Henſeling: „Sternbüchlein für 1911“. Stultgart, Kosmos, 


Geſellſchaft der Naturfreunde. Franckhſche Verlagshandlung. 79 S. 75 Pf. B 


Dr. Adolf Koelſch: „Durch Heide und Moor“. Stuttgart, 
Auguſt Sieberg: „Wetterbüchlein“. Die erſte Einführung in 
Naturfreunde, Franckhſche· Verlagshandlung. 104 S. 
Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemeinverſtändliche 
Geologie. Bd. 1, 4. Lieferung. Stuttgart, 880 Pf. Geſellſchaft der 


Ilſe von Stach: „Die Sendlinge von Voghera“. Roman. 


Ski⸗Ehronit 1909/10. Jahrbuch bes Mitteleuropäiſchen Gti- 
lag des Mitteleuropäiſchen Ski⸗Verbandes. 312 und 72 S. 3,50 M. 


Frühjahrserkältungen, wenn Sie 
ſofort innerlich und äußerlich 


Ricqlés Minzengeist 


anwenden. 


In Driginalflatons à M. 1.10, M. 1.35, M. 1.95 u., M. 3.30 
erhältlich in Drogerien u. Apotheken. — Broſchüren direkt vom 
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Hassla- Stiefel 
0 © 
0 y ۱ ۱ : E dëi ; 
S e ^ , . prümiiert Düsseldorf mit der ° 
e | 7 
کی‎ Goldenen Medaille, 2 
: | Re 8 
H das Eleganteste, © 
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D ا‎ ale  Sehuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. H 
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giert von Albert Kain. Buda 


DE E ev‏ لی وا و کے ا 
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F. Pinski: „Der, höchſte Standpunkt der Tranſzendentalphilo⸗ 
ſophie“. Halle a. S. 1911, Verlag von Hugo Peter. 151 S. 


peſt 1909, Erdelyiſche kaiſ. und königl. 
Hof⸗Kunſtanſtalt. 400 S. aa — ^ ''۔‎ kare 


Verschiedene Mitteilungen. - 

Bei Schwerhörigkeit u. Ohrgeräuschen empfiehlt es sich, 
Dr. Hühner's Broschüre über die Verstürkung der Schallwellen durch 
patentamtlich geschützte Gehórtrompeten einer sorgfältigen Durchsicht 
zu unterziehen. Broschüre grätis durch Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 

— Das Motorrad hat, nachdem die Industrie leichte; handl che 
Modelle auf den Markt gebracht hat, wieder an Terrain gewonnen. 

| (Fortsetzung auf Seite XV.) oa” : 


Dr. Homm el's Haemato gen, 
hervorragendes Kräftigungsmittel. || 


. di Warnung: 
Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


. ` ; e - ۱ 1 la. 
Ä Familienhotel “ ^s Lichten 
aden Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 

a À Nächst Tennis- und Croquetplätzen. ۱ 


B — ellevue = 
۱ a d e n Modernster Komiort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 


sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. | 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 
: 


Heizung türdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. | 
| Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


mu. Hong Gelee MOSTRO 4 
W „ 
N 2 | ۱ 


Tube —,60 und 1,— "E 
Ideales, fettfreies Hautpflegemittel. | 


r Wirkung gegen spröde und aufgesprungene 
Mo "mut entbehrlich auf Gebirgs- und Seereisen. 


Ueberall zu haben. GEORG DRALLE, HAMBURG. 
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n Ca DI 3 [e یچ‎ 
CH 


YETED سب ہج‎ E bat و‎ DE 3I E X 
fa SM EN ebe R مب‎ EC Y UN TAN ا وت‎ 
EN ENT Dé int LAN SE 
کیک ا‎ AM RPA SY AIT 
نر کت دہ‎ hie” 
میٹ را‎ 2 RD 


steht seit den ersten Tagen seiner Herstellung 
unter ständiger wissenschaftlicher Kontrolle 
erster Autoritäten. Jeder Käufer hat unbedingte 
Garantie dafür, dass er eine eingedickte Bouillon 
ohne fremden Zusatz erhält. 


Von den Farmen der Liebig Gesellschaft: 
Rasse-Zuchtstier. 


ark. 
wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse Ge EN Spay elt, i 
hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- qm So hast du in 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und der Not. 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des MX. 


hundertsten Zehnpfennigstiickes. Sie 
registrlert sichtbar jeden Entwurf von 
Zehnpfennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 
Zehnhellerstücken eingerichtet. 


Kein Schloss! 
Rein Schlüssel! 


Zu haben in 
allen Spiel-und 
Galanterie- 
warengeschäf- 
ten, wo nicht 
erhältlich,wen- 


de man sich an Pex, automatisch registrierende Sparbüchse, 


ALL 


Damenbärte 22 2 e 
und alle unschönen 8 | g 
und ale unschönen Säuslingsheim 
ات‎ 1 Charlottenburg- Westend, 

R : لیر یی‎ s Haar- Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
| TBM Schad dose 2.50. holungsbedürftige Kinder als Pensionäre 
: . Dose 250. auf. — Kurse in Säuglingspflege. 

Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Künstlerisch ausgeführte 
erfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen. zum 
Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


8 


"Neuer Katalog mit 240 Abb. franko . 
gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 


Ernst Hels Nachfolger (August Scher) W 
G. m. b. H. E 


, Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


geheltet M. 2.—, gebunden M. 2.50, zu beziehen durch jede Musikalien- und 
Buchhandlung oder direkt von dem Musikalien-Versandhaus meines Bruders 
Franz Peuchtinger in Regensburg i. Bayern, Ludwigstraße 5. 

Auf klar beschriebenen Tatsachen fußend, zeigt das Werk mit mathematischer 
i daß die große Stimme auf automatischer Spannung der Stimmbänder 
ba L Es wird der Beweis geliefert, daß diese Spannung durch gewisse 

e uice jedem möglich ist. Wer diese kennt und arbeitet, kann sich selbst 

E imme erziehen, schöner und größer, als es bisher dem von der Natur 
e ات‎ Sänger möglich war, und in viel weniger Zeit. 

usführlicher Prospekt portofrei durch Franz Feuchtinger in 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. 
Gegen ftarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ujw. Im 
ftändigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologifchen 

Stationen und Entbindungs-Anſtalten. 

Bett. Diachylonpflafter, Borjäure, Puder. 

In den Apotheken. 


Regensburg. 


et 12. 


d Wer seine Stimme zur vollen Schönheit 
neer un 2 ner . und Größe erziehen oder eine fehler. 
— uiuis ient i E haíte wieder herstellen will, bestelle: 


Die Kunststimm e** von Prof. Eugen Feuchtinger, 


Kein Schleifen! ` 5 . Kein Abziehen! 


Noch niemals wurde eine feinere.. Schneide. 
als: die Gillette- -Klinge hergestellt : و‎ 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


SZ haben: in Bialilwaren.; Horrenafikol Luxus-. und ا‎ 
, andiurigon. . Generaldepot für. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


Eine Gräfin schreibt "Ba Wa be. 
hielten die Sendung noch gestern, um sie anderen Damen 
zu zeigen, welche die Federn 5096091000010 ich schön fanden.“ 
M gam Th. St.. .g RR S ‚min W., 15. Okt. 1910. 
Ein Beweis, wie vorzüg ich Sie 

8 bei dem altrenommierten Welt- Straussfodern 
éi haus der Straussiederbranche 

Y kaufen. Beachten Sie mein Ausnahme-Angebot: 10—15 cm 

breit, 40 cm lang nur 1 M., 42 cm lang 2 M., 45 cm lang 3 M., 

50 cm lang 4 M, dieselben 20 cm breit nur 10 M., 25 cm 
breit 20 M., 30 cm breit 30 M., letztere 3, m lang 60. M. 
Im. lang 100M. — Höchste Herrschaften sandten mir 


A‏ ؤ8 
M 12-3“ nur 12 Mark f‏ 
Rit See? 1‏ 


۱ ae 


mitneuer A ner Masse, vervielfältigt alles, 
ein- u. me hrfarbige Rundschreiben, Kosten- 
: anschláge, Einladungen, Noten, Exportfak- 
turen, Preislisten usw. 100 scharfe, nicht 
rollende Abzüge, vom Original nicht zu unter- 
scheiden. Gebrauchte Stelle sofort wieder 
er hd ال اکا‎ es ‚tausendfach 
m Gebrauc ruckflache 23—35 cm, mit 
all. Zubeh. nur M. 10— 1 Jahr Garan tle. Anerkennungsschreiben! Garantie: wenn nicht gefallend, Geld zurück! Preisliste gratis! 


„Otto Henss Sohn, Weimar 11, | Hermann Hesse, Dresden, Scheifelstr. 14, 15, 16. 
Echte Bristmarken inp- DS Ruhig. Schlaf, allgemein. Wohlbefinden. 


| ff. Kanariensänger,hochedie, 
| prachtvolle, . à 8, 10, 


n SCH] 40 altdeutsche 1.75, 100 Obersee 450 | -Binlage 
: d e 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol 4.50. 00000 1 0 a Sen 12, 15, 20, 25 bis 30: M Nachn. 
: 2 | zeitig unc Stck. M.7.25. Erwache Gestärkt. | Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 
N 22 vete gate, Albert Friedemann || Nachnahme." H. Wentzsche, Dresden 5. | | grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 


— دسر‎ LE ۱ P 21818. 


LE 


„‚Welt-Detektive. 


‚Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez, L Zivil- u.Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand. Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grüsste Praxis! Zuverlässigst! 


“Weltheherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


| Frauenschönheit 


Leichner® . 
Fettpuder 


Homokord 


doppelseitig bespielt, 251/2 cm. 
Größtes Repertoire in Starkton- 
Platten nach unserem neuen System. 


' Detailpreis. . we Me 3.— 
Dreifache Lautstárke. 


Homokord- "Tanzplatten. 


. . 30 em Durchmesser. 


~. 
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cc 
۱ bester, unschädlichster Gesichts- | „Rubin-Records“ E. 
puder, gibt dem Teint -einen pelseitig bes pielt. "NW 
| zarten, rosigen, : jugendírischen Dekätinreis® as 


on, man merkt nicht, daß man 
Bepudert ist.- Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets s Leichnersche Puder! 


Tia verlange überall N 
PLATTEN“ und „RUBIN-RERORDS“. | 
"Katalog gratis und franko durch die 


‘Homophon-Company Berlin l.“ 


G. m. b. H. KlosterstraBe 5-6 . 


— "Soeben erschienen: 

s Neue Arbeiter-Lieder 

d ڪڪ‎ 5 (Männer-Cuartetts). 

, | E AUN 4 1 : ص۸۸2‎ LOL — . ra : rie 32 جج‎ 

e = = DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN NOUSTA | erneut en 3 
px T 7 | 2100 Asien, Afrika, Australi M. 2.— g 
10 Gleichberühmte Marken sind auch: — “GES B ERLI N 500 yersch. nur Nä. 50 000100۵ mr l. 11.— 

5 Hermelinpuder — M: BH: ) کل خ6‎ d ۲ 4.80 نو‎ 44.80 : 

V Mk. 3.— u. 1.50, Ok , LEN a Hoon, "3. 50 Altdeutsche „, Se 

f 00ا‎ Aspasiapuder d UBER 200 EIGENE dE & ۸7 | Max Herbst, ei, Hambürg A. 

M ۱ A illustr. Preislis e 

2 Err eri مد‎ Ann 


Beer Lee 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. 


Frankreich, 


e 
P 1 de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 
arı S 9 a. 1. Okt. m. nene Komf. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstklass. Restaurant. 200 Zimmer. 100 Badez. 
I Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
yon der Stadt. | 


Grand Hotel du Globe, alibek. Haus I. R., mod. Komf., mäß. Pr. D. O. u. B.-V. 0. Glrard. 
Gd. Hote! de Bordeaux u. du Parc a. Bahnh,, alt. berülimt. schweiz. Famil.-Hil. Mäss. Pr. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus |. Ranges; besle 


€ 
Marseille Lage. Privatbáder mit Toilette, Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 
JJC گے سے‎ T ĩͤ . 88 
B 1 117 Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a.M., viel v. Deutschen 
larri besucht. Bes. Campagne. 


Hote! Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiere. 


S t R h Me au anespunkt EINES cone 
otel et des Bains, I. Rg., am Meere gelegen. 

e ap ae Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 

En aa EL LL 


( S -Gd. Hotel des Provence, fein. Haus in bes. Lage, prachtv. 
arn ne Park, mass. Preise, Troster & Horner. | 
J ]ðↄ d En eS ع‎ 


N 12 Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 
Z Meer. 165 Zimmer, 30 Bàder. Besitzer F. Charles Braun. 


Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hote! de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all, mod. Komfort. Dtsch. Bes. Moriock. 
M 11 a C Hotei Bristol, erstes Haus der Condamine, mit pracht- 

O voller Aussicht auf See und Stadt. 


Einzige u.erstedeutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 
M onte arl O Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 
C Zentralheizung, stets gedfinet. Dir. Kalser. 

Hotel Sulsse—Schwelzerhof, komfort. Haus, gute Küche, mass. Preise. stets geöffnet 
Mento Hotel des lies Britanniques mit wunderv. Park u. Pro- 
menad. Fein. dtsch. Publikum. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Dürlnger. 


EE 
e 2 

Kuranstalt für innere u. Nei ven- 

Gorbi O- Men to n krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 

: freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 

Therapie. Diät. Kuren. _Zentribzg. el Licht, Lift, Teleph. 


erzte: San.-Rat Dr. von 
Koorden, Dr. G. Christoff, Lyon. d 


osp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


italien, 


2 
Os edaletti Hotel de la Reine, l. R., von grossem Garten 
umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs.d.D.O.V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind.). 


Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrliche 
an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 


Hotel Méditerranée, l. R., Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbad. i. Hol. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an 
Central-Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 


e 
Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 
e 
۱ > bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. I. R 
eoli Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. . 


Gen u a Grand Hotel de Gönes, hóchstrenommiertes Haus in bester 
Lage, gegenüber Opernhaus. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
e 
Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten G 
Nervi Park, Keine Lungenkranke, z iMd Cd 


Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park M 
Schweizerhot-Paradiso, neu; dtsch.: gr. Park, dir. a. Men Ztr.-Hz.: „ 19 
Hot. - test. International u. Pens. Riviera, gut. disch. Hs. a. d. Palmenallee: mäss. Preise. 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, l. Rang. Deutsches Haus. 
Rapallo suse یع‎ 1 Rang 


Gd. Noel Moderna. dtsch: Ms. . ausgezeichnete سا‎ 


Sestri-Levante 172m 


das ganze Jahre geöffnet. 


zu beziehen oder durch 


das Relse-Auskunits-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
m. b. H. in Berlin und in den grösseren delitschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 
Stresa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


. .. eg 
| 1 Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
al an allem modernen Komtort Vollständig renoviert, 


Grand Hotel de la Ville, l. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 

Tee Ee ag "Ee — rr ee 

Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 

om direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danloth 
aus Luzern, Bes. 


— — 


omo-See. Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste 


ee — —œ4mũmʒ EECHER ^ 
C > 
| remezzo Enes Ges? 1 Rte Sp rn 


-ے۔ pe‏ چو سو ‚ E‏ ا ل 
Dampischiffahrt-Gesellschaft,‏ 
artla-I6e=- benen groser, sex |‏ 
Italiens größter, schönster und von Touristen‏ 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen‏ 
Staatsbahnen. Elegante und komtortable Dampier mit Restaurant.‏ 


tsbahnen. Elegante uno Komed — 
i Suri Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone-Riviera Fasano nehmes Haus direkt am 
See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 


TEE کت تھا‎ er e 
X Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. See. 
Salo Geschützte Südlage. Zentralhzg. Cafe-Itestaur., Pens. 7.— L. a 


Prosp. frei. P. Bogner. 
Hotel Royai Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


e 
Venedig We. ie Komot 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotei Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-lerrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. Ex 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. KomL Zivile Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise, C. Walther. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatisoher 
Badeort. Grösstes Institut £ Kinesitherapie in Jtalien. 

Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G Carraro, Bes. u. Leit. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 

orenz Lage a. Amo, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil, 

Pension. Besitzer: L. Bertolini. 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang, 200 Betten, Appartm., Bad und Tol. 
mássige Preise. 


Neape 
INCAPEA Deutsch, Hs, Palermo S 

| dervoll 
Palerm G ( SS: 
mmm 
Atrika (Aegypten) u. Diverse, 


Cairo — Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 
> Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Pashionables 
en eri a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunit: 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast. 
Deutsch. Hs., Palermo. 


Sch wolz. 


l 1445 m û. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
n erma schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunit 
ENTE u Prospekte sofort durch: Danioth’s Grant =. 


u. Prospekte sofort durch: Danioth's Grand Hotel. 

Aro Sa Hotel Seehof, ganze Jahr geöfinet, Lift, Pens. mit Zimmer von 
Fr. 8— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 

. ——ę — —— — HÀ hall 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnho!! 
Universitat. Berühmte Mu- Hotel Euler. 

seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Schweizerhol. 
Botanischer u, Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Victoria und National. 


Aalen e. Hotel Victoria und National. 
i (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Mın.v.Locarnd, 
rissago Idealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, net, vorn. 
rosp.a. Ver'. 

DIIS SSO Fam-Hotell.R. Prachtv Lage. Pens Fran Prospa Ver 


Fam.-Hotel l. E. Prachtv.Lage. Pens. v. SFr. an. P 


Brunnen Waldstätterhof 1. R., pracht. Lage a. Sec. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
— — — —— —:ã — —yt:: i.] — — — 

Hotel Buol, I. R, all. Komi, beste Lage. Das ganze Jahr 


Davo gedlinet. Prospekt frei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7,502. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


: e 
We IS- am See. Lift. Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 


| Ab 3 Oesterr. Istrien). Kllmatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a mpiohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Lido Palace Hotel 1 Ranges, direkt am See. Modernste Komfort.  Herrlicher 
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Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden, TA 2 T am Gardasee. Prachtvolle Lage, Mi 
n Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen, Gemütl. deutsch, ga R = b l Klima. Südl. Ve elation. V. éi U en 
e Leben. Prosp. Nr. 1 grat. - | IVa Or 0 0 Verein f. Fremden- Verkehr in Riva E, 
; : Em 4" W w — ہے‎ SS 
| k Splendid Hotel Adlerhof, 1. R, Confiserie Rest S l b Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 

I1 er a en Best. Lage. Nah. Kursaal mass’ Pr "Michal | Zimmer von Kr, 3.50 an, Pension von Kr. 10.— 
8 Mss. Pr. — H. Michel. i a Z urg R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. e 

ran i i 

Laus a n n e Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, an de an Haus À > rend der 2m GE ect ریسفت‎ 
ift, Zimmer von Mk. 2—4. ۱ e egenn. Schilfahrts-Verb: m. 
riest ustro mericana mod. Doppelschr.-Dampter. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, 


Lu an 0 Grand Hotel und Lugano Palace. i tiaus am Platze 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du dir Pe HAS N > وا‎ Hotel von Lugano. , | 7 Ungarn. 
7 ote! Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs.. prächt. | Weszterhelm. 1010 m. . 
P aradiso Park, erhöhte Lage. Herri. Blick. Pens. Fr. oan Se atra Széplak kurort, Touristenst, "Wasserhellanst, 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Morànzoni, Dir. ۱ ; , | Sanat. l. Nerven- u. Basedowkranke, 
ganzi. Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis. 


Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Luzern aus 1. Ranges. Nähe Banh „ 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges beste e b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 

Montr eux Lage a. See u. Kursaal, all. Komíort.Faileger-Wyrsoh, 1 n enwa de Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 

a Be pa EE Pr, Bes, mmer P. walde We, See menu 

r ort. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See, Ill. Prosp. bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe 

A Sanatorium L’Abri, diatet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt F k ld hys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 

Territet L Ranges. Dr. Loy. | In en a e indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 
Me ا ہے ژ ےو جچچچچ چس سر‎ € 

e e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in H S Ib k Ukl ed Schweiz 

: d : (Eutin) Sanatorium 

Si Is- Marit freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See aus 12 ec a. e Dr. Marcinowski. 


und Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a.Kellersee (Bez. Klel), Post-, Bahn-, Schifísstat., ganzl. renov., jegl.Komí.,best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d, Direktion. (W.) 


— Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 


eee eee LLL‏ ت 
Neu kalen kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt‏ 
Hinneberg.‏ 

8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a CIIW Ara LL 32% joan ouction, Watatuttca- 

ort. Beliebter Ruhesitz, — 

JA Ostseehdder. 

T Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
u C S u r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 


Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 
Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 


en A. I EHI EL 
H e 8 n osd 0 ri ee "+9 Renn- 


| 


Lützel au Hotel tützelau. Fam.-Hotel I. R., direkt 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ñ. M, 

Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 a 10 Frcs. Hotel du 


Z i n l Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
a . Besse 7 à 9 Frcs. 


oo e 
Zü ric Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Lac. Neu eröfin., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Oesterreich. 


Atmungsorgane etc, Frequenz: 35,000 Pers, Gedfinet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. — 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen-Mendel Spee é Mendelpasehotol und Hotel Mendel- 


e „Perle der Insel Rügen“.  Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
Sel | I n waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
: Prosp. d. d. Badedirektion. , 


5 Nordseehäder. 


B k Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am 
or u m Meer. Prosp. gratis. 
Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
angeoog sation. Prospekt gratis. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 
Brandenburg. 


Berl Í n W, am Zoo. Par k-Hotel Einziges erstklass. 
Har 


denbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 


Südtirol, 1200 M., an der Rittnerbahn, Hotei 
berbo zen Oberbozen u. Restaurant I. R. Zentralheizung 
Prachtvolles Dolomiten-Panorama. Saison April 


bis November. Prospekte. H. Holzner. 


e ے‎ Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg.  Sanat. 
r1 xe l. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


B ad 2 بت‎ Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 
Ino Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 

Ni à schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
cren- u, allen durch Harnsaure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 


e N 
1 Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gr Ies bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Halter 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


en r UE ERES 
Innsbru ck Hotel Goldene :08م‎ gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. ! 

KI . (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort f. Fremde, Stütz- 
ager ur unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 


Auskü | f 18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe). 
uskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 


Empfohlene Hotels L R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


Lovrana Lage, gute Unterkunit u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
~ 0 schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


A Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 

۱ 1 r enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 

Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 

] Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u, Sanator. 

B u cko Waldfrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause, Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab, 

Sanatorlum Orachenkopf, ärztlich geleitet, 

Eberswalde physikal,-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und iranko. Fernsprecher 143, 

Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 


Grunewald Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Hohen-Ly chen. V 


890 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
€ von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well’s 


Sch lach te n see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 

modernst. Komtort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 

bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


h | ch ten Se Zimm. u. Salons. Mitten i. Walde, groß. 
C a Park. Vorzügl. Verpllegung, jede Diät. 
Kr. Züllichau. Sanatorium Trebschen für Stoff- 


Trebschen :: sen Hechstes Komt, 
WoltersdorferSchleuse'zz- 


Sanatorium t. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


2 grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
arıen a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
"m zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
E oco eM es E a ee 
Meran Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
Nervenkrankheiten. Prospekt. 
Grauer Bär, Bahnhotel, Neues Haus. : 
© 
Sanatorium u. Wasserheiianstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 


Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff.‏ رہ الس 
Otel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhaln in Arco.‏ 
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annseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 


Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Zeh | en d 0 ri Erholungsbedüritige und Kranke. Telephon 43, 


. Schlesien. 

e in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 

B ad Al th ei d e Sanatorium ganzjährig geöfinet. Prospekte 

iret durch die, Badeverwaltung. 

e " — —— — —— 

ee Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbersdorf Dr. Brehmers Heilanstalten 

l für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 

| h * b | Hotel Goldener Friede. 

Anerkannt solides Haus 

Ober- Krummhübel sie: 

El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 

Bad Reinerz 

 __..........__ ²o˙ i VT‏ لے 

2 Sanatorium Hochstein. Sommer- u. Winter- 

Sch rei berh au kuren, herrl. Lage, all. Komf., 3 Aerzte. Nach 

Dr.Lahmannsch. Grunds. durchgel. Heilverf. 

JJ .:ůU—.!. Ts 

Ulbrichshóhe 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 
im Eulengebirge: modernster Koinf. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Ostdeutschland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Pose 
Westdeutschland, 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 


B rau nfel S Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Or. Gerster. 


— ل‎ a Ó— 


= Heilanstalten für Zuckerkranke. 

a ell ena Winter- und Sommerkuren. Pro- 
Feidhofen Spezlallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog í. Zuckerkr. etc. gratis. 
Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefásse 


spekt durch Dr. Külz. 
BadSalzi 
a Z 2 (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkat. muriat. Thermalquell. Naturiũll. z. Hauskur. d. d. Badeverwaltung, in Apotheken etc. 
e e e 1 
pspringe Arminiusquelle. 


BadLi 
p Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippsprin ge Heilanstalt 10۲ Lungenkranke der 


ebildeten Stände. P t frei, 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. i E GEES 


a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 


Mitteldeutschland. 


b. Dresden. — Waldpark- 1 
Kuranstalt f.innere (Magen San ato rıum 


Darm-, Stoffw.-. Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte 
Sanatorium f. Nerven- u. Stottwechselkranke, Herz- 


€ 
Blasewit 
D 
Elsterbere Ns. وھ ہہ‎ eine: 


— ae 


m e Waldsanatorium. Plıysik.-diätet. Kuranstalt. 
ru n a 1 a 400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
e © (früher Sanatorium Krummhübel). 
e m i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
el O S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
217 » 2 Unterkunftshs. f. Wintersportler u. Erho- 
Zöbisch Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Schweizermühle tsi srias e 
© 
Bad Wildungen £5 v 


Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 

Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 

® ee bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
1 e ms O e torium, auch für Erholungsbedfiritige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Harz, 


B all en st dt Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 

e eege ۸+۰۵0 re u. Nierenkrankheiten, 

n, i 

Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Ku ES gr 
فا و تا ا ا‎ mit neuerbautem urmittel-Haus 
ür alle physikalischen eilmethoden in höchster Vollendung und ändigkei 
Wasserheilverfahren. Schwinimbassin. Lichttherapie. Kohlensäure re 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte, 


Blankenburga.H. =: 
Va. e bestes Familienhotel a. Platz. 
Hahnenklee Vis Si ance ros 
ee Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 


bedürítige und Genesend 11 
Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt 8 enesende Jahresbeirivh. 
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Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurlıs., Fam.-Pens, |. R. 


Nummer 12 


Bad Harzburg oor s 


Preisen. 
„Schmelzer’s Hotel“, 1. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. . 


Has serod Didi, Bade, Liegek ae 
Schierke 


Luftbad. Mäss. C. Giraud. M. Raokwitz. 


ganze Jahr gedfinet 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Thüringen. 


Friedrichroda en 


vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben, 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Kl. Näheres durch dieStädt. Kurverwaltung. 
Waldsanatorium Tannenhof. 


Dr. med. Bleling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes. euipt. 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
۱ höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland, 
2 Grand Hotel Frankfurter Hol 

Frankfurt a. Main 57 znat k 

. G séi : 

bel Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 

Naturheilverfahren, ` Prücht. Höhen- 

Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herrl, Luit- 
parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u leit. Arzt: Dr. Kaiz, Oberstabsarzt a. D. 


vollst. modernis., 80 Priv.-BAd. 
Hohenwaldau “rs, ms 
12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 


| eo 
N ecka r m u n d Sanatorlum für Stoffwechselkranke, 


Taunu 8. 
Beneke-Str. 6-8 


B 1...? i Eleonoren-Hosplz, 
Bad N au h el m Familienhaus l. R. amPark gegenüber den 
Badehäusern, mäss. Preise. Ja resbetrieb. 


Prinze of Wales Hotel, Intern., vorn., Haus n. d. Bädern u. Park. Jed, mod. Komi, 
Dampfheizung überall. Offen v. i. März b. 1. Dezember. 

Villa Homeyer Pension I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, Lift, Nähe d. Bäder, 
Prosp. d. d. Bes. F. Kapsreiter. 


Bad Nauheim, Ter 
Wiesbaden Heil Vase E 


Hotel Schwarzer Bock, Büder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: With. Scheffel. 
Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh..Hotelkomf. Kochbrnn.-Badeanl., máss.Pr.Prosn. 
Thermalbad, m. Koml. m. Pr. 


San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f.Nerv.-u.inn Kranke.Spez.Öchstörunt. 


Badischer und Württemberglsoher Schwarzwail, 
Im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane cic. Unübertroffene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M 7. an: 
Dr. Enmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Aikoholkranke. 


St. B | ASI en Bezirkskrankenhaus, fiir Kranke je J. Art, M. 6—9, 


Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


JJC TT 
SETS | i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz 
rei u rg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer ۰۲۴ 

(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldlust, 1. Ranges mit modernstem Komfort Unvergleich 


Hof, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Triber 
g liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
W. h bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
i e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geelgn. 


; , . f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


Sanatoriumbel Ueberlings? 
am Bodensee, h 


Sch l 0 5 5 5 p etzgar eig. Wald, 2۰+ das 


nze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-di ige, Massage. Gross? 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie GE aE OF med. "With. Seitz. 


۱ Bayorn. 
Moorbad Xwarstalt_ für Gicht, Rheumatismus, 


Frauenleiden etc. Das ganze Ja 


Dachau geöffnet. 2 Aerzte, 
Ebenhausen رش و‎ canine 
München Hote! 


valesz., das g. Jahr geöfin. Prosp. a. Wunsch. 
Deutscher Kaiser 

5 am Hauptbahnhof, N i usgang. gross 

Haus Süddeutschlands, Alpinisten u, Skilaufern [achmánnisch: Rat Ges. Lud. Schi 
ee 


(Fortsetzung des „Reiseführers” auf Seite XVL) 


Hote! Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


Vorzugl. 


Bäder, heisse Quellen (649 C.) . 
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: 8 CN den Verkauf der | 
|, Reisender Klassikerbibliothek | ` 


Nummer 12. 


weitaus billigste Fahrzeug. Die zwei neuen 


Brüssel, Neuyork das grösste Aufsehen erregt, und ist deshalb auch 


Inserate unter di 


Acressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln WS. 
— — . — 


Lene Stellen] 


deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
— ————— — — —. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
ein. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


i ٦ 1 d ; ; e E m " | g H 
Nebenverdienst durch | 
" u Fabrikation im Hause zu erreichen | 


UN‏ وی یر یر وس اہ جب 


Eos 


- D - 


sichtlich. der Konstruktion durchgemacht, und sind wertvolle Ein- 
richtungen zur Bequemlichkeit. und Sicherheit des Fahrers geschaffen 


worden. Die Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G., Kgl. Hofl., 


Neckarsulm, die die älteste und grösste Spezialfirma auf diesem 


Gebiet in Deutschland ist und nunmehr über 20 000 Motorräder in 
allen Weltteilen laufen hat, ist nach dieser Richtung bahnbrechend 


vorgegangen; die Hinterrahmenfederung zum stoßfreien Fahren, 


t Vordergabelfederung zum angenehmen Steuern, ein neuer praktischer. 


Vergaser; Regulierung‘ durch Drehgriffe, wirksame Schmutzfänger, 
. sichere Bremseinrichtung von Hand und von Fuß zu betätigen, sind 
Einrichtungen, die. dem Motorfahrer alle Bequemlichkeiten bieten. 
und zu einem Aufschwung sicher beitragen werden, denn das 
‘Motorrad bleibt das flinkste, handlichste und bei der Bequemlichkeit 
Neckarsulmer Modelle. 
von 2 H. P. Einzylinder und 3.H. P. Zweizylinder sind sehr leicht: 
gebaut und entwickeln bei höchster Stabilitäf Geschwindigkeiten bis 
zu 65 und 80 Km, die aber auch bis zum Fußgängertempo in der 


bequemsten Weise durch Drehgriffe reguliert werden können. Die 


neuen Modelle haben auf den Fachausstellungen in London, Paris, 


- die Nachfrage eine ungeahnt starke. 


MRNNeise- Damen 
zum Verkauf von hestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 10: August Scherl, Leipzig. . 


er Rubrik kosten M. 1. 
für die. einspaltige ‚Nonpareillezeile, , 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit, u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
ý locher, Stuttgart-Cannstatt 26. l 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. — — , 

Offerten befördern unter L. G. 599 
` s .Daube & Co., Leipzig. 


2—5 Mk. 


in vier Wochen erhal 


langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine D 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. .Prosp. gratis. 


Ma ۱ cu : e t ۱ = mr. i 
Reise-Damen, 
welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 


besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen, Näh. unt. E.8.10, Danzig, posti. 
i ` - 4 eS e j 


rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt 
Tagen war ein 191805 zu sehen, und nach 
prächtigste Schnurrba 


Gebrauch von „Novella“, 


sandte uns der obige Herr freiwillig zu. 


aller Berufe enthalt stets die Zeitung - nur noch „Novella“. Wer trotz der Güte die 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 


Preis pro Dose: No. I M. 2.-, N 


will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M.-Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | 


ohne Anlage, — Offerte befördert | ` 
Postlagerkarte 57, Cassel B 3. 


_ arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeitunter „A. 0“ 
die Annoncenexpedition 
Haasensteln & Vogler, 
Lugano (Schweiz). l 


u. mehr täglich verdienen |. 
E Personen jeden Standes 
; leicht durch stille Mit- 
o wwe 


Zur See 
Fachmänn. Auskunft über: die Seemanns- 


karriere und sonstige 
Je k praktische, Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


Ks Lernen Sie 
Gründliche Aushildun 


|... Der ۱ NS 
FTanktirter Schwesternverband N 
der. seine Tätigkeit in den städt. 

rankenanstalten Ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchén im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
‚pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin- W. von 

Mäüssenhausen, Städt, Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

‚ Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula, 


Unsere einz 


D "Ké ' ` D 
SE 
WI g 4 
Lem. ' 
^ UA f; 
AË an ie dëi 
Cg o A E 
Z. 
— 


۰ ' chiffsjungen für ہا‎ 2. u. 3. KL 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


Prächtigen Schnurrbar 


mitteis „Novella“ No. Il schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 


rt erreicht, Der Erfolg ist schon deshalb 
äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich. 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ f 
Jedermann, ob jung oder SWAP 
| schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nenme 


erhält sein Geld zurück. Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 


(auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. oti 
) o. II M. 3.-, No. III M. 5.- ‚Kosmetische . Anstalt 


(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die in Luxemburg-Gare 5. 


1 Wut e ks 
CREME AY 1 
NL 


Ke SIMO Sc 


BÀ UNÜBERTROFFEN_ A 


geriet Sie Redner! 


Fernkursus für hóhere Denk-, 
freie Vortrags- u. Redekunst. 


methode garantiert die absolut freie und unvor- 

۰ bereitete Rede. K: n * 

lungen, im Verein oder bei geschältlichen Anlässen reden, 

ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge SE 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und en 
werden Sie nach unserer 00e en und einig 

| reich. reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennunge 

Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


25. März 1911. E E Seite XV Ros 
In der Tat haben die 1911er Modelle eine, große Umwälzung hin- | 


. — Ueber 4000,— A 
Die Preisverteilung in dem seinerzeit in 


lichten Preisausschreiben der Firma Waldes & Ko., Metallwaren- 


dieser Zeitschrift veröffentlicht. 
ausschreiben war eine sehr zahlreiche, und hat sich infolgedessen 


M. für passende Dru ckknopfnamen, 
dieser Zeitschrift veröffent- 
fabriken, Dresden-A., Prag-Wrschowitz, Warschau, Paris und London, 
ist inzwischen erfolgt, und.sind die Resultate in der heutigen Nummer 
Die Teilnahme an dem Preis- 


die Arbeit der Preisrichter. hingezogen. Unter den vielen Tausenden | 


Einsendungen, von denen eirie große Anzahl von unseren Abonnenten 
herrühren, hat sich kein einziges Wort die | 
hung „Koh-i-noor“ zu ersetzen in der L 
der alte Name auch für die Folge. Obwohl demnach der Zweck des 
Preisausschreibens nicht erreicht wurde, hat die Firma Waldes & Ko. 


zur Verteilung gebracht. Fast alle Teilnehmer an dem Preisaus- 


dies der Firma Waldes & Ko. ein neuer Ansporn. sein, den Damen 
mit ihrem Fabrikat „Koh-i-noor“ auch. weiterhin ‚einen. Druckknopi 
‚zu liefern, der ihnen durch seine 


(Fortsetzung auf Seite XVII.) 


V rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 IL - 


| — - 
5 M u. mehr tägl. könn, Personen jeden 
| * Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schrift. Arb,, Vertreig., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Nah. im 
Pfosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


. Preis]. 348 grat. u. irko. 


München, Diererstr. 6. 


Er. H. Becker 

= aam ED 
schreibt uns: PES 

ten! sir nicht F ez 


ose Ihres Bartwuchs- V 


Verlangen Sie unfer Fabrikatin 
den einschlägigen 


Schon nach einigen N. 
vier Wochen war der RS: 


iese Danksagung 


1, E 
"at UP 
(ENEE N 
ON 


ses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 


rr 


Mechanische Stickerei 
: Niirnberg. ` 


MT 


e | 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 
Leipzig. — med. M. Ihle. 


| e ® 


DEN 


Hygienische 
Bedarfsartikel, 
Apparate 2. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre] 
. auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


groß und frei reden! 
g durch unseren bewährten 


ig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 


Ob Sie in öffentlichen Versamni- 


"Angelgeräte! | 
Hängematten. Preial. frei. 
Heinr. Blum, Netzfabr, 
Eichstätt 1 Bayern. 


gefunden, das die Bezeich- 
age wäre, und bleibt daher 
in anerkennender Weise dennoch sämtliche, ausgeschriebene Preise 


‚schreiben haben sehr schmeichelhafte Worte über die Qualität der. 
Druckknöpfe „Koh-i-noor“ ihrer Beteiligung hinzugefügt, und wird 


| nen einzigartigen Vorzüge infolge der 
‚sorgfältigen Fabrikation auf patentierten Maschinen auch. fernerhin 


m Kranken- 
Fahr- und Ruhestühle,| = 
TUN : Verstellh.Keilkissen uw. f 


R. Jaekel, 


EZ Berlin, Markgrafenstr. 20, ` l 


Bedeut. Instrument.-Fabrik.. Katalog gratis, i 
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Newlyn’s, das Jahrhunderthaus, Lieb- 


, e i | " | EM تچ‎ i E SÉ E 1 

1 Dr Wi ers Kurheim B th lingsaufenthalt der sel. Kaiserin. 
Parten ki rchen Für ML en und Eins ou rnemou von, Gasto Exquisite Küche, 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 


Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. | Royal Marine Hotel. Bestes ER MEET 7 e 
Penslon Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. V entn 0 Royal Marine Hotel. Verwechseln mit Royal Hotel, 
W.:Bush-Judd Bes. 


schloss u. P 007 ا‎ m. Dele pg ! 

۱ Methode Dr. Lahmann. Immer حا‎ und E 11 ürftig Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
Kurhaus-Strand-Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedüritige. Insel ersey jegl. Komf. Stets geöfl. Prachtv. Lage ditekt 
۱ j a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
Englands» burg— Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Pri en a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. In mad. Komf. 
On On feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Klücha. 
Hotel, Russel S Mässige Preise Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage I. esc u, Vergnüg. — J ,— | 
tägl. Orchester | Wint.-Gart, 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. , M.5 a. H. Waldeck. sé . 
Deutsches Christl. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C. Zimm. v. M. 2,50 | berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
b. M. &.—. Neu eröffn., Lift, Bäd. Telegr. „Vaterland“ In der Nähe von Holborn, | russe dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 1 


Liverpool Str. u. Euston Station. 


Belgien. 
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: ; A | Ci} A Joymnn Ober. 
p chensehulen 
Vorbildun LEinjahr.-,Prim.-,Abit.-Prig. data He 


—m L Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. Prüparanden- 
1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. | Du 
: 


0707 


(früher über 8 Jahre ı Telephon Nr. 12 


bei Hofrat Hessing In Frankfurt ae M. Mainzer Landstraße 51, 


Goeggingen-Augsburg) سے‎ ———————————— vis-a-vis NeuesTheater. 


Technikum Bingen 5, 
Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


| 
y. Hartung'sche Dorb.-Anstalt 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. ^ 
Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. AAAMAAAAA Postfach 30. 


Vorb, für ähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, e 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. | n a ےج‎ 8× 
e @ 
| Akademie 


111111111. WH Se یس‎ ee 


Blankenburg in Thüringen. =) orhereitungsunstalt | 


Realschule i. E. mit Gymnasium u..Realgymnasium- zum Ein].-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 


= ven Zimmermannfdıe 
e ——— Stiftung, Chemnitz, —— 
B Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, ۷۴ Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. frei. 


| کیا 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, Beer. 1890. Neubau 
Morph. etc., Alko- 


مج سے سے مت میم سس سے خر سے کےا a‏ سا ہے 
fors, Charlottenburg, Schillerstr, 7,‏ سوا GÎTÎ Diabeteskunen.‏ 1100011۷11010 | ہک etc. Entwöhnung‏ میس ھی 
Dr. Franz H 1 chloss Rhein- in bevorzugter Lage. — Prospekte. "SÉ 1878. Externat u. Internat, Prosp.‏ 


blick, Bad Gode b. Bonn. Mod. 


erhalten schnell und sicher eine vollkommen 


natürliche Sprache, in Prof. Rud. Denhardt's 
Sprachheilanstalt Eisenach. Prospekt mit 
wissenschaftl. Abhandl. u. Literaturangabe über 
das seit 40 Jahren ausgeübte und wissenschaftL 
anerkannte, mehriach staatlich ausgezeichn. Heil- 


verfahren gratis. Leit. Arzt: Dr. med. Th. Höpfner. 


Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 
Gedüchtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. _ 


Herrliche Lage. 


5 Diatet. Kuren Wirks.Heilverf. 
Idresden- Loschwitz. LU Ach — chroth chron Krank. 


gegenKatarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 
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t 


"unentbehrlich sein wird. Unsere verehrten Abonnentinnen werden | 
in ihrem eigensten Interesse gebeten, die Garantiemarke „Kin“, die 
Sich auf jedem Knopf befindet, aufs genauste zu beachten. 


— Der Radsport ist in den letzten Jahren: besonders mächtig 


aufgeblüht, und in immer weitere Kreise dringt die Erkenntnis, daß 


das Radfahren. für Tausende und abermals Tausende nicht nur ein 
gesundheitliches Bedürfnis, sondern auch eine wirtschaftliche. Not- 
wendigkeit ist. Viele aber müssen sich die Anschaffung versagen, 
da sie nicht den immerhin erheblichen Preis, den solch. ein Rad 


kostet, auf einmal aufbringen kónnen, deshalb. weisen wir unsere 
Leser auf das heutige Inserat der Roland Maschinen-Gesell- 


schaft, G. m. b. H. zu Köln hin. Die Gesellschaft gibt ihre be- 


liebten und bewährten Roland-Fahrräder auf bequeme Teilzahlung 


ab, so daD ein jeder hier die günstigste Gelegenheit hat, ein gutes 
Nad zu erwerben. Die prachtvolie Preisliste Nr. 115, in welcher 


‚Annahme von Inseraten 


‚straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover 
‚straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, M ‘ 


Seite XVII. 


auch Motorräder, Motorwagen, Nah’, Schreib-, landwirtschaftliche 
und Sprechmaschinen, Musikinstrumente, photographische Apparate, 
Waffen und Uhren abgebildet und beschrieben sind, und welche 


geichfalls zu den günstigsten Bedingungen geliefert ard 
erhalten unsere Leser kostenfrei. SR ZR 7 wo ned 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
> immerstraße 1, sowie in den folgend 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 ll. , Cassel, Wilhelm: : 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M.,, Kaiser- 
Georg- 
Magdeburg, 
Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
1. Grabe Wiürzburg, 
für die viergespáltene Non- 


Bree Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr, 11 I, Wien I. Graben 28, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis: 


pareilie-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


Angebote“ Mk 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, : 


"017 


ıst überall zu haben, 
sonst direkt vom Fabrik, 


Robert Ruthenfranz, 


Witten 0, Ruhr. 


J. Zusammenlegbar. Patenthett 
Wird zu jeder Einrich- 
tung passend geliefert 
Man verlange Prospekt 


7 f n ۹ An 
Nat : * 
— UR x 


.Wohlaul" zusammengeklappt. 


ie > Ab 


Diese billige Haarschneidmaschine 

ist unentbehrlich in jedem Haus- 

halt aus Bequemlichkeiten und 
aus Gesundheitsrücksichten. 


Mk. 1.90 


u. Porto gegen 
Nachnahme. 


Schnittlange 3 Millimeter. Fein 
vernickelt in Karton verpackt 
und liefern wir dieselbe zu neben- 
stehendem, sehr billigem Preise 
in guter Qualitát unter Garantie. 


Illustrierten Haupt-Katalog, ca. 7000 Gegenstände, unserer Waren 
versenden umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


Steinen & Cie., Wald bei Solingen 337. 


E von den 


Wil ee | Militär-Vorhereitungsanstalt 
8 Sprechängstliche. C. Lenz, 
N Berlin S, Mittenwalder Str. 14. 


. Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 
!!!! ĩͤ T ا‎ 


Pausts Einjährigen-Institut 
‚Leipzig, Floßplatz 31. Näheres d. Prospekt. 
! T a C Gi ER CT 
Offen- 
bach 


a. Main, erteilt SE Gute 
| Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


Technikum =: 


Abteilung für 
Ingenieure, 


. Werkmeister. 
Höhere Lehranstalt. 

Sch „BauElektrot. N Al t dt 
. zitätswerk. S d 
Lehrwerkstatt — 

, kTazramm frei. — Il. Meckl. 
. ——.. EE . گا جح‎ 


ch 120 SÉ A 4 
0 
نل‎ 
9» Animalisches 


wf Eiseneiweiss. 
IN acy ragehdes ao 4- 


| Ilmenau 1. Thür. 
Einj.-, Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


vom. Ur. 6 Vor- ie ee inns A 
e = d p igungsmitte 
hereitungsanstalt für alle viov. D 


- B Bestandteile des gesunde, 
Been Blutes «c: p 
i PUNDIKATIONEN OS. A ID 
IER Anaernie, UR 
^8 Chloyose, Leulaenie, 2 


menorrhoe 


Militär- und Schulexamina 


' Leif, Dr. Schünemann, Berlin. 7; 

» Berlin, Zietenstr. 22-23. 
qu nübertroff. Erfolge: in 224, 8 
nn 3410 Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
Tunker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


i 


für Fähnrichprüfung u. Prima. 
Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 


‚Chemischen 


le echte-Original-Browning-Pistole . § 
wird von Keiner Nachahmung erreicht! ` 
Us Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500000 Stück verkauft! . . B 
Auf Wunsch : : اخ‎ 
Tage 
franko 


zur Ansich 
| ۴ ohne Kaufzwang, 
ohne jede Anzahlung. 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge einen 
Idealen Taschenwaffe, wie Meinstes Westentaschen format, 
7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, einfacher, 
nie versagender Mechanismus, große Durphschlagskraft, hohe 


` Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung u. u 
absolute Sicherheit durch doppelte mechanische, M 
Sicherung. Preis M. 42.50, Monatszahlung 2 
Dieselbe Pistole, größer (keine Taschenwaffe) Kaliber 7,65 kostet 

M. 46.50, Monatszahlung M. 4. JI 


| ' Preisliste liber Jagdgewehre, Doppeiflinten, 
NE" Drillinge, Pirschbüchsen etc. kostenfrel. 


KOHLER & Co, ausm 


EE" 


+ Rrankenselbstfahrer, ee 
inse; ` Krankenfahrstühle = Roin - Ronnlior- d 
\ liefert die Spezialfabrik 2 - Bein : i egulier 0 

Rich Maune © ohne Polster oder Kissen, 


ha 1 Neu ! Katalog gratis. 
| Herm. Seefeld, Radebeul Nr, 9 bei Dresden. — 


2 d f i 
N ; ^ E Dresden -Lëbtan 9. 
` MN Katalog gratis. 


 Blutbildendes 


 Kráitigungsmittel 


von vorzüglichem Geschmack 


für Kinder, Blutarme, Rekonvaleszenten, 
Neurastheniker, Nervóse usw. In allen 
Apotheken zum Preise von M. 2.50 er- 

. hältlich, — Man verlange gratis und 
‘franko die Broschüre A von der | 


Fabrik Arthur Juffe, Berlin Û, 119. 


Alexander-Strasse 22 d 
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6 PREISAUSSCHREIBEN (FW) 


H 


- 


i i | | E ‫َ Das ist der Garantiestempel, der | 
auf "wed oe Dak ۱ . auf. jedem „Koh-i-noor“ - Druck- 
` koont auch im angenähten l 8 8 ۱ knopf auch im angenähten `, 

Zustande sichtbar ist. ustande sichtbar ist. 


* 
1 


Den Bestimmungen unseres Preisausschreibens gemäß, welche in der No. 47 vom 
24. November 1910 dieser Zeitschrift veröffentlicht wurden, bringen wir hiermit das 
Ergebnis zur Kenntnis. Ze ` | pde uus en | 
"Unter den vielen Tausenden von Einsendungen fand das Preisgericht kein Wort 
vor, welches als Ersatz für die jetzige Bezeichnung des weltbekannten Koh- i- moor EE 
Druckknopfes dienen kónnte. 141 


Einziger Druckknopf, 


. über welchen die meisten An- 
erkennungsschreiben von ersten ` 
Schneiderfirmen der Welt, wie 
„Worth, Paquin, Drecoll, Redfern, 
Doucet, Doeuillct" ctc., vorliegen. 


Einziger Druckknopf, * 


welcher auf den. Ausstellungen in 
Wien und Prag.1908, Paris 1909 
die hóchsten Auszeichnungen erhielt. 


Einziger Druckknopf, 


der auf Maschinen hergestellt wird, 
die durch mehr als 20 Patente in 
, vielen Staaten geschützt sina. 


Es wird demnach die Bezeichnung ,KOH-I-NOOR" 
beibehalten, und bietet die Schutzmarke &) auch ferner Gewähr für unser | 
konkurrenzloses Fabrikat. — | | > o P SN 7 

Es konnten demnach die Einsendungen nur als Ergänzung der bestehenden Be- 
zeichnungen in Frage kommen. — Das Preisgericht hat dennoch sämtliche 1000 Preise 
ungekürzt, wie folgt, verteilt: | a rer Mr con 

I. Preis K 1000.— bzw. M. 850.— 


für das Wort „Gaurisankar“ an Herrn Hans Schónherr, Wiesbaden, Dotzheimerstr: 100. 


3 II. Preise je K 100.— bzw. M. 85. | ۱ 


Franka Frühwirt, Ried i. Innkreis, Bahnhofstr. 20, für das Wort: ,Magdeburger Halbkugel" 
Helene Staffel, Olmütz, Laudonstrasse 10, für das Wort: ,Unifix” 
Emile Speck, Hermannstadt (Ungarn), Quergasse 16, für das Wort: » Irophae", | 


27 (statt, wie früher angegeben 20) III. Preise. Je 1 Silber-Eßbesteck im Werte. 
von K 50.— bzw. M. 42.50 für das Wort „Luna“ an: پگ کا خر‎ u 


1. Frau Muth, Frankfurt a. M., Mörfelder 15. Sofie Singer, Trencsin, Ungarn, Thurmstr. 76. 
Land- Strasse 125 p. ۱ 14. Mizzi Uref, Raczdort (Jauernig), Schlesien. 

2. Twittmeyer, Dresden 19, Wittenbergstr. 75. 15. Marie Katz. Pen£in, Post Pfepepr b.Turnau. 

5. Henny Neidhard, Steglitz-Berlin, Schloss- 16. Adele Miksch, Greifendorf, Mähren. می‎ 
strasse 41, GH. II. i 17. Theresia Faszeczewska, Lemberg, Plac 


«l= « 4. Frieda Briese, Nonnendamm-Berlin, Rohr- Unii Bereskiej 9. xs 
Druckknopf „Koh-i-noor. damm 25, I. “OM” 4g, Milla Neisser, Leitmeritz, Böhmen, Ring- 
0901 ` . 5. Clara Reinicke, Modistin, Berlin W. 50, platz 17. ۱ ۱ 
ist auf Wertcoupons befestigt. welche Geisbergstrasse 10, I. 19. Pauline Sitter, Wien IX., Marianneng. 30. 
e derartigen Anklang finden. daß 6. Anna Timm, Berlin, Kottbuser Damm 8. 20. Julie Sprdlikova, Král. Vinohrady, Böhm,, 
bereits. Tausende — von wertvollen 7. Wally Köhler, Magdeburg, Gr. Steinerm., Havlickova 78. . 
Gegenständen kostenlos versandt Tischstrasse 11, II. 21. Božena Cilkova, Goléuv Jenikov. 
wurden, wofür eine große Zahl 


bon Dankschreib [ 8. Johanna Hóppner, Meerane in Sachsen, 29. Franz Kolar, Wien, XVIII, Alseggerstr. 23. 
von schreiben vorliegt. Augustusstrasse 36, 23. Julius Strasky, Wien, XI, Hauptstr. OF: — 
| 9. B. Bonnin, Freiburg i. B., Talstrasse 16, IJ. 24. Hugo Ligeti, udapest, IV., Franz Josefs- - 


10. Martha Kitzig, Braunschweig, Kastanien- 


uai 1. ۱ N 
allee 9. 25, Paul Hoffmann, Chemnitz i. Sa, Ufer- f 
11. Marie Scholz, Schluckenau, Böhmen, Jor- strasse 4-Il. GR. ox 7 
dangasse 492. 26. Ad. Rohde, Dentist, Osterode, O. Pr. 
Druckknopf „Koh-i-noor“ 12. Anna Pelz, Bielitz, Schushausstrasse 42. 27. Paul Langer. Cunnersdorf i. Rsgb. 


100 Preise, Opernglüser, im Werte von je K 10.— = M. 8.50 entfielen auf die 
Worte „Sieger“ und „Globus“, die von 115 Teilnehmern genannt wurden. 


` 


200 Preise, Kiichenwagen, im Wert@ von je K 2.50 = M. 2.10 entfielen auf die 
Worte „Triumph“, „Kinor“, „Piccolo“, die von 201 Teilnehmern. eingesandt- wurden. 


676 Preise, Damentaschen, ff. Leder, im Werte von je K 1.50 = M. 1.50 entfielen 
auf das Wort „Knipser“, das von 1286 Teilnehmern genannt wurde. | 


Wie aus vorstehendem ersichtlich, wurden die prämiierten Worte von 1655 Teil- 
nehmern eingesandt, während nur 1000 Preise in Aussicht genommen waren. Wir haben 
aber trotzdem sämtlichen Einsendern die auf den Preis entfallende Prämie zugesandt, 
2 dass statt der ursprünglich beabsichtigten TOOO Preise 1655 Preise zur Verteilung 
gelangten. 


Die Preisverteilung erfolgt durch die Firma Waldes & Ko., Prag-Wrschowitz, 


ist daher in allen Kreisen beliebt 
und überall zu haben. 


Wo nicht erhältlich, werden Verkaufsstellen 
nachgewiesen und Prämienverzeichnisse 
kostenlos versandt durch 


& 
Waldes & K2: 


Metallwarenfabriken, unter Kontrolle eines k. k. Notars. 
. Allen 1655 Gewinnern wurden die Preise direkt eingesandt. | 
Prag -Wrschowitz, Wir danken allen Teilnehmern an unserem Preisausschreiben bestens und bitten 
Diesden-A uns auch fernerhin das Wohlwollen zu wahren. | 


Niederlagen: 
Paris, 4. rue d'Hauteville. 
London, E. C. 65, Fore St. 


Waldes & Ko., Metallwarenfabriken, 


Prag-Wrschowitz.  Dresden-A. Warschau. 


2jredafteur ‘Baul Dobert. Berlin; uc ‘Redaltion 


Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 2immerjtraße 36 41. — Für die Redaktion verantwortli 
, r یں‎ : J e S ortlich: C 
ch⸗Ungarn verantwortliche B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil اٹ‎ A. Pieniak, Berlin. 
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SUCHARD® 


MILKA 


ALPENMILCH-CHOCOLADE 


BELIEBTE ESS- CHOCOLADEN | 


trocken. leicht und sehr bekömmlich 


ehl, Sektkellerei Geisenheim 2. Rhew 


sidene Medaille 
Paris 
| 1900 
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Weltteilen. 


Export nach allen 2 — 
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Alle sieben Tage ein ns 


‘BERLIN 1011 | er | | | Preis: 10. cents 
` 876 36/41, | 9 5 RE Jahr » 5. 509) 
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und dienen zur Krankenpflege, zum 
Bettwärmen, zum Haartrocknen, zur 
Tierpflege, zur Handschuhwäsche, zum 
Kräuseln von Federn, zum Trocknen von Elektrische Heifluftdusche FON 


photograph. Latten, Zeichnungen usw. achäfte, elektrotechn, Geschäfte eis 
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„Woche“ Nr. 11. 


Die heinrich - Lanz Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) das Verdienſt in Sin, 
ſpruch nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es 
feinergelt von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur höchſten Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zuſammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche dle 
Lokomobile dadurch bietet, daß keln beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur bie Anlagekoſten und die Fundamentierung, fone 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampſmaſchinengattung errelcht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto: 
mobilbau ift aber ble von Heinrich Lanz, Manne 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungs ſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit⸗ 
teln eine für bie Dauer fo guver laffige Ree 
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und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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gulierung und eine ſo weitgehende Ausnützung der 
Vortelle des überhitzten Dampfes zu bleten. Es ſind 
heute wenig über zwel Jahre darüber vergangen, daß 
ble Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf 
den Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten 
mehr als 141,432 Pferdeſtärken in allen Tellen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweifen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fle von einer Weltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von der man wußte, 
daß nur erſtklaſſige Maſchinen ihre Weriftätten vers 
laſſen. Lanzſche Ventillokomobilen find heute un 
fireitig Präziſionsmaſchinen erſten Ranges von größ- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachhelt der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteſten und 
modernſten Kraftanlagen für induſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für elektriſche 
Betrlebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in ber deutſchen Großlinduſtrle 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbelter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzleren, ſo daß dle Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. ۱ 
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Die größte Cofomobile der Welt. 
no) piei bige Pat. ۳ء‎ „ mit 
Ventliſteuerung „Syſtem LENTZ” u. direkt getuppelter Dynamo 


von Heinrich Lanz⸗Mannheim, 
prümiiert auf der Weltausſtellung Brüffel 1910 mit dem 
GRAND PRIX. 
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ersehnten Schönheitsideal 


1 & 
2 ist eine rationelle und naturelle Schönheitspflege «n 
MS | auf streng wissenschaftlicher Basis. KS 
= 7 d Q 
w4 E 5و‎ 
3 Olga Desmonds & 
0 
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Schönheitspflege & 


(7 
besitzt diesen Vorzug und bedeutet daher einen vollständigen Umschwung 2 
auf diesem Gebiete. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Krühenfüfe, Doppelkinn, 7 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, kurzum, macht sie sammetweich, ge- 2 
schmeidig und verleiht ihr ein rosiges Kolorit. Wir lassen nachstehend einen KA 
2 Ausspruch Olga Desmond’s, der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende 
6 folgen, welche diese Methode ständig anwendet: | 


„Mit Freude ist es zu begrüßen, daß die Pflege der körperlichen Se 
Schönheit, die im Altertum in so hoher Blüte stand, im Laufe der ne 
| 8 | Jahrhunderte aber in Verfall geriet, in der neuesten Zeit wieder die < 
; S bührende Bedeutung erlangt. Wenn meine Bestrebungen in dieser N 
' insicht nicht ohne Erfolg geblieben sind, so habe ich dies grofiten- X 


d 

Be, teils dem Umstande zu verdanken, da8 ich immer wieder darauf hin- Ke 
H 
Si wies, daß auch in dieser E die Natur unsere Lehrmeisterin ve 
NN sein soll, und daß wir die besten Erfolge bei einer Methode zu er- ^ 
d warten haben, die sich der in der Natur enthaltenen Kräfte bedient. اہ ا‎ 
mal Le 
Ka Meine Methode der Schönheitspflege entspricht vollkommen diesen ne 
کیب‎ Anforderungen und beruht auf einer streng wissenschaftlichen Basis. Se, 


Man kann sie — wie die zahlreichen glänzenden Beurteilungen bedeu- T 
tender Professoren und Aerzte dartun — als die nachweislich beste / 


La der existierenden Methoden zur pas isse e betrachten. Selbst in 2 
Pei denjenigen Füllen, in denen alle anderen Mittel versagen, wurden noch بک‎ 
QA länzende Erfolge erzielt. Ich bin überzeugt, daß diese Methode manche و‎ 
QN] Dame, die wegen ihrer hartnäckigen Schönheitsfehler der Verzweiflun اعم‎ 
LA nahe war, glücklich und zufrieden gemacht hat.“ Olga Desmond. Gi 1 

ج 


d Wir möchten Ihnen gern Gelegenheit geben, das Wesen der Desmond- x 

. Methode näher kennen. zu lernen, und sind daher gern bereit, Ihnen das soeben 192€ 
LU erschienene, reich illustrierte Buch: „Olga Desmond’s Schönheitspflege“ voll- 77 
€ ständig gratis zu versenden. Bitte schreiben Sie sofort deswegen an die B 
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Die Künstler- 
rollen 


enthaltend das Origi- 
nalspiel von über 120 
ersten Meistern, und 


weist zwei Spiel- 
vorrichtungen auf: 
Die Klaviatur für den 
geübten Klavierspie- 
ler und die Phonola 
für den ungeübten 


Musikfreund. Im Pho- % E SE die Solodant - Erfin- 
nola-Pianoistdieldee % Tm dung zur selbsttäti- 
eines allen Musik- 7 i i gen Hervorhebung 
liebenden dienenden 2 MN S der Melodie sichern 
Klaviers in der denk- 0 De. jedermann vom ersten 
bar vollkommensten S ” Tage an ein künst- 


Weise verwirklicht. lerisches Klavierspiel 


aa LUDWIG HUPFELD A.G., u: 


Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstraße 24. Frankfurt a. M., Zeil 102—104. 
Wien VI, Mariahilfer Straße 3. Haag, Kneuterdijk, Ecke Heulstr. Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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Kleine Ursachen — 
Grosse Wirkungen 


gilt ganz besonders von der Tátigkeit der Bakterien in der Mundhóhle; es ist deswegen 
keine übertriebene Vorsicht, wenn man sich mit allen Mitteln dieser kleinsten Feinde zu 
erwehren sucht. Bilden doch gerade sie in den meisten Fällen die Ursache für den früh- 
zeitigen. Verderb der Zähne und vieler, sogar ansteckender Erkrankungen. 

Regelmäßige Pflege des Mundes und der Zähne mit Zahnpasta PEBECO ist 


unsere wirksamste Waffe im Kampf gegen diese Feinde. 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 
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„Den herrlichen, mat 
Reese‘s Puddingpulver 

zubereiteten munang, aber 
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17. Herr mit frühzeitig ergrautem Haar. 
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16. Derselbe Herr mit wiedererlangtem, 
vollem Haar. 


14. Derselbe Herr wieder mit vollem t TU 72 18. Derselbe Herr mit neu gewachsenen, 
Haarwuchs. CT UNE „ ,, . dunklem Haar. 


37 An Kaiserlichen und Königlichen Höfen haben 
Maiestäten, Kaiserliche u. Königliche Hoheiten 


Großfürsten, Prinzen wie Prinzessinnen, Herzöge usw. in immer steigender Anzahl unsere Energos-Apparate bezogen 
und allergnädigsten Dank und Anerkennung ausgesprochen, die höchste Ehre und Genugtuung, welche wir wünschen. 


Neubildung des Haares, Wiederher- 
stellung seiner früheren Naturfarbe 
und Verhinderung des Ergrauens, 


neuen Haarwuchs ohne Spur von Alterstárbung fördert der 
neue Polyenergos in achtundzwanzigfacher Anregung d. Haarpapillen 


durch Kombination von elf der beliebtesten Ansätze. Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikro- 
skopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes bietet jedem einzelnen 
sicherste Gewähr für den Erfolg. — Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 
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Hofl. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Osterreich. 
In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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- Die je fieben- Tage ber Woche m E 9 
. ‚Schülerauffäge. Bon Schulrat Prof, Dr. 1 0 مہہ‎ „„ 
Relſetagebuch aus Sudamerita. Bon Georges Clemenceau. Wee? 431 
-Unfere Bilden DR coU ا‎ 438 
Die Töten ber. Woche Kä i . 
Bilder vom Tage. (Photographlſche⸗ 007 کو وہہ مو کوک‎ . 435 
Skepp up Strann. Roman von Meta Gdjoepp Gortleung) o 3, ere 443. 
Heideintermezzo. Eedicht von Leo Heller . . 450 
Wenn der Frühling kommt. .. Von F. Ledien. (Mit 20 Abbildungen) 450 
^. Carnegie zu Hauſe. "Ron Günther Thomas. (Mit 10 Abbildungen) 455 


Die ſchöne Melüfine. Roman von Viktor v. Roblenegg. , Gortlepung) . = 459 
Neue Frühjahrsmo den. (Mit 6 Abbildungen) پٹ‎ , u. 464 
Bilder ¢ aus aller Belt Ca E l E? TE 


B Die fieben Tage der Woche. 


9. März. 


۱ Die. Reldstagstommilfion für die siabetothringitepe Ber- 
faſſung hält ihre erſte Sitzung nad) der von der Regierung 
angeregten Vertagung ab. Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt, 
die Verbündeten Regierungen ſeien bereit, vorausgeſetzt, daß 


ihre Vorlage ſonſt grundlegenden Aenderungen nicht unter⸗ 


zogen werde, der Verleihung des Stimmrechts an Elſaß⸗ 


Lotlhri u | 
othringen zuzuſtimmen. Es foll im Bundesrat drei Stimmen Bon e A Prof. Dr. 3 at ob Wy chgram in Lübeck. 


führen, die jedoch nicht gezählt werden, wenn die Präſidial⸗ 
macht nur mit ihnen die Mehrheit erlangen würde. 
Im Thronſaal der Reſidenz zu München findet eine Landes⸗ 


ME huldigung ſür den Prinzregenten Luitpold aus Anlaß feines 


= 0 Geburtstages ftatt. 


10. März. 
Der Saifer tehrt in Begleitung der Kallen von Kiel 
nach Berlin zurück. 

Aus dem Jemen treffen Nachrichten über neue Gefechte ein. 
Bei Menahah werden die Auſſtändiſchen von den türkiſchen 
Regierungstruppen mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Gießen für den ver- 
ſtorbenen antiſemitiſchen Abgeordneten Köhler wird eine 


Stichwahl zwiſchen den Kandidaten der Antiſemiten und der 


Sozialdemokraten notwendig. 

In Serbien wird an Stelle des wegen ſeines Konfliktes 
mit dem deutſchen. Geſandten aus dem Amt geſchiedenen 
Oberſt Gojkowitſch der General EE gum =, 
0 ernannt. 

11. März. 


| Die Reglerung in Liſſabon ſetzt die Wahlen für die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung der Republik Portugal auf den 1. April an. 

i Aus Tanger wird gemeldet, daß bie Malhalla des Sultans 
Mulay : Hafid den aufſtändiſchen Scherarda bel, bem Berg 
Jalfat 07 und ihnen ſchwere Verluſte beigebracht hat. 
n Merito werden bie konſtitutionellen Garantien aufgehoben. 


12. März. 


Der Pringregent Luitpold von Bayern vollendet fein neun: 
zigſtes Lebensjahr. Zur Feier feines Geburtstages werden in 
München, Berlin und zahlreichen anderen Städten des In- 
uslandes Feſtlichkeiten abgehalten. Im Königlichen 
Schloß zu Verlin bringt der Kaiſer bei einer Galatafel einen 
herzlichen Trintſpruch auf den Prinzregenten aus. 


| ernannt, 


ein Lied davon zu fingen. 


duis uA bes in E uinea, EN | 


m zur Dispoſition 8٤٤٤۷۷۷۵۵۰ Chefs des a. di 
439 


von Fiſchel wird Vizeadmiral von Heeringen ort. € 
Së? 13. März. 


Dem mecklenburgiſchen Landtag gehen die Grundzüge eines | 


neuen Verfaſſungsentwurfes zu, nad) dem die Zuſammenſetzung 


des Landtages auch in Zukunft auf ſtändiſcher Grundlage Ka | 


folgen würde. PM 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierungstrüppen a - 


einem Gefecht in ben Bergen. bei Uguprieta von ben Auf- | 


: ſtändiſchen in die Flucht geſchlagen wurden. 


Im engliſchen Unterhaus ſpricht der Miniſter bis Aeußern 


Sir Edward Grey im Verlauf der Flottendebatte über die 


deuiſch⸗engliſchen Beziehungen und erklärt ſeine volle Ueber⸗ 


einſtimmung mit den Ausführungen, die der. Reichskanzler 
von Bethmann⸗Hollweg im Dezember im Reichstag gemacht 
hat. England habe nicht den Wunſch gehabt, ſeine Beziehungen 


zu irgendeiner Macht ſo zu geſtalten, dab panne’ herzliche 
Bezlehungen zu Deutſchland unmöglich würden. 


Zum Nachfolger des verſtorbenen Sberpräſidenten der Pro⸗ tae 
ping Weſtfalen von ber Recke von ber Horft wird der Koblenzer 
08+۳۷ Prinz Karl von تن‎ und nn i 


man r. 


S. 434) ER ۱ 
i 4, März. | 
Aus 2 Marokko wird Séit daß zwifchen Rar ES SC 


E arabiſche Räuber eine Karawane angegriffen, vierzehn Leute 
= 080 نمس‎ und na amete e i 
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Schülerauff atze. D 


Die Abiturientenprüfungen ſind vorüber. Vater, 


Mutter und Geſchwiſter haben all die Aufregungen mit 
d durchgemacht. 
Denn am Ausfall des Aufſatzes hing ja ſchließlich ein gut 


Welches Aufſatzthema wird es geben? 


Teil des Schickſals, dem Sohn oder Tochter, Bruder 
oder Schweſter verfallen waren. Und es iſt auch ganz 
vernünftig ſo, denn die Art, wie jemand feine Gedanken 
äußert, ſein Wiſſen gruppiert, ift bas fiderfte Zeichen 
für ſeine „Reife. Womit, nicht gejagt fein foli, daß 
nicht der Geſcheiteſte auch dabei Schiffbruch leiden kann. 


Denn es liegt nicht bloß an ihm, ob der Wurf gelingt. 
Eine dunkle, unberechenbare Macht ſchwebt über ihm:. 
Die. Themawahl des- Lehrers. 
in Herz und Haus. 


Daher die Aufregung 


Und wie es hier in 7 Tagen und Wochen vor 


einer entſcheidenden Prüfung zugeht — die übrigens 


gar nicht ſo entſcheidend ijt, wie Prüflinge und Familien 
glauben — fo iſt es im Grunde all bie Jahre zu- 
gegangen. Schon dem Sextaner hat der Aufſatz am 
meiſten das Herz beſchwert; wer Söhne und beſonders 
auch Töchter hat durch die Schule laufen laſſen, weiß 
Alle Bande der häuslichen 
Ordnung ſind gelöſt, wenn in den nächſten Tagen der 
Schriftſatz abgeliefert werden muß. Papa und Mama 
müſſen auf die Zeitung und andre ſüße und berechtigte 
Gewohnheiten verzichten, um an dem Werden des 


Kunſtwerks 06 oder bas Gewordene mit an- 


Copyright by Angust Scherl G. m. b. H., Berlin, 
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zuhören und nod) Ratſchläge zu einer letzten Politur 
zu geben. 

Aber wir Werden darum den Aufſatz nicht allgemein 
ein Uebel nennen dürfen. Seine Mutterſprache mit 
Anſtand und Geſchmack handhaben, von dem, was man 
weiß und will, was man denkt und fühlt, auch ſchriftlich 
Kunde geben, iſt ein großes Ding und will gelernt 
ſein, wenigſtens in dem Maß, wie dieſe Kunſt über⸗ 
haupt lernbar ift. Aber dieſes große Ding ift faft 
ſchwieriger zu lehren als zu lernen. Wenige im Pu— 
blikum haben eine Ahnung davon, wie ſchwer dieſe 
Aufgabe des Lehrers zu erfüllen ift. Es fei dem Ghul 
mann, der einſt durch die Nöte des Lehrendeit” wie 
bes Lernenden hindurchgegangen ift, erlaubt, von dieſen 
Dingen etwas aus der Schule zu plaudern. 

Daß in den Kreiſen der Lehrenden aller Schul⸗ 
gattungen viel Unſicherheit und Ratbedürſnis in dieſen 
Dingen beſteht, das zeigt auch dem Nichtfachmann ein 
Blick auf die faſt unüberſehbare Literatur über ben 
deutſchen Schulaufſatz; wie die überhaupt für Schulen 
beſtimmten Bücher den breiteſten Platz auf dem Markt 
des Gedruckten einnehmen, ſo wieder wimmelt es unter 
ihnen von Schriften, die Anleitung geben wollen zur 
richtigen Themawahl und -bearbeitung, oder die diefe 
ganze Frage in grundſätzlichen Erörterungen prüfen. 
Neben dem vielen Minderwertigen, Geſchmackloſen, ja 
Schädlichen, das dazu geſchrieben worden iſt — und 
manches erhält ſich mit der zähen Lebenskraft des 
Unkrautes — tauchen dann und wann Bücher auf, 
denen das Unterrichtsweſen in dieſem wichtigſten 
Kapitel wirkliche Förderung verdankt; von den 
neueren ſei nur das wahrhaft feinſinnige Buch des 
bayriſchen Lyzealprofeſſors Wilhelm Schnupp ge⸗ 
nannt. Die große Frage der pädagogiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt ſpielt auch hier hinein; was iſt der 
Jugend, dem jeweiligen Lebensalter wahrhaft gemäß? 
Denn auch dem vorſichtigſten und zurückhaltendſten 
Beobachter der Entwicklung unſeres Unterrichtsweſens 
drängt ſich die eine Ueberzeugung auf: wir kennen 
das Kind und feine Weſensart beffer als unſere Bor- 
fahren. Sinnreiche pſychologiſche Verfahrungsarten 
haben uns die geiſtige und ſeeliſche Entwicklung des 
Kindes, die ihr zugrunde liegenden Geſetze, die Be⸗ 
dürfniffe der verſchiedenen Altersſtufen kennen gelehrt. 
Und überall leuchtet uns die eine große Wahrheit ent⸗ 
gegen, die zwar geniale Erzieher, wie Peſtalozzi und 
Fröbel, ſchon deutlich ausgeſprochen haben, die aber 
doch nicht Gemeingut geworden war: das Kind will 
Tätigkeit, ſelbſtſchaffende Tätigkeit! Wie ein milder 
Regen befruchtet dieſe Einſicht alle Unterrichtsfächer 
und -methoden in allen Schulen. Noch ſtehen wir in 
den Anfängen dieſer Entwicklung, aber daß ſie nur in 
jener Richtung weitergehen kann, iſt ſchon vielen der 
Einſichtigſten unumſtößliche Gewißheit. 

So wird auch die erſte Forderung, die bei der 
Wahl des Themas geſtellt werden muß, die ſein, daß 
die Aufgabe eigene Kräfte des Schülers auslöſe, daß 
ſie ihm Gelegenheit gebe, von dem Beſonderen, das 
in ihm liegt, Gebrauch zu machen, daß ſie die Ge⸗ 
ſtaltungskraft, die, wenn auch in noch ſo beſcheidenem 
Maß, in jedem Kind lebt, entbinde. Das aber iſt nur 
möglich, wenn ſich die Aufgabe ſtreng in dem Kreis 
deſſen hält, was dem Kind nach ſeinem Alter wirklich 
vertraut oder leicht zugänglich iſt, und was zugleich 
ſein Intereſſe anſpannt. Hier liegt der ſpringende 
Punkt: der feinfühlige Lehrer wird ganz intuitiv wiſſen, 


Nummer 11. 


wie dieſes Intereſſe erregt und verwertet werden muß; 
aber auch für den, der es nicht iſt, gibt die pſychologiſche 


Wiſſenſchaft, die gerade das komplizierte Phänomen 


des Intereſſes neuerdings glücklich entwirrt hat, nütz⸗ 
liche Handreichung. Gleichwohl wird gerade hier noch 
viel geſündigt. Insbeſondere durch den viel zu ſtarken 
— nur durch Routine und Tradition ſtarken — Glau: 


ben, daß die Wiedergabe von Geleſenem das Intereſſe 


der Jugend reize. Meiſtens ſind die Themata, die 
lediglich Nacherzählungen verlangen, der Jugend höchſt 
zuwider; ſelbſt dann, wenn der Wortlaut des Themas 


dieſe Aufgabe etwas verkleidet; es iſt für den Knaben 
nicht viel anders, ob er den „Neid der Götter“ nach 


dem Ring des Polykrates und die „Macht des Ge: 
ſanges“ nach dem Grafen von Habsburg behandeln 
ſoll, oder ob ihm auferlegt iſt, ſchlecht und recht den 

„Inhalt“ der Gedichte zu erzählen. Beides iſt gleicher⸗ 
maßen unangenehm. Wie ganz anders muten da die 
Themata an, die ſich beſonders unter dem Einfluß der 
von Bremen (Scharrelmann) ausgehenden erfriſchenden 
Bewegung mehr und mehr durchſetzen, und die ſich 
in voller Unmittelbarkeit an den Schaffenstrieb — der 
allerdings ja meiſt noch Reproduktionstrieb iſt — der 
Jugend wenden. Hübſche Verſuche dieſer Art hat vor 
einigen Jahren die Direktorin des Wiener Mädchen: 
gymnaſiums Dr. Eugenie Schwarzwald gemacht. Hier 
eine kleine Auswahl: Wie ich reiſen möchte. Was ich 
am liebſten werden möchte. Wenn ich zehn Kronen 
hätte. Wenn ich Lehrer wäre. Was ich nicht kann, 
aber können möchte. Als ich krank war. Bei. welchem 
Schaufenſter ich am liebſten ſtehenblieb. Solche 
Themata, die ſich flott und in geringer Zeit erledigen 
laſſen, greifen unmittelbar in den Kreis des kindlichen 
Denkens und Fühlens, und ihre Behandlung macht 
nicht nur den Schülern, ſondern auch den Lehrern 
Freude, die beim Korrigieren nicht dreißig⸗ oder vierzig⸗ 


mal faſt übereinſtimmende Wiedergaben desſelben Vor⸗ 


ganges zu leſen bekommen, ſondern von Heft zu Heft 
eine andere individuelle Welt aufleuchten ۰ 

Man glaube nicht, daß für die Größeren derartige 
Themata ungeeignet ſeien; man muß ſie nur nach dem 
Intereſſenkreis modeln; das Bedürfnis, Individuelles zu 
ſagen, Neigungen, Abneigungen, Billigung, Mißbilligung 
zu äußern, iſt auch ihnen eigen; nur wünſchen ſie von der 
Aeußerung zur Motivierung überzugehen: Der Epoche 
des „Was?“ ſolgt die des „Warum?“ Ein Gymnaſial⸗ 
direltor empfing feine neuen Primaner jedes Jahr mit 
bem Aufſatzthema: Warum gefällt mir . ..., und nun 
ließ er ſie ſelbſt einſetzen, was ſie wollten, ein Buch, 
einen Mann, ein Naturgebilde, eine Wiſſenſchaft, oder 
was immer ihnen gefiel. So konnte jeder ſein Eigenes 
geben, und indem er das tat, bot er dem verehrten 
Lehrer die Möglichkeit, ihn zu kennen nach einer 
hervortretenden Richtung ſeines Weſens, ohne doch daß 
er mehr aus ſich herauszutreten, mehr von ſeinem 
Innern bloßzulegen brauchte, als ſich in dem Gegen⸗ 
Honn ſelbſt objektivierte. Denn auch hier liegen, wie 
faſt überall in einem feineren Betrieb der Pädagogik, 
Gefahren: niemals darf eine Maßnahme der Schule 


auch nur den Schein gewinnen, als ob ſie ſich mit 


leiſer Indiskretion oder gar gewaltſam in das Innen⸗ 
leben des Schülers eindrängen wolle. Man denke nur 
an die ungeheuerlichen Themata, die Herzog Karl Eugen 
von Württemberg in der Karlsſchule im Jahr 1774 geben 
ließ, und die den Schüler zwangen, eine reflektierende 
Charakteriſtik ſeines eigenen Weſens zu vollziehen! 
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| Philharmonie zu Berlin. 


Konzert wa Ball. 


Auf vielfaches Verlangen wird der so überaus erfolgreiche | 
„Maker-Abend der Woche“ noch. einmal wiederholt, da zu . 
dier ersten Veranstaltung infolge des völlig ausverkauften ` 


Hauses Tausende keinen Einlaß mehr fanden: Auch dies- 


mal wieder sollen die preisgekrönten Tanzwalzer der,,Woche“ 
von zwölf Paaren sowie ferner von drei A olotänzerinnen 


` des Balletts der Königl. Hofoper in Kostüm vorgetanzt und 
dann zu dem um 10 Uh beginnenden Ball gespielt werden. 
T ThreMitwirkunghaben freundlichst zugesagt: Frau Kammer- 


sdngerin Marie Goetze und Fräulein Artét de Padilla von 
der Kgl. Hofoper, Herr Dr. Marx Möller, Herr Kgl. Hofschau-. 
spieler Max Winter, der Berliner Lehrer-Gesang-Verein, ferner . 


Er die Herren Johann Strauß und Julius Einödshofer mit ihren 


Orchestern. Der Reinertrag des Festes fließt dem Säuglings- 


heim Westend zu. Um eine Ueberfüllung der Philharmonie au 
vermeiden, wird nur eine beschränkte Anzahl von Eintritts- 


karten ausgegeben werden. 


` Eintrittskarten zum Konzert und Ball. لمت‎ 5 Mark 


Familienkarten mit 4 Abschnitien, für 4 Personen gültig ve 15. Mark 


` Logenplátze (Balkon und Saal) U . ... 10 Mark 


| Karten. bei Bote & Bock, Musikalienhandlung, Leipziger Str. 37, 
bei A. Wertheim, Leipziger Platz und Kantstraße 3, sowie in den 
Filialen und dem Depeschensaal des „Berliner Lokal-Anzeigers“ 


Ke 
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Mit diefem Wunſch, den Gründen der 67 


nachzugehen, wächſt in dieſer Epoche auch das Bedürfnis, 


zwiſchen den Dingen Zuſammenhänge zu ſuchen, das 
Gemeinſame zu verbinden, des Gegenſätzlichen ſich 
bewußt zu werden. Es gewährt den jungen Leuten 
eine beſondere Befriedigung, Symptome zuſammen— 
zufaſſen zu einem einheitlichen Bild, durchgehende 
Gedanken in der zeitlich oder räumlich ablaufenden 
Reihe von Erſcheinungen aufzuſpüren. Daher finden 
in jenen Jahren Themata Beifall, wie das in den 
Schulen immer wiederkehrende von der Veränderung 
des Freiheitsbegriffes bei Schiller, das zugleich wie kein 
anderes geeignet iſt, in den jugendlichen Gemütern 
das Bild der wundervoll folgerichtigen Entwicklung 
einer großen Perſönlichkeit zu geſtalten. Der Verfaſſer 
dieſer Zeilen hat einmal mit ſeinen erwachſenen Berliner 
Schülerinnen auf Grund der Privatlektüre von „Dichtung 
und Wahrheit“ das Verhältnis Goethes zu allen Dingen 
behandeln laſſen: zur Religion, zum Alten und Neuen 
Teſtament, zu ſeinen Freunden und Feinden, zur Kunſt, 
zur Natur, zur Spracherlernung, zum Symboliſchen, 
zum Aberglauben, zu Lüge und Verſtellung, kurz, zu 
allen nur denkbaren Erſcheinungen des Lebens; jede 


Schülerin konnte fid) irgendeine dieſer Relationen ous: 


wählen und ſie nun durch das ganze große Werk 
hindurch aufſuchen und zu einem einheitlichen Bild 
geſtalten. Er gedenkt mit Vergnügen der fröhlichen 
Tätigkeit, mit der aus lauter Moſaikſteinen dieſe Bilder 
zuſammengeſetzt wurden, und der Freude, die aus 
dieſer ſchöpferiſchen Arbeit erwuchs. Es war gerade 
zur Zeit der Ausſtellung von St. Louis; die Aufſätze 
wurden in die deutſche Unterrichtsausſtellung geſandt, 


und wir hörten mit Genugtuung, daß ſie von der 


amerikaniſchen Lehrerwelt aufs lebhafteſte, ſogar in den 
Tageszeitungen, beſprochen wurden. 

Das iſt es, was man immer wieder von den 
Schulen und ihren Lehrern fordern muß, bei Kleinen 
und Großen: Kräfte wecken! Es iſt auch ganz falſch, 
zu glauben, daß man ſich damit etwa nur an die Be— 
gabten wende. Irgendwelche Kräfte ſchlummern überall; 
Sache der pädagogiſchen Kunſt iſt es, fie zu finden und 
ſie in Bewegung zu ſetzen. 

Nachdem dieſes Hauptprinzip ausgeſprochen iſt, 
könnte ich einen kurzen populären Aufſatz, in dem die 
Dinge ja nur flüchtig beleuchtet werden ſollen, ſchließen. 
Aber es wird vielleicht unſere Leſer noch einiges aus 
dem weiten Gebiet intereſſieren: hat doch jeder Leſer 
und jede Leſerin ſo manches „Aufſätzliche“ an ſich 
ſelbſt und auch wohl an den eigenen Kindern ſchmerz⸗ 
lich erfahren. 

Zwei ſchwere Sünden werden oft durch den Auſfſatz 
an der Jugend begangen. Die eine iſt, daß man 
unſere Dichter und die feinen Blüten ihres Geiſtes in 
geſchmackloſer Weiſe zur „Behandlung“ ſtellt. Was 
da geleiſtet werden kann an trübſeliger Verſtändnis— 
loſigkeit für Kind und Kunſt, das gewahrt man leicht 
durch einen Blick in manche der ſchon genannten Themen- 
ſammlungen. Es iſt in dieſen Tagen ein Buch erſchienen, 
das ſich zur Aufgabe ſtellt, einmal im einzelnen nachzu— 
weiſen, welche Gefahr für den guten Geſchmack, aber 
auch für die innere Wahrhaftigkeit der kommenden 
Generationen viele ſolcher Sammlungen und ihr immer 
noch großer Einfluß auf den Schulbetrieb bedeuten. 
Das Buch heißt „Unſer Schulaufſatz, ein verkappter 
Schundliterat“ und iſt verfaßt von Adolf Jenſen und 
Wilhelm Lamszus. Man wird vielleicht nicht in allem 
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ſo weit gehen wie dieſe Herren, aber es iſt ihr großes 
Verdienſt, den Finger auf eine der wundeſten Stellen 
des Schulbetriebes gelegt zu haben. Alle Beſtrebungen 
auf Kunſterziehung, d. h. beſcheiden ausgedrückt auf 
eine gewiſſe geläuterte Geſchmacksbildung, ſcheinen ver⸗ 
gebens zu ſein, ſolange noch Tendenzen, wie ſie aus 
folgendem Beiſpiel erſichtlich ſind, Einfluß haben. Man 
höre: „Wie ſiegt die Nixe über den Fiſcher?“ Das 
Thema wird in einer der Themenſammlungen folgender⸗ 
maßen behandelt: A. Einem ruhevoll nach der Angel 
ſchauenden und auf jedes Geräuſch lauſchenden Fiſcher 
erſcheint eine Nixe und ſucht ihn durch ihren Zauber⸗ 
gefang zu fid) in die Tiefe zu ziehen. B. Sie erreicht 
den Sieg J., indem fie dem Fiſcher Vorwürfe macht 
über die grauſame Art, wie er den Fiſchen nachſtellt, 
II. indem ſie ihn zu locken ſucht durch Schilderung des 
reizvollen Lebens in der Tiefe: 1. Sonne und Mond 
baden ſich im Meer jung und ſchön, 2. des Himmels 
Blau verklärt ſich zur reinſten Schönheit in der feuchten 
Tiefe, 3. das aus der Tiefe verſchönert winkende 
Menſchenantlitz ladet ein zu einem ewigen Erfrifchungs 
bad. C. Sieg der Nixe. Wirkſamer können der Jugend 
unſere Klaſſiker nicht verleidet werden, als indem man 
ein Gedicht, in dem alles Stimmung, Muſik, Schönheit, 
Geheimnis iſt, zu einer Dispoſitionsübung herabwürdigt. 
Dies iſt nur ein Beiſpiel ſtatt vieler. Man leſe das 
Jenſenſche Buch, und man wird fih ſchaudernd ab: 
wenden. | | 

Liegt hier die Gefahr vor, die ehrfürchtige Scheu 
vor der Schönheit, die wir unſerer Jugend geben — 
eigentlich nur: erhalten — ſollen, mit grober Betaftung zu 
zerſtören, ſo legt eine andere, weitverbreitete Gattung 
von Themen die Gefahr nahe, daß man die Jugend 
zur Phraſe verführt. Dies geſchieht zweifellos, wenn 
man von den jungen Leuten verlangt, daß ſie über 
etwas ſchreiben ſollen, was ſie noch nicht beurteilen 
können. Wenn es irgendeine Forderung gibt, die aufs 
ſtrengſte in unſeren Schulen durchgeführt werden ſollte, 
ſo iſt es die, daß alles vermieden werde, was die 
innere Wahrhaftigkeit des Schülers gefährdet. Und nun 
leſe man einmal folgende Themata, die wirklich in 
deutſchen Schulen gegeben worden ſind: Die Bedeutung 
der Griechen für die geiſtige Entwicklung der Völker. 
Man beachte: der Völker. Auf Deutſchland beſchränkt, 
würde dieſes Thema ſchon eine Unmöglichkeit bedeuten, 
nun ſoll aber der junge Menſch auch noch wiffen, welche 
Bedeutung die Griechen für die geiſtige Entwicklung 
der Franzoſen, der Engländer, der Italiener uſw. ge 
habt haben! Oder, auch dieſes Thema iſt wirklich ge: 
geben worden: Ueber die Baukunſt der Aegypter und 
Griechen in ihrem Zuſammenhang mit dem National 
charakter beider Völker! Derartige Themen zwingen 
den Schüler, fremde Gedanken zu erlefen und nieder 
zuſchreiben, ſich eines Dinges zu unterfangen, das er 
nicht leiſten kann, etwas zu ſcheinen, was er nicht iſt. 

Es ift vielleicht gut, dies einmal öffentlich zu fagen; 
aber es iſt gerecht, hinzuzufügen, daß ſich eine deutliche 
Beſſerung, eine bewußte Abwehr vom Phraſenhaften, 
eine zunehmende Schätzung des Wirklichkeitſinnes und 
der Beſcheidung auf das Mögliche vollzieht. 

Eine ganz eigenartige Entwicklung hat der deutſche 
Schulauſſatz an einzelnen Schulen in den letzten Job 
ren genommen. Wie der Dichter zur vollen Wirkung 
die Ausdrucksmittel anderer Künſte zu Hilfe nimmt, ſo 
zieht der Schüler, wenn das Wort nicht ausreicht, zur 
Verdeutlichung das Zeichnen heran. Auf der Brüſſeler 
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Ausſtellung waren „illuftrierte” Aufſätze ausgeſtellt, unb 
diefe Methode greift mehr und mehr um fid. Man 
wird vielleicht gegen fie einwenden können, daß die 
ſprachliche Entwicklung darunter leiden könnte; ich teile 
dieſe Befürchtung nicht, ſolange ſie ſich in beſcheidenen 
Grenzen hält und dem Zeichnen wirklich die Aufgabe 
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beläßt, die die Sprache nicht löſen kann. Freilich habe 
ich über das Thema „Ein Gang durch die Markthalle“ 
einmal einen Aufſatz geſehen, der nur aus einer Reihe 


von Bildern, recht netten und charakteriſtiſchen Zeich⸗ 


nungen, beſtand! Es gibt alfo Aufſätze ohne Worte, 
wie es Lieder ohne Worte ſchon lange gegeben hat 


Reijetagebud aus Südamerika. 


Von Georges 


Alle Rechte vorbehalten. Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 
| VI. i 


Die Pampa ift nicht ganz Argentinien. Gie ift 
aber doch ein [o ausſchlaggebender Teil des Landes, 
daß ſie durch ihre Geſtaltung der landwirtſchaftlichen 
Arbeit und der Ausbeutung der Bodenerzeugniſſe dieſes 
Land und ſeine Bewohner zu dem gemacht hat, was 
ſie ſind. Während die Induſtrie noch in unausgebildetem 
Zuſtand iſt und in ihrem Fortſchritt wahrſcheinlich durch 
die Schwierigkeit der Kohlenbeſchaffung gehemmt werden 
wird, bietet die Pampa vom Meer bis zu den Anden 
eine ungeheure Fläche gleichartigen Alluvialbodens, der 
für die gleichen Zwecke der Viehzucht und des Anbaus 
geeignet iſt. Keine Bodenerhebung, überall die gleiche 
Humusſchicht, der gleiche Stand des Grundwaſſers dar- 
unter, nirgends befondere Eigentümlichkeiten, die zu einem 
andern Daſein aufforderten als zu dem unabänderlich 
gleichen Leben des Campo. 

Natürlich hat man anfangs halbwilde Herden auf 
die allerprimitivſte Weiſe nutzbar gemacht, und eine 
Beſſerung hierin trat erſt ein, als ſich die Ausſicht auf 
europäiſche Märkte für den Verkauf eröffnete. Als ſich 
dieſe Abſatzgebiete auftaten, richtete ſich alles, was 
Intelligenz und Geld vermochten, auf die Vervoll⸗ 
kommnung der Viehzucht, ſo daß der Fortſchritt in nur 
wenigen Jahren ſchon die Hoffnungen der erſten Tage 
hinter ſich ließ. Und da gleichzeitig der Getreidebau 
feinen Aufſchwung nahm, fo wurde hierdurch ber zwie- 
fache Anblick der Pampa von einem bis zum andern 
Ende der unermeßlichen Ebene klipp und klar ent⸗ 
ſchieden. Die Viehzucht (Herden und natürliche oder 
künſtliche Prärien) und Körnerbau (Weizen, Hafer, 
Mais, Lein) — ein anderes Schauſpiel bietet ſich dem 
Reiſenden nicht und kann ſich ihm nicht bieten. Die 
Viehzucht iſt fern von den Eiſenbahnlinien noch in 
ihrem unvollkommenen Zuſtand, wird aber immer 
beſſer ausgeſtaltet, je mehr man ſich jenen nähert; 
und überall, wohin das Eiſenbahngleis vordringt, ent- 
wickelt ſich unmittelbar der Landbau. 

All das formt den Mann des Campo, den Eſtanciero, 
den Anſiedler, den Peon, den Gaucho, und zwingt 
ihm die Arbeits⸗ und Lebensbedingungen auf, denen 
er ſich nicht zu entziehen vermag. Ob Gutsbeſitzer, 
Pächter, Knecht oder ländlicher Arbeitsmann — das 
ungeheure Gebreite, das ſich vor ihm auftut, die weite 
Entfernung der Wohnſtätten, die Beſchwerlichkeit der 
Straßen, die zur Verfügung ſtehen, laſſen dem Be— 
wohner kein anderes Beförderungsmittel als das Pferd, 
das man allenthalben findet und im Bedürfnisfall 
ohne weitere Umſtände „entlehnt“. Der Mann des 
Campo iſt Reiter. Gewiß iſt er kein „feiner“ Reiter, 
deſſen Kunſt man in Saumur“) ſchätzen würde. Keine 


b D Saumur ift bie Stadt im Departement Maine und Loirc, wo fid ble 
erühmte ſranzöſiſche Kavallerieſchule befindet. (Anm. b. Ueberſ.) 
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Trenſe, nur ein Gebiß; bie erjte Folge davon ijt, daß 
das ſtattliche Ausſehen beeinträchtigt wird und das 
Pferd ein ſchlechtes Gleichgewicht bekommt, während 
der Reiter, um dieſen Fehler auszugleichen, die Hände 
bis zur Geſichtshöhe hebt, ſo daß der unſchöne Geſamt⸗ 
eindruck durch das ſchwankende Gleichgewicht des 
Reitenden vervollſtändigt wird. Wie es in ſolchem 
Fall zu geſchehen pflegt, gelingt es dem Mann, bei 
dem Inſtinkt und Wille wohl oder übel alle Fehler 
ausgleichen müſſen, notdürftig feine Haltung zu be: 
wahren und immer auf dem Rücken des Tieres zu 
bleiben, zumal wenn, wie hier, nur mäßige Gangarten 
auf flachem Terrain vom Pferd gefordert werden. 
Der Huf ſtößt niemals auf einen Stein, aber er kann 
in ein Loch geraten: das kleine, ſehr widerſtandsfähige 
„Kreolenpferd“ verſteht es ausgezeichnet, dieſer Gefahr 
auszuweichen. Mehr darf man von ihm nicht ver- 
langen. In einem rieſigen Sattel von Schafsſell 
ſitzend, bewaffnet fid) der Peon oder der Gaucho), 
die Krempe des Hutes über die Augen geſenkt und in 
ſeinen Poncho (eine Decke mit einem Loch, durch das 
man den Kopf ſteckt) gewickelt, mit einer Peitſche, deren 
Handgriff ihm im Notfall auch als Hammer dient, und 
mit einem Laſſo, letzteres, mit oder ohne Kugeln, 


hinter dem Sattel aufgerollt. Ein pittoresker Anblick 


in der Monotonie dieſer endloſen Ebene, in der ein 
Rancho, ein Baum, ein Tier oder ein Menſch ſich von 
einem grell beleuchteten Hintergrund als mächtiges 
Relief abhebt. Lautlos und ohne Bewegung feiner 
Glieder, die Augen ſtarr auf den öden Horizont ge— 
richtet, zieht der Menſch durch das Schweigen der un- 


begrenzten Einſamkeit dahin, wie ein Geſpenſt. Sind 


es mehrere, ſo tauſchen ſie Worte mit leiſer Stimme. 
Nichts Phantaſtiſch-Ueberſchwengliches, wie man es in 
einem Sonnenland erwartet hätte. Das liegt vielleicht 
am Ernſt, mit dem in der ſchrankenloſen Weite des 
Himmels und der Erde, wo keine Bodenerhebung auch 
nur dem Blick einen Ruhepunkt gewährt, Menſch und 
Weltall einander gegenüberſtehen. 

Doch es find da die ungeheuren Maffen von Horn- 
vieh und Pferden, und ſie nehmen einen beträchtlichen 
Raum ein in der öden Ebene, Die „grün im Winter, 
gelb im Sommer“ iſt. Ich ſchweige von den großen 
Schafherden, weil es ſolche in den von mir beſuchten 
Bezirken nicht gibt. Spricht man von einer Kuhherde, 
die zehntauſend Stück zählt, ſo macht das ſelbſt auf 
einen Großpächter aus dem Charolais**) wohl immerhin 
einigen Eindruck. Nun, ich kann verſichern, daß zehn⸗ 
tauſend Rinder in der Pampa gar nichts zu bedeuten 
haben. Man ſieht am Horizont eine dunkle Maſſe 
und weiß nicht recht, ob das ein Dorf oder eine Gruppe 


*) Der Gaucho gilt für einen Meftizen. 
**) Landſchaft in Burgund. (Anm. b. Ueberſ.) 
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Heuſchober ift, bis kleine Veränderungen im Umriß 
des Fleckens einen auf den Gedanken bringen, es 
könnte etwas Lebendiges ſein. Die Linien werden 
deutlicher, einzelne Trupps löſen ſich los, man ſieht 
hornartige Spitzen auftauchen, und bald erblickt man, 
als ſchwarze Silhouetten auf den hellen Himmel ge⸗ 
zeichnet, an der Linie des Horizonts das ruhige Hin⸗ 
und Herſchieben der Rieſenmaſſe, gleich den Herden 
der Patriarchen, die ich weiland in den Schattenſpielen 
des Chat noir bewundert habe. Der Schattenriß iſt 
ſo ſcharf, daß man das Gefühl der Entfernung verliert 
und über die gelaſſene Einmütigkeit ganz erſtaunt iſt, 
die mit langſamer und unwiderſtehlicher Gewalt dieſe 
Rieſenherde ſo gleichmäßig in Bewegung ſetzt, daß es 
faſt den Eindruck einer ſchweigſamen Schickſalsoffen⸗ 
barung macht. Es iſt wie eine Phantasmagorie im 
Traum und um ſo feſſelnder, weil das Bild ſich ſo⸗ 
gleich völlig geändert hat, wenn man den Blick einmal 
für einen Augenblick von dem Schauſpiel abwendet 
und dann aufs neue darauf richtet. Die ſchwere, 
wandernde Herdenmaſſe ſcheint jetzt am anderen Ende 
des Horizonts ſtillzuſtehen, während im tiefſten Hinter⸗ 


grund der lichtdurchfluteten Ferne deutlichere oder 


verſchwommenere Schattenpunkte ſichtbar werden und 
neue lebendige Scharen andeuten, die bald unbeweglich 
ſind, bald von unbeſtimmter Wanderluſt ergriffen 
ſcheinen. Pampaviſionen, auf die niemand achtet, und 
die mich lebhaft gepackt haben, denn in ihnen liegt 
das ganze Drama dieſes Landes, von dem Raſenfleck, 
auf dem die Augen des Tieres ſich dem Licht öffnen, 
bis zum letzten Schritt dieſes Schickſalsweges, der auf 
dem ſchlüpfrigen Bretterſteg des Schlachthauſes endet. 

Die ſchnelle Bewegung des Automobils vervielfacht 
und beſchleunigt den Wechſel des Schauſpiels. Die 
weiten Bezirke der Pampa, deren Ausdehnung zwiſchen 


zwei und hundert Quadratmeilen ſchwankt“), find in 


große Parzellen geteilt, deren Drahtumzäunung den 
Wanderungen der Herden ein Ziel ſetzt. Die Land⸗ 
ſtraßen ſind zwiſchen zwei Reihen von Drähten gezogen. 
Was ihr Boden, der keinen einzigen Stein enthält, 
je nachdem an Staub oder Schlamm aufweiſt, kann 
man ſich ohne Mühe vergegenwärtigen. Trotzdem 
wagen ſich die Fahrzeuge auf dieſe Straßen, und es 
muß ihnen auch wohl gelingen, ſie zu überwinden. 
Man trifft auf ihnen Herden von Rindern und Schafen 
an; auch wohl Familien von Schweinen, die damit be⸗ 
ſchäſtigt ſind, einen abgehäuteten Hammel zum Früh⸗ 
ſtück zu verzehren. In weniger als einer Stunde ſind 
die Knochen rein abgenagt und auf den Weg verſtreut, 
wo ſie, im Lauf der Zeit verwitternd, dem Boden einen 
wertvollen Beſtand an Phosphat liefern mögen. Be⸗ 
greiflicherweiſe ſucht das Automobil ſolche „Straßen“ 


nicht auf, ſondern hält ſich querſeldein auf dem end⸗ 


loſen Billardtuch ſchadlos. Keine Wegeordnung, keine 
Polizei beläſtigt einen. Das einzige Geſetz iſt die eigene 
Laune und die Sorge um das reiche Frühſtück, das 
uns in der nächſten Eſtancia erwartet. Dort angekom⸗ 
men, entdeckt man, daß jene ungeheuren Herden am 
Horizont ſich in brave Rinder verwandeln, in fried- 
fertige Tiere, weil ſie in glücklicher Unkenntnis von den 
tieferen Urſachen dahinleben, die der ihnen vom Menſchen 
bezeigten Güte zugrunde liegen. Vielleicht ſetzen wir 
ſie in Erſtaunen? Vielleicht ſind wir ihnen gleichgültig? 

*) Unter Quadraimeile ijt hier die Lieue Carrée verſtanden. 1 Lieue 
r Meter; es geben alfo etwa 3 „Lieues Carrces” auf eine deutſche 


atmeile; ober 1 Lieue Carrée ift unge ähr 20 Quadratkilometer groß. 
(Anm. b. Ueberſ.) 
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Ihre Augen heſten ſich auf unjerc ſchnaubenden Ma⸗ 
ſchinen, wie die unſrigen auf den ſanſten Wiederkäuern 
ruhen, und kein Funke entzündet ſich beim Zuſammen⸗ 


prall der beiderſeitigen Gedankengänge, von denen der 


eine in ſeiner Grauſamkeit nur allzu zielbewußt iſt, 
der andere kaum zu verſtehen ſucht und gar bald 
haltmacht. 

Der Rebenque des Peon gelehrig folgend, läßt ſich 
die Herde, die in ihrer bewegten Maſſe einen drohenden 
Eindruck macht, durch Rufe und Heranſprengen Be⸗ 
rittener in kurzem Galopp Halt gebieten oder lenken. 
Der Anblick eines im Wind flatternden Stoffes (Jade 
oder Poncho) tut ebenfalls volle Wirkung. Wenn man 
von den zum Melken eingezäunten Kühen (durchſchnittlich 
drei Liter täglich) abſieht, ſo ſcheint der leichte Gebrauch 
dieſer Einſchüchterungsmittel den klarſten Ausdruck für 
die Beziehungen zwiſchen Menſch und Tier zu bilden. 
Die Pflege und Wartung beſchränken ſich auf die Er⸗ 
richtung des Mühlenwerks, das in automatiſchem ۰ 
trieb die Tränkung beſorgt; dazu kommt dann noch 
die Anſchaffung der Bullen, die für die Verbeſſerung 
der Raſſe ſorgen ſollen, und die Ausleſe der für die 
Kühlhäuſer beſtimmten Stücke. Alles übrige, ift Sache 
der Vorſehung. Ein ganz anderes Syſtem aljo als 


das auf unſeren franzöſiſchen Gütern übliche. Von 


Schutzvorrichtungen gegen Wind und Sonnenbrand 
kann nicht die Rede ſein. Gras iſt vorhanden, wenn 
die Dürre ſich dem nicht widerſetzt; daneben auch eine 
garſtige Diſtel, die auszuroden man ſich nicht die Mühe 
nimmt, und die manchmal die Prärie überwuchert. 

Von den Plagen, die der Himmel ſchickt, iſt die 
Dürre die fürchterlichſte, denn ſie bricht gleichzeitig über 
ungeheure Gebiete des Campo herein. Wenn es nicht 
geregnet hat, kann weder Gras noch Luzerne noch 
Getreide zum Vorſchein kommen. Das bedeutet für 
das Vieh die Unmöglichkeit, zu leben. Der Winter iſt 
ſchon eine recht harte Jahreszeit, die überſtanden werden 
muß. Das ſtruppige Fell, die hohlen Flanken, die 
ſpitz hervortretenden Knochen zeugen von den Leiden 
des Viehs, das ſchutzlos dem eifigen Wehen des Pam⸗ 
pero preisgegeben iſt. Mit dem Frühling kommt die 
Hoffnung auf Regen. Täuſcht aber dieſe Hoffnung, 
ſo gehen unzählige Herden unter und ſterben. Zum 
Unterhalt der erleſenſten Tiere hat man Luzernen in 
Bündeln aufſpeichern können, aber man kann nicht 
daran denken, auch noch die Herde zu füttern. Dann 
wird die Pampa ein ungeheures Totenfeld, auf dem 
ſich Hunderttauſende von Kadavern anhäufen, ohne 
daß es möglich wäre, ſie zu begraben. Im Campo 
iſt es Brauch, dem Wind, der Sonne, dem Regen 
und der Erde die Sorge zu überlaſſen, daß allmählich 
im Lauf der Zeit der Boden wieder in ſeinen klaffenden 
Poren den Leichnam des toten Tieres aufnimmt. Raub⸗ 
vogel und Hund arbeiten mit daran, aber in wie ge⸗ 
ringem Grad! 

Die Viehzucht in Argentinien hat, wie man fiebt, 
ihre Licht⸗ und Schattenſeiten. Die Natur miſcht ſich 
ein und ſührt ſie abwechſelnd zum Triumph und zu 
ſchweren Niederlagen. Der Menſch ſteuert nur wenig 
bei, kann nur wenig beiſteuern; er muß die Schickſals⸗ 
mächte walten laſſen und für ſeinen Erfolg auf die 
Quantität zählen, anderſeits läßt er ſich darum nicht 
von glücklichen Verſuchen, die Qualität zu bellerm, ab⸗ 
halten. Ich ſagte ſchon, daß kein Preis ihn ſtutzig 
macht, wenn es ſich um den Ankauf der beſten Zucht⸗ 
ſtiere handelt. Damit muß er ſich notwendigerweiſe 
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‚in England verforgen, da- feine Kundſchaft für das 
Fleiſch hauptſächlich in England fibt. Allenthalben 
rühmt man die erzielten Reſultate. Für die Pferde⸗ 
raſſen ſpringt der Erfolg in die Augen. Wenn man 
mir bezüglich des Rindviehes ſagt, man würde den 
unſeren gleichwertige Tiere zu weniger als dem halben 
Preis auf den Markt von La Villette“) liefern können, 
ſo bin ich ſo frei, darüber anderer Anſicht zu ſein. 
Wenn ich überzeugt bin, daß es unſere Gaumen einige 
Ueberwindung koſten würde, ſich an das Fleiſch aus 


den Gefrierhäuſern zu gewöhnen, mit dem England 
ſich begnügt, ſo muß meiner Anſicht nach ein Unter⸗ 


{hied gemacht werden zwiſchen den meiſt wundervollen 
Tieren der erſten Ausleſe, die man auf den Aus⸗ 
ſtellungen antrifft, und dem durchſchnittlichen Herdenvieh, 
von dem ich wahrheitsgemäß zum allermindeſten ſagen 
muß, daß ſich viel mittelmäßiges Zeug darunter 
befindet. Es wird Zeit erfordern, und die Vorbedin⸗ 
gungen für die Zukunſt müſſen ſich ändern, wenn 
Argentinien dahin gelangen ſoll, etwas zu liefern, was 
den feinen Erzeugniſſen unſerer franzöſiſchen Raſſen 
gleichkäme. Das wird ſo bleiben müſſen, ſolange das 
Jungvieh, deſſen Entſtehung mehr oder weniger dem 
Zufall überlaſſen bleibt, auf dem Gras zwiſchen zwei 
»Kadavern von ſeinesgleichen zur Welt kommt und ſich 
entwickelt, wie die Witterung es eben zuläßt. Ich habe 
überall ſolche Kälbchen geſehen, die von der Mutter, 
gleich nachdem ſie geworfen ſind, im Stich gelaſſen und 
‘erft wieder aufgeſucht werden, wenn fie ſaugen ſollen. 
Wie ich ſchon bemerkte, ſcheinen die in Herden lebenden 
Pferde mehr Vorſprung vor ihren Artgenoſſen ander⸗ 
wärts bewahrt zu haben. Ich ſpreche weniger von 
den äußeren Formen als von der Leiſtungsfähigkeit 
und den fie bedingenden Eigenfchaften, die mir oft 
bemerkenswert erſchienen ſind. Man kann ſich das 
Vergnügen nicht vorſtellen, im Automobil durch die 
Pampa dahinzurollen, an jedem Fenſter eine Schar 
junger, ſreudig wiehernder Pferde, die es an Schnellig⸗ 
keit dem Motor gleichzutun ſuchen. Aber um Gottes 
willen nenne man ſie nicht „wilde Pferde“. Trotz der 
Sage glaube ich nicht, daß es in Argentinien „wilde 
Pferde“ gibt. Es gibt Pferde, und es gibt Reiter, die 
dieſe wild behandeln und dabei vorgeben, ſie müßten 
ſie bändigen. Das iſt ein Ueberbleibſel aus der alten 
Zeit, das die jetzt allgemein verbreitete Aufzucht von 
zahmen Pferden überdauert hat. 
Nachdem ich ſo den Schauplatz in den Hauptzügen 
gezeichnet, hätte ich nur noch den Rancho und die Eſtancia 
an ihre richtige Stelle zu ſetzen — ihnen ein Quartier 
anzuweiſen, um es beim richtigen Namen zu nennen. 
In Meſtizenhütten bei Tucuman habe ich kein 
anderes Möbel gefunden als die beiden Geſtelle mit 
der Matte darüber, die zugleich als Stuhl, Bett und 
Tiſch dienen; die Küche liegt immer draußen. In der 
Pampa weiſen die Wohnungen, die einen mittelmäßigen 
oder noch ſchlechteren Eindruck machen, doch wohl einen 
Lehnſeſſel und eine Kommode auf, wozu dann noch 
eine Uhr, eine Nähmaſchine und ein Grammophon 
kommen; iſt der Erfolg da, ſo vervollſtändigt ein 
Klavier die Einrichtung. Das Grammophon iſt das 
Theater der Pampa. Es enthält Orcheſter, Geſang 
und geſprochenen Text, kurz eine „künſtleriſche“ Dar⸗ 
bietung, wie ſie dem äſthetiſchen Bedürfnis der Zu⸗ 
hörer angemeſſen iſt. | 2 


La Billette ift die nördliche Vorſtadt von Paris, in der De die Schlacht 
häufer befinden, (nm. b. Ueberſ.) ۱ 


Werk. 
den 12. März zu feiern. 
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Braud) unb Gitte im Campo werden von Den 
Lebensbedingungen beſtimmt. Die Menſchen, die in 
den Städten zu eng zuſammenwohnen, find tauſend 
Verſuchungen ausgeſetzt. Allen Mitmenſchen weit aus 
den Augen gerückt, ſteht man nicht geringeren Ge⸗ 
fahren gegenüber, weil es dann ſo leicht iſt, ſich über 
Bedenken hinwegzuſetzen. Ein Augenzeuge wirkt bei 
jeder Gelegenheit als Hemmnis. In der Pampa, wie 
ſie vor alters her war, machte ſich der Augenzeuge 


gern die Gelegenheit zunutze und wurde zum Spieß⸗ 


geſellen. Zwiſchen die zweifelhafte Drohung einer un- 
beſtimmten Polizei in der Ferne und die Furcht vor 
dem Indianer geſtellt, verwandelte ſich der Gaucho in 
einen abenteuerlichen Soldaten, der zu jedem Hand- 
ſtreich bereit war. | 

Der heutige Gaucho hat aus der Vergangenheit die 
vorſichtige Redeweiſe, die zurückhaltende, karge Geſte, 
ben ſorſchenden Blick des Mannes beibehalten, der ſtets 
im Verteidigungzuſtand lebt. Aber die Ziviliſation dringt 
ihm aus allen Poren, und er kann in der Floridaſtraße 
von Buenos Aires ſpazierengehen, ohne aufzufallen. 


Unsere Bilder BES 


Der Kaiſer auf Helgoland (Abb. S. 435). Die Infel 
Helgoland hat vor kurzem wieder einmal den Beſuch des 
Kaiſers empfangen. Der Monarch kam an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Deutſchland“ nach Helgoland, um ſich an Ort und 
Stelle über die großen Arbeiten berichten zu laſſen, die zur 
Befeſtigung des Felſeneilands und zu feiner Sicherung gegen 
die zerſtörenden Wogen ausgeführt werden. Im Weſten der 
Inſel iſt eine neue große Schutzmauer im Bau; dieſem Werk 
vor allem galt der Beſuch des Kaiſers. Er weilte nur eine 
Stunde auf Helgoland, dann nahm er Abſchied und begab 
ſich wieder an Bord der „Deutſchland“. 

e 


Der 90. Geburlstag des Prinzregenten Luitpold 
(Abb. S. 436—438) ijt im ganzen Reich, beſonders aber in 
München mit Glanz und Enthuſiasmus gefeiert worden. Die 
bayriſche Hauptſtadt prangte am 12. März im reichſten Schmuck 
von Fahnen und Kränzen. Am Vorabend des Feſtes hatte 
es eine glänzende Illumination und eine ſchöne Serenade ge⸗ 
geben; am Feſttag ſelbſt wurden zahlreiche Feiern veranſtaltet, 
aus deren Fülle hier die Enthüllung des Denkmals des Be⸗ 
gründers der bayriſchen Dynaſtie hervorgehoben ſei. Die 
Reiterſtatue Otto von Wittelsbachs iſt von Freiherrn v. Büſing⸗ 
Orville geſtiftet worden; ſie ſteht im Hofgarten vor dem Armee⸗ 
muſeum. Der Enthüllungsfeier, bei der der Kriegsminiſter 
eine Anſprache hielt, wohnte der Thronfolger Prinz Ludwig 
bei. — Unter den Klaſſen der Bevölkerung, die den Geburtstag 
Luitpolds mit der aufrichtigſten Freude begingen, befanden 
ſich die Münchner Künſtler. Der Prinzregent hat unendlich viel 
zur Förderung der bildenden Künſte getan. Als Staatsmann 
hat er ihre Entwicklung in jeder Weiſe begünſtigt, als Privat⸗ 
mann iſt er ſtets ein Mäzen im größten Stil geweſen. Maler 
aller Richtungen durften die martige Geſtalt des Prinzregenten 


auf die Leinwand bannen. In allen Lebensaltern, in allen 


Trachten hat ſich der Fürſt malen laſſen, und ſtets erleichterte 
das feine Verſtändnis des hohen Modells ben Künfllern ihr 
Die Münchner Künſtlerſchaft hatte alſo allen Anlaß, 
Sie tat es durch einen offiziellen 
Huldigungsakt in der Akademie der Bildenden Künſte, bei dem 


man all die Großen ſah, die München zur erſten Kunſtſtadt 


Deutſchlands gemacht haben. 
D 
Am Geburtstag der Königin Luiſe (Abb. S. 436) 


war das Denkmal der unvergeßlichen Dulderin im Berliner 


Tiergarten wieder in der herrlichſten Weiſe geſchmückt. Dem 
Kaiſerpaar, das am Morgen des 10. März in den Tiergarten 
gekommen war, hatte die Blumenpracht rings um das Denk⸗ 
mal jo febr gefallen, daß es auch feine Enkel zum Standbild 
ihrer großen Ahnfrau bringen ließ. Die drei kleinen Söhne 


des Kronprinzen freuten ſich herzlich über die bunten Beete 
und die duftenden Blumen, von denen man ihnen kleine Sträuße 
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Zu ben amerikaniſchen Truppenanſammlungen an der Grenze Mexikos. 


gab. Der ernſte Gedenktag, den die Großen feierten, wurde 
für die Kleinen zu einem heiteren Blumenfeſt. 


I 
Zur Mobilmachung der Vereinigten Staaten (Abb. 
S. 439 u. obenſt. Karte). Uncle Sam hat wochenlang die mexi⸗ 
kaniſchen Unruhen beobachtet, ohne Maßregeln zur Sicherung 
feiner Grenzen zu unternehmen. Plötzlich aber wurde die Welt 
durch die Nachricht überraſcht, daß auf Befehl des Präſidenten 
Taft die Mobiliſierung eines ſehr beträchtlichen Teils der kleinen 
amerikaniſchen Armee vorgenommen werden ſolle. Ueber die 
Gründe dieſer Maßregel herrſchte zunächſt große Unklarheit. 
Es ging das Gerücht, daß Porfirio Diaz, der greife Prä- 
ſident Mexikos, im Sterben liege. Als dieſe Hiobspoſt demen⸗ 
tiert wurde, behauptete man, der militäriſche Ehrgeiz des 
amerikaniſchen Generalſtabschefs Wood habe die Mobiliſierung 
der 20000 Mann veranlaßt. Der wirkliche Grund dürfte wohl 
darin zu ſuchen ſein, daß ſechs Milliarden amerikaniſchen Geldes 

durch die Unruhen in Mexiko gefährdet ſind. 
9 


Lola Artöt be Padilla (Abb. ©. 441) gehört gu den 
bevorzugten Lieblingen des Berliner Opernpublikums. Die 
Riinftlerin hat im Jahr 1905 zum erſtenmal die Bretter be- 
lreten. Damals trat fie in den Verband der Komiſchen Oper. 

۱ | Dem Kgl. Opernhaus 
gehört fie erft felt der 
vorigen Saiſon an, und 
doch hat fie dort ſchon 
gewaltige Erfolge er⸗ 
rungen. Auch im 
Konzertſaal blühen die⸗ 
ſer vornehmen Sänge⸗ 
rin reiche Lorbeeren. 
Erſt vor kurzem bilde⸗ 
te ihr Geſang den 
Glanzpunkt eines Ber⸗ 
liner Wohltätigkeits⸗ 
konzerts. 


Dr. jur. Prinz Karl 
von Ratibor u: Cor: 
vey, der bisherige Re⸗ 
gierungspräſident von 
Koblenz (Portr. neben⸗ 
ſtehend), iſt als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen 
Freiherrn v. d. Recke 
zum Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen 
ernannt worden. Der Prinz, ein jüngerer Bruder des Herzogs 
von Ratibor, Debt im 51. Lebensjahr und ift unvermählt. 


Karl Prinz von Rafibor und Corvey, 
ber neue Oberpräfident von Weſtfalen. 


Ki 
Antonio Fogazzaro T (Abb. S. 442). Italien hat in 
Fogazzaro einen feiner berühmteſten Männer verloren. Auch 
in Deutſchland ſchätzte man den [einen Schilderer der 
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„Kleinen alten Welt“, achtele 
man die Seelenkämpfe des mo⸗ 
Ag in e ſpeochenen و‎ 
. „ ſich in feinem vielbeſprochenen Ros 
E اقم‎ man „Der Heilige” ſpiegeln. 
S NAN m u | 
Das Skimeeting von Hol 
mentollen (Abb. S. 440) hat in 
Ehriftiania und im ganzen Nors 
den wochenlang den allgemeinen 
Geſprächſtoff gebildet. Natürlich 
beteiligten ſich meiſt Skandinavier 
an. den Wettbewerben, aber es 
waren doch auch zwei hervor 
ragende Ausländer zur Stelle, 
nämlich der deutſche Skimeiſter 
Vöhm⸗Hennes und. der. Deler, 
reicher Bildſtein. Beide leiſteten 
befonders als Springer Ausge⸗ 


zeichnetes. MET 


Das Rudermatd ۰ 
Cambridge (Abb. S. 440), bas 
größie n Ereignis des eng: 
liſchen Vorfrühlings, erfordert von 
den beiden fonfurrierenden Mann: 

ſchaften ein ungemein intenfives .. 
| Training. Die Ruderer der Univers 

ſität Cambridge haben ihr Bootshaus in Bourne End. Faſt 
täglich bringt ein Dampfer bie Mannſchaft zum Ueben dorthin. 


, T Ri i 1 کے‎ E f 
Eine chineſiſche Studienfommiffion. (Abb. S. 442), 
beſtehend aus mehreren europäiſch gebildeten Herren und einer 
Dame, iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Derfflinger“ nach 
Deutſchland gekommen. Die Kommiſſion foll- bas Polizeiweſen 
des Reiches und ſeiner Nachbarſtaaten ſtudieren. 2 


Perſonalien (Abb. S. 439 u. 442). Fürſtin Elifabeth zu 
Windiſch⸗Graetz, die Lieblingsenkelin des Kaiſers von Oeſterreich, 
iſt an einem Frauenleiden ſchwer erkrankt und mußte von dem 
Berliner Chirurgen Bumm operiert werden. — Der Provinzial⸗ 
landtag hat den Reichstagsabgeordneten v. Winterfeld, bisher 
Oberpräſidialrat in Potsdam, zum Landesdirektor der Provinz 
Brandenburg gewählt. — Vizeadmiral von Heeringen, der 
neue Chef des deutſchen Admiralſtabs, gehört unſerer Marine 
jeit 39 Jahren an. Er hat [febr lange im Reichsmarineamt 
gewirkt und ſich große Verdienſte um die Organiſation der 
Flotte erworben. — Der Bürgermeiſter von Uſedom iſt ſeit 
Wochen verſchollen. Herr Troemel reiſte nach Berlin, wurde 
hier geſehen und verſchwand dann aus dem Geſichtskreis feiner 
Freunde. Man befürchtet, daß ein Unfall oder ein Verbrechen 
vorliegt. — Am 5. März beging Prinzeſſin Eliſabeth zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ihren 70. Geburtstag. Die fürſtliche Frau iſt el rig 
led gemeinnützige Beſtrebungen tätig und Debt feit Jahren an 

er Spitze des Vaterländiſchen Frauenvereins im Regierungs” 
bezirt Wiesbaden. — Georg J. v. Hauberriſſer, einer der es 
kannteſten deutſchen Architekten, vollendet am 19. März bas 
70. Lebensjahr. Der Künſtler, ein geborener Oeſterreicher, hat 
vor allem bayriſche Städte mit prachtvollen Bauten geſchmückt. 
Sein berühmteſtes Werk iſt das Münchner Rathaus. — Der 
Zar hat einen neuen Generalgouverneur in das. Amurgebiet 


geſchickt. Nikolai L. Gondatti, der neue Chef dieſer wichtlgſten 


Provinz Ruſſiſch⸗Aſiens, ift ein vorzüglicher Kenner des Dftens. 
Er hat fid) als Gouverneur von Srtutst, Tobolsk und Tomsk 
beſtens bewährt. — Oberbaudirektor Menſch, der ſeit 33 Jahren 
in der verdienſtvollſten Weiſe als Leiter des mecklenburgiſchen 
Waſſer⸗ und Wegebaus wirkt, feierte kürzlich feinen 70. Ge 
burtstag. — Das in Nr. 10 d. J. auf S. 412 veröffentlichte 
Bild „Albaniſche Landleute“ ift nicht von L. Djacovie, fondem 
von Fr. Liebert aufgenommen worden. 


Bundesrat Dr. Brenner, + in Mentone am 11. März. 

Profeſſor Dr. Ollo Draſch, bekannter Embryologe, t. in 
Graz am 9. März im Alter von 61 Jahren. d 

Senator Augufto Pierantoni, bekannter Rechtslehrer, 
T in Rom am 12. März im Alter von 72 Jahren 

Profeſſor Dr. Otto Puchſtein, hervorragender. Archäologe, 
+ in Berlin am 10. März im Alter von 55 Jahren. 
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Die Söhne des fttonpringenpaates mif Blumenſpenden auf dem Weg zum Luiſendenkmal im Tiergarten. 
Am Geburtstag der Königin Luiſe in Berlin. 
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Phot. C. O. Bulla. 
Generalgouverneur Gondakli, 


der neue ruſſiſche 
Verweſer des Amurgebiets. 


Oberpräſidialr. v. Winterfeld, 


der neue Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg. 


Hoſphot. 
Langhaus. 


Phot. Urbahns, Kiel. 


| General Wood, Clijabeth Fürſtin zu Windiſch-Graetz, Vizeadmiral v. Heeringen, 
der Leiter der Mobilmachung eine Enkelin des Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich. der neue Chef 
des amerikaniſchen Heeres. ö Zu ihrer Erkrankung. des Admiralſtabs der Marine. 


Phot. 
Valleto & Go. 


Präſident der Vereinigten Staaten William Taft. Präſident der Republik Mexiko Porfirio Diaz. 
Zur Mobilmachung amerikaniſcher Truppen gegen Mexiko. 
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Cfepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


1. Fortſetzung. 

Paſtor Hinkelmann erzählte ſeinem Amtsbruder 
ganz ſtolz, daß er nicht ſeekrank geweſen ſei. „Es waren 
furchtbare Wellen. Manchmal das ganze Boot voll 
Waſſer. Aber, mit Gottes Hilfe — —“ 

„Ja, ja —“, ſagte der andere; „und Peter Lührs iſt 
ein tüchtiger Lotſe. Das kann ihm niemand ableugnen. 
überhaupt — Sie werden ſich wohl hier fühlen, lieber 
Freund. O Gott — wie wohl Sie ſich hier fühlen wer⸗ 
den! Es iſt eine Bevölkerung — ich bin in ganz jungen 
Jahren Miſſionar geweſen. Und habe unter den Heiden 
gelebt. Aus Liebe, Herr Bruder. 
Köſtliches um die Liebe. 
gekommen. Denn meine Frau hatte Luſt dazu. Und ich 
weiß es, Herr Bruder, daß Gott die Welt ſchuf: aber im 
Vertrauen, Herr Bruder, dieſe Inſel hat der Teufel ge⸗ 
ſchaffen!“ 

Paſtor Hinkelmann blieb ſtehen, ſah überraſcht auf 
den äußerſt erregten Mann. „Dann fühlen Sie ſich hier 
nicht glücklich?“ ED 

Sein Amtsbruder ſchien nach Luft zu ſchnappen. 
Aber er ſagte nichts. Er lächelte nur. Ein eigentümlich 
ſchmerzliches Lächeln. 

Es kamen ihnen Männer entgegen, die alle Zeit zu 
haben ſchienen. Mit langſamen, kurzen Schritten gin⸗ 
gen ſie, genau ſo, wie Lührs und Peter Krohn ſich auf 
dem Schiff bewegt hatten. Und alle hatten den gleich⸗ 
mütigen Ausdruck im Geſicht und alle den fragenden, 
gleichſam lauernden Blick. 


„Biel zu tun haben die Leute hier wohl nicht?“ 


fragte der Paſtor. 

„Viel zu tun? Gar nichts haben ſie zu tun! Das 
liegt im Charakter dieſer Nation!“ Er fah auf zwei 
Männer, die läſſig, breitbeinig vor ihnen herſchlender⸗ 
ten. „Sehen Sie ſich die mal an. So gehen ſie alle. 
Alle! Und wenn ein Engel vom Himmel käme — ſie 
würden ſich nicht mehr beeilen mit ihren Schritten. Nur 
wenn's was zu verdienen gibt. Einer läuft — und auf 
einmal läuft die ganze Geſellſchaft! Sie wiſſen nicht 
warum. Aber wenn einer läuft, gibt's was zu ver⸗ 
dienen. Und daran wollen ſie alle teilhaben. Ach, ich 
habe ſie kennen gelernt!“ 

Sie gingen über das Vorland, auf dem etwa ſechzig 
Häuschen ſtanden. Einige nur hatten ein Stockwerk 
aufgeſetzt. Die waren in der Schmuggelzeit entſtanden, 
als man Wohnungen mit Gold aufwog. Noch ſtanden 
Schuppen da und einige Holzbauten; aber ſie fingen an 
zu verfallen. Beſonders da ſich für die Bretter Lieb⸗ 
haber eingeſtellt zu haben ſchienen. Ein großer, lang⸗ 
geſtreckter Bau lag wie erſtorben da; Geröll, Tang, 
Trümmer bedeckten ben Platz um ihn herum. Die Börfe 
war es geweſen, in der man mit ungeheuren Summen 


Und es iſt etwas 
Und dann bin ich hierher⸗ 


operierte, in der ſich einer Welt Handel abgeſpielt wie 
nie zuvor! Gleichzeitig aber war der Raum auch als 
Theater benutzt worden. Und oft genug waren im Par⸗ 
kett Fürſtlichkeiten, Handelsherren aus aller Welt, Diplo⸗ 
maten und Damen der beſten Geſellſchaft vertreten. 
Ode ſtand die Halle — nicht einmal als Packraum 
zu benutzen. Denn es war niemand, der jetzt an der 
Inſel landete. 

Neugierig ſah Pastor Hinkelmann ſich um. Neu⸗ 
gierig ſah er, wie ſich die rote Felſenwand ſchroff hinter 
einer Reihe von Fiſcherhäuschen erhob, die gleichſam an 
ihr angeklebt ſchienen. | 

Sie famen an Peter Mohrs Pottchen vorbei. 

„Das iſt ſo ein Sündenpfuhl“, ſagte der erbitterte 
Paſtor. „Ich habe Sir King gebeten, dieſes Haus 
ſchließen zu laſſen. Wie kann man Leuten das Evan⸗ 
gelium bringen, die dem Alkohol frönen! Ich habe dem 
Gouverneur geſagt: alles Elend kommt vom Alkohol. 
Man muß den Leuten die Gelegenheit nehmen, ihn zu 
bekommen. Aber ſehen Sie, Sir King iſt zu ſchwach. 
Und dann trinkt er ſelbſt.“ 

„Aber das iſt ja furchtbar!“ ſagte Paſtor Hinkel⸗ 
mann. Scheu ſah er zu dem „Pottchen“ hin. Es war 
ein niedriges Haus am Fuß der Treppe mit vier win⸗ 
zigen Fenſterchen und einer ſchmalen Tür, durch die 
man ſich nur ſeitwärts drücken konnte. Vor dieſer Tür 
ſtand eine Anzahl Männer, die die beiden Geiſtlichen noch 
nicht bemerkt zu haben ſchienen. 

„Sie tun natürlich nur ſo,“ ſagte Paſtor Ring, „weil 
ſie wiſſen, daß ich ſie verachte.“ Er blieb gerade dem 
Pottchen gegenüber ſtehen. — „Da war Knut Detlevjen. 
Er gehörte noch zur däniſchen Beſatzung; aber weil er 
taub war und ein zerſchoſſenes Bein hatte, durfte er bei 
Peter Mohr die Gäſte bedienen. Lieber, junger Freund 
— ſie haben ihren Spott mit ihm gehabt. Sie wußten, 
daß er Helgoland nicht ausſtehen konnte; und daß er 
eine Braut in Glückſtadt gehabt hatte. Und dann war 
es ihre Freude, wenn er voll war von Rum und Brannt⸗ 
wein. Dann hat er in dieſem finnloſen Zuſtand die 
Inſel verflucht und ſeine Braut verflucht. Denn ſie ſoll 


auf ſchlechte Wege gekommen ſein. Und über die Braut 


haben ſie Tränen gelacht. Aber das von Helgoland 
haben ſie nicht vertragen können. Denn ſie waren auch 
ſchon betrunken. Und jeden Abend gab es Schläge im 
Pottchen wegen Knut Detlevſen. Aber Sir King iſt un⸗ 
tätig geblieben. Er ſagt, die Leute litten an Vaterlands⸗ 
liebe. Und Knut Detlevfen ſollte den Mund halten. Und 
nach einem Jahr ijt Knut Detlevfen geſtorben. So liegen 
hier bie 7“ | 20 

Sie gingen weiter. Die Leute vor dem Potten 
grinften ihnen nach; zwinkerten fih mit den Augen zu. 
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„Nu kriegt er feine Lektion“, ſagte einer. 

„Und er weiß, was für Ekels wir ſind.“ 

„Und was das für ein Elend mit den Schnepfen iſt.“ 

„Und daß das Lunn ein Sodom iſt. Wenn er von 
hübſchen Weibern ſpricht, ſpricht er auch gleich von 
Sodom.“ 

Sie lehnten an der Wand, kauten ihren Tabak, 
ſpuckten aus — Paſtor Hinkelmann fand, daß ihre Ma⸗ 
nieren fürchterlich waren. ; 

Sie waren auf der großen Treppe. Kinder hodten 
auf den Stufen und fahen ihnen neugierig entgegen. 
Scheu huſchte ein Kater an ihnen vorbei. Viele Stufen 
waren morſch, ausgetreten; die Holzſtuſen verfault. Es 
war eine ſteile Treppe mit hölzernem Geländer, die, oben 
an Maſtbäumen befeſtigt, durch das Wachthaus aufs 
Oberland führte. Da ſtand auf einer hügeligen ۰ 
hebung — dem road Borrig — das Haus des Komman⸗ 
danten. 

„Hier wohnt Sir King“, ſagte der Paſtor. 

Aber ſein junger Freund ſah zurück. Sah auf das 
Meer, das in unendliche Fernen ſich dehnte; das, von 
der ſinkenden Sonne geküßt, rötlich ſich färbte. Tiefe 
violette Schatten glitten über ſmaragdgrüne Ebenen, und 
graues Gewölk traf der Sonne Purpurſchein. Es waren 
keine wildbewegten Waſſer, wie ſie ihn unterwegs ent⸗ 
ſetzt hatten; längſt war der Wind abgeflaut, und das 
leiſe Wogen der ungeheuren Fläche hatte nichts Be⸗ 
ängſtigendes. Es war der ewige Rhythmus im All; es 
war das ewige Leben, das hier atmete. Es war eine 
Gewalt in diefem ruhig atmenden Rieſen, die den 
jungen Menſchen, der nie zuvor das große Waſſer ge⸗ 
ſehen, mit Furcht und Entzücken — mit Andacht 
und Grauen erfüllte. So Köſtliches ſollte der Teufel ge⸗ 
ſchaffen haben? Er hatte ein Gefühl, als wenn er 
ſchlucken mußte; etwas ſaß in der Kehle — wollte nicht 
hinunter. 

„Er ift gewiß ein guter Menſch,“ ſagte fein Begleiter 
und ſprach noch von Sir King, „aber er läßt es gehen, 
wie es will. Ich habe ihm geſagt: Meine Frau geht hier 
zugrunde — —“ 

Er hörte es nicht. Starrte atemlos hinaus in das 
wallende Leben — und ſeine Seele erbebte. Zwiſchen 
den Waſſerbergen hatte ſein Herz ſo ängſtlich, ſo bang 
geſchlagen. Von jedem hatte er geglaubt, er werde ihn 
verſchlingen. Aber hier von der Höhe ſah er nur die 
Schönheit; ſah er ein Bild, das ihn überwältigte. Aus 
dem Himmelsraum ergoß ſich Gold in eine übervolle 
Schale. Purpur und Gold wogten und wallten um die 
Inſel — in einem Ozean von Purpur und Golduſtand 
ein kleiner, zitternder Menſch, und in ſeiner bebenden 
Seele erwachte zum erjtenmal eine bange Erkenntnis 
von Gottes Größe. 

Und er konnte nichts ſagen. Kein Wort konnte er 
ſagen von dem, was da über ihn gekommen. Und immer 
noch ſchluckte er. Und dachte auf einmal — ach, 
Mutter. — — — 

Und er hatte wirklich feuchte Augen. 

Sie gingen durch enge, ſchmale Gäßchen — fo ſchmal, 
daß ſie mit der Reiſetaſche und dem Regenſchirm gerade 
bequem nebeneinander hergehen konnten. Die meiſten 
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waren ungepflaſtert, nur einige großere, die Haupt: 
ftraßen von Güden nah Norden, zeigten Steinpflajter. 
Es war die Arbeit der engliſchen Veteranen, bie mit bem 
Pflaſtern beſchäftigt wurden, wohl um ſie vor völligem 
Verblöden zu bewahren. Dieſen armen Kerlen war es 
zu verdanken, daß man am Bollwerk, am Falm eine 
recht angenehme Promenade auf Steinpflaſter hatte. Die 
Türen der Häuſer waren faſt überall an ber Südſeite, 
einer normänniſchen Sitte entſprechend, ſo daß die 
Häuſer den gegenüberſtehenden der gleichen Straße den 
Rücken zeigten. Etwa dreihundert Häuſer gab es auf 
dem Oberland; faſt alle einſtöckig; mit einigen Stein⸗ 
ftufen vor ſchmaler, niedriger Tür; mit ſehr kleinen 
Fenſtern — um dem Wind keine großen Flächen zu 
bieten — aber weiße Gardinchen und blühende Blumen 
waren faſt überall hinter den Scheiben. Und faſt vor 
jeder Tür ſaß eine hübſche, geſunde Katze. 

Kinder ſpielten vor den Häuſern; Frauen ſaßen in 
den offenen Türen, flickten ihren Männern Seehoſen, 
beſſerten aus oder ſtrickten. Sie ſprachen lebhaft von 
Tür zu Tür — ſobald aber die beiden Geiſtlichen kamen, 
verſtummten ſie. Bei einigen ſchien es ein feindliches 
Schweigen. Andere riefen ihre Kinder zurück und 
putzten ihnen die Naſen. Faſt alle trugen ſie eine enge 
Jacke über dem hellroten Peik, deſſen Beſatz ein hand⸗ 
breiter, ſchwefelgelber Streifen war; hatten Hauben mit 
ſteifem, breit abſtehendem Strich, die von einer kleinen, 
ſpitzen, buntgeſtickten Mütze bedeckt waren, hatten große 
ſchwarze Schürzen und Holzſchuhe wie die Männer. 

„Haben Sie angenehmen Verkehr?“ fragte Paſtor 
Hinkelmann. 

Wieder ſchien dem andern der Atem auszugehen. 
„Wenn man ein geliebtes Weib hat, genügt man ſich ja 
ſelbſt. Nicht wahr? Aber ſonſt — da iſt Sir Henry King. 
Er ſpricht nur Engliſch. Aus reinem Hochmut. Er kann 
die Deutſchen nicht ausſtehen. Das kommt immer noch 
von Waterloo, weil er meint, Wellington konnte ganz 
gut ohne die Preußen fertig werden. Und die Preußen 
kann er nicht ausſtehen! Wir hauen immer Zank, wenn 
er mit dem preußiſchen Hauptmann zuſammen iſt.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Er iſt ein gottloſer Menſch, aber ein guter Soldat, 
ſagen ſie. Die großen Feldzüge hat er mitgemacht. Und 
hat das Eiſerne Kreuz. Und bei Waterloo war er im 
Stab von Blücher. Deshalb kann ihn Sir King wohl 
nicht ausſtehen. Dann iſt er mit in Wien geweſen zum 
Kongreß unb ijt wunderlich geworden. Fürſt Metter. 
nich hätte ihn beinah feſtnehmen laſſen, ſo hat ſich der 
Menſch betragen. Ganz laut hat er über Hardenberg 
geſchimpft — denken Sie mal! In Berlin wollten ſie 
ihn nicht mehr, weil er das ganze Land aufwiegelte. 
Und gerade, bevor ſie ihn in die Stadtvogtei bringen 
wollten, hat ihm das jemand verraten, und er iſt dann 
heimlich fortgelaufen. Sie haben ihm weiter geholfen, 
bis nach Hamburg — ſolche Leute haben ja immer 
Freunde — und weil ſie ihn ſo gern losſein wollten, 
haben ſie ihn hierhergeſchickt. So was haben wir nun 
auf Helgoland! Denn England iſt es ja egal, ob da 
Vaterlandsverräter ſind oder nicht!“ 

„Das ift ja ſchrecklich!“ ſagte der junge Paftor. 
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„Ja, es ift ſchrecklich! Und im Pottchen fibt er auch!“ 

„In dem ſchrecklichen Wirtshaus?“ 

„Ja! Da drin! Und mit meinen eigenen Augen 
habe ich geſehen, wie ich aus dem „Schutzengel“ kam, 
wie er mit Nan Hanſen und Clas Thaten da heraus⸗ 
kam. Er war in der Mitte, und ſie hatten ihn unter⸗ 
gefaßt, damit er nicht fiel. Und er ſang ein Preußen⸗ 
lied — —“ | 

„Fürchterlich!“ 
„Und mit Baron Thielen iſt's auch nicht viel beſſer.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Das iſt einer, der für ſeine Fleiſchesluſt büßen 
muß; und ich ſage — es geſchieht ihm recht. Jetzt iſt er 
ja krank. Und es wird wohl mit ihm zu Ende gehen. 
Aber damals war er zwanzig Jahre alt. Der ſchwarze 
Herzog brachte ihn mit. Er hatte eine Kugel in der 
Bruſt, ſagen ſie, und ſie brachten ihn zu den Peterſens. 
Der Herzog gab Pontje Peterſen viel Geld, und ſie hat 
ihn auch gepflegt. Und Antje war damals jung und 
ihön. und hat wohl geweint, wenn das Waſſer rot 
wurde von ſeinem Blut. Sie mußte ihn ſpazierenfüh⸗ 
ren und mußte ihm vorleſen — der böſe Feind iſt wach 
gemejen — und die Alte ift auch wach geweſen. Und 
als der Baron abreiſen wollte, weil der Doktor ſagte, 
die Wunde wäre nun geheilt, ſagte Pontje Peterſen, er 
müßte auf der Inſel bleiben und das Antje heiraten. 


Und es hätte keinen Fiſchkutter gegeben und kein Schiff, 


auf dem der Herr Baron hätte entwiſchen können. Und 
ſo blieb ihm nichts übrig. Er mußte bleiben. Und jetzt 
hat er wohl die Schwindſucht.“ 

Paſtor Hinkelmann ſtiegen die Haare zu Berge. 
„Und das iſt die Geſellſchaft hier?“ | 

„Geſellſchaft — — lieber Freund! Geſellſchaft haben 
wir hier nicht. Aber Andréſen Siemens haben wir noch, 
der alles auf den Kopf ſtellt, und den ſie wohl nächſtens 
in ein Irrenhaus ſtecken werden. Ein überſpannter, 
unangenehmer Menſch, der durchaus eine Badeanſtalt 
auf der Inſel gründen will, und mit dem ſich deshalb 


die ganze Inſel herumzankt. Er hat es ja auch ſo weit 


gebracht. Es war noch nicht Elend genug!“ 

Dem jungen Mann wurde beklommen zumute. 

Und nun waren ſie am Pfarrhaus. 

Es war ein hübſches, geräumiges Gebäude, inmitten 
eines großen Gartens. Ein ganz gewaltiger Maulbeer⸗ 
baum war drin — der Paſtor ſagte, daß er vier Fuß 
ſieben Zoll im Umfang habe, aber anfange, abzuſterben. 
Ein rieſiger Birnbaum ſtreckte feine kahlen dite aus. 

„Da iſt er“, ſagte der Paſtor. 

Seine Frau ſtand auf der Treppe. 

Was war's für eine herzliche Begrüßung. Wie ſie 
ſich freute, daß er gekommen war! Zweimal hatte ſie 
ihr Mädchen an den Falm geſchickt, um zu ſehen, ob er 
käme! Und endlich! Endlich war er dal 

„Hazzi!“ machte Paſtor Hinkelmann. Nun kriegte 
er alſo wirklich den Schnupfen! 

Die Frau Paſtor führte ihn in ein freundliches Gaſt⸗ 
zimmer; er konnte ſich waſchen und umziehen, und als 
er den beiden dann im behaglichen Wohnzimmer gegen⸗ 
über ſaß, hatte er faſt vergeſſen, daß er auf dem trotzigen 
Felſen im Meer war. 
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Auch die Frau Paſtor ſagte, wie wunderſchön es 
wäre. Und wie glücklich er ſich fühlen würde. Und daß 
es ein ſo geſundes Klima wäre. Und wie alt die Leute 
würden — ſie war eine kleine, runde Frau. Und hatte 
ein energiſches Kinn. Der junge Vertreter mußte vom 
Feſtland erzählen. Wie es war, wenn die Bäume rauſch⸗ 
ten, und wenn ein ſchwatzender Bach durch blühende 
Wieſen ſich ſchlängelte; wie die Mühlen klapperten, wie 
die Schwalben niſteten — — und wie er in der Poſt⸗ 
kutſche fuhr. In der lieben alten Poſtkutſche. Und der 


Schwager blies ein fo trauriges Lied — — War's 
nicht ſo? O Gott — — und die Frau Paſtor fing an, 


bitterlich zu weinen — — 

Es war ſchade, daß ſein Zimmer nicht nach dem 
Meer hinaus lag. Er hätte nach der Unterhaltung beim 
Abendeſſen ſo gern noch einen Blick hinausgeworfen, 
nach Größe ſehnte er ſich auf einmal, nach Frieden. Er 


hatte Geſchichten gehört von einem geohrfeigten Mäd⸗ 


chen, einem entrüſteten Vater, einem Aufruf, der 
Zitronenwaſſer als Getränk empfahl, von Schnepfen 
und einem geſtohlenen Haſen — — und es wogte in 
ſeinem Hirn, und er dachte, wenn er jetzt das Meer ſehen 
könnte in ſeiner heiligen Ruhe, müßte es recht erquick⸗ 
lich für ihn ſein. Aber er ſah nicht das Meer. Er ſah 
nur den gewaltigen Maulbeerbaum. So legte er ſich 
dann zu Bett, dankte Gott für die glückliche Überfahrt, 
geſtand ſich, daß er todmüde war — und ſchloß die 
Augen. Und dann war er eingeſchlafen. 
Voll Entſetzen fuhr er auf. Lauſchte hinaus — — 
- Dicht vor feinem Fenſter mußte das Tier ſitzen, das 
ſeinen Jammer der ſtillen Nacht anvertraute. Es waren 
hohle, dumpfe Töne, die ſich aber ganz unerwartet zu 
bedeutender Höhe aufſchwangen — um in der Tiefe zu 
erſterben. Dann war es ſtill — und aufatmend drehte 


ſich der müde Mann zur Wand um. Aber gerade als 


er ſich wieder zwiſchen Wahrheit und Dichtung befand, 
begann eine Klage, eine Terz tiefer, die vom Birnbaum 
herüberkam. Durchdringend, herrſchſüchtig, wie ver⸗ 
ſtimmte Cellotöne — und dann eine vom Maulbeer⸗ 
baum — mit einem tiefen, vollen Klang; Paſtor Hinkel⸗ 
mann ſaß aufrecht im Bett — jetzt war's eine Stimme von 
oben und eine von unten — von rechts und von links — 
und dann lange, helle Schreie, als ob Kinder ſchrien und 
wimmerten und jammerten — immer mehr! Immer 
mehr! 

Er hielt ſich die Ohren zu. Sein Herz war voller 
Zorn und Rachſucht. Er wußte, daß es die Liebe war, 
die dieſe ungeheuerlichen Klagen hervorbrachte. Aber 
er hatte kein Verſtändnis für dieſes göttlichſte aller Ge⸗ 
fühle. Er wühlte ſeinen Kopf in die Kiſſen — dachte an 
das Rauſchen und Plätſchern der Wellen am Boot, das 
Gurgeln am Kiel, des Windes Jauchzen in den Segeln 
— über alles hinweg jammerte und ſchrie die Liebe. 
Er dachte an die Tränen ſeiner Mutter beim Abſchied, 
das Klingen und Singen der Glocken am letzten Sonn⸗ 
tag, an ſeiner Schweſter Schluchzen und ſeines Vaters 
ernſte Worte — — die Liebe übertönte alles. Das Stell⸗ 
dichein ſämtlicher Kater und Katzen der Inſel ſchien am 
Maulbeerbaum zu ſein. Und alle Empfindungen, deren 
Katzen nur fähig ſind, kamen unter ſeinem Fenſter zu 
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beredtem Ausdruck. Wütend ſprang er endlich auf, 
ſtieß das Fenſter zurück und goß einen Krug Waſſer 
aufs Geratewohl aus, trotzdem die Frau Paſtor ihm 
geſagt hatte, wie wertvoll das Waſſer auf der Inſel ſeil 
Das Geſchrei verftummte; er atmete auf — aber dann 
ſetzte es mit erneuter Kraft ein, als ob die Tiere wußten, 
daß ihnen nichts geſchehen konnte. Paſtor Hinkelmann 
ſchloß das Fenſter wieder, zitternd vor Wut — und 
Kälte. Denn nun war es recht kalt geworden. Er band 
ſich zwei Schnupftücher und einen wollenen Schal um 
den Kopf — es war, als würden hundert Geigen ge⸗ 
ſtimmt. Verzweifelt zog er die Bettdecke über den Kopf. 

Ein langes, ſcharfes Raſſeln — ein Geräuſch, das 
einem Gänſehaut über den Körper jagte — eine tiefe, 
beruhigende Stimme, die die Jammertöne für kurze Zeit 
zu beſänftigen ſchien — 

Die Glocke hat elf geſchlagen! Elben is de Klooook. 

Gerechter Gott! Auch das noch! Der ſanfte Pfarrer 
hatte einen Wutanfall. Hinrich Haas aber ſchien es für 
ſeine Pflicht zu halten, ihm genau mitzuteilen, wann 
eine Stunde verfloſſen war. Mit ſeiner Raſſel kündigte 
er jede neue Stunde an. Jede neue Stunde. Paſtor 
Hinkelmann wußte genau, wie ſpät oder wie früh es 
war. Und das war ſeine erſte Nacht auf dem ſtillen 
Felſen von Helgoland. : ۱ | 

Pay Klaaſen hatte das Fenfter feiner Stube feſt ver⸗ 
hangen, den Riegel vor die Tür geſchoben — ſeit der 
Kontinentalſperre hatten einige Leute Riegel vor ihren 
Türen — hatte neben fid) auf der Truhe einen hölzernen 
Kaſten ſtehen und war dabei, ſeine Taler zu putzen. Mit 
großem Eifer putzte er; und war einer fertig, hielt er ihn 
prüfend etwas von ſich ab und freute ſich, daß er wieder 
glänzte. Seit zwanzig Jahren lagen ſie in dem hübſchen 
Kaſten, den ein engliſcher Offizier ihm geſchenkt hatte, 
in ein wollenes Tuch geſchlungen. Mit eiſernem Schloß 
war er verſchloſſen und ſtand in der Schlafkoje zwiſchen 
der Wand und einem Balken. Niemand wußte davon, 
und doch verließ er ſeines Schatzes halber ſelten das 
Haus. Immer fürchtete er, daß man ihn ihm nehmen 
könnte. War er aber einmal kurze Zeit ſortgeweſen 
und kam dann wieder, war ſein Herz voll Angſt und 
Mißtrauen, ob er auch noch da ſei. Beſitz bringt Sor⸗ 
gen. Pay Klaaſen hatte keine ruhige Stunde, weil er 
ein reicher Mann war. 

Ei, wie er rieb! Er atmete raſch, ſo ſtrengte er ſich 
an. In Haufen zu zehn Stück ſtanden ſie. Wie hübſch 
das ausſah! Wie ſie glänzten! Der Alte hatte ſeine 
Freude dran. Sein altes Herz wurde ganz warm bei 
dem Anblick. So zärtlich ließ er ſeine dürren, braunen 
Finger über das kalte Metall gleiten. Es hieß, daß 
Silber kalt war und keine Seele hat? Es hat eine 
Seele! Er wußte es! Und dieſe Seele verſtand er; die 
ſprach zu ihm. Dieſe Seele ſchien fid) in die ſeinige zu 
krallen, ſo daß es ihm unmöglich war, ſich von ihr zu 
trennen. Keine Macht der Welt hätte ihn von ſeinen 
Talern trennen können. 

Er rieb und rieb — und totenſtill war's im Haus. 
Die alte Wibke Johannſen, die ihm das Haus beſorgte, 
war fort. Der Kater, ein wundervoller ſchwarzer Kater 
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mit gelben Augen, ſaß am andern Ende der Truhe und 
ruhte ſich von ſeinen nächtlichen Troubadourtaten aus. 
Draußen wehte es ſtark. Aber Pay Klaaſen hörte 
ſchwer. Da wußte er nichts davon. Und wenn es auch 
im Schornſtein ſchluchzte und klagte, nahm es doch nichts 
von der Ruhe dieſes Zimmers. 

Es war ein kleiner, viereckiger Raum; vier Schritt 
im Quadrat. War wie eine Koje auf dem Schiff. Die 
geſchwärzte Decke mit den ſtarken Querbalken war fo 
niedrig, daß ein großer Mann kaum aufrecht ſtehen 
konnte. In der Wand der Schlafſchrank. Die roſa, arg 
verwaſchenen Kattungardinen waren ſeitwärts gerafft 
und zeigten die Federbetten in rot karierten Bezügen. 
Der Truhe gegenüber Tiſch und zwei Stühle und an der 
Wand neben der blauen Seehoſe Angelleinen, Süd⸗ 
weſter, eine warme Jacke und eine Büchſe. Die Wan 
hinter der Truhe war mit Kacheln belegt. d 

Pay Klaaſen rieb feine Taler. Und ſein altes, durch⸗ 
furchtes Geſicht mit den glattraſierten Lippen und den 
weißen Bartfranſen von einem zum andern Ohr verlor 
feine Härte. Der feſtgeſchloſſene Mund konnte lächeln. 
Denn jetzt hielten die zitternden Hände den Louisdor, 
den ihm der Hannoveraner geſchenkt für ein Vrieſchen, 
das ihm die ſchöne Mademoiſelle Claire für ihn gegeben. 
Wie waren ſie lächerlich, die Menſchen! Wie hatten ſie 
mit dem Geld geworfen! Da war einer, der feine Pfeife 
nur mit Hunderttalerſcheinen anſteckte. Da waren 
andere, die einen Louisdor zahlten für ein kleines 
dummes Briefchen! Viele auf der Inſel hatten ſolche 
Louisdore bekommen; aber nur wenige hatten geſpart. 
Die meiſten hatten es den Fremden gleichtun wollen; 
hatten gebadjt, das müßte nun immer weiter fo gehen 
mit dem ſchönen Verdienſt. Hatten getrunken und ge⸗ 
ſpielt, hatten ſchöne Kleider gekauft und neue Sitten 
auf der Inſel einführen wollen. Und nun? Was taten 
ſie nun? Nach den Fiſchen jammerten ſie und nach den 
Schiffen. Und ſprachen von der großen Not. Und hock⸗ 
ten an der Feuerblüſe; und ſtanden am Salm; und 
kamen zu Pay Klaaſen und wollten Geld. Seine ſchönen 
Taler wollten ſie. Was er in guter Zeit geſpart hatte, 
das wollten ſie ihm jetzt nehmen. 

Und auf einmal war ſein Geſicht grämlich. An 
Jakob Andréfen Siemens dachte er. Und wie es dem 
doch endlich gelungen war, hundert Mark lübiſch aus 
dieſem ſchönen Kaften für feine Badeanſtalt gu be⸗ 
kommen! Hundert Mark! Und dafür hatte er nun ein 
Papier, das Siemens „Aktie“ nannte. Und das doch 
nur eine Schuldverſchreibung war. Peter Olrichs wurde 
teufelswild, wenn er an die „Aktie“ dachte, die Siemens 
ihm aufgeſnackt hatte. Und noch einige andere waren 
da, die nicht gut auf ihn zu ſprechen waren, ſeitdem er 
ihr ſchönes Geld für fo ein Papier umgewechſelt hatte. 
Was machte er mit dem Geld? Eine Badeanſtalt? Ja, 
das ſagte er. Und hatte ſie ja auch endlich überredet. 
Und Sir Henry King hatte auch einige Papiere genome 
men und er ſelbſt auch; und im ganzen waren zwanzig 
Aktien untergebracht — das bedeutete zweitauſend 
Mark! Und wie ſie es gegeben hatten, waren den Helgo⸗ 
ländern doch wieder Bedenken gekommen, und ſie woll⸗ 
ten ihre Taler wieder haben. Aber Andreſen ſagte, er 
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hätte fie nicht mehr! Wo waren fie nun? Wenn fie ihn 
trafen, ballten fie bie Fäuſte und hatten böſe Augen. 
Und einige ſagten, daß er ein Betrüger wäre. Und 
konnten ſie ihn früher nicht recht leiden wegen ſeiner 
beſonderen Art, wegen ſeines ſchweigſamen Weſens, 


ſeiner Lebensweiſe, die ſo ganz anders war wie die 


ihrige, ſo ſtanden ſie ihm jetzt direkt als Feinde gegen⸗ 
über. Ihr Geld ſteckte er in ſeine Taſche! Für ihr 
ſchönes Geld wollte er eine Badeanſtalt gründen! Wenn 
die Aktionäre zuſammenſaßen und über das Unter⸗ 
nehmen ſprachen, das der Inſel Reichtum bringen 
ſollte, von dem Siemens wie von einer ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Wahrheit ſprach, dann waren ſie bleich vor Wut. 
Ein Späuk mußte das geweſen ſein, daß fie ſich von ihm 
hatten überreden laſſen. Zwölfmal hatten ſie nein ge⸗ 
ſagt. Aber beim dreizehnten Mal hatte der Teufel ſein 
Spiel gehabt. — „In fernen Jahren werdet ihr mich 
noch ſegnen!“ hatte Andréſen geſagt. Den Teufel auch, 
ſegnen! Als wenn er am Geld noch nicht genug hatte! 
Aber wart, min Jong! 

Pay Klaaſen putzte ſeine Taler. Aber die Freude 
dran war ihm auf einmal genommen. Denn da fiel 
ihm ſeine Tochter ein. 

Auch ſeine Tochter war bei ihm geweſen und wollte 
Geld haben. Heimlich. Als ihr Mann am Falm war 
und hoffte, im Herbſtſturm könne wohl ein Schiff auf den 
Strand rennen; oder die Lotſenflagge könne ihn rufen. 
Er ſoll nur hoffen. Die Kinder hungern dabei! Sie war 
bei ihm geweſen und hatte für die Kinder gebettelt! Für 
vier Kinder! Und hatte von Gott geſprochen und von 
Liebe. Und daß ſie ſeine einzige Tochter war, und daß 
er helfen mußte. Und daß das Elend bei ihnen ein⸗ 
gezogen, ſeitdem Jaſpers Schaluppe zertrümmert war. 
Schweigend hatte er ſie angeſehen. Alles wußte er. Es 


gibt keine Geheimniſſe auf Helgoland. Aber er gab 


nichts. Andréſen Siemens hatte fein Geld. Und Antje 
hatte ihren Willen. Sie hatte einmal wählen ſollen 
zwiſchen Jaſper und ihrem Vater — und hatte Jaſper 
gewählt. Mochte ſie nun zuſehen! 

Ja, heimlich war ſie zu ihm gekommen. Seit Jahren 
zum erſtenmal. In der Dunkelheit; als der Sturm 
heulte und die See gegen die Felſen peitſchte. Und er 
hatte ſie angeſehen und ſie nicht wiedererkannt. Das 
ſchönſte Mädchen war ſie auf der Inſel. Und war nun 
alt und hager und hatte eingefallene Wangen und hohle 
Augen. Da in der Tür hatte ſie geſtanden, und er hatte 
nicht geſagt: ſetz dich! Da drüben hatte ſie geſtanden 
— mit gerungenen Händen — und war lautlos wieder 
verſchwunden. Und er hatte ſie nicht zurückgerufen! 

Und die Kinder hungerten! 

Ach — ſie waren nicht die einzigen. Man ging durch 
die Straßen und ſah den Hunger auf den Hausſchwellen 
hocken. Man ging über das Lunn und ſah Frau Sorge 
dahinſchleichen. Ihr grauer Mantel hüllte den ganzen 
Felſen ein. Die aber, die es verſtanden hatten, 
zur Franzoſenzeit die Kaſten zu füllen, hielten ſie feſt ge⸗ 
Ihloffen. Es waren gar manche, die ſilberne Taler 
hatten wie Pay Klaaſen. Aber ſie ſahen ja nun, wie 
das Elend die Inſel heimſuchte. Da hieß es, das Seinige 
zuſammenhalten, damit für die Nächſten geſorgt war. 
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Es gab einige unter dieſen Wohlhabenden, die bas 
Elend vorausgefehen und zur Beit des großen Ber» 


dienſtes an die Zukunft gedacht haben wollten. 


Aber die meiſten hatten ſich dem Rauſch hingegeben, 
den die Fremdenherrſchaft über die Inſel gebracht. 
So leicht ſie es verdienten, ſo leicht hatten ſie es auch 
wieder ausgegeben, denn die Lebensbedingungen hatten 
ſich geändert. Sie waren gewohnt, von Fiſch und Kar⸗ 
toffeln zu leben, von den Erträgniſſen des Meeres und 
der Inſel. Selbſt Brot war für ſie ein Leckerbiſſen ge⸗ 
weſen. Durch ſchwere Arbeit hatten ſie ihren Lebens⸗ 
unterhalt; die Natur hatte keine Geſchenke für ſie. Aber 
mit den Fremden änderte ſich das; durch ſie lernten ſie 
Genüſſe kennen, an die ſie nie gedacht. Die Stockfiſche 
genügten nicht mehr; ſie mußten Fleiſch haben. Kaffee 
war Volksgetränk geworden, denn er hatte keinen Wert! 
Statt des früher beliebten Huſumer Biers trank man 
Rum und Branntwein. Die Männer kauften Tuch⸗ 
ſtoffe für ihre Anzüge und ſeidene Kleider für ihre 
Frauen. Und wenn man in die Springbude ging zum 
Tanzen, dann genügte es nicht mehr wie früher, daß 
man ſich unter die Socken Segeltuch nähte, das die 


Sohlen erſetzte — Frauen und Mädchen mußten Zeug⸗ 


ſchuhe haben und weiße Strümpfe. Die Preiſe für 
Lebensmittel aber hatten ſich vervierfacht. 

Der Fremdenverkehr ſtarb; und die Inſulaner traten 
das Erbe an, das die Kontinentalſperre ihnen hinterließ. 
Es war ein Erbe, das ihnen Entſetzen einflößte. 

In ſträflichem Leichtſinn hatten fie Fiſchfang und 


Lotſendienſt, der ihnen früher den Unterhalt gegeben, 


vernachläſſigt. Sie hatten ihre Faulheit hinter der Ent⸗ 
ſchuldigung verſteckt, daß Hamburg für die Schiffahrt 
verſchloſſen ſei und ſie den Fiſchmarkt nicht beſuchen 
konnten. Infolgedeſſen wurde der Bedarf von Küſten⸗ 
bewohnern, beſonders von däniſchen Fiſchern gedeckt, die 
nur den Fiſchfang in den großen Strömen und an der 
Küſte entlang betrieben. 

Der Lotſendienſt aber, der ihnen ſtets großen Ge⸗ 
winn gebracht, ſchien ihnen gänzlich entwunden. Denn 
in Cuxhaven, Neumühlen, Blankeneſe und Hamburg 
hatten ſich Kompagnien vereinigt, die größere und be⸗ 
quemer eingerichtete Schiffe hatten, als es die Helgo⸗ 
länder Schniggen und Schaluppen waren. Die be⸗ 
ſchränkten ſich nicht darauf zu warten, bis man ſie rief, 
ſondern ſie kreuzten vor den Mündungen der Flüſſe, 
fuhren weit hinaus ins offene Meer und erhielten natür⸗ 
lich als die zuerſt Kommenden den Vorzug vor den 
Inſulanern, die von der Höhe ihres Felſens herablugten, 
ob Schiffe die Lotſenflagge hißten. Die engliſchen See⸗ 
karten erleichterten die Fahrt, ſo daß beſonders eng⸗ 
liſche Schiffe Lotſenſchiffe auch ganz verſchmähten. Von 
zweitauſend Schiffen, die vorüberfuhren, ſignaliſierten 
fünfzig nach Lotſen. 

Das Schreckliche aber war, daß die Fiſcher an den 
ihnen notwendigſten Gerätſchaften Mangel litten. Zur 
Zeit der Schmugglerfahrten waren ihre Boote arg mit⸗ 
genommen. Die ſchweren Stürme hatten gar manche 


der flinken Slupen vernichtet oder ſchadhaft gemacht. 


Sie waren nicht erſetzt worden. Und mit den Angel⸗ 
leinen ſah es traurig aus. Das ſind gar teure Inventar⸗ 
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ftüde. An ber Hauptleine find etwa 3500 Angeln, unb 
bie Anſchaffungskoſten find nicht unerheblich. Woher 
aber das Geld nehmen? Das in der Schmuggelzeit 
gewonnene Geld war ausgegeben; Erſatz war nicht ge⸗ 
kommen. Die engliſche Regierung hatte einmal ein 
Schiff mit Lebensmitteln gefchidt, damals, als die Not 
aufs höchſte geſtiegen — aber die waren bald verzehrt. 

Ja, Pay Klaaſen hatte wohl ein Recht, vergnüglich 
ſeine Taler zu putzen und ſich ihres Glanzes zu freuen. 
Für ihn gab's keine Not. Er hatte im Überfluß zurück⸗ 
gelegt, hatte weiter gelebt, wie er's gewohnt war. Und 
hatte in Ruhe dem Alter entgegengeſehen. An ſeine 
Tür konnte die Not nicht klopfen. 

Und liebkoſend fuhr er über das kalte Metall, das für 
ihn eine Seele hatte, und legte es wieder in den Kaſten 
unter das wollene Tuch. Vorſichtig ſchloß er ihn zu und 
trug ihn an ſein Verſteck. Als Wibke Johannſen wieder⸗ 
kam, ſtand er am Türpfoſten in drei Jacken gehüllt, hatte 
ein Stück Tabak im Mund, hatte ſein grämlichſtes Ge⸗ 
ſicht aufgeſetzt und dachte an Jaſper Botters, ſeinen 
Schwiegerſohn. Eine tiefe Befriedigung empfand er, 
daß es dem ſo ſchlecht ging. Sein Vater hatte ihn vor 
vielen Jahren beleidigt. Wegen einer Schnepfe. Bot⸗ 
ters ſagte, es wäre ſeine; aber Klaaſen ſagte: es wäre 
ſeine. Botters hatte ſie genommen, Freunde und Nach⸗ 
barn hatten das Ihrige getan, daß die Schnepfe nicht 
vergeſſen wurde. Als Jaſper um ſeine Antje freite, hatte 
er ihn fluchend von der Schwelle gewieſen, und Antje 
war zu Jaſper gegangen, ohne des Vaters Segen. Ohne 
das Bett, das ihre Mutter für ſie geſpart und verwahrt 
hatte. Und nun bettelte ſie für ihre Kinder. — 

Hei, wie der Wind wehte! Er blies den Frauen in 
der Gaſſe die engen Peiks um die Beine; er gab den 
Kindern rote Backen und rote Naſen; er trieb die beiden 
ſchwarzen Schafe vor ſich her, die verſuchten, durch ihr 
klägliches Schreien der Menſchen Mitleid auf ſich zu 
lenken. Auch die Schafe litten Hunger. Pay Klaaſen 
dachte, wenn das fo weiter ginge mit dem Wind, konnte 
man den Torf im Ofen noch lange nicht ſparen. 

Carſten Röhrs kam, der Lehrer, und Clas Thaten 
und Nan Hanſen und einige andere. Gingen vor dem 
Wind, der ſo bequem von achter kam, und ließen ſich 
treiben. Hände in den Taſchen; die wollenen Jacken 
geſchloſſen bis zum Hals. Nan Hanſen hatte die Perücke 
arf. Einen hübſchen fuchſigen Zopf mit Locken an den 
Schläfen, in dem vor Jahren die Motten waren. Sie 
ſollte vom Major von Zeska ſtammen, der ſie auf der 
Inſel zurückgelaſſen hatte, und ſah von hinten ſehr kleid⸗ 
jam aus. Aber der weiße Bart, ber büſchelweiſe Han- 
ſens untere Geſichtshälfte bedeckte, und die wollene 
Mütze mit dem Knopf, die gerade bis zu den pfiffigen 
Augen reichte, paßten nicht gut dazu und verliehen dem 
ſonſt ernſten Mann einen neckiſchen Ausdruck. Seine 
Frau wurde heute noch ein bißchen verlegen, wenn ſie 
ihn in der Perücke ſah, ſo anders ließ ſie ihn erſcheinen. 
Und als er einmal nach einer langen Sitzung im Pott⸗ 
chen fie auch im Bett aufbehalten hatte und fein Pontje 
ihn im Mondenſchein neben ſich liegen ſah, rief ſie voller 
Scham: „Aber Herr Major, wie kommen Sie denn hier⸗ 
her?“ Nan Hanſen ſetzte ſie nur bei kühlem Wetter auf. 
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»Langſam gingen die Männer ihres Wegs. Grüßten 
kurz zu Klaaſen hin. „Falm?“ fragte er. Und fie nid: 
ten. „Falm.“ Und er wäre gar gern mitgegangen. 
Aber er konnte nicht. Die blanken Taler verurteilten 
ihn zurückzubleiben. Die mußte er bewachen. Er hätte 
am Falm keine Ruhe gehabt. Und er ſah ihnen nach. 
Neidiſch und ſehnſüchtig. Früher gehörte er zu ihnen. 
Und ſtand mit ihnen am Bollwerk und ſaß mit ihnen 
auf dem Bakberg. Und fab. mit ihnen hinaus aufs 
Meer. 

Das war nun vorbei. Beſitz macht ſäſſig. Und ſeit⸗ 
dem er die Aktie hatte, war's ganz vorbei. Dadurch 
ſchien er aus der Gemeinſchaft ausgeſchieden. 

Die andern aber gingen ihres Wegs. Langſam, 
ſchlendernd. Sie hatten keine Eile. Ob ſie eine Stunde 
früher oder ſpäter kamen — das Meer war das gleiche. 
Und der Felſen blieb auch der gleiche. 

Am Vollwerk ſtanden zwei engliſche Veteranen. 
Standen ſich gegenüber und ſpielten ein neues Spiel: 
wer zuerſt lachte, mußte einen Gin bezahlen. Seit zwei 
Stunden ſtanden ſie da, ſahen ſich an — aber lachen 
konnten ſie nicht. Der letzte, der von den Veteranen ge⸗ 
lacht hatte, hatte gar nicht mehr aufgehört. Er hatte ſo 
gelacht, daß die Leute auf dem Oberland zuſammen⸗ 
gelaufen waren. Und weil es ſo luſtig klang, hatten fie 
alle mitgelacht. Aber auf einmal war er über die Klip⸗ 
pen ins Meer geſprungen. Aus reiner Luſtigkeit. Es 
waren unterhaltſame Leute. Er hatte auch ein Erb⸗ 
begräbnis bekommen. 

Langſam gingen ſie den Falm entlang, zur Süd⸗ 
ſpitze hin. Am hölzernen Bollwerk hämmerte ein Stelz⸗ 
fuß etwas zurecht — wohlwollend fahen fie zu, wie er 
lange den Nagel betrachtete und die Stelle, an die er 
ſollte. Wie er dann mit dem Hammer ausholte und 
daneben ſchlug. Sie hatten nie etwas dagegen, wenn 
man an ihrer Inſel etwas verbeſſerte; fanden ſogar 
Worte der Anerkennung, wenn die engliſchen Veteranen 
ſo vernünftig beſchäftigt wurden. Denn unter keinen 
Umſtänden hätten ſie ſich ſolcher Arbeiten unterzogen. 
Das hätte ja irgend jemand Vorteil bringen könnenl 
Das hätte ja ausgeſehen, als wenn ſie weniger wären 
als der Nachbar, der nichts tat. Man konnte doch dem 
andern nicht dienen! Aus rein republikaniſchen Emp⸗ 
findungen heraus ließen ſie den Tang am Vorland 
liegen, ſo daß der Geſtank davon die Inſel verpeſtete; 
das Meer würde ihn ſchon wieder holen. Und republi⸗ 
kaniſche Empfindungen waren es, die ihnen verboten, 
Straßen zu pflaſtern oder gar Rinnſteine anzulegen. 
Kam ein großer Regen, trug er das Überflüſſige auf dem 
ſchräg abfallenden Boden davon. Jede Gaſſe wurde 
dann zum Rinnſtein, und die Helgoländer ſahen der 
himmliſchen Reinigung ruhig und zufrieden zu. 

Ja, es wehte ſtark. Sie mußten ſich dem Wind ent⸗ 
gegenſtemmen, ſo fuhr er auf ſie los. Und kalt war der 
Wind und drang bis auf die Haut. Manche von ihnen 
mochten an den Torf denken, der nur noch ſpärlich vor⸗ 
handen war. Manche dachten an die Klagen der 
Frauen, die nicht wußten, woher ſie Fiſche für die Kin⸗ 
der nehmen ſollten. Schwere Stürme hatten geweht; 
zwei Schaluppen waren verloren gegangen. Man war 
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weit hinausgefahren — den Schiffen entgegen — aber 
die Schiffer lachten die Lotſen aus! 

Wie belebt der Falm war. Zu zweien gingen die 
Männer daher. Schweigend, die Augen aufs Meer ge⸗ 
richtet. Luſtige Worte, die ſonſt ertönten und kurzes 
Auflachen hervorriefen, gab es nicht mehr. Frau Sorge 
ſchritt ja an ihrer Spitze. 

Schweigend ftanden die Männer am Bollwerk. 
Schweigend ſahen ſie über das Meer. Hilmar Dehn und 
Bad Laſſen hatten die Kiker vor den Augen und be⸗ 
ſtrichen damit den Horizont. Andere ſtanden auf dem 
Bakberg vor der alten Feuerblüſe, dieſem rieſigen Bad: 
ſteinbau, der wie ein alter, rußiger Schornſtein anzu⸗ 
ſehen war. Fünfviertel Jahrhunderte lang war von 
den Bakenmeiſtern dort das offene Kohlenfeuer unter⸗ 
halten, das den Schiffen Wegweiſer ſein ſollte. Vier⸗ 
tauſend Pfund Steinkohlen wurden in Winternächten 
oft verbraucht, meilenweit leuchtete die alte Blüſe. „Das 
Glück hat ſich von der Inſel gewandt, ſeitdem der neue 
Leuchtturm dort iſt“, ſagten die Inſulaner und betrach⸗ 
teten ihn feindſelig und wußten England wenig Dank 
für ſeine Güte. 

Der alte Hinrich Lorenzen ſaß auf der Bank, die 


Jakob Andréſen Siemens dort aufgeſtellt batte. Damals 


hatten ſie alle gelacht über Siemens' Dummheit, die bei⸗ 
den ſchönen Bretter umſonſt herzugeben. Und der Rats⸗ 
mann Ohlſen wollte ſie ſogar wieder abgeſchafft wiſſen, 
weil Siemens kein Recht hatte zu ſo eigenmächtiger 
Handlung. 

Wo ſollte das wöhl hin, wenn jeder ſeine Bank 
aufſtellen wollte. Und daß es für die Allgemeinheit war, 
wollte er ſchon gar nicht gelten laſſen. Die Allgemein⸗ 


heit wurde durch ſolche Neuerungen nur geſtört. Denn 


auf einmal gab es nur einige, die ſitzen konnten, wäh⸗ 
rend die andern ſtehen mußten. Das war eine Bevor- 
zugung weniger gegen viele. Trotzdem blieb die Bank 
ſtehen. Denn Hinrich Lorenzen und Peter Ölrichs fag- 
ten, daß ſie ihnen bequemer wäre, weil man die 
Buckel nun beſſer an der Blüſe wärmen konnte, wenn 
die Sonne drauf ſchien. Hinrich Lorenzen und Peter 
Olrichs waren über achtzig Jahre alt. Aber auch jüngere 
wärmten ſich jetzt gern den Buckel. 

Auch an der Blüſe hockte Frau Sorge. Hockte 
zwiſchen Hinrich Lorenzen und Peter Ölrichs und ſpähte 
mit ihnen übers Meer. Die beiden hörten zu, was 
Timm Ralfs erzählte. Von dem Dreimaſter ſprach er, 


der jetzt vor einem Jahr auf die Klippen rannte. Er 


wollte keinen Lotſen. Der Kapitän meinte, ſein 
Schiff allein an den Riffen vorbeiführen zu können. 
Kam von Spanien, und die Segel flatterten an den 
Rahen. Gerade auf Danskermann ſin Horn lief es los, 
auf dieſe tückiſche Klippe, über die die Brandung ſchäu⸗ 
mend ſich wälzte. Bequem konnte man vom Felſen 
aus ſeinen verzweifelten Kampf ſehen und konnte nicht 
helfen. In Schaum und Giſcht war es eingehüllt, und 
an ben Maſten klebte das Schiffsvolk. Roſinen und 
Wein hatte es an Bord. Die Sandinſel war damit 
überſät. Und ein Fraß für die Fiſche war das 
Schiffsvolk. 
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Sie hörten zu. Und dachten an Roſinen und Malaga. 
Eine gute Hilfe wäre es für die Inſel, wenn Gott ſich 
ihrer erbarmen wollte. | 

„Es war beffer in ber Dänenzeit“, ſagte Lorenzen. 


Ja, es war beſſer. Viel beſſer. Auch mit den 


Strandungen. Denn jetzt wollten engliſche Schiffe das 
Strandrecht nicht auf ſich angewandt wiſſen. Das war 
ſchon zu Zeiten der Sperre ſo. Sie wollten als Ein⸗ 
heimiſche gelten. Stützten ſich auf Privilegien, denen 
die Helgoländer ihre alten, verbürgten Rechte entgegen⸗ 
hielten. Fortwährend gab es Ärger. Alles ging vor die 
Londoner Gerichte. Ja, viel beſſer war es unter den 
Dänen. : 
„Wenn fie bie Inſel brauchen, geben ge uns gute 
Worte“, ſagte Lorenzen. „Und Freiheiten follen wir 
haben und Rechte. Ich habe Sir Henry King geſagt, 
es muß anders werden. Wir ſind engliſche Kolonie, 
und ſie müſſen uns helfen. Aber Sir Henry King ſagt: 
‚I cannot help it‘.“ 

Dumpfes Schweigen. 

„Er geht über das Lunn unb gübnt. Und fagt, es 


ijt langweilig. Er geht mit Andréſen Siemens, unb fie | 


ſprechen von ber Badeanſtalt. Er ließ Jaſper Botters 
kommen zum Boxen. Und er hatte Handſchuhe an. Aber 
Jaſper Botters hatte keine an. Und traf Sir King ins 
Auge, daß es vierzehn Tage lang jeden Tag eine andere 
Farbe hatte. Ein fixer Kerl ijt Jaſper Botters.“ 

Ja, das war er. Immer der Erſte in der Slup; 
immer der Erſte zum Verdienen. Vier Kinder waren 
da. Und er ſtand am Falm und ſah übers Meer. 

„Und immer ſchickt Sir King nach Andrefen Gie- 
mens —" Timm Ralfs konnte ihn nicht leiden. Ein 
unleidlicher Kerl war er ihm; wollte immer recht haben. 
Und hatte ja auch immer recht. Aber wo ſoll das hin, 
wenn ein einzelner alles beffer wiſſen will! 

„Und ich ſage, er hat kein Recht mit der Bank — 
Ratsmann Ohlſen konnte nicht drüber weg. „Und da 
muß ein Beſchluß gefaßt werden — —“ 

„Aber es ijt angenehm fo." Peter Olrichs faf fo 
recht behaglich darauf. 

„Ja — angenehm iſt es —,“ das war nicht zu leug⸗ 
nen — „aber iſt es ſeine Blüfe? Kann er nicht wagen? 
Hat er zu jagen auf der 7“ 

„Nein, das hatte er nicht. 

„Wenn er nicht weiß, was er mit den Brettern an⸗ 
fangen ſoll, baut er ne Bank. Das ijt ja wie mit feinem 
Vater!“ 

Und ſie ſprachen über ſeinen Vater, der auch alles 
hatte. beſſer wiſſen wollen. Ein reicher Mann war er 


geworden, hatte beim Hen⸗ en Twerfahren ein Schiff in 


Hamburg eingebracht, das, von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen, mit koſtbarer Ladung von Philadelphia unter⸗ 
wegs war. Elftauſend Mark lübiſch hatte er erhalten. 
Und die Hamburger Aſſekuranzen ſtellten ihn an. Er 
galt als einer der beſten Lotſen — was hat er für Geld 
verdient! Und hat alles verloren! Immer war er 
vor Gericht. Was hat bie arme Pontje, feine Frau, ge- 
jammert! Und Jakob machte es genau wie der Alte. 
(Bortjegung folgt.) 
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Heideintermezzo. 


j Von ferne ber ein dumpfes Keuchen, ۲ 
Ein Raffeln, Dröhnen und Geftampf.. 
S Rinter den Bullen Gipfeln der Eichen 


Schwebt ein grauer Koblendampf. 


Das Reideland beginnt zu zittern, 
Die Falter finken fd)eu und zag, 
Der fanfte Frieden {heint zu wittern, 
Daß ihm ein Gegner.kommen mag, 


Wenn der Frühling kommt... 


Von F. Ledien, Dahlem. — Hierzu 20 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Wenn von einer Hauptphaſe der Frühlings⸗ 
erſcheinungen geſprochen wird, ſo iſt das eine willkürlich 
vereinbarte Bezeichnung des Zuſtandes, in dem nicht nur 
einzelne Pflanzen, ſondern die Hauptmaſſe der heimiſchen 
Gewächſe in Blüte und Laub prangt, die ganze Land⸗ 
ſchaft im Zeichen der ſchönſten Zeit des Jahres ſteht. 
Das iſt bei uns um den 1. Mai herum der Fall und 
gekennzeichnet durch das Mittel aus den Erſcheinungs⸗ 


daten der erſten Blüten von Apfel, Birne, Trauben⸗ 


kirſche und der Begrünung der Buche. Die gewaltige 
Sinfonie, die in unſeren Breiten auf der nördlichen 
Halbkugel der Erde im Monat Mai aus aller Herzen 
hinausjubelt in die Welt, beginnt mit recht beſcheidenen 
Einzelinſtrumenten, ſobald der Schnee an gewiſſen 
bevorzugten Stellen den erſten nachdrücklichen Sonnen⸗ 
ſtrahlen dauernd weichen muß. Gerade dieſe erſten 
Daten ſchwanken ſehr ſtark, weil der Kampf zwiſchen 
Sonne und Schnee in den werſchiedenen Wintern gar zu 
verſchiedenen Verlauf nimmt, beſonders je nach Höhe 
und Dauerhaſtigkeit der Schneedecke und Einfluß der 


herrſchenden Winde, die den Eintritt günſtigen Wetters 


um Wochen verſchieben können. Aber auch je nach 
dem Vorhandenſein zufälliger Schutzvorrichtungen, die 
in irgendeiner Weiſe die Sonne leichter und nach⸗ 
haltiger zur Wirkung kommen laſſen, zeigen ſich im 


Januar und Februar Wochen betragende Unterſchiede 


im Erſcheinen der Blüten von Nieswurz oder Chriſt⸗ 
roſe (Abb. 17), Schneeglöckchen (Abb. 12), Seidelbaſt oder 
Kellerhals (Abb. 10). Am Südrand eines Waldes 
erſcheinen dieſe erſten Boten oft zu ihrem eigenen 
Schaden ſo ſehr viel früher als am Nordrand. Die 
Sonne erwärmt den ſchwarzen Boden oder die dunkle 
Schicht deckenden Laubes ſo ſtark, daß die ſchützenden 
Knoſpendecken die Blüten nicht mehr halten können; 
ſie laſſen ſich nicht mehr bändigen, während in geringer 
Entfernung von jener Stelle unter weniger günſtigen 
Beſonnungsverhältniſſen die gleichen Pflanzen noch feſt 
ruhen. Später erſt, wenn die Durchſchnittstemperaturen 
der Luſt allerorten gleichmäßiger geworden ſind, kommt 
auch die wünſchenswerte Stetigkeit in die allgemeinen 
Aufblühdaten, und wir gewinnen bald die Möglichkeit, 
auf Grund unwiderleglicher Beweiſe zu ſagen: diesmal 
haben wir ein ſpätes Frühjahr, oder anders. Die 
Durchſchnittzahlen aus längerer Zeit geben ein Bild des 
Ortsklimas und geſtatten Rückſchlüſſe von praktiſcher 
Bedeutung. Das wird uns klar, wenn wir hören, 
daß der Beginn der Blüte des blauen Leberblümchens 
in Athen auf den 22. Januar, in Wien auf den 11. März 


O 


Jach ftürzt der Zug fid) durch die Reide, 

Wit Donnerſchlägen durch den Tann, 
Und dichter Qualm erfüllt die Weide. 
Aufruhr und wildes Toben — dann 


| E 


, Verebbt der Braus: der letzte wagen 
Verrollt mit Murren, und hell und rein, 
Als hätte fid) nichts zugetragen, 
Erblüht das hand im Sonnenſchein. 


Leo. Heller. 


Be 


und in Chriftiania auf den 2. April ſällt, der des Birn 
baums in Athen auf den 20. März, in Wien auf den 


23. April, in Chriſtiania auf den 22. Mai. Jede 


Pflanzenart hat eine beſtimmte Wärmeſumme nötig, 


um die einzelnen Stadien des Pflanzenlebens heran⸗ 


bilden zu können, und man hat recht gut verwendbare 
Zahlen gefunden, indem man die in der Sonne vom 


ungeſchützten Thermometer abgeleſenen Höchſttempera⸗ 
turen aller Tage vom 1. Januar angefangen. bis zum 
Tage des Oeffnens der Blüte ſummierte. So gewann 


man als gut vergleichbare Zahlen von natürlich nicht 
abſoluter Gültigkeit: für die Entfaltung der Blüten von 
Schneeglöckchen 311, Märzveilchen 576, Aprikoſe 843, 


Pfirſich 1100, Apfelbaum 1423, Maiglöckchen 1649 Grad 
Celſius uſw. Für die Reifung der Früchte liegen ebenſo 
gewonnene Zahlen vor. Wärme und — fagen wir es 


auch gleich — Licht beſtimmen alſo die vorerwähnte 
Zeitſumme, in der die einzelnen Vegetationserſcheinungen 
ins Leben treten, und nur der Mangel hieran hält in 
unſeren Breiten die Natur im Winter im Schlaf. In 
Athen beginnt das Erwachen ſchon ſo ſehr viel früher 
und in Paläſtina noch früher; bis wir eine Grenze für 
die Möglichkeit des Erwachens finden in einem Zuſtand 
unweckbaren äußeren Schlummers, währenddeſſen die 
Pflanze an der Entwicklung der. Blüten, Blatter uſw. noch 
arbeitet und die unfertigen Organe nicht gern herausgibt. 

Viel reicher nun wird das Beobachtungsmaterial, 
wenn wir nicht bloß die wenigen einheimiſchen Frühlings” 
boten zur Verfügung haben, ſondern wenn wir im 
Garten die große Menge gleich ſrühblühender Pflanzen" 
arten verſammeln, die uns durch die Mühe der Botaniker 


und Gärtner jetzt aus allen Ländern der Erde mit 
ähnlichen Klimaten geliefert werden. Nördamerika und 


Oſtaſien ſandten uns eine große Zahl oft den unfrigen 
nahe verwandter Stauden und Gehölze, die aber für 


das wenig geübte Auge des Laien den Vorzug haben, 


durch oft viel größere und kräftiger gefärbte Blüten 
leichter in die Augen zu fallen. Dieſe Fremdlinge, die 
übrigens bei uns vielfach ſchon Heimatrecht erworben 
haben, wie Flieder, Kaiſerkrone, Roßkaſtanie, Akazie 
(beſſer Robinie genannt) uſw., helfen heute dem bis 
vor kurzem öde daliegenden Garten den Eindruck überall 
ſproſſenden Lebens zu verleihen. NEN 


Wo vor Weihnachten fein Schnee lag, da fanden 


wir [don damals die weißen Blüten des Nieswurz 


oder der Chriſtroſe (Abb. 17), die ſich im Februar | 


zu voller Schönheit öffnen. Dann blüht die Haſelnuß 


mit ſchwefelgelben Kätzchen, den männlichen Blüten, 


1. 
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bei jedem Sonnenftrahl ihren Staub verftreuend für die | 
et je enſtrahl e ie in Ge 
u roter Pinſelchen danebenſtehenden 1 ا‎ 
irte (Abb. 19) in ihren vielen Arten aus aller Welt. Winzige Blüten⸗ 
Hanne gelbe und rote, zeigt aud) die Lärche (Abb. 9) in biejen Tagen 
neben den alten Zäpfchen vom vorigen Jahr. Augenfälliger ſtrahlt der 
| Seidelbaft: oder Kellerhals unſeres Buchenwaldes (Abb. 10) in der 
Fülle ſeiner roſa Blumen, denen ſpäter ſo ſcharf giftige, ſchön gelb 
gefärbte Beeren folgen. Daneben kommen überall die Schneeglöckchen 
hervor, von denen insbeſondere Kleinaſien mehrere großblütige Arten 
liefert (Abb. 12); mit ihnen klingt ſchön zuſammen das tiefe Blau der 
Traubenhyazinthe (Abb. 5); dazu gehören auch Krokus oder Safran 
(Abb. 1), Kaiſerkrone (Abb. 2), Scilla (Abb. 6) und Schneeglanz 
(Abb. 7), die in den kleinaſiatiſchen und ?Balfangebirgen ſtellenweiſe 
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10. Rofablühen 


die allererſten Frühlingsboten 
gehen, die merkwürdigerweiſe in 


den Vorgärten anderer Städte 
viel mehr vertreten ſind als in 


ED E Berlins Umgegend. ` Es find 
EE cu. | M „ | | vo bie Magnolien (Abb. 20) mit 
5 : | ۱ ihren weißen Tulpenblumen und 

9. Japaniſche Lärche (oben) und Japanische Goldglöckchen. die eben Goldglöckcen, 


rieſige blaue Flecke im 
Geröll der ſonſt oſt recht 
kahlen Berglandſchaft 
bilden. Von der großen 
Maſſe der heimiſchen 
und fremden Primelarten 
zeigt unſer Bild nur eine 
, einzige blaulila blühende 
(Abbildung 4), während 
unſere Alpen und der 
Himalaja ſowie die Ge⸗ 
birgsländer Chinas uns 
ſo viele Arten geſchenkt 
haben, daß ihr Stu⸗ 
dium allein eine Paſſion 
vefriedigen kann. In 
England gibt es eine 
; „Primroſe⸗Society“, die 
; : große Opfer für Die Ge- 
"ES winnung neuer Arten 
i | und Züchtungen bringt. 
| | Wir- dürfen aber bei I ABE, S em 
| : unſerer Schwärmerei für 11. Fleiſchfarbige Bruchheide. 


der Seidelbaſt. 


mee | 
Was SI 


doch einige Gehölze nicht über⸗ | 
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. .12. Kleinaſialiſches Schneeglöckchen. mE 
` Forsythia (Abb. 9). In ben Vorgartenvierteln Berlins ` 


fiebt man. feine ſchwefelgelben Glöckchen immer noch LM 
ziemlich felten. Nirgend fehlt wohl im kleinſten 


| Zu 
: | 
v "Lé Torfheide. ! ; | 


Vorgarten heute ber Rhabarber (Abb. 15), deffen faujt- — pe 

förmig geballte, rotleuchtende Schoffe fid) jetzt auch aus a 

bem Boden hervordrängen und uns ein ſchönes Kompott 
aus ſeinen Vlattſtielen verheißen. Einem Blumen- 
13. Amerikaniſche Roßkaſtanie (oben) und ameritan, Ebereſche. kohlkopf ähnlich, kommt der japanische Verwande 
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Stummer 11. 


Das finden wir bei jeder Gehölzart in. om 
derer Form, aber immer gleich zweckmäßig 
und auf die wunderbar einfachſte Weiſe aus⸗ 
gebildet. Beim Aufbrechen dieſer dicken Blatt- 
knoſpen werden oſt Farben gezeigt, die von 
weitem Blüten vortäuſchen. Die größte Freude 
aber gewährt, dem heutigen Wandertrieb ent⸗ 
ſprechend, eine Steinpartie mit den Kindern der | 
Alpenflora, bie wir auf unſerer Sommeralpen⸗ 4 
tour dicht am Rand des Gletſchereiſes im | 
Juni und Juli zu finden gewöhnt find; fie 
erblühen uns in den Felsgärten der Ebene, 
wenn der Schnee eben der Sonne weicht, und 
entzücken uns mit Recht durch ihre Farben⸗ 
pracht, ihren feinen Blütenbau und merkwür⸗ . 


unferer Peſtwurz (Abb. 3) mit appetit: 
lichen Köpfen heraus, die von den Japanern 
auch verzehrt werden. Auf einem mit Torf 
beſonders hergerichteten Beet begrüßen uns 
die fleifchfarbene Bruchheide (Abb. 11), deren 
Knoſpen wir ſchon im grünen Zuſtand lange 
vor Beginn des Winters an der Pflanze 
ſahen, und die Torfheide (Abb. 14), die uns 
ſchon an das Maiglöckchen erinnern möchte. 
Von höheren Sträuchern ſtehen die Blüten⸗ 
knoſpen vor dem Aufbrechen und ſind ſchon 
in dieſem Zuſtand eine Zierde des Gärt- | 
chens, fo die forallenroten, japaniſchen Quitten 


ur, 
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17. Chriſtroſe. 


diges, polſterförmiges Wachstum der kleinen 
Blattroſetten. Die Edelſteine der Alpenfels⸗ 
geröllflora können wir auch bei uns recht gut 
kultivieren. Der Anblick jener entzückenden 
Zwergblumen, der Steinbrech (Abb. 8), 
Enzian, Aubrietien, Primeln und vielen, vielen 
nicht fo allgemein bekannten Arten, [oll uns“ 
an die ſchönſten Stunden einer Alpentour er⸗ 
innern. Alle Gebirge der Welt ſteuern dazu 
bei; außer den deutſchen, beſonders die der 
Mittelmeerländer, ferner Kleinaſiens, des Hi⸗ 
malaja (Abb. 18), Chinas und Nordamerikas. 
Leider iſt ihre Kleinheit und Zierlichkeit 


16. Sinkender Nieswurz. 


(Abb. 20) und die ebenfalls japaniſchen Spiräen⸗ 
arten (Abb. 19). Eine Menge fremdländiſcher 
Gehölze erregen unſere Aufmerkſamkeit durch 
die vielfachen Schutzmittel, die ſie ihren Blatt⸗ 
fnofpen mit auf den Weg geben, und die 
wir ſchon an der gemeinen Kaſtanie bewun⸗ 
dern; bei anderen Kaſtanienarten womöglich 
noch mehr und durch lebhafte Farben auf 
fälliger hervorgehoben (Abb. 13). Große, dicke, 
lederartige Knoſpenſchuppen, ein ſteifer Lack⸗ 
überzug, ſtark entwickelte Deckblätter, wollig⸗ 
filzige Behaarung uſw. müſſen dazu dienen, 
die zarten, kunſtvoll zuſammengefalteten 
Blätter in der Knoſpenlage zu ſchützen. 


— 
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18. Dickblattſteinbrech vom Himalaja. 
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19. Japaniſcher Spierſtrauch (oben) und amerikaniſche Birke. 


meiſt ein Hindernis für ihre Wiedergabe im Schwarz 
druck; ihre Schönheit liegt eben in den Farben. 

„Om mani padme hum“, o du Wunder in der 
Lotosblume! Dieſe tibetaniſche Formel bes buddhiſtiſchen 
Glaubenzeugniſſes möchten wir vor jeder dieſer Blumen 


1'A Millionen Dollar, und das Komitee hat abfolute 
Vollmacht, die Obligationen zu veräußern, wodurch 
eine beträchtlich höhere Summe als der Nominalwert 


in Frühlings- unb Naturbegeiſterung rufen, nachdem wir | 

Io lange nichts als tote Blätter, leere Baume und Schmutz "E 
in den Gärten und Anlagen ſowie im Wald geſeheen 
haben. Wie reich find doch alle die, die einen Garten — — — ^. | 


feinem Adoptiv⸗Vaterland und im Land feiner Geburt, 


ſchon war er bekannt — aber nur als der immens 
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20. Lilienmagnolie (oben) und japaniſche Quitte. E | 
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wenn auch nod) fo klein — ihr eigen nennen können! 
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fondern in der ganzen ziviliſierten Welt. Auch früher Bur 


Carnegie zu £auje.. st 
XU n Von Günther Thomas. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. u کپ تہ‎ 
Vor wenigen Wochen war ber amerikaniſche Bot- es am beſten anwendet, ich milde mich nicht ein — das 
ſchafter Dr. Hill in der Lage, dem vom Kaiſer einge⸗ iſt der Standpunkt des amerikaniſchen Multimillionärs. "E 
legten Komitee zur Verwaltung bes von Andrew Carnegie Naturgemäß ſind dadurch wieder alle Augen in Ex 
geſtifteten Heldenfonds ein gewichtiges Bündel von Deutſchland auf dieſen merkwürdigen Mann gelentktkt 
Obligationen des Stahltruſts zu überreichen. Ihr worden, der es im letzten Jahrzehnt ungefähr verſtanden | 
Nominalwert betrug, wie ber Stifter angekündigt hatte, hat, dauernd von fid) reden zu machen, nicht nur in : 


erzielt werden könnte, oder fie zu behalten, um ben 
höheren Zinsertrag zu genießen. Die dem deutſchen 
Komitee, deffen Vorſitzender ex officio der jeweilige 
amerikaniſche Votſchafter in Berlin ijt, übertragene ab- 
ſolut freie Verfügung über den geſtifteten Fonds dg: 
rakteriſiert den Stifter beſſer, als Worte es vermögen. 


Ich habe euch das Geld gegeben, jetzt ſeht zu, wie ihr, 


H 


Connellsville in Pennſylvania harte Kämpfe durchfocht. 


reiche Stahlkönig, der häufig bitter angefeindet wurde, 
weil er mit ſeiner Arbeiterſchaft in den rieſigen Stahl⸗ 
werken, Koksöfen uſw. bei Pittsburg, Homeſtead, 


Damals hat er wohl wenige Freunde und Vewunderer 
gehabt, von ſeinen perſönlichen Bekannten abgeſehen, 
ſondern die große Welt war eher geneigt, in ibm Den 

| o | | "E CN SCH ` 
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herzloſen Amerikaner zu 
ſehen, der keine andre Ze 
bensaufgabe kenne, als 
Reichtümer anzuſammeln 
und die Fangarme ſeines 
Rieſentruſts immer weiter 
auszuſtrecken. Um jo er: 
ſtaunter war die ganze 
Welt, als ſich ganz plötzlich 
aus dem kalten berechnen— 
den Stahlmagnaten mit 
dem Herzen von Stahl ein 
allem Menſchlichen zugäng— 
licher, von hohen Idealen, 


Phot. Fuller & Osborne, 


Carnegie als Angler. 


Nummer 11. 


verkündete, daß es für einen 
reichen Mann eine Schande 
ſei, als reicher Mann zu 
ſterben, und alsbald durch 
Stiftungen, denen ſelbſt ſein 
ärgſter Feind den groß⸗ 
artigen Zug nicht abſtreiten 
kann, ſeine Lehre in die 
Tat umzuſetzen begann, ijt 
Andrew Carnegie einer der 
meiſt genannten Männer 
der Alten und Neuen Welt 
geworden und geblieben. 

Anfangs hörte man 


Phot. Fleet Agency. 


Carnegies Tochter. 


von wohlwollenden Ideen 
erfüllter Menſch mit einem 
warmen Herzen von Fleiſch 
und Blut entpuppte. Seit dem 
Augenblick, da Carnegie ſich 
aus dem geſchäftlichen Leben 
zurückzog, die gerade bei einem s SS . | 
Amerikaner für  europüi[djo Fre TATT 


Ohren merkwürdige Doktrin Carnegie beim eil A A 
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Anſprache Carnegies in dem Griechiſchen Theater in Oakland, Kalifornien 


Nummer 11. 


Ap ^e 


OE 


2 
VT Cn 
„ * 


Kaap 


d 


d VAS aa: 


Jake c 


Por. The National 


D 


Ee 


— e نے‎ 


Seite 458. | Nummer 11. 


hörten von feinen großen, weite 
Gebiete umfaſſenden Stiftungen, 
die ſchon dadurch allein darauf | 
ſchließen ließen, daß der Mann 
einen weiten Horizont haben und | 
ji) für vieles intereſſieren und | 
| = Wim ای سی‎ cene سو و و‎ wn مس ہے‎ 151 ET mit Verſtändnis auf Sachen ein: 
| 8 ee Fan CR NL MM Lu NEM UPPER mem oer | gehen müſſe, die ihm eigentlich 
SE qe 1 ^ e ' i AM ee. d febr fernlagen. Dann trat er 
als öffentlicher Redner und 
Schriftſteller auf, wiederum auf 
verſchiedenen Gebieten, und wenn 
auch ſein Erfolg in dieſer Hinſicht 
unzweifelhaft zum Teil darauf 
zurückzuführen iſt, daß es eben 
Carnegie iſt, der da ſprach oder 
ein Buch oder einen Artikel ſchrieb, 
ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß 
namentlich feine Reiſebeſchreibun— 
gen, beſonders feine Stimmungs⸗ 
bilder eines feſſelnden, auf Emp⸗ 
findung und eigenartige 1> 


Phot. Brown ELT | 
Carnegies Arbeitzimmer in Neuyork. 
wohl hauptſächlich vom fabelhaften Reichtum des Man— 
nes. Zahlenwütige Statiſtiker rechneten aus, wie viele 
Dollars er jede Minute einnehme und ausgebe; es 
wurde von der märchenhaften Pracht in dem großen, 
übrigens von außen recht nüchternen und unſchönen 
Palais an der fünften Avenue in Neuyork (Abb. 
nebenſt.), von dem Schloß in Schottland (Abb. S. 457) 
und deſſen Teichanlagen und Jagdgründen, von der 
Orgel, die ihn allmorgendlich in Neuyork, und von dem H 2 a 
ſchottiſchen Dudelfact- EI ̃ Ü rr 7۶ں‎ 

pfeifer (Abb. nebenL⸗ ß S ال 0ں‎ % 
ſtehend), der ihn in Skibo 
Caſtle wecken muß, 
erzählt. Bald aber än— سے ششک کے‎ 
derte fih das. Wir Carnegies Palais in Neuyork. ۱ 
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Der amerikaniſche Multimillionär (X) als Ehrendoktor der Univerfität Aberdeen. 


"bot. Fuller & Osborne. 


Der ſchokliſche Dudelſackpfeifer, 


der Carnegie jeden Morgen wecken muß. 
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fung verratenden Zuges nicht entbehren. Auch auf 


rein politiſchem wie auf volkswirtſchaftlichem Gebiet 
iſt Carnegie ſchriſtſtelleriſch tätig geweſen. 

Eine große Idee aber beherrſcht ihn vor allem 
anderm. Carnegie bat fid ganz in den Dienſt der 
allgemeinen Friedensidee geſtellt. Gerade in dieſer 
Hinſicht ſind die von ihm geäußerten Anſichten vielleicht 
manchmal zu ideal, z. B. wenn er behauptet, alle Kriegs⸗ 
gefahr könne mit einem Schlag aus der Welt geſchafft 


werden, wenn der Deutſche Kaiſer einſach Frankreich, 


England und die Vereinigten Staaten von Amerika 
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aufforderte, ſich mit ihm zu einer Verabredung über 
die Einſchränkung und Abſchaffung der Rüſtungen zu 
vereinigen! Aber trotzdem: es iſt herzerfriſchend, in 
dieſen nüchternen Zeiten einen Mann unter uns zu 
haben, der ſich als ungewöhnlich erfolgreicher Geſchäfts⸗ 
mann, als einer, der ſich vom armen Laufjungen zum 
Stahlmagnaten emporgearbeitet hat, als Mann von 
Welt und Wiſſen und Klugheit ein ſo warm für die 
Leiden und Schwächen ſeiner Mitmenſchen empfindendes 
Herz in der Bruſt bewahrt hat, und der für die Aufrichtig⸗ 
keit ſeiner Empfindungen Rieſenzahlen ſprechen läßt! 


Die ſchäne (Delufine. 


Roman von 


Viktor v. Rohlenegg. 


18. Fortſetzung. 

Die Krankenſchweſter konnte der Rat nach wie vor 
nicht leiden; ſie mußte jedesmal nach ihrer Handreichung 
möglichſt wieder aus ſeiner Nähe verſchwinden. Aber 


mit dem Egoismus des Kranken hielt er an Emmis 
Anblick feſt. „Du gutes Kind“, war ſein immer wieder⸗ 
kehrender Dank, und ſein Auge hing mit eigentümlichem 


Leuchten an ihrer Geſtalt und folgte ihr langſam, wenn 
ſie durch das Zimmer ging. Auch Lily Caſpari duldete 
er in ſeiner Nähe und ſchien ſich an ihrer friſchen, blon⸗ 
den, ruhigen Erſcheinung zu freuen. 

Ein oder das andre Mal ſagte er zu ihr: „Es iſt 
nichts mit Oskar. Schade. Dummer Kerl.... Wo ift 
ſie — die andre?“ Sein Auge verlangte wohl nach 
Schönheit, Jugend und Friſche, wollte ſich daran laben. 

Dann neigte Lily den Kopf, zog ihm die Decke höher 
über die Knie, denn er fror immer, ſo warm es war, und 
ſprach von etwas anderem. 

* * 

In der fünften ober ſechſten Woche, es war lüngjt 
heißer Juni geworden, kam Meluſine zurück. | 

Als Oskar vor ihr ſtand, da begriff er fid) ſelbſt nicht 
mehr in dieſen letzten Wochen. Wie hatte er ihre Er⸗ 
ſcheinung, die Wirkung ihrer Perſon ſo völlig vergeſſen 
können? Sein feines Gewiſſen ſchlug. Er hatte ſich in 
fi) felbft eingejponnen gehabt; und nun erſchien ihm 
ſeine Welt plötzlich wieder fremd und fern, eng und 
ängſtlich, jedes friſchen Lebens und jedes Schwunges bar. 
Meluſine war das Leben! Und er hielt es bezaubert und 
erſchüttert in den Händen. 

Und er dankte ihr ſtürmiſch mit Blicken und auch mit 
Worten. Das war der erſte Eindruck und ſeine Folge. 

Meluſine, wie unlöslich an ſeine Seite geſchmiegt, 


muſterte ihn im Wagen. Strich über ſeine Stirn. „Du 


haſt Falten da. Du biſt ernſter geworden — in knapp 
ſechs Wochen. Nun ja, ihr habt Trübes erlebt, und du 
haſt viel Verantwortung und Arbeit. Wie geht es dem 
Vater? Ich komme gleich morgen hin. Jetzt iſt es zu 
ſpät. Es hat mir ſo leid getan und mich deinetwegen 
erſchrocken! Der arme Vater. Was wird nun? — — 
Als ich dich vorhin beim Einfahren des Zuges auf dem 
Perron erblickte, da wollte ich dir erſt gar nicht glauben, 
ſo ernſt und gedankenvoll ſtandeſt du da. Prägt ſich die 
Würde ſchon aus?“ Sie lächelte und ſchob die Hand 


leidenſchaftlich ſuchend und greifend in ſeinen Arm. „Ich 
war unverſehens eiferſüchtig und mißtrauiſch, daß ich es 
ſage. Jetzt biſt du ſchon wieder menſchlicher, und es iſt 
mir viel lieber, Oskar. ... Aber du biſt auch jetzt noch 
ſchweigſam. Hat keiner und keine mit dir geſprochen 
inzwiſchen? Und deine Stirn ſcheint blaſſer und faltiger!“ 

Sie ſchmeichelte und beobachtete ihn ſcharf. | 

Er ruhte in bem Duft ihrer Kleider und ihrer körper⸗ 
lichen Nähe. Still, faſt wunſchlos nach dem erſten Ent⸗ 
zücken. Dann nahm er ſich zuſammen. 

„Wie war es? Sprich —1" 

„Schön. Herrlich! Ich haſſe Berlin. Ich habe nur 
Angſt in Berlin und vor ihm. Draußen bin ich wie in 
einer liebenswürdigen Fremde, auf die ich lächelnd und 
gnädig und meiner froh und ſicher herniederſehe. Ich 
bin ſo viel reicher da draußen. Ich habe es noch niemals 
ſo empfunden wie jetzt in dieſer langen Zeit, die eine 
währende Anſpannung und Gewöhnung zuließ. Kränzlin 
hat mich wieder wundervoll geſpornt. Er ſchätzt dich 
und grüßt. — — Nein, ſage, wie geht es Vater?“ 

„Beſſer.“ 

„Das iſt ſchön! Und wird es andauern?“ 

„Wir hoffen es. Aber ob er ganz geneſen wird, 
das ſteht noch dahin. Es kann lange, lange ſo oder 
ähnlich wie jetzt bleiben. Und ich weiß nicht, ob man 
ihm das wünſchen ſoll.“ | 

„Wie traurig, Oskar!“ Und fie ſchwiegen. 

Der Wagen rollte, die Straße lärmte. Und ihre 
Seelen gewöhnten ſich wieder aneinander. Ja, mit 
einem Mal war es ihnen beiden, als wäre Meluſine 
niemals weggeweſen. Es war wie ein Gefühl der 
Reaktion und faſt des wiederkehrenden Alltags. Und 
ſie erkannten ſich wieder, ſahen wieder klarer um ſich, 
rochen den heißen Juni auf der ſtaubigen Straße, ſahen 
den ſchmierigen blauen Rock des Kutſchers, auf dem die 
Silberknöpfe peinlich blitzten. Hinter Meluſines Stirn 
begann es ſchwach zu ſtechen und zu bohren. Und noch 
ehe ſie dem brütenden, in Staub und Sonne ſchmachten⸗ 
den Zentrum der Stadt nahewaren, beſchlich es ſie beide 
ſchon — kaum faßbar — wie von feinſter, ſelbſtquäleri⸗ 
ſcher Unluſt vor dem nun wiederkehrenden inbrünſtigen 
Überſchwang mit ſeinen Höhen und Tiefen nach dieſem 
erſten überſtarken Aufſchwung. 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Da [pradjen fie wieder vom Vater. Es lag wohl am 


nächſten und war fein allzu perſönliches Thema. 

Dabei wiederholte ſie von Mal zu Mal die Worte: 
„Es tut mir ſo leid!“ 

Aber plötzlich wußte ſie auch im unterſten Herzen, 
daß es fie ein wenig ſtörte. Sie kam aus fchimmernder 
Fülle und heißem Leben. Und hier... ach, hier war es 
wieder grau. Die gleichen alten Gedanken ſtanden am 
Straßenrand, um ſie zu erwarten und zu begrüßen. Und 
aus dem Dunſt der Straße ſtieg ein Brom der Crinne- 
rung auf, Drückendes, Mahnendes, das ſich wie eine 
dünne Kette und Feſſel um Glieder und Seele band, und 
die plötzlich müde ganz allmählich niederzog, ſacht nieder⸗ 
beugte wie unter der ſtreichelnden Hand eines ſtillen und 
unabwendlichen Kummers und unousſprechlichen 
Grams. 

Und nun war auch noch Krankheit da und Trauer, 
Dumpfheit!.... 

Und fie möchte doch fliegen, immer wieder fliegen 
mit ungebändigtem Drang, mit immer frifcherer Luft! 
Möchte fprechen, ihr Herz ausfchütten. Und dann wieder 
Davonfliegen — — zum Leben, zum Leben, zur Höhe! 
— — Spielen! Spielen! Die herrlichen Worte klingen 
laffen... bie ſüßen Worte bilden... die ſeligen Geſten 
ſchaffen — fpielen!... 

Es war ein erwachender Groll in ihr, den nun auch 
Oskars Gegenwart je länger je mehr in ihr aufrief. 
Wie groß und ſtark der Mann, den ſie ſo heiß liebte 
und begehrte, neben ihr ſaß, ohne ſich zu rühren, in 
einer Ruhe, die geradezu aufreizte und beleidigte. Küß 
mich — beiß mich — ſchlag mich! 

Es waren die Schatten und Mahnungen ſeiner Welt, 
die ihn umſtanden und bewachten, und die mit einem 
Mal wieder und ſchon jetzt mit lautloſer Stimme gegen 
ſie einſprachen und ſie mit ſpähenden, heimlich böſen 
Augen betrachteten und betaſteten. 

Ihr Herz klopfte in der wilden Angſt ihres Blutes. 

Sollte ſie es ihm gleich ſagen oder bald, was ſich da 
unten anzuſpinnen ſuchte — was man ihr da unten 
nahezulegen fid) bemüht batte? ... 

Jetzt nicht! Auch morgen nicht! Sie konnte und 
wollte nicht! Seine Nähe war ſtärker. Schon in ihren 
Gedanken hatte ſie es gewußt. Es verbanden ſie leben⸗ 
dige, blutheiße Fäden mit ihm. Das Leben beſteht nicht 
aus Entſchließungen, ſondern aus Erfüllungen. Die 
Früchte werden reif. Sie würde einmal vor ihm nieder⸗ 
ſinken, dachte ſie jäh, und ſah das Bild greifbar vor ſich 
— ſpäter — ſpäter — und würde ſeine Knie umſchlingen 
und ihr Geſicht dagegen prejfen.... 

Ihr Geſicht flammte, und ihre Hände zitterten. 

„Was iſt, Lieb?“ 

Und ſie ſah ihn ſtarr an. „Ich bin hier — ich bin 
bei dir!“ Und es war ſtärkſte Wahrheit, daß ſie die 
heiße Wirrnis bis zu Tränen reiste. 

* s 

Der Papa erkannte auch Melufine. 

Der alte Herr wußte, daß ſie die Verlobte ſeines 
Sohnes war, und wußte von fern, daß irgend etwas 
dabei nicht geſtimmt hatte. Aber das war jetzt zu 
mühſam zu ergründen, und es war auch belanglos an 
dem gemeſſen, was ihn ſelbſt beſchäftigte: er hatte bis 
gegen neun Uhr ſehr gut geſchlafen; und den Kaviar, 
den Oskar mitgebracht hatte, den ſollte der Teufel 

olent... 
: Es kam vor, daß er Melufine und Lily verwechſelte. 
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Manchmal ſchien er es zu merken und ſah die eine 
von ihnen, die gerade in ſeiner Nähe war, lange an; 
dann kicherte er wohl plötzlich vor ſich hin oder reckte 
plötzlich den Kopf auf, und für die Dauer eines Blitzes 
kam etwas von dem alten herriſchen Ausdruck in ſein 
Geſicht, ein Sichbeſinnen. Indeſſen in der nächſten Se⸗ 
kunde war die Erinnerung, wie mit einem Schwamm 
von einer Schiefertafel, von ſeinem Bewußtſein weg⸗ 
gewiſcht, und nur ganz ſchwache Züge, wie ſie ein zu 
harter Griffel auch auf dem Schiefer zurückläßt, blieben 
ſtehen; man konnte darüber ſimulieren, ſie zu enträtſeln 
ſuchen, indem man das Kinn ſenkte und ein bißchen 
brummelte, ähnlich wie Tante Tinchen; aber es war 
langwierig. Man wurde ſchläfrig darüber oder druſelte 
gar völlig darüber ein. 

Meluſine kam täglich. Die etwas ſchleppende 
Sprache des Vaters ſchreckte ſie anfangs ab; ebenſo be⸗ 
drückte ſie auf die Dauer das gedämpfte Sprechen und 
Leben, das fich nur um den Kranken drehte, und das 
die andern durch die Gewohnheit kaum noch als etwas 
Beſonderes empfanden. Sie ſaß befremdet da und 
ſuchte, wenn ſie einmal allein bei dem alten Herrn 
weilte, nach Worten. | 

Der Mann, der fie früher mit artiger Kälte und 
Zurückhaltung behandelt hatte, war ihr nun erſt recht 


unheimlich, als lauerte hinter ſeinen langſamen Worten 


eine Verſchlagenheit oder Bosheit, als würde er ſich im 
nächſten Augenblick erheben und ſie ſchroff oder mit 
ſeinem alten ſarkaſtiſchen Lächeln fortweiſen. Erſt all- 
mählich, am vierten oder fünften Tag, kam ihr das 
Mitleid, jedenfalls die Duldung, und wurde auch ſie mit 
den neuen Verhältniſſen vertrauter. Und das unein⸗ 
geſtandene Wiſſen davon, daß die Jugend nun hier im 
Haus herrſchte, das tat auch ihr wohl und machte ſie 
ſicherer. 
* e * 

Lily Cafpari aber fam nun feltener. 

„Deine Schwägerin ijt ja nun da, Emmi. Sie Debt 
dir ſchließlich näher und wird dir gern helfen und dir 
auch Geſellſchaft leiſten“, ſagte ſie in ihrer freundlichen, 
ſacht abweiſenden Art, wenn ſie etwas von ihrem Innern 
zeigte. 

Emmi bewegte die Lider und wurde rot. „O — das 
iſt doch was anderes, Lily. Meluſine, ich ſage damit bei⸗ 
leibe nichts gegen ſie, hat ihre Intereſſen und für ſich 
ſelbſt zu tun. Sie iſt wohl nicht ſo für das Häusliche 
oder Familiäre — ich weiß es nicht! Aber da du ſagſt, 
daß fie mir näher jtünbe... Gott, Lily, du weißt es 
beſſer. Ich habe immer einen dunkeln Reſpekt, ich denke 
immer, man reicht nicht an ſie heran, an ihre Gaben und 
Talente und an ihren ganzen Zug, ſo daß ich ſie mir 
manchmal gar nicht mehr im Zuſammenhang mit uns 
vorſtellen kann; es liegt wohl an dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen und an dem Druck, der auf uns ruht; — 
immer fo, als ſchritte fie bei nächſter Gelegenheit un- 
bekümmert über einen fort, auch wenn ſie eben in ihrer 
lieben Art gelächelt hat... fie iſt herzlich, ſehr herzlich 
und kann einen enthuſiasmieren.“ 

Emmi war im Augenblick ſtolz über ihre Worte. 
Dann nahm ſie wieder Lilys Hand. 

Die ſagte ſpöttiſch: „Du ſiehſt ja ein Wunder in ihr.“ 

„Wie kannſt du ſo ſprechen! Ich ſehe auch ihre 
Fehler. Gerade die Kehrſeiten. Das, was ihr unlös⸗ 
lich anhaftet. Ich dächte, ich hätte es ſehr deutlich ge⸗ 
ſagt. Biſt du empfindlich, Lily?“ 
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„Warum follte id) es fein. Ich denke nicht bran." 
Und Lily ſenkte die blonden Wimpern und wandte fih 
in ihrer verſchloſſenen Weiſe ab. 

„Du biſt mit einem Mal ſo anders, ſeit Meluſine 
wieder da iſt. Nun ja. — Ich will nichts ſagen! Du 
biſt diskret, ich verſtehe, du willſt Meluſine ihren Platz 
laſſen.. .. Aber es ijt übertrieben! Ich war dir jo 
dankbar, ich freute mich ſchon jeden Morgen auf dein 
Kommen. Und wenn dann Oskar öfter dazu herauf⸗ 
kam, trotz ſeiner ſo großen Arbeitslaſt, ja — da ſchnitt es 
mich manchmal förmlich ins Herz... da — hätte ich 
manchmal zwiſchen euch aufſtehen und davonlaufen 
können, ob du es glaubſt oder nicht. — Sei nicht närriſch, 
du gutes Weſen. Meluſine denkt nicht daran, ganze 
Nachmittage hier zu fiken... fie kann auch nicht.“ 

Doch Lily blieb dabei und kam ſeltener und ſeltener, 
ſo daß ſie auch der Papa vermißte. 

Meluſine aber hatte Fräulein Caſpari gut beobachtet, 
während ſie im Wohnzimmer ſaß oder in der Nähe des 


Kranken. 


| Lily ging mit weichem Schritt, bie ſchöne ſchlanke 

Geſtalt in einem ſichern Rhythmus wiegend, hin und 
her; ſie hatte eine leiſe Hand, wenn ſie dem Vater etwas 
antat, und zarte Worte, die aber durch den Ton ihrer 
Stimme und ihr Lächeln völlig unſentimental und eigen⸗ 
tümlich klar waren. 

Klar, ſicher, klug und doch warm und innerlich 
leidenſchaftlich, mit einem ſpöttiſchen Lachen oder 


Lächeln, wenn ſie zärtlich und heiß wurde — ja, ſo war 


ſie; und Meluſine betrachtete das Mädchen mit der kühlen 
Haut und den reſoluten weißen Händen mit immer leb⸗ 
hafterem Intereſſe, als wollte ſie ſein innerſtes Weſen 
ergründen, rein aus Wiſſenſchaft und aus einer bildne⸗ 
riſchen Neugierde heraus. Aber dann doch auch be⸗ 
wußter und aus ſehr — ſehr menſchlichem Intereſſe. 

Und in ihre Seele zog dabei und für lange Minuten 
eine fremde wohltuende Ruhe der Erkenntnis ein, der 
aufſchließenden und kühlenden Wahrheit. Ein Schauen, 
das wie ein Aufatmen war. 

Und einmal war ihr dabei eine ſchier unvermittelte 
und in dieſer Plötzlichkeit förmlich neue Erleuchtung 
durch den Sinn gezogen, die faſt etwas Viſionäres 
hatte ... eine unendlich beſtimmte Helligkeit. 

„— — Lily wäre beffer als Meluſine! ...“ 

Lily! — — 

Es ging ihr noch lange nach, ohne daß ſich andere 
Empfindungen und Gedanken dazu geſellt hätten. Nur 
immer die angenehm bannende und höchſt eigentümliche 
Ruhe aus dieſem Wiſſen. Und dann doch allmählich 
ein Druck auf dem Herzen und auf ihrem ganzen blut⸗ 
warmen Weſen, wie er immer ſich einſtellt, wenn man 
zu lange in der blaſſen Sphäre des Erkennens geweilt 
hat. Nicht viel mehr! Nur mal ein Stich und ein jäher 
Schauer und dann ein breites, heißes, flammendes 
Brennen auf dem Herzensgrund. — — — 

Lily aber kam ſeltener. 

Auch Meluſine merkte es und kniff die Lippen ein 
und ſah auf Oskar, der immerdar ernft war und, ohne 
es nach außen hin beſonders zu verraten, mehr als 
früher in ſich lebte. Es war die Sorge um den Vater; 
Sorge ums Geſchäft. Nichtsdeſtoweniger hätte ſie ihn 
manchmal rütteln mögen, daß es von ihm abfiele, daß 
er auſwachte zu einem flüſſigeren, impulshafteren Leben. 
Aber ſie hütete ſich dann doch, ſo ſehr es ſie ſchmerzte und 
erbitterte. Nicht daran rühren! Vielleicht zerſtörte ſie 


ihrem kurzen Beſuch wieder fab... 
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etwas... etwas, bas aud) für fie wuchs und fid) bildete 


. — gegen fie und für fie; ihm und ihr in einem letzten 


noch unbegreiflichen Sinn half! Ach, man durfte es 
wohl kaum nennen und bekennen. 

Die kühle, kluge Lily! Vielleicht war fie doch ein 
wenig Schlange ober Eva! 

Es war ein feiner erotiſcher Duft um das Mädchen 
mit den ſtraffen ſchlanken Gliedern, mit dem kritiſchen 
Blick, mit den nur in den Mundwinkeln herben und ſonſt 
ſo vollen weichen Lippen! Meluſine fragte ſich, ob ſie 
das jetzt mit Abſicht und Voreingenommenheit ſähe. 
Oder ob Lily wirklich in dieſen ſechs, ſieben Wochen an 
Reiz zugenommen habe; wünſchend und abwehrend zu⸗ 
gleich. — 

„Lily ſtreikt“, ſagte ſie einmal zu Oskar. „Und es 
iſt ſo, als vertriebe ich ſie euch.“ 

„Ich kenne Fräulein Caſparis Gründe nicht. Es 
will mir ſcheinen, als verſtündet ihr einander nicht ganz.“ 

„Sie intereſſierte mich immer — aus gutem Grunde.“ 

„Nun, ſie fühlt das vielleicht. Es iſt das gleiche. Sie 
war immer ſo freundlich und hat unſerer kleinen Emmi 
viel abgenommen. Das gute Ding wäre ohne ſie kaum 
fertig und wohl etwas trübſelig geworden.“ 

„O, Emmichen läßt fid) nicht unterkriegen. Nun 
ſchön. Aber es tut mir leid. Ich möchte bei Gott nicht 


ſtören. . .. Schließlich fehlt jie euch — auch dir, Oskar!“ 


Und ſie ſah ihn von unten her mit ſcharfem und mit 
einem Mal ſchwerem Ernſt an. 

„Du biſt nicht geſcheut, Meluſine.“ 

Seine Stirn rötete ſich. Er war ja ſo ehrlich, ſo ein 
ſchlechter Komödiant! 

Sie blickte ihn immer noch an und hielt ſeine Hand. 
Dann ſagte ſie leiſe: „Als ich ſie heute morgen bei 
nein, ſchon früher, 
in all den Tagen, da ich ſie in der Stille beobachtete... 
da kam mir von ungefähr — nein, nicht von ungefähr, 
der Gedanke: ſie paßte am Ende wohl beſſer für einen 
gewiſſen Jemand — für jemand, den wir beide kennen, 
wie? als eine gewiſſe andere, ich will ſie nicht nennen. 
Sie zeigt in jedem Augenblick ſo viel allerbeſte Haltung; 
fie wird immer mehr Dame; es ijt wie eine letzte Blüte 
und Reife in ihr. Vielleicht aber aud) Abſicht. — 
Bei ihr ijt Ruhe und Kühle und bod) aud) alles andere 
— heißere! Nicht gerade hinreißend — aber wer weiß 
das, wer kennt ihre Verſchwiegenheiten mit ſüßem tollem 
Herzen. Dame, Bürgerin! Und ſehr hübſch. Haſt 
du es nicht auch manchmal gedacht, als ich ſo weit und 
ſo lange fort von hier war — wie? Ehrlich! —“ Und 
ſie hob, wie in Neckerei, die Augen ganz nahe zu den 
ſeinen, zuletzt drohend in ihrem Forſchen. 

Doch Oskar, der jetzt oft nervös und leicht verletzbar 
war, wandte ſich kurz ab. „Ich bitte dich!“ 

Sie ſah ihm groß nach. — Und er kam zurück und 


küßte ihr mit einer ihm ſonſt nicht gewöhnlichen Heftig⸗ 


keit Hände und Lippen. 
* 


* 


Oskar ſprach aud) über bie Zukunft. Aber ber Bu- 


Honn des Vaters machte alles wieder ungewiß. Man 
war auch nicht immer allein; oft ſaß Emmi dabei, oder 
man ging mit der Schweſter aus. 

Und wenn man wirklich mal allein war — Meluſine 
betrat zuweilen Oskars altes behagliches Bureau überm 
Hof, in das er ſich nach Geſchäftsſchluß gern zurückzog — 
dann ſtand eine andere Sorge und zitternde Not zwiſchen 
ihnen, ein unverwiſchbares Erinnern an eine hingeriſſene 


— — — y o gy eS) rr rr — MP din Fazer 


Seite 462. 


Stunde im Winter, bie mit heißen Fäden an alle nach⸗ 
folgenden Stunden geknüpft war; — ſtand wie ein 
feiner glühender Nebel zwiſchen ihnen, durch den aber 
Meluſine mit ſeltſam ſchimmernden, feindſeligen und an⸗ 
klagenden Augen hindurchſah. Man war behutſam, 
ging behutſam miteinander um — wenigſtens Oskar 
war es. Denn man kam ſich immer näher mit der Zeit 
und gerade in dieſer Zeit mit ihren größeren Freiheiten. 
Er war dann ernſt und fachlich. Er ſprach vom Geſchäft 
und ſeinen Plänen und fragte auch nach den ihrigen. 
Aber ſie hörte nicht recht zu, ſie war ſpieleriſch und wie 
in Unruhe oder Ungeduld; ſprang auf und lief umher 
und war im Grunde verſchloſſen und lag auf der Lauer. 

Es laſtete mitunter ein ſchweres, dumpfes Schweigen 
auf ihnen für Minuten, ſo daß die Luft zu glühen ſchien. 
Dann erhob ſich Meluſine erſt recht, glitt durchs Zimmer, 
kam zu ihm zurück und reizte ihn mit ihren Lippen. Sie 
raunte dann Worte, Vorwürfe, Sorgen — ſchmähte ſich 
und ihn; und in der Leidenſchaft enthüllte ſie ihre Seele, 
während ſie die Augen ſchloß, und ſie fragte ganz klar: 
was ſoll es — was wird es mit uns? — 

Und Oskar ſchwieg ernſt und blaß und ſchüttelte dann 
alles ab. Er ſprach feſt und wie unverrückbar vom 
Herbſt, ſo daß ſeine Energie ſich ihr unverſehens mitteilte, 
ſo daß ihr Meinen und Rätſeln fich löſte und entwirrte 
und fie wie ernüchtert erwachte. Man müſſe vorerſt an 
den Vater denken. Es könne ſchon morgen etwas paf⸗ 
ſieren. Aber er wollte nichts, nichts von Zweifeln wiſſen. 
Er war geradezu ſchroff und unerbittlich. — 

Meluſine gefiel es jetzt, Lily Caſpari in Haltung und 
Sprache ein wenig zu kopieren. Sie nahm das Beſon⸗ 
dere ihrer Erſcheinung an, in der ſich Läſſigkeit mit 
Raſchheit miſchte — ihren Blick, ihren kühlen freund- 
lichen Ton, ja, ihr Lächeln. Oskar ſah es und verwun⸗ 
derte ſich ſchweigend darüber. Er fragte ſich, ob das nur 
ein Spiel und Spott wäre oder aber gar einen geheimen, 
tieferen Ernſt enthielte. Sie beſchäftigte ſich wohl viel 
mit Lily; ſie wollte wohl erproben, wie es ſich in deren 
weißer Haut lebte, wollte die Welt mit ihren Augen und 
ihrem Temperament ſehen — und deſſen Wirkung auf 
die andern aus irgendeinem triftigen Grund erproben 
und erkennen! Meluſine fühlte dann ſeinen Blick; aber 
ſie verriet ſich mit keinem Wort über ihr Tun; ſie war 
ganz ernſt und ſcheinbar harmlos. Und doch brannte 
es zuletzt in ihren Nerven wie von einem überſpannten, 
bohrenden, höchſt gefährlichen Mutwillen.... 

Alles revoltierte in ihr: ihr Blut, ihr Geiſt, ihre 
Seele, ihr immer ſicherer und wilder ſich entſaltender 
Lebens⸗ und Freiheitsdrang. Und zuletzt und in einem 
innigen und deutſamen Zuſammenhang damit immer 
wieder ihre Sinne. Mitunter ließ ſie das Spiel und ſaß 
wie mutlos und erſchöpft, als hätte ſie ſich ſelbſt verloren, 
jede Form für ihr Weſen. 

Eines Abends nun, in der dritten oder vierten Woche 
nach ihrer Rückkehr, kam ſie, wie es den Anſchein hatte, 
nur zu einem kurzen Beſuch. Es war heiß, ein ſpäter 
Julitag, und ſie war blaß, ſchweigſam und verbarg eine 
Aufregung. 

Oskar, der es ſofort erkannte und beobachtete, nahm 
ſie beiſeite und fragte ſie, was ihr wäre. 

Da gab ſie ihm ein Telegramm. Er wandte das 
Blatt hin und her, in einem wachſenden Zögern und in 
einem geradezu furchtſamen und böſen Widerwillen. 
Was war dies? ... Was follte das? ... Er entfaltete 
das weiche lappige Blatt, deſſen Brüche ſchon mürbe 
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waren. Es kam aus einer hochberühmten großen 
Handels⸗ und Theaterſtadt. Oskar las die vier, fünf 
Zeilen und verftand zuerſt kaum, denn es ſenkte fid) ein 
ſchwerer Druck auf ſeinen Kopf. Und dann ſah er 
ſie an. 
„Was iſt das, Meluſine?“ 
„Man will mich da haben. — Es ſpielt ſchon länger.“ 
„Länger?“ = 
„Natürlich unverbindlich. Ich finde es ganz wunder: 
voll. Ein ganz einziges Sprungbrett! — Du weißt es 
doch, es handelte ſich da um Möglichkeiten. Man 
ſprach damals davon... als ich dort war. Kränzlin 


ſteckt ſicherlich wieder dahinter. Er fragt ja jetzt auch an. 


Conbiert. — Was fol ich tun?“ 

„Weißt du es nicht? Hier ſteht: vorläufig auf drei 
Jahre. Haſt du nicht jede Möglichkeit von vornherein 
mit gutem Glauben und Willen abgelehnt?“ 

„Du weißt es doch, Oskar! Ich ſagte: — ich möchte. 
Aber ich wüßte es nicht. Und könnte wohl gar nicht!“ 

„Könnte nicht! — Man hat das wohl nicht zu ernſt 
genommen. War es dir ſelbſt ſo wenig ernſt damit? 
Sprich, bittel...” 

„Ich war von all bem Neuen umgeben, Oskar. Ich 
war nicht bei mir. Oder nur bei mir — gerade bei 
mir. — Alles umjtanb mich neu wie am erſten Tag. 
Ich war berauſcht. Ich ſah doch auch klar, ſah meſſer⸗ 
ſcharf ... bis nach Berlin hin und durch Monate zurück 
und durch Jahre in die Zukunft hinaus. Ich ſah dich — 
mich — alles — ſah und fühlte bis zum Vergehen alles. 
Ich fagte nicht viel.“ Sie ſenkte die Augen. „Ich 
wollte und konnte nichts ſagen!“ 

„Auch zu mir nicht viel nach deiner Heimkehr? Nicht 
alles? —" 

Sie ſchüttelte immer noch mit geſchloſſenen Augen 
den Kopf „Doch — doch! .. Wie foll ich's dir erklären! Es 
war wieder ein wenig verſunken, unwirklich. Es lockte 
nur. Es ängſtigte mich, Oskar. Ich wollte dich erſt 


wiederſehen. — Und wenn es dann kommen würde. — 
Ich weiß nichts — nichts mehr!“ 
„Dann?“ 


„Dann wollt ich mich prüfen. — Dich und mich 
prüfen! — —“ 

Sie preßte beide Hände zuſammen, biß die Zähne 
aufeinander, daß man ſie knirſchen hörte. Sie ſchien zu 
wachſen. Sie war totenblaß, und ihre ſchwarzen Wim- 
pern lagen auf ihren Wangen. 

„. . . Laß mich los, Ostar... kannſt du es bir dens 
fen... eine Zukunft? ... Sieh, mein Herz ſchreit wie 
ein Kind, das man ſchneidet. Aber wir ſind uns ſchon 
wie fremd geworden, fremder — fremder! Die Dinge 
ſehen noch ernſter aus, nun da kein anderer, feindlicher 
Wille mehr neben dir und gegen mich iſt! So er 
ſchreckend wirklich, fo nüchtern! Gib mich los, Oskar ...“ 
flüſterte ſie leidenſchaftlich und legte die Arme um ihn 
und preßte ihren Leib an ihn. „Wir wollen nicht auf 
unſere ſchreienden Herzen hören. Ja, unſer Blut iſt 
heiß — aber wir wollen nicht müde werden und bitter 
und fremd und feindſelig, und das käme ſicher — ſicher. 
Wir haben Furcht voreinander“, flüſterte ſie. „Unſere 
Seelen fühlen es. Auch wenn wir bloß fimple Menſchen 
wären! — Auch jenſeit von meinem Streben und 
Wollen! ... Sie find tauſendmal klüger als unjere 
Augen und unſer Verſtand! Kannſt du's dir wirklich 
denken — daß wir einmal — einmal zuſammengebunden 
ſind — hier an dieſer Stelle? — Soviel ich mich auch 
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mühe und zwinge, id) fehe das Bild nicht. All mein 
Weſen würde ſich zuſammendrücken, und all dein Weſen 
würde ſich gerreiben!... Ich will nicht — ich will gar 
nicht — ich will nur dich!! — — Wir ſind keine Kinder! 
Wir ſind reife, wiſſende Menſchen! Es war ſchön — ſo 
ſchön — und könnte noch ſchöner ſein — ich möchte das 
Erlebte nicht miſſen, nie, um nichts in der Welt, nicht 
um Glück und Ruhm, ich werde es nie vergeſſen, nie⸗ 
mals — nie! Es war das Beſte, Schönſte, Süßeſte. Un⸗ 
begreiflich. Laß mich los..“ 

Es war nicht mehr ihre Stimme. Es waren hun⸗ 
dert Stimmen, die ſich verwoben und aus allen Tiefen 
und Dunkelheiten ihres Seins ſprachen. Er ſtand wie 
betäubt und redete zu ihr nieder, und all ſein Blut 
rauſchte zu ihr hin. Im Hof und Haus war es ſtill. 
Alle waren fort, und ſie waren allein, weitab von der 
Welt. Sie lag ſchwer an ihm, glühend und doch wie tot. 
Der Mann zitterte. 

Es war dämmrig und wurde dunkler, keins hatte an 
Licht gedacht. Ein Fenſter ſtand zur Hälfte offen und 
ließ die heiße Abendluft herein. | 

Und plötzlich glitt Meluſine an ihm nieder, und im 
Gleiten ſah ſie ein Bild wieder — ein Erinnerungsbild 
— wo hatte ſie ſich in Gedanken ſchon ſo geſehen — ſo 
niederſinkend — wann — es war noch nicht lange her, 
daß ſie es unter einem Zwang ſich vorgeſtellt hatte. Und 
ſie umklammerte wie ohnmächtig ſeine Knie und preßte 
das Geſicht dagegen. 

„Wir wollen das Glück nehmen... rauben... Und 
alles — alles vergeſſen ... raunte fie. | 

Und da hob er fie auf, und aud) feine Faſſung war 
fort. Schmerz, Liebe, Leidenſchaft durchbrannten ihn, 
und alles war vergeſſen, außer der Gegenwart. Und er 
riß die Willenloſe und Zitternde an ſich. 

* Se * 


Der Bater hielt fid) gut. 

Es ging fogar langſam beſſer. Gewiſſe Bewegungen 
der rechten Seite wurden ihm leichter, freilich die linke 
beharrte bei ihrer Widerſpenſtigkeit. Mit ſeinem Be⸗ 
wußtſein war es ſeltſam. Der alte Herr ſchien kräftiger 
in ſeinen ſeeliſchen Regungen und produzierte oft klare 
und ausdauernde Erinnerungen. Aber dieſe Erinne⸗ 
rungen bezogen ſich meiſt auf weit Zurückliegen⸗ 
des und ſuchten, man konnte es nicht anders 
deuten, nur Helles, Behagliches. Ganz gegen die 
ſonſtige Gewohnheit des Vaters, dem fybaritilches 
Weſen ſehr fernlag. Die nahe und nächſte Ver⸗ 
gangenheit indes ſchien nach wie vor ausgelöſcht zu ſein 
oder doch getrübt. Gelegentlich wohl ſah er den Sohn 
ſtarr und mit einer ironiſchen Pfiffigkeit an, wenn er 
von unten kam, und fragte dann, wenn ihm Oskar die 
Hand gab: „Na, mein Sohn, biſt du fleißig?“ Oskar 
erzählte dann und ſuchte des Vaters Aufmerkſamkeit mit 
behutſamer Abſicht auf jene Angelegenheiten zu lenken. 
Der Alte hörte auch zu, ſeine Brille blitzte; aber nicht 
lange, ſo ſprach er wieder von ſich. Er ſehnte ſich nach 
Luft .. . er redete in einem unverſehens gereizten Haß 
gegen dieſe Zimmerwände und ihre Haft, hier würde es 
nicht beſſer! Nicht beffer mit ihm! Und er wollte 
wieder geſund werden! Es war, als hätte die jahr⸗ 
zehntelange, eiſern konſequente Arbeit ſein Gehirn ge⸗ 
rade für dieſe Dinge abgenutzt und erſchöpft, als wäre 


ihm die Berührung damit jetzt unbehaglich, faft als täte 


ſie weh. An ein Ausfahren war noch nicht zu denken. 
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Oskar freute ſich des kleinen Fortſchritts im Befinden 
des Papas, dieſes guten Stillſtands im Krankheits⸗ 
verlauf. Wenn nichts Neues dazutrat, dann konnte es 
zum mindeſten ſehr lange ſo bleiben. Man wußte aller⸗ 
dings nicht, ob man ihm gerade das wünſchen ſollte. 


Nun, der Vater litt nicht weiter darunter. Er lebte ein 


vegetatives Leben, war wie ein primitiver Menſch, wie 
ein Kind, das meiſt nur das gegenwärtige Behagen oder 
ſeine Störung empfand. Es war mehr für die Um⸗ 
gebung ſchmerzlich, die den Vater in ſeiner Kraft und 
Geiſtesklarheit gekannt hatte, als für ihn ſelbſt. 

Ja, Oskar beobachtete dieſen Stand der Dinge mit 
einer ſehr ſtarken inneren Befriedigung und ganz per⸗ 
ſönlichen Genugtuung. Denn es hätte ſeinen vornehmen 


und delikaten Sinn doch über die Maßen geſtört, und 


es hätte ihn geradezu beſchämt, wenn er neben einem 
ſichtlich zunehmenden Verfall, dem er ſeine ganze Teil⸗ 
nahme und ausſchließlich Sorge und Trauer hätte zu⸗ 
wenden müſſen, ein eigenes neues ſtürmiſches Glück in 
heißer, ſchmerzlich⸗ſüßer Selbſtvergeſſenheit aufgerichtet 
hätt᷑e. 


Indes alles war trügeriſch. — 

Nun hatte für eine Weile auch Emmi wieder mehr 
Bewegungsfreiheit. Tante Jüly vertrat fie viel bei dem 
Vater, dem es jetzt mehr auf Unterhaltung als auf 
Pflege ankam. 

Der alte Herr ſaß meiſt über Tag bei weitgeöffneten 
Fenſtern, während man ihm Zeitungen vorlas — aber 
es war durchaus nicht klar, ob er immer folgte; er hörte 
wohl zeitweiſe und mit hartnäckigem Geſicht nur Worte 
und Sätze und ließ ſeinen Geiſt von der gleichmäßig 
tönenden Stimme wiegen; er vergaß im gleichen Augen⸗ 
blick wieder, was er gehört hatte; aber er wurde un⸗ 
geduldig und ungehalten, wenn man aufhörte. Dieſes 
Geſchäft beſorgte die Hummel ſehr gut oder Tante Jüly. 
Mit ihr plauderte er auch unter Pauſen, Abſchweifungen 
und plötzlichem Abbrechen über weit Zurückliegendes 
von alten Geſchäften, die zurückgegangen waren oder 
einen neuen Aufſchwung genommen hatten, von 
Wrangel und der Sonntag, von Deſſoir und Döring, 
die unten in der Dupréſchen Buchhandlung gekauft hat- 
ten und faſt jede Woche einmal kamen. Das behagte 
dem Papa. Tante Jüly ſaß klein und ſteif mit blanken 
Jettaugen und ſprach nüchtern und knapp mit tiefer, 
feſter Stimme. 

So war es jetzt täglich. Was die alte Dame auf ſich 
genommen hatte, das führte ſie ruhig und beſtimmt 
durch; für wen anders hatte ſie zu ſorgen? Und ſie tat 
es Emmis wegen. Sie hatte ohne Umſchweife und ſehr 
laut zu ihrem Schwager davon geſprochen: „Wir müſſen 
das Kind jetzt mal rauslaſſen, weißt bu! Damit es mies 
der Farbe kriegt. Ich und die Hummel und der und 
jener Beſucher, der mal rankommt, ſind auch was nütze 
und nicht von Pappe. Was ſoll Emmi immer hier ſitzen. 
Du haſt mehr Spaß von ihr, wenn ſie mit roten Backen 
und blanken Augen nach Hauſe kommt und einen Sack 
Neuigkeiten auskramen kann!“ Und der Papa, der auf⸗ 
merkſam folgte, hatte genickt. Er hing zärtlich an Emmi, 
und er ſah das jetzt ein. Und dazwiſchen mitten im 
Reden druſelte er mal weg und ſchlief ein halbes Stünd⸗ 
chen. Aber die Pflegerin durfte ſich auch jetzt nur zeit⸗ 
weiſe blicken laſſen. Dann war er es zufrieden. Er 
unterſchied ſehr ſcharf zwiſchen Menſch und Menſch. 

(SGortjegung folgt.) 
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Neue Frühjahrsmoden. 
Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Früher als in der Natur ſtellt ſich in der Mode der Lenz ein. Man 
kann es kaum erwarten, ſich aus den Winterhüllen herauszuſchälen und 
die ſchweren dunklen Gewänder mit den leichteren, Dujtigen Frühlings⸗ 
kleidern zu vertauſchen. Bisher war das Wetter nicht allzu günſtig für 
Frühlingsmoden. Da zieht es die Pariſer Weiblichkeit vor, ihre Frühlings⸗ 
feſte in den Häuſern zu feiern und den Lenz mit einem Meer von Blüten⸗ 
kindern in die Häuſer hineinzuzaubern. Die Tees, die Matineen mit 
Muſikvorträgen, Deklamationen, kleinen Aufführungen und improviſierten 
Spielen, die um die vierte Nachmittagſtunde beginnen und bis in den 
Abend hinein währen, nehmen ſtändig zu. Man verquickt mit ihnen alles, 
was die Mode Neues und Beſonderes hervorbringt. So haben auch die 


Hofenröde, die vielbeſprochenen (Abb. 3), ſich von der Straße beinah CR 


ganz in die Räume der intimen Nachmittagstees zurückgezogen, wo [ie 
von der empfangenden Hausfrau wie von ihren Beſucherinnen gleich gern 
getragen werden. Sind ſie ganz pariſeriſch, in jedem Detail der Phantaſie 
eines Meiſters der Rue de la Paix entſprungen, ſo bilden ſie in der 
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1. Straßenkleid aus blauem Wollmuſſelin mit ſchwarzem Atl asbeſaß ( ne 
und einfaches Sommergewand aus ſchwarzweißer Leinenſeide. 
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TET 
2. Schleppfleid aus ſchwarzem Spigentiill 


mit altgoldnem Grund. 


Menge der anderen hellen Gewänder 


nur eine originelle Schöpfung mehr. 


Haben ſie aber orientaliſchen Typus, 
ſo benutzt man ſie als Vorwand, 
um einen orientaliſchen Tee zu ge 
ben, bei dem die Damen unter ſich 
bleiben, und zu dem Einladungen 
mit genauer Kleidungsvorſchrift er 
gehen. — Um zum Alltagsleben und 
zu den weniger exzentriſchen Tees 
zurückzukehren, bei denen die ver⸗ 
frühten Lenztoiletten auftauchen, ſo 
ſei in erſter Linie geſagt, daß man 
aus der kommenden Mode das 
Jackenkleid faſt völlig ausſchaltet. 
Die Nachmittags⸗ und Beſuchskleider 
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neuefter Form find in einem Stück gefertigt, knapp und Paſſementerieſchnur bildet, iſt aus grüner Seide, in u 
ſchlank, und werden außer von einem federgekrönten Hut allen Schattierungen des Grün in orientaliſchen Muſtern : es 
von einem langen weichen Schärpenſchal, ber in vielen dick überftidt. Der kleine, runde Ausſchnitt und die 
Windungen die Figur umſchlingt, begleitet. Im Wagen halblangen Aermel zeigen venezianiſche Spitze, die SH | 
dient ein großer Mantel ber Erwärmung. Abb. 5 gleich einer Unterblufe glatt hervorkommt. Dem gleichen | 

Ze zeigt ein ganz frühlingsfriſches Modell aus empiregrün Genre gehören bie beiden Kleider auf Abb. 1 an. Die | ! 
: und weiß geftreiftem Seidenvoile. Das Mieder bauſcht Toilette auf dem Bild links bewahrt in der Form ig 


ſich gürtellos und ziemlich glatt aus dem hohen, geraden noch etwas von der nad) unten zugeſpitzten Knappheit 
Miederrock hervor und verſchwindet faſt unter der liht- der jüngſt zu Grabe geläuteten Humpelröcke, ohne aber 
grünen Atlaskappe des breiten Kragens. Ueber licht⸗ beim Gehen hinderlich zu werden. Der Grundſtoff des 
grünen Atlas ift auch der breite Streif venezianiſcher Kleides ijt ein blauer Wollmuſſelin; ſchwarzer Atlas 
۱ Spitze gebreitet, ber vorn gerade hinabläuft. Ein grüner bildet den, eigenartig gebogenen unteren 7 


= Atlasſtreif umrandet den ringsum den Fußboden und die Garnierung des Mieders. Beſonders originell H 
| berührenden Rock, ber, nach unten zu mäßig erweitert, mutet die Knopfgarnierung aus vielen ſchwarzen N i 
5 herabſällt. Eine weiße Pleureufe krönt den geſchwun⸗ Seidenknöpfen auf dem Rod an. Den blauen Seidenhut u 8 | 
C genen, febr großen hellgrünen Roßhaarhut. Die Taſche, krönen ſchwarze Pleureuſen. Aus den Aermeln, die hier „ 
d deren charakteriſtiſchſtes Merkmal die lange, dicke wie überall ohne Anſatznaht in einem Stück mit dem vi اود‎ 
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4. Kleid für junge Wadden 


aus veilchenblauem Wollenkrepp. 


ſehr kleinen, ſehr glatten Mieder 
gefertigt ſind, quellen Ellbogen— 
verſtecker aus lichtblauem Sei— 
denmuſſelin. Die Toilette auf 
Abb. 1 (ſitzend) gehört einem 
noch ſchlichteren Genre an und 
macht den Eindruck eines echten 
Sommerkleides. Der ſchwarz— 
weiß geſtreiften Leinenſeide 
ſind ſchwarze Beſätze aus dem 
gleichen Stoff beigegeben. 
Glockenärmel und Halsaus— 
ſchnitt ſcheinen für Bequemlich— 
keit in übermäßiger Gommer- 
hitze Sorge tragen zu wollen, 
und die loſe, wenn auch ſchlanke 
Machart hat etwas zugleich 
Originelles und Legeres. Die 
ſeitliche Knopfgarnierung, die 
den Rockverſchluß zu einer 
ſehr einfachen Sache geſtaltet, 


Phot. E. Schnelder 


tritt auch an dem Kleid auf Abb. 4 in die 
Erſcheinung, das mit ſeiner hochgegürtelten 
Geradheit, der umgeſchlungenen Seiden⸗ 
kordel und dem einfachen Mieder einen 
beinah ſtrengen Eindruck macht. Der Stoff 
iſt parmaveilchenfarbener Wollenkrepp, die 
vordere Miedergarnierung beſteht aus 
matter Goldſpitze. Knöpfe und Schnur ſind 
aus nordiſchveilchenblauer Seide. Einem 
ganz anderen und auch wieder völlig aus 
der Bahn des während der letzten Monate 
herrſchenden Modeſyſtems herausfallenden 
Genre gehören die beiden Toiletten auf 
Abb. 2 und 6 an. So lange Schleppen, 
die nicht wie unmotivierte, vergeſſene 
Zipfel anmuteten, ſondern die in voller 
ebenmäßiger Rundung aus einem gleich— 
mäßig nach unten ſich erweiternden Rock 
herausgearbeitet ſind, ſah man lange nicht 


P 7 * d 
Phot. H. Mauuel, 


5. Grünweiß geſireiftes Kleid 


mit großem Feder hut. 


mehr. Bis auf dieſe Rockunart 
ſind die Kleider aber ganz ge 
artet wie ihre Vorgänger. 
Glatte Mieder, Halsausſchnitte, 
kurze, enge Aermel und Ver⸗ 
miſchung von verſchiedenen 
Stoffen. Das Kleid auf 
Abb. 2 läßt unter ſchwar⸗ 
zem Tüllgrund, von 
Chantilly - Spitze 
durchbrochen, 
ein altgol⸗ 
denes 
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Phot. E. Schneider. 


6. Rofa Krepykleid mit marineblauer Seidenmuſſelintunika und großem Federhuf. 


wm gr — 
Wë H 


mL‏ ہے ےر ہے رڈ 


Ho X ee —‏ نے 
H » j _ `‏ „„ 


TE hervorſchimmern, das unten von einem breiten, 


ſchwarzen Atlasſtreiſen begrenzt iſt. Der Seidenmuſſelin, 


der am Halsausſchnitt und den Aermeln hervorquillt, ift * 
ebenfalls altgold, wenn aud) licht gefärbt. Die Tunika aus 


^marineblauem, Seidenmuffelin, die fid) über den apfel- 


ye 


blütenroſa Grund des Kleides (Abb. 6) breitet, ijt eine 


Reminiszenz an die Verſchleierungsmode des vergangenen 
Jahres. Die auf. ihr angebrachte Befatzborte wiederholt 
ſich auch auf dem langſchleppenden Unterkleid aus Seiden⸗ 


S oc Das Blaue Mieder ift aus gelblicher, von roja ` 


' 


Lady Helmsley, Freiherr v. Starck . 
2e m ne Tochter der bekannten 1101 2 مت‎ von Bad 
` Gozialiftin Gräfin Warwick. | Nauheim. 


Seidenmuſſelin EH Clunyſpitze. Der وت‎ Roß⸗ Tb 
haarhut mit den. wallenden Federn ift- marineblau. E Lo 


ſo beftimmt es die Mode in einer lange nicht da- co i 
geweſenen Weisheit — von ſtärkeren Damen angelegt. as s 
Die kurzen und den Boden gerade ſtreifenden Gewänder 


| Jugend referviert. 
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Bilder aus aller Welt. 

Eine Schönheit von eigenem "Reiz ijt bie 
ältefte Tochter des Lords und der Lady Warwid, 
Lady Helmsley, eine beſonders eifrige Sports— 
dame. Ihre Mutter, bie Lady Warwick, ift die 
befannte engliſche Sozialiſtin. 

Vor wenigen Tagen ſtarb der Kurdirektor 
von Bad Nauheim, Großherzoglich Heſſiſcher 
Kammerherr a. D. Frhr. v. Starck, eine in den 
Kreiſen der Nauheimer Badegäſte wohlbekannte 
und allgemein beliebte Perſönlichkeit. 


Als Kurdirektor für Homburg v. d. H. wurde 
Graf Eberhard Zeppelin gewählt. 


Graf Eberhard Zeppelin, 


Eine Gruppe von Kölnerinnen, oe Hofftant der Denetia. 
Das diesjährige 0+00 ۳ im Kölner Frauenklub. d 
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Schleppkleider wie die beiden letztgenannten werden — 


aber, die die Knappheit ber Röcke beibehalten, ohne 

darum. Humpelröcke zu fein, find für die ſchlanke 
Sie gelten als Urbilder der zu⸗ 

»künſtigen Sommermode. | vo^ Clementine. > 
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pw Lilli Hafgreen⸗Waag, 


der neue Kurdirektor von Dom: wurde an die Berliner Hofoper 0 


burg v. d. 
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Sohn des verſtorbenen Grafen کک "۰0۳ھ‎ 
Dr. Eberhard Zeppelin und 
Dellen Gemahlin enia, geb. 7 
Freiin von Wolff-Stomenen, | 
und ber älteſte Neffe des Grafen 
Ferdinand Zeppelin. SOR 
An die Königliche Hofoper 
in Berlin wurde- Frau Lill. 
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Edward $. Lacey, 


Chitago, bekannter Finangmann, — 
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Der Maharadſcha von Kapu 


دوس 


Ald iid 


Hafgreen-Waag engagiert. Die jugendliche Künſtlerin wirkte 
bisher in Mannheim und Baireuth mit großem Erfolg. 

In der Stadt des Karnevals, in Köln am Rhein, veran— 
ſtallete der Kölner Frauenklub ein Karnevalsfeſt, das der Ver— 
edlung des Karnevals dienen ſollte und die typiſchen Figuren 
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Cin Hochzeitsfeſt am Hof des Maharadſchas von Kapurthala. 


tthala zwiſchen der Prinzeſſin 
und dem Prinzen Tiffa, den Neuvermählten. 
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bekannter Zoologe in Straßburg. 
Bronzeplakette von Fr. Niſſen⸗Simon. 


der 30er Jahre des vorigen Jabr: 
hunderts wiedergab. Darunter war 
als Begleiterin des Prinzen Karne⸗ 
val die Prinzeſſin Venetia, deren 
Hofſtaat wir im Bild wiedergeben. 

Einer der bedeutendſten ameri⸗ 
kaniſchen Finanzmänner „The ho- 
norable Edward S. Lacey of 
Chicago“ weilt dieſen Winter in 
Berlin, um deutſches Finanzweſen 
kennen zu lernen. 

Der Sohn des Maharadſcha 
von Kapurthala Prinz Titta 
heiratete kürzlich die Prinzeſſin 
Brinda von Jubbal. Die Hochzeit, 
zu der viele Ausländer als Gäſte 
nach Indien kamen, wurde mit all 
der märchenhaften Pracht und mit 
dem enormen Aufwand gefeiert, 
den nur ein indiſcher Radſcha auj- 
zubringen vermag, und den wir Europäer kaum kennen. 

Gelegentlich ſeines 70. Geburtstags wurde dem bekannten 
Zoologen der Straßburger Kalſer-Wilhelm-Univerſität "Bro: 
feſſor Dr. Alexander Goette eine von der Bildhauerin Frau 
Niſſen-Simon modellierte Bronzeplakette überreicht. 
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Schluß des redaktionellen Teils. 
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Die regelmäßige und richtige Reinigung der „Pixavon“, jo fügt man der reinigenden Wirkung noch 
Kopfhaut iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel den anregenden Einfluß auf den Haarboden und den 
f mehr, die beſte, naturgemäßeſte Methode, ſein Haar Haarwuchs hinzu, der dem Teer, wie ſeit uralters her be- 
| geſund und kräftig zu erhalten. Nimmt man zu kannt, innewohnt. ٤ | 


dieſen Kopfreinigungen das neue Teerpräparat Sicher würden ſich dieſe Teer-Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens die 
irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche pene- 
trante Geruch. Beide Eigenſchaften find in gewiſſen Be- 
ſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die man 
beim Pixavon durch ein patentiertes Verfahren beſeitigt 
| hat, jo daß wir es in Pixavon mit der konzentrierten, 
reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch denn auch 
| die direkt überraſchenden Erfolge zu erklären find. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch- bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares | 
ilt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt ift. Die zahlloſen Unge- 

bote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege 
des Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 
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Waschmaschinen, Wäscherollen 
sowie Heißwringmaschinen sind 
die Besten der Gegenwart! 


Alleiniger Fabrikant: 
Otto Hörhold, Erste Thüringer م7۴‎ 
Prospekte gratis und franko :: Neuses b. Coburg. 
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8 ار‎ Schmerzen Prächtige Körperformen durch m 


ber Tabes, bereitet man 
ſich durch einfaches Auf. Dr. Schäffers „Megabol“, 
löſen von 2—4 „Radium - W mit werd. eben D ein RA ‚Zahlreiche Anerkennungen.— 


NCE — 100000 B.:E. Radioaktivität). € f. 2 bez. 4 Bäder ausreid). # 4.— K Diätvorschrift. — Un- 
Ranft Musikinstrumente von gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden dl 3. Zu bez. d. alle Apoth., andernfalls ile belt. eh r 
der Fabrik Hermann Dölling jr. Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl) 
Markneukirchen i. S. ۵٥ nur 5.— M. Diskrete m durch 
r Zienharmonika Extra Kat Dr. Schäffer & Co., 2e 2. 


Über Zienharmonika Extra- Katalog. 
ER Offenbach 
Ey Petri A Lent, 43. Pate 


Sie diirfen 
Sommerspros sen keine Bettsachen kaufen ; t. Invalidenräd., Kranken- 


wenigen Tagen garantiert! ] 
bevor Sie illustr. Katalog W. von der 


Prämiiert mit der „Königlich | ےے‎ 
Sächsischen Staatsmedaille“, | M 


fahrst. f. Straße ^L Zimmer. 
dor Ie las Ruhembe. 
1 ca, 95 Abb. gratis. 
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Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
N reuenl frko. M.2.70 (Nachn. 


: Berlin, 2 ان‎ Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn l. l. Universal 8 d 
et hierin nun d eie Act. Ges, in Frankenberg i. S. 
F G. m. b. H. in Wien I, Rotenturmstrasse Bestes uvoliständig. q S 
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Echte Briefmarken. Preis- oder Filialen Ausgabe 1911 soeben $ 
E H Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, Bremen, Düssel- erschienen. Verla D 

gratis sendet August Marbes Bremen. dorf, Köln, Frankfurt a. M., Stuttga rt, München, Zürich u. Bern Sle kostenide Miis E 4 


Preisliste vom 
verlangt haben, denn | Verlag desUniversal- 


Steiners Paradieshett | 


Julius Müller, Leipzig m. 7 BAYE 
Brommestrasse 5. har 

ist und bleibt das beste, 

schönste, behaglichste u. 

zweckmässigste der Welt. 


Cannstatter M ISch- 
Knetmaschinen u. 
Dampf-Backofen - 


Wer SC 


Berlin, Köln, oo 
Frankfurt ., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


diè Türen ni 

Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 

(Schlag- 


Türp uffern $ dämpfer) 


für ra Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 0%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 15 
10% „Rabatt. Wiederverkäufer gesuch 
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E E. Zu Konfirmation- ‚Kommunion: 


FR ehe überhaupt zu Ostergeschenken sollten. Sie aus unserem Katelog Gaben wählen, weil: sie 
ein Beweis der Fortschrittlichkeit und grófzter Leistungsfühigkeit der deutschen Bijouterie- 
unnd Uhrenfabrikation sind. Diese neuesten Schöpfungen in Taschenuhren, Ringen, Retten, 
AY QTY Armbändern, Kolliers, Ohrringen, Broschen, Busennadeln usw. eríreuen jedermann. Wir 
^ bieten. feinsinnige Arbeiten: trotz Einräumung wohlfeiler, bürgerlicher Preise uag 
SE ern Amortisation. Stellen Sie uns ‘auf die Probe. ۱ 


er 16 0 Deutschland) 


Hoflieferanten | 
Bodenbach li.B.(. Oesterreich) | 


Katalog - U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, مھ‎ S57: Beleuchtungskörper fiir jede Lich Wach, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P57: Photographische und optische Waren: 


uhren, echte. und silberplattierte Tafelgerate, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. . Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor-Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel. und 20 aller Art, 
EE und یس سا یل‎ für Knaben und Mädchen. 
egenstän ein Kupfer, Messing und Eisen, Nickel 
und Zinngeräte,. ` TThermosgefäß fe, Tafelporzellan, |. Teppiche (Spezialangebot وڈ‎ , 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge — 


dl Barzahlung, ‚oder erleicherte سد‎ 
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A Mit unseren neuen Früh- 
M jahys-Modellen, haben wir 
uns ‘selbst übertroffen. 


Schuhges, m. b. H., Berlin 


Einheitspreis für و کے‎ m 
Damen und Herren- M. 12.50 | Zentrale: BERLIN W8, Friedrichstraße 182 


. "Luxus-Ausführung M. 16:50 Basel — Wien. t= München — Zürich usw. 
Fordern Sie Musterbuch W. T n ` Neieröffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911. 
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DES HERRN JAN SWOEDAHL 
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Was ist ein Kind? 


Ein ganz kleines Ding, das einen Haufen Aufmerksamkeit erfordert. Der Zauber, 
durch den das Haus in ein Heim umgewandelt wird. Das, was das Haus glücklicher, 
die Liebe stärker, die Geduld größer, die Hände geschäitiger, die Nächte länger, die 
Tage kürzer, die Vergangenheit vergessen und die Zukunft heller macht, sagt Dr. Schliep. 
Das ist ein Kind. Wie der Frühling in die erstarrie Welt, so tritt das Kind in die 
kinderlose Familie ein, durchstrahlt, erwärmt und entzückt das Haus mit seinem leben- 
sprühenden Dasein. Fortab entiesseln Fluten ewiger Liebeskrait die unendliche Macht 
der Mutterliebe. Schon im Keimen, Werden, Sprossen, bei geheimnisvollem Seelen- 
weben unterm Mutterherzen pilegt und hegt sie es in heier Liebesglut. Niemand sei 
Zeuge ihres Stolzes, niemand Höhner ihrer Freude, niemand Spötter ihres Glücks. — — 
Verbergen, verstecken, verheimlichen will sie alles, denn was sie jetzt dämmernd wagt 
zu erträumen, soll einst ihr Kind in Sonnenglut umschäumen. Eines fehlt ihr jedoch — 
ein Kleid, das nicht zum Verräter, sondern zum Hüter des teuren Geheimnisses werden 
soll. Ein Kleid in seiner Vollendung für werdende Mütter, das allen Anforderungen 
dieser Zeit entspricht, schmückt, verstellbar, bequem, leicht ist und vor allem gut sitzt. 
Entschlossen wendet sie sich an die ,Thalysia^ in Leipzig, und siehe da, ihre 
kühnsten Erwartungen werden übertroffen. Ein Büchlein „Die werdende Mutter“ geht 
ihr zu, und darin findet sie bereits, was sie wünschte, ersehnte, erdachte. Daß es 
Kleider mit einem so praktischen und gesetzlich geschützten Umstandserweiterungs- 
verschluß gibt, hat sie gar nicht geahnt. Dringend empfiehlt die angenehm über- 
raschte Frau allen Vertreterinnen ihres Geschlechts das illustrierte Büchlein: „Die 
werdende Mutter“, das Auskunft über die richtige Umstandskleidung gibt 
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Nummer 11, 


FILIALEN: BERLIN 


HANNOVER - LEIPZIG 
MUNCHEN 


ll. W. Voltmann €} 


Bad Oeynhausen 5 
Spezialfabrik f. Hand- a sde 


(Invalidenräder). 


Kranken- 
fahrstühle 


für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preial, frel 
Heinr. Blum, Netzfabr, 
Eichstätt 7, Bayern. 


aller Länder 


Briefmarken Preis“. gratis, 
N00 verschied, englische Kolonien M. 1.50 
0 ,  franzts’sche „ » 


15 „ sel. Marken v.Afrika „ 3.50 
„ „Asien „ 3.50 


j 
und für 30 Piennig postirei von der Thalysia Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 749, 20 Persien M. 1.— , 50 Spanien » 0.90 


zu bezichen ist. Bei der ersten Warenbestellung wird der Betrag zurückvergütet. 


Califig hat alle jene Eigenſchaften, welche ein 

Abführmittel haben muß, um es für den allgemeinen Ge— 
brauch in Haus und Familie wohlgeeignet zu machen. Seine 
ſorgfältige Herſtellung (unter Verwendung reifer, ſüßer kaliforniſcher 
Feigen und einiger Pflanzen-Extrakte) verbürgt die ſtets gleichmäßige, 
milde, nafurgemäße Wirkung, welche Califig fo beliebt gemacht 
hat. Hein angenehmer Wohlgeſchmack mundet jung und alt. 


Nur echt in Originalflaſchen, im Karton mif Schutzname „Califig“ 
= zu M. 2.50 und M. 1.50 die Flaſche. 
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SR Ss 7 $3 Büchertafel. 


Verlag von Ernſt Wasmuth A.-G. 


> Verlag von Robert Raab. 30 S. 1 M. 


Gleichgewicht der Natur. 1 
. i nner ein geſtörtes Gleichgewicht wiederherſtellen, b. h. alfo {diner 
machen. Viel vernünftiger und erfolgficherer ift es, die durch Blut⸗ 


j diejenigen Beſchwerden zu be⸗ 


Organismus einwirken zu kön⸗ 
nen, او‎ es einer 


 toie fie bie Biomalgtur in ber 


und 1 


und Säfte verbeffert, bie Nerven 


erer Dofen macht fid) die Wir- 


unnd roſiger, der Teint reiner. 
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B 9 einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Anaſtaſia Werbizkaja: „Wenn bie Tuberoſen blühn“. Roman 
aus dem Leben der ruſſiſchen 
Verlag Schweizer & Co., G. m. b. H. 
Margarete Zoellner: „Gedichte“. 

Albert Ahn. 83 S. 
Werner Hegemann: „Ein Parkbuch“. 

von Bildern und Plänen amerikaniſcher Parkanlagen. Berlin 1911, 


„Demi⸗Vierges“. Berlin NW 87, 
236 M. | 


Köln a. Rh., Verlag von 
Zur Wanderausſtellung 


H 


Victor Reven: „Die Fremdenlegion“. Eine ſozialpolitiſche, 


| völlerrechtliche und weltpolitiſche Unterſuchung. Stuttgart, Verlag 
von Robert Lutz. 112 S. 1,50 M | | | 


Pharus⸗Plan: „Aſchaffenburg. Aſchaffenburg, Buch⸗ und 


Kunſthandlung von Willy Walter. Fünffarbig. 50 Pf. 


Richard Dietzmann: „Der ſichere Weg“. Crimmitſchau 1911, 


3. März 1911. 


|, Deutſchböhmen im Bilde. 80 Blätter deutſchböhmiſcher Künſtler. 
Herausgegeben vom Verein deutſcher bildender Künſtler in Böhmen. 
Prag, Verlag von A. Haaſe. Heft 10, 10 kak. 
Dr. Joſef Ludwig Fiſcher: „Vierzig Jahre Glasmalkunſt“. 
Feſtſchrift der Kgl. Bayriſchen Hofglasmalerei F. X. Bettler zum 


Gedächtnis ihres vierzigjährigen Beſtehens. 


| München 1910, Verlag 
von Georg Müller. 119 S. u. 75 Tafeln. s d : 


. Henning Thorefon: „Nya Notfgitemet für Orgel och Piano“. 
Örebro 1910, Lindhſta Boktryckeriet. نوم مو سرت‎ 


Heinrich Bredow: „Sommerträume“. Neue Gedichte. Ham: 
burg 1911, Verlag von Otto Bröcker & Co. 157 S. Geh. 2,50 M. 
Dr. O. Burwinkel: „Die Herzleiden“. Ihre Urſachen und Be⸗ 
kämpfung. München, Verlag ber Aerztlichen unn dau Otto Gmelin. 


Dr. P. Meißner: „Die willkürliche Regelung der Geburten im 


Lichte des Rechts, der Geſundheit“. Berlin, Zeit⸗Verlag. 61 S. 2 M. 

Carl Heintze: „Staats⸗Kredit“. Berin 1907, Verlag von Putt- 

kammer & Mühlbrecht. 136 S. Geh. 38 WM. o, l 
T Cortſetzung auf Seite VI) 
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Nicht Salben, Puder, Schminken uſw. 


armut, Bleichſucht, Nervoſität, Verdauungsleiden, Frauenkrankheiten 


uſw. verdorbenen Säfte zu regenerieren, das Blut beffer, die Nerven 


kräftiger zu machen und die Verdauung zu regeln, damit die Elaſtizität 


des Körpers und des Geiſtes vermehrt und die Widerſtandsfähigkeit 
der Nerven geſteigert wird. | | ng 


Nur fo wird es möglich fein, 


heben, die dem Antlitz eine 
nervöſe Prägung geben und 
es vorzeitig altern laſſen. 

. Nm aber von innen heraus 
durchdringend auf den ganzen 


erjün⸗ 


gungs⸗ und Auffriſchungskur, 


angenehmſten, e 
0 eife bietet. 
Biomalz it gewiſſermaßen 
konzentriertes Sonnen⸗ 
licht. und ſtrahlt feine Wir⸗ 
kungen bis in bie verborgenſten 
Zellen aus. Die Verdauung 
wird mächtig angeregt, Blut 


D 


gelräſtigt. 
Nach dem Gebrauch meh⸗ 


kung naturgemäß auch äußerlich 
bemerkbar. Insbeſondere wird 
die Geſichtsfarbe friſcher. 


et: mageren oder in der Er⸗ 
nährung heruntergekommenen 
Perſonen macht ſich eine He⸗ 
bung des Appetits, des 
Gewichts und eine mäßige dë? | A 
Aundung ber Formen bemerkbar, ohne daß überflüffiger unb läftiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 
Biomalz hat feine ſieghafte, verfüngende Kraft bewährt bei 
allen, die aus irgendwelchen Gründen der Kräftigung und Auffriſchung 
bedürfen. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es ebenſo 


unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen in der Schule nicht gemadjen 


ſind, nehmen Biomalz mit vorzüglichem Erfolg zur Stärkung ſowie 
zur Beförderung des Knochenwachstums. u ^ us 


* * 
* 


„Meine Frau hat Biomalz {ebr gern, befonders in Bier ge: 


nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Ge⸗ 


wichtszunahme und blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W.“ 
„ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher gute 


rfahrungen gemacht habe, zwanzig kleine und drei große Dofen 
zuzuſenden. | EE 


ein, heißt gejunb fein! — 


Die Geſundheit iſt der Urquell aller Schönheit, das harmoniſche Ich kam einmal in die Lage, ein Kräſtiaungsmittel zu ge⸗ 
brauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Schwäche nach einer 


I. 


Operation ſchwächlich, nervös und fräftigungsbedürftig war. Ich 


machte einen Verſuch mit Biomalz, weil mein in dieſem Falle doch j | | 
gewiß ſachkundiger Mann (er ift nämlich Arzt) mir dringend 


gerade zu dieſem Mittel geraten hatte. Ich ſah nach dem Ge⸗ 
brauch von 5 Doſen, daß nicht nur mein Ausſehen ſich ſehr 
beſſerte, ſondern auch, daß unter ſtändig zunehmendem Appelit 
A mE mein Körpergewicht ſich 
vermehrte und ich mich ge⸗ 
Tünber denn je fühlte. Ich nahm 
noch mehrere Wochen täglich 


Erfolg, daß ich wieder voll⸗ 
ſtändig geſund wurde. Seitdem 
empfiehlt mein Mann jedem 
Bedürftigen Biomalz ganz be⸗ 
fonders. 


ER 


Ihnen mitzuteilen, daß mir 
geleiſtet hat. Ich war furcht⸗ 


haupt nicht, daß ich noch 
lange leben würde. | 
Biomalz hat mich wieder ge- 
fund und wirklich hübſch 
gemacht. Ich habe rote 
und volle Wangen be⸗ 


a 


anderen Lebensmut. | 
. Elfe. Panzer, Nürnberg; 
.. Sulgbader Str. 31.“ 


„Da id) immer viel Gutes 


von bem Biomalz gehört habe, . 


daß es den Appetit befördert,‏ جس 
habe ich 3 Büchſen à 1 M. verbraucht. Ich war überraſcht, konnte‏ 
tüchtig eſſen, beſſer ſchlafen. Die Geſichtsfarbe war friſcher;‏ 
meine Bekannten waren ſehr erſtaunt über mein gutes Aus⸗‏ 
ſehen. Die Damen im Geſchäft, wofür ich arbeite, nahmen es auch‏ 
in Gebrauch, wie fie ſahen, was es für Wunder an mir getan hat:‏ 
Sab. Luiſe Frieſeke, Berlin, Barnimſtr. 12.“‏ 


m * 
: * 


VBiomalz ift von 071 und Xerzten glänzend begutad)tet 


und in ſtändigem Gebrauch zahlreicher Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. | 


unb 1,90 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 


(In Heſterr.⸗Ungarn 1.30 und 2.50 Kr.). Man laffe fid) nicht Ladenhüter, 


minderwertige Nachahmungen und Uhnliches als angeblich „ebenfo 
gut“ aufreden. Biomalz ift in feiner Art einzig und unerſetzbar. 


Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. Aus⸗ 


führlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos durch die 


Trof. Dr. K.“ Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau⸗ Berlin. 


I 
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zu jeder Mahlzeit 1—2 EBlöffel ` 
voll und hatte den erhofften 


Frau Dr. D., Fürth." — 


„Ich kann nicht. umhin, 
Biomalz. vorzügliche Dienſte ۱ 
bar elend, glaubte über- 


Aber l 


tommen, überhaupt einen gang 


— — 
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ſowie den erften Preis und auch die beiden erſten Schnelligkeitspreiſe in Guben 

ag SR er Part gewann, aud fünf andere Teilnehmer an dleſer bedeu. 
tendften aller internationalen au omobiliſtiſchen Konkurrenzen waren auf „Opel“ 
flegreid). Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und drelzehnte 
Preis wurden eine Beute der Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von der geſamten Preſſe und allen Automobiliſten als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg, 
dem viele bedeutende, fo der unvergeßliche Sleg im 
Kaiſerpreis⸗Rennen, wo Opel als „beſter deutſcher Wagen“ 
den Ehrenpreis Seiner Majeſtät des Kaiſers erhielt, 
vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Erſt die letzte 
Prinz⸗Helnrich Fahrt zeigte der Welt wieder, daß Opel der 
` erte deutſche Wagen ift. Herr Herbert Ephraim gewann 

; 8 j eee . burd dieſen Sieg den Ehrenpreis bes Großherzogs von 

K "ue: 157 r w UVVvVuaden. Er war kein Neuling mehr; trotz feiner Jugend 
De T — qua. f i>. WEST. Hatte er, gleichfalls auf Opel, die Oſtdeutſche Tourenſahrt 
1909 gewonnen, die auch im Jahre 1910 eine Beute ber 
SE Opelwagen wurde. Beſſere Beweiſe für die Vorzüglich, 
felt eines Fabrikates laffen ſich wohl kaum erbringen. 

JI Opel ijt eben ein erſtklaſſiger Wagen. ` ) 


Sage SS e "E : ; x ۱ i Aut obilmarke hat die Prinz 
ET Beijpielloje Erfolge Heinrich abrt 1909 gezeltigt. Nich! 


F allein, daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel den Prinz-Heinrich-Wander— 


Backpulver. 


Etwas Besseres gibt es nicht! Prosp. 
urch H. Steeb, Kgl. Hofl., Würzburg 7. 
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Markneukirchen/sswA DIDE: 
EEE Saiten Katalgatig 


>¥ 


A 
ei * 


7 
Bedeutende Vorteile d. direkt-n Bezug]; 


r À : II Man verlange Katalog. Germania-Kinderwagen- |: 
ITZ-CARLTON (E 
R E = ias SS EEN. 


ANIMI e 1 d 


HOTEL FF wolf & SOHNS 


Madison Avenue and Forty-Sixth Street Ü 0 0 NTA e 


NEW YO RK ZAHN - PRÄPARATE: 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZCARLTON Gruppe von Hotels in 
den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Bei- 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
ın London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ 
in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIONAL in 
Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL 
SIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL 
in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Aires, Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit I. Fe- 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 
dischen Hotels charakteristik ist, wird ebenfalls das 
besondere Merkmal dieses Hotels bilden, während 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


man geſchickt Geſpräche antnüpft und fid) 
RE ausdrückt und dadurch ble Herzen 
er Damen ſicher gewinnt. Mk. 2. 20 fco. 
Beide Bücher zuſ. Mk. 3.20. Nachn. 3.40. 
Richard Rudolph, Dresden 10/312 


Proſpekte gratis. Sachſenallee 9. 


Dare, - 
die Kunit der d antn erlernt, wie 


Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses ا‎ 


n9 MESA کے‎ 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden ODONTA ZAHN- 


A prompte Erledigung. : 


Radebeul - Dresden. 


Webers ` 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


WASSER 


In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die | ODONT ZAHN: f 
Passagiere mit Taxametern u. Hotelportiers abgeholt. a CREME 
| INTUBEN, 
ZAHN- 
000110 250 
4 IN GLASDOSEN » 
7 0 


THEO KROELL, General-Direktor. ALBERT KELLER, Direktor. 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
Friseur- und Parfümerlegeschüften. 


2 EIU ST 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


afiee- | 
Verbesserungsmittel, 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, . 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


ist die Beste. 


mit Firma. 


rr ër pn. cn a} — PEST, 


| 18. Märg 1911. E 
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Henryk Sienkiewicz: „Lebenswirbel“ 
_| {eben Buchhandlung. 481 S. 
burg 1910, Tanneparkberg⸗ Verlag. 35 S. E Pf. 


Lion eng „Der ionene do E edu S WEE 


- Kinderwag en, 


Babykörbe, 
.. Rohrmöbel, Leiterwagen 


TS Reisekörbe, Industriekörbe 


ult v. 


Gratispreisliste kommt, wenn 


. interessier.Artikel angegeben, 


puder, © 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


| Leichner® 
 Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 


zarten, rosigen, 
Ton, man merkt nicht, dab man 
gepudert ist. 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Lelchnersche Puder! 


Gleichberühmte Marken sind auch: 


IL 


gibt dem Teint einen 
jugendírischen 


u haben in allen 


Tre s HI 
Tpud er is 


Hermelinpuder 
Mk. 3.— u. 1.50, 


Aspasiapuder 
Mk. 4.—. 


EN JuliusTretbar, Grimma N.631 


S. DM 
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Ronit Ueberſetzung 
von M. Norbert. Kempten und. München 1911, Verlag ber Jof. Köſel⸗ | 


anne: „Die Frauenwelt auf dem Mars”. شس‎ Sant’ 


915 a Verschiedene Mitteilungen. | 
152 S. — Die Kunst, billig zu leben, ist das System des Dr: med. 


.| Hindhede aus Kopenhagen. Sie besteht darin, daß man an Stelle 
„bei der Ernährung bevorzugt, nachdem man sich zur Erkenntnis 
| "| durehgerungen hat, daß dem Eiweiß nicht. entfernt die. Bedeutung 
bei der Ernährung zukommt, wie man bisher. angenommen hat. 


| auf ähnlichen Grundsätzen beruht. Noch bis vor kurzem gab es 


nur die enorm teuren Eiweißpräparate, von denen 300 Gramni etwa 


des teuren Fleisches die weit billigeren Boden- und Hülsenfrüchte 


Die Kunst, sich billig mit Biomalz zu kräftigen, ist ‘ein System, das. 


10 Mark kosteten. 
Krältigungsmittel aus edlem Gerstenmalz, und sieht erstaunt, 


(Fortsetzung auf Seite IX) 


Jetzt kräftigt man sich mit. Biomalz, einem 


‚daß 


die Wirksamkeit diejenige mancher Eiweißpräparate erheblich über- 


mmm Zahlungen eise 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, 
echt Gold, 0,585 en ge- 


stempelt, Gol dgewicht des 
Gehäuses 31 Gramm brutto, 
feinstes Schweizer Ankerwerk 
mit allen modernen Neuerun- 
gen, 18 Steine, 5 Chätons 
(Marke Wunderwerk), Staub- 
ring, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem 
Mittelstück und : deutschen 
Zahlen, a Bügel, 
normale Stärke... M. 176.— 


GARANTIE 5 JAHRE, ` 


Tausende Anerkennungen. . Vertragslieferant \ vieler Vereine. d 


Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 
| des Deutschen Reiches. 


laser Katalog enthalt grosse Sortimente in Brillantschmuck. 
Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Jonass- & Co., Berlin KW 216 


; Grosse Ausstellungsräume : 
Fahrstuhl Am Halleschen Tor 


)) ĩ سی وو‎ e e ZS 


d 
— . — — . — — 


Briefmarken, 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur r Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 %, unter allen Katalogpreisen. 
.M. J. Cohen, Wien Il, Ohere Donaustr. 45. 
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Hassia Stiefel 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Gnutzmann & Sebelin, 


für Knaben-und Madchen, eraa nah Marines”. تا‎ 


n m unn uM ET 
B | Jeder versuche 
Soennecken’s 
Eilfedern 


Schreiben ohne Druckanwendg. 


Keine Ermüdung 


1 Auswahl Nr 10 
12 versch. Federn 
25 Pf 
. Ueberall 
UR erbältlich 


15,000 ver- 


lett, if 
schiedene a SCH 05 


اس وشن 
für 3—4 Personen.‏ 
Prospekt G gratis.‏ 


Havelwerke Fürstenberg i. M. 
Hofliefe- 


rántéh, Kiel | 


Deutschlands einziges: Spezialgeschäft für 


‚Nele Matrosen-Anzüge 


' Zeichnüngen und Preisliste gratis.. 


P sA‏ ا 
8ا 8 5:51:13 8 ئ5 5 8:5 ئل 0 ئ5 ئا .ئ۱ تد کید ئا کر ھٰ 


Belle - Alliance - Strasse 3 | 


e 
- 
e 
© 
H | ig 
M | Verlangen Sie unferFabrikatin I 
Iden einschlagigen 
Düsseldorf mit d 2 | | »ErstklassigesTabrikab- 
prämiiert üsseldorf mit der 2 P orti er en 
Goldenen Medaille, . © || OalleriebortenKissenplaffen 
کپ‎ 4 c^ Tischdecken. E 
das Eleganteste, ° ee یی‎ pus aae | 
ES C NUN : کت‎ | : 
i e T$ 
ھ٤‎ 2 (e Hauer W Y] 
Preis würdigste. : 3 y Liechanische Sticherei ..— 
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Dose 2, 3, 4 u. 5 M. Otto Plumeyer, 
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KG » 
Zum tägl. Gebrauch I. Wasch- 
wasser, ein unentbehrliches 


Die echte 011-708 


Kaiser "انت نت‎ 
viri von keiner Nachahmung erreicht! Borax 
000 stick verkauft! 2 N 


2.10, 200.50 Pf. Kaiser-Borax- 


eife 50 Pf. Tola-Selfe 25 Pt. 
3 Spezialitüten der Firma 
Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
Erfolges so sicher, daß wir 


Heinrich Mack in Uim a. D. 
sonst das Geld zurückzahlen. 


„Amo“ - Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark, - 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark) 
oder Nachnalime. Ausland nut 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 


„Amo“-Apparat, D. R. G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfolilen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
S Verfall der Schönheit, son- 

WC HERR Ws dern, er beseitigt auch schnell 


i 8 0 
AVE BERR) A: und sicher Hautunreinheiten 
ohne Kaufzwang, RED V. Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
H N zeln un oppeikinn. er 
ohne jede Anzahlung. 7 € Tent wird BE E magere 
Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge einer órperteile bekommen Form 
Idealen Taschenwaffe, wie 069 Westentaschenformat, und Fülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 


. ich h h einen Strom reinen Blutes à d W.Krause & Co.,Laboratorlum 
d I Kee l Hobo unter die erschlaffte Haut und weckt in | Abt. A2, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden), 
ےل ا‎ 


Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung u. 3 


bsolute Sicherheit durch d it hanisch i verfolgt das Prinzip ۱ 
abestuta end 0 ٦ . „Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus!. 


Dieselbe Pistole, größer (keine Taschenwaffe) Kaliber 7,65 kostet bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


M. 48.50, Monatszahlung M. 4.—. we sofort gerade Haltung ا سا‎ orweitert (lit Brasil 


EE" Preisliste Uber Jagdgewehre, Doppelflinten, bids | 
Peste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. ۹ 


Drillinge, Pirschblichsen etc. kostenfrei. une 
e co BRESLAU ۱ Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager. 
KOHLER & ce, Goethestraße 24 c. Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man veriange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Geld verb. Privatler an reelle Leute, | 
5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


o älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. h. H., 
Jera i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Bel Nichterfolg Betrag zurück! Piumeyer's 


Bartwuchsbeförderer | 7 a = | 

(W. -Z. vom Kaiser), Patent-Amt ges. gesch., i | p nur echt mit .. SCHUTZMARKE 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901“). | E ہے‎ nebenstehender Schutz- en 
VI marke auf der ersten Zugplatte. Kn GES | N 


Erlangung euch schnel- Wa CERA 
Par oszi erde Ruscheweyh - Möbel, Ruscheweyh - Tische 
Wirkt, wo die kleinsten Sind nicht direkt, sondern in allen besseren 
ا و‎ i Möbelhandlungen erhältlich. — 750 Arbeiter beschäftigt. 
168,000 Tische geliefert. 


Härchenvorhand.:durch 
Schlesische Holzindustrie- Aktien-Ges. 


Hunderte von glänzen-. f d 
den Original-Anerkenn. 

vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langenöls. 

Bez. Liegnitz. 


T 4 ۰ 
Di —ͤ—U— ماق‎ rw. 


bewiesen „Garant. un- 
schädlich“. Es schreiben 
L. in N: Mein Freund hat * 
in einigen Wochen i 

durch Ihren Bartwuchsbeförderer einen flott. 
Bart erhalten. Send. Sie mir. .. E. in Sch.: 


Herzl. Dank für Erfolg d. l. Dose. — G. in W.: Jaedickes BA 
2Dos.verbrauchtu. stattl.Schnurrbarterhali. : : ' UMKUCHEN D a m e n b a rt 
—F.inO.:Bin erstaunt üb.Resultat,dasKame- Bach, siod wemech Im Geschmack, pro Pid. | Arm- und Körperhaareentferntradika 


rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. 


r und schmerzlos in 3 Minut 
cke C. JAE e nuten nur 
fördererin 10Tagen erzielt hat, bitte um... oe ا‎ i ا‎ das neuesensationellefranzós, Präparat | 


rldéal*, Garantiert unschadlich!Aerzt- 1 
je ros SUP ا‎ lich empf. Sofortiger Erfolg für Immer. Gelegenheitsangebote grat 3 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. | Nachn. M. 895. Ver eand nm Mk. 3.50. | P T hi imbi. Chem itz7. 
۸۷۱۱ . 58. chn. M. 3.95. Versa : AA, Chemnitz 
Neu aufgen.: Dat Torlen in ff.Ausführg. Depot „Farlslana“, Strassburg 39. Els. Gen = 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
liges Lager. Satzpreisliste und 


Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Hygienische 


ہے —— 


Bedarfeartikei, Araukenselhstfahter, | — Gelen 1+ Deutsche erstk!. Solidaria -Fahrrdder 
Ae ar ۶لا‎ KATALOG Krankenfahrstühle | F für Knaben u. Mädchen N E Bel 


pflege. Illustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. £ —— oa 
atrosenstoffe für un- AN 


liefert die Spezialfabrik 


7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile 2088 Preislist. gr 

J. JEND OSCH COs; 
Charlottenburg No.3 


verwüstl. Damenkleld. ff; 
۲ Stoffproben u. Preislisten | 
mit Abbildung. portofrei. بج‎ 
Peter Nissen, Kiel D. 


Schönheits- una Veriüneune9swite 
Das Toilettewasser „LISVERA“ D.R.P. a. P.W. S. 138018 


ist die neueste, sensationellste Errungenschaft auf dem Gebiete de önhei : ; s 
Vorzug gegen alle bis jetzt gekannten Schönheitsmittel, daß es de Hee denn Lisvera besitzt den hervorragende 


i 2 : : ut zusammenzieht, wodurch die Wirk entan 
erkennbar wird. Schon beim einmaligen Gebrauch kann man wah je 3 „Wodurch die Wirkung momen 
verwischen und das Gesicht sofort ein jugendliches Aussehen erlangt. een Tenn Eu jeder Ta سا‎ mud S Runs | 
denn es hinterläßt gar keine sichtbaren Spuren auf der Haut zurück, und ist die Anwendung die d kba l ichte te, otal das G sicht 
damit befeuchtend. Lisvera hat auch infolge seiner günstigen Bestandteile e fy enkbar leichteste, einfach das ges 


2 2 k ine hervor -ani ; * 
3.— Mk. Verkauf Darmstadt: für die Stadt Parfümerie Hermes, Louisenstr. 2; für us i e TT des 2 
9 D u 


Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. | 
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mer l... 38, Nag 101i. Stctte N. 


trifft, trotzdem 300 Gramm Biomalz nur 1 Mark kosten. Wie sehr] Sargs Kalodont, Zahncreme und Mu ser, gewählt | 
Biomalz beliebt ist, erkennt man daran, daß viele. praktische Aerzte Gesundheit bis in das späteste Alter. . "7 ۶ e | 
und Professoren es ‘selbst gebrauchen und es warm empfehlen. — Sie müssen baden! Diese Forderung stellen heute ent- E 
— „Nimm drei Gundelreben und laß sie deinen Mund um- schiedener denn je Aerzte und Hygieniker. Und mit Recht! lsst | 
schweben“! sagt ein altes Sprichwort für solche Leute, die durch doch ein Bad für Gesunde wie Kranke zur Erhaltung ihrer Gesund. 
heftige Zahnschmerzen alle Freude am Dasein verloren haben. heit bzw. Aufbesserung des allgemeinen Wohlbefindens noch die ; | 
Die neuere Zeit hat mit diesen alten Hausmitteln aufgeräumt und | beste Arznei. Es sei nun hier auf eine neue. Badewanne hin- d 
als Ursache von Zahnschmerzen, Magenindispositionen etc. eine gewiesen, die ganz besondere Vorzüge. hat, indem sie sowohl ۱ : 
mangelhafte Zahnpflege erkannt, wodurch es den Bazillen (kleinste durch Gas wie auch durch Spiritus direkt geheizt werden kann, fe 
Lebewesen) ermöglicht wird, die Zähne zu zerstören. Eine regel- so daß jeder in der Lage ist, sich auf allerbequemste Weise für ein 
‘mäßige Reinigung der Zähne und des Mundes früh’ und abends mit (Fortsetzung auf Seite XIIL) — T NM 


Dr. HOMMEL's Haematogen: 
vorzügliches Kráftigungsmittel. — WARNUNG: Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 


cose HAAR- AUSFALL 
PETR 0 L- HAH N benützen 


.Apoth. HAHN, Genf,F1.M.2.50 i. Apot., Parl. 
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Feinste Mayonnaise 1 Instrumente 
Anchovy-Paste & Sardellen-Butter ۲ھ‎ A 


5 
| "für Orchester, 


Schule und Haus. 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. ` 


14 
oteinhäger Urnuell 
H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


| 
| 
| 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 


unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Sautunreinigfeiten. Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 
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sage mit olivana ! 
Kóstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene ‚aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 
Lavendel etc.) Silvana- Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von "Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen in täglichem 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis, Original- 


` flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Dr. Alfred Zucker’s Silvanabroschüre. gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 
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Arbeiten Sie „Positiv!“ 


. wärtskommen u. Nieferfigwerden trotz größter Anstrengung haben ihre Ursache 
in der modegemäßen, ordnungswidrigen Tätigkeit der meisten Menschen. 
s Unser Arbeitssystem „Positiv“ lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit 
und die Verhültnisse zu. meistern, die Widerstandsfähigkeit zu stählen 
und sich eine unverwüstiiche Arbeitsenergie zu verschaffen. Diese Be- 
fähigung muß jeder;besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt, und dem 


: Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv“ kónnen 
Sie geistig und kórperlich das Dreifache leisten! 
Prospekt kostenlos von R. HaL BECK, Berlin 170, Friedrichstraße 243. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, 
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erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit, 
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H Plumeyer's Haar- enlfettet. die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
ye " entferner, gar. un- sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen 
— — N schädl. Dose 2,50. der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
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frischer Blüten in vollendeter Natur- 


der zur Anschalſung einer guten Füll- 
feder schreitet. Die in dem kleinen Wort 
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20 Duftstiften in 5 verschiedenen | Dasabgelegte Steuermannsexam, berecht.z. 


di Gerüchen: Muguet, Violette, Helio- | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
Man achte also auf den Namen Caw's. trop, Lilas und Ideal zu Mk. 4.— EE 
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(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 
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Nummer 11. 
paar Plennig sein Bad zu bereiten. Welcher Vorteil hierin liegt, 
braucht wohl nicht besonders betont zu werden, denn man ist ja 
dadurch völlig unabhängig von der Badeanstalt. Die hier erwähnte 
Wanne hat weiter den Vorzug, daß sie, wo der Platz fehlt, nach 
Gebrauch, mit oder ohne Heizung, hochgestellt in irgendeiner 
Ecke untergebracht werden kann. Wo Wasserleitungsdruck vor- 
handen ist, läßt sich auch ein Füll- und Entleerapparat sehr vorteil- 
haft verwenden, denn dieser Apparat füllt nicht nur die Wanne 
selbsttätig, sondern entleert sie auch wieder. Wer Näheres über 
vorstehend kurz beschriebene Badewanne wissen will, wende sich 
an die Firma Wilhelm Mohr, 
essenten weiteren Aufschluß gibt. | 
. Eine praktische Neuheit an Strümpfen, die von der 
Damenwelt mit besonderem Interesse aufgenommen werden wird. 
Das Praktische an diesen Strümpfen kennzeichnet sich dadurch, 
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Hamburg 36b, welche Inter- 
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daß, zufolge. einer neuen Machart, das lästige Herunterlaufen der 


durch den Strumpfhalter gerissenen Maschen für immer beseitigt ist. 


Die Strümpfe werden in zwei Ausführungen geliefert. Die eine nur 
als Maschenfänger, welche lediglich diesen einen Zweck erfüllt und. 


sich deshalb für Damen. eignet, die- rechts. und links nur einen 
Strumpfhalter tragen. 


eine eigenartige Webart an der betreffenden Stelle, die leicht fühl: 


bar und dem Auge sichtbar ist, wodurch jeder Dame klar wird, 
daß eine besondere Webart vorliegt. - Dieser eingearbeitete, Streif 


befindet sich ungefähr an der Stelle, wo in früheren Zeiten. das 
rund herumgehende Strumpfband angelegt wurde, und stört und 


drückt nicht. Die andere Ausführung Strumpfhalterfalte „Hermstedt“ 
verhindert nicht nur das lästige Weiterlaufen von Maschen, sondern 


ermöglicht gleichzeitig ein Verteilen der Strumpfhalter, so daß eine 
(Fortsetzung auf Seite XVII.) a 
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Prospekte der nachstehend aufg 


eführten Inserenten sind koste tio, 
beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des ,Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen 


nlos entweder direkt zu 


von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich. 


` Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera Öffn. 
ari S - s. Tore a. l. Okt. m. neuest. Komf. u. mab. Preisen, E. Schrempp. 


Bit c EAM MEME ELE. nm 

| Grand Nouvel Hotel, vorneluusies Haus l. Ranges im Zentrum 
on cer Stadt 

Grand Hotel du Globe, alıbek. Haus I. R., mod. Komf., mad. Pr. D. O. u. B.-V. 0. Girard. 


M ill Hotel Noailles-Métropoie, ruc Noailles-Cannebiére. 
arsel e LR m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. 61111. 


—— ر ر‎ ——Hb 


J vwv]ÄV ur کی سج‎ 
e 1 Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a, M., viel v. Deutschen 
iarri besucht. Bes, Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, l. Ranges, ruh. Lage an ven Thermes-Salins, Bes, Mousslère. 


St R h | E65 7/6 Continental 
otei et des Bains, |. Rg., am Meere gelegen. 

e ap ae Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 

— a mm ee 


Gd. Hotel des Provence, icin. Haus in bes. Lage, prachtv. 
an nes Park, miss. Preise. Tröster & Horner. 
Gallla Palace. Erbaut 1900. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage für 30 Autos. 


Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komt. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Hotel de la Plage, |. It. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 
A e [ee 


N 7 Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 
IZZaà Meer, 105 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


` Grand Hotel des Paimiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster, zentraler Lage. 


Palace-Hotel, deutsches Haus l. K., mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Terminus-Hotel, l. Ranges, gegen. Bahnhot, höchster Nomlort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Hg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stlffler. 


— m — nn me 
M n a co Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
0 heizung., am Meere, nahe Kasino. 


Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. Lac d'Annecy. 


Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Einzige ۷۰۷۳۹۲ 00108150118 OE 

M nte ( arlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, 

O . Zentralheizung, stets geöfineL Dir. Kaiser. 

Hotel National, volle Südl., nahe Bahnh. u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.—. Deutsche 
Zeitungen. Ch. Cottier, Bes. 


Leitungen. Ch. Cottier, E. 

Menton Hote! National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. l:esitzer: Schirrer. 

Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 

Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus .ا‎ Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


bd Kuranstalt für innere u. Nei ven- 
Gorbi o-Men to n krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät Kuren. E ek el Licht, Lift, Teleph. Aerzle: San.-Rat Or. von 
Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Italien, 
e 

Bordi hera Hotel Angst, gr. u. schst. Haus. Warmwasserhzg. 
App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 

Kiefer rer 

© n 

( jS edaletti Hotel de la Reine, l. R., von grossem Garten 
umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind. . 
ا‎ MU E EL AR 


Bertolini's Hotel Royai, feines Haus, herrliche 


San Rem Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 


Warmwasserheizung, Garage. 


Hotel Méditerranée, l. R, Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hol. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire tt an. 
Hote! Beausejour, Liit, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer. 


e — — — 
Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss Preise. Marson, Pr. 


e 
Pe | bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterranee. |. Ranges. 
Prachtpark, Hy dro-Elektrother. Kurarzt. 


Genua Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Haus in bester | 
Lage, gegenüber Opernhaus. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung ص یمُعےم‪گ9گ‎ _ 
> Grand Hotel Regina Elena j 
Sta. Margherita nehmes e Haus l. . 


a. Meer, Lift. Zirih. Neuer Besitzer 


N 1 Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten {Iropallo« 
ervi Park. Keine Lungenkranke. 


Schlckert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbáder. Prosp. 

Schwelzerhot-Paradiso, neu; dtsch.; gr. Park, dir. a. Meet. Zir.-Hz.; Lift, w. Seed. Prosp. 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus |. Kgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül, 
| 


R 1 Neues Bristol Hotel, Haus ersten Kanges, mit allem 
apa 0 Komfort der Neuzeit, Mäßige Preise. 

Gr. Hotel Royai u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aulzüge, ausgezeichnete Kiiclie. 


‘Hot dtsch, Hs, prachtvolle Lage, 3 
e i 
Sestri-Levante tines Haus, کنل‎ lase 


das ganze Jahre geöffnet. 


I dä 
M 1 nd Bertoiini’s Hotel Europa, central ersten kanges, mit 
al a allem modernen Komíort Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 


0 ard a-S ee-Dampischiffahrt-Gesellschatt 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant. 


sbahnen. Elegante und Kom'orapv e 
101 Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone Riviera Fasano ee ratam 
See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


® 
Ven ed | 2 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lit. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komf, Zivile, Preise. 

Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 

Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien, Du 

Spendide Hote!, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G Carraro, Bes. u. Lcit 

a , . ß ĩͤ 


Grand Hotel Brun, Haus l. Rg., m. allem mod. Komfort 


Bo | 0 O n a ausgestattet Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
e» 


geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


ee ری و‎ AN dd ... 88 

Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komfort, 

orenz Lage a. Amo, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil, 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


eebe 


Ro Hotel Quirina. beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Koinfort. 
60 Bäder. Bucner-Durrer. 


Nea el Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast 
Deutsch. Hs., Palermo. 
::: n C OC ج‎ 
| alermo Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) o Diverse» 
| 7 Winter Palace, Luxor Hotel. 
Cairo Luxor WE atre Drs, motene 


Komfort. Pension v. M. 10.—. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


e Keisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 

| e Natur: Winterscebad Orotava (Humboldt). Fashionables 

ner a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskun!: 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


— nnn! 


Schwolz. 


1 Y Vierwaldst. See. Weltberühm! 
| Xen strasse-Fluelen — Hotel Parc Rudenz, ام‎ 
| Tennis-, G 6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Waldpar 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


| : 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National 
| Basel scen, [lolbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 


Botanischer u. Zoulogischer Hotel Schweizerhol 
Garten clc. Hotel Univers. 
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Brissago 


(DiePerle desLagoMaggiore. Schwelz.) 40Min.v.Locarno, 
Idealer Frühjahrsanfenthalt, — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv .Lare. Pens. v.8Fr.an. Prosp.a. Verl. 


Waldstätterhof I. R., 


rächt. Lage a. See. ku ik 
Privatbäd., Zentralhzg., e ssbind: 


ark. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Hote! Montana I. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 


Brunnen 
Davos-Dort irs 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
Fu Pmes Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 


Bergbahn Innsbruck — Stubaital. Die Direktion. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemiütl. deutsch. Leben. 


Hotel Garni du Thöätre, I. R, empf. f. Fam.-Aufenthalt Touristen 
u. Reisende. Zentrallg., mod. Komi. 


—— 
N 
Ca Acs 


Prosp. Nr. I grat. e 


Splendid Hotel Adlerhof, I. R., Confiserie Rest. 


Interlaken Best. Lage. Näh. Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Lausanne 


(Lago Magglore.) Grand Hotel I. 8. Prächtige Lage 
OCarno ü, d. See. Gr. Park. Best, nächste Herbst-Winter- 
s Frühlingsstation. 
Monti 


Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Frühjahrskur. 
der Vollkraftküche. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I. Rg. 
nahe a. Bahnhof, mässige Preise. 


Südz. m. Loggia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Veri. 


Prospekt. 
l Haus am Platze 


Lu Ya 1 O Park. Bucher-Durrer. 


Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
Hotei Bristol, i. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr ot, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 

| 1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. l Ranges. Für Winteraufent- 
P aradiso halt bestgeeign. Pens. v. Irs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 


7411 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (System Lahmann). 
Ruviglian a- Ill. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt br. med. Oswald. 
Das ganze Jahr besetzt. 


Grand Hotel und Lugano Palace. 
schönste Lage. 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahni., all. Komt, Zim. 


Lu Zern von M. 2.— an: kein Speisezwang. 


Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth. ` prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss, Preis. 


Montreux 


Grand Hotei Eden, neuestes Haus |. Ranges. beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falieger-Wyrsch. S 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schitt-Station, niässige Preise, 
Territet Sanatorium L'Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
I, Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol, Haus I. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 


lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komiort. 


Sils-Baselgia 


Genfer See. Mildestes Sceeklima, schönst. Winter- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Colt, Tennis. 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrsbureau. 


1803 m ü.M,, I. Klass. Familienhotei Margna, 
3; Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Hotel Schiössli, prächtige Lage, grosser schaltiger Park, nahe 
Bahnhof, Pens. v. 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. i. M. Hotel-Pension 


Spiez 
EN 
EN ۱ 2 e 
| t. Léoi er du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Winter- 


und Sommersport. ff Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
Dr. Dr. Fischer’s 


Untere Waid b. St Saen 
Weissenbur 


bei Luzern, Saison März— Okt., Hotel Albana - Köhler in 
üppig. Wald park. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


ob. Interlaken. Hotel Brunner, massives komfortables 
Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis i. März, 
Illustrierte Prospekte. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 


Zermatt Seiler's Hotels Ryffelaln, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m 0. M. 


Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Oesterreich. 


(Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
Emptolilen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
azla Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Gedlinet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greit. Besitzer F. Staffier. 
Bozen-Mendel Spreter’s Mendelpasshotei und Hotel Mendel- 


hot l. Ranges. 


18. März 1911. 


Oberbozen 


Seite XV. ` 


Südtirol, Hotel Oberbozen. An der Rittnerbahn, 
. 1200 M. ü. d. M. Vornehmes Haus mit großer 
Restaurant. Zentralheizung. Prachtvolles 


Dolomiten-Panorama. Saison April—Ende Oktober. Prospekte. H. Holzner. 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


e 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermülier. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 


e 
Marienbad 228 
Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


Hotel Habsburgerhot, I. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Grauer Bär, el elt ‚Neues Haus. i S S 

aendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur, (Tuber- 
bermais kulose ausgeschlossen.) i 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck. kgl. sáchs. Hoftraiteur. 


Riva-Torbole 
Sanatorium u. Wasserheilangalt Dr. von 


e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


à Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 

Grand Hotel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


۰ ' 
Sal zbur Grand Hotel de l'Europe Haus L R. Während: der 
o Saison Abendkonzert im Foyer. i 
l e : m 
5 2 in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
i eplitz Schönau maso hen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 
® e 
l riest Austro-Ameri cana mod. Doppelschr.-Dampier. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
V 78 grösstes und wärmstes Alpen- 
Velden?" örthersee, seebad. Route München — Triest 


via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 


grósstes Moor- u. Kohlensdurebad d. Kontinents. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Regelm. Schiifahrts-Verb. m. 


Norddeutschland. 


bei Neubrandenburg i. Mecklb., herrlicher 
Lultkurort, Kurhaus m. all. Komf., Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


b, Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium), Leit Arzt: Dr. Colla. 


bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 
physikal. diät. Heilanstalt nach Lahmann. . 
Lt. Arzt: Dr. Lindtner. Arztin (Schweiz 
approb.) Dr. Jeschko. 


Augusta-Bad 
Finkenwalde 
Finkenwalde 

Haus Sielbeck a.Uklei 4*2: 
Kleinen 

Lindenbrunn مو‎ 
Kgl. Bad Nenndorf sae me se 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 


Bad Schwartau 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


b. Hannover, Schwefel-, 


8 Min. von Lübeck Soi-Moorbad 
31/2% iodh. Quellen, Waldluftkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 


Ostsechader. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 


Heringsdorf 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komiort, Aufzug, elektr, Licht, 


Berl 1 n Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 
Berlin Zehlendori. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Plıysikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 


lägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedirftige. Beschränkte Krankenzahl. 


Westend ». Berlin 
Bi rkenwerder Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
| GES Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erhoiungsh. u, Sanator. 
B ckow ا‎ e Pens. El. L.. Bad. (a. eL Lichtbäd.)i. Hause. Park 
u a. See, Empi. vorn Deutsch. Off.-Ver. Lufthad. Pens. v.5 M. ab. 


Dr. Weiler’s Kuranstalten für 
Nerven-, Stoffwechselkranke u. 
Gemütsleidende. 
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Eberswalde 
Falkenhain 
Grunewald m 
Schlachtensee zii: me: 


u. Stofiwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 
modernst. Komlort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 


E 


S íi d en d e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik. Asthma 


Migräne und verwandte Nervenleiden. 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Briigel- 
mann über Asihma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für ınnere, 
i rebschen Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung fiir 
Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komi. Mäß. Preise. Prospekt. 


Wald-Sieversdort 25 
Woltersdorfer Sch leus b.Erkner- 


Berlin. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
nhysikal.-diàtetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und Iranko. Fernsprecher 143, 


bei Berlin, انا ا یں‎ Finkenkbu rm 
aldsanator. u. Pension. Herrl. 
Kurhaus, Lage. bill. Preise. Dr. Goetzcke. 


Hubertus-Allee 16. 
Frau Or. Sprague. 


Pension Bismarckplatz. 
Frau Kaschke. 


Schlesien. 
Sanatorium  Berthelsdorf, Krs. Hirsch- 


Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
B e rt h e | S d 0 ri berg i. R. Phys. diät. Behandlg. Frühiahrs- 
kuren. Ausf. Prosp. frci d. d. Kurleitung. 

Bad Flinsb 
a Ins ero rindenbader, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 


Kurhaus I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


ee 
Görbersdorf 
Bad Kudowa menm 
DAE NUdOWa be Mineraibader, thi Hause 
Krummth übel ferson waimannsnei, vor 


Jilustrierte Prospekte. ۱ 


B in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
a a Z ru n n birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 

Bee Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 
Harnwege, bei Gicht ‚und Diabetes, bei Emphysem und Asıhma, Folgen von Influenza. 
"pedir Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle/ die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Gebirgskurort, natürl.. arsen.. radiokt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
E Dr. Brehmers Heilanstalten 
fair Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 


Westdeutschiand. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Letmathe-Dechenhöhle 555 
Bad Neuenahr EL 


Bonn's Kronenhotel, vorzügl Kuretablissem., ganz. Jahr geöffn. Auskunft ratis 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. Loi gratis. 
e 
Bad Sa IZi Nierenstein, Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse 
o (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal.muriat. Thermalquell. Naturfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in Apothekeneic. 
Kurbada. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbads tan 


e radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lun en- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 


Minderbemitteltc. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


ا 
Mitteideutschiand.‏ 


> ee i. Vatl. Heilanstaltf. Lungenkranke. Eisen- 

el 0 Sgru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
E" . behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Zöbisch-Reiboldsgrün Unterkunftshs. f. Wintersportler u. Erho- 
SO lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
7 * b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 

C weizerm u le Heilw. Sanitätsr. Dr. Bilfinger. 


lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 
سح‎ ICI .. ß تہ دک جک سے یں _ے سس ے ےچ‎ 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven- . 
| h aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedüritige- CS 
San. Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 

e e 
Wei sser H irsch -Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. ciät. Kurmethoden. 
We Eege gq gg O 
e ee bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
Í e ms 0 e torium, auch für Erholungsbe Jarttige. 
. AA c دش سو مو‎ E 


Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich, 


a. Rh. Erkr. d. Aimungs- u: Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. | 
a en 8 e neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus | 


höchste Anspr. Stets geölin. 100 leiten. Prospekt 


18. März 1911. 


Bad Aibling 


Nummer 11. 
Blankenburga.H. =: 
Goslar 

Bad H arzburg SE u. Wohnungsbuch m. allen 


»Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299, prosp. 
a. H., „Hotel zu den roten Forellen“; 

Sen U rg terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise", 

Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. i. franz, Küche, 

Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komlort. Das 


Sch ierke ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hoteis gleichsteheitd. 


S ü 1 zh ayn (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubhe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschíeld Ww. 
gesch. Lage; f. Winterkuren sehr gecign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 


Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u. Lungen. Sonnige 

Thüringen. 

Frie d rich ro da Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. 
O b h f 825 m ü. d. M. auf der Hóhe des Thüringer Waldes, am 


a. Harz. — Kaiserworth, l. R, elektr. Licht, Zentr.-Heiz,, 
Kais. Aulo-Klub, Tel. 15. Th. bode. 


Badekommlssariat sendet frei illustr, 


m. Garten- 


Bieling, für Winterkuren und Winter- 

sport besonders empfohlen. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmiltelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main tr 


vollst. modernis., 80 Priv.-34J4 


Taunus. 


s Eleonoren-Hosplz, Beneke-Str. 6 — 4. 

a au el m Familienhaus I. R. amPark gegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 

Kurhaus Walzer, Herz-. Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 


Wiesbaden Hotel Quisisana l b f. 
W 1 e S b a d e n Jahr stark . Qu berühmte Therme, Prosp.a. W. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., Pam.-Pens. l. R. Thermalbad, m. Komf., m. Pr. 
EL uadit drca tius — E 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwait, 


Baden-Baden 
Frei bu r 9 i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt iür Schwarze 


Hotel Müller, in bester Lage. 2 Min. v. 
Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7. an. 


wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, |. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
am Bodensee, herri, Lage, 


Sch | O S S S p etzga r eig. Wald, Zentralheizg., das 


ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage, Grosse 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Retorm-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbáder im Hause. Luit- 


Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
in den bayerischen Hochalpen 


Bad Rei chen h al | nächst Salzburg und Königsee. 


Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz- Stoffwechsel- 

und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 

Kaitwasserkuren. Ausk., Prosp „Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Kuranstalt 


Da C h a u M oorba eM LM E Rheumatisınus, 


Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte. 
Winterkurhaus 


Baden- 
Sanatorium bel 717 


und Sonnenbäder. Pr. gr. 


e D 
Kainzenbad +: Partenkirchen "mei 
Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
e 
[ In d aul im Bodensee auf einer Insel schön geleg., hertl. Alpenaussicht. 
Hotei Bayerischer Hof, |. Rang., ınodernst. Komf.; stets gebn. 
ee 
Miü 11 ch en Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus. aller 
moderner Komfort. 
1 Gleiche f Zürich: Savoy Hotel Baur en ville 
Grd. Hotel Leinfelder Häuser í Garmisch: Hotel Husar, renov. 
1 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-a-vis Kgl. Prunk- 
ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Jilustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus-Strand-Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
nets 9Wang-Tiotel nach Schweizer Ar 
bei München. — Or. ind ad Kuranstalt fir 
arn er Nervenkranke und Erholungs SU Iro Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. 


England» 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf. 
| » n O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Kicha. 
3 Mässige Preise, جو‎ 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage i. Geschäft u. Vergnüz. — Theat., Museen, — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 5 )0Z., Zim incl. table d’h3te Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
BE مک ہہ‎ NUUS ا‎ 


ہے -~ 


(Fortsetzung des „Reiseführers- zuf Seite XVIII). 
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verminderte Beansp rebes. 
dem die Damen nicht mehr genötigt sind, 
| ^. Strumpfhalters eine Falte in den Strumpf zu legen. Hierbei hängt 


—. 


u. 


Nummer 11. c 


oberen und einen in den unteren 


- haltern einen in den 
tadelloser Sitz 0 
wird. Diese schöne 
vortrefflich eignen. 
Wo dies nicht der Fall, 
in Waldenburg (Sachs 
verweisen noch auf, das 


D 


Must 


— Die. 6 
Bergmann & Co., Berlin, vorm. 


all ihren Kennern und Liebhabern vo 
och stetig wachsenden Wertschätzung. 


Es kann unmöglich nur die Wirklich unübertroffene Wirkung dieser 


sonderen und scheinbar n 


ruchung des Gewebes erreicht wird und außer- 


“man wohl bei zwei Strumpfhaltern auf jeder 
Rand oder bei drei Strumpf- 


oberen und zwei in 
hl des Strumpfes als auch des Korsetts erzielt 
Neuheit‘ dürfte sich als praktisches Geschenk 
Alle einschlägigen Geschäfte führen diesen Artikel. 
ist die Firma Heinrich Christe: Härtel 
en) bereit, Verkaufsstellen aufzugeben. 
Inserat in .Nr. 10 auf Seite II. 

rn-Teerschwefelseife von der alten Firma 
Frankfurt a. 


18. Marg 1911. 


wunderbaren Seife gegen alle 
zum Anhängen des | Hautausschläge sein, welche die 
Seite einen in den | hauptsächlich deren außerordentliche 

da diese Seife tatsächlich doppelt ges 


den unteren Rand, wodurch 


— —— — 
Annahme von Inseraten 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau. 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
straße 20, Köln a. 


Wir 


Stuttgart, 
Bahnhofstr. 58. —. Der 
Raum beträgt 3,50 


Giesshausgasse 18-22, 
Neubaustr. 18, Zürich, 
pareille - Zeile oder deren 
Angebote^ Mk. 1.—, unter 
müssen spätestens vierzehn Tag 


M., erfreut sich bei 


n alters her. einer ganz be- 


Verblüffende 
Patentneu- / 
heiten für 
jede Figur 


P Millionen 
in allen 


Es gibt 
nichts ` 
Besseres! 


Wo nicht erh. 
Kataloge, 


Verlangt 
gratis u. irko. 
Hs ges meine illustr. 
Satzpreisliste u. Räritätenofferte Nr.11 (16$.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17 


Leistung, Fhrenpreig a 

der Stadt leipzig oz 
1892. 

Für hervorragende 

LaistungEhrendip. 

u. Gold. Medaille. 

Magdeburg 1893. 


O Leistungen O 
GoldaneMedailla 
Leipzig 1892 


Franke 5 
Breitgelenk 


Original Goodyear Welt Stiefel. 


Kein Doctorstiefel! 
Aus der Praxis fiir die Praxis 
Keine Einlage notwendig: 


‚Gebrauchsmuster unter Patentamt 
No. 387519, 414149, 423406, 423 915. 
— 8. — 

Für gesunde Füße vorbeugend und schitzend OO 
Fur Gehen und Stehen erleichternd und wohltuend 
FürMarschieren,sowie jeden Sport größteDauerleistg. 
Fur Kipp- und Plattfülje, sowie bei Fersenschmerzen 

unentbehrlich. 
Für Damen u. Herren, Knaben v. Mädchen erhältlich 
Für Aufklärung w. interes. Broschüre gr -is versandt. 


Franke & Heseler 


Mech. Schuhfabrik, ArternZ 


D 


i 
NM 


Durch- l 
schlagender 
Erfolg, 
grösste 
` ٥ء11014‎ 
laut Abb., 


eichenfarbig, mit cm‏ سے 
züglich m. ruhigem geräuschlosem‏ 
fedes Risiko ist ausgeschlossen. .‏ 


monatliche 


. Ehe Sie sich entscheiden, 


۴ Masikwerke, Geigen, 
. Operngläser usw. kostenfrei 


D BRESLAU XIII, 


Bezugs 


1 
d. die abrik 


abrik 


S. Lind —— l 
pow Das Angesicht der Mutter as | 
tuttgart- von C. rei. Es 
Sue | Gffenbaruny Gottes e 

p.Nachn. Verlag R. Konig, Zürich V. | 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann &.Co., Berlin, vorm. Frankfurt. a. M., 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vorNachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


` "Parfu ڈیہ‎ 
AZUREA 


PIVER PARIS 0 


Fesselnd. Gesellsch.- U. Unterhaltungsspiel. 
Beschrieben u. empfohl. in Nr 4d. „Woche“. Y 
Puzzies-Spiele aus 50 bis 3000 oA 
kunstvoll zersägten Tellen. — RE 
Preisliste kostenfrei. a lla, E P SPI 
Biligste Preise. Grósste Auswahl A PW Tag i 


B A. Müller Kgl. Sächs. 


Hoflieferant KR Sot 
Sport- und B :ا‎ Ki 
Spielwaren Dresden 3 BO. Uy 


— 


heit und Beliebtheit gebracht hat, sondern es 
Milde und 
otten, überfettet und daher 


ohne jeden Alkaliengehalt oder ätzende Bestandteile is 
in Apotheken, Drogerien und Paríümerien zu 50 


Hamburg, 
Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, 


efallendes frankiert innerhalb 6 Tagen nach Erhal 
Preis mit 20 Stücken 85.— M., gegen 


Teilzahlungen 


von 5 Mark. Andere, auch billigere Apparate It. Katalog. 
bitten also unsere IR 


Preisliste üb. Spr chapparate, selbstspielende 
Menzenhauer - Zithern, 


KOHLER & CS, E 


Goethestr. 24D. 


Seite XVII. 


Arten von Hautunreinigkeiten und 
selbe zu dieser allgemeinen Berühmt- 


kommen dabei wohl 
Zartheit in Betracht, 


t. — Zu haben 
Pf. pro Stück. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Zimmerstraße 36-41, sowie in den 

Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, 
Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., 


folgenden : 
Wilhelm- 
Kaiser- 
Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
Petersstr. 19, Magdeburg, 
Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 


Breite Weg 184 I, München, Thealinerstr, 7, Nürnberg, 
Königstr. 11 l, Wien I, Graben 28, Würzburg, 


Preis für die viergespaltene Non- 
Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
e vor dem Erscheinungstage aufgegeben’ werden 


s Tage zur Probe 
ohne Kaufzwang 


= senden wir unsern Elite-Sprechapparat Nr. 110 


bb., mit Geháuse in Grösse von 300367 cm aus 
tt. Satinholz mit verzierter weisser Einlage, Blumentrichter, 
Schallöffnung. Trompetenarm 


ff. vernickelt und umklappbar. Schalldose la, 
Gang. Wir bedingen nur, Nicht- 


erk vor- 


t zurückzusenden. 


einzufordern. 


Gegr. 1824. 


Marke. l = 


Carl Gottiob Schuster Jun. 
(C. b. Schuster jun.) Markneukirchen 


| Bedeut. Instrument. 


Wenig Reklame aber Qualitat | سوچ‎ 


o. 387. 
-Fabrik. . Katalog gratis. 


a7! ee‏ س 
RS MT‏ 
EDS‏ 


m » > 
Dec" 


BS 


— 


Hl Echte Straussfedern dë 


der schönste Schmuck 
der Frauen aller Seiten 
ca. 40 cm lang M^ 
Mk. 3.25, 6.50, 9 75, 13.50 usw. IWA 
in allen Grössen a 


bis Mk. 100 vorratig. 
Pleureusen 


handgekniipfte Straussfedern, 

selten breit und langhalmig 

ca. 34 cm lang Mk. 13.50 
ca. 40 cm lang Mk. 21.50 usw. 
in allen Langen bis Mk. 150.— 


Für gewissenhafteste Ausführungen 
aller Bestellungen birgt der 
Ruf der Firma. 


Verlangen Sie die sofortige, 
kostenfreie Zusendung der 
Spezial-Versandliste 


Seite XVIII. 
besuchtester Badeort dër Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 


B O u rn e m 0 ut prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Newlyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenhalt der sel. Kaiserin von Oester- 
: reich. Exquisite Ge moderner Komfort. 


^ Shankli 


— Montreux 


| Weltbekannter Luftkurort. — Das mild:ste Klima 
` nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OffiziellesVerkehrsburean, 83 Grand Rue, Montreux. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, - ut, Strand, 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, massige Preise, E. Schmitt. 


MAINZER- 
STRASSE 3 


WIESBADEN 


Foren Orthopädische Privatklinik und 0 
| | Dr. Paul Guradze 


Behandelt werden: 
: DefoemitütenuVerkrimmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmungen, 
angeborene Hüitgelenkverrenkungen, Xu. O- Beine, Klumpfüße. Plattfüße ctc. 
: . Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 
| . Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
| .Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden. 


8 Neu nes Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatlsmus, ischias und Neuralgien. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
| B.Baden.gegr.1890 f. Nerv., Morph» 
j etc.,Alkohol-Kranke,-Mild.Form d. 
| Morph.-Entz. a ohn. Spritze. 
| Alkoh.Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
| i — u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 
| 


Morphiun 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwöhnung 
e» mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


um- etc. Entwöhn 
mildestetr-Eorm absolut » 
Dr. Franz Hud: 


Frivat-Real- u. Handelsschule 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj. -Ex. 


für 20 Pat. 


ger 
995 Alkoholen Vorbild'ngfEinjähr.- ‚Prim.-,Abit.-Prig. 


Harangs ' Anst., Halle S. 3.‏ أ 
bestanden 79 Schüler, dar. 33 Eini.‏ 1910 


Institut BOLTZ 


limenau l. Thür. 
Eini.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


bir. Prof. Schmidt 


0 ۔ 
som Prospekte e d‏ 


anentbebrl, Es bildet ge- 
saades Biat, Herten, Bas- 
tela, Haare, ihn:. Aas- 
lührl. Prosp. at Preise: 
„ ½ Kilo 


WISMAR I. M. 
für Maschinen- u. Elektro- Inge- 
nieure, Bau- ingenieure und 


a lile B. 50 
1.3.80. 10 J. 1.50. 
Bu basichen darth Apotheken. Drogen ete... oder darth 
Bilz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, 


Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik.) 


18. März 1911. 


Ingenieur-Akademie 


Nummer 11. 


Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
jegl. Komf. Stets geöfl. Prachtv. Lage direkt 


In sel J ersey a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg— Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. -Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor 2 
Zeene, 


Belgien; 


berühmt für 


seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Brauche: | 


Brũ ssel L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,:Z. v. M. 2,50 an 


vorm. Dr. Jischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und 4 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23, 
Unübertroff. Eriolge: in 22!/, Jahren 
best. 3410 Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267Abitur., dar.37 Dam, etc. etc. 


e, 


Ie. 
a ld de 
205 
Ge 


Schier A rüfung 


u Le 


iturlum, Mittel- 
Ad Konservas 
e 


Maschinenbau, 

« gs“ Elektrotechnik. 

Hoch- und Tiefbau. 

Ae. — Tonindustrie. — 
سے‎ Innungsberechtigung. 

* Grossh.Prüfungskommissare, : 


" STERNBERG 


ME Elie . _ 


Austin 


— 30. yv 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


I. Koch- und fe 

I. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 3. Jahres- 

kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
häuser, diätetische Rüchen und Sanatorien. 


II. Industrieschule. 
Prospekte. 
Empfehlungen. 


B. Frauenschule:. Einjähriger Lehrgang. 
E seminar für technische Lehrerinnen. ! 

! Staatliche Prüfungen 
im Institut. 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen 
; 5. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 
E Z 1 é Y : 


A. Fachschule : 


N . Handarbeitslehrerinnen 
D. Pensionat. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


UE Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


2۶ ۰ج‎ ۶٣ kostenlos. 


| Volontáüre | 


finden in un- 
serm Betrie- 

be Aufnahme 
zwecks Aus- 
bildung im 
Maschinen- 

bau und in 
Elektrotech- 
nik. Bedin- 
gungen auf 
— IL. Anfrage. — 


Maschinenbaugesellschaf ایم‎ H. Jimenan i. Th. 


| Xiltür —— 
für Fähnrichprüfung u. Prima. 


Staatl. konzessjoniert. Nur Fahnenjunker, 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 


LT ul 


sekunda u. Schülerheim in bevorzugt. Lage. Prospekt. 
y. Hartung’sche Dorb,-Anstalt 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordis. 
| Real- u. Oymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat 
JJ سم ساجاسسلسچچ وچوس‎ 


orbereitungsunstalt 


zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. ۰ 
fers, Charlottenburg, Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


Kgr. Sachsen. 


zn 
weida. 


91.00 weit It olzt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch. Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkatütten. 
Höchste Jahr es frequenz bisher t 
8610 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. 80۲ ۰ 


کا 


Göthen* Care 


Programm durch das Sekretariat. d 
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Deutsches Reichs- 
۱ ‘Patent. 


Ruderapparat „Hellas“ 


sf: hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 
des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 
der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 
4. Geringstes Raumbedürinis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 


Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wie es Kommt, daß 


DEE zu beziehen durch alle Sanitäts- Geschäfte sovieleLeuteüber Kopfschuppen 

Ame oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 

—— | und Ausfall der Haare Klagen, 
LEE echte ebillige MAX SELLGE ur 

jjefmärken Snezial- Geschäft für E 

: P Alle verschieden! Baumkuchen | 

100 iin, Afrika, Australien M. 2.— BERLIN W., Rurfürsensi. 71 d. 


Versand nach ausser- 
jut, halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 

ZY packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


daß so viele Männer eine Glatze 
haben? Wohl nicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 


S00 versch, mr . 3.50 


1000 versch. nu: M. 11.— 
00 — 


Goldwaren In, 


` (gesetzl. ge- Brillanten 


Haariärbekamm “reguliert 
" : ۱ — ۱ ۱ / 39 AN i 
/ 


` schützte SN SS 18 | db à 
Marke, p SN TEN ie Das Fehlerhafte unserer Ge- 
pedo ; "۸۹۸۸۷۸۰ Költzsch 6" | E 


farbt graues 
ed. rotes Haar 
N 8ء‎ Mons: SH 
‚braun oder - A 

Ge schwarz. l, SSN] BEX. SAXONIA. | 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. | MEM — 7 ons-Chren 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, gering, koppenstr.9 


۱ Lötapparat 


Si Dresden-Gruna35 


Spezialität: | bedeckung oder Frisur machen 


rankonfahrstühle A 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach- 


\ Krankenmébel. -WWA | (Benzin-Gebläse) . drücklich allein durch tägliche 
Richard Maune - ae | P Tum | für jeder- Haarpflege mit dem bewährten 
Dresden-Löbtau 9. MAARA ae! —— P - 
== Katalog gratis. 8 d BAN, TH: b h g 
— - | rauchen, 

SF lótet alle 


EM Magnetismus und des Heil- 


MM magnetismus. Leichteste nnd Metallgegen- 
fer, beste Methoden, seinen Ein- 
SEM fud auf: andere auszuüben, stände ohne : 


das Hypnotisieren zu erlernen, | 


Glück und Erfolg im Leben ops 
n dones 7 Unentbehrlich Lötwasser, 
r jeden enschen. ber 
ME 100000 Expl. verkauft. 120 Sei- ohne Harz 


J. ten. Tllustriert. Mit 1 Hype (Flasche 2 Mark, überall zu haben.) 
noskop. . Nur M. 8.50 — : : 
Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


und Salmiak. 
Kein Spiel- : 


zeug, wirklich Das übliche Waschen des Haares 


i | brauchbarer soll dagegen nur alle 8-14 Tage 
Se | ‚Apparat. Î erfolgen, und zwar mit Javol- . 
Wechte Briefmarken, wor. 210 ver preis | Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., | Du l 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar., MP Mk. 2.50 o wu. 5 ۱ l 
S. Marino, Japan, China 1 Mark : 
Costarica, Réunion etc nur * >s und Porto 8 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. ES "dq ۱ ۴ . 
Paul Siegert, Hamburg 68.8 gegen Nach- Nach dem Waschen mit frischem 
: ‚nahme. Wasser nachspülen und sorg- 


c. [osmocoton Bryot 


r. (präpar. Seidenumschlag) 


AF — wirkt über Nacht. — 
el sotortaeHautpichel, 
0 ۰ 


N ene bendend weisse | Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 
Dose 3 Mark. eg E. von den Steinen E Cie. 


۱ ۱ Kosmet. Laboratorium Wald bei Solingen 337. 
Rud. Hoffers, Sos. 6, Koppenstr. 9. ut » 


; Verden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versanım- 
Jungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 

ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 

Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, Immer und überall 
werden Sie nach-unserer Methode groß, frei und einfluß- 
‚reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. B 


4 eit 
Riel 


Gebrauchs- 


lichster Schonung des Haares. 
| anweisung. E | 


A 


“9170404 pun jsuosun Joey ISNI ۶301 


Auf diese Weise beseitigen Sie 
Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


schmeidig u. duftig u. behält bis 


Lab mloh dein Haar küssen. ME ۱ | 
Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


dankenlos zu vernachlässigen? 


wohnheiten, ungeeignete Kopf- 


das Haar unansehnlich u. Krank, 


fältiges Trocknen unter mög- 


das Haar wird voll, üppig, ge- 


ins späte Lebensalter seine 
natürliche und frische Farbe. 
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Muſtergültige Fabrikgebäude und Einrichtungen 


Geſetzliche Vorſchriften betref- 
fend Arbeiter ⸗Fürſorge, Fabrik⸗ 


baulichkeiten und deren Einrich- 
tungen, ſowohl in ſanitärer Be⸗ 
ziehung als auch zur Vermeidung 
von Anglücksfällen exiſtieren in 
Deutſchland und in einigen an⸗ 
deren Ländern Europas. 
Trotzdem gibt es ſelbſt in dieſen 
Ländern noch viele Fabriken, 
welche in beiden Beziehungen noch 
ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, 
oder wo über die geſetzlichen Mini⸗ 
mal, Vorſchriften hinaus noch 
ieles verbeſſert werden könnte. 


Die Arſachen ſind mannigfacher 
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Im hintergrunde Teilanſich 


Art. Mancherlei Abelſtände ſind 
geſetzlich nicht berückſichtigt, oder 
bei oberflächlicher Betrachtung 
nicht erkennbar. Andere entſtehen 
durch das fortſchreitende Alter 
der Gebäude und der Einrich⸗ 
tungen, durch Feuchtigkeit, Mangel 
an Licht und Luft. Hundert⸗ 
tauſende von Arbeitern, nament⸗ 
lich ſtrebſame Familienväter, finden 
ſich wohl oder übel mit dieſen 
Mipftänden, die zeitweilig oder 
dauernd ihre Geſundheit gefähr- 


den, ab, um nicht brotlos zu 


werden. 

Allerdings muß anerkannt wer⸗ 
den, daß es z. B. in Oeutſchland 
bereits viele moderne Fabriken, 


namentlich aus neuerer Zeit, gibt, bei deren Bau und Einrichtung 
mehr oder weniger die moderne Auffaſſung betreffs geſunder Ar⸗ 
beitsverhältniſſe maßgebend war, und welche deshalb auch begreif⸗ 
licherweiſe von Arbeitnehmern bevorzugt werden. Ja, es ſind manche 


einer großen amerikaniſchen Geſellſchaft. 
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Spiele und Sportplätze SW 
für die Angeftellten und deren Freunde. 


bekannte Fabriken darunter, bie 


durch ihre modernen Einrich⸗ 
tungen und ihre Arbeiter -Für. 
ſorge weit über ihre Branche 
hinaus ein beſonderes Renommee 


erlangten. — Trotzdem verdient 


die hier in Abbildungen gezeigte 
große und in wirklich modernſter 
Weiſe eingerichtete Fabrik eine 
beſondere Beachtung, weil ſie ſeit 
vielen Jahren bahnbrechend für 
die Verbeſſerung der Arbeitsbe⸗ 
dingungen in Amerika Yerwefen 


ift. Es ijt dies umſomehr er 
wähnenswert, wenn man berid: 


ſichtigt, daß es in den Vereinigten 
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«a. 6000 Arbeiter und Angeſtellte. 


ere 
i ent i " 
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werkzeugmacherei, ۱ 
die größte der Welt für eigenen Bedarf. 


ZE SS 
لہ و‎ ES 
sonne 


t der Fabrikanlage. Elektriſche Kraftantage 6000 pferdekräfte. 


Staaten von Nord-Amerika ۰ 
her durchweg primitive und ſchlecht 


eingerichtete Fabriken gab. Erſt 
in den letzten Dezennien find aus 
praktiſchem und humanen Ge⸗ 
ſchäftsſinn heraus immer mehr 
modern eingerichtete Fabriken ent- 


ſtanden. 


Erfreulicher Weiſe hat das 


Beiſpiel dieſer feit einer Reihe 


von Jahren unter dem Namen 
„Modellfabrik der Welt“ vielfach 
genannten Fabrik, namentlich in 
Amerika, viel Nachahmung gee 
funden. Seit langem war dieſe 
Fabrik jährlich das Ziel vieler 


Tauſende hervorragender Leute 
N nicht nur Amerikas, ſondern aud). 
Europas, welche die Gebäude, Fabrikanlagen, unb die berühmten. 
Wohlfahrts Einrichtungen beſichtigten. Die Beſuchsziffer über- 
traf häufig 50 000 Perſonen pro Jahr. Beauftragte, Delegationen 
und Kommiſſionen aus den verſchiedenſten europäiſchen Ländern 


Fritjof 9tanjen, 


Nummer 11. 
wurden zu Studienzwecken dorthin geſandt, um ähnliche Ein⸗ 


richtungen anderwärts einzuführen oder um dieſelben bei der 
Geſetzgebung zu berückſichtigen. Große und bedeutende Männer, 


wie die früheren Präſidenten Me. 


Kinley und Theodor Roofevelt, - 


der berühmte Nordpolfahrer Or. 
ferner Fürft 
Hohenlohe, Sohn des dritten 


deutſchen Reichskanzlers, der Ver⸗ 


treter des deutſchen Kaiſers ge⸗ 
legentlich der Eröffnungsfeierlich⸗ 
keit der Weltausſtellung in St. 
Louis, beſuchten dieſe Fabrik. 


Auch die mit dem Beſuch der vor⸗ 


erwähnten Weltausſtellung beauf⸗ 
tragten Kommiſſäre aller Kultur⸗ 
länder, ferner Geheimrat Lewald, 
Andrew D. White, langjähriger 
früherer Votſchafter der Ver⸗ 


einigten Staaten beim Deutf chen 


Reich, Kardinal Satolli u. a. be- 
ſichtigten die Fabrik. Alle äußer⸗ 
ten ſich beim Beſuch derſelben 
in enthuſiaſtiſchen Ausdrücken der 


klärte Or. Fritjof Nanſen: „Dieſes 
iſt der bemerkenswerteſte Platz, 
den ich in Amerika geſehen habe. 
Cr ijt höchſt lehrreich und be- 
wundernswert“. mE 

Viele große und bedeutende 


deutſche Fabrikanten haben im 


Laufe der Jahre ebenfalls die 
Fabrik beſucht und Die bereit: 
willigſte und freundlichſte Auf: 
nahme gefunden. Während in 
Deutſchland viele Fabriken fid) 


* 


Bewunderung. Zum Beiſpiel er- 
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Obſt⸗ und Gemüfegarten für Kinder von fingefteliten zum 
Selbſtbearbeiten (ſämtlicher Bedarf, gärtneriſcher Unterricht 


gratis, Prämien für beſte Früchte). 


2000 der beſten Angeftellten auf Roften 


‘Hi Y Win Ze 
4$ ^ 


der Geſellſchaft 


nach der St. Louis weltausſtellung 1904 gefandt (400 em). 


Im Hintergeunde eine Halle der weltausſtellung. 


Seite XXI. 


für größere und kleinere Gruppen von Beſuchern fortgeſetzt zur 
Verfügung. | | 
Wie konnte ſo etwas gerade in Amerika entſtehen, welches man⸗ 


cher Außenſtehende mit rückſichts⸗ 
loſem Vankeetum identifiziert? 
Wie ſteht es ferner mit dem 
praktiſchen Wert derartiger Ein⸗ 
richtungen? i 
Die Beantwortung ergibt -fih 
verhältnismäßig einfach aus Nach⸗ 
ſtehendem. Die treibende Kraft 
dieſes Weltunternehmens iſt ſeit 
langen Jahren John H. Patterſon, 
eine Perſönlichkeit, welche ſich 
aus kleinen Verhältniſſen heraus 
nicht nur durch Energie und Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit einen Namen 
gemacht hat, ſondern welche 
auch mit weitem Blick erkannte, 


daß ſelbſt große Koſten für 
modernſte Fabrikgebäude, ſtets 
modernſte Maſchinenanlagen und 
ſelbſt Koſten für Wohlfahrts- 
einrichtungen für die Angeſtellten 
ſich im Laufe der Zeit durch 
beſſere Leiſtungen und beſſere Qua⸗ 
lität des Produkts glänzend be⸗ 
zahlt machen. Außerdem war es 
ihm nicht zum wenigſten darum 
zu tun, ein ſtarke Anregung zu 
geben, um möglichſt viele Ge⸗ 
ſellſchaften und Fabrikanten zu 
veranlaſſen, das eigene Intereſſe 
mit bem JIntereſſe für die Arbeiter 
in einer für beide Teile nützlichen 
Weiſe zu verbinden. | 

Viele ſchalten feine Beſtre⸗ 


bungen lange Jahre hindurch Atopien, aber als der phänomenale 
geſchäftliche Erfolg ihm Recht gab, folgten die, auf welche der 
Beſuch dieſer Modellfabrik einen unverlöſchlichen Eindruck ge⸗ 
macht hatte, ſeinem Beifptel. 


irgend welchen Beſuchern aus Konkurrenzfurcht verſchließen, 
ſteht dieſe große Modellfabrik, um ihren Zweck als ſolche zu er⸗ 
füllen, bereitwilligſt jedem Beſucher, ſelbſt Fabrikanten, zur Be 
ſichtigung offen. Sa ſogar eine Anzahl ausgebildeter Führer ſteht 
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Beiſpiels geſchah das Gleiche in vielen 
Städten Amerikas, für viele Hunderttauſende 
von Arbeitern, welche dadurch aus ſchlechten, 
ungeſunden, in beſte Arbeitsverhältniſſe 
5 gelangten. 
و‎ Jede biefer Nachahmungen zog weitere 
nach ſich, und deshalb iſt in Amerika die 
۱ Wirkung der erften ſtarken Anregung von 
7 großer ſozialer Bedeutung geworden. 
Inwieweit dies Beiſpiel auch in Oeutſch⸗ 


prächtige Gartenanlagen umgeben dle Fabrikgebäude, ۱ durchblick unter zwei prächtigen Schwibbogen, e ° 
E links Oronzegiefierci, rechts Fabrikgebäude. welche je zwei Fabrikgebäude in allen Etagen verbinden. 
۱ ٰ 
worpen, ſondern durch bie Nachahmung des — — aus moderniſierten, im geſchäftlichen Leben 


den Branchen ſind. nr 
Dies ift ein deutlicher Beweis dafür, daß 
nur die modernſt eingerichteten Fabrilen, 
in welchen aus Zweckmäßigkeitsgründen das 
Gute für die Arbeiter und Angeſtellten mit 
der Nützlichkeit für die Firma verbunden 
wird, ſich in Zukunft wirklich erfolgreich auf 
dem Weltmarkt werden behaupten können. 
Wer Amerika beſucht, ſollte deshalb 
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| land gewirkt hat, fol unerörtert bleiben, prämie für vorſchläge. nicht verſäumen, die in Vorſtehendem in 
i 


obgleich es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Ein Arbeiter reicht einen vorſchlag ein. Wort und Bild mit Recht geprieſene riefige 
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Einer der hellen und luftigen Arbeitsſäle. Erfriſchende Ruhepause durch geſundheitliche Frelübungen. 


weibliche Angeſtellte bei leichter Arbeit. Eigene wäſcherel der Fabrik, liefert für alle Arbeiter weiße 
Bequeme Stühle mit Rückenlehne und ۶66+ Schürzen, Schutzärmel uſw. 


Beſichtigung dieſer Modellfabrik durch viele namhafte deutſche „Modellfabrik der Welt“, das Etabliſſement der National Caſh 
Fabrikanten nicht ohne günſtigen Einfluß auf deren Anordnungen Regiſter Company in Dayton, Ohio (Stammhaus der National 
betreffs Arbeiterfürſorge geweſen ſein kann. Regiſtrier Kaſſen Geſellſchaft m. b. H., Berlin), zu beſuchen und 

Erfreulich ift jedenfalls, daß in faſt allen Kulturländern die. eingehend zu beſichtigen. zi | progress. 
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für die ca. 6000 Arbeiter und Angeſtellten humanitäre, modernſte mehr Raum, Luft, Licht, Sauberkeit, Schutz und e E 
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Mitarbeiter: 


Prof. Dr. Baumann 

Prof. Dr. Behrendt 

Prof. Blumenthal 

Prof. Bussler 

Dir e Dr. Gruber 

' Dir. Prof. Guthjahr 
Dir. Heinrich 

Dir. Prof. Dr. Hellwig 

Prof. Dr. Hirt 

Prof. Dr. Hoffmann 
Prof. Ilzig 

Dir. Prof. Koch 

Prof. Kühne 

I Musikdir. Oesten 

— f Prof. Pasch 

Prof. Raithel 
Prof. Rohde 

Prof. Schröder 

Prof. Dr. Schulte 

Prof. Sewera 

Dr. Specht 

Prof. Stern 

Prof. Tatge 

Hofkapellm, Thienemann 

Prof. Dr. Werner 

Prof. Dr. Wersche 

Dir. Dr. Wolter 


Zweck, den Studierenden 


den Schül 


den Schulunterrich 
Schaffen, ung 


& auf Examen vorzubereiten. 
Dieser Zweck wird erreich 


geahmt wird, 


wendige aber in vollem Umfange. 
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Die wissenschaftl. Unterrichtswerke, Methode Rustin, haben 
L den besuch wissenschaftlicher Lehranstalten zu ersetzen, 


2 eine umfassende, 89 Bildung, besonders die durch 


Lehrstoff wird so geboten, dass der Schüler Schritt x 
ur Schritt weiterschreiten kann. Die Form des Vortragos 

s nigt wissenschaftl. Gründlichkeit mit einer erfrischenuen, 
vs arstellung, erweckt Lust zum Studium und fördert 
n bewundernswerter Weise das Gedächtnis. 


Fi Gegen monatliche Teilzahlungen von III. 3.— an sind zu beziehen: 


elbst-Unterrichts-Werke 


verbunden mit eingehendem brieflich. Fernunter- 


Herausgegeben vom Rustinschen Lehrinstitut. 
Redigiert von Professor C. Jizig. 


richt. 


terricht. gen. 


Das Gymnasium. 
Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnisse, die an 
einem Gymnasium gelehrt werden. 


Das Realgymnasium. 
Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnlsse, dig an 
einem Realgymnasium gelehrt werden. 


Die Oberrealschule. 


Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnisse, die an 
einer Oberrealschule gelehrt werden. 


Der Einjahrig-Freiwillige. 
Vorbereitung z. Ablegung d. Einjährig-Freiwill-Examens. 
Das Abiturientenexamen. 


Vorbereitung zur Ablegung der Reifeprüfung an einem 
Gymnasium, Realgymnasium oder einer Oberrealschule, 
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die im Besitze blendend weißer, gesunder Zähne sind, 


E E haben es früher stets als : 
B) SCHÖNE FRAUEN, ` tin Gehcimnis 
27 


behandelt, wenn sie darum befragt wurden, welches Mittel 
sie zur Pilege der Zähne verwenden. Heute ist es 


Kein Geheimnis 
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Dame mit durch starken Haarausfall gelichtetem, Dieselbe Dame mit wiedererlangtem üppigem 
dünnem und kurzem Haar. und vollem Haar. 


Der neue POL Yenergos 


Kom- 
bination 
10 
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REA ER 
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10 
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bietet sechsundsechzigfache Anregung der Haarpapillen 
zur Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner 
früheren Naturfarbe und Verhinderung des Ergrauens 


durch Kombination von elf der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben 
den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (,ad usum proprium") — — es gibt keinen besseren Beweis für 


seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen! | 
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Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 
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Die fieben Tage bat Woche 


2. März. 


Das englische 1 nimmt die Vetobill mit 368 gegen | 


243 Stimmen in zweiter Leſung an. 
Aus Rom wird gemeldet, daß der Vatikan in einer im 


Osservatore Romano veröffentlichten Note die Bedingungen 


veröffentlicht, unter denen er bereit wäre, die Verhandlungen 
mit Spanien über die Auslegung des Konkordats und die 
Ordensniederlaſſungen wieder aufzunehmen. 


In der Türkei wird der Abgeordnete für Vagdad Ismael 


Hatti zum Unterrichtsminifter ernannt. 

Sn Rumänien werben bei den Wahlen zur Erften Kammer 
59 Anhänger der Regierung und. 11 Oppofitionelle gewählt; 
außerdem find fünf Stichwahlen notwendig. 

In Perfien wird von dem Regenten Nafr el Mull ein neues 


Miniſterium unter dem Vorſitz des Kriegsminiſters Segehdar 


ernannt. 


In Uruguay wird Dr. 6ا8‎ Battle 9 Ordonnez zum deng | 


01 gewählt. S | 
3. März. 


In München ſtirbt, 77 Jahre alt, der Führer der bayriſchen 
Zentrumspartei Prälat Dr. von Daller. 
Die ſpaniſche Regierung erklärt in ihrer Antwort auf die 
Note des Batitans, daß Spanien bas Recht in Anſpruch nehme, 
ſich ES Geſetze ohne Einmiſchung von außen zu geben. 


4. März. 


| Fregattenkapitän Vollertun meldet aus Ponape, daß die 
Operationen gegen die Aufſtändiſchen beendet ſind. Der ganze 
Stamm der Tſchokatſch ijt gefangen, 15 von ihnen wurden 


als Mörder ſtandrechtlich erſchoſſen, die übrigen 426 nach Jap 


verbannt. 

Mit einem Feſtgottesdienſt in der Petersburger Kaſan⸗ 
Kathedrale wird die Fünfzigjahrfeier der Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft in Rußland eingeleitet. 

Der Regent von Perſien Nafr ef Mult leiſtet in öffentlicher 
Parlamentſitzung den Eid auf die Verfaſſung. 


5. März. 


Der Kaiſer wohnt der Vereidigung der Rekruten in Wilhelms ⸗ | 


haven bei und richtet an fie eine Anſprache, in der er auf die 
Helligkeit des Eides hinweiſt. 
Der Kronprinz 1 an 1 Lord der „Arabia“ in Suez ein. 


(Mit 10 Abbildungen) . 412. 


zu charitativen Zwecken verwendet. 


6. März os | 

Der Kronprinz trifft in Kairo ein und wird auf bun Sage 
von dem Khediven empfangen. ; 
Prinzregent Luitpold gt an, daß an den bayriſchen 


Mittelſchulen alljährlich zur Abhaltung eines Schulfeſtes im 
Sommerhalbjahr ein Tag vom Unterricht frei gegeben werde, 
aan dem der Erfolg der körperlichen Ausbildung durch öffent⸗ 
۱ 0 aa und Turnwettſpiele bargetan werden fol. 
ſtirbt, 76 Jahre alt, der Biſchof Dr. Her⸗ 


In Münſter i. 38 


mann Dingelſtad. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt dem neuen 


Miniſterium Monis nach der Verleſung programmatifcher: Re⸗ 


glerungserflárimger . mit 309 gegen 114 Stimmen ein Der: 


7 ۱ 
7. März. 


Der brandenburgische Provinziallandtag wählt an Stelle 
des aus dem Amt geſchiedenen Freiherrn von Manteuffel den 
Oberpräſidialrat von Winterfeldt zum Landesdirektor. | 

Bei der Reichstagsſtichwahl in Lindau⸗Immenſtadt wird 
an Stelle des verſtorbenen Zentrumsabgeordneten Som 
der Nationalliberale Rechtsanwalt Thoma . 


8. März. 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß das E 

bie Mobiliſierung der Truppen längs der mexikaniſchen Grenze, 

angeblich um den ann der 0089 zu طف‎ 

70 ODE m Sos | 
ec : 


Pringregent Cuitpoto von n Bayern. 


mon Profeſſor Karl Mayr. 


Alle die Bayern, Schwaben, Franken und Pfälzer, 
die im bayriſchen Staat vereinigt ſind, feiern in dieſen 
Tagen den 90. Geburtstag des Prinzregenten Luitpold 
— man darf wohl jagen — mit einmütiger Herz 
lichkeit und echter Wärme. Durch das ganze Land 


geht das Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit gegen den 


Fürſten, der mit 65 Jahren in düſterer Stunde das 
Steuer ergriffen, Bayerns „glücklichſtes Jahrhundert“ 


geſchloſſen und ihm bis jetzt ein neues gedeihliches 


Jahrzehnt hinzugefügt hat. Selbſt die, die den Namen | 
eines Fürſten nicht hören können, ohne die Stirn au ` 
runzeln und ſkeptiſch zu blicken, ſtören nicht die feſt⸗ 


liche Stimmung; auch ſie ſenken den Degen vor dem 


ehrwürdigen Haupt; ſie müſſen bekennen, daß hier ein 
Leben ohne Makel und Tadel gelebt und ein Viertel⸗ 
jahrhundert im Dienſt der Allgemeinheit treulich und 


mit febenbem Ernſt regiert worden ift. 


Die Feier geht in einfachen Formen vor ſich. 
Der Regent hat ſich alle größeren Feſtlichkeiten und 
perſönlichen Geſchenke verbeten und überdies eine eigene 
Kommiſſion zu ihrer Fernhaltung eingeſetzt. Das Er⸗ 
gebnis einer Landesſammlung wird hauptſächlich zur 
Unterſtützung von Veteranen des ſiebziger Krieges und 
Das zeichnet den 
ganzen Mann: perſönlich anſpruchlos, ohne die Würde 
des Regierenden preiszugeben, ritterlich, wohlwollend, 
volkstümlich fühlend. 
Das Schickſal ſchien ihm: das Los bet nachgeborenen 
Prinzen bereitet zu haben, vom Schatten der Regie⸗ 
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renden verdedt zu werden. Aber es bildete ihn im 
Stillen wie den Größten ber Nachgeborenen des neun: 
zehnten Jahrhunderts, Kaifer Wilhelm L, und [parte 
ihn zu fpäter Wirkſamkeit für Land, Reich und 
Kunſt auf. Die ganze Art des Regenten knüpft weit 
mehr an feinen Vater König Ludwig J. als an einen 
der nächſten Vorgänger auf dem Thron Bayerns an. 
Ludwig J. war von leidenſchaftlich deutſcher Geſinnung. 
Sein prachtvolles Wort an den Erzieher ſeines älteſten 
Sohnes, er ſolle deutſch werden: „ein Bayer, aber 
deutſch vorzüglich, nie Bayer zum Nachteil der Deut⸗ 
ſchen; wie die Briten ſind wir Deutſche und mehr noch 
ein Volk, wenn auch unter mehreren Fürſten“ — 
löſchte auch in der Erziehung ſeiner übrigen Söhne 
alles Franzoſentum, jegliche Spur des ancien regime 
aus und wurde den Söhnen zu einem niemals mehr 
verlorenen Geſetz. „Wie kann ein Deutſcher Frankreichs 
Freund ſein, heißt es weiter in dieſer denkwürdigen 
Inſtruktion, ſolange es wenigſtens das Elſaß noch 
von Deutſchland abgeriſſen, unterworſen behält — von 
Deutſchland, zu dem es gehört, durch Sprache und 
Lage immer gehören wird.“ 

Auch die Empfindungen Ludwigs |. über die Wege 
zur Neugeſtaltung Deutſchlands bewegten ſich trotz 
mancher Verſchwommenheit und manchen Schwankens 
doch auf einer richtigen Bahn, wenn ihm ein kleineres 
Deutſchland, mit Ausſchluß Oeſterreichs, vorſchwebte, 
das geſtützt ſein ſollte auf Verträge der deutſchen Fürſten 
untereinander. Es iſt kein Zweifel, daß dieſe Gedanken 
im Sohne wirkten und den Boden für ſeine unvor— 
eingenommene Beurteilung der ſpäteren Entwicklung 
bereitet haben. Auch die Beſcheidenheit in den perſön⸗ 
lichen Bedürfniſſen, das Pflichtgefühl und die Arbeit⸗ 
ſamkeit hat er vom Vater geerbt. Durfte dieſer von 
ſich rühmen, daß er alle Mappen ſchon erledigt habe, 
wenn in den benachbarten Bürgerhäuſern die erſten 
Morgenlichter ſichtbar wurden, ſo arbeitet auch der 
Regent heute noch regelmäßig von 6 Uhr an, vor 
dem Frühſtück, und hält die Geſchäfte in peinlichſter 
Ordnung. Selbſt an den Jagdtagen wird zuerſt der 
Einlauf aufgearbeitet. Alle Erforderniſſe der höfiſchen 
Repräſentation erfüllt er mit Würde und ohne Nad- 
geben gegen ſich; aber er bedarf des Prunkes nicht. 
Viele Bilder aus ſeinem täglichen Leben, die in dieſen 
Tagen verbreitet werden, zeigen, daß ihm in der Cin- 
fachheit am wohlſten ijt. Der Regent ift einer der per: 
faſſungstreueſten Fürſten. Mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
vermeidet er es, ſich in die Befugniſſe ſeiner Miniſterien 
zu miſchen. Er verſpricht nichts, bevor er ſeine Miniſter 
gehört hat. Bei ſeinem Regierungsantritt hat er ſofort 
das Kabinettſekretariat beſeitigt, das in der Hand eines 
ehrgeizigen Mannes ſich leicht zu einer dem Geiſt der 
bayriſchen Verfaſſung widerſtrebenden Einrichtung ent— 
wickeln konnte. In ſeiner ganzen Regierung läßt ſich 
nichts finden, was einer aufrichtigen konſtitutionellen 
Geſinnung widerſpräche. Hat er es doch mehrfach ab⸗ 
gelehnt, während der Regentſchaft ſeine Zuſtimmung 
zu einer im Lande ſelbſt vielfach gewünſchten Ber: 
faſſungsänderung zu geben, die ihm die Krone aufs 
Haupt geſetzt hätte. 

In ſeinen Anſchauungen über die Konfeſſionen 
ſetzt ſich der Geiſt milder Duldſamkeit fort, den er in 
feiner Jugend von einem Schüler des ireniſchen Bilchofs 
Sailer empfing. Soviel an ihm liegt, trachtet er 
jedes Aufflammen der Gegenſätze zurückzuhalten und, 
wie ſein Sohn bei des Regenten 80. Geburtstag öffent⸗ 
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lich betonte, „jedem das Seine zu geben“. Es iſt be⸗ 
zeichnend, daß er bereits Mitte der vierziger Jahre, 
zur Zeit, als in Bayern der Proteſtantismus von 
Staats wegen bedrängt werden ſollte, als Hofadel und 
Biſchöfe zuſammenwirkten, damit der König öffentlich 
ſein Mißfallen an den proteſtantiſchen Synoden aus⸗ 
drücke, jede Verkümmerung der Rechte der Proteſtanten 
bei ſeinem Vater hintanhielt, wie er auch verſchiedene 
Tagungen verhindert hat, um während feiner ۴۰ 
rung München nicht zu einem Schauplatz religiöſer 
Streitigkeiten werden zu laſſen. Seine religiöſen Pflichten 
übt er freilich pünktlich aus und hält ſogar an frommen 
Bräuchen: gleich beim Beginn der Regentſchaft hat er 
angeordnet, daß das ewige Licht vor Hans Krumpers 
Patrona Bavariae an der Reſidenz wieder angezündet 
werde. Aber keine Konfeſſion hat ernſtlichen Grund zur 
Klage. Wie vom päpſtlichen Stuhl die Zufriedenheit mit der 
Lage der Katholiken in Bayern kundgegeben wurde, 
ſo feiert ihn — das beſte Zeugnis für wahrhaft fried⸗ 
liche Geſinnung — auch der derzeitige Präſident des 
proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums als einen „rechten 
patronus ecclesiae“. 

Die Entwicklung der bayriſchen Verhältniſſe, die der 
Regent bis 1886 in unmittelbarer Nähe der Regieren⸗ 
den, dann als Handelnder erlebte, iſt gewaltig. Der 
moderne bayriſche Staat iſt ſozuſagen mit ihm ſelbſt 
herangewachſen; ſeine ganze Verfaſſungsbildung, an⸗ 
gefangen von den Kämpfen unter König Ludwig I. bis zu 
den Verſailler Verträgen, hat er als Reichsrat der Krone 
mitgemacht. Vor ſeinen Augen verſchmolz allmählich 
das Gemiſch verſchiedener Stämme, die einander in 
Eigenart, Konfeſſion und Sitten ſchroff gegenüber⸗ 
ſtanden, zu einem einheitlichen Bayern. Begeiſtert ſah 
er, wie fein Vater am bayriſchen Volk eines der groß» 
artigſten Erziehungswerke vollbrachte, wie durch ihn 
der im Süddeutſchen einige Zeit verſchüttete Sinn für 
bildende Kunſt wieder erweckt wurde, neue Nahrung 
empfing, und wie ſchließlich die Kunſt Münchens zu 
einem Eckſtein der neuen deutſchen Kultur wurde; wie 
aus der beſcheidenen Reſidenz an der Iſar allmählich 
eine den idealen Bildungſchätzen der Nation geweihte 
und von ganz Deutſchland geliebte Stadt wurde. Nach 
dem Jahr 1848 ſetzte dann ſein Bruder König 
Maximilian II. das Volk mit der inzwiſchen fort⸗ 
geſchrittenen wiſſenſchaftlichen Bildung des übrigen 
Deutſchland in Berührung, und Ludwigs II. enthuſiaſti⸗ 
ſches, poetiſches Gemüt ſchuf zu ſeinem ewigen Ruhm 
der Muſik Richard Wagners in Bayern wirkſame An— 
erkennung und eine Heimſtätte, wie fie generationen» 
lang die Sehnſucht geträumt hatte. Nicht minder groß 
waren die Wandlungen in Verkehr und Wirtſchaft, die 
an Prinz Luitpold vorüberzogen; reicht doch feine Er⸗ 
innerung vom erſten Luftſchiff zurück bis zur erſten 
Lokomotive. Seine großen Reiſen, die ihn während 
der Jahre 1841 bis 1847 nach Spanien und Marokko, 
Sizilien, ans Goldene Horn, nach Kleinaſien und 
Aegypten führten, mußte er noch großenteils mit primi- 
tiven Verkehrsmitteln zurücklegen. Mit der Entwicklung 
der bayriſchen Armee war er, der aus innerer Neigung 
den Soldatenberuf ergriffen und den Dienſt vom Ge— 
meinen an durchgemacht hatte, aufs engſte verbunden. 
Als nach dem Krieg von 1866, in dem ſich manche 
frühere Vernachläſſigung gerächt hatte, das Heerweſen 
einer durchgreifenden Neuorganiſation nach dem Plan 
des Kriegsminiſters v. Pranckh unterworfen wurde, 
widmete ſich ihr der Prinz mit der ganzen Energie 
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und Arbeitſamkeit ſeiner Natur und half ihr die Wege 


ebnen. Der Franzöſiſche Krieg, in dem ſich die Neu⸗ 
bildung der Armee fo glänzend bewährte, fab ihn frei- 
lich nicht an der Spitze eines Armeekorps, wonach es 
ihn ſtürmiſch verlangt hatte, ſondern als Stellvertreter 
ſeines Königs im Hauptquartier. Von hier aus hat er 
aber nicht bloß ernſte Samariterdienſte an feinen. Ge: 
treuen getan und höfiſche Aufgaben erfüllt — er über- 
gab König Wilhelm den Brief Ludwigs II. mit dem 
Anerbieten der Kaiſerkrone — ſondern hat auch durch 
ſeine Familienbeziehungen die Bismarckſche Politik von 
den ſchweren Sorgen vor einer Einmiſchung Defter- 
reichs befreit. Es wird eine der ergreifendſten Er⸗ 
innerungen des Regenten fein, daß er in Freénois 
zugegen war, als Napoleon König Wilhelm -feine Ueber- 


gabe anzeigen ließ, und eine der erhebendſten und 


ſtolzeſten, daß er unter den deutſchen Fürſten ſtand, 
als der große Kanzler die Kaiſerproklamation in Ver⸗ 
ſailles verlas. 

Im Jahr 1886 brach das Verhängnis über den 
unglücklichen geiſtesumnachteten König Ludwig l. herein 
und zwang Prinz Luitpold als den Alteſten der Familie 
zur Uebernahme der Regentſchaft. Das Schickſal fand 
in ihm einen ganzen Mann, der trotz der ſchreckens⸗ 
vollen Erſchütterungen, die der doch wohl ſelbſtgewählte 
Tod des Königs und die irregeleitete Volksſtimmung 
mit ſich brachten, auch auf dieſem neuen Platz ſeine 
Pflichten ſofort mit ſicherem Blick erkannte, mit Umſicht 
und geſchultem Willen ans Werk ging. Im Gegenſatz 
zu ſeinem Vorgänger vermied er alles Aufſehenerregende 
und Ungewöhnliche, tat alles, um das Anſehen des 
Verſtorbenen nicht zu ſchädigen, und nahm mit ſeiner 
Regierung den inneren Ausbau und die Einordnung 
Bayerns ins Reich, die durch die falſchen Anſchauungen 
König Ludwigs ſo ſehr erſchwert worden war, zielbewußt 
und ſeſt in die Hand; ohne daß es zu irgendwelchen 


bedeutenden Konflikten gekommen wäre, ſührte er dieſe 


großen Aufgaben glücklich und erfolgreich durch. Seine 
Regierung entbehrt dramatiſcher Gipfelungen und 
glänzender äußerer Ereigniſſe; aber die innere Organi- 
ſation der Wirtſchaft, des Verkehrs, ber Bildungsanſtalten 
war fruchtbar und ſegensreich. Das warme Gefühl 
für Geſamtdeutſchland, das der Regent von Jugend 
auf in ſich geſogen, im Krieg von 1870 und durch die 
Freundſchaſt mit Kaifer Wilhelm |. geſtärkt hatte, trug 
jetzt reiche Früchte. 


— 


In allen großen Angelegenheiten 
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des Reiches, wie in der Frage des Septennats, bei 
der Schaffung der Flotte, bei der Reichsfinanzreform, 
oder wo es ſich darum handelte, eindrucksvoll die Ein⸗ 
heit der deutſchen Fürſten vor dem Ausland zu be— 
kunden, ſteht Bayerns Prinzregent treu und feſt zum 
Reich, in Wahrheit ſein „zweiter Pfeiler“. Beſondere 
Dankbarkeit weiß ihm Bayern ob feines Verhältniſſes 
zur Kunſt, in deren Pflege München und das Land 
eine ſeiner Glorien, der Staat eine ſeiner Pflichten ſieht. 
Aeußere Gründe verwehrten dem Regenten ein per— 
ſönliches Mäzenatentum großen Stils, gleich ſeinem Vater, 
zu entfalten. Aber ſeine Liebenswürdigkeit im Verkehr 
mit den Künſtlern, von denen einige zu ſeinen nächſten 
Freunden zählen, das warme Intereſſe, das er an 
ihren Arbeiten nimmt, vor allem ſein Grundſatz, die 
Künſtler frei gewähren zu laſſen, und die ritterliche 
Art, jede neu auftauchende ſtarke Individualität dieſes 
unerſchöpflichen Bodens zu ehren, haben vielleicht das 
Beſte dazu beigetragen, um der Münchner Kunſt ihre 
ruhige und folgerichtige Entwicklung während feiner ` 
Regentſchaft zu wahren. Der Name eines „Protector 
artium“, mit dem ihn die Künſtlerſchaft beim Re⸗ 
gierungsantritt begrüßte, kommt ihm in Wahrheit und 
vollem Recht zu: er ſchützt und hegt, was von bildender 
Kunſt zum Licht dringen will. 

Mit wirklicher Bewunderung, ja mit einer Art von 
Stolz erfüllt jeden Bayern die in der Tat ans Märchen⸗ 
hafte grenzende Geſundheit des Neunzigers. Bis in 
die jüngſte Zeit hinein hat er im Alpſee bei Hohen: 
ſchwangau, im Chiemſee und im Nymphenburger Park 
gebadet und ſeine Schwimmübungen gemacht. Noch 
dieſen Winter ſah man ihn im Speſſart ſich bei der 
Jagd mit Behendigkeit und jede Hilfe zurückweiſend vom 
Pferd ſchwingen. Vierzehn Tage vor ſeinem 90. Ge- 
burtstag beſuchte er den Ball des Kaufmannskaſinos 
und — führte die Polonäſe an. Wer ihn bei Tiſch 
mit ſeiner tiefen warmen Stimme einen Toaſt ſprechen 
hört oder beim Hofballcercle gar manchen jüngeren an 
Friſche und Ausdauer weit in den Schatten ſtellen 
ſieht, ſchenkt gern den Verſicherungen Glauben, daß 
in ſeinen Intereſſen für alle Staatsangelegenheiten 
kaum ein Nachlaſſen bemerkbar iſt. Leibeszucht jeder 
Art, Mäßigkeit, Unnachgiebigkeit gegen ſich ſelbſt bis ins 
höchſte Alter haben ihn vor den Mühen des Alters 
bewahrt. Möge dieſer wunderbaren Lebenskraft noch 
lange Sonne und Tätigkeit beſchieden ſein. 


Neuyorker Karneval. 


Von Henry F. Urban. 


In dieſer nüchternen Dollarmetropole Neuyork gibt 
es einen Karneval. Es klingt wie ein ſchlechter Witz. 
Aber es iſt ſo! Freilich muß ich ſogleich betonen: 
es iſt ein vorwiegend deutſcher Karneval. Selbſt⸗ 
verſtändlich! Dem eingeborenen Amerikaner fehlt zum 
richtigen Karnevaliſten ſchlechthin alles. Ihm fehlt 
zumal der Sinn für harmlos ausgelaſſene Lebensfreude 
in einer größeren Menſchenmenge, die bei Wein, Vier 
oder Kaffee beieinanderſitzt. Der ſtrenge Puritanismus 
hat ihm das ausgetrieben und die damit verbundene 
Unfähigkeit, dem Wein und dem Bier als verſtändig 
genoſſenen Freudenbringern im ſtundenlangen Beis 
ſammenſein Geſchmack abzugewinnen. Was übrigens 


audj?auf den Kaffee zutrifft. So blieb es dem ein— 
gewanderten Deutſchen überlaſſen, dem Karneval im 
Dolfärland Obdach zu geben. Noch richtiger wäre es, 
das Verdienſt als ein ſüddeutſches zu bezeichnen. Süd⸗ 
deutſche, namentlich Rheinländer waren es, die auch 
unter den Neupuritanern ihren geliebten Karneval nicht 
miſſen wollten, vielleicht gerade deshalb nicht, weil 
ihnen vor der puritaniſchen Lebensauffaſſung um ſie 
herum graute. | 

Erklärlich ijt, daß der Karneval zu einer bejonders 
erſreulichen Blüte in Neuyork gediehen iſt, denn hier 
taß von jeher das Deutſchtum in hervorragender Anzahl. 
Auch in Neuyork iſt der Februar der Faſchingsmonat. 
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Zwar öffentlich macht er fid) nicht bemerkbar. Das 
Wetter iſt nicht danach, und das große Publikum 
würde einem „Roſenmontag“ oder einem närriſchen 
Straßenfaſching in ſonſt einer Form kein Verſtändnis 
entgegenbringen. Die tiefere Bedeutung des Torrent: 
tums vermag der Neuyorker nicht zu erfaſſen. Es 
würde an der Faſchingsatmoſphäre fehlen, die der leichtere 
Sinn des Süddeutſchen oder des Romanen mühelos 
ſchafft. So flüchtet ſich der luſtige Prinz mit der 
Schellenkappe in die gaſtlichen Räume der deutſchen 
Vereine, wo er ſicher iſt, mit offenen Armen und 
Herzen empfangen zu werden. Die glänzendſten Ver⸗ 
anſtaltungen dieſer Art bietet feit Jahren der Gejang: 
verein „Arion“, der durch ſeine liebevolle Pflege des 
deutſchen Männergeſangs ſich einen Namen in Amerika 
wie in Deutſchland gemacht hat. Es wird wenige 
deutſche Amerikafahrer geben, die in ſeinen prunkvollen 
Gemächern nicht vorübergehend als Gaſt geweilt haben. 
In jedem Winter veranſtaltet dieſer Verein in ſeinem 
großen Konzertſaal eine Reihe von „Karnevalſitzungen“, 
die mit großer Sorgfalt und bedeutenden Koſten vor⸗ 
bereitet werden. Die etwas kahlen Wände verſchwinden 
unter dem künſtleriſchen Schmuck von der Hand berufener 
Maler, Bildhauer und Dekorateure (je nachdem). An 
einer Seite des Saals, nahe dem Konzertpodium, wird 
die „Bütt“ errichtet, von der auserleſene Narren ihre 
karnevaliſtiſchen Vorträge halten. Die „Bütt“ hat in 
jedem Winter eine andere Form, und zwar immer eine 
ſolche, die zu einer beſonders bedeutungsvollen Zeit⸗ 
ſrage oder einem beſonders hervorragenden Zeitereignis 
Beziehung hat. Augenblicklich iſt die Luftſchiffahrt von 
überragendem Intereſſe. Folglich ſtellte diesmal die 
„Bütt“ des „Arion“ (im Verein betonen ſie mit naiver 
Vorliebe gewöhnlich die erſte Silbe) die Gondel eines 
Luftſchiffes dar. Das Luftſchiff gab überhaupt für dieſen 
Karneval des Vereins ſozuſagen den Ton an. Auf 
dem Konzertpodium thront kappengeſchmückt der „Kleine 
Rat“ mit dem jeweiligen Leiter der Sitzung in der 
Mitte. Daneben nimmt das Orcheſter Platz, das die 
Lieder begleitet. Unten im Saal ſitzen an langen, 
weißgedeckten Tiſchen die Narren und Närrinnen, junge 
und alte, auf dem Kopf die bunten Kappen, von deren 
Schellen ein ununterbrochenes feines Geklingel ausgeht. 
Vor ihnen ſtehen die vollen Weinflaſchen und Gläſer, 
liegen die Liederbücher mit den Liedern, die geſungen 
werden. Zahlloſe elektriſche Lichter glühen durch den 
Rauchſchleier von zahlloſen guten oder nicht guten 
Zigarren. Allemal eröffnet der Vorſitzende die Sitzung 
mit einer gereimten Anſprache, von der erwartet wird, 
daß er fie ſelbſt verfaßt hat. Dann wechſeln Lieder, 
von ſämtlichen Anweſenden geſungen, mit luſtigen Vor⸗ 
trägen in der „Bütt“. Den Deckel der Liederbücher 
ſchmückte diesmal der ganzen Breite nach ein Bild des 
in Neuyork hochgeſchätzten deutſchen Zeichners und 
Karikaturiſten Nap (Nappenbach), das ebenfalls an die 
Luftſchiffahrt anknüpfte. Arion fliegt hoch über dem 
Meer auf dem üblichen Delphin, der Flügel bekommen 
hat, keck durch die Luft. Auf dem ſeſten Land reißen 
die Vögel als „ausrangierte Flieger“ ſchnöde Witze über 
den Luſtſchiffer. Unter den „Ausrangierten“ befinden 
ſich auch Pegaſus und Amor und der Klapperſtorch. Im 
Hintergrund am Meeresſtrand erhebt ſich karikaturiſtiſch 
das „Deutſche Haus“, deſſen Errichtung von den 
Deutſchen Neuyorks geplant wird, um ein Sammelpunkt 
des Deutſchtums zu werden, in geſellſchaftlichem und 
rölkiſchem Sinn. Daraus ift zu erſehen, daß die mühſelige 
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Ausſaat des nicht genug zu preiſenden deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Sämanns Dr. Hexamer vom „Deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Nationalbund“ langſam zu ſprießen beginnt. 
Aehnliche Bilder Naps ranken ſich als graziöſe Girlanden 
um die einzelnen Lieder des Buches. Wie geſagt — 
man läßt ſich's im „Arion“ was koſten, um den 
Karneval zu feiern. 

Die Lieder werden nach beſtimmten, meiſt alt⸗ 
bekannten Melodien geſungen wie: „Strömt herbei, 
Ihr Völkerſcharen“, „Die Bande kommt“, „Prinz Eugen, 
der edle Ritter“ oder „Kupferſchmied“. Sie beſingen 
alles mögliche: Liebe, Politik, Häusliches und Unhäus⸗ 
liches und natürlich wieder die Luftſchiffahrt. Da 
begann eins der Lieder, das nach der Melodie des 
fröhlichen „Kupferſchmied“ zu fingen war: 

Ein Luftikus ſteigt in die Bütt, 
Es ift der Arion; 
Die dreht ſich 
Und bläht ſich, 
Als wär's ein Luftballon; 
Und in der Gondel ſitzt ein Narr 
Voll ſaſtnachtsſelger Luft, 
Der ſchwingt die bunte Kappe jetzt 
Und ſingt aus voller Bruſt: 
Auf dem Waſſer liegt 
Nicht bes Deutſchen Zulunftstraum, 
Denn zu ſalzig ſchmeckt 
Ihm der Meereswellen Schaum; 
Nach viel Höhrem geht 
Jetzt des Deutſchen ſtolzer Sinn, 
In den Himmel 
Will der Lümmel 
Fliegen mit dem Zeppelin. 


Gutgemeinte Verſe ſind's, daheim von den Vereins⸗ 
dichtern mit gerunzelter Stirn und mit heißem Bemühen 
der bockbeinigen Muſe abgerungen. Mancher brave 
Dollarmacher, dem der Pegaſus durchaus nicht geſtatten 
wollte, ihn zu beſteigen, hat ſich einfach ſein Lied von 
irgendeinem behenden Versmacher unter den Mitgliedern 
der deutſchen Zeitungen Neuyorks anfertigen laſſen und 
heimſt dafür am Sitzungsabend ſchmunzelnd von ſeinen 
Bekannten Dichterlorbeeren ein. Was tut's? Irgend⸗ 
woher muß das Lied doch kommen! Und bas Berfe- 
machen iſt nicht jedes Geſchäftsmanns Sache. Aehnlich 
iſt es mit dem Vortragenden in der „Bütt“. Der 
Witz und der Humor ſind noch unangeborener als das 
Dichten. Da ſchwitzt mancher Blut und Rheinwein, wenn 
der ſchmetternde Tuſch des Orcheſters dem Publikum 
verkündet: „Das war ſoeben ein Witz!“ während das 
Publikum gar nichts davon gemerkt hat. Dem Vor⸗ 
tragenden blüht überdies das fatale Spießrutenlaufen 
zwiſchen den langen Tiſchreihen. Die beiden „Zeremonien⸗ 
meiſter“ geleiten ihn tänzelnd von ſeinem Platz aus 
unter dem Händeklatſchen der Narren und Närrinnen 
zur Bütt, zu der er am liebſten ſchleichen möchte, das 
Manuſkript im Gewande. Und nach Beendigung des 
Vortrages geleiten ſie ihn in gleicher Weiſe nach dem 
Podium, vor den Tiſch des „Kleinen Rats“, wo der 
Vorſitzende ſatiriſche Gloſſen über ihn ausſchüttet und 
ihn zum Schluß aus ſeinem Weinpokal trinken läßt. 
Wer durch dieſes Fegefeuer unverſengt hindurch will, 
kauft ſich alſo lieber von diplomierten Humoriſten, was 
er ſelbſt nicht genügend vorrätig hat. 

So geht's weiter bis zur gereimten Schlußanſprache 
des Vorſitzenden. Es iſt nicht alles Reim, was ſich 
reimt, und es iſt nicht alles Witz, was gewitzelt wird. 
Ach nein! Aber man darf nicht vergeſſen, daß hier 
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meiſt einfache, biedere Geſchäſtsleute, bie oft aus kleinen 
Anfängen zum „Prominenten“ ſich hinaufgeſpart haben, 
ſich ehrliche Mühe geben, einmal für einige Stunden 
die unſelige Dollaritis abzuſchütteln und an ihrer Stelle 
die Gemütlichkeit und die Lebensluſt der alten Heimat 
ſprechen zu laſſen — ſich und den andern zur ſeeliſchen 
Erquickung. Das bedeutet da drüben im ungemütlichen 
verdollarten Neuyork tauſendmal mehr als in Köln, 
Mainz oder in Berlin. Und wenn dann am nächſten 
Morgen der Vereinsreporter in der deutſchen Zeitung 
geſchrieben hat, nachdem er die unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten in Wein und anderen Getränken auf dem Feſt 
erprobt hat: der Geiſt und der Witz in Liedern und 
Vorträgen haben wieder mal die elektriſche Beleuchtung 
verdunkelt, ſo glauben Miſter Schulze, Lehmann und 
Müller das aufs Wort und ſchwören dem Prinzen 
Karneval ewige Liebe und Treue. Sie dürfen das mit 
gutem Gewiſſen, finde ich. Das würdige Ende des 
Vergnügens bildet natürlich das Eſſen oder vielleicht 
noch ein Tänzchen — wegen der Töchter. Prinz 
Karneval iſt nicht zum wenigſten ſo beliebt, weil er 
nebenbei ein ausgezeichneter Figaro iſt. Aber es iſt 
alles in allem ein teures Vergnügen: der Wein, das 
Eſſen und die Kappen, für die bezahlt werden muß, 
damit der Verein auf ſeine Koſten kommt. 

Zum Schluß des Vereinsfaſchings gibt es allemal 
den „Kehraus“ oder wie der Deutſche in Neuyork 
lieber gut Engliſch jagt: „blow out“ (das Aus blaſen). 
Er iſt eine Sitzung nur für Herren, wo Vereinsdichter 
und Vereinshumoriſten um die Wette in Pikanterien 
ſchwelgen — oder in dem, was der Deutſche gemein- 
hin darunter verſteht. Die deutſche Pikanterie hat von 
jeher mehr nach Bier als nach Schaumwein geſchmeckt. 
Natürlich ſchmollen die Weibchen, daß auch hier die 
Männer wieder ein Vorrecht haben ſollen. Sie be⸗ 
ſänftigt nur die Liederſammlung, die ihnen der Gatte 
am nächſten Morgen mit vielſagendem Lächeln zuſteckt 
— als willkommenen Geſprächſtoff fiir den nächſten 
Kaffeeklatſch. | 

Der Vereinsfaſching in Neuyork bewegt ſich alſo 
urchaus in den alten Gleiſen des heimatlichen Faſchings 


Veranſtalter von Faſchingsbällen tonangebend. 
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— beim „Arion“ wie bei den übrigen deutſchen Ver⸗ 
einen. Bei den andern iſt er gewöhnlich äußerlich 
beſcheidener, aber dafür noch urwüchſiger, ich möchte 
ſagen noch mehr im Volkston gehalten — entſprechend 
dem geſellſchaſtlich weniger anſpruchsvollen Publikum, 
das zu dieſen Vereinen gehört. Sie genießen deshalb 
die Faſchingsfreuden nicht minder übermütig. Dem 
eingeborenen Nachwuchs freilich bleibt der Karneval 
ihrer Väter und Mütter meiſt ein Buch mit ſieben 
Siegeln, ſo viele Sitzungen die Jungen auch mitmachen 
mögen. Wie die Alten ſungen, vermögen die Jungen 
nicht einmal zu zwitſchern. Sie finden ſchon eher 
Gefallen an den Maskenbällen, die zum Faſching 
gehören. Jahrelang waren die Deutſchen auch als 
Auch 
hier war der Verein „Arion“ Lehrmeiſter und leuchtendes 
Vorbild. Der große Maskenball, den er alljährlich in 
dem rieſigen Raum des „Madiſon Square Garden“ 
veranſtaltete, war das Ballereignis des Winters für 
ganz Neuyork. Doch ganz Neuyork bewies auch hier 
wieder, daß ihm der richtige deutſche Faſchingsgeiſt 
fehlt. Die nichtdeutſchen Teilnehmer des Balles waren 
entweder zu paſſiv oder zu unangenehm aktiv. Die 
deutſche Gemütlichkeit drückte dem Ball nicht den 
Stempel auf. Sie herrſcht um ſo wahrnehmbarer und 
wohliger bei den intimen Faſchingsbällen, die die. 
deutſchen Vereine in ihren eigenen Räumlichkeiten ver⸗ 
anſtalten. 

Für dieſe Art Feier des Faſchings ſind übrigens 
außer den Deutſchen auch die übrigen eingewanderten 
Elemente Neuyorks zu haben: die Irländer, Italiener, 
Skandinavier, Slawen, Juden und Franzoſen und 
ſogar die Amerikaner. Sie alle haben ihre Faſchings⸗ 
bälle. Nebenher laufen zahlloſe Veranſtaltungen 
geriebener Spekulanten, die auch im Faſching vor allem 
den Dollar ſehen. Sie geben ihren öffentlichen Bällen 
gern ſranzöſiſche Aushängeſchilder, wie „Ball der 
ſranzöſiſchen Studenten“. Das foll die Gimpel auf 
den Leim locken, die unter ſranzöſiſch etwas beſonders 
Pikantes ſuchen. Seine Königliche Hoheit Prinz Karneval 
ziehen es vor, dieſen Bällen fernzubleiben. 


Neue Gemüſe. 


Von Wilhelmine Bird, Dahlem. 


Blumenkohl, Wirſingkohl, Weißkohl, Rotkohl, Grün⸗ 
kohl Roſenkohl — alles Kohl, und am ſiebenten Tag 
ſoll der Menſch ruhen. — Wenn wir bedenken, daß 
nicht viel mehr denn hundert Jahre verfloſſen ſind, 
ſeit wir uns der ſegensreichen Erfindung Apperts, der 
Steriliſation, erfreuen, die uns die Ernte kurzer Mo⸗ 
nate in Konſerven über das ganze Jahr ausdehnt, ſo 
können wir lebhaft verſtehen, wie ſehr die kohlgefolter⸗ 
ten Seelen während des langen Winters eines Ruhe⸗ 
tags bedürftig waren, der an ſriſchen Gemüſen außer⸗ 
dem nur noch einige Rübenarten bot, deren nüchterner 
Gehalt nicht gerade geeignet war, den veredelten Ge— 
ſchmack eines Feinſchmeckers zu tröſten. Es ſei denn, 
daß die geadelte Spezies der Karotte, in die Gala- 
uniform ſriſcher Butter, ſüßer Sahne und feiner Peter- 
ſilie eingehüllt, ihn völliger Verzweiflung entriſſen hätte. 
Um das glückliche Gefühl der Dankbarkeit aus den 
tiefen Winkeln der Seele herauszuholen, iſt es ratſam, 


einen Abgrund zu betrachten, dem man entronnen iſt. 
Heute ſind wir in den Stand geſetzt, die reizvollſten 
Widerſprüche zu genießen. Wie hoch der Schnee auch 
liegt, wie eiſig der Nordwind auch weht — mit der 
Wonne des Eisſports ſteht uns der dadurch doppelt 
erhöhte Genuß des Koteletts mit dem Spargel, wie 
aus maienjugendlicher Erde erſtanden, zu Gebote. Und 
nun gar — les petits pois! Süßeſter Ausdruck des 
Frühſommers, Königin des Gemüſegartens. Es iſt 
nicht auszudenken, daß ſie nur kometengleich kommen 
und gehen ſollte. Hat ſie nach ihrer Kultivierung von 
der aus grauen Zeiten ſtammenden gemeinen Erbſe 
zu jetziger Delikateſſe doch eine Welt in Bewegung ges 
ſetzt. Um das Jahr 1600 galt ſie in England noch 
als ein „Frauenzimmer⸗Leckerbiſſen“ und wurde dafür 
gegen ſchweres Geld von Holland verſchrieben; oft ein 
Gradmeſſer für den Höhepunkt eines entflammten Her⸗ 
zens. Mit zweifelndem Lächeln leſen wir, daß der be⸗ 
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rühmte Colbert, deffen kulinariſche Befähigung ebenfo 
glänzend entwickelt geweſen zu ſein ſcheint wie ſein 
beiſpielloſes Finanzgenie, ein einziges Gericht grüner 
Erbſen nach heutiger Münze mit nahezu 200 Mark 
bezahlte. Daß die Marquiſe von Pompadour ſogar 
die Hilfe des Polizeipräſidenten in Anſpruch nahm, da— 
mit ihr von den Kultivateuren das erſte Gericht grüner 
Erbſen ausgelieſert würde, um Ludwig XV. damit zu 
kareſſieren. Während der ſparſame und unglückliche 
Ludwig XVI. den Genuß der erſten grünen Erbſen 
ſeinen Generalpächtern abtrat, die ſie nach zuverläſſigen 
Quellen dem rekordgewinnenden Züchter mit 800 Lire 
(1200 Mark) bezahlt haben ſollen. In Deutſchland 
war es Wilhelm von Braunſchweig, der ſpäter für das 
zuerſt gebrachte Erbſengericht zu Markt huldvollſt eine 
Prämie von einem Taler zuſicherte. Und wir? — Ich 
kann immer wieder nur ſagen: Hut ab vor Appert, 
deſſen Genie uns ſolch ſchöne Dinge ſicher durch unſern 
ganzen Lebenslauf ſpinnt. — Trotz allem — das 
„toujours perdrix?“ laſtet nun einmal auf der Menid)- 
heit, und wir verlangen nach Neuem. Wie groß das 
Verlangen nach neuen Gemüſen iſt, beweiſt der Heiß— 
hunger, mit dem vor kurzer Zeit die Knolle der Sonnen⸗ 
blumenart „Heianthi“ an das Tageslicht gezerrt wurde. 
Doch — ſchade um die viele Tinte und vielen Worte, 
die dafür verſchwendet wurden. Die ſtark verſuchte 
Suggeſtion, die von Frankreich ausging, gelang nicht. 
Man konnte dieſen tonloſen Knollen in keiner Zube— 
reitung Geſchmack abgewinnen und — tat's zu den 
übrigen, was um fo mehr jagen will, als fie im Gr 
trag reich und im Garten ſogar leicht zur Wucherung 
neigt. Ein Geſchwiſterkind von ihr, die Topinambur, 
iſt bereits glücklicher im Erſolg, was ſchon der Umſtand 
beweiſt, daß fie nicht nur von den Delikateſfenhand— 
lungen aufgenommen, ſondern auch in den Markthallen 
vielfach zu finden iſt. Faſt grotesk und launenhaſt in 
der Form, mit Auswüchſen aller Größen zieht ſie die 
Blicke auf ſich, denen ſie ſich bald dunkelroſa, bald 
heller zeigt. Man findet ſie in Katalogen auch häufig 
als Jeruſalemartiſchocke verzeichnet, wozu ihr wirklich 
artiſchockenartiger Geſchmack wohl in erſter Linie Ber: 
anlaſſung gegeben hat. Daß man ſie gelegentlich auch 
als Wildfutter bezeichnet, kann nichts daran ändern 
und erklärt ſich aus dem Umſtand, daß ſie auch wild 
angetroffen wird und, da ihre Reiſe in den Winter, 
in die Gegenwart fällt, ſie den Tieren ſomit ein doppelt 
willkommener Biſſen ſein muß. Zum Genuß ſchält 
man ſie, ſchneidet ſie roh in zentimeterſtarke Scheiben, 
um fie in fteigender Butter zu braten, oder gibt fie mit 
einer holländiſchen Sauce, nachdem man ſie geſchält, 
gekocht und dann in dünne Scheiben geſchnitten hat. 
Roh in ſtärkere Scheiben geſchnitten, höhlt man dieſe 
etwas aus, gibt eine beliebige Füllung, wie Fiſch, Fleiſch 
oder Käfefarce, hinein und bäckt fie darauf im Ofen 
oder beſſer noch auf dem verdeckten Roſt. Sie wird 
ſich dann mit ziemlichem Glück dem ahnungsloſen 
Empfänger als Artiſchockenboden ſuggerieren laffen. 
Als ihre erheblich vornehmere Verwandte tritt uns die 
„Sweet potato“ (übe Kartoffel), ein beſonderer Lieb— 
ling der Amerikaner, entgegen. Beide gehören zu den 
Batatenarten, die zu uns aus dem ſüdlichen Nord- 
amerika kommen; die Sweet potato aber hat drüben 
die Oberhand gewonnen und geradezu nationale Würde 
erreicht. Es iſt ſehr zu bedauern, daß bis jetzt alle 
Kulturverſuche hierzulande ſcheiterten. Wie eigentiim- 
lich ſie ſich im Geſchmack auch dem gibt, der ſie zum 
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erſtenmal genießt, fo ſchnell erringt fie doch die Zur 
neigung, und man verſteht die Leidenſchaft, mit der die 
Amerikaner ſie namentlich in der Verbindung mit frischer 
Butter und jungen Erbſen eſſen. 

Nach meinem und wohl der meiſten Geſchmack 
mundet vielleicht die im Ofen gebackene ſüße Kartoffel am 
beſten. In Biſſen unter Zugabe friſcher Butter mittels 
Gabel aus der Schale gehoben, gibt ſie der Zunge eine 
geradezu delikate Aufgabe. 

Sind die Kartoffeln febr groß, und fie find oft 
bis zu einem Pfund ſchwer, dann werden ſie nach dem 
Backen natürlich geteilt, es ſei denn, daß die Leiden⸗ 
ſchaft des Eſſers ebenſo groß wie die Kartoffel wäre. 
Sie ſügt ſich aber auch mit Glück anderen Formen. 
Mit der Schale gekocht, erkaltet, abgezogen und dann 
in dünne Scheiben geſchnitten, gibt man ſie in eine 
Kaſſerolle und bedeckt ſie mit ſüßer Sahne oder guter 
Milch, gibt ein gutes Stück friſche Butter, etwas Pfeffer 
und Salz ſowie etwas feingehackte Peterſilie und einen 
kleingeriebenen Zwieback dazu. Schalotten ſind noch 
beſſer. Hierin läßt man die Kartoffeln 20 bis 30 Mi⸗ 
nuten dämpfen, ſo daß ſie ordentlich eingezogen ſind, 
gibt dann noch etwas Zitronenſaft dazu und ſerviert 
ſie recht heiß. 

Sehr beliebt find auch die „fried potatoes“, die 
drüben zu den täglichen Gerichten, wenn auch nicht 
nur von ſüßen Kartoffeln, gehören und mehr mit dem 


Namen „chips“ oder „Saratoga chips“ bezeichnet 
werden. Letzteres nach dem berühmten Neuyorker 
Badeort. 


Der Bedarf darin iſt ſo enorm, daß ſie in 
großen Mengen angefertigt und unter Glasdeckung in 
den Läden ausgeboten werden. Da fie in Fett aus- 
gebacken ſind, hat man nur nötig, ſie in einer Pfanne 
noch einmal zu erhitzen. Die Zubereitung geſchieht in 
der Weiſe, daß die Kartoffeln geſchält und roh in 
möglichſt feine Scheiben geſchnitten werden. Ein 
dünnes und recht ſcharfes Meſſer ift dazu am qe- 
eignetſten. Nachdem ſie dann eine halbe Stunde in 
möglichſt kaltem Waſſer lagen, läßt man ſie auf einem 
Sieb ablaufen, breitet ſie auf ein Tuch aus und preßt 
ein anderes darüber zum Trocknen. Darauf werden 
ſie in kochendem Fett hellgelb ausgebacken, keinesfalls 
dunkel; ſie müſſen wie lichte Goldſcheiben ausſehen, 
crisp, und nicht fettig ſchmecken. Letzteres zu ver⸗ 
meiden, bringt man ſie einen Augenblick nach dem 
Backen auf grobes Löſchpapier. Noch ſeien die ge⸗ 
ſüllten ſüßen Kartoffeln erwähnt, die eine vorzügliche 
Vorſpeiſe bei größeren Mahlzeiten abgeben. 

Große Kartoffeln werden im Ofen gebacken. Es 
wird ein Deckel davon abgeſchnitten, genügend, um mit 
einem Löffel das Innere herausnehmen zu können, ſo, 
daß die Kartoffel aber noch ihre Form behält. Die 
Kartoffelmaſſe wird mit friſcher Butter und Sahne, 
etwas Salz und Pfeffer zu einer Creme verrührt, 
dann über dem Feuer nochmals unter Zugabe von 
fein geriebenem Cheſter oder Parmeſankäſe erhitzt und 
in die Kartoffelhülle gefüllt. So werden ſie in heißen 
Servietten ſerviert. 

Ein anderer lieber Eindringling von „drüben“, der 
auch bei uns eine große Zukunſt bat, ift das „sweet 
corn“, ſüßes Korn oder Zuckermais. Der Tugenden 
ſind zahlreiche, die den Mais zieren. In indirekter 
Form iſt er längſt in verſchiedenſten Mehlprodukten 
bei uns eingebürgert; für den allgemeinen Verbrauch, 
da er importiert wird, aber leider zu teuer. Doch 
nicht ſeine mannigfaltigen Metamorphoſen will 
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ich beſchreiben, ſondern als Gemüſe will id) fein Lob 
verkünden. Iſt er in den ſüdöſtlichen Staaten Europas 
auch längſt ſeßhaft, ſo kommen uns doch die beſten 
Sorten aus Amerika, wo man ſich intenſiv mit der 
Sortenvermehrung beſchäſtigt. Zu meiner Freude ift 
es mir gelungen, mir die Saat von zwei noch ſehr 
wenig gekannten Sorten von drüben mitzubringen. 
Ein nahezu ſchwarzes und ein tiefgelbes Korn, welch 
letzteres der Züchter „Gold“ nannte, von großem und 
duftigem Wohlgeſchmack. Auch unter den älteren 
Sorten gibt es ſehr gute, von denen ſich für unſer 
Klima beſonders Crosby's early eignet. Die Zubereitung 
iſt im ganzen ſehr einfach; die Hauptſache iſt, daß die 
Kolben zur Verwendung in der Küche im richtigen 
Stadium ausgebrochen werden. Das iſt etwa drei 
Viertel der Reife. Es ſchadet nichts, wenn man die 
Blatthülle ein wenig lüftet und unterſucht. Das Korn 
muß noch im milchigen Zuſtand ſein und ſich mit dem 
Nagel eindrücken laſſen. 
Je mehr der Reife zu, deſto mehr verliert es dieſe 
nötige Beſchaffenheit. Der Zuckermais wird vielfach 
falſch beurteilt durch das Verfehlen der richtigen Pflück⸗ 
zeit. Die Kolben werden in leicht geſalzenem Waſſer 
etwa eine Stunde gekocht; ich finde, daß, wie bei 
grünen Erbſen, ein Zuſatz von Zucker ſehr verbeſſert. 
Recht heiß, in gedeckter Schüſſel, werden ſie ſerviert 
und, mit friſcher Butter ſtark beſtrichen, von den Kolben 
richtig abgeknabbert. In Amerika bedient man ſich 
vielfach kleiner Metallhalter, die an den Enden ein⸗ 
geführt werden. Richtig dargeboten, kann der Genuß 
zur Leidenſchaft anwachſen. Es iſt köſtlich, die Ernte⸗ 
zeit des Mais in Amerika zu erleben. Zunächſt die 
rieſigen, unabſehbaren, wogenden Maisfelder und dann 
der ſich überall kundgebende Genuß. Kein Haus, kein 
Reſtaurant, auch in der Eiſenbahn, ohne Mais. Auf 
dem ſilbergedeckten Tiſch des Reichſten wie in der 
ſchmutzigen Hand des ärmſten Straßenjungen trägt er 
ſeine Herrſchaft zur Schau. Vorzüglich laſſen ſich die 
Kolben auch fonfervieren, und es macht viel Freude, 
im Winter damit zu überraſchen. Sonſt werden die 
Körner weiß abgelöſt, in Büchſen gebracht, mit leicht 
geſalzenem Waſſer bedeckt und genügend lange fterili- 
ſiert. So kommt er in den Handel. Auch in Butter 
gebraten, werden die abgelöflen Körner namentlich zum 
Lunch gegeſſen, dazu muß er aber ſehr zart ſein. Ein 
früherer Bericht des Miniſteriums für Ackerbau in 
Waſhington gibt ein treffendes Bild ſeines Nährwertes. 
Es heißt da: „Der Mais liefert einen konzentrierten 
Nährſtoff, der zugleich ſehr wohlſchmeckend ift und be- 
ſonders ſehr wertvoll, wo harte Muskelarbeit verlangt 
wird. Das beweiſt namentlich die Tatſache, daß im 
Süden die ſchwarze Bevölkerung, deren lange Arbeit⸗ 
zeit in den Baumwollfeldern auf eine ſehr harte Probe 
geſtellt wird, Mais als hauptſächlichſte Nahrung zu 
ſich nimmt.“ | 


Ge Unsere Bilder BS 


Von der Oſtaſienreiſe des Kronprinzen. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 396 u. 397.) 


Allahabad, am Einfluß der Jumna in den Ganges gelegen, 
gehört von alters her zu den berühmteſten Wallfahrtsorten 
der Hindus. Alle zwölf Jahre, wenn daſelbſt die „Magh Mela“, 
eine uralte religiöſe Meſſe, abgehalten wird, follen fid) dort 
über eine Million Pilger zuſammenfinden. Aber auch in den 


ſtillen Hauptſtadt der Nordweſtprovinzen herrſchte. 


Dann. iſt es ſaftig und ſüß. 
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| Zwiſchenjahren treffen in den Monaten Dezember und Januar 


in Allahabad Hunderttauſende von frommen Pilgern aus allen 
Teilen Indiens ein, um in den Fluten des heiligen Stromes 
zu baden und auf dieſe nicht allzu ſchwierige Art ihre bisher 
begangenen Sünden los zu werden. In dieſem Jahr übte 
zudem noch die Weltausſtellung mit ihren hiſtoriſchen, groß⸗ 
artig ausgeſtatteten Aufzügen aus der altindifchen Geſchichte 
und ſonſtigen volkstümlichen Vergnügungen ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft aus. So kam es, daß während der Januartage, die 
unſer Kronprinz in Allahabad zubrachte, durch außerordentlich 
ſtarken Pilgerzuzug lebhafter Trubel in der ſonſt ا"‎ 

m Ans 
ſchluß an einen der mehrfachen Beſuche, bie der Kronprinz 
der Ausſtellung machte, nahm er die Gelegenheit wahr, 
ſich den nur eine Viertelſtunde entfernten Badeplatz der Pilger 
mit feinem eigenartigen faszinierenden Treiben anzuſehen. 
Auf dem weiten ſtrandartigen Uferplatz wehten an hohen 
Bambusſtangen bunte Fahnen, Fähnchen und Wimpel. Auf⸗ 
dringliche Händler mit Eßwaren, Opferblumen, Anſichtskarten 
und Andenken aller Art verſuchten durch kreiſchende An⸗ 
preiſungen ihre Waren an den Mann zu bringen. Dazwiſchen 
zeigten Gaukler, Schlangenbändiger und Akrobaten ihre Künſte. 
Jedenfalls ging es zwiſchen den am Ufer weilenden Pilger⸗ 
gruppen recht lebhaft zu, und der Nichteingeweihte konnte ſich 
ſehr gut in eine am Gangesufer abgehaltene heimatliche Kirmes 
hineinverſetzt glauben. Männer mit ihren Frauen, auch mehrere 


Familien zuſammen mit ihrem geſamten Nachwuchs jeglichen 


Alters und Geſchlechts badeten alle gemeinſchaftlich, doch geſchah 
dies ای‎ indiſch⸗einheimiſchen Begriffen in durchaus dezenter 
Weiſe. Abbildung S. 396 zeigt uns eine ſolche Familien⸗ 
vereinigung, die nach genoſſenem Bad ſich von der Sonne 
vollends trocknen läßt. Den Frömmſten der Frommen, den 
heiligen Fakiren, genügte ein bloßes Gangesbad nicht. Sie 
taten des der Gottheit Wohlgefälligen noch viel mehr. Nur 
mit einem Lendenſchurz bekleidet, ſchmutzſtarrend am ganzen 
Körper, der fami dem Geſicht mit Aſche beſchmiert war, übten 
ſie am eigenen Leib die ſchwerſten Kaſteiungen inmitten der 
herbeigeſtrömten Pilgerſcharen aus. Einer von ihnen hatte ſich 
bis zum Hals eingraben laſſen. Nur ſein Kopf ragte über 
dem Erdboden empor. Das Geſicht himmelwärts gekehrt, die 
Augen weit geöffnet, ſtarrte er bewegungslos in die un⸗ 
barmherzig niederbrennenden Strahlen der Tropenſonne, ohne 
auch nur mit den Wimpern zu zucken. Der Tollſte von dieſen 
religiös Wahnſinnigen war ein Fakir, den die nächſte von 
unſerm Kronprinzen aufgenommene Abbildung S. 396 zeigt. 
Unbeweglich, in ſtoiſcher Ruhe vor ſich hinſtarrend, hockte er 
auf einer mit Hunderten von ſpitzen Nägeln geſpickten Holz⸗ 
bank und ſchien ſich dabei ganz wohl zu befinden. Die ſchein⸗ 
bare Unempfindlichkeit ſeiner unteren Extremitäten brachte ihm 
übrigens, außer dem ehrfürchtigen Anſtaunen ſeitens ſeiner 
Glaubensgenoſſen, auch zahlreiche Spenden in kleinen Münzen, 
Eßwaren und an Opferblumen ein, welch letztere er ſpäler, 
nachdem die Vlumen ſeine heiligen Hände paſſiert, wohl 
wieder mit Vorteil verkauft haben dürfte... | 
l Haupimann a. 2. ۰ 


Meta Schoepp, Verfaſſerin unferes neuen Romans. 
Hierzu das Porträt auf S. 400) 
| Sehr geehrte Redaltion! | 
Jetzt, da mein Roman fertig vor mir liegt, ift eine Frage 
in mir aufgeſtiegen: Werden die Holunner mir böſe ſein, daß 


ich ſie nicht wie verwunſchene Königsſöhne ſchilderte? Daß 


ich gar manches ausplaudere, über das des Felſens rauhe 
Söhne ſich untereinander wohl ſchmunzelnd unterhalten, das. 
aber den Fremden verborgen bleibt? Aus ihrer Vergangenheit 
erzähle ich — und weiß, daß die Verhältniſſe ſich wohl änderten; 
daß aber die Menſchen geblieben ſind, wie ſie auf dieſem Felſen 
vor zwei Jahrtauſenden geweſen. Sie lugen übers Meer und 
warten auf das Glück. Und ob das Störtebeker iſt oder Na⸗ 
poleon, die Badegäſte oder die deutſche Flotte — das Glück 
iſt es für ſie, das der Herrgott ſchickt. Der iſt ja auf dem 
roten Felſen geboren! Der ſollte dieſes Landes Kindern nicht 
ganz beſonders zugetan ſein? 

Wie der Roman entſtanden iſt? Ich glaube, mein Junge 
iſt daran ſchuld, der ja auch die Urſache war, daß ich das 
Buch „Mein Junge und ich“ ſchrieb. Denn „Mein Junge“ 
iſt wirklich mein Junge, und „ich“ bin wirklich ich. Wir 
ſtanden an der Nordſpitze und ſahen, wie die Sonne ein 
weites, wallendes Meer in zitternden Purpur tauchte. Mir 
tut das Herz ſo weh, ſagte er, weil wir morgen abreiſen 
müſſen. Mir tat’s auch weh. Aber ich ſagte: du darfſt 
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nicht traurig fein. Ich ſchreibe dir eine Geſchichle von Helgo⸗ 
land. Und ich habe ſie geſchrieben und bin dabei ſelbſt 
zum „Holunner“ geworden. Manchmal brüllte der Sturm 


ſein brauſendes Lied; manchmal war ein ſchöner Geruch um 
mich her von Gin und Stockfiſch — den Kopf Tonn ich aber 


doch noch nicht abbeißen; aber immer — immer fah id). bas 
Wundereiland, fab ich 
Waſſern ſtolz ſich erheben; hatte ich eine ſo heiße Freude, daß 
ſie wieder unſer iſt, dieſe deutſche Inſel im deutſchen Meer, 
die doch deutſch war bis in die graue Vorzeit hinein. Eine 
deutſche. Warte hebt ſtolz ihr Haupt vor deutſcher Küſte — von 
der erzähle ich. 
meine Feder ſtark genug war, des heiligen Landes Herrlichkeit 
zu ſchildern. ۱ J i Meta Schoepp. 
pm ó 
Zum 90. Geburtstag des Prinzregenten Luitpold 
(Abb. S. 393 u. 394) veröffentlichen wir außer einer neuen Auf⸗ 
nahme des fürſtlichen Jubilars drei alte Bilder, die ihn in 
anderen Stadien ſeiner ſchönen und ſegensreichen Lebensbahn 
zeigen. Das eine ſtellt ihn als ee tleinen Knaben mit 
langen Locken dar, das andere als kaum Achtzehnjährigen in 
Artillerieuniform. Auf dem letzten Bild, einem Gemälde aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, ſehen wir den Prinzen 
mit ſeiner Gemahlin Auguſte, einer geborenen Erzherzogin 
von Oeſterreich⸗Toskana, die im Jahr 1864 die Augen ge⸗ 
ſchloſſen hat, und mit {einen vier Kindern, deren jüngſtes — 
der Prinz Arnulf — nicht mehr unter den Lebenden weilt. 
t2 , 


Das romaniſche Feſt in der Burg Dankwarderode 
(Abb. S. 395 u. 398). In der alten Burg Dankwarderode, dem 


prachtvollen Denkmal des romaniſchen Bauſtils, das die Stadt 


Braunſchweig zu ihren architektoniſchen Schätzen zählt, iſt dieſer 
Tage ein buntes Stück mittelalterlichen Lebens auf wenige 
Stunden neu erſtanden. Der Regent von Braunſchweig Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg und ſeine Gemahlin hatten 
erleſene Gäfte zu einem Koſtümfeſt von ſeltenem Reiz geladen. 
Mehrere deutſche Fürſten, unter ihnen das heſſiſche Groß⸗ 
herzogpaar, waren dem Ruf gefolgt. Den Fürſten, die die 
Prunkgewänder ihrer Ahnen mit Würde und Anmut zu tragen 
verſtanden, ſolgte ein ſtattliches Geſolge von Rittern und Damen, 
von. Standartenträgern, Reiſigen und Edelknaben. In der 
_romanifden Halle wurde dann das Zeit ganz im Stil der 
Zeit gefeiert. Treffliche Sänger trugen Lieder zum Preiſe ber 
Minne und ſchöner Frauen vor, junge Damen tanzten uralte 
Reigen, und flinke Gaukler ſorgten für. DI ue der 
Gäſte. Auch ein junges Brautpaar, Pring Chriſtoph zu Stolberg- 
Roßla und Prinzeſſin Ida Reuß, nahm an dem Zeit teil. 
| ie 

Das neue ſranzöſiſche Kabinett (Abb. S. 398) hat 
ſein Debüt vor der Kammer glücklich beſtanden und das erſte 
Vertrauensvolum einer ſehr ſtarken republilaniſchen Majorität 
erhalten. Die markanteſte Perſönlichkeit des neuen Minifterrats 
ijt nicht fein Vorſitzender Monis, ſondern Delcaffe, der freilich 
diesmal nicht wieder in das Miniſterium des Aeußern ein⸗ 
gezogen iſt, ſondern ſich mit dem beſcheidenen Portefeuille der 
Marine begnügen mußte, während der Advolat Cruppi das 
Portefeuille des Aeußern übernahm. Der frühere Börſen⸗ 
makler Berteaux ift zum zweitenmal Kriegsminiſter geworden. 
Der Walzerabend der „Woche“ (Abb. S. 399) war 
ohne Zweifel ein glänzendes geſellſchaftliches Ereignis. Viele 
Tauſende von Angehörigen der beiten Berliner Geiellſchaft 
waren herbeigeſtrömt, um die preisgekrönten Walzer unſeres 
Wettbewerbs zuerſt meiſterhaft tanzen zu ſehen und dann 
ſröhlich mitzutanzen. Der Glanzpunkt des ungemein reich⸗ 
haltigen Feſtprogramms war die Vorführung der vier Walzer, 
die in der „ erſchienen ſind. Zwölf Damen und 
Herren des Balletts der Königlichen Hofoper unter der Leitung 
des Ballettmeiſters Burwig führten die prächtigen Tänze zum 
erſtenmal öffentlich vor. Der mit dem Erſten Preis gekrönte 
Walzer Elsners wurde im Rolokokoſtüm getanzt, Miß Foſters 
„Prärieblumen“ in der bunten Farbenpracht der mexikaniſchen 
Nationalkleidung. An den Karneval des Rheinlandes erinnerten 
die Koſtüme der Tänzer, als fie Gretſchers „Rheiniſchen 
Walzer“ den erfreuten Feſtgäſten vortanzten. Dem Ball ging 
ein Konzertteil voraus, in dem die Kammerſängerinnen 
Frl. Hiedler und Frl. Artot de Padilla von der Berliner Hof 
oper unb Kammerſänger Herr Paul Knüpfer ganz hervor⸗ 
ragende Geſangsleiſtungen darboten. Den von Marx Möller 
gedichteten launigen Prolog ſprach der Königl. Hofſchauſpieler 
Max Winter. Es ſchien, als ob die Fröhlichkeit und Tanzluſt 


abend ſprechen. 


den purpurnen Altar aus wallenden 


Und habe einen glühenden Wunſch: daß 
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aller Zeiten und aller Länder durch die weiten Räume der 
Philharmonie flutete. Man wird noch lange von dieſem Walzer⸗ 


EN 
D 
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Die Fernphotographie (Abb. S. 396 u. 397) macht erfreu⸗ 
liche Fortſchritte. Davon hat fid) kürzlich der Staatsſelretär 
des Reichspoſtamts überzeugt, als er mit. vier hohen Beamten 


feines Reſſorts der fernphotographiſchen Station des „Berliner 


Lokal⸗Anzeigers“ einen Beſuch abſtattete. Prof. Dr. Korn, der 


Erfinder des Wunderapparats, und ſein Mitarbeiter Dr. Glatzel 


erklärten den Beſuchern nicht nur alle Einzelheiten des Ber- 
fahrens, ſondern ſie konnten ihnen den Apparat auch bei der 
Arbeit zeigen. Ein Bild von den Streikunruhen in 59 
wurde von Paris her nach. Berlin telegraphiert, und wenige 
Minuten darauf ſahen die Herren vom Reichspoſtamt die Auf⸗ 


nahme, die auch das Intereſſe unſerer Leſer erregen dürſte. 
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Jokob heinrich van 't Hoff. + (Abb. S. 308). Die 
deutſche Wiſſenſchaft hat einen ſchweren Verluſt erlitten, denn 


ſie durfte den in dieſen Tagen verſchiedenen großen Chemiker 
Prof. Dr. van 't Hoff mit Recht zu den Ihren zählen, wenn feine 
Wiege auch in Utrecht geſtanden hatte. Schon als Univerſitäts⸗ 
lehrer in Utrecht und Amſterdam hatte van t Hoff Bedeutendes 
RU und zu ben Bahnbrechern der phyſikaliſchen Chemie 
gehört. | 
mater berufen. Hier hat er bann fein wiſſenſchaftliches Lebens- 
werk fortgejebt, bem wir die Begründung der Stereochemie 
und die mächtige Förderung der theoretiſchen wie der phyſi⸗ 


Jaliſchen. Chemie verdanken. Zahlloſe Auszeichnungen: von 
Staaten und Akademien und der Nobelpreis des Jahres 1901 


haben dieje großen Verdienſte mehr konſtaätiert als, belohnt. 
- ] oa My wed zs t2 یت‎ ebe ELE — 


Withelmine von Hillern (Abb. S. 398), die Tochter der 


berühmten deutſchen « Schriftftellerin Charlotte Birch⸗Pfeiffer 


und ſelbſt eine ſehr geſchätzte Erzählerin, vollendet am 11 März 


ihr 75. Lebensjahr. Unter den Werken der Jubilarin hat ihr 


Roman „Die Geierwally“ in der Mitte der ſiebziger Jahre 
ſehr großes Aufſehen erregt. Auch als dramatiſche Dichterin 
und als Schauſpielerin hat Frau von Hillern Erfolge errungen. 
Sie hat in den letzten Jahren in Oberammergau gelebt, iſt 
aber vor kurzem nach München übergeſiedelt. 


[Ei Die Toler eN 
Wal Die Toten der Woche RN 
Prälat Dr. Balthaſar v. Daller, bayrifher Zentrums» 
führer, T in Freiſing am 3. März im Alter von 76 Jahren. 

Biſchof Dr. Hermann Dingelſtad, t in Münſter am 
6. März im Alter von 76 Jahren. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Heinrich v. Eggeling, bedeutender 
Phyſiologe, + in Jena am 2. März im Alter von 74 Jahren. 

Antonio Fogazzaro, berühmter italieniſcher Dichter, . in 
Vicenza am 7. März im Alter von 69 Jahren. ^ 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Jakob Heinrich van 't Hoff, berühmter 
Chemiker, T in Steglitz bei Berlin am 1. März im 53. Lebens⸗ 
jahr (Portr. S. 398). 


Geh. Jufligrat Dr. Richard Wilke, F in Potsdam am. 


8. März im Alter von 81 Jahren. 


in Berfin und Vororten bei ber e Simmerftt. 86/41 
lowie bei den Filialen des „Berliner Lofal-Angeigers* unb in ſämt⸗ 
lichen Buchhandlungen, im ba 5 Zi 

Deutihen Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poftanflatien l 
und ben Geſchäftsſtelen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29: 
Bremen, Obernſir. 16: Breslau, Ohlauer Str. 87: (£a (fel, Obere 
Königſir. 27: Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38: Eſſen 
(Rubr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, 
Luiſenſtr. 16: Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuer- 
wall 2: Hannover, Georgltr. 59; Kiel, Holtenauer Gir. 24; Köln 
a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., ale 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184, München, 
Theatinerjir. 7; Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 
Sttaßburg (Elſ.), Blesjausgaffe 18/22; Stutigart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, : Y 

Defterrei-Ungarn bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäſts⸗ 
(telle der „Woche“: Wien J, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei alen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 


Dann wurde er im Jahr 1896 an die Berliner Alma — 


Man abonniert auf die „Woche“: 
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۱ Seeite 394. 
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Von links: Johann Albrecht Herzog zu Mecklenburg, Regent von Braunſchweig. Die Großherzogin von Heſſen. Hofphot. Raab. 
Die Herzogin Johann Albrecht. Der Großherzog von Heſſen. AU i 


Der Herzogregent Johann Albrecht und feine Gäſte in mittelalterlihen Gewändern. 
Vom Koſtümfeſt auf Burg Dankwarderode in Braunſchweig. 
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Hindufrauen mit ihren Kindern. Hindufakir, auf Nägeln liegend. 
Intereſſante photographiſche Aufnahmen des Kronprinzen in Allahabad (Indien). 


Prof. Dr. A. Korn, der Erfinder der Fernphotographie, und ſein Mitarbeiter Dr. Glatzel erklären den Apparat. 
Von links: Die Vortragenden Räte Braun, Menny und Prof. Dr. Strecker, Miniſterialdirektor Köhler, Staatsſekretär Kraetke, Dr. Glatzel, Prof. Dr. Korn. 


Staatsjeftefär des Reichspoſtamts Kraetfe in der fernphokographiſchen Station des „Berliner Lokal-Anzeigers“. 
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Lord Hardinge. 


Lord Hardinge. 


len, 


von Ind 


95 


i 


n 


f 
سیل ریا ہر‎ 


K ہے پر ساد‎ 
r 
E -. 


: S 

Im 8 

^ IVA 
© 
= 
— 
— 
= 
= 
o 
2 

2 A cd 

نه 


we AN یز‎ he m حر‎ 


D 
in Kalkutta als Gaſt des Bizet 


Der Kronprinz 


inge 


abr Hardi 


L 


pee PR! 


Meo 


D 


gero‏ ہم 


ed 


م6 


"ii 


d 


~ 


bei Paris, 


teres 


KA) 


Copbotogropbitdte Aufnahme von den Sfreifunruhen in Asn 


die während des Beſuchs des Staatsſekretärs Kraetke ber Station des „Berliner Lokal 


Anzeigers“ übermittelt wurde. 
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Heilwig. 


Geh. Reg. Rat Prof. Dr. van f hoff“ 


Der berühmte Chemiker der Berliner 
Univerſität. me 


/ Hofphot 


! | yt , denn, 

; Ari, s Lützel . 

| V l 55 „ Eemeren l | Wilhelmine. v. Hillern, 
Chriſloph Prinz zu Stolberg-Rofla und feine Braut Prinzeſſin Ida Reuß û. L. bie, bekannte Ichriſtſtellerin und Tochter 


den Charlotte Birch⸗Pfeſffer, felert ihren 
prm 75. Geburtstag. ME 


Eine Verlobung während bes Koſtümfeſtes auf ber Burg Dankwarderode in Braunſchweig. 
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: Phot. GentraLéxifuriration: 

Von links nach rechts (im Vordergrund figend): Jujtigminijier Perrier, der Miniſterpräſident Miniſter des Innern Monis, Marineminiſter 

Delcaſſé, Minifter der öffentlichen Arbeiten Dumont: (ſtehend): Kolonialminiſter Meſſimy, Dini ler für oglate Vie Paul⸗Boncour, Handelsminifter Maſſe, 

—Finanzminiſter Gaillaur, Kriegsminiſter Berteaug, Miniſter des Aeußeren Gruppi, Unterſtaatsſetretär im Minifterium des Innern Conſtant, Unterrichts miniſter 
Steeg, Landwirtſchaftsminiſter Pams, Unterſtaatsſetretär im Poſtminiſterium Chaumet, Unterſtaatsſekretär im Juſtigminiſterium Maloy. 


Miniſterwechſel in Frankreich: Aufnahme des Geſamtminiſteriums. 
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Philipp Gretſchers Walzer „Rheiniſcher Walzer“ (3. Preis). Phot. Zander & Labiſch 


Die mik den drei erjten Preiſen gekrönken Walzer aus dem Wettbewerb der „Woche“, 
getanzt von Damen und Herren des Balletts der Kgl. Hofoper unter Leitung des Ballettmeiſters Burwig. 


Vom Walzerabend der „Woche“ zum Beſten des Berliner Krippenvereins. 
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Frau Meta Schoepp, die verfaſſerin unſeres neuen Romans „Skepp up Strann“. 
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Sfepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


Paſtor Hinkelmann beguckte ſich zum drittenmal den 
Fiſchkutter, der ihn zur Inſel hinüberbringen ſollte. Er 
traute dem Ding nicht, trotzdem ihm der Hafenwärter 
verſichert hatte, daß auf keinem Meere der Welt beſſer 
gebaute und ſicherere Schaluppen ſegelten. „Das iſt ja 
kein gewöhnliches Boot,“ ſagte er, „das iſt ja eine Helgo⸗ 
lander Slup!“ 

„Aber es könnte doch untergehen“, fagte Paftor 
$jintelmann. 

„Ja, bas tönnte ı es." 


„Und vielleicht kommt ein größeres Schiff, bas mich 


hinüberträgt. —uL “ 

Nein, es kam keins. 
Helgoland? 

„Sie können ſich ja denken, guter Mann,“ ſagte 
Paſtor Hinkelmann, „daß man ein gewiſſes Bedenken 
hat. Es iſt für einen Mann, wie ich es bin, keine Kleinig⸗ 
keit, ſich dem Meer anzuvertrauen.“ 

Der Hafenwärter ſah ihn ſich mal genauer an. So 
von oben bis unten. Und mochte auch ſeine Bedenken 
haben. Was wollte der Mann in dem ſchwarzen Röckchen, 
mit dem ſteifen, ſchwarzen Hut an Bord? Aber er fragte 
nicht. Kapitän Weller winkte ihm; ein alter Freund; 
brachte ſeit Jahren Kohlen von England; war unter⸗ 
haltender und für einen alten Seebären auch ange: 
nehmer anzuſehen als dieſer junge Geiſtliche. Und er 
grüßte, wünſchte gutes Wetter und gute Überfahrt und 
ging. 

Paſtor Hinkelmann ſah ihm nach, wie er breitſpurig, 
ſelbſtbewußt daherging, ohne empfunden zu haben, daß 
er doch mit einem Paftor geſprochen. Er dachte — was 
für eine unangenehme Bevölkerung! Und wandte ſich 
an einen Matroſen, der am Bollwerk lehnte und feit 
einer Stunde vor ſich hin ins Waſſer ſah. 

„Was meinen Sie wohl, wie das Wetter ſein wird?“ 


Was ſollte ein Schiff jetzt auf 


fragte der Paſtor. 


Der Matroſe ſah ihn lange an, ſpuckte ins Waſſer 
und betrachtete den Himmel, als ſähe er ihn heute zum 
erſtenmal. „Ja,“ ſagte er, „das kann ſo kommen — — 
das kann aber auch ſo kommen.“ | 

Der Paftor guckte fid) aud) den Himmel an. „Ja — 
id meine — — was meinen Gie damit?” 

Der Matroſe maß den Paſtor mit den gleichen 
wägenden Blicken, wie es vorher der Hafenmeiſter getan 
hatte. „Will der Herr denn auf See?“ 

„Ja. Nach Helgoland. Man hat mir geſchrieben, 
daß ich von Cuxhaven aus die bequemſte Überfahrt 
hätte.“ 

Der andere legte den Schwerpunkt ſeines Körpers 
ſtatt auf das rechte auf das linke Bein. „Ja, das mag 
wohl ſein.“ 


„Kennen Sie Helgoland?“ 

Der Matroſe ſah ihn noch genauer an. Dann verzog 
ein Lächeln ſeinen Mund und wurde zu einem breiten 
Grinſen über das ganze Geſicht. „Das ſollte wohl ſein.“ 

„Wie iſt die Bevölkerung?“ Der Paſtor war dafür, 
ſich die Kenntniſſe immer an richtiger Stelle zu holen. 
„Ich meine, wie lebt es ſich unter ihr?“ 

Das behagliche Grinſen wurde zu einer ſchauder⸗ 
haften Grimaſſe. „Ach, Herr, recht gut. Und man kriegt 
einen guten Tropfen.“ 

Das letzte überhörte der Paſtor. „Ich habe mich 
dorthin gemeldet,“ ſagte er zutraulich, „weil ich mir 
ſagte — dort winkt dir ein reiches Feld! Und ich bin mit 


ſo großer Freude abgereiſt — — ich komme aus dem 
Thüringiſchen, wiſſen Sie. Aber das Meer — — nicht 
wahr — Sie können das vielleicht mitempfinden — —“ 


„Ja“, ſagte der Matroſe. 

Der Paſtor knöpfte den letzten Knopf ſeines Rockes 
zu, denn es zog auf der Brücke. Luſtig plätſcherten die 
Wellen am Bollwerk, luſtig ſchaukelte der Fiſchkutter 
hin und her. Weiße Wölkchen hingen am Horizont. 
Wenn die Morgenſonne hervorkam, ſchillerte das Meer 
in ſo blendender Helle wie der Gebirgskamm im erſten 
Schnee im Sonnenſchein. Ein friſcher Wind wehte, ſo 
wie ein ſchöner Februartag ihn bringt. Und wenn das 
Waſſer einmal höher ſpritzte, als der Paſtor es vermutet, 
hatte er einen Salzgeſchmack auf den Lippen. 

„Und ſehen Sie,“ ſagte er, „deshalb fragte ich nach 
dem Wetter. Zum Beiſpiel — was halten Sie von den 
Wolken da drüben?“ Und er wies mit dem Finger auf 
einen Wolkenballen, der, von der Sonne 0 wie 
ein Schneegebirge über der Elbe lag. 

Der Matroſe betrachtete mit großer Aufmerkſamkeit 
die Wolke. 

„O,“ ſagte er, „die tut Ihnen nichts.“ 

Der Paſtor wies nach dem Meer, über dem ein ähn⸗ 
liches Gebilde ſchwebte. „Und die?“ 

Wieder langes Betrachten, langes Überlegen. „Och 
— die tut Ihnen auch nichts.“ | 

„Aber wenn fie nun 777“ 

Der Matroſe ſpuckte aus und kratzte fid) den Kopf. 
„Ja, Herr, denn kann da was aus werden.“ 

„Sie meinen — —,“ wie ſchwer es doch iſt, aus den 
Leuten etwas herauszukriegen, „Sie meinen, das könnte 
gefährlich werden? Eben ſagten Sie doch, die tun 
nichts?“ 

Der Matroſe machte ein bedenkliches Geſicht. „Ja, 
Herr — wenn ſie da bleiben, dann tun ſie Ihnen nichts. 
Aber wenn ſie nicht da bleiben — und manchmal bleiben 
jie nicht da —“ 

„Aber Sie ſagten doch — — ich meine ےہ‎ — 
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„Ja, Herr — das iſt ſchwer zu ſagen. Manchmal 
kommt das. Und manchmal kommt das nicht.“ Und 
damit drehte er ſich um und ging langſam zum Hafen 
hinüber, in dem einige Dreimaſter lagen, an denen ge» 
zimmert und geſtrichen wurde. Und er dachte, das muß 
ja nun eine Freude ſein, wenn ſie den an Bord kriegen. 

Der arme Paſtor ging fröſtelnd im hellen Sonnen⸗ 
ſchein auf der Landungsbrücke auf und ab. Miß⸗ 
trauiſch ſah er auf die Wolken, mißtrauiſch ſah er auf 
den Kutter, auf deſſen Boden ein Spitz lag, der ihn un⸗ 
unterbrochen zornig anbellte. Er hatte ſich ſeine Expe⸗ 
dition nach der Inſel im Ozean anders vorgeſtellt. Vor 
allen Dingen hatte er fi) das Meer anders vorgeftellt. 
Er war Hauslehrer in einer engliſchen Familie geweſen, 
die gute Beziehungen zum Gouverneur Sir Henry King 
hatte, und war gefragt worden, ob er den deutſchen 
Prediger für einige Zeit wohl vertreten würde. Er hatte 
freudig „ja“ geſagt. Hatte ſich auch gleich eine Enzy⸗ 
klopädie geborgt, in der unter H etwas über Helgoland 
gedruckt war. Hatte von Mylady ein dickes Buch er: 
halten, das ein Tagebuch von Helgoland war, und das 
er auf der Fahrt noch einmal in Muße durchleſen wollte. 

Ja, er hatte an alles gedacht. Nur nicht an das 
Meer. 

Wieder kam einer in langſamem Tempo daher. Die 
Hände in den Taſchen der weiten Seemannshoſen; den 
Südweſter auf dem Kopf, im Mund ein großes Stück 
Tabak, wodurch die rechte Backe wie eine Geſchwulſt 
ausſah. Der junge Geiſtliche ſah ihm entgegen — wie 
ungraziös war ſo ein Menſch! Was hatte er für eine 
entſetzliche Haltung! Der Spitz im Boot ging von ſeinem 
wütenden Gebell zu einem fröhlichen Gewinſel über und 
lief vom Vorderteil der Schaluppe zum Steuer und 
wieder zurück. 

„Sind Sie Paſtor Hinkelmann?“ fragte der Mann. 

„Ja“, ſagte der Paftor febr zurückhaltend. 
„Und wo iſt Ihre Bagage?“ 
„Dort;:“ er wies auf einen nicht allzu großen Koffer. 

Der Mann holte den Koffer und ſtieg damit in ſeine 
Schaluppe. So ruhig, als ginge er eine Treppe hin⸗ 
unter. Er ſtellte ihn unter die Ruderbank und fragte 
nach dem andern. Es war noch ein Regenſchirm da 
und eine geſtickte Reiſetaſche. 

„Mir wurde geſagt, daß das milde Seeklima großes 
Gepäck überflüſſig mache.“ Er errötete. Und er hörte 
ſich ſelbſt deutlich zu ſeiner Mutter ſprechen — — „ich 
will den ſchwarzen Rock anziehen; man imponiert den 
Leuten viel mehr, wenn man in würdiger Kleidung 
ihnen zum erſtenmal gegenübertritt“. Und das liebe 
alte Familienplaid hatte er abſichtlich auf dem Kanapee 
liegen laſſen, dort, wo die beiden Sprungfedern in der 
Polſterung fehlten. Er ſagte, wegen des milden Klimas. 
Aber es war wegen der leuchtenden Farben. Rot und 
gelb paßten nicht zu ſeinem Stand. 

Der Mann ſah den Herrn Paſtor an, wie es vorher 
der Hafenmeiſter und der Matroſe getan hatten. 

„Sind Sie ſchon auf der See geweſen, Herr Paſtor?“ 

„Nein. Und deshalb intereſſiert es mich beſonders, 
einiges zu wiſſen. Zum Beiſpiel: was halten Sie vom 
Wetter?“ Er ſah ihn faſt ängſtlich an. 
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Der Mann ſpuckte aus und ſah ſich die Wolken an. 
„Das kann gar nicht beſſer ſein, Herr Paſtor. Das iſt 
ja Oſtwind!“ 

„Und Sie meinen, daß dieſes Schiffchen ganz 
ſicher iſt?“ | 
Das war eine überflüffige Frage; und außerdem 
fühlte fid) der Mann als Beſitzer beleidigt. „Herr 
Paſtor — das iſt der ‚Kronprinz von England‘. Und 
wenn der eine Ladung Schellfiſche glücklich überbringt, 

wird er Sie wohl auch bringen.“ 

„Gewiß — gewiß — — es iſt nur — — Sie werden 
das verſtehen —“ 

Der Mann wollte es nicht verſtehen. Er machte ſich 
an den Segeln zu ſchaffen. Und nun kamen mehr 
Leute. Drei, die die gleiche Art und das gleiche Ausſehen 
hatten wie der Mann im Schiff; und ein halb Dutzend 
andere, die den Fremden das Geleit gaben und ſich dabei 
den neuen Paſtor angucken wollten. Schweigend lehnten 
ſie am Bollwerk und ſahen ſich den Mann an. Und es 
war ihm unbehaglich. Er war doch kein wildes Tier! 

„Swart is Trumpf!“ fagte einer. 

„Nee — — wie 'ne Wickelpupp. So will nu das 
Unglückswurm nach Hilligland.“ 

„Un wenn's den in Waſſer ſetzen, ſwimmt he weg 
as 'n Hering.“ 

„Was hat he für traurige Augen. —“ 

„Und ſchöne, gelbe Haare!“ 

Und einer hatte wirklich Mitleid und ging zu ihm. 
„Sei möten 'n lüttgen Rum drinken, Herr Paftor; dann 
wird Sei beter.“ 

„Nein,“ ſagte der Paſtor, „geiſtige Getränke liebe ich 
nicht.“ 

„Geiſtliche Getränke liebt he nicht“, 
Mitleidige. | 

„In ber Poſtkutſche hatte man mir auch dergleichen 
angeboten. Aber ich bin ber feſten Überzeugung, daß 
es auch ohne Spirituoſen geht. Außerdem verbietet mir 
mein Stand — — und dann dauert die Überfahrt ja 
auch nicht ſo lange.“ 

Die Leute ſahen ſich an und dann den Kutter — und 
wieder den Paſtor. 

„Dat's nich fo flim,” ſagte einer, „wir hatten einen, 
der hat auch ſo angefangen. Und dann haben wir ihm 
gezeigt, wie man Grog trinkt. Und dann hat er Ge 
ſchmack dran gefunden. Und dann hat er Gott im 
Herzen gehabt und 'n Grog im Magen. Und iſt 'n ganz 
vernünftiger Menſch geworden. Aber Geſchmack muß 
er erſt bekommen.“ | 

Die Drei ftiegen in bie Schaluppe. Paftor ۰“ 
mann jab auf bas fid) tief neigende Boot — und ein 
Schauer flog über ihn. Ein ſchwankendes Boot über 
abgrundtiefer See — das war nun ſein Geſchick! 

„Steigen Sie ein, Herr Paſtor.“ 

„Gott bewahre mich!“ murmelte der Hafenmeiſter, 
der nun auch noch mit Kapitän Weller zum Zugucken 
gekommen war, „das is wie ne Tierquälerei. Wie ſich 
ſo'n Menſch fürchten kann!“ 

„Und wie er auf die Beins zittert!“ ſagte der 
Kapitän. 

„Daß die engliſche Regierung ſo was erlaubt!“ 


überſetzte der 
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„Wie Gott willl” fagte ber Paftor. Und nahm den 
Hut ab. Und dann kletterte er mit einer Umſtändlich⸗ 
keit in das Boot, als ſchwebe er über einem Abhang und 
greife in Todesangſt nach jedem Halt, der ſich ihm bot. 
Und voll Intereſſe ſahen ihm die Leute zu. Sie hatten 


nie gedacht, daß es ſo kunſtvoll war, in ein Boot zu 


kommen. 

„Keinen gauden Gang geiht dat nich,“ ſagte einer, 
„und Seewaſſer wird er auch noch ſmecken.“ 

Einer löſte das Tau und warf es hinab. Klatſchend 
fiel es aufs Waſſer; Peter Krohn zog es ein. Mit dem 
langen Ruder drückte Bad Laſſen gegen einen Baum 
des Bollwerks. Der Anker wurde aufgezogen, und 
dann flogen die Segel an die Maſten. 

„Farewell!“ ſchrie Peter Lührs. Der Dänengruß 
war das einzige, was er aus der Dänenzeit behalten. 

„Hipp hipp hurra!“ brüllte Kapitän Weller und 
ſchwenkte die Mütze. Rauſchend glitt der „Kronprinz 
von England“ der offenen See entgegen. Der Wind 
blähte die Segel, am Maſt flatterte die Helgolander 
Flagge; wie ein ſilberner Streifen glänzte das Kiel⸗ 
waſſer. Ernſt ſahen ihm die Matroſen nach. | 

„Wir hatten mal ne Lif an Bord“, fagte einer und 
erzählte eine ſchauerliche Geſchichte von einer Leiche im 
Zuckerſchrank; und wie man ſie endlich über Bord ge⸗ 
worfen. Es war kein rechter Zuſammenhang zwiſchen 
dem „Kronprinzen von England“ und der Geſchichte. 
Aber ſie hörten doch alle zu. Und ſahen dem Boot nach, 
bis es hinter Neuwerk verſchwand. 

Peter Lührs, der Beſitzer des „Kronprinzen von 
England“, hatte alle Urſache, auf ſeine Slup ſtolz zu 
ſein. Wie ein Vogel flog ſie vor dem Wind. Seine 
braunen, haarigen Fäuſte hielten die Schotten. Seine 


klaren, blauen Augen beobachteten den Horizont. Am 


Steuer ſaß Peter Krohn. Bad Laſſen und Hinrich 
Auckens waren damit beſchäftigt, die weiten Segeltuch⸗ 
hoſen anzuziehen, die bis zu den Knien reichten und das 
auſſpritzende Waſſer abhielten; ſie knüpften ihre Süd⸗ 
weſter unter dem Kinn feſt und ſteckten ihre langen 
Pfeifen in Brand. Dabei ſtanden ſie breitbeinig vor 


dem Maſt, nur beforgt, daß die Pfeifen in Brand kamen. 


Paftor Hinkelmann hatte längſt feine Beine 00۰ 
zogen; erſtens fürchtete er, daß im nächſten Augenblick 
der „Kronprinz von England“ kenterte, und zweitens 
kamen ſo viele Seen über das ſeitwärts laufende Boot, 
daß ſeine Stiefel ſchon ganz naß waren. Er war inner⸗ 
lich empört. Auf der Weſer hatte er doch auch Schiffe 
fahren ſehen; keins war ſo unvernünftig gefahren! Und 
wie der Wind pfiff und heulte! Und wie die See ſich 
bäumte! Kreiſchend folgten Möwen dem flinken Fahr- 
zeug — und das Land blieb zurück. Immer weiter 
zurück! 

Ach, der Wind pfiff und heulte nicht — der hatte ſich 
nur jauchzend in die Segel geſchwungen und ſang da 
ſein Lied — ſein kühnes Lied! Und breitete rauſchend 
ſeine Fittiche aus — dem Meer entgegen, der Freiheit 
entgegen! Und es war keine wütende See, der der 
Pfarrer entgegenfuhr — breite, majeſtätiſche Wogen 
nahmen die Schaluppe auf ihre grünen Rücken; wie ein 
Vogel glitt ſie drüber hin; rauſchend und ſchäumend 
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ſpritzte das Waſſer, ſmaragdgrünes Waſſer zum Bug 
auf; klatſchend fiel das Boot in ein Waſſertal — erhob 
ſich triefend — Lührs zog die Schotten an. — — 

„Jetzt ſind wir in See, Herr Pfarrer“, ſagte Peter 
Krohn. Sie waren bei der roten Tonne. 

Der Pfarrer begriff nicht die Größe des Augenblicks. 
Er fror. Und es war ihm ſchlecht zumute. Er wollte 
das Tagebuch leſen. Wenn man ſich geiſtig vertieft, 
vergißt man manchmal körperliches Unbehagen. Er 
bat um ſeinen Koffer. Peter Krohn langte in den Kiel⸗ 
raum und holte einen alten, arg mitgenommenen Tuch⸗ 
mantel hervor, der vielleicht noch aus der Zeit der 
großen Blockade ſtammte und einem Holländer gehörte. 

„Da kriechen Sie nur rein, Herr Pfarrer“, ſagte er. 


„Er riecht jetzt noch 'n beten nach Schellfiſch. Aber das 


verflüchtigt ſich. Sie ſehen ſchon ganz verklammt aus. 
Wollen Sie Tabak? Und da ift ein guter Rum —“ 

Der Paſtor empfand ein Grauen vor Tabak und 
Rum. Und der Schellfiſchgeruch war ſcheußlich. Nicht 
nur der Mantel — das ganze Boot ſtank nach Tran 
und Fiſch. Er ſchluckte und hatte ein Fröſteln über dem 
ganzen Körper — er nahm den Mantel. Mit ſteifen, 
bläulichen Fingern griff er nach dem Koffer und ent⸗ 
nahm ihm das Buch — es war ſchwarz gebunden — 
„Mit Gott“ ſtand drauf. | 

Die Helgoländer ſahen mißtrauiſch auf — er wird 
doch keine Seepredigt halten? Und ganz unmotiviert be⸗ 
gann Hinrich Auckens den Refrain eines Liedes zu 
ſingen, das er in Huſum gehört — „O du min Hinerich, 
o du min Jong —“, immer wieder, immer wieder, und 
dabei hatte er ein rauhes Organ und hielt mit den 
Zähnen die Pfeife feſt — und Bad Laſſen erzählte auf 
einmal von einer Ladung fetten Speck, den eine Schnigge 
an Bord gehabt, und der dann auf den Klippen herum⸗ 
lag. Wenn man hineinbiß, knirſchte er. Man mußte 
alten Branntwein trinken. — — | | 

Der Pfarrer ſchloß bie Augen. Er mußte in Stim- 
mung kommen, um das, was er las, auch ganz begreifen 
zu können. — — 

Da fuhr er alſo übers Meer. Über das gleiche Meer, 
über das vor faſt elfhundert Jahren fromme Männer 
gefahren waren, um den grimmen König Radbod zu 
taufen, den ſtolzen Frieſenkönig, der, durch Pipins Über⸗ 
macht aus Utrecht vertrieben, Zuflucht auf der Farria⸗ 
inſel ſuchte, auf der Frieſen Heiligtum, auf der ge— 
weihten Erde des Foſite, dieſes „weiſeſten Richters bei 
Götter und Menſchen“. 

„O du min Hinerich — o du min Jong!“ ſang 
Hinrich Auckens. Paſtor Hinkelmann unterdrückte ein 
Stöhnen. Wenn nur der entſetzliche Fiſchgeruch nicht wäre. 

Aber er wollte ja nicht dran denken. Und da fiel 
ihm ſeiner Mutter Engliſch Salz ein. Er nahm es aus 
der inneren Rocktaſche und hielt es fih vor die Nafe, 
ſchloß die Augen und wollte wieder in Stimmung fom: 
men. Wie toll rauchten ſeine Gefährten; und da er in 
Lee ſaß, bekam er den ſchönen Pfeifenqualm. 

„O du min Hinerich — o du min Jong — —“ fang 
Hinrich Auckens fchadenfroh. 

Der Paftor fand ihn ungausſtehlich, dieſen Geſang. 
Aber ſchrecklicher war das Gemiſch von Qualm und 
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Tran; war das wilde Rauſchen bes Kielwaſſers; war 
das übermütige Hüpfen und Springen des „Krön⸗ 
prinzen von England“ von Kamm zu Kamm. — Un⸗ 
geheuer waren ja dieſe grünen Wogen! Wälzten ſich 
heran mit ihren grünen Leibern — tauchten hinab — 
und hoben plötzlich den weißmähnigen Kopf juſt vor 
ihm! Juſt vor ihm! 

„Trinken Sie 'n Schluck Rum,“ ſagte Peter Lührs 
und hielt ihm die Flaſche hin, „dann wird Ihnen beſſer, 
Herr Paſtor.“ 

„Iſt es noch weit?“ 

„Wenn der Wind nicht noch mehr umſchlägt, ſind 
wir zu Abend da. Kopf weg, Herr Paftor —“ und ler 
ließ die Schotten laufen — das Boot fiel ſchwer auf einen 
ſich unheimlich heranſchiebenden Waſſerberg — drehte 
ſich — der Paſtor ſchrie laut auf — eine See war über⸗ 
gekommen, und er ſaß im Waſſer. Denn jetzt lagen ſie 
über Steuerbord beim Wind; rauſchend blähten ſich die 
Segel von neuem — es klang, als hämmere der Wind 
drin; ja, ſo froh und ſtark klang es. 

Der Paftor wechſelte feinen Platz. Auckens und 
Laſſen ſchöpften ruhig das Waſſer aus, Peter Krohn 
hatte einen friſchgeräucherten Dorſch aus dem Kielraum 
gezogen, riß ihm den Kopf ab und biß herzhaft in das 
weiße Fleiſch. Seine Hände glänzten vor Fett, und Fett 
glänzte im weißblonden Bart — ein unausſprechliches 
Behagen lag auf dem Geſicht ausgedrückt. 
Augen betrachtete ihn der Paftor. Das war fürchter⸗ 
lich. Und wie die Leute grinſten — ach, wer jetzt aus⸗ 
ſteigen konnte. — 

„O du min Hinerich — o du min Jong —“, ſang 
wieder Hinrich Auckens. 

„Unterwegs anlegen kann man wohl nicht?“ fragte 
der Paſtor mit hohler Stimme. 

Sie blieben ganz ernſt. „Nein, Herr Paſtor — —“ 

Er nahm ſein Buch — ſich konzentrieren! Das war 
das einzige. Mit ganzer Kraft an die große Ver⸗ 
gangenheit denken! Ob die Heidenbekehrer eigentlich 
ſeekrank geworden? Es iſt von keinem berichtet worden. 
Der große Wilfried war doch ſogar in Britannien, und 
ſicherlich muß bei einem Martyrium fo was ganz bes 
ſonders in die Wagſchale fallen. Und er kämpfte gegen 
einen Schwindelanfall — 

Hinter den Ohren wurde er grün; die Helgoländer 
ſahen es mit wachſendem Vergnügen; nickten fid) grins 
ſend zu. Und er nahm ſein ſchwarzes Buch mit der Kraft 
der Verzweiflung — las nach, was Adam von Bremen, 
der Bremer Domherr, um 1070 über das Foſiteland 
weiter erzählt. Er atmete tief die ſalzige, friſche Luft; 
ſcharf blies ihm der Wind ins Geſicht — der Schwindel⸗ 
anfall war vorüber. Und wie er in die gleichmütigen, 
gebräunten Geſichter ſah, auf dieſe ſtarken, ſelbſtſicheren 
Menſchen, denen doch auch ihr Leben lieb war, kam etwas 
wie Beſchämung über ihn. Mit ſeinem Rock wollte er 
ihnen imponieren — und machte ſie lächeln über ſeinen 
Kleinmut! Wie ſollten ſie denn einmal zu ihm, zu 
ihrem Hirten und Helfer aufſehen, wenn ſie ihn ſo 
ſchwach und hilflos geſehen! Er fühlte ſich auch ganz 
wohl — der Tabakqualm ging nach der andern Seite 
— der Trangeruch ſchien ſich wirklich verflüchtigt zu 
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haben — und ſo viel Kraft und Zuverſicht ſchöpfte er 
aus ſeinem Buch. — 

Die Helgoländer unterhielten ſich über ihren Gou⸗ 
verneur. 

„Verſtehen tut er nichts,“ ſagte Peter Lührs, „wie 
ſoll er's auch verſtehen? Er hat nur ein Bein; Hilmar 
Dehn ſagt, das andere liegt bei Waterloo. Und weil er 
immer dran denken muß, macht er jon webleidiges 
Geſicht.“ 

Paſtor Hinkelmann wußte von Mylady, daß Sir 
Henry King in ewigem Kampf mit den Inſulanern lag. 
Er war ein tapferer Haudegen aus dem Landheer, der bei 
ſeiner Ernennung zum Gouverneur die Inſel Helgoland 
bei Auſtralien geſucht hatte. War ein tüchtiger Soldat 
geweſen mit einem tapferen Herzen — „aber“ — ſagt 
Peter Lührs: „verſtehen tut er nichts.“ 

Auckens lehnte am Maſt; rieb ſich behaglich den 
Rücken. „Haſt du ſchon mal einen kennen gelernt, der 
was verſteht?“ 

„Nein“, ſagte Lührs, das hatte er nicht. 

„Und dann nimmt er Hinrich Haas zum Polizei- 
diener, und der ſoll's ihm ſagen. Und der Gouverneur 
ſpricht kein Helgolandiſch; und der Polizeidiener kein 
Engliſch. Und dann unterhalten ſie ſich —“ 

„Das war bei den Dänen auch nicht anders — der 
Major von Zeska hat auch nichts verſtanden —“ Peter 
Krohn hegte noch immer einen tiefen Groll gegen den 
letzten däniſchen Befehlshaber. Es war ein offenes 
Geheimnis geweſen, daß Peter Krohns Mutter auf die 
däniſche Regierung ſehr ſchlecht zu ſprechen war. Wegen 
der Fiſchkuchen. Dreimal hatte ſie Fiſchkuchen im Back⸗ 
ofen gehabt, und jedesmal hatte ſo ein verhungerter 
Däne ihn halbgar aus dem Ofen herausgeſtohlen. 
Dabei gehen einem däniſche Sympathien verloren. Er 
konnte es immer noch nicht vergeſſen. 

„— und wie ſie zum Major kommt, ſagt er, ſie ſoll 
es beweiſen. Wie ſoll ſie beweiſen, daß der Kerl die 
Fiſchkuchen gefreſſen hat? Es tft genug, daß fie es 
weiß. Unter engliſcher Regierung iſt ſo was doch nicht 
vorgekommen!“ 

„Aber wenn du es nun falſch gewußt haſt“, meinte 
Bad Laſſen bedächtig. Er gönnte ſeinem Nachbar 
Krohn den Fiſchkuchenärger wegen der Schnepfen. 
Jedesmal wußte der ſeine Netze ſo zu ſtellen, daß er 
nur die Nachhut bekam. 

Der Paſtor las aus ſeinem Buch eine Beſchreibung 
des Peter Sax über die Helgoländer, jenes Eiderſtedter 
Chroniſten, der um 1630 auf der Inſel gelebt haben 
mochte, und empfand etwas wie Abneigung gegen dieſe 
Menſchen; denn er fühlte ſich wieder wohl. Aber er hörte 
doch zu, was ſie ſich erzählten. Von dem Tage ſprachen 
ſie, da Helgoland engliſch wurde, und dann von dem 
Fiſchkuchen. Gerade zwanzig Jahre lagen zurück. Und 
plötzlich hörte er ſich fragen — und errötete darüber — 
„Hat es Ihnen denn gar nicht leid getan?“ 

Peter Lührs ſah ihn verwundert an — nun ſprach 
der auf einmal! „Was denn, Herr Paſtor?“ 

„Sie waren doch Dänen! Und auf einmal waren 
Sie Engländer! Das kann Ihnen doch nicht ſo gleich⸗ 
gültig geweſen ſein!“ 
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Lührs fpudte aus unb fab nach dem flatternden 
Wimpel am Maſt. „Herr Paftor,” fagte er hochmütig, 
„das fann uns doch nicht angehen! Ob auf ber Inſel 
der Danebrog weht oder die engliſche Flagge oder 
Schleswig⸗Holſtein oder die Hanſa — das kümmert uns 
doch nicht! Wir ſind doch Helgoländer! Sie können 
unſer Land doch nicht nehmen! Solange der Felſen 
ſteht, ſind Helgoländer drauf geweſen — 

Das wußte der Paſtor. Eine aufſäſſige, wilde, heid⸗ 
niſche Bevölkerung hatte der Felſen gehabt, und von 
Demut und chriſtlichem Gebaren war nichts verzeichnet. 
Die Lady, deren Kinder er unterrichtet, hatte noch ganz 
empört von dem Eigennutz erzählt, den dieſe Inſulaner 
ihr gegenüber bewieſen, als ſie auf der Flucht vor Napo⸗ 
[eons Schergen mit ihrer Mutter dort Wohnung gé: 
ſucht. Zwei Dukaten hatten ſie ſich für den Tag geben 
laſſen für zwei Stübchen, die nicht einmal Myladys 
Koffer faßten. Und als ſie ſo hohen Preis nicht zahlen 
wollte, hatten ſie achſelzuckend ihre gewaltigen Hände 


in ihre Hoſentaſchen geſteckt und Mylady ruhig weiter⸗ 


gehen laſſen. Es war nicht ſo oft, hatte ein nichtsnutziger 
Kerl geſagt, daß das Meer einen Segen an die Inſel 
kommen ließ, wie zur Zeit der Kontinentalſperre. Ein 
Unrecht wäre es gegen Gottes Geſchenk, wenn man 
das nicht ausnützte. Und Mylady mußte zahlen. Und 
als er ihr ſeinen Entſchluß mitteilte, als Seelſorger hin⸗ 
überzufahren, hatte ſie ihn nur gebilligt. 

„Sehen Sie, daß es beſcheidene Menſchen werden; 
predigen Sie ihnen Liebe zu ihren Mitmenſchen; ſagen 
Sie ihnen, daß Gottes Lohn denen winkt, die ihren 
Nächſten in der Not beiſtehen — —“ 

Sie war eine ſo edle Frau. Und konnte es nicht ver⸗ 
geſſen, wie die Inſulaner ſie behandelt hatten. Und als 
er daran dachte, wurde er ganz empört und vergaß, 
daß er in einer Helgolander Schaluppe jap; und tat, 
als wären gerade dieſe vier die räudigen Schafe, gegen 
die ſich der Groll Myladys richtete. — „Jedermann ſei 
untertan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat,“ ſagte 

er, „und ſchlimmer wären wir wie die Tiere, wenn wir 
nicht unſeres Königs Farben verteidigten, denn wir 
wären Verräter. Wie kann ein Fürſt ſich auf ſeine 
Untertanen verlaſſen, die gleichgültig die Fremdherr⸗ 
ſchaft annahmen! Wenn man plötzlich die Inſel Eng⸗ 
land nehmen würde, was Gott verhüte, müßte man ja 
denken, daß Sie auch dann tatenlos die Hände in den 
Schoß legen würden!“ 

Die vier Männer hörten zu, ohne ihre Verwunde— 
rung zu zeigen. Nur Auckens fing wieder an zu fingen. 
Diesmal ſo recht wehmütig und jämmerlich: „O du 
min Hinerich, o du min Jong!“ und ſah den jungen 
Paſtor bedenklich an. Kaum iſt die Angſt weg, und ſie 
ſind wieder auf Deck, dann gehen ſie auch gleich mit 
einem los wie der Teufel mit der armen Seele. Wart, 
min Jong, dachte Auckens, bis wir wenden. Dann 
friegjt wieder Landwind. Und auch Peter Lührs fab 
ſich den Paſtor an, der ſchon an ihnen herumkorrigierte, 
ehe er auch nur an Land war. 

„Das verſtehen Sie nicht, Herr Paſtor,“ ſagte er, 
„und das mit England verſtehen Sie auch nicht. Weg⸗ 
nehmen kann man England nichts. Denn England hat 
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die See. Und wer die See hat, hat die Macht. Und 
wer England Helgoland nehmen will, der muß erft feine 
Schiffe nehmen. Aber das geht uns ja nichts an,“ — 
wieder ſah er nach dem Wimpel — „was geht uns das 
an. Wir ſind nicht engliſch und nicht däniſch. Hol⸗ 
lunners ſind wir. So hat Gott das beſtimmt. Und er 
hat uns unſer Geſchäft gegeben. Die Fiſche hat er uns 
gegeben und die Schiffe. Die Fiſche kommen, ob die 
Dänen da ſind oder die Türken. Und die Riffe bleiben 
— und ob der König von Britannien ſich mit ſeinem 
Thron ſelbſt daneben ſetzt.“ Er ſpuckte aus, ſchob den 
Südweſter mehr aus der Stirn zurück — und wurde 
erregter. „Die Dänen haben uns Freiheiten verſprochen 
und haben ſie nicht gegeben. Unſere Großmütter muß⸗ 
ten der Kommandantin Torf tragen! War das Frei⸗ 
heit? Und weißt noch, Peter Krohn? Mit dem Fäule⸗ 
lappen hat fie Webke Botters um die Ohren geſchlagen, 
weil ſie ihr nicht genug Waſſer in die Küche trug! Das 
war die däniſche Regierung! Und wie wir uns in 
Kopenhagen beklagt haben, hieß das, es ſoll anders 
werden!“ Und da ließ er die Schotten laufen, und rau⸗ 
ſchend warf ſich das Boot auf die andere Seite. „Und 
ſo iſt das mit den Engländern auch. Sie verſprechen 
uns Freiheiten; aber nachher ſchlagen ſie uns mit dem 
Fäulelappen um die Ohren.“ E 

Und ba faß ber Herr Paftor iiber im Waſſer, unb 
Peter Krohn machte ein wütendes Geſicht. Über buns 
dert Jahre war die Geſchichte mit dem Fäulelappen 
alt; und erinnerte man ſich ihrer, ſtieg immer wieder 
Man 
hat ein gutes Gedächtnis auf der Inſel. 

Und nun war's wie vorher. Bad Laſſen ſchöpfte 
Waſſer, und der Paftor mußte fid) wieder fongentries 
ren. Was für einen Tabak dieſe Leute rauchten! Und 
überhaupt — was waren ſie für eine rechthaberiſche, 
unangenehme Geſellſchaft! Was hatten ſie für eine 
Moral! Wieviel Kämpfe würde es koſten, ehe er ſie ſo 
weit hatte, wie er ſich das vorgenommen! Bis ſie dieſe 
frieſiſche Rauheit abgeftreift hatten. Er nahm fein Buch 
und las — und der Schauder, den er empfand, rührte 
nicht nur von dem Trangeruch aus dem Kielraum her. 

Da ſtand es, welche hervorragende Rolle die Inſel 
in der Geſchichte der Seeräuber geſpielt hatte. Welch 
ein gefährlicher Schlupfwinkel das Felſenneſt im Nord⸗ 
meer geweſen war. Und er ſchloß wieder die Augen 
und nahm Zuflucht zu dem engliſchen Salz — und hörte 
das Rauſchen des Kielwaſſers und hörte den wilden 
Geſang in den Segeln; und er dachte — der Tod ijt . 
unter mir — ein paar Bretter trennen mich vom Tode. 
Und die Waſſerberge kamen und ſchwanden; und von 
Kamm zu Kamm hüpfte das Schifflein. 

„O du min Hinerich, o du min Jong“ 
Paſtor wurde wieder grün! | 

„Nehmen Sie einen Schluck Rum,“ ſagte Peter 
Lührs, „das braucht man auf See, Herr Paſtor —“ 

Und diesmal trank er. Sehr vorſichtig. Und ſchluckte 
es ſogar runter. Und ſie ſahen alle zu — und es hörte 
ſich an — als lache etwas vom Klüver herunter. 

„Junge, Junge,“ meinte Hinrich Auckens, „was wird 
Mudding leggent” 
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Cie hatten recht. Der Rum wärmte. Cs war dod 
recht merkwürdig, daß fie alle von dem milden Geez 
klima geſprochen hatten. Er fror recht jämmerlich. Welch 
ein Glück, daß er das Buch hatte! Und er las weiter. 
Der wilde Störtebeker war alfo ein gern geſehener Gaſt 
auf der Inſel! Und Vitalienbrüder und Likendeler, ein 
Piratengeſindel, wie es deutſche Meere erſt wieder zur 
Zeit der Kontinentalſperre geſehen, verſteckten ſich dort, 
überfielen die Hamburger und Bremer Handelſchiffe 
von ihrem geſchützten Platz aus — der Schrecken der 
Seefahrer waren ſie — genau wie die engliſchen und 
franzöſiſchen Raper vor zehn Jahren. 

Der Paſtor ſchlug die Augen auf — es wat doch 
etwas Gewaltiges, daß er juft in [o ein Piratenneſt ver- 
ſchlagen wurde! Sein Amtsbruder hatte geſchrieben, 
daß dort im allgemeinen brave Leute wären. Aber man 
müßte auf ihre Eigenart einzugehen verſtehen. Er ſah 
ſeine vier Gefährten an — ſie aßen getrockneten Fiſch, 
und der Spitz knabberte an den Gräten. Aßen ſo ruhig, 
als ſäßen ſie auf feſtem Land in ihren Wänden. Manch⸗ 
mal ſpülten Seen über Bord, und wenn des Schiffes 
breiter Bug klatſchend beim Wenden auf die Woge 
ſchlug, ſpritzte naſſer Staub über das Boot; und wenn 
ſich das Boot auf die Seite legte, daß das Sprietſegel 
ins Waſſer tauchte und rauſchend und triefend wieder 
emporſtieg — und wenn der Herr Paſtor fröſtelnd ſich 
in den alten Holländer Mantel feſter einhüllte und ſich 
die ſalzigen Tropfen von der Naſenſpitze und von den 
Augen wiſchte — ſaßen ſie ruhig und gleichmütig da, aßen 
ihre trockenen Fiſche, kauten Tabak und guckten ins 
Meer. Von den Südweſtern troff das Waſſer und lief 
langſam über die breiten Buckel. Ab und zu nahm 
Auckens den Schöpfeimer, wenn gar zu viel Waſſer im 
Schiff war, und fang dabei fein Lied mit immer ver- 
ſchiedenem Ausdruck. Melancholiſch und weinerlich, 
zärtlich und übermütig und ſo voll Spott, wenn er 
auf den neuen Paſtor mit dem Meerwaſſer an der 
Naſenſpitze ſah. — 

„O du min Hinerich, o du min Jong!“ — — 

Nach Stunden, in denen Paſtor Hinkelmann ein 
wenig eingenickt war, denn nachts im Poſtwagen hatte 
er nicht geſchlafen — nach Stunden äugte Peter Lührs 
ſcharf nach Weſten. Er lehnte am Maſt und nahm den 
Kiker vor die Augen. Und dann ſetzte er ſich wieder 
behaglich nieder. „Herr Paſtor,“ ſagte er, „wenn Sie 
nun geradeaus ſehen, dann [eben Sie bat ‚Lunn“.“ 

Der Paſtor ſah gerade aus, ſah auch ſeitwärts, aber 
er ſah nur grüne Wogen, in die ſich manchmal violette 
Tinten miſchten. Lührs reichte ihm den Kiker, aber 
auch durch den ſah er nichts. Nur Waſſerberge — dieſe 
grünen, glänzenden Waſſerberge, die durch ihr Wallen 
und Wogen ihn ſchwindelig machten. Er ſetzte ſich 
nieder. Wenn es ihm dadurch ſchlecht wurde, wollte er 
lieber nichts ſehen. Aber auf einmal hatte er den Mund 
voll Seewaſſer. 

„Berte Thaten kocht Mehlpôs heute“, ſagte Hinrich 
Auckens. 

Peter Krohn horchte auf. „Sie hat ein unkleidſames 
Geſicht,“ Auckens ſchien es zu bedauern, „aber Mehlpös 
kann ſie kochen. Und dann ein Topf voll Sirup!“ 
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Und der Paſtor las gerade in ſeinem Buch über die 
Leckerbiſſen der Inſulaner, die fie um 1700 hatten. — 
„Wenn ſie ſich delektieren wollen, füllen ſie die Kabeljau⸗ 
magen mit Grütze und die Schellfiſchköpfe mit Mehl, 
kochen es miteinander und gießen Sirup darüber.“ 

„Es iſt wohl ſchwer, ſich an Ihre Koſt zu gewöhnen?“ 
fragte er. 

Und Bad Laſſen ſah ihn ſpöttiſch an. 
wohl ſein — —“ 

Sie ſprachen wieder vom Mehlpös. Als fie ihr Land 
ſahen, dachten ſie ſofort an ſeine Genüſſe. Aber dann 
ſprachen ſie vom Leuchtturm. Die alte Feuerblüſe, die 
die Hamburger 1673 auf der Inſel errichtet hatten, ſchien 
ihnen lieber zu ſein als der ſtolze, von Englands Groß⸗ 
mut zeugende Turm, das erſte große Geſchenk Britan⸗ 
niens an ſeine jüngſte Kolonie. 

„Sie meinen das gut,“ ſagte Peter Krohn, „aber 
ſie verſtehen das nicht. Im Winter 1812 ſind die Schei⸗ 
ben vereiſt geweſen. Weißt noch, Auckens? Und wie 
Peter Franz von Jütland kam? Und ſieht den Leucht⸗ 
turm nicht? Was war's für'n Wetter!“ 

Und fie ſprachen von Peter Franz und der fürchter⸗ 
lichen Winternacht vor vierzehn Jahren, in der er in 
offener Schaluppe um ſein Leben kämpfte, und von dem 


„Das ſoll 


großen Lohn, der ihm für ſeine Überfahrt geboten war. 


Einen grauen Kopf hat er in der Nacht bekommen; und 
fab aus wie ‘ne Dame mit Locken um den Kopf; [o 
hingen ihm die Eiszapfen ums Geſicht. Und eine ganze 
Stunde hat ihn der Leutnant d' Auvergne am Feuer ges 
habt, bis ſeine Kleider aufgetaut waren. Und das hat 
er nicht wegen Peter Franz getan, ſondern wegen der 
Papiere, die er auf der Bruſt trug. In einer hübſchen 
Kapſel. Was haben fie dem Kerl für Grog ein- 
gepumpt zum Auftauen! Und ſie ſagten, daß die Papiere 
eine Million wert waren. Und eine engliſche Brigg lag 
unter Segel und tanzte wie ein junges Famel auf der 
Springbude und lief am gleichen Morgen aus mit Bad 
Botters an Bord. Und nachher erfuhr man, was für 
Papiere das geweſen; und daß es die erſte Nachricht 
von des Bonaparte grauſigem Rückzug aus Rußland 
war. Daß der Winter, der die Scheiben des Leucht⸗ 
turms hatte zufrieren machen, der großen Armee das 
Leben gekoſtet hatte. Und Peter Franz ſagte, das wäre 
ihm ganz egal. Aber daß er von der Weſtſeite zur Inſel 
herankam und glaubte beim Schneegeſtöber, daß es die 
Oſtſeite war — das war ihm nicht egal. Und zuerſt 
war's ihm wie ein Späuk. Und daß das bei der alten 
Feuerblüſe nicht möglich geweſen wäre. Und daß er's 
heute noch nicht begreifen konnte, daß er mit ſeiner 
Slup und ſeiner Depeſche nicht auf die Rifſe gejagt war. 

Peter Lührs konnte es auch nicht begreifen. 

„Wie ne Wiege war das Lunn,“ ſagte Hinrich 
Auckens, „und Tütje Payens hat in ihrem Kramladen 
aufgeräumt und hat geſagt, wenn es ſchon zu Ende iſt, 
dann will fie wenigſtens noch reiten, was möglich iſt. 
Sie iſt ſo ein umſichtiges Frauenzimmer.“ 

Sie lachten. So ein ſtilles, innerliches Lachen. 
Schrecken jener Nacht lagen weit hinter ihnen. 

Paſtor Hinkelmann meinte, der richtige Augenblick 
zu einer innerlichen Betrachtung ſei gekommen — 
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„Gottes Wege find wunderbar,” fagte er, „er fpricht zu 
ben Wogen: glättet euch. Und führt das Schifflein 
ſicher in den Hafen. Wer ihm vertraut und ſeiner 
Macht, der kann nicht untergehen —“ 

Wieder beguckten ſie ihn ſich von der Seite. Bad 
Laſſen wiſchte mal mit dem Handrücken über Mund und 
Knebelbart; der fette Dorſch hatte ſeine Zeichen darauf 
zurückgelaſſen. 

„Aber die Hauptſache iſt doch, Herr Paſtor, daß man 
was davon verſteht“, ſagte er ruhig. „Und die Slup 
muß gut geteert ſein; und 'n fixen Kerl am Steuer; und 
das Holz von Amſterdam. Und manchmal reißen Segel, 
und Seen gehen über, und das Boot ſchlägt voll Waſſer 
bis unter die Ruderbänke, und es weht ein fliegender 
Sturm, und man ſetzt über die Brandung. Und man 
denkt nur an die Slup, Herr Paſtor, und manchmal an 
die Frau und an die Kinder, Herr Paſtor, und was aus 
ihnen werden ſoll, wenn das Boot umſchlägt und man 
iſt ein Biſſen für die Fiſche. Und auf dem Lunn iſt der 
Paſtor, und zwölf Schilling müſſen wir ihm zahlen für 
das Beten. Und manchmal hilft es auch. Aber manch⸗ 
mal geht der Beſtmann über Bord. Und dann hilft das 
nicht —“ und er ſah geradeaus über das wallende Meer, 
und eine Erinnerung mochte lebendig geworden ſein. 
Und auch die andern waren ſtill. 

Der Paſtor hatte keine Luſt, darauf etwas zu fagen. 

„Aber Broders hat mal Holz von Hujum genommen“, 
fagte Peter Lührs. Er fpudte aus; und aus feinen 
hellblauen Augen leuchteten Spott und Schadenfreude. 

Eine alte Geſchichte war das. Auf der ganzen Inſel 
wurde ſie beſprochen; wie Broders ſeine Schaluppe 
baute. Und alle ſagten, mit Holz von Amſterdam. Aber 
Broders war für Huſum. Er iſt ſo ein Neunmalkluger. 
Und nach einem Jahr nahm er das Holz von Huſum. 
Und man fah zu, wie Andréſen Siemens fie baute, 
und wie Broders ſie hübſch blau mit nem gelben 
Strich anſtreicht. Und wie er nen Engel drauf 
malt, ordentlich fett und rund. So was verſteht 
er. Und malt einen Spruch dazu: „Siehe, ich bin 
bei dir alle Tage“. Aber nicht ein Jahr lang hat's ge⸗ 
dauert, da war er nicht mehr bei ihr. Da war die ſchöne 
Slup ein Wrack, in der Brandung zertrümmert wie eine 
Nußſchale. 

„In zwei Stunden ſind wir an Land“, ſagte Auckens. 

Der Paftor fror jämmerlich; und hatte ſchrecklichen 
Hunger. Aber gegen den fetten Dorſch hatte er eine (eb: 
hafte Abneigung. 

„Wenn ich noch einen Schluck Rum bekommen 
könnte — —“ | 

Sie faben ihn wohlwollend an — und er trant. 

„Ich nehme es für Medizin“, ſagte er. 

„Das tun Sie nur, Herr Paſtor.“ Peter Krohn 
trank auch. „Das hat Carſten Röhrs auch geſagt. Und 
er konnte nicht ſchlafen ohne ſeine Medizin. Und er 
ſagte, ſeine Medizin machte ihn erſt zum Menſchen. 
Aber er hat Släg bekommen von der ONO; ach, was 
hat der arme Menſch für Släg gekriegt!“ 

Paſtor Hinkelmann ſah ihn bitterböſe an. Welch un⸗ 
verſchämter Vergleich! Man ſoll ſich nicht gemein machen 
mit den Leuten. Gleich wird es falſch ausgelegt. Gleich 
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werden ſie anzüglich! Und nun war er auch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, eine Schranke zwiſchen ſich und ihnen zu er⸗ 
richten. Kein Wort wollte er mehr mit ihnen ſprechen! 
Kein Wort! Und er nahm das Tagebuch und las 
Myladys Betrachtungen aus dem Jahre 1807, als die 
Inſel das rettende Eiland war für Tauſende, die vor 
des Napoleons Rachſucht aus Norddeutſchland flohen: 
für Tauſende von Kaufleuten, die, durch die Kontinental⸗ 
ſperre vom Feſtland vertrieben, ihre Niederlagen auf der 


Inſel hatten. 


Welch ein ungeheures Treiben damals auf der Inſel 
herrſchte! Hunderte von Booten und Schiffen ſchaukel⸗ 
ten ſich im Hafen. Und wie ein Ameiſenhaufen ſahen 
die zahlloſen Menſchen auf dem Vorland aus, auf die 
man vom Bollwerk herabſchaute; die auseinanderliefen 
und wieder zuſammenkamen! Die handelten und zu⸗ 
ſchlugen, kauften und verkauften, betrogen und betrogen 
wurden. Eine ungeheure Börfe war Helgoland, bis 
Napoleons Adler ſanken; da verließen die Krähen das 


Felſenneſt. Es wurde ſtill auf der Inſel. Die Vorräte 


verdarben in den Speichern, die Flüchtlinge kehrten 
in die Heimat zurück. Leer und öde gähnten die Pack⸗ 
häuſer, Helgoland erwachte aus ſeinem Taumel. 
Britannien aber beſaß ſeit 1814 ein zweites Malta, 
das keine Macht ihm ſtreitig machte. 
* 1 Ké 


Nein, er imponierte ihnen nicht! Der Paftor Hinkel⸗ 
mann, der geglaubt hatte, ſein ſchwarzes Kleid und ſein 
ernſter Beruf würden Eindruck auf die Leute machen, 
hatte nichts Impoſantes für ſie. Ein paar Dutzend Män⸗ 
ner in weiten, blauen Hoſen, in blauen Jacken ſtanden 
in ziemlich enger Gruppe zuſammen. Hände in den 
Taſchen, in den Mündern Kautabak; ſtanden da, ſtumm, 
lauernd, ohne jegliche Ehrerbietung. 

Als das Boot knirſchend auf den Strand lief, kroch 

er aus dem dicken Mantel und fand, daß er naſſe Füße 
hatte. Und dann ſtand er da mit ſeinem Tagebuch unterm 
Arm, der geſtickten Reiſetaſche in der einen und dem 
großen, blauen Regenſchirm in der andern Hand und 
ſah den ſchroffen, roten Felſen an. 
Peter Lührs und Peter Krohn waren noch im Boot 
beſchäftigt; die beiden andern trugen vorſichtig Körbe 
und des Paſtors Holzkoffer an den Strand, und Hinrich 
Auckens, der dem Paſtor der unangenehmſte von den 
vieren war, begann wieder ſein dummes Lied mit ent⸗ 
ſetzlich mehmütigen Ausdruck: „O du min Hinerich, o du 
min Jong!“ Und dann ſah er zum Felſen empor und 
ſchwenkte den Arm zu irgend jemand. Der Paſtor 
folgte der Richtung ſeines Blickes und meinte die Galerie 
eines Theaters zu ſehen. Hoch oben vom Plateau über 
das Bollwerk gelehnt, drängten ſich die Menſchen. Und 
alle guckten hinunter; guckten auf ihn hinunter. 

Aber da kam jemand. Da kam ein großer Mann 
mit rotem Geſicht und braunem Leibrock auf ihn zu und 
ſchwenkte von weitem ſchon ſein rotes Schnupftuch. Gott 
ſei Dank, es gab jemand, der ſich ſeiner annahm! Der 
Pfarrer, den er vertreten ſollte, war gekommen, um ihn 
an dieſem ungaſtlichen Geſtade zu bewillkommnen. 

Und er umarmte ihn! Umarmte ihn mit einer 
Freude, als feien fie alte Freundel 
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„Gelobt ſei Gott!“ ſagte er, „gelobt ſei Gott!“ und 
er ſchien ganz erſchüttert und ſchien feuchte Augen zu 
haben. „Sie ahnen nicht, mein lieber junger Freund, 
wie ich mich nach dieſem Tag geſehnt habe! Kommen 
Sie!“ Und er nahm ihm die Reiſetaſche ab und unter⸗ 
handelte mit einem jungen Burſchen, der den Koffer für 
feds Schillinge aufs Oberland tragen ſollte. 

Und fo gingen fie. Arm in Arm. Paftor Hinkel⸗ 
mann wankte ein bißchen. Nach ſo langer Seefahrt war 
das Land faſt neu für ihn. | 

„Da geht er hin“, ſagte Hinrich Nuckens. " 

„Was muß es für ein frommer Menſch fein! An 
das Leibliche hat er noch gar nicht gedacht. Was hat 
er für Beinwerk! Slank wie'n Kranich!“ 

„Das war 'ne ſchwere Überfahrt, “ fagte Bad Laſſen, 
„aber Schellfiſche kann er nicht leiden. Und geiſtliche 
Getränke liebt er nicht. Aber Rum trinkt er.“ 

„Und Untertanen ſollen wir werden. Und der König 
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fol fid) drauf verlaſſen.“ 


und zwei Laib Brot, bie er mitgebracht. „Das ift bas 


Wunderbare; fie kommen und wollen regieren. Wie mit E 
nem jungen Famel iſt es: gleich nach der Hochzeit will 


ſie die Hoſen haben. Und wenn man nicht aufpaßt, hat 
ſie ſie. Und ſie gibt ſie ihr Lebtag nicht wieder her. 


»Und das muß man wiſſen, und man muß fid) danach s 
einrichten. Und er ijt 'in junger Menſch unb kann noch 


viel lernen. Aber bie Hoſen müſſen wir anhaben.“ — 
Und damit ging er, ſehr ernſt; und die andern folgten. 


Und nun kamen ihnen die Frauen entgegen und nahmen 

Körbe und Mäntel und Brote auf ihre Schultern, unter 
Stolz unb ſelbſtbewußt gingen die Männer ` 

Ledig, ohne auch nur für die Hilfe zu dan⸗ 


ihre Arme. 
hinterher. 

ken. Das iſt nun mal ſo: dem Mann die Arbeit auf 
See, der Frau auf dem Land. Und niemals war noch 


der Verſuch gemacht worden, daran etwas zu ändern. 


Goriſetz ung folgt) 
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Das däniſche Ballett. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 


In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
erſtand dem däniſchen Ballett ein neuer Meiſter in 
Auguſt Bournonville, der ſeine Tanzſchöpfungen mit 
einem ſo köſtlichen Gewand poetiſcher Schönheit um⸗ 
ſpann, daß dieſe, vom Schimmer ewiger Jugend vers 
klärt, noch heute das klaſſiſche Repertoire bilden. Er 
gab dem Ballett einen edlen, plaſtiſchen Stil, er hob 
es aus den Regeln des Konventionellen zu einer Aus⸗ 
druckskunſt empor, die ſtärker als das geſprochene Wort 
die Herzen bewegt, und verſchaffte ſeinen Mitgliedern 
eine hochgeachtete ſoziale Stellung. 

Frühere Jüngerinnen 2 beleben jezt 
mit ihrer Grazie das Heim eines Geiſtlichen, eines 
Oberſten, eines Hofjägermeifters, eines Geſandten, und 
die großen Schauſpielerinnen, die Frauen Heiberg, 
Eckhart und Hennings, waren ſtolz darauf, ihre fünfte. 
leriſche Laufbahn als Ballettänzerinnen begonnen zu haben. 

Seit Jahren ſteht an der Spitze des Balletts ein 
Mann, der die Perlen der von Bournonville hinter⸗ 
laſſenen Werke in die Faſſung des Zeitgeſchmacks ge⸗ 
bracht, der dem Ballett neues Leben verliehen hat. Bei 
ſeiner allſeitigen Meiſterſchaft in der mimiſchen Kunſt, 
bei ſeiner Fähigkeit, ſich in faſt alle Geſtalten zu wandeln, 
denen er ein ſieghaftes, innerlich bezwingendes Ge⸗ 
präge aufdrückt, gilt Hans Beck (Abb. S. 410) für 
den größten Künſtler des Nationaltheaters. Er iſt 
aber auch ein Tänzer von blendender Technik, der 
mit Jugendfeuer dem jubelnden Bacchuszug ſeiner 
tanzenden Scharen voranſtürmt. 

Durch ſeine Darſtellung des Gennaro werden die 
beiden erſten Akte des Fiſcherballetts „Napoli“ zu einem 
mimiſchen Drama größten Stils und durch den Adel 
ſeiner Plaſtik auch zu einer Apotheoſe ſeiner männlichen 
Schönheit. In ihm findet die Titelrolle der „Leibjäger 
auf Amager“ eine ideale Verkörperung (Abb. S. 410). 

In „Thrymsqviden“ ift Hans Beck der alle Nuancen 
des Seelenlebens wundervoll malende Loke, der der 
mit rührender Hingabe zu ihm aufblidenden Sigyn — 
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der reizenden Solotänzerin Frau Borchſenius — die 
goldene Brautkette reicht (Abb. S. 409). 


Die erſte Solotänzerin des Balletts Frau Price 


de Plane, von dem Liebreiz der anmutigen Pſyche 
ſelbſt, erblicken wir als lichte Sylphide, als ätheriſches 
Märchenweſen auf Abb. Seite 410. Wie in Verzückung 
über dem ſchlummernden ſchottiſchen Landmann James 


(Solotänzer Uhlendorff) geneigt, haucht ſie einen Kuß 


auf ſeine Stirn. Der mit der liebenswürdigen Effy 
(Frau Vorchſenius) verlobte James iſt fortan dem 
Zauber dieſes Kuſſes verfallen, was die Hexe — Hans 
Beck — aus Effys Hand wahrſagt (Abb. S. 410 unten). 
Von der Sylphide in die Bergeinſamkeit entführt und 
von ihren Schweſtern im Reigentanz umſchwebt, wird 
James von ihrer unirdiſchen Schönheit ſo hingeriſſen, 
daß er ſie ergreift und küßt. Da ſchwindet das Un⸗ 
berührbare, das ewig Jungfräuliche und Körperloſe 
mit den von ihren Schultern ſinkenden Flügeln dahin. 
Wie eine ſilberhelle Welle des Wohllauts ſcheint ſie 
ſich in eine Melodie aufzulöſen und entſchwebt mit 
ihren Schweſtern der Erde auf ſchimmerndem Gewölk. 


Auch in „Harlekins Millionen“ hat fid) Frau Price 
de Plane gleich dem Solotänzer Richard Jenſen durch 


die unnachahmliche Linienſchönheit ihrer Bewegungen 
in aller Herzen getanzt (Abb. S. 411). 

In Hans Becks Ballett zu dem Anderſenſchen 
Märchen „Die kleine Seejungfrau“ blickt die gleiche 
ſeelenvolle Künſtlerin als Trägerin der Titelrolle ſehn⸗ 
ſüchtig auf das verglühende Meer hinaus, wo bald 
darauf ein Schiff mit dem von ihr geretteten und liebe⸗ 


voll am Strand gebetteten Prinzen im Sturm zerfcellt. . 


Sie, deren Seele fortan ein einziges Sehnen nach dem 
von ſeiner ſpäteren Braut geſundenen Prinzen iſt, trinkt 


den Trank der Hexe, aus deren Grotte ſie als ein 


junges Mädchen von märchenhaſter Holdſeligkeit zur 
Marmortreppe ſeines Schloſſes emportaucht. Von köſt⸗ 
lichen Gewändern umſchimmert, tanzt ſie dann ſo be⸗ 


rückend vor dem Prinzen und ſeinem Hoſſtaat, daß 


Peter Krohn nahm Mantel D 


GA ` 


Die Solotangerinnen Frau Jorgen-Jenfen, Frau Borchſenius und Frl. E. Smith. Phot. G. Lindſtröm. 


Aus dem Ballett „Die kleine Seejungfrau“. 


Ballettmeiſter Hans Beck und Frau Borchſenlus. 
Szene aus dem Ballett „Thrymsqviden“. Aus dem Ballett „Die kleine Seejungſrau“, 


Solotänzerin Frau Tegner und Solotänzer R. Jenſen. 
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bewegt geblieben iſt. Albanien iſt mehr 
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Ein romankiſches Land. 


Von Franz Genthe. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Wenn es irgendein Land in Europa gibt, das man noch als ein 
wildes bezeichnen kann, ſo iſt es Albanien. Albanien iſt vielleicht 
das einzige Land in unſerm Erdteil, in dem man noch die ganze 
Romantik des Reiſens finden kann; dort iſt der gebildete Mitteleuropäer 
vor Poſtaufträgen, Automobilen, Steuereinſchätzungsbehörden und 
ähnlichen Annehmlichkeiten des Lebens ſicher. Die türkiſche Regierung 
verhindert nach Möglichkeit den Beſuch des Landes, und die allge⸗ 
meinen Verhältniſſe ſind gerade nicht ſehr verlockend. Das Reiſen 
im Land iſt kein ſonderliches Vergnügen. Einkehrhäuſer gibt's nicht, 
der Fremde ijt auf Gaſtſreundſchaft angewieſen. Und die Wege — 
daß Gott erbarme! In den nord- und mittelalbaniſchen Bergen exiſtiert 
nicht eine fahrbare Straße, von Poſt, Telegraph und Anſichtspoſtkarten 
ganz zu ſchweigen. Seit mehr als tauſend Jahren lebt das albaniſche 
Volk, hingeſtellt wie ein erratiſcher Block, zwiſchen weit jüngeren 
Nationen als eine zähe und wilde Raſſe, die von der Völkerwande⸗ 


Ta Dr. ee 
Ein Albanier aus dem Stamm der Doft, 


rung wie von jedem andern welten- 
bewegenden Ereignis bis auf den Deu- 
tigen Tag unberührt oder doch un- 


ein nationaler als ein politiſcher ober 
hiſtoriſcher Begriff. Es gibt Albanier, 
aber es gibt keine homogene, fonti- 
nuierliche albaniſche Geſchichte, weil es 
niemals einen einheitlichen albanifchen . 
Staat oder eine ſolche Provinz gegeben 
hat. Es gibt nur ein albaniſches Volk, 
einen vielnamigen Stamm, der in 
den weſtlichen Gebirgs- und Küſten⸗ 
landſchaften der Türkei von dem See 


Pool. L. Diacovic. 


Albaniſche Landleute. 


von Skutari und der 
montenegriniſchen Grenze 
an bis zum Golf von Arta 
und weiter in den Nord⸗ 
provinzen Griechenlands, 
ſerner in Attika und 
Argolis hauſt. Nach 
neueren Schätzungen le⸗ 
ben in der Türkei un⸗ 
gefähr 1500 000 Alba⸗ 
nier, von denen etwa 65 
Prozent fih zum Iflam 
bekennen, 23 Prozent 

Orthodoxe und 12 Pro- 
| اتا‎ AAA €: zent Katholiken find. 
ee a ا و ا‎ co مت‎ = HA 4500000 Albanier 
B — ت‎ m UNT E — Wyo. Sr. parage. wohnen zerſtreut in 
Albaniſches Ochſengeſpann. Griechenland, Italien, 
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Det Hafen von Skutari. 


Aegypten, Amerika uſw. op das eigentliche Albanien 
nur ſtrichweiſe bekannt, ſo üt vollends bas Volk felbft 
wohl ber dunkelſte Stamm in Europa, ben bie Wiſſen⸗ 
ſchaft kennt. Vielleicht find die Albanier die Nachkom⸗ zum Golf von Korinth aus. Einen ſehr ſtarken Gegenfaß , 


men der alten Illyrier; auf jeden Fall ſitzen ſie, ſoweit 
die Geſchichte reicht, in ihrem Land, unberü ührt ſelbſt 
von den Stürmen der Völkerwanderung. Die albaniſche 


Raſſe zerfällt in zwei große Stammesgruppen, oder 


beſſer geſagt, es handelt ſich nur um zwei ſehr ver⸗ 


ſchiedene Dialekte, den gegiſchen und den toskiſchen. 
Die 9 figen in Nord- und Mittelalbanien 0 im 


Seite 413. 


Phot. L. Diacovic. 
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Wilajet Roffovo, bie Tosten dehnen fid) von Berat unb 
Gorca bis nad) Janina und weiter nad) Süden burd) 
das ganze alte Epirus, Aetolien und Arkarnanien bis 


zwiſchen Nord und Süd bildet die Verſchiedenheit der 
Konſeſſionen. Der Geſchlechtsverband ift die Grundlage 
aller Beziehungen, das Herkommen vertritt die Stelle 


des Geſetzes; das Gebot der Blutrache herrſcht mit un⸗ 


gebrochener Gewalt; das Gaſtrecht wird heilig gehalten. 


So bekannt Südalbanien im allgemeinen ijt, jo un 


gemein wenig wiſſen wir von Nord- und Mittelalbanien. 
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zwiſchen Rijeka, Virbazar, Pod⸗ 
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EET mg dem Felde. 


„Ein gütiges Geſchick hatte mich im Frühjahr 1909 
nach Cettinje geführt; es ſah wieder mal bös auf 
dem Balkan aus. Aber die Kanonen hatten ein Ein⸗ 
ſehen, und die Diplomaten gingen nicht aufeinander los. 


Es blieb Friede, und ich konnte — zum fünſtenmal — 


die übliche Spazierfahrt nach Skutari, dem albaniſchen 
Paris, antreten. Von Skutari aus kann man am 
leichteſten eine Reiſe in das Innere antreten, wenn 
der Polizeigewaltige gut gelaunt iſt oder nicht gerade 
größere Raufereien zwiſchen den einzelnen Stämmen 
ſtattfinden. Von Cettinje fährt der Wagen in ſchwach 
zwei Stunden nach Rijeka, über die Höhe von Dobrsko, 
über eine wilde Steinwüſte, von der man den Skutari⸗ 
ſee und die nordalbaniſche Alpenkette, die Prokletija, 


zu Geſicht bekommt, ein ungaſtliches und mit dem 


Schleier des Geheimnis vollen verhülltes Gebirgsland. 
In zahlloſen Serpentinen führt der Weg bis zur ſchiff⸗ 
baren Crnojevica Rijeka hinunter, die zehn Kilometer 
weiter unten in den See mündet. 
Zwei Dampfer der italieniſchen 
Geſellſchaft „La socieià d' Anti- 
varı“ vermitteln den Verkehr 


gorica und Skutari. In etwa 
ſieben Stunden ſollte man die 
Strecke Rijeka⸗Skutari zurück⸗ 
legen, was indes ſelten vor⸗ 
kommt, da ſehr oft auf den von 
Antivari kommenden Zug ge⸗ 
wartet werden muß und auch der 
zuweilen recht ſtür miſche See den 
Dampfern manche Hinderniſſe 
in den Weg legt. Endlich iſt 
die am Südende der Stadt 
Skutari auf Roſa⸗Fa thronende 
alte venezianiſche Feſte in Sicht, 
der Dampfer geht weit vom 
Zollamt vor Anker, und in der 
landesüblichen Londra werden 
Paſſagiere und Gepäck in bun⸗ 
tem Wirrwarr verſtaut. Die 
Zollreviſion wird merkwürdig 
human betrieben, die italieniſchen 
und franzöſiſchen Zöllner können 
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von ihren Glutariner ` 
Kollegen lernen, wie 
man Fremde, die doch 
nur Geld ins Land brin: 
gen, behandeln muß. 
Dann kommt das einzig 
Unangenehme, die Fahrt 
in die Stadt. Die Stadt 
iſt ungefähr eine halbe 
Stunde vom Hafen ente 
fernt, und am Hafen, 
zwiſchen Feſtung und 
See, befindet ſich nur 
der Bafar, das Geſchäfts⸗ 
viertel, ein Wirrwarr 
von einigen tauſend Ba⸗ 
racken. Das Pflaſter in 
den engen Straßen iſt 
— — Hhunds miſerabel, aber 

yol. Dr. Stang aue. noch weit ſchrecklicher ijt . 
bie Fahrt zum Hotel in 
den Vehikeln, die in Skutari mit dem ſtolzen Namen 
carozza“ bedacht find. Für alle Müh und Qual ent- 
ſchädigt den Touriſten aber ein wirklich recht gutes 
Hotel. Skutari ijf eine ganz amüſante Stadt, der 
Baſar ſogar eine bedeutende Sehenswürdigkeit. Hier 
herrſcht in den Vormittagſtunden ein überaus reges 
Leben, beſonders am Markttag, wenn die Leute aus der 
Zadrima, aus der Ebene, einkaufen und die Maliſſoren 
aus den Bergen kommen. Früher war das Markttreiben, 
viel großartiger. Skutari war bis Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts einer der Haupthandelsplätze des ganzen Bal⸗ 
kans; jetzt hat Saloniki den Handel an ſich geriſſen. 
Keine Provinz der europäischen Türkei iſt von der Re⸗ 
gierung ſo vernachläſſigt wie Albanien. Allerdings 
wehrt ſich die Bevölkerung ſelbſt gegen jede Wohltat, 
die der Staat der Provinz zukommen laſſen will. Die 


einzelnen Stämme ſind vollkommen unabhängig, denn 


ſie verwalten ſich ſelbſt, zahlen keine Steuern und 
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Die alte Türkenbrücke bei "m 


Dellen 


„Weſpenneſt“ 


kümmern ſich blutwenig! um. 
die Behörden, mit denen ſie 
überhaupt nur in Verüh⸗ 
rung ſtehen, wenn ſie in 


die Städte Skutari, Djakova, 


Ipek und Prizren zu Markte 
kommen. Im Innern des 


Landes gibt es nicht eine 


einzige Stadt. Die Stämme 
ſind ſcharf voneinander 
geſchieden, ſo daß im Ge⸗ 
biet des einen Stammes 
tein Angehöriger eines an⸗ 
dern Clans wohnen: darf. 
An der Spitze des Stam⸗ 
mes ſteht der Bajraktar, 
Würde erblich iſt, 
und der mit den Kren, 
den Häuptern der einzelnen 
Gemeinden, die Plecenija, 
den Rat der Aelteſten, bildet, 
der über alle wichtigen 
Fragen entſcheidet. Die Re⸗ 
gierung iſt froh, wenn ſie 
nicht in das albaniſche 
zu greifen 
braucht, und die Bevölke⸗ 


rung hält ſich jeden Beam⸗ 


ten drei Schritte vom Leib. 
Außerdem hat jeder Stamm, 
jede Familie genug mit 
ihren perſönlichen Angele⸗ 


dn 


Die Moſchee im an (Geſchä äftsviertel) von Stufati. 


Albaniſcher Hirte. 
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genheiten, die aus der Blut⸗ 


H 


Opfer. 


| Anarchie herrſcht. 


rache entſpringen, zu tun. 
Die Hauptgeißel Albaniens 
iſt und wird vorläufig noch 


lange die Blutrache bleiben; 
ſie ſordert in ganz Albanien 


jährlich wohl einige tauſend 
So verabſcheuens⸗ 
wert die Blutrache an und 
für ſich iſt, im Grunde ge⸗ 
nommen ijt fie nur der 


Ausdruck eines gewiſſen 
Rechts bewußtſeins und 
Rechtsſchutzes in einem 


Lande, wo jede ſtaatliche 
Autorität ſehlt und völlige 
Die Fa⸗ 
milie eines Ermordeten iſt 
aber nun nicht bloß berech⸗ 


tigt, ſondern auch verpflich⸗ 


tet, für das ihr zugefügte 
Leid an dem Mörder oder 
deſſen Familie Vergeltung 
zu üben. Die Blutrache 
ſteht ſtets den nächſten Ver⸗ 
wandten des Ermordeten 


zu, und in dem. gleichen 


Ort oder in dem gleichen 
Stamm iſt auch der nächſte 
Verwandte des Mörders 
ihr Gegenſtand, wenn dieſer 
nicht ſelbſt erreichbar ijt. 
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Somit trifft die Blutrache nicht bloß den eigentlichen 
Schuldigen, ſondern auch ſeine ſchuldloſen männlichen 
Familienmitglieder bis zu den entfernteſten Verwandt⸗ 
ſchaſtsgraden. Da nun aber nad) albaniſchen Rechts⸗ 
begriffen jedes Opfer Vergeltung erheiſcht, ſo erbt die 
Blutrache als heiliges Vermächtnis vom Vater auf den 
Sohn, Enkel und die 
nächſten Verwandten 
fort. Ganze Geſchlech⸗ 
ter werden ſo aus⸗ 
gerottet. Gilt es doch 
bei beſonders erbit⸗ 
terter Feindſchaft als 
Ehrenſache, den Gaſt⸗ 
freund des Gegners 
zu beſeitigen, weil 
dann der Stamm, 
deſſen Schutz der Er⸗ 
mordete genoß, zu 
doppelter Blutrache 
verpflichtet iſt. Zwei 
gute Eigenſchaften hat 
aber ſelbſt der rohſte 
Albanier: er iſt gaſt⸗ 
frei und hält die 
Beſſa, das Treu⸗ 
wort — und das Weib iſt unerleßlic, Nur durch 
die Beffa allein wird in einzelnen Teilen Albaniens 
eine gewiſſe Lebensexiſtenz ermöglicht. Durch die Not 
gezwungen, hat man beſtimmte, der Allgemeinheit zu⸗ 
gute kommende Sachen und auch Perſonen unter die 
Beſſa geſtellt, wie die Kirchen, die Prieſter, beſtimmte 


Hausweberei in Albanien. 
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Straßen, die Weiden, die Hirten, Frauen und Kinder. 


Ich greife willkürlich einige Sachen heraus, an denen 
der Leſer ſich ein annäherndes Bild von den Zuſtänden 
des Landes machen kann. Es wird aber viel übertrieben, 


und Schauergeſchichten werden erfunden, meiſt von Leuten, 


die in Skutari in den Caféhäuſern geſeſſen haben und 
ſich in der Heimat 
als. Albanienreiſende 
bewundern laſſen. Die 
ernſthaften Forſcher, 
wie Traeger, Wirth, 
Siebert, Steinmetz, 
Nopcſa, Ippen, Krag, 
Haſſert uſw., haben 


holen immer wieder, 
daß der 


Geleit von 
Stamm zum andern 
fommen kann, wenn 
er nicht ſelbſt Dumm- 
heiten macht oder 
Verhältniſſe eintreten, 
die man eben in Kauf 
nehmen muß. Das Reiſen in Albanien iſt durchaus 


pek Dr. ". Traeger. 


kein beſonderes Vergnügen, und wer dort nichts ver- 


loren hat, ſoll eben nicht dorthin gehen. 
Wird Mars die Kriegslocken ſchütteln, wenn der 
Schnee ſchmilzt und die Rothemden von Kalabrien und 


Sizilien aus den „Brüdern“ in Albanien zu Hilfe ellen? | 
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17. Fortſetzung. 

Als der Doktor Demuth an dieſem Abend ſehr ſpät 
heimkam, erfüllt von brennenden Erinnerungen unter 
dem Einſamkeitzauber der Nacht, ſo daß alles Störende 
und Trennende verſank und Meluſinens Bild ernſt und 
blaß und eindringlich vor ihm ſtand, ſo wie er ſie in ſeinen 
\beften Stunden fab, an dieſem Abend — Oskar hatte in 
ſeiner ſchwermütigen und von ſpitzen Reuegefühlen 
durchzogenen Stimmung kein Licht gemacht — da ſtieß 
er plötzlich im zweiten Stock mitten auf der Treppen⸗ 
biegung mit dem Fuß an etwas Weiches und, wie ihm 
merkwürdigerweiſe ſchien, an etwas Warmes und ela⸗ 
ſtiſch Nachgebendes. , 

Gin Menſch, dachte er raſch und ۰ 

Ein Betrunkener! dachte er gleich darauf. Aber wie 
kam fo cin Gefelle hier herauf? Es war nicht recht 
wahrſcheinlich. Vielleicht war es jemand aus dem Hauſe, 
einer der Markthelfer, ein altes Faktotum, das überm 
Hof in einer Manſarde hauſte; hatte Hinzekarl des 
Guten zu viel getan und ſeinen Weg verpaßt, oder Tüb⸗ 
beke, der Portier, ein Muffel und Leberinvalide, der 


trotzdem zuzeiten mit Inbrunft einen hob? Zum Donner’ 
wetter, Oskar wurde zornig über bie Unordnung und 
wohl noch mehr über die Störung, die ihn ſo hart und 
allzu irdiſch aus ſeinen Gedanken und heißen Himmeln 
riß. Er ſuchte raſch in den Taſchen nach ſeinen Wachs⸗ 
hölzern, denn er war nun doch plötzlich nervös, ſicherlich 
nicht aus Furcht, eher in einer dumpfen Befürchtung: 
denn in ſeinem Zorn entzündete ſich eine wachſende 
Unruhe, die aber jene erſte Empfindung nur noch 
ſchärfer machte. Vage Vorſtellungen durchirrten ihn, 
während ſeine Hand haſtiger wurde; und nun riß er das 
Wachsholz an, das Lichtlein flammte, flackerte ſchwach 
auf und drohte wieder zu verlöſchen. Ja, ein Menſch. 
Ein Mann. Und ein ſchwerer, ein wenig ſtöhnender 
oder röchelnder Atem. Es war ſo, als würde auch dieſes 
Geräuſch erſt bei dem huſchenden Schein des Lichtleins 
deutlicher und erſt jetzt vernehmbar. Oskar durchſchlug 
ein Entſetzen. Er beugte ſich haſtig vor, obwohl ſchon 
ein unbeſtimmtes, mehr geahntes als klar und feſt zu⸗ 
packendes Erkennen alles verriet und verraten hatte. Es 


das Land eingehend 
bereiſt und wieder⸗ 


Reiſende 
ungehindert unter 
einem 


Sohn mit dieſem Eifer fid) bemühen laffen! ٠ 
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war nicht möglich, es war Traum und Spuk. Oskar 
wehrte ſich und griff zu. 

Er leuchtete mechaniſch in das Geſicht. Dann ſtellte 
er das Lichtlein in der Schachtel auf die Treppe. Er 
machte dem anderen die Weſte auf, Kragen und Hemd, 
hob ihn behutſam, riß ſich ſelbſt den Rock ab und bettete 
den Kopf darauf. Alles leidenſchaftlich raſch, lautlos, mit 
klarſtem Wollen und doch mechaniſch, ſo raſend ſchnell 
deckten ſich Wollen und Tun. Dann ſprang er ein paar 
Stufen hinauf. Doch er beſann ſich und rannte, ſich am 
Geländer haltend und Stufen überſpringend, die Treppe 
hinab zu Tübbeke! Jetzt nicht die Weiber! Die konnten 
jetzt nicht helfen. Ein Mann!... Und Tübbekes Junge 
konnte zu Amelong laufen, ſo ſagte er ſich, und ſprang 
weiter. Und endlich war Oskar unten im Souterrain, 
er ſtrauchelte fajt, er riß an der Klingel und pochte mit 
der Fauſt. Drinnen aber tickte in warmer, dicker Schlaf⸗ 
luft und plötzlich in noch größerer Stille nach des Doktors 
Alarm die Kaſtenuhr. 

„Was' los?“ grunzte es aus erſtickenden Kiſſen. 

„Rauskommen, Tübbeke! Aber ſchnell!“ 

Der Alte brummte, allmählich ſchien er ſich zu be⸗ 
ſinnen, dann wurde er langſam behender, es dauerte für 
den wartenden Doktor eine Ewigkeit! Etwas ſchlürfte 
ſchlaftrunken auf dumpf ſtapfenden Filzſchuhen heran, 
aber es währte noch eine ganze Minute, eine End⸗ 
loſigkeit, eh der Schlüſſel unter den ſuchenden, taſtenden, 
unwillig ſtoßenden Händen und über einem Fluch 
ſchnappte. 

„Ziehen Sie ſich die Hoſen an, Menſch. Fix! Ihr 
Junge muß zu Amelong. Los — los, Frau Tübbeke, 
jagen Sie Ihren Bengel raus! Dem Herrn Rat 
iſt etwas zugeſtoßen. Sind Sie fertig, Mann? — 
Kommen Sie?“ 

Und er eilte wieder hinauf. Tübbeke, zerzauſt und 
blaß, mit ſchlotternden Hoſen folgte mit einem Küchen⸗ 
blaker. 

Der Doktor ſchloß oben haſtig die Korridortür auf. 
Dann kam er zurück. Er ſah wieder in das Geſicht. 
Seltſam! dachte er blitzſchnell dazwiſchen, wie weh 
das doch tut... wie das gleiche Blut ſich dagegen auf⸗ 
lehnt und das Herz zufammenpreßt!... 

„Er lebt“, flüſterte Herr Tübbeke. „Nu man los.“ 


„Warten Sie. Ich will Licht machen“, beſann ſich 


der Doktor und war eine Sekunde lang ungehalten 
darüber, daß man immer zuerſt den eigenen Kopf verlor. 
Ruhig Blut, alter Sohn, auch in ſolchen Lagen, da zeigte 
es ſich erſt recht. Und nun war er mit einem Schlag 
wieder er ſelbſt. Er ging leiſe über den Korridor, er 
machte überall Licht, auch in des Vaters Schlafzimmer, 
und ſchloß dort die Fenſter. 

Dann trugen ſie ihn hinauf. Der Mann war ſchwer, 
kaum zu heben. Und wie hilflos! ... Und dennoch war 
all dies geradezu phantaſtiſch. Nie, nie, in ihrem langen 
Beiſammenſein, war Oskar dem alten Herrn jo nahe ges 
weſen, wortwörtlich mit ſeinen Händen, hatte er ſich ſo 
leidenſchaftlich um ihn bemüht, und hatte der Papa den 
Der alte 
Herr war wohl ausgeweſen, nach dem Stock, Mantel und 
Hut zu urteilen. Richtig, Oskar entſann ſich, er hatte zum 
Stammtiſch gehen wollen, es war heute wieder der Tag, 
und die Tafelrunde hatte in letzter Zeit eine neue An⸗ 
ziehungskraft für den Vater gehabt. Gerade nach dieſer 
Frühjahrsmüdigkeit und unter der wohl trügeriſchen 
Friſche ſeiner Abende. Ja, es hatte ihn getäuſcht, wie 
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dieſe traurige Wirklichkeit lehrte, es hatte ihn nur auf⸗ 


ſäſſig und ungeduldig gemacht. Er wollte es mal wieder 


zwingen — Mann ſein, Herr ſein, über ſich und ſein 


Leben und feinen Körper!. 


Sie betteten ihn ſorglich. Oskar holte ſelbſt Waſſer 
aus der Küche, und dazwiſchen fragte er: „Iſt Ihr 
Junge fort, Tübbeke?“ 

„Lange, Herr Doktor.... Drei Minuten bis hin.“ 

„Iſt gut. Bleiben Sie hier. Ich will jetzt Frau 
Hummel wecken.“ 

Oskar ging behutſam wieder hinaus. Der Korridor 
war taghell, die Tür zur Treppe ſtand noch offen, es 
war eine Unordnung, die ihn unwillkürlich ſtörte und 
ärgerte, und dazu das Licht, die Stille, die wartende 
Spannung. Alles, was nicht in die Stunde gehörte, 
war verſunken. Einen Augenblick lang, während er 
vorſichtig den Flur bis zur Tür der Frau Hummel ent: 
lang ſchritt, durchirrte den Doktor eine glückſelige Erinne⸗ 
rung, eine ſüße, heiße Sehnſucht nad) Mtelujine.... Wo 
mochte ſie jetzt weilen? Aber ſofort bewegte er abweiſend 
den Kopf: ſie war jetzt fern... in jedem Sinn fern, als 
gehörte ſie kaum zu dem Vater und kaum zu dem, was 
ihn ſelbſt in dieſer Stunde bis auf den Grund der Seele 
bewegte. 

Er beſchloß übrigens, Emmi noch nicht aufzuſtören, 
obwohl ſie es ihm ſicherlich ſpäterhin mal verdenken 
würde, daß ſie nicht von Anfang an mit dabei geweſen 
wäre. Die Hummel konnte ſie dann vorſichtig wach 
machen, wenn es nötig wäre; aber das mochte und 
konnte nur Amelong entſcheiden, Gott wolle es verhüten! 
Aber an eine direkte Gefahr glaubte Oskar ſelbſt nicht; 
er glaubte es einfach nicht; es war eine Ohnmacht — — 
oder doch eben ein kleiner Schlag. Aber es gab be⸗ 
kanntermaßen und überaus häufig dieſe Zufälle in 
leichterer und beſtkurabler Form. Doch dann vermochte 
er es abermals nicht zu verhindern, daß wiederum eine 
neue und gänzlich vage Vorſtellung ſich ſeiner bemäch⸗ 
tigte, ſich in ihm regte, geradezu im Widerſpruch mit 
dieſem Glauben und mit ſeiner ganzen gegenwärtigen 
Stimmung... es war ein raſches Bild, er ging unten 
durch die Bureaus und durch den Laden, ruhig und auf⸗ 
recht, er war der Herr; er konnte in der Tat dieſe eilige, 
ungehörige Folge von Bildern nicht ändern und auf⸗ 
halten, nicht einmal den Umſtand, daß eine kaum glaub⸗ 
hafte, irrlichternde Freude und Genugtuung mit dieſer 
huſchenden Vorſtellung verknüpft war. Aber er unter⸗ 


drückte auch das ſofort und mit vollem Erfolg und 


wandte ſich höchſt unwillig und beſchämt davon ab. 

Die Hummel fuhr auf, als ſie des Doktors Stimme 
an der Tür hörte, und ſaß dann eine Weile wie erſtarrt 
und betäubt. „Auf der Treppe... auf der Treppe war 
es paffiert!“ 

„Wir wollen Emmi vorläufig nicht wecken, Frau 
Hummel. Amelong iſt benachrichtigt. Wiſſen Sie, wann 
der Vater wegging?“ 

„Gegen neun. O, du Herr meines Lebens. Gehen 
Sie hinaus, Herr Doktor, daß ich raus kann aus m 
Bett. O du lieber Gott." .. 

Oskar aber wußte, daß ſich die Alte im nächſten 
Augenblick, ſobald ſie in Aktion war, beruhigte und die 
Verläßlichkeit in Perſon war. 

Endlich, als Oskar ſchon zum vierten⸗ oder fünften⸗ 
mal auf die Treppe hinausgetreten war und in das 
totenſtille Haus hinabgelauſcht hatte, wobei er unwill⸗ 
kürlich das Geländer mit der Hand umſpannte und mit 
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Degmungener Unruhe daran rüttelte, endlich fam Gee 
beimrat Amelong mit feinen vielen auf dem Leib flap: 
pernden Kneifern durch die angelehnte Entreetür herein; 
er ſah um dieſe Nachmitternachtſtunde noch länger und 
magerer aus, und ſeine Glieder ſchienen noch ſchlottriger. 
Doktor Demuth war ihm bei dem erſten Geräuſch raſch 
entgegengegangen. 

„Oskar, was iſt los? Hm, er hatte immer eine zu 
gute Meinung von ſich. Wir andern ſind alle Schafs— 
köpfe daneben. Wir werden ſehen. Ich glaube übrigens 
nicht, daß Freund Hein leichtfertig mit ihm anbändelt, 
es könnte dem Klappermann ſchlecht bekommen!“ 

Und der alte Hausarzt trat ein und machte ſich ſobald 
und noch im Mantel über den Kranken. 

Es war ſtill. Oskar lehnte derweil an einem der 
Fenſter. 

Er kreuzte die Arme und ſah zu. Die Hummel ging 
lautlos hin und wieder, ſelbſt in dieſer Stunde adrett. 
Tübbeke im Schlotterhoſen und mit wildem Haarſchopf 
drückte ſich vor der Tür herum, vielleicht gab es noch 
einen Auftrag; und ſein Junge, als Eſtafette, glühend 
vor Neugierde und Eifer, wartete draußen auf der 
Treppe. 

Oskar dachte unter dem Druck der Erwartung, der ſich 
nun fdmerer und ſchwerer auf ihn ſenkte, unwillkürlich 
und ein wenig bereuend und faſt abbittend wieder an 
Meluſine — herzlich und treu, dann auch an Emmi, 
dann an ſeine Tätigkeit und ſeine eigenen nächſten 
Pläne, die ihn, es war merkwürdig, plötzlich lockten, als 
empfände er abermals die eigene Kraft neben dieſer Hin⸗ 
falligfeit.... Dabei erſchien er fich ſelbſt vollkommen 
ruhig. Ja, in einer Sekunde dachte er: du biſt etwas 
herzlos, mein Junge! Und er heftete die Augen wieder 
feſt auf den Rücken des Arztes. 

Wie behutſam und voll ſicherſter Überlegenheit Ame⸗ 
long doch war, wenn er in feinem Beruf hantierte, be» 
obachtete Oskar weiter. Vielleicht war ihm ſein 
„Sprechanismus“, wie er es ſelbſt nannte, feine ſprung— 
hafte und paradoxe Plauderluſt letzten Endes nur ein 
Mittel zum Zweck, zur Diagnoſe; er machte den Patien⸗ 
ten damit unvorſichtig, ſo daß der ſich im Geſpräch und 
in allem dem Arzt auslieferte. Dieſe Deutung iſt jetzt 
ſehr wichtig! dachte Oskar mit ſcharfem Spott. 

„Nun, Herr Geheimrat!“ 

„Sie haben recht, Doktor.“ ... 

„Schlimm?“ 

„Weiß man noch nicht. Linksſeitige Lähmung. Links 
war immer ſeine ſchwache Seite. Hoffen wir, daß er 
das Bewußtſein bald wiederfindet; das dürfte vorder⸗ 
hand das wichtigſte ſein. Sie müſſen jetzt nach der 
Apotheke ſchicken, Doktor; auch an eine Pflegerin müſſen 
wir morgen denken. Ich bleibe noch eine Weile hier 
und gebe dann auch Ihnen Anweiſungen, liebe Frau 
Hummel. — — Hören Sie, Oskar, eins wiſſen wir — 
er iſt zäh! Freund Hein ſchlägt ſich die Hippe ſtumpf.“ 

„Soll ich Emmi wecken?“ 

„Was ſoll ſie? Laſſen Sie das Kind ſchlafen. Ich 
glaube, man trägt ſie im Schlaf weg.“ 

„Es iſt vorläufig keine Gefahr?“ fragte Doktor Oskar 
wieder hartnäckig. 

„Ich denke nicht, Doktor. Aber bin ich ein Augur?“ 

Und der Geheimrat hakte die Kneifer auf die Naſe, 
bog den Kopf zurück, hob die Brauen und begann, fdein- 
bar verloren für ſeine Umgebung und doch ſchwatzend 
und behaglich ſorgenvoll brummelnd, zu ſchreiben. 
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Es war für alle ſeltſam, den Papa in dieſer Hilfloſig⸗ 
keit und dämmernden Gleichgültigkeit zu ſehen. 

Obwohl man den Kranken leibhaftig vor ſich hatte, 
konnte man ſich doch kein rechtes Bild von ſeinem Zu⸗ 
ſtand machen. Man trat vorſichtig an das ſchwere Ma⸗ 
hagonibett, das auf beſonders niedrigen, wuchtigen 
Knauffüßen ſtand, heran, ſtreckte den Hals vor und 
machte ein teilnehmendes, furchtſames und ungläubiges 
Geſicht. Das war es alfo... das war der Mann, vor 
dem alle, die mit ihm zu tun gehabt hatten, in ſtummem 
Reſpekt ſtanden oder gar erzitterten. Man glaubte 
auch jetzt noch, daß ſich im nächſten Augenblick die kalten, 
kleinen, graublaſſen Augen zu einem ſcharfen Blick öffnen 
und den zudringlichen Beſchauer höhniſch davonſcheuchen 
würden, und daß die ſchnarrende, roſtige Stimme ſich 
erheben könnte zu einem harten Verweis. Doch nichts 
geſchah; und das war eigentlich das merkwürdigſte unb 
beunruhigendſte. 

Zugleich aber empfand man verſchwiegen die Genug⸗ 
tuung, daß dieſer geſtrenge Herr auch nur ein Menſch 
wäre; ſchwach und gebrechlich, dem man Teilnahme 
nicht verſagte, auf die er wie jeder andere angewieſen 
wäre. Jeder kommt mal dran! 

Die älteren Herren des diesſeitigen Hauſes kamen 
herauf, um das Tagesbulletin aus Frau Hummels oder 
Emmis Mund zu vernehmen; der ober jener Gefchafts- 
freund oder Bekannte ſprach auf Minuten vor. Auch 
Herr Donat kam, verweilte einen Moment am Bett, 
wobei ihn das Dämmerlicht und die fatale Krankheit⸗ 
ſtimmung ungeduldig machten; er hielt dann in einem 
der Nebenzimmer Emmi und die Hummel noch bei 
einer Zigarette und einem Glas Portwein eine Weile 
in lebhaftem Geſpräch feſt. 

Auch Gajparis kamen. Fritz hatte einen roten Kopf 
und ſchüttelte verlegen und aufgeregt Emmi die Hand, 
ohne durch die Anweſenheit der andern ſich weſentlich 
ſtören zu laſſen, ſo ſpontan geſchah es. Emmi nahm es 
mit geſenkten Lidern und ernſter Haltung hin, den Kopf 
etwas ſchräg; dann legte ſie wieder, wie ſie jetzt gern 
tat, die Hände vor der Taille zuſammen. 

„Ja, Fritz, du Guter; es iſt hübſch, daß du mit uns 
fühlſt. Es greift an, kann ich dir ſagen; ich falle oft wie 
tot um, ſobald ich im Bett bin. Aber darauf kommt 
es ja nicht an.“ 

„Doch, Emmi! Etwas doch! Du ſollteſt dich ſchonen, 
du ſollteſt überhaupt mehr an die Luft. Du biſt — 
ſchrecklich blaß, id) — wir machen uns alle Sorge.“ Doch 
Emmi ſchüttelte den Kopf. „Das läßt ſich leider nicht 
ändern, mein lieber Junge. Papa wird durch die Schwe— 
ſter oft beunruhigt; da muß ich oder die Hummel ſtets 
zur Hand ſein. Wir wechſeln uns ab. Es iſt recht lieb 
von Lily, daß ſie täglich nach uns ſieht und uns hilft. 
Das gute Ding! Auch ſie ſcheint der Papa zu erkennen 
oder nicht als fremd zu empfinden. Meluſine iſt ja nun 
da unten, zieht von Stadt zu Stadt und kann ſich uns 
nicht widmen. Sie hat mit ſich ſelbſt zu tun, die 


Liebe... aber es muß wohl fo fein. Ich danke dir, 


Fritz. Ich weiß, du meinſt es ehrlich. Aber auf mich 
kommt es jetzt wirklich nicht an!“ 

Wer aber den Kommiſſionsrat von den vielen Leuten 
im Hauſe und in der Nachbarſchaft nicht ſelbſt zu Geſicht 
bekam, der erfuhr es durch die andern, daß hier ein Wille 
gebrochen oder ermüdet wäre. Es herrſchte ein emſigeres 
und belebteres Treiben in den Geſchäftsräumen. In⸗ 
deſſen, wie würde der neue Herr ſich entpuppen? 


= 
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Der Kommiſſionsrat lag mit kleinem, verzogenem 
Geſicht zwiſchen den weißen Kiſſen. Der harte, kurze, 
weiße Schnurrbart war an ſeinen Enden wie immer 
ſteifgewichſt. Aber das Kinn war weiß und ſtoppelig. 
Er atmete leiſe, und mitunter brachte er, wie im Traum, 
ein paar Töne über die Lippen. So war es ſchon ſeit 
jener Nacht. Unverändert. 

Auch Oskar und Emmi ſtanden oft benommen vor 
dem Bett. Aber ſie waren noch mehr bewegt. Beſon⸗ 
ders Oskar, der dieſe Regung kaum kannte, fühlte etwas 
wie Zärtlichkeit vor dieſem veränderten Antlitz, das die 
tiefe, blaſſe Hilfloſigkeit ihm innerlich nahebrachte; und 
er war unter ſeiner Sorge froh darüber, ſtrich mitunter 
über die Kiſſen oder die fühlloſe Hand des Vaters. Emmi 
ſchoſſen oft die Tränen in die Augen, gerade wenn ſie 
Oskar ſo am Bette ſah, und er mußte ihr gut zuſprechen. 
Es war ja das erſtemal, daß ſie der Zerſtörung ſo nahe 
ſtand, es erſchütterte ſie. 

„Es iſt ſo ſchrecklich, Oskar! Ein Glück, daß ich dich 
habe. Ich glaubte immer, du wärſt eine kühle Natur. 
Du gabſt dich ſtellenweiſe fo... hüllteſt vieles gern in 
einen Scherz. Aber das iſt wohl Männerart, ich kann 
es mir denken! Wie wäre ſonſt deine große Liebe zu 
Meluſine möglich. Wo iſt ſie jetzt? Haſt du eine Ahnung? 
Du wirft fie natürlich ſchonen wollen.... Ach, es ift fo 
ſchrecklich! Nun liegt er hier. Er wäre außer ſich, wenn 
er es wüßte, wie wir uns mit ihm befaſſen und über 
ibn beſtimmen. Nicht zu [agen —! Sage, Oskar ... fein 
drittes Wort war Akkurateſſe und Adrettheit uns Kin⸗ 
dern gegenüber, wenigſtens mir gegenüber... ſollten 
wir nicht doch mal den Barbier kommen laſſen? Ich 
glaube, Papa wäre entſetzt.“ ... Sie trocknete ihre 
Tränen und ſah auf, und Oskar ſtreichelte die kleine 
Schweſter. 

„Ich werde mal mit Amelong reden.“ 

Tante Jüly ſah an jedem Tag einmal in der Frühe 
oder am Nachmittag nach dem Rechten. Sie wünſchte, 
daß Emmi ſie abholte, damit das Kind einen Weg hätte 
und an die Luft kam. Sie machte dann allein oder mit 
Emmi erſt allerlei Einkäufe in der Nachbarſchaft, oder 
ſie gingen die Stralauer Straße hinunter bis zur Brücke; 
dort an der Ecke, gegenüber der alten Waiſenkirche, war 
ein Obſtkeller mit Klingelſtufe, der bejte im ganzen 
Viertel, da ſtiegen ſie hinunter und holten eine Ananas, 
Feigen oder franzöſiſche Kirſchen. 

Es war wundervoller Sonnenſchein, das Waſſer 
ſchillerte und blitzte in eiligen Wellchen; bei Pochhammer 
in der alten ungedeckten Badeanſtalt war Lärm, man ſah 
hier und da eine gebräunte Geſtalt in roter Badehoſe 


in die Höhe turnen und dann ins Waſſer platſchen; das 


Waſſer duftete unter dem flimmernden Himmel, der bis 
nach Stralau hinunter ſtahlblau war; die Boote neben 
Pochhammer waren friſch kalfatert und rochen ſtark nach 
Teer, und wenn es am Nachmittag war, dann herrſchte 
hier ein luſtiges Miettreiben; junges Volk ruderte 
geſchickt oder verzweifelt nach der Jannowitzbrücke hin⸗ 
über und nahm den Spott der am Eiſengeländer lun⸗ 
gernden Gaffer mit. Auch die beiden Damen ſahen 
eine Weile zu und promenierten auf und nieder; es 
lenkte Emmi, die am liebſten gleich mal mit in eins der 
Boote geklettert wäre, ab, und die friſche Waſſerluft, 
der Sonnenſchein und Teergeruch taten ihr wohl. 

Tante Tinchen aber kam niemals mit in das Haus 
in der Kurſtraße. Sie ließ ſich von Emmi und Tante 
Jüly rapportieren. 
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„Nee, ich will das nicht ſehen“, ſagte ſie. „Ich habe 
an mir genug. Und ſo 'n ſchönes Wetter! Grüß Vatern. 
Nu is er dran. Hat er ſich woll nicht träumen laſſen — 
ruhig, Jüly, ich rede meine Naht. Hat er nach mir ge⸗ 
fragt? Hat er mir jemals 'ne Liebeserklärung gemacht 
— drei Kreuze hat er geſchlagen, ſag ich dir, und weg⸗ 
geſehen, wenn ich antanzte. Nu liegt er da. Der Lauf 
der Welt, und keiner is ſicher. Nee, ich danke. Ich laſſe 
mir die Laune nich mehr verderben. Ich habe nicht mehr: 
viel Zeit hier unten zu verlieren, ich muß ſie nutzen, muß 
mich ſputen, wenn ich noch was von ihr haben will. Ich 
fahre nachher mit Miene ins Türkiſche Zelt.“ 

Oskar hätte nicht geglaubt, daß in der vorane 
gegangenen Zeit doch noch ein Druck auf ſeinem Selbſt⸗ 
gefühl gelegen habe. Nun erſt fühlte er es ganz deutlich. 
Der Papa hatte ihm, gewollt oder ungewollt, ſeine 
Wünſche erfüllt. Es war ein großer Schritt nach vorn 
geweſen, hatte die Verhältniſſe klar geregelt und Per⸗ 
ſpektiven aufgehellt. Das war ſchon viel; das hatte ihn 
belebt und mit Zuverſicht den kommenden Dingen ent⸗ 
gegenblicken laſſen. 

Jetzt aber, durch dieſe unerwartete Wendung, war 
dem Vater das Hauszepter völlig aus der Hand ge- 
glitten, und niemand wußte, auf wie lange; vielleicht 
für eine noch unabſehbare Zeit, möglich aber auch, daß 
er es allein niemals mehr aufzunehmen vermochte und 
einer Hilfe und Stütze ſtändig bedurfte. 

Da mußte denn der Doktor vermittelnd und aus⸗ 
gleichend in die Breſche treten. Zuerſt tat er es mit 
ſichtlicher Zurückhaltung. Er trat gewiſſermaßen lediglich 
als Berater auf. Er ließ alles den alten Gang gehen 
und beſprach ſich mit Herrn Marx und Herrn Encke, die 
er mit perſönlichem Wort in des Vaters Bureau bat. 

Der Papa konnte morgen geneſen; er ſelbſt war 
nur Verweſer. Es wäre ihm ſogar ein wenig lächerlich 
erſchienen, gleich vom erſten Tag an als Herr und Chef 
durch das diesſeitige Haus zu gehen; er wußte zudem, 
daß ihn dreißig, vierzig Augen emſig beobachteten. 

Herr Marx mit der eleganten Armhaltung und mit 
der philoſophiſchen Ausdrucksweiſe, wenn es ſich um 
Fragen des Kontokorrents handelte, begegnete dem neuen 
Herrn mit Ehrerbietung; er ſtand mit ſchiefgeneigtem 
Kopf, die kleinen Finger beider Hände zierlich abſprei⸗ 
zend und zuweilen mit ihnen den Stulpen einen Stoß 
gebend, vor dem Doktor; willfährig, aber doch mit dem 
Selbſtbewußtſein des langjährigen und verdienten Mit⸗ 
arbeiters; er ſuchte höchſt diplomatiſch einen vertrau- 
lichen Standpunkt, ſondierte, wagte hier und da eine 
Kritik anzubringen, aber er ließ das ſofort wieder fallen, 
da Doktor Demuth die Einwürfe überhörte, und kam 
dann ſtets mit roter, geſchwollener Miene wieder aus 
dem Kabinett hervor, eilig ſich in ſeine Geſchäfte ſtürzend, 
als hätte es ſich um große Dinge gehandelt. 

Oskar nahm auch das hin. Ebenſo die fahrige Inti⸗ 
mität des alten ſchwarzbärtigen Herrn Encke, der mit dem 
Papa zuſammen im Dupréjdjen Geſchäft gearbeitet hatte. 
Encke fragte zu jeder Stunde, wie es gehe und ſtehe, und 
nannte Oskar wie früher einfach: Doktor! Er ſchwatzte 
genau ſo offen wie vorher über Mißſtände und perſön⸗ 
liche Unzuträglichkeiten im Hauſe, querulierte und war 
ſcheinbar nicht gewillt, den Doktor, den er noch als Jun⸗ 
gen gekannt hatte, anders zu reſpektieren als ſonſt. 

Oskar wußte, daß ſich das von ſelbſt geben würde. 
Gerade bei ſeiner eigenen, ruhigen, höflichen Art. Sie 
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zog unmerklich die klarſten Grenzen, genau wie fie um 
den Vater beftanden, nur mit andern Mitteln. Der 
empfindliche, gute Encke mußte wohl bald einmal einen 
Ruhepoſten im Hauſe bekommen; er hatte es verdient, 
und das Geſchäft brauchte eben auch neue Kräfte.... 

So waren zwei bis drei Wochen vergangen, wäh⸗ 
rend dieſe Dinge ihren Lauf nahmen. 

Jede Stunde war ſür Oskar voll Sinn und geheimer 
Kraft, die gelaſſen und belebend in die nächſte wies. 
Er war ſchon vor neun Uhr unten, ging durch alle 
Räume, ließ ſich von jeder wichtigen Stelle rappor⸗ 
tieren; Abteilung A und B nahmen in gleichem Maß 
ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die Werke des dies⸗ 
ſeitigen Verlags, ſo gutes Geld ſie brachten, hatten ihn 
vorher kaum noch intereſſiert; ſie hatten immer das 
gleiche Bild geboten. Jetzt aber nahm er dies und jenes 
Buch mit erneutem Intereſſe zur Hand, gewiſſermaßen 
mit der erwachenden Liebe des Eigenbeſitzes, blätterte 
darin und legte es behutſam wieder hin. Es lockte 
und reizte ihn, Fühlung zu nehmen, denn es war ja 
nicht von der Hand zu weiſen, daß er auch hier mög— 
licherweiſe in abſehbarer Zeit eingreifen und Beſchlüſſe 
faſſen mußte, und es ſchien ihm am Ende und bei aller 
Zurückhaltung, die er ſeinen Vorſtellungen auferlegte, 
kein unverdienſtliches und freudeloſes Beginnen zu ſein, 
den geſamten Verlag zuſammenzuſchweißen, an jeder 
Stelle zu erweitern und neu zu beleben.... 

Er ſaß nun, nachdem auch die zweite Woche ver- 
ſtrichen war, nicht mehr mit jener anfänglichen Scheu 
an des Vaters Schreibtiſch und auf deſſen altem Dreh— 
ſtuhl im Kontor; er hatte ſich nach einiger Zeit auch 
die Schreibtiſchplatte nach ſeinen Bedürfniſſen ein⸗ 
gerichtet, denn es war nötig, daß er hier unten reſidierte. 
Zuweilen aber hielt er dennoch inne, ſah ſich um und 
war verwundert, ſich hier im Allerheiligſten, in der 
kühlen Luft des Geſtrengen zu finden, an ſeinem Platze 
und feine Geſchäfte betreibend. Doch es blieb wahr.. 

Auch die Abende gehörten meiſt der Arbeit. Nicht 
ſelten aber führte er Emmi nach dem Eſſen ein wenig 
ins Freie, denn das gute Ding ſah nicht luſtig aus, und 
dabei ſchloß ſich Lily manchmal an; oder er verplau⸗ 
derte einen Abend mit Meinhard. 

Meluſine war nun drei Wochen fort. 
erſchien es länger — endlos lange — — 

Er hatte ihr natürlich vom Vater geſchrieben. Nicht 
eigentlich ſofort, denn er hatte erſt ſelbſt eine größere 
Nachricht von ihr abgewartet. Die war denn auch am 
dritt⸗ oder viertnächſten Tag nach ihrer Abreiſe ge⸗ 
kommen; nur wenige Seiten, aber, ſo merkwürdig ihn 
dies jetzt berührte, ſchon voll von jungem, jubelndem 
Triumph und von neuem Glück, ſie wäre neu angeſpannt 
und bis zu den Haarwurzeln wieder mit Hoffnung ge- 
füllt! „Nur du fehlſt!“ 

Da hatte Oskar ganz kurz über den Vater geſchrieben. 

Er wäre plötzlich febr ernſt erkrankt, und feine Ge- 
neſung läge im dunkeln. Meluſine ſchrieb ſofort teil⸗ 
nehmende Worte zurück, die auch für Emmi beſtimmt 
waren; aber ihre eignen Angelegenheiten ftanden ihr 
doch wohl, man konnte es zwiſchen den Zeilen fühlen, 
näher und höher; ſie ging auch unmerklich zu dieſen 
Dingen wieder über und fand, ſo wenig es war, was ſie 
davon ſchrieb, ungleich lebendigere, friſchere Worte. Man 
durfte es ihr nicht verdenken. Der Papa hatte ihr nicht 
gerade mit Überſchwang die väterlichen Arme geöffnet. 
Dennoch war Oskar enttäuſcht; es regte ſich ihm wieder 


Oskar aber 
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ein feiner Zweifel an ihr, als würde ſie durch den 
Schwung ihres Weſens, durch den. Egoismus ihres Tuns 
zuzeiten ganz verändert. Er kannte ſie: der Augenblick 
hatte ſie; die Fremde umleuchtete ſie, man verwöhnte und 
feierte fiel... Sollte fie mit ihm Trübſal blaſen und mehr 
als Teilnahme äußern? Er verlangte wohl zu viel. 

Aber ſie ſchrieb immer von ihrer Liebe und von ihrer 
heißen Sehnſucht. 

Auch Oskar vermißte ſie. Beſonders am Abend, 
wenn er müde und ſtill war. Dann kam das Verlangen 
nach ihr neu und betäubend ſtark über ihn. Ihre Hand 
halten, ihre Stimme hören. Und ſein Blut floß leiſe und 
ſchwer über ſein Herz. 

Am Tage aber, im Drange der Geſchäfte, der neuen 
Würde und Bürde, vergaß er ſie auf Stunden nahezu 
völlig; oder ihr Bild tauchte weit hinten in der Ferne mit 
einem kühlen Schimmer vor ihm auf, als ginge es ihn im 
Augenblick kaum etwas an. Dann waren ſie einander 
wie fremd. 

Ein paarmal kam ihm das beſonders deutlich zum 
Bewußtſein, und er dachte darüber nach. Er ſchämte 
ſich und wollte ſich zwingen, ſie in ſich zu ſehen und 
ganz zu fühlen; aber es verſagte dann nicht ſelten ein 
wenig. Und zuletzt empfand er das Ganze als ſtörend. 

Ja... er war im Grunde zufrieden damit, daß ihr 
Bild zuzeiten ſo blaß in der Ferne ſtand und ihn bei 
feiner eifrigen geſammelten Tätigkeit nicht über Maß und 
Gebühr beunruhigte. Er war in mancher überehrlichen 
Minute zufrieden damit, daß ſie grade in dieſer Zeit fern 
von ihm weilte; jedes konnte ſeine Wege gehen, der 
Lebenskurs des einen ſchnitt nicht den des andern oder 
rieb ſich an ihm. Keiner lenkte den andern ab. Jeder 
wuchs in ſeine neue Sphäre hinein, wurde mit jedem 
Tag, jeder Woche mehr er ſelbſt. 

Es waren vage Gedanken, die ihn erſchreckten und 
ſein Herz zuweilen wie unter einem Eiſeshauch ſchlagen 
ließen. Gedanken des nüchternen Tages, der leidenſchaft⸗ 
lichen Geſchäftigkeit. Aber ſie waren ſicherlich nicht völlig 
unnatürlich; ſie waren geſund und männlich, wie er es 
fic) ſelbſt gelegentlich und mit etwas ſtarrer Beſtimmtheit 
zugeſtand. 

Es war eine ſo reiche Zeit, die vom frühen Morgen 
bis zur Nacht ihm ſelbſt gehörte, nur ihm; in der er ſich 
dehnte und reckte, in der er ungehindert mit gemeſſen 
leidenſchaftlicher Liebe ſeine Pläne ausbreitete. Er ge⸗ 
hörte ſich ſelbſt an und ſeiner Welt, die ſo klar und feſt 
umfriedet war; und am Abend plauderte er ausruhend 
mit Emmi oder mit Meinhard und oſt mit Lily. — Alles 
voll Ruhe, Kraft und Beherrſchtheit, wie er es liebte. Ja, 
er fürchtete ſogar umgekehrt in andern Momenten und 
unter all ſeinen Gedanken und Bewußtheiten ein wenig 
ihre Rückkehr, die alles wieder anders machen und in 
Frage ſtellen würde, die von neuem an gewiſſe, wirr ab— 
geriſſene Fäden anknüpfen oder wie ein wirbelnder, 
harter, friſcher Windhauch in ſein geordnetes Haus blaſen 
würde. 

Aber war dann der Abend, die Nacht da, dann ſank 
ihm auch die ſchwere Stille und Erinnerung ins Herz. 
Und er wußte, daß ſie noch die alte, große Macht über 
ihn beſaß. Und nannte ein Wort, einen Namen, den 
Namen aller Namen — Meluſine. Und doch blieb das 
ketzeriſche Bangen auch jetzt noch. Und zuletzt war oft 
eine Überfpannung der Schluß, fein Gefühl mar wie taub. 
Und Meluſinens Bild ſtand mit einem Mal fremder 
als je in feiner Seele. Und wenn er aus dieſem 
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Mädchen von etwa lieben Jahren; 


ift — vor all den Zuſchauern mit 
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Zuſtand ai auffah und ſich alles klarmachen 


wollte, Gegenwart und Zukunft, dann durchzog ihn 
jah und mit Bligeshelle der Gedanke: ... es ijt un- 


möglich ... es ift nicht recht denkbar, daß wir einmal 

hier, hier zuſammenleben ſollten. Er konnte ſich's mit 

einem das Letzte ſchauenden Blick ſchlechthin nicht vorſtellen. 
E re a | 


Die vierte Woche brachte eine Beſſerung. 
Der Vater konnte für ein Stündchen aus dem Bett 


in ſeinen Seſſel gebracht werden. Auch der Barbier, 


zu Emmis Genugtuung, durfte erſcheinen. — 
Der Papa erfannte die Ceinigen und mit einigem 
Nachdenken auch Fremde. Aber er ſprach, und man 
mußte dabei febr aufpaſſen, nur von ſeinem Zuſtand, 
wie er ſich fühle, daß er wenig Appetit habe, und wie 


er geſchlafen. Aber nichts vom Geſchäft. Oskar und 
auch Amelong tippten manchmal an, fragten oder 
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nicken, hob mühſam die rechte Hand, ſtrich über die linke 


und gab eine erweiterte Darſtellung ſeines Befindens. 

Es war erſtaunlich und erſchütternd. Manchmal 
ſchien es Oskar, als wollte der Vater nur nicht von 
dieſen Dingen ſprechen; als ob er auch jetzt, da er zur 


Untätigkeit und zum Gewährenlaſſen verdammt war, 


hartnäckig eigenſinnig und eiſern verſchloſſen wäre. 
Aber in andern Augenblicken wurde es klar, daß hier 
gewiſſermaßen ein Loch in des Vaters Bewußtſein war, 


oder daß dieſe Dinge nur ſo durch ſein Bewußtſein hin⸗ 


dämmerten, ſo daß er ſie kaum faſſen konnte oder 


wollte, es war wohl zu anſtrengend für ihn. Nur ein⸗ 


oder zweimal fragte er plötzlich laut und klar, mit ſeiner 
alten, dünnen, roſtigen Stimme. Aber es dauerte nur 
einen Augenblick; als man ihm antwortete, verſuchte er 
zu nicken, ſah den Sprecher aufmerkſam an und erzählte 


gereizt, daß er auch keine Täubchen mehr wolle, nichts — 


erzählten von dem, was etwa am Tage vorgefallen nichts — man ſollte ihn zufrieden laſſen. 


war. Der Papa ſah ſie aufmerkſam an, verſuchte zu 


Kinderfeſte ſind immer am 
niedlichſten, wenn die feiernden 
Kinder noch richtige, echte Kin⸗ 
der ſind, die noch ganz heimiſch 
ſind im echten Kinderland, deſſen 
LUND M e, abjolute Königin, bie alles 
weiß und kann, ihre Mut- 
er « V ter ift, unb bie nod) nie 
ihre Kindernaſen vor⸗ 


| m ſchützenden Zaun ſtecken 
wollten, der ihr Land von dem der großen Leute trennt. 
In der Großſtadt ſtellt fic) diefe TE 
Vorwitzigkeit leider ſchnell ein; 
beſonders wenn die Eltern ſelbſt 
den heiligen, niedlichen Zaun 
nicht genügend reſpektieren. 
Einmal habe ich in Berlin ſo 
ein im Kinderland urheimiſches 
Kind geſehen; es ſaß mir eines 
Abends im Omnibus gegenüber, 
neben ſeiner Mutter; ein kleines 


es war ſoeben nach Theaterſchluß, 
und das Kind ſchien noch ganz 
den bunten, lebhaften Eindrücken 
nachzuträumen. Da auf einmal 
hob es ſein Köpfchen dem Ohr 
der Mutter zu, und leiſe, ſo daß 
außer mir, der ich gerade gegen⸗ 
über ſaß, keiner die Worte hören 
konnte, kam die Frage: „Du, 
was macht Schneewittchen wohl 
jetzt?“ Worauf die Mutter, die 
nicht — wie das heute Mode 


ihrem Liebling Theater ſpielen 


Hierzu 6 Originalzeichnungen von V. Strzoda 
u. 9 Koſtümbilder von Speaight u. Vandyk. 


Der Kindermaskenball. AG 


witzig über den blühenden, 


(Fortſetzung folgt.) 


Vor dem Ball: 
Die kleine Dame wird gepußf. 


wollte, ruhig ſagte: „Das erzähl 
ich dir nachher zu Haus.“ — 
Im Kreis ſolcher Kinder, denen 
die Märchenwelt wirklich und die 
Wirklichkeit Märchen iſt, iſt ein 
Kinderball mit bunten Verllei⸗ 
dungen etwas Herzerquickendes. 
Natürlich werden dann dabei die 
Sitten der Erwachſenen nicht nach⸗ 
geäfft und vorweggenommen, da 
ſonſt die Kleinen blaſiert werden 
könnten. Ein mit Roſen beſetztes 
oder bedrucktes Kattun⸗ oder Woll- 
kleidchen, von Mutters eigener 
Hand gemacht, ſitzt natürlich viel 
beſſer und ſteht viel vornehmer 
als die kniſterndſte Seide, die vom 
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ſchäft zu— 

geſchneidert 

wurde; dazu kommt 

noch ein Kranz von Roſen 
ins blonde Haar, und Dorn⸗ 
röschen iſt fix und fertig; 
Spindel, Krone uſw. ſtören 
und gehen doch nachher im 
Saal verloren. Ein Schnee⸗ 
wittchen wird von einem 
ſchwarzhaarigen Kind darge⸗ 
ſtellt, das ganz weiß gekleidet 
iſt und in einem Kranz weißer 
Blüten geht. 

So läßt ſich mit geringen 
Mitteln jede Figur darſtellen; 
man vermeide nur die über⸗ 
flüſſigen Requiſiten. Und auch 
die Erwachſenen, die ſo ein 
Feſt überwachen, tun gut, 


wenn ſie ebenfalls ſcheinbar 


aus der Märchenwelt kommen; 
der Grund ihres Kommens 


Nummer 10. 


Gavotte 
aus 


der Zopfzeit. 


ijt leicht er: 
klärt. Eine que 
te Tante zum 
RAR Beifpiel, die Die 
e 2 Kuchentafel leitet, kann 
F als Knuſperhexe erſcheinen, 
die noch im allerletzten Moment 
aus dem Feuer geholt und begnadigt wurde, und 
deren Kuchenhaus die Kinder in der einen Ecke des 
Saales ſehen. Nach erfolgtem Klopfen und Fragen 
wie im Märchen erſcheint ſie, begrüßt die Kinder und 
ladet ſie zum Kucheneſſen in ihr Haus, d. h. ins Neben⸗ 
zimmer. Hier iſt der Phantaſie der Wirte weiter Spiel⸗ 
raum gelaſſen. Später 
kann etwa der Zauberer 
aus dem geſtiefelten 
Kater etwas vorzau⸗ 
bern, und es kann ein 
Kaſperle⸗ oder Mari⸗ 
onettentheater gezeigt 
werden, damit die Kin⸗ 
der ſich nicht zu ſehr 
erhitzen und ganz abge 
mattek ins Bett kommen. 
Am weiſeſten ſind ja 
allerdings jene Leute, 
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die ibren Rindern | f 

die Feſte in den ae S 
Sommer verlegen. In ۱ | T ^ 
Schweden gum: Beiſpiel feiert = | da nicht immer 
man vielfach im ſchönen Herbſt einen heiteren Feſttag, aufrechterhalten. Man ſollte 
den ſogenannten „Varnensdag“, an dem dann natür- ihn nach Kräften wahren. — | 
lich alle Kinder teilnehmen; man kennt dort oben — wie Das Bett bildet den balla⸗ 
wir ja auch aus den Geſchichten der nordiſchen Dichter denhaft ergreifenden Schluß | 
{eben — wenig Gliquen- und Kaſtenkram; da gibt's eines jeden Kinderballes; E 
dann ein jabrmarftartiges Getriebe, ba gibt's Rund- deshalb endet fo mancher EVE 


fahrten und ſchließlich Kinderball wie jo mancher 
im Saal ein Tänzchen. Reigen in der Ballade mit 
Bei uns auf dem Kon⸗ Schluchzen und Verwirrung. 
tinent find die ftädti Zum Glück überträgt ſich 
ſchen Familien während dieſe Trauer nicht auf die 
des Sommers viel auf älteren Teilnehmer, die ſolche 
Reiſen; ſo müſſen denn Nöte ſchon kennen, und die 
die Kinderfeſte in den wiſſen, daß weder der Henker 
Winter verlegt werden. noch der Tod draußen war: 
Und den Eindruck des ten, ſondern gerade einer der 


Improviſierten, der fol- netteſten Kinderſreunde. "d | 
chen Sugendfeiern fo Gut ift es immer, wenn C 
| nett fteht, kann man man dem Kind möglichſt nur phot. Bandyt, 
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hatte ihm dazu aus 
٥۸ Stoff ein 
6000 
gewand geſchnei— 
dert, und Onkel 
Herſe hatte ihn mit 
Leiter und Beſen 
ausgerüſtet und 
mit dem dazu ge: 
hörigen Rat, über⸗ 
all mit der Leiter 

hinaufzuklettern 
und zu kehren und 
zu ſcharren. Daß 
dieſe Sache übel 
verlief, iſt bekannt. 

Auch Rollen, in 
denen man ſich eine 
Maske vor das 
ganze Geſicht bin: 
den muß, meide 
man, es ſei denn, 
man habe ein gwei- 
tes Koſtüm zum 
Vertauſchen in der 
Garderobe. Lebte- 
res ſei auch denen 
geraten, die in den 
ſo kleidſamen Pu⸗ 
derfriſuren und im 
Rokokokoſtüm tare 
zen wollen; man iſt 
noch nie auf einem 
Maskenfeſt, wenn 
es ſchon zwei Stun⸗ 
den gewährt hatte, 
heiteren ۷٣ 
trägern begegnet, 
ſondern nur fol 
chen, die über 
die Hit- 
ae weh⸗ 


Im Walzertakt. LIAE ور 09 ری‎ „ 


ein ſolches Gewand zum Maskenball mitgibt, deſſen Bedeu— 
tung es kennt, und in dem es ſeine Rolle durchzuſetzen 
weiß. Man kann ihm da leicht allerlei Winke geben. Nur 
muß man es dann nicht anfangen wie die Berater des 
jugendlichen Fritz Reuter, als der zum erſtenmal als Kind 
einen Maskenball beſuchen durfte. Seine Tante Chriſtiane 


Heimfahrt nach dem Ball. 
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In dieſen Tagen hielt der durch feine bedeutſamen Studien 


über deutſche Kunſt belannt gewordene Franzoſe John Grand⸗ 
Carteret gwel Vorträge im Choralionſaal in Berlin über ٤۲ 
Wilhelm als Sriedensfürft- im Urteil der Franzoſen und 


Napoleon 1 als Kriegskaiſer im Urteil der Deutſchen, temer 


„ > Bilder aus aller Welt, + ER 


Seite 425. 


G. Teubner, Leipzig, beging 1 vor fine den 100. Jahrestag 


{einer Gründung. 
des Enkels des 


Wir geben die Bilder der jetzigen Leiter, 
egründers Dr. A. Ackermann und des Ur⸗ 


enkels Dr. A. Gieſecke. 


Die Königin Suiſe⸗Stiſtung zu Dahlem bei Berlin feiert ihr 


John Grand- Carteret. 
Zu den Vorträgen des ſranzöſiſchen 
n in Berlin. e 


über die Bette 
Frau unb das 
dusche Mädchen. 
franzöſiſcher 
Beurteilung. = 
An den Folgen 
eines Schlagan⸗ 
falls ſtarb kürzlich 
in Wien der be⸗ 
rühmte Kinderarzt 
Prof. Eſcherich. 
Eine der jungen 
Damen der eng⸗ 


liſchen Geſellſchaft, 


die in dieſem Jahr 


die erſten Schritte 


auf dem Parkett 
des Hofes tun 
werden, 
„Gräfin Anaſtaſia 
Gia) Sorby, 
älteſte Tochter 
des Großfürſten 


Michael Michai⸗ 


lowitſch von Ruß⸗ 
land, der ſeinen 


Wohnſitz dauernd 
in der Nähe von 


London hat. 
Das bekannte 


Verlagshaus B. 


iſt die 


Hofrat p De. Eſcherichf 


der berü m. Wiener Kinderarzt. 


3 es AME m "T Marlin. 
| Gräfin Zia Torby, 
Tochter des — rſten Michael von Rußland und der Gräfin ‘Torby; 
debütiert in ‚Der Londoner ا‎ 


۱ Die Aula des Stiftshaufes. .' 
3um 100070 Beftehen ber Königin tutte. Stiftung in Dahlem. 


Zum 100jähri 
bekannten! 


| ſtellung 


Hofrat Dr. Alfred Ackermann, 
Chef ve: Firma B. G. Teubner. 


Dr. Alfred Gieſecke, 
Zweiter Chef der Firma B. G. Teubner. 
gen Jubiläum des 


(enge Taures: 


100 jähriges Be⸗ 


ſtehen. Die Stif⸗ 


tung ſteht unter 


dem Protektorat 
Der Deutſchen 
Kai erin und dient 
der unentgeltlichen 


Erziehung junger 


Mädchen, die nicht 


in Berlin oder den 
Vororten behei⸗ 


matet ſein dürfen. 

Die Breslauer 
Bühnenkünſtler 
haben zum Beſten 
der Bühnenge⸗ 
noſſenſchaft eine 
Nachtzirkusvor⸗ 
° arran- 
giert, die recht 
bemerkenswerte 
Leiſtungen bot und 
großen pekuniä⸗ 
ren Erfolg haite. 

Der Begründer 
der Mitteldeulſchen 

Gummiwaren⸗ 
fabrik Kommer⸗ 
zienrat Louis 
Peter in Frant- 
furt a. M. beging 


p" 
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Kommerzienrat Louis Peter, 


Begründer der Mitteldeutſchen 
Gummiwarenſabrik, ۱ 


` feiert feinen 70. Geburtstag. 


— . NIIT می مات‎ RSLS 
Kronenatelier, Breslau. 


Irl. Marie Haſtert vom. Breslauer Schauſpielhaus als Jockeireiterin. 


ſeinen 70. Geburtstag. 
Der bekannte Muſiker 
Profeſſor Eduard Reuß 
in Dresden verſtarb vor 
kurzem. Reuß war ein 
während ie یں‎ bat id ۱ 
während feines ſchaffens⸗ 

frohen Lebens el die Prof. Eduard Reuß f 


| S KZ Bis S ai ] (E WE innigfte Liebe und Ber- Dresdner Tonfünftler 
2 8 B ud = _ebrung für feinen Lehrer 
H تس‎ | T 3 Ju an ben Tag gelegt. 


| — 1 Jj M : 7 ^ un Eine ſchwierige ſport⸗ 
E eae RR "m e ہے‎ » N : lliche Leiſtung iſt der Tele- 
: N کل‎ t اہ چیا اد‎ 2 BE 0001۷ markenſchwung an fid, 
doppelſchwierig, wenn er 
von zwei Skiläufern zu⸗ 
gleich ausgeführt wird, 
| wie bas unfer Bild zeigt. 
— . Die Weltmeiſterſchaft 
sttonenatelier, Breslau. im Eisſchnellauf errang 


| 
| 
| 


Der Manager, Frl. Haftect, Herr Senius, Herr Lion. für 1911 N. W. Strunni⸗ 
Zirkusnachtfeſt der Breslauer Bühnenkünſtler. kow aus St. Petersburg 
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Í Jt. W. Strunnitow, 

| : St. Petersburg, 

Sieger in der Europa 

i meiſterſchaft im Eis 

| 3 ; ſchnellauf für 1911. 

| Eine kühne ſportliche Leiſtung: Der doppelt | bei bem Meeting: in 
j p g: oppelte Telemarkenſchwung. Hamar in Norwegen. 
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Zur „Konfirmation EC 


E wie überhaupt zu Ostergeschenken führen wir dezenten Altsilberschmuck mit feinen; farbigen 
ie -Emeilleeinlagen nach Künstlerentwürfen, ferner Kolliers, Armbänder, Ringe, Broschettes, Ohr- 
„ringe, Busennadeln usw. in echt Gold, Gold auf Silber, ‚Silber und ganz Platin in modernen, 
höchst dekorativen Entwürfen, auch in Filigranarbeit, sowie mit echten, Steinen und echten 
Perlen, äußerst wohlfeil, trotz Bekundung eines erlesenen Geschmacks. und Einräumung : 
E langfris tigerAmortisation. Unsere Taschenuhren verkörpern in jeder Preislage siche- 

i| ren Geschmack und. entsprechen . allen Anforderungen. Fordern Sie den Sonderkatalog u57. 


Ge Stöckig & Co. Hoflieferanten 
wre Dresden-A. 16 (t.Deutschland) _ Bodenbach 1 i. B. (t; Oesterreich) 


Katalog U 57; Silber- Geld- und Brillantschmuck, Katalog S57: Beleuchtungskörper für jedeLicht uelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und' silberplattierte Tafelgerüte, echte Kameras, Vergrófierungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. E Kinematographen, Operngläser, . Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, NesessAires, -mengláser usw. . - 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Anc 
Terrakotten und Fa encen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. fo 
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egenstände in Sup essing und Eisen, Nickel | Teppi che (Spezialangebot TS 


Zinngerüte, Thermosgefäße, Tafelporzellan, | - EN 
` Kristaligs Steinzeug, Kor möbel, Ledersitzmóbel. - ‚Bei Angabe des Artikels Kataloge hosel oe 
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Vas Sie such“ von einem guten 
Stiefel verlangen mögen, tragen 

Sie Salamanderstiefel, und Ihre 
Ansprüche werden befriedigt: sein.- 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12. 50. 
Luxus-Ausführung DEE M. 16.50 


Salamander 0 


er |. c, Schuhges. m. b. H, Berlin 
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_ Forde Sie Musterbuch W. + Basal — Wien I — Minden — Zürich rk 


Vorteilhafte . 


Imm 


Echte Brillanten, echte Diamanten, echte Sa- 
phire, echte Rubine, Gase 14 
D 585° سی‎ 


mit- echten Saphireabuclionė, Fassung. 14. Karat 
Gold, ‚0,585 gestempelt, 
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Nr. 2418. Sinnspruch: 
vin Liebe treu“. Echt 


Karat Gold, 


Wr. 969. Mattgold, hand- l 
gehämmert. .M. 45.— 


Nr. 2415. Sinnspruch: 
„Die Liebe hóret nim- 


` Nr. 959. 
. Mattgold.. . . M. 19.— 


i mer auf“. Echt ol e 8 un Pris 
Nr. 1073. 1 Brillant, 8 "تر‎ ‚0,333 gestem- gestempe — 
Kä Koss in Platin MAE p . M. 18.— : Echt. Gold, 14 Karat. 
gerat Nr. 1076. 1 echter Echt Gold; 14 Karat, Di 585 207 . M. 23.— | 


- Saphir, 1 Brillant / 0,585 gest... M. 
. Karat, '3 Diamanten, 


in . M. 54.— 


28.— 
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Nr. 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“. Echt 
Gold, 8 کیا‎ 0,333 , 


Nr. 2416. Sinnspruch: 
„Dein für immer“. Echt 
„Gold, 8 Karat, 0,333 ge- 

stempelt EE M. 16. 


b. Nr, 1074, 201 
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tempelt . . M. 15.— be 
l 6 Karat, 4 Dia- cht i old, 14 Karat, . Echt. Gold, 14 Karat, 
marlen in Platin ge- Nr. 1077. 1 echter | 0,585 gest. . 0,585 gest... M. dd P 


Rubin, 1 Brillant / 


faót .... M. 105.— . 
z VENE. Karat, 2 Diamanten, . 


"Ne 980. Matigold, hand- 


Nr. 989. Gr eut 


| ` 
e in Platin gel. M.25.— ` | <i a. 
| 227 X 3 ziseliert . Par M. 59.— ziseliert . ced 
E Nr, 2419. Blumenem- Nr. 2420. Blumenem- | 
SE bleme Myrte - Rosen. bleme: Myrte. ` Echt | 
Echt Gold, 8 Karat, Gold, 8 Karat, 0,333 Hunderttausende Inden 
l E m 
A | Ze ۱ Echt Gold, 14 Karat, Echt Go , | 
ZEN BP Nr 1075, °1 Brillant, 0,585 gest. . . M.2A— 0,985 gest Be 5— | j سا‎ Orten d: Deutschen Reiches, 

: 8/4 Karat, 2 Brillan- » | 

^ . ten. à les ‘Karat zu- Nr. 1078. 1 echter | 

HE 2% Karat, 3 Brillanten, = Fer 2 ون‎ Dia ‚zu Preisen; wie sie in moderen N 

NI a S la- ` 
کو‎ س٣۰‎ Auf Teilzahlung Undengeschäften üblich sind. 


S ten, in Platin ge- manten, in Platin ge- 
fast M. 165 


J onaß & Co. Uhren, Goldwaren, Berlin, Belle-Alliance-Str 3. 
7 سے سد‎ — mit 4000 Abbildungen p und franko. e j 


fadt .. . . M. 115.— 
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GOTEBORG-STOCKHOLM Í oan. | 
Motorwagenwerke 11 
EH RENPREIS (SS 

IHRER KONIGL. HOHEIT 
ZWICKAU i L Sachsen | VON SÖDERMANLAND. | LI 1 


DES KÓNIGL. SCHWEDISCHEN AUTOMOBIL- KLUBS 
i DÜSSELDORF 
Aktiengesellschaft 
DER PRINZESSIN MARIA HERZOGIN : LEIPZIG 
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Berühmt u. weltbekannt 


E 20 m 1 ار‎ M. 10 sind unsere 
D o o » 
(d B "a [^^ ما‎ ` 330 [a Damenbinden 
ó » $.80 S Dt, tanke a OK i 


4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko ; M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. l 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147, 


سے 
نا a Petri B Lehr Na‏ 
e lidenrüder,Krankenfahr-‏ 
Stühle. Se Zimmer,‏ 


Rlosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel, 
Kat.1911 ca. 35 5 Abb. grat. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
1 hebamme an d. geburtshilſl. Klinik der 
| Kgl.Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarís. 
| artikel f. Frauen am best. u, billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr, 65, 
Katalog grails. 


— EE 
a= Damenbart fe 
häßliche, unere 
wünſchte Gefichts- 
und Körperhaare 
entfernt für im- 
mer ſchmerzlos 
Dr. Schäffers 
ideales Cnthaars 


Mittel „Nureh“. 
Se eee SCHOENKEIT DER AUGEN! 
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NW, Zucht-, Rasse- und 
Ziergeflügel, Bruteler, 
Jtaliener Hühner, beste ` 
Leger, Brutöfen, künstl. 
Glucken, transportable, 
zerlegb., doppelwandige >  ; 
| 


Geflligeistalle, 1000 fach 
bewährt, sowie alle zur 
künstlichen u. natürlich. 

. Zucht nötigen Geräte. 
}llustrierten Katalog kostenfrei, ; 
Geflügelpark in Auerbach 14, Hessen. 
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unſchädlich. Garanfle[fjeln. Viele Lobſchrei⸗ E ROSE ng IRIS Prächtige Kórperformen durch 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere Extrakt von Rosen d. Iris Bitten) Dr. -Schaffers „Megabol“, 


p rise Sufenbung nur von (a Gegen quA DN Zahire, 
r. Schäffer & Co., Berlin riedrichstr. 243, D e ental's das Tränen| Zahlreiche Anerkennu — 
Tei der Augen Anschwellung, Rote der) Keine Diätvorschrift. = Un n- 


; S Lider schwarze Ränder u. für- 


von elnfacher, aber ) 
| feinsten Ausführung sowie EE 


(sämtliche Bedarfs-Artike) zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
A rate von M, 4.— bis M. ۰ 


dert das Wachstum der Wim- schädlich. — Garantieschein! 


prachtvolle, N à 8. 10 ern u. Brauen.Flak. mits ezial Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erfordert.) | 


tf. Kanarlensänger,bochedie, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. ۰ 


7 kostenlos, Ee? 
htangznm. Gebrauch M.4| nur 5.— M. Diskrete Zusendiin durch پ - و‎ ۶۷ 

Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch „Postanw. oder 1.4.60 in Post t 8 1 | 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. P. LUPER. Westen ee Wink od. 32. Pin Dr. Schäffer & Co., Fe | ChrTauberWiesbadenW 
— — — 
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| a „„ d 2 N 7 bei Rheumatismus, Rücken- j 
| 8 er, E کچ چاو‎ I | schmerzen, Schlaflosig- d 
| E. B e $5 FRE TI keit, Kopfleiden etc. "MH 


— 


— 


sind die mit 


PU Kët 


. `  Obermatratzen und Roßhaar- 
= Kopfkissen. 
In Mean, Beziehung unübertretflichl 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
Jilustrierter Katalog nebat glänzende 


D` ہے‎ — 2 — 


n Gutachten durch- dle Patent-, 
inhaber und Fabrikanten 


— mit Schlaraffia-Polster. ee | GUSTAV HUSER JR. & CIE., ELBERFELD. 


11. Marg 1911. 


H 


dieses vorsügliche Haarwasser fat 


sich seit 2% Jahren immer glänzend 


bewährt zur Kräftigung des Haar: 


es zur, ‚Verhinderung von = 


Haarausfall, Ke opfschuppen, gegen 


Sprodigkert sowohl wie gegen übers 


ae feffabsonderung. der Haare. 
- Das echte Peru - = Tannin = Wasser 
wird in zwei‘ verschiedenen Su. 
` sammensefaungen ‚hergestellt: Goff. 22 


Hal ‚für trockenes sprödes Haar 


` und fetffrei für ell ges “Haar. Man SG 3 
۔‎ benutst nach Bedarf eine Sorte lein, 


oder beide abwechselnd. Z/berall zu 
A aben zum Preise v von 2.— 7 A 75 "e 


Stunde und Stimmung entsprechend 
Musik machen und ist nicht wie sonst auf das beschränkte Repertoire 


Iches man früher mit der Hand gespielt het. 
die Technik beim Pianola=Piano so leicht ist, gewinnt der 


lei 
It im Aus druck und ist immer ein persönlicher, einer 
929 5 80000 früher Klavier] |. spielen konnte oder nicht, 


CHORALION Berlin W.Bellevuestr.4%otsq,Plat? 


Zweigniederl;Dresden ‚Pragerstr. 49 
CO: 


besitzt, so kann man stets 


Man verlange Prospekt Hx, 


p 
Kee 


ü Nummer 10, 
Seite VI. 11. März 1911. Nummer 10. 


täglich ein Likörgläschen Dr. Hommel’s Haematogen unmittelbar vor der Hauptmahlzeltl 
Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben, 
=== WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Elektischellchlanlage] Meues `. 
Betrie bsferrig ze e auerlicht- 
vi Element 


200 Brennstunden 
Stiick Mark 3.50. 
Prospekt gratis. 


Alfred Luscher, 
Akkumulatorenfabr., 
Dresden 22/67, Zweigfabrik 
Bodenbach-Bohm.-Biinauburg67. 


i h echt Orientalisch, ca. 
Tepp C 2X3 m, handgeknüpft, 
vollst. neu, mit kleinen Fehlern, dunkel 
u. vornehm gehalten, sofort für 40 M. zu 
verk., a. geg. Nachn. Kunst-Ausstellg. 
A. Dahlheim, Berlin W, Wilhelmstr. 44. 


eoooocoooc000 Gewinn! 000000000000 


Nütze die Vorteile der 


Adler 


Schreibmaschine 


E Schrift vom ibis zumletaten 
wl — Buchstaben L 
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uchel 
Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
bare Walze.- Grösste Durchschlagskrait 
(hochwichtig für Kopien). — Rück- 
schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 
u. Schrág-Schrilt sowie Gross-Kursiv). 
— Mehr als 60 Spezialtastaturen. — Ca. 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten. — 
Leichtes Erlernen. — Spielend leicht 
und bequem zu handhaben. — Viel- 
seitigste Verwendung. 


Extra - Ausstattungen: 
Tabulator; Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc.; auswechselbare 
Schriftsätze; Einrichtung zum Gesperrt- 
schreiben; Wagen f. extra breite Papier- 
formate (bis 60cm); extra leichte Maschi- 
ne aus Aluminium fir die Reise etc. etc. 
Zweischriften - Maschinen, 
z. B. Russisch u. Deutsch oder Grie- 
chisch und Deutsch etc. etc, 


Man verlange Katalog DW. 5. 


Adierwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 


Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlr. Auszeichn. im In- u. Auslande 


Preuss. Staatsmedaille in Gold, 


1910 
Brüsseler Weltausstellung 


Zwei 


Grands Prix. | 
2000000000000000000000000000000000000000 


eo 
Krankenselhstfahrer, N - nd Ge- Rote 
: 0150117 sichts- 
Krankenfahrstühle Arm-und Körperhaare entferntradika 

- z mne | Und schmerzlos in 3 Minuten nur | Unnatürliche Blutréte des Gesichts werden 
liefert die Spezialfabrik das neuesensationellefranzós.Práparat vollkommen beseitigt d. „Marubin’- 

: nid 6al".Garantiertunschädlich!Aerzt. | Spezial-Pasta. 03021 unschädlich! 
Rich. Maune lich empf. Sofortiger Erfolg für immer, | An durchgreif. Wirksamkeit unübertroffen! 
Dresden-Löbtau 9. کنا‎ Geld zurück. Preisnur Mk. 3.50. | Zahlreiche Anerkennungen! 
Katalog gratis, | achn. M. 3.95. Versand nur durch: Dose nebst Seife Mk. 2,80 frarıko. 


| Depot „Parisiana‘, Strassburg 39, Els. OttoReichel,Berlin76,Eisenbahnstr.4. 


0 
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U 1 ub erf roffe ۶ als Nahrmiftel für Kinder Gesunde 
———— 


und Kranke. 


Unentbehrlich Für die Zubereitung von Kuchen, 
——en uei 


Puddings, Suppen, Saucen etc.= 


Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: CornProducts CO mbH Hamburg) 


Nummer 10. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Deutſche Rangliſte, umfaſſend das geſamte aktive Offizierkor 

der deutſchen Armee und Marine und e ا‎ den 
Dienſtaltersliſten und alphabetiſchen Namens verzeichniſſen nach bem 

Stande vom 1. Dezember 1910. Oldenburg i. Gr., Verlag von Ger⸗ 


hard Stalling. 627 u. 80 S. Geh. 2,75 M., geb. 3,50 M. 


Deutſchböhmen im Bilde. 
Künfiler. Herausgegeben vom Verein deutſcher bilde 
in Böhmen. Prag, Verlag von A. Haaſe. Heft 9. 10 K 
Hermann Schilling: „Sonnenliebe“. Berlin u. Po 
Verlag von A. Stein. | M | 
Zeitungs-Katalog für bas Jahr 1911. Von ber Firma Haaſen⸗ 


80 S. 1,50 M. 


fein & Vogler A.-G. Berlin. XII, 370 u. 744 S. 


80 Blätter deutſch⸗böhmiſcher 
nder Künſtler 


tsdam 1911, 


11. März 1911. نوا‎ "M Kr Seite VIL 


Kurt Doerry: „Leichtathletik“. Mit Beiträgen von Carl Diem 


und Johannes Runge. Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M., Paris, 


Verlag von Grethlein & Co. 


Spohr: „Die Bein⸗ und Hufleiden der Pferde, ihre Entſtehung, 


Verhütung und arzneiloſe Heilung“. Leipzig 191 
Strauch. 204 e 3 M. Heilung ipgig 1910, Verlag von Arwed 


v. Caemmerer und Baron von Ardenne: „In Wehr und | 


Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer, und Flotte. 3.—6. Liefe- 
rung. Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 


Ottilie Hertramph: „Das chriſtliche Dogma im Lichte der ewi⸗ 


gen Liebe“. Leipzig⸗Gohlis, Verlag von Bruno Volger. 


Ernſt Aminius: „Der Mammon, die Liebe — und die peitſchen⸗ 


den Wellen“. Drama in 4 Aufzügen und 1 Vorſpiel. 
Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 98 S. 220 M 
Ga? ö ۱ (Sortfegung auf Seite IX) 


Leipzig⸗ 


Schutzmarke. 


sich vielseitig behandeln, wirklich pflegen 
nur durch wenige Mittel. Das bekannte 
'„Shampoon mit dem | 
| schwarzen Kopf“ 
. hat sich seit vielen Jahren millionenfach 
‚ewährt und findet immer grössere Ver- 
breitung bei allen Gebildeten, die durch 
Hebung der natürlichen Funktion der 
. Kopfnaut gesundes und schönes Haar an- 
»Shampoon 
mit dem schwarzen — 
Kopf“ macht das Haar schuppenirei, glänzend und gibt 
auch dürítigem Haar volles Aussehen. — Man verlange beim 
Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf“ mit der nebenstehenden Schutzmarke und lehne Nach- 
` ahmungen des Original-Fabrikates kategorisch ab. (Paket 
20 Pf., 7 Pakete M. 1.20) auch mit El-, Leer- oder Kamillen- : 
Zusatz (Paket 25 PL, 7 Pakete M. 1,50) in allen Apotheken, 
Drogerien und Parfümeriegeschäften erhältlich. 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H:, Berlin N37. 


^ MAX SELLGE | 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Rurfürstenstr. 71 d. 
Versandnach ausser- 

halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 

packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


سس سے سے ——À‏ 


arakter. 


So blütenweiss 


wird die Wasche weder durch Handarbeit 
noch durch die ruinöse Behandlung mit Chlor, 
Bürste, Klopfholz, Waschbrett und Kochen. 


Ich koche die Wäsche nie! 


lch wringe sie nie aus, ich wasche nie mit 
fem der Hand! Ich spare dadurch Arbeit, Zeit 
und Feuerung und schone die Wäsche. 


Schaedes Schnellwaschmaschine 


mit Wäschepresse erspart das Kochen und | 


Auswringen, wäscht 20 Handtücher oder 
6 Hemden in 4 Minuten spielend leicht heraus 
und macht sich in wenigen Monaten bezahlt. 


Man lasse sich durch früher ungünstig | 
ausgefallene Versuche mit anderen Systemen | 


nicht abhalten, sich über die beste aller 
Waschmaschinen zu informieren und ver- 
lange von der Fabrik Prospekt 7 (mit An- 
leitung zur rationellen Wäschebehandlung). 

Beim Einkauf verlange man bestimmt 
die’ echte Schaede-Maschine. In allen 
besseren Haushaltungsgeschäften zu haben. 


I 


Gesetzlich geschützt. 


* Solisten - Violinen 
P, physikal. abgestimmt, Altital. Ton- : 
چو‎ | Ch ME Si i inpe Vell- i 

cani dad Sie In, Rosa Schaffers ‚Eiehlings-cnen, Rosa Schaffer, Wien,‏ لگا 
EkKunstgeigenbau. — Reparaturen.‏ 


Markneukirchen No.387 
WEE Katalog aller Instrumente gratis. 


 Konfirmanden-Stiefel ` 
| Marke „Panther“ ` ` 
| sind von ausgesuchten Rohstoffen her- 


gestellt, elegant, aber hygienisch ge- 
` formt und bestechend sauber gearbeitet. 


Prachtkatalog Nr.6 sowie Bezugsquellennachweis durch: . 
A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


age, ٥100111011011 aW. 


ہے 


Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist 


Schönheitsmitteln gelungen. 


weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. 

u. Muttermale verschwind,, glátt. Runzeln 

u. Falten u. läßt jed. Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
nach dessen Gebrauch man sich waschen 
: kann, ohne daß die sensationelleWirkung 
verschwindet .. . . M. 5.— u. M. 3.— 


Crême ravissante zen Pr. 3. 


Mein Bild. 
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mA MEL 
Konoor gibt ergrauten Haaren die Farbe das ausgezeichn, Toilettewasser. M. 6.— 
VUUUUE der Jugend long: braun, dun- Rhodo ie verleiht jed. blassen Gesichte 
kelbraun, schwarz) kl. M.3.-,grob M.10.— | 1 unvergüngl. Rosenhauch. M.3. 


Rernol {teint den Haaren hern Nönigsperlen >- Crême rosin a. 


oe ** % „ „„ o è +۶ 


Haarfeind entfernt sofort sicher alle verleihen den Händen Marmorglätte. 


Rinnhinde zur Verhütung des verun- unwiderstehl. Zaüber, 
Funn an ا‎ IE nun. e e p. Stück 70 PE Bee 2.— 
۱ 2. Erzielung einer faltenlos. dia schützt. vor Erfrieren, erfrorene 
Stirubinde farmorgiatt Stirn. M. 3— Frostalin Stel. w. gesund M.. b. M. 2- 


| n 
, berg, Waldveilchenduft. M. 6.— u. M. 4. Niederlage: l., Kohlmarkt 6. 


« E edeta, | | 
„dau de Cologne von unübertrof- Versand: XIX, Hammerschmidtgasse 18. 


x: 3 Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palermo. 
fener Wirkung ` von M. 2.— aufwärts. Dame Patronesse des St. Petrusordens mit 


Kallomann ci Rampfereis M.2.—  d.Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer, 


zur Pflege der Hände. Depositeure erhalten hohen Rabatt. 
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V 
ohne Preiserhöhung. SC N 
Erstkl. Taschen-Uhren, Goldwaren, Goldfüll- § | 
Barometer, Turn- u. Elektrisier-Appa- 
chtkatalog kostenlos. | 


4, Berlin 47. ہا‎ 
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nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 


| “Poudre ravissante. Bir; macht, die 


c lean chine si nicht hold vera, 


d re E H 40 verhütet das Schlaff- 
Je San ravissante 15555. starkt u. ist 


lästigen Haare... M. 3.— TY ni o be: if 
Haar tärker Verhütet Ausfall und Savon ravissante Welt, suftallende » 
1101 Grauwerden, kahle Stel- Wirkung . . . . .. NM. 2.40 u. M. 1.60 
len werden behaart... . . M. 8— Hantduftset p übt auf die Umgebung 


Bi-Izlich geschützt 


1 a : toe 


Die belebende But 
: eise ſteht tn irer Ark einzig da, 


Sie findet fid) Ronzentriert und veredelt in 


8 1 e AME | اح‎ ۱ | 
z 7 "» S ii 7 
"سے‎ 5 Minzengeilt. | 
Einige Tropfen Ricqlès Minzengeift. in. 
ein Glas Zuckerwaſſer gegoffen, geben ein 
wundervoll aromatiſches Getränk von tief 
erfriſchender Wirkung, das Mund und 
Rachen desinfiziert und dem Atem einen 
5 reinen Duft verleiht. 
Ricqlès Minzengeiſt ijt ein alte und guts 
bewährtes köſtliches Hausmittel, das man 
| nie ausgehen laſſen ſollte. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. i 


Püttikus 
ge" Herrnhemd) 


hosen — 


elastisch gestrickt 
esundheitlich die 
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Tage zur Probe 
franko, ohne Kaufzwang 
ohne Anzahlung. e 


Zwei weltberühmte Prismen-Binocles für Theater, 
Wintersport, Jagd, Reise usw. empfehlen wir in den 
Originalfabrik. v. Hensoldt & Söhne, Voigtländer & Sohn A.-G. 


Hensoldts Prismen-Binocle 


6 malige Vergrösserung, Preis Mark 137.50 : 
mit' Etui und Riemen, ; Monatszahlung 6 Mark 
Fabrikat im Gebrauch Seiner Exzell. 

des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 


١ d e 2 
Voigtländers Prismen-Binocle 
6 malige Vergrösserung, Preis Mark 140.—, 1 k 
mit Etui und Riemen, Monatszahlung P.I ar 

Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit 
Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide: Augen, mit 
grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Oesichtsfäld, grosse Lichtstägke 
und vor allen Dingen eine brillante Schschärfe sind besondere Vor- 
züge beider Glaser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen 
begreiflich: machen, — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen 
gegenüber jedermann zu 

eweisen, senden wir ani 
Wunsch solvent. Interessen- 
fen beide Gläser auf 6 Tage 
zur Auswahl und Ansicht. 


Kelnes der beiden 
Gläser braucht man 
zu behalten, wenn 
sie nicht gefallen: 


Spezialofferte 
sowie PROSPEKT auch 


über andere Gläser gern 
kostenlos zu Diensten. 


Köhler & Co. Bresiau 13 


Schlanke Figur £ 


schaffend, desh. höchst 


— 


ES Heiratsinstige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 


kosmetisch, Behebung chwarze Buch der Koketterie, die ge- 

von Leibbeschwerden, Renn ehe Kunst, geliebt zu werdene este Unterklaidung 

deshalb höchst hygie- gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin In fein gebleicht 

nisch wirkt die ein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. Baumwollen 

Elastische Gummi- ersandhs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. das Stück i 
Crepe - Leibbinde von Mk. ew an 

nin Dr. 1 durcb Vorrätig 
usammenziehung er- 

schlaffter Bauchdecken | n pem und 

und Verminderung der en 


Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenbalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 


Verlangen Sie 
portofrele Zusendung 
des Spezial- Katalogs. 

Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme duroh 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 


OMP W prog · 82018 ‘n znoaueνj/œ) du mH 


Bandagist u. Orthopid belehrender Broschüre CONRAD MERZ 
Dresden - N. 63 auf Verlangen gratis. Inh. 
Fanprateaase 88. Sanitätshaus „Aesculap“ FRIEDR. THOMÁ 


‘verb. Privatier an reelle Leute 
Frankfurt a. M. 25. ۰ Geld 5 Oh, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 


Wie werde ich größer? 


Ein Körperbildungsſyſtem von 
Dr. Henry Waldow. Entwickelt 
ſchnell alle Muskeln 
لا‎ ftärkt den ganzen 
BE و‎ 
uch e 
unbekannte Antel 
tungen, Ihre Körper⸗ 
größe um 10—15 em 
NE . Preis 
2.20. Nachn. 2, 10. 


Richard Rudolph 


Dresden 0 312 
. 61091:11 21181889. . 


ODERMA-PUDER 
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Zu haben in Apotheken, Droge 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
Cer. Argent, Austral, Span., Bulgar., 
۔‎ Marino, Japan, China 
Costarica, Reunion eic.nur 1 Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


* 
. 
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Karlsruhe 


n-. Friseur- 


a ات‎ 


und Parfümeriegeschäften. 


CES SE E Ke‏ ساس 


j Herm ann 7 Feſtenberg: „Aus. König Heinrichs Jugendtagen . 

S 75 Gedicht. Leipzig⸗ Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 

M0 S. Geb. 3 M., 

Em Drems: „Von draußen und daheim“. 
1010, Verlag von Bruno Volger. 


Albert Schnitzler: „Deutſche Koloniſten“. Schauſpiel! in 4 Akten, 
2 M. 


Leipzig 1909, Verlag von Bruno Volger. 36 S. 


E. F. W. Unger: „Eines Lebens Lenz“. Gedichte. Leipzig⸗ 


J Gohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. 39 S. Geh. 1 M., Be 1,50.M. 


3 Otto Haufer: „Alt⸗Wien“. Roman.. ‚Stuttgart, 
Adolf Bonz & Comp. 416 S. 5 M. 

Klara Pfingſten⸗Heuer: „Der Zauberſtab “. Märchen für 
Kinder und ran Leipzig- Goblis 1910, Verlag Fe Bruno 
Bolger. 120 S. 3 M. 
| Heinrich Hansjatob: „Schneeballen“. I. Reihe. ‚Stuttgart 1910, 
Verlag von d Bong & Comp. 238 ©. 1, 60 M. 


IIR 


erlag von 


2 . 


adi Märg EC E. 


Gedichte. Seipaig- Gohlis 
f Schweiz er Novellen. Stuttgart und Berlin 1910, E G. Cottaſche 


GIANACLIS 


mii 


Seite IX. 


E 


Georg Raul Lücke: „Zwischen zwei Seelen und andere E 


Novellen. Konſtanz 1910, Verlag von Reuß & Sita. 150 S. 


Geh. 2 Li geb. 3 M., 


C. Heer: „Da träumen fie von Lieb und Glück!“ Drei 


Lug eng re SC 2 5 2 M. | 
star. Kaifer: „Liebhaberkün te", ambi 2 Verla p 
Fr. W. Thaden. 64 S. 1 M. | buds پوت‎ 

Olga Wohlbrück: „Das leine Glück 
Verlag von Grethlein & Co. 251 S. 
Karl Storck: „Muſik und Muſiker in Karikatur und Satire. 
eke 5 Gr., Verlag von Gerhard Stalling. 1. und 2. Lief. ۱ 

S 

Wilhelm Hulſch: „Goslar“. Ein Kaiſerſang. dere Verlag 
von Otto Maier G. m. b. H. 103 S. 2,25 M. 

> Fortſetzung auf Seite X) ~ E 


H 


Roman. Leipzig, 


Ist eine ‚preiswerte Marke, einfache 
. Packung, dafür aber Qualität. Dieselbe 


ist wieder wie vor 1906 in gleicher Quaiktät, 
u... fagons und Gewicht zu nur 2 


5 Pfennig per. ‚Stück 


in jedem, bess. Cigarron-Geschäft erhältlich. 


. 
— 


prämiert! Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, E 


das Eleganteste, wae 


Solideste, 


 Preiswür würdigste. | 
sn سام‎ A : 


= Verkaufsstellen d. Plakate|. 
Eenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 3 


„ 00 ee 
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Können Sie tanzen? 


"Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentanze lerneri, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 


bewegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht } 


von Ballettmeister C. Henry. — Preis M. 1,60. — Erfolg gärantiert. 
Texas-Versandbuchhandiung, Dresden-Neustadt 6/70. 


^C——————— 9 
BES“ Verlangen Sie gratis unsere Liste 2۰۳ i e GEN einig. 

Och. heit. Kamerad. a eise sein. Von vor- 
irr Gummis trümpfe 


nehm. Denk- u. Wesensart, nat.- u. kunstlieb., 
nnd neue Gesundheitspflegeartikel. Josef | frag.ich ‚welchGleichgesinnte nimmt m. mit? 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Gil. Anwi. ul. K. 7355 an Aug. cher] G. m. b. Hl., Berlin تشد‎ 
"Wohlauf” i E "Wohlaut” 
Zusammenlegbar. patentbett | 


ist überall zu haben, 
sonst direkt vom Fabrik. 

Wird zu jeder Einrich- 

tung passend geliefert f 


1 Kole! Ruthenfranz, 
Man verlange Prospekt m | 


Witten 0, Ruhr. . 


| DIR. Eegen — „Woklauf als Chaiselongue. 


Neve fertig als Bett 


Gegen 


‚Dresden 3L, ober in ben Mpotheten, 


Nx Ww 1 
iron mp DE 2 Ze — 1 
P UZ 7 L E e? BT, ھچ ہے‎ 
me d 21 p acr 


Fesselnd. Gesellscli.- u. Unterhaltun be k er ent 
-Beschrieben u. empfohl. in Nr.4d. "foc a 7 Ae 


Puzzles-Spiele aus 50 bis 3000. 
kunstvoll zersägten Tellen. — 

Preisliste kostenfrei. 
Billigste Preise, Grösste Auswahl. , 


Kgl. Sáchs. | 
B. A. Mü iller kel Sieh ENS 
Sport und ‚Dresden- 3 


۱ Spielwaren 


„Chlorodont“ “> 
vernſchtet alle Fäul⸗ 


und. zwiſchen den 
T. nen und bleicht 


Mundgeruch 


üblen 
| mißfarbene ^ Zähne 


blendend mei ohne dem Schmelz zu Een Herrlich erfriſchend im Geſchmack. 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, M., Probetube 50 Pf. Bei Einſend. 20 a 
für Porto. Man verlange Proſpekt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 

Drogerien, Feiſeur⸗ und Parfämeriegeſchäften. | 


Illusion 


im Leuchtturm 


Blütentropfen ohne Alkohol. 


Maiglöckchen, Veilchen, 
Rose, Flieder, Wistaria. 
Die Blumendüfte in höchster 
Vollendung und Ergiebigkeit, 
Zahllos nachgeahmt. — In Güte unerreicht. 


niserreger im Munde 
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^ wee, 
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Nei here d 
ہت ےی سی ا نا کیہ‎ S 
کک‎ Pr bo EIN ہیں‎ x . 


1 , NE 


- Stummer 10. 


i i len — ein 
Fleischsuppen ohne Fleisch herzustel | 
Rätsel, das jede Hausfrau lösen kann, wenn sie 


Es enthält die Genussstoffe. besten, 
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frischen 0063+ 59 in konzentrierter Form. 


Ben een as Likór-Essenze 


3 -L W.-Z. Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch 
- | Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. Greisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901"). 


[Carl Streubel 


Cigorren fabrik - u. Importlager 
resden - A.160 


110 S Sibel : 3 
7 J. Simon 


44.5-Zigarren Mark 260 280 3.- 
5. e 340 360 380 
e 4.20 450 480 
o 2 540 5.60 0 
u 6.50 7.- 7.50 

12 ٭‎ „ P e 8.- .50 9.- 
Um die Preiswürdigkeit zu zeigen. 
d erkisten von 100 Stück 


elt-)) etektiv®.‏ اوو 
Auskunftel Prelss-Berlin WI, Leip-‏ 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (aut‏ 
Reisen, in Badeort. pp.) Ermittlun-‏ 


gen, spez, i. Zivil- u.Stratprozessen! 
elrats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg, pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Bücher- "e: 
Katalog 


interessante 
Bücher frei. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. 


Schmücken Sie Ihren grossen, modernen Hut 
einer Straussfeder. bei den agent 


Tof leistungsfähigen Straussfedernhaus Hermann HESSE, 

| Dresden, Scheffelstr. 14, 15, 16. Das Renommee 
dieses 1893 gegründ. Welthauses gibt Ihnen Garantie, eine 
echte, schöne Feder für billiges Geld zu erhalten. Echt 
"| Strauss: 10—15 cm breit, 40 cm lang nur 1 M, 42 cm nur 
J 2 M, 45 cm nur 3 M, 50 cm nur 4 M., dieselben 20 cm 

breit 10 M., 25 cm breit 20 M., 30 cm breit 30 M. Preis- 
iste gratis. Bestellen Sie noch heute. Gerade jetzt habe 
eine besonders schöne Serie. Hesse hat das Beste. 


Arbeiten Sie „Positiv!“ 


Die geschäftliche Erfolglosigkeit und geringe Leistungsfähigkeit, das Nichtvor- 
wärtskommen u. Niefertigwerden trotz größter Anstrengung haben ihre Ursache 
in der modegemäßen, ordnungswidrigen Tätigkeit der meisten Menschen. 

Unser Arbeitssystem „Positiv* lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit 
und die Verhältnisse zu meistern, die Widerstandsfahigkelt zu stählen 
und sich eine unverwüstliche mense zu verschaffen. Diese Be- 
fahigung muß jeder besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt, und dem 
daran liegt, seine Ruhe, Gesundheit und geistige Frische dauernd zu erhalten. 


Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv“ können 
Sie geistig und kórperlich das Dreifache leisten! 
Prospekt kostenlos von R. HALBECK, Berlin 170, Friedrichstra82 243. 


UNÜBERTROFFEN 


FÜR DEN 


73 ` 
12 Flaschen sort. | Bei Nichterfolg Betrag zurück! Plumeyer's 


Mark 2.75 franko Bartwuchsbeförderer 


überall hin. 


ist unvergleichlich zur 
Erlangung eines schnei- 
digenSchnurrbarts,der 

Manneszierde'! 
Wirkt, wo die kleinsten ` 
Härchenvorhand.:durch 
Hunderte von glänzen- 
den Origingl-Anerkenn. 
bewiesen. „Garant. un- 
schädlich“. Esschreiben 


Echte Missionsmarken, 
garant. unausgesucht, per Kilo versendet, 
$| Erklärende Notiz (cuf deutsch) durch den 
JÎ Directeur des Timbres-Postes d2s Missions, 
14, rue des Redoutes, Toulouse ( Frank dé, 


Ein Triumph der Wissenschaft! 
Eine sensationelle Erfindung. 


RUD Nur Dr. HentschePs. WIkó- Apparat 
OUR D. R. O. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser, 
Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgrieß, blassen 
grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
üße, Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle. 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle. 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmo- 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom irischer Lebenssäfte 
und neuen Blutes wird nach den Zellen det 
Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
2 die 7 e erweckt Erde 

en in der entkräfteten Haut, in den ver- 
ا‎ rd n Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch äusserlich, spornt die 

lafften Hautgefásse zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht Ihnen 
alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blut- und Säfte 
zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 
hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht 
7 „ Anwendung von Dr. Hentschel's Wikö-Apparat unbedingt wieder 
els voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nach- 
Ee Dr. HentschePs Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur 

"langung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige auf 
fe issenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaf- 
Ma e fsáchlich besitzt, Preis, fix und ferlig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung 
Mad u Pedo 20 Flennlg extra; Nachnahme Mark 3.— Elegante Ausstattung 

ennig extra; .50. > : e.‏ و 
Absolut unschädlich. Zusendung V MAI 90 Finmalige Ausgab‏ 


Wik6-Werke Dr. Hentschel, Abt. E. 18, Hamburg 6, Merkurstr. 24. 
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Nummer 10. | I. März 111. Seite x. 
d Wilhelm Gottſchalk: „Der Jagdfaſan“. Neudamm 1910, Ver⸗ | | : 1 21 = | 
bh von S, Neumann. „163 کا‎ Geb x: geb. AM: Verschiedene Mitteilungen. 
Kar umſer: „Vom Dafein des chauſpielers“. Leipzig 1910, — Wer sich an einer, soliden Geldlotterie gern beteili öchte, 
Verlag von Franz Deuticke. 110 S. 1,25 M. i dem ist ein Glücksversuch zu der großen EC 
en? Mar Bewer: „Hundert Lieder aus fieben Werken des Dichters. am 22. März und folgende Tage in Berlin stattfindet, zu empfehlen 
Leipzig, Goethe⸗Verlag. 88 S. TZ A Ki Originalloose dazu bietet das Bankhaus Leopold Heymann, 
- Rudolf Greinz: „Die Thurnbacherin“. Ein Tiroler Stück. Berlin W. 30, an. (Siehe Inserat.) : | 
Leipzig, Verlag von L. Staackmann. 112 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. — Der Horchwagen Preisträger in der Automobil- ’ 
Rudolf Greinz: „Allerſeelen“. Ein Tiroler Roman. Leipzig, Tourenfahrt des Königlich Schwedischen Automobil- 2 
Verlag von L. Staadmaan. 376 S. Geh. 4 M., geb. 5M. klubs. Bekanntlich hat der Horchwagen im vergangenen Jahr die 
Paul Oskar Höcker: „Muſikſtudenten“. Roman. Stuttgart 1910, Zuverlässigkeitsfahrt des „Dänischen Automobilklubs“ siegreich be- 
Verlag von J. Engelhorns Nachf. 298 S. 5 M. : ` |stritten, und auch im neuen Jahr meldet der Telegraph schon 
Se Heinrich Seeholzer: „Die letzten Tage bes Miniſteriums Emil] wieder einen brillanten Erfolg aus Schweden. Herrn Direktor — 
ا‎ Juli⸗Auguſt 1870. Zürich 1910, Verlag des Art. Inſtitut Iwan Thysell, der seinen 25/55 HP.-Horchwagen — die gleiche 
rell Füßli. 103 S. 2 M. 3 . | (Fortsetzung auf Seite XII.) ber j 


Bade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkrauter, 
Lavendel etc.) Silvana-Bader haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von "Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen in täglichem 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glànzend bewährt auch in der Kinderpraxis. Original- 
flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Dr.Alfred Zucker's Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 


+ üb. 23ء۲٥1‎ 01 Familien⸗ 
Ausfünffe verhältn., Borleben, Be- 
obachtg überall distr., gewiſſenh. Max Krauſe 

2 & Co., Berlin - Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


Qu X Beine 


sofort lerzengrade bel Sez 0 

brauch von ‚Pro Gresso‘ 
gef. geld. Das ۹۶۴ 
und Vollkommenſte der 
Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchreiben! Proſpekte grat 
Gustav Horn, Magde- 
burg-B.28, Gnadauerſtr 1. 


echia billige ^ — 
r en 
RL d Alle verschieden! 
100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
500 versch. nur I. 3. 5O 1000 versch. nur M. 11.— 
100 Australien . ',, 4a | 2000 versch. . „As 
200 Engl. Kolon. „4.50 | 100 Franz. Rol. , 4.50 
H Span. Holon. „ 3.— 50 Alideulsche „ 8.— u 
Max Herbst, Narkenh., Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. =. - 


MEBEEBERRESBANENENSN ` 
ee 


Mehrere Ein- und Zwelfamilien-Villen, 

auch zu Pensionaten geeignet, in reizv. | 

geleg. thür. Residenz mit allen neuzeitl. , 
Vorzügen, hat besond. Umstände wegen 
überaus billig abzugeben, u. geschmackv. 
Neubaut. auf ‚schön el. Baustellen führt 
aus: Architekt Müller, Sondershausen. 


` Weltbeherrschend. 


Von Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen, 

In ständigem Gebrauch in- und aus- 

ländischer Krankenhäuser u. Kliniken 


— 


À 2 15,000 ver- 
Briefmarken, schiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

۱ aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
+. mit 50—70 0% unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlósl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiftig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., ZU hygien. Waschungen aller Art. Tabletten In | 
| Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
Î auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 39. 


Frauenschönheit f 
Leichner | 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen T 
zarten, rosigen, jugendfrischen 5 
Ton, man merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
. Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichnersche Puder! 


Damenbart 


| und lästiger Haarwuchs kann 
elnzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 


= lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
- Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm, 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


7 — 
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TeichnerFeftprder. X 


P = hti S h " b r Hr.H.Becker 

z rau igen c nur a ‘ in Bochum ; 
in vier Wochen erhalten! rent d = 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen: die Erfah- | 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen ا‎ 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen wat der RAR 
prächtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb 
äusserst gross, weil sich bei mir ; 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlel Bartwuchs zeigte. Ich 0 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie i GN 
Ee HNH usw. Diese Set hie) p^ d o 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob Jung. N 
schon älter, der eras für den Schnurrbart anwenden will, nehme SWS Hermelinpuder 
nur noch „Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 


p À f e 1 

2 ' Mk. 3.— u. 1.50, 

Martin Heuers سیر‎ ME | erhalt sein Geld zurück. Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung Hu Aspasiapuder — P | 
Mechanische Sticherei (auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. Kosmetische Anstalt Mk. 4.—. NE 


i Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. H M. 3.- No. III M. 5.- . ۱ ۱ 
Niirnberg ‘(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die INN Luxemburg-Gare 5. 
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Gleichberiihmte Marken sind auch: 
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Sekundenzeit. 
Die Union 


— ار — 
© — = 
— — 


äre 
finden in. un- 
serm Betrie- 


— 


pw Volont 


Mathematik. Physik. Chemie. 
Naturgeschicht. Evang.Religion. 
Kath. Religion. Buchführuug u. 
Handelswissensch. Musiktheor. 
Fücher des Konsorvatorlums, 
19 Professoren, 5 Direktoren /, 
als Mitarbeiter. Glänz. Er- 
folge. — Dankschreiben, 
Prospekte u. Probe- 
loktion zur An- 
sicht- 


1110 


DAM, Postfach 30, 


i4 


M E 3 7 ۹ pon i th 
Militär -Vorhereitungsanstalt 
für Fähnrichprüfung u. Prima. 


Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 


Sachsen-Altenburg. = 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenban, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


- — — —ä e nn س‎ 


Ingenieuraksdemie Polytechnisches ٤ 


Harangs Anst., Halle S. 3.‏ ڪڪ 
bestanden 79 Schüler, dar, 33 Einl.‏ 1910 


SEN 


Hocb- und Tief- Maschinenbas-, 
bau, Eisen(beton)- Elektro- und Hel- 
Konstruktion und aunes -Ingenieure 
ee Tischlerei ce a ond Techniker v 


Mur) ` ) 9 


BEBBEBUS Beessese 
Kürzeste Studiendsuer © Einiritt täglich 


Maschinen- u. 
Elektrotechnik. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Institut BOLTZ 


limenau i. Thür. 
Ein].-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Ingenieur- 


Abteilung für 
سا‎ 


| E 
. e 

Technikum 
Werkmeister. 

5— — —p m-ĩ̃ ͤ ——— B 
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m scn- pau e 

Kauemie لو سس ا ار‎ eusta t 

Ge Wismar l. M. Kürzeste Stodiendaner. Lehrwerkstatt — ید‎ 
E — ——Á ^ Programm) froi, eI Meo KT 


\ Fark BLO IS $. Loire, 2 heures Paris. Institution de Deles Instruction super. 
| reich Prof Univers. Ref.Vie de fam. . Prix modérés., Dees Miles Piquot et Emewein. 


E Höhere u. mittl. Masch- u. Elektrot.-Schule, Werkm.-Schule. 
x Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Staatskommissar. 
Wissensch., wirt- 


Weimar. Prati. Töchterinstitnt Gruter. یں‎ e e 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandsstd. 
Vorz. Lehrkräfte. Geräum. Haus m. schön. Garten. Zentralhzg. Prosp. d. d. Vorsteherin. 


E‏ سی _ — .1911 lain‏ ےس حتف 
uverlässig und preiswer‏ 
Alpina-Uhren in jeder Qualität der Uhren⸗Fabrikations⸗Geſellſchaft‏ 


Anion Horlogdre, Biel- Glashütte i. S.- Genf. 
Chronometer Alpina iſt die 


Horlogere ijt in allen Städten durch ein renom⸗ 
miertes Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren 
„von allen Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. f 

Dieſe Garantiegemeinſchaft ift von großer Wichtigkeit 
bei Geſchenken, auf Reifen und bei. Wohnungswechſel. | 
Man verlange illuſtrierte Preisliſte bei ben Platzvertretungen 
oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralſtellen in Deutſchland: 
Union Horlogére, Berlin C 19, Union.Horlogére, Frankfurt a. M. 


AKA 
e 1 lii For t ih be Aufnahme 
zwecks Aus- 
indlich. Fernunterr meds Ause 
à. Maschinen- 
Französisch. Eng- کے‎ ‚bau und in 
e g EM Elektrotech- 
۱ eraturgesch. Geographle. Y i in- I 
Geschichte. Kunstgesch. Pä- y T SA nik, Bedin; 
dagogik. Philosophie. Stenogr, Lungen aul 


Aung LEinjahr.-,Prim.-,Abit.-Prig, 
VorbildungtEin) g 


2 " IN ` 1 i 5 
Nummer 10. i 


orbereitungsumstut — 


zum Ein].-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae» 
fers Charlottenburg, Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


Dn Wm 


sekunde u, Schülerheim in bevorzugt. Lage, KEE 


Privat-Real- u. Handelsschule 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Binj.-Ex. 


find | 
die 


bejte Präziſionsuhr für genaue 


Automobil- Fachschule 
Mainz Chauffeurschule $ 


Automo 


bil- u. Flugte 
Wer Sprachen 


` ‘leicht, schnell und sicher 


601 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 
Gedüchtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


Hann dieser Mann 
Ihr Lebensschicksal 
Voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäits- und in Heiratsangele- 
genheiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden 

für. nur kurze Zeit allen 

Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. 


Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. e 
Hatari, Ph. D., Prediger an der a % 
geliſch⸗lutheriſchen St. Pauls⸗Kirche, fag 
in einem Brief an Prof. Roxroy: تا‎ 
9 0 fiber der größte Spezlaliſt und 

eiſter in Ihrem erufe. Jeder, der Sie 
konſultiert, wird über die Genauigkeit 
Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten 
Kenntnis der Menſchen und Dinge ſowie 
Sores Rates ftaunen. Gelbft der Skeptiſchſte 
wird, nachdem er einmal mit Ihnen forre 


pondiert hat, Sie wieder i 
po nod unb wieder um 


Wenn Sie aus 9torrop's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 


Leſeprobe erhalten wollen, ſo 
nebſt Angabe, ob Herr, ee e 
Verſes in Ihrer eigenen 


Frau oder Fräulein y i se 
äulein, if ۱ 
Phi oM n, lowie auch eine Abſchrift bes folgenden 
Ich habe von Ihrer Gabe ehört, 

Im Buche des و‎ n. lejen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

: Den Gie mir haben au geben. l , 

eben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchriſt 


an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. i 
gton High Street, رما یو‎ antierten Brief an Roxroy, Dept. 503 V, No. 1772+ 


|i Briefmarten Ihres Landes m ا‎ Sie mögen nach Belieben auch -50 Big - 


itfenben für Portoauslagen, Schreibgebühr uf. 


Senden Sie jedoch im Briefe keine Gelbmüngen. 


x 0-7 a‏ ۔ 


LOT 


vor kurzem den Horchwerken bestellte: — bei der Automobil- 
` . Tourenfahrt Góteborg— Stockholm des Königlich Schwedischen 
-| ' .Automobilklubs ohne den geringsten Defekt zum Ziele führte, gelang 
es, den Ehrenpreis Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Maria 
- Herzogin von Södermanland zu erringen. n ا‎ Le | 

` ` Große Wäsche, „ohne einen Finger na zu machen“, 
‘scheint ein Ding der Unmöglichkeit, aber beinahe ist es erreicht. 
Schaedes Schnellwaschmaschine wäscht in unglaublich kurzer Zeit 
die Wäsche, ohne daß sie gekocht zu werden braucht, und preßt 
. . Sie aus, wodurch das anstrengende und die. Wäsche ruinierende 
 Auswringen erspart wird, wie überhaupt ‘durch die Behandlung mit 
dieser vorzüglichen Maschine die Wäsche viel weniger strapaziert 
Wird als bei Handarbeit. Dabei ist die Maschine keineswegs teuer, 
.- sie bezahlt sich durch Ersparnis an Feuerung und Lohn für die 
-. Waschfrau in kürzester Zeit. Die Fabrik Max Schaede in 
Saäalfeld-Saale 7 gibt auf Anfrage ausführliche Auskunft. 


Keine schöne Frau ohne eine schöne 
Frisur; keine schöne Frisur ohne ein 
schönes Haar; kein schönes Haar ohne 


EAU DE OUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendome 
PARIS. 
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Moderne Stoffe 


für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 
tots, Damenkostüme, Blusen, Röcke etc. 
in prachtvoller Auswahl. Garantie für 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch 
direkten Bezug; jeder Vergleich über- 
rascht. — Verlangen Sie portofreie 


Zusendung unserer Muster. 
Keln Risiko! . Kein Kaufzwang! 


TUCHAUSSTELLUNG 
WIMPFHEIMER & CIE. 


AUGSBURG 15 
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neue Type, die Se. Majestät König Friedrich August von Sachsen 


le Magerkeit =f 


„Büsteria“, 


Zunahme, garant. unschädlich. Stren d reell 
kein Schwindel. Viele Dankschrb. | 
| mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 


a la x De 


— ,Steinháger-Urquell*ist das gesetzl. gesch. Waren- 
‚zeichen für den „echten Steinhäger“ von H. C. König 
in Steinhagen (Westf.). — Da das Wort „Steinhäger“ für 
sich allein Freizeichen ist und sich häufig minderwertige Nach- 
ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich: 


Annahme von Inseraten C Pie in den folgenden 


Seite vm ` 


Steinhäger Urquell, man hat dann die Garantie, daß 
man einen wirklich echten, vorzüglichen Steinhäger erhält. 


. 


Filialen: Bremen, Obernstr. 38 J, Breslau, Ohlauer Straße 87 I Cassel, Wilhelm ۱ 


straße 19, Dresden, Seestr. 1, 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, ‚Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien l. Graben 28, Würzburg. 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ . Mk. 0.80. — 


- Die echte Original-Browning-Pistole 
- wird von keiner Nachahmung erreicht! 


sher über. 500000 Stück verkauft]. ` 


E ی‎ 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! H 
Auf Wunsch 


Tage 
franko 


zur Ansich 
ohne Kaufzwang, N 
ohne jede Anzahlung. US 


Nur die echte Brownirig-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge einer 

Idealen Taschenwaffe, wie kleinstes Westentaschenformat, 

7 Schuß: Kaliber 6,35 mm, 
nie versagender Mechanismus, große Durchsc aft, 
Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung u. 

absolute Sicherheit durch doppelte mechanische Y 

Sicherung. Preis M. 42.50, Monatszahlung ! 

Dieselbe Pistole, größer (keine Taschenwaffe) Kaliber 7,65 kos 

M. 46.50, Monatszahlung M. 4.— — UP 
„preisliste über Jagdgewehre, Doppelflinten, . 
DNE Drillinge, Pirschblichsen etc. kostenfrel. . 


KÖHLER & Co, BRESLAU ۱ 


A 
ve, A 


hoho 


Goethestraße 24 c. 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle |. Ee kauft v. 


Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
reisgekrönt mit 
ochen bis 30 Pid. | . 


es. gesch., "Gratispreisliste kommt, wenn 


gold. Medaill. In 6—8 


arton 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. Y Aug Orchester. 
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Jul. Heinr. Zimmermann 


Leipzig, Querstrasse 26/28.. 


Jeder sofort 


at ohne Shule. ohne Ruswendiglernen 


glänzend bewährte, 


ne S 


Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig,. Petersstr. 19, Magdeburg. 


Preis, für die viergespaltene Non- - 


‚Inserate . 
-müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage, aufgegeben werden. 


^ Kinderwagen, Babykörbe, 
` „ Rohrmübel, Leiterwagen, ` 
2 Reisekórbe, ۱۴۰ 


JuliusTrefbar Grimma N-63t‏ ری ہے 


878009713 | 


™ Schule und Haus. 


Klavierspieler| 


Wein durch das preisgekrönte, 1. 


stem Rapid: |: 
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geringes Gewicht, 350 & einfacher, — E 
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Ke — 


prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos en 


tweder direkt zu 


beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 56-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grósseren deutschen Stüdten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich. 


P 1 Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera ölin. 
ari S s, Tore a. 1. Okt. m. neuest. Koml. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstklass. Restaurant. 200 Zimmer. 100 Badez. 


n Grand Nouvel Hotel, vornehnistes Haus l. Ranges im Zentrum 
0 der Stadt. 


Grand Hotel du Globe, altbek. Haus l. R., mod. Komf., maß. Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 
Le Grand Hotel. Deutsches Haus l. Ranges: beste 


Bs e 
Marsel | le Lage. Privatbäder mit Toilette, Rue Noailles. Louls 
Rueck & Co. 
JJ ⁰yd . eg 
B 1 itz Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 
larri besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 
2 Grimm's Park- Hotel, l. Ran res, deutsch, Litt, Zentralheizung, 
Hyères elektrisches Licht, grosser Park. 
St. Ra hael C 
اب‎ 0 Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


( | nne Gd. Hotel des Provence, fein. Haus in bes. Lage, prachtv. 
a S Park, mäss. Preise. Tröster & Horner. 


Hotel de la Plage, 1. R. Beste Lage, direkt am Mecre. Paul Hellhecker, Dir. 


Hotel de la riage, I. I beste Lege, ww mt re 
Ni Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auis 
ZZ Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitti. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
M ac Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit pracht- 
0 n voller Aussicht auf See und Stadt. 


Kuranstait f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgärtner (. Somm. i.B.-Baden). 
Einzige u.erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


einzige u. erste neunene BR ͤͤ1„%unjnĩx˖agm 
Monte arlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, 

( y Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Suisse— Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mass. Preise. stets geöffnet. 
Hotel-Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mass, Pr. 


Menton Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Pro- 
menad. Fein. dtsch. Publikum. 

Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Cap Martin in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Mcer, mässige Preise. 
> Kuranstalt für innere u. Netven- 

Go rb 1 O- Men to n krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie, Diät. Kuren. Zentrihzg., el Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San.-Rat Dr. von 
Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
EEN 


: Itallon, 
Os ed alett Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 

umgeb, Warmwasserheizung, Gebr. Hauser. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind. ), 


Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrliche 


Sarn Remo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 


Warmwasserheizung, Garage. 


Hotel Méditerranée, l. R, Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd.i. Hol. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire II an 
Central-Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof Zimm. v. Fr. 2.50 an. 


E e 
Al 06 0 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


P e oli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 


Gen ua Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 

Grand Hotel de Génes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 

Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 7 i 


e 
N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberunmten Gropallo- 
Park, Keine Lungenkranke. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.- Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 
Schweizerhot-Paradiso, neu: dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seed. Prosp. 
Hot.-Rest.International u. Pens. Riviera. gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mass. Preise. 


Ra al lo Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus 
Südl. Lage. Pension v. L8 an. 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs, prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche 


e | t Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
E deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Sestri evan das ganze Jahre geölinet. 
Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jies Borromees. Fein- 
Stres stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 
— —— — — — dſ — 
M ` Bertolinl's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
al an allem modernen Komfo Vollständig renoviert, 
Grand Hotel de la Ville, I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i. Hause, 
7 Hotel Metropole-Sulsse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus 
Com direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 
Como-See Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste 
| remezzo Lage a. See. Modernst. Komí. Gr. Park. Prosp. 
Enea Gandola Pr. 
rr, 
e 
G ard a-S e e - Dampfschiffahrt-Gesellschaft, 
Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 
ui Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone-Riviera Fasano nehmes Haus direkt am 
: See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. ) ۳ 
a Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. See, 
a O Geschützte Südlage. Zentralhzg. Café-Restaur., Pens. 7.— La 
Prosp. frei. P. Bogner. 
Ven edi Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
2 300 Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Orand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 
Hotel Regina (aome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Liit. 
Hotel Bonvechiatl — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komf. Zivile Preise, 
Hotel Britannia, deutsch, Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatisoher 
Badeort. Grösstes Institut £ Kinesitherapie in Jtalien. 
Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr.P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, l. Rang, 200 Betten, Apparim., Bad und Toi. 
mässige Preise. 


Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komlort 


60 Báder. Bucher-Durrer. 
Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast 


N Cape Deutsch. Hs., Palermo. 
Excelsior Palace Hotel, to date, wundervolle 
Palermo Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapol. — 
Afrika (Aegypten) u Diverse. 
2 Winter Palace, Luxor Hotel. 
Cairo = Luxor Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner 


Komfort. Pension v. M. 10.—. 


Assuan Cataraot, Savoy Hotel. 

| : Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 

I en e ۶۶ Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashionables 

| rl a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren.  Auskunil 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schweiz: 

An d e 1445 m i. M. am Gotthard. — water Spor Sicher. 
11 | la schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunft 

Sé u. Prospekte sofort durch: Danioth's Grand Hotel. 


Hotel Seehof, ganze Jahr geöffnet, Lift, Pens. mit Zimmer von 
Fr. 8— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


B Universitat, Berühmte Mu- Hotel Univers. 
ase seen, Holbein-. Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 
Garten etc, 


Hotel Schweizerhof 


B 1 (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Mın.v.Locarno, 
rissago Idealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotell. R. Prachtv Lage. Pens. v.8Fr.an. Prosp.a.Verl. 


Lo Lem ~ Fam-Hotell.R. Prachtv Lage. Pens.v.SPran. Prosp-2 "7" 
| Bru n nen Waldstätterhof I. R., prächt. Lage a. See. Kurmusik 


Privatbad.,Zentralhzg ,Park. Prosp.d. Bes. Fr. Fassbind. 


ä — 


F Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 
orenz Lage a. Amo, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil, - 


Yan 


— — — — —— + 
— — . —— — — 


Das ganze Jahr 


Grand hotel Rigl-Kaltbad. 1. R. Sonnenreichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. Prosp. frei. 


Nummer 10. 
D avos Hotel Buol, I. R., all. Komf, beste Lage. 
gedfinet. rospekt frei. i 
Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7,50a. Prosp. Goidfeder-Hefti. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolier. All hyg. Einri 
Davos D orf Gr. Vestib., Terr. "Prosp. :Bes. M. Neubauer” idus 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 
Bedeut. Erfolge, auch in schwieri t. Fall ü ZEN 
en bea ian g 5ج "2ئ0‎ en. Gemütl. deutsch. 21 
Splendid Hotel Adlerhof, I. R, C i 
Interlaken Best. Lage. Näh. Kursaal, mäss. Pr. onc Michel: 
Lau Sanne Did te "Europe, nate Bahnhof, moderner Komfort 
| Lift, Zimmer von Mk. 2—4. = 
Sa سد وت‎ eege 
(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige La 
Lo carno û. d. See, Gr Park. Best. nächste Herbst: Wintere 
i . Frühlingsstation. 
Penslon Splendide, mod. einger. Haus I.R. Pension von 6Fr. an. Prosp. verlangen. 
Grand Hotel und Lugano Palace. H 
Lu gano schönste Lage. Park. ne ظ0‎ 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. Vornehmstes Hotel 
Hotel Bristol, f. Haus i ek Lg, g. pu of, 2 Ki Fr. 4, Pens. 9 in. CE nd 
mperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs. 
P aradiso کر کے‎ Lage, ie BUSK Pens. Fr. am مس امت‎ 
۱ 1 urope au Lac. I. Ranges. Für Wint 
Pension v. Frs. 9,— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 000 
Grand Hotei Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 
Luzern Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ran b 
Mo n treu X Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort Failegar- Wyrsch. 
Grand Hotei 907 sn Por ose Haus, prachtvelle ruh. Lage a. See. Jil. Prosp. 
1 anatorium rl, diàtet, Hydro- u. Elektroth 
Territet TM E y a Kuranstait 
Rigi 
KI Winterport wee der Wer Pro ek 
| e Dr. Dr. Fisoher’s 
Untere Waid ©. St Gallen Stirum i n 
: Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 
e : Hotel Lützelau. Fam.-Hotel I. R, direkt 
We js.Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. | 
e Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
ın a Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotei du 
Besse 7 à 9 Frcs. | 
eo ® 
Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornchmstes Haus, moderner Komfort. 


HotelEdenau Lac. Neueröffn.,mod.Fam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Oosterrelch., 


A = 0 Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a mpfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geöflnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabi. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsíor. Prosp. 


| Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen-Mendel 


Spreter’s Mendelpasshotei und Hotel Mendel- 
hof I. Ranges. 


e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Gu genberg. Sanat. 
rıxen |. Rang, Alle Behelie d. mod. Therapie. Diat.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
ee e 
e 
7 Sanatorium f. Lelchtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Kotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. : 


| n n sb k Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
| r u C Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 

TTT‏ یت سے 
KI age nfu rt (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsortf. Fremde, Stütz-‏ 


unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
18 km lang) u. i. d. Karawanken kee? m Höhe). 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verke rs-Kanzlei, Bahnhofs 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotei Moser. 


r. 20. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu nde. 
e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
arien bad „Esplanade“, modernstes, m, all. Koml. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
J) 0 0000 
Mer Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 
an jährig geófinet. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. inter 
55 Knot y nit 5 d freieste Lage; grosse Gärten 
1 ependencen, freieste ; e 
ber mais en 
am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 


۱ e 
Riva-Torbole Hr" 


ne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
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—— 


© 
Heringsdorf Go Ze 
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Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Ri va am Gardasee بی سط ا‎ für, wenn und Kinder. 

sc eu eingerichtet und A 

Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher, Besitzer: Pension Ollvenhain ar 

Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauft. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 

a Z ur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 

Grand Hotel de l'Europe Haus LR Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 

e 7 1 Regelm. Schiífahrts-Verb, m. 

f riest Austro Americana mod. Doppelschr.-Dampfer. 

Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Ungarn. 
1010 m. û. M. Höhen- 


| ; t A Weszterheim. 

a ra ZED a surori, 1 e 
rven- u. Ba ; 

ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. BEER s 


Norddeutschland. 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


Nervenkranke u, Entziehungskuren (Alko« 
hol, Morphium), Leit, Arzt: Dr. Coila. 


Finkenwalde 
Finkenwalde 59:2 25 ees 


approb.) Dr. Jeschko. 


Haus Sielbeck a. Uklei x: 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gánzl. renov., jegl.Komif.,best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Ausk. kostenl d. d. Direktion. (W.) 


— Meckienburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 
eti a en kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 

L nn 

8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 

a cnwartal / it, Quetten, Walduftkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 

————áÁ————————!—Á— i 9— 

Ostsoebàáder. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Familienbáder, Renn- 


Nordseebáder, 


Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
sation. Prospekt gratis. 


Langeoog 


Brandenburg. 
P ark-Hotel Einziges erstklass. 


Berlin sis 
Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 
Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


— . ́——äfĩ—— — —— 

e 
Bi rke nwerd er Dahle. 5, Stunden Bahn oder Auto von 
NES Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


Eberswal d e physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
G ru n ew al d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Märkisches Interlaken. 2Stunden 


Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
Beer 
5 ۱ h von Berlin. Sonntagsfahrten: 
Hohen yc en. IL Klasse 6,10 M., III. Klasse 


3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C AC e n see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


1. Komfort Leitende Aerzte: Dr. Well Or. Kroner. 
Schlachtensee Goar E 
DT Hailanstalten für innere, 


Kr. Zuilichau. Dr. Diesings Heilanstalten für ınnere, 


Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
re SC en Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komf. Mäß. Preise. Prospekt. 


WoltersdorferSchleus 


Sanatorium i. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


b.Erkner- 
Berlin. 


(Wannseebahn) bei Berlin. Erhoiungsheim und 
/ e h | en d Q ri anatorium Monrepos, für 16۲۷۰6: 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 

in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 


e 
Bad Al thei d e Sanatorium ganzjährig geéfinet. Prospekte 
. trei durch die Badeverwaltung. 


Geite XVI. 11. März 1911. Nummer 10. 
ee Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
GO rbersdori Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
Eee سو نے ےو سے رک کات‎ 8 


B d R 1 Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- | _ 
a ei n erz kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. .. dl Haider or E 
EECH 2 mer- u. Winter- N k anatorlum r offwechselkranke, 
e Sanatorium Hochstein. Sommer- u.Winter- ec argm u n Nerrenkranke u. Erholungsbedüritige. 
Sch rei ber au kuren. herrl. Lage, all. Komf.,3 Aerzte. Nach 
Dr.Lahmannsch. Grunds. durchgef. Heilverf. | ^ EECHER 


EE : 

U Ib 1 h h ` h in Euleng birg Ee i Komt ? Eleonoren-Hospiz N 9 = 
im Eulengebirge: modernste S . -Str. 6— 

ri C 8 O E 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. Bad N au hei m Familienhaus LR. amPark gegenüber den 


Badchäusern,mäss.Preise. Jalıresbetrieb, 


Westdeutschland, Wiesb ad en Hotel Quisisana haus. Dus gr 


Jahrstark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp.a. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- i 


ateti Hotel Alieesaai, I. Ranges, beste Sūdlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Braunfel را ساد‎ ah سڈ را‎ Villa Rup recht, neu erb..vorn.Familienh..Hotelkomf.,K ochbrnn.-Badeanl., máss.Pr. Prosp. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., Fam.-Pens, I. K., Thermalbad, m. Komt., m. Pr. 
Heilanstalten für Zuckerkranke, San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.-u.inn Kranke. Spez. Oehstörung. 


d ERR 
۱ V Winter- und S erkuren, Pro- - 
ad euenah spekt durch Dr. Kilz. Badischer und Württembergisoher Schwarzwald, 
Feldhofen Speziallabor. Harnanalys elc. Versende Katalog í. Zuckerkr. eic. grafis. B d B d en Dr. Emmerlohs Sanatorium für Nerven-, 
B a d S al Zi a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. a ern e a Morphium- und e ا‎ aike, 


Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse — nn 
(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. e südl. Schwarzwald, 775 m û. d. M. Weltbekaunter 
— ` wem an * Elsbahn, Ski, Rodel. Auskunit d. d. Kurverein. 
Teutoburger Wald. | SanatoriumSt. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei, Dir.Arzt: Dr. Sander. 
e e Sanatorium Luisenheim íf. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken, 
Arminius uelle | Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden): Nerv. 
a 1 0 0 S p rl n ge q s u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. ausgeschi, 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- | Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken, 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt | Pension Waldeck. f. Leichilungenkranke, ged. Liegehalle, vorz, Verpfleg., mäss. Pr. 
und Auskunit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. Jahresbetr. A. Peltz. 
EE 


Hellanstalt für I. GE Bezirkskrankenhaus, für Kranke ied. Art, M. 6—9, Róntgenapparat. Dr. Kautzmenn. 
1 1 1 eilans r Lungenkranke der | ہے‎ ð i. Breisgau Ge a ee. 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz 


Prospekt frei. ib Aa. : d 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. Frei urg Hot. 7 1 i eg ee 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. ۸۰77 


vollst. modernis., 80 Pri v.-Bád, 


LLL — — G — — 
° bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Mitteldeutschland. f riberg Waldiust, 1. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
: > = liche Lage. lllustrierter Prospekt. 

22 b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m û. Ostsee Altes Forst- — mn 
Aren E 8 nans Wee EE Ion d ٤ bei Todtmoos (Schwarzw.), ióchstgel Kurort 
en ہے نے‎ Ee Weh rawal d Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). bes. geeign. 
b. Dresden. — Waldpark- ® f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


e e. 
Bl asewitz Kuranstalt f.innere (Magen-, Sanatorium Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Darm-, Stoffw.-. Herz-) u.Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 


P geg 
Sanatorium f. Nerven- u, Stoftwechselkranke, Herz- Baden. 
ster erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. Sch loss Spetzgar E 1 


Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. eig. Wald, Zentralheizg., das 


ee e 
400 m a. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler ganze Jahr geóffn., alle mod. Einrichtg, f, d. physik.-diátet. Heilweise, Massage. Grosse 
Grüna 1. Sa. (früher Sanatorium Krunimhübel). Luft- und Sonnenbáder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
EE 


SE 
e ee i. Vet). Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
Reiboldsgrün u: sc Moorbad lisi. — 
: ; . Dr. n. uransta r Gicht, eumatismus, 
N 3 7 men Unterkunftshs. f. Wintersportler u. Erho- D h OOT DA Frauenleiden etc, Sommer und Winter 
Zöbisch Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. میکس‎ Verwaltung. ac au geöffnet. 2 Aerzte. 
e aaua en ee ee 
ye Ih | h 22 h bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
torium, auch für Erholungsbedüritige. Eb h - innere K Rekone 
Wilhelmshöhe h ae ennhausen T5 dan gosia Prosp. a Wunsch 
— . —— — —ſ u 
ee e 
Harz. München Hotel Deutscher Kaiser 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grosst 
a ern ste t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Hausf. | Haus Süddeutschlands. Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
höchste Anspr. Stets geóífín. 100 Betten. Prospekt. 
geg e © e 
Hotel u. Pension Heideiberg, D t k h heim 
Blan ken bu rg a. H e bestes Familienhotel a. Platz. ar ern irc en Dr. Wiggers Kur is ES 
Exquisite Lage im Walde. 1 - orgs 1 - ür Innere Nervenkrange. Ulp = 
Lage m Walde. | jungsbediiritige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 


H ahnen kl e e x سب‎ s m ü. Dir "۹ہو‎ für | Lift Wintersport Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 

erven- und Innere Kranke, Erholungs- ےہ‎ An سے — جج سس سس ہت‎ 
bedürftige und 68۰ d SEET Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung, Telephon 213. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Pri en a. nem es zwischen Menace u. تا‎ „ GH 
3 C schloss u. Fraueninsel. emsee Sanatorium, physikal. u. diäte 
B a d H arzbu r SE on frei illustr. . Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Jilustr. Prospekt gratis. 
Gerten u. Wohnungsbuch m. ailen | Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
„Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
. ʒ2xĩ— MM nn ساد‎ 


|. H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium, England: 


Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. ta Ref. Prosp. 
H asserod Apes: ee e iran "d M Rackwite p ۱ on d O Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Kom. 


feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 


JJV T. RER SM خی‎ 

: 2 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Ko:nfort. Das | Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 
ganze Jahr geötinet tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Ge ۱ Deutsches Christi. Hospiz City_H Hotel, 160 Ci . v. M. 250 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. b. M. &—. Neu erütin, Tu Bad. a in ae Niue von Holborn, 
ees OO Liverpool Str. u. Euston Station. 


Thüringen (ee A 44 Newlyns, das Jahrhunderthaus, Lieblings- 
yn's, das Jahrhunderthaus, Lleblings 
— Sanatorium — B th aufenthalt der sei. Kaiserin von Oester- 
Dorotheenbad- Gotha rn; | DOTMEMOU TT a Tee acne meer am 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. Grand Hotel V TT Kanalingeln 

cee EE SE ornehmst. Haus d. Kanalt 9 

F e e -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- Insel Jersey icil. Komî. Stets geoff Prachtv. Lage direkt 
rie ric ro a u. Wintersportplatz I. R., 450-700 m ü. M. a. Mcer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


vorzügl. hyg. Einricht., gesell Kurleben, | burg—Cherbourg leicht zu erreichen. T“legr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. KL Näheres durch die Stádt. Kurverwaltung. : S ersey Fr. R. Yenny, 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes. empi. 


Waldsenatorium Tannenhof. Dr. med: Biehng, f. Winterkuren i.i INtErSp. Des emp 

Oberhof Marine “Estate vr | Bri] — 9161+ 
Sei gin : Sa 

kunft. — Auskunft erteilt g ru ssel ür seine itzenfabrikation, erstes Ha 


die Kurverwaltung. dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 1706 Millionen Mark. 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 


beurteilt nach der 
Handschrift den 
Charakt.— 20 jähr. 
Praxis. Prsp. frei. 


P. P. Liebe 


Psychol. in Augsburg 


- 


| `` ا1ط‎ 115٤0۰ Ersatz 
]. für teure Zündhölzer. 
Sofort 
helle 
Flamme 
durch 


Abheben 
des Deckels. 


.Befahrlos, 
fein, vernick. 
Dose, be- . 
quem in der 
Westen- 
tasche 
`. ZU tragen. 
pro Stück 75 Pfg. 
; Porto extra, | 
| — gegen Nachnahme. — | 
Großer illustrierter 
Katalog unserer Waren. 
"(y ca. 7000 Gegenstände 
enthaltend, versendet. 
۱ umsonst und portofrei. 


| Stahlwarenfabrik. und Versandhaus 


E. von den Steinen & Lie. | 


Wald bei Solingen 337, 


D es 
ے‎ AEN 


( NTT NT All M = | 
d - 20 کر‎ 
Badewanne mit direkt. Gasheizung) 
rm Mich. Ulrich, Esslingen a. U. % 


| | [Taschenfeuerzeug | 


ren 
0۴ ” 
Man verlange d Prospekt. 


Kennertrinken 


rSteinháger: B 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich überein 
Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesindeste u. zuträglichste 
Getränk, 


= Ea 


Gaga, Uhren Wei dÉ 
f sind m) ar Uhr enl 
Ä Eve B reguli ert Goldwaren 

| TU N. Brillanten | 


P a ۱ 5 
br. Költzsch 

oresden- Gruna 35 

ay و‎ Spezialität: | 
yy SAXONIA'| 
ZA Präzisions-Uhren 


Prei ch gratis und franko. 


Alles 


- für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc, sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pf.) Mey & Widmayer, München 43. 


In jedem Haushalte sollte ein Krug 


Schlichtes Steinhäger‘ 


Stets vorrätig sein. 
Alteste u. grösste Sloinh.-Bronnerci 
gegründet 1777. 

Bis 1873 einzige Brennerei 
in Steinhagen i. W. 


dae eo MEDAILEM 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und. frei reden! 


Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 
freie Vortrags- u. Redekunst. 
Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
i.d bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen. Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
YA Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und uberall 
x — werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Erfolge: über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
‚Kreisen, Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, ‚Friedrichstr. 243: 


ur opirosneg 


Schlichle 


nm 
7 


Gebrauchspackung 1,40. Mark, 3 Stück 4 Mark, Geschenk- 
packung 1,50 Mark, 3 Stück 4,50 Mark. Ueberall zu haben! 
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` ohne Schminke und ohne Puder, nur durch 
tägliches Waschen mit der berühmten: | 


dem Geheimnis der eleganten, schönen Frau. | 
Jede Dame, die Wert auf wirklich zarten, 

samten, reinen Geint legt, hat nur bei Benut- 

zung der Aok-Geint-Seife die Gewähr, sich | 


solchen zu erwerben u. dauernd zu bewahren. 


1900-1011۳50110 
Außer Sonfurrem] ` ee Ohne Rivalen! 
Auch den teuerſten franzöſiſchen Seifen weit überlegen. 


KOLBERGER ANSTAITEN FÜR EXTERIKULTUR, KOLBERG 


é 


/ i 1 S D 


€ 


Pa i ` z EEE 


König | 
Eduard 


e (Strafe) ® 


Ranges, Lichten- 


Familienhotel e thaler-Allee. 


n Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 
Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


ellevue 


n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


8 c 

HEB 

ee Kë * 8 
Grösstes heilt: s 


Jnhalatorium 


Deutschland 5 Beschwerden 57ء‎ 


organe,Herzleiden,Blutarmut, 
Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 


Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


[WIESBADEN 


Chirurgische- Orthopädische Privatklinik und 7 
Dr. Paul 6 


Behandelt werden: 
. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmungen, 
angeborene Hüftgelenkverrenkungen, X-i.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc. 
2. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 
3. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
4. Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden. 
Neu einger.: Radium=Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


MAINZ ER- 
STRASSE 3 


— 


gegen ۴۶ 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 
PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 


Drut und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, 


11. März 1911. 


000۷ 


Nummer 10. 


Esplanade 


modernſtes Hotel 


2 Stößter Romfort. 


\ Joſ. Fiſchka. 


I. Halin 


früher über 8 Jah : Telephon Nr. 12 
0'٥ in Frankiurt ae M. Mainzer Landstraße 51, 


Goeggingen-Augsburg) 
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Dr. Möllers 
Sanatorium 
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5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 

Standes verdien. ‘Nebenverdienst‏ ٭ 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertreig.,‏ 
Versandstelle. Hausfabrikation etc. Nûh. im‏ 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J.‏ 
ماس مس میڈ سک سم نمشد تسس ےم ندرک فی کے 


Wer bei der RENT als 
a 
chiffsjunge 


P  — A EPA 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


— سے سے auti inc talo —— mi‏ لب 
Geld erhalten Sie sofort für eine‏ 


- gute Jdee. 
Nàh. d. „Globus“, Brüssel, Bd. Militaire 55. 


2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
D e dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W5. 


— 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beford. 
e e jederzeit unter „A. S. 500" 
die Annoncenexpedition 
1 Haasenstein & Vogler, 
D | (ano (Schweiz). 


Lé ۸ 
7, SS A: — 


m Boris 


Diatet. Kuren RILEY | 
Dresden-Loschwitz. nach Schrot 


vis-a-vis Neues Theater. 


hannataton (Schenkelhalsbrüche). Stitzkorsette 


= Sanatorium von Zimmermannſche 
a —— Stiftung, Chemnitz, —— 
Mi Modernste Einrichtungen. Zander- 
institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen,, Darmleiden, Herz- 
J krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte: 
لے‎ Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


cee COT en a 
Kr. Hirschberg i. R- 


Phys.-diätet. Behandlung. Früh- 
jahrskuren. Ausführliche Prospekte 
frei durch die Kurleitung. 


Herrliche Lage. 


i.chron.Krankh. 


Prosp. u.Brosch. frei. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


1 für den Verkauf der 
Reisender kuassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L. G. 9 

Daube & Co., Leipzig. 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 

رس ےریم سے BEN‏ 


Herren, die in Jagerkreisen 


Fühl. hab., übertrag. w. b. 150 M. u, Prov. 
uns. Vertret. Off. a. d. „Nimrod“, Leipzig. 
بت لاد‎ A Er en ہے سے‎ 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


. — — تج سے‎ 
Häusl. Nebenerwerb freien zei. 
Pr. 1.50. Verlag Heros, Potsdam I. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig 


... Ee I TE 
ohiffsjungon für 1., 2. u. 3. Kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 III. 


Frankfurter Schwesternverba 


der seine Tätigkeit in den städt, 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


20 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. f 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


; e j cr. ni : CEET 
SW, Zimmerſtraße 36/41. TUER bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
len. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


Catlacben 1 
— — Catlacben beweilen. 
r eg ۸ | | 
Bei der Ueberfülle moderner Nähr⸗ und Kräftigungsmittel, die vielfach mit maßloſer Uebertreibung 
angeprieſen werden, wird es ſelbſt dem Arzte ſchwer, die Spreu von dem Weizen zu trennen und ein 
wirklich zuverläſſiges Präparat zu ermitteln. Es liegt daher gewiß im Allgemein⸗Intereſſe, wenn ge⸗ 
کے‎ diegene Präparate einwandfreie Beweiſe ihrer Güte erbringen und ſo das verlorengegangene Vertrauen 
weiter Kreiſe zu Kräſtigungsmitteln wiederzugewinnen ſuchen. Zu den wenigen Kräftigungsmitteln, 
5 welche ſeit langen Jahren durch maßgebende Empfehlungen angeſehener Aerzte ausgezeichnet ſind, 
gehört in erſter Linie „Eubioſe“, die neuerdings eine weitere hochwichtige Anerkennung erfahren hat. 
Der „Württembergiſche Krankenkaſſen⸗Verband“ hat in ſeiner „Arznei⸗Verordnung bei den Würt⸗ 
tembergiſchen Krankenkaſſen“ — 2. Ausgabe 1910 — nach den verſchledenſten Unterſuchungen die Eubioſe 
nicht nur als gufen Blufbilöner, ſondern auch als vorzügliches und dabei billiges Nährmiftel ben 
Herren Krankenkaſſenärzten zur Verordnung empfohlen. Damit wird die Doppeleigen{daft der Eubioſe 
als Blutbildner und Nährſtoff, wie fie nur ein echtes Kräftigungsmittel beſitzen kann, von einer 
maßgebenden Seite ausdrücklich anerkannt. Denn liegt es ſchon im eigenſten Intereſſe jeder Kranken⸗ 
kaſſe, alle Mittel auf Wert und Preiswürdigkeit ſorgfältig zu prüfen, ſo bekämpft inſonderheit der „Württem⸗ 
bergiſche Krankenkaſſen⸗Verband“ aufs ſchärfſte alle Spezialitäten und ſogenannten Reklamepräparate. 
Seine Empfehlung zur Verordnung iſt demnach ein zweifelsfreier und überzeugender Be⸗ 
weis für die hervorragende Güte der Eubtoſe als Kräftigungsmittel. Darum it Eubioſe 
allen Bleichſüchtigen, Blufarmen, Nerven- und Magenleidenden, Juckerkranken, Geneſenden, 
ſtillenden Müttern, kurz allen, bie einer nachhaltigen Kräftigung bedürfen, aufs dringendſte zu emp⸗ 
fehlen, und ſchon der kleinſte Verſuch wird unzweifelhaft die Güte des Präparates beſtätigen. 
Eeubloſe ijt in Apotheken und Drogerien zum Preiſe von M. 2.25 per Flaſche erhältlich, wo nicht, 
wende man ſich an die Eubioſe⸗Fabrik Heinrich Schweitzer, Kleinflottbek b. Hamburg, die 
ohne Portokoſten jede verlangte Flaſche Eubioſe umgehend zuſenden wird. 
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Chevreaux, Kalbleder, Wildlederu.Lack 


In allen Gróssen vorrátig 
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Die Zahnbürste allein 
tuts nicht — 


wie man Seife zum Waschen des Gesichts und der Hände braucht, so ist zur sach- 
gemässen Reinigung und Pflege der Zähne und des Mundes eine Zahnpasta nötig. Nur 
die gleichzeitige Anwendung mechanisch und physiologisch wirkender Mittel sichert den 


angestrebten Erfolg, die Speisereste von den Zähnen un 
Munde zu entfernen, 
lichen Krankheitskeime bilden kö 

Zweck wird seit fast zwanzig 


WETTER er 111111111424 LL 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIF 
-Alle sieben Tage ein Hefte  ž 


BERLIN 10111! ہت‎ Preis: 10 cent 
Zimmerstrasse 36/41. (pro Jahr $ 5.00) 
Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. 5. 


۱ او‎ | ‘ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, me 
. POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
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patentiertemVerfahren 
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„Woche“ Nr. 9. 


„Im die schönste der Frauen 
ist es ein werterer Kampf 
als je um der Güter Besitztum." 


Diese Worte unseres Altmeisters Goethe haben an Bedeutung 
eher zu- denn abgenommen, denn Schónheit bedeutet heute 
mehr denn je in der Gesellschaft sowohl als auch im geschäft- 
lichen Leben einen unschätzbaren Vorzug. 


Olga Desmond s 
Schönheitspflege 


ist eine Methode von souveräner Wirkung und wird von Olga 
Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, 
ständig angewandt. Olga Desmond’s Schönheitspflege macht 
die Haut sammetweich, geschmeidig und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Krähenfüsse, Doppelkinn, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut und verleiht auch älteren 


Personen ein jugendfrisches Aussehen, kurzum, erhält jung —: 


und — jung sein, heisst schön sein! 

Wollen Sie das Wesen der Desmond-Methode n&her kennen 
lernen, so verlangen Sie sofort das reichillustrierte Buch: „Olga 
Desmond’s Schönheitspflege“, welches wir Ihnen vollständig 
kostenlos zusenden. 


DESMOND CO., DRESDEN 1 Wd. 


Sind Sie auch sicher, 


daß Ihr Trinkwasser keine Krank- 
heitskeime enthält? Beuzen Sie 


durch Anwen- Rorkefeld-Filters 


vor und verlangen Sie sofort aus- 
führliche Beschreibung u, Preisliste. 


Kristallklares Wasser 
für Hauszebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m.b.H., 
Celle 28. 
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elotrab wirkt , 
E ES Wie ein ¢ 2 
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S troffen für die 4 
N Hausgymnastik ‘6 


D. R. Pat. 


EIN ub 


Zu UN d alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 


abrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Brieimarkensammlet] «ss ne 


mejne illustr. 
Satzpreisliste u. Raritàtenofferte Nr.11 (765.). 
Carl Kreitz, Königswinter. a. Rh. 17. 


.- handgeknüpft, volist. neu, mit 
niont- kleinen Fehlern, dunkel ge- 
halten, schwere Ware, Qr. ca. & 
— 23,505 m sofort für 150 M. 
30% a. geg.Nachn. zu verk. Kunst- 
0 1 Ausstellung A. Dahlhelm, 
Berlin W, Wilhelmstraße 44. 9 


Nerven u. M 


Schwerhörige! 
D Neuheit! Apparat SONOR | Neuheit! 


Unfehlbar wirksam u. handlich! 
Gratisprospekte zu beziehen bei 
Dr. J. SCHROETER, 
Berlin-Charlottenburg 2. 


Wer probt, der lobt. 


Walthers echte ılı : ` 
مس یں‎ E ide Lilienmilchseife 


—— .سے سے تج .جو .ہے سے‎ —— — 
Dtz. M.2.50 bei 30 Sick. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrasse 12. 


m 
۷ 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 
-uoSunurrezsny 3P 007 ]0ء‎ 


SteinhägerUrquell 
H. C. König, 


Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Natürliches A a Pia eh: 
۷ ٤ء‎ ٣۲ | 
| Quellsalz annen: 
iafe Magenkranke سم‎ 


Hebt Appetit, Verdauung und Körpe 


Kranke u. Gesunde 
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mit den- KUNSTLER- -NOTENROLLEN ı u. der Sol o- 7 
-DANT-ERFINDUNG zur selbsttätigen Hervorhebung 
der Melodie. Sie lobt die überaus leichte Spielweise, : 
das ‚elastische, gebundene. Spiel u. die wunderbare 
_ Ausdrucksfahigkeit. ‚Sie kennt. ähnliche. Instrumente J. 
u. weiß das Phonola-Piano u um so höher zu schätzen: E ae 


Vorspiel Rew: Broschüre +0007 spoe 


E LU DWIG H U PFELD AC | 


‘Hamburg, Gr. 89 21. Dresden, Waisenhausstr.. 24. Frankfurt. a. M., Zeii 102-104. Wen V, Mariahilferstr. 3. Haag, Kneuterdijk. Amsterdam, Kalverstr. 26. 


nt om " 
——a uH 7 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 i. | 
'Brock's, London E. C., | Queenstreet : 90. 


KG ub. gem s Samtliens 
Aus kü inife verhältn., Vorleben, Be- 
- obachtg. überall distr., gewiſſenh. Mag Krauſe 

& Co., Berlin- Hal, Weftfälifche Str. 34 K. 


[Blickensderfer Schreibmaschine] | 


ist lang für alle. diejenigen, welche die 
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar- 
bodens. nicht rechtzeitig beachten. 
Haarausfall ist in den meisten Fällen 
auf Unreinigkeit und — übermássige 


Auf 


Schuppenbildung zurückzuführen. ,Ge- IE 
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab- Wunsch d 
sonderungen der Koplhaut und der Haare unsch . 145 000 | 
„Shampoon mit dem monatl. Aces. 
schwarzen Kopf“ Teilzah- | [im de- 
lung. brauch. 


i das Non Hel. bewährte Haarpflege- 
Í , mittel. Es macht 
: das Haar schuppen- 

Trei und glänzend, gibt. auch spärlichem Haar 
ein volles Aussehen und erhält es gesund. Man 
verlange beim Einkauf ausdrücklich »Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf und weise alle 
Fabrikate ohne diese. Schutzmarke energisch 
zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf. (J Pakete 
M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen-Zusatz 
pro Paket 25 Pl. (7 Pakete M. 1,50) in: allen Apo- 
Schutzmarke. theken, Drogen- und Parfümeriegeschäften . käuflich, 


Hans SchwarzHopf, G. m. b. H., Berlin N37. 


| Eistklassiges Sos mit sichtbarer Schrift, direkter. r Färbung ohne Farbband, aus- | 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett. mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwel Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 225 M. Jilustrierter: Katalog franko.. 


|| Groyen&Richtmann, Köln, e. . Leet 


| Dornröschens Hochzeit 


26 Bewunderung, | 
| erregte der Küchen, | 
N | den Dornröschen mit 
Hn. e یآ‎ Reese sBackwunder* 
SSC - Patentbackpulver - 
! gebacken hatte / d 
| Reese Gesellschaft, Hameln. ' 
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Achtund- 
zwanzig - 


fache An- d 


Der gege 
Poly- 
energos 


3. Kombination 


N eubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 
Naturfarbe una Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 


durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben 

den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium") — — es gibt keinen besseren Beweis für 

seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist 
| Vorhandensein physiol. wirksamer Haarpapillen resp. práseniles Ergrauen. 

Rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge 

seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


E NE RGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofl. Sr. Kais erl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kais erl. u. kgl.Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 


In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Berlin, den 4. Mä ärz 1911. 
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Bilder aus aller Welt : C 


die ſieben Tage der Woche. 
23. Februar. 


In Paris erliegt, 61 Jahre alt, der franzöſiſche grlegs · 
miniſter General Brun (Portr. S. 350) einem Schlaganfall. 
Eine Vertrauensmännerverſammlung der Staatsbeamten 
in Trieſt beſchließt, die paſſive Reſiſtenz 00 unb zur 
normalen Arbeit zurückzukehren. 


24. Februar. 


Der Reichstag nimmt das Geſetz über die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres in zweiter Beratung mit 247 gegen 
63 Stimmen bei 11 Enthaltungen an. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt dem Miniſterium 


Briand, gegen das die Radikalen wegen Nachgiebigkeit gegen 
die Klerikalen ſcharfe Angriffe richten, au nur 16 Stimmen 
296000618 ein ا‎ ol 


25. Februar. 


Der Kronprinz tritt in Bombay an Bord -des Dampieis 
„Arabia“ bie Rückreiſe nach Europa an. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Lindau-Immenftadt - für 
den verſtorbenen Zentrumsabgeordneten Schmidt wird eine 
Stichwahl zwiſchen den Kandidaten des Zentrums und der 
Liberalen notwendig. 

In Charlottenburg ſtirbt, 82 Jahre alt, der Romandichter 
Friedrich Spielhagen (Portr. S. 350 u. 351), in München, 
62 Jahre alt, der Maler Fritz von Uhde (Portr. S. 353). 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß der deutſche Geſandte 
von Reichenau bei dem Miniſterpräſidenten Paſchitſch Proteft 
erhob, weil der Kriegsminiſter Gojkowitſch ihn beſchuldigt 
hat, ſich von Familienrückſichten bei Befürwortung deulſcher 
Firmen leiten zu laſſen.“ 

Der amerikaniſche Senat ſtimmt dem Handelsvertrag mit 
Japan zu. 


Aus Söul kommt die Meldung, daß eine neue Ver⸗ 


ſchwörung gegen das Leben des Vizekönigs von Korea ent⸗ 


deckt worden iſt. 
26. Februar. 


Die bulgariſche Sobranje beſchließt, bie früheren ſtambul Ds 
wiſtiſchen Miniſter wegen Schädigung des Staates aus Eigen: 
nutz vor dem Staatsgerichtshof unter Anklage zu ſtellen. 


| hartem Kampf die Stadt SES eingenommen: N. | 


13. Jahrgang. 


2. Februar. 


Bei der Reichstags erſatzwahl für den verſtorbenen وو اھ‎ 
abgeordneten Hirſchberg wird der Kandidat des Zentrums 
Gutsbeſitzer Orlowski gewählt. | 

In Frankreich demijfianiert. das. Miniſterium Briand. 

Der ſerbiſche Kriegsminiſter Oberft Gojkowitſch gibt wegen 
des Konfliktes mit dem deutſchen Geſandten von Reichenau 


feine Entlaſſung. 


In Sofia feiert König Ferdinand von Bulgarien دج‎ 
fünfzigſten Geburtstag. i 


28. Februar. — 
In Malchin wird der mecklenburgiſche le mie 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf 
Aehrenthal tritt nach Schluß der Delegationstagung in Buda⸗ 
peſt aus Geſundheitsrückſichten einen auf mehrere Monate be⸗ 
rechneten Urlaub an und wird während dieſer Zeit von dem 
Botſchafter in Konſtantinopel Markgrafen Pallavicini- vertreten. 
Der Generalgouverneur von Algier Jonnart gibt infolge 
der Demiſſion des Miniſteriums Briand ſeine Ent aſſung. 


1. März. 


Aus Paris wird gemeldet, daß der Sener Monis die 


— 


Bildung des neuen Miniſteriums in der Hauptſache vollendet hat. ۱ 


Aus Mexiko kommt bie Nachricht, daß die Rebellen nach 


Ehre und Gewiſſen. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Adolf Laſſon. 


Ein Offizier der preußiſchen Armee hat einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht. Der militäriſche Ehrenrat hat 
auf Entlaſſung aus der Armee mit ſchlichtem Abſchied, 


alſo mit Verluſt von Rang und Uniform erkannt. Er 


Gewiſſen. 


ſind.“ 
damit dem allgemeinen Empfinden der ernſt und recht 


— 


In Berlin tritt der Bund der ae zu me lenen l 


Generalverjammfung: zuſammen. 


begründet ſeinen Spruch damit, daß der Selbſtmord⸗ 
verſuch als eine erhebliche Verletzung des Fahneneides 
und damit als eine Verſündigung gegen die Standes⸗ 
ehre unter erſchwerenden Umſtänden zu betrachten ſei. 
Der oberſte Kriegsherr hat demgegenüber erklärt, er 
könne die Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens 
wegen eines Selbſtmordverſuches nicht billigen. Solch 
eine Tat unterliege der Verantwortung nicht vor einem 

menſchlichen Gericht, ſondern nur vor Gott und dem 
Ein Verſchulden des Bruchs des Fahnen⸗ 
eides daraus zu konſtruieren, fet. nicht ſtatthaft. „Ich 
beſtimme daher, daß die Akten hierüber wegzulegen 
Es iſt kein Zweifel, daß der oberſte Kriegsherr 


Denkenden ein Genüge verſchafft hat, das ihm herzlich 
gedankt werden muß. | 

Es handelt fi darum, dem Gegenſtand gegenüber 
den rechten Geſichtspunkt zu finden, unter dem et bes. 
trachtet werden will. Die Frage iſt nicht die des ſitt⸗ 
lichen Urteils über die Tat des Selbſtmordes. Daß 
der Selbſtmord, wenn mit freier Ueberlegung in aus⸗ 
drücklichem Willensentſchluß vollzogen, Sünde iſt, 
darüber ſtimmen die verſchiedenen Konfeſſionen überein. 
Ein Unterſchied wird am eheſten darin liegen, daß die 


eine Konfeſſion nach ihrer 0٦ Auffaſſung 
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mehr bie im Herzen wohnende Sündhaftigkeit überhaupt, 
aus der die Tat fließt, die andere nach ihrer bejon- 
deren Eigenart vorwiegend die einzelne ſündhafte Tat 
verurteilt. Wo man unter anderem Geſichtspunkt als 
dem religiöfen urteilt, da findet man in dem mit klarem 
Bewußtſein gewollten Selbſtmord einen Akt der Feig⸗ 
heit, ſofern er den Mangel an dem Mut beweiſt, der 
nötig iſt, um die Schmerzen und Kämpfe des Lebens 
auf ſich zu nehmen, oder einen Beweis der Pflicht: 
vergeſſenheit, inſofern man ſich den im Intereſſe der 
anderen und der Geſamtheit zu löſenden Aufgaben 
eigenwillig entzieht. Andere wieder lehnen die ſittliche 
Beurteilung überhaupt ab und heben hervor, daß der 
Selbſtmord unter einer beſtimmten Bevölkerung in 
einer beſtimmten Zahl von Fällen vorzukommen pflege 
und unter die natürlichen Todesurſachen wie Krant- 
heiten oder Unfälle einzureihen fei; gerade Völker von 
höherer Kulturſtufe zeigten auch eine höhere Zahl von 
Selbſtmorden, weil mit der zunehmenden Kultur die 
Kraft des Widerſtandes gegen den inſtinktiven Trieb 
der Selbſterhaltung wachſe, wenn die Widerwärtig⸗ 
keiten des Lebens das Intereſſe an der Fortdauer des 
Lebens allzu ſehr beeinträchtigten. 

Ueber das höhere Recht der religiöfen, der mora: 
liſchen oder der naturaliſtiſchen Beurteilung des Selbſt⸗ 
mordes zu entſcheiden, fordert der Anlaß nicht heraus. 
Daß des Menſchen geiſtige Anlage und Beſtimmung, 
ſein Verhältnis zu Gott, zu den Nebenmenſchen, zum 
Univerſum den religiöſen Geſichtspunkt für ſeine Willens⸗ 
betätigung zum eigentlich entſcheidenden macht, werden 
ernſte Gemüter gern zugeben. Aber darum handelt 
es ſich hier nicht. Sondern es handelt ſich um den 
Anſpruch des Menſchen, ſich in ſeinem Innern, wo es 
Fragen des ſittlichen Lebens gibt, frei zu entſcheiden. 
Es gibt ein Gebiet des Handelns, wo wir der Rechts⸗ 
ordnung verantwortlich ſind; auf dieſem Gebiet herrſcht 
die Frage der Gerechtigkeit, der Einfügung des Handelns 
jedes einzelnen in die Bedingungen, die für den Beſtand 
einer menſchlichen Gemeinſchaft und für die Erreichung 
der menſchlichen Zwecke in dieſer Gemeinſchaft die ent⸗ 
ſcheidenden ſind. Wir erkennen der Rechtsordnung, der 
wir unterſtehen, jede Art von Würdigkeit, ja von 
Heiligkeit zu; denn am Recht liegt es, daß nicht bloß 
die einzelnen zu leben und zu gedeihen vermögen, 
ſondern daß auch alle Güter der idealen Kultur ge 
wahrt werden, daß ſie Beſtand und Förderung finden 
können. Aber es iſt eine grundlegende Forderung für 
Menſchenwürde und Perſönlichkeit, daß die Herrſchaſt 
des Rechts nicht zu weit, daß ſie nicht über alles aus⸗ 


gedehnt werde. 
Sphäre freier Selbſtentſcheidung gewahrt bleiben, damit 


< 


Rummer 9. 
Es’ muß einem jeden von uns eine 


fih überhaupt ein ſittlicher Charakter herausbilden und 
befeſtigen könne. Jeder Eingriff in das freie Gewiſſen, 
den die Vedingungen des Beſtandes der Gemeinſchaft 
nicht unvermeidlich machen, iſt ein Attentat auf die 
Perſönlichkeit, das des Menſchen Wert in ſeinem innerſten 
Kern zu vernichten droht. ۱ 

Unter den Gütern, bie bas 7 menſchlich 
machen, iſt eins, dem die allergrößte Zartheit und 
Verletzlichkeit und zugleich die machtoollſte Bedeutung 
für die Innerlichkeit wie für das äußere Daſein der 
Perſönlichkeit zukommt: das iſt die Ehre. Man mag 
über die Ehre mit dialektiſcher Kunſt die geiſtvollſten 
Ueberlegungen anſtellen und den Ehrenpunkt in die 
Lächerlichkeit ziehen, ſo viel man will: kein geſundes 
Gefühl kommt doch über den Ehrenpunkt hinweg. 
Meine Ehre liegt im Urteil der andern Menſchen, und 
dies Urteil kann unverſtändig, unbegründet, gehäſſig 
ſein; das iſt ganz richtig. Die Ehre iſt Standes⸗ und 
Berufsehre; ſie beruht zum Teil auf Herkommen und 
auch wohl auf Vorurteil: auch das mag man zugeben. 
Aber ich lebe und wirke in der Gemeinſchaft mit andern; 
daß ich von dieſen andern als von gleicher Würdigkeit 
und gleicher Berechtigung anerkannt werde, das macht 
mir das Leben möglich, das iſt das erſte Element eines 
geſunden Selbſtgefühls. Die Selbstbehauptung der 
Perſönlichkeit hängt daran; Beeinträchtigung oder Ver⸗ 
luſt der Ehre iſt Vernichtung der Perſönlichkeit. Wie in 
Fragen der perſönlichen Ehre ein Menſch zu handeln 
hat, das muß ſeiner Selbſtentſcheidung überlaſſen 
bleiben, darin hat er ſich vor Gott und ſeinem Ge⸗ 
wiſſen zu verantworten. Die Verantwortung vor dem 
menſchlichen Gericht beginnt auch hier erſt, wo in den 
Beſtand der rechtlichen Ordnung äußerlich verletzend 
eingegriffen wird. 

Gegenwärtig herrſcht vielfach ein Beſtreben, da, wo 
es ſich um die Verantwortung vor dem menſchlichen 
Gericht handelt, in die tieſſte Innerlichkeit und ihre 
letzten Motive, in das Gebiet der ſittlichen Selbſt⸗ 
entſcheidung und die Wurzeln der Geſinnung allzuweit 
vorzudringen. Hier liegen die größten Gefahren für 
die freie Perſönlichkeit. In dem im Eingang erwähnten 
Fall hat der oberſte Kriegsherr beſtimmt, daß die 
Akten hierüber wegzulegen ſind. Er hat wohl daran 
getan. Es iſt die Sache der freien Perſönlichkeit und 
der ſittlichen Selbſtentſcheidung unter dem Geſichtspunkt 
von Ehre und Gewiſſen, der damit ein wertvoller 
Dienſt geleiſtet worden iſt. . 


Reiſetagebuch aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
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Es ift leichter, allgemeine Geſichtspunkte aufzuſtellen, 
als bis auf den Grund des argentiniſchen Weſens 
einzudringen. Natürlich läßt ein höherer Kultur⸗ 
grad in der „Geſellſchaft“ die Züge ſchärfer hervor⸗ 
treten, die für Verallgemeinerungen leichter zu ver⸗ 
wenden ſind. Der Nordamerikaner iſt gaſtfreundlich im 
wahrſten Sinne des Wortes. Auf einen Empfehlungs- 
brief hin ſteht einem ſein Haus offen. Er quartiert 
uns bei ſich ein und überläßt uns, indem er ſelbſt für 


reſervierteren Form. Obgleich 


den Lauf ſeiner täglichen Beſchäftigungen volle Freiheit 
bewahrt, nach Belieben unſern Neigungen. Der Argen⸗ 
tinier iſt nicht weniger gaſtſreundlich, aber in einer 
ich der Geſchäftswelt 
ſernſtehe, habe ich ſie doch aus genügender Nähe ge⸗ 
ſehen, um annehmen zu dürfen, daß die Gewinnſucht, 
wenn das Geld hier auch nicht in minderer Gunſt 
ſteht als in anderen Ländern, doch ſo ſtark durch 
liebenswürdiges Wohlwollen gemildert wird, daß alle 
Geldgier in angenehmer und harmoniſcher Milde auf⸗ 


—— — berg e 


wo CH Fs 


سے 


Philharmonie zu Berlin, N 22-23, am Mittwoch, dem &. März, abends E 
8 Uhr. Das Fest besteht aus Konzert und Ball und wird zum Besten des unter 


dem Protektorat der Frau Kronprinzessin stehenden Berliner Krippen-Vereins ver- 
anstaltet, Während des Konzerts werden zwölf Paare des Balletts der Kgl. Hofoper 


in entsprechenden Kostümen die vier Walzer der ersten Sammlung vortanzen, und 


die Mitglieder der Kgl. Hofoper: Fräulein Lola Artét de Padilla und Herr Kammer- 


sänger Paul Knüpfer sowie Frau Kammersängerin Ida Hiedler Ti anzlieder und 
Arien singen. Der Königl. Schauspieler Dr. Walter Staegemann wird den von 
Marx Moeller verfaßten Prolog „Unsere Walzer“ vortragen. Die Ballmusik leitet 
der k. k. Hofballmusikdirektor Johann Strauß.‘ Die neun preisgekrönten. Tanz- 


walzer der „Woche“ werden ‚hier zum erstenmal 0 gespielt und getanzt. 


Eintrittskarten vr MEETS EE Mark 
Familienkarten, für 4 Personen gültig. 15 Mark ۱ 
Leen 10 Mark 


` Karten bei Boie & Bock, Leipziger StraBe 37, Warenhaus A. Wertheim, Lepage 


Straße 130-133 und Kantstraße 3, im Bureau der Auguste-Viktoria-Krippe, Kyff- 


häuser. m 22, und. bei sämtlichen Filialen des „Berliner وش‎ tb i 


— 
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seht, bie in den Anforderungen. des Kampfes ums 

Daſein eine Zeitlang erquidt. — ` "EAS 
Im Familienleben ſpringt der Unterſchied zwiſchen 


der ſozialen Lebensanſchauung Nord- und Südamerikas 


jedem am deutlichſten in die Augen. Die Familien- 
bande ſcheinen in Argentinien ſtärker geknüpft zu ſein 
als irgendwo ſonſt. Die Reichen legen hier im Gegen- 
ſatz zu anderen Ländern Wert auf eine zahlreiche Nad: 
. Fommenjdjaft, denn man heiratet ſehr frühzeitig. Eine 
Dame rühmte ſich mir gegenüber eines Nachwuchſes 
von vierunddreißig Perſonen, Kindern und Enkeln, die 
ſich an dem gleichen Tiſch verſammelten. Ueberall feiert 


man beſtändig Geburtstage, bei denen man mit wirk⸗ 
licher Freude zuſammentrifft. Alles hält innig“ zu- 


ſammen und pflegt die Gemeinſamkeit, damit der große 
häusliche Herd Veſtand habe. Nicht als ob bie Argen— 
tinierin in unſerem Sinn eine beſonders ſorgſame 
Mutter wäre. Man macht ihr den Vorwurf, daß ſie 
recht ſchlecht erzogene Kinder in aller Oeffentlichkeit 
zur Schau ſtelle. Woher kommt es, daß aus Ders 
artigen Kindern die höflichſten Menſchen von der Welt 
werden? Vielleicht darf man in gewiſſen Extravaganzen 


der Jugend nur die tobende, aber heilſame Lehrzeit 


der Freiheit erblicken. 

Alles, was man von den Landesſitten zu ſehen 
bekommt, kann nur zu günſtiger Veurteilung Anlaß 
geben. Die Frauen — ſie ſind in ſehr großer Zahl 
ſchön, von einer mehr als ſpaniſchen Schönheit und 
ſehr oft fogar verführerifch*) — die Frauen ſtehen in 
dem allem Anſchein nach gerechtfertigten Ruf, einen 
untadeligen Lebenswandel zu führen. Ich habe zu viel 
Gutes von ihnen gehört, als daß ich ſchlecht von ihnen 
denken könnte. Ich habe ſie ſo erhaben über alle 
üble Nachrede geſehen, daß ich nicht alles Gute, das 
ſie ſicherlich verdienen, zu ihrem Lob ſagen kann. 
Ueber ihre Empfindungen und gar über ihre Leiden⸗ 
ſchaften, wenn ich das Wort wagen darf, muß ich 
ſtumm bleiben, weil ich nichts darüber weiß. Sind 
fie fähig, ihre Liebe auszuleben, ihre höchſten Freuden 
und die damit allzu oft untrennbar verbundenen Leiden 
auszukoſten? Da ich nicht ihr Vertrauter war, wird 
mir das ewig verborgen bleiben. Höchſtens kann ich 
annehmen, daß fie nicht für die heftigen Lebenskämpfe, 
wie ſie uns in den europäiſchen Kreiſen täglich ent⸗ 
gegentreten, geſchaffen zu ſein ſcheinen. Ich bitte, in 
dieſer Bemerkung keine Kritik zu erblicken. Es als 
ein Lob aufzufaſſen, braucht man nur anzunehmen, 
daß die argentiniſche Familie in ihrem regelmäßigen 
Daſein den vollen Traum der Liebe zur Wirklichkeit 
werden läßt. Und ſelbſt wenn das nicht der Fall 
ſein ſollte, wäre es doch noch ſchön genug, daß die 
Frau als treue Hüterin des Herdes durch die Reinheit 
ihrer Sitten und die Würde ihrer Lebensführung die 
Verleumdung zu entwaffnen und allgemeine Hoch— 
achtung zu verdienen gewußt hat. 

Vor allem glaube man nicht, daß es ſo vielen 
reizenden Frauen an Unterhaltungſtoff gebreche. Böſe 
Zungen haben ihnen in dieſer Beziehung einen ſchlechten 
Ruf verſchafft. Ihre Hauptbeſchäftigung iſt allerdings, 
einander gegenſeitig den ganzen Tag über zu beſuchen 
und zu „ſchwatzen“, ſoweit ſanſte Geſchöpfe, deren beſte 
Freundinnen oder Feindinnen keinen Stoff zum „Klatſch“ 


Ich werde mich keineswegs vermeſſen, eine Beſchreibung der argen⸗ 


nniſchen Schönheit zu wagen. Es (ei mir geftatiet, bie großen, ſchwarzen, mit 
tiefem Glanz ausgeftatteten Augen, die köſtlich goldene Hautfarbe, unter der 
ein adliges Blut urig pulliert, und das ſanfte Lächeln zu erwähnen, deffen 
Jugendlichkeit fid) in jedem Lebensalter gleichble itt. 


Nummer 9. 


geben, eben ſchwatzen können. Ein ſo großer Mangel 


an Geſprächſtoff würde ein gewiſſes Stocken in der 
Unterhaltung ſchon erklären. Toiletten und Neuheiten 
aus der Rue de la Paix bilden den Grundſtock, mit 


dem es am wenigſten ſchlecht beſtellt ift*). Steht es 


damit nicht ebenſo in jedem Land? Böſe Zungen 
behaupten auch, die ſchönen Damen von Buenos Aires, 


die wie jeder Argentinier dem Sport der Spekulation 


zugetan ſind, intereſſieren ſich beſonders lebhaft für die 
Terrainpreiſe. Das iſt ſehr wohl möglich. Man darf 
ſich nicht wundern, daß ſie ſelbſt mir nichts davon 
erzählt haben. Man fügt noch hinzu, ſie ſeien aber⸗ 
gläubiſch, und es ſei für ſie von größter Wichtigkeit, 
zu wiſſen, was man an dem einen oder anderen 
Wochentag klugerweiſe nicht tun dürfe, und an welchen 
Heiligen man ſich in dieſer oder jener Bedrängnis wenden 
müſſe. Darüber bin ich nicht aufgeklärt worden. Das kann 


füglich nicht anders ſein. Denn die Vorbedingungen 


für eine ausſchließlich zwiſchen Damen gepflogene Unter⸗ 
haltung wären ja nicht mehr gegeben geweſen, wenn 


ich mich in ihrer Mitte befunden hätte. Viel natürlicher 


ſcheint mir übrigens die Annahme, daß all die Wohl 
tätigkeitswerke, an denen die Damen von Buenos Aires 
fo eifrigen Anteil nehmen, ohne großen Zeitaufwand 
nicht zu einem guten Ende geführt werden können. 
Endlich kann ich in aller Aufrichtigkeit erklären, daß die 
Verſtandesbildung der weiblichen Jugend wohl nicht 
zu den Dingen gehört, in denen die Argentiniſche 
Republik uns den Rang abgelaufen hat, daß ich aber 

wirklich reizende Vertreterinnen der Frauenwelt anzu⸗ 


treffen das Glück hatte, für die eine echt pariſeriſche, 


allgemeine Bildung vorausſetzende Unterhaltung keinerlei 
Geheimniſſe hatte. Soll ich noch hinzufügen, daß ſich da⸗ 

mit der Reiz einer aus dem Herzen kommenden Liebens⸗ 

würdigkeit und echten Einfachheit verbindet, wie Sie ſie 

an den Ufern der Seine nicht häufig antreffen? 

Ich habe noch nicht vom „Shopping“ (der Kunſt 
des Einkauſens von Laden zu Laden) geſprochen, das 
die Hauptbeſchäſtigung des ſchönen Geſchlechts in Nord» 
amerika if. Das liegt daran, daß man dieſen Zeit 
vertreib in Buenos Aires nicht entdecken kann. Wie 
ich ſchon geſagt habe, iſt der Bürgerſteig im Geſchäfts⸗ 
viertel derartig beengt, daß nicht einmal zwei Perſonen 
nebeneinander gehen können. Man ſucht in einem 
ſolchen Gedränge keine ſchönen Toiletten. Darum 
begegnet man in den Straßen des Zentrums auch 
keinen Spaziergängerinnen. Eiligen Schrittes gehen die 
Frauen ihren Geſchäften nach, nichts weiter. Andere 
empfangen vielleicht die Lieferanten in der Wohnung 
oder ſteigen aus dem Automobil, das von fünf Uhr 
abends an nicht mehr in allen Geſchäftsſtraßen vers. 
kehren darf. Was bleibt dem Bürger da noch zum 
Umherſchlendern? Die breiten Ringſtraß ei wohin ihn 
nichts zieht, und wo ihn nichts feffelt, und dann Palermo, 
das unvermeidliche, einzige Palermo. | 

Begreiflicherweiſe leidet unter dieſen Umſtänden der 
Anblick der Straßen von Buenos Aires ſchwer daran, 
daß das ſchöne Geſchlecht, das anderswo den Footing⸗ 
ſport betreibt, hier fehlt. Man ſollte annehmen, unſere 
Argentinierinnen würden in Palermo, wo die Fußwege 
glücklicherweiſe frei zwiſchen den Blumenbeeten, 9tafen- 
flächen und Gebüſchen liegen, den natürlichen Gebrauch 


e) „Sechs Kleider genügen mir für eine Pariſer Caifon; in Buenos Aires 
habe ich zwölf nötig.“ So ſprach eine ſchöne Argentinierin, die vor nicht langer 
2 noch zur diplomatiſchen Geſellſchaft von Paris gehörte. Der engere 

erkehrskreis und der daraus hervorgehende Wettſtreit in Fragen des Luxus 
könnten den Unterſchied erklären. 


mer d 


e E 


Rang 
in be 
dit, 
od, mi 
(eh tz 


Jungen i 


1 
ulation 
für die 
n doj 
davon 
Aber: 
tig fet 
Deren 
elden 
enden 
kann 
ingen 
Inter 
wenn 
licher 
Bol: 
Aires 
dan) 
nen, 

3 die 
nicht 
iſche 
aber 
nau 
che, 
lei 
ba: 
ns: 
fie 


nit 
n5 
t 


Rummer 9. 


ihrer Beine wiederfinden unb fid fo vor einer ver- 
hängnisvollen Neigung zu allzu großer Rundlichkeit 
ſchützen. Aber nein. Die Schicklichkeitsbegriffe wider⸗ 
ſetzen ſich dem. Unſere Altvordern, die Leute von ge⸗ 
reifter Denkweiſe waren, hatten die Lebensregel, daß jedes 
Uebermaß ein Mangel ſei. Buenos Aires iſt noch 
nicht zu dieſem Grad weiſer Erkenntnis gelangt, und 
die Damen der Geſellſchaſt, die ſich nicht mit ihrer 
leidenſchaftlichen Tugendpflege begnügen, wollen dieſen 
erleſenen Ruhm noch durch ihre ausgeprägte Vorliebe 
dafür erhöhen, daß ihr Ruf auch nicht den mindeſten 
Geſprächsſtoff liefern kann. Um keinen Vorwand zum 
Gerede zu geben, muß man ſich von jedem menſchlichen 
Weſen abſchließen, mit dem ein Zuſammentreffen 
irgendwie erörtert werden könnte. Darum wagt ſich 
das ſchöne Geſchlecht der Hauptſtadt nur unter dem 
Schutz eines ſtrengen Geſetzes nach Palermo, demzufolge 
es als ein Zeichen ſchlechter Erziehung gilt, wenn man 
auf der öffentlichen Straße ſtehenbleibt, um eine Dame 
zu begrüßen, der man vielleicht abends in einem 
Salon begegnet. Wir ſind nicht mehr in Europa, 
ſicher nicht. | 

Und um dieſen exotiſchen Eindruck zu vervollſtändigen, 
muß man wiſſen, daß die Ehemänner eiſerſüchtig ſind, 
oder daß dieſes wenigſtens allgemein behauptet wird, 
was doch, wie ich annehme, einigermaßen auf Wahr⸗ 
heit beruhen muß. Nach meinen eigenen Erfahrungen 


find fie nicht weniger liebenswürdig als ihre ſehr 


liebenswürdigen Gattimnen und ſcheinen von keinerlei 
tragiſchen Abſichten demgegenüber beſeelt, der ihr 
übertriebenes Mißtrauen und ihre Empfindlichkeit her⸗ 
ausfordern könnte. Nein. Aber geſchieht es einmal, 
daß man nach dem Diner im ruhigen Geplauder mit 
zwei oder drei Damen begriffen iſt, und daß man durch 
den Verkehr der Gäſte im Salon einmal für einen 
Augenblick mit einer dieſer Damen allein ſich unterhält, 


ſo wird es nur höchſt ſelten vorkommen, daß man nicht 


ſofort den Herrn Gemahl mit dem liebenswürdigſten 
Lächeln herbeieilen ſieht, um den ihm von Rechts wegen 
gebührenden Anteil an der Unterhaltung zu nehmen. 
Bei uns, wo es für Eheleute zum guten Ton gehört, 
den Anweſenden gegenüber ihre Vertraulichkeit nicht 
hervorzukehren, würde das verwunderlich erſcheinen. 
Ich möchte von dem jungen argentiniſchen Mädchen 
reden. Dabei ſetzt mich nur das eine in Verlegenheit, 
daß ich dieſes Mädchen nicht geſehen habe. 
Jedermann weiß, daß in Nordamerika das junge 
Mädchen die ſoziale Einrichtung par excellence iſt. Man 


hat ſo viel von ihm geſprochen, daß Europa und Aſien 


es gründlich kennen müſſen. Nach dem Muſter deſſen, 
was man in Frankreich und allgemein in allen latei— 
niſchen Ländern beobachtet, ſpielt das junge Mädchen 
auch in der argentiniſchen Geſellſchaft gar keine Rolle. 
Man ſieht es natürlich bei den Eltern, im Konzert, wo 
es als Augenweide zahlreich vorhanden iſt, in Palermo, 
im Tigre*), in dem recht bürgerlichen Eispalaſt, wo es 
unter den Augen der Mama Schlittſchuh zu laufen 
pflegt, und ſchließlich auf dem Ball, jenem Gipfel höherer 
Freuden, deſſen Zeremoniell auf der ganzen geſitteten 
Erde das gleiche iſt. Alles das aber macht aus der 
weiblichen Jugend Südamerikas nicht ein ſoziales 
Element des Verkehrs und der geſellſchaftlichen Be— 
ziehungen, wie es in den Vereinigten Staaten der Fall 
iſt. Das junge Mädchen muß infolgedeſſen bis zum 


*) Mit dieſem Namen bezeichnet man im allgemeinen die Snleln des 
Parana ⸗Deltas. 
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Hochzeitstag abſeits von der Geſellſchaft ſtehen. Man 
ſollte ſich aber davor hüten, die junge Argentinierin 
ihrer lateiniſchen Schweſter in Europa in allen Stücken 
gleichzuſtellen. Vielleicht weniger gebildet, aber leb⸗ 
hafter in ihrem Auſtreten und weniger zurückhaltend. 
in ihrer Redeweiſe, bekundet ſie angeblich eine größere 
Unabhängigkeit in Mar del Plata, dem einzigen Trefi- 
punkt der wohlhabenden Familie, da die Pampa keinerlei 
Unterkunft außer der CEftancia*) zu bieten hat. Im 
Theater von Colon, in der Oper nimmt das junge 
Mädchen den vorderſten Platz in der Loge ein, zieht 
aller Augen auf ſich und verwandelt das ganze Parkett 
in einen ungeheuren bändergeſchmückten Blumenkorb. 

Man macht nun mehr dieſer Jugend, die keines 
Zierats bedarf, den Vorwurf, daß ſie ſich oft entlehnter 
Reize, der Puderquaſte und des Pinſels bediene, und 
diefe Kunſt foll ihr fogar gerade von der Seite über⸗ 
liefert ſein, die berufen wäre, ſie davor zu warnen. 
Das muß eine Verleumdung ſein, denn alle diesbezüg⸗ 
lichen Fragen, zu denen ich den Mut faßte, ſanden 
als einzige Antwort ein Achſelzucken und ein köſtlich 
klingendes Lachen. In ſolchen Fällen iſt ein Mann 
von Lebensart verraten und verkauſt. 


Ce Ce Cv 


Friedrich Spielhagen d 


Von Prof. Dr. Karl Frenzel. 
Hierzu Porträt auf S. 351.) 


Seit einem Jahrzehnt war Friedrich Spielhagen für die 
Mitwelt ſchon halbwegs eine hiſtoriſche Perſönlichkeit geworden. 
Nicht ſowohl wegen ſeines Alters, als weil er ſeit dem Herbſt 
des Jahres 1900 verſtummt war. Sein Roman „Freigeboren“, 
der damals erſchien und ſich eng an den ihm vorangegangenen 
„Opfer“ im Inhalt anſchließt, ijt fein letztes Werk geblieben. 
Im Januar jenes Jahres hatte er die treuwaltende Gattin, 
die Seele des Hauſes, in ihrer Güte, Hingabe und Geduld 
ein Herz der Herzen, verloren. Er hat ihren Verluſt nie über⸗ 
winden können. Ein Nervenleiden, halb die Folge bes Kum- 
mers und der Trauer, halb der Ueberarbeitung, raubte ihm bald 
darauf die Fähigkeit des eigenen Leſens und Schreibens. Er war 
auf das Auge und die Hand ſeiner Tochter Toni angewleſen, 
die ihm vorzuleſen pflegte und ſeine Briefe ſchrieb. Dieſes 
Verſtummen in einer Zeit, die von jedem bedeutenderen Men⸗ 
ſchen in ihrer unbarmherzigen Energie eigentlich bis zum letzten 
Atemzug Arbeit fordert, entrückte ihn uns mehr und mehr. An 
ſeinem achtzigſten Geburtstag, dem 24. Februar 1909, durfte ich 
unter allgemeiner Zuſtimmung fagen, daß feine Werke als die 
hiſtoriſche Darſtellung einer hinter uns liegenden Epoche, der 
ereignisreichen Zeit und der deutſchen Geſellſchaft des Menſchen⸗ 
alters von 1860 bis 1890, zu betrachten ſeien und als ſolche 
ein unverlierbarer Schatz unſerer Literatur, ein Denkmal 
dauernder als von Erz und Stein für immer ſein würden. 

In jenen Jahren ift Spielhagen der hervorragendſte und ge: 
leſenſte deutſche Romanſchriftſteller von Weltruf und Welt⸗ 
wirkung geweſen. Niemand machte ihm dieſen Vorrang ſtreitig, 
alle andern traten neben ihm ſowohl in der Gunſt bes Pu: 
plitums wie vor dem Reichtum feiner Schöpfungen in die zweite 
Reihe zurück. Seiner ſchöpferiſchen und beweglichen Phantaſie 
fam die Unermüdlichkeit feines Fleißes gleich. Faſt in jedem 
Jahr beſchenkte er uns mit einem neuen Werk. Gewiß war 
nicht alles Gold und Edelgeſtein. Aber von feinem Erſtlings⸗ 
werk „Problematiſche Naturen“ bis zu dem letzten „Opfer“ 
welch eine glänzende Reihe ausgezeichneter Schöpfungen: „In 
Reih und Glied“ — „Hammer und Amboß“ — „Sturmflut“ 
— „Plattland“ — „Was will das werden“ — „Fauſtulus“ 
bot er uns dar! In der Mannigfaltigkeit ihrer Stoffe, in der 
Fülle ihrer Figuren und der Pracht ihrer Schilderungen mit 


*) Großes Dominium für Ackerbau und Viehzucht. 
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den Romanen Walter Scotis, Dickens und Balzacs wett- 
eifernd und an Gedankentiefe und -weite des Horizonts fie 
übertreffend, Der Ruhm, der ihn umſtrahlte, galt zugleich dem 
außerordentlichen Talent des Dichters und der Geſinnung des 
Mannes. Nach Gutzkows Romanen „Die Ritter vom Geiſt“ 
und „Der Zauberer von Rom“, die zum erſtenmal in unſerer 
erzählenden Literatur politiſche, religiöſe und ſoziale Fragen, 
Stimmungen und Verhältniſſe behandelten, ſuchen auch die 
Spielhagens das deutſche Volk in ſeiner politiſchen Arbeit und 
Entwicklung auf. Mit ſeltenem Scharf- und Tiefblick der 
Beobachtung und einer noch ſelteneren Kunſt, dies ſpröde 
Material poetiſch und ſymboliſch zu geſtalten. Wie eigenartig 
hat er es verſtanden, die Gegenſätze zwiſchen Adel und Bürger⸗ 
tum, die ſozialdemolratiſche Bewegung und ihren dämoniſchen 
Einfluß auf die Jugend in ergreifenden, aus der unmittel⸗ 
baren, allbekannten Gegenwart gegriffenen Vorgängen und 
Figuren leibhaftig und gegenſtändlich zu machen und das 
Graue und Kahle der Theorie in blühendes Leben zu ver⸗ 
wandeln! 1829 geboren, ſtand Spielhagen im Bann der freiheit- 
lichen und idealiſtiſchen Anſchauung, die im März 1848 die 
Jugend leidenſchaftlich bewegte. Wir alle ſehnten ein einiges, 
freies Vaterland herbei, wir hatten das Gefühl, einem Heer 
oder einem Pilgerzug auf der Wanderung nach dem Land 
des Ideals anzugehören, das uns die blaue Blume der Ro⸗ 
mantik erſetzte. Bis zum Ende iſt Spielhagen dieſem Ideal 
treu geblieben: gerade das Unbeſtimmte und Verſchwimmende 
der Vorſtellung zog den Dichter an. Er hat ſich ſelbſt einmal 
als Republikaner bekannt, und der Gerechtigkeitſinn, der mächtig 
in ihm war, machte ihn zum Gegner und zum Bekämpfer aller 
Unterdrückungen und Gewalttaten. Seine erſten Lebenserfah⸗ 
rungen in Pommern und Rügen, feiner zweiten Heimat und 
dem fruchtbaren Nährboden ſeiner Dichtung, wieſen ihn auf 
die Kluft, die den Junker von dem Bürger trennte — eine 
Kluft, die keine Bildung des Geiſtes, keine Güte des Herzens, 
kein Reichtum hier und leine Armut dort zu überbrücken ver⸗ 
mochten, die bis heute trotz 1848 und 1870 noch nicht geſchloſſen 
ift. Aus der ſeeliſchen Empörung darüber ift der Dichter 
emporgewachſen. Seine Luſt zu fabulieren, die Menſchen und 
Dinge, die ihn umgaben, äußere Begebenheiten und innere Er⸗ 
lebniſſe zu ſchildern, verband ſich in ihm mit dem Drang des 
Politikers, ſeine Grundſätze zu bekennen und zu verbreiten. 
Er war nicht blind gegen die glänzenden und beſtechenden 
Eigenſchaften des Adels und der herrſchenden Klaſſen, noch in 
ſeinen letzten Romanen „Opſer“ und „Freigeboren“ hat er der 
melancholiſchen Empfindung Ausdruck gegeben, welch ein Ver⸗ 
luft für die feinere Kultur des Lebens und fiir die {cone 
Menſchlichkeit es wäre, wenn die ſozialdemokratiſche Hochflut 
ſolche Exiſtenzen für immer fortriſſe und in ihrem Zukunftſtaat 
unmöglich machte, aber ſein Mitgeſühl und ſeine Teilnahme 
führte ihn ſtets wieder zu den Armen und Bedrückten zurück. 
Darum ließ er ſeine Helden aus niederen Verhältniſſen, in 
harter Zucht und Arbeit zu den Höhen des Lebens empor: 
ſteigen, glücklich werden oder im Kampf mit dem Schickſal und 
- bem Widerſpruch in der eigenen Seele zugrunde gehen. Die 
politiſche und ſoziale Entwicklung, die das deutſche Volk in den 
Jahren von 1848 bis 1890 durchgemacht hat, iſt in Spielhagens 
Erzählungen verdichtet. Er hatte eine gewiſſe Abneigung gegen 
den hiſtoriſchen Roman, trotz feiner Bewunderung für Walter 
Scott, nun iſt er ſelbſt zum poetiſchen Hiſtoriker, zum Darſteller 
der äußeren und inneren Umwandlungen ſeines Volkes ge⸗ 
worden. Das Bild einer großen und bewegten Vergangenheit 
wird das kommende Geſchlecht in ſeinen Werken ſinnvoll und 
ergreifend an ſich vorüberziehen ſehen. Weit über das Intereſſe 
der Spannung und Unterhaltung, über die Freude an farbigen 
Schilderungen und bewegten Vorfällen hinaus hat Spielhagen 
die deutſche Romandichtung auf die Höhe weltumfaſſender 
Gedanken erhoben, zur Erzieherin und Bilderin des Volkes 
im Sinn der Freiheit und Gerechtigkeit. 

Seit 1862 lebte Spielhagen in Berlin, nacheinander in der 
Matthäikirchſtraße, in der Hohenzollernſtraße, ſeit 1893 in der 
Kantſtraße. Er war Zeuge der wunderſamen, beinah unheim⸗ 
lichen Entwicklung der Stadt, er verwuchs mit ihr, er nahm 
an ihren Freuden und Leiden teil. Auf der Lehrkanzel des 
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Handwerkervereins in der Sophienſtraße hat ihn, wie oit, der 
Beifall aufmerkſamer und hingeriſſener Zuhörer und Zuhöre⸗ 
rinnen umrauſcht. Unwillkürlich wurde ihm ſo die Stadt in 
ihren Höhen und Tiefen, in all ihren Geſellſchaftskreiſen zum 
Schauplatz ſeiner Dichtungen. Vom Königſchloß bis zu der 
Kellerwohnung herabgekommener Arbeiterfamilien baut ſie ſich 
vor uns auf. Der Glanz und Rauſch ihrer Geſelligkeit, der 
Sturm und Drang in ihren politiſchen Verſammlungen, das 
Treiben und Haſten in den Kaffeehäuſern, den Theatern und 
Kunſtausſtellungen iſt in Bildern von Menzelſcher Schärfe 
flimmernd ſeſtgehalten. Fontane iſt der Dichter und Maler 
Berliner Landſchaft, Spielhagen der des ſtädtiſchen Innenraums. 
Keiner hat beſſer als er das Fluidum, das Berlins Geſellſchaft 
der ſiebziger Jahre ausſtrömte, und den Hauch ihres Geiſtes 
wiederzugeben gewußt. Er war ſelbſt ein Menſch heiterer Feſt⸗ 
freude und Geſelligkeit, der liebenswürdige und behagliche Wirt 
in ſeinem gaſtfreien Haus, ein Vorſitzender voll Anmut und 
Würde an der Tafel der Literariſchen Geſellſchaft, ein geiſt⸗ 
voller und ſchlagfertiger Redner, der in der Kürze die Würze 
ſeiner Anſprachen ſuchte. 

Wie in ſeinen politiſchen, war er in ſeinen äſthetiſchen An⸗ 
ſchauungen zu feſt und ſicher begründet, um von der Laune 
und Mode des Tages fortgerilfen zu werden. Der Naluralis« 
mus um jeden Preis verführte ihn fo wenig wie die ſinnlich⸗ 
ſeeliſche Nervoſität der Modernen, feinen Bannkreis zu vere 
laſſen, aber er verſchloß ſich den Anregungen, die ſie ihm 
boten. nicht eigenſinnig. Wer den Roman: „Was will das 
werden?“ aus dem Jahr 1886 mit dem Roman „Opfer“ von 
1899, die beide auf der Darſtellung der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung beruhen, eingehend auf Stil und Technik vergleicht, 
erkennt die Fortſchritte, die noch der alternde Spielhagen aus 
der Unbeſtimmtheit und Farbloſigkeit allgemeiner Vorſtellungen 
zu der naturaliſtiſchen Erfaſſung und Schilderung des Details 
gemacht hat. Im Kern ſich ſelbſt getreu und unentwegt, ge⸗ 
hörte er wie feine Helden zu den immer ſtrebend fih Be- 
mühenden, die alte Schule und Kunſt, aus der er hervorge⸗ 
gangen, nie verleugnend, aber erwartungsvoll den Lauf der 
neuen Strömung mit ihrem Wogen und Branden verfolgend. 
Als Menſch und Dichter, als Bürger und Volkserzieher ein 
aufrechter Mann, im Bewußtſein, daß der Menſchheit Würde, 
wie Schiller ſagt, mit in ſeine Hand gegeben ſei, kein Anbeter 
des Erfolges und des goldenen Kalbes, kein Schmeichler der 
Maſſe. In der Feier ſeines ſiebzigſten Geburtstags fand ſein 
Leben in der allgemeinen Anerkennung und Huldigung ſeinen 
Höhepunkt. Bis dahin konnte man ihn einen glücklichen Mann 
nennen, auch darum, weil man ihn noch in körperlicher Friſche 
und im Vollbeſitz geiſtiger Kraft ſah. Dann trat mit dem Tod 
feiner Gaitin und dem Ausbruch feines Nervenleidens die 
tragiſche Verfinſterung ein, aus der ihn bei manchem Wechſel 
zwiſchen Beſſerung und Rückfall nach zehnjährigem Widerſtand 
einer zähen Lebensenergie der Allerlöſer am 25. Februar ſanft 
in den Frieden und die Unſterblichkeit des Nachruhms geführt hat. 


DDH 


Aeltheti€t des geteilten Rodes. 


Bon Kurt Aram. 


In der vorigen Nummer der „Woche“ ſahen wir 
eine Photographie, die zwei Damen mit geteilten Röcken 
auf dem Rennplag in Auteuil zeigte. Die eine Dame 
wird durch ihre Tracht wohl jedem nicht durch die neue 
Mode einfach hypnotiſierten Auge unangenehm auf 
gefallen ſein. Das Kleid war beträchtlich hoch gehoben, 
ſo daß man ein Paar wulſtige, aber enge Pluderhoſen 
erblickte, wie man ſie auf der Straße bisher nur bei 
Perſerinnen aus den niederen Volksſchichten ſah. Die 
Tracht der andern Dame wirkte hingegen durchaus nicht 
unäſthetiſch. Man merkte ſozuſagen gar nicht, daß ſie 
einen geteilten Rock trug. 
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Je ungewöhnlicher eine neue Mode ijt, um fo un⸗ 
auffälliger muß ſie getragen werden, ſoll man ſie nicht 
als unäſthetiſch und bald als lächerlich empfinden. Dies 
Axiom des guten Geſchmacks müßte wieder mehr Be⸗ 
achtung finden. Um ſo mehr, als Shakeſpeare heute 
nicht mehr recht hat, wenn er meint: „Schönheit wird 
nur vom Kennerblick gekauft, nicht angebracht durch 
des Verkäufers Prahlen.“ In unſerer Zeit bedeutet 
auch für die Schönheit „des Verkäufers Prahlen“ 
gemeinhin mehr als der Kennerblick. Die Folge davon 
iſt, daß Mode und Geſchmack ſich allzu weit von ein⸗ 


ander entfernen, wobei dann letzten Endes die Mode 


am meiſten verliert. | 

Der ſogenannte Humpelrock hat ſich lächerlich 
gemacht, weil er geſchmacklos wurde, und geſchmacklos 
wurde er in dem Augenblick, wo man ihn gar nicht 
mehr eng, gar nicht mehr auffallend genug haben 
konnte. 
und der Beine hervorheben, was durchaus nicht ure 
äſthetiſch ift, fo zwängte er fie nachgerade dermaßen 
ein, daß ſolch Unglücksgeſchöpf bald ſo gut wie hüften⸗ 
und beinlos, nämlich abſolut hilflos war. Damit war 
der Humpelrock erledigt, und nicht nur deshalb, weil 
die Schneider an einer neuen Mode mehr verdienen. 
Die geſchmackloſen Extravaganzen töten eine neue Mode 
vor der Zeit. Um ſo mehr, als heutzutage eine neue 
Mode nicht nur von den oberen Tauſend, ſondern 
bis weit hinein in die bürgerlichſten Schichten getragen 
wird. Wer Wagen und Pferde oder ein Auto hat, 
macht eine Mode, auch wenn er ſie in ihren Extra⸗ 
vaganzen bevorzugt, naturgemäß weniger lächerlich als 
eine Dame, die in ihr die Tram oder die eigenen 
Füße benutzen muß. Nicht zum wenigſten deshalb 
ſterben in der Gegenwart die meiſten Moden ſo 
ſchnell. Aber Moden, die allzu wilde Extravaganzen 
ausſchließen, wie es bei der engliſchen Damenmode 
der Fall war, hatten auch in der Gegenwart ein 
langes Leben, denn mehrere Jahre bedeuten für eine 
Mode ein langes Leben. Man ſieht, die Schneider 
allein machen es nicht. 

Nun iſt uns der geteilte Rock durchaus nichts 
Fremdes. 
haben, achtet kein Menſch mehr darauf. Wenn wir 
Ski laufen, iſt es uns ganz natürlich, daß beide 
Geſchlechter Hoſen tragen. Ebenſo verhält es ſich beim 
Rodeln und Turnen. Warum? Wir ſagen, die Tracht 
iſt praktiſch und zweckmäßig. Wir Deutſche geben aber 
darauf bei jeder Tracht viel und ſind dann nachſichtig. 

Nun wird kein Menſch behaupten können, was beim 
Rodeln, Radfahren und Turnen praktiſch iſt und ſich 
als praktiſch bewährt hat, ſei beim Gehen unpraktiſch. 
Dieſen Vorwurf kann man gegen die Mode des ge— 
teilten Rockes gewiß nicht erheben. Was hat man alſo 
prinzipiell gegen ſie? Vermutlich ſpricht vor allem der 
alte Aberglaube mit, daß nicht ſchön ſein kann, was 
praktiſch iſt. Der Architektur gegenüber huldigen wir 
längſt nicht mehr ſolchem Aberglauben. Wir ſehen 
es an Warenhäuſern, Brücken, Fabrikhallen und Bahn⸗ 
höfen, wieviel Schönheit die Zweckmäßigkeit in ſich 
birgt, wenn ſie nicht bemäntelt wird. Der menſchliche 
Körper iſt aber doch ebenfalls ein architektoniſches 
Gebilde. Ja, man könnte ſagen: gerade in ſeiner 
Zweckmäßigkeit liegt ſeine Schönheit. Wenn wir nun 
dies architektoniſche Gebilde ſchon aus klimatiſchen 
Gründen bekleiden müſſen, ſo ſollten wir es wenigſtens 
möglichſt wenig bemänteln. Eine Kleidung wird um 


Wollte er urſprünglich nur die Linie der Hüfte 
das geringſte mehr von ſeiner Indezenz. 


Wenn ihn Frauen beim Radfahren or: 
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ſo ſchöner ſein, je mehr ſie die Architektur des Körpers 
unterſtützt, je weniger ſie dieſe Architektur ſtört. Und 
wir fügen hinzu: fie wird auch um [o zweckmäßiger 
ſein. Da der Menſch jedoch kein ſeſtſtehendes, ſondern 


ein wandelndes Gebäude iſt, ſo bedeutet der geteilte 


Rock gegenüber dem Humpelrock jedenfalls prinzipiell 
einen Fortſchritt. 

Aber die Tracht iſt unweiblich, hört man einwenden. 
Im Ernſt kann man es doch wohl nicht unweiblich 
finden, wenn, ſolange auch Frauen zwei Veine haben, 
jedes von ihnen bekeidet wird. Sagt man unweiblich, 
ſo meint man wohl etwas anderes, man meint, der 
geteilte Rock ſei indezent. Nun, der Cul de Paris 
ſchrecklichen Angedenkens war jedenfalls viel indezenter, 
und wenn Friedrich Theodor Viſcher mit ſchwäbiſcher 
Deutlichkeit dagegen eine Philippika veröffentlichte, ſo 
hatte er gewiß recht. 
ſich ſelbſt an dieſen Modeauswuchs und merkte nicht 
Indezent 
würde der geteilte Rock nur, wenn er die weibliche 
Architektur behandelte, als ſei ſie mit der männlichen 
identiſch. Solange hingegen die Jupekulotte ein Rock 
bleibt, wenn auch ein geteilter, und keine Männerhoſe 
wird, ſo lange iſt die Tracht an ſich gewiß nicht indezent. 

An der Dame mit dem hochgehobenen Rock auf 
der Pariſer Photographie wirkt die Tracht unäſthetiſch, 
weil die Jupekulotte wie eine verkrempelte Männerhoſe 
ausſieht. 
normaleren Weg, ſo wäre äſthetiſch nicht viel gegen 
ſie einzuwenden. ۱ 

Alſo gehört dem geteilten Rock die nächſte Zukunft? 
Das erſcheint aus zwei Gründen unwahrſcheinlich. Ein⸗ 
mal ſetzt ſie eine ſchlanke und hohe Architektur voraus, 
und zweitens iſt ſie viel zu vernünftig. 


Fritz v. Uhde T 
Gierzu das Porträt auf S. 353.) | 
Wer Uhde war, braucht man heute niemand mehr zu fagen. 


Ueberall, wo deutſche Kunſt mit Hingabe genojfen wird, weiß 


man [eit Jahrzehnten, was für ein ſtarker Wille fic) hier 
erfolgreich zur Kunſt bekannte. In München verehrte man in 
ihm einen Führer, der, von Anfang an zu Großem beſtimmt, im 
Lauf ſeiner Entwicklung durch nichts von ſeinem Ideal abzu⸗ 
bringen war. Weder durch Gegnerſchaft noch durch Neid oder 
ſonſtige kleinliche Mißgunſt. Denn auch Uhde hatte wie jeder, 
der auf der Höhe wandelt, alle Stationen einer geiſtigen 


Künſtlerhölle zu durchlaufen. Als er ſich in der Mitte der | 


fiebgiger Jahre als „Rittmeifter a. D.“ nach mancherlei 


Kämpfen ſchließlich für immer der Muſe verſchrieben hatte, da 


ſtand das Publikum ſeiner Kunſt noch lange gleichgültig gegen⸗ 
über. (Dem in Paris entſtandenen Erſtlingswerk „La Chanteuſe“ 
aus dem Jahr 1880 wurde erſt im Jahr 1908 verſpäteter Nach⸗ 
ruhm zuteil.) Erſt als die Evangelienbilder kamen, die oul: 
ſehenerregenden Gemälde „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“, 
„Komm, Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt!“, „Das Abendmahl“, 
„Schwerer Gang“ uſw., erſt dann war ver Bann für immer 
gebrochen. — Die vielbewunderte große Ausftellung feiner 
Lebensarbeit in München im Winter 1906-1907, die dem jon 
damals recht fránffidjen Meiſter noch einmal viel Sonne ins 
Haus brachte, hatte der Mitwelt zuletzt mit allem Nachdruck 
gezeigt, daß Uhde nicht nur einer der feinfühligſten, ſondern 
auch einer der vielſeitigſten Maler des 19. Jahrhunderts iſt. 
Die bibliſchen Arbeiten bilden ja nur einen kleinen, allerdings 
beſonders markant hervortretenden Abſchnitt in ſeinem Lebens⸗ 
werk. Sein Pinſel geſtaltete daneben noch unzählige reine 
Naturmotive — Landſchaften, Figurenbilder und Porträte. 
An Uhdes Laufbahn kann man alle Wandlungen ſtudieren, die 


die Malerei ber letzten vierzig Jahre in Deutſchland durch⸗ 


gemacht hat. Wie er einſt in feinen Anfängen über Mafast 


Aber wie bald gewöhnte man 


Geht die Tracht aber den andern, den 


aq Linsere Bilder JA 


x. 
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raſch hinauswuchs, ſo entwand er ſich ſpäter auch ohne viel 
Mühe dem Einfluß eines Munkacſy und eines Baſtien⸗Lepage. 
Und ſelbſt die großen Holländer Hals und Rembrandt, die er 
über alles verehrte, waren ihm zeitlebens nur immer wieder 
Mutmacher, die ihn auf goldenem Fittich über alles Erden⸗ 
dunkel hinaushoben. So führte ihn ſein Weg, ausgehend von 
der geräuſchvollen Hiſtorie, zu einer ſoliden, ſchön zuſammen— 
gehaltenen Tonmalerei und ſchließlich zur freien, impreſſio⸗ 
niſtiſchen Lichte und Luftdarſtellung. Vielleicht iſt das das 
merkwürdigſte an Ühde: er war Realiſt und Idealiſt, Erden⸗ 
bürger und Apoſtel in einer Perſon. Unter der Bruſt eines 
eigenwilligen, rauhen Kämpfers ſchlug ein reines, weiches, ein⸗ 
fältiges Kinderherz. Die deutſche Kunſt hat in dieſem ſenſibelen 
Edelmann viel, unſagbar viel verloren. Alfred Georg Hartmann. 


انت 

Der Kronprinz (Abb. S. 349) hat Indien nun verlaſſen. 

Die anglo-Indifchen Behörden haben den hohen Gaſt ihres 
Landes während ſeiner ganzen Reiſe in der gaſtfreundlichſten 
Weiſe aufgenommen und ihm jede mögliche Gelegenheit ge- 
währt, Indien genau kennen zu lernen; der eigentliche offizielle 
Empfang des Kronprinzen durch den Vizekönig hat aber erſt 
gegen Ende der Reiſe ſtattgefunden. Vizekönig Lord Hardinge 


empfing den deutſchen Kronprinzen in Kalkutta in der feier 


lichſten Weiſe und mit all dem Pomp, den die Hofhaltung des 
„Government Houſe“ bei großen Anläſſen zu entfalten pflegt. 
So bildeten die Tage von Kalkutta einen höchſt eindrucksvollen 
Abſchluß der Kronprinzenreiſe. 

v 


Ein Eſelhindernisrennen (Abb. S. 350) haben bie Kur» 
oájte des Hotels Al Hayah in Helouan zu Ehren der deutſchen 
Kronprinzeſſin veranſtaltet, die ſeit Wochen in ihrer Mitte 
weilt. In Aegypten erlernen {aft alle Europäer notgedrungen 
die Kunſt des Eſelreitens, und fo zeigten denn die Konkurrenten 
viel Geſchicklichkeit. Und anderm bildeten fünf aufgeſtellte 
Tonnen das Hindernis. Die Damen, die dieſe Tonnen zu um⸗ 
reiten hatten, mußten einen reiterloſen Eſel an der Leine hinter 
ſich herziehen. Natürlich ſträubte ſich dies Grautier nach Kräf⸗ 
len und weigerte fid) zum Gaudium der Zuſchauer, die Uebung 
mitzumachen. Die anderen Punkte des Programms gaben 
Gelegenheit zu anderen ſcherzhaften Situationen und Bildern. 
Die Kronprinzeſſin ſah nicht nur müßig zu, ſondern verewigte 
auch mit ihrer getreuen Kamera mehrere der luſtigſten Epiſoden. 


t2 
Prinz Karl von Schweden (Abb. S. 352), der Herzog 
von Weſtgotland, feierte am 27. Februar feinen 50. Geburts⸗ 
lag. Der dritte Sohn König Oskars Il. gehört zu den be: 
liebteſten Mitgliedern der ſchwediſchen Herrſcherfamilie. Der 
Prinz, der als General und Inſpekteur der Kavallerie eine 
der erſten Stellen im Heer einnimmt, iſt ſeit dem 27. Auguſt 
1897 mit Prinzeſſin Ingeborg, einer Tochter des regierenden 
Königs von Dänemark, vermählt. Sie hat ihm in den erſten 
Jahren ihrer Ehe drei Töchter geſchenkt, nämlich die Prin⸗ 
zeſſinnen Margaretha (geboren am 25. Juni 1899), Märta 
(geboren am 28. März 1901) und Aſtrid (geboren am 17. No- 
vember 1905). Vor wenigen Wochen, am 10. Januar 1911, 
kam der jüngſte Sprößling des fürſtlichen Paares, Prinz Karl, 
zur Welt. So konnte es dem Herzog von Weſtgotland an 
ſeinem Feſt nicht an Geburtstagsfreude fehlen. 
ات‎ 


Das Haager Schiedsgericht (Abb. S. 356) ift diefer 
Tage unter dem Vorſitz des belgiſchen Staatsminiſters Beernaert 
zuſammengetreten, um den Fall des indiſchen Anarchiſten 
Sawarlar zu entſcheiden. Sawarkar iſt bekanntlich im vorigen 
Jahr von ber Marfſeiller Hafenpolizei den engliſchen Behörden 
ausgeliefert und dann von einem indiſchen Gericht zur lebens⸗ 
länglichen Deportation verurteilt worden. Nachträglich be⸗ 
hauptete dann die ſranzöſiſche Regierung, die betreffende Mar: 
ſeiller Polizei ſei gatäuſcht worden, und es liege eine Ver⸗ 
letzung des Aſylrechts vor. Das Haager Schiedsgericht, in dem 
außer Beernaert noch Earl Deſatt, der franzöſiſche Rechtsge⸗ 
lehrte Renault, der Norweger Grom und der Holländer 
Savornin-Lohman ſaßen, erklärte indeſſen, daß Sawarkar 
zu Recht ausgeliefert worden ſei. 

اوت 

General Brun * (Abb. S. 350). Wenige Tage vor dem 
Siurz des Kabinetts Briand, zu deſſen fähigſten Mitgliedern 
er gehörte, ijt der franzöſiſche Kriegsminiſter General Brun 
plötzlich verſchieden. Bevor Briand ihn in ſein erſtes Miniſte⸗ 
rium berief, war Brun Chef des franzöſiſchen Generalſtabs. 
Als Miniſter gedachte er die in dieſer Stellung gewonnenen 
Erfahrungen zu verwirklichen und den Generalfiab nad) deut: 
ſchem Muſter völlig zu reorganiſieren. Dicle groze Reform 
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und eine andere, die Verjüngung der Kader, konnte er nicht 
zu Ende führen. Dagegen iſt ihm ein anderes Werk voll ge⸗ 
lungen. Er hat Frankreichs Heer durch energiſche Förderung 
der militäriſchen Aviatik mit einer wichtigen modernen Waffe 
ausgeſtattet. Die großen Erfolge der franzöſiſchen Militär⸗ 
aviatik ſind zum Teil der raſtloſen Tätigkeit des Kriegsminiſters 
zu verdanken, der ſogar, ſo alt er war, einmal einen großen 
Flug mitgemacht hat, um fid) von ber militäriſchen Braud: 
barkeit eines Aeroplans perſönlich zu überzeugen. 


: 9 

Prinz Karneval (Abb. S. 354 u. 355) hat in dieſem Jahr, 
kurz wie immer, aber auch glanzvoll wie immer, über die 
Welt regiert. In der ganzen Welt hat man „Seiner Tollität“ 
ehuldigt, am beſten natürlich wieder am Rhein und an der 
iviera. Im traditionellen Roſenmontagszug der Kölner 
thronte der luſtige Prinz diesmal hoch auf den Rücken weißer 
Elefanten in einem orientaliſchen Tragſeſſel. Die anderen 
Gruppen des Zuges ſtellten „Verkörperte Zitate“ vor. — Auch 
in Nizza gab es wieder die üblichen prunkvollen Aufzüge 
koſtümierter Reiter und phantaſtiſcher, von Rieſenfiguren ge⸗ 
krönter Wagen. Zu all dieſen alten Faſchingſcherzen gab es 
aber diesmal einen ganz modernen: an der großen Blumen⸗ 
ſchlacht, die ja während des Karnevals ſtets auf der Promenade 
des Anglais fröhlich ausgekämpft wird, nahm zum erſtenmal 
ein Aeroplan teil; Legagneux flog mit einem blumen: 
geſchmückten Blériot⸗Eindecker über die Promenade und warf 
eifrig Blumen hinab in das bunte Getümmel des Korſos. 
Das Publikum hob fic) diefe Blumen vergnügt zum fn: 
denken auf. | = a. ۱ | 


Marion Lenbach (Abb. S. 356), das entzückende kleine 
Mädchen, das wir alle aus den Bildern ihres genialen 
Vaters kennen, iſt nun erwachſen und hat ſich verlobt. Franz 
von Lenbachs älteſte Tochter aus ſeiner erſten Ehe mit der 
Gräfin Magdalena Moltke reicht dem Grafen Otto Baffelet 
be La oc, dem dritten Sohn des Fideikommißherrn von 
Iſareck und Inkofen, die Hand. Der Bräutigam iſt Ober⸗ 
leutnant im Bayriſchen Leibregiment und Adjutant des Prinzen 
Georg von Bayern. | | | 


:ہہت 


General Brun, franzöſiſcher Kriegsminifter, + 
am 23. Februar im 62. Lebensjahr (Portr. S. 350). 

Regierungspräſident a. D. Guftav v. Dieſt, T in Merfe- 
burg am 27. Februar im Alter von 84 Jahren. 

Staatsrat a. D. Dr. Gunzert, 7 in Straßburg am 
26. Februar im Alter von 77 Jahren. 
Alfred Kranzler, Beſitzer der bekannten Konditorei, + in 
Berlin am 26. Februar im Alter von 70 Jahren. 

Vizeadmiral z. D. Paſchen, $ in Kiel am 25. Februar im 
76. Lebensjahr. 

Friedrich Spielhagen, bedeutender Romanſchriftſteller, 
v in Berlin am 25. Februar im Alter von 82 Jahren (Portr. 
Seite 350 u. 351). | 

Kurdireltor Wilhelm Freiherr v. Starck, 7 
im 52. Lebensjahr. f 

Profeſſor Fritz v. Uhde, berühmter Maler, + in München 
am 25. Februar im Alter von 62 Jahren (Portr. S. 353). ` 

Lord Wolverhampton, ehem. Miniſter, in London am 
26. Februar im Alter von 81 Jahren. 


in Paris 


in Nauheim 


Man abonniert auf die „Woche“: 


| in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Jimmerſtr. 36 41 

fomie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämt⸗ 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutihen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 

. und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: B 

Bremen, Obernſir. 16; Breslau, Ohlauer Str. 87, Ca tiel, Obere 

Königftr. 27; Dresden, Seehtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen 

(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; isranffurta. M., Kaiſerſtr. 10, Görlitz, 

Luiſenſtr. 36; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; Hamburg, Neuer- 

wall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; Köln 


onn a. Rh., Kölnftr. 29; 


a. Rh., Hohe Str. 148,150; Königsberg i. Pr, Weißgerberſtr. 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19: Magdeburg, Breiter Weg 184: München, 
Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Konigſtr. 3: Stettin, Kloſterhof 1; 
Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18 22, Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, l 
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Ankunft des Kronprinzen mit dem Vizekönig vor dem Regierungsgebäude in Kalkutta. 
| Der deutſche Kronprinz als Gaſt des Vizekönigs von Indien Lord Hardinge. 
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Die Kronprinzeſſin mit der Kamera auf dem Rennplaf. Reiterin umteitet eine Reihe aufgeſiellter Tonnen. 
Gin Eſelhindernisrennen zu Ehren der Frau Kronprinzeſſin in Helouan (Aegypten). 


General Brun T Friedrich Spielhagen T 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter. Der Romandichter in ſeiner Glanzzeit. 


س 
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Hufphol. 1 20-9 Larsſon. 


Prinz Carl von Schweden, Herzog von JDeftgotland. 


کور ہی PITT‏ ود ;327 ۹ be‏ سے سی چپ کہ T‏ 
La ; 1 :‏ 


Phot. Blomberg. X l E, Ehotl. Blomberg. 


Prinzeffin Märta. | ZE n Prinzeffin Margaretha. 


Phot. Blomberg. 


Herzogin Ingeborg, geb. Prinzeffin von Dänemark, mit dem Prinzen Carl und der Prinzeffin Altrid. 
zum 50. Geburtstag des Prinzen Carl von Schweden, Derzogs pon JDeftgotland. 
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ot. Jaeger & Goergen. 


Fritz von Uhde + 
Der berühmte Münchner Maler. 


U 


MA 
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Der franzöſiſche Aviakiker Legagneu 
Vom 


x beteiligt ſich mit ſeinem Monoplan am Blumenkorſo 
ſonnigen Geſtade des Mittelmeeres. 


«bot. M. Rol. 


in Nizza. 
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hot. Frant Eugene Smith. 


und ihr Bräutigam Otto Graf Baſſelet de £a Rojee. 
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dts als Gäſte bes franzöſiſchen Geſandten im Haag Mr. Pellet. 


Louis Renault, Vertreter Frankreichs; 


iſcher Generalkonſul; Mr. Addiſon, engliſcher Sekretär; André Weiß, 
Sir Alan Johnſtone, engliſcher Geſandter im Haag ; 
M. Petitpied, franzöſiſcher Konſul imHaag. 


Die Mitglieder des Schiedsgeri 
Von links, figend: Norwegiſcher Miniſter Grom; Dr. v. Marees van Swinderen, bollandi 


Staatsminiſter p. Savornin-Rohman. (Stehend): Raymond Weiß; Camille Jordan, franzöf 
Frankreich; Earl Deſart, engliſcher Schiedsrichter; Eyre Crowe, England; belgiſcher Miniſter Beernaert; 
Bentinck, England; M. de Beaufort, Holland; M. Delvincourt, Frankreich; 


Mr. Pellet, franzöſiſcher Geſandter im Haag; Count 
Zum Arteilſpruch des Haager Schiedsgerichts in der engliſch-franzöſiſchen Streitfrage wegen des indiſchen Anarchiſten Sawarkar. 


ſcher Miniſter des Aeußeren; 


9 


Nummer 9. 


. Seite 357. 


Die ſchüne elufine. BH 


Viktor v. ER 


16. Sortfegung. : 

„Oskar,“ fagte Melufine, „fo bin er nicht. 60 ijt 
vielleicht Lily ober — —" | 

„Ach was, Lily!“ 

„Ich kann nicht ſo denken. 54 gebe dir zu, daß ich 
im erſten Moment, als ich den Mann wiederſah, erſchrak. 
Ich gebe dir auch zu, daß das zum Teil aus einem 
Winkel der Erinnerung aufſtieg, aus alten, begrabenen, 
heißen Empfindungen; ich erſtaunte ſelbſt darüber, über 
dieſe Kraft, daß es noch lebte, daß es noch eine Kraft 
hatte. Aber ich wußte im ſelben Augenblick auch: er 
iſt mir beinah — oder, nun ja, er iſt mir ſo gut wie 
gleichgültig, genau ſo wie bisher; alles vorbei und tot, 
ſeit jenen Tagen, die nur du kennſt, die du herbei⸗ 
geführt haſt, Oskar. Und das machte mich ſeltſam froh 
und ſicher. Ich fühlte mich geradezu wie neu befreit 
und neu erhoben, mit einem heimlichen Frohlocken. Und 
da reizte es mich, großmütig zu ſein und zugleich auch 
meine Rache zu nehmen. Und ich ſprach zu ihm faſt 
wie zu jedem Bekannten: machen Sie morgen mit. 
Sollte ich unverſöhnlich, unnahbar ſein? — Warum? 
Ich habe vergeſſen und er vielleicht auch; ſoll man ſich 
da mit ängſtlichen Wänden umgeben?! Es liegt hinter 
uns; wir ſind andere Menſchen geworden; ich bin ſicher, 
und die Erinnerung... die Erinnerung... ach, fie ift 
kaum der Rede wert!... Im Gegenteil, jede Reſerve 
würde ſie wichtiger machen. Es reizte mich, von 
meiner heiteren Höhe herab ihm die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung zu reichen und dabei zu denken: nun können 
wir uns überall wieder begegnen! Alles war ein 
Lebenſpiel, und was tot ijt, ijt tot.... Es war bod) 
ſchließlich damals etwas Echtes, Starkes und nichts 
Häßliches.... Ich konnte nicht kleinlich ſein, als er 
freundſchaftlich und ein wenig traurig vor mir ſtand! 
Nun weißt du es. Das ijt alles“ 

„Du warſt etwas raſch. Du gabſt es ſelbſt mit Wort 
und Miene zu, noch bevor ich es fagte.. 

„Mag ſein. Ich erwäge nicht tauſend Dinge. Aber 
ich kann es auch jetzt nicht tragiſch nehmen oder gar 
bereuen. Wir ſind uns wieder begegnet, ſchön! Nun iſt 


das Alte erſt recht tot.“ 
„Du vertrauſt der modeſten Miene dieſes Herrn 


zu ſehr.“ 

„Ich vertraue gar nicht! Kein Wort davon. Ich 
würde — ſchaudern. Ich liebe nicht altes Brot oder 
alten Kuchen. Nicht in der Kunſt, nicht im Leben!“ 

„Und doch — ich möchte den Herrn nicht in deiner 
Nähe ſehen, Meluſine“, ſagte Oskar mit unbezwinglicher 
Hartnäckigkeit, immer vor ſich hinblickend. 

„Du biſt doch eiferſüchtig.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Es iſt nicht das richtige 
Wort. Ich müßte mich wiederholen, um zu erklären. 


Ich ſehe und fühle hier anders. Ich bin, um ein Wort 
zu gebrauchen, das, ſchmerzlich genug, zwiſchen mir und 
Vater gang und gäbe iſt — ich bin auch hier anderer 
Stil. Nur, daß ich hier die Stelle meines Vaters ein⸗ 
nehme. Dinge, die reinlich getrennt ſind, ſollen es 
auch bleiben. Ich beſitze nicht deine große, ſouveräne 
Geſte, Meluſine. Ich bin ein Menſch der Ordnung, der 
Klarheit, der klaren, feſten Lebensformen und gehe allen 
Verſuchungen und Halbheiten meiner ganzen Natur nach 
aus dem Wege. Du weißt das. Du haſt es mir ſelbſt 
oft vorgehalten.. .. Daß id) es fage, Meluſine; es tut 
mir weh — aus jedem meiner eigenen Worte weht 
mich ein Hauch von Kälte und Fremdheit an. Du hätteſt 
an mich denken müſſen, an meine Art, nicht nur an die 
deine. Meluſine, du gehörſt zuerſt zu mir. Daß wir 


ſo zueinander ſprechen 0 Es ijt mir بت‎ uns. 


erträglich ..!“ 
Oskar hatte mit einer wachſenden. fid ſelbſt get, 


gernden Bitterkeit gefprochen, mit einer hin und wieder 
klaren, faſt harten Stimme, bie Meluſine, ja ihn ſelbſt 
an ſeinen Vater erinnerte, im Klang, in der Betonung, 
im Ausdruck. Aber zuletzt war die Wärme wieder 
durchgebrochen. Und da hatte er Meluſine mit ſtarker 
Bitte angeſehen und von neuem ihre Hand genommen. 

Sie ließ ſie ihm gleichmütig und ſchlaff. Sie ſah ſtarr 
mit unbewegtem Antlitz ins Weite. Das dunkle Haar 
lag glänzend auf der elfenbeinmatten Stirn. Wie edel 
das Geſicht dabei war; wie fein und ſchön. Was dachte 


fie? Ihr Blick ging weit, weit weg; in eine Fremde, und 


es war ihm, als hätte der Blick ihre Seele mitgenommen. 
„Warum ſprichſt du ſo zu mir?“ wiederholte ſie ZE 


feinen Ausruf. 


„Weil id) bid) Ilebfabe." — LH 
Sie lächelte. „Lieb! Ja, wir haben uns lieb. unſere 


Seelen ſtürzen zuſammen, und unſere Lippen und Hände 
wollen ſich nicht laſſen. Und dennoch werden wir uns 
fremder mit jedem Tag; ſo ſehr es ſich verbirgt und 
immer mehr verbergen will. Es gibt Stunden, wo es 
fo nüchtern um uns ift — die wir fliehen und fürchten ... 
wo Dinge zwiſchen uns Bedeutung gewinnen, die eine 
ſolche Bedeutung kaum wert find... und an die wir uns 
dennoch mitunter wie an eine ſchlimme, erſchütternde und 
letzte, ſichre Erwartung klammern. Alles unnennbar, 
unter Tag gleichſam. Und nun — nun — ſo hell war 
es noch kaum um uns wie jetzt, fo ein faſt hartes, klares. 
nüchternes Licht. Man iſt wie mutlos darin! Man kann 
nur ſprechen, kaum die Hand heben, als wäre alles Blut 
fort.“ 

Sie ſchien ihre Worte von irgendeiner Ferne ab⸗ 
zuleſen; ihr Mund lächelte, und ihr leidenſchaftliches Ge⸗ 


ſicht war noch ſtarrer. 
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Osfar ftand auf. Er legte beide Arme um die Ge- 
liebte. Er legte den Mund auf ihre fühlen Lippen. 

„Meluſine, um Gottes willen, was ſprechen wir?“ 

„Fühlſt du es nicht, Liebſter?“ 

„Ich fühle nichts, nichts. Ich fühle nur, daß ich dich 
im Arm halte.“ 

„Du ſprachſt eben noch anders. Nun baft du Angſt. 
Du kannſt nicht fliegen, Liebſter.“ 

„Es ſtörte meine Kreiſe. Ich war empfindlich!” | 

„Ja,, das biſt du, Oskar, mehr als du weißt und 


glaubſt.“ 
„Wir werden uns zu Willen leben, wir werden 
manches, manches ändern.“ CH 


Cie ſchüttelte gelinde den Kopf. 

„Der Tag iſt gut, Oskar. So ſchickt einem der 
Himmel Ereigniſſe. Und ich ahnte, daß ſo etwas kommen 
würde; das trieb mich wie mit geheimnisvoller Macht 
erſt recht hierher zu dir und zum Sprechen. Es gibt 
Tage, die ſich aus der Dumpfheit und Halbheit heraus⸗ 
heben, als wären die Dinge reifer und greifbarer ge⸗ 
worden.“ Sie ſtreichelte mit kühler Hand ſein Haar, faſt 
ſchweſterlich, mütterlich, zerſtreut und immer noch in 
Fernen weilend. Um ihre Lippen war ein Wiſſen, 
Bitterkeit, Weh. Er preßte ſie langſam an ſich, feſter, 
feſter. Und ſie entzündete ſich, ihre Lippen zuckten und 
zitterten, ihre Augenſpiegel waren feucht. Sie war 
zärtlich wie er. | 

„Es ijt gut fol Sieh, Ostar, du weißt, ich werde nun 
wohl bald wieder, in einiger Zeit, fortgehen, wie die 
Dinge hier liegen. Zum erſtenmal vielleicht auf längere 
Zeit, auf lange Wochen. Vielleicht tut auch dieſes 
Wiſſen feine Wirkung.... Unſere Seelen wollen Kiar- 
heit haben, auch ohne daß wir es ſelbſt ſo erkennen 
können. — Da haben wir Zeit, darüber nachzudenken. 
Da haben wir einen Halt für gewiſſe Gedanken. 
wollen es ausklingen laſſen. Wir ſollten ehrlich ſein. 
Und mutig! Feigheit kann ſich bitter rächen. Um 
Gottes willen!“ | 

„Habe ich bid) [o verletzt, Meluſine?“ Ihr Atem be- 
törte ihn, er hielt ſie immer feſter im Arm und ſah ihr 
Geſicht. 

„Nein. Es hat nur manches Worte bekommen.“ 

„Wir haben uns lieb.“ 

Sie ſchloß die Augen. 

„Nein!“ | 

„Doch, Liebſter. Es ift etwas Wahres daran. — Ach 
laß mich — laß mich — mir iſt oft Angſt! — als müßte 
ich erſticken! Als würd ich mir ſelber geſtohlen — als 
verriete ich mich ſelbſt und mein Beſtes! Laß mich! Geh 
in deine Welt, laß mir die meine! So gut unſer Wille 
iſt; trotz allem heißen, innigen Wünſchen. Du haſt kein 
Zutrauen zu mir und ich kein Zutrauen zu dir. Wir 
ſind immer auf der Hut, faſt auf der Lauer, wir fürchten 
eins das andre, [o groß und [tart unſre Liebe ijt! Es ijt 
Mißtrauen. Und es kommt noch mehr von dir als von 
mir. Du fürchteſt und haßt im ſtillen meine Extreme 
und Exaltationen, du fürchteſt und haßt mein Streben, 
das mich von tauſend Stimmungen abhängig macht. Ich 
bin kein Menſch des Entſchluſſes, des klaren, zielvollen 
Wollens. Alles iſt Temperament, all meine Vernunft 


„Wir küſſen uns hinein.“ 


Wir 
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ift vifuell! Ich habe nur Vorſtellungen, die "0*0 
wecken und den Willen reizen oder abſtoßen. Du aber 
willft eine gerufige Frau, in der bu anfern unb ruhen 
fannit. Ein Zentrum für dein Heim, eine Mutter für 
deine Kinder, die Zeit hat für die Kinder, die ihnen mit 
ihrer Muße das Beſte gibt; nicht aber eine, die ruhelos 
iſt, die zuerſt ſich ſelbſt dient und zuletzt — zuletzt viel⸗ 
leicht nur — Geliebte wäre und vielleicht — vielleicht 
auch nur ſein will. Sie würde eher ſtören und zer⸗ 
ſtören. Sie würde Unruhe und Wirrnis in dein die 
Ruhe und Ordnung heiſchendes Leben bringen. — Zi⸗ 


geunerin — oft hart und rückſichtslos. — Laß mich. So 


ſehr, ſo herzinnig ich es oft erſehne, in deine Stille und 
Wärme unterzuſchlüpfen, ſorglos, harmlos, ſelig⸗ glühend 
und heiter! Laß mich, du Bürger, ich würde zerftören! 
Oder nimm — nimm mid) — wir wollen ziellos ins Glück 
hineintreiben, bis wir erwachen. Aber du 00 nicht.“ 

„Ich will mehr.“ 

„du Feiger. Du Törichter. Du ſcheuſt die un⸗ 
beherrſchte Flamme. Ich ſollte dich haſſen.“ 

„Du tuſt es.“ 7 KS 

„Ich tu es nicht. Ich hänge mit Herz und Sinnen 
an dir. So oft ich dich auch lachend oder böſe bei mir 
ſchmähe. Ich möchte dich an mich reißen und all deine 
Leidenſchaft. Aber ich fürchte die ſtarre Umgrenztheit 
deines Lebens ... die ganze Luft dieſes Lebens. Nein, 
dich, dich! Und du mich! Wir wiſſen es ja doch, oft 
ſchneidend klar! Ja, es könnte zum Haß werden, wenn 
auch die Seele dabei brennt und zittert! Hap... Haß! 
Wir hätten uns nie ſehen ſollen. Wir hätten uns meiden 
ſollen. — Du Feiger! — Nun verſchmachten unſre 
Seelen, und es bleibt immer ein Schmerz, eine Wunde, 
eine Sehnſucht fürs ganze, lange Leben — denn glaube 
mir, Oskar — glaube mir, es en feine 0-۵ wie 
bu fie willft für uns." — | 

Melufine hatte immer i zuletzt in einer ge” 
wiſſen Ekſtaſe gefprochen; fie genoß fid) dabei ſelbſt, Ge- 
fühl und Stimme, und fühlte doch, wie darunter ihr die 
Wahrheit hell und klar zuſtrömte, fein, überfein, aus 
einem myſtiſchen Dämmergrund hervor. 

Oskar beruhigte die Zitternde. Sie war wie außer 
ſich. Er ſah, daß ſie ihn mehr liebte, als er in mancher 
trüben Stunde glaubte. Daß all ihr Weſen Flamme 
war, und daß ihr Blut ſie zerquälte. Aller Druck ſchrie 
laut aus ihr hervor, ſie warf ihn mit hartem, wildem, 
kühnem Wort ab. Und all die friſchen Enttäuſchungen, 
Hemmungen und Unſicherheiten dieſer Wochen, die ſie in 
ihrem neugefundenen Streben, da draußen in der Welt 
des tönenden Scheins wieder erfahren, hatten ſie noch 
mehr gereizt, noch verwundbarer gemacht — wahrend 
ihr Geſicht gleichmütig kühl und heiter geblickt batte. . 

Dann erwachte fie aus ihrem Suftanb. Osfar ging 
mit ihr im Zimmer hin unb her. Gie fah wie ernüchtert 
und befreit um fich, fo, als hätte fie fid) ausgeweint oder 
wie nach einer Erſchütterung. Erquickt. Ihre Bruſt 
atmete leichter. Sie nahm ſeine Hand, und ſie ſchwiegen 
beide, nun doch wieder bedrückt, und ihre Augen ver⸗ 
mieden es, ſich anzuſehen. 

„Was haben wir heute geſprochen?“ fragte ſie leiſe. 

„Wir wollen es vergeſſen, Meluſine.“ ۱ 
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Sie ſchwieg wieder, und alles ſtand von neuem vor 


ihr, daß fie zitterte. Oskar fühlte es an ihrer Hand. 
„Ob wir es können?“ 
„Wir wollen und müſſen.“ 


„Ach warum. Niemand zwingt uns. Nur wir 


ſelbſt.“ 


wir ſelbſt!“ 


Und ſie ſchloſſen beide die Augen und küßten ſich. — 


Meluſine wollte nun überhaupt auf das Feſt ver⸗ 
zichten. Sie ſprach raſch und machte ſich im Zimmer zu 
ſchaffen; dann kehrte ſie zu dem Doktor zurück und ſtand 
ruhig vor ihm. Oh, ſie konnte, wenn ſie wollte, auch im 
Leben ſpielen. Aber hier war ihr Herz und darin eine 
wehe Müdigkeit im Bunde. 

„Das geht nicht, Kind. Was ſollten wir wohl Emmi 
und den andern ſagen. Und jener Herr würde denken, 
du habeſt Gründe. — Gründe.... Unmöglich.“ 

„Ach immer unmöglich, Oskar. Was kümmert mich 
jener Herr und das, was er denkt. Alles iſt möglich! 
Wenn es dir widerſteht, ſo bleiben wir fern. Es iſt auch 
mir nun lieber.“ 

„Mein Liebling. Wie gern möcht ich dir den Willen 
tun. Wie liebenswürdig du biſt. Verzeih ... es geht nun 
nicht mehr gut. Alles Leben und Geſchehen hat nun mal 
ſeine Faſſon. Man muß wohl oder übel die gute 


wählen.“ 
* E: 


* 
Sie fuhren tags darauf in dem Demuthſchen 
Landauer, den der Papa zur Verfügung ſtellte, zum 


Sternecker hinaus. 

Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre der Kommiſſions⸗ 
rat ſelbſt mitgefahren, da die Veranſtaltung einen 
miniſteriellen Hintergrund hatte; denn für Geheimräte 


beſaß er nun mal eine Schwäche. 


Allein es traf ſich, daß in ſeiner alten Weinſtube 


heute zugleich Stiftungsfete war; und da ſich der Rat be⸗ 
ſonders wohl fühlte, friſch und geradezu jugendlich 
elaſtiſch, nach dieſen Tagen und Wochen einer oft wieder⸗ 
kehrenden Abſpannung durch den ſtarken jungen Früh⸗ 
ling, ſo zog er dieſe gemütliche und weniger ſtrapaziöſe 
Sitzung vor. Ja, er wollte heute wieder hin, es war ein 
für allemal Ehrenſache für dieſen Tag. 

Als man im Wagen ſaß, war Emmi ſehr zufrieden. 
Es war ſogar beſſer ohne den Papa; man konnte ſich 
der harrenden Dinge ausſchließlicher hingeben, fideler, 
toller, oh, ſie wollte es nutzen und ſich aus Leibeskräften 
amüſieren! Der Tafthut mit dem Schneeglöckchenkranz 
ſchwankte auf ihrem blonden Haar. Sie ſah es ſehr gut, 
wie Meinhard mit ſeinen ruhigen, nachdenklichen Augen 
ſie immer wieder betrachtete; er konnte natürlich ſeine 
Späße und Neckereien nicht laſſen; aber das war nur 
äußerlich — ha, mochte er, ſie machte ſich nichts aus 
Philoſophen, mochten ſie ſonſt ihre Vorzüge haben; ſie 
war für Friſche und Luſtigkeit, ſie beſaß ihren guten 
Mutterwitz und Hausverſtand und pfiff auf die großen 


Lichter! 


neben Meluſine in den Fond zurück. Der Papa winkte 
oben am Fenſter den Damen zu, die Herren grüßten. 


Er blieb ſtehen. „Nur wir ſelbſt, Meluſine? — Ja, 


Sie lehnte fid) keck mit einem reizenden Doppelkinn 
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Und dann ging es auf ſamtig hüpfenden Gummi⸗ 
rädern los. 


Oskar aber war, es kann nicht verſchwiegen werden, 


merkwürdig enttäuſcht, als er im Laufe dieſes Nach⸗ 
mittags jenen Herrn kennen lernte, über den er 
geſtern mit Meluſine das in feinem Verlauf fo be- 
unruhigende Geſpräch geführt hatte. 

Das geht ja meiſt ſo. Man erwartet Außerordent⸗ 
liches, man iſt aufs höchſte geſpannt. Die Wirklichkeit 
aber, vor die man geſtellt wird, verblaßt dann natürlich 
vor dieſem Höchſtmaß der Erwartung, ſcheint gewöhn⸗ 
licher, durchſchnittlicher ... Er begriff Meluſine im aller- 
erſten Augenblick eigentlich nicht recht und fühlte faſt eine 
Erleichterung und ſpöttiſche Genugtuung. Er hatte 
Meluſinens Geſchmack und Herzensbedürfnis nur das 
Stärkſte zugemutet. Narr, der er war! Wie war er denn 
ſelbſt? — Und er taſtete mit den Blicken an ſich herunter. 


Jener war etwas kleiner, aber vielleicht kühner und 


temperamentvoller als er ſelbſt. Um die Augen trug er 
einen leicht verwitterten Zug; es waren allerdings Jahre 
inzwiſchen vergangen. Er war liebenswürdig, unbeſorgt, 
von einem ſichern Charme, der ſich aber, allem An— 
ſchein nach, in Kurzangebundenheit und Härte wandeln 
konnte. Ja — allmählich konnte man es auch begreifen, 
allmählich gewann der Mann an Figur und Bedeutung. 
Er war übrigens älter als Oskar und an den Schläfen 
ſchon ein wenig angegraut; doch dies ſah man kaum. 
Wer aber wußte es ſo genau, was auf die Frauen 
wirkte? Wieder umſpann ihn ein unheimliches Gefühl 
vor Meluſinens Rätſelweſen, überhaupt vor der Hilflofig- 
keit des Mannes im Bann der Frauenwünſche. Grade 
ein Fehler konnte ihren Tollpunkt reizen, eine 
Rauheit und Roheit ſie entflammen, eine Schwachheit die 
Stärkſte überwältigen und eine Kälte ſie hartnäckig und 
ſtürmiſch machen. Oskar ſpielte mit dieſen paradoxen 
Gedanken, drückte ſich ihren imaginären Stachel mit 
einer gewiſſen Luſt ins Fleiſch und wollte nichts davon 
wiſſen, daß ein feſter Wille noch viel entſchiedener be⸗ 
zwang und eine ſtarke Liebe ſättigte; daß jenes andre 
nur als Ausnahme und reizvoller oder böſer Zufall 
fpielte. Er gefiel fid) eine Weile lang dabei. ... 

„Nun?“ fragte ihn Meluſine mit den Augen. 

Er lächelte ſpöttiſch. Er ſei, offen geſtanden, ent: 
täuſcht. 


„Warum?“ 
„Ich erwartete etwas Imponierendes. Eigentlich iſt 


er ein bißchen Faiſeur. Und um die Augen verlebt.“ 

„Weißt du, daß er zehn und mehr Jahre älter iſt 
als du?“ | 

„Nein. Das wußte id) allerdings nicht. Er war alfo 
auch damals kein Jüngling mehr.“ 

Meluſine lachte. „Lieber — Lieber! Du billigſt 
nachträglich meinen Geſchmack nicht.“ 

In der Tat, nein. Er verſtehe es nicht. | 

„Oder willſt du nur nicht? Ihr habt dennoch 
Ahnlichkeiten.“ 

„Ich bitte dich!“ 

„Sei nicht eitler, als du ſein darfſt, mein Schatz. 
Mehr Ahnlichkeit, ſage ich dir, als du ahnſt!“ 

„Bin ich fo ein 8)“ 
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„Nein. Und jener — verzeih, daß id) es ausſpreche 
— gilt mir vielleicht gerade darum weniger und nichts 
mehr, ſein Bild war ſofort ausgelöſcht und mein Herz 
befreit! Wie ein Aufatmen, wundervoll! Ihr ſeid beide 
von jener Weichheit, die alle Dunkeln und Leidenſchaft⸗ 
lichen beſitzen, und doch auch männlich bis zur Härte. 
Aber er war es weniger — alles viel weniger.“ 

„Kluge Meluſine. Man kennt ſich ſelbſt zu wenig. 
Und man ſoll ſich nicht zu gut kennen, das ſchafft eine 
Hypochondrie des Handelns“, ſagte er mit ſeinem Spott. 
„Nur erinnere dich, laß dich bitten, nicht zu ſtark bei 
dieſen Vergleichen.“ ۱ 

„Die Erinnerung ift weitab vom Leben. Aber man 
ſoll dennoch nicht daran rühren, Oskar! Auch der ſoll 
es nicht, ber ein Recht dazu bat!” ` 

Was Meluſine anging, ſo kümmerte ſie ſich nicht 
eigentlich viel um jenen Mann. Aber geſtern früh, als 
ſie ihn nach ſo langer Zeit wiedergeſehen hatte, da war 
ſie in der Tat erzittert, und dies hatte eine Weile eigen⸗ 
tümlich feſtlich und freudig in ihr nachgewirkt, gerade 
weil ſie ſich in ihrem Glauben ſo ſicher vor ihm gefühlt 
hatte. | 

Jetzt indes mar auch das beinah fort. 

Sie verſchwendete wohl nach rückwärts ihr Weſen 
nicht gern; darin war [ie egoiſtiſch und rüdfichtslos; 
ſie geſtand ſich das im Augenblick unbedenklich und mit 
ſentenziöſer Abrundung dieſes Gefühls zu. Sie plau⸗ 
derten eine Weile, und ſie ſah dabei, daß ſich der andere 
wieder um einen Eindruck bei ihr bemühte, und obwohl 
ihr das nicht geradezu widerſtand, und obwohl es aber⸗ 
mals wie mit heimlichem Fingertaſten und Funken⸗ 
ſprühen die Erinnerung wachrief, ſo war ſie dennoch 
mokant und faſt unnahbar, denn ſie wußte genau, daß 
der Empfindliche das am wenigſten vertrug; ſie wollte 
ihm unvermittelt aus irgendeinem Grunde weh tun, 
und ſie tat es auch Oskar zu Gefallen, in einer dunkeln 
Sorge um ſeine Liebe! Aber es war und blieb ein 
reizvolles Spiel mit alten Gefahren — Rache und Luſt. 

Da zog ſich der Mann, der ſich am Anfang mit guter 
Manier beweglich und nahezu unbekümmert gegeben 
hatte, nach einer Weile mit einem feinen, ſpitzigen Wort, 
in dem ein vertraulicher und reſignierter Ton ſchwang, 
zurück. Oskar und die anderen waren ihm nicht gerade 
ſympathiſch, es waren dünkelhafte, zugeknöpfte Nord⸗ 
deutſche, noch dazu Berliner. Wie war ſie an dieſen 
ſteifleinenen, kaltnaſigen Herrn geraten? Gute Partie! 
Cr faf nobel aus! Ah! Seine eigene Ci⸗devant⸗Rolle 
war nicht gerade ſublim; und die des anderen nicht 
minder. Und fo hielt er fid) bald mit ein paar Freun⸗ 
den, die ihn begleitet hatten, und unter denen ſich auch 
einige Damen von Jugend, unzweifelhaftem Reiz und 
großer Eleganz, wie er es von allen Frauen wohl Ders 
langte, befanden, mehr abſeits und ſchien ſich dabei vor⸗ 
trefflich und mit kaum merklich ſprühender Abſicht zu 
amüſieren. Und zuletzt ſah man ihn nur noch ſelten 
und dann überhaupt nicht mehr. 

Meluſine aber, die ihn noch eine Weile mit dem Blick 
geſucht hatte, ein wenig feindſelig und kritiſch gegen ihn 
. unb feine Umgebung und in einem unterſten Grunde 

ihres Bewußtſeins erregt und faſt verletzt, Meluſine 
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0 allmählich freier, immer mit einem glücklichen 
Lächeln um den Mund. Und ſchließlich fiel alles von 
ihr ab, auch die Erinnerung an den geftrigen Pach: 


mittag in Oskars Bureau, gerade die; denn es war am 


Ende nur dieſe Erinnerung geweſen, die auf ihr gelegen, 
und die durch die heutige Wiederbegegnung mit dem 


andern ſich neu belebt hatte. Sie fragte ſich gefliſſentlich, 


um es vor ſich zu erhärten und in ſich abzukreiſen, was 
fie beide, ſie und Oskar, wohl geſtern ſo erregt und bis 
auf den Grund der Seele entzündet hatte; war da etwas 


wund oder brüchig, war das allmählich ſeit dem Winter 


geworden? Sie wies es ab, alles — alles —! Unluſtig 


und leicht, in einer Sehnſucht nach Befreitſein, nach 


heiterem Sichgehenlaſſen und Glück. 

Sie tanzte. Zuletzt genoß ſie es leidenſchaftlich und 
flog mit heißen Wangen von einem Arm in den anderen, 
als riſſe es ſie fort, als gäbe es heute kein Halten. Was 


fie tat, das tat fie ganz und bis zum Außerſten. Oft war 
ſie atemlos, und doch ließ ſie ſich gleich darauf 007 


in den Arm nehmen. 


„Kind, treib es nicht zu wild“, ſagte Oskar in guter 


Haltung, um ihr nicht wieder weh zu tun; ſie gingen 
jetzt behutſamer miteinander um, und er ſelbſt war kein 


leichter Tänzer, ebenſowenig wie Meinhard: fie ſahen 


lieber zu. 
Dann ſchüttelte ſie den Kopf, raſch atmend, amb legte 


fic) ihm willig in den Arm und führte ihn in den Kreis. 


Ihre Hand drückte ſeine Hand, ihre Bruſt ſchmiegte ſich 
an die ſeine, und ihr Mund war ihm nahe, daß ihr 
Atem ihn ſtreifte, und einmal küßte ſie ihn raſch und 
leiſe. 
Doch jedesmal, wenn ein Reeg Tänzer fie holte, 
dann war es ihm, als entglitte fie ihm von neuem. 
Meinhard folgte ihr mit ſeinen väterlichen Augen. 

„Sie iſt doch ein großes Kind“, ſagte Oskar lächelnd. 

.‚Melufine‘“, ſagte Meinhard. 


Doch Oskar, den das Wort traf, überhörte es und 


haßte den Freund. 
Dann mit einem Mal hatte ſie genug. Sie atmete 


auf und hob die Hände zum Haar. 


„Verzeih, Oskar. Ich habe es jahrelang entbehrt und 


tanze leidenſchaftlich gern. Ich mußte mich mal aus⸗ 
toben — überhaupt einmal! In mir war in der letzten 


Zeit ein Druck. Nun iſt es beſſer und gut. Biſt du 


böfe? Ich durfte es wohl wieder nicht... nad) eurer .. 
nach deiner Auffaſſung. Es war ſchön. Und am ſchön⸗ 
ſten mit dir. Komm, ich nehme meine Jacke, wir wollen 


hinaus, da ſind wir allein!“ 


Auch Lily war da. Wundervoll friſch wie immer, 


ſie hatte ebenfalls einmal mit Oskar getanzt; ſie war 
auch liebenswürdig und nett mit Meluſine. Ja, ſie war 
zu klug und ſelbſtkritiſch, um dauernd im Schmollwinkel 
zu ſitzen; da genoß ſie lieber den Reiz des Schmerzes 
und ſog ſich eine letzte Süße daraus. 

Doch Emmi mit dem Tafthut war überall und 
nirgends. Fritz Caſpari war ihr Kavalier. „Wo ſtecken 


denn die Kleinen?“ hieß es wieder wie damals auf dem 


Weihnachtsmarkt. Aber die Kleinen waren dann niemals 


zu fehen. Sie flitzten tangend durch den Saal.... „Fritz, 
mein Junge, ich glaube, ich falle um; und da lauert ſchon 


[en ..... 
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wieder bas lange Ekel, ich werd ihm was!“ Und fie 
machte ihr würdigſtes Geſicht, bewegte die blonden Wim⸗ 
pern und war ganz Haltung; aber in den nächſten 
Minuten eilten ſie durch den Garten, ſtiegen aufs Ka⸗ 
ruffell, ſchoſſen an den Schießbuden, wobei Emmi ſtets 
mit glühendem Eifer in das rote Budentuch traf, wür⸗ 
felten um Bonbonnieren und Gießkannen, Fritz erklärte 


den Feſſelballon, kaufte Nougat und Sekt, nein, es war 
himmliſch, fo fidel, und Fritz, der putzige Menſch, 


wartete auf jeden Augenwink, war geſchäftig wie im 
Kontor. Furchtbar nett! Sie hatte ihn ſehr gern — 
fie pfiff auf die Matura, wenigſtens auf dem Papier!... 
und dazwiſchen warf ſie den Kopf zurück, raffte läſſig 
das Kleid und ſenkte den Kopf dabei, ſo wie ſie es von 
Meluſine geſehen hatte, war ganz Dame. 

Troſſel und Hoven kamen erſt am Abend nach. Der 
lange Holländer fuhr unabläſſig und ſtockernſt mit einer 
jungen Dame, der er gleich am Eingang Blumen ab⸗ 
gekauft hatte, Karuſſell; Troſſel, der „kontemplative 
Ironiker“, befand ſich bereits, als das programmäßige 
Gala⸗Elite⸗Monſterfeuerwerk abgebrannt wurde, in 
einem gelinden Schwips, denn Meinhard, der ſelbſt kaum 
trank, hatte ihm immer wieder eingeſchenkt; und nun 
lief der kleine Herr ärgerlich und zerfallen mit ſich in 
dem vereinſamten Garten umher, über den vom See 
herüber die goldenen, glühenden Schlangen und bunten 


Raketen ſchoſſen. 


So war das Sterneckerfeſt zuletzt heiter und voll 
guter Harmonie verlaufen, und man war erſt weit nach 
Mitternacht, als ſchon der Morgen über Flachland und 
Feldern graute, heimgefahren. 

Aber einige Tage darauf geſchah es, daß Meluſine 
jenen Mann, der es ihr vor Jahren ſo ernſthaft und 
heiß angetan hatte, doch noch einmal ſah. Und damit 
hatte es dieſe Bewandtnis: 

Es war den ganzen Morgen über eine Unruhe in 
Ihr geweſen, fie hatte plötzlich und gänzlich unvermutet 
beim Erwachen an ihn gedacht gehabt, als wäre die 
Erinnerung unvermittelt aus Schlaf und Traum in das 
Wachſein hinübergefloſſen, und das Bild, ſo eigentümlich 
ihr ſelbſt dieſe Tatſache erſchien, und ſo wenig ſie ſich 
Rechenſchaft zu geben vermochte, war geblieben. 
Und ſchließlich, um die ſonnige Mittagſtunde, hatte 
ſie ſich aufgemacht, um ein wenig zu gehen und Luft 
zu ſchöpfen, und ehe ſie ſich's verſah, da hatte ſie die 
Richtung den „Linden“ zu eingeſchlagen. Aber ſie 
wollte das nicht eigentlich wiſſen; es war ja zugleich 
Zufall und dunkles Spiel der Laune; ſie verbarg es 
vor ſich ſelbſt, während ſie an den Schaufenſtern ſtand 
und dann einen kleinen Einkauf machte. Sie ging 


= ۴ 


dabei einmal die Linden herauf und mußte dann wieder 


zurück; und zuletzt erkannte ſie doch, warum ſie hier 
weilte und ging, und erſchrak im Herzen. Es war nicht 
fortzuleugnen, es lebte eine anonyme und eigentümlich 
drängende Anhänglichkeit in ihr und daneben eine in 
dieſer Stunde und in dieſen Zuſammenhängen ſich 
plötzlich noch höher erhebende Sorge um die Zukunft, 
die ſie ängſtigte, ſo, als könnte ihr eine Berührung mit 


jenem Mann eine unvermutete Klärung oder wenigſtens 


früher. 
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eine erquickende Genugtuung verſchaffen. Sie war jetzt 
oft wie ein gefangener Vogel und hatte mitunter das Be⸗ 
dürfnis, nach allen Seiten zu ſchweifen und mit der 
Kraft ihres Herzens und ihres Temperaments gegen das 
Gitter zu ſchlagen — ſich ſelbſt zu verſuchen und das 
Leben, das mit ſeinen ſchimmernden Weiten lockte, 
ſpielend zu prüfen. | 

Sie wußte, daß er hier in der Nähe wohnte; aber 
es war ihr, als wüßte ſie es erſt jetzt, und ihr Herz 
begann zu pochen und ſich zu wehren. 

Und dann kam er wirklich, und auch ſein feines 
Geſicht rötete ſich. Er war zurückhaltend und doch er⸗ 
freut, und in feinen Augen war ein Forſchen und 
Stutzen, als ſuchte er zu ergründen, ob all dies nur Zufall 
wäre. Denn auch in ihm war die Vergangenheit 
mächtig und wach, auch er hatte heute und geſtern, ſo⸗ 
lange er in dieſer Berliner Luft weilte, ihrer gedacht, 
trotz jener Abweiſung vor ein paar Tagen da draußen, 
ja, die hatte ihn erſt recht gereizt... und was anders 
hätte ſie tun ſollen? fragte er ſich; ſie war verlobt, 
ſie verteidigte ihre gegenwärtige Welt! Und nun ging 
ſie wieder, groß und ſchlank und ſchön, an ſeiner Seite 
wie ehedem — —. Der Mann erregte ſich und fand 
erſt nur wenige Worte, ſo daß Meluſine erriet, was in 
ihm vorging, und da mußte auch ſie ſich auf einem 
unterſten Grunde ihres Weſens zuſammennehmen. 

Sie beobachtete fid) ſelbſt mit hellen und faſt grau» 

ſamen Augen; es war eine andere, die jetzt in ihr lebte, 
eine, die einmal geweſen und nun blaß aus einem 
tiefen Schlaf oder Tod erwachte. ... [ber fie verriet 
ſich mit keiner Miene. Die Worte fielen ihr dünn und 
raſch von den Lippen. 
Sie erlaubte es, daß er ſie begleitete, ſie war wie 
willenlos, oder ſie wollte ſo ſein, und ſie kümmerte ſich 
nicht darum, daß ihr Gewiſſen fprach, und daß ſchon jetzt 
eine verborgene Reue darin nagte, wenn ſie dabei eines 
anderen gedachte; Zuletzt lächelte ſie mit ſchmalen Lippen 
darüber, um es los zu werden. 

Es lag wohl nahe, daß man, während man ſo neben⸗ 
einander ſchritt, nicht ausſchließlich von der Gegenwart 
ſprechen konnte; ſie bot zu wenig Gemeinſames, man 
hatte durch Jahre nicht das Geringſte voneinander 
gehört. Es lag ſicherlich näher, daß man ein wenig 
zurückging mit Frage und Antwort, daß man allgemach 
nach inneren und äußeren Erlebniſſen forſchte, die in⸗ 
zwiſchen eingetreten waren, und denen man [id Din: 
gegeben hatte; und da kam es von ſelbſt, daß auch die 
frühere Vergangenheit wieder den Vorhang hob und zu 
ihnen herlugte und ſie anrief. 

Nun ſprach er noch lauter als das erſtemal von 
Jeder Schritt, den ſie auf den weichen Wegen 
vorwärts taten, führte fie zugleich zurück; alle Worte 
mußten ihre Hüllen und Masken verlieren; — ja, Me⸗ 
luſine hatte es, als ſie beide nun ganz allein in eine 
ſchattige Querallee einbogen, in die von oben das 
Sonnenlicht hereintropfte, beinah erwartet. Ihre Seele 


erbebte, in ihrem Schritt war zeitweiſe eine Schwere; 


des Mannes Sprache wurde kühner; ſie duldete auch 
das, ſie wehrte ihm ſogar nicht, als er ähnlich, wie Oskar 
damals von ihm, nun ſpöttiſch von Oskar ſprach. Aber 
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ihr Herz zog fid) zuſammen und pochte ſchließlich wild. 
Sie hätte mit den Zähnen knirſchen mögen oder einen 
Ruf ausſtoßen vor Weh, vor Wut und bitterſüßem Zorn, 
den ihre Willenloſigkeit und Wirrnis band. Sie ſah 
ja ſo klar — ſo klar in ſich ſelbſt und alles. Und zuletzt 
entſetzte ſie ſich vor dem Uferloſen dieſer Stunde, die ihr 
geheimſtes Weſen widerſpiegelte; und ſie ſehnte ſich 
nach einem Halt und nach Einheit, nach einer ſtarken, 
treuen und geliebten Hand. Sie atmete auf. Sie 
wußte nicht mehr, wie lange ſie hier gegangen waren, 
ob eine viertel, eine halbe oder eine ganze Stunde. Der 
Inhalt der kleinen Zeitſpanne überwertete wohl deren 
Maß. i 

Sie bog rajh auf den Weg hinaus. Dort blieb fie 
ſtehen. „Ich muß heim.“ 

„Sie ſind mir noch eine Antwort ſchuldig, Meluſine.“ 

„Nicht daß ich wüßte. Ich habe gehört und habe 
nicht gehört. Wollen Sie mir den kleinen Triumph nicht 
gönnen? Keine Antwort! Dies war und iſt meine 
Rache für damals! Und nun leben Sie wohl!“ 

Und ſie winkte eine Droſchke, die langſam auf dem 
Wege fuhr, heran und ſtieg ein. 

Sie lehnte ſich zurück, noch voll Empörung gegen 
jenen und doch wohlig müde und tief befriedigt. Ihr 
Auge jab ftarr und träumeriſch in den gleißenden 
»Sonnenſchein hinaus, der zwiſchen den Bäumen auf ber 
Fahrſtraße lag. Und ſie ſchloß wie zum Schlaf die 
Lider. 

So fuhr ſie noch ein Stück in den Tiergarten hinein, 
ohne dem Kutſcher Weiſung für ein Endziel zu geben. 
Jenen anderen aber hatte ſie völlig vergeſſen. Sie ſagte 
ſich wieder und wieder in tiefer Zärtlichkeit: „Ich habe 
nur ihn lieb, meinen — Bürger!“ Aber da wurde ihr 
Blut heiß, daß ſie aufſprang und halten ließ. Und ſie 
ging in Zorn und Zwieſpalt nach dem Ufer hinüber und 
dann heim.... 

Zu Oskar aber ſprach ſie von dieſer neuen Begegnung 
vorläufig nicht. 

* 

Aber als es der Doktor dann doch erfuhr, denn fie 
waren geſehen worden, da verhärtete ſich ſein Herz und 
wurde für eine Weile geradezu gleichmütig oder ſtarr. 

Meluſine, die ihm nun berichtete, ſprach wahr, aber 
noch während ſie redete, erkannte fie ſelbſt, daß fie nur 
im Augenblick völlig wahr ſprach. 

Oskar las in ihr. In dem Glanz ihrer Augen, in 
der Röte ihres Geſichts; es floß wie ein Fühlen von 
einem zum anderen. Er kannte dieſe beweglichen und 
geliebten Mienen zu genau; und als er ſie fragte, da 
flammte ſie auf, zornig und höhniſch, und dann wurde 
ſie kalt. Sie gab es freimütig zu, und ſie verdunkelte 
es gleich darauf wieder und wies es weit von ſich ab 
in einer heißen und jähen Sorge. 

Oskar ſenkte den Blick. 

Er wußte genug, und es verwundete ihn tief, ſo 
wenig es an ſich bedeuten mochte und konnte; aber 
nichts — nichts beſteht in der Welt für ſich allein, alles 
ſteht in Zuſammenhängen. Es traf ihn tiefer, als er 
es ſich im Augenblick ſelbſt eingeſtehen wollte. Un⸗ 
verwiſchbar und vielleicht unheilbar. Es war nicht 
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Eiferſucht. Die flackerte in dieſen erſten Sekunden nur 
im Untergrund. Es widerſtand ihm unbeſchreiblich, daß 
jener Mann noch irgendeinen Grad von Macht über ſie 
hatte, daß ſie auch jenem gewiſſermaßen noch angehörte; 
es erniedrigte ihm ihr Bild, es gab ihrem Bild beinah 
einen Schein von Falſchheit, der ihr ſonſt ſo fremd 
war, von ſeeliſcher Zügelloſigkeit. Unvergeßbar. 

Und unwillkürlich verknüpfte er nach rückwärts: wie 
war das mit jenem kindiſchen jungen Menſchen geweſen? 
Nein, das war nichts! Der Knabe hatte vorübergehend 
den Verſtand verloren. Und doch — man mußte ſie 
wohl auch in dieſen Dingen mit andern, mit beſon⸗ 
deren Maßen meſſen. In allen Dingen! Und gleich 
danach fragte er ſich, den Blick abwendend, leiſe: wie 
war es zwiſchen ihr und ihm ſelbſt geweſen? ... 

Er litt darunter. 

Er wußte, daß ſie nicht Herrin ihrer Stunden war. 
Indeſſen — konnte das in dem langen Leben nicht 
wieder und öfter geſchehen? So ſenkte ſich auch un⸗ 
verſehens der geheimſte Zweifel ſeiner Seele tiefer in ihn 
hinein. Aber er ſchwieg. Er bekämpfte es, gerade weil es 
ſo echt war, und weil Meluſine mit ihren erklärenden 
Worten wieder an Wunden rührte. Weil er hundert 
Vorwürfe heraushörte, ſo daß er ſich ſelbſt von neuem 
zweifelhaft fragte: du wägſt zu genau und zu ſchwer! 
Du mußt die Dinge bei dir ſelbſt größer und freier 
nehmen. 

Dennoch blieb es. Und in der Minute, da ihm jene 
blitzhelle Erkenntnis gekommen war, da war es plötzlich 
wie ein kaum hörbarer ſeltſamer Riß durch die Luft 
gegangen, durch die Zeit, durch ſein Herz, faſt ſo, als 
würde ein Pakt zerriſſen, als löſte er ſelbſt verſchwiegen 
ſich von einem Alten los. Sie waren beide unverſehens 
auf die Spitze eines Felfens hinaufgeklettert, es war ein 
hoher, überſcharfer Augenblick und Ausblick, ein Höhe⸗ 
punkt, und nun ſahen ſie hinab und ſahen zu ihren 
Füßen den ſchmalen Weg, der verdämmernd hinab⸗ 
führte.. 

Doch da unterbrach Oskar ſeine Gedanken, denn er 
ſpürte, wie ſein Blut ſacht den Schläfen zurieſelte. Er 
gedachte des kleinen Spaziergangs mit Lily die Frie- 
drichſtraße hinunter und deſſen, was ſie geſprochen — und 
nicht geſprochen hatten. Aber das war etwas ganz 
anderes! eiferte er in ſich. Lily gehörte faſt zur Familie, 
und Lily war die Letzte, die ſolche Gedanken heraus— 
forderte. Und daß ſie ſich neulich doch in einer Se— 
kunde faſſungslos gezeigt, nun, das war ein faſt tra— 
giſcher Moment geweſen. Teilnahme, Freundſchaft — 
aber dann waren ſie beide in ihre gerade, gute Bahn 
zurückgeglitten; und wenn ſie ſich morgen wiederſahen, 
ſo wußten ſie nichts mehr davon. 

Und im übrigen war er ein Mann!. .. fo ſchloß 
Oskar ſchroff dieſe letzte Gedankenreihe. 


Meluſine hatte recht mit dem behalten, was ſie in 
ſchwarzſeheriſcher Laune und mit der ihr eigenen Zag— 
heit ausgeſprochen hatte, die ihr von früher her nachging 
und widerſpruchsvoll im Blute lag. 

Man hatte ſie ſchon ſeit geraumer Zeit wieder etwas 
zurückgeſtellt. Die Berliner Chance hatte ein wenig 
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verſagt; Repertoireſchwierigkeiten, hieß es, vorgerückte 
Saiſon .. . im Herbſt würde man ſehen. 

Meluſine hatte ſich in Zorn und Bitterkeit erregt, 
hatte ſich gedemütigt gefühlt, daß man ſo ſchnell vergaß; 
ſie war wie ein Licht, ſicherlich ein noch ſchwankendes 
Licht, aufgeſtanden, man hatte es geſehen und nach ihm 
gegriffen. Aber alles war nur für Zeit geſchehen. 
Andere Lichter, auch Irrlichter, ſchimmerten hier und 
dort auf, neues Leben trat dazwiſchen, das frühere trat 
zurück und verblaßte, und jene Hände waren läſſiger, 
gleichgültiger geworden... Wie häßlich und ent- 
mutigend! Kränzlin aber hatte gelacht und auf ſein 
Elefantenfell hingewieſen, das er übrigens gar nicht 
beſaß, und hatte ihr auf gut Berliniſch zugerufen: 
„Menſch, ärgere dir nich! Erſtes Geſetz in der Kunſt! 
Man muß geduldig ſein wie ein Schaf, gleichmütig wie 
ein Quäker! Wie's kommt, ſo 007 Und es fommt 
immer anders.” 

Sie wollte ſpielen, ſpielen! Immer ſicherer und freier 
werden, immer mehr und ausſchließlicher ſie ſelbſt 
werden, immer wieder unter dem magiſchen Einfluß 
des andern lernen! 

Denn Meluſine kannte nun Tage, die voll ſüßen 
Zuwartens waren; angefüllt mit fruchtbarer Gelaſſen⸗ 
heit und Gewißheit, in denen ſie lächelnd und unberührt 
von den Stimmen des Tags durchs Leben ſchritt, als 
trüge ſie einen unverlierbaren Schatz in ſich, ein Tabu! 
Sie brauchte dann nur zu wollen, und ſie ruhte in ſich 
ſelbſt, ſpürte die köſtliche Kraft, die nur ihr gehörte, 
die einzig war in dieſer Welt, und die ſie von allem 
Ahnlichen ſchied, über alles Ahnliche hinaushob, daß 
nichts an dieſes Innerſte frevelnd und ſtörend heran⸗ 
treten konnte. Es war das ſchönſte! — Es war das 
befte! 

Spielen! Dann würde und mbk man ibr fommen. 
Gie wollte hinauf — hinauf! Und fie wollte einmal 
fort; fie wünſchte eine regelmäßige Tätigkeit. Sie wollte 
es aus hundert und aber hundert Gründen. — 

Sie würden fic) nun durch eine Reihe von Wochen, 
vielleicht durch vier, fünf oder mehr, nicht ſehen. Ihre 
Seelen froren in dieſer letzten Zeit, wenn ſie es bedachten. 
Es lag ſo mancherlei zwiſchen ihnen, es war ſo mancher⸗ 
lei in dieſen Monaten geſchehen, dem man kaum Worte 
verleihen konnte oder nicht wollte. 
| Und nun, an einem faft {don ſommerwarmen Tage, 

als ganz Berlin hell und berauſcht war vom ſtarken 
Sonnenſchein, deſſen ſengenden Duft man in der Luft 
roch, da ging die Reiſe endlich los. 

Oskar hatte ihr Kiſtchen und Kaſten ins Haus ge- 


ſchickt. 


„Du wirſt ſchreiben, Meluſine. Täglich.“ 
„Nein. Aber ſo oft ich kann. Nicht, wenn man 
müde iſt.“ 


„Nun, eine Karte, eine Zeile. Ich habe dir ein Paket 
Poſtkarten fran dieren laffen und mitgegeben.“ 

Sie nickte und ſah zu dem Fenſter der mit großen 
Koffern bepackten Droſchke hinaus. 

Dabei aber fragte ſie ſich, ob er wirklich und völlig 
überzeugt ſo dächte? Ob er nicht ganz gern einmal ein 
wenig allein wäre? Nun ja, ſo dicht vor der Trennung 
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verwehte das. Aber geſtern und die Tage vorher... da 
waren ſicherlich auch in ihm andre Wünſche wach ge⸗ 
weſen. Es ging ihr ja ſelbſt ſo, es war eine Unruhe in 
ihr, ſelbſt noch in dieſem Moment — fort — fort — ein 
freier Atemzug, ein freies Sichumſehen — ein Gehen 
und Schlendern mit loſen, bürdeloſen Schultern — ein 
klares Aufwachen. „Was ſoll's? Ich habe Reiſefieber 
und überſpitze die Dinge!“ ſo ſagte ſie ſich erzürnt und 
beklommen. Und dennoch. 

Es ſtand etwas Schweres, Lähmendes zwiſchen ihnen, 
und neulich, es ſchien nun ſchon endlos lange her, da 
war es jählings ein paarmal laut geworden und hatte 
ſie beide erſchüttert und erſchreckt. 

Ja, mal eine Trennung. Nicht nur immer zuverſicht⸗ 
lich reden und drum herumgehen. Einmal ein Akzent. 
Ein Einſchnitt. Epoche. — Fort. Sie war jetzt eine 


Weile wie erfriſcht durch dieſe Vorſtellung und ſehn⸗ 


ſüchtig nach Freiheit wie ein Vogel, der im Bauer den 
blauen Himmel ſieht. 

„Und dann, Meluſine, im Herbſt, wenn die Dinge 
für dich hier wohl geklärter ſein werden, dann werden 
auch wir das Letzte ins Auge faſſen. In jedem Fall.“ 

„Ja, Lieber. Du mußt viel Geduld haben. Und 
wenn es hier nun doch nichts wird?“ — 

Er nahm ihre Finger feſter. Sie hatte bie Hand- 
ſchuhe vorhin abgezogen, weil ſie ſeiner Hand ſo näher 
wäre. Ihre Ringe ſchnitten ihr unter ſeinem Druck ins 
Fleiſch. 

„Im Winter. Du weißt... ich kann nicht in dieſer 
Halbheit leben! Es muß ein Ziel finden.“ 

„Ja, Oskar.“ 

Sie ſchwieg. Aber ihre Gedanken wogten. Es war 
plötzlich ein Wunſch und ein heißes Wollen. Und doch 
zugleich wie dunkle Abwehr und haſtige Abkehr von 
dieſen Worten, als wollte man ſie damit binden. Ein 
toller Augenblick. Dabei glaubte ſie es gar nicht, daß 
Oskar ſo unabänderlich, ſo wie es klang oder klingen 
ſollte, ſeiner Sache gewiß wäre — ſo völlig und un⸗ 
abänderlich von ihr erfüllt. Sie glaubte es nicht! Sie 
hörte ſeine Worte, und ſie fühlte, daß er im Grunde das 
Gegenteil fagte.... 

„Im Winter. Wir werden ſehen. Es iſt gut, daß 
ich mal fortkomme.“ 

„Warum?“ 

Sie glitt mit ihren Lippen über ſeine Rechte hin. 
Dann ſah ſie ihn lange an. Und ihre Hände zitterten. 

Zuletzt kam Emmi mit einem rieſigen Bukett. Sie 
hatte es fid) als Üüberraſchung ausgedacht und war 
darüber faſt zu {pat gekommen. Sie trippelte eilig den 
Zug entlang und winkte ſchon von weitem. 

„Ich falle um, Meluſine. Ich wollte nur Maréchal 
Niel, die du liebſt. Da, nimm, es kommt von Herzen. 
Bleib geſund! Denke mal an mich, Meluſine — und 
vergiß mich nicht bei deinen Triumphen.“ 

Die Kleine rührte ſich ſelbſt mit ihren ſpontanen 
Worten, und Meluſine ſchloß ſie bewegt, mehr als ſie ſich 
ſelbſt eingeſtehen wollte und verſtehen konnte, in die 
Arme. „Kleine, dumme Emmi!” 

Dann aber ſtand ſie am Fenſter, das ſie herabgelaſſen 
hatte. Die Poſtwagen jagten zurück. Die Glocke gab 
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das lebte Zeichen, der Mann mit ber roten Mütze blies 
in ſeine Trillerpfeife und hob gebieteriſch den Arm. Noch 
ein Handkuß. Die Blicke klammerten ſich mit einer 
wilden, inbrünſtigen Kraft aneinander, und dann glitt 
der Zug mit langſam wachſendem Tempo und dröhnen⸗ 
dem Rauſchen aus der Halle. Meluſine bog fich vor und 
winkte und winkte noch lange zurück. Aber endlich ver⸗ 
ſchwand ihre Hand, verſchwand der weiße, ſchmerzlich⸗ 
ſüße Schimmer, der von ihr ausging. 

Sie ſetzte ſich mit einem trocknen nervöſen Auf⸗ 
ſchluchzen in die Kiſſen, und ihr Herz zog ſich ſchwer 
zuſammen und war troſtlos und leer. So ſtarrte ſie 
vor ſich hin und ſah alles klar, überklar und ſchloß die 
Augen und lehnte fid) müde und ſchmerzlich zurück.. 

Der Doktor und Emmi aber warteten noch eine 
Weile, warteten jo lange, bis auch die glänzenden Puffer 
des letzten Wagens hinter einer Biegung verſchwunden 
waren. Und nun ging Emmi an Oskars Arm. 

Emmi ſah zuweilen zu dem Bruder auf und war ſich 
nicht klar darüber, ob Du ihn ſtören ſollte. Mein. Gott, 


Hort 


wer D das +7 ein nix? ein. neck? 
.- Rapriolt und tolit und macht itzchen, 
trägt auf dem Rraushaar verwegen und an 

fcellenklingeind ein Darlekinmütoen . 


ünd das feidne Bajazzokoftüm. 

lt ganz weiß und lo fein, fo fein, 
und ein liebliches Heilchenparfüm f 
weht um den Tollkopf wie Cenzluft rein. 


qu. ues Sieht mid) verichmitzt und {delmenfroh an: 
„Schmückſt du dich nicht heut mit atlaener. Dette? 
Dorit du?? — Oboen! — Süß ſchwirrt es heran — 

lockt uns — komm mit, du — zum 07 


Tanzt der Bajazzo ein tollstolles Stück, 
* | und dle Blauaugen [prübn ibm wie Sonnen. 


Adolphe 


Ein Faldingelied pon „Eugen Stangen. 
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ſagte ſie zu ſich, es waren ja nur ein paar Wochen; nein, 


dieſe verliebten Leutchen, wie komiſch! — und ſie 


ſchwenkte keck den neuen, geſtreiften Sonnenſchirm. Doch 
Oskar blieb ernſt und ſchweigſam, und zwiſchen ſeinen 
dunkeln Brauen ſtand eine tiefe Falte, die Emmi fürch⸗ 
tete. Die Halle war nun voll häßlicher Nüchternheit, da 
Meluſine fort war. Mit jeder Sekunde glitt die Geliebte 
weiter von ihm weg, unaufhaltbar, wohin? Er hätte ſie 
jetzt mit jähem Impuls zurückrufen, zurückhalten mögen, 
aber der Zug, ſchon unerreichbar fern, glitt weiter — 


weiter — wohin? 


„Nehmen wir wieder einen Wagen, Ostat? fragte 
Emmi febr munter. „Ihr feid ein närriſches Volk, ihr 


Verliebten, weiß es der Himmel!“ meinte fie ſchalkhaft 


und tippte mit der Zungenſpitze gegen die Oberlippe 
„Ja, Emmi: Höchſt närriſch! Laß die Hand davon!“ 


Er ſagte es amüſiert und doch faſt bitter, und er blieb 


den ganzen Weg über bis zu ihrem Haus in der Sur, 
ſtraße 00 und febr ernft. 


Gortſetzung LUN 


du? 


Solche Augen, die batte mein Glück, | 
Das noch im Frühling verweht und verronnen. _ 


Ach, diefes lenzdumme Deildenpaitüm | ` i 
weckt mir im Innern ein 17۰ 
Und der Schalk im Bajazzokoftüm . - - 
ſchüttelt die Schellen — die klingeln fo fein. 


Laßt mir nídt Rube — er bittet — er Tomält, 
Gamben und Geigen rufen zum Felte — . 
„lieb, wie die Freude ibr fiammenbaar ftráblt* — —: 
da — zieh id mit — in die Schar der Gäſte. 


ees — 


Das Bolewichtchen, das närrchen weiß, | 
wilpert berzinnig- und harfenfein: | 
„lch bin deine jugend, id grüß did) heiß, 
und einmal nod) nift N mich bel dir ein. M در‎ 


Willette. - | 


Bon Dr. Emil Schultz. — Hierzu 6 Abbildungen. 


Wenn Adolphe Willette hört, daß Kritiker und 
Zeitungſchreiber ihn einen Nachfahren der Watteau 
und Fragonard nennen, gerät er in rechtſchaffenen 
Zorn und ſchüttelt die weißen Locken, die das glatt⸗ 
raſierte Antlitz mit dem ſonſt ſo kindhaſt lächelnden 
Ausdruck umrahmen. Der Republikaner in ihm wacht 
auf. Wie kann man ihn, der die kleine Marianne, 
das Kind der Revolution, in den ſchützenden Armen 
des Siegers von Valmy, des Helden Dumouriez, 
gemalt hat, mit jenen frivolen Malern des Ancien 
Regime zuſammen nennen, deren Kunſt nur dazu 
diente, die Großen am laſterhaften Hof Ludwigs des 
Fünfzehnten, des Vielgelieblen, zu ergötzen und die 
Gemächer königlicher Mätreſſen mit lockern Schäfer⸗ 
ſzenen, mit galanten Schilderungen aus dem Leben 


menſchlicher, allzu menſchlicher Götter und 55 zu 
ſchmücken? Aber mag Willette auch hundertmal um 


der leidigen Politik willen ſeine künſtleriſchen Ahnherren 


verleugnen, in ihm iſt doch das gleiche franzöſiſche 
Blut, der ſprühend leichte heitere Geiſt, die nämliche 
künſtleriſche Ueberlieferung lebendig, aus denen heraus 
jene Meiſterwerke des 18. Jahrhunderts entſtanden ſind. 

Willette iſt ein Sohn der Champagne, doch 
des Künſtlers eigentliche Heimat iſt Montmartre. 
Unter den ſchirmenden Windmühlenflügeln von Moulin 
la Galette, dem Tanzſaal der kleinen Leute, der die 
Butte, den Gipfel des Märtyrerberges krönt, liegt 
Willettes Reich gebreitet, das ſich heute nur mühſam 
noch gegen die friedliche Durchdringung der Fremden⸗ 
induſtrie wehrt. Schon ijt leider das Befte dahin von 
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„Die Witwe Pierrofs.“ 


dem künſtleriſchen Zauber, der Bohèmeromantik, die 
Murger, Carpentier und ſo viele andere zu verzückten Apo⸗ 
theoſen des Montmartre begeiſterten; der „Schwarze 
Kater“, der die Elite der jungen Stürmer und Dränger 
unter ſeinen Zeichen verſammelte, iſt längſt mit Rodolphe 
Salis, dem geſchäſtstüchtigen, originalen Kabarettwirt, 
weggeſtorben, und die Ueberlebenden des Künſtlerkreiſes 
ſind in alle Richtungen zerſtreut, manche zu ehrbaren 
Spießern, viele zu anſehnlichen Leuchten von Kunſt 
und Literatur geworden, denen die Akademie der Un⸗ 
ſterblichen gaſtlich ihre Pforten geöffnet hat. Schier 
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Gemälde von Willette. ` 8. 8 
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einſam hauſt der Mann, deffen Name am engſten mit 
dem Weltruhm des Chat⸗Noir verknüpft war, heute in 
ſeinem Königreich und läßt nun, da der Name Willette 
durch die Ausſtellung ſeines Lebenswerkes im Louvre 
ſozuſagen die offiziellen Weihen empfangen hat, nicht 
ohne Wehmut die Erinnerungen an jene köſtlichen. 
Glanztage bes. Montmartre Revue paſſieren. 

Die Ausſtellung im Pavillon Marſan enthält einige 
der ſchönſten Erinnerungſtücke aus jener, des Meiſters 
beſter Zeit. So das Wandgemälde „Parce Domine“, 
den durch die Winternacht über die Dächer von Paris 


+ 


D à S 


E 
مہ‎ 


D 


D 


AN he Ttt ru nat 


uam, 


Nummer 9. 


hinwirbelnden tollen Geiſterzug der Pierrots und Ro- 
lombinen in liebestrunkner Verzückung oder mit tra: 
giſchen Geſten. Pierrots Freud und Leid, Leben und 
Sterben hat Willettes Pinſel und Zeichenſtiſt in un: 


erſchöpflichen Variationen immer wieder geſchildert, die 


Tragikomödie des Lebens goß ſeine Phantaſie in die 


kindlich ſpieleriſchen, graziöſen Geſtalten des Pierrot und 


ſeiner Geliebten, 


deren Schmetterlingsdaſein auch im 
Sterben noch von 


der Erde, entkleidet die Weſen der irdiſchen Schwere 


und verſetzt ſie in das Wunderland ſeiner Träume, die 


auch bei dem alternden Willette ſtets Träume der 


Links: Der Maler Adolphe Willette vor der Staffelei. 3 
Unteres Bild: „Der junge Ehemann“. | 
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lichten lachenden Farben umfloſſen 
und von heitern Genien umſpielt iſt. Auch wo er 
ernſte Probleme anpackt, entrückt er ſie aus dem Reich 
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Kindheit bleiben. Ausgelaſſene, frivole Geiſterchen in auf das Wrack eines geſcheiterten Schiffes, den Mär 0۳۸ 
` ` Teichtgefchürgtem Gewand oder in paradieſiſcher Nacktheit tyrerberg hinab. „Da ift er, ber ſchwarze Tod! Es lebe 


Re 

ht 

p ^ treiben in Willettes Werk ihr Weſen, aber nirgends das Leben!“ Für Willette iſt das Leben ein ewiger 
` wirkt dies übermütige Treiben verletzend. — Die Witwe Karneval, und wenn fein karikierender Zeichenſtift die 
li 

im 

d 


KR 8 ZA D 


JSON Pierrots, der im Zweikampf um bie Gunft der Königin Schwächen und lächerlichen Seiten der Mitmenſchen 
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RET p 
uu TE: ` Ddas Souper.” Gemälde von, Adolphe Willette. „ | 
Pioſe gefallen ift, läßt ſich von den Croque⸗Morts, den herausgreift, [o ſchlägt fein Witz doch nie in ätzende 
| Totengräbern, bei luſtigem Leichenſchmaus tröſten, und Satire, in bittern Sarkasmus um wie bei dem menſchen⸗ 
Jiuung⸗Pierrot bechert bereits vertrauensvoll auf den Knien verachtenden Forain, dem peſſimiſtiſchen Steinlen, die 
eines der neuen Freunde (Abb. S. 365). Mit den Leichen⸗ nur die Tiefen, die Nachtſeiten des Großſtadtdaſeins 
tiägern tanzt Pierrot im fahlen Mondſchein (Abbildung kennen. Sein Humor, der ſich mit einer treffenden 
S. 368), der im jagenben Gewölk die Geſtalt eines Ironie verbindet, hat aus Willette den vielleicht größten 
giinſenden Schädels angenommen hat und hinunterblinkt der franzöſiſchen „Maîtres humoristes“ gemacht; die 
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„Das Bier.“ Dekoratives Wandbild. 
Von Adolphe Willette. 


Blätter, die er für den „Courrier 
Francais“, für bie „Aſſiette au Beurre“ 
und für ſo viele andere Publikationen 
zeichnete, ſtellen einen wahren Schatz 
unerſchöpflich ſprudelnder Phantaſie, 
witziger Laune dar, und aus allen 
ſpricht immer wieder der nämliche 
heitere Geiſt der Lebensbejahung. 
Für ihn gibt es feine Todſünde und 
nur einen Feind, unduldſames Mucker— 
tum, das ihm oft in den Weg getreten, 
aber von ihm mit ſpitzem Stift nieder: 
geſtochen worden iſt. Seine Kunſt gilt 
der Verherrlichung des Weibes, jedoch 
nicht der Buhlerin, als die uns die 
Pariſerin ſo gern in den Schöpfungen 
vieler Künſtler erſcheint. Etwas Jung— 
mädelhaſtes, Friſches iſt in den kätz— 
chenhaft geſchmeidig, jugendlich ſchlanken 
und zierlichen Blondinchen, mit denen 
Willette feine künſtleriſche Welt bevölkert, 
ihr Lachen hat etwas kindlich Reines, 
ihre Zärtlichkeit etwas anſchmiegend 
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Feines, ihre Koketterie etwas Naives, Unſchuld volles, das auch eifernbe 


Sittenrichter, denen Willettes Lebensanſchauung ein Greuel iſt, ent⸗ 


waffnen müßte. — Wer den Zeichner Willette, deſſen dekoratives 
Talent ſich zuerſt in der Ausſchmückung des Chat-Noir manifeſtierte, in 


ſeiner Bedeutung als Maler würdigen will, muß in Paris die Stätten 
nächtlicher Luſtbarkeit, die Taverne de Paris, den Bal Tabarin, die 


Cigale oder dann das Rathaus aufſuchen, wo fih die Kunſt des Meiſters 
an dekorativen Aufgaben großen Stils mit Glück verſuchen durfte. Es 
zeugt von dem feinen Verſtändnis für künſtleriſche Werte, daß die 
Stadtväter ſelbſt einen Auftrag ſolcher Art einem Willette übertrugen, 
deſſen Kühnheit manchmal ſittſame Gemüter erſchreckt hat; Willette hat 
feine Auftraggeber nicht enttäuſcht. Das Wandgemälde für das Nat- 
haus zeigt ſeine hohen koloriſtiſchen Qualitäten, ſeine Kompoſitionsgabe in 
beſtem Licht und gereicht dem Raum, für den es beſtimmt iſt, zu höherer 
Zier als die überlieferte kalte, trockne Allegorienmalerei der „Chers 
Maîtres” von der Akademie der Schönen Künſte, die ſtets mit kaum 
verhehlter Mißgunſt auf Willette ſchauten und heute ihren Verdruß über 
ſeinen Einzug in den Louvre kaum verbergen können. Der Meiſter 
kann das verſchmerzen. Iſt er doch der Anerkennung und Wertſchätzung 
anderer, Größerer und Beſſerer ſicher, die gleichfalls ohne jeden offiziellen 
Stempel ihren Weg gefunden haben. Kein Geringerer als der Bildhauer 


Rodin hat Adolphe Willette einen Stolz des heutigen Frankreich genannt. 
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Die Finkenwärder Fiſcher. 


Von Emil Stender, Hamburg. 


Hamburg als Großſtadt und Handels— 
metropole reckt wieder einmal ſeinen Rieſen⸗ 
leib; es dehnt und ſtreckt die Arme nach allen 
Richtungen ſeines Staatsgebietes aus, um 
mehr Raum zu gewinnen für ſeine vitalen 
Zwecke. Die Sanierung der inneren Gtadt- 
teile iſt weiter durchgeführt worden, großzügige 
Grünanlagen werden geſchaffen, und vor allem 
die gewaltige Erweiterung ſeiner Hafenbauten 
erfordert die beſſere Nutzbarmachung weiter 
Land- und Waſſerſtrecken. Da muß jo manches 
Idyll dem modernen Zeitgeiſt weichen, das bis- 
her noch ſeine ſtille Poeſie bewahren konnte! 
Dieſes Schickſal wird vielleicht in abſehbarer 
Zeit auch dem hamburgiſchen Fiſcherdorf 
Finkenwärder beſchieden ſein. 

Die Korrektion der Unterelbe ſchließt in 
ihr Programm die Anlage von einigen wei— 
teren großen Hafenbecken ein, und da mußte 
man notgedrungen Zuflucht nehmen 3u den 
Elbinſeln, den ſogenannten „Wärdern“. 

Finkenwärder, in halbſtündiger Dampfer⸗ 
fahrt vom Hamburger Hafen aus erreichbar, 
birgt von alters her ein erbeingeſeſſenes Fiſcher— 
volk. Völlig für ſich abgeſchloſſen als waſſer— 
umgrenzte hamburgiſche Gemeinde, hat es ſeinen 


urwüchſigen Charakter bis auf die heutige Zeit 


— Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen des Berjaffers. 
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bewahren können, und [eine Bevölkerung hängt mit, 


Leib und Seele treu und felt am Heimatort. Die 
Bemühungen der Hamburger Behörden, dieſen Fiſchern, 
bei der drohenden Gefahr allmählicher Verdrängung 
aus ihrem Wohnſitz, in Cuxhaven eine neue Heimat 
zu ſchaffen, ſind bisher nur von ſehr geringem Erſolg 
gekrönt geweſen. Sa kommt es denn auch, daß wir 
heute noch bei einem Beſuch dieſes Eilandes viele der 
alten kernigen Fiſchertypen antreffen und einen Ein⸗ 
blick gewinnen können in eine kleine eigenartige Welt. 
Leider verſäumt es ja ſo oft der Großſtädter, ſich aus 
dem Gewühl ſei⸗ 
ner täglichen Um⸗ 
gebung loszureißen 
und Herz und Auge 
zu erquicken an ur⸗ 
wüchſigem Leben 
in ſeiner nächſten 
Umgebung. Um ſo 
mehr erſtaunt er 
dann aber, wenn 
es ihm vergönnt 
iſt, einmal dieſe 
ihm bis dahin völlig 
verſchloſſen gewe⸗ 
ſene Terra incog- 
nita zu betreten. 
Die Produkte der 
Fiſcherei, die ihm 
ſonſt als tägliche 
Erſcheinung in den 
Straßen der Stadt 
vor Augen traten, 
gewinnen plötzlich 
ein ganz anderes 
Intereſſe für ihn, 
und eifrig forſcht 
er dann wohl nach 
Weiterem. 

Da ſtehen an 
der Treppe einige 
Fiſchersleute in be⸗ 
ſchaulicher Ruhe 
und blicken auf den 
Strom hinaus; es 
iſt Sonntag, und 
ſie haben ſich zu 
einem gemütlichen 
„Klöntje“ zuſam⸗ 
mengeſunden. Die 
notwendigen Ar⸗ 
beiten für den nächſten Tag haben fie bereits am 
Vormittag beſorgt, und nun wird die geliebte 
Tabakpfeife — der „Bröſel“ — in Brand geſteckt. 
Die Unterhaltung dreht ſich um Wind und Wetter. 
Morgen mit der erſten „Tide“ ſoll es wieder in 
See gehen; da gibt es dann vorher noch immer 
viel zu tun, und bald geht's wieder an die Arbeit. Die 
Netze ſind nachzuſehen — etwas iſt immer daran zer⸗ 


riſſen oder beſchmutzt, und der Fiſcher greiſt zu Nadel 


und Garn, um ſeine Netze zu „boiten“, wie er das 
Flicken nennt. Die zum Ausbeſſern und Trocknen auf- 
gehängten Netze bedecken häufig weite Strecken des Ufers, 
wo ſich Pfahl an Pfahl reiht. Zu andern Zeiten 
werden dieſe Pfähle auch wohl dazu benutzt, um an 
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langen Leinen Fiſche — als Vorrat für den Winter 
— zu trocknen. Getrocknete Schollen und Scharpen ſind 
eine allgemein beliebte Delikateſſe an der Unterelbe, 
und jung und alt freut ſich ſchon im voraus auf 
dieſen Genuß. Die ſogenannten „Scharpen“ ſehen kleinen 
mageren Elbbutts ähnlich und entwickeln beim Trocknen 
einen eigentümlich ſcharfen Geruch, der dieſe Delikateſſe 
dem Fremden ſchwer zugänglich macht; von den Ein⸗ 
heimiſchen werden ſie jedoch hochgeſchätzt und zu allen 
Tageszeiten gern gegeſſen. Die Kinder verzehren ſie 
auf dem Weg zur Schule und beim Spielen, vor dem 
Eſſen regen fie 
durch ihren Salz⸗ 
gehalt den Appetit 
an, und in den 
Schifferkneipen dür⸗ 
fen ſie beim Trin⸗ 
ken nicht fehlen. 
Mit einem Taſchen⸗ 
meſſer werden die 
Fiſche enthäutet, 
ringsum von den 
Floſſen befreit und 
dann, in ſchmale 
Streifen geſchnit⸗ 
ten, verzehrt. 
Manch male 
riſches Bild er⸗ 
blicken wir auf 
einem Spazier⸗ 
gang die Elbdeiche 
entlang, die die 
Inſel gegen die 
anſtürmende Flut 
ſchützen; da liegen 
wohlgeborgen hin⸗ 
ter dieſen Deichen 
die Häuschen der 
Bewohner, teils 
noch alte, ſtroh⸗ 
gedeckte Gebäude, 
ſorg lich behütet von 
uralten Bäumen 
vor der Wucht der 
Winterſtürme und 
eingerahmt von 
niedlichen Gärten, 
in denen Obſt und 
Gemüſe gebaut 
wird. Sie machen 
[p einen recht am 
heimelnden Eindruck und bilden einen ſtarken Kontraſt 
gegenüber den immer mehr auftauchenden Ziegeldach⸗ 
bauten in ihrer fatih angebrachten Anlehnung an ſtäbtiſche 
Bauten. In Fiſchereihafen lagert eine kleine Flottille von 
Hochſeefiſchkuttern und Fiſcherewern; die Fahrzeuge find 
erſt kürzlich von ihren Fangreiſen zurückgekehrt, und in 
den Maſten fehen wir die Netze zum Trocknen aufge 
hängt, hier und da iſt auch die Mannſchaft mit dem 
Wiederinſtandſetzen der Geräte beſchäftigt. Weiterhin 
an dem mit Weidenbäumen bewachſenen Ufer iſt ein 
Hochſeekutter auf den Strand geſetzt, wie die Abbildung auf 
Seite 369 zeigt, und die Knechte ſind grade dabei, das Fahr⸗ 
zeug neu zu teeren, damit es Wind und Wetter und 
allen Unbilden der nächſten Hochſeereiſe beſſer trotzen kann. 


= = 
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Aalfang mit Reuſen auf den „Stacks“ der Elbe. 


Finkenwärder Jiſcher an der Landungstreppe. 


Seite 371. 


Geite 372. 


Lange Ruhe am Land gönnt fih der Finken⸗ 
wärder Fiſcher nie. Sobald die Jahreszeit es irgend 
erlaubt, treibt es den Hochſeefiſcher wieder hinaus in 
die See, die ſein eigentliches Element iſt. Hier erſt 
fühlt er ſich ſo recht heimiſch und lebt auf; er muß 
immer wieder hinaus in Wind und Wellen, bis das 
zunehmende Alter ihn zwingt, weniger mühſame und 
gefahrvolle Beſchäftigung aufzuſuchen. Er wendet ſich 
dann mehr und mehr der Elbfiſcherei auf dem heimi⸗ 
ſchen Stromgebiet zu. Heutzutage noch finden ſich in 
der näheren oder weiteren Umgebung ſeines Wohn: 
gebiets ergiebige Fiſchgründe genug, die ihm aus- 
kömmlichen Erwerb bieten. Mit Zug- und Stellnetzen 
fiſcht er hier nach Butt, Quappen, Sturen, Stint und 
andern Flußfiſchen und bringt dieſe friſch an den 
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Der Jiſchereihafen von Finkenwärder. 


Hamburger oder Altonaer Fiſchmarkt zum Verkauf. 
Andere betreiben ausſchließlich die Wurfnetzfiſcherei und 
bringen ebenfalls ihren Fang an lebenden Elbbutten Î0 
fort an den Markt, wo die Ware als beliebte Speiſe für 
den kleinen Mann immer guten Abſatz findet. Wieder 
andere wenden ſich dem Aalfang zu und benutzen hierfür 
meiſt ihre ſelbſtgefertigten Aalkörbe oder Reuſen, die 
in den Wintermonaten, da naturgemäß die Qijderei 
für einige Zeit ruhen muß, Mann und Frau mit Heim⸗ 
arbeit vollauf beſchäſtigen. . | 

Die fogenannten „Stacks“ der Elbe, die zum Schutz 
gegen Wellen und Eisgang in den Strom hineinge⸗ 
baut werden, bieten den Aalfiſchern gute Fangplätze 
durch den hier fid) anſammelnden Schlick und Schlack, 
in dem die Aale reichliche Nahrung an allem 
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möglichen Kleingetier finden und dann oft in ziemlich 
großen Mengen daſelbſt gefangen werden. 

Aber durch die erwähnte Elbkorrektion machen ſich 
ſchon heute viele Schädigungen der Flußfiſcherei be⸗ 
merkbar; die einſt bei Finkenwärder blühende Lachs⸗ 
fiſcherei iſt bereits völlig vernichtet, und ſo liegt die Zeit 
wohl nicht mehr allzufern, wo das hamburgiſche Fiſcher⸗ 
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dorf Finkenwärder der Geſchichte angehört haben wird 


— zum großen Leidweſen aller Freunde echt volks⸗ 
tümlichen Lebens. Aber unſere ſchnell vorwärts⸗ 
ſtürmende Zeit erheiſcht ſolche Opfer an die Allgemein⸗ 
heit, und dieſem müſſen auch wir Rechnung tragen in 
dem tröſtenden Bewußtſein, an der gewaltigen Entwick⸗ 
lung einer Weltſtadt teilnehmen zu dürfen. 


Der Wirt vom „Schwarzen Drachen“. 


Eine Reiſe erinnerung. 


Wer betrachtſamen Sinnes an die Reiſen zurück⸗ 
denkt, die er in früheren Jahren gemacht hat, wird 
oft mit Staunen wahrnehmen, daß gerade die inter⸗ 


eſſanteſten und merkwürdigſten Dinge, die ſonderbarſten 


und wunderlichſten Menſchen von ihm überſehen und 
gering geachtet worden ſind, während er den Doppel⸗ 
ſternen ſeines Reiſeführers nachrannte und die gewiß 
hochwichtigen Fragen nach Ruhe, Sauberkeit unb Ber- 
pflegung mit gebührendem Ernſt erwog. Das gilt von 
der einfachſten Sommerreiſe ſo gut wie von einer 
Weltfahrt. Ja, es gilt eigentlich vom Daſein ſelbſt. 
Erſt nach Jahren glauben wir zu erkennen, was unſer 
Auge, unfer Gemüt am heftigſten hätte feſthalten follen; 
dann aber ſind die Eindrücke oft ſchon undeutlich ge⸗ 
worden, und es bedarf der täuſchenden Einbildungs⸗ 
kraft, will man ſie zu ſcheinbarer Lebendigkeit erwecken. 

So ging es mir auch mit einem kurzen Aufenthalt 
in Deinzendorf, deſſen Eindruck alsbald durch eine 
Reihe mühevoller Bergbeſteigungen nahezu ausgelöſcht 
wurde; jetzt aber kommt mir der „Gaſthof zum ſchwarzen 
Drachen“ mit feinem fonderbaren Wirt weit bebeut- 


ſamer vor als die Ueberſchreitung des hohen Durrecks 


und andere touriſtiſche Erlebniſſe. 

Auf meiner Fahrt nach den Alpen pflegte ich ein⸗ 
oder zweimal in bayriſchen Landſtädten oder Märkten 
zu übernachten. Das breitausladende Behagen dieſer 
Siedlungen tat mir wohl, und ich war bemüht, gerade 
ſolche Ortſchaften zu wählen, an denen der gewöhnliche 
Touriſt im Eilzug vorüberrattert, ohne ihren gelben 
grünäugigen Hausgeſichtern, ihren würdigen Rathäuſern 
und den Zwiebeldächern ihrer behäbig weltlichen Kirchen 
auch nur die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Als 
der Zug in langen Kehren an den Laubhängen des 
Waldgebirges zur Donauebene hinabwanderte, er- 
kundigte ich mich bei einem Mitreiſenden nach einem 
geeigneten Gaſthof in Deinzendorf. 

„Ich könnte Ihnen den „ſchwarzen Drachen“ emp⸗ 
fehlen,“ erwiderte der Angeredete, ein ältlicher Eiſenbahn⸗ 
beamter in Zivil, „er iſt in bezug auf Unterkunft 
und Verpflegung das erſte Haus im Ort, wenn er 
auch kein eigentliches ‚Hotel‘ ift.” 

„Das H ja, was id) fuhe. Ein ſolid bürgerliches 
Haus . | 

„Jawohl, ſolid . .. aber ich darf Ihnen nicht ver- 
hehlen, daß über dieſes ‚erfte Haus“ von Deinzendorf 
mancherlei Gerüchte verbreitet find. 

„Wieſo, ſpukt es vielleicht gar? Ich wußte nicht, 
daß es heute noch ſolche Gaſthäuſer gibt . 

T a nein, man hat nie etwas von Geſpenſtern ge⸗ 
dr 44 

Ein andrer Fahrgaſt mengte fid) drein: „Es find 

Sachen weggekommen,“ äußerte er trocken, „das iſt 


Von Bodo Wildberg. á 


das Ganze. Und man weiß nicht, wer fie genommen 
haben kann. Es Dat fic) dabei niemals um Geld ge⸗ 
handelt — aber es waren wertvolle Andenken — 
Uhrgehänge, altfränkiſches Schmuckzeug, einmal ein 
ſchöner Stock, den der Beraubte einſt von ſeinem Ur⸗ 
großvater geerbt hatte, ein andermal ein Umſchlagetuch 
aus den fünfziger Jahren. Das Fräulein Irene hat 
ſich furchtbar darüber aufgeregt.“ 

„Das iſt die Nichte des Wirts,“ warf der Beamte 
dazwiſchen, „eine ſehr tüchtige junge Perſon, die das 
ganze Haus unter ſich hat; denn er ſelbſt, der Kreu⸗ 
zinger, iſt ein gar zu konfuſer alter Junggeſelle.“ 

„Ueber die flachen Dächer hier, die ſich manchmal 
dicht an den Berg anlehnen, kann ſich freilich leicht 
einer einſchleichen. Die Irene wird ihr möglichſtes getan 
haben, um den Schuldigen zu entdecken. Aber man 
hört hier ſonſt nie was von Dieben, ’s iſt eine ſtock⸗ 
ehrliche Gegend ... Bin begierig, was der Herr für 
ein Zimmer kriegen wird — das Haus iſt ſo weit⸗ 
verzweigt, daß keiner ſich auskennt — es haben ſchon 
welche den Zug verſäumt, wie ſie ſich in den vielen 
Gängen nicht gleich zurechtgefunden hatten.“ 

Zum Ausſteigen gerüſtet, erkundigte ich mich nur 
noch nach dem Urſprung des ungewöhnlichen Namens: 
„Schwarzer Drache“. Sonſt heißen die Gaſthöfe in 
dieſer Gegend meiſtens nur „Poſt“, „Roſe“ oder allen⸗ 
falls „Goldenes Horn“. 

Der zweite, offenbar ſehr ortskundige Redner er⸗ 
zählte darauf, daß ein früherer Beſitzer, ebenſo ſchrullig 
und ungeſellig wie der heutige, aus fernen Landen ein 
verſchrumpſtes, ausgetrocknetes Untier mitgebracht habe, 
das lange Zeit in der Einfahrt des Hauſes gehangen. 
Man nannte es allgemein den ſchwarzen Drachen. 
Der Eiſenbahnbeamte, ein nicht ungelehrter Mann, fügte 
hinzu, das Tier ſei wohl ein ſtachlichter Roche geweſen. 

Als ich ausſtieg, rumpelte der Donner in den lau⸗ 
bigen Bergen. Die Stadt lag zwiſchen Donau und 
Waldgebirge wohlig ausgeſtreckt, gelb und rot, über⸗ 
wacht von drei prächtigen Türmen. Man mußte etwa 
eine Viertelſtunde lang durch glänzendes Wieſenland, 
in dem eine verfallende Kapelle zwiſchen feuchten Pappeln 
als düfteres Eiland ragte, in dem käſegelben, poſtkutſchen⸗ 
artigen Omnibus fahren, auf deſſen Tür der ſchwarze 
Drache Feuer ſpie. Zwei Bremſen rumorten zornig 
in dem dumpfen Kutſchenraum und ſtörten mich nicht 
wenig in der Betrachtung des Stadtbildes. Endlich 
knarrte der Wagen über einen rieſenhaften Marktplatz, 
vorbei an einem reichgeſchmückten Renaiſſancekirchturm, 
deſſen mächtiges Hauptfenſter grüne Jaluſien ſchloſſen, 
und dann hielten wir irgendwo in einer ſchmalen 
Gaſſe, im Regen, der jetzt wütend herniederſtürzte, 
vor dem Gaſthof zum „Schwarzen Drachen“. 
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Beim erften Betreten eines mir nod) unbefannten 
Gebäudes erfaßt mich fiets eine halb unbewußte Ner⸗ 
voſität. Dazu kommen die Nebeneindrücke, die Bers 
gangenes anklingen laſſen. Hier mußte ich an ein 
weitläufiges altes Hotel denken, in das ich einſt als 
Kind mit meinen Eltern gekommen war — in ۶ 
berg war es geweſen, auf der Reiſe nach Schwabenland. 

Im erſten Stockwerk begegnete mir eine Geſtalt, 
die andre Innenbilder wachrief; mit einem Mal war 
mir heimiſch zumute, da ich die wohltuende Erſchei⸗ 
nung ſah, die nur jene Irene ſein konnte, von der 
die Reiſenden in meinem Abteil geſprochen. Ich mußte 
an das dickwandige vornehme Haus meines Großvaters 
denken und an die Tante, die mich dort gütig zu emp⸗ 
fangen gewohnt war. Und doch hatte die Nichte des 
Schwarzendrachenwirts nichts Vornehmes, nichts bee 
ſonders Damenhaftes. Sie war einſach gekleidet, trug 
eine jener mohnroten Bluſen, die damals beliebt waren, 
und einen ſchwarzen Kleiderrock. Ihr bräunliches Geſicht 
war gut, ihre weichen, dunklen Augen waren ſchön 
und teilnehmend. Sie war mir ſchon öfters ) ۰۶ 
getreten — hier in einer Sennhütte, dort in einer 
belebten Straße Münchens; denn ſie verkörperte einen 
liebenswürdigen, geſund natürlichen Frauentypus, der 
im Bayernland glücklicherweiſe nicht allzu ſelten iſt. 

„Gellns, ſinds grad noch zurechtgekommen vor 
dem Wetter?“ ſagte ſie freundlich und machte dann 
ſelbſt die Führerin. 

Bei kurzem Aufenthalt ſind mir Zimmer willkommen, 
die in irgendeinen ſtummen Hof hinabſchauen. Solch 
ein Raum wurde mir auf Irenens Anordnung hin 
aufgeſchloſſen. Ich hatte gebeten, dem Lärm der Gaſſe 
entrückt bleiben zu dürfen. In dem Hof wurde nicht 
geſpült oder ſonſt gearbeitet. Er ſchlief im Schauer 
tropfender Kaſtanien. Ueber unbewohnt ausſehenden 
Tratten glimmerte das Grün einer ſteilen Anhöhe. 

Das ehrwürdige Einkehrhaus erfüllte mich mit tiefer 
Beſriedigung. Vielleicht war dabei auch die treuherzige 
Weiblichkeit der Wirtsnichte mit im Spiel. Sie ſagte 
mir nur noch, daß mein Zimmer an den „alten Teil“ 
grenze, der gegenwärtig nicht benutzt werde. Dieſe 
Baulichkeiten hatten zu einem Kloſter gehört, deſſen 
Inſaſſen nach der Abtei Gotteszell übergeſiedelt waren. 

In der Gaſtſtube, die recht behaglich anmutete, ſah 
ich auch den Wirt des „Schwarzen Drachen“ Herrn 
Balthaſar Kreuzinger. Es lief da nämlich ein un: 
gefügiger ſchwarzbärtiger Mann auf und nieder, deſſen 
ſchwere Gebärden etwas Suchendes hatten. Als ich 
über mein Abendbrot weg auf ihn hinſchaute, mußte 
ich plötzlich an einen Höhlenbären denken, der in end⸗ 
loſem Wirrſal von Kalkſteingrotten der Urzeit ohne 
Ruh auf und ab lief, ſchnüffelnd, ſuchend, immer 
ſuchend . .. Einer der Gäſte ſagte halblaut: „Der Kreu— 
zinger geht heute unter die Leut, der hat ja ſeinen 
gnädigen Tag!“ Nun aber kam der Höhlenbär an 
meinen Tiſch und knüpfte eine Unterhaltung an. 

Anſtatt der üblichen neugierigen Wirtsfragen bekam 
ich jedoch einiges Ueberraſchende zu hören. Ich hatte 
einen jener Menſchen vor mir, die man ſich angewöhnt 
hat Halbgebildete zu nennen; als ſei Bildung ein Apfel, 
den man in zwei Hälften ſchneiden und verſchenken könnte. 

„Wenn Sie Schriftſteller ſind, werdens doch den 
Schieler kennen“, fragte er mit naiver Vertraulichkeit 
und fügte dann etwas haſtiger hinzu: „Nein, fo dumm 
bin ich nicht, daß ich glauben tät, er lebt noch auf 
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Erden. Aber leben tut er doch. Ich hab alle die 
Werke vom Schieler, und manche von den Gedichten 
kann ich auswendig. Und da iſt ein Vers, der mir 
immer im Kopf herumgeht, über den möcht ich mich 
einmal mit einem geſcheiten Menſchen beſprechen. Er 
heißt: „Ewig {till ſteht die Vergangenheit.“ 

Ich nickte, neugierig, Weiteres zu hören. 

„Sehn S', Herr,“ fuhr er nach einem Zögern fort, 
„ich hab oft über dieſen Vers nachdenken müſſen. 
Iſt's auch ganz richtig, was der Schieler da ſagt? 
Das wär mir eine Beruhigung, eine rechte Beruhigung 
wäre das! Da wär ja alles, was geſchehn iſt, was 
Feſtes und die Vergangenheit etwas ganz Stilles, wo 
ma Ruh hat vor dem ganzen Schwindel, der ewigen 
Wirtſchaſterei ... So eine Art Himmelreich, in bas 
man immer hineinſpazieren könnte!“ 

Ich war höchſt erſtaunt, einen ſchlichten, nieder- 
bayriſchen Gafthofbefiger jo tiefſinnig über eine Sache 
philoſophieren zu hören, der ſo viele Gebildete 
wohl noch keinen Augenblick des Nachdenkens geſchenkt 
haben mögen. Bevor ich jedoch eine Antwort erteilen 
konnte, rief ein derber Deinzendorfer Honoratiore den 
Kreuzinger an, und er kehrte dann nicht mehr an 
meinen Tiſch zurück, ſondern verlor ſich bald in un⸗ 
bekannte Gänge ſeines Höhlenbaus. | 

Keines jener zahlloſen Hotelgeräuſche, die mir hin 
und wieder die Freude am Reiſen gemindert haben, drang 
in mein entlegenes Zimmer; ſo ſank ich denn bald in 
willkommenen Schlaf. Dann träumte ich von endloſen 
unterirdiſchen Wanderungen in der irrſamen Grotten⸗ 
welt der Salzburger Kalkalpen. Irgendwo ſtürzten 
Waſſerläufe in die Finſternis. Auf einmal war ich 
wach — wenigſtens ſchien es mir ſo. Ein rieſenhafter 
Höhlenbär, hochaufgerichtet wie ein kampfluſtiger Grisly 
Amerikas, ſtand in phantaſtiſchen Umriſſen neben 
meinem Bett. Ich fuhr in die Höhe (wie ich glaubte) 
und fand mich noch ausgeſtreckt in den Federn. Der 
Grisly war verſchwunden. Draußen planſchte noch 
die Regenflut, und eine brüchige Rinne ergoß ihre 
Fülle in den Hofraum. Eine matte Helligkeit ließ die 
Gegenſtände ringsum erkennen. Das war ſonderbar 
genug. Endlich bemerkte ich, daß aus einem Spalt 
in der Wand des unbenutzten Kamins am Kopfende 
meines Lagers ein dünnes Licht ſickerte. In dieſen 
alten Häuſern wurden die Oefen von außen oder von 
eigens in den dicken Mauern angelegten Gängen aus 
verſorgt. Ich ſprang in meine Nachtſchuhe, hüllte mich 
in meinen Wettermantel und ſchob dann den ſchwer— 
fälligen Ofenſchirm beiſeite, auf dem ich vor dem 
Schlafengehen die mühſelig geſtickten Türme des 
Schloſſes Weißenſtein beſtaunt hatte. Mit der Un⸗ 
erſchrockenheit eines Verſchlafenen verſuchte ich die 
Kamintür zu öffnen; gleich darauf ſtand ich in dem 
ſchmalen Heizgang, in dem es nach altem Rauch 
dunſtete, und blickte mit traumhafter Verwunderung in 
eine Reihe mattbeleuchteter, altertümlicher Gemächer. 

Drei oder vier Zimmer waren es, die durch grau— 
weiße Holzläden gegen den regenrauſchenden Innenhof 
hin verſchloſſen waren. Unſicher webte das Licht, aber 
der Atem uralter Dinge, die ſonderbar wehmütige Luft 
der eingeſperrten Vergangenheit war deutlich zu ſpüren. 
Mir war, als wäre ich unverſehens in ein nächtliches 
Muſeum getreten. Hier ſpiegelte ſich die Helligkeit 
flüchtig in dem ſchwarzen Säulenwerk eines barocken 
Rieſenſchranks, dort glimmerten Goldrahmen um nad? 
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dunkelnde Geſichter. Die zuckende Leuchte befand fid) 
im letzten Zimmer, in der Hand einer düſteren, bären⸗ 
haft mächtigen Geſtalt, die vor einem tandbedecklen 
Marmortiſch ſtand und zu einem dickumrahmten Bildnis 


aufzuſchauen, gleichſam zu beten ſchien. Ich weiß nicht, 


was mir den Mut gab, weiter vorzudringen, ich weiß 
nur noch, daß ich mit unbeſchreiblichem Staunen die 
ſanſten Braunaugen Irenens aus dem Bild auf mich 
gerichtet ſah. Gerade legte der Höhlenbär — nein, 
ber Drachenwirt Herr Balthasar Kreuzinger einen 
Gegenſtand auf den Tiſch und murmelte dabei die 
heiſeren Worte: „Da haſt du was Neues, Iren. Was 
Neues, was Altes. Das wird dir gefallen, gelt?“ 

Wie einem unfreiwilligen Spion war mir zumute, 
ich ſchlich zurück in mein Zimmer, warf mich aufs 
Bett, und im Nachgrübeln packte mich der Schlaf, ſo 
daß ich erſt am leuchtenden Morgen erwachte. 

Der Regen hatte aufgehört; als ich die Läden 


zurückſtieß, kam ein friſcher Hauch vom Grün der 


Kaſtanien, und über der Bergkante war der Himmel 
blau und voll der Verheißung. 

Zunächſt gedachte ich kaum meines Traumes — 
einen anderen Namen hätte ich dem Erlebnis nicht 
gern gegeben. Doch als ich die braunen Augen des 
Fräuleins Irene wiederſah, da wußte ich mit einem 
Mal: hier beſtand ein Rätſel, das unwiderſtehlich lockte. 
Gleich nach dem Frühſtück eilte ich wieder hinauf und 
ſchob den geſtickten Ofenſchirm beiſeite, wie ich es in 
der vergangenen Regennacht ſchon einmal getan. 

Bei vollem Tageslicht — denn wunderlicherweiſe 
waren die grauweißen Läden an mehreren Stellen 
zurückgeſchlagen — ſchritt ich nochmals durch bie neu- 
entdeckten Räume. Sie bildeten eine Zimmerflucht, die 
im Geſchmack der fünfziger und ſechziger Jahre ein⸗ 
gerichtet war; freilich enthielt ſie auch einige ältere 
Stücke. Kein Gegenſtand jedoch kam aus einer jüngeren 
Zeit. Auf den Tiſchen und in den Glasſchränken ſah 
man überall Gegenſtände, die fernen Jahrzehnten an⸗ 
gehörten. Und jetzt erſt geſchah es, daß ich trieb- 
mäßig nach meiner Uhrkette griff. Heute früh ſchon 
hatte mir etwas gefehlt — ich wußte nicht recht was; 
denn die fahlen Erſcheinungen der Nacht umnebelten 
mir noch die Sinne. Jetzt aber wußte ich es. Das 
Onyxpetſchaft aus der Kongreßzeit, vom Urgroßvater 
ererbt, es hatte nicht mehr auf dem Nachttiſch gelegen, 
als ich mich ankleidete. Und hier lag es nun — auf 
dem marmornen Gabentiſch vor Irenens Bildnis! Und 
daneben glänzten allerlei hübfche Dinge: ein koſtbarer 
Spazierſtock, Uhren, Berlocken, Miniaturbilder. ... Ich 
entſann mich nun jenes Geſprächs in der Eiſenbahn 

Ich {haute zum rätfelhaften Bild Irenens empor. 
Es war in der Manier der älteren Münchner Porträ⸗ 
tiſten gemalt, und der Künſtler hatte ſichtlich unter 
Stielers Einfluß geſtanden. Solch ſpätes Epigonentum 
war ſelbſt in Deinzendorf kaum denkbar. Und doch 
war's Irene mit ihren weichen, teilnehmenden Augen, 


ihrem guten, geſcheiten Antlitz; aber alles war ins 


Lieblich⸗Süße überſetzt und etwas preziös vorgetragen. 
Eben wollte ich mein Onyxpetſchaſt aufnehmen, da 
fiel eine gewichtige Tatze auf meinen Arm. Der Kreu⸗ 
ginger ſtand neben mir und ſchien febr erboſt über 
mein unerlaubtes Eindringen. „Sie, Herr, das iſt 
keine Art; das hier ſind meine Privatgemächer.“ 
„Aber das Petſchaft iſt nicht Ihres, lieber Herr Wirt.“ 


< 


Seite 375. 


Sein auffallend — Kinn begann unficher 
zu arbeiten. Aber in dem unförmlichen Geſicht lebte 
kein Bewußtſein irgendeiner Schuld. Faſt weinerlich 
entgegnete er: „Davon hab ich nichts gewußt. Aber 
ſeien Sie doch zufrieden, es iſt ja in der Vergangenheit 
am ſicherſten!“ 

Jetzt hielt ich es für das Richtige, mich unter dem 
Schein des Einverſtändniſſes zu empfehlen und als⸗ 
bald Fräulein Irene aufzuſuchen. Ich fand ſie in 
einem engen Kontor an einem Stehpult voller Rech⸗ 
nungen; hier erzählte ich ihr alles. 

Bei Erwähnung des alten Petſchafts ſchlug ſie 
erſchrocken die Hände zuſammen. „Lieber Gott! Das 
hab ich freilich nicht gewußt! Sehen Sie, daß er die 
drei Zimmer im alten Teil als Reich der Vergangen⸗ 
heit‘ eingerichtet hat — das weiß ich längſt. Und 
ebenſo, daß dort das Bild meiner ſeligen Mutter hängt, 
die der arme Onkel ſo ſehr gern geheiratet hätte — aber 
ſie hat meinen Vater lieber gemocht als ihn. Doch 
die Entwendung der Schmuckſachen war mir was 
Neues. Beſter Herr, glauben Sie mir, davon weiß er 


» nichts, feine nächtlichen Beſuche macht er wie im Schlaf! 


Wenn er dann bei Tag ſein Reich betritt, freut er ſich 
gewiß über die ſchönen Sachen, die noch dazugekommen 
ſind, der arme Narr! Aber die Sachen müſſen freilich 
den Beſitzern zurückgegeben werden, wenn er aug 
nachher einen Wutanfall kriegt —" 

Die Wunderlichkeit und Traurigkeit dieſer Zuſtände 
rührten mich nicht wenig. „Das Onyxpetſchaft kann er 
behalten“, ſagte ich voller Mitleid. „Es liegt vor dem 
ſchönen Bild Ihrer Mutter, der Sie ſo ähnlich ſehen, 
Fräulein Irene.“ 

Aber trotzdem hatte ich nachmittags mein Petſchaft 
wieder. Kreuzinger kam nicht zum Vorſchein. Abends 
fuhr ich weiter nach Roſenhein und innaufwärts nach 
Tirol. " EE 

l * 

Erſt nach mehreren Jahren berührte id) wieder die 
Gegend von Deinzendorf. In Gotteszell ſtieg eine 
rundliche Frau in den Zug, der ungewöhnlich ſtark 
beſetzt war. Sie kletterte ohne viel Ziererei in unſer 
Raumabteil. Ihre guten braunen Augen erſchienen 
mir ſo bekannt. Auch ſie erkannte mich und hielt mir 
die Hand hin. 

„Frau Irene?“ fragte ich. | 

„Jawohl, Frau Irene Lammer, Wirtin vom 
„Schwarzen Drachen“. Sie ſind aber all die Jahre 
nimmer bei uns geweſen.“ 

Sie begann dann von der Zwiſchenzeit zu erzählen, 
und der wehmütige Ton, in dem ſie von ihrem Onkel 
Kreuzinger ſprach, befeſtigte in mir die Ueberzeugung, 
daß ſie eines Toten gedachte. 

„Das hätte man aber nicht geglaubt“, ſagte ich 
endlich. „Ihr Onkel war doch ein ſo kräftiger Mann.“ 

„War? Er T noch gewaltig [tat — befonders 
wenn er tobt.. 

„Ja, lebt er denn noch? Und wohnt er denn 
nicht mehr bei Ihnen?“ 

Wir fuhren die Schleife am Waldgebirge hinab 
zur Donau. „Dort lebt er“, ſagte Frau Irene. 

Ihre volle bräunliche Hand wies nach einer Gruppe 
luſtigroter Dächer, die ſich am Stadtende ins buſchige 
Tal ſchmiegten. Der Häuſerkomplex ſah aus wie eine 
moderne große Heilanſtalt. 


En 


Seite 3. 


* 


` Tilly Bébé. 


Von M. von Senger. Hierzu 4 Spezialaufn. von H. Traut. 


Tilly Bébé! Wer hätte den kindlichen Namen nicht ſchon 
gehört?! Hat bie Tierbändigerin bod) im Lauf der letzten 


Jahre Tauſende von Menſchen in atemloſer Spannung 


gehalten. Ein kleines, blondes, zierliches Weib, be- 
graben unter einem Dutzend wilder Beſtien, ohne Peitſche, 
ohne Waffe, ihnen als Spielball preisgegeben. Doch 
roſig, lächelnd und unverſehrt taucht Bebe wieder aus 
dem Knäuel der wilden Tiere empor! Die mächtigen 


Körper, die wuchtigen Pranken mit den furchtbaren 


Krallen haben der „Charmeuse des lions“, wie man 
ſie in Frankreich nannte, nichts angetan. | 


Ihre Unerſchrockenheit grenzt an das Unfaßbare. 


Kaum vier Wochen als Dompteuſe tätig, wird der be⸗ 
rühmte Tierbändiger Mac Donnald vor ihren Augen 


von den wilden Tieren zerfleiſcht. Furchtlos betritt ſie 


nach kaum einer Viertelſtunde den gleichen Käfig. Der 
Hauptatientäter des armen Verunglückten, der wilde 


Löwe Ruy Blas, wird ihr zärtlichſter, folgſamſter Zögling. 


Man beſieht ſich verwundert das ſonderbare Geſchöpf: 


eine kleine, mollige Wienerin, obendrein mit dem Aus⸗ 


P TER. 
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Die Tierbändigerin mit ihren drei Schlangen. 
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Tilly Bébé mit ihrem Lieblingstöwen. 


druck eines gutmütigen „Trulſcherls“, wie man in ihrer 7 


Vaterſtadt fold) gar nicht beſonders raſſig ausjehende - 


Weiblein nennt. Man erklärt fid) ihre Vorliebe für ` 


wilde Tiere und ihr hervorragendes Dreſſurtalent da⸗ 
mit, daß ſie ja wohl aus einer Tierbändigerfamilie 


ſtamme. Doch nein, dies ſtimmt nicht. Mathilde Rupp 


iſt aus kleinbürgerlichen Verhältniſſen hervorgegangen. 
„Aber die „Viecher“ waren von jeher mei’ ganze Freud! 
Jed's Komfortabelpferd hab i g'ſtreichelt und g'füttert, 
ſo daß die Kutſcher mi alle grob angefahren und davon⸗ 
g'jagt haben!“ Wißbegierig forſcht man weiter, ob 
Tillys Mutter vielleicht eine geſteigerte Sympathie für 
Tiere gehegt hat. Auch dies trifft nicht gu; Mutter 
und Schweſtern kreiſchen bei dem Anblick einer Maus 
laut auf wie die meiſten andern weiblichen Weſen. 
Dagegen legte ſich die kleine Rupp im Alter von vier 
Jahren in den unſauberen Keller und bedeckte ſich mit 
Sand, damit Ruſſen und Schwaben gemächlich über ſie 
hinwegſpazieren konnten. Dieſe Tierfreundlichkeit ſoll ihr 
Anno dazumal keinen geringen Verdruß eingebracht 
haben. Tilly wird ſogar zu Beſſerem erzogen; ſie wird 
Stenographin und tritt, kaum ſechzehnjährig, in die 
Kanzlei eines Wiener Rechtsanwalts. 3 8 

Dort ift es langweilig, ihr Chef ift brummig und 
mit ihr unzufrieden wegen ihres „Mangels an Intelligenz“. 
Nach drei Jahren läuft fie nach einer Monierung ihres 
Brotherrn weg und direkt in das Vivarium. Dort will 
fie um jeden Preis in den Hyänenkäfig. Man erklärt 
ſie einfach für ſinnlos. Doch überzeugt ſie in Kürze 
alle von ihrem ungewöhnlichen Tierbändigertalent. 06 
betritt hierauf gar bald bie erſehnte Laufbahn in Ze 
gleitung eines beſonnenen Dompteurs. Vorerſt bekommt 
ſie eine Gruppe Hyänen zur Dreſſur, und etwas ſpäter 
war ihr das Glück beſonders hold, und ſie erhält eine 
zwölfköpfige Löwengruppe zur Erziehung. | 

„Und jetzt“, berichtet Bebé, „ging eine glüdjelige 
Zeit für mich an, inmitten meiner Lieblinge!“ Zu 
letzteren gehörte noch ein formidabler Eber. 

Ihre Dreſſur ſußt auf — Liebe. „Nur mit der 
größten Güte und Zärtlichkeit kann man bei den Tieren 
etwas ausrichten“, verſichert Bebé und erzählt dann 
weiter: „Zuerſt betrachtete und ſtudierte ich meine 
„Schatzerln' vor den Käfigen, und bald hatte ich es Der" 
aus, daß jeder anders war und andere Gepflogenheiten 
hatte, darauf baſierte ich meinen gänzlich individuellen 
Unterricht. Damit mich meine Löwen raſcher ۶۰ 


ET d p. Y 7 — 


0 


.— — — تتو‎ SEN 


„So Sieht fein Gebiß aus.“ 


wönnen, verbrachte ich fogar meine Mußeſtunden im 
Käfig. Ich las, nähte, rauchte (bas ijt nämlich meine 
Paj ion, ich rauche täglich 12—16 [tarte Zigarren), 
ja, ich ſchlief fogar unter dem Schutz meiner großen 
Wildkatzen.“ Der Blick, aber noch viel mehr die 
Stimme wirken auf die reißenden Tiere bezähmend. 
Zur Zeit der Brunft, im Frühjahr und im Herbft, 


werden die Tiere oft unheimlich wild. Viele Zeichen 
von Prankenſchlägen und gefährlichen Hieben weiſen 
Tillys Arme und Beine auf. Wie ein tapferer Krieger 
ift fie ſtolz auf diefe vernarbten Wunden. Bebé preiſt 
alle wilden Tiere als vornehm und intelligent, „doch 
es heißt ſtets ſeine innere Ruhe ihnen gegenüber be— 
wahren“, ſetzt ſie hinzu. Iſt man ſelbſt durch eine 
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ſeeliſche oder phyſiſche Störung etwas zappelig und 
nervös, dann heißt es den Blick der gefahrvollen Ge— 
ſellen meiden und über ſie hinwegſehen. 

„La reine des fauves“ fennt keine Todesfurcht. 
Bei einem Debüt in Brüſſel wurde ſie in einem 
unbedachtſamen Augenblick von einem ihrer Lieblinge 
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ich immer bei mir; wär ich damals arg verſchandelt 
worden, hätt ich's gleich g’nommen, jo grauslid) möcht 
ich in der Welt net herumlaufen“. ö 
Den nächſten Tag trat ſie mit ſtark verſchwollenem 
Geſicht auf, das Haus war ausverkauft, und ein nicht 
enden wollender Jubel empfing die mutige Tierbändigerin. 


Eine gefährliche Laſt. 
Tilly Bébé fühlt ſich mit den Tieren eins: „Andere 


attackiert und erlitt einen tiefen Biß an der linken 
Schläfe. Sie ſah, wie im Zuſchauerraum Damen 
ohnmächtig wurden und der eiſerne Vorhang fiel. 
Blutüberſtrömt lief ſie in ihre Garderobe und ſperrte 
ſich dort ein, während man draußen heftig an der Tür 
rüttelte, um ihr beizuſtehen. Sie prüfte ihre Wunde 
und ſah, daß ſie heilbar war, denn „ſtarkes Gift hab 


Menſchen lieben Eltern, Geſchwiſter, einen Mann, id) 
nur meine Viecher, denen kann man vertrauen, die 
vergelten wirklich Liebe und Zärtlichkeit!“ Ein paar 
ihrer Löwen hatten ſich in Rußland erkältet und gingen 
daran zugrunde. Der pekuniäre Schaden war Bebe 
gleichgültig, aber den Verluſt der Tiere, über den kann 
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unheimlich anzuſehen, 
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ſie ſich heute, nach Jahr und Tag, noch nicht tröſten. 
Auf meine Entgegnung, daß ſie ja wieder Löwen 
bekommen könnte, antwortete ſie gedrückt: „Die alten 
ſind's ja doch nimmer!“ | | 

Ihrem ganzen Weſen haftet eine ruſtikale Kindlich⸗ 
keit an, die es begreiflich erſcheinen läßt, daß ſie der 
Pſyche der Tiere näher ſteht als ſo mancher kompli⸗ 
ziertere Menſch. Doch treibt ſie auch wiſſenſchaftlicher 
Ehrgeiz zu anderer Art Tierdreſſur. So hat Tilly Bebe 
ſich gegenwärtig Schlangen zu Schülerinnen auserkoren. 
„Man ſpricht dieſen Reptilien die Fähigkeit ab, ſich 
abrichten zu laſſen; doch ich will gerade beweiſen, daß 
man auch mit ihnen vieles erreichen kann, wenn man 
nur trachtet, ſie richtig zu verſtehen.“ 

Nun ſitzt ſie tagelang in ihrem Tierbändigerinnen⸗ 
boudoir in Harlaching bei München, das reich mit 
Fellen von Lieblingstieren und mit Lorbeerkränzen ge: 
ſchmückt iſt, und befaßt ſich mit größter Geduld und 
in ſtrenger Arbeit mit ihren indiſchen Pythons. Es iſt 
wie dieſe ſonderbar ſchönen, 
21, Meter langen, männerarmdicken Leiber zu ihrer 
Meiſterin kriechen und ſie klug anſehen. Haben auch 
dieſe Schlangen keine Giftzähne, ſo können ſie durch 
ihre Muskelkraft doch mit Leichtigkeit einen nicht allzu 
ſtarken Menſchen erdrücken, wenn ſie ihn mit ſtraffen 
Windungen umklammern. Sind dieſe Tiere in einer 
hinterliſtigen Laune, dann ſollen ſie beſonders nach 
den Augen trachten, die ſie mit raſcher Gewandtheit her⸗ 
aus beißen können. 

Dieſe gemütlichen Eigenſchaften hindern Tilly nicht, 
auch mit dieſer Spezies wieder auf das engſte be— 


O 


Intelligenz! war doch nicht fo weit her 
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freundet zu ſein, und unter dieſem ſtolzen Schlangen⸗ 


getier hat Tilly wieder einen beſonderen Liebling: 
Kora iſt ihr Name. Kora wird geſtreichelt, be⸗ 
kommt die zärtlichſten Koſenamen und darf des Nachts 
das Lager mit der blonden Maid teilen. Sie nützt 
dieſen Vorteil natürlich aus und windet ſich in der 
kalten Jahreszeit mit Vorliebe um den Körper ihrer 
Meiſterin. Dafür iſt ſie aber auch ſchon ſehr geſchult 
und verſteht jedes Wort ihrer Herrin. 

In kurzer Zeit wird Tilly Bebé ſich vor dem Pu⸗ 
blikum mit ihren grünbraunen Prachtſchlangen präſen⸗ 
tieren, vorerſt allerdings in fernen Ländern. Die 
Abrichtung von Schlangen geſtaltet ſich ſchon aus dem 
Grund recht ſchwierig, da man mit Lockſpeiſen nichts bei 
ihnen anfangen kann. Ihre Lebensweiſe iſt ſehr einfach. 
Sie brauchen nur alle ſechs Wochen vier lebendige Meer- 
ſchweinchen zu vertilgen, um gut genährt zu ſein. 
Vorher kommen ſie in das Schlangenbad, wo ſie ſich 
gleichfalls für 11/2 Monate mit Getränk verſorgen. 

Ich ſprach mit Bebé über ihre vielen Triumphe, 
die ſie in ganz Europa gefeiert hat, und daß ihr dieſe 
gewiß eine große Genugtuung gewährt haben mögen. 

„O ja, aber die größte Freud war die, als mein 
ehemaliger Vorgeſetzter, der Advokat, aus einer Loge 
bei Ronacher in der berühmten Löwenbändigerin Tilly 
Bebé nach drei Jahren feine Stenographin wieder⸗ 
erkannte. Sein Erſtaunen hatte keine Grenzen, und bei 
einer Flaſche Schampus waren wir recht vergnügt zu⸗ 
ſammen, und lachen mußte der gute Mann, als ich 
zum Abſchied ſagte: „Na, ſehen's, der „Mangel an 


ES 
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Die Zeiten. 


Plauderei von Hans Oſtwald. 


Das wiſſen wir ja alle, daß es unterſchiedliche 
Jahreszeiten gibt, daß der Winter uns manchmal mit 
ſeiner Kälte plagt und manchmal mit ſeinem heitern 
Schnee erfreut, daß der Sommer uns grüne Wälder, 


Wandertage und auch unerträgliche Hitze bringt, daß 


der Frühling uns mit ſeinen fröhlichen Blüten beglückt 
und der Herbſt ſeine bunten Rieſenſträuße an alle 
Bäume und Sträucher bindet. Von noch manchen 
andern Zeiten wiſſen wir, denen wir Menſchen alle 
miteinander ohne Unterſchied unterworfen ſind. Solcher 
Zeiten, die uns alle in der Gewalt haben, denen wir 
alle gemeinſam ausgeliefert ſind, gibt es noch viele. 
Aber dann gibt es auch Zeiten, die jeder ganz für 
ſich hat, die ſein Eigentum ſind, deren Beſitz ihn von 
allen andern unterſcheidet. Die ſchönſte Frau hat ja 
ihre Zeiten, wo ſie nicht häßlich, ſondern nur weniger 
ſchön ausfieht. Und der tüchtigſte Mann fühlt monde 
mal eine Stunde nahen, in der er ſich aufs Ruhebett 
ausſtrecken möchte. Die beſte Köchin verbrennt oder 
verſalzt an gewiſſen Tagen beſtimmt die leckerſten 
Speiſen. 

So hat eben jeder ſeine Zeit. 

Wieviel verſchiedene Zeiten ein Menſch haben kann, 
das hat mir mein Junge beigebracht. Er hat einen 
ganzen Sack voll Zeiten, einen ganzen Kinderkopf voll. 
Und was geht in einen Jungskopf alles hinein! Was 
kann alles herauskommen! 


kleinen bunten Tonkugeln abgezählt! 


Ulrich hat vor allem ſeine Buddelzeit. Das iſt ſo 
im Frühjahr, wenn die Erde wieder weich wird und 
ſolch ein kleiner Kinderſpaten leicht hineingeht und 
leicht ein Häufchen Sand werfen kann. Da werden 
Berge erhöht mit Tunnelbauten und Höhlen und 
allerlei geheimnisvollen Löchern, die ganz beſondere 
Namen tragen. Oder Bergbahnen werden angelegt, 
mit Viadukten und Schleifen und Serpentinen. Und 
wenn der Sommer naht, werden auch große Schiffe 
gebaut — mit Sitzen für die Paſſagiere und mit 
einem Brett, auf dem der Kapitän ſteht. 

Das heißt, dieſe Buddelzeit währt ja nun eigentlich 
bis in den Herbſt hinein. Aber ſie wird doch unter⸗ 
brochen von allen möglichen anderen Zeiten. Vor 
allem von der Murmelzeit. Wie oft werden die 
Wie oft wird 
darum geſtritten, wer nun eigentlich gewonnen habe! 
Ich höre das alles häufig genug, wenn ſie vor meinem 
Fenſter ihre Kugeln gegeneinander werfen und tri- 
umphierend oder ärgerlich ſchreien. 

Merkwürdig — ganz plötzlich müſſen die Kinder 
alle Murmel haben. Alle Jahre um die gleiche Zeit 
werden die Säckchen und Taſchen mic den blauen, 
roten, grünen und kunterbunten Kügelchen gefüllt. 
Alle dieſe Zeiten haben eine ſeltſame Regelmäßigkeit. 

Dann kommt auch die Wanderzeit. An jedem Tage 
zur beſtimmten Stunde kommt Ulrichs Freund, der 
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fung und einer Führerfahrt ab- 


rinnen. Einige von ihnen haben 
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Rolf, und holt den Ulrich ab. Sie folen immer nur 


eine Stunde fortbleiben. Es werden aber faſt immer 


zwei Stunden. Sie machen eben ihre kleinen Ent⸗ 


deckungsreiſen. Einmal hinaus aufs Feld. Einmal durch 
die Villenkolonie. Und neulich wanderten fie fogar. 
bis zur nächſten Eiſenbahnſtation, immer die Chauſſee 
entlang. Und Rolf kam beglückt heim und erzählte, 


daß ſie auf der Bahn zurückgefahren ſeien — und das 


wäre das erſtemal in ſeinem Leben geweſen, daß er 


ohne große Leute, ohne Papa und Mama, Eiſenbahn 


gefahren ſei. Ja, ſo fangen die Kinder an, ihre eigenen 

Wege zu! gehen und zu fahren. i T 
Im Frühjahr ift aud) noch die Pflanzzeit. Da will 

Ulrich in ſeinem kleinen Garten ſäen und pflanzen. 


Zuerſt Primeln und Krokuſſe, dieſe fröhlichen Frühe 


lingsgrüße. Und nachher werden Tauſendſchönchen und 
Stieſmütterchen, Nelken und Goldlack geſetzt. Und da⸗ 
zwiſchen zieht er ſchmale Linien und ſtreut kleine ſchwarze 
Körner hinein — Mohnſamen. 
daß aus dieſen winzigen Körnchen ſchöne Pflanzen mit 
üppigen Blumen aufſprießen. Und am Gartenrand 
pflanzt er Sonnenblumenſamen. Wenn im Hochſommer 
die Hitze über die Felder ſchreitet und auch in Ulrichs 


Garten ſcheint, ſetzt ſich der Junge hinter die hohe Hecke, 
die aus den wenigen Samenkörnern emporgewachſen 


if: Das ift die Zeit, wo er feine faule Zeit hat, wo 
er mit Bewußtſein und Behagen ſeine Ferien genießt 
und ſich ärgert, wenn ihn ſeine Mutter an die Ferien⸗ 
aufgaben erinnert. 

Dann hat er natürlich aud). feine Angſtzeit, wo er 
nicht weiß, ob er verſetzt wird. Das iſt ſo im Herbſt. 
Aber wenn es in den Winter hineingeht, dann iſt dieſe 
Angſtzeit wieder ganz überſtanden. Dann lebt er in 
der zuverſichtlichen Zeit, dann weiß er ganz genau, 
daß er wieder verſetzt wird, daß er nicht hängenbleibt. 
Dann hat er wieder mal ſeine fleißigen Tage gehabt 
und iſt aus allen Aengſten heraus. i 
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Der Flugſport . 
iſt in Deutſchland ST 
in raſchem Auf: 
blühen begriffen. 
Auch das ſchöne 
Geſchlecht betei— 
ligt ſich daran 
mit bewunderns= | 
werter Energie 


Frau von Quaſt, Berlin. 


und erſtaunlichem Mut. Be⸗ 
tanntlid) ift bas Pilotendiplom 
von einer recht ſcharfen Prü⸗ 


hängig. Bereits elf deutſche 
Frauen beſitzen das Atteſt zur 
Führung eines Luftballons. 
Wir geben die Bilder der letz⸗ 


2 olgreichen Bewerbe⸗ Irl. Clifabeth Große, Meißen. Frl. Margarete Große, Meißen. 
ten fünf erfolgreich Irl. Hedwig von Reppert, Mainz. 


Oh — er weiß (don, 
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aus dem Kohlenkeller fiſcht er ein Brett heraus. Wenn 
es auch ganz ſchwarz und rußig iſt, er kann es doch 


verwenden. Und nun geht bas Gejáge und Gehämmere. 
los. Ganz in Heimlichkeit ſoll es immer ſein. Kein 


Menſch ſoll was davon wiſſen. Aber — Sägen und 


Hämmern lärmen auch durch geſchloſſene Türen — 


ſchließlich kommt er ſo ganz von hinten herum und 


ſagt, er arbeite was für bie Tante Doktor — und id. 
ſolle ihm Beſcheid ſagen. 


Die alten Bretter wären viel 
zu dünn, und die dummen Nägel hielten nicht darin! 


„Was foll die Tante Dottor mit dem Zigarrenkaſten 


anfangen?“ frage ich. | ! 

„Na — es foll für den Onkel Doktor fein!’ meint er 
verdrießlich, „ich habe mich ja bloß verſprochen!““ 

Wir bauen alſo den Zigarrenkaſten — der dann 
auch richtig auf meinem Weihnachtstiſch ſteht. 

St endlich Schnee. gefallen und ijt Schlittenbahn 
draußen, dann kommt natürlich feine Rodelzeit. Mit 
roten Backen kommt er aus der Schule. Und zum 
Mittageſſen iſt kaum Zeit. Aber hinaus in den Schnee 


und erſt wiederkommen, wenn es längſt dunkelt — 


und wenn die Schularbeiten längſt fertig fein müßten — 


und noch dazu mit aufgeweichten Schuhen wieder⸗ 


kommen — mit naffen Strümpfen und naſſen Hoſen — 
ja, das iſt ſeine liebſte Zeit! Selbſt im ſchönen Sommer 
ſagt er manchmal: „Ach, im Winter iſt es doch auch 
ſchön, wenn es Schlittenzeit iſt!“ SE 
Noch viele andere Zeiten hat er. Sind bie Felder. 
abgemäht, kommt er mit dem Drachen an. Und eine, 
Reifenzeit und eine Laterna-magica-Seit — und allerlei 
andere Zeiten hat der Junge noch. A | 


Seine Schweſter meinte, er hätte auch eine Zant: | 


zeit — und fogar oft. Aber davon weiß Ulrich nichts. 


führerinnen. 


bei ihrer Führer- ا‎ 
fahrt ganz beach- 
tenswerte Zeiten 
aufgeſtellt. Go | 
blieb Frau (ya. | 
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Frau Kati Freiſe, Görlitz. 


ſchwiſter Große in Meißen ۶۰ 
legen A einer Wettfahrt von 
Dresden aus ſogar 22¼ Stunden 
in den Lüften blieben., 
Der Palazzo Davanzati 10 
Florenz wurde von dem kunſt 
ſinnigen Profeſſor Volpi er 
worben, der dieſes intereſſante 
Denkmal des dreizehnten Jahr 
hunderts dauernd erhalten will. 


DEN 7 l ; | Nummer d | 
vor Weihnachten — da kommt jene - 
Hammerzeit. Da fucht er aus allen Winkeln Bretter 
zuſammen. Vom Boden ſucht er allerlei, und ſelbſt 


Er freut ſich aller ſeiner Zeiten und iſt in jeder glücklich. 
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Paul le Mans, Prof. Albert Heim, 


1. Vorſitzender der Allg. Intern. Zürich, tritt von feinem Lehramt 
Artiſtengenoſſenſchaft. f zurück. 


Oberbaudirekkor R. Meuſch, $t. Beatrice Kernic, 


ji Ke SR Phot. Brodi- wurde zum 1. Waſſer- und Wege- Frankfurt a. M., 
7 Der Palazzo Davanzati in Florenz, baubeamten für beide Mecklenburg wurde an das Hoftheater in 
: ۱ wurde angefauft, um als Denfmal des Trecento erhalten zu werden. ernannt. Hannover engagiert. 
E 
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p Der geſchäfts führende Ausſchuß des Klubs der in Berlin ſtudierenden Amerikanerinnen. 
1 | Frau Generalfonful Alexander Thadara (x), die Vorſitzende des Klubs. 
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Links: Der verftorbene dürff Alexander von Sulkowski. 


: Das Herrenhaus. 
Se S Unten: Die Gewächshäuſer. „ 
allenes Fideikommiß: Die Herrſchaft „Reifen 


Ein der preußiſchen Unterrichtsverwaltung zugef 
Liſſa, Provinz Poſen. 
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1 Drei Windhunde werden zum Start geführt. 
| | Der Rampf engliſcher Windhunde um den Waterloo-Polal. 
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Das Telephon innerhalb der Kalkhöhle.‏ 
Drahtloſe Telephonie.‏ 


a ee Bericht 81075 207 behagliche Einrich- 
tung ſolcher Tee⸗ und Erfriſchungsräume. 4 
Ein ſportliches Ereignis erſten Ranges ift der alljähr 
lich ſtattfindende Wettlauf der Windhunde auf der Eben 
von Altcar bei Liverpool um den Waterloo⸗Pokal. " 
, — In Chiſelhurſt hat man erfolgreiche Verſuche mit dra b 
Boot. Neco gert, loſer Telephonie von den dort häufigen Kalkhöhlen na 


TP-w 


Das leicht frauspotfierbare Telephon über der Erde. der Erdoberfläche gemacht. Das Verfahren iſt für den 
Drahtloſe Telephonie. Bergbau, zumal bei Verſchüttungen, von großer Bedeutung. 


| | Schluß des redaktionellen Teils. 
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Kopfhaut und Haare. 


Die bisher üblidje Methode, das Haar zu pflegen, be- 
ftand in der Regel darin, morgens das Haar mit einer 
ſpirituöſen Flüſſigkeit, ſogenanntem Haarwaſſer, zu be: 
ſprengen, dieſe Flüſſigkeit etwas im Haar herumzureiben 
und dann verdunſten zu laſſen. Nach dieſer Prodezur iſt 

man in der Regel ſehr befriedigt, zieht ſeinen 
Scheitel und bildet ſich ein, zum Sprießen und 
zur Konſervierung der Haare das Seinige getan 
zu haben. 
Dieſes Syſtem, die Haare zu pflegen, hat gar 
keinen Sinn. Man vergegenwärtige ſich nur, 
Bild 1. wie es in der Regel auf dem Kopf ausſieht, wie 
die Haare in der Kopfhaut ſtecken, und wie ſie 
erfahrungsgemäß zugrunde gehen. 

Wie alles in der Schöpfung, iſt auch der Bau des 
Haares, ſein Halt in der Kopfhaut und ſein Wachstum 
von wundervoller Einfachheit. Wir verſuchen das an den 
fünf nebenftehenden Zeichnungen klarzumachen. Bild 1 
zeigt — natürlich ſtark vergrößert — die Vertiefung in 
der Kopfhaut, die für die Aufnahme des Haares beſtimmt 
iſt, den ſogenannten Haarbalg, an deſſen Grund man 
eine kleine Knolle, Bild 2, die Haarwurzel, erblickt. Am 
oberen Ende dieſes Haarbalges ſitzt, wie Bild 3 erkennen 
läßt, eine kleine Talgdrüſe in Geſtalt eines kleinen 
Sackes. Dieſe fettet das in dem Haarbalg ſteckende Haar 
(ſiehe Bild 4) fortgeſetzt ein und erhält dasſelbe 
geſchmeidig. 

Es iſt das dieſelbe weiſe Einrichtung, wie ſie 
überhaupt für die menſchliche Haut beſteht, die 
ebenfalls fortwährend durch die Tätigkeit der 


. Hautdrüfen mit einem leichten Fettüberzug ver- 


ſehen wird, der fie geſchmeidig hält und auch vor Bud 2. 
äußeren Einflüſſen fchützt. — Dieſe Einfettung hat 
nun aber bei der Haut ſowohl wie bei den Haaren den 
Nachteil, daß ſehr häufig zu viel Fett produziert wird, 
das ſich dann natürlich irgendwo niederlaſſen muß. Dieſes 
Fett trocknet ein: An Geſicht und Händen, wo man dieſen 
Ueberſchuß infolge des ſich daran haftenden Schmutzes 
bald äußerlich wahrnehmen kann, hat man ſich von jeher 
daran gewöhnt, dieſen Ueberſchuß einfach wegzuwaſchen. 
Auf der Kopfhaut aber, wo dieſe Fettablagerungen nicht 
ſo in die Augen fallen, häufen ſie ſich natürlich immer 
mehr an, und da die Haare große Staubfänger ſind, 
bildet ſich darauf ſehr bald eine dicke Schicht, die den 
Haarwuchs beeinträchtigt. 

In Bild 5 ijt eine derartige Schicht angedeutet, wie 


ſie fid) auf den meiſten Köpfen, die nicht regelmäßig ge- 


waſchen werden, bildet. Man ſieht oben am Ausgange 
der Haargrube eine dünne Schicht, die die Grube mit der 
Zeit verſchließt und ganz naturgemäß den Wachstums⸗ 


vorgang, der in der Grube erfolgen ſoll, einfach 


erſtickt. Es ift das die Seborrhoe (Schinnen⸗ und 
Schuppenbildung). 

Dieſe Schicht fällt ſehr bald der Zerſetzung 
anheim, und dieſer Zerſetzungsprozeß iſt es, der 
das Haar vor allem ſchädigt, der es in ſeiner 
Entwickelung hemmt und mit der Zeit zum Bid 3. 
Ausfall bringt. Dazu kommt, daß paraſitäre 
Erreger von Hautkrankheiten in dieſer Schicht einen vot: 
suglihen Nährboden finden, wodurch der Haarausfall 
weiter begünſtigt wird. Wenn man das weiß, ſo ergibt 
ſich die richtige Methode, das Haar zu erhalten, von ſelbſt. 


Die oben erwähnte Schicht muß eben entfernt werden, 


damit das Haar, das natürlich nach oben drängt, unge: 
hindert wachſen kann. Was macht der Gärtner, wenn 
ſein Raſen mit Sand oder Lehm bedeckt iſt? Er entfernt 
ihn einfach. Tut er es nicht, ſo wird ſein Raſen eben 
nicht weiter wachſen und ſchließlich erſticken. 

Beim menſchlichen Haar iſt die Reinhaltung der Kopf⸗ 
haut von den haarwuchshemmenden Fettſchichten ſehr ein⸗ 
fach. Nichts weiter iſt dazu nötig als regelmäßige 
Waſchungen ganz einfach mit Waſſer und Seife. 

Nun muß man zwar, wie jedes Ding, auch 
das Waſchen der Haare und der Kopfhaut mit 
etwas Ueberlegung bewerkſtelligen. Vor allen 
Dingen iſt nötig, daß man eine Seife nimmt, 
die imſtande iſt, dieſe Fettkruſten (Schuppen oder 
Schinnen genannt) aufzulöſen und auch bas 
Haar vom überſchüſſigen Fett zu befreien. Die 
Seife muß ferner einen Zuſatz haben, der einen 
anregenden Einfluß auf die Tätigkeit der Kopf⸗ 
haut und das Wachstum der Haare ausübt 
und gleichzeitig die parafitären Erreger von Haut: 
krankheiten an der Entwicklung hemmt. Als ſolcher 
Zuſatz hat ſich der Teer als geradezu ſouveränes 
Mittel von alters her bewährt. Sicher würden ſich dieſe 
Teer⸗Haarwaſchungen ſchon längſt eingebürgert haben, 
wenn der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form 
von feſten und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht 
zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt 
erſtens die irritierende Reizwirkung auf die Kopfhaut und 
dann der vielen unerträgliche penetrante Geruch. Es 
ſind deshalb jahrelange Verſuche angeſtellt worden, um 
den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt 
ſchließlich gelungen, dieſe unangenehmen Nebeneigen⸗ 
ſchaften des gewöhnlichen Rohteers mittels eines paten⸗ 
tierten chemiſchen Veredelungsverfahrens zu beſeitigen, 
d. h. ein faſt geruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, das 
auch feine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat. In 
dieſem Präparat, Pixavon genannt, wurde das längſt 
geſuchte Teerpräparat für Kopfwaſchungen geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum 


Bild 4. 


und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren her⸗ 
unterſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen 


Geruch, und infolge ſeines Teergehaltes wirkt 
es direkt anregend auf den Haarboden. — 
Pixavon wird hell (farblos) und dunkel 
hergeſtellt. Neuerdings wird beſonders Piga- 
von „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem 
durch ein beſonderes Verfahren dem Teer 
auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung ift bei beiden Präpa- ou 5. 
raten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 
erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monate⸗ 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünſtige und 
naturgemäße Haarkultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon⸗Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die Pixavon⸗ 
Haarwäſche als die tatſächlich beſte Methode zur Stär⸗ 
kung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 
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tragen mit grösstem gesundheitlichen Vorteil |, 
ein diskretes Umstandskleid, das hygienisch 
und ästhetisch vollendet ist und schön ge- 
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nannt werden muss. Der gesetzlich geschützte 1892. FOr hervorvagınde 
Erweiterungsverschluss ist einfach und prak- O Leistungen O bauch 
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Geite IV. | 4. März 1911. Nummer 9. 

Beim Leſen mancher Ankündigungen von Mineralquellen und Kur- | den Diabetiker in erſter Linie zu empfehlen iſt, wie allerdings durch 
orten ue wir E unwillfiirlich, welche Leiden eigentlich durch die praktiſche Erfahrung an Ort und Stelle ſchon lange feſſſtand, 
dieſelben keine Heilung finden ſollen; mitunter bleiben faſt nur noch findet erſt jetzt ſeine wiſſenſchaftliche Begründung durch die Erfennins, 
die Geiſtes- und akuten Infektionskrankheiten übrig. Anders verhält daß ein großer Kaltverluſt des Organismus ein weſentliches Moment 
ſich die Sache mit Wildungen. Wildungen ijt Spezialbad und will in dieſer Krankheit bildet. Dieſen zu erſetzen, iſt ein erdiges Mineral: 
Spezialbad bleiben. Sein Gebiet find die Stoffwechſel⸗, bie Nieren- waſſer wie die Helenenquelle durch reichliches Trinken, vor allem auch 
und Blaſenleiden, und vermöge ſeiner einzigartigen Mineralquellen zu Hauſe, am beſten geeignet, führt ſie doch dem Körper bei an 
und ſeiner anerkannt tüchtigen Spezialärzte ſteht es auf dieſem Gebiet nähernd gleichem Natrongehalt die 2-—Afache Kalkmenge zu w e die 
unerreicht und konkurrenzlos da. Seine Quellen charakteriſieren ſich bisher gebräuchlichen Natronwäſſer. Der bekannte Pharmakologe 
durch ihren Gehalt an Kalk und Magneſiaſalzen. Allein ausſchlag— Prof. v. Bölay erklärt fid) in einem Vortrag über dieſen Gegenjtand 
gebend ſind dieſe Beſtandteile ſür die Georg-Victor-Quelle, die bei | auf dem Kongreß ber Balneologen Heſterreichs auch febr gugu ten 
Blaſen- und Frauenleiden hauptſächlich Verwendung findet. Bei der einer reichlichen Verwendung der erdigen اس سا‎ e 
Hauptquelle, der Helenenquelle, tritt Natron und Kochſalz hinzu, und quelle) als Erſatz für gewöhnliches Trinkwaſſer für angehende Mütter 
es finden ſich in dieſer alle Salze in einem ſo überaus glücklichen und Kinder in dem Entwicklungsalter, von der er ſich große Erfolge 
Verhältnis, wie es in der Welt nicht wieder vorkommt. Daher auch für die Knochenbildung und Steigerung der Körpergröße EN 
ihre glänzenden Erfolge bei der harnſauren Diatheſe (Nierengrieß, wachſenden Geſchlechts verſpricht. Der Verſand der Wildunger Quellen 
Gicht, Stein), den verſchiedenartigen Nierenleiden ſowie bei Eiweiß- erreicht bereits faſt 2 Millionen Flaſchen jährlich. Wer ſich näher zu 
und Zuckerausſcheidungen. Für die erſteren Leiden iſt ihre günſtige unterrichten wünſcht, verlange Gratiszuſendung der betr. Literatur 
Wirkung feit Jahrzehnten allgemein bekannt, aber daß fie auch für | von den Fürſtlichen Wildunger Mineralquellen in Bad Wildunge 2 
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18 NEW YORK d 
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= E q g rektion und Leitung wie die berühmte SIS E| 
a ات‎ E 780 5 von Hotels in den bedeutendsten Städten E 
SEE uropas, wie zum Beispiel die Hotels CARLTON. RITZ und NEE 
EL HYDE PARK in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel BIET 11 — 
= Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel ESPLANADE in =: 
== Hamburg, Hotel NATIONAL in Luzern, Hotel EXCELSIOR in =. 
3 Rom, Hotel EXCELSIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE. und = 
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ROYAL in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Ayres, Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit 1. Februar 1911); 
Hotel CARLTON in Montreal (1912) | 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die ausländischen Hotels 
charakteristisch ist, wird ebenfalls das besondere Merkmal dieses Hotel 
bilden, während die Preise auf einem mäßig gehaltenen SEN GE 
Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses T | | 
von transatlantischen Dampfern finden prompte Erledi elegramm 
@ In allen Fällen, wo dies erwünscht ist werd 98 1 55 
mit Taxametern und Hotel-Portiers cisci] 
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Nummer 9. | BIER, 


Mere Bonet 0 


zicht nur die gute Laune, fondern 


i jeder. „nervöſen Stimmung“ durch 
entſprechende Bewegung der Geſichts⸗ 
muskeln Ausdruck zu geben, führt zu 


ſicht allmählich entſtellenden unruhe⸗ 


nen Verdauungsorgane funktionieren 


Haltung ujm., kurz: Eine Reihe von 
Sta Schönheitsmängeln, deren Beſeitigung 
mit äußerlich anzuwendenden Mitteln 


gungs- und Auffriſchungskur ganze 


E Schladen nad) und nad entfernt. 


Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die 


bar. Insbeſondere wird 


und tofiger, der Teint reiner. Bei 
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E Hebung Des Appetits, des Gewichts 


Bücherkafel. 


: Beſprechung einzelner Werle vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Ein Großwildjäger in den Tropen. „Jagdexpeditionen nach 
fernen Ländern ſind heute nichts Ungewöhnliches mehr, obgleich ſie 
noch immer einen recht bedeutenden Aufwand an Zeit und Geld⸗ 
mittel erfordern; aber es geht doch weit über das Niveau des üblichen 
Globetrottertums hinaus, wenn ein Nimrod mit ſeiner Jagdpaſſion 
zugleich den Drang nach geiſtiger Vertiefung des Erlebten und ein 
`. pffentunbiges Erzählertalent verbindet. Das ift der Fall bei Guſtav 
von Dippe, dem wir das intereſſante Buch: „Auf Großwild, Jagd- 
und Reiſeabenteuer in den Tropen“ (mit 149 Bildern, Verlag 
Jos. Singer, Straßburg i. E.) verdanken. Herr von Dippe hat, 
zumeiſt in Begleitung feiner cburagierten Gattin, die großwild⸗ 
reichſten Jagdgründe der heißen Zone durchſtreift; in Ceylon und 

. Hinterindien, bei den Papuas und auf den Molukken, in ben 781 
Sumatras, im oſtafrikaniſchen Jägerparadies und an den Quellen 
des Nils, überall hat er ſich ſchöne Trophäen geholt, überall hat ſein 


4. März 1911. 


367 S. Geh. 4 M., 


Seite V. 


ſccharfer Blick wertvolle Beobachtungen gemacht, und er erzählt das nun 


in feinem Buch nach guter Weidmannsart friſch und frei von der 
Leber weg. Das ſchön ausgeſtattete Werk wird gern geleſen werden, 
in erſter Linie natürlich von den Jägern, dann aber auch von allen 
Freunden großer Reifen und bewegter Abenteuer. v. o. 

Hans Lungwitz: „Führer der Menſchheit?“ Ein ſozialer 


Roman. Berlin 1911, Adler⸗Berlag G. m. b. H. 374 S. Geh. AM, 
eb. 5 M. „ cox e Se ci gs Nu 
ii Georg Engel: „Die Leute von Moorluke“. Novellen. 


Berlin W 30, Concordia, Deütſche Verlags⸗Anſtalt G. m. b. H. 
244 S. Geh. 3 M., geb. 4M . „„ 

Detlev von Liliencrons Briefe an Hermann Friedrichs 
aus den Jahren 1885—1889. Mit Anmerkungen von H. Friedrichs. 
Berlin W 30, Ge (0 Verlags⸗Anſtalt G. m. b. H. 
eb. 5M. a ni لاس وھ‎ 

Franz Adam Beyerlein: „Stirb und werde“. Berlins ` 
Charlottenburg, Vita, Deutſches Verlagshaus. 362 S. KE 
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auch die Harmonie ber Gefichtszüge. 
Die Neigung, jedem Schmerzgeſühl, 


| vorzeitiger Falten⸗ und Runzelbildung 
und zu einem auch das ſchönſte Ge- 


vollen Geſichtsbilde. Die durch die 
Nervoſität in Mitleidenſchaft gezoge⸗ 


mangelhaft und bewirken Abmage⸗ 
rung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 


erfolglos bleiben muß, ſolange nicht 
von innen heraus mit einer Verjün⸗ 


Arbeit getan wird. | : 
Eine ſolche Kur ijt bie Biomalz⸗ 
kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit 
- erhält eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut⸗ und Säfteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 


Der Nervenſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein. leicht aſſimilierbarer 


Nerven erfriſcht und belebt und äuße⸗ 
ren Eindrücken gegenüber weniger 
empfindlich macht. 7 
Nach dem Verbrauch einiger Doſen 
wird die Wirkung des Biomalz⸗Ge⸗ 
nuſſes naturgemäß auch äußerlich ſicht⸗ 


bie Gefihtsfarbe friſcher 


| mageren, in ber, Ernährung herunter- 
gekommenen Perſonen macht ſich eine 


H 


und eine mäßige Rundung ber For⸗ 
men bemerkbar, ohne daß überflüſſiger 
Fiedttanſatz die Schönheit der Formen. 
beeinträchtigt. TOP u 
Man hat Biomalz konzentriertes "n 
: Sonnenlicht in Büchſen genannt. Und 


vergleichbare ſieghafte verjüngende 
„Kraft innezuwohnen, die nicht nur. 
| Nervöſen zugute kommt, jondern allen, 
die durch Krankheit, überanſtrengendes 
Arbeiten usw. heruntergekommen, 
blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrank⸗ 
heiten ufw. leiden. Für Wöchnerinnen 
und ſtillende Frauen iſt es ebenſo 
unentbehrlich wie für alternde Per⸗ 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe und 
d olde, die den Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen ſind, nehmen | 
Biomalz mit vorzüglichem Erfolg 
aur Stärkung ſowie zur Förderung 
des Knochenwachstums. 
Diamalz iſt von Profeſſoren und 
| Biomalz Aerzten glänzend bes 
gutachtet und im ſtändigen Gebrauch 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phan⸗ 
taſiepreiſe! Doſe nur 1,00 Mark und 
1,90: Mart in Apotheken, Drogen⸗ | 
handlungen unb Reformhäuſern. (In | 
Oeſterreich⸗Ungarn 1.30 und 2.50 Kr.) 
Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwas 
anderes als angeblich „ebenſo gut“. 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges 
anderes Produkt „ebenſo gut“ wäre, 
warum nehmen dann Profeſſoren und 
Aerzte, Königl. Kliniken, Fürftlich⸗ 
keiten, berühmte Rennfahrer, Hunger⸗ 
und Feſſelkünſtler Biomalz und nichts 
anderes! Män laſſe fid) nicht beirren 
und wende ſich lieber, wo nicht er⸗ 
hältlich, an die unterzeichnete Fabrik, 
die die nächſte Bezugsquelle nach⸗ 
weiſt. Proſpekt nebſt Koſtprobe ver⸗ 
fendet völlig koſtenlos: Chem. Fabrik 
Gebr. Patermann, Friedenau⸗Berlin 1. 


] ! 
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in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen 
Malzprodukt eine dem Sonnenlicht. 
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NESTOR GIANALLIS 
CIGARETTEN = 

mit Gold Nr. 5 nur 5 Pfg. 
| . Nr. 6 nur 6 Pfg. 


së? Nr. 7 nur 7 Pfg. 
ohne Gold Comité... 10 Pfg. 


a Li 
1 j ! E PLN * ; x bs Privat ... 12 Pig, 
DS SA Pp bow 819, ہہ‎ 27 
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verfolgt das Prinzip Bel Nichterfolg Betrag zurück! ۷ 


| „Benefactor. Schultern zurück, Brust heraus! | ۲ 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion | W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch, 


| 959 sofo rt gerade Haltung ni Be erweitert die Brust! | E CH u. Ehrendiplom N 7 


t unvergleichlich zur 
Heste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. Erlangung eiries schnel- 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


digenSchnurrbarts,der. 

= Manneszlerde“ 

Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. Wirkt, wo die kleinsten 

Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- Härchenvorhand.:durch q 

ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter Hunderte von glänzen- 

den Armen Bel Nicht Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück: 

Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 c. 


TA 


den Original-Anerkenn. 
bewiesen „Garant. un- s 
schädlich“. Es schreiben A . >: 
L. in N: Mein Freund hat . Van ` 
in einigen Wochen © . ^", * 
durch Ihren Bartwuchsbeförderereihen flott...” f 
Bart erhalten. Send. Sie mir. .. — E.inSch: ےا‎ 
Herzl. Dank für Erfolg d. 1. Dose.— G. ind: M 
2Dos. verbraucht u. stattl. Schnurrbart erhal. 
F. in G.: Bin erstaunt üb. Resultat, daskame · 
rad B. mit ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
fördererin 10 Tagen erzielt hat,bitleum...— — . 
Dose 2, 3, 4 u. 5 M. Otto Plumeyer, 
Berlin cob, Schöneberg, Haupistr.7. 
PENA E LEM EU Ep — 


7 


„Die Frau“ 


N 
das Buch v. Frau A. Hein, fr, Obere 
hebamme an d. geburtshilil, Klinik det | |: - 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs... 


m Füllfeder گا‎ 


۱ us schreibferlig, P ai _ wee u artikel E Prena am beri! ui 
ein Aerger. 1 2 WË سے ار‎ rau Anna 
z et = de 9 — ZS Berlin 80, Oranienstr, 65. x 
Eine billige Füllfeder befriedigt ınög- i m 7 f Katalog gratis. " 
licherweise in den ersten Wochen, nicht ^ h ofrebfes | 


. aber. wührend vieler Jahre. 

Wer eine echte Caw's Füllfeder kautt, 
wird sie nach langiáhrigem Gebrauch 
sogar besser finden als am Anfang und 
wird an ıhr einen Freund fürs ganze 
Leben haben. Man empfiehlt sie unbe- 
wußt weiter, und dies zeitigt den großen 
Erfolg der Caw's. 

Man achte also auf den Namen Caw’s, 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Inustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien l. Johannesgasse 2. 
SCHWAN-BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. 


Fort mit der Brennschere! E 
ee, zewetteeod. | ÜFankenfahrstühle 

lang paltbar, erreicht II Arankenmöhel 

Haarkrüuselgelst jeder Art liefert die Spezialfabrik 


(gesetzl. gesch. Marke e 
teg? u. Tauch- Richard Maune 


Papilotten. Gross- | Dresden-Löbtau 9. 
artige Neuheit . jede | —— Katalog gratis. 
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٠000-07772 ٰ 
DIVINIA 


F Wolff E Sohn, Kofheferanten 


~ Karlsruhe. 9p 
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Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind wert- ht Im Geschmack, pro Pit 
M. 2. — Versand prompt n. abi 
C. JAEDICK E, Baci; 
meister u., Mundkoch a. D. 
` Hoflieferant Sr. Majestdt 
d. Kaisers Wilheim ll. 

) Berlin SW. ill, Kochstr. 58. | 
Neu augen. : Sämtl; Torten inf. Alf, 


Goldene Medaille París 1900. Grosser Preis St. Louis1904. 


` «19)jnyosebunosid Jpun -uaboug eeνjöd u uagny nz 


MAX SELL GE 
Spezial - Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürsienstt. 71 d. 
Versandnach ausser- 
halb à Píd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. l’ür Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pfg. berechnet. 


| i کے‎ 
e 


—. 5 Dame! Völlig un- 
— schädlich. Kart. 2 14.4: :—: — 


Rudolf Hofers Resp 5. Koppenstr. 5. 


| \ e 
N 20? Ns di 
Der Unſverlalſchwitzapparat bat [id {eit 
20 Jahren weil einfach im Gebrauch und F 
zuverläffig in der Wirkung als Haus 
aufs befte bewährt. Er ift ohne Hille zu 
benutzen. Preis komplett 40 Mk., Katalo 
über alle Badeeinrichtungen koftenftel. 
Moosdorf & ۲ Sanitätswerkt, 
Berlin SO. 33, Moosdorffir. 30, 6 U, 
, Bülow[tr. 22. Goldene Staatsmedalile. 


EE, Me‏ سے د۵ 


, Saaft 
„Welt-Detektiv ° 
Auskunftel Preiss-Beriin W1, Let, 
ziger Str. 107B. Beobachtungen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- ۶۷ 

Helrats-Auskinfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. Hi 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigs 


ez 


Verlangen Sie unfer Fabrikaf in 
den einschlägigen 
"-ErsfKlassiges Fabrikat 


€". o. 
و۶9‎ 
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ver- 
kauft. 


HI Mehr 17 30 
ر7‎ als 
P \ 2 


Dre 


in allen Staaten.‏ تقاط مہ 
eutschlands und Luxemb‏ : 
urgs Boleslaus Benäs.)‏ \ 


Mar 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 
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۱ : garn ni o CE a B یی‎ oy 
ll Clin Wagner: „Die Liga der Kontorfräulein“. Eine Erzählung Thereſe Lehmann— 


= 7 aupt: „Komm, es will lenzen”. G Dichte. 
130 Sagem, münchen 1910, Süddeutſche Monatshefte G. m. b. H. Berlin W 30, Concordia Dates Verlags⸗Anſtalt G. 11 0 H 150 6. 
130 = 5 5 M., 1810 M. S Geh. 2,50 M. 925350 H. 

T x asco aneg: „Die Arena“. Roman. München 1910, Süd- Gottlieb von Thäter- Meine Feldzugserinnerungen 1870/71". 
j ۵201006 Monatshefte G. m. b. H. 491 S. „Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M. München 1911, C. H. Beckſche W CEN Beck. 
T: Auguſte Supper: „Holunderduft“. München, Süddeulſche 229 S. Geb. 3 M , 

G Monatshefte G. m. b. H. 308 ©. Geh. 3,50 


M., geb. 4,50 M. einri : u A u 
Norman Angell: „Die große Täuſchung“. 91105 ich von Reder: Geh. 150. M. ned 1910, „Die Leſe“, 


8 : Leipzig 1910, 
‚x 26 Verlagsbuchhandlung Theodor Weick S. Adolf Pichler: „Der Galgenpater und anderes“ Geſchicht 


her. 297 en 

cl Geb. 2,50 M., geb. 3,50 M | a 5 Ti ol. T A 44 

P A. v. Gleichen⸗Rußwurm: „Das galante Europa“ Geſellig⸗ us Tirol. München 0 „Die Leſe“, Verlag G. m. b. H. 148 S. 
keit der großen Welt 1600—1789. Stuttgart, 


Verlag von Juli 
Hoffmann. 492 S. Geh. 8,50 M., geb. 10 M j Ju 
— Philipp Wengerhoff: „Freue dich, freue dich!“ Zehn 
fe ſtimmungsvolle Weihnachtsgeſchichten für jung und alt. Leipzig, 
In G. poire tannie Verlagsbuchhandlung. 98 S. Geh. 1 M., 


geb. 
Adolf Winds: „Schminke“. Theaterroman. Dresden, Verlag 
von Heinrich Minden. 336 S. 4 M. 1 


Rudolph Straß: „Liebestrank“. Roman. Stuttgart und 
Berlin 1910, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 404 S. 4 M. 
Dr. Ludwig Harald Schütz: „Die Hauptſprachen unſerer 
Zeit“. Frantfurt a. M. 1910, Verlag von J. St. Goar. 226 S. 
beolbor Fontane: „Havelland“. Die Landſchaft von Spandau, 


Potsdam, Brandenburg. Stuttgart und Berlin 1910, J. G. Cottaſche 
Buchhandlung Nachf. 462 S. Geb. 10 M. 


[Fortſetzung auf Seite IX.) 


Erleichterte Zahlungsweise 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, 


| echt Gold, 0,585 geset shah gel Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 
WE 0 ZI AR stempelt, Goldgewicht des Hunderttausende Kunden in 30000 Orten 
N BA \ Gehauses 31° Gramm brutto, 


feinstes Schweizer Ankerwerk des Deutschen Reiches. 


it all d in N - pn . E 3 
TE SFR eee Wiser Katalog enthält grosse Sortimente in Brillantschmuck. 


(Marke Wunderwerk), Staub- DAS ite- 1 
ring, Zwischendeckel echt Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem 


' Mittelstück und deutschen 


xz" Jonass & Co., Berlin Kw 216 
normale Ar Ke, H-— 
GARANTIE 5 JAHRE. Fahrotunl am tellungsräume : Belle - Alliance -Strasse 3 


| j See, F Spield 
Haut-Bleichereme ZZ Fortuna -Spieldosen 
N 48, 12, 18. 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200—750 M. 
| سا‎ ۱ 8 bieten durch ihre reizende Musik nicht nir eine 
„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in lurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 21 EU LI schóne Unterhaltung für Jung und Alt, sondern 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe | W تع ےک‎ — U— tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
Flecke, Hautunteinigfeiten. Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. | WA Ml die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei! 
Tube L Bei Sinfendung von 1.20 Mt. franko direkt oder durch alle Apotheken, Zimmermann 
Drogerien, Scifeur ۷ — 


= unb parfameriegeſchäſte. Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
———————— ———————————— — ü 0d. 


Deutfdye Werkflätten für 0010:7 ٰ 


Late? Gartenmőbe 
RÄ , : ; ORNA nach Entwürfen erſter deutſcher Künſtler. Klare, 
8 ; سنہ‎ einfache Formen, folid gearbeitet, in faube- 
Í TIL کو‎ rem, leuchtendem Weiß. Man verlange 
| | n durch ben Buchhandel ober bei Der 
r B Geſchäftsſtelle Dresden⸗Helle⸗ 
rau gegen Einſendung von 


M. 1.— das illuſtr. 
Preisbuch G 29. 


Dresden⸗ Ddresden⸗A. München hamburg hannover Berlin W 
Hellerau Ringſtr. 15 Odeonsplatz 1 Königſtr. 15 Hildesheimerſtr. 10 Bellevueſtr. 10 


= 
' 


A 


Die Füsse der Jugend bedürfen besonderer Pflege; 
deshalb sollten auch sie nur و‎ 
| ۱ Stiefel tragen. 
Weltausst. Brüssel: Er | 
Gold. Medaille. 


* 

۰ alta! Schuhgesellschaflen mbh, 
Aachen, Holzgraben 4, Berlin Ms I DDR Str. o. C. Kümgstr 22-24, 
W.Tauentzienstr.18 a, W.Potsdamer Str 56, Braunschweig, Munzstr12, 
Bremen Obernstr56, Breslau Schweidnitzer Str.51, Cassel don geg. 
Celle, Westcellertorstr,15a, Danzig, Langgasse 11, Darmstadt Rheinstr12%. 
Dortmund, Wesfenhellweg 24. D P 


resden- rager Strasse 21, 
Duisburg, Sonnenwall Dusseldorf Schadawstr 21 Frankfurt In. Schillerste 


Hauptpreislagen für Damen und Herren: 
14.50, 17.50, 19.00 22.50, 
Hamburg Gr. Burstah_ 5, Hannover, Karmarschstr.9, Hildesheim, MonerWegf, — . 
Kiel, Holstenbrücke 8/10, Köln n Hone Str.46, Mainz ScholTerstr& 
MA Meiningen, Anton Ulrichstr. 1, München, an ingerstrasse qn, 
NG Stettin, Kleine Domstrasse 21, Wien Kohlmarkt 7, Mariahilferstr. 3% 


Beate ee 
empfohlen, Vi 


hygienischer 
das SySlem 207 


. Verfall der Schönheit, son- 
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Die letzte Volkszählung 


hat ſo manches Intereſſante zutage geför⸗ 
dert; im Großherzogtum Heſſen war es 
Rüſſelsheim, das aller Augen auf fich 
lenkte. Dort iſt die Einwohnerzahl um 
33 Prozent geſtiegen, und was das merk⸗ 
würdigſte dabei iſt, die Zunahme beſteht 


` faft durchweg aus männlicher Bevölkerung, 


ſo daß die Frauen dort ſtark in die Minders 
heit geraten find, fie beträgt faſt 30 Pro- 
zent. Dieſe merkwürdige Tatſache hat ſeinen 
Grund in dem rieſenhaften Emporblühen 
der Nähmaſchinen⸗, Fahrräder⸗ und Motor⸗ 


Së { (VEL 1 M^ d 


e 


— — 


TERA ERLENT‏ مہم 


wagen⸗Fabrik von Adam Opel, die zurzeit über 3500 Arbeiter beſchäf⸗ 


tigt, alfo in den letzten Jahren einen Zugang von rund 2000 männ⸗ 
Mit der Arbeiterzunahme 


lichen Arbeitskräften aufzuweiſen hat. 


mußten natürlich auch die Erweiterungen der Arbeitsräume gleichen 
Schritt halten, und ſind denn auch darin in den letzten Jahren um⸗ 


Mehrere Ein- und Zweltamillen-Villen, 
auch zu Pensionaten geeignet, in reizv. 
geleg. thür. Residenz mit allen neuzeitl. 
Vorzügen, hat besond. Umstánde wegen 
überaus billig abzugeben, u. geschmackv. 
Neubaut. auf schöngel. Baustellen führt 
aus: Architekt: Müller, Sondershausen. 
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ee ES 
Echte Briefmarken 


500 St aur M. 4.—. 1000 St nur M. 12.—. 
2000 St nur M. 48.—. 40 altdeutsche M. l. 78, 
40 deutsche Kolon.3.— 100 deutsche Kolon. 18.—. 
100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 

. 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
wg" Alle verschieden und echt “Oa 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18 


Zeitung und : . 
tisto gratis. Albums in. allen Preislagen. 


Großer. Briefmarken-Katalog Europa -ws 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. fM. 1.— 


— 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und grössie = 
Fabrik dieser Branche 


ae Emil..Lüdke, vorm. Car! 
Hahn & Sohn G. m. b. H 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


auf Wunsch 


Teilzahlung! 


' treat tint Far Sehallplattenfahrik , 


Anzahl.: 20, 30, 

: $0 Mk. Abzahl 
7—15 Mk. mon., 
; Zubehörteile i333. Preislist. grt. ¢ 

J. JENDROSCH & Co., 


Charlottenburg No.3 


Za‏ کاو 


E E dag 2) 
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In wenigen Tagen 


| Schönheit — dich bete ich an! 


Uhser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neuc Lebenskrait. Wir sind des 


„Amo*-Apparat, D. R G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 


dern er beseitigt auch schnell 
ugd sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zein und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle.. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


Vë v 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“ - Apparat kostet nur 
3 Mark: „Amorette“-Apparat 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 


7 BE P W. 
unter die érschlaffte Haut und weckt in | Abt. A1, Berli Krasse & Co. Laboratorium 


n, ZiegelstraBe 3 (Laden). 


ige 


Te 1 vorschriftsmässi arbei 
1 und Mädchenkleider, Marine - monone für weitet en 


Marine-Moltons. und Tuche emptiehi 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BU Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
کت‎ gratis und franko. 


und Stofiproben 


S NN 
Nummer 9. 
faſſende Veränderungen eingetreten. Gn ۷ 
ganzer Gebäudekomplex it neu erflanden, $ 1 
und heute bildet bie weitausgedehnte Fabri wi 
mit eigenem Hallenbad, eigenem Hotel uj. 1 H 
eine Stadt für jid), die ihresgleichen unter F Hr 
den größten Automobilfabriken der ganzen | 1 
[Welt ſucht. Die großzügige Organilation, idi 
di probate Arbeitsmethoden, ein durchaus ge. E 
ſchultes unb. routiniertes Arbeiterperſonal 
und nicht zuletzt bie techniſch volltom- 
menen, modernen Arbeitsmaſchlnen ver 
QU bürgen aber auch ein erftklaſſiges Fa. چا‎ 
. Drlfot, bas mit Recht Weltruf genießt. ۷ 
| Ueber 2500 Motorwagen, ca. 40,000 Fahr d 
rüber und weit über 60,000 Nähmaſchinen ijt die ge enwärlige B am 


bezugsquellen weist nach: 


Jahresproduktion, die in aller Herren Ländern ihre Liebhaber finden 
Ein Erzeugnis der Firma zeigt unſer Bild, das einen modernen 
„Opel“⸗Wagen darſtellt, der in dieſen Tagen neben vier ähnlichen 


Wagen an Ihre Majeſtät die Königin von Siam zum Verſand gelangle 


wE 


Bedeutenae Vorteile d. direkten Bezug 
Man verlar ge Kata'og. ۴۳ 
industrie Fr. Barmeier, ۰ 


Dameubatt 


äßliche, ۴ 
10 te i ا‎ 


aa 
ree 


; آ2 
trofpjé, 9۷۲‏ 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und‏ 
unſchädlich. Garantiejdein. Viele ۶‏ 
ben. Preis Scag Dale Ae 12 5 |‏ 
lin: often). strete Zuſendung mut 9» -‏ 
Ur. Schiffer & Co., Berlin 158, Fries. M.‏ 
è x 75 H‏ 


Schlanke Figur ile 


~~ یا‎ 
- schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
Katalog frei. | deshalb hóchst hygle- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi» 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er 


E AMA el 


Reperloire von 
ca. 15000 Nummern. 


Durch jeden 


Händler zu haben. | schlaffter Bauchdecken Y 
and Verminderung der 


Favorite“, 6. m. b. l., Hannover-Linden 64. | Fettschichten, auf den [ 


ede: ,, spielen“ 


Hüften. Verl. SieProsp. B 
auch über Dr. Kaisers E 
Büstenhalter, v. allein. 

. Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
ھ۷۳"‎ e 63 

Hauptstrasse 35. ۱ 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpllet 


کے 


Der zerbrochene Krug 


Farbig gedruckte Photogravüte 
(Faksimile-Gravüre) nach de n 
der Gemálde-Galerie des wh 
Páris, befindlichen 4 vo 


* 


I. B. GREUZE. 


In stilechtem, reicliverzlerlem 
Rahmen in Altgold +i: 
Grósse 39:29 cm. 


Bild ohne Rahmen M. 12.” 


Auí der vornehmen farbigen 


Reproduktion geb : 
malerische Zauber der anmuf z 
Darstellung vorzüglic d it 
dergabe. 7 beliebte, BI e 
in dieser stilgemasv* . 

rahmung ein künstlerisch 
wertvoller Wandschmuc’ 
von auserlesenem Geschma@ 2 
Zu beziehen durch fede Bu 

und Kunsthandlung © ef ang 
direkt von der erlagshane ui 


durch Apparat , Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


amupa moD ‘ego u SNAR TOUTI 
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er | C وہک رد و‎ LT 
Wü Berg N | e Dresden 1910, Frankfurter Allee 128; in den Handel gebrachten "zweireihigen 
Dim: Andreas Aubert: Die . M. „ Doppel- Herren -Uhrkette mit Medaillon. Dieselbe hat 
de, - Klinkhardt & Bierma f ice Malerei Leipzig, Verlag 18karätige Goldauflage, wofür 5 jährige Garantie geleistet wird. 
„einn vor 8 $ کہ‎ f 6. Geb. 5 M., geb. 6,50 M. | Näheres siehe Inserat auf dem Umschlag dieser. Nummer. MINE 
Ta Rebel Ma af à » el „Weiße und rote Rofen“. Neue — Für Briefmarkensammler! Ein leistungsfähiges, alt: 
i e a i v ا‎ ۱ 5 95 Wilhelm Strübig. Geh. 1 M. renommiertes Geschäft der Briefmarkenbranche ist entschieden die 
Zeg " uguf ae تک ا‎ arten”. Eine. Gefchichte jeiner künſt⸗ Firma August Marbes in Bremen, und sollte kein Sammler ver- 

n Ad 2 el a unge eipaig, von Klinkhardt & Biermann. säumen, sich die Preislisten, die franko versandt werden, kommen 
ebe SE eh. ie Berge al [zur lassen; diese bieten reiche Auswahl bei billigsten Nettokassa- 
s | | "E YID | _'| preisen. Wie wir erfahren, sendet die Firma auf Wunsch auch an 
be جو‎ "Verschiedene ‘Mitteilungen. . : ` [sichere Persönlichkeiten Kollektionen von einzelnen Briefmarken 
ges - Umsonst eine Kavalier-Gold Uhr. BE rouen zur Ansicht und Auswahl. Die Zahlung braucht hierbei erst nach 

| 15 „ 5 nn مت اھ سر‎ nl ONU, S her Wahl geleistet zu werden, und ist dadurch jedem ` 

NE aus ron N 5 ‪٠ owie 1 Fingerrin | 0 it ich r | 1 کر‎ 
os mit Stein erhält jeder Käufer der von der Firma F. Brey, Berlin Pen le a oe dis GR 

Hm. E 2 . ۱ E 8 = ٦ dale i 
d? = „ Ss S : — — — 

j l e j T e g7 . | . mm. e 
ae Ein Jortſchritt in der hygiene ohnen Kaftermefiern mit bemegtigem gef 
Wiss ts 33 کر‎ E | d Cat Nunterſcheidet. 0 leicht ift die Handhabung. 
— üt unzweifelhaft durch die Vereinfachung des Viele Anerkennungsſchreiben liegen vor. Das 

|; Selbſtraſiergerätes erzielt. Das neue ito". (ME e Cito“⸗Sicherheits⸗Raſiermeſſer koſtet mit zwei 

N Sccherheits⸗Raſiermeſſer - if heute das einfachſte i CA ای‎ M Sicherheitsvorrichtungen in elegantem Etui, das 
nube ` der Welt. | Cs ijt nicht au verwechſeln mit ſo⸗ gleichzeitig Streichriemen iſt, Mark 10.— pro 
Ze genannten Raſierapparaten mit auswechſelbaren Etui. General⸗Depot Leipzig. Intereſſenten er⸗ 


سے — 


alt 
e 


-Weltheherrschend verblüffende Durch- 
A sind zwei ünzerfrenüliche Dinge: Patentneu- / g 7 schlagender 
ew ue heiten für | Erfolg, 
= | Frauensehönheit [| va zer — 4 
یہ ہج‎ : Schlankheit 


ET p —— — de? NAU l 
@ ZeichnersPeffpydep " dap Bezugsquellen | M 6x8 cm=Nr1244/68 ..: M-.75, 
EI — 2 EL. ES nichts 0 (9 . d. die Fabrik 10K 15½ n = n 1244/1015 : 41.50 
II cant Mr S. Lindauer Blütterauswechseibar x Eln - 
Besseres! band dauernd zu benutzen 


S SOL 


Stahlblechklingen, denn es ift ein richtiges bob N 
geſchliffenes Raſiermeſſer, das fid) andererſeits aber auch 
durch eine ganz neuartige handliche „feſte“ Form von den 


halten gratis und franko illuſtrierten Proſpekt und 


ES E 


raſiermeſſer⸗Geſellſchaft m. b. H., Leipzig 302. 


"^ à “Und ` 


pu—— 


Leichner® 
_ Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen. 
Ten, man merkt nicht, daß man - 
gepudert ist. Zu ‘haben in allen 
‚Parfümerien‘ und in der Fabrik: 
~ Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
f lange stets Leichnersche Puder! 


mar lv. 


Scenneckens| 
Ringbücher] 


Die besten Notizbücher 


| 1 a K O dei V 
CORSET. 


` Eé 


Zr — 


& Co., 
Stuttgart- 
„Cannstatt. 


Viele Sorten x Ueberall erhaltL 


F.SOENNECKEN » BONN. 
Beriln, Taubenstr.16-18 


Leipzig, 
Alt. Bathe as 


Wo nicht erh. 
Kataloge, 


De unerreichtes trockenes 
0 H H 00  Haarentfettungsmiitel 
entfettet die. Haare rationell auf trockenem Wege, macht 5 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. ` Aerztlich. empfohlen. 
Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 | & 
Ze: bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von | & 


` Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


eic 
Wett 


mmens E ان‎ 


ind auch: 


Tate mp Hermelinpuder 

3 i | Mk: 3.— u. 1.50, 

Aspasiapuder 
Mk. 4.— 


Kinderwagen, Babykörbe, 
Rohrmöbel, wagen 
Reisehbebg, industrie örbe 
Fabrik Wgl Grimma nest ` 
Gratisprelsliste Kommt, wenn 
interessier. Artikel angegeben. 


Bade mit Silvana ! 

Kóstliché, aus dan kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! -(Kiefernadel, Waldkrauter, 
Lavendel etc.) Silvana-Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven. Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen in täglichem 
Gebrauch, in Welt Sanatorien, Krankenhäusern und Sadeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis. Original- 


-flakon Mk, 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Dr.Alfred Zucker's Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 
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Bezugsquellennachweis durch die „Cito“⸗Sicherheits⸗ 


i 


Geile X. og e 4. März 191111. Nummer 9. 
0 - UT | s . ۱ ` e س‎ E Ai '_ سے‎ 


giebt 
Fischen, 
Suppen, 
Fleisch, 


Tage zur Probe 


ohne Kaufzwang 


senden wir unsern Elite- 
Sprechapparat Nr. 110 
laut Abbildung, mit Gehäuse in 
Grösse von 86 X36 X17 om aus 
fteln Satinholz mit verzierter 
\ weiss. Eintage, Blumentrichter, 


| eichenfarbig, mit45 cm Schall- e di 
öffnung. Trompetenarm ff. ver- Fleischbrühen, 
| nickeit u. umklappbar. Schall- — 
dose la, Werk vorzüglioh mit Kase, 
|) ruhigem, geräuschlosem Gang. > 
' Wir bedingen nur, Niohlgs- gebratenem 


fallendes frankiert innerhalb 
6.Tagen nach Erhalt zurück- 
zusenden. Da wir Frachtepesen nicht 
berechnen, is! Jed; Risiko ausgeschloss. 


Preis mit 30 Stücken 

85.— M., Monatszahlung 4 M. 
Preis mit 50 Stücken 

A ۸ء‎ 9 5 M. 
Andere, auch billigere Apparate auf: 


Wunsch laut Katalog. 


Ehe Sie sich entscheiden, bitten also unsere ausführliche Preisliste 
über Sprechapparate, selbstspielende Musikwerke, Gelgen, 
Zithern, Operngläser usw. kostenfrei einzufordern. 


KOHLER & co, BRESLAU xm 


: xti | Wildpret ` 
und Geflügel einen köstlichen 
pikanten. Geschmack. SCH 
Die ursprüngliche und echte 


WORCESTERSHIRE SAUCE. 


Im Engresverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in 
Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, 
Limited, in London, und von Exportgeschäften. 


Sr. Majestat des 
K^nigs von . 
England. 


un a 
Können Sie tanzen? 
Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Bailettmeister C. Henry. — Preis M. 1,60. — Erfolg garantiert 


Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neustadt 0/70. 


Likór-Essenzen LL 


Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


D 


7. 


te ^. 
uv 
Sex 

& 


t AUS 
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Für die Frühjahrsarbeit 


ist das 13. Sonderheft der „Woche“ ein praktischer Führer: 


HAUSGARTEN 


In elegantem Umschlag 
gebunden Preis 3 Mark. 


Das vornehm ausgestattete Buch (Quer-Q 7 : 
V Quart) enthäl i 
Garten-Entwürle in ein- und mehriarbigem Druck, sowie 33 einzelne 
اف‎ ungsstücke. Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der . Woche" 
richter von Hausparten aller Art unter Berko ig ir Besitzer und Bin- 
er Berücksichti i 
Ff; Deutschlands. Soweit i end dic ERG 
geben im Vere ext versehen. Klare perspektivische Ansichten 
bilder. Zwei is E den Grundrissen brauchbare Wirklichkeits- 
Fritz Enck itglieder des Preisgerichts, Städtischer Gartendirekt 
e in Köln und Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. 5 


IA 


Nd 2 Muthesius in Berlin, erörtern in ei 
> SIS 2 are , in einem Geleitwort di i ini UA 
تا لات‎ vol die für Gartenanlagen als grundlegend bezeichnet 1 Od di 

NU SCA E 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


BERLIN SW 68. 


Wo keine Buchha 
ndlung am Platze, wende man sich direkt an den unterzeichneten Verlag. 


August Scherl 


Q. m. b. H. 


Ue as eee u t 


`. des quälenden Wundseins kleiner Kinder. 


ہو E‏ ہے ہم 


سو —.— — 


* 


—— c — کہ‎ 


Nummer 9. 
Ware zu überzeugen, ehe er Geldbeträge aufwendet. 


eriolgt mittels eingeschriebenen Bri efes auf Kosten der Firma, während 
die Rücksendung in gleicher Weise auf Kosten des Bestellers zu 


erfolgen hat. 


Das nunmehr seit ca. 30 Jahren in der ganzen Welt bekannte 
` Präparat „Dialon“, Engelhards Diachylon- Wundpuder, erfüllt in un- 


vergleichlicher Weise alle Anforderungen, die an einen Wundpuder |, 


zum Gebrauch in der Kinderstube und für Erwachsene zu stellen 
Sind. Hervorragende Aerzte des In- und Auslandes bestätigen die 
unübertreffliche Wirkung von Dialon zur Heilung und Verhütung 
Dialon sollte daher in 
- keiner Kinderstube fehlen. Erwachsene empfinden bei regelmäßigem 
Einpudern der Körperstellen, welche der Reibung und Schweiß- 
bildung besonders ausgesetzt sind, die wohltä ige Wirkung der 
desinfizierenden und schnell heilenden Eigenschaften von Dia'on. 
- Dasselbe en fernt den unangenehmen Schweißgeruch, heilt Wund- 
. teiben und Wundlaufen und macht sich geradezu unentbehrlich als 
 hygienisches Toilettemittel und im Gebrauche von Touristen und 


— — 4 rg 1911. 


geschützten Namen „Dialon“ 


— 


E Seite XI. 


` 


Die Zusendung | Sportsleuten ieder Art. In Krankenhäusern und von Aerzten wird 


Dialon bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg angewandt. 
Erhältlich in Apotheken zu 75 Pf. die Dose à 115 g. 3 M. die Dose 
a 600 g. Im eigenen Interesse achte der Käufer auf den gesetzlich 


oder sogenannten Ersatzpräparate, | i 
— Ein offenkundiges Geheimnis ist es, daß. das, Waschen der 
Wäsche im Hause, bislang nicht zu den Annehmlichkeiten zählte. 
GE dieser Tatsache ist es erstaunlich, daß schon ca. 200,000 
rauen 
nun nicht, mehr umständlich, sondern leicht finden und Vorteile in 
bezug auf Seife, Kohle und Zeit sowie Schonung der Wäsche fest- 
stellen. Es handelt sich hier. um die Johnsche „Volldampf“*-Wasch- ` 
maschine, deren Umsatzhöhe etwa das Doppelte des Umsatzes 
ähnlicher Maschinen ausmacht. Das sagt genug. Zweifelnde 
erhalten über Johns „Volldampf“-Waschmaschine von der Firma 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36, ausführliche Drucksachen auf 


(Fortsetzung auf Seite XIII.) | 
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[cs Parfumerie IS — 
SAZ UREA, 
Av LT.PIVESR Paa! 


Wenig Reklame aber Qualität 


züdstern Teerschwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


‚älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren 
wm ;, „von uns zuerst eingeführt, 

altbewährt und unerreicht gegen alle. Arten Haut- 
Inreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, rote 
‚Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 50 Pf. 
„pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


in diamantschwarz, weiss und farbig 


Mis 
> Lëgdprhraug 


| legergarn Tad este un | 
Nenerhähelgarn —— 1111011871 ` 


٦ nur echte Farben, grosse Auswahl. 
Ch allen Geschäften der Branche zu haben. — 


Gegen das Altern 


beste baummollene Strihgarn 


Dr. Hommel’s Haematogen 


e erdt ET Er job 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Wi Kä s (55 di i eme, ` u | ' 25 
حسم‎ Bis Ar /Q میں جک‎ 
AN: i با‎ 2 P B 
Teilzahlungen x B 


ohne Preiserhóhung. | 
Erstkl. Taschen-Uhren, Goldwaren, Goldfüll- ® 
federn, Barometer, Turn- u. Elektrisier-Appa- | 
rate, Erdgloben etc. Prachtkatalogkostenlos. 
gy Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt. 4, Berlin 47. | 
" Ä jw 
eT 
( : 


MEE 


d Gegen i CD 
Kopfschuppen ` 

und ei 
Haarausfall 


La 


\\ Dralles Jog 


Jaarwasser 


SeitJahrzehnten — 
| lanzend . = 


bewährt und begutachtet. 
"Überall zu haben. ae 


PN ^ ےہ‎ p 
مسا‎ 


` 
5 7 ; — 2 ri ^ ji da ct sy pe Ss WO efe * بجی سا سر ہ ری‎ i "e 
— و‎ wos پر‎ ' 
E ان کے‎ t Soe 


Be ‘ 
" H - e Au cx dnm 
Wi " aon ëss — Ze SE میں‎ * 


E EEUU d , (0 in HE 7 
dE ما‎ GE po ea — . vnm i . = نے‎ 7 
Brüssel 1910: GRAND PRIX, „es poun. 


wegen der zahlreichen Nachahmungen. 


sich derselben Waschmaschinenart bedienen und die Arbeit x ۲ 


— — E 
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— 
ALPIN 
AZIS ON 25 

e Union Horlogere, Biel- Glashütte L 5.- Genf 


Chronometer Alpina ift die befte Präziſions 


Gefunbengeit. . ` 
Die Union Horlogere ift in allen Städten d 


oder, wo nicht erhältlich, bel den Zentralſtellen 
Union Horlogere, Berlin 


N ? 7 
NE 


2 aller Länder 
: Î 100 verschied, englische Kolonien M. 1.50 
$0 „ Int ag یم‎ » 10 
75 „ selt, Marken v.Afrika „ 7 


15 جو‎ — 0» „ „REI „ 9 
Gen) 20 Beta M.1.—, 50 Spanien +» 0.90 
ErnstWaske, Berlin, Französischestr.17b 


۷ 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- 
betriebsfahrrüder 
(Invalidenräder). 


Kranken- N 


Durch den täglichen Gebrauch des 


EAU DE QUININE ` 


5 


t 


geben Sie Ihrem Haar: n 
neue Kraft. ME c MORE 


Zuverlässig und preiswert £ 


Alpina -Ahren in jeder Qualität der Uhren⸗Fabrikations⸗Geſ ellſchaft 


BA wiertes Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren 
B von allen Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. 
Dieſe Garantiegemeinſchaft ift von großer Wichtigkeit 
bei Geſchenken, auf Reiſen und bei Wohnungswechſel. 

Man verlange illuſtrierte Preisliſte bei den Platzvertretungen 


C 19, Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


von ED. PIN AUD Vendome PARIS * pes 


l find | 


uhr für genaue 


urch ein renom⸗ 


in Deutſchland: 


Radebeul - Dresden. 


NEUI! 


Weber's 
Fiir Carlsbader 


‘Parfüm, 


Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
. , Jugendzeiten ` 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 

jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


ae ats‏ و پا 


Preis- 
liste 


2 von Blutarmut, Bleich⸗ aC ; 
[ 0 atel 0 0 10 fudy, Nerven? پیل‎ Echte Briefmarken. 
eiden, Zuckerkrankheit, — — ——é PR 
körperlicher Schwäche. geiftiger Abſpannung durch ee Nähr⸗ : > [Î gratis sendet August Marbes, E 
und Kräftigungsmiitel Eubioſe geftchertl Dieſes feit vielen 
Jahren von angeſehenſten Aerzten verordnete, in Sanatorien, 
Kiintten und Krankenhäuſern zur Anwendung kommende | 
Mittel, beſteht hauptſächtich aus reinem Haemoglobin, dem LN 
Blutſarbſtoff und weſentlichen Veftandteil des Blutes. Schon (Gol ‘edaill 
der klelnſte Verſuch mit Heinrich Schweltzer's Haemoglobin- -Gegr. 1859. Wei Col: prid ۱ 
Eubiofe wird den Beweis für die außergewöhnliche Güte Kaiserl. Königl. gm 0 
dieſes hervorragenden Präparales unziveilelnaft erbringen. l i جو ےں۔‎ 
Jedenfalls lann Eubiofe an Wert und 9)٤ von — N. . 
keinem anderen Präparat übertroſſen werden. Eubioſe iſt 
erhältlich in Apotheten und Drogerien, aber auch ohne 
Portokoſten von der Eubioſe⸗Jabrik Heinrich Schweitzer, 
Glein-Flottoet b. hamburg. — Preis ML 2.25 per Flaſche. 


Spezialist für Bruchleidende | 
Heinrich ads, Loewy e 


r 


R. ۱ 
Leistenbruchbd. 14 Nabelbruchbd. 
mit Elastic-Pechte. — Sidiarste, bequemste Daria: 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rai. Prof. ¥. a 
erlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


een wu 

- heimnis!! 
Kein Geheimnis! 
Prüchtige Kórperformen durch Fan 


Dr. Schäffers „Megabol“. 


Zahlreiche Anerkennungen.— 


tahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 
Kataloge gratis. 
. et En 
` Hörte nach 7 jahr. Taubheit m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom- 
ik I $ schlagen! Scwerbärigkeil, 
Ohrgeräusche, wie Sausen etc, 
heilb. d.m. p.gesth. Gehür- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch.gr. 
Dr.Hühner, DüsseldorfW. 10. |: 
Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, pes; gesch., preisgekrönt mit 
gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pld. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner &Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
N N — 
Verlangen Sie "Wiis er 
Gummi Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 
— — i-: — 
Cosmocoton Bryot 
: اپ‎ — wirkt über Nacht. — 
— 7 Entfernt 1 
SH Entent Hautpickel, 
Sommersprossen, 
Blüten, Mitesser und er- 
. zeugt blendend weisse 
Stim und Nase.Wirkung 


y^ peten wieder die Uhr 
— b:. 
Magerkeit . 
mit Gebrauchsanweis. 2 M. Postanw. od. 
) (pripar. Seidenumschlag) 

durch Atteste bestätigt. | 


Für Geseilschaft-, Bali- und Relsesaison. 


< Onduliere dich selbst 


2 IX in 5 Minuten mit der i 
KE A gesetzlich gesch. Haar-W e 
zi, ve „Rapid“. Kein Haarersatz, kein Tou leret wë Kinder. 
ay leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
1 0 GE der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
ae Dr aan Hal und ar MN t ial i ا‎ | Keine Doch Eu 
4 Ur. . m. b. H. erlin W. a | schädlich. — Garantieschein 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, il. Etage. | Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung bc 
Dr. Schäffer & CO., Friedrichstr. 24 


سے 
Zel-‏ 15,000 

Briefmarken, zee 
seltene, gar. echt, auch postkarten versende 


| i À 22 A aufVerlangen zur Auswahl ohne 75 
w PALI RT n m mit 50—70 %, unter allen Katalogpremse- 


Dose 3 Mar 
Kosmet Laboratorium 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


| H ` nach voraugegangener Y^ M. J. Cohen, Wien ll, Obere Donaustr. H 
ip Ge Krankheit wieder zu Kräften ee 
۴ zu kommen. Hofrat Dr. D. in K, ' | 
| Zi äubert sich, wie folgt: Vorerst | zg 1 | 
nochmals besten Dank für die gütige V 
1 ازیو یی‎ der Gratisproben Ihres 0080ا‎ | 
.Maltocrystolz, Das Versuchsobjekt war dies- M H 
mal ich selbst. und kann ich Ihnen zu meiner Reen ا‎ Damenbart entfernt mit na ; 
Freude über ein ganz trenliches Resultat berichten: “ In weni mna er pec 
Ich hatte nämlich cine schw be s Y je 


ere Iniluenza 7 1 
die mich den ganzen März ans Bett dudes de اخ عم‎ h 
herunterbrachte. In den letzten 10 Tagen bi ni Mite du x : 
Ihres Präparates, das nicht allein sehr pels Seog ee 
sondern das mir auch tatsächlich sebr in 
(ch kann mich demnach nur schr lobend 
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Nummer 9. f "M 
Wunsch zugesandt, und wird die Waschmaschine auch von dieser 
“Stelle aus auf bequeme monatliche Ratenzahlung ohne Preisaufschlag 
abgegeben, so daß sich jede Hausfrau die Johnsche „Volldampf“- 
Haushaltungsgelde, anschaffen kann. | | | 
— Kahlköpfige Frauen. . Es gibt keine — wenigstens für unser 
Auge nicht; denn unsere Frauen verstehen es, mit'tausend Mitteln 
Haarmängel zu kaschieren und Ueberfluß an diesem Schmuck vor- 
zutäuschen.. Freilich. wäre es rationeller, anstatt den entstandenen 
Schaden. zu korrigieren, diesem selbst vorzubeugen, und das ist 
gar nicht so schwer. Man vermeide dichtanschließende Hauben 
und andere Druck verursachende Kopfbedeckungen, die der Kopf- 
haut Licht und Luft rauben, beides ist das erste Erfordernis gesund- 
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2 lich. Porös, leicht und doch äusserst dauer- Marke = ۱ A E om 
2 haft. Fester, aber wohltuender Halt. Erhöht , Hoffera'^) | "E : | | 
2 körperliche Leistungsfähigkeit ; beseitigt oder färbt graues Gre SE ' سے ےڈ‎ | 
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tischer Konsequenz durchgeführte regelmäßige Reinigung des Haares 
mittels „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“. Dieses Präparat 
zur rationellen Haarkultur hat lediglich durch seine qualitativen 
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Wagen hat auch im größten Schnee nicht versagt und überall, auch | — dies beides wird jed npe einfach e | Ziel 

a | n ve nd : | ird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 
_ auf schlechten und sehr steilen Wegen, die Maximalladung von | führen, gesund ‚und. schön u gleicher Zeit zu sein! "Und diesen. 
35 Zentner glatt bewältigt. Dabei ist auf langen Touren die Schnel- Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Bergmann & Co. 


ligkeit des Wagens von ‚großem Vorteil. WW in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke 
_ — Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, Steckenpferd, die in den meisten ‚Apotheken, Drogerien und Par- 
die eine Aa od ein junges اس‎ von der allmächtigen Mutter fümerien à Stück 50 Pf zu haben .““ 
atur erhalten kann: ,leuchtende Gesi ind der . ck ahme van ns bei August Sc m. b. H., Berlin SW. 68. 
körperlicher Gesundheit!“ Aber di in d a auch Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden, 
orp - : er diese natürliche Schönheit wird Filialen: Bremen, Obernstr.16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere Kónig- - 
nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig | straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser-. 
und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- | straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 


: "ET ; 4 ہے‎ nhl: ‚straße, 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich ‚warmem Breite Weg 184 I, Milnchen, Theatinerstr. 7, Niirnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els. 


Wasser und nachfolgender ‚kalter Abspülung und Waschen, gutes, | Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28. Würzburg, 
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durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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DN in allen Grössen EE 


bis Mk. 100 vorrätig. 
Pleureusen 


handgeknüpfte Straussfedern, 
selten breit und langhalmi 
ca. 34 cm lang Mk. 13.5 
ca. 40 cm lang Mk. 21.50 usw. i 
in allen Längen bis Mk. مہ150‎ \ 


Für gewissenhafteste Ausführungen 1 


aller Bestellungen birgt der i 
Ruf der Firma. Tue 


San Dresden-3 dë: 


, 
1: > P "| "a - 
M, $ EAT Véi y d " 


Kein Schleifen! 


Kein Abziehen! 


der Welteroberer: 


Verlangen Sie die sofortige, 
Geer frets Zusendung der 


Spezial-Versandliste J 


In standigem Gebrauch 
bei über 4 Millionen 


Herren. 22 


Gillette Safety Razor Ltd., London E. C. 
General-Depositär E. F. Grell, Hamburg. ` 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu 


beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des ,Berliner Lokal-Anzeigers^, Berlin SW 68, Zimm 
H. in Berlin und in den grósseren deutschen Stüdten, 


von August Scherl G. m. b. 


Frankreich. 


n. d. Opera óffn. 


Grande Bretagne 14 rue Caumartin 
E. Schrempp- 


Hotel de la S t 
Okt. m. neuest. Komi. u. maB. Preisen. 


s. Tore a. |. 


Paris 
| Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
yon der Stadt. 


grand Hotel du Globe, alıbek. Haus I R., mod. Komf.. mäß.Pr. D. O. u. B-V. 0. Girard. 


Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebicre. 


® 
Marseille 
Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 


L R. m. jed. Komtort d. Neuzeit. E. Bilmaier. 
"We e 5 
Biarri besucht. Bes. Campagne. 


Hyères 
St. Raphae 
Cannes park · Hotel (irūher Chàteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 


M. Ellmer. 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster & Horner. 
Gatıla Palace. Erbanı 1000. 40 Privatbäder. Zentralheizung. Garage ür 30 Aulos. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fanı.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komlort. Jules Foltz. 
Hotel 1 von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 


Hotel de la Plage, 1. le. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 
Fr i 1 

N 1 27a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 

Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Grand Hotel des Paimlers. Deutsches Haus ı. R., in vornehnister, zentraler Lage. 
Paiace-Hotet, deutsches Haus LK, mit mod. Koni. in zeutr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Konifort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hote! de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhoi, all. mou. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komt. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler 
Hotel Astoria, Ave, des Fleurs, neuestes Haus l. le., ruh. Lage, Südz, m. Pens. Er. 15.—. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empr. vom Deutsch. Olfiz-Ver. 
M on ac Hotel d'Orient, altrenomnuerles Haus, renoviert, Zentral- 
heizung., am Meerc, nahe Kasino. 


Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlh., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm.: Palace Hot. ! 
Kuranstalt f kranke u. erholüngsbed. Damen v. Dr: Baumgärtner e 


© 
Beaulieu 
Monte Carlo mg ie e, geger gasno. in. 


410161 National, volle Südl., nahe Bahnh u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.— 
Zeitungen. Ch. Cottier, Bes. 

Hotel-Rest. Terminus, am Balintiof, Anlagen u. Casino. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus 


M e n to Lage. kesitzer: Schirrer. 


Atexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. DI irckti 
Hotel des lies Britanniques mit wunderv. Park n. Promenad. Fe n. discit سو‎ 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus l. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Gorbio-Menton 


Therapie. Diät. Kuren. N 
Noorden, Or. G. Cbristoff, Lyon. 


Grimm's Park- Hotel, l. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung 
elektrisches Licht, grosser Park. 


deg Ausgangspunkt für Austhige, 07551 
Hotel et des Bains, L Rg., ani Meere gelegen. 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


Exner’s Hotel Empress: deutsch, b 
3 . > s ` cste La e, 1 8 
Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. ge, modernst. 


Deutsche 


f Mod. Komi. Mäss. Pr. 


in herrlicher 


Kuranstalt fur innere u. Nerv 
‘ en- 
Saul: Rekonvaleszenten. Staub- 
8 ۲٢٢٢۷ Lage. Hydro-Elektro- H 
el. Licht, Liit. Teleph. Aerzte: San.-Rat 9 
rosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
Haus, 


Bo rd i eh e ra Autogarage, Tennisplatz. 


Hotel Angst. gr. u. schist. Haus. Warmwasserh. App m. Badu Tril &-Angst & Sola, Eigen: 


Ospedaletti 


italien. 


Park-Hotel. Besitzer C. Seitz. deutsches 
Lift, Zentralhcizunz. ‚ deutsches 


Hotel de la Reine, I. R, von grossem Garten 
umgeb., Warmwasscrlieizung. Gebr. Hauser 


Schweizerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Summer Luzern, Pens.3 Lind. | 


= Bertolini's Hotel Royal. ícines Haus, 
Lage, aller moderner Komfort, 


San Remo Warm wa:serheizung, Garage. 
Hotel Méditerranée, I. R.. Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbád i 

„l. R.. z ER i. Hof. H. 
Gd. Hotel Westend, bestrenumm. Hs.: Warmwasserhzg.. Pension, Senn 0.0 
Hotel Beausejour, Liit; Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich. Besitzer P 
Or. Curt Stern's vilia Quisisana, erstklass. Autenth. I. Kckony. u Kranke 2 Ärzte 


Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. 


bäder. Zentralheizung. Auizug. Mass Preise. 


herrliche 
grosser Garten, 


Warme See. 
Marson, Pr, 
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4 
erstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
ferner in Wien und Zürich. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 1. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 


Pegli 
Gen ua Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 


Grand Hotel de Gênes, hochstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus, 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
e 

N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges ım weltberühmten Uropallo- 

Park, Keine Lungenkranke. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30,000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 
Schweizerhot-Paradıso, neu: dtsch.: gr. Park, dir. a. Meet. Ztr. Hz.: Lill, w. Seeb. Prosp. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus ا‎ RES.. nrachtv, Park. Warmwaseerh.. Lit or Voetihäl. 

Haus ersten Ranges, m bester Lage. 


5^. Margherit 
S | arg eri a es. Ciana. 

Ra allo Neues Bristol Hotel, Haus ersten langes, mit allem 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Siidl. Lage. Pens. v. L, 8 an. 
Gd, Hotel Moderne, dtsch. Ha, prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, 


— — — ausgezeichnete Küche. 

5 C 

Grand Hotel Jensch, vortreflliches 

Sestri-Levant deutsches Haus. herrlichste Lage, 

e 7 

Mail an Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komiort Vollständig renoviert. 

Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Garda-See- iesel 


Dampischiffahrt- Gesellschaft. 
vielbesuchter See. 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
Staatsbahnen. 


Nicht 


Grand notei Gontinenial, ceu. 


Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Elegante und komtortable Dampfer mit Restaurant. 


Gardone-Riviera Fasano "ote! Bella Riva, yor 


nehmes Haus direkt am 
Pensi . See. Höchst. Komf. bei miss. Preis. Bes. Kutzner. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Hes. Bergmann. 


Venedig 
GE allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
d el Lee (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
auer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 


ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Ter : 
ges -[errasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtban. Restaurant. Lit. 


Zeen rail — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komf. 211116 Preise.‏ ا 
el Britannla, deutsch, Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther.‏ 


B Grand Hotel Brun, Haus l. Re, m. allem mod. Komfort 
O ogn a ausgestattet Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
CT STT ET: geschäfte: Leipzig. Hot. Hauffe. Marseille, LeGrand Hotel. 
Florenz Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil., 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 

P alermo Exceisior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 


Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Hotel Royal Danieli, berühmies Haus am Grand Kanal, 
300 Zinimer, aller Komfort 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komfort, 


Afrika (Aegypten) v. Diverse: 


Winter Palace, Luxor Hotel. 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner 
Komfort. Pension v. M. 10.—. 


Cairo — Luxor 


| Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
JJ ᷣͤ a NEN 


Teneritta 


خا — — 


eer ee ae جو‎ 
Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 
Natur: Winterseebad Urotava (Humboldt). Fashionables 
Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunlt 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sch weiz: 
Vierwaldst. See. Weltberühmt 


| Axen Strasse-Fluelen — Hotel Parc Rudenz, deier 
"onmes Carr: ۱ —8 Frs.. Centrale f. Bergtouren. park. 
enis. Co de. Angelsport u. Sonnen- DCH. Seebäder unenigeltich, Prosp. E 


wiet Hoteis ersten Ranges am Centraibahnhoß: 
niversität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhol 

m Holbein-, Bücklinsaal, Hotel Univers. 

„ u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
— arten Hotel Euler. 
(DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40 Min. v. Locarno, 
Idcaler Frũühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vom. 
lam. - Hotel l. R. Prachty. Lage. Pens. v SFr. an. Prosp. a Verl. 


| ] e 
Brissago 
Davos-Dorf وع سا ھت‎ 


Lage, prachtv.Panorama. mäß.Pr. Appartements 
'am.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattll. 


Basel 


Ud 


We 1و‎ d cc c4 
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| Hotel Schweizerhof (Suisse), Deutsch. Fam.- : 
Genf Gute Lage. Mass. Preise. ) ch. Fam.-Hotel. Mod. Ko:nfort. 


Hotel Garni du Theatre, I. R., empf. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend Zirl d.K 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenarlige Heilmethoden. Bedeu Treue 1 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


Inter] aken Splendid Hotel Adlerhof, 1. R., Confiserie Rest. 

Best. Lage. Nah. Kursaal, mass. Pr. H. Michel. 

B 0 C (Lago Maggiore.) Grand Hotel I. R. Prächtige Lage 

arno ü. d. See. Gr, Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
er , Frithlingsstatton. 

Pension Splendide, mod. einger. Haus LR Pension von 6 Fr. an. Prosp. verlangen. 

onti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Frühjahrskur. 


Südz. m. Loggia. Zentralheizung. Gr. S — bic 7 — 
der Vollkraftküche. Prospekt. 2:5000 NER bis 7.—. Verf. 


2E A PPT 
u ano Grand Hotel und Lugano Palace. .ا‎ Haus am Platze 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner 
Hotel Bristol, .ا‎ Haus i. herrl. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Paradiso Grand Hotel de l'Europe au Lac. |. Ranges. Für Winteraufent- 
‚halt bestgeeign. Pens. v. Frs. 9. — an. Bes. H. Burkard- Spillmann. 

Grand Hotel Splendide, an Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzeni, Dir. 
‘rl Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Gre (SystemLahmann:. 
Ruvigliana Ill. Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Pfenning, Arzt Dr.med. Oswald, 

Das ganze Jalır besetzt. 


| u zern Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komt., Zim. 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 
2 7 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis 


Genfer Sea. Mildestes Seeklima, schönst. Winter- 
On re ux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 


Prospekt B. v. Olfiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort, Falleger-Wyrsch. 
Hotel Beau Rivage. tein. Fam.-Hot., 75 Rett., Salons, a. See, mass. Pr. Bes. Spallnger. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schitl-Station, mässige Preise, 
Territet Sanatorium L’Abri, diätet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
L Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol, Haus l. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mass. Preise. G. Jeannod. 


lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komiort. 
me e | 
1803 in à. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
Sils-Baselgia 3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
e e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
Si 18. M arl a freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf Soe 
und Gebirge. Direktor J. Corai. 
e 

S lez Hotel Schlössli. prächtige Lage, grosser schattiger Park, nahe 

Bahnhof, Pens. v. 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 

[ ER Ta. M. 
t egier du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
٠ sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Winter- 


und Sommersport. ff Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
Dr. Dr. Fischer! 
Untere Waid ©. St Gallen usu fs 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 


ob. Vevey, Montreux, 610 Hotel-Pension 


Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis I. März. 
Illustrierte Prospekte, ‘ 


Oesterreich. 


> (Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a Emplohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers, Gedlinet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen- Mendel VP und Hotel Mendel- 


e 
1 Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malfér. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus R. Obermüller. 
e grösstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 
ari en b ad „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


— — 


M Grand Hote! u. Meraner Hof, grósstes Etablissement, ganz- 
eran jährig geöffnet. 


Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hotel Habsburgerhot, |. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Prosp. 
Grauer Bar, Bahnhotel. Neues Haus. 

Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 


bermais kulose ausgeschlossen.) 


Hote! Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck. kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
e eweg ^^4 a am Gar e ab volle Lage ldes 
i Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 

Riva- orb ole Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
SE 


Hotel Aders, I. Ranges, ruhige Lage, grosser Park, mässige Preise. Prospekte. 
Dp vıertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rag Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
am Gardasee. Pracntvolle Lage. Mildes 
S l Grand Hotel de }’Europe Haus LR Während der 
a Z urg Saison Abendkonzert im Foyer. 


ob. Interlaken, Hotel Brunner, massives Komlortables 


e ! 
Sanatorium u. Wasserhellanstalt Or. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 


eu EES 
LA D 

= 8 in Böhmen, Thermal, d. Moorbad: hohe 

i eplitz Schönau kaaria heat dion, Rheumatismus, 


Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


e E 7 Regelm. Schiſfahrts- Verh. m. 
riest Austro Americana mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsiahrt im Mitteimeer. 


J T ee me 
\ } W 2 grösstes und wärmstes Alpen- 
el d e n am örth ersee, seebad. Route München Triest 


via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 


Ostseehäder. 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 


Heringsdor 


Norddeutschland. 
bei Neubrandenburg i. Mecklb., herrlicher 


Au u sta- B ad Lu'tkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mass. Pr., 

stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 

e b. Stettin. Sanatorium Buchheids für 

In enwa e Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 

hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 

aus Sielbeck a. Uklei 5532 

e Dr. Marcinowski. 

KI ei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 

s b. Coppenbrünge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 

Inden Drunn Mod. cingericht. Naturneianstatt. Luit-, 

Sonnenbäd. Mass. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 

Schlamm- und Solbad. 


Kgl. Bad Nenndorf s ua Siad 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaitung. 


b. Hannover, Schwefel-, 


Brandenburg. 

> titel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 

er in ntral-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Berlin Zehlendorf Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lágerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedirftige. Beschränkte Krankenzahl. 


Westend ». Berlin 


> Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 

1 r e nwer er Dahle. J. Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin, Von Deutschen u, Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


Eberswalde mlt Holgi ps 
-Seegefeld Mi i 
d. Berin Mittelstands-Sanatorium 

| F al ken hagen a San.-Rat Dr. Strassmann. 


Pension Bismarckplatz. 


Dr. Weller’s Kuranstalten far 
Nerven-. Stoffwechselkranke u. 
6600٤٤1800. 


— G ru n ewal d Zeg GE El Frau Kaschke. 


b. Berlin. — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 


. ا‎ REUS E کس سے‎ SNC Ap 
7 ۱ Erholbed. Mit all. Komi. einger. ۷۰۱۲۶۰ Verpll., auf 
1 0 assee Wunsch diátet, u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 


Fernspr. Amt Wannsee 684, Prosp. frei. 


i. von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's. 
C ac e n see Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 


modernst. Komiort Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Ch ze p bei Berlin. Dr. Brügeimannsche Klinik í, e 
Südende Migräne und verwandte ۵۷۰ Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 

mann über Asthma etc, V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 

— — —— — u — — — — — 
| Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für innere, 
Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten, Abteilung für 
re SC en Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Tuberkulin. Höchst. Komf, Mäß, Preise. Prospekt. . 
——— —dä— c. . —ääd—d — ſ— — 
nen) Märkisches 


Wald-Sieversdort E 
Woltersdorfer Schleuse 


j Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke, Herrl. Lage a. Wald u. Wasser, Dr. Paul Grabley. 


Sohlesien. 
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Bahnstation Friedland, „Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 


ee 

Gö rbersdorf für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
EE 
H Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
a u owa Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause, 
در ہہ‎ ↄ Ses ا ا ا‎ ee eat کو‎ er Est a sie 
ER Hotel und Pension Waidmannsheil, vor- 
rumm u e nehmstes Haus am Platze. Tel. Nr. 31. 

Jilustrierte Prospekte. 
2 Hotel Goldener Friede. 
Ob -K h b | Anerkannt solides Haus 
er ru m m u e LR., 100 Zm., Dampthzg. 
Elektr. Licht, Wasserleitg, — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet‘ 


Schreiberhau 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 
schlesischen Riesen 885 für d. ganze 
Jahr. Aus k. u. Pr. d. d. Verkehrsausschuss. 


Westdeutschland. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


Brau nfels bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 


Letmathe-Dechenhöhle tini 
Bad Neuenahr eee 


erpilegung. 

Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geöffn. Auskunft gratis. 
Feidhofen Speziallaber. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc. gratis 

e 
Bad Salzig Nierenstein Diabetes, Erkrank. d. Herzens 6٤ب‎ 
(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Alkal.muriat. Thermalquell. Naturíüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc. 
e e 

Bad Lippspringe Kurbada ze 
Wald, — Bahnstation. — 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei L - - 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inlıalationen. dag naßieung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. = 


Hellanstalten für Zuckerkranke. 


8. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Teutoburger Wald. 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt > 
Aue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hohent lia: 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 


Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik, (Zander-Appa i 

schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Rönizentheranke, a 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


m e S Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstait 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. 2 ler 
runa I. a. (früher Sanatorium Krummhübel). EHRT 

e ee LN d 
Te ee . Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
Rei bol d S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
"TP E 2 Unterkunftshs. f. Wintersportler u. 
Zöbisch Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven- . 
] h aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedüritinn id 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 

e e 

-Oberloschwitz. Dr.Te 's Sa- 
Weisser Hirsch sm: nm 


JC 
۱ A E 22 bei Cassel. — Dr. Grevelers ; 
1 | h el m sh 0 h e torium, auch für Erholun dr ge. 


Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. R 
B al | e n stedt neuerbaut., vollendet Eingericht Kurrelitsl ance 


höchste Anspr. Stets geöffn. 100 Betten. Prospekt. 
e em کی‎ TETTE ES س‎ a SER SEE 
Blankenburg a. H. infos men 
e e bestes Familienhotel a. Platz 
i . T 28 Exquisite Lage im Walde. 
Hotel Bellevue, I. R., eL Z hz. 
Bad Harzburg moi mme A3 cae 
„Schmelzer’s Hotel“, L R., Zentralhz , el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 200. Prosp 
II b terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinz ‘ 
sen u rg Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f. 185 


Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


Schi erke ganze Jahr geöfinet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenbób', den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschicid Ww, 


Sülzhayn 
y Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u Lungen. Sonnige 


gesch. Lage: f. Winterkuren sehr gecign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 


a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 


(Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe, 
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Thüringen. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling, für Winterkuren und Winter- 


Fri ed ri ch ro d a sport besonders empfohlen. 


Thüringer Waid, 825 m û. d. M. Vornehmer Wintersport- 
Oberh of platz — Herrliche Landschaft — Erstklassige Unter- 
unft. — Auskunft ertelit die Kurverwaltung. 


Süddeutschland, 


Frankfurt a. Main ties t zne w 


vollst. modernis., 80 Priv.- BA, 


Taunus. 


Eleonorem- Hospiz, Beneke-Str. 6 —^. 
Familienhaus LR amPark gegenüber den 


B e 
ad N au h el m Badehausern,mass.Preise. Jahresbetrieb. 


Kurhaus Walzer Herz-. Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 


س — 


e * el Herrl.Lg a. Kur- 
Wiesbaden dete, Orbea s, eg 
Jahr stark bes. Eig.berühmte Therme. Prosp.a. W. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., Fam.-Pens, I. R. Thermalbad. m. Komt, m. Pr. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwaid, 
i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


e 
Frei bur wald-, Schweiz- u. Italienrelse. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, l. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bal. 


— 


| Baden 


Sanatorium bei Usberlingen 

C OSS pe Zar am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. l. d. physik.-dlätet. Heilweise, Massage. Grosse 


Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bad Aibling 


und Sonnenbäder. 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Rctorm-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luit- 
Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


aS e e ہہ‎ ACE ee 8 
Bad Reich en hall in den bayerischen Hochalpen 

nächst Salzburg und Königsee. 
Luftkurort |. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-. Stoffwechsel- 


und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kal, Badkommissariat u. Kurvereln. 


Kuranstalt tür Gicht, Rheumatis'nus, 
Dachau Moorbad Frauenleiden etc. Sommer und Winter 


geöffnet. 2 Aerzte, 
Winterkurhaus 


Kain zen b ad bei Partenkirchen in sonnigster 


Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt 
e ] 

I ind au im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht 

Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., modernst. Koml.: stets gedfin 

Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- 


München 


stadthotels in Europa. 


1 Gleiche f Zürich: Savoy Hotel Baur en ville 

Grd. Hotel Leinfelder Häuser { Garmisch: Hote! Husar, renov. 

P 3 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 

ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Kurh Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 

urhaus -Strand-Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbediirftige. 


Starnberg W رس اہ‎ de 
Bad Thalkirchen tiros neter 


Therapie, jeder Komlort. Prospekte. Tel. 47. 
all. mod. Einrichtunven, 


ganzjährig im vollen Betriebe, im Isartal, 20 Minuten vom Zentr. Münchens entlernt 


gelegenes Sanatorium für_Erholungsbedürftige, Nerven- u. innere Kranke. Aus- 
kunit durch die leitenden Ärzte Dr. Karl Uibeleisen u. Dr. Karl Benedikt. 
England. 


Lon d 0 n Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. In mod. Kom'. 
Ai E Haus, in ruhiger Lage, renommlerte Küche. 

i sige Preise, 
Imperial Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg — Theat., Museen, — 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 


Bo u rn e In 0 u th prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Newiyn's, das Jahrhunderthaus, Lieblingsaufenhalt der sel. Kaiserin von Oester- 


reich. Exquisite Küche, moderner Komfort. 
Hollier's Hotei, altrenommiertes Haus, beste Lage, 


Shankli 

2114111:1111 Z5 Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 

| n sel er Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
Sey jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 


= ' a. Meer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand, 


Belglen. 


seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


۶ arue seniai عق‎ 2 
Ar. Montague, zentral, Komi.. renov., Dampfhzg .: Z. v. M. 2,50 an. 


berühmt für 
dieser Branche: 


Brüssel 


Hotel Grand Miroir, 2 


— . 


tāgl. Orchester i. Wint.-Gart. 500 Z., Zim. incl. table d'h3te Frihst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


Kan 
＋ ës 


P‏ ہے ہے 


Warner’s 
Rust Proof 


` Corsets 


sind garantiert gegen 


und haben 


perfekte 
Passform. 


Haben Sie Jemals ein bequemes Bade- und Turn-Corset gefunden? 
Ihr reguläres Corset genügt für diesen Sport vollkommen, trotz seiner 
Länge, wenn Sie das Ihrer Figur entsprechende Corset tragen in 


Warner's Rust Proof Corsets 


(Modell 113—=M.7.—. Modell 601 — M. 10.50.) 


In erstklassigen Geschäften erhältlich, wo nicht, 
wende man sich an die General-Agentur der 


Warner Brothers Co. Hamburg 6. 


’Wohlauf” "klot: 


ist überall zu haben, 
Zusammenlegbar. Patenthett sonst direkt vom Fabrik. 
Wird zu jeder Einrich- 


| tung passend gelicicrt P lubert Ruthentranz, 
Man verlange Prospekt appt. Witten 0, Ruhr. 
— — سس سے ےس‎ 72 V 


: j 
2 o ir an 1 ; 
2 E 


D.R 


Verden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, | 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisena Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


0> یں مس مس 


„DIANA“ 
Handlung eder Nassehunde 
Wideburg & Co. | 
Eisenberg S.-A., Deutschland | 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


wie Export 
sow. 0-1771 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund.] 
R Ankunit. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht Album inkl. 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. ٣ 
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Saf mich deln Haar fiiTen) 
— ne 


Seite XIX. 


tq langes, volles, 
Wollen Sie ue Baar? 


Wollen Sie weiches, feidises, 


glänzendes Haar? 


Wollen Siebartduftendes, be 


rauſchendeshaard 


Wollen Sie 1608٦4080 u. Spat 


tungen des Haas 

res verhindern d 

ta Kopfſchuppen bes 

Wollen Sie, E 
ausfallvorbeugend 


Dann wenden Sie ſich einer durch 
viele Jahre bewährten Methode 
zu, und laſſen Sie ſich nicht irre 
ſühren durch die laute Reklame 


für neue Mittel, Präparate, die 


oft ſchädlich ſind, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Mei— 
den Sie Fabrikate mit ſtar— 
kem Spiritusgehalt, wie Bayrum, 
Franzbranntwein, weil dieſe das 
Haar austrocknen, ſpröde und 
brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Oelen und Pcmaden, 
weil diefe die Poren der Kopf- 


2 haut verjtopfen, die Haut- 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünjtigen, 


Seit über 10 Jahren tatſäch— 


lich bewährt hat fid) das be- 
kannte Javol, von allen, die 


es benutzten, begeiſtert geprie- ء.‎ ٦ 


ſen wegen ſeiner ſchon nach 
kurzer Seit ſichtbaren Erfolge. 
Javol enthält Kräuterbejtande 
teile, die von den Haarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräftigen, zur Produk— 
tion anregen und das Wachstum 
des Haares befördern, Sie führen 
dem Haar die zu ſeinem Aufbau 
notwendigen Beſtandteile zu. 
Javol enthält dem natürlichen 
Bautfett faſt gleichkommende 
Settbejtandteile in feinſter Der: 
teilung und gibt dadurch dem 
Haar das zu ſeiner Ent⸗ 
wickelung ſehr wichtige Fett, 
ohne die Haare zu verſchmie— 
ren und zu verkleben. Javol 
iſt ſomit ein Idealpräparat, 
deſſen Erfolge die Bejahung 
der oben geſtellten Fragen ermög— 
lichen. Der Kenner kann über: 
haupt nichts anderes wählen als 
Javol. Javol koſtet die Flaſche 
(fetthaltig für normales Haar, 
fettfrei für beſonders fettiges 
Haar) 2 Mark, Doppelflaſche 
3,50 Mark. Ueberall zu haben. 
Nolberger Anſtalten für Exteri⸗ 
kultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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H Pabst. bie‏ 

Altenau, Oberharz, Anzenetmen Auten 

halt zu jeder Jahreszeit. Frau Alma Pabst. 


— 


Ingenleurahademie Polytechnisches Institut 


mmm mmm m, 


Strolit3 N 


Hoch- und Tief- Maschinenbau, ` 
bau, Eisen(beton)- Elektro- und Hel. . 
Konstruktion und zungs-Ingenleure ' 
oo Tischlerei oe Ound Techniker W 


| Laboratorien | 


e, Erkältung ý 


a Kurs 5 Tg. Garant. C. Lenz, 
IT) 0 0] S, Mittenwalder Str. 
W 14.: Selbstheilbuch 5,95,M. 


Friedrichs Polytechnikum] 
Cöthen-Anhaltzi] 


Programm durch das Sekretariat,. 4. . - 


Kürzeste Studiendauer © Eintritt uch | 


Bad Soden « Taunus 


das berühmte Heilbad 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfurt am Main 


~ 


لے 


— — —— ———À 
Institut BOLTZ Volontäre 
mena r. | x 


Fays echte Sodener Gegen Katarrhe, Magen-, 
Mineralpastillen wer- Darm- und Herzkrankheiten, 


„ Rheumatismus, Frauenleiden 


Bad Soden hergestellt Kurprospckte durch die Kurdirektion 


Einj.e, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


gem 


gr. Sachsen. 
Mittwei 


finden in un- 


IL serm Betrie- 
( 1 È be Aufnahme ` 
a “A zwecks Ans- 
j ^ Ze e, - , : e 1 KA bildung im 
‘ f j > i -7 | 1 ۱ 


Hammam-R’hira os aen Grand Hotel 


Maschinen- 
Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel LR, | - Direktor: Professor A. Holst. \\ j bau und in 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. Höhere technische Lehranstalt iv Elektrotech- 
für Elektro- u. Maschinentechnik, b. l 


nik. Bedin- 


| ih er Sonderabteil I T 21 

: 4 i probe be Tecan | "Techaiker n: Werkmeister. v — 3 ee) gungen auf 

Ium-Dauder | pue BE” 
Exſudaten, 


Schmerzen Höchste Jahres frequenz ا۵‎ ۶٤ 
der Tabes, bereitet man 8610 Studierende. Programm ete. 


LEE i5; Kostenlos 
jen von 2—4 „Radium - Keil - Pastillen“ mit Reiche GE Ce v. 688. 


100000 m... Rabioattivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreid). 4 4.—. Proj 


gratis. Nadium⸗Geſellſchaft Dresden- A. 3. Ru bea. d. alle Upoth., andernfalls dert 


N HR TFT | Militär-Vorbereitungsaustalt 
Dr.Emmerich’s Sanatorium für Fähnrichprüfnug u. Prima. 


B/ BAaden. gegr. 1800 f. Nerv-, Morph. t e 
et k > Ma : Staatl. konzessioniert, Nur Fahnenjunker, 
c. Alkohol-Kranke. Mild.Form d. 1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Uiich. 


Maschinenbaugesellshaft m. b. L, Nenn i. u. 


orbereitungsanstalt 


zum Eln].-, Prim.-, Abit.-Ex. F.Schae- 
fers, Charlotten arg, کی‎ ee 7. 
n 


gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 
bv T M es 


Grossherzogliche Baugewerk- 
und Maschinenbauschule 


ME Technikum Varel i. l. 


Programm u. Ausk. kostenlos. 


Ingenieur-Akademie 


WISMAR LN, 
für Maschinen- u. Elektro- Inge. 
% eure, Bau-Ingenieure un 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik. 


—  - 


Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). t Prep. fr. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberiihmtes Meister- 
schalts-System ermöglicht es jeder- 
Beer mann, durch Selbstunterricht schon in 


Diätet.Kurenk: 


3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dünisch-Nore 
weglsch, Schwedisch, Russisch, Bob, 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 


nach Schroth? 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 


8 15 in Diabetesk . | 50 Pf. li 
dutkerkran ke ا81٣‎ d. arg trono eng | cea eo nS Vo con 


handlung In LEIPZIG 20. — 
der | Prospekt und Anerkennungen gratis. 


— 


uy" 
A 
Knahenpensionat Goetheschule, “saci 


für 

ancatbebri. bildet ge- 
sendes Bier, Berven. Bus- 
kein, Burg, Zähne. Las- 
label. Prosp. gral. Preise: 
a Tile B. 4.30, ½ Kile 
1.3.30. Probedese 8. 1.50. 
Su barlebes darth Apotheken. Drogen ote. oder derch 
Bitz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, 


a. Main, erteilt Ein ührigenzeugnis. u 
Verpflegung. Sorgf. eberwach. „Schularb. 


ا ا ا ا ا کا ا ا ا کا ا ا لا ا کا نا کا ا و 
j €.‏ 
Weimar.‏ 
m Prakt. TOohterbiidungs- u‏ 
m Institut, Harthstrasse 30. 8‏ 
Wissenschaftliche, gewerbl u. wirt- E‏ 
schaftl. Ausbildung. Musik-, Mal-, g‏ 
Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- gg.‏ 
tige individuelle Pflege. Beste Re- gg‏ 


| mildestetr-Eorm absolut 


Dr. Franz Hub- Müll Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Morphium- Se, 
ep mildester Form ohne Sori SE 

: pritze. 11 Aung f. Einluhr. ferenzen. Prospekt durch Dr. phil, I 

(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). Vorbild: Dr. karange Ausl. Halle S. 4. e C. Weiss und Frau. | 


1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. 1 8 
Unterricht - Privat-Real- u. Kandelsschule — للللاللللا لا‎ 


HERR Jahresk. 2. Kulm. Ausbild. baw. f. Ein Ex Ingenieurschule zu Mannheim 
tädtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


y. Hartung sche Vorb.-Anstalt 0 gebe ا‎ gegen ar 
Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. 7 Rip. Chem. (Amer. Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und 70 


Real- u -KL v. Sexta bis Oberprima. (ſelbſtgeheilter) Stott. 
Programme kostenlos. 


Vorb. für ich-, Offiz-, Abit.-, Priman- D. Hausdörfer, Breslau 16 W S5. Glänz. 
Einj-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. | Empf. v. Aerzten, Geiſtl., Lehr., Stud. u. v. a. 


Druck unb Berlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für di : ——— 
und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wen 8 rh en SCH 8 aH — e en 
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Denken Sie nicht nur 
an sich, sondern auch an 
Ihre Mitmenschen, vornehm- 
lich an alle Bekannte von Ihnen, 
die schwerhörig sind, und machen 
Sie dieselben auf die eben erschienene, mit 


künstlerischen Abbildungen versehene, wissen- 


Bi 


schaftliche Broschüre, tituliert „Hören“, aufmerk- 
sam. Bezug an Interessenten gratis und franko durch 


Deutsche Akustik Ges. m.b.H.Berlin-Wilmersdorf 4, Motzstr. 43. 


Durch die Lektüre, die absolut gratis geliefert wird, kann jeder- 
mann nur profitieren. Die Ausgabe ist klein und bald vergriffen. 


f 


کی 


Ihre Sendung habe ich erhalten 
und war damit zufrieden, Bitte, 
senden Sie mir noch zwei Uhr- 
ketten etc. Pfalzburg, 17. 12. 10 
Lucien Callot. 

Da ich die Ketten erhalten habe, 
50 bitte mir noch zwei zu schicken, 
sodann noch eine Remontoir-Uhr 
zum Preise von 6 Mark 75 Pfg. 
Steeden an der Lahn, 16, 12. 10. 
Wilhelm Letz. 

Da die von Ihnen erhaltene Uhr- 
kette zu meiner Zufriedenheit aug- 
gefallen, bestelle hiermit 6 Stück 
nebst Weckenihr als Gratis-Zu- 
gabe. Oberlauter bei Coburg, 
21. 12. 10. Joh. Nicol Scheler, 
Pahrradhandlung. 

Ihre Sendung Kavalier-Uhrkette 
mit Beigaben habe ich erhalten 
und bin damit ganz zufrieden. 
Senden Sie sofort an mich ab 
1 Damen-Kollektion etc, Unna, 
22. J. 11. Wilh. Pape, Buchhalter, 
Helleweg 17. 

Senden Sie mir zwei solche 
Uhrketten, da ich mit der ersten 
schon viel Wunder erregt habe, 
und werde ich Sie stets empfehlen. 
12.2.1911. Nikolaus Rihm, Maurer, 
In Wollin i, Pom. 

Schicken Sie mir noch zwei 
Kavalier-Uhrketten, wie gehabt. 
Schwarzburg, 22. 12. 10. Otto 
Heunemann. 


Umsonst eine 


für Kleingeld, bla zu 5 Mark fassend, 


(a 1 she 1 eine vergoldete Krawattennadel mit ff, amerikan. Simili-Brillant, ferner 
l [p f gratis ein Paar vergoldete Manschettenknópfe, moderne Bügel-Fasson 
mit Patent-Mechanik, und einen Fingerring mit Stein, erhält Jeder Käufer meiner neuen 


2 reihigen Doppel-Herren-Uhrkette mit Medaillon 


18 karätige Gold-Auflage mit 5 jähriger Garantie 


laut Garantieschein, der jeder Kette beiliegt. 
سد‎ Preis 


nur 2 Mk. 


Dieses neueste 

Wunderwerk der 

Industrie 2 Mark 
nebst oben- 
genannten 
Geschenken. 


Damen-Kollektionen, bestehend In vergoldeter Uhrkette mit Schieber, Hals- 
kette mit Anhänger, Armband, Brosche mit Simili-Brillant und Fingerring mit Stein, 


alle 5 Gegenstände zusammen 2,50 Mark, 


Millionäre können die Sachen nicht herrlicher fragen. 


Bei Bezug von 6 kompletten Kollektionen zum Weiterverkauf (auch gemischt) füge ıch 
ferner noch eine gutgehende Weckerstanduhr, bei Bezug von 12 Kollektionen (auch 
gemischt) eine gutgehende 


echt vergoldete Anker-Remontoir-Savonnette-Uhr, 


3kapselig mit Sprungdeckel vollständig grgtis bei. 
Tausende von Dankschreiben und Nachbestellungen sind unverlangt eingegangen. 
Ueber 100000 Golduhren sind bereits in Gebrauch, Schreiben Sie sofort eine Postkarte 
um Zusendung per Nachnahme an das Deutsche Versandhaus von 


F. Brey, Berlin 37, Frankfurter Allee 128. 


Versand nach Rußland nur gegen Voreinsendung von 1 Rubel 40 Kopeken, nach außereuropälschen Ländern von 2 Mark 8 


Kavalier Uhr 


Senden Sie mir sofort wieder 
zwei Kavalier-Uhrketten etc. Josef 
Florian, Rauchrequisiten-Fabrik in 
Marczfalva in Ungarn. 10. 2. 1910, 

Ihre Kette dankend erhalten; 
bitte senden Sie mir sofort noch 
2 mal alles. Linden a. Ruhr, 25. 1, 11. 
Josef Flucher, Oststr. 61, 

Die Kette habe ich gut erhalten, 
besten Dank für die Zusendung. 
Möchte bitten, mir noch zu sen- 
den etc, Carnap, 30, 1, 11. Johann 
Stacks, Katarinenstr. 14. 

Senden Sie mir bitte noch eine 
Kavalier-Uhrkette mit Beigaben, 
eine Panzer-Uhrkette etc. etc. Die 
erste Sendung ist wirklich schön, 
Bielefeld, 8, 2. 11. Rudolf Sarpe, 
Steinmetzstr. 4a. 

Da Ihre Kavalier-Uhrkette mich 
sehr zufriedengestellt iat, möchte 
ich bitten, noch zwei Stück zu 
senden. Heinrich Koch, Magde- 
burg-Buckau, Feldstr. 17. 

Da die Sendung Uhrkette etc. 
gut ausgefallen, ersuche Sie, für 
meine Kollegen ebenfalls 3 Stück 
per Nachnahme zu schicken, 
Graz i. Steiermark, II. 2. 11. 
Anton Voprincsics, Schwechater 
Bräu, Herrengasse 13. 

Habe die Zusendung erhalten, 
hat mein Erwarten übertroll, Sen- 
den Sie mir noch gleich eine Kollek- 
tion etc, M. Eck, Altwies1. Luxemb. 


O Pfg. portofrel. 
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Mr INC 


BERLIN 1 SP 2e Preis: 10 cents 
Zimmerstrasse 30/41. (pro Jabr $ 5. 00) 


| Druck und Verlass yon August Scherl G. m. b. D. 


ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND. CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
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Menthol-B 


gegen Schnupfen u. katar- 
rhalische Erscheinungen 
bestesVorbeugungsmittel 


Vietoria-Byrolin 


das vollkommenste Mittel 
zur Pflege und Erhaltung 
schöner, weisser u. samt- 
weicher Haut. Wird von 
der Haut sofort vollstän- 


In allen einschlägigen Geschäf- 


ten erhältlich, oder durch | p‏ 90 یھ 
nicht fettend'! - | H‏ 


Dr. Graf & Comp. 7 
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Sunlicht Seife hat einen märchenhaften Umsatz. Eintausend Millionen Doppelstücke ist der Jahresverbrauch von 
Sunlicht Seife, die ganze Welt umfassend. Dieserbeispiellose Konsum ist das beste Zeugnis, welches dem hervor- 
ragenden F abrikat ausgestellt werden kann, denn nur eine durch stets gleichbleibende Güte sich auszeichnende 
Ware kann eine derartige Verbreitung erreichen. Sunlicht Seife ist in allen einschlägigen Geschäften zu haben. 
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BIELEFELD. 


FABRIK FEINSTER LIKÖRE 
UND PUNSCHESSENZEN 


GEGA حتف‎ 


herry Brandy 
Curagao Dubb: Orange 
. Grand Bernina 


Anzahl.: 20, 30, 
Burgunder-Punsch hit 20; Y 
i 7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile ost Preislist. grt. 

J. JE H & Co., 


uf Wunsch 


Deutsche 7 Solidarla- Fahrräder 
وچ‎ Teilzahlung! 


Echte Briefmarken. کا‎ 
ste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


"Hellas" Ruderapparal 


tür Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


ak No. å‏ ا ال 


Ohne Notenkenntnisse. 
Ohne Lehrer, 
Ohne musikalisches Gehör. 


iî Menzenhauer’s Zither m. ° 
۲ unterlegbaren Noten spielt 
einzigartig schön. Kata- 


Ausführl. log 12 grat. 8 Tage z.Probe. 
Prosp. M. Osterode, Frankfurt a. M. 
gratis. 


۱ fig fabrydireder 
N ohererhfFischer San 


Markneukirchen/swa Mysikinstrumenten 
N iren Naar) 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


eco Glänzend bewährt ce 


Verlangen Sie d auf Wegen jeder Art, auch 8 
M Spezial-Hatalog auf schlechten Land- und 
| über die | Feldwegen. 
zweckmássigsten Moderne Konstruktion. d 
Unterkleider. 4 Behandlung " Verschiedene Motorstärken. 
Poröse Strickart. Rheumatismus. durch elek- Preiswert, zuverlässig und schnell. 
Tadgilose Passform ; : 
Ohne Knöpfe. trotechnische 
Wohlverschlossen. Geschäfte, Sani- 
Bequemes Öffnen. tätsgeschäfte und 


alle mit Plakaten 


D feinemgebletcht. Zwirn: 
belegten Handlungen 


f Klein Mittel Gress KT 


A utomobile 


3 nen 


Weiss Vi e od. Seid 
Reinwolle Weis iss od. Natur, 


=>»  Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


e CONRAD MERZ, Stuttgart 


` دیق‎ meine Prel 
Gumml - 1 und Gesundheitspflege 


e 


als BettwBrniets zum Anwärmen zum Kräuseln 


- zur Tierpflege. 
d. Badewäsche. von Federboas. 
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grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. Y d 7 ہا‎ Stadt: u u. i: Tolranwagen; 

Briefmarken Bam ungen E d - fes halt ofl Et Tonneaus, bellebteste Aerztewagen 
kault g.Kasse E ' : 7 

H. C. M. Dressing, Berlin, Steinmetzstr.65.| | e 8 esundheitspflege :á le Onnlbosse Hte und Jagd- 

l N ri 0 E wagen, Krankentransportwagen, 

ween SE A a Last- und Lieferungswagen etc. 

25 IN DEN APOTHEKEN: = z 2 Man verlange Katalog DW. 6 

49 8 — 

zz 5 E 8 5 Adlerwerke vorm. 

^& $4 3 Heinrich Kleyer A. G. 

e zu Og 

9 zo EX Frankfurt a. M. 

E e3 9. Gegr. 1880. ca. 3500 Arbeiter. ` 

3 2 5 F 

= کے‎ "E Fabrikation: Automobile aller Arten, 

E S 75 : Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 

E > es maschinen, Luftschiffmotoren. 


2 Spezial- Kataloge auf Wunsch. 


.| Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol - 
„Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches d Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Auslande, 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiltig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 2 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten In i 
L 


Preuss, Staatsmedaille in Gold. 


1910 |. 
Brüsseler Weltausstellung 


} 
$ 
: 
d 
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d 
1 
D 
d 
Limusinen, Landaulets, "ses | 
| 
; 
; 
8 
d 
8 
8 
S 
8 
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katarrlıal. Alfektionen u. chron. 


Bewährt als vorz 


Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 89. 


Zwei 
coo. Grands Prix, — 
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4 MARKEFÜR 1% 
E FEINSCHMECKER |) 


Vc = HAUSWALDT | 


Y 


und seine Heilung. Aerztiiche - Broschüre 
gratis und franko durch die 
Storohen-Apotheke, Münchenst, 


ASTHMA 


Wenig Reklame aber Qualitat 
Südstern Teerschwefel- Seife 


on Ber „ Berli orm. Frankfurt a. M., : or کر وروی مو وہ‎ hrift beitet, ht 
WOME CLEC AI ty Eos Berny vorm | Te Mädchenkleider, Nase nase für jedes 7ھ‎ 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren +o 

von uns zuerst eingeführt, ۰ 
altbewährt und unerreicht gegen alle Arten Haut- 
unreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, rote 
Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 50 Pf. 
pro Stück in Apotheken, Drogerien und ‚Parfümerien. "schurzmarke 


IKUNE 


feinste PFlanzen- utter Mal rgarine 
delikatfester,butterähnlichster Brotaufstrich 


Marine-Moltons und Tuche emptiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


B&F Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und en 
gratis und franko. 


UNEROL 


feinstes Cocosspeisefett 
zum Braten Backen Kochen 


ERZEUGNISSEderKUN EROLWERKE BREMEN 
Überall zuhaben 


„Woche“ Nr. 8. CNS 25. Februar 1911. 


7 NZS 

E SR ` 
| Joo: 

NOR “AD 8 Ein Jungborn 
I ANN NA 

ASSN RX 

7 : 2 : AN 


für die erfchöpfte Lebenskraft 


ift Sanatogen, denn es führt dem 7 Organismus feine 
micbtiaften Bauftoffe in einer Form zu, in der er fie leicht und reit= 
los perwerten hann. Jn Rrankbeitsfällen, während der Genelung 
und bei Schwächezuſtänden, die durch Ueberanftrengung im Berufs= 
leben eintreten, ift es das ideale Rräftigungsmittel. Die berufenen 
Hüter der Gefundbeit, die Aerzte, weilen die Leidenden auf Sana⸗ 
togen bin, und mehr als 12000 von ihnen haben die mit diefem 
FR eu] | Präparate erzielten günftigen Erfolge in brieilichen Mitteilungen 
un oder milfenfchaftlihen Deröffentlihungen beftätigt. Der berühmte 
EEE o UM Wiener Nervenarzt Profeffor Dr. von Rrafft=Ebing Ichreibt: 
„Ich freue mich, berichten zu können, 
daß fih Sanatogen recht bewährt.“ 


Sanatogen It in allen Apotheken und Drogerien erhältlich, Bro- 

ſchüren mit näherer Auskunft über Pert und Pirkung des Sana= 

togens perfendet auf eine Poltkarte hin völlig Roftenfrei die Firma 
Bauer & Cie., Berlin SJD. 48. | | 


Po eo کر‎ 


WIE 


-> b 


König Ferdinand von Bulgarien. 


an den Unruhen von der Univerfität ausgeſchloſſen. 


Ww 
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Die fieben Tage der Woche. 
4 16. Februar. E 


^ Die 7 | 
Verfaſſung fegt auf Erſuchen der Regierung ihre Beratungen 
aus, bis die Verbündeten Regierungen zu den bisherigen 
Kommiſſionsbeſchlüſſen Stellung genommen haben. 

In Münſter ſtirbt, 63 Jahre alt, der Oberpräſident von. 


Weſtfalen, frühere preußiſche Miniſter des Innern Freiherr 


bie chineſiſche ein Ulli⸗‏ ا"( 
matum wegen fortgefegter Verlegung- des ruſſiſch⸗chineſiſchen‏ 


von ber Rede von der Horft. 
Die ruſſiſche Regierung richtet an 


Handelsvertrags vom Jahr 1881. ۱ | | 
In Rom tauſchen König Peter von Serbien und König 
Viktor Emanuel von Italien bei einem Galadiner herzliche 


Trinkſprüche aus. 
1. Jebruar. 
Der Kaiſer hält im deutſchen Landwirtſchaftsrat einen Bor’ 


trag über ſeine Moorkulturanlagen in Cadinen: 


In Trieſt übt die geſamte Verkehrsbeamtenſchaft paſſive 
Reſiſtenz. تا‎ V 
Der türfifche Unterrichtsminiſter Emraulla Effendi gibt ſeine 


Entlaſſung. 18 Februar. | E 


۱ Der fiellvertretende Gouverneur von Kamerun meldet, daß 
in Buea der Sekretär Kerner den Bezirksleiter Biernatzky und 
den Sekretär Gnieß in einem Anfall von Geiſteskrankheit er⸗ 
ſchoſſen und dann Selbſtmord verübt hat. 


In Liſſabon wird ein vorläufiges Handelsabkommen zwiſchen ۱ 


Frankreich und Portugal auf der Grundlage der Meiſtbegünſti⸗ 
gung unterzeichnet. AN TD | 

Die bulgariſche Sobranje nimmt das neue Verfaſſungs⸗ 
geſetz endgültig an. En p ake کو جو دہ ود‎ 
Der. Gouverneur von Franzöſiſch⸗Aequatorialafrika meldet, 
daß der Sultan der Senuſſi bei Tata von der Kompagnie 
des Hauptmanns Modar geſchlagen und mit 300 ſeiner Leute 


im Kampf getötet worden iſt. 


In Petersburg werden 312 Studenten wegen Teilnahme 


19. Februar. . 


Kapitän Vollerthun meldet aus Jap, daß bei erneuten 


Kämpfen deutſcher Marinemannſchaften und Polizeitruppen mit 


7 «o co 


Aufſtändiſchen 


und zwei 


| verſammlung ab (Abb. 


` matum mit einer. in 


des Reichslags für die elſaß⸗lothringiſche 


Einfluß von Savignys. 
geworden, daß die geſetzlichen Beweisregeln das freie 


€ 


— 


Ac 9 7 
Lars یں ےر‎ 


auf ber Infel Ponape Leutnant 3. ©. Erhard 
©. 310) und vier. Mann getötet, fünf Mann ſchwer 
leicht verwundet wurden. á Ar LN, 
In Berlin wird ber dritte deutſche Privatangeſtelltentag, 
an dem etwa 7000 Perſonen teilnehmen, abgehalten. 


20. Februar. | 


Der Bund ber 8 1 x in Berlin feine General- 
. 310). = : 
Die chineſiſche Regierung antwortet auf das ruſſiſche Ulti⸗ 
mit verſöhnlichem Geiſt gehaltenen Note, ohne 
jedoch alle ruſſiſchen Beſchwerden als berechtigt anzuerkennen. 
Auf Neu⸗Guinea werden zwei engliſche Kolonnen, vermißt, 


(Portr. 


die wahrſcheinlich von Eingeborenen niedergemetzelt worden ſind. 


21. Februar. — 


Sn Gotha wird ber gemeinſchaftliche Landtag der Herzog: 

tümer Sachſen⸗Koburg und -Gotha eröffnet. : Lo 

Der Verband ſächſiſcher Induſtrieller hält 

9. Hauptverſammlung ab. : , SS Er 

Im engliſchen Unterhaus bringt der Premierminiſter 
Asquith erneut die Vorlage über die Einſchränkung der 


in Dresden ſeine 


Befugniſſe des Oberhauſes ein. 


u 22. Februar. | | 
Aus Wafhington wird gemeldet, daß bas Staatsdepartemeni. 
bei der Regierung von Haiti wegen der Maſſenhinrichtunge 09 


00٤ Gefangener Borftellungen erhoben bat. 


‘Freie Beweiswürdigung und Gi. 
` Eine ſtrafprozeſſuale Studie. 

Von Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Franz v. Liſzt. 
Hueber das Ergebnis der Beweisaufnahme ent⸗ 
ſcheidet das Gericht nach ſeiner freien, aus dem Inbegriff 


der Verhandlung geſchöpften Ueber zeugung“? 
Mit dieſem Satz hat unire Strafprozeßordnung 


(in § 260) einen der wichtigſten Grundgedanken des 


modernen Strafverfahrens kurz und ſcharf ausgeſprochen. 


Im gemeinrechtlichen Inquiſitionsprozeß war der Richter. 


an ſtrenge geſetzliche Beweisregeln unbedingt gebunden; 
das Geſetz ſchrieb ihm vor, welche Beweismittel er be⸗ 
nutzen dürfe, und welche Beweiskraſt er ihnen beizulegen 
habe. Von dem Beginn: des 16. Jahrhunderts bis tief 
ins 19. Jahrhundert hinein konnte niemand zu pein⸗ 
licher Strafe verurteilt werden, es ſei denn auf Grund 
ber übereinſtimmenden Ausſage zweier klaſſiſcher Zeugen 
oder auf Grund feines freiwilligen oder durch die Fol⸗ 


terung erzwungenen Geſtändniſſes. Auf bloße Indizien 


hin durfte kein Angeklagter zur ordentlichen Strafe ver⸗ 
urteilt werden. ۱ 
Das moderne Strafverfahren hat mit dieſem Grundſatz 
vollſtändig gebrochen; Preußen bereits 1846 unter dem 
Man war ſich darüber klar 


Ermeſſen des Richters, feine conviclion intime, in un⸗ 
erträgliche und ſür die Rechtspflege ſelbſt verhängnis⸗ 
volle Feſſeln ſchlugen; man hatte zugleich zu dem 
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Richter, ganz beſonders aber auch zu ben 717 
und den Schöffen Zutrauen, daß er, auf die Erfahrung 
des Lebens geſtützt, im einzelnen Fall die Beweiskraft 
der Beweismittel richtig einzuſchätzen in der Lage ſein 
werde. Man geſtattete ihm, indem man einen Rechtsſatz 
preisgab, der jahrhundertelang in allen Teilen Deutich- 
lands in Geltung geweſen war, auch auf bloße Indizien 
hin die ordentliche Strafe, ſelbſt die Todesſtrafe zu 
rerhängen, wenn Tatzeugen nicht zu ermitteln waren 
und der Angeklagte leugnete; man gab feinem freien 
Ermeſſen anheim, ein jedes fidh darbietende Beweis- 
mittel zur Feſtſtellung des Sachverhalts zu verwenden 
und einem geiſteskranken Zeugen oder der Ausſage 
eines kleinen Mädchens mehr Glauben zu ſchenken als 
dem Leugnen der bisher unbeſcholtenen Angeklagten. 

Dieſe grundlegende Neurung hat ſich im allgemeinen 
bewährt; die deutſchen Strafgerichte haben das in ſie 
geſetzte Vertrauen gerechtfertigt. Das gilt für die Zu- 
laſſung des Indizienbeweiſes wie für die freie Beweis⸗ 
würdigung überhaupt. Freilich hat es wohl jeder von 
uns erlebt, daß die Verurteilung auf Grund eines viel: 
leicht nicht lückenlos geſchloſſenen Indizienbeweiſes in 
weiten Kreiſen der nichtjuriſtiſchen Bevölkerung eine 
gewiſſe Aufregung hervorrief, und daß jene alte, im 
deutſchen Volk tief eingewurzelte Rechtsanſchauung dem 
Richterſpruch gegenüber ſich wieder einmal zur Geltung 
brachte. Ich brauche nur an den Mordprozeß Hofrichter 
in Wien zu erinnern, in dem nach der noch ganz auf 
dem Boden des gemeinrechtlichen Inquiſitionsprozeſſes 
ſtehenden öſterreichiſchen Militärgerichtsordnung der leug- 
nende Angeklagte nicht zum Tode verurteilt werden 
konnte; und es dürſte klar ſein, daß dieſer Formalismus 
dem heutigen Rechtsbewußtſein des Volks nicht mehr 
entſpricht. 

Dagegen haben gerade Verurteilungen auf Grund 
des Zeugenbeweiſes in den letzten Jahren und Monaten 
vielfach lebhaften und anhaltenden Widerſpruch gefunden 
und eine tiefgehende Erregung erzeugt. Wenn dann 
gar, wie im Eſſener Meineidprozeß, die nach jahre— 
langen Bemühungen durchgeſetzte Wiederaufnahme des 
Verfahrens zur Freiſprechung der früher verurteilten 
Angeklagten führt, dann iſt es begreiflich, daß an dem 
Grundſatz der freien Beweiswürdigung ſcharfe und 
vielfach ungerechte Kritik geübt wird. 

Aber nicht ber Grundſatz der freien Beweiswiirdi- 
gung ſelbſt iſt es, der ſür die Verurteilung Unſchuldiger 
verantwortlich gemacht werden kann; ſondern ſeine 
Anwendung im einzelnen Fall. Jene geſetzlichen Be- 
weisregeln des gemeinrechtlichen Inquiſitionsprozeſſes 
waren der Niederſchlag alter, viele Jahrhunderte um— 
ſaſſender Erfahrung. Wenn ſie als Rechtsnormen be— 
ſeitigt wurden, ſo geſchah es, weil man überzeugt war, 
daß der Richter die alten Erfahrungſätze nicht außer 
acht laſſen und auch die Fortſchritte der Erfahrung 
mit in Betracht ziehen werde. 

Aber gerade hier ſcheint es, als ob unſere Eerichte 
wie unſere Staatsanwaltſchaſten nicht immer vollkommen 
auf der Höhe der ihnen geſtellten Aufgabe ſtänden und 
dem Schatz an Erfahrungstatſachen, den die Wiſſenſchaft 
des Beweisrechts aufbewahrt und fortlauſend vermehrt, 
nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit ſchenkten. 

Wir wiſſen heute alle, daß der Wert einer Zeugen— 
ausſage nicht nur von dem guten Willen des Zeugen, 
die Wahrheit zu ſagen, abhängt, ſondern von einer 
ganzen Reihe anderer, von dem Willen des Zeugen 
unabhängiger Faktoren: von der Richtigkeit der feiner: 
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zeit gemachten ſinnlichen Wahrnehmungen, von der 
Treue des Erinnerungsbildes und von der Fähigkeit, 
dieſes Bild in Worte umzuſetzen. Und wir wiſſen alle, 
daß der klügſte und tüchtigſte Menſch in ſeinen Wahr⸗ 
nehmungen ſich täuſchen kann, ganz beſonders, wenn 
er ſich in einem Zuſtand pſychiſcher Erregung befindet; 
daß das Erinnerungsbild durch bie verſchiedenſten Tat- 
ſachen getrübt werden kann, die in der Zeit von der 
Wahrnehmung bis zur Ausſage auf das Seelenleben 
des Zeugen einwirken, daß die Erzählung des Zeugen 
beeinflußt wird durch den Eindruck der gerichtlichen 
Vernehmung ſelbſt und vor allem durch die Art der 
Befragung. 

Wir wiſſen es alle. Oder wir ſollten es doch 
wiſſen. Aber die Erfahrung lehrt uns, daß dieſe 
Kritik, die wir jeder Beweisauſnahme, auch der Aus— 
ſage des Zeugen gegenüber, anzuwenden alle Urſache 
hätten, nicht in allen Fällen tatſächlich geübt wird, daß 
vielmehr manche Richter in jeder ſolchen Kritik eine 
Gefährdung der Rechtspflege erblicken. 

Mir iſt von glaubwürdiger Seite ein lehrreiches 
Beiſpiel mitgeteilt worden. In einem vielbeſprochenen 
Mordprozeß wurde von einem Sachverſtändigen lich 
bemerke ausdrücklich, daß es kein Pſychiater war) auf 
ein Experiment hingewieſen, das ich vor bald zehn 
Jahren in meinem kriminaliſtiſchen Seminar angeſtellt 
hatte, und das nicht nur in Fachblättern, ſondern auch 
in der Tagespreſſe vielfach beſprochen worden iſt, auf 
eins nur von mehreren, die ich ſelbſt angeſtellt habe, 
und eins nur von den ſehr vielen, die von anderer 
Seite in ſyſtematiſcher Weiſe angeſtellt worden ſind. 
Es beſtand darin, daß, nach genauer Verabredung 
zwiſchen mir und zwei Teilnehmern an meinen 


Uebungen, nach einem von mir im Seminar gehaltenen 


Vortrag ein Wortwechſel mit anſchließendem Hand- 
gemenge in Szene geſetzt wurde, wobei einer der Be— 
teiligten den Revolver zog und abfeuerte. Das Ergebnis 
der teils ſofort, teils in den nächſten Tagen angeſtellten 
Vernehmungen der anweſenden Herren, die zum großen 
Teil bereits im gerichtlichen Vorbereitungsdienſt ſtanden, 
zeigte in einwandfreier Weile, daß die Ausſagen viel: 
fach voneinander abwichen, daß wichtige Tatſachen gar 
nicht beobachtet waren, und daß gar nicht vorgekommene 
Tatſachen mit aller Beſtimmtheit und mit der Erklärung, 
ſie beſchwören zu wollen, behauptet wurden. Jeder, der 
bie von einer Reihe von Piychologen vorgenommenen 
ähnlichen Verſuche kennt, wird mir beſtätigen, daß 
dieſes Ergebnis nichts weniger als überraſchend geweſen 
iſt und lediglich längſt bekannte Erfahrungſätze 
beſtätigt hat. 

Aber dem Vorſitzenden in jenem Mordprozeß, in 
dem es im weſentlichen auf die Beobachtungen eines 
einzigen, durchaus einwandfreien Zeugen ankam, ſchien 
das ganze Experiment unglaubwürdig; er fragte den 
Sachverſtändigen, ob die anweſenden Seminarteilnehmer 
einwandfreie Herren, ob ſie nicht etwa angetrunken 
geweſen ſeien, ob ſie ſich nicht etwa mit dem Seminar— 
leiter einen Scherz erlaubt hätten. Und er hat damit, 
wie es ſcheint, nur die gleiche Auffaſſung wiedergegeben, 
die auch auf der Bank der Geſchworenen allgemein 
herrſchte; dieſe haben den Angeklagten, im weſentlichen 
auf die Ausſage dieſes einen Zeugen hin, des Mordes 
ſchuldig geſprochen. 

Wir können es auch durchaus begreifen, daß die 
Ausſage eines glaubwürdigen Zeugen dieſen über- 
zeugenden Eindruck auf den beamteten wie auf den 
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nichtbeamteten Rihter ausübt. 
Eid. Der Zeuge aber, deffen Geſamtperſönlichkeit einen 
vertrauenerweckenden Eindruck macht, an deſſen Wahr⸗ 
heitsliebe niemand zu zweifeln wagt, der wird doch 
keinen Meineid leiſten! Dieſe Erwägung drängt ſich 
mit verſtärkter Kraft jedesmal auf, wenn ein unbe⸗ 
ſcholtener Beamter als Zeuge auftritt und die von 
ihm gemachte Ausſage auf ſeinen Eid nimmt. 

Die Fälle, in denen auf die eidliche Ausſage eines 
Beamten hin die Verurteilung des leugnenden Ange⸗ 
klagten erfolgt, ſind 
immer zahlreich ge⸗ 
weſen; es iſt Zufall, 
wenn ſie in den letz⸗ 
ten Wochen beſonders 
häufig und teilweife 
in erregter Stimmung 
beſprochen worden 
ſind. Gerade bei den 
hier meiſt in Betracht 
kommenden Beamten⸗ 
kategorien iſt aber die 
Gefahr einer im beſten 
Glauben abgegebenen 
unrichtigen Ausſage 
beſonders groß. Die 
Ereigniſſe, über die 
ſie auszuſagen haben, 
ſpielen ſich meiſt mit 
bligartiger Geſchwin⸗ 
digkeit ab und müſſen 
auch den ruhigſten Be⸗ 
amten, der im Au⸗ 
genblick eine vielleicht 
folgenſchwere Ent⸗ 
ſchließung zu faſſen 
und auszuführen ver⸗ 
pflichtet iſt, notwendig 
in eine gewiſſe Er⸗ 
regung verſetzen; in 
der Zwiſchenzeit von 
der Wahrnehmung bis 
zur Ausſage aber hat 
der Schutzmann in 
der Stadt oder der 
Gendarm auf dem 
Land in feiner amt- 
lichen Tätigkeit eine 
Menge von anderen 
wichtigen und un⸗ 
wichtigen Tatſachen 
erlebt, die das Er⸗ 
innerungsbild trüben 
und entſtellen müſſen. 
Wenn der Beamte ſich nicht ſofort oder doch 
wenigſtens an jedem Abend feine genauen Aufzeich— 
nungen macht, und auch das in einem Zuſtand 
der Ermüdung, der zahlreiche Fehlerquellen in ſich 
ſchließt; und wenn er nicht vor ſeiner Vernehmung 
dieſe Aufzeichnungen ſorgfältig nachlieſt, ſo iſt es über⸗ 
haupt kaum denkbar, daß er nach Monaten über ein 
einzelnes aus dieſen vielen Ereigniſſen eine beſtimmte 
Ausſage machen kann. Und eine beſtimmte Ausſage 
verlangt man von ihm; gerade von ihm, weil er Be- 


amter iſt. Wenn nun gar der Dienſt eine hochgradige 


Nervoſität des Beamten notwendig mit ſich bringt, 


Denn ſie ſteht unter. 


Zum Seften des unter dem Protektorat Ihrer 
Raiferl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ſtehenden 
Serliner Krippenvereins wird am Mittwoch, den 
8. März, abends s Uhr, in den Geſamträumen der 
philharmonie zu Berlin, Bernburger Str. 22/23, ein 


Walzer Abend 
„woche“ 


Ronzert und Ball 


ftattfinden. Die vier Walzer aus der 1. Sammlung 
„Tanzwalzer der Woche” follen von zwölf Paaren 
des Balletts der Königl. Hofoper, in entſprechenden 
Roftümen, vorgetanzt werden. Während des Salles 
wird Herr ۲۰۲۰۴۴۰۱6٥۱۱۱۲٢٢ 5601۲:8٤٥۲ Johann Strauß 
mit feinem Ordefter die ſämtlichen neun preisge⸗ 
krönten Walzer aus dem Wettbewerb der „Woche“ 
zum Tanz auffpielen. Einzelheiten des Programms 
folgen in der nád)ften Nummer der „Woche“ 


Eintrittskarten 
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Karten bei Bote & Bod, Leipziger Str. 37, Warenhaus A. Wertheim, 
Leipziger Ste.130-133 u. Rantſtr. 3, im Bureau der Auguſta⸗viktoria⸗Krippe, 
^ Wyffbüufer Str. 22 und bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“. 
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wie bei einer Revolte, bie mehrere Tage dauert, oder 
in bem aufreibenden Dienft am Telephon, dann wird 
die Möglichkeit unrichtiger Sinneswahrnehmung ganz 
weſentlich geſteigert werden; die Gefahr, daß eine un⸗ 
richtige Tatfache auf den Eid genommen wird, liegt 
hier ganz beſonders nahe. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich eine Reihe von 
Folgerungen. Ich möchte hier nur eine einzige aus: 
drücklich hervorheben. Wenn in einem Verfahren 
widerſprechende beeidete Ausſagen einander gegenüber⸗ 

| (teben, jo folgt daraus 
noch [ange nicht, daß 
. auf ber einen ober ber 

anderen Seite ein 
Meineid geſchworen 
ſein muß. Es iſt 
durchaus möglich, daß 
beide Teile nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen 
die Ausſage abge⸗ 
geben haben. Es iſt 
völlig verfehlt, wenn 
die Staatsanwaltſchaft 
ſich verpflichtet fühlt, 
unter allen Umſtän⸗ 
den gegen den einen 
der beiden Teile die 
öffentliche Klage wegen 
Meineids zu erheben. 
Gerade das aber iſt 
im Eſſener Prozeß 
geſchehen. Vor der 
Strafkammer in Eſſen 
ſtand 1895 Eid gegen 
Eid: Der Bergarbeiter 
Schröder hatte beei⸗ 
det, daß der Gendarm 
Münter ihn geſtoßen 
habe, und ſechs ſeiner 
Kameraden ſagten 
unter Eid das gleiche. 
Münter aber behaup⸗ 
tete unter Eid, daß 
er den Schröder nicht 
berührt habe. Das 
Weitere iſt bekannt. 
Gegen die ſieben Ent⸗ 
laſtungzeugen iſt die 
öffentliche Klage wegen 
Meineids erhoben wor⸗ 
den, die zu ihrer Ver⸗ 
urteilung geführt hat. 
Auf den politiſchen 
Beigeſchmack dieſer 
öffentlichen Klage, die von „verbiſſenen 6102 
traten“ ſprach, will ich hier nicht eingehen. Aber ous: 
geſprochen muß es werden, daß die Schuld an der 
Verurteilung nicht die Geſchworenen trifft, ſondern die 
Staats anwaltſchaft, von der die Klage erhoben worden 
iſt. Den Eid werden wir in unſerm Strafverfahren 
noch lange Jahre nicht entbehren können. Aber auch 
der beeideten Ausſage des Ehrenmannes dürfen wir 
nicht unbedingt Glauben ſchenken, und mit den Mein⸗ 
eidprozeſſen ſollten wir weſentlich vorſichtiger ſein. — 

An dem Grundſatz der ſreien Beweiswürdigung 

wollen wir nicht rütteln laſſen. Zu den gemeinrecht⸗ 
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lichen Beweisregeln zurückzukehren, haben wir nicht die 
geringſte Veranlaſſung. Soweit jene Beweisregeln 
aber der Niederſchlag von erprobten Erfahrungſätzen 
ſind, müſſen ſie auch heute noch in unſerer Strafrechts— 
pflege Anwendung finden. Und auch, wenn es ſich 


Die Erſetzung menſchlicher Arbeitskraft durch mecha— 
niſche und maſchinelle Hilfsmittel macht auch im Poft- 
verkehr immer mehr Fortſchritte. Neben Schreib-, 
Rechen, Numerier- und ähnlichen Maſchinen find 
als beſonders wichtig die Stempelmaſchinen zu nennen, 
die bei vielen Poſtämtern in Gebrauch ſind und die 
Sendungen mit den bekannten langen Aufgabeſtempeln 
verſehen. Leider werden durch bie Maſchinenſtempel 
nicht ſelten, namentlich bei Poſtkarten, Angaben, die 
für den Empfänger von Wert ſind, undeutlich gemacht. 
Doch wird ſich dieſer Mangel bei fortſchreitender Technik 
der Maſchinen wohl beſeitigen laſſen, freilich nur dann, 
wenn ſich die Abſender gewöhnen, die Freimgrken ſtets 
vorſchriftsmäßig in die rechte obere Ecke der Aufſchrift⸗ 
ſeite zu kleben, was bis jetzt aus Unachtſamkeit oder 
Spielerei nur zu oſt nicht geſchieht. 

Recht brauchbare Helfer der Poſtämter ſind die 
Poſtwertzeichenautomaten, die in mehr als 500 Orten 
des Reichspoſtgebiets aufgeſtellt ſind und bereits einen 
Abſatz von 32 Millionen Mark im Jahr aufzuweiſen 
haben. Wertvoll iſt bei ihnen namentlich, daß ſie auch 
bei Schalterſchluß zugänglich ſind. Das gleiche gilt von 
den Einſchreibautomaten, die den Auflieſerern von 
Einſchreibbrieſen das häufig ziemlich lange Warten am 
Schalter erſparen ſollen. 

Der Aufgeber braucht ſeinen Brief nur in den 
Aufnahmekanal des Automaten zu ſtecken und eine 
Kurbel zu drehen und erhält dann alsbald Quittung 
in Form eines Scheins, der die gleichzeitig auf den 
Brief aufgedruckte Einſchreibnummer erſehen läßt. 
Wenn ſich die Einfchreibautomaten, die bei uns bis 
jetzt nur bei zwei Berliner Poſtämtern aufgeſtellt ſind, 
bewähren, werden ſie ſicher ihren Weg auch zu anderen 
Poſtämtern finden. 

Eigenartige Maſchinen, nämlich Frankierungs— 
maſchinen, ſind in Neuſeeland in Gebrauch. Die 
Maſchinen, die nur von vertrauenswürdigen Firmen 
und nur mit Zuſtimmung der Poſtverwaltung benutzt 
werden dürfen, bedrucken Briefſendungen und Tele— 
gramme mit den zur Frankierung nötigen Werten und 
zeichnen die aufgedruckten Beträge wie Rechenmaſchinen 
auf. Die ſo bedruckten Sendungen werden von der 
Poſt in Höhe der aufgedruckten Werte als frankiert 
angeſehen; die monatlich oder zu anderen Friſten an 
die Poſt zu zahlende Summe kann wie bei einem 
Gas: oder Elektrizitätsmeſſer abgeleſen werden. Die 
Frankierungsmaſchinen ſollen ſich bis jetzt bewährt 
haben. Allerdings ſind nicht viele Maſchinen in Be— 
nutzung, und es iſt auch nicht bekannt geworden, daß 
andere Poſtverwaltungen die Verwendung gleichartiger 
Maſchinen geſtattet hätten. 

Die Frankierungsmaſchinen führen zu einer anderen 
intereſſanten Frage, der der Barfrankierung von Brief— 
ſendungen. Das Aufkleben der Marken, das bei 


— — — 


Allerlei Poſtaliſches. 


Von Oberpoſtinſpektor H. Herzog. 
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um Erfahrungſätze handelt, die erſt durch Unter— 
ſuchungen unſerer Tage feſtgeſtellt worden ſind, darf 
der Richter nicht achtlos an ihnen vorübergehen. Das gilt 
aud) von der Pſychologie der Zeugenausſage. Sie ge: 
hört zum unentbehrlichen Handwerkzeug des Strafrichters. 


einzelnen Sendungen kaum ins Gewicht fällt, wird bei 
Maſſenſendungen als ſehr läſtig empfunden, und es iſt 
deshalb vielfach der Wunſch geäußert worden, daß in 
den geeigneten Fällen an Stelle der Verwendung von 
Freimarken die Barentrichtung des Frankos geſtattet 
werden möchte. Einige Poſtverwaltungen, ſo außer 
der amerikaniſchen auch die bayriſche, württembergiſche 
und ſchweizeriſche, haben dieſem Wunſch Rechnung 
getragen und laſſen unter gewiſſen Bedingungen die 
Barfrankierung zu. Die meiſten Verwaltungen, darunter 
bie Reichspoſtverwaltung, haben fic) indes bisher ges 
ſcheut, Ausnahmen von dem auch im Weltpoſtvertrag 
für Sendungen des internationalen Verkehrs nieder: 
gelegten Grundſatz, daß die Brieffendungen mit Freis 
marken frankiert werden müſſen, zu geſtatten. Wo 
bie Barfrankierung eingeführt 'ift, werden die Sendungen 
poſtſeitig mit einem Stempel, meiſt einem Maſchinen⸗ 
ſtempel, bedruckt, der die geſchehene Frankierung er— 
kennen läßt und in der Regel zugleich als Aufgabe— 
ſtempel dient. Mißlich iſt, daß bei den einmal mit 
dem Frankoſtempel bedruckten und abgeſandten Gen- 
dungen jede Nachprüfung der richtigen Gebiihrenver- 
rechnung unmöglich iſt, und daß deshalb die Gefahr 
naheliegt, es könne durch unbefugtes Aufdrucken des 
Stempels eine unter Umſtänden erhebliche Schädigung 
der Poſtkaſſe herbeigeführt werden. Für den Poſtbetrieb 
iſt es ferner ſehr läſtig, daß die bar zu frankierenden 
Sendungen zur Berechnung des Frankobetrags gezählt 
werden müſſen, was bei den mit Marken frankierten 
Sendungen nicht zu geſchehen braucht. Wenngleich 
danach nicht geringe Schwierigkeiten beſtehen, wird 
man doch annehmen dürfen, daß das letzte Wort 
in der Sache auch bei den Verwaltungen, die ſich | 
bis jetzt ablehnend verhalten, noch nicht ۷۷ | 
worden ift. 

Die Bedenken gegen die Zulaſſung der Barfrantierung 
dürften z. B. zu einem guten Teil beſeitigt ſein, wenn 
es gelingen ſollte, Maſchinen herzuſtellen, die beim 
Aufdrucken des Frankoſtempels die Zahl der Stempel- 
abdrücke, vielleicht auch die Frankobeträge aufzeichnen 
und dadurch eine leichte Kontrolle über die richtige 
Vereinnahmung der Gebühren ermöglichen. 

Außer dem Aufkleben der Marken iſt bei den 
Maſſenſendungen auch das Adreſſieren mühſam und 
zeitraubend, und es iſt öfter angeregt worden, daß die 
Poſt auch unadreſſierte Sendungen verteilen möchte, 
wie es in größeren Städten Englands bereits geſchieht. 
Allerdings hat auch dieſe Sache ihr Schwieriges. Zum 
Beiſpiel würde die Auswahl der Empfänger für die 
Poſt nicht leicht ſein, wenn verhältnismäßig wenige 
Sendungen aufgeliefert werden, oder wenn die Ver— 
teilung nicht beliebig, ſondern an einen beſtimmten 
Kreis von Empfängern bewirkt werden ſoll. Möglicher— 
weiſe wird ſich eine Druckſachenverteilung, wie ſie in 
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England beſteht, bei uns ſpäter an den neuen Dienſt— 
zweig angliedern laſſen, den die Reichspoſtverwaltung 
zum 1. April d. J. in einer Anzahl von größeren 
Städten in dem Ortsſchnelldienſt einführen will, und 
der ſich darauf erſtrecken ſoll, daß auf Verlangen 
Sendungen (auch ſolche ohne Aufſchrift) durch be— 
ſonderen Boten abgeholt und beſtellt werden. Einſt⸗ 
weilen iſt dieſer Dienſt nach ſeiner ganzen Anlage, 
namentlich auch nach der Höhe der Gebühren, nur für 


einzelne Sendungen berechnet; er wird aber vielleicht — 


im Laufe der Zeit auf Maſſenſendungen ausgedehnt 
werden können. Uebrigens bieten unfere auBergemóbn- 
lichen Zeitungsbeilagen, die gegen mäßige Gebühren 
den durch die Poſt vertriebenen Zeitungen und Zeit— 
ſchriften beigegeben werden können, ſchon jetzt ein 
bequemes Mittel, um Druckſachen ohne große Koſten 
mit Hilfe der Poſt unadreſſiert beſtimmten Kreiſen von 
Intereſſenten zuzuführen. 

Mit dem Ortsſchnelldienſt, bei dem es ſich um eine 
poſtartige Beförderung handelt, der aber der Teles 
grammbeſtellung angegliedert werden ſoll, wird eine 
neue Verbindung zwiſchen den in der Poſtverwaltung 
vereinigten Verkehrzweigen geſchaffen. Ein derartiges 


Zuſammenwirken mehrerer Verkehrzweige beſteht auch 


ſonſt ſchon vielfach. Recht häufig wird von den tele: 
graphiſchen Poſtanweiſungen Gebrauch gemacht. Auch 
bie feit 10 Jahren zugelaſſene Auflieferung von Tele- 
grammen mittels des Fernſprechers hat ſich, da die 
Gebühren dafür nicht hoch ſind, gut eingebürgert, nicht 
minder die Einrichtung, daß ſich die Empfänger ihre 
eingehenden Telegramme durch den Fernſprecher zu— 
ſprechen laſſen können. Wenig bekannt ſcheint da⸗ 
gegen zu ſein, daß mittels des Fernſprechers Mit⸗ 
teilungen auch zur Weiterbeförderung mit der Poſt — 
im Brief oder mit Poſtkarte — ſowie zur Weiter— 
beförderung durch Eilboten aufgegeben werden können. 
In England werden ſeit kurzem nicht nur eingegangene 
Telegramme, ſondern, allerdings nur Sonntags, auch 
eingegangene briefliche Mitteilungen auf Verlangen 
bes Abſenders den Empfängern mittels des Fern- 
ſprechers zugeſprochen. Vielleicht würde ein ſolches Zu— 
ſprechen brieflicher Mitteilungen, das namentlich für 


o 
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Landorte, an Sonntagen auch für Empfänger in Poſt⸗ 
orten von Wert wäre, auch bei uns eingeführt werden 
können. 

Eine Einrichtung, bei der Poſt und Telegraphie in 


bemerkenswerter Weiſe zuſammenwirken, beſteht in 


Frankreich und neuerdings auch in den Vereinigten 
Staaten von Amerika in den Brieftelegrammen. Die 
Brieftelegramme, für die eine ermäßigte Gebühr gilt, 
werden nur während der ſpäten Abend- und Nacht⸗ 
ſtunden mittels des Telegraphen befördert und durch 
die dem Beſtimmungsort zunächſt gelegene Telegraphen— 
anſtalt mit Spät⸗ oder Nachtdienſt den Empfängern 
auf dem Poſtweg übermittelt. Sie gelangen in der 
Regel am Tage nach der Aufgabe mit der erſten Poſt 


in die Hände der Empfänger und ermöglichen jo eine 


ziemlich raſche, dabei aber nicht teure Uebermittlung 
auch umfangreicherer eiliger Nachrichten. Die Ein— 


führung dieſer billigen Telegramme auch in Deutſch— 


land unterliegt, wie bei den vorjährigen Etatsverhand⸗ 


lungen im Reichstag von amtlicher Stelle mitgeteilt 


worden iſt, der Erwägung. 


Im Auslandsverkehr können ſeit einigen Jahren 


Telegramme auf Wunſch des Abſenders zum Teil mit 
der Poſt befördert werden, wenn der Abſender die 
Telegraphenanſtalt, bis zu der die telegraphiſche Ueber- 
mittlung erfolgen ſoll, bezeichnet; Sache dieſer Anſtalt 
ift es dann, die Weiterſendung mit der Poft zu be- 
wirken. Dieſe Poſttelegramme, die beim Publikum 
noch wenig bekannt zu ſein ſcheinen, ſind namentlich 
für den überſeeiſchen Verkehr wichtig, denn ſie machen 
es möglich, daß bis ganz kurz vor Abfahrt eines 
Dampfers Mitteilungen mit ihm abgeſandt werden 
können. Frankreich und nach ihm auch England haben 
diefe Art der Telegrammübermittlung für ihren Kolonial 
verkehr weiter ausgebaut, indem ſie die von Hafen zu 
Hafen mit der Poſt verſandten Telegramme im Be— 
ſtimmungsgebiet wieder auf telegraphiſchem Weg be— 
fördern laſſen. Es erſcheint der Erwägung wert, ob 
eine gleichartige Telegrammbeförderung nach Verein— 
barung mit den beteiligten Verwaltungen nicht auch 
für den deutſchen Kolonialverfehr oder noch beſſer für den 


überſeeiſchen Verkehr überhaupt eingeführt werden könnte. 


Die Biedermeierzeit im Theater. 


Von Olga Wohlbrück. 


Am 18. Januar waren es zehn Jahre, daß der 
„Luſtige Ehemann“ zum erſtenmal im blauen Frack 
mit ſeiner Eheliebſten über das locker zuſammengezimmerte 
Ueberbrettl Wolzogens tänzelte. Die ehrpuſſelige Qie- 
benswürdigkeit des kleinen Genrebildchens entſchied mit 
den Erfolg des Abends, und ſeitdem haben die bunten 
Fräcke, die bauſchigen Röcke und die großen Schuten— 
hüte einen wahren Triumphzug über alle Bühnen 
angetreten. 

Breitbauchiges Behagen hat die beinah metaphy⸗ 
ſiſche Sezeſſionslinie verdrängt. Wie ein Proteſt mutet 
dieſes Behagen an gegen unſer Leben, das ein Haſten 
und Jagen geworden iſt nach einem Ziel, das wir 
ſelbſt kaum noch anzugeben vermögen. Wir kennen 
nur einen Zweck: vorwärts, und es ſcheint beinah, 
als wenn die ſtändige Bewegung, in der wir uns be- 
finden, zum Selbſtzweck geworden iſt. 


Die ſeine, elegante Müdigkeit haben wir abgeſchüttelt, 
rückſichtslos gegen uns ſelbſt wie gegen unſere Nächſten. 
Wir müſſen vorwärts — heraus aus den Reihen, in 
die der Zufall uns geſtellt hat. 


Unſer Loſungswort heißt mitreißen, nicht verweilen. ۱ 


Seinen Ausgleich findet das Leben in ſcharfen 
Kontraſten. Die Bühne, die früher das Spiegelbild 
ihrer Zeit war, iſt jetzt das Korrektiv ihrer Zeit ge— 
worden. Wir lieben es nicht mehr, uns auf der Bühne 


wiederzufinden. Wir ſind uns wohl nicht angenehm! 


Das Publikum, jenes Publikum, das zahlt und 
verlangt, ftellt feine Bedingungen auf. Der erſte Pa: 
ragraph des Vertrages heißt: ich will mich amüſieren. 

Das Wort amüſieren iſt bezeichnend. Es ſchaltet von 
vornherein jede ernſte Kunſtforderung beinah aus. Denn 
wahre Kunſt genießen, in ſich aufnehmen oder ſie ver— 
ſtehen wollen, bedingt mehr oder minder harte, geiſtige 
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Mitarbeit. Und heutzutage will Seine Majeſtät, das 
Publikum, ausruhen. Es will ſich ergötzen! Man iſt 
der großen gewichtigen Schlagworte ſatt geworden, will 
ſich wieder mit harmloſem Lachen hervorwagen. Und 
da man ſich mit zuſammengebiſſenen Zähnen an allen 
harten Kanten und Ecken des Lebens braun und blau 
geſchlagen, da man mit ſtoiſchem Mut allen Nerven: und 
Gedankenzerrungen moderner Erperimentaldramatit 
ſtandgehalten bat, jo findet man auch den größten 
Mut: den, fid offen an liebenswürdigen Harmloſig⸗ 
keiten zu erfreuen. 

Die Lavendel- und Apfelblütenpoeſie der Bieder⸗ 
meierzeit kommt zu ungeahnten Ehren. Es iſt, als löſten 
ſich von den Schutenhüten, den Spitzenjabots, den 
breiten Rändern der niederen Tuchzylinder unſichtbare 
kleine Geiſter, die koſend und beruhigend, leicht kitzelnd 
und krauend die überreizten Nerven einlullen. 

Mit Ausnahme des Leſſing⸗Theaters, das in lite⸗ 
rariſcher Geradlinigkeit unentwegt die engen Grenzen 
ſeines Programms einhält, hat ſich kaum eine Bühne 
dem Siegeszug der Biedermeierzeit verſchließen können. 
Sie alle zählen ihre Schutenhüte, bunten Fräcke und 
Biedermeierzimmer zum eiſernen Beſtand ihres „mo— 
dernen“ Repertoires. 

Reinhardt war es, der Neſtroy wiederentdeckte, ſo 
wie er jetzt Sophokles entdeckt hat. Und Neſtroy kam 
in Mode, wie jetzt Sophokles in Mode kommt. Eine 
Zeitlang graſſierte der gemütliche Wiener auf allen 
Bühnen, und auch heute greiſt die eine und andre 
Bühne immer wieder auf ihn zurück, wenn die Kaſſen⸗ 
einnahmen der zeitgenöſſiſchen, aber unmoderneren 
Stücke die Direktionsbureaus in Schrecken verſetzen. 

Die ewigen, ein bißchen trivialen Wahrheiten, aus 
hohen Vatermördern heraus ins Publikum gebrummelt, 
verletzen nicht wie der ſcharf zugeſpitzte Simpliziſſimus⸗ 
witz, und die Frauen ſind Neſtroys wärmſte Für⸗ 
ſprecherinnen, trotz aller kleiner Malicen, die er ihnen 
ſagt. Feierten ſie nicht bei ihrem Girardi⸗Enthuſiasmus 
eine wahre Wiedergeburt Neſtroys? 

Auch in den neu aufgetünchten Poſſen wimmelt es 
von Ausſprüchen frei nach Neſtroy, Ausſprüchen, die 
faſt mehr noch als das Koſtüm die gemütliche, behäbige 
Zeit vor uns erſtehen laſſen. Ich möchte einige von 
ihnen hier anführen, und jedem, der ſie lieſt, wird 
dabei Girardis Ton in den Ohren klingen, jenes Künſt⸗ 
lers, der wie kaum ein zweiter die Biedermeierzeit 


heraufbeſchwor: 
„Es gibt noch viele, die ganz ſtolz den Selbſtmord 
eine Feigheit nennen — ſie ſollen's erſt probieren, 


nachher ſollen's reden!“ 

„Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen. Darum 
erfordert dieſer Stand auch eine ſo überirdiſche Geduld!“ 

„Die Lieb iſt blind — warum ſoll ein Verliebter 
nicht ein Aug zudrücken?“ 

„Wer tranchiert, iſt entweder ein Eſel oder ein 
Flegel. Behält man als Tranchierer das beſte Stück 
für ſich, fo ift man ein Flegel, und behält man ſich 
es nicht, ſo iſt man ein Eſel!“ 

In den letzten Jahren hat ſich manches Stück 
die Biedermeiermaskerade geſallen laſſen müſſen, um 
den Forderungen des Publikums entgegenzukommen. 
Im Neuen Schauſpielhaus fiel die feinpointierte Ko⸗ 
mödie „Der letzte Brieſ“ dem Zeitgeſchmack zum Opfer, 
in der Komiſchen Oper „Die Fledermaus“, deren prik⸗ 
telnde Sektlaune der achtziger Jahre im grellen Gegen⸗ 
ſatz zu dem aufgezwängten Altväterkoſtüm ſteht. 
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Auch moderne Autoren fügen ſich dieſem Zwang: 
die Kammerſpiele bringen den „natürlichen Vater“, das 
Königliche Schauſpielhaus „Klein Dorrit“. In der 
Königlichen Oper treibt eine heiratsluſtige Biederwitwe 
ihre Poſſen mit einem „verſiegelten“ Bürgermeiſter, in 
der Komiſchen Oper entlockt Puccinis „Boheme“ dem 
Publikum Mitleidstränen und neuerdings Wendlands 
„Vergeſſenes Ich“ vergnügliches Lachen. 

Alles ift in Viedermeierſtimmung getaucht, über dem 
Schmerz liegt zarte Reſignation, über der Komik ein 
Hauch von Poeſie. Liebenswürdig, ehrpuſſelig ſind die 
Frauen, wohlgeſittet und nicht ohne einen gewiſſen 
Adel die Männer. Die Zeit läßt keine belaſtende Tief⸗ 
gründigkeit aufkommen; es iſt die Zeit freundlich heis 
teren, materiellen Lebensgenuſſes. 

Darum lieben wir dieſe Zeit, lieben ſie, wie die 
Kinder ihre Märchen lieben, mit einer uneingeſtandenen 
kindlichen Hoffnung, daß es in der Welt „vielleicht 
doch ſo iſt“, daß irgendwo und irgendwann freundliche 
Zufälle löſen werden, was der harte Lebenskampf uns 
an verzwickten Problemen auferlegt. 

Das halbvergeſſene Jugendlied von Großmutter 
kommt uns in Erinnerung, eine ſeſtlich geblümte, zart⸗ 
farbige Weſte aus einer alten Truhe, ein Päckchen 
vergilbter Briefe mit verblaßter Tinte und verſchnör⸗ 
kelter Schriſt, die wir in der Lade eines alten, ererbten 
Rollbureaus entdeckt und noch nicht Zeit gefunden haben 
zu entziffern; und die leiſe Wehmut, die uns beſchleicht, 
macht uns empfänglicher für die harmloſen Scherze 
einer harmloſen Zeit, aus der nichts zu uns herüber⸗ 
dringt, was uns an uns ſelbſt erinnert. 

So iſt allmählich das äußere Bühnenbild bieder⸗ 
meierſcher Anmut ein ſaſt unerläßlicher Faktor des Er- 
folges geworden, und es iſt kein Wunder, wenn die 
Theaterdirektoren, in dem Beſtreben, das vielköpfige 
Ungeheuer „Publikum“ in eine mild aufnahmefreudige 
Stimmung zu verſetzen, das jetzt ſo beliebte Milieu 
auch dann künſtlich heranziehen, wenn es kaum noch 
in innerem Zuſammenhang ſteht mit dem Werk ſelbſt. 


Profeſſor Franz v. Liſzt. 
(Hierzu das Porträt auf S. 310.) 

Franz v. Liſzt, der am 2. März ſeinen 60. Geburtstag feiert, 
ift einer der 1 Vertreter moderner Rechtswiſſenſchaft. 
Oeſterreicher von Geburt, wurde er bald in Deutſchland heimiſch. 
Der junge Grazer Privatdozent erhielt früh einen Ruf nach 
Gießen, dem bald weitere nach Marburg, Halle und endlich 
nach Verlin folgten. Lange bevor er hier den großen Wirkungs- 
kreis ſand, der ſeiner Bedeutung ganz entſprach, war er zum 
anerkannten Pfadfinder und Führer ſeiner Wiſſenſchaft ge⸗ 
worden. Sein Lehrbuch — längſt ein Lieblingsbuch deutſcher 
Juriſten — hatte ihm weit über den Kreis hinaus Gehör ver⸗ 
ſchafft, der ſeiner Stimme lauſchen konnte. Aber ſeine lebens⸗ 
volle Perſönlichkeit verlangte nach unmittelbarer Einwirkung 


trefflicher Gelehrter und Univerſitätslehrer hervorgegangen ift. 
Sein kriminaliſtiſches Seminar, das er ſchon in Marburg unter 


jeher gekennzeichnet, daß er das Strafrecht als Kulturproblem 
behandelte, deſſen Zweck Bekämpfung des Verbrechens, deſſen 
Vorausſetzung deshalb Erforſchung der Verbrechensbedingungeit 
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ift. Diefe Bedingungen find individuelle und fogiale, denn 
jedes Verbrechen ijt die Reaktion einer Perſönlichkeit auf die 


von der Umwelt ausgehenden Reize. Auf die Perſönlichkeit. 


ſoll die Strafe wirken, in welchem Umfang und durch welche 
Mittel, muß die Kriminalpſychologie lehren. Wege von Zurück⸗ 
führung der äußeren Anreize auf das Mindeſtmaß zu finden, 
iſt Sache der Kriminalſoziologie. Die Ueberzeugung, daß das 
geltende Recht nicht fyitematife auf dieſen Grundlagen auf- 
gebaut iſt und deshalb der Reform bedarf, hat niemand in 
Deutſchland deutlicher betont und ſchärfer begründet als Liſzt. 
Bald brachten ihm ſeine Arbeiten die Erkenntnis, daß nur 
gemeinſames Wirken aller Kulturländer den Boden für die not⸗ 
wendige Reform ebnen könne. Das führte zu der Gründung der 
Internationalen Kriminaliſtiſchen Vereinigung, die unter ſeinem 
weſentlichen Einfluß zu einer unermüdlichen Vorlämpferin für 
Reform des Strafrechts geworden iſt. Wenn heute ſchon 
mancher Fortſchritt ſich verwirklicht hat und andre Forderungen 
als [o ſelbſtverſtändlich gelten, daß keiner der neueren Strafgeſetz⸗ 
entwürfe an ihnen hat vorübergehen können, ſo iſt das zum 
guten Teil ein Verdienſt der J. K. V. und Liſzts Wirken in 
ihr. Möglich war das nur, weil ſtets ein Feld für gemein⸗ 
ſame praltiſche Arbeit geſucht wurde, auf dem auch Männer 
von verſchiedenem wiſſenſchaftlichem Glauben zuſammenſtehen 
konnten. Das hat fid) bewährt und wird fid) auch in Zukunft 
bewähren. Nicht allein das Strafrecht, auch das Völkerrecht 
verdankt Liſzt vieles. Seinem Lehrbuch des Strafrechts ſteht 
würdig das des Völlerrechts zur Seite. Alle wiſſenſchaftliche 
Arbeit aber befriedigte ihn nicht ganz. Sein Drang nach prak⸗ 
tiſcher Betätigung führte ihn ins öffentliche Leben hinaus. 
Keine der großen Fragen, die unſer Volksleben bewegen, hat 
ihn gleichgültig gelaſſen. Wo es darauf ankam, für die Freiheit 
des Geiſtes und der Entwicklung der Jugend eine Lanze zu 
brechen, da litt es ihn nicht am Schreibtiſch, da trat er in die 
Oeffentlichkeit und ſetzte ſeine volle Perſönlichkeit ein. Das hat 
ihm Freunde und Verehrer geſchaffen, weit über den Kreis 
ſeiner Fachgenoſſen hinaus. Und wenn ihn dann die Dank⸗ 
barkeit ſeiner Mitbürger in die kommunale Verwaltung und 
in die Volksvertretung hinein berief, ſo hat er ſich auch dieſen 
neuen Aufgaben nicht entzogen. Noch ſteht Liſzt in voller und 
ungebrochener Kraft. Vieles hat er getan, vieles zu tun bleibt 
ihm noch vorbehalten. Zu feinem 60. Geburtstag fei der 
Wunſch erlaubt, daß ihm noch lange Jahre friſcher Arbeit und 

reicher Ernte bevorſtehen. Prof. Dr. v. Lilienthal, Heidelberg. 
Wir freuen uns, unſern Leſern die neuſte publiziſtiſche 
Arbeit des gefeierten Hochſchullehrers in dem auf S. 299 zum 
Abdruck gelangenden Aufſatz „Freie Beweiswürdigung und 
Eid“ bieten zu können. Die Red. 
` ات‎ 


Raffael Schuſter-⸗Woldans Gemälde. 
| l (Hierzu die Abbildungen auf S. 311 u. 312.) 

Er ift ein einfam Fleißiger, dieſer beſondere Meiſter. Die 
Berliner ſagen von ihm, er ſei ein Münchner; die Münchner 
rechnen ihn zu den Berlinern; dieſe wie jene haben unrecht, 
denn er gehört weder hierher noch dorthin (und iſt übrigens 
von Geburt ein Schleſier), ſondern er hat ſich, ohne ſchul⸗ oder 
parteimäßigen Anſchluß, ſeitdem er von München nach Berlin 
zog, ſein Atelier zur Heimat gemacht. Da ſpinnt er ſich denn 
ein, umgeben von ſeinen Werken und ſeinen Träumen, und 
ſchafft gewiſſenhaft und unermüdlich an Bildern, die aus einer 
in freier Schönheit ſchwelgenden Phantaſie geboren find, unter 
ſeinen Händen aber eine firenge Durcharbeitung erfahren und 
immer höher geſtimmt, immer weiter verfeinert, wenn nicht 
gelegentlich ſogar überfeinert werden. Ihm ſchweben dabei 
im weſentlichen dekorative Wirkungen vor, denen er jedes Buz 
geſtändnis zu machen liebt, und ſeine Ideale ſind vermutlich 
Harmonien von fanften Farben und weichen Linien, von 
lyriſchen Empfindungen und geheimnisvollen Charakteren, wie 
fie allenfalls in Bildniffen [doner und ungewöhnlicher Frauen 
und in raum⸗ und zeitloſen Vorgängen, die ſich zwiſchen un⸗ 
wirklichen Menſchen abſpielen, mit Glück können dargeſtellt 
werden. Daß er unter ſolchen Umſtänden an die Weiſen älterer 
Maler von ähnlicher Geſinnung, an die ebenſo idealiſtiſchen 
Engländer des 18. Jahrhunderts und auch an Franzoſen ſich 
erinnert, das iſt nur natürlich: wer das gleiche Ziel verfolgt 
wie ein anderer, geht eben den gleichen Weg wie dieſer, ohne 
doch ſeine Eigenart deswegen aufgeben zu müſſen. Daß 
gerade einem ſolchen Maler die Ausſchmückung des Bundesrat⸗ 
ſaales im Reichstagsgebäude zugefallen iſt, das war nun ein⸗ 
mal ein Meiſterſtück des Schickſals. Kein beſſerer hätte dazu 
gefunden werden können. Denn hier kam es darauf an, einen 
Raum mit Decken⸗ und mit Wandgemälden auszuſtatten, der 
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ſeiner architektoniſchen Anlage nach dieſen Schmuck zwar 
gebieteriſch verlangte, zugleich aber wie eine unlogiſch eigen: 
ſinnige Schöne ſich gegen ihn ſträubte. Da mußte der Maler, 
mit unendlicher Bemühung und Ueberlegung jeder neuen 
Schwierigkeit begegnend, jedes unerwartet auftauchende Hinder- 
nis mit weiſer Gelaſſenheit befeitigend, fid) zum Herrn der 
Aufgabe machen; er mußte die Beleuchtung, die am Tage 
durch übergroße Fenſter von zwei Seiten kommt und am Abend 
von vier gewaltigen elektriſchen Kronen ausgeht, berückſichtigen; 
er mußte mit der ungefünen Maſſe eines hellen Kamins 
rechnen, und vor allem: er mußte die überaus ſchwere, mit 
höchſt maſſivem Rahmenwerk belegte und für vollſtändige 
Vergoldung gedachte Holzdecke ſo behandeln, daß ihr mächtiger 
Glanz die Gemälde nicht zugrunde ſtrahlte; und erſt wenn er 
über alle dieſe Anforderungen mit ſich vollſtändig im reinen 
war, erſt dann konnte er an die Bilder gehen, die er in die 
neun zum Teil recht unbequem geformten Felder der Decke 


und unmittelbar unter dieſer Decke (und über einem hohen, 


dunklen Holzpaneel) an die Wände zu malen hatte. Sehr 
viele andere Maler wären zu ungeſtüm oder zu ſelbſtherrlich 
geweſen, um ſich mit ſolchen Widerſtänden geduldig abzufinden, 
und es lag ja auch nicht eben fern, durch gewaltſame Bilder 
die Architektur ganz einfach zu übertrumpſen. Feiner und 
künſtleriſcher aber konnte die Löſung werden, wenn der Maler 
von vornherein und mit Opfern und Zugeſtändniſſen aller Art 
auf die beſte Harmonie zwiſchen Raum und Schmuck aus⸗ 
ging — und dieſe Löſung hat Schuſter⸗Woldan — wofür ihm 
gedankt ſei — in faſt zehnjähriger Arbeit uns gebracht. Nach⸗ 
dem er die ziemlich dunkel gehaltene Decke vollendet hatte, ſind 
jetzt auch die Wandbilder eingeſetzt worden, und es bleibt nur 
übrig, durch Abtönen des Holzwerks und einiger Einzelheiten 
dem Raum zu völliger Ruhe zu verhelfen. Aber ſchon leuchtet 
der Saal in ſtolzer Pracht. Sein Reichtum an Gold, in der 
Decke, in den Kronleuchtern, in den Leiſten um die Wandbilder, 
am Kamin, am Holzwerk des Paneels und der Ecken, die mit 
geſchnitzten Figuren unter Baldachinen bis hoch hinauf gefüllt 
ſind, iſt zu wohltuendem, feſtlichem Zuſammenklang gebändigt 
und wirkt, wie er ſoll, nur als Unterlage der Gemälde. Dieſe 
leuchten nun ſtill und ſiegreich, ein jedes ruhig an ſeinem Ort, 
voneinander getrennt durch die Rahmen, durch die Fenſter, 
die Ecken und den Kamin und doch wieder verbunden durch 
das Spiel ihrer bezugreichen Linien und Farben, ihrer Maſſen 
und Durchblicke. Was ſtellen ſie aber denn dar, dieſe neun Decken⸗ 
bilder und dieſe acht neuen Wandgemälde? Es muß doch ein 
Sinn, ein würdiger und tiefer, hinter den Figuren ſtecken! 
Gewiß tut er das — und wer wollte bezweifeln, daß „das 
geiſtige Leben im Schutz ordnender Gewalten“, umgeben von 
den Begriffen des Raumes und der Zeit, des Werdens und 
des Vergehens, an der Decke und an den Wänden weniger 
abſtrakt, „Der Kampf der Kultur gegen die Barbarei“, „Acker⸗ 
bau und Jagd“ als Grundlagen des geſitteten Lebens, Volks⸗ 
tum und Wehrkraft, Handel und Wandel — daß dies alles, 
noch dazu unter dem Auge der Geſchichte, ſür einen Saal, in 
dem des Deutſchen Reiches Bundesrat ſeine Tätigkeit ausübt, 
ſehr wohlgewählte und bedeutſame Gegenſtände ſind? Wozu 
noch kommt, daß offenbar das offizielle Programm dem Maler 
genugſame Freiheit gelaſſen hat, um in allererſter Linie die 
künſtleriſchen Rückſichten walten laſſen zu lönnen. So konnte 
ein großes, ein außerordentliches Werk entſtehen, das, mag 
ſeine Eigenart unſern perſönlichen Geſchmack anſprechen oder 
nicht, auf alle Fälle doch das Vorbild einer Bewältigung ſolcher 
Aufgaben bietet und dem Meiſter, dem Reichstagsgebäude und 
ganz Berlin zu hoher Ehre gereicht. Dr. W. von Oettingen. 
9 


Der König von Serbien in Rom (Abb. S. 307). König 
Peter von Serbien iſt ein Schwager der Königin Elena von 
Italien. Trotzdem haben es ihm die bekannten politiſchen 
Verhältniſſe jahrelang nicht geſtattet, feinen offiziellen Antritts⸗ 
beſuch am italieniſchen Königshof zu machen. In dieſen Tagen 
ift die vielbeſprochene Romreiſe Peters I. endlich doch zur 
Ausführung gelangt. Der König wurde in Rom _ feftlid 
empfangen. Als er mit König Viktor Emanuel vom Bahnhof 
zum Quirinal fuhr, brachte ihm die Menge herzliche Ovationen 
dar. Da der Beſuch keinen politiſchen Charakter trug, fanden 
u Ehren des Gaſtes außer einem Galadiner keine zeremoniellen 
Feſtlichkeiten ſtatt. -" 


Von ber Kronprinzenreiſe (Abb. S. 308). Die gütige 
Erlaubnis unſeres Kronprinzen ermöglicht es uns, den Leſern 
der „Woche“ wiederum zwei trefflich gelungene Photographien 
vorzuführen, die der deutſche Thronfolger perſönlich auf⸗ 
genommen hat. Das erſte Bild verdankt ſeinen Urſprung dem 
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gewaltigen Eindruck, den auf den Kronprinzen die Ruinen der 
ſeit faſt 200 Jahren verlaſſenen Königſtadt Amber bei Jaipur 
machten. — Wie ber indiſche Kuli feinen Durft löſcht, ver- 
gegenwärtigt uns eine Aufnahme, bie der Kronprinz in einem 
Dorf bei Muttra machte. Der auf dem Boden hodende Mann 
läßt ſich von der Frau Waſſer in ſeine gewölbte Hand gießen. 


v 
Die Neueinftudierung der „Zauberflöte“ (Abb. S. 308 
und 309) hat dem Berliner Königlichen Opernhaus und ſeinem 
Generalintendanten einen ſchönen Erfolg gebracht. Unſere 
Bilder laſſen einige der Hauptdarſteller in ihren Koſtümen er⸗ 
kennen, die diesmal bekanntlich ebenſo wie die ganze Szenerie 
nicht altägyptiſch, ſondern perſiſch waren. 
ات‎ 


Die diesjährige Prinz-Heinrich⸗Fahrt (Abb. untenſt.) 
wird fid) teils auf deuiſchem, teils auf engliſchem Boden ab⸗ 
ſpielen. Am 5. Juli beginnt das Rennen in Homburg. Ueber 
Köln und Münſter gelangen die Wagen am 7. Juli nach 


DIE 
PRINZ-HEINRICH-TOUR 


Bremerhaven, von wo fie au Schiff nach England gebracht 
werden. Die engliſche Tour beginnt am 10. Juli in Southampton 
und endet am 19. Juli in London. 
D 
Die Generalverſammlung des Bundes der Lands 
wirte (Abb. S. 310) hat diesmal nicht wie ſonſt im Zirkus 
Buſch, ſondern in den größeren Räumen des Berliner Sport⸗ 
palaſtes ſtattgefunden. Die gewaltige Halle war überfüllt von 
Landwirten aus allen Teilen des Reichs. Die Referate des 
Vorſitzenden Freiherrn von Wangenheim, des Zweiten Vor⸗ 
figenden Dr. Röſicke und des Bundesdirektors Dr. Hahn gaben 
ein Bild von der wachſenden Ausdehnung und Bedeutung der 
Organiſation, der ſeit dem letzten Jahr 11000 neue Mitglieder 
beigetreten ſind. 7 


Sven Scholander (Abb. S. 312) iſt mit ſeiner Tochter 
Liſa wieder einmal nach Berlin gekommen, um uns Lieder zur 
Laute vorzutragen. In Liſa Scholander beſitzt der ſchwediſche 
Meiſter eine ausgezeichnete Partnerin. Ob ſie einzeln die 
Lieder in drei Sprachen ſingen, oder ob ſie Duette vortragen, 
immer wiſſen der nordiſche Troubadour und ſeine ſchöne Tochter 
einen neuen Weg zum Herzen des Publikums zu gewinnen. 

D 


Ferdinand Bonn (Abb. S. 312) iſt in der letzten Zeit 
bekanntlich mit Max Reinhardts Deutſchem Theater in Bers 
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bindung getreten. Vor kurzem gab Bonn bei einer der Oedipus⸗ 
Aufführungen im Zirkus Schumann die Rolle des unſeligen 


Königs, die ſonſt Wegener darzuſtellen pflegt. Sowohl die 


Milde als die tragiſche Wucht, die in diefem Charakter liegen, 


brachte der Künſtler höchſt glücklich zum Ausdruck, und die 


Tauſende, die ſich immer noch zu dieſen Aufführungen drängen, 
überſchütteten ihn mit Betfall. 


KA 
In der Leitung des 9٥0۰۱۱٥۷ 6 589 in 


Weimar (Abb. S. 312) ift ein Wechſel eingetreten. An Stelle 


des hochverdienten Geheimrats Dr. Suphan, der in tragiſcher 
Weiſe aus der Welt geſchieden iſt, trat der bekannte Kunſt⸗ 
und Literaturforſcher Geh. Regierungsrat Prof. Dr. v. Oettingen, 
bisher Direktor des Goethe⸗Nationalmuſeums, an die Spitze 
des unſchätzbaren Archivs. ہے‎ 


Zur Unterſuchung der Peſtepidemie (Abb. S. 312) 
in Oftafien entſandten die Mächte beſondere Sachverſtändige 
nach China, die den bei den Geſandtſchaften in 
Peking beſtehenden ſtändigen Geſundſchaftsrat 
verſtärken ſollen. Der Vertreter Englands iſt 
Dr. Reginald Farrar vom Londoner Geſundheits⸗ 
amt, der die Peſt in Indien ſtudiert hat. Frank⸗ 
reichs Vertreter iſt Dr. Broquet, der als Arzt der 


wy 
Der Turm des Nauener Rathaufes 
(Abb. S. 314) ift durch einen der heftigen Stürme 
der letzten Tage eingeſtürzt, während eben der 
Magiſtrat der märkiſchen Stadt eine Sitzung 
hielt. Der zierliche, mit einer großen Uhr ge» 
ſchmückte Turmaufbau beſtand aus Holz. Man 
hatte ſchon vor jenem ſtürmiſchen Unglückstag ge⸗ 
legentlich bemerkt, daß der Turm nicht febr fiabil 
war. Nun hat das Nauener Rathaus diefe Zierde 
verloren. Zum Glück brachte der Turmeinſturz 

keinem Menſchen Gefahr. ۱ : 
Ki 


P 
y: 


Die Internationale Sportwoche (Abb. 
S. 314), die der Berliner Schlittſchuhklub im Eis⸗ 
palaſt veranſtaltet hat, war von vortrefflichen 
Schlittſchuhläufern aus aller Welt beſucht. An 
dem Internationalen Herrenkunſtlaufen um den 
Wanderpreis „Hugo⸗Ehrentraut⸗Memorial“ nah⸗ 
men ſechs Amateure teil. Der ſchönſte Teil dieſer 
Konkurrenz war das große Kürlaufen, bei dem 
alle ſechs Herren, unter ihnen aber beſonders der 
Berliner Rittberger, der Stockholmer Rooth, der 
Franzoſe Magnus und der Engländer Gumming 
Hervorragendes leiſteten. 


ات 
Der Hofenrod (Abb. S. 313), bie etwas‏ 
ſeltſam neue Schöpfung der alleinſeligmachenden‏ 
Pariſer Mode, gewinnt ohne Zweifel ſtändig‏ 
an Boden. Bei der Eröffnung des Hippodroms‏ 
in Auteuil konnte man {don eine größere An⸗‏ 
zahl von Damen mit geteilten Röcken ſehen.‏ 


ات 
Todesfälle (Abb. S. 310). In Berlin verſchied am 15. Fe⸗‏ 
bruar Herr Emil Moſſe, der frühere langjährige Mitinhaber‏ 
der Firma Rudolf Moſſe. Der Verſtorbene hat fid) durch groß⸗‏ 
zügige gemeinnützige Stiftungen hervorgetan. — Im Kampf‏ 
gegen die aufſtändiſchen Dſchokadſchleute iſt ein hoffnungsvoller‏ 
junger Seeoffizier gefallen, Leutnant z. S. Erhard von S. M. S.‏ 
„Cormoran“. Er wurde beim Sturm auf eine Stellung der‏ 

Rebellen durch einen Kopfſchuß getötet. 


Die Toten der Woche ks, 


Wirkl. Oberkonſiſtorialrat D. Theodor Braun, General: 
fuperintendent, + in Mentone im 79. Lebensjahr. 

Hofrat Prof. Dr. Theodor Eſcherich, bekannter Kinderarzt, 
+ in Wien am 15. Februar im Alter von 54 Jahren. 

Emil Moſſe, ehem. Mitinhaber der Firma Rudolf Moſſe, 
t in Berlin am 15. Februar im Alter von 57 Jahren. 
(Portr. S. 310). 

Freiherr von der Recke von der Horft, Oberprafident 
von Weſtfalen, 7 in Münſter im Alter von 63 Jahren. 

General der Artillerie 3. D. Karl v. Zglinitzki, T in 
Dresden am 18. Februar im 80. Lebensjahr. 


Rolonialarmee viel in Peſtgebieten gelebt hat. 
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Vom Beſuch des ſerbiſchen Königs in Rom. 
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Generalintendant Graf Hülſen-Haeſeler (X) beim Einſtudieren auf einer Probe. — Spezialaufnahme. 
Von der Neueinſtudierung der „Zauberflöte“ im Königl. Opernhaus in Berlin. 
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Phot. A. 

Hertwig. 
Phot. ^ r Phot. 
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. v. Liſzt, £eufn.3. See Erhard 7 urbans. 
fer im Kampf gegen die Auſſtändiſchen in Ponape. 


Emil Moſſe t Deter & Maas 


Früherer Mitinhaber ber Firma Rudolf Moſſe. der berühmte Strafrechtslehrer, feiert ſeinen 60. Geburtstag. Ein Op 
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Der Vorſitzende Freiherr von Wan i 
genheim (x) am Rednerpult. 
Bon der Generalverſammlung des Bundes der Landwirte im Berliner Sporkpalaſt. — Spezialaufnahme 
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Die {dine Oeluſine. 


Roman von 


Uiktor v. 7 7۰ 


15. Fortſetzung. 

„Lily ſcheint auszugehen“, ſagte Fritz zu Oskar. „Ich 
werde mal rufen.“ Und er hob die Hände zum Munde. 

„Nein, wir wollen nicht ſtören“, wehrte der Doktor. 
Aber er ſah doch hinauf, als könnte er dies und jenes 


Hübſche und Zwangloſe beobachten. Lily ging raſch hin 


und her, warf große huſchende Schatten, näherte ſich dem 
Fenſter und trat zurück. Es war ein ſehr reizvolles 
Spiel. 

Die Herren gingen langſam auf den Hausflur zu. 
In Wahrheit aber freute ſich Oskar darauf, daß Lily 
fortgehen wollte; da konnte er ſie ein Stück weit be⸗ 
gleiten und hatte ſie gewiſſermaßen allein, ohne den 
netten, luſtigen, ehrpußlichen Fritz. 

Er lauſchte, während ſie noch ſprachen, unwillkürlich 
nach der Treppentür, und richtig, jetzt klang oben eine 
Tür; und dann kamen leichte, raſche Schritte herab. 

Lily wurde flammendrot, als ſie Fritz und Oskar 
unerwartet vor der Glastür ſtehen ſah. Doktor Demuth 
hatte eine ſo ſtarke Wallung ſelten an ihr beobachtet und 
war deshalb er[taunt und entzückt davon. Sie [dien 
erregt und ſehr eilig, allein ſie bezwang ſich ſofort und 
reichte ihm die Hand. 

„Sieh da, Doktor Demuth. Immer nur in Ge⸗ 
ſchäften. Wir andern wohnen nur eine Treppe höher, 
mein Herr Doktor!“ 

„Ich habe einen Kronzeugen dafür, daß ich auf dem 
Sprunge nach oben ſtand. Aber da entdeckten wir eben 
an einem Fenſter einen Hut über einem gewiſſen un⸗ 
verkennbaren blonden Haar.“ 

Lily ſenkte die Lippen. „Wie artig. 
Sie nicht wieder, Herr Doktor. 
einmal in die Schule!“ 

Oskar ſah ſie prüfend an und merkte, daß in der 
Tat eine Erregung, faſt ein Zorn hinter dieſer Maske 
zitterte. | | 

Cr verabſchiedete fid) dann von Fritz und trat gleich 
darauf mit Lily auf die Straße hinaus. 

Aber ſie gingen bald ſchweigſam, denn Lily ant⸗ 
wortete nur wenig. Sie trat raſch mit ihrem leichten, 
doch feſten Schritt auf. Es ſtand ein ſchwacher, faſt 
grünlicher Abendhimmel über den flackernden Laternen, 
und die Sterne blinkten kühl. Sie gingen an dem 
Donatſchen Haus vorüber, es lag auf der andern Seite. 
Lily ſchien es nicht zu bemerken; ſie ging täglich hier 
und achtete nicht mehr auf Einzelheiten. Doch auch 
Oskar bemerkte es erſt im letzten Moment, und da ge⸗ 
ſchah es mit einem Stich, mit einem Schmerz und Druck. 
Und nun ſchwieg auch er. 

Lily hatte ihm nicht geſagt, wo ſie hin wollte; ſie 
ging immer geradeaus; vielleicht gedachte ſie nur, ſich 
eine Bewegung zu machen, ſich auszulaufen. 


Ich erkenne 
Freilich, jeder kommt 


„Stört es Sie, wenn ich Sie begleite, Fräulein Lily?“ 
fragte da der Doktor. 

„Aber nein!“ ۱ 

„Es will mit ſcheinen“ — 

„Aber nein.“ 

„Nun, Sie beſchäftigt innerlich etwas, ich bin nicht 
blind. Ich kenne jemand, der ſonſt ſchlagfertiger ant⸗ 
wortet.“ 

„Sie haben heute wirklich mancherlei Anertennung 
für mich, Doktor Oskar.“ 

„Ich denke gar nicht daran. Aber eins will ich zu⸗ 
geben: ich komme mir SC gern Eule vor, bas 
ijt es." 

Da hob fie den Blick. Und dann اا٤‎ e$ um ihren 
Mund und in ihrem Geficht. 

Es war unleugbar höchſt e an ihr, ein 
Zeichen von Faſſungsloſigkeit, es verriet blitzſchnell ein 
Anlehnungsbedürfnis, den ſpontanen Wunſch, ſich mit⸗ 
zuteilen. Doch dann war es wieder vorbei. 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor“, ſagte ſie da nach einer 
Weile mit tapferer Stimme, in der aber doch ihr 
ſpröder. Ton ſchwang. „Ich hatte mal wieder einen 
Disput mit Mama. Das häuft ſich jetzt leider. Ach — 
weg — fort —! Ich wußte es immer.“ 

„Wohin?“ 

„Irgendwohin.“ 

„Unſinn, Fräulein Lily. 
fertig.“ | 

„Das werde ich nicht. Wie ſprechen Sie heute?“ 
Und ſie ſah ihn abermals an, und das Blut ſtieg wieder 
wie zornig in ihr Geſicht. 

„Was iſt denn geſchehen, Fräulein Lily? Ich weiß 
ja durch Emmi ein wenig Beſcheid, es ſoll da ein hart⸗ 
näckiger Herr Duwe exiſtieren — 

„Hartnäckig, wie lächerlich!“ 

„Sie großes Kind. Die Mama wird es ihm günſtig 
auslegen. Und am Ende muß man gerecht ſein. Wir 
Männer wiſſen, daß manche Frau eine lange Belage- 
rung nötig hat. Und ich kann es ſchließlich verſtehen, 
wenn einer gerade hier Ausdauer entwickelt.“ 

Zum drittenmal traf ihn ein voller, glänzender 
Blick aus ihrem Auge, und der ging diesmal, als hätten 
die andern ihm dieſen Weg gebahnt, unbehindert auch 
tiefer in ihn hinab. 

Lily lächelte. „Wie nett von Ihnen, daß Sie des 
andern Partei nehmen.“ 

„Vielleicht danken Sie es mir ſpäter einmal.“ 

„Ich denke ja gar nicht daran!“ 

„Ich kenne dieſen Herrn nur flüchtig, ich fab ibn ein 
einziges Mal. Aber ich habe, muß ich fagen, eine ſym⸗ 
pathiſche Erinnerung von ihm“, ſagte der Doktor. 


Sie werden mit allem 
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„Ja. Er ift etwas feiner geraten als die andern 
und meint es wohl febr ehrlich.” 

„Nun alfo.” 

„Ich denke ja gar nicht daran! — — Ich habe es 
dem, den es angeht, deutlich genug zu verſtehen gegeben. 
Ich glaube, man kann nicht gut deutlicher ſein. Er 
hat dennoch eine Duweſche Haut! — — Das ſchlimmſte 
aber iſt die Mama. Ich wurde heute wild und rabiat. 
Ich glaube, ich habe mit den Füßen aufgeſtampft, daß 
ſie erſchrak, und habe es ihr geſagt, daß ich wieder fort⸗ 
ginge — morgen — an jedem Tag, wenn das nicht auf⸗ 
hörte! Ich wollte nicht — will nicht — will nicht! 
Es — — es betaſtet einen — — unbeſchreiblich! Es 
hat mich außer mich gebracht. Sie hat es nun wohl 
ſelbſt eingeſehen, denn ſie lief mir oben auf der Treppe 
nach.... Und nun wollte ich mich hier draußen etwas 
ausſtürmen.“ 

Oskar blieb ſtehen. „Verzeihen Sie mir, Fräulein 
Lily.“ Er ſchien jetzt unverkennbar Anſtalten zu machen, 
um ſich zu verabſchieden, er betrachtete ſie mit ſeinem 
herzlichen, feſten Blick. 

Aber da ſah er, daß ihr Tränen in die Augen traten, 
und das kam ihm ſo unerwartet, das war ihm bei ihr 
ſo neu, daß es ihn faſt erſchütterte, daß er ſie für einen 
Augenblick geradezu liebhatte, ſo ſtark und merkwürdig 
war der Reiz. 

„Was tun Sie, Kind. Derlei vergeht. Aller Reich⸗ 
tum muß ſich eben verteidigen. Kraft und Schönheit 
und Liebreiz und all das andere Gute und Kluge.“ 

Ihr Geſicht, ihr Blick waren wie erſtarrt und ver⸗ 
ſteint, da er es gefagt hatte. 

Und mit einem Mal erkannte er, mit einem Mal 
erriet er, wie ſehr fie ihn liebte, und daß wahrſcheinlich 
ſein Name feindſelig von den Lippen der Mama ge⸗ 
fallen wäre, vielleicht immer wieder ſchmähend und 
ſchmachvoll für ſie, und daß gerade dieſe Begegnung 
mit ihm ſie noch mehr erregen mußte.... Er ſagte 
ſich ebenſo raſch: du täuſchſt dich, du träumſt! Du biſt 
ausſchweifend vor Eitelkeit! Aber ſein Gefühl wider⸗ 
ſprach. Sie ſtand wie nackt, mit entblößter Seele vor 
ihm, alles verriet ſie, und ſie wußte es ſelbſt, und ihr 
Geſicht brannte, und ihr Herz pochte, ſie biß die Zähne 
zuſammen, um ſich ſelbſt zu bezwingen. Und dann 
wandte ſie ſich raſch ab, nickte ihm beinah luſtig und 
kampfentſchloſſen lächelnd zu und ging mit einem kurzen 
Händedruck davon. 

Oskar war nun ſelbſt betroffen. Ein nettes, wunder⸗ 
hübſches Erlebnis, das einem ſchon ſchmeicheln konnte! 
Vorausgeſetzt, daß eben alles in allem [o ſtimmte. Er 
hatte Lily ſchon früher außerordentlich hübſch und nett 
gefunden und herzlich gern gehabt. Dies eben war 
natürlich ein Spiel des Zufalls geweſen und hatte ſeine 
Kraft aus irgendeiner Myſtik des Augenblicks gezogen. 
Und er dachte an Meluſine und an das, was er ihr ſelbſt 
heute übelgenommen hatte. 

Dennoch konnte er das Bild ſogleich nicht wieder Ders 
geſſen, jenen Augenblick, in dem das ſonſt ſtets be- 
herrſchte und kühle Mädchen hilflos vor ihm geſtanden. 
Sie konnte ihm nun wohl nichts mehr verbergen, mit 
all ihrem Spott und mit ihren raſchen, klaren Mienen. 


allemal verbeten. 
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Aber dann vergaßen ſie es doch. Und Lily kam 
wieder in die Kurſtraße, ein wenig anders in der Hal- 
tung; ebenſo ſicher, ſogar noch bewußter als früher — 
aber doch ſo, als wäre etwas freier in ihr geworden. 
Ein Innerſtes! 

Und auch das bemerkte Oskar, indeſſen ſprach er 
nicht viel zu Meluſine davon, wohl um Lily — es war 
ſelbſtverſtändlich — zu ſchonen. 

Emmi hatte im neuen Monat wieder mal unbändig 
zu tun. 

Sie liebte es, mit kurzem, klingendem Schritt und 
wehendem Kleid, wobei ſie den Kopf ſchräg hielt, durch 
die Zimmer zu ſegeln, mit der Hummel einen ſchnellen, 
erregten Disput zu führen, ſich dabei hinzuſetzen und 
mit den Fingern zu trommeln und dann hochzuſchnellen 
und die Treppe hinabgufliegen; [ie knöpfte dabei noch 
an ihren Handſchuhen, und unten raffte ſie mit einem 
reſoluten, fidelen Griff das Kleid; aber ebenſoſehr 
liebte ſie es, von dem Übermaß ihres Beſchäftigtſeins 
mit hellen Klagetönen zu reden. 

Im Hauſe waren die Handwerker, der Papa ließ 
Linoleum im Korridor und in ſeinem Schlafzimmer 
legen. Emmi fand es kalt und kahl, und es röche wie 
in einer Ölmühlel (Sie hatte keine Ahnung, wie es in 
einer ölmühle roch.) „Ich habe zugleich den Tapezierer 
kommen laſſen, er ſoll in meiner Stube eine Ecke bauen 
mit einem Valdachin aus türkiſcher Seide... ich denke 
es mir ſehr hübſch! Ich trabe wie Schnelläufer Käpernick 
in der Haſenheide durch die Straßen... ich mußte 
doch fürs Frühjahr was haben... farbig geſtickter 
Batiſt ... wie? Natürlich Keulenärmel. ... Was jagt 
ihr zu Toque mit Blumen?“ 

Aber es war nicht nur dies. Der Papa hatte, nach⸗ 
dem alles fertig war, auch Geburtstag gehabt. Man 
machte ja nicht viel daraus, denn er liebte es nicht. 
Aber die Verwandten und Freunde kamen doch und 
brachten Töpfe mit rieſigen grellen Kreppapierman⸗ 
ſchetten und Bukette auf Draht in weißen Glanzpapier⸗ 
futteralen. Alles andere hatte ſich der Papa ein für 


Auch Meluſine war mit einem Strauß dunkler Roſen 
gekommen und hatte ſie dem alten Herrn mit dem 
ſtrahlenden Blick einer Bitte, mit dem ſie jeden bezwang, 
den ſie zwingen wollte, überreicht, wobei ſie beinah 
einen kleinen Hofknicks machte, ſo daß der Papa ſich mit 
einer gelinden Verlegenheit erhob und die Hand mit 
den Roſen und auch die andere ergriff. 

Sonſt war er im Weſen unverändert. Er fragte 
natürlich nie und niemand nach dem Stand der Dinge, 
erwähnte ſie mit keinem Wort; es war ſo, als exiſtier⸗ 
ten ſie für ſeine Kritik nicht mehr oder nur als etwas, 
das man vornehm als diesſeits gegeben und erledigt 
hingenommen hatte, und dem man nun ſeinen Lauf 
ließ. 

Aber an einer gewiſſen Zurückhaltung des Sohnes, 
die ſich in der Form ſeiner Höflichkeit kundtat, an einem 
neuerdings noch gemeſſeneren Ernſt Oskars ſtellte der 
alte Herr dennoch ſeine nüchternen Beobachtungen an. 
Der Vater ſah es durch die ſcharfe Brille, und mitunter 
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bewegten ſich dabei die ſteifgewichſten Schnurrbart⸗ 
ſpitzen, als zerbiſſe er eine Bemerkung. Doch was ging 
es ihn an! Das waren rein private Angelegenheiten 
ſeines Herrn Sohnes. Und er bewahrte ſtrikte die artige 
und ſteife Form. 

Auch Herr Donat war mit klapperndem Medaillon 
und blitzendem Ring gekommen; ein paar Gläſer Rhein⸗ 
wein, eine Importe, Gäſte, Blumenduft, Schwatz, 
warum nicht? Es koſtete nichts. Die pikante Situation, 
die ſeine mouſſierende Schlagfertigkeit und Gewandt⸗ 
heit herausforderte, reizte ihn ſogar. 

Das war nun vorbei. Emmi atmete befriedigt auf. 
Sie lud einige junge Damen zum Tee ein in ihre neue 
Ecke mit dem türkiſchen Zelt und fand den Linoleum⸗ 
geruch auf dem Korridor jetzt vornehm und gediegen; 
ſie ſchnupperte behaglich, wenn ſie von einem Ausgang 
zurückkam, ja, er machte ihr die ganze Wohnung neu 
und feſtlich! 

Das Frühjahr war heiß. Das Straßenpflaſter flim⸗ 
merte und roch, und die paar neuen aſphaltierten Stra⸗ 
Ben, auf denen es ſich wie auf Samt fuhr, wurden weich, 
bejonbers das Holzpflaſter zwiſchen Puppenbrücke und 
Palais federte förmlich, und man blieb mit dem Abſatz 
kleben. 

Mit dem Papa ging es abwechſelnd gut und mäßig. 
Die trockenere Luft tat ihm anfangs wohl; aber die 
heiße Kraft des Monats griff ihn allmählich doch ſehr 
an, ſo daß er die Wagenfahrten, auf denen ihn Emmi 
begleitete, öfter ausſetzte. Allein das bekam ihm erſt 
recht nicht, denn die Luft zwiſchen den Bücherregalen 
und in ſeinem gewölbten niedrigen Kontor war ſtickig. 
Er ſah in der Tat nicht gut aus. Geheimrat Amelong 
redete von tauſend Dingen und kam immer wieder 
ſtreng darauf zurück: „Sie müſſen mehr raus, lieber 
Demuth; müſſen! Da hilft Ihnen kein Gott. Und 
nicht nur fahren — auch ausſteigen und marſchieren, 
womöglich Stechſchritt, Emmi macht mit — was? Wir 
können die Beine noch ſchmeißen! Und am beſten ganz 
raus. Süden, Meran! Gott, wenn mir ſo 'ne kleine 
Tochter zuſetzte, butterweich wär ich!“ Er hakte den 
zweiten Kneifer über die große Naſe ... „Und geht's 
nicht in Liebe, dann in Strenge. Das Blatt wendet 
ſich im Leben: einmal kriegt die Jugend den Verſtand 
und hat die Verantwortung, und die Alten müſſen 
parieren! Im Ernſt, Demuth: Sie müſſen folgen.“ 

„Ich werde ſehen.“ 

Dieſe plötzliche heiße Luft machte ihn ſo müde, daß 
er, ſobald er heimkam, in ein kleines Druſeln verfiel, es 
war kein Schlaf und noch weniger ein Wachſein, und 
wenn es dann plötzlich vorbei war, dann fühlte er einen 
faſt lähmenden Druck auf dem Herzen und eine ver- 
borgene Übelkeit. Das ängſtigte ihn ſelbſt. Ebenſoſehr 
und noch mehr aber empörte ihn dieſe Schlaffheit, die 
ihn zu Stunden förmlich arbeitsunfähig machte. Er 
haßte ſeinen widerſpenſtigen Körper. Dazu kam, daß 
er ſich am Abend ſtets wohler und freier fühlte, friſch, 
heiter und nach aller möglichen guten Flüſſigkeit durſtig. 
Da fragte er fid: was weiß denn Amelong! Er hat 
ſeine Erfahrung, und jeder von ſeinen Patienten iſt ein 
Stück davon. Nun wahl — ich bin eine neue Er⸗ 
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fahrung für ihn und werde mich nicht im Hinblick auf 
andere quälen laſſen! Es iſt das Frühjahr! Früher 
ließ man zur Ader. In zwanzig Jahren wird man's 
wieder tun. Alles wiederholt ſich. Ich werde abends 
ausgehen und ausfahren und mich wieder meiner alten 
Tafelrunde nähern, hab ſie lange genug entbehrt. 
Überhaupt nicht ſo laſch ſein und nachgeben. Ich habe 
es ſatt. Sie machen mich ja krank und alt. Man 
beobachtet ſich ſchon ſelbſt wie ein Derwiſch ſeinen Nabel; 
und dann ſieht man natürlich immer was! Und wenn 
dann der Juni und Juli die Dinge da draußen in der 
Luft geregelt hat, dann werde ich mich wieder mittags 
in den Wagen und wie ein Greis in die Sonne ſetzen. 
Meinetwegen auch ein paar Wochen Tirol oder 
Schweiz. Sie machen mich alt! Schwätzer alle; und 
die Kinder mucken auf und am meiſten Emmi, die 
Krabbe! 

Emmi konnte es nicht hindern; ſie war übrigens 
gerade in dieſer Zeit durch eine neue Senſation be— 
ſchäftigt. | 

Meinhard hatte Billette für ein Frühlingsfeſt der 


Invalidenſtiftung geſchickt, es ſollte eine große, eine be- 


ſondere Sache werden, und man hatte auf die Gärten 
des Vorſtandes hinter den Miniſterien in der Wilhelm⸗ 
ſtraße verzichtet. Sternecker in Weißenſee ſollte Schau⸗ 
platz ſein, das Pferdebahndepot hatte einige Dutzend 
Wagen vom Alexanderplatz aus zur Verfügung geltellt; 
Illumination, Monſterfeuerwerk, ein Feſſelballon, Ka⸗ 
ruſſell, Würfel: und Schaubuden, der urkomifche Bendix 
als Moritatenbarde, Emil Thomas und Joſefine Dora 
als Coupletſängerpaar. 

Lily ſollte mit und die Brüder. Emmi hatte lange Be⸗ 
ſprechungen mit Lily. Das Reſultat war ein rofa Tafi- 
hut mit Schneeglöckchen und noch manches andere. Auch 
Lily ging diesmal mehr aus ſich heraus. Sie war ja 
nun überhaupt nicht mehr ſo zurückhaltend wie bisher. 
Sie kam jetzt ab und an wieder zu Emmi, um ſie ab⸗ 
zuholen. Ein paarmal verzögerte ſie ſogar unauffällig 
ihr Weggehen, weil ſie gehört hatte, daß Doktor Oskar 
noch herauffame; das war Emmi natürlich nicht ent- 
gangen. Oder ſie wollte Oskar wegen einiger Bücher 
was fragen. Emmi ſtellte es mit merkwürdig unmoti⸗ 
vierter Befriedigung feſt, wobei ſie ſich mit Genugtuung 
ſagte: „Ich ſehe alles!“ | 

- Lily beſuchte übrigens jetzt ihren Pflegerinnenkurs 
und war ſchon faſt damit durch. Emmi wußte nicht 
recht, was ſie daraus machen ſollte; es imponierte ihr 
natürlich, aber es war ihr zugleich unheimlich; wenn 
man es nötig hatte, dann war es etwas anderes; aber 
ſie beide brauchten es doch mal nicht. Nun, Lily würde 
am Ende wiſſen, warum ſie es tat. Es war, wenn 
man den Dingen auf den Grund ging, alles ſo ſimpel 
und höchſt menſchlich, ſo ſchöne und froſtig großartige 
Worte man auch dazu machte! 

* " * 

An einem Nachmittag in ber Woche darauf, gerade 
am Tage vor bem Feſt, fam Melufine, wie es häufig 
geſchah, wieder einmal zu Oskar in die Kurſtraße. 

Sie war erſt einen Augenblick bei Emmi geweſen 
und mußte in der türkiſchen Ecke Tee trinken. Emmis 
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peide kleine Hunde, ebenfalls eine Neuerung des Hauſes, 
ein Geſchenk des Herrn Encke an Emmi, waren vorhin 
hinter Oskar her die Treppe hinuntergekrochen, ſo daß 
die beiden Damen für die Bommeln des neuen Balda- 
chins nichts zu fürchten hatten. „Ja, es iſt doch läſtig, 
ſo gern ich die dicken Knirpſe habe“, ſagte Emmi in 
Beſuchshaltung, aus der ſie aber immer wieder heraus⸗ 
fiel. Dem Papa konnte Meluſine nicht guten Tag jagen; 
er hatte es wieder mal mit einer Ausfahrt über Mittag 
verſucht und ſchlief jetzt. | 

Meluſine ſtreichelte die kleine Schwägerin und ging 
dann, um Oskar in ſeinem Bureau aufzuſuchen. 

„Ich würde dich gern begleiten, Meluſine. Aber ihr 
werdet natürlich etwas zu beſprechen haben. Vielleicht 
ſogar etwas Ernſthaftes, wie? Ich ſeh es dir an der 
Naſenſpitze an; verzeih die Berliner Redensart, die du 
natürlich kennſt. Verlobte haben ja immer was mit⸗ 
einander zu ſprechen — von anderem ganz zu 
ſchweigen! Und du hatteſt, als du kamſt, ſo ernſthafte 
Augen.“ 

„Ernſthafte? Man muß ſich vor dir hüten, Emmi⸗ 
chen! Du ſiehſt ja bis ins Herz.“ : 

„O, id) ſehe manches, ſo wenig ich auch daraus 
mache. Es iſt nicht meine Art, zu meinem Schaden 
vielleicht. Man gilt nur ſo viel im Leben, als man ſich 
in Szene zu ſetzen verſteht. Ja, leider! Aber was 
ſchadet es? Das Leben hängt nicht davon ab. Und 
wenn man nicht mal von ſeiner nächſten Umgebung, 
ich meine im eigenen Haus, ganz und gar erkannt wird, 
was ſoll man da von den andern erwarten, mie? ... 
Verzeih, Meluſine, es kann dich nicht intereſſieren. Man 
ſchwatzt manchmal ſo hin.“ 

„Liebe, kleine Emmi. Geht das nicht allen ſo oder 
ähnlich, gerade den Feinen? Aber du verkennſt die 
Dinge wohl. Alle haben dich lieb, und am meiſten 
Oskar.“ 

Damit ging ſie. 

Sie trat ohne Zeichen bei Oskar ein; und als er fich 
bei dem verdächtigen, wehenden Geräuſch raſch umſah, 
da wußte er ſchon, bevor er ſie erblickte, wer es wäre. 
Wie immer erfüllte ihn ein jähes, bezwingendes Glück, 
mochte er auch vorher ihrer mit widerſtreitenden Ge⸗ 
fühlen ob dieſes und jenes Moments in ihrem Bei⸗ 
ſammenſein, mit Erbitterung oder ſogar mit geheimer 
Unluſt und Abneigung gedacht haben; nun ſie da war, 
war die Welt verzaubert, immer wieder wirkte ihre 
Schönheit und der warme, ſtarkſüße Hauch ihres Lebens. 
Er wollte ſich mit einem Ruf der Freude erheben, aber 
noch ehe er es konnte, war fie bei ihm, legte den Arm 
um ſeinen Nacken und küßte ihm Stirn und Augen. 

„Störe ich dich? Verzeih, daß ich dich ſtöre. Lieber, 
lieber Mann. Ich wollte nur etwas mit dir reden. Ich 
muß dir etwas erzählen. Du, fage — — habe ich jetzt 
wirklich ſo ernſte Augen? Ernſtere als ſonſt? Emmi 
fagte es mir eben und ſah mich bedeutungsvoll an, als 
läſe ſie in jeder Herzensfalte; das gute, liebe Kind. O, 
ſie iſt ſchlau und hört das Gras wachſen, ſie ſieht mehr 
als alle, und man muß ſich wirklich vor ihr hüten! Aber 
ich glaube, ſie iſt auch ein bißchen unruhig und melan- 
choliſch. Jungmädchenſchwermut! Sie möchte ein Ziel, 
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einen Halt haben, damit dem Herzen nichts — nichts 
fehle!“ Sie ſah in ſeine Augen, trank aus ihnen, wäh⸗ 
rend ihre Hand über ſeine Stirn, die ſie liebte, glitt. „Ich 
nahm oben etwas Tee. Mit deinem Vater ſteht es 
wieder gar nicht zum beſten. Er ſchlief. Ja —“ Sie 
bog ſich hoch und ordnete an ihrem Hut. Oskar be⸗ 
obachtete dabei ihre Arme und Hände, die ganze, ſich 
ſeinen Augen zärtlich preisgebende Haltung. 
„Was willſt du, Kind?“ 

„Etwas beichten. Gleich. Einen Augenblick. Wo 
ſind die Hunde? Ich habe ihnen da etwas mitgebracht.“ 
Und ſie neſtelte von anderen Paketen, die ſie in der 
Hand trug, ein kleines, ſchmales los und begann es aus⸗ 
zupacken. Oskar lachte. 

„Du machſt dir Flecke, Kind!“ 220 

„Ja, wirklich. Nun, dazu trägt man doch Hand⸗ 
ſchuhe, was ſchadet es. Hab ich dich wieder geärgert, 
du Lieber, du Törichter. Emmi meinte, ſie wären im 
Lager hier oder...“ Meluſine ging raſch zur nächſten 
Tür und dann weiter. | 

Sie wollte wohl alles ein bißchen hinausſchieben. 

„Du, höre, Oskar. Ich war heute leichtſinnig.“ 

„Iſt das die Beichte?“ 

Sie ſah ihn mit großen Augen an. 

„Nein. Noch nicht eigentlich. Es kommt noch etwas 
anderes. Immer noch Ginleitung.... Sieh ich 
mußte doch etwas neuen Staat haben für morgen. Mir 
gefiel keine meiner Fahnen; und ich ſoll mich wieder 
mal mit dir präſentieren. Ich weiß, daß du Wert 
darauf legſt, daß du ſehr empfindliche Augen für die 
Blicke der anderen haſt. Wehe, wenn einer was aus⸗ 
zuſetzen hätte, es wäre dir wie eine Beleidigung deiner 
ſelbſt. Ich glaube faſt, alles, was du haſt, erhält für 
dich erſt Wert durch der anderen Schätzung oder ver⸗ 
liert ihn, wenn ſie es mißachten.“ 

Er nahm ihre Hand, ſie lehnte dicht vor ihm, faſt 
zwiſchen ſeinem Schreibſeſſel und dem Schreibtiſch. 
„Mit einiger Einſchränkung, Liebling. Man iſt doch 
nun mal ein Teil des Ganzen“, ſagte er. 

„Man kann ſich auch darüber ſtellen.“ 

„Als Mann nicht ſo leicht und ſchließlich auch als 
Frau nicht, mitunter noch weniger. Ihr macht nur die 
Augen zu, wenn es euch gerade paßt.“ 

Sie bewegte langſam die Schultern hin und her. 
„Nein, Oskar. Ich will dir ernſthaft ſagen, wie es iſt: 
Du fällſt nicht gern auf, auch vor dir ſelbſt nicht; nicht 
im Guten und noch weniger gern im Schlimmen. Du 
liebſt die lautloſen Lebensformen ſozuſagen.“ 

„Ich weiß, ich weiß.... er ſpielte mit ihrer Hand. 

„Und nun biſt du mit mir zuſammengeſpannt. 
Oder es fol einmal geſchehen. .. Wann? Wann 
wohl...? Wir ſprechen eigentlich nie mehr darüber, 
wenigſtens haben wir es lange nicht getan. Es iſt faſt 
ſo, als vermieden wir in dem Punkt unſere Augen; 
als gingen wir zuzeiten raſch über dieſe Sache hin 
und aneinander vorbei; ja, als eilte ſie nicht ſo ſehr 
und mache ſich in nebuloſer Ferne vorläufig am beſten.“ 
Ihr Mund, während ſie es ſprach, lächelte. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Kind — Kind — — Ich 
mag nicht immer an die gleiche Stelle rühren. 


Es tut 
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zuletzt weh; gerade weil einem fo viel daran liegt. Du 


haft ſchweigend ober redend Gründe.. 
klar ſehen. Es liegt an dir!“ 

„Nur an mir? Nur an meinen Verhältniſſen ...? 
Ach, ja — ja — —. Daran liegt es wohl! — — Ich 
weiß nicht, wie ich darauf kam. Es erfüllt einen ſo 
vieles.... Ja, ich war leichtſinnig, ich wollte neben den 
anderen beſtehen. Denn auch Lily Caſpari, die Stille, 
Kühle und Sichere, ſoll ja wieder gnädig blicken; ſie wird 
ihre blonde Schlankheit morgen gewiß ins beſte Licht 
ſetzen wollen; nicht eigentlich aus Raffinement und 
doch aus Klugheit, die die Dinge ihren Gang gehen läßt, 
und die doch reſolut zur Stelle iſt.“ 

„Was haſt du gegen Lily?“ 

„Nichts. Aber ich fürchte ſie ein wenig.“ 

„Du biſt nicht geſcheit.“ 

„O doch. In dieſem Punkt ſogar ſehr. Ich war 
heute morgen im Kaufhaus, zufällig, und habe höchſt un⸗ 
beſonnen etwas Entzückendes vom Kleiderſtock weg er⸗ 
ſtanden, es paßte bis auf Kleinigkeiten. Aber nun bin 
ich etwas bekniffen, denn es koſtet ein Heidengeld; mein 


Du willſt erſt 


bares Geld geht alles drauf, und Papa ftreift... aber 
man wird Kredit haben.“ 
Er drückte ihre Hände gegen ſein Geſicht. „Wozu, 


Kind. Sei nicht töricht. Gib mir die Rechnung.“ 

Meluſine ſah etwas ſtarr auf ihn nieder. 

O, ſie kannte ihn ſo gut! Sie ſelbſt würde nichts 
dabei finden, nicht das geringſte. Sie dachte ſehr groß⸗ 
artig in Gelddingen, es gab für ſie kaum ein Mein und 
Dein. Geld galt ihr nichts, man gab es weg, ein gleich⸗ 
gültiges Tauſchmittel. Machte man ſich nicht auch ſonſt 
Geſchenke? Aber die meiſten Menſchen hegten einen 
ſo tiefen Reſpekt vor dem ſchmutzigen Metall und fürch⸗ 
teten doch zugleich ſeine Berührung, als erniedrige es 
fie. Sie begriff das nicht. Sie hatte früher ein paar- 
mal für Oskar etwas bezahlen wollen, einen Wagen, 
da er kein Kleingeld bei ſich hatte, Billette, die ſie be⸗ 
ſorgt hatte; aber er hatte das kurz und empfindlich ab⸗ 
gelehnt, als wäre ſo etwas undenkbar, als bedürfe es 
keines Wortes weiter: das dulde kein Mann! Wie 
komiſch. Und was mochte er jetzt wohl denken? Sie 
ſelbſt hatte heute morgen in der Tat in einem erſten 
raſchen Augenblick gedacht: Oskar wird es bezahlen; 
er wird ſich freuen! Es war ihr auch ſonſt ein hübſches 
Gefühl, mit dieſer Unabhängigkeit von der Kleinlichkeit 
des Lebens zu ſpielen; ſie ſelbſt würde, wenn die Dinge 
umgekehrt lägen, mit Wonne mit ihren Schätzen dem 
anderen zur Verfügung ſtehen und es einfach verlangen. 
Auch Oskar tat es natürlich, aber doch mit ſo viel Dis⸗ 
kretion oder diſziplinierter Trockenheit und Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß Meluſine oſt lächeln mußte. Was 
würde er jetzt ſagen, wenn ſie ihm einfach mitteilte: „Ja, 
Lieber, damit habe ich im ſtillen gerechnet! Ich danke 
dir herzlich.“ Er würde erfreut fein und eine Genug- 
tuung verſpüren und ihr danken; aber er würde in 
einem verborgenen Winkel ſeines Gemüts doch auch be⸗ 
treten fein über diefe... Ungeniertheit, wenigſtens eine 
Weile lang; es war wieder ein wenig liederlich, es 
war nicht ganz und gar zartfühlend und im letzten Sinn 
korrekt. Oder war ſie ſchon ſo mißtrauiſch geworden, 
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daß ſie überall Divergenzen ſah und die Richtlinien 
ſeines Weſens bei jeder Gelegenheit als ſtörend 
empfand? - 

Sie lächelte jetzt in der Tat unb fab immer noch 
mit einem geſpannten Ausdruck in den Augen auf ihn 


| nieder. 


„Ja, Oskar, du follft fie haben. Dann bin ich's los. 
Ich danke dir!“ | 

Und er begegnete ihrem forſchenden Blick und nickte 
mit dem Ausdruck einer geſammelten Freude im Geſicht, 
die aber doch über dieſen Punkt ein wenig geſchäftig 
hinzugehen ſuchte. Denn in Meluſinens Worten hatte 
es zuletzt wie Abſicht geklungen, er kannte auch das 
ihon an ihr. . .. Sie waren ja fo oft voreinander wie 
aus Glas und ließen es ſich doch nicht merken, ſie ver⸗ 
ſchwiegen es vor ſich ſelbſt und fühlten in Luſt und 
Liebe einen ſchmerzlichen, bitteren, unbegreiflichen 
Groll! 

Sie machte ſich von ſeinen Händen los und lief 
umher. 

„Und nun, Meluſine?“ 

. . . Sie blieb ſtehen und zeigte ihr hochmütiges 
Geſicht. Die Worte kamen raſcher, dünner im Ton von 
ihren Lippen. 

„Ja, Schatz. Ich wollte es dir erzählen, es iſt 
eigentlich nicht der Rede wert. Und das mit dem Kleid 
war mir eigentlich wichtiger . . .!“ meinte fie mit einem 
Lachen. „Aber du mußt es ſchließlich wiſſen. Denn 
du liebſt bie Überraſchungen nicht ſonderlich und zeigſt 
gern gute Haltung. Jener Münchner Bekannte, weißt 


du — — du wirſt ſeinen Namen nicht behalten haben 
— — du wollteſt allerlei aus meinem Leben wijfen, 
alles — — jener Mann, der mir damals näher- 


getreten ift oder näherzutreten ſuch te, ijt in Berlin... 
Ich traf ihn heute morgen auf der Straße. Gerade 
als ich vom Schneider kam. Er iſt vorübergehend hier. 
Er hatte übrigens keine Ahnung von uns beiden 
Er hatte auch nicht gewagt, mich zu beſuchen; Papas 
wegen, weißt du. Aber er fchien... er war einiger- 
maßen glücklich, mich wieder zu ſehen. Er iſt übrigens 
noch völlig verheiratet und überhaupt unverändert. Er 
zeigte natürlich durchaus befte Form, geradezu zeremo⸗ 
nielle Haltung, eben als er von meiner Verlobung hörte; 
er ſchien nur etwas traurig und faſt erſchrocken. So 
im erſten Moment, weißt du. Das wollt ich dir ſagen. 
Wir gingen ein Stück. Und zum Schluß ſagte ich ihm 
beiläufig und um mich raſch davonzumachen, du weißt, 
wie das fo geht, daß wir morgen das Feſt vorhätten; 
vielleicht käme er mit... die Billette wären überall zu 
kaufen.“ b 

Um Oskars Schläfen war ein ſchwacher Hauch. Dann 
ſagte er leiſe: „Das geht doch nicht, Meluſine. Warum 
ſagteſt du es. Und jener Herr, wird er kommen?“ 

„Ja. Er ſchien mir ſogar herzlich dankbar dafür 
zu fein. Mein Gott, Oskar, ich ſagte es aus... aus 
Mitleid oder Gedankenloſigkeit. Man konnte ſich doch 
nicht mit einem trockenen Adieu, laſſen Sie ſich's gut 
gehen! die Hand geben. Schluß! Good bye! Es gibt 
Pauſen, Raſchheiten, Gezwungenheiten ۰... und auch 
ſchließlich Gründe. Er ſagte, er würde mich ſo gern 
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noch mal wiederſehen. Natürlich nicht allein. Er ſchien 
fich mal ausplaudern zu wollen. ...“ 

„Du ſprachſt damals ſehr offen über ihn, Meluſine.“ 

Oskar ſah zu Boden. 

„Er würde nicht das geringſte wagen, kein Wort!“ 

„Davon fpreche ich nicht. Es ijt peinlich. Es ijt 
faſt unmöglich. Willſt du mich ihm vorſtellen? ... 
Sollen wir plaudern; willſt du zwiſchen uns ver⸗ 
mitteln? ... Und ich weiß doch alles. Es ift nicht gut 
möglich. Wie ſoll ich vor ihm ſtehen? Ich weiß, daß 
er dich — dich — daß er die Hände nach dir ausgeſtreckt 
hat, und daß du vor ihm gezittert haſt und geflohen 
bijt, vielleicht vor feinen frechen Händen! Ich verſteh 
dich nicht, Kind. So etwas vermeidet man doch; ſo 
etwas erſpart man zum wenigſten dem andern Teil.“ 

„Aber warum — warum nur, Oskar? ... Du 
nimmſt es wieder zu ſchwer, zu ernſthaft. Es liegt doch 
alles zurück. Es iſt doch alles vorbei. Der Mann iſt 
mir völlig gleichgültig. ... Ich fab ihn fremd an wie 
jeden anderen, ich ſehe jetzt erſt eigentlich, wie er ausſah. 
Und auch er wird gebunden ſein, abgeſehen von ſeiner 
Frau!“ ۱ 

„Ach, diefe Art Leute —“ 

„Trauſt du mir denn nicht?“ 


+ 
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„Wenn ich liebe, vertraue ich. Eiferſucht ift mir 
Unreinlichkeit. Ich würde fie in jedem Augenblick be- 
kämpfen.“ 

„Was willſt du dann?“ 

„Dieſe Art Leute taſten immer wieder mit Wünſchen 
und Blicken und vielleicht auch mit Worten. Und du 
ſelbſt — auch du haſt ihm von dir aus — mit Wünſchen 
— nicht ferngeſtanden. Du ſagteſt es mir. Du wieſeſt 
fogar auf Ähnlichkeiten zwifchen uns hin — — vielleicht 
war er ſogar meine Chance. Verzeih! Aber ich weiß, 
daß es Erinnerungen gibt, ich meine Erinnerungs— 
gefühle, die im verborgenen haften. . .. Keiner wird 
jo etwas los. So muß es auch für dich peinlich fein; 
doppelt peinlich vor dir ſelbſt, ebenfalls wie eine Un⸗ 
reinlichkeit im Sinn der ſeeliſchen Intaktheit. ... Du 
hätteſt ihm einige kühle freundliche Worte ſagen müſſen. 
Weiter nichts. Aber keine Einladung oder gar Wieder⸗ 
begegnung und Konfrontation mit mir. Kein Freres 
et⸗cochon⸗Spielen. Wir ſind doch Menſchen von Lebensart. 
Wir ſind doch an innere und äußere Formen gebunden. 


Wir ſind doch feine — keine —“ 


Meluſine war langſam zu ihm getreten und lehnte 
wieder zwiſchen ihm und dem Schreibtiſch. 
(Fortſetz ung folgt.) 


* 


Die Entwicklung der modernen drahtlojen Telegraphie. 


Von Dr. Br. Glatzel, Privatdozent an der Kgl. Techniſchen Hochſchule Charlottenburg. 


Nachdem kürzlich einer breiteren Oeffentlichkeit die 
günſtigen Verſuchsreſultate mitgeteilt worden ſind, 
die mit der Goldſchmidtſchen Hochfrequenzmaſchine 
erzielt wurden, hat ſich das Intereſſe des Publikums 
wieder in regerer Weiſe der drahtloſen Telegraphie 
zugewendet. Es dürfte daher gerade jetzt nicht un— 
intereſſant ſein, die bisherige Entwicklung dieſer 
modernen Technik noch einmal rückblickend zu über- 
ſchauen, um auf dieſe Weiſe die einzelnen Etappen 
kennen zu lernen, nach denen ſich die Ausbildung der 
verſchiedenen Methoden vollzogen hat, und daraus 
dann weiter noch die Geſichtspunkte zu erfahren, die 
zur Konſtruktion der Goldſchmidtſchen Maſchine geführt 
haben. 

Zwiſchen den erſten Anfängen der drahtloſen 
Telegraphie Ende der achtziger Jahre, die auf die 
Verſuche des leider ſo früh verſtorbenen großen 
deutſchen Phyſikers Hertz zurückgehen, bei deffen Ber- 
ſuchen eine Reichweite von nur 10 bis 20 Meter 
vorhanden war, bis zu den modernen Großſtationen, 
die wie Nauen eine Reichweite von etwa 4000 .Rilo- 
meter haben, liegt ein ungeheurer Fortſchritt der 
Technik, die in verhältnismäßig kurzer Zeit auber- 
ordentlich viel geleiſtet hat. Während ſich Hertz eigent— 
lich nur vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus mit 
der Erzeugung elektriſcher Wellen und ihrem phyſika— 
liſchen Verhalten bei der Fortpflanzung durch den 
Raum beſchäftigt hatte, erwarb ſich der Italiener 
Marconi im Jahr 1896 das große Verdienſt, zum 
erſtenmal die Anwendbarkeit der Hertzſchen Entdeckungen 
für eine praktiſche Nachrichtenübermittlung verſucht zu 
haben. Um nun die von dieſem Augenblick an ein— 
ſetzende gewaltige Entwicklung der drahtloſen Tele— 


graphie richtig würdigen zu können, müſſen wir uns 
zunächſt ein wenig mit den phyſikaliſchen Erſcheinungen 
beſchäftigen, die ihre Grundlage bilden. 

Wenn man vor die Aufgabe geſtellt iſt, zwiſchen 
zwei räumlich von einander getrennten Punkten eine 
Verbindung herzuſtellen und Zeichen von einer Station 
zur anderen zu übertragen, jedoch ohne Benutzung 
einer Drahtleitung, die 3. B. einen elektriſchen 
Strom zu dem gewünſchten Ziel führt und dort die 
mit feiner Hilfe übertragenen Zeichen mittels irgend- 
einer Vorrichtung erkennbar macht, ſo kann man in 
verſchiedener Weiſe verfahren. Entweder man gibt 
akuſtiſche Zeichen und erzeugt dadurch Schallwellen, 
die von der dazwiſchenliegenden Luft fortgeleitet 
werden, oder man verwendet Lichtſignale, die eben: 
falls in dem Zwiſchenmedium eine Wellenbewegung 
auslöſen, die die Weiterführung der Zeichen über: 
nimmt. Dieſe drahtloſen Uebertragungsmethoden, die 
vielfach in der Praxis Verwendung finden, ergeben 
jedoch nur verhältnismäßig geringe Reichweiten, 
wenigſtens mit den uns zur Verfügung ſtehenden 
akuſtiſchen und optiſchen Sendeapparaten, da wir zur— 
zeit nicht in der Lage ſind, die Größe dieſer Energie— 
quellen über ein gewiſſes Maß zu ſteigern. Allgemein 
kann man jedoch aus dieſen Erſcheinungen folgern, 
daß die Uebertragung der Energie in all dieſen Fällen 
mit Hilfe einer Wellenbewegung unter Benutzung eines 
Zwiſchenmediums zum Zweck der Fortpflanzung vor ſich 
geht. Wollen wir nun auch die Elektrizität in ähn— 
licher Weiſe durch den Raum fortleiten, ſo ergibt ſich 
ohne weiteres, daß dies nur möglich ſein wird, wenn 
man die Uebertragung in Form einer Wellenbewegung 
ausführt, wobei dann der ſogenannte „Aether“ ebenſo 
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wie bei den Lichtwellen die eigentliche Fernübertragung 
übernimmt. Je energiſcher wir den Aether auf der 
Sendeſtation in Schwingungen verſetzen, um ſo weiter 
werden ſich dieſe hierdurch erzeugten Wellen im Aether 
ausbreiten, um ſo größer wird die Reichweite un⸗ 
ſerer Station ſein. 

Jede Station für drahtloſe Telegraphie beſteht nun 
aus dem „Generator“, in dem die elektriſchen 
Schwingungen erzeugt werden, und der „Antenne“, die 
die Aufgabe hat, die erzeugten Wellen in den Raum 
hinauszuſtrahlen. Dieſe Antennen — Abb. S. 323 
ſtellt die der Radioſtation Eberswalde, die der Firma 
C. Lorenz Aktien⸗Geſ. gehört und kürzlich vom 


Prinzen Heinrich beſichtigt wurde, dar — ſind an 


hohen Maſten angebracht und müſſen je nach der 
Reichweite der Station entſprechende Formen und 
Dimenſionen erhalten. Der Generator hat die Auf⸗ 
gabe, die vorhandene elektriſche Energie in ſchnelle 
Schwingungen umzuſetzen und ſie durch geeignete 
Uebertragungsvorrichtungen der Antenne zum Zweck 
der Ausſtrahlung zuzuführen. Der Vorgang, der 
ſich hierbei abſpielt, iſt folgender: Die zur Verfügung 
ſtehende elektriſche Energie wird zunächſt in einem Re⸗ 
ſervoir, einem ſogenannten Kondenſator (Kapazität), 
aufgeſpeichert. Iſt dieſer, wie man ſagt, vollgeladen, 
ſo entladet man ihn durch eine Strombahn, beſtehend 
aus mehreren Windungen ſtarken Kupferdrahtes, die 


1. Gruppen von gedämpften Schwingungen. 


„Selbſtinduktion“ und einen kleinen Luftzwiſchenraum, 
die „Funkenſtrecke“, in der, die Entladung in Form 
eines ſtark knallenden, hell leuchtenden Funkens über⸗ 
geht. Dieſe elektriſche Entladung eines vollen Kon⸗ 
denſators ähnelt nun in ihrem Verlauf dem Vorgang, 
der ſich abſpielt, wenn man z. B. ein gefülltes Waſſer⸗ 
reſervoir durch eine Leitung mit einem leeren ver⸗ 
bindet und dann die anfangs geſchloſſene Leitung plötzlich 
öffnet. Der Ausgleich des Waſſerreſervoirs erfolgt in 
dieſem Fall in Form von Schwingungen; die Waſſer⸗ 
menge pendelt mehrmals zwiſchen den Reſervoiren hin 
und her und kommt erſt allmählich infolge der Reibung 
an den Gefäß⸗ und Röhrenwandungen zur Ruhe. 
Sind die Röhrenwandungen ſehr eng, bieten ſie alſo 
dem Durchfluß des Waſſers einen großen Widerſtand, 
ſo treten keine Pendelungen der Flüſſigkeit auf, der 
Ausgleich erfolgt, wie geſagt, „aperiodiſch“. In ganz 
analoger Weiſe ſpielt ſich der Entladevorgang des mit 
Elektrizität gefüllten Kondenſators ab. Da die Funken⸗ 
ſtrecke im allgemeinen einen nicht unweſentlichen Wider- 
ſtand für den elektriſchen Strom darſtellt, ſo nehmen 
die Schwingungen verhältnismäßig raſch ab, man erhält 
Gruppen von „gedämpſten Schwingungen“, wie ſie 
durch obenſtehende Abb. dargeſtellt ſind. Je größer der 
Widerſtand iſt, den die Entladung in den Leitungen 
und der Funkenſtrecke findet, um ſo ſtärker gedämpft 


iſt die Entladung, um ſo größer iſt aber auch, wie 


ohne weiteres erſichtlich iſt, der Energieverbrauch in 
dem Entladekreis ſelbſt. Für die praktiſche Aus⸗ 
nutzung ift aber naturgemäß ein derartiger Ber- 


brauch der Energie in dem „primären Schwingungs— 


kreis“ der Station ſelbſt nur vom Uebel, da man ja 
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die Aufgabe hat, einen möglichſt großen Prozentſatz der 
aufgeſpeicherten Energie in den Raum hinauszuſenden. 
Jahrelang wurde nun verſucht, die ſtörende Dämpfungs⸗ 
wirkung der Funkenſtrecke zu beſeitigen, ohne daß man 
jedoch weſentliche Fortſchritte erzielte, bis es endlich im 
Jahr 1906 dem Danziger Profeſſor Wien gelang, auf 
außerordentlich einfache Weiſe alle Schwierigkeiten, die 
bei Luftfunkenſtrecken auftreten, zu beſeitigen. Bevor 
wir jedoch die Wienſche Entdeckung näher beſprechen, 
müſſen wir uns noch überlegen, in welcher Weiſe man 
die erzeugten elektriſchen Schwingungen der Antenne 
zum Zweck der Ausſtrahlung zuführt. Marconi verſuhr 
bei ſeinen erſten Verſuchen ſo, daß er die Schwingungen 
in der Antenne ſelbſt erzeugte, indem er in dieſe an 
paſſender Stelle eine Funkenſtrecke einſchaltete. Das 
Elektrizitätsreſervoir, das die Antenne darſtellt, und das 
mit Elektrizität geladen wird, iſt nun aber nur ein ſehr 
kleines, ſo daß man bei einer derartigen Anordnung 
auch nur geringe Energiemengen auflpeichern und fo- 
mit auch nicht größere Reichweiten erzielen kann. Es 
war das große Verdienſt des Straßburger Profeſſors 
Braun, daß er als Erſter auf dieſen Mangel hingewieſen 
und zugleich in dem nach ihm benannten „geſchloſſenen 
Braunſchen Schwingungskreis“ der Technik das Mittel 
in die Hand gab, ſehr große Energiemengen aufzuſpeichern 
und in „ſchwingende“ Hochfrequenzenergie umzuſetzen. 
Braun erzeugte die Schwingungen in einem beſonderen 


2. Ungedämpffe Schwingungen. 


Kreis, beſtehend aus Kapazität und Selbſtinduktion, 
und übertrug dann erſt die Energie durch Induktions⸗ 
wirkung, „induktive Kopplung“, wie der Fachausdruck 
lautet, auf die Antenne. Bei einer derartigen Anordnung 
war er in bezug auf Dimenſionierung der aufzuladenden 
primären Kapazität keinen weſentlichen Beſchränkungen 
unterworfen und konnte, wenn er große Energiemengen 
brauchte, auch eine entſprechend große Kapazität wählen, 
was bei ber Marconifchen Sendeanordnung nicht mög: 
lich war. Mit dieſem Braunſchen Schwingungskreis 
und den Luftfunkenſtrecken arbeitete die Technik bis zum 
Erſcheinen der Wienſchen Entdeckung. Dieſe hatte, wie 
bereits oben erwähnt, den Zweck, die ſchädliche Wirkung 
des Funkens, beſtehend in einer unnötigen Gnergiever- 
nichtung, zu beſeitigen. Allerdings behielt auch Wien 
Funkenſtrecken zur Schwingungserzeugung bei, aber er 
ſorgt dafür, daß die bei den alten Anordnungen im 
Primärkreis hin und her pendelnde Energie dieſem Kreis 
ſofort entzogen und in den Raum hinausgeſtrahlt wird. 
In dieſem Fall ſchwingt die Energie faſt gar nicht mehr 
im Primärkreis, ſondern führt ihre Schwingungen in 
der Antenne aus, die, da ſie keine Funkenſtrecke, mithin 
auch keinen nennenswerten dämpfenden Widerſtand be⸗ 
ſitzt, viel weniger Energie in ſich ſelbſt verzehrt als 
der primäre Schwingungskreis. Es wird in dieſem 
Fall faſt die geſamte Schwingungsenergie in den Raum 
hinausgeſtrahlt. Wien erreichte dies durch Wahl ſehr 
kurzer ſogenannter „Löſchfunkenſtrecken“ und erhielt auf 
dieſe Weiſe eine Methode zur Hochſrequenzerzeugung 
mit einem Wirkungsgrad von etwa 50 Prozent gegen⸗ 
über den alten Methoden mit vielleicht 10 Prozent. 
Die nach dieſer Methode in den Raum hinausgeſtrahlten 
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Wellen waren ſehr ſchwach gedämpſt. Gleichzeitig hatten 
die Wienſchen Löſchfunkenſtrecken noch den Vorteil, daß 
ſie weſentlich exakter und ſchneller arbeiteten als die 
alten Luſtfunkenſtrecken. Hierdurch war man in den 
Stand geſetzt, die einzelnen Funken in außerordentlich 
regelmäßiger Weiſe aufeinander folgen zu laſſen, und 
da man gleichzeitig die Zahl der Funken ſehr hoch 
ſteigern konnte, auf etwa 500 bis 600 pro Sekunde, ſo 
erhielt man in den Hörapparaten der Empfangſtationen 
reine Töne entſprechend dieſen 500 bis 600 Funken 
pro Sekunde, während man früher nur fnarrende Ge⸗ 
räuſche empfangen hatte. Auch hierin lag ein weſent⸗ 
licher Fortſchritt gegenüber der alten Methode, da man 
auf dieſe Weiſe leicht einzelne Stationen an ihrem Ton 
erkennen unb vor allen Dingen Störungen, etwa durch 
vorbeiziehende Gewitterwolken, die ſich durch Knacken 
im Empfangsapparat bemerkbar machten, von den 
eigentlichen Telegrammzeichen leicht unterſcheiden konnte, 
und dies war für eine Verwendung der drahtloſen 
Telegraphie in tropiſchen Gegenden, wo ſtets große 
Gewitterneigung herrſcht, von ſehr großer Bedeutung. 
In Deutſchland hat ſich beſonders die Geſellſchaft für 
drahtloſe Telegraphie, „Telefunken“, um die praktiſche 
Durchbildung dieſes Wienſchen Syſtems, das ſie unter 
dem Namen „Tönende Funken“ in den Handel brachte, 
verdient gemacht. Ein anderes Tonſyſtem für Gleich⸗ 
ſtrom mit weitgehender leichter Tonänderung iſt kürz⸗ 
lich noch von C. Lorenz ausgeführt worden. 

Während nun Wiſſenſchaſt und Technik dauernd 
bemüht waren, die Funkenerzeugungsmethoden zu 
verbeſſern, beſchäftigte man ſich gleichzeitig mit Ver⸗ 
ſuchen, deren Ziel darauf gerichtet war, dauernd unge⸗ 
dämpfte Schwingungen zu erzeugen, wie ſie Abb. 2 
darſtellt. Wohl war es ſchon ſeit den Anfängen der 
Elektrotechnik möglich, ungedämpfte Schwingungen zu 
erzeugen, aber nur ſolche von ſehr niedriger Perioden⸗ 
zahl, nämlich Wechſelſtröme von 50 bis 100 Perioden, 
während die ſchnellen Schwingungen der drahtloſen 
Telegraphie eine Periodenzahl von 50 000 bis 100 000 
erforderten. Erſt nach jahrzehntelangem Bemühen ge⸗ 
lang es endlich 1902 dem däniſchen Ingenieur W. Poulſen, 
das Problem zu löſen, ungedämpfte Schwingungen mit 
der gewünſchten hohen Periodenzahl zu erzeugen. Er 
ſetzte nämlich an die Stelle der Funtenftrede. des pri- 
mären Schwingungskreiſes eine mit Gleichſtrom betriebene 
Bogenlampe, deren Lichtbogen in einer Leuchtgas⸗, 
Waſſerſtoff⸗ oder Spiritusatmoſphäre brannte, und bei 
der die eine Elektrode aus Kohle, die andere aus einer 
möglichſt ſtark gekühlten Kupferelektrode beſtand. Im 
übrigen wurde prinzipiell an der Geſamtanordnung der 
Sendeſtation nichts geändert. Ein ſolcher Lichtbogen 
erzeugt dann unaufhörlich Schwingungen, und zwar 
ohne daß, wie bei den Funkenmethoden, zwiſchen den 
einzelnen Entladegruppen längere Pauſen liegen (vergl. 
Abb. 1 S. 321). Infolge Wegfalls dieſer Pauſen war es 
dann möglich, in der gleichen Zeit weſentlich mehr Energie 
auszuſenden und ſo die Antenne beſſer auszunutzen, 
oder anders ausgedrückt, es genügten bei derſelben Auf⸗ 
ladeſpannung für gleiche Reichweiten wie bei den Funken⸗ 
methoden, bei der Lichtbogenmethode kleinere Antennen. 
Dazu kam noch ein weiterer Vorteil der ungedämpften 
Schwingungen. Jede drahtloſe Station arbeitet mit 
einer beſtimmten Schwingungzahl der Dizillationen, 
‘einer beſtimmten Wellenlänge. Telegraphierte nun eine 
andere in der Nähe befindliche Station mit einer an⸗ 
nähernd gleichen Wellenlänge, ſo war es für die 
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Empfangſtation bei gleichzeitigem Telegraphieren det 
beiden Sendeſtationen häufig unmöglich, die Telegramme 
auseinanderzuhalten. Zwar ſind auf jeder Empfang⸗ 
ſtation die Einrichtungen ſo getroffen, daß man ſie 
ebenfalls auf eine beſtimmte Wellenlänge einſtellen 
kann, aber die Abſtimmungen waren doch nur inner⸗ 
halb ziemlich weiter Grenzen möglich. Daher war es 
ein nicht zu unterſchätzender Vorteil der ungedämpften 
Wellen, daß für ſie die Grenzen der Abſtimmung 
weſentlich enger aneinanderlagen und infolgedeſſen die 
Stationen, die bei gedämpften Wellen nicht ſtörungs⸗ 
frei arbeiten konnten, bei Verwendung ungedämpfter 
Wellen durchaus ſtörungsfrei waren. Dieſe an ſich 
großen Vorzüge der ungedämpften Wellen ſührten dann 
auch bald zu ihrer Verwendung in der Praxis, und 
hier war es in Deutſchland beſonders die Abteilung für 
drahtloſe Telegraphie der Firma C. Lorenz, der In⸗ 
haberin der Poulſen⸗Patente, die dieſes Syſtem aus⸗ 
gezeichnet durchbildete. Immerhin waren aber auch der 


Poulſenſche Lichtbogen ebenſo wie der Funke nod) ein 


verhältnismäßig ſchwieriges Element in der ganzen 
Sendeſtation, hauptſächlich infolge ihrer nie ganz zu 
beſeitigenden Inkonſtanz. Man hatte ſich daher ſchon 
frühzeitig bemüht, die ungedämpſten Wellen noch auf 
andere Weiſe, und zwar mittels Maſchinen, zu erzeugen, 
wie ſie auch zur Herſtellung der gewöhnlich in der Clet- 
trotedjnit verwendeten Wechſelſtröme dienen. Einer der 
erſten, der auf dieſem Wege zu einem Reſultat kam, 
war der Amerikaner Feſſenden, der eine Wechſelſtrom⸗ 
maſchine für die hohen Periodenzahlen der drahtloſen 
Telegraphie herſtellte. Die Energie, die ſeine Maſchine 
lieferte, war jedoch ſo außerordentlich gering, daß ſie 
für eine praktiſche Verwendung überhaupt nicht in Be⸗ 
tracht kam. Feſſenden hatte aber auch nichts anderes 
getan, als bei einer Wechſelſtrommaſchine der bekann⸗ 
ten Konſtruktion die Umdrehungzahl und die Zahl der 
Pole ſo weit als irgend möglich geſteigert. 
einen prinzipiell neuen Erfindungsgedanken fügte er 
nicht hinzu. Das gleiche gilt mehr oder minder von 
ſpäter konſtruierten Hochfrequenzmaſchinen. Erſt Dr. Gold⸗ 
ſchmidt (Darmſtadt) verſuchte im Jahr 1907 ein voll⸗ 
kommen neues Prinzip zur Konſtruktion von Hoch⸗ 
frequenzmaſchinen anzuwenden. Er nahm zunächſt eine 
Wechſelſtrommaſchine der gewöhnlichen Konſtruktion, 
ſteigerte die Periodenzahl, ſoweit es techniſch noch ohne 
beſondere Schwierigkeiten möglich war (auf ca. 15 000) 
und erhöhte dann weiter durch eine geſchickte Anwen: 
dung des Reſonanzprinzips ſtufenweiſe die Perioden⸗ 
zahl auf 30 000, 45 000 uſw. Er erhielt die ge⸗ 
wünſchte Periodenzahl, ohne daß er. die Um⸗ 
drehungzahl und die Polzahl der Maſchine, wie 
Feſſenden, übermäßig ſteigern mußte. Das Gold⸗ 
ſchmidtſche Prinzip ergab eine wirklich praktiſch brauch⸗ 
bare Maſchine, die in bezug auf ihre Leiſtung beinahe 
ebenſowenig Beſchränkungen unterworfen iſt wie die 
Stromerzeuger in den großen Zentralen. Hiermit war 
zum erſtenmal die Möglichkeit gegeben, faſt beliebig 
große Energiemengen an ungedämpften Schwingungen 
zu erzeugen. Während bei den beſten Funkenmethoden 
nicht ohne Schwierigkeit 30 bis 40 Kilowatt hergeſtellt 
werden konnten, war es bereits bei der erſten Verſuchs⸗ 
maſchine, die nach Erwerb der Goldſchmidtſchen Patente 
von C. Lorenz gebaut wurde, möglich, 30 Kilowatt 
zu entnehmen. Dieſe Maſchinen waren alfo das lang- 
geſuchte Mittel, um große Entfernungen zu überbrücken, 
und mit ihrer Hilfe dürfte es wohl ſicher gelingen, die 
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E ders in den Rieſenſtationen fein, wä ährend bie bisherigen Funkenmethoden haupt⸗ 
ſächlich für Stationen mit kleiner Reichweite, insbeſondere tragbare und ſahrbare 
Stationen, ausgenutzt werden dürfte, da für derartig kleine Energiemengen die 

Hochſrequenzmaſchinen jedenfalls einen geringeren Nutzeffekt aufweiſen werden als | 
die Funkenmethoden, die überdies auch eine leichtere und ſchnellere Variation 
der ausgeſandten Wellenlängen, die bei kleineren Landſtationen ſtets ver⸗ 


Kolonien mit Deutſch⸗ 
land auf drahtloſem 
Wege zu verbinde, 
ein Ziel, deffen ſiche: 


! befhieden fein dürfe 


e مھ‎ die⸗ 
ſer Goldſchmidtſchen 


aller Bemühungen 
den Funkenmetho⸗ 


zen: 


re ‚Erreichung trotz 


den wohl ſchwerlich 
Das Hauptan⸗ 
Hochfrequenzmaſchi⸗ 


nen wird dement⸗ 
ſprechend auch beſon⸗ 


langt wird, ermöglichen. Wenn nun auch die bisherigen Methoden ber draht- سر8‎ T 


. [ofen Telegraphie durch die Goldſchmidtſche Erfindung keineswegs überflüſſig 
gemacht werden, ſo wird ihr doch ein neues, weites Arbeitsgebiet eröffnet 
00 sam Erſchüecßung grope 000 8 im Gefolge xd و‎ i 


Der 26. Februar wird in ganz Bulgarien mit 


hallender Freudigkeit gefeiert werden, da an dieſem 
Tage König Ferdinand ſeinen 50. Geburtstag begeht, 


und auch jenſeit der Grenzen des Balkanreiches wird 


f man Verſtändnis für die Bedeutung des Feſtes haben. 
Bald ſind's vierundzwanzig Jahre her, daß der junge 


0072) 


, Jugendbildnis des Königs Ferdinand von Bulgarien. 


feiere und een j 
ber ‘Radtoftation COSTE 


König Ferdinand ı von Bulgarien. pow 
Zu ſeinem 50. Geburtstag. — Von Paul Lindenberg. — Hierzu 3 Aufnahmen. JN p 
koburgiſche Prinz unter den ſchwierigſten Verhä iltniſſen E T 


die Regierung antrat, die er, oft unter Hemmniſſen 


aller Art, bis zum heutigen Tag mit feſten Händen 
geführt hat. Kein leichter Weg war's geweſen, den er 
betrat, und es mußten ſehr ernſte und gelegentlich 
: recht gefahrvolle Kämpfe überwunden Peden bis der 


Phot. Koller Karoly. 
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Fürſt am 5. Oktober 1908 auf dem trümmergekrönten, 
ſagenumwobenen Barenberg bei Tirnova die völlige 
Unabhängigkeit des Reiches und deſſen Erhebung zum 


Königtum verkünden konnte. | 
| Als im Sommer 1887 an den Prinzen Ferdinand, 
zunächſt in vorſichtiger Weiſe, die Frage erging, wie 


er ſich zu ſeiner Wahl als Fürſt von Bulgarien ver⸗ 
halten würde, da hatte er zuerſt ſicherlich geſchwankt, 
ob er in ſich die Eigenſchaften vereine, dieſe ver⸗ 
antwortungsvolle Laſt zu übernehmen. Dann aber, 
nachdem die aus ſeiner 00 6 071 
Zweifel — bejeitigt 
waren, mochte ihn 
gerade bie Schwie⸗ 
rigfeit Des Unter- 
nebmens reizen, 
feine Zuſtimmung 
zu erklären. Bis 
dahin hatte der 
Prinz in feiner 


mehr das ſtille 
Leben eines em⸗ 
ſigen Gelehrten ge⸗ 
führt und ſich mit 
voller Hingebung 
und ernſtem Ver⸗ 
ſtändnis dem Stu⸗ 
dium der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ge- 
widmet, für die er 
von früh an fih 
lebhaft intereſſierte, 
nicht minder für 
Geſchichte, für die 
ſchon im Knaben 
die Mutter, die 
geiftoolle und Dis 
plomatiſch veran⸗ 
lagte Prinzeſſin 
Klementine, die 
wärmſte Teilnah⸗ 
me zu erwecken 
wußte. In den im 
gaſtlichen Palais 
Koburg verkehren⸗ 
den Kreiſen wurde 
gelegentlich ſcherz⸗ 
haft bemerkt, daß 
Prinz Ferdinand 
ſicherlich eine Pro⸗ 
feſſur erſtrebe, und 
man war nicht wenig überraſcht, als ganz unvermutet 
bekannt wurde, daß er die nächſte Anwartſchaft auf 
den bulgariſchen Thron beſitze. 

Jene Neigungen zur Naturkunde und zu hiſtoriſchen 
Forſchungen hat ſich der König während ſeiner langen 
und mühſeligen Regierungzeit bewahrt, und er verdankt 


ihnen, inmitten wilder politiſcher Erregungen, manche 


Stunde der Sammlung und Erholung. Aber auch 
praktiſch kamen ſie ihm zunutze, da ſie ihn befähigten, 


ſehr raſch Land und Leute ſeiner neuen Heimat genau 


kennen zu lernen und ſich mit den Eigenheiten des 


Bulgarentums vertraut zu machen. Noch heute iſt die 
Freude des Königs groß, wenn er auf ſeinen infolge 


König Ferdinand im Jahre 1883. 
Driginal im Beſitz des Königs (Palais in "So fta), 
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der Staatsgeſchäfte recht verringerten Ausflügen eine 
ſeltene Pflanze, einen merkwürdigen Schmetterling, 
eine beſondere Raupe oder Puppe findet, ihre Arten 
genau beſtimmt und ſie mit nach Sofia bringt, 
um ſie dem dortigen Naturwiſſenſchaftlichen Muſeum 
einzuverleiben. Letzteres, wie den geradezu muſter⸗ 
haſten, dem Tiergarten angegliederten Zoologiſchen 
Garten rief der König auf ſeine Koſten kurz nach 
ſeiner Thronbeſteigung ins Leben, und Tür die Erhaltung 


der beiden Inſtitute macht er noch heute anſehnliche 


Aufwendungen und gibt recht erhebliche Summen aus. 
Auch wenn 
man das, Palais 
in Sofia betritt, 
merkt man ſogleich, 
daß fein Bewoh⸗ 
ner der Naturkunde 
ein eifriges Inter⸗ 
eſſe entgegen— 
bringt. In der 
hellen, geräumigen 
Vorhalle fehlt es 
nicht an mächtigen 
. ausgeftopften Bä- 
ren und an meh⸗ 
reren gewaltigen, 
ihre Schwingen 
ausbreitenden 
Adlern, den Be⸗ 


wegſamen Höhen 
und verborgenen 
Schluchten der 
Bulgarien zum 
Teil umgebenden, 
zum Teil durch⸗ 
querenden Gebirg⸗ 
züge. Bei der ſon⸗ 
ſtigen Ausſchmük⸗ 
kung des Palais 
zeigt ſich der er⸗ 
leſene Geſchmack 
des feinen Aeſthe⸗ 
titers, der in ein: | 
heitlichem Rahmen 
wirkſam die künſt⸗ 
leriſchen und kunſt⸗ 
gewerblichen 
Schätze der ver⸗ 
ſchiedenen Natio⸗ 
nen zu vereinen 
weiß. Neben wun⸗ 
dervollen Möbeln und Bronzen altfranzöſiſcher Her⸗ 
kunft erblicken wir wertvolle bulgariſche Waffen alter und 


neuer Zeit, mannigfaltige Erinnerungen an allerhand 


Reiſen, koſtbare Andenken verwandter und befreundeter 
Fürſtlichkeiten, Gemälde franzöſiſcher, deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und bulgariſcher Künſtler, darunter auch ein 
Bildnis des Vorgängers des Königs, des Fürſten 
Alexander. Dies Porträt hatte man übrigens aus 
Rückſicht auf den neuen Herrn vor ſeinem Eintreffen 
in Sofia entfernt; es mußte aber, als Fürſt Ferdinand 
davon erſuhr, ſogleich wieder an ſeinen bisherigen 


Platz gebracht werden. Das im erſten Stock gelegene, 


große und luſtige Arbeitsgemach des Königs ermög⸗ 


wohnern ber un⸗ 


——— ^ à um ھی پر‎ 7 D 
N, 
ER SCH 2489 سے‎ , 


einer eigenen Truppe, 
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fi durch die Haben Fenſter d Den freien 
Ausblick auf bie Berge, bie grüßend 
herabſchauen auf das in der 
Ebene gelegene Sofia. Man⸗ 
ches deutet in dem hellen 
Raum auf den Sammler 
وک‎ wie eine: Reihe von 
„Werken uber Ornitholo⸗ 
gie, Botanik, Schmetter⸗ 
daneben 
bergen die Bibliothet- 
ſchränke die wichtigen 
literariſchen 
und wiſſenſchaſtlichen 
Erſcheinungen der Kul⸗ 
denn der 
„König ift von ungewöhn⸗ 
licher Beleſenheit in der 
Weltliteratur und verfolgt 
aufmerkſam die geiſtigen und 
künſtleriſchen 


lingskunde, 


neueren: 


- turoölfer, 


nimmt. 


Strömungen 
des Auslandes. — Gern ſieht 
der königliche Hausherr Gäſte aus 
den verſchiedenſten Berufskreiſen bei 
ſich und gibt den aufmerkſamen Wirt 
ab, der beſtrebt iſt, den bei ihm Er⸗ 
| ſchienenen den Aufenthalt ſo behaglich 
wie möglich zu geſtalten. 
ſich auch in ſeinem ganzen Sichgeben und in ve Art 
. feiner Unterhaltung, bei der man das Streben bemerkt, 
daß er ſich ſehr genau über fernerliegende Dinge zu 
brientieren ſucht und ein offenes Wort dankbar out 
Mit großer SE räich er in liebens⸗ 


| Königin Eleonore eg 
| mit ben finbern bes Königs. 


Das zeigt 


Amerikaniſ che Bühnenkunst. 


des Königs mit ſeiner 


Gemahlin, der Köni⸗ 
gin Eleonore, die ihm 
bei Ausübung der Gaſt⸗ 
lichkeit und Erfüllung 
repräſentativer Pflichten 
geſchickt und umſichtig zur —— 
Seite ſteht. In das viele 
Jahre verwaiſt geweſene 
Palais brachte die Königin 
friſches Leben hinein, in dieſem 
Winter allwöchentlich i in ihren Sa⸗ 
lons äſthetiſche und literariſche Tees 

veranſtaltend, zu denen auch politiſche 
Perſönlichkeiten aller Parteiſchattierun⸗ 
gen eingeladen werden. Der König ge⸗ 
hört gleichfalls zu den regelmäßigen 
Beſuchern und hat Gelegenheit, auf neutralem Boden 
mit den Vertretern der verſchiedenſten Parteien perſönlich 
Fühlung zu nehmen. König und Königin ergänzen ſich 
in vielfacher Weiſe, einig in dem Beſtreben, unausgeſetzt 
für die SE des Landes gu SE und gu 0 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 7 photographie 0000٦ von Byron Conipény. 


Auch die Bühne 
im Dollarland (wie 
ſo vieles andere) darf 
nicht mit deutſchem 
Maßſtab | 
“werden. Gie ift von 


der deutſchen Bühne 
himmelweit verſchie⸗ 
den. Ich will auf 
einige der bedeutend⸗ 


ſten Unterſchiede hin⸗ 
weiſen. In Deutſch⸗ 


land hat jede größere 


Stadt ihr eigenes 
Schaufpielhaus mit 


bie neuen Stücken 
eine beſondere Wieder: 
gabe. zuteil werden 
läßt. Manche dieſer 
Bühnen ſteht künſt⸗ 
leriſch auf der glei⸗ 
chen Höhe wie ein 


vornehmes Theater 


in Berlin und veran⸗ 


gemeſſen 
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20 aus Moetertinds s Marden „Der blaue vogel. 


| ja zum 
niſchen Generalismus 


rungen. Immer wird 
das Beſtreben der 


Bühnenleitung darauf, | 
gerichtet fein, bor 
allem darſtelleriſch ein 
klünſtleriſch möglichſt 
einheitliches Ganzes 


zu ſchaffen; das 
ſzeniſche Bild wird 
gewiß nicht darüber 


Mit anderen Worten: 
der deutſche Indi⸗ 
vidualismus, in dem 
ſich der ſtärkſte Gegen⸗ 
amerika⸗ 
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würdigem Plaudertoh viele bedeut⸗ 

ſame Themata, dieſe und jene mit 
ſichtlichem Wohlwollen, andere 
wiederum mit abwägender 
Gründlichkeit oder auch mit 
ehrlicher Kritik, In der Pfle⸗ 
ge der Muſik, namentlich 
der des Baireuther Mei⸗ 
ſters, berühren ſich, wie 
auf vielen andren Ge — 
bieten, die Sympathien 


| | ſtaltet f ogar Urauffüb⸗ 


vernachläſſigt, iſt aber 
nicht das wichtigſte. 


(wenn ich ſo ſagen 


darf) ausprügt, ſpricht 
auch vernehmlich aus 


der deutſchen Bühne. 


Daraus folgt ganz 
von ſelbſt, daß auch 


d 
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der amerikaniſchen Bühne eine unkünſtleriſche Gleichartig⸗ 
keit als Folge der nationalen demokratiſchen Gleichheit 
anhaftet. Noch kürzer gefaßt: die deutſche Bühne iſt in 
ihrem Weſen ariſtokratiſch, die amerikaniſche demo⸗ 
kratiſch. Das ſagt alles. Uebrigens iſt dieſer klaffende 
Gegenſatz faſt für die geſamte deutſche und ameri⸗ 
kaniſche Kultur kennzeichnend. | 
So erklärt es fid) febr natürlich, daß bie ameri- 
kaniſche Bühne vor allen Dingen ein Rieſengeſchäſt ijt, 
ſozuſagen ein theatraliſches Warenhaus, das von 
einem Theatertruſt geleitet wird und ſelbſtver— 
ſtändlich eine Zentrale hat, nämlich Neuyork. 
Aber dieſe Geſchäftsleute, die mit Bühnen— 
ware handeln, ſind ſehr vorſichtig. Nicht immer 
führen ſie ein neues Stück zuerſt in Neuyork 
auf. Oft beobachten ſie ſeine Wirkung zu— 
nächſt auf das naive Publikum einer kleinen 
Stadt (ſie nennen das „to try it on the dog“, 
es am Hunde verſuchen), nehmen allerhand 


Aus Maeterlincks Märchenſtück „Der blaue Vogel“. 
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Aenderungen daran vor, und erſt, wenn der Provinz⸗ 
hund das Stück gern zu ſich genommen und verdaut 
hat, wird es dem verwöhnten Neuyorker Publikum 


vorgeſetzt. Hat das Stück in Neuyork gefallen, ſo 


ſchickt der Truſt es von dort mit einer beſonderen 
Truppe in die Provinz, wo es auf den vom Truſt 


kontrollierten Bühnen geſpielt wird, bald eine Woche 


oder länger, bald nur für wenige 
m UN ee Tage, je nad) ber Größe und 


der Stadt. 
Faſt immer wird 
an der Spitze der 
Truppe, ob ſie 
nun in der Zen⸗ 


St. Louis und 
San Franzisko, ein 
„Stern“ glänzen, 
der allmächtige 
Bühnendeſpot, der 
Moloch der ames 
rikaniſchen Bühne, 
dem der Autor mit 
Haut und Haaren 
geopfert wird. Für 
ihn hat der Autor 
zu allererſt zu ar⸗ 
beiten. Denn wenn 
ſelbſt das Stück 
nicht viel wert iſt, 
vermag die per— 
ſönliche Beliebtheit 
des „Sterns“ es 
oft zu einem Er⸗ 
folg zu machen. 
Erfolg, das heißt 
volle Häuſer, das 
heißt wiederum 
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Ertrags⸗ 
fähigkeit 


trale Neuyork fpielt - 
oder in Chikago, 
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M "E Bühnenbild aus Maeterlincks dramatischer Legende „Schweſter Beatrice“. NE | 


| „Dollars. — Das bleibt dem Theaterdirektor die Hauptſache. Direktor noch verſchiedene andere Rüdfichten mit. Da ` 
| So entſteht der Sternbarbarismus Amerikas. Er hat ift das weibliche Publikum, das in Amerika, dem | 
neulich eine beſonders üble Blüte getrieben, als der Theater modernen Amazonenſtaat, auch ber oberſte Gerichtshof ) 
truſtmann Frohmann Roftands „Chantecler“ in ber Titel- über ein neues Stück ift. Was „the ladies" von bem 
tolle mit Maud Adams, einem weiblichen „Stern“, zur Stück halten werden, ift für den Truſtdirektor mindeſtens | 
Aufführung brachte. Der Hahn, von einer Dame dargeſtellt eben[o wichtig wie das Urteil des „Sterns“ männlichen 
ß welch eine groteske künſtleriſche Vergewaltigung! oder weiblichen Geſchlechts. Das Stück muß alfo | | 
Gewiß wird die Einnahme jedem Theaterdirektor feminin ſein, das bedeutet in Amerika vor allem alkohol⸗ 
als letztes Ziel vorſchweben und muß es auch. Aber frei und unſexuell — dramatiſche Limonade. 
der deutſche Theaterdirektor wird der bloßen Geld⸗ Die gleichen Gründe beſtimmen Neuyorker Theater⸗ 
macherei nicht fo vieles andere opfern wie fein direktoren, auf die Ausſtattung das gleiche Gewicht zu 
amerikaniſcher Kollege, beſonders da nicht, wo das legen wie auf die zärtliche Fürſorge für den „Stern“ 
Theater „ſubventioniert“ iſt. Amerika kennt dieſe oder den weiblichen Zuhörer., Wo Theaterſtücke aus⸗ d 
Subvention nicht. Daher ſprechen bei dem amerikaniſchen drücklich auf den Geſchmack von Frauen oder ihrem 
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der peinliche Sorg⸗ 
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Geſchmack ſich anpaſſenden Männern wie den Amerikanern 
zugeſchnitten ſind, muß die Ausſtattung von aller⸗ 
größter Wichtigkeit ſein. Die Ausſtattung iſt die Toilette 
des Stücks. Da die Amerikanerin der perſönlichen Toi- 
lette eine außergewöhnliche Wichtigkeit beimißt, mehr 
als die Frau irgend⸗ . 
eines anderen Lan⸗ 
des, ſo erwartet ſie, 
daß auch ein neues 
Theaterſtück tadellos 
angekleidet ſei. Der 
Amerikaner als ge⸗ 
borener „Ladiesman“ 
teilt dieſe Anſicht voll 
kommen. Auch er, 


falt auf fein Aeuße⸗ 
res verwendet, hat 
gern alles in eleganter 
Verpackung — ſei es 
nun die Ware, die 
er kauft, oder ſeine 
Frau und Tochter 
oder ein Theaterſtück. 
Deshalb iſt die rein 
ſzeniſche Kunſt auf der 
amerikaniſchen Bühne 
zu einer erſtaun⸗ 
lichen Blüte gelangt und erregt mit Recht die Bewun⸗ 
derung der anſpruchvollſten deutſchen Kenner. Die höchſte 
Leiſtungsfähigkeit auf dieſem Gebiet knüpft ſich an den 
Namen des Neuyorker Theaterleiters David Belasco. 
Er hat ſzeniſche Taten vollbracht, die allein genügten, 
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Bühnenbild aus Hauptmanns „Hannele“: Die Himm 


A 
و و‎ 
EE EE, N 


elsleiter. , 


‘im Berein mit einem zugkräftigen „Stern“ dramatiſch | 
beſcheidene Stücke aus feiner eigenen oder: anderen, 
Feder zu Kaſſenſtücken erſten Ranges zu machen. Ich 


entſinne mich eines Stücks von ihm: „The darling of 


FFF Kolorit hatte und ſchon 
S durch die unerreichten 
y ſzeniſchen Wunder bas 


ins Theater lockte. 
Von ihm ſtammt 
auch die ſenſationelle 
Ausftattung ` feines 
Stückes „The Girl 
of the. golden West“ 
(Das Mädchen aus 
dem goldenen We 
ften) [omite der neuen 
Puceinifhen Oper, 
ber das Belascoſche 
Stück zugrunde liegt. 


ner raffinierten Inſze⸗ 
nierungskunſt Schule 
gemacht. Auch im 
„New⸗Theater“ wird 
in der Ausſtattung 
ganz Hervorragendes 
geleiſtet. In Maeterlincks Stücken „Der blaue Vogel“ 


* Ly : 


e Bogel“, 


und „Schweſter Beatrice“ benutzte die Regie die ihr 
von dem Dichter gebotene Gelegenheit ausgiebig, in 


Szenenbildern von außergewöhnlicher Pracht ober reali- 


ſtiſcher Wirkſamkeit zu ſchwelgen. Ebenſo großartig war 


l Nummer 8. f os 7h : 


the Gods" (Der Liebling der Götter), bas japaniſches 


Publitum in Scharen 


Belasco hat mit ſei⸗ 
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in anderen Neu⸗ 


i „New⸗ Theater“ 


Nummer a 
EE 


die Ausſtattung | 
in Hauptmanns 
„Hannele“. In 
dieſem Stück er 
weckt beſonders 
die Himmelslei⸗ 3 
ter beim Publi⸗ 
kumeitelEntzük⸗ 
ken. Im „New⸗ 
Theater“ freilich 
wird der Aus⸗ 
ſtattung nicht 
„die überragende 
Wichtigkeit bei⸗ 
gemeſſen wie 


horker Theatern. 
Sie bildet hier 
lediglich einen 
Teil bes künſt⸗ 
leriſchen Gan 
gen. Denn Das 


iſt geradezu als 
ein Proteſt der 
wahrhaft Kunſt⸗ 
ſinnigen gegen 
die Dollariſie⸗ 
rung der Bühne 
gedacht. Es iſt 
| vor allen Dingen 
ein ſubventio⸗ 
niertes Schau⸗ 
ſpielhaus, genau 
wie das Neuyorker Opernhaus — - fubventioniert- ous 
der Erkenntnis heraus, daß ein Theater künſtleriſche 
Ideale ſich am eheſten geſtatten kann, wenn es nicht 
einzig und allein von „Schlagern“ und der Kaſſe abhän⸗ 


— 


Aus سس‎ „Hannele“: 


„Die Erſcheinungen der Engel. 


lich nicht rentabel“ zurückgewieſenen 00٠ Dra⸗ 
matikern von ernſthaſtem Streben gaſtlich die Tore zu 
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könige, ebenſo 
wie in der Oper. 


es dem Theater, 
ſich vor allem 
von dem unſe⸗ 
ligen „Stern“ 


Dünkel 


liebiger Ver⸗ 
ſtümmelung 
preiszugeben. 


die Dichtung 


„Stern“ oder die 


ſte Zweck des 
Mew: Theater” 
ijt es jedoch, 


theatraliſchen 
Dollarmachern 
als „geſchäft⸗ 


Das ermöglicht 


Auf dieſer Büh⸗ 
` “me. hat daher 


Kaffe: Der ſchön⸗ 


| gig iſt. Auch hier 
find die Aktio⸗ 
näre die Dollar⸗ 


unabhängig zu. 
| machen - und 
den Autor nicht 
dem deſpotiſchen 
AN dieſes 
„Sterns“ zu be: 


das erſte Wort 
und nicht der 


den überall 
ſonſt von den 


öffnen und ſo einer amerikaniſchen Bühnenliteratur die 


Y 


~ 


Miracolo.. i 


El⸗Correl. 


1 


E blieben min [don feit acht Tagen alle Fenſter 
des Hauſes geſchloſſen. Nur an zweien waren die 
grauen Holzläden ein wenig aufgeſperrt. Dort oben 
lag auf feinem Bett der Hausherr in dem dämmerigen, 
kühlen, lautloſen Zimmer. Der ſpiegelblanke Moſaik⸗ 
boden war mit Teppichen belegt — die Uhr war an⸗ 
gehalten. Tag und Nacht, Sonnenſchein und Monden⸗ 
ſchein gingen ſtill an dem ſtillen Haus vorüber. Nur der 


Skizze von 


\ 


Sie konnte doch don ander. Gem nicht verlaſſen. B 
Auch nicht das Haus fremden Händen übergeben. Sie 
hatte ſchon fünfzehn Jahre die Schlüffel, ſeit dem Tode 


Wege au 7 die bis jetzt 2 — wird. m 


ihrer Mutter, bie aud) ſchon hier im Hauſe dem 8 
Beſitzer gedient hatte. ! 


gewichtige Schritt der Haushälterin, der e 


machte den Kies der Gartenwege knirſchen. xi 

‚Wenn fie aber in ber großen, ſtillen Küche fab, 
wo reiches Kupfergeſchirr an den Wänden glänzte, da 
hielt die gute Giacomina wohl lange Selbſtgeſpräche, 
das Strickzeug in Händen, eine Katze im Schoß. 


Dienerinnengeſicht voll ehrlicher Betrübnis, fann. fie 


Und gut war's ihnen bier gegangen — ein guter Herr 
Und der lag nun oben, wollte von 


war der Padrone. 
nichts mehr wiſſen — war ſchon wie tot — und würde 
nächſtens ganz tot ‘fein. Wieder ſeufzte Giacomina. 

Und das karierte, große Taſchentuch zwiſchen den 


arbeitſamen Händen ballend, das rote, breite, brave, 


wie ſo oft darüber nach, wie dem Herrn zu helfen ſei. 


War es nicht fürchterlich? Der Mann, reich und 


hochgeehrt, noch in den beften Jahren, ohne Mißgeſchick 
und ohne Sorgen, der ſchloß ſich da oben von der Welt 
. 0b, lebte als Einſiedler, verſank in Melancholie und war 

willens, an Weltüberdruß und Schwermut au ſterben. 
Giacomina ſeufzte laut; 


. Mander meinte, irgendein direkter Anlaß zu ſeinem 
Zuſtand müſſe doch vorliegen. Er müſſe etwas erlebt 
haben. 


Giacomina wußte es beſſer. 


Der Zuftand 
war nicht auf einmal eingetreten. 


Der war ſo all⸗ 


mählich geworden. Nichts zu tun, keine Sorgen, Wohl⸗ 


leben von früh bis abends, die vielen Bücher und 


kein Glauben — da ſollte jemand nun lebensfroh 


ee” ae 0 
029 un is 
Se — Ce 3 


— AS e 


PLE Arp PEE 


> س 


Seite 330. 


bleiben. Nichts hatte rechten Reiz für ibn — und es 
war offenbar: Der Padrone war den finſteren Mächten 
verfallen. Und war er zu erretten, ſo konnte das nur 
geſchehn durch ein Mittel, das dieſen finſteren Mächten 
entgegenwirkte, ein Zaubermittel vielleicht.. Oder 
aber — ein Wunder mußte geſchehen, ein Wunder 
des beiten aller Heiligen, des San Antonio. 

Still ſtand das ſchöne, weiße Landhaus in der 
funkelnden Maienſonne. Tauſend Roſen öffneten ihre 
vollen Kelche und hingen ſchwer, trunken des eigenen 
ſüßen Duftes, in dem erſten, dunkelzarten Blättermeer. 
Und die breiten Fächerpalmen trugen die Laſt ihrer 
gelben Blütendolden, die ſchwer aus ihren breiten 
Baſthüllen barſten. Bienen umſummten die Blüten 
der Myrtenbäume und Goldlackſtauden. 

Oben lag der weltmüde Mann — 

Unten betete die Köchin um ein Wunder — 

Auf der weißen, ſtaubigen Fahrſtraße, von Padua 
her, näherte ſich aber ſchnell ein Wagen dem ſtillen 
Hauſe. Zwei ſchwarzgekleidete Damen ſaßen darin, eine 
ältere und eine jüngere. Die eine noch nicht gerade 
alt, die andere nicht mehr gerade jung. Sie waren 
elegant gekleidet, aber ihre Geſichtzüge waren nicht 
angenehm, ſondern ſpitz und nervös. 

Als der Wagen vor dem weißen Landhaus hielt, 
hob Giacomina lauſchend den Kopf. Da die Klingel 
abgeſtellt war, mußte von außen an dem verſchloſſenen 
Eiſengitter gerüttelt werden. Auf dieſes klirrende 
Rütteln wartete Giacomina, bevor ſie ſich erhob. Jetzt 
klirrte es. Nun ſtand ſie in ihrer ganzen wuchtigen 
Breite auf, guckte zum Küchenfenſter hinaus und er⸗ 
blickte durch die Weinranken hindurch die beiden Damen, 
die wartend vor der Pforte ſtanden. 

„Madre sania —“ entfuhr es der Köchin und Doug: 
verwalterin, „mir ſcheint, das iſt die Frau Schweſter 
vom Herrn mit der Fräulein Tochter ... Heiliger 
Antonius, was haſt du da angerichtet!“ 

Auf ihren ſchlappenden Pantoffeln ging Giacomina 
gravitätiſch hinaus. Sie knickſte devot — entſchloß 
ſich aber doch nur zögernd, die Tür zu öffnen 
Und als die Damen haſtig den Garten betraten, blickte 
Giacomina beſorgt nach den Fenſtern des Oberſtocks, 
ob der Herr wohl ſah, wer da Einlaß beanſprucht hatte. 

Mein Gott, tat ſie recht, die da einzulaſſen? 

Die Damen traten jetzt ſehr vorſichtig auf. Die 
ältere flüſterte: „Wir wollen nicht Woren, . . . Nur 
uns nach Signor Tullios Ergehen erkundigen. 
Er iſt doch oben?“ — Giacomina nickte nur. 

Die Damen ſchritten geradeswegs ins Haus — was 
blieb der Dienerin da anderes übrig, als die Tür zum 
Empfangzimmer zu öffnen, das kalt und öde dalag. 
Die Fenſter waren feſt verſchloſſen. Giacomina öffnete 
ſie aber ſchnell, um die warme Maienluft hereinzulaſſen. 

Indeſſen ſanken die Damen auf das ſteife, mit 
Kattun bedeckte Soſa. Sie flüſterten miteinander. 
Und als ſich Giacomina zu ihnen zurückwandte, fragte 
die jüngere erregt: „Aber ſagen Sie doch — er iſt 
ſehr krank, nicht wahr? Aber — er lebt doch noch?“ 

„Per bacco!“ erwiderte Giacomina derb. „Ob er 
lebt. . . Kamen bie Damen zu feinem Begräbnis?“ 

„Ich bitte, wie können Sie ſo etwas ſagen?“ ſchnellte 
die ältere empor. „Melden Sie uns dem Herrn!“ 

„Sie werden entſchuldigen“ — Giacomina machte 
ihr hochmütigſtes Geſicht — „der Herr empfängt keine Be- 
ſuche. Ich habe nicht die Erlaubnis, jemand zu melden!“ 
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„Aber wir find feine nächſten Anverwandten —!“ 

Giacomina dachte: Die wird er am wenigſten 
ſehen wollen. Dabei antwortete ſie: „Es tut mir 
ſehr leid, Signora, aber ich darf den Herrn ungerufen 
nicht ſtören.“ 

In dieſem Moment aber ſchrillte eine Klingel. . .. 

„Läutet der Herr?“ fragte ſchnell die jüngere und 
horchte auf. | | 

„Ich werde nachſehen!“ wich Giacomina aus, ver: 
ließ die Damen und ſtieg langſam und bedächtig 
hinauf zum Schlafzimmer ihres leidenden Gebieters. 

Als Giacomina eintrat, fragte er, ohne ſein dickes, 
bleiches Haupt vom Kiſſen zu heben: „Wer kam?“ 

„Ich hätte dem Herrn gern die Aufregung erſpart“, 
fing Giacomina behutſam an. „Man will den Herrn 
beſuchen. . . . Die Frau Schweſter ift da. Auch die 
Fräulein Nichte.“ 

Still lag er auf ſeinem Bett unter dem großen, 
zeitgedunkelten hl. Hieronymus. Und erſt nach minuten— 
langem Schweigen fragte er wieder: „Was wollen ſie?“ 

„Sehen, wie es dem Herrn geht.“ 

„Ich empfange keine Beſuche!“ 

„Das ſagte ich den Damen bereits, ſie laſſen ſich 
jedoch nicht abweiſen!“ 

Und gerade als Giacomina das ſagte, tat ſich die 
Tür auf, und die zwei ſchwarzen Geſtalten erſchienen — 
und in der nächſten Sekunde knieten ſie beide weinend 
am Lager des Kranken und küßten feine Hände. ... 

Zu Giacominas bleichem Staunen ließ der Herr 
das geſchehen. . .. Er wehrte nicht ab. . . . Er gab 
ſogar mit matter Stimme Antwort auf die beſorgten 
Fragen. Es ſchien, als weine er... und Giacomina 
hatte doch erwartet, er werdg bie Heuchlerinnen empört 
von ſich ſcheuchen und ihnen mit Recht vorhalten, wie 
ſchlechte Verwandte ſie ihm ſtets geweſen waren, lieblos 
und neidiſch auf ſeinen ſelbſt erworbenen Beſitz. 

Endlich konnte Giacomina es nicht mehr mit ans 
ſehen. Energiſch trat ſie ans Bett und erklärte: „Dieſe 
Aufregung wird dem Herrn ſehr ſchaden. Ich bringe 


jetzt dem Herrn fein Abendeſſen und einen naſſen 


Umſchlag ... Soll ich den Damen etwas ſervieren?“ 

Signor Tullio ächzte ein ſchwaches Ja — und 
nach gerührtem Abſchied folgten die beiden Damen 
{til weinend der zürnenden Wirtſchaſterin. 

Aber ſie folgten ihr nur bis ins Eßzimmer. Dort 
ließen ſie ſich nieder und warteten auf den Imbiß. 
Dann gingen ſie allein und ſelbſtändig in den Garten, 
und erſt, als die Amſel aufhörte zu pfeifen, kehrten 
fie zurück und fragten Giacomina, wo für fie das 
Zimmer hergerichtet fei —? 

Bleich vor Empörung ſchwankte Giacomina noch 
einmal die Treppe hinauf. 

„Signore,“ rief ſie den Gebieter atemlos an, „habe 
ich's doch geahnt, die Damen wollen über Nacht bleiben. 
So eine Rückſichtsloſigkeit! Ein Kranker im Haus! Ich 
habe genug zu tun, den Padrone zu bedienen! Dieſes 
Geweine und Getue iſt das reine Gift für den Herrn, 
der doch Aufheiterung braucht. — Bitte, was ſoll ich 
ſagen? Darf ich ſagen, der Herr wünſche nicht, daß 
die Damen länger hier verweilen?“ 

Nach dieſer heftigen Rede blieb es wieder minuten? 
[ang ſtill, bis es von der Wand mit dem heiligen Hiero- 
nymus herkam: „Sie follen beiben ... Mache das blaue 
Zimmer zurecht ...“ 
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So bezogen Die Damen das Zimmer mit den torn- 
blumenblauen Damaſtmöbeln, den hohen Spiegeln und 
der ſteifen Kälte der Unwohnlichkeit. Sie ſchlichen in 
ihren ſchwarzen Kleidern und mit ihren ſpitzen, horchen⸗ 
den Geſichtern treppauf, treppab und warteten auf 
Signor Tullios Tod ... 

Signor Tullio aber nahm verſöhnlich an, daß ſie 
ihm ſelbſtlos Geſellſchaft leiſteten, und in ſeiner Welt⸗ 
abgeſchiedenheit und melancholiſchen Selbſtverlorenheit 
fand er einen krankhaſten Genuß darin, die Gefühl⸗ 
vollen mit ſeinen Leiden zu rühren. 

. . . Seit fid) Signor Tullio aber fo ausſprach, 
fühlte er jid) merkwürdigerweiſe beffer... Er aß mit 
mehr Appetit. Er ſchlief feſter und erwachte mit dem 
Wunſch, die Damen bald wiederzuſehen uud ihnen dies 
und das zu erzählen ٠ 

Vor Giacomina aber nahm er fid) zuſammen. Die 
ließ er nichts davon merken, daß ſich ſein Befinden 
beſſerte. Die gönnte ihm ja den Zuſpruch der andern 
nicht. Mit vorwurfsvollen Mienen rauſchte ſie ein 
und aus — ihr war's natürlich zu viel Mühe, für 
die Damen zu ſorgen. | 

Ich werde fie ganz zu mir nehmen! beſchloß 
Signor Tullio. Sie haben es knapp. Der adlige 
Herr Schwager hat ihnen wenig hinterlaſſen, und der 
Herr Sohn koſtet viel. — Sobald ich mal aufſtehe, 
werde ich mit ihnen darüber reden! 


Einen Zukunſtsplan ins Auge faffend, legte ſich 


Signor Tullio in ſeinen Kiſſen zurecht und empfand 
ſchon angenehm das Nahen wohligen Schlummers ... 
als er das Geräuſch von Damenſchleppen vernahm. 
— Er hörte die Nichte flüſtern: „Er ſchläft ſchon! Ich 
hatte nicht gewußt, daß du noch mit ihm ſprechen 
wollteſt, ich hätte ihm ſonſt nicht das Pulver gegeben. 


Er hat eine ordentliche Doſis bekommen, er wird uns 


nicht hören! Sprich morgen früh mit ihm, da iſt er 
am rührſeligſten ... Ich glaube, er ift jetzt mürbe 
genug und gibt uns das Geld ohne weiteres.“ 

„Und wenn nicht?“ fragte die Mutter. 

„Dann nehmen wir's uns, denn länger können 
wir doch nicht warten.“ 

Danach zogen ſich die Damen zurück, aber nur bis 
ins Nebenzimmer. 

Signor Tullio lauſchte mit angehaltenem Atem. 
Geräuſchlos richtete er ſich dann auf, um genauer 
hören zu können ... Und er täuſchte fid nicht... 
Er vernahm das leiſe Klirren von Schlüſſeln und das 
m Knarren der Schiebkaſten feines Schreib⸗ 
iſches .. 

Da ging es wie Elektrizität durch Signor Tullios 
Körper — und etliche Minuten wußte er nichts von 
lih .. . Er fam erft wieder zu fidh) ſelbſt, als er fid) 
drüben vor den Damen ſtehen fand, in Pantoffeln und 
den Schlafrock über dem langen Nachthemd. Er hörte 
ſeine Stimme mit einem fremden, lauten Ton: „Was 
macht ihr denn hier?“ 

Er ſah dabei in zwei ſchreckentgeiſterte Geſichter. 
Er hörte ſtammeln: „Dein Zuſtand, lieber Tullio, macht 
uns zur Pflicht —“ 

„Lieber Onkel — deine Geſchäfte —“ 

„Stehlen wollt ihr!“ ſchrie da aber Signor Tullio 
gerade heraus. Und die Schlüſſel aus der Hand der 
Schweſter reißend, wiederholte er laut und unerſchrocken, 
dicht vor ihrem blutleeren, ſtarren Eeſicht: „Stehlen!“ 
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Sein dickes Geſicht wurde blutrot, und ſeine paar 
grauen Härchen ſtanden wirr empor. 

„— Er iſt von Sinnen!“ flüſterte jetzt die Schweſter, 
in der Hoffnung, ſich damit ſelbſt zu retten. 

Und die Nichte flehte: „Geh zu Bett, Onkel! Be⸗ 


| denke, du biſt ſchwer leidend! ... Verzeih uns —!“ 


„Schwer leidend?“ Er richtete ſich ſtracks empor. 
„So leidend, wie ihr denkt, bin ich doch noch nicht. 
Mein Eigentum kann ich noch verteidigen! — Geht 
ihr ins Bett! Und morgen macht ihr, daß ihr aus 
dem Hauſe kommt! — Hier ſind hundert Lire für 
eure Reiſe und für eure Geſellſchaft. Ich brauche euch nicht 
mehr! Ihr habt mich geſund gemacht! Fort mit euch!“ 

Das letzte hörte auch Giacomina. | 

Schreckensbleich mar fie herbeigeeilt, als fie die 
laute Männerſtimme wie Geifterlärm durchs Haus hatte 
ſchallen hören. Und nun erblickte ſie den Herrn — faſt 
wie in feinen geſündeſten Tagen polternd — hochauf⸗ 
gerichtet mit funkelnden Augen und tönender Stimme. 

Ein Wunder war geſchehen ... ein Miracolo ... 

Sie bemerkte gar nicht, daß ſich da zwei zitternde 
Sünderinnen an ihr vorbeiſchlichen. Giacomina ſah 
nur ihren zornigen Herrn — und ſie ſah, daß ſein 
Zorn Geſundheit war! Daß er aus ſeiner Apathie 
errettet, und daß er die ſchwere Lähmung ſeines 
Lebenswillens durchbrochen hatte... ۱ 

Und dieje Nacht wurde wirklich zum Wendepunkt 
in Signor Tullios Leidensleben. Er war wie erweckt, 
wie aufgerüttelt. Er ſah ſich in ſeinem immerhin ſehr 


geliebten, ſelbſterworbenen Beſitz bedroht, und die 


ſtarke, menſchliche Leidenſchaft, das Eigene zu hüten, 
wirkte hier bei ihm gleich einer Wunderkraft. Er nahm 
wieder Stellung zum Daſein und ſchöpfte Kraft und 
Luft aus dem Wunſch anderer, ihn tot zu ſehen .. 

Es dauerte nicht lange, und Signor Tullio ging 
wieder wie vordem in Haus und Garten umher. 


Er kommandierte und ſchalt, ſo daß es für Giacomina 


eine helle Freude war, ihm zuzuhören. Er aß und 
trank und reiſte wieder ins Bad. Er ſammelte Bilder 
und Bücher und las die Miniſterrede. Es war alles 
wie früher — nur eins nicht ganz. 

Signor Tullio konnte eins nicht ganz verwinden. 
Er mußte immer wieder an die Zartheit der Hände 
denken, die ihn geſtreichelt hatten ... Und war dieſes 
Streicheln auch nicht ehrlich gemeint geweſen, gut hatte 


es doch getan. Aber wer würde ſeinen grauen Kopf noch 


in Liebe ſtreicheln? Niemand. Immer würde die 
Zärtlichkeit nur ſeinem Beſitz gelten. Es war jetzt zu 
ſpät für ihn. Er hatte die Zeit über ſeinen Geſchäften 
verpaßt. Er war achtundvierzig Jahre alt. 

Und dann kam ihm eines Abends der Gedanke, 
daß ja die beiden Heuchlerinnen alles erben würden, 
wenn er unvermählt bliebe... Er ſprach behutſam 
mit Giacomina ... Und bie meinte: „Nein, Signore, 
zu ſpät iſt's nicht. Es braucht ja keine Zwanzigjährige 
gu fein...“ | 

Und es begab lid) daß Signor Tullio von einer 
feiner Reifen als glücklicher Bräutigam heimkehrte .. 
Und knapp zwei Jahre ſpäter ſchrie ein kleiner Tullio 
durchs Haus — laut, herriſch und herrſchend. 

Und Giacomina lauſchte mit Tränen der Freude 
dieſen Tönen, und dankbar ſprach ſie in ihrer blanken 
Küche vor ſich hin: „Das hat alles San Antonio ge⸗ 
macht! Seine Wunder find groß ...“ 
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In der Baumſchule. 8 


Von E. Geier, Obſtbauwanderlehrer der Landwirtſchaftskammer Schleswig-Holſtein in Kiel. 
Hierzu 11 Spezialauſnahmen für die „Woche“ 


Wenn man auf ſeinen Spaziergängen im Sommer tief durchgearbeitet ſein. Während man früher die Boden: 
bejonders gern ſchattige Alleen, Parke und Garten- bearbeitung mittels Spatens ausführte, wird heute 
anlagen auffucht und fic) dort teils an der Schönheit allgemein das Land mittels Rigolpflügen und Unter 
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1. Hochſaiſon im Frühling: 


grundpflug auf 50—60 Ben- 
timeter Tiefe durchgearbei— 
tet. Die Bodenbearbei— 
tung wird möglichſt vor 
Winter ausgeführt; im 
Frühjahr werden dann 
in Reihen oder ab: 
geteilten Beeten die 
Samen der Bäume 
uſw. dem Erdboden 
einverleibt oder Steck— 
linge bis an das oberſte 
Auge in den Erdboden 
dicht beieinander geſteckt. 
Kaum ſproſſen die jungen 
Sämlinge aus dem Boden 


der Blüten und ſaftiggrünen 
Blätter und lachenden 
Früchte, teils an der Man— A. ; 
nigfaltigkeit der Bäume EE 
und Sträucher erfreut, | 
jo ahnt oder weiß man 
wohl kaum, mit welcher 
großen Mühe und 
Sorgfalt die Aufzucht 
ber baum- und ſtrauch— 
artigen Gewächſe be— 
trieben werden muß, 
wenn man eine geſunde, 
wüchſige Verkaufsware er: 
zielen will. — Für Baum- 
ſchulkulturen muß das Land 


2. Oberes Bild) Winterveredelung von Stachel- und Johannisbeeren. 3. Arbeit auf den Miſtbeeken. 
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4. In der Sdjatffenballe. 


und haben einige Blätter entwickelt, |o wird 

mit vielen ſchon ein Verpflanzen (krautartiges 
Pikieren) vorgenommen. Zu dem Zweck 
werden die jungen Sämlinge, je nach Art, 
10—15 Zentimeter auseinander, im Sommer 
verpflanzt, während Stecklinge ein Jahr an 

ihrer Stelle bleiben, wo ſie erſt Wurzeln 
ſchlagen müſſen, ehe man fortfahren kann 

| und an ein Verpflanzen geben darf (Abb. 1). 


5. Ampflanzen. 
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ec | | | Die Stecklinge von Ko- 
| niferen und immergriinen 
Gehölzen werden in Miſt⸗ 
beete geſteckt, die Fenſter 
darüber gelegt und leicht 
beſchattet. Sind dieſe Steck— 
linge bewurzelt, ſo wer— 
den ſie einzeln in Töpfe 
gepflanzt und zunächſt 
wieder in das Miſtbeet 
geſetzt; hier müſſen ſie unter 
Fenſtern und leichtem 
Schatten in die Töpfe ein- | 
wurzeln, und erit dann, 

wenn die Wurzeln am 

Topfrand erſcheinen, wird 

ihnen mehr und mehr Luft 

6. Anlegen einer neuen Baumreihe. und Licht zugeſührt, bis 
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4. &tonenjdniff der Alleebäume. T 


Empfindlichere Stecklingspflanzen unb Bers 
edlungen werden, wenn fie das Miſtbeet 
verlaffen oder aus dem Gewächshaus, Schup: 
pen bzw. Keller kommen, zunächſt in ein 
Schattenbeet gepflanzt, um ſie erſt allmählich 
an das volle Sonnenlicht und die äußere 
Witterung zu gewöhnen (Abb. 4), während 
die mehr robuſteren Gewächſe, wie Obſt⸗ 
bäume uſw., ohne weiteres ins Freiland 
ausgepflanzt werden können. 

Kehren wir nun zu unſern Sämlingen 
und Stecklingen zurück. Schon im Herbſt, 
nach dem krautartigen Pikieren, wird eine 
größere Anzahl der Sämlinge ſich kräftig 
entwickelt haben, fo daß fie aus den Pikier⸗ 
beeten in die eigentliche Baumſchule verpflanzt 
werden können. Auch die Stecklinge, die ſich 
kräftig entwickelt haben und tüchtig bewurzelt 
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die Fenſter ganz entfernt werden (Abb. 3). 
Ebenſo werden jung veredelte Koniferen in 
Töpfen behandelt. Erſt nach einem Jahr, 
wenn die Stecklinge einen ordentlichen Topf— 
ballen gebildet haben und die Veredlungen 
angewachſen ſind, wandern ſie ins Freiland. 

In dazu geeigneten Schuppen oder auch 
Gewächshäuſern werden andere Gewächſe, 
wie: hochſtämmige Stachel- und Johannis- 
beeren, Roſen, Obſtbäume, Koniferen uſw., 
als Winter⸗ oder Handveredlungen durch 
Pfropfung vermehrt. Die Pfropfungen wer⸗ 
den mit Baſt verbunden und mit Baum- 
wachs verſtrichen, wie Abbildung 2 zur An⸗ 
ſchauung bringt, und eine Zeitlang in geſpann⸗ 
ter Luſt gehalten oder auch in einem Keller 
eingeſchlagen, um das Anwachſen zu ſichern. 
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10. Bie grobe Koniferen verladen werden. ta 


"S “find, werden nun in ber Baumſchule aufgeſchult. Um 
deieſe Arbeiten zur Reinhaltung des Bodens billig und 
gut ausführen zu können, verwendet man fogenannte 
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Viele Baumarten werden vom Sümling in der = 
Baumſchule zum Hochſtamm bzw. Alleebaum erzogen; ` 
andere dagegen werden im Sommer nach dem Ein? 


— — —— 


w Hackpflüge, bie von einem Pferd oder Eſel durch die ſchulen in der Baumſchule durch Einſetzen eines Auges 

hb Baumſchulreihen hindurchgezogen werden. Es muß (Okulieren) einer edleren Sorte oder durch Pfropfen 

d d - A berout bei der Anlage des Baumſchulquartiers Rückſicht im darauffolgenden Frühjahr veredelt. In vielen 2 
m: genommen werden: Daher werden in ber Regel bie Baumſchulen werden die jungen Stämmchen in den 

H: Pflanzenreihen 80 Zentimeter auseinandergelegt, und Reihen erſt etwas dichter gepflanzt, etwa 30 Zentimeter 

d in den Reihen werden die Pflanzen 30, 40 bis 50 voneinander; mit der zunehmenden Ausbreitung ihrer 

1 Zentimeter auseinandergepflangt, je nachdem, wie [ange Seitenzweige, wenn fid) die nebeneinanderſtehenden 

b; Die betreffenden | Pflanzen an ein und derſelben Stelle gegenſeitig zu ſtark beeinträchtigen, oder wenn es ſich 

d ftehenbleiben müſſen, je länger deſto weiter. um Blutbuchen, Goldeichen und andere im Verpflanzen Ga 


Boskettgehölze pflanzt man in der Regel erft etwas empfindliche Laubholzarten handelt, denen ein fefter ^^^ ` 
enger, um ſpäter bei ihrer weiteren Entwicklung eine Ballen durch wiederholtes Umpflanzen anerzogen mër: = | 
Reihe um die andere herausgunehmen und fie bann an den muß, fo werden fie einer um den andern aus dem 
00 geeignete Orte hin verpflanzen zu können. Boden e immer und umgepflanzt (Abb. D 
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11. Die Pflanzen im Ueberwinkerungsraum. STE, 
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x auf ein anderes Stück in weiteren Abſtänden . per» 
f pflanzt (Abb. 6). ö ga | 
Koniferen und immergrüne Gehölze unterliegen 
keinem regelmäßigen Rückſchnitt, ſondern nur einige 
Arten von ihnen, wie Thuja, Tagus, Chamaecyparis uſw., 


E werden zeitweilig ein wenig auf Form gefdnitten, [o daß 


der Leitzweig ſeine führende Stellung behaupten kann. 
— Im Herbſt, wenn die Aufzucht des Baumes ſo weit 


gediehen iſt, daß die Bäume als fertige Verkaufsware 


hinausgeſchickt werden können, werden ſie unter mög⸗ 


(Abb. 8), damit bei der Erledigung der eingelaufenen 
Beſtellungen der Verſand möglichft ſchnell vonſtatten geht. 
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Neue Frühjahrstoiletten für 


Hierzu 8 photographische Aufnahmen. 


Die geſellſchaftlichen Vergni- [m7 vu 
gungen ſtellen feine geringen | de 

Anforderungen an bie Mannig- 
faltigteit der Damentoiletten. 
lim den Genuß einer Frühlings- 
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aus naturfarbener Baſtſeide. 


E | Die fo herausgenommenen Baume werden dann 


lichſter Schonung der Wurzeln ausgegraben und dicht 
beieinander in die Erde mit ihren Wurzeln eingeſchlagen 
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mit reicher Madeiraſtickerei. 


fahrt richtig auszukoſten, muß man 
in der Kleidung ſelbſtverſtändlich den 
Anſprüchen der nahenden Saiſon 
vollkommen gerecht werden, denn 
die faſhionablen Plätze, in denen die 
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Auch in. ber Baumſchule ijt heute Zeit Geld, es 
muß daher ſtets mit der Zeit, aber auch mit der Arbeits⸗ 
kraft geſpart werden. Während. früher die zu ver⸗ 
ſendenden Bäume, in Ballen mit Stroh umhüllt, mit 
den Händen verpackt wurden, bedient, man ſich heute 

dazu der Packmaſchine (Abb. 9). Dieſe Packmaſchine 
iſt ſehr brauchbar zum Verpacken von Laubbäumen 
und Gehölzen wie kleinen Koniferen. Dagegen werden 
große Koniferen in Körbe verpackt ober mit in Baſt⸗ 
matten eingenähten Wurzelballen verladen (Abb. 10). 

Auch für den Winter muß der Baumſchulbeſitzer 
gewappnet ſein, um ſolche Pflanzen, die etwas emp: 
findlich ſind, ſicherzuſtellen. Dazu bedarf er eines 
Ueberwinterungſchuppens (Abb. 11), der dieſe Ge⸗ 
wächſe aufnimmt. gir ^as sh TV A 
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die Riviera. 
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elegante Welt ihre Erholung 
und Zerſtreuung fucht, find. die 
Zentralen, in denen Moden 
akzeptiert oder abgelehnt werden. 
Auf dem Gebiet der Mäntel 
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Straßenkleid aus blauer Surahſeide‏ .3 
mit roter Stickerei.‏ 
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Phot. E. Schneider. e ; id 
4. Promenadenmantel aus ſchwarzem Boile und Libertyſeide. 5. Straßenkleid aus kaupefarbener Liberkyſeide. 
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mit Seide. Der Prome⸗ 
nadenmantel aus ſchwarzem 

Voile (Abb. 4), deffen Gürtel, 
Klappen und unterer 0> 
ſchluß aus ſchwarzer Liberty: 
ſeide beſtehen, hat Futter aus 
türkisblauer Seide, die mit 
der Stickerei aus weißen und 
blauen Perlen und dem 
großen Knopf, der den 
Mantel vorn zuſammen⸗ 
hält, harmoniert. 

Nicht alle Mäntel haben 
die ſtille und vornehme Form 
wie der Mantel aus tauben⸗ 
grauem Givrin (Abb. 6), 
einem neuartigen Stoff, der 
die Vorliebe für Balt gewiß 
etwas in den Hintergrund 
drängen wird. Givrin hat 
ungefähr den gleichen Effekt 
wie Baſtſeide und ſchließt 

dazu noch den Vorteil in 
ſich, weicher und gefälliger 
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2 A add ERBEN? 
Phot. E. Schneider. 
6. Leichter Promenadenmantel 


aus taubengrauem Givrin. 


Phot. Reullinger. 
8. Abend toilette aus cremefarbenem Brenn 
mit geſticktem Spitzenſtofl. 


ſcheint die Mode ihre neuſten Launen 
ausleben zu wollen, und wenn man 
wohl auch nicht annehmen kann, daß 
die faſt an Karikaturen erinnernden 
ſchiefen Kragen, von denen die eine 
Seite eckig, die andere rund ausläuft, 
Beachtung finden, ſo wird der lange SE, „ 
Mantel in geſchmackvoller und dezenter AE 55 
Ausführung ganz entſchieden Erfolg |- * 155 
haben und viel getragen werden. 

Zu allererſt gebührt dem Reiſe— 
mantel größere Veachtung. Ein ent- 
zückendes Modell eines flotten Reife- 
mantels iſt aus engliſchem, braunweiß 
gemuſtertem Stoff gearbeitet (Abb. 7). 
Er iſt im Rücken wie alle diesjährigen 
Jacken oder Mäntel durchgeſchnitten 
und hat Kragen und Aermelaufſchläge 
aus ſandfarbenem Tuch. 

Eine beſondere Neuheit dieſes Früh⸗ 
jahrs ſind die Promenadenmäntel, die 


zu fallen. Dieſer flotte Promenaden⸗ 
mantel hat einen ſchmalen Paſpel aus 
ceriſefarbener Seide. Die gleiche Seide 
ſchmückt im Verein mit den kleinen 
Goldknöpfen die breiten Poiretklappen. 
Die geringe Garnitur der ceriſefarbenen 
Seide ſteht im Einklang mit dem 
Futter des Mantels. | 
Wie beliebt trotz der Konkurrenz 
des Givrin die Baſtſeide noch iſt, be⸗ 
weiſt das hübſche Straßenkoſtüm mit 
dem breiten Gürtel und der eigen. 
artigen Verzierung der baſtfarbenen, 
durch ſchmale Linien belebten ۴7 
treſſengarnitur, die ſich auf dem Kleid 
häufig wiederholt (Abb. 1). Auf dem 
großrandigen ſchwarzen Tagalhut 
liegen wunderſchöne Pleureuſen in dem 
matten Ton des naturfarbenen Baſtes. 
Beſonders großes Intereſſe zollt 


man aus dem verſchiedenſten Material — His ا‎ Kleidern. An dem 
zuſammenſtellt. Hervorragend beliebt swot. e. Sener. tallpefarbenen Koſtüm aus Liberty- 
iſt Voile und Etamine in Verbindung T. Engliſcher Reiſemankel ſeide (Abb. 5) ſehen wir, daß die 


aus braunweißgemuſtertem Stoff. Rockweite um einige Zentimeter 
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zugenommen hat. Als einzige Garnitur des Ausſchnitt und die Aermel umſäumt eine er 
ee Rockes dienen nach unten [pit zulaufende Keile aus der leid. Der ſeſche, . 
gleichen Seide, die von ſchmalem Paſpel umſäumt beſteht aus leuchtend rotem Tagal und ift mit einem 
fund. Die gleiche gekordelte Seide ſchließt ſich in ein⸗ flotten Phantaſiegeſteck geihmüdt. i. 80 ۲ 
; fachen Muſtern an den ſpitzen Abſchluß. Die Jacke Bei Reiſen nach dem ſonnigen Süden darf man 
repräſentiert den ganz modernen Typ, beffen Be⸗ nicht nur mit Straßentoiletten, verſehen fein. Neuartig 
ſonderheit hauptſächlich in der Garnitur des Rückens und befonders jugendlich ift das ſtrohfarbene Nachmittags 
beſteht. Der Rücken ſpannt ſich ganz glatt und iſt kleid aus Baumwolle mit einem breiten Gürtel, der im 
dann durchgeſchnitten. Die unteren Teile der Jacke Rücken in einer großen Schleife endet (Abb. 2). Der ganze 
ſind zweimal von der gekordelten Seide umſäumt, die Rock iſt mit ſchönen Stickereien in der Art der Madeira © — 
ſich in originellen Linien um die Jacke legt. Auch ſtickerei geſchmückt. Das Kleid ijt viereckig ausgeſchnitten, 
auf den Revers und den dreiviertellangen Aermeln ſchmale Goldborte legt fid) um den Ausſchnitt. 
findet ſich die gleiche Garnitur. u AR Auch ſür Abendtoiletten find geſtickte Kleider ſehr en 
Ganz reizend ift bas Koſtüm aus blauer Surahſeide vogue. Die elegante Toilette auf Abb. 8 iſt aus creme .. 
(Abb. 3). Der Rock iſt ſo geſchnitten, daß er einen tunika⸗ farbenem Seidenkrepp gearbeitet. Eine Tunika aus 
artigen Eindruck hervorruft. Große, blaue, mit rotem duftigem Spitzenſtoff liegt über dem ganzen Kleid. Der . 
, Perlgarn beſtickte Knöpfe garnieren ihn. Die gleichen gleiche Spitzenſtoff iſt fichuartig über der Taille drapiert! 
Knöpfe, von einer geſchmackvollen Stickerei aus blauem und wird auf den Schultern durch kleine Goldſpangen 
und rotem Perlgarn umfäumt, zieren auch das hübſche gehalten, ſo daß die Aermel zipfelig herabſallen. Die 
Jäckchen, das vorn bluſig fällt und im Rücken frad- Eleganz des Spitzenſtoffes wird durch die erhabene 
artig gearbeitet ift Statt eines Gürtels iſt an dieſer Seidenſtickerei beſonders gehoben. Goldene Fäden 
۱ Stelle bie Seide ein paarmal eingezogen. Den runden umziehen die einzelnen Blüten und Blätter. D. A. 


P \ ' . d "T = 
Bilder aus aller Welt. 
Der bekannte öſterreichiſche Maler Egger⸗Lienz, 

ein eigenartiger moderner Künſtler, iſt ſeines Vater⸗ 

landes müde geworden und beabſichtigt, demnächſt 
nach Deutſchland überzuſiedeln. "SEA 
Ein gewaltiges Unternehmen hat der beliebte 


Geigenvirtuoſe Profeſſor Henri Marteau begonnen: 
er will an ſechs Abenden mit dem Blüthner⸗Orcheſter 
achtzehn Violinkonzerte ſpielen. Mit großem Intereſſe 
nehmen die muſikliebenden Kreiſe der Reichshauptſtadt 
an dieſem Ereignis teil. 8 
Einen neuen Automobilſchlitten hat Leutnant 
de la Beſſe konſtruiert und damit ſehr erfolgreiche 
Fahrten auf den Höhen eee ausgeführt. 
EDT | Der Motor des Schlittens hat 18 H. P. und treibt 
A wei Zahnräder, die in den Schnee eingreifen und 
— den Schlitten auf feinen Kufen vorwärts bewegen wool. We petu s. 
Immer weiter dringt bie Aviatik vor; unfer Bild Prof. Henri Marke, = 
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Egger-Cienzʒ. ; 5 کو‎ | | | 
bedeutender ac uie Teen zeigt, wie „Falkenauge“, „die große Schlange“, und  betannter Violinvirtuoſe, gibt feds große 
| nach Deutſchland über. wie die In dianerhelden alle heißen mögen, den neuen LVaonzerte in Berlin. 
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Segler der Lüfte 
umſtehen urid en | 
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üüßhner Häuptling es 
ſogar wagt, mit dem CE ME 
M. „Bleichgeſicht“ das 
44 . Wunderfahrzeug zu 
beſteigen. „ 
Vor wenigen Tas ^ 5 0 
gen ftarb die einzige ee 
Tochter bes bekann⸗ 
ten engliſchen Fi⸗ 
‚Nanzmannes und 
Vertrauten König 
Edwards von Enge  . 
land Sir Erneſt +7 ب9‎ 
. Gaffet, Mrs. Wilfrid 2I WEM 
Aſhiey in jugend” en. 
lichem Alter an ei⸗ pa 
nem Lungenleiden. € — 
Das .erite Opfer | 
ber Militäraviatit: ` e 
in Deutfchland war s ! 
Leutnant Waldemar | 
Stein; er wurde bei 
einem Abſtiegmanö⸗ 
ver auf dem ۰۶ 


Pybt. A. Willmann. | platz in Döberitz zur ۱ AREE: | : ` 
Erde geſchleudert. Ii 


Ein neuer Aukomobilſchlitten des Lin. de la Beſſe auf der Höhe von Chamonix. 


itd 


CES 


Spe EE, 


x 


Phot. 
Mom. Callie Charles, 


Mrs. Wilfrid Aſhley t 


einzige Tochter des engliſchen Finanz- 
ری‎ Sir Erneſt Caſſel. 


x 3 EEE E pli. 
"bot. 
Alderſhot. 


Mr. Cody mit einem Indianer in ſeinem Aeroplan zu 
Wild⸗Weſt im Aeroplan. 


‚Der bekannte und geſchätzte Maler 
und Radierer Heinrich Eickmann in 
Berlin verſtarb an einer Blutvergiftung. 

Der Profeſſor der neueren Geſchichte 
Geh. Reg.⸗Rat Dr. Heinrich Ullmann 
in Greifswald beging vor wenigen 
Tagen in voller körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche feinen 70. Geburtstag. 

Vor kurzem vermählte ſich die 
Tochter des Chefs der Nordſeeſtation 
Admirals Grafen von Baudiſſin, Aſta, 
mit Herrn Kptlin. Joachim von Ar⸗ 


Geincid) Gifmann f nim. Bei der Hochzeitsfeler erntete prof. Dr. H. Ulmann, mar Stein 
Sein ein von Damen und Herren getangter ‚a کت‎ : nn | t i 


D 


Maler unb Radlerer. altfranzöſiſcher Tanz großen Beifall. beging feinen 70. Geburtstag. der deuſchen Rt tiraviatit. . 
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Herren von unt Oberlt 3 S. Gran, Dio E von Enol Aa baa, REMO Frhr. don Eberius, Frl. Wilde, Gräfin Marielieſe Moltke. 8 
feger, Oberlt. z. ©. Graf von Schwein. 0 ۳۶ نت‎ 


Altfranzöſiſcher Tanz ausgeführt von Damen und 
l l erren d | 
Von ben Hochzeitsfeierlichkeiten im Haufe bes Admirals ar an Wilhelmshaven 


1 Baudiſſin, Wilhelmshaven 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nummer 8. 


Vir alle leiden 


been) D 


xz Puder KE 


mehr oder "weniger täglich unter den Einwirkungen und Folgen erhöhter Schweissabsondenutg, 
und sollte daher auch nirgends der Vasenol-Sanitäts-Puder fehlen. . 

Vasenol-Sanitäts-Puder vereinigt in seiner gelungenen Zusammensetzung die Vorzüge eines ' 
Trockenpuders mit denen einer Hautcréme (Salbe) und muss deshalb als ein ideales Mittel zur Hatt 
und Körperpflege bezeichnet werden, das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife, 


| کٹ ے2‎ d "sor antistes | اا ت‎ dart Z Häufiges Abpudern des ES و‎ insbesondere aller unter der Schweissein wirkung eddie 
YY سس بی‎ | vnd Wee [seno] Armee? / Körperteile, der Achselhöhlen, der Füsse (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält. 


; ; 0 Du ich und geschmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweissgeruch usw, 
Preis 75 b.. Preis 75 Pis, N Preis 25 bg. sie weic 1 h 2 sch Xon Hel 

neee n . 119 242 ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmi 
N er wee, nter wasnt n, Wi eber, e 100 7 Der Vasenol-Sanitäts -Puder gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 
— BM iE: werden zarter Hautfültchen sowie Hautreizungen aller Art, bei erhitzten Hautstellen. Schweiss- 
friesel, auf Reisen, Fusstouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilelte- 
mittel von unschätzbarem Werte. Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform- 

Puder, zur Kinderpflege Vasenol-Wund- und Kinder-Puder. | | 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pf. | 
MIS Vasenol-Werke Dr. Arthur Räpp, Leipzig-Lindenan. 


Likör-Essenzen ا‎ 


Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


6 070 


a D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
1 heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
2 lassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigk it.. Hohle Wan- 
n, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. Fe — — —— 
estigkeit. Alle "Unreinheiten des Blutes und der | e e 
Haut werden d. atmosphür. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zù. VOIENISE p 
neuer Tätigkeit an, erhóht die Blut- u. Säftezir- 
3 kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern Bedarfsartikel, 
dier Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes Apparate z. Gesundheits- 
o Gesicht durch Dr. Hentschel's Wiké -Apparat un- pflege. Jllustr. KATALOG 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich ausschen mit ärztlich verfasster 
muß. Preis M.4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache nis. belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Zucht-, Rasse- und 
Ziergeflügel, Bruteler, 
Jtaliener Hühner, beste 
Leger, Brutöfen, ünslL 
Glucken, ue wc 
zerlegb., doppelwan 
Geflügelställe, 1000 fach 
bewährt, sowie alle zur 
Ba A künstlichen u. natürlich, 
RE. Zucht eon p 
Jilustrierter Katalog kosteniret. 
| Gettügelpark in Auerbach 14, Hessen. 
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M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschüdli 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 109E, Merkurstraße 24. 


Bei Husten, Asthma, 
Bronchitis, 
Mandelentzündung, 


wie Rachen-, Nasen- und Luftröhrenkatarrh, 
Folgen von Influenza, Heiserkeit etc. werden 
durch Inhalation mit Sir Hiram Maxim's 
Inhalations-Apparat (Pipe of Peace) über- 
raschende Erfolge erzielt. Sir Hiram Maxim’s 
direkte Inhalation, welche die Dämpfe direkt 
an die vom Leiden befallene Stelle führt, 
beugt einer Verschlimmerung des Hustens 
vor und kann Pron :hitis gänzlich verhüten. 
Kein Zerstàube n, Einspritzen, Aufschnauben 
etc. noch Einnehmen von ekelerregenden od. 
schädlichen Mitteln. Das in Sir Hiram 
Maxim's Inhalations = Apparat, 
Pipe of Peace (Friedenspfeife), verkörperte 
Prinzip hat uneingeschränkte Anerkennung 
gefunden, und seine Erfindung wird von 
den bedeutendsten Spezialisten, denen sie 
vorgelegt wurde, bestens empfohlen. 
Aelısserst wichtig für Offiziere, Redner, 
Pastoren, Reisende, Sän ger,Schauspieler, in 
allen Fällen überanstrengter Stimmorgane. 


„Herr Prof. Dr. L. D., Berlin W., schreibt uns: „Ich bin 
mit der Inhalationsmethode von Sir Hiram Maxim ausser- 
ordentlich zufrieden und habe dieselbe schon mehrfach weiter 
empfohlen. Das Prinzip derselben, die Dämpfe direkt an den 
Kehlkopf zu leiten, ist ebenso vortrefflich, als es einfach ist.“ 


Verlangen Sie noch heute illustrierte Broschüre mit 
wertvoller ausführlicher Information. 


General-Vertretung für Deutschland: 

New England Selling Company, Hamburg Ife 

e Zu bezichen durch: l 
önigl, priv. Mohren-Apotheke, Breslau I, Blücherplatz 3. — Adler-Apotheke 
E Mengstr. 10. — Engel-Apotheke, Lei zn. — Englische Abotheke, 
aachen; Theatinerstr, — Internationale Apotheke, amburg, Neuerwall 25-29. 
= schloss-Apotheke, Hannover, Calenberger Str. 16. — Schweizer-Apotheke, 
ME W.8, Friedrichstr. 173. — K. pr. Apotheke, Posen, Markt 37. — 
ot-Apotheke zum St. Afra, Augsburg. — Apotheke zum Storch, Dresden-A., 
Pillnitzer Str, — Schiller-Apotheke, Chemnitz, Schillersfr. 7. 

Engel-Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 


terkenpferd* ^^ > 
Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & C9,Radebeul 
verleiht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und 


einen reinen, zarten, blendend schönen Teint. 
PREIS ST. 50 PF. ۰ UBERALL ZU HABEN. 
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|  ?üderíael ja نی‎ sem. RENT cram n Mer m ` 
UNE = DEER 2 7 | 7.4161... 1 e o e resden 1910, : bh. us 
1 2 شاو‎ eae Gees Rüdfenbung findet in keinem Fall ſtatt. 8 abet < 7 ei 855 M., geb. 3,50 M. : ode | i = 
. * OR wer 2 وم‎ i i ts ep ` i” 2 À wi ei ei: Nd i y & ' ili | i 
É  Celbitánbigtelt 4 Guben. وہس سو‎ un Mädchen zur | Berlin 19115 Verlag von Ager d Jessen. „ 2 
d Heinrich Hansjatob: „Schneeballen“. Lid Reih = Stuti Adyr Seyth: „Gloria in excelsis Deo“. Dresden 1910, Verlag | 
x gart, 8 von Adolf Bonz & Comp. 388 u. 394 S. 4 M E. Pierſon. | 118 u. XI S. Geh. 2 M., geb. a op 6 
: C. Pterſen. 149 S. 2 M. Erzählung. Dresden, Verlag von V hi de VE 
J. Strimmer: „Humoresken aus Stadtrund ug RENE erscniedene Mitteilungen. = 
^ 6 Mee 308 e "1,50 M. Stadtzund Land e Dresden, 7 e F ee e empfiehlt es sich, 
Martin Mohr: „ ۱ E | {Dr er’s Broschüre über die Verstark | len’ 
> Journaliſten“. Münch en 1011, C. . Pe "رت ا‎ patentamtlich geschützte % وس یس ھی‎ 
Oskar Bed. 140 S. 1,80 m erlag chhandlung ‚zu unterziehen. Broschüre gratis durch Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 
| | x | , ` | RN | (Fortsetzung auf Seite K BET. 
: : i € i E: ۱ 
Bon جح‎ Einfache bequeme Stiefel ` | 
| Flur ältere Herren und Damen ` . 


| = Prachtkatalog Nr. 6 sowie | 
` Bezugsquellenangabe durch 
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7 A. Atmanspasher, Ehrenfriedersiorf 22. 8 
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| „seltene Briefmarken. |¢,Kanarlensdingerstocieds e | MES Petri B Lehr Herd h Briefmarken, e 

„ Korea; Kreta, Pers, Siam, 02. 15, 20, 25 bis 30 SC Nach. CEAN lidenräder, Krankenfahr- seltene, gar. echt, auch Posiiarten versende 

7۲ gerant.ccht, nur 2 Ml. Ill. Prsl. grat. Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch “ 7 J پا اد‎ 1 Serie long ohne Kaufzwang 

Hayn, Naumburg a. S. 15. grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. QS Kat. 1911 ca. 95 Abb grat. M.J Cohen Ma SE 
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Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt : 


لس 


1 Vertragslleferant vieler Vereine -` 
| `. Hunderttausende Kunden 2 EI 
| in30000 Orten d. Deutschen Reiches." MAL ` 


tme) 


سیب تر 


5 TT nz 
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Vo. 2418. Sinnspruch. No. 2417. Sinnspruch: 
„eie Liebe höret „Gott mit uns“ M. 24.— 
nimmer auf" M.28.— | 


m 


+ UnserKatalogenthált $W — 

grosse Sortimente in p 
Brillantschmuck — 

Feinste Uhrenmarken. 
Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 


AN 


E < ms 
à p 7 > — See k 


"No. 2419, Blumen- 
embleme Myrte-Rosen 
8 M. 24. ` 


No. 2416. Sinnspruch: 
0 immer“ 


No. 2420, Blumen- 
emblem Myrte M.723.— 


Jonas & Co. B | 
Berlin KW 216 M. 
 Belle-Alliance-Strasse 3 $ 
Grosse Ausstellungsräume l 
"Eigene Goldschmiede: "2 
Eigene Geháusemacherel : 


Eigene Gravieranstalt = i 
Eigene große Uhrwerkstätten 


N No. 2418. Sinnspruch: 
„ln Liebe treu“ M. 23.— 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt. Gold, 0,585 ge- Bos 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 


i ‚eizer Ankerwerk. mit.. Z A 
Gramnı brutto, feinstes Schweiz SS Oo û Ble 


Al! Neuerungen, 18 Steine, 5 Chätons j 
arne Wunderwe Sfaubring, Zwischendeckel lanten, Or.9 (4% Kar) 10Bril- 


"No. 1124. Matt old, Schiene. (Marke Wunderwerk) 1 ) 

durchbrochen, 89 Brillant. Ont Gold, Zifferblatt mit . vertieftem ‚Mittelstück lanten Gr. 4 (a 3 QU ar 

‚Grösse 2 (. Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter  Bügel, 14 ‚Brillanten ( را نی‎ in 

Platin gefasst ..... M. 31.— normale Stärke M. 176.—. Garantie 5 Jahre. Platin gefabt en Me 50.— 
3 3 à "n A S / * yn 
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A. HORCH & Cie. Motorwagen werke AG. 
ZWICKAU i. Sachsen ES à „ B 


[+ - Vogtlandische | Ee Xu 2 Tow uren-, 


: Rummer 8. 


m Ny ^ Tüllfabrik H. G. 


Erstklassige Konstruktion Plauen iV A | 
: u. Ausführung. Anerkannt FA a j : éi SE ا‎ | Li efe erun gs 5 
$ vorzügliche Bergsteiger. gr M Xt aan 
: FILIALEN: Berlin, Dresden, Düssel- | ép ںا‎ mm Nus y) 7ھ‎ Un astwagen, 

dorf, Hannover, Leipzig, München. EM aaen MOST XL. a — : 


Unreinen Teint Die einzige, hygienisch vollkommene, In Anlage und Betrieb billigste Für ہے‎ a aad 
Hautplckel, Ma = a izu n g fü r das EI nfa m ۱ ili E H h a لا‎ 5 Bayr. Werder-Hinterl. ln Se A 


5 scharfe Metall-Patr. dazu 
an ist die Frischluft - Ventilatlons- Heizung. Seitengewehre. M. 71 1 M. 3.—, Hirsch- 


181 önhbeitsteh- | Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange | anger M. 71 à M. 3.50, Stichbajonette 
155 a t unbedingt Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M pro Dtzd. M. 6.—. blanke 1 mri 


sicher über i i à M. 22.50,: Kürass.- Helme à 
Nacht Crame Noa". Kürass. Pallasche à M. 12.50. up 
Aerztlich begutachtet! Zustande. Geg. Nachn., Nichigel. 
Erfolg attestiert! 'G. Loll, Grünberg LI » 191, 
Dose Mk. 2.20 0, f ۱ 
Probedose ۸۸۰۱.20 irko. 
Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant, sg 


BERLIN N 27 H. Elsasser Strasse 5. 


LEINENHAUS 
FRIEDRICH & LINGKE 


G. m. b. H. 


LEIPZIG PETERSSTRASSE 13 


Wie werde ich orößer? 


Ein Körperbildungsſyſtem von 
Dr. Henry Waldow. Entwickelt! 
ſchnell alle Musteln 
u. ftárkt den ganzen 
Organismus. 
Buch enthält bisher 
unbekannte A 
tungen, Ihre Körpers 
größe um اج‎ 


Joly Treppen mit 
Holz- oder Marmorbelag 


Altbewährte Bezugsquelle vollständiger Tk 2520, Sud. 20. 
Wäscheausstattungen Richard Rudolph | 
IC ee 9. 


Kataloge * 
kostenfrei 


Kinderwagen, Babykirbe, 
- Rohrmöbel, » Lejterwapen 
i" Reisekörbe, 1 
Fabrik JulusTreibar.Grinmanst 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier. Artikel angegeben. 


E Heiratslustige Damen 


eringe n ungeahnt schnell die Zuneigung ! 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das . 
»Schwarze Buch der Koketterie, die ge | 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin. | 
sein. Preis m. Porto nur 80 PI., a. i. Brielm. | 
Versandhs, ,,Lebensglück^, Dresden 16/97. | 


alis Damenbart * 


häßliche, unere 
wünſchte Gelidts- 
unb Körperhaare 


entfernt für Im» 
mer ]) ٤5 
Dr. Schäffers 
ideales Cntbaat» 
Mittel ,,Nureh**. 

y^ riddle als Gilet 

trelyfe. Leichte 

Selbſtanwendung. Abſolut Ze und 
un|dablid). Garanfiefhein. Viele Lobſchrei⸗ 
ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unkoſten). Diskrete Sufenbung nur von 
Dr. Schifter & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


= Alteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


„ elt-3) etektiv®. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 


ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 

Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 

gen, spez. i. Zivil- u. Straf ا‎ 
eirats-Ausk 

(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 

an allen Plätzen der Erdel Diskret! 


Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


aus feinem weissem 
Batist mit Stickerei- 
durchzug und reicher 
Valenciennes -Spitzen 
(imitiert) -Garnierung 


PREISE für 1 Taghemd . 
1 Nachthemd. 
1 Beinkleid.. 
1 Kombination. l 
Die I Untertaille. ^ ہے‎ 
Wäschestücke werden auch einzeln abgegeben 


; Alle Beinkrümmungen vef- 
5 deckt elegant nur mein mech. 


= Bein -Rogulier - Apparat 


E ohne Polster oder Kissen. 
a at Neu! Katalog gratis. 


Herm. Seefeld, Radebenl Hr. 9 hei Dresden. 


Martin lauer WW. 


Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 
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muf nicht nur echt und solid, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er hat 
séine besondere Fasson. Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende sich 
daher nur an ein erstklassiges renommiertes Haus, das für Echtheit, Vollkommen- 
heit und Schönheit jedes einzelnen Stückes die sicherste Garantie bietet. Unsere 
Bijouterien, Uhren und Pretiosen sind garantiert ausgewählt schön, gut und zeit- 
gemäß. Unsere Preise. sind: die alltäglichen, bürgerlichen Preise für Barzah-. 


lung, obschon unser Vertriebsystem auf der langfristigen Amortisation.beruht. 


4 1... o. E ای‎ ` Base 
Stóckig & Co., Hoflieferanten 
Dresden-A. 16 «. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 
Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog $57: Beleuchtungskórper für jede Licht: uelle, : 


. D . : ‘ 
5 " . e ۰ SC Kë . . ® 


m 

: Glashütter und Schweizer Taschenuhren, GroB- | Katalog P57: Photogra hische und optische. n: 
14 3 plc E und +6 Tafelgeräte, echte ss Ve SBerungs- u. Projektions-Apparate, 
‘und versilberte teck. E inematographen, Operüglüser, Feldstech is- 
X Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires; ' eer usw S Rr RU E TS enr 
— . Reiseartikel, echte Bronzen, Marinor-Skulpturen, Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
= Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. . 


Teppiche (Spezialangebot T 57). 


دا 


‘Gegenstände in kapen Messing und Eisen, Nickel- 
ermosgefäße, Tafelporzellan, | : 


eo d 
e 
> E 
— e und Zinngeráte, : c 
d A : Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. P^ 
1 2E | -Gegen Barzahlung, oder erleidterie Zahlung. ہو‎ 
۱ 1110466 66 66666 666666666 TT 
۳ | Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 Pormen, EE er 
Pc Luxus-Ausführung „or... + M. 16.50 | Ausführung. 
* Fordern Sie Musterbuch W. ER | Eleganz, 37 
d — — Haltbarkeit und ` ` و‎ 
y E | | A E | Preis T 
٦ Zu der Salamanderstiefel entsprechen 
2 alamander - 
: Schuhges. m. b. H, Berlin 4 8 | | Ge ee. "y 
۱ Zentrale: BERLIN W8, Friedrichstraße 182 | 
Basel — Wien ] — München — Zürich usw. 


Neueröffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911..ñũüẽ 


nd — 
— 


: verb. Privatier an reelle Leute 
Geld 595, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


7 
} یں‎ f T 99 
d Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 146. 0 DU ۱ 
wi è 2 p 5 i . LI K 
E? undd lästiger Haarwuchs kann Zusammenlegbar, Patenthett e au daher 
S ۰ Di F ans einzig und allein nur durch Anwendung | | Wird zu ieder Einrich- ۱ 
li „Die Frau“ ` all ier neuen aeren, Immer | | e Passend geleier, Be Robert Ruthenfranz, 
e , das Buch v. Prau E beseitigt werden. Deutsches Reichspatent Man verlange Prospekt „Wohlauf“ zusammengekl Witten 0, Ruhr. 
: K 1 Charité Berlin. 30PI Alle Bedarfs- Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille | | mum RE ERE LO 
P راکنا‎ Frauen am best. u. billigst, Paris, Antwerpen. Sotortiger Erfolg durch 3 3 
3 F A Heil 8 Selbstan wendung und Unschädlichkeit wird a 4 
b - B din 80 سد‎ er 68 garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 2 gë 
t Sr کت کہ‎ 00. geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen ; * , 
1! afalog gre Patentinhaber und Fabrikanten Herm. a Baw 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. | meses 
Eine „grosse Wäsche“ nach Eine „grosse Wäsche“ nach „Wohlauf“ fertig als Bett D. R. Patent. „Wohlauf“ als Chaiselongue. LEE 
alter Manier. ES neuer Manier. A N rot das AAN : et سی‎ 
...ا‎ | | a | M E: Le 
Dies sind die Kohlen | : 2 | dën ag er eit Gë mag | jog 
Dies ist Schaedes Schnell- Schöne, volle Körperformen, wundervolle | B ME — | ٦ 
ven waschmaschine Büste durch unser Orient. Kraitpulver | $ | =. 
gesch., preisgekrönt mit | echte Briefmarken, wor. 210 ver- او‎ 


„Büsteria“, pes. K ۱ جب ریہ‎ h 
"gold. Medaili. In 6—8 Wochen bis 30 Pid. schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., e : 


Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell Ceyl., Argent., Austral, Span, Bulgars $ i 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton S. Marino, Japan, China 1 Mark an 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. . Costarica, Réunion etc.nur *. * ; 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Beriin 22, Königgrätzer Strasse 66. Paul Siegert, Hamburg 68. 


Verden Sie Redner! 
Lernen Sie groß und frei reden! g 


"Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
"` Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor-. 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 


werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
Anerkennungen aus allen. 


Berlin 387, ‚Friedrichstr. 243. 


Dies ist das Petroleum 


Pr 


Dies sind die Kohlen 


Dies ist die Seife 


Dies ist der Chlorkalk IN Dies ist die Selle ۰ 
| d Dies ist eine kleine An- 
erkennung für das Mäd- 
chen, |! 


Dies ist der Lohn der 
Waschirau 


welches die Arbeit zweier Waschtage 
in 5 Stunden glatt erledigt 

| mit Schaedes 
` Schneilwaschmaschine. 


Grösste Schonung der Wäsche! Kein | 

Kochen derselben! Kein Auswringen, 

soridern Auspressen mit der ges. gesch. 
Wäschepresse. 


mmenste aller Waschmaschinen, durch Ein- 
d franko mit Anleitung zur rationellen Be- 
u. Küchenmagazin oder v. Fabrik 


Dies ist der Korb der 
Waschirau : 


; - 


Dies ist die Kaffeekanne 
der Waschirau ` 


V^ 


reich reden künnen. — Erfolge ü 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. 


.Man unterrichte sich über die vollko 
forderung des Prospektes 8 gratis un 
handlung der Wäsche in jed. besseren Haus- 


Max Schaede, Saalfeld-Saale Wd, | 
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Die letzte V olkszäh lung 


hat ſo manches Intereſſante zutage geför⸗ 
d bert; im Großherzogtum Helfen war es 
3 ' Rüſſelsheim, das aller Augen auf fid) 
lenkte. Dort iſt die Einwohnerzahl um 


faſſende Veränderungen eingetreten. Ein 
ganzer Gebäudekomplex ift neu erſtanden, 
und heute bildet die weitausgedehnte Fabrik - 
mit eigenem Hallenbad, eigenem Hotel uſw. 
eine Stadt für ſich, die ihresgleichen unter 
den größten Automobilfabriken der ganzen 
Welt ſucht. Die großzügige Organisation, 
probate Arbeitsmethoden, ein durchaus ge⸗ 
ſchultes und routiniertes Arbeiterperſonal 
und nicht zuletzt die techniſch vollfom: ` 
menen, modernen Arbeits maſchinen ver 
bürgen aber auch ein erftflalfiges Fa⸗ 


| | 33 Prozent geftiegen, und mas bas mert- 
würdigſte dabei ift, die Zunahme befteht 
faſt durchweg aus männlicher Bevölkerung, 

fo daß die Frauen dort ſtark in bie Minder: |774 — . 

| ` ° Beit geraten find, fie beträgt faft 30 Pros ا‎ E Ig لے‎ —— 
M zent. Dieſe merkwürdige Tatſache hat ſeinen aN; RW 
کت‎ Grund in bem riefenhaften 607 TES ۱ brikat, das mit Recht Weltruf genießt. 
der Nähmaſchinen⸗, Fahrräder: unb Motor: | | Ueber 8000 Motorwagen, ca. 60,000 Fabre 
wagen⸗Fabrik von Adam Opel, die zurzeit über 3500 Arbeiter beſchäf⸗ räder unb weit über 70,000 Nähmaſchinen weiſt die. Fabrikation des 
tigt, alſo in den letzten Jahren einen Zugang von rund 2000 männ⸗ letzten Jahres auf, die in aller Herren Ländern ihre Liebhaber finden. 
lichen Arbeitskräften aufzuweiſen hat. Mit der Arbeiterzunahme Ein Erzeugnis der Firma zeigt unſer Bild, das einen modernen 
mußten natürlich auch die Erweiterungen der Arbeitsräume gleichen „Opel“⸗Wagen darſtellt, der in dieſen Tagen neben vier ähnlichen 
Schritt halten, und ſind denn auch darin in den letzten Jahren um⸗ Wagen an Ihre Majeſtät die Königin von Siam zum Verſand gelangte. 


Echte Briefmarken um lt 


40 altdeutsche 1.75, 100 Obersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4,80, 


Albert Friedemann‏ .سس میں 
Briefmarkenhandlung,, LEIP ZIG18.‏ 


8 ; et di Nasen- ae Rote 
9 ۱ IN” sichts- 
۹ لسم‎ | lg es > unnatürliche Blutröte des Gesichts werden 
2 | x ہلت‎ Pasta s Gat] ال‎ Y 
Nur echt | RES ! d Y AM ا‎ 1 Wirksamkeit unübertroffen! 
mit Firma. Zahlreiche Anerkennungen! 
Dose nebst Seife Mk. 2,80 franko. 


_ en aan une ran SES | OttoReichel,Berlin76,EIsenbahnstr4 
Schönheit — dich hete ich an! | "E Unübertroften zur’ Erhaltung einer schönen Haut: 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


eon SEIFE * KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER 


„Amo“-Apparat, D. R. G. M., 
von ersten medizin. Größen 
‘ empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 
einen Strom reinen Blutes W.Krause & Co.,Laboratorium 
unter die erschlafite Haut und weckt in | Abt. 894, Berlin, Ziegelstraße 3: (Laden). 


PHOTOGRAPHISCHE IS 1141 DER AUGEN 


sonst das Geld zurückzalilen. 
.Amo*- Apparat kostet nur 
3 Mark; ,Amorette*-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch A 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 


FC FEE AG b U BC. =‏ س لک e D ifa add a . D‏ با ا ہے وک 
oN eran mar ntl Ax eec e Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümeriegeschäften.‏ 
EN 2.9 echten ROSEE D’IRIS |‏ 


(Extrakt von Rosenu. Iris Blüten) 


, — 
5 


von einfacher, aber Entfernt ebenſulſs das Trà os $ MAX SELLGE 
solider Arbeit bis zur hoch- 27 Ber Augen pst Hs a Rote der Sch W erhöri ge! Spezial- Geschäft für 
AGer sc L jr- 
A sämtliche Bedarfs-Artikel zu 7 ge das Wachstum der Wim. Neuheit! Apparat SONOR] Neuheit Baumkuchen 
enorm gen Preisen. Appa- ern u. Brauen. Flak. mit Spezial BET Apparat 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 'orrichtung zum. Gebrauc KE Unfehlbar wirksam u. handlich! ERAN, uie I 
p. Postanw. oder M.4 .6 O In Postmk od. Nachnahme. Gratisprospekte zu beziehen bci Mas Ap gro 


halb à Pid, 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro. Pid. 

ca. 10 Pig. berechnet. 


P. LUPER. Chemiker. Rue Boursault 32. PARI 
Schönheitsmittel aller Art, Katalog Geste, Dr. J. SCHROETER, 


Berlin-Charlottenb urg 2. 


Badewohl ist eine sensationelle Erfindung. 
: . RV. Badewohl ist das Badesalz der Zukunft 
` AE EN Badewohl Beicht belebt, x erfrischt die Haut. 
Z^ AS ER ۴ Badewohl kräftigt Nerven & Muskeln. 
$ ۱ | j be 1 X cz e Gre angenehm durch den diskreten entzückenden Duft. 
zm de Colo dads جا‎ ; BS. 1 2 | bewährt sich glänzend und ist unentbehrlich f.Damenu Herren. 
H A ZK EWONI erzeugt reinen Sauerstoff und ist von Autoritäten anerkannt 


Man verlange die - MOS : 

gesetzlich geschützte Marke. B SEN a 

ir Badewohl"u. k 
` Hich, in Apotheken, Drogen -und Parfumerie — ahmungen n 


Alleinige Fabrikanten Alfred Decke 5 
abrikanten. r G. m. b. H. Köln. 
urg € Lager : Berlin 0.27. S.Breitmann. Magazinstr. le 10985. 
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Dummer s. 235. Februar 191111. Seite VII. 
Beim Lefen mancher Ankündigungen von Mineralquellen und Kur- den Diabetiker in erſter Linie zu empfehlen ift, wie allerdings durch 
orten fragen wir uns undillkürlich, welche Leiden eigentlich durch die prakliſche Erfahrung an Ort und Stelle ſchon lange feſtſtand, 
dieſelben keine Heilung finden follen; mitunter bleiben faſt nur noch findet erit jetzt feine wiſſenſchaftliche Begründung durch die Erkenntnis, 
die Geiſtes⸗ und aluten Infektionskrankheiten übrig. Anders verhält daß ein großer Kaltverluft des Organismus ein weſentliches Moment 


ſich die Sache mit Wildungen. Wildungen iſt Spezialbad und will in dieſer Krankheit bildet. Dieſen zu erſetzen, iſt ein erdiges Mineral⸗ 


Spezialbad bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoffwechſel⸗, die Nieren⸗ waſſer wie die Helenenquelle durch reichliches Trinken, vor allem auch 
und Blaſenleiden, und vermöge ſeiner einzigartigen Mineralquellen zu Hauſe, am beſten geeignet, führt ſie doch dem Körper bei an⸗ 
und ſeiner anerkannt tüchtigen Spezialärzte fteht es auf dieſem Gebiet | nähernd gleichem Natrongehalt bie 2⸗—4fache Kalkmenge zu wie die 
unerreicht und konkurrenzlos da. Seine Quellen charakteriſieren ſich bisher gebräuchlichen Natronwäſſer. Der bekannte Pharmakologe 
durch ihren Gehalt an Kalk und Magneſiaſalzen. Allein ausſchlag⸗ Prof. v. Botany ertlärt fid) in einem Vortrag über dieſen Gegenſtand 
gebend ſind dieſe Beſtandteile für die Georg-Bictor-Quelle, die bei auf dem Kongreß der Balneologen Oeſterreichs auch ſehr zugunſten 
Blaſen⸗ und Frauenleiden hauptſächlich Verwendung findet. Bei der einer reichlichen Verwendung der erdigen Mineralwäſſer (Helenen⸗ 
Hauptquelle, der Helenenquelle, tritt Natron und Kochſalz hinzu, und quelle) als Erſatz für gewöhnliches Trinkwaſſer für angehende Mütter 
es finden ſich in dieſer alle Salze in einem ſo überaus glücklichen und Kinder in dem Entwicklungsalter, von der er ſich große Erfolge 
Verhältnis, wie es in der Welt nicht wieder vorkommt. Daher auch für die Knochenbildung und Steigerung der Körpergröße des heran⸗ 
ihre glänzenden Erfolge bei der harnſauren Diatheſe (Nierengrieß, wachſenden Geſchlechts verſpricht. Der Verſand der Wildunger Quellen 
Gicht, Stein), den verſchiedenartigen Nierenleiden ſowie bei Eiweiß⸗ erreicht bereits faft 2 Millionen Flaſchen jährlich. Wer ſich näher zu 
und Zuckerausſcheidungen. Für die erſteren Leiden iſt ihre günſtige unterrichten wünſcht, verlange Gratiszuſendung der betr. Literatur 
Wirkung feit Jahrzehnten allgemein bekannt, aber daß fie auch für von den Fürſtlichen Wildunger Mineralquellen in Bad Wildungen 2. 
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“RITZ-CARLTON | 
HOTEL 


Madison Avenue and Forty-Sixth Street. 


NEW YORK 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die berühmte 
RITZ-CARLTON Gruppe von Hotels in den bedeutendsten Städten 
Europas, wie zum Beispiel die Hotels CARLTON, RITZ und 
HYDE PARK in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ in 
Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel ESPLANADE in 
Hamburg, Hotel NATIONAL in Luzern, Hotel EXCELSIOR in 
Rom, Hotel EXCELSIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und 
ROYAL in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Ayres, Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit 1. Februar 1911); 
Hotel CARLTON in Montreal (1912). d uu 
q Die ausgezeichnete Bedienung, welche fiir die ausländischen Hotels 
charakteristisch ist, wird ebenfalls das besondere M erkmal dieses Hotels 
bilden, während die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satze beruhen. 
@ Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses Telegramm 
von transatlantischen Dampfern finden prompte Erledigung. | 
€ In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die Passagiere 
mit Taxametern und Hotel-Portiers abgeholt. 
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ALBERT KELLER, Direktor. 


c 
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THEO KROELL, General-Direktor. . . 
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| . Nr. 153, genau wie Nr. 152, aber mit 10 Original-Gilette- 


nd nt 


Geite VIII. a 25. 7 1911. ۱ SE EL B Nummer 8, | 


S = = WW S ein guter Rasier. | 
PILATUS-STAHL || Mu 5 apparat unbedingt 


تا 
oder 20 M. kosten? |‏ 10 ا eur echt mit‏ | 


Tage zur Probe 
Iranko, ohne Kaufzwang 
ohne Anzahlung. 


Zwei wellberühmte Prismen-Binocles für Theater, 
Wintersport, Jagd, Reise usw. empfehlen wir in den 
Originalfabrik. v. Hensoldt & Söhne, Voigtländer & Sohn A.-G. 


Hensoldts Prismen-Binocle 


6 malige Vergrösserung, Preis Mark 137.50 | 

mit Etui und Riemen, f l Monatszahlung 6 Mar 
Fabrikat im Gebrauch Seiner Exzell 

des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 


Voigtländers Prismen-Binocle 


> 
l Ueber 90% ` 


e 
meiner Stahl- 
۱ fabriziere ich. 
* ® | sense || 
| | ith 7 


dieser Engels - Marke. 
AS DDD 


Prüfen die 


Original- 
; l „Gilette*- 
6 malige Vergrösserung, Prels Mark 140.—, 6 M K Klingen 
mit Etui und Riemen, Monatszahlung ar pro Satz 
Beide Gläser sind eh modernster Konstruktion niit (10 Stück) 
Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit Mk. 2,50. J 
grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Gesichtsfeld, grosse Lichtstärke . Schärfen mindestens 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe sind besondere Vor- ebrauchter so gut und 
züge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen ilette -Klin- scharf als 
begreiflich machen. — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen gen St. 10 Pl. „Uilette“ 
5 egenüber jedermann zu per Stück 
eweisen, senden wir auf : 20 Pt. 
Wunsch solvent. Interessen- Schürfen 
ten beide Gläser auf 6 Tage gebrauchter 
zur Auswahl und Ansicht. Zenith- 
Kelnes der beiden Klingen 


Gläser braucht man Stück 10 PL 
zu behalten, wenn 


sie nicht gefallen! 


Spezialofferte 
sowie PROSPEKT auch 
über andere Gläser gern 
kostenlos zu Diensten. 


Breslau 13 


€ Goethestr. 24h 


‚Nr. 


schneidenden zweischneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden), 
komplett in Etui Mk. 6,—. 


Nr. 135, fast genau wie Nr. 152, aber nur Griff versilbert 

| n ' Mk. 3,50. 

. Nr. 136, genau wie Nr. 135, aber mit 10 Original-Gilette- 
Klingen (20 Schneiden) Mk. 4,80. 


Diese Rasier-Apparate versende ich 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift "۱ 
auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 


Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren. Stand 
oder ihr Gewerbe angeben, andernfalls bitte Nachnahme- 
sendung ausdrücklich vorzuschreiben. Illustrierter Katalog 
über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige selbst- 
fabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn 
Stand oder Gewerbe angegeben wird, portofrei. 2 


1101. bei Solingen 


Größte Spezial-Stahlwaren-Fahrik mit Versand an Private, 


Filialen (Ladengeschäfte) in 
Frankfurt a.M., München, Nürnberg, Antwerpen, 


Zeil-Palast, Kaufingerstr. 11, Königstr. 44, Rue de la commune 24. 


urch häus 
Versandstelle, Hausfabrikation eic. Nah. im 
Prosp. v. Reform- Verlag. Heldelberg J. 


EECHER 
RE ار‎ a i S: ungen für 1, 2. u. 3, kL 


Spese IT erhalt. seegemaGe Aus- 
3 e stung u. Auskunft. . Prosp. gratis, 
Buchhandlungsreisende str. 

such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 
EE 


M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 IL 


2—300 Mk monatl. verdienen Vertreter 
Wer bei der Handelsmarine als | & ] N. mit Strickmaschine z. Vor- 
führen i. Bezirk. Otto Nagler, Dresden 19. 


"006 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
eutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


auf erstklass. Segelschifl eintreten | p 
will, erhält komplette seegemásse 

Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei : 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 2—5 k. 7 mehr täglich zu ver- 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. Ad 10 jenen. EL gratis. 
einj: Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. ressenverlag Joh. H. Schultz, Cóln W 5. 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 7 
5 reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende Re Ise- Da men 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- | zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. | Blusen direkt an Private gesucht, Offerten 
— — — N bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 
ur den Yerkaul der | kyæͤ⸗ñ⸗ kp ^ m 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. ur ee 
Oilerten befördern unter L. G. 529 Fachmä 2 1 
Daube & Co., Leipzig. achmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 
u mehr täglich verdienen erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 
Personen jeden Standes | ———————————————— ہے‎ 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 


R : ۱ Der 
e e jederzeit unter. A. S. 500° 
Hessenstein من‎ J Frankfurter Schwesternverband 
Lugano (Schweiz). der seine Tätigkeit in den städt. Cosmocoton Bryot 
QOD000000000000 bei günstigen Beaing stot sucht ھا‎ ter gef 
1 1 nr er Nacht, — 
9 Hebenverdienst 9 j 5:555 im After von 0 pis 


Entfernt 1 
A. sofortaileH@Ut Pickel, | (Damenbart) entfernt mit der Wurzel 
in wenig Minuten absolut gefahr- u. 
A 0181 ZE gchmerzlos mein garantiert unschäd- 
iches Mittel,, Rudiamet“. Besser 
A den, passer under- | | u. billiger als d Schmerzhalte Beo 
Stirn und Nas WIS. > lyse! Einf. Anwendung! Kein Risiko! 
Dose 3 Mark. durch Afteste bestätigt 1020 p.Nachn. Else Biedermann, 


dipl. Spez., Leipzig 33, Barfussgasse. 
Kosmet. Laboratori N air 
fud, Hoffers, Ken i, Laboratorium, | GOLDENE MEDAILLE. 


pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin W. von 

Mässenhausen, Städt. Kranken- 

haus, Frankfurt a. M. 
inn 


Nur für Herren. 8 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 82 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 

0O00090000000000 
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Radium- 


„ | 
| „Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


Auskunft erteilt jederzeit das Sekretariat. | 


سس 


` In enieurakade E Wismar] que TNR ! em ! 7 aM PT | en 
* Stadt neu erbaute ie für Elektrotechnik nach denn Steel | Keltzse Ap 5 e coe und .Brillantenfirma Albrecht ^. 
- ` heuti echni i nos . dem Stand in Dresden- | i ; 1 

heutiger Technik und Wissenschaft eingerichtet wurde, soll nun auch haben. Uhren-, Gold- dnd 5 Ketten, Ringe Broschen, 


das bisherige Maschinenlaboratorium durch eine gleichwertige Ein- Ohrringe, Armbänder usw., werden als Einsegnungsgeschenke be- 


EM D t 5 7 
. w 

ich : 374775 5 „ Die L | Zt | ulanten Bedingungen it i Au: E 
. hat sich auch im gegenwärtigen Wintersemester recht günstig weiter | (ohne Kaufzwang) a Diensten. Beachten Sie gefl. das beuge ME 


SE c Pl u Erweiterung der Lehrsäle vor- | Inserat von Albrecht Költzsch in Dresden-Gruna, und lassen Sie sich 

jedoch. noch Aufnahme finden ee ge کہ‎ nn Rite 3 

Se : Ad nen ene ler, — Das Technikum enb A., ei ter Sta a‏ ا 

die sich in bestimmter Fachrichtung noch weiterbilden wollen. Nähere sicht und der Direktion des a کو‎ Now stehcndo 
höhere und mittlere technische .Lehranstalt, tritt in das 33. Semester 


Mitglieder gehören den 47 deutschen Beamtenverbänden (Fortsetzung auf Seite XII.) ET‏ 200009 س 


- 


Dr. HOMMEL’s Haematogen. 
20jähr. Erfolg! === | 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr, HOMMEL, - || 


Fahrräder E | Motorräder ` 


Jeder sofort _ 
Klavierspieler® 
ohne Apparat. ohne Schule. ohne Nus wendiglernen i 
einzig o allein durch das preisgekrönte, 
Seit GJabren glänzend bewährte, | 


unübertroffene System Rapid. 


Aeusserst elegante, solide Konstruktion., 
Allgemein bevorzugte Marke. 


 Wanderer-Werke vom.Winklhofer & Jaenitke A.-G. Schö 
dan 5^5 ret NN 
Bäder 


der Tabes, bereitet man 
, , ſich durch einfaches Auf ` 
löſen von 2—4 „Radium - Keil - Pastillen“ mit. Reidspriifungs|dein zirka 


100000 V.⸗E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder austeid). 4.—. Proſpekte 
gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden ⸗A. 3. Ru bes. d. alle Apoth., andernfalls dirett. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
| (C.G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
! Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


nal ben ` 


Kö g e — 9 
Können Sie tanzen? | 
Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen kónnen, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C. Henry. —. Preis M. 1,60. — Erfolg garantiert. 


Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neustadt 6/70. | 


2 


verfolgt das Prinzip 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Sep sofort gerade Haltung Ze 5 erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, ' 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf.,‘ mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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 Brunspiga | 
Tel. Reden ` 
mashine | 


Über 15000 Stück 
verkauft. 


— . 


- Braunscimeig. 


loslaus Benas.) 


Alleinige Fabrikanten: 


Ein Atom genügt. E a | d | = Preis 3 Mark. 
Blütentropfen ohne Alkohol im Leuchtturm. 


Wundervoller, täuschend natürlicher Duft des frischen Maiflieders. 


‘Bri ix GEORG DRALLE,. 
Brüssel 1910: Grand Prix. re 


Reiseführer. 


25. 7 1911. 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu 


Nummer 8, 


— 
beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal- Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
ö von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreich, 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera óffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. KomL u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 


L Grand Nouvel! Hotel, vornehmstes Haus l. Ranges im Zentrum 
on der Stadt. 


Grand Hotel du Globe, altbek. Haus I R., mod. Komf., mäß.Pr. D. O. u. B.-V. 0. Girard. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus |. Ranges; beste 


Marseille SE ۰ 9۲ mit Toilette. Rue Noailles., Louis 


B 1 itz Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a, M., viel v. Deutschen 
larri besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiere. 
H 2 Grimm's Park-Hotel, |. Ranges, deutsch, Lilt, Zentralheizung, 
yeres elektrisches Licht, grosser Park. 
MS. Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
Hotel et des Bains, |. Rg, am Meere gelegen. 
St. Raphael وی و وو‎ 
Park -Hotel (lrüher Chateau d. Tours, Villa Vallambrosa) 
Cannes ۴ 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv, Park. mass. Pr. Tröster & Horner, 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komiort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotei de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 


e 
Nizza Grand Hotei d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Imperial, Herrl. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus i. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr, 15.—. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Oifiz-Ver. 


e 
Be au Í 1 eu Exner's Hotel Empress: deutsch. beste Lage, modernst. 
Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. 
Monac Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit pracht- 
voller Aussicht auf See und Stadt. 


Hotei de ia Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. Baumgartner (i. Somm. i. B.-Baden) 
Einzige u.erstedeutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 ruc Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


Monte ( arlo Grand Hotel des Anglais & St. James, 
tein. dtsch. Hs., D. O.V., Zentralh. C. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komtort; viele Deul 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler Muskulu 
Hotel-Restaurant du Heider, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino, 
hotel Suisse—Schweizerhot, komiort. Haus, gute Nüche, mass. Preise. stets geötinet, 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift. Zentralheizung, stets geótínet, Dir. Kaiser 
Hotel-Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komi. Mass, Pr 


ECCL ——Á————Ó———— M ————— x  تیعس سح‎ TE گے‎ 
9 > 3km v. Monte Carlo. Sehri. Aufschwung. Lage Auss. 
1 کرت‎ uud u. staubfr. Verbindg. d. el, Strassen- 
alin, Automobildienst sowie prachtv. Strand 
Eden Hotel, r. Jemi Garten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Det 
i 


heiz. in all. Zim., renom. Restaur., Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes. Schiegel. 


— سس‎ ——————————————. 2s Schlegel, 
Alexandra-Hotel. vornehmsten Ranges, herrlic! e 

Menton grosser Park. Deutsche Direktion. SS ZS) gelegen, 
Grand Hotel d'Orieat, ersten Ranges. grösster Garten in Mentone iha 

hotel de Russie & d'Aliemagne. |. anges. beste Lage, Heizung in Se pied 
Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. disch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. n^ a Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlhz, Pens. Fr. 10.— bis 12.50, 
او‎ Palace & Balmorai Hotel. l. Rgs. Gegen Süuengeleg.,a. Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer, 


Cap Martin in nächster Nahe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer's Hotel Victoria de la Plage. ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise 
s : 

Kuranstalt für innere u. Nei ven- 

Gorbio-Menton out os 
H 234 e 5 d ic age. 'dfo- d = - 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. ھی‎ ar ce 


Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


۱ 112116. 
Park-Hotel. Besitzer C. Seitz. deut: h 
Bordighera L iit, Zentralheizung, N N 


e 

d | tti Hotel de la Reine, I. R. von grossem Garten 

spe a e umgeb., Warmwasserhcizung. Gebr. Hauser, 

Schweizerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind.) 

Bertolini’s Hotel Royal, ícines Haus, herrliche 

San Rem Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warm wasserheizung, Garage. 

Hotel Méditerranée, L R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hof. H. Seibel. 

Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 

Central-Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 


Hotel Schweizerhof,dtsch., sch.Lag.,Uarl..el. Licht Ztrlhzg. i. all. Z im., gute K uche. G. Müller, 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzte 
r e ð ͤ yx ᷣͤ ET ZiATZ 


Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See» 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


Pe li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 1. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Genu a Hotel Miramare. Das.grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 
Grand Hotel de Gönes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus, 


Hotel Victoria, zentr. u. ruhig gel. Neuester Komf, Zimm. m. warm. u, kalt. Wass. Más, Pr. 
Modern Hotei Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


e 
N erv | Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke, 


Schickert’s Parc-Hotel, deutscii, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M, Park Meerbäder. Prosp. 
Schweizerhot-Paradiso, neu: dtsch.; gr. Park, dir. a. Meet. Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb. Prosp. 
Hot.-Rest.Internationai u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 


Ra al lo Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. 
Südl. Lage. Pension v. L 8 an. 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle La i 00 Kid 
e IS., pr ge, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart, Panorama. 
eme, eege E 5 


5 1 Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
estri-Levante deutsches Haus, herrlichste Lage, 


das ganze Jahre geölinet. 


I dass ganze Jahre” 

Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromees. Fein- 

resa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komiort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


e 
Mailand Bertolini's Hote! Europa, centra! ersten Ranges, mit 
allem modernen Komio Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville, I. R., m. Auss, a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i, Hause, 


Gard A-S ee- Dampischiffahrt-Gesellschaft, 


ES ; Italiens größter, schönster und von Touristen 
رٹ‎ See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
aalsbahnen. Elegante und komtortable Danıpfer mit Restaurant. 


— tegante und komtortable Dampler mit Restaurant. n. 
Gardone-Riviera Fasano ٥۴۶ 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 


A, Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. Sce. 
a 0 Geschützte Südlage. Zentralhzg. Café-Resiaur, Pens. 7.— L, a. 
Prosp. frei, P. Bogner. 


en edi Hote! Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komfort. 


Pound Hotel, zen Ranges aın Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Bauer. Gel Ee gome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

He rd. Hotel d'italie. Vollständig renoviert. Schönste‏ ا 

Grand und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Hotel B Moderner Prachtbau. Restaurant. Litt. 

Hotel ا ات‎ — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komî, Zivite Preise. 
annla, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal. ziv. Preise, C. Waither. 

— tus ersten Ranges am Grand Kanal. ziv. Preise. C. Walther. 


— —— 


F loren Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komfort, 
| Z Lage a. Amo, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil., 


Pension. Besitzer: L, Bertolini. 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang,, 200 Betten, Appartm., Bad und Toil.: 


mässige Preise 


Hotel Quirinal, beste La ia Nazi 
| Rom 60 Bäder. Buoner Dire a d. Via Nazionale, mod. Komfort, 


Hote! Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


N e a e la Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 
illa Nazionale am Gol. D. ۷۰۔0‎ Hauser & Doepfner. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast, Deutsch, Hs., Palermo. 


— — 


i Palermo eg Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 


8e; gl. Hs, ,Gristoi* Neapel. 


eet 
Lau 8 An n e Hotel de l'Europe, nahe Balınhot, moderner Komfort, 


Pension Splendide, mod. einger. Haus L R. Pension von 6Fr. an. Prosp. verlangen. 


| e Idealer Winter- 
St. Moritz-Dorf , d'eicht, 


Nummer 8. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 
Winter Palace, Luxor Hotel. | 


e 
Cairo id Luxor Komfort. Pension v. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 
$ Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 
Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashionables 
en eri a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunit 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


. 10.—. 


Schweiz. 
1445 m à. M. am Gotthard, — Winter-Sport. Sicher. 


Anderm att schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunft 


Hotel Seehof, ganze Jahr geöffnet, Lift, Pens. mit Zimmer von 
Fr. 8— an. Bes. P. Wieland-Bruland. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 

seen, Holbein-. Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Univers. 


Garten etc. Hotel Victoria und National. 
B ri ssa o (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno, 


dealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vorn. 

Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a.Verl. 

D avos Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
geöffnet. Prospekt frei. 

Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7,50 a. Prosp. Goldteder-Hetti. 


a Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
D avos D OTT. Gr. Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. E 


N PRA MEME EE 
G ent Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. SSS 


Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen, Gemitl. deutsch. 
Leben. Prosp. Nr. | grat. 


Klosters 


1250 m ñ. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige reise. Prosp. 


crane Hotel I. R. Prächtige Lage 


(Lago Maggiore.) 
e Gr P Best. nächste Herbst-Winter- 


ü d. Se . Par 


Locarno 


Frühlingsstation. 


j u an Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR Vor- 
nehmstes Hotel von Lugano. 


Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubír. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. 

Hotel Bristol, i. Haus i. herri. Lg., g. Jahr otf., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 

Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prácht. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 

Grand Hotel de l'Europe au Lac. |. Ranges. Für Winteraufenthalt bestgeeign. 

Pension v. Frs. 9,— an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 

Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


M 0 n treux „Lage a. See u. Kursaal, all, Komfort.Falleger-Wyrsch. 


Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolje ruh. Lage a. See. Jil. Prosp. 
Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. "Iektrotherapeut. Kuranstalt 


Territet is Dr. Loy. 
Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam.- 


Ster l Ranges. UT. 0. ___ 
® D 
St Mo ri tz x orf. Haus, zentr. sonn. Lage, letztz. Komfort. 


Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffani 
Hotel Westend 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges, beste 


ausged. Wintersp.. Schlittschuhl., gr.Bobsleighb. 
u. Skiield. Bitte Prosp. verl. 


Grand Hotel Rigi-Kaltbad. |. ne 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. 


Engadin. 


Rigi 
e bei St. Moritz, Hote! Wildenmann. Sonnige Lage. 
1 va lana Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer. und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


e Dr. Dr. Fischer's 

Untere Waid bst e 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 

Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


© 
/ inal Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 


e‏ وج 
Zü rich Hotel 8aur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort.‏ 


otel Eden au Lac. Neu eröfin. mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber 
Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


- 
mptohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk 


|. R. Sonnenreichster Winterkurort. 
Prosp. frei. 


Oesterreich. 
Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers, Geöffnet das 


Hot. Etabi. Grüsser (Pens.) Hot. Believue — Palace Hotel — Hot. Exelslor. Prosp. 


Besitzer F. Staffler. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. 
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e Südtirol. — Wasserhelianstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 
rıxen L Rang. Alle Behelle d. mod. Therapie, Diat.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner 


Sanatorium f. Lelchtkranke der Atmungs- 


Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malfér. 


Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl. Preise. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbruc 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


(Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort. Fremde. Stütz- 


!!!!!! p a ا‎ ̃ĩͤ ß 
Klagenfu rt m zahlr. lohn. Partien, so PETN LE 


` 18 km lang) u. i. d. Karawanken ( 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verke rs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 


Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 


Lovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Marienbad 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


jährig geöffnet. 


Sanatorium Martinsbrunn ofiene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Grauer Bär, Bahnhotel. Neues Haus. 


Obermais Hotel Aders. |. Ranges, ruhige Lage, gr. Park, má. Pr. Prosp. 


Pra Palace Hotel, T. Rg. 
Voliendet. Komfort. 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 


e 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrösser!. 

Sal zbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 

R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Grand Hotel de l'Europe Haus LR. Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 
Regelm. Schi ffahrts-Verb. m. 


Tri est Austro-Ameri cana mod. Doppelschr.-Dampfer. 


Nach Nord- und Südamerika. Vergniigungsiahrt im Mittelmeer. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 

„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf, d. Neu- 

zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
NE 


Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant 


Ungarn. 


2 2 Weszterhelm. 1010 m. i. M. Höhen- 
a ra zep a kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 
Sanat. i. Nerven- u. Basedowkranke, 

ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


Finkenwalde 55: بک اما‎ gr ES. 
Neukale — Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. Haul 


kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 


Brandenburg. 


Park-Hotel Einziges erstklass. 


Berlin ee « 
Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 
Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


e $ 
Bi rkenwerd er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Inustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


E‏ یش شک رت 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet,‏ 


eet mme soror Prospekt. Cart ام‎ 
Eberswalde E st __ 
Grunewald Fenelon, Blomarckplatz 
Hohen-Lychen. 


390 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. 


Hubertus-Allee 16. 
Frau Dr. Sprague. 


Mürkisches Interlaken. 2Stunden 
von Berlin. Sonntagsfahrten: 
IL Klasse 6,10 M, III. Klasse 
Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 


Schlachtensee 75 Erholungshelm Alex. 85 


Sch lach ten see Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innero 
u, Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 

bei Berlin. ۱ 
Zimm. u. Salons. Mitten t Walde, groß. 
Kr.Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für innere, 
Stofiwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
re SC ern Lungenkranke. Héilung auch schwerer Fälle ohne 
Prospekt. 
7 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Be En 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
BEE 
Tuberkulin. Höchst. Komi. Mab. Preise. 


Geite XII. 
b.Erkner- 


WoltersdorferSchleuse'z 


Sanatorium L nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Zeh l en d orf Sanatorium 5 bel Berlin. Erholungshelm und 


anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien. 


in Schlesien, Waldreicher Gebirgskurort. 
Sanatorium ganzjährig geöffnet. Prospekte 
Ireı durch die Badeverwaltung. 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 


Bad Altheide 
Görbersdorf er kun 
Ober-Krummhübel zz: 


Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 


Bad Reinerz 
Schreiberhau 


Sanatorium Hochstein. 
3 Aerzte. 


Hotel Goldener Friede. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 
schlesischen Rlesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Sommer- und Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort, 
Nach Dr. Lahmannschen Grundsätzen durchgetührtes Heilverfahren. 
e 22 Sanatorium bei Reichenbach l. Schi- 
U Ibri ch shö e im Eulengebirge; modernster Komf. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 


Westdeutschland. 


Heilanstaiten für Zuckerkranke. 
Winter- und Sommerkuren, Pro- 


Bad N eu en ah r spekt durch Dr. Külz. 


Feldhofen Speziailabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis 
rkrank. d. Herzens u. d. Qefüsse 


Bad Salzi a. Rh. Erkr. d. Atmungs- 
Q (Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Nierenstein,Diabetes, 
Alkai. muriat. Thermaiquell. Naturfüll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaitun 9, inApothekenetc, 


Teutoburger Wald. 


ge Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelie geg. Lungen- 
besonders im Beginn. Prospekt 
der Arminiusquelle, 


psprin 
eiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertrolfen 
nd Auskunft frei durch die Brunnen-Administration 


. H e 1 Heilanstalt für Lun enkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände, " Prospekt fret 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


— — 


Mitteldeutschland. 
Barenfels bapa و‎ Ee 
Blasewitz b. Dresden. — Wald 
Elsterberg 


uranstalt f. innere (Magen. Sa n ato ri um 


K 
Darm-, Stoffw.-. Herz-) u. Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 


Sanatorium [. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei Sanitätsrat Dr. Römer. 


rn are 
* s Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt, 
Grü na ۶ Sa. 400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 


(früher Sanatorium Krummhübel). 
Lungenkranke, im 
m u. M. Herrliche, ab- 


Rei bol d serü n geschlossene Lage inmitten v. Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl, Erfolge, Radiumkuren. Spezialist, Kehlko fbeh 
Abteilung für Minderbemittelte. Ärztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Bad Schandau Postamt ıı 


. Herz-, Nerven- 
kranke; besonders geeigne: zu Nachkuren n. Karlsbad. 
Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


e ee 
Wilhelmshöh 
neuerbaut, vollendet eingericht.Kurmittel-Haus l. 


Bal | e n stedt höchste Anspr. Stets geölin. 100 Betten. Prospekt, 
Blankenburga.H 


Goslar punkt . Wintersportireunde. Tel. Nr. 3. 


Kalserworth I. R., elektr. Licht, Zentr.-Heiz , 


Kurhaus- 
Aiberthöhe, 
und Stoftwecnsel- 
Alle Kurmittel, Prosp. gr. 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana. 
e torium, auch für Erholungsbedürftige, 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 


Rotel u. Pension Heidelberg, 
e bestes Familienhotel a. Platz. 
Exquisite Lage im Walde. 


L A. Albrecht. 
geheizte Schlitten. Tel. 15. Th. Bode. 


mn ےس ہے‎ wee 
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ganze Jahr 


L R, elektr. Licht, Zentralheizg., Sammel- | 


* 


Nummer 8, 


i. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium für 
Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 


H a h n en k | ee bedürftige und Genesende. Jahresbetrich, 


Prospekte Or. Klaus. Nervenarzt. ۱ 


7 kwiese Deutsches Haus, l. R. 
H a h n er k l ee Buy Tel. Goslar 86. Pr. "e Go 
Bad Harzburg mi mag AA kën, 


»Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


Hasserode 553 ود‎ Zeat” is ki Kar 
Ilsenburg $ 


Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
q 
terr. a. 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 


„Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f, franz. Küche. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise", 
Erstklassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöfinet. 


Hotei Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Thüringen. 
Dorotheenbad- Gotha ےہ‎ 
F ri ed ri ch rod a -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 


u. Wintersportplatz L R:, 450-700 m ü. M. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Kl. 


vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben. 

Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes. emp, 

M d MO MC‏ و en‏ ےی کت سس ٹس رخ ٹر شش UO ard SM‏ سے 

Thüringer Wald, 825 m G. d. M. Vornehmer Wintersport- 

Oberh of latz — Herrliche Landschaft — Erstklassige Unter- 
unft. — Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland: 


Grand Hotel Frankfurter Hol, 
allererst. R., zentralst, Lg, 


F i 
ran kfu rt a. Mai vollst. modernis., 80 Priv.-Bad. 
ee 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Neckar m u nd Sanatorlum für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürítige, 

e 
Wiesbad en einer vollständigen Neuherriohtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf innen- 
ausstattung unterzogen und ist das sohönstgelegenste und modernste Hotel. 

Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


Hotel Quisisana besucht, Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
0 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh. Hotelkomf ‚Kochbrnn.-Badeanl., mäss. Pr. Prosp. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte, 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshühe LNerv.-u.inn Kranke.Spez.Gehstórung, 


Taunus. 
„Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald, 


Baden-Baden 
St. Blasien Eisbahn, Skl, Rod 


Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Or. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. N 


Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. : 

u. inn, Leidende و‎ Mittelstand., M.5—8.50 (Wohn. u.Verpfl.) Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Vi Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
ged. Liegehalle, vorz. Verpfleg., müss. Pr. 


Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, 
Morphium- und Alkohoikranke. 


A. Peltz 


Bezirkskrankenhaus, auch f. Leichtlungenkranke, M. 6.— bis 9.—, Röntgenanparat. 


Dr. Kautzmann. 
= i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rel u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bad. 
e 
] riberg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort, Unvergleich- 
liche Lage.  Illustrierter Prospekt. 

Weh rawal d Deutschl. f. Lungenkranke (R61 mi, bes. geeign. 
f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen l:inrichtungen. (Um, Arzt Dr. Lips. 


geöffn., alle mod. Einricht 
und Sonnenbäder. Verlangen 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


bet Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


Baden, 


Sanatorium bsi Ueberlingen 
am Bodensee, nerrl. Lago, 
eig. Wald, zuutralheizg., das 
.ا‎ d. physik.-diátet, Heilweise, Massage. Grosso 


Luft- ie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


Bayern, 


Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
50 Zimmer, Trockenräume, Gute 
kestaurat.- Räume. Vorzügl. Küche. 


Berchtesgaden 


= 


`. Dr, Schäffers „Megabol“, A 


seines Bestehens ein. 


— Staat machen Eltern mit ihren Kindern, wenn sie ihnen Ori- 


, ginal Kieler Knabenanzüge bzw. Mädchenkleider an- 


schaffen. Diese Matrosenkleidung, die- beispielsweise. von der Firma 
Rudolph Karstadt in Kiel unter sorgfältigster Berücksichtigung 
der Vorschriften der. Kaiserlichen Marine angefertigt wird, hat aber 
nicht nur den Vorteil: des aparten Aussehens, das sie auch bei 
längerem Tragen nicht verliert, sondern sie ist auch. in jeder Be- 
ziehung außerordentlich praktisch. Sie wird aus Stoffen fabriziert, 
die sich durch ihre Stabilität und Farbechtheit seit Jahren vorzüglich 


bewährt haben. Vom hygienischen Standpunkt ist -sie heute die her- 


vorragendste Kinderkleidung, da sie. den jugendlichen Körper ab- 


Das genannte Institut, an dem ein äus den. 
tüchtigsten. Kräften sich. zusammensetzendes Lehrerkollegium wirkt, 
verfolgt den Zweck, seine Besucher in Maschinenbau und Elektro- 
technik zu Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern theoretisch 
.und praktisch so auszubilden, daß sie. den an sie herantretenden 
‚Anforderungen durchaus gewachsen sind. : 2 Pr 
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härtet und dadurch widerstandsfähig gegen Krankheiten macht. Die 
Anzüge sind nämlich genügend porös, aber, mollig warm, ohne den 


Körper zu überhitzen, und beeinträchtigen weder die Ausdünstung 


noch die Bewegungsfreiheit des Körpers. Die Folgen sind, daß 


sich alle Körperteile und nicht zum wenigsten die Atmungsorgane 
frei entwickeln können, ein Vorzug, der diese Kleidung allein zur 


empfehlenswertesten macht. 


Katalog versendet die obige Firma 
gratis und portofrei. e | KE 


TRUE mE ; | bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 58. 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Obere König- 


straße 27,. Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiscr- 
straße 10, Halle a., S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- ^ 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg l. Els,. 


 Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11], Wien I, Graben 28, Würzburg, 


Neubaustr. ‚18, - Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angeboter Mk, 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche" Mk. 0.80. — Inserate 


müssen ‘spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


` Weltbeherrschend - : 


 Frauenschünheit 
Leichners 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 

puder, gibt dem Teint einen 

zarten, rosigen, jugendfrischen ` 
Ton, man merkt nicht, daß man 

.gepudert ist. Zu haben in allen 
: Parfümerien und in der Fabrik: 

Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichnersche Puder! . 


4 


Ve. 
D N — 


: Ni 


LI 


— 


das neue sensationelle französ. Präparat 
„Idé al“. Garantiert unschadlich! Aerzt- 
lich empf. Sofortiger Erfolg für immer, 


Nachn. M. 3.95. Versand nur durch: 


Gleichberühmte Marken sind auch: 


: . ¢ Hermeiinpuder 
N Mk. 3.— u. 1:50, 
i Aspasiapuder 
i Mk. 4.—. 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! ۱ 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 8.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., 22 ZS 


7 te 
7 
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Neue Rasiergarnitur „Fidelio“ 


für nur Mk. 1,95 komplett. 


In fein poliertem Holzkasten, nur 16x12x6 cm groß, 88 8 - 
verschließbar, mit verstellbarem Rasierspiegel, ent- S28 ^8 
haltend Rasierutensilien: Sicherheits-Rasier- BA m. 
l A 7 ^. TW apparat, einen guten Streichriemen, eine Dose $30 8 
ST FE BE . Scharfmasse, antiseptischeRasierseife, einen WE T. 
1 Rasierpinsel, eine Rasierschale. 89 5 zo 
Alles in prima Qualitat! 3.5 3 
Per a Porto extra e E 3 
Stück Mark 1.95, gegen Nachnahme. ass Y e. 
Illustrlerter Katalog unserer Waren, ca. 7000 Gegen- SR RN = 
stände enthaltend, an jedermann umsonst u. portofrei. گے‎ : i ea 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus Jul. Heinr. Zimmermann 


E. von den Steinen & Cie. 
Wald bei Solingen 337. | 


und schmerzlos in 3 Minuten nur |. 


— Damenbart 
E ey Î | åri- und Korperhaareentferntradikal 


sonst Geld zurück. Preisnuy Mk. 8.50. |. 
Depot ,,Parisiana", Strassburg 39, Els. 


AINS 


$a à e 
l Teilzahlungen 


SP ohne Preiserhóhung. 
EE Erstkl.Taschen-Uhren, Goldwaren, Goldfüll- 
federn, Barometer, Turn-u.Elektrisier-Appa- 
rate, Erdgloben etc. Prachtkatalog kostenlos. 
B Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt. 4, Berlin 47. 


der Welteroberer: 
In stándigem Gebrauch 
bei über 4 Millionen 


3 d 4 -An og Herren. 2 
Rasier⸗ Apparat 

| | | ` Gillette Safety Razor Ltd., London E. C. 

General-Depositár E. F. Grell, Hamburg. 


Instrumente 


für Orchester, 


his 


Leipzig, Querstrasse 26/28. 


۷۷۷3۷302۳2777777 jii T 
1 | i 
‚WBadewanne mitdirekt.Gasheizung 
02 


1 a DRP 164659 = 
۹۳ praktisch solid SC 
G Man verlange & 


wg opuosnep ` 


: und Stoffe 
EB Ut 8 in alien 
| i BÓ Webarten 
$ zu Herren-Anzügen, Paletots, 
Damenkleidern und Blusen. § 
Direkter Versand erster Neu- 


heiten! Ganz bedeut. Vorteile! 


Reste weit unter Preis! 
Man verlange Muster portofrel 
: ohne Kaufzwang. von der 


TuchausstellungAugsburg 15 A 


6 H ; e a 
A i m 
ns 
di: 


N » 

ELE 
WINN 
wo 
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D 


XÈ echte abii g, 
Bis ken 

Alle verschieden! d 
100 Asien, Afrika, Australien M; 2.— 

M a Dur aD v abd uri 11.—‏ کان ای 

z ` 100 Australien . „ 4.— versch.. .,40.— 
€ AE 200 Engl. Kolon. . 4. 50 Il Franz. Kol, 4.50 
60 Span. Halon. „3. | det „ 3. ` 

‘| Max Herbst, Marie, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 


4 22 0 e ` A : À 
| SERRE 


panni & 
Rrankenmobel —. 

jeder Art liefert die Spezialfabrik — * 
Richard Maune ا ظا‎ 
Dresden-Löbtau 9. 70 i 


0 


Kein Schleifen! 
Kein Abziehen! 


Abr, Küllzsch j 


A 
“IH Dresden-Gruna35 1 
Spezialität: 
SAXONIA. 


Präzisions-Uhren : 
anko. SBE | 
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ad Kuranstalt für. Gicht, Rhéumatismus, 
Moorbad Frauenleiden etc, Den ganzen Winter 


| | | Dachau geöffnet. 2 Aerzte. Se 
Eben h aus e i. Isartal b. München. 700 m üb, Meer. 


Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekone 

valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 

7777 T NEUEN خر ہہ ہے‎ 
Mün chen Hotel Deutscher Kaiser 
l am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Lud w. Schild. 


e SÉ 2 
S Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
x Für ee nce ung ات‎ 
| lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einric ng, jeglicher Komfort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213, 


“H 


9 e 
Hammam-R’hira (hel Aien 
Schónster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen, Familienhotel I. R., 
E nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


„ Les Myrthis, Tócht LR ja ifraig Diabeteskuren. 
پر ایس‎ Brämer, AVE Dapples. | Zuckerkr anke diätfreie Dr.med. Hartungen Meran 
TTL — — Ss — ہے‎ = = 


` Sanatorium 0012111111118 
چا‎ o —- Stiftung, Chemnitz, —— 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
lnstitut. Behandlung von Nerven-, 
Magen,, frauen-, Darmieiden, Herz- 
` Krankheiten, Gicht eto. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


oa ug 


up thu Dr. ale 


bei Hofrat Hessing in Fran urt 2. M. : Telephon Nr. 12862 : 


Mainzer Landstraße 51, 
Goeggingen-Augsburg) vis-a-vis NeuesTheater. 


Knochenbruchbehandlung wit Gehapparaten (Schenkelbalshrüche). Stitzkorsette. | 
ee E VOD, 


Herrliche Lage. 
rks.Heilverf, 
chron.Krankh. 


roso. u. Brosch. frei, 


[ etc. Bntwóhn 
mildestetEorm absolut 

r. Franz Hud-Mülle 
blick, Bad Gode 
Spezialsan 
l. Ki. 2 


Militär -Vorhereitungsanstalt 
für Fähurichpräfung u. Prima. 


Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57, Dr. Ulich. 


4 


۶11181 £Einjahr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild‘ Dr. Harangs Anst.. Halle S, 3, 
1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Eini. 
— —.t᷑ ee 


Elektro- und Hei- 
tongs - Ingenieure 


S = TEST 7 9 und Techniker w‏ ہے 

SE Elektrotechnik. | || . تا تا تا تا لا‎ 5:5 ST 

SN E 8 ‚ng, Techn, em. Kürzeste Studiendauer a Einerin glich 
Brückenb.Le Prgr.fr. 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


1. Vierteljahrskurse, 2. Halbjahrskurse, 3, Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
häuser, diätetische Küchen und Sanatorien, 


II. Industrieschule. 
Prospekte. 
Empfehlungen. 


B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 
! Staatliche Prüfungen 
E im Institut. 


À. Fachschule 


I. Hauswirtschaftslehrerinnen 
2. Handarbeitslehrerinnen 
3. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfu 


ngen in Erfurt. 


Drud und Berlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36'41. — 
und Herausgabe in Oeſterreich ungarn verantwortlich: B. Wirth, 


25. Februar 1911. = 


| Brüssel 


7 Le ex 
, بر‎ , ^ 
1 ر و‎ Hr A t AM 
` و‎ a ef: H Kal WW 
d * E) Co fi eeh 
i D LI 6 
' 77 7 1 \ vr s 
. D ` Ie 
Lo 4 ' ۰ v Ap 
A. e E ` De N noo 
ey M? d c Ey FA * D vi ish 
ane: f 7 f ۸ : 7 77 
: و‎ c > ^4 . 5 " * 
mw. a. 48 1 1 ^ 1 f copes ; 
t aa T d'an 4 "24. 2 OR A 7۸ > ` » i ار تا‎ > A ] d 
} hr“ KS ٭ 1ر‎ E o Séi NT 2 d 
0 DREHEN} 4 کم‎ La WEILER, 7 pat ab * 
! H "T ata cuan VOTES — 7 < 275 ^ * ۶2 1 a gf y 
MEI , » RR 
5c 0 d ie Ze 1 N d "* SA ۴ ^x e 
ei 1 H T Uni A e) | 
d v E^ d 7 و رب‎ 0 A d ٠ Véi p d ا‎ ‘ 
3ئ‎ 7 " ۷2 1 dc $ ۲ 9 ` i 
' an 7 AR Gei 
۱ ! ) x 2 
` * > à 1 y. ' 
— B 7 éi 
A > ` * * 
; ` m. 4 bk: a s di ^ ^ 1 
2 
Li 1 


(Straße) 


Grand Hotel Weima 


Technikum Ze 


Höhere Lehranstalt, 
M²soh.-Bau, Elektrot. 
Elektizitätswerk. 


d 
* Grossh. Prüfungskommissare 


Mien die Redaktion der antwortlich: Chefredakteur 


1 3 hd - NOU EUN 
* u Du UN E H ` MN ' T B SP "e 
1 * . 3 » E H E 1 à SM 


| Nummer 8. 
TIEN " | Hotel Sonnenbichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus l 

2 isch am Platze. Zentralheizung, Litt, Eisbahnen, Rodel. 

a rm bahn. Herrl.Panorama. Vorzügl. Verpfleg. Prosp. grat. 


* us ` England, 


| i Hotel Curzon, Westend, Cürzon Street, neuerb. in mod, Komî. ` 
l on on feines deutsches Haus, In ruhiger Lage, renommierte Kiche. 
S phere 115 Bes; Geschäft u. Vergnüg, — Theat Museen, 

. Russel Sq, zentrale Lage f. Ges 7 üg, — Theat., N — 
Jr Orchester L int Gast, 80 Zim incl. table d'hôte Frülist. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 25) 
b. M. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Näne von Holborn, 
Liverpool Str. u. Euston Station. i | | 


8. —. 


| E | ES Belgien, 
für seine Spitzenfahrikation, erstes Haus 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve, .- | 


berühmt 


€ 


— = سے‎ | - 
r. Prakt, Tüchteritistitut Gruber, ct 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandss{d. 


Vorz. Lelirkräfte, Geräum, Haus m. schön. Garten, Zentralhzg. Prosp. d, d. Vorsteherin. 


Abteilung für 

In enieure, 
echniker, 

eister. 


Neustadt 


Volontäre 


finden in un- 
. 2 
2 SCH serm Betrie- 


be Aufnahme 
Lehrwerkstatt — ۰ zwecks Aus- 
Programm frei. ome I, Meckl. bildung im 


Maschinen- 
bau und in 


— bäi — y 
SE j 


Technikum Bingen 3 


zlektrotech- 
Maschinenbau, Elektrotechnik, He Bedin- 
Brückenbau, Automobilbau. nik. Be mp 
: x 3 کان‎ Ai : HS A E 0 8 
Chauffeurkurse. — P pid ui 


* 


Maschinenbaugesellschaft m. b. H., waan i, Th. 


Ingenieur-Akademie 
l "WISMAR i. M. 
für Maschinen- u. Elektro-Inge- 
nleure, Bau-Ingenicure und 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik.) ^ . 


Maschinenbau, 
AST Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 
m — Tonindustrie, -ہ‎ 
Innungsberechtigung, - i 


STERNBERG @ 


MECKLB. 


echnikum 


| Höhere u. mitti. Masch.. u. Elektrot.-Schule, Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch, und Tlefbauschule. 


Staatskommissar. Programm frei. 


Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 
Gedächtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und. 
Schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehimanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


e aul Dobert, 
en. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin 


Berlin; für Redaktion 


2 Äer ES. 


EE 
Berlin 1911. Vom L April bis 20. Juni 


indnAÄÄusftellungshallen am 
Zoologischen Garten 


. Veranstalterin: Zentralstelle für die Interessen des Fremdenverkehrs in Berlin 


| Präsidenten: Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg, Präsident 
Geheimer Kommerzienrat Emil Jacob und Carl v. Kuhlmann, stellvertretende Präsidenten 


Der Verlag des Offiziellen Katalogs 
wurde unserer Firma übertragen 


Auflage: 20,000 Exemplare 


Die Ausstellung verspricht einen großen Erfolg, da die Beteiligung eine ganz hervor- 
E ragende sein wird. Es stellen z. B. aus: die wichtigsten Reiseländer (Dänemark, 
Finnland, Holland, Norwegen, Oesterreich, Schweden, Schweiz usw.), ferner die 
Deutsche Reichspost, das Preufz. Ministerium für Landwirtschaft, Sachsen, Württem- 

berg, Hessen, Braunschweig, die Thüringischen Staaten, Elsafz-Lothringen, Düssel- 

dorf, Hildesheim, Lübeck, Potsdam, der Harz, der Riesengebirgsverein, der Bund deut- 

scher Verkehrsvereine, hervorragende Firmen der Reiseindustrie usw. In allen An- 
gelegenheiten, die den Inseratenteil des Katalogs betreffen, wende man sich an 
unsere Zentrale Berlin SW 68, Zimmerstrasse 36-41, oder an unsere Geschäftsstellen. 


August Scherl 


G. m, b. H. 


VW: ٠ 


ٰ Inserat-Aufträge werden umgehend erbeten. 
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` Walbaum, Goulden & Co. Successeurs- Maison 
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Monopole sec — 
Monopole gout am éricain . 
Dry Monopole 
Grande Marque de I Empereur 


zu beziehen durch den Weinhandel, Bur 


Vintage 1904. 


ر 


Regelmäßige P 
Mundes und 
| dens ebenso nótig wie die Pflege des 


sind zur Fórderung des allgemeinen Wohlbefin 
Körpers durch Bäder oder des Gesichts und der Hände durch Waschungen. 
Die Eingangspforte so mancher vom Hals ausgehenden, ansteckenden Krankhe 
so kónnen sich Krank- 


die Mundhóhle; befindet sie sich in reinem gesundem Zustande, Sm 
heitskeime erfahrungsgemäß gar nicht oder nur schwer in ihr festsetzen, ebenso 
ig von Zahnkrankheiten befallen. Es empfiehlt 


werden gutgepflegte Zähne nur weni EA 
sich daher, zur Mund- und Zahnpflege ein Mittel wie die Zahnpasta PEBECO zu ver- 
wenden, das nicht nur die Zähne reinigt, sondern auch den Mund frisch und rein erbäi ER 


Muster von P. Beiersdorf & Co.; Hamburg B. 30. E 
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Große Tube M, 1.—, kleine Tube 60 Pf. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein 25 


BERLIN 1011 Be See pres: 10 cents 
Zimmerstrasse 36/41. ` (pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von Huqusf Scherl 6. m qs b. D 


ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARC 


Mueterschutz Nr. BO 391. 
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Fockink - Amsterdan 


۱ Was die Richter sagen. 


2323 XZ 
Neugeboren mit fünfundfiebzig Jahren! 


Die folgende Krankengeſchlchte lleſt ſich wle ein Märchen, aber 
es ſteht Ort und Name unter dem Briefe, und es iſt deshalb 
jedem möglich, ſie durch eine einfache Anfrage auf ihre Richtigkeit 
zu prüfen. Die Sache iſt auch eigentlich gar nicht weiter wunder⸗ 
bar und ſoll weiter unten noch genauer erklärt werden. 

An Dr. med. H. Schröder G. m. b. H. in Berlin 35 gelangte 
kürzlich folgender Brief: „Vom innigſten Dank erfüllt, erlaube id) 
mir, einige Zellen an Sie zu ſenden. Zu melner größten Freude 
kann ich Ihnen mitteilen, daß das Allgemeinbefinden meines Mannes 
ſehr gut ift. Das Schnaufen, mit welchem er zuerſt ſo viel Mühe 
hatte, Ht jetzt ganz normal, Appetit und Stuhlgang gut, bloß Kopf⸗ 
0 wollen noch nicht recht nachlaſſen. Nun, bel ſo hohem 

(ter, im 75. Jahr ſtehend, kann Id) Ihnen nur melnen wärmſten 
Dank ausſprechen. Er hat oft 4—5 Monate im Bett zubringen 
müſſen, von Hexenſchuß und Rheumatismus zum Verzweifeln ge 
plagt. Am Vormittag hatte er oft 5»—8 mal Stuhlgang. Die 
Herren Aerzte, deren ich mehrere hatte, erklärten mir einfach, ſie 
könnten ihm nichts geben, es fel Alters⸗ und Nervenſchwäche. In 
kurzer Zeit iſt dies nun alles verſchwunden durch Ihr 6۰۶ 
netes Mittel „Renascin“. Meine Hauptaufgabe wird fein, Ihr 
k vorzügliches Mittel aufs Ale empfehlen, da ich erfahren 

abe, was leiden heißt. Mein Mann hat oft fo laut ئ]‎ ۱ 
müſſen vor Schmerzen, daß der ganze Hauseingang voll Nad 
barn ſtand, um die Urſache zu erfahren. Dieſes nur anzuſehen, 
war ſchrecklich, ſelbſt meine Nerven wurden dadurch ſehr angegriffen. 
Er kann fetzt [on feinem Berufe wieder vorſtehen. Nochmals 
meinen beſten Dank.“ Familie Hof, Augsburg, Volckhartſtr. 18. 

Es iſt alfo ein Mann im Alter von 75 Jahren, dem nach 
allgemeiner Anſicht nicht mebt zu helfen war, wieder friſch und 
kräftig geworden, und zwar, wie hier gleich bemerkt werden ſoll, 
durch eine ganz einfache Reinigung des Blutes. 

Solange nun der Körper fonft geſund tft, kann ſich das Blut 
vermöge feiner eigentümlichen! 7۶ Zuſammenſetzung ſelbſt 
reinigen. Wird freilich diefe Sufemmenlegung durch ungeeignete 
. oder andere Umſtände verändert, [o verliert das Blut 
die Fähigkeit, ſich ſelbſt zu einigen. Es bleiben darin Stoffe 
zurück, die es vergiften und dick machen. 

Die Sorgen diefer Verunreinigung des Blutes können ſehr ver⸗ 

ledener Art fein, B. 00 elntreten: ſchlechte Verdauung, 


loſigkeit, Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen. Schlafloſigkeit, Nacht⸗ 
ſchwelße, kalte Füße, Blutandran nach dem Kopfe, Herz», Leber⸗ 
oder Nlerenleilden, Korpulenz, Blutarmut, Hämorrhoiden, Beine 
ſchäden, Pickel, Rheumatismus, Gicht, Zuckerkrankheit, Katarrhe 
des Halles, der Rafe ober der Ohren ac. Dr. Schröders Hengscht" 
enthält nun diejenigen Mineralfalge, welche das Blut braucht, 
um ſich ſelbſt reinigen zu können, und welche Wirkungen damit 
erreicht werden, das bewelſt außer obigem Brief auch der folgende: 
„Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen für Ihr ganz vorzügliches 
„Renascin“, wodurch ich ein ca. 25 Jahre gehabtes Leiden, Gicht 
und Rheumatismus in den Füßen, gänzlich losgeworden bin, meinen 
herzlichſten Dank hiermit auszuſprechen. Gelt ca. 25 Jahren litt Ich 
an fürchterlichen Schmerzen und Schwäche in den Füßen, ſo daß es 
mir ſehr ſchwer i meinen Dienft zu verſehen; abends nad) Been⸗ 
digung meines Dienftes roar id) froh, wenn id) nicht mehr zu gehen 
brauchte, weil meine Füße dermaßen ſchwach waren und ſchmerzten. 
daß ich fie nicht mehr ſeßen mochte. Auch war mir durch dleſe er 
eſetzten Schmerzen und Müdigkeit mein Humor faſt gänzlich ge⸗ 
lden obgleich ich ſonſt ein lebensluſtiger Mann bin. Durch den 
Gebrauch Ihres genannten, ganz probaten Mittels fühle ich mich ſo 
wohl und geſund, daß ich es für meine Pflicht halte, Ihnen meinen 
Dank hiermit abzuſtatten. Wie Sie wohl ſchon gemerkt haben, habe 


empfohlen und werde möglichſt dafür ſorgen, daß ſie ſich an 
wenden ulm.” W. H. Speckhahn, Pollzeiſergeant, Elmshorn. 
Das ſind nur zwel Briefe von Tauſenden ähnlichen Inhaltes, 
die vorllegen, und deren Richtigkeit ſich jederzeit leicht feſtſtellen läßt. 
Nun könnte aber trotzdem jemand zwelfeln, ob ein Mittel, 
welches ſchon Zehntauſenden geholfen hat, auch gerade ihm be⸗ 
kommt, oder ob man ſein Geld dafür umſonſt ausgibt. 


Berufung auf dleſen Artikel an Dr. med. H. Schröder G. m. b. H., 
Berlin W 35 /A. 144, eine Poſtkarte ſchreibt, erhält eine Probe 
„Renascin“ ganz umſonſt geſchickt. Nicht einmal das Porto braucht 
EE ob man damit fortfahren will oder nicht. 


tloſigteit, Angſtgefühl. leic te Erregbarkeit, Mattigtelt, Energte | ganz fojtenfos zu erproben. 
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ih Ihr ,,Renascin” meinem Bekanntenkreiſe auf das e 
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Das iſt aber bei „Renascin“ gar nicht nötig. Wer nämlich unter 
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man ſelbſt zu bezahlen. Man kann es dann probieren und ſich 


s Wt jedem, der fic) für dieje Sache intereſſiert, dringend 
anzuraten, ſich ſofort an obige Adreſſe zu wenden, da ſich wohl 
kaum wieder eine Gelegenheit bietet, ein [o ausgezeichnetes Mittel 
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Ca mit dem 067 gemischte Mehl hinzu. Dan 
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backe man 


3 Zutaten: 10g Butter, 100g : Zucker 2 Fier, 
500 g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Back- 


pulver, 2 Esslöffel voll Milch, 2 Esslöffel voll 


"Wasser. ` 


Zubereitung: Man tühre die Butter Sur 
mig, füge Zucker, Eier, Milch, Wasser und das 
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Messer oder Rädchen Streifen davon, schlinge 


sie zu einem Knoten, backe diese in Fett ald I 


| Dr e Oetker's S Sehmalzgtackenen ` | j 


‘rolle man den Teig aus, schneide mit einem 


Palmin, halb Schmalz) schwimmend hellbraun 


und bestreue sie noch heiss mit Zucker. | 
Warm und kalt eine delikate Nachspeise, 


auch als Kaffeegebäck sehr zu empfehlen! 


Beim Einkauf fordere We m die echten Dr. Oetker's Fabrikate. 
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halten wir hoch ; 
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Haferflocken beſte Haferſpeiſe der Welt:: 


hahn ⸗ Maccaroni 
Rätchen⸗Eiernudeln 


Jedes Paket enthält einen Gutſchein. — Verlangen Sie die 
Prämienliſte von der Firma C. 5. Knorr, A.-G., Heilbronn a. N 


Das Beſte, was es 
in Maccaroni gibt 


nach Hausfrauen: 
art hergeſtellt: 
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„Um die schönste der 
Frauen 


ist es ein werterer Kampf als je um der Güter Besitztum.“ — 
Diese Worte unseres Altmeisters Goethe haben an Bedeutung 
eher zu- denn abgenommen, denn Schönheit bedeutet heute 
mehr denn je in der Gesellschaft sowohl als auch im geschäft- 
lichen Leben einen unschätzbaren Vorzug. Es gebietet daher 
nicht nur die reine Freude am Schönen jedem feiner empfinden- 
den Menschen, Wert auf sein Aeusseres zu legen, die gesell- 
schaftlichen Rücksichten zwingen uns gewissermassen dazu 
und lassen uns vollkommene Schönheit als ein heissersehntes, 
langgesuchtes und erstrebenswertes Ziel erscheinen. 

Die Mittel und Wege zu ihrer scheinbaren Erlangung sind 
Legion. Geistvolle Aesthetiker, Aerzte und Gelehrte ver: 
schmähten es nicht, ihre Wissenschaft in den Dienst der Schön- 
heitspflege zu stellen. Nur so war es möglich, durch die glück- 
liche Vereinigung der nach den neuesten Forschungen hervor- 
rarender Aerzte und Professoren zur Hautpflege als unent- 
behrlich anerkannten Naturheilkräfte eine gänzlich neuartige 
Methode der Schönheitspflege zu erfinden, welche eine voll- 
ständige Umwälzung auf dem Gebiete der Kosmetik bedeutet. 


Olga Desmond's 
Schonheitspflege 


ist eine Methode von souveräner Wirkung und wird von Olga 
Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, 
ständig angewandt. Olga Desmond's Schönheitspflege macht 
die Haut sammetweich, geschmeidig und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Krähentüsse, Doppelkinn, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut und verleiht auch älteren 
Personen ein jugendfrisches Aussehen, kurzum, erhält jung — 
und — jung sein, heisst schön sein! 

Wollen Sie das Wesen der Desmond-Methode näher kennen 
lernen, so verlangen Sie sofort das reichillustrierte Buch: „Olga 
Desmond's Schönheitspflege“, welches wir Ihnen vollständig 
kostenlos zusenden. 


DESMOND CO., DRESDEN 7 Md. 


18. Gebruar 1911. 


ا 


۱ — “=~ 
S ARN Jn MN و‎ 
me 772 07 0000 


MINEN) ھ8072‎ 7 
— NS S Ay 
GOU Ne 


= رجہ و‎ Vë 
EES S * 


RITZ-CARLTON 
HOTEL 


Madison Avenue and Forty-Sixth Street 
NEW YORK 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZCARLTON Gruppe von Hotels in 
den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Beis 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ 
in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIONAL in 
Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL, 
SIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL 
in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Aires, Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit 1. Fes 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 
dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das 
besondere Merkmal dieses Hotels bilden, während 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden 
prompte Erledigung. 


In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die 
Passagiere mit Taxametern u. Hotelportiers abgeholt. 


THEO KROELL, General-Direktor. ALBERT KELLER, Direktor. 


Echte Briefmarken Im DS, 


: 40 altdeutscho 1.75, 100 Odertee 1.50 
d 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.80. 
Zeitung und 


d bee dau Albert Friedemann 
Grietmarkenhandlung. LEIP ZIG18- 


A üb. Bermig-, Familien. 
Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- 
obachtg. überall diskr.,gewiſſenh. Mag Aranje 


& Co., Berlin - Hal, geia Gtr. 34K. 


Unüber- 


2 troifen für die 
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Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


M MM, 
Dp un: 
u x E 


dea) 
H. C. König, 


Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


| Radja 


Zu beziehen d, alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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ist "m Ergebnis m : 
` ger Studien und Versuche. 
In der Vereinigung der Pho- - 
. Nola mit dem Flügel auf 
Grund neuer Patente ist die 
Leistungsfänigkeit beider . 
Instrumente noch gesteigert 
worden, Auf der Weltaus- 
stellung Brüssel war die - 
` Phonola das einzige einwir- ` 
 kungslähige Klavierspiel- . 
instrument, das außer dem 
Grand prix noch die „Feli 
citations Qu ud erhielt, 


Vorspiel bzw. 
Broschüre 
bereitwilligst | 


Habu Gr. Bleich. 21. Dresden, W. Weisenhausstr.24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. Wien Vi, Mariah Str. 3. Haag Kneuterdijk; E. Hei Amsterdam, K Kalverstr, 265 
zm 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahlfeder- 


nur echt mit 


sg کو و‎ Ee Schutz- 

| murice auf der ersten Zugplatte. 

d 90ہ‎ Möbel, Ruscheweyh -Tische 
sind nicht direkt, sondern in allen besseren 


Möbelhandlungen erhältlich. — 750 Arbeiter beschäftigt, 
168,000 Tische geliefert. 


| Schlesische Holzindustrie -Aktien-Ges. 


vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langenöls. 
; Bez. Liegnitz. 
garantiert rein, “im Ge- 
à an. pikfein. d Kilo 
gratis sendet August Marbes, Bremen. ( AC M von M. 1.20 an, 5 Kilo | 
Ge 1 50. Privatier an reelle Le M. 6.— portoirel.- 


0 > Jane 
‘Delin, Berlin dy Lichterfelde Str. 145. d Cacao -Walther, Halle- N. Mühlweg20. 


Echte Briefmarken. Preis- 


1 physikal. 8 Altital. Ton- 
liste | 


arakter. 


2 15,000 ver- ES 
Brieimarken, mean. | Ga Carl Gottlob Seis 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende | "Ye ari 0 C us er lun, 
aufVer ganen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 4% unter allen Katalogpreisen. 


M. J. Cohen, ‚Wien ll, Obere Donaustr. 45.. 


MEE Katalog aller Instrumente gratis. 


Schneewittchen 


backte den Zwerden 
so herrlichen Kuchen, 
Wie er nur mit 


-Patentbackpulver: 


BZ werden kann 4 d d 
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4. Herr...., mit weiBem Haar und Bart, 


vorn Glatze. 11. Herr...., mit dünnem, ergrautem Haar. 


PER و‎ 

10. Dasselbe Ehepaar, mit neuem Haarwuchs, 
ohne Spur von Altersfürbung. 

€090090090000000000000000000 


12. Derselbe Herr, mit neuerzeugtem, krüf- 


8. Derselbe Herr, mit wiedererlangtem vollem 
1 e tig vollem Haar in dunkler Farbe. | 


Haar in früherer Naturfarbe. 


s D 


An Kaiserlichen und Königlichen Höfen haben 
Maiestáten, Kaiserliche u. Königliche Hoheiten 


Großfürsten, Prinzen wie Prinzessinnen, Herzöge usw. in immer steigender Anzahl unsere Energos-Apparate bezogen 
und allergnädigsten Dank und Anerkennung ausgesprochen, die höchste Ehre und Genugtuung, welche wir wünschen. 


Neubildung des Haares, Wiederher- 
stellung seiner früheren Naturfarbe 
und Verhinderung des Ergrauens, 


neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfärbung fördert der 
neue Polyenergos in achtundzwanzigfacher Anregung der Haarpapillen 


durch Kombination von nur acht der beliebtesten Ansätze. Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose 
mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes, bietet jedem einzelnen 
sicherste Gewähr für den Erfolg. Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofl. Sr. kaiserl. u. kel, Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Ósterreich. 


In Rußland verlange man Broschüren von CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34, 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die fieben Sage der Boche. 
9. Februar. 


Die Kommiſſion des Reichstags für die elſaß⸗lothringiſche 
Verfaſſung beſchließt die Erhebung des Reichslandes zum 


ſelbſtändigen Bundesſtaat mit Vertretung im Bundesrat. — 


Der Landesausſchuß für Elſaß⸗ Lothringen nimmt einen 
Antrag in dieſer Richtung mit allen gegen eine Stimme an. 
In Weimar verübt der frühere Leiter des Goethe⸗Schiller⸗ 
Archivs Profeffor Dr. Bernhard Suphan Selbſtmord. 

Der Bundesrat ſtimmt dem Zuwachsſteuergeſetz in der 
vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung zu. 


Das engliſche Unterhaus lehnt ein von der Oppoſitlon ein⸗ 


gebrachtes Amendement zur Adreſſe auf die Thronrede mit 
324 gegen 322 Stimmen ab. | 


10. Februar. 


Der „Große Ausſchuß“ der konſervativen Partei wählt an 
Stelle des Herrenhauspräſidenten von Manteuffel, der ſein Amt 
als Vorſitzender niedergelegt hat, einen Vorſtand, der aus den 
Abgeordneten von Heydebrand und der Laſa und von Normann 
und dem Regierungsrat Dr. Stackmann beſteht. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Elbing⸗Marienburg wird 
an Stelle des Abgeordneten von Oldenburg-Januſchau, der 
fein Mandat niedergelegt hat, der fonfervative Gutsbefiger 
Baerecke⸗Spittelhof gewählt. 

Der türliſche Miniſter des Innern Talaat⸗ Bei gibt feine 
Entlaſſung, ſein Nachfolger wird Halil⸗Bei. 


11. Februar. 
In Wien ſtirbt, 66 Jahre alt, GE Albert von Nothſchild, 


der Chef des Wiener Bankhauſes S M. von Rothſchild. 
(Portr. S. 266.) 


Der d Generalkonſul in Sipaban wird im Brunnen i 


feines Hauſes als Leiche aufgefunden. 

An der Warſchauer Univerſität beſchließen 600 Studenten 
als Proteſt gegen die ruſſiſche Regierungspolitik bis zum 
Jahresſchluß den Beſuch der Vorleſungen einzuſtellen. 

12. Februar. 
Aus Mexito wird gemeldet, daß die Revolutionäre die an 


die Regierungstruppen verlorene Stadt Mexcala wieder ein⸗ 
genommen haben. 


13. Februar. 


Die chineſiſche Zentralregierung genehmigt den 1 des 
Generalgouverneurs der Mandſchurei, ſich durch Verkauf von 
Titeln und Aemtern die Mittel zur Bekämpfung der Peſt zu 


beſchaffen. 


Der Landesdirektor der Provinz Vrandenburg Freihert 


von Manteuffel reicht ſeine Entlaſſung ein. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird amtlich gemeldet, daß ein 


Teil der nach der Kapkolonie geflohenen Simon⸗Kopper⸗Leute 


bie deulſche Grenze bei Petta und Romans drift überſchritten habe. 
Aus Nikaragua wird der Ausbruch einer neuen Revolution 


gemeldet. Der Präſident Eſtrada und ſeine Familie befiider à 


fib im amerikaniſchen Konſulat in Managua.: 


14. Februar. 


Rektor unb Prorektor der Univerſität Petersburg Dam 
wegen andauernder Studentenkonflikte ihre Aemter nieder. 


König Peter von Serbien tritt von Belgrad eine “Reife 
nach Rom an. Während feiner Abweſenheit führt ber Kron⸗ 


prinz Alexander bie Regentſchaft. 
In Berlin tritt der Deutſche Landwirtſchaftsrat unter dem 
Vorſitz des Reichstagspräfldenten 9 ہو ژ1"‎ 


gufammen. 
15. Februar. | 


Das amerikaniſche V nimmt den Rezi 
prozitätsvertrag mit Kanada an. 
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Die Europäer in Argentinien. 


Reiſetagebuch aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
Alle Rechte vorbehalten. 


IV. | | 
Während bas Ausſehen der Straßen in Buenos 
Aires echt europäiſch iſt, ſowohl hinſichtlich der Ver⸗ 
waltung und der allgemeinen Phyſiognomie, als auch 
in bezug auf Moden und Geſichtsausdruck, iſt doch 


dieſe ganze argentiniſche Welt bis ins innerſte Mark. 
hinein — ausſchließlich argentiniſch. Neuyork ift näher 
an Europa gelegen, und Neuyork iſt trotzdem in 


innerſter Seele Nordamerika ebenſo vollſtändig, wie 
Buenos Aires argentiniſch iſt. Der Unterſchied beſteht 
darin, daß in Neuyork wie auch in Boſton oder in 


Chikago das Nordamerikanertum im Menſchentypus, 


im Blick, in der Gangart und Stimme ebenſoſehr wie 


in Empfindung und Denkweiſe jedem in die Augen 


ſpringt, während es die bekannte Eigentümlichkeit 
von Buenos Aires ift, daß es uns unter euro: 
päiſcher Hülle ein auf die äußerſte Spitze getrie⸗ 
benes Argentiniertum vorführt. Und vielleicht das 
allermerkwürdigſte liegt darin, daß dieſer eingefleiſchte 
Chauvinismus, der ſich bei ſo vielen Völkern, die ich 
nicht nennen will, gern auf eine verletzende Art äußert, 
hier ſo liebenswürdige, ich möchte faſt ſagen ſo treu⸗ 
herzige Formen annimmt, daß man ſich recht ſchnell 
zu dem Wunſch hinreißen läßt, ihn gerechtfertigt zu 
ſehen. Nicht zufrieden damit, von den Sohlen bis zum 
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Scheitel ſelbſt Argentinier zu fein, würden diefe Teufels⸗ 
kerle, wenn man fie gewähren ließe, auch uns im Hand- 
umdrehen verargentinern. 

Ich ſagte ſchon, daß viele Italiener über das Meer 
gingen, um in Argentinien die Ernte mitzumachen und 
dann, dank des Unterſchieds in den Jahreszeiten, wieder 
zum Mähen des Getreides in die Heimat zurückzukehren. 
Dieſes regelmäßige Hin und Her hat eine große Zus: 
dehnung gewonnen. Aber die mächtige Anziehungs⸗ 
kraft eines Landes, das von Energien ſtrotzt, trägt 
ſchließlich doch früher oder ſpäter den Sieg davon über 
die ataviſtiſche Gewalt jahrhundertalten Haftens an 
der Scholle. Und ſobald der Einwanderer aus Italien 
oder anderswoher erſt einmal als Eigentümer auf dem 
neuen Boden Fuß gefaßt hat, ijt er für Europa un: 
rettbar verloren. 

Ich habe nicht verhehlt, daß die größte Zahl der 
Auswanderer ſich leider in Buenos Aires aufhält, und 
durch ſie ſchwillt dann die Einwohnerſchaft dort in 
einer Weiſe an, daß ſie in gar keinem Verhältnis mehr 
zur Entwicklung der Koloniſation im argentiniſchen 
Geſamtgebiet ſteht. Dieſe Arbeitermaſſe, die notwendiger⸗ 
weiſe für die Einflüſſe des europäiſchen Geiſtes ſehr 
zugänglich bleibt, ſcheint der revolutionären Propaganda 
ein weites Feld der Betätigung zu bieten. Anarchiſten 
und Scozialiſten im eigentlichen Sinn ſcheuen feine An: 
ſtrengung, dort Wirkſamkeit ihrer Gruppen zu finden 
und den gewonnenen Einfluß zu verſtärken. Redneriſche 
Ausſchreitungen und Gewalttätigkeiten haben gewiſſen 
Ausſtänden einen echt europäiſchen Anſtrich gegeben. 
Es ſcheint aber, daß in einem Land, wo beſtändiges 
Arbeitsangebot vorhanden iſt, eine Agitation, die viel⸗ 
mehr auf Doktrinen als auf einer mißlichen ſozialen 
Lage beruht, auf unabfehbare Zeiten hinaus keine Ein⸗ 
wirkung auf anſehnliche Gebietsteile gewinnen kann. 

Schenkt man den Behauptungen Glauben, die man 
überall wiederholen hört, fo hätten die ruſſiſchen Un- 
archiſten in Buenos Aires eine beſonders furchtbare 
Organiſation. Feſt ſteht, um bei Ereigniſſen der jüng⸗ 
ſten Vergangenheit zu bleiben, daß einer der letzten 
Chefs der Polizei, der ſchonungsloſe Repreſſalien ge: 
leitet hatte, von einem jungen, durch ſein Alter vor 
der äußerſten Strenge des Geſetzes geſchützten Ruſſen 
auf der Straße durch eine Bombe ermordet wurde. 

Zweifellos iſt die argentiniſche Regierung entſchloſſen, 
mit allen Mitteln den Attentaten ein Ende zu machen, 
die in der ganzen ziviliſierten Welt nur das gleiche 
Gefühl des Abſcheus erwecken können. Im Verlauf 
eines eiligen Beſuchs, den ich in Begleitung des Der’ 
ehrten Stadtintendanten Herrn Guiralbés beim Polizei⸗ 
departement machen durſte (gerade in dem Augenblick, 
wo man den des Bombenattentats im Theater Colon ver— 
dächtigen Anarchiſten verhaftet hatte), konnte ich mich 
überzeugen, daß die Polizeiverfaſſung von Buenos Aires 
auf ſehr ſtarken Füßen ſtand und zugleich von tat— 
kräftigen Leitern ſehr nachdrücklich gegen die Apoſtel 
der Gewalttatigteiten — die übrigens mit der argenti— 
niſchen Nationalität nie oder fajt nie etwas zu tun 
haben — angewandt wurde. 

Als intereſſanter Zug ſei nebenbei erwähnt, daß 
die argentiniſche Polizei die Anwendung der Daumen— 
abdrücke zur Identifizierung der Verbrecher eingeführt 
und vervollkommnet hat. Zunächſt nimmt ſie den 
Abdruck aller zehn Finger, um ja jede Möglichkeit eines 
Irrtums zu vermeiden. Ferner geht ſie von dem 
Grundſatz aus, daß es ebenſo nützlich ſein kann, die 
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Perſönlichkeit eines ehrlichen Menſchen wie die eines 
Banditen feſtzuſtellen; fie hat darum Identitätshefte 
eingeführt und gegen ſehr mäßiges Entgelt dem Publikum 
zur Verfügung geſtellt, in denen ſich der vergrößerte 
Daumenabdruck eingetragen findet. 

Eine Menſchenanſammlung vor der Tür des Amts⸗ 
zimmers, wo die Büchlein mit der Perſonalbeſchreibung 
ausgegeben werden, bewies mir, daß die Einwohner⸗ 
ſchaft die Vorteile eines ſolchen Identitätsnachweiſes 
zu ſchätzen wußte. Junge wie alte Leute gaben ſich 
ſchweigſam dem Vergnügen hin, ihre zehn Finger mit 
einer Art Stiefelwichſe zu beſchmieren, die nach voll⸗ 
zogener Operation nur ſchwer mit warmem Waſſer und 
Seife zu entfernen war. Und jeder war beim Weg: 
gang glücklich in dem Gedanken, daß ſeine Familie, 
wenn ihm ein Unglück zuſtoßen ſollte, nicht in die 
unangenehme Lage verſetzt ſein würde, einen ihrer 
Angehörigen unter der ruhmloſen Bezeichnung „eine 
unbekannte Leiche“ in den Zeitungen auftauchen zu 
ſehen. Die Mode ſcheint es von jetzt an zu fordern, 
daß man vor Antritt einer Reiſe ſeinen Daumen 
polizeilich eintragen läßt. Herr Guiraldes erzählt, daß 
ſein Sohn ſich nicht nach Europa eingeſchifft habe, 
ohne vorher dieſe Vorſichtsmaßregel gegen die Un⸗ 
zuverläſſigkeit der Elemente oder die wenig umſtändlichen 
Lebens gewohnheiten der Apachen in der Alten Welt 
zu treffen. 

Nach dieſer Abſchweifung, die durch ihren intereſſanten 
Gegenſtand gerechtfertigt iſt, möchte ich aber meine 
Ausführung über den hochgeſpannten Argentinismus 
unſerer Argentinier zu Ende führen. Es war für mich 
ein Gegenſtand recht großen Erſtaunens, als ich mit 
Hochachtung von den edlen Eigenſchaften des ſpaniſchen 
Volkes ſprach und dabei von Männern unterbrochen 
wurde, die europäiſche Bildung beſaßen und doch die 
Nation — wenn auch nicht gerade den Stamm, aus 
dem ſie hervorgegangen — mit einer Schärfe beurteilten, 
die ich eher von einem Angelſachſen als einem ۶ 
gehörigen der lateiniſchen Völker erwartet hatte. Man 
glaube alſo bitte nicht, daß die Argentinier nichts weiter 
ſelen als auf amerikaniſchen Boden verpflanzte Spanier. 
Nein. Der echte Argentinier ſcheint mir, vielleicht un» 
bewußt, davon überzeugt zu ſein, daß eine magiſche 
Verjüngungskraft, die aus der tiefſten Tiefe feines 
Bodens ſtammt, ihn zu einem vollſtändig neuen Leben 
erweckt, ihn völlig wiedergeboren und in einen andern 
Menſchen umgewandelt habe, der von keinem Menſchen 
abſtammt, aber der geborene Vorfahre erſtaunlicher 
Zukunftsgeſchlechter iſt. 

Und eins könnte wirklich für die Regenerationskraft 
dieſes jungen Bodens zeugen: nämlich, daß ſie gleich 
blitzſichnell auf die Ankömmlinge von verſchiedener Ser: 
kunft wirkt. Beſonders der Italiener wird hier viel 
ſchneller zum Nationaliſten als zum Kapitaliſten. In 
den Provinzen wie in Buenos Aires habe ich hierfür 
tauſend Beiſpiele gefunden, die alle miteinander über⸗ 
einſtimmen. 

Ich frage einen Knaben, den Sohn eines Uus- 
wanderers, ob er Italieniſch oder Spaniſch ſpreche. Er 
antwortet uns ſtolz: „Im Hauſe ſprechen wir alle 
Argentiniſch.“ Ein anderer Schüler muß zugeben, daß 
er in Genua geboren iſt, obgleich er ſeine Nationalität 
ſtolz als argentiniſch angegeben hat; er bringt murmelnd 
die Entſchuldigung vor: „Ich war damals noch ganz 
klein.“ Ich muß hinzufügen, daß in den Clementar- 
ſchulen, wo ich dieſe Antworten erhielt, der Unterricht 
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hauptſächlich in der Pflege bes argentiniſchen Patrio- 
tismus beſteht, wie das durch die Bilder und die In⸗ 
ſchriften an den Wänden bezeugt wird“). 

Und da ich verſprochen habe, ganz aufrichtig zu 
ſein, muß ich zugeben, daß auch ſelbſt unſere Franzoſen 
dem argentiniſchen Einfluß mit überraſchender Bereit⸗ 
willigkeit entgegenkommen. Gewiß würde ich mich 
einer unverzeihlichen Beleidigung unſerer vortrefflichen 
Kolonie ſchuldig machen, wollte ich nicht ihrer glühenden 


Vaterlandsliebe gerecht werden. Die Liebe wächſt und 
läutert ſich, wenn ſie auf die Probe geſtellt wird. 


Fernſein macht das Vaterland um ſo koſtbarer und 
teurer, weil das Band der innigen Empfindungen, das 
die Seele mit dem heimiſchen Herd verbindet, dann 
durch die ſtets wache Er⸗ 
innerung an gemeinſame 
Leiden, aus denen wenig- 
ſtens die Ehre unverſehrt 
hervorgegangen iſt, deſto 
ſtärker erſchüttert wird. 

Und doch: wie vielen 
Söhnen von Franzoſen 
begegnet man auf Schritt 
und Tritt, die ſich mit 
Haupt und Herz un⸗ 
wiederbringlich von Ar⸗ 
gentinien erobern ließen! 
Einer der Großinduſtri⸗ 
ellen am Hafen von Bue⸗ 
nos Aires iſt der Neffe 
eines Mitglieds unſerer 

Nationalverſammlung 
von 1871. Bei einem 
Beſuch, den ich ſeinem 
bemerkenswerten Gta- 
bliſſement abſtattete, habe 
ich feſtſtellen können, 
daß er weniger geläufig 
Franzöſiſch als Spaniſch 
ſpricht; und ſeine beiden 
Brüder, die Paris häufig 
beſuchen, ſind nichts deſto⸗ 
weniger echte Argentinier 
geworden. 

Ich könnte noch den 
Fall eines ganz bejon- 
ders hervorragenden 
Landsmanns anführen, 
der nach Argentinien kam, als er ſich dem zwanzigſten 
Lebensjahr näherte, und nach Denkweiſe und Empfindun⸗ 
gen Franzoſe bis ins Mark geblieben iſt; ſein Sohn iſt heute 
ein hoher argentiniſcher Beamter. Die Verheiratung mit 
einer Argentinierin legt natürlich den Grund zu einer 
ſüdamerikaniſchen Familie. Der häusliche Herd wird 
täglich von den Einflüſſen der Umgebung beſtürmt, 
und während eine berechtigte Intereſſengemeinſchaft 
den Mann und die Seinigen mit dem Boden verknüpft, 
der fie ernährt und ihn nach den Sitten einer Gefell- 
ſchaft formt, in der ſich neue Bräuche herausbilden, 
wird auch das Leben ſelbſt in ſeiner Denkart und im 
Handeln unmerklich umgeſtaltet. 

Ich möchte nur wiſſen, warum es anders mit 
den Franzoſen ſteht, die in Nordamerika ihr Glück 


*) Gs ſcheint fogar, daß man gelegentlich bes Nationalfeſtes die Schulkinder 
eine Art Fahneneid ſchwören läßt. Das iſt der ſogenannte „Juro de la Bandera“, 


der mit Reden und patriotiſchen Liedern verbunden zu in n pflegt, was natürlich 


ſeine Wirkung auf die kindlichen Gemüter nicht verſehlt. 
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verſuchen; warum die beiden Raſſen in Kanada in 
gutem Einvernehmen leben, aber es nicht zu einer 
Vermiſchung und gegenſeitigen Durchdringung bringen. 
Es liegt wohl daran, daß Blut dicker iſt als Waſſer, 
wie, das engliſche Sprichwort ſagt, und daß jedes 
lateiniſche Element leichter in einer lateiniſchen Völker⸗ 
familie als in einem angelſächſiſchen Geſellſchaftskreis 
aufgeht. Denn ich habe allenthalben in Argentinien 
feſtſtellen können, daß nach zwei oder drei Generationen 
vom urſprünglichen Stamm nichts übriggeblieben 
war als der Name, der erloſchene Erinnerungen 


wachrief. 


Ich muß bemerken, daß die ſtrenge Anwendung 
des e 0 unjern Franko⸗Argen⸗ 
tiniern gegenüber allzu 
oft dazu beiträgt, ſie ihrem 
Stamm- und Vaterland 
zu entfremden. Die Argen 
tinier, die es eilig damit 
haben, ihr Land zu be: 
völkern, erteilen den 
Söhnen von Ausländern, 
die innerhalb der Gren⸗ 
zen der Republik geboren 
ſind, die argentiniſche 
Nationalität und legen 
ihnen damit zugleich die 
militäriſche Dienſtpflicht 
°` auf. Es ift dies das 


gleiche Geſetz, das wir 


für die ſpaniſchen Fa⸗ 
milien in Algerien zur 
Anwendung bringen. 
Das Ergebnis hiervon 
iſt, daß der Sohn eines 
Franzoſen, den fein Ba: 
ter, um ihm die eigene 
Nationalität zu ſichern, 
abſichtlich in die Liſten 
des franzöſiſchen Konſu⸗ 
lats hat eintragen laſſen, 
gleichzeitig auf beiden 
Seiten des Weltmeers 
unter die Fahnen ge⸗ 
rufen wird. Was ſoll 
er nun machen? In 
Argentinien, wo der 

| Dienft nur von furger 
Dauer ijt, liegen alle feine Zukunftshoffnungen, während 
ihm im Rahmen des franzöſiſchen Lebens kein Platz vorbe- 


halten iſt. Wenn Frankreich in Gefahr wäre und ſeine Hilfe 


beanſpruchte, würde er nicht zaudern. Aber ſo ſteht es 
doch nicht. Die Umgebung hält den ſchwankenden, 
unentſchloſſenen jungen Mann mit allen Mitteln feſt. 
Die meiſten folgen dann dem Ruf des argentiniſchen 
Banners, und in dem gleichen Augenblick gelten ſie 
dann auf franzöſiſchem Boden als unſichere Kantoniſten; 
das iſt immer der Fall, wenn der Vater nicht etwa 
aus wenig empfehlenswerter Vorſicht die Rekrutierungs⸗ 
behörde bezüglich ſeines Sohnes in Unkenntnis gelaſſen 
hat, indem er die Formalitat der Eintragung in die 


Konſulatsliſten verabſäumte. 


Wenn mein Gedächtnis mich nicht im Stich läßt, 
verlaſſen jährlich ungefähr zehn junge Leute von etwa 
vierzig Geſtellungspflichtigen Buenos Aires, um unter 
franzöſiſcher Fahne zu dienen. Iſt dieſes Ergebnis es 
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wert, daß man feineiwegen die Beziehungen der frans 
zöſiſchen Kolonie mit ihrem Heimatland in eingreifender 
Weiſe ſtört? Der junge unſichere Kantoniſt kann nämlich 
nicht mehr den Fuß auf franzöſiſchen Boden ſetzen, 
ohne daß die Gendarmerie ihn ſucht. Wohin wird er 
ſeine Beſtellungen richten, wenn Frankreich ihm ver⸗ 
ſchloſſen iſt? England, Belgien, die Schweiz, Deutſch⸗ 
land ſtehen ihm offen. Man hat mir den Namen 
eines Franzoſen aus Buenos Aires genannt, der un⸗ 
längſt glaubte, ſich nach Lille wagen zu können, und 
der auf den rechtzeitigen Rat eines Freundes noch 
knapp die Zeit hatte, über die Grenze zu gehen. 

Ich brauche nicht näher darauf einzugehen, man 
verſteht ſchon, in welchem Grad ein ſolcher Zuſtand 
ſür die in Argentinien, Braſilien und allen andern 
Ländern Amerikas lebenden franzöſiſchen Familien wie 
auch für Frankreich ſelbſt von Nachteil iſt. Wir erreichen 
es ſo, durch übertriebene Strenge jene jungen Leute 
aus dem Schoß der Nation zu verbannen, die im 
Fall der Not auf den Ruf des bedrohten Vaterlandes 
zuerſt herbeieilen würden. Darum habe ich überall, 
wohin ich kam, nur eine einzige, und zwar eine ſehr 
lebhafte Klage gehört. Die ſranzöſiſchen Konſuln und 
der Geſandte können darauf nur antworten: „So will 
es das Geſetz.“ Aber ber Franzoſe, der in fremden 
Land auf feine Art das Banner hochhält, verlangt, 
daß man das Geſetz mildere, das nicht gleichlautend 
ſein dürfte für den jungen Mann, der in Baſel, Brüſſel 
oder Genf lebt, wie für den, der in überſeeiſchen Ländern 
ſein Feld produktiver Betätigung gefunden hat. 

Mir würde es gerecht erſcheinen, auf geſetzgebe⸗ 
riſchem Weg zwiſchen dieſen beiden Kategorien von 
Franzosen, die im Ausland wohnen, eine Unterſchei⸗ 
dung zu treffen, um ſo mehr, als die Praxis zu er⸗ 
ſtaunlichen Widerſprüchen führen kann. 

Von Deutſchen oder Engländern, die den argen⸗ 
tiniſchen Umwandlungsprozeß in gleichem Maß wie 
Franzoſen oder Italiener durchgemacht hätten, habe ich 
nirgends reden gehört. 
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Das einzige Vergnügen der Engländer beſteht 
darin, ſich zu individualiſieren. In Patagonien, wo 
ſie die Schafzucht in einem Maßſtab betreiben, der. 
Auſtralien hinter ſich läßt, wohnen ſie in bequemen 
Häuſern, ziehen jeden Abend für das Familiendiner 
den Smoking an und verabſäumen es nie, alljährlich 
zwei oder drei Monate im Heimatland zuzubringen. ۱ 


Das werden nie Argentinier. 


Dadurch wird aber nichts an der Tatſache geändert, 
daß England an der Spitze der geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmungen im La⸗Plata⸗Gebiet ſteht und eine mächtige 
Wirkung. auf das induſtrielle und 01086 Leben 
dieſes Landes ausübt. 


Der Beſuch, den Feldmarſchall v. d. Goltz kürzlich 


in Argentinien abſtattete, iſt ſicher nicht ohne Nutzen 


für den deutſchen Einfluß geblieben. Die Deutſchen 
haben bekanntlich die Reorganiſation des argentiniſchen 
Heeres durchgeführt. Ihre Regierung, die beſſer be⸗ 
raten iſt als andere, ſcheut ſich nicht, Männer von 
hoher Autorität nach dem La Plata zu entſenden, wo 
ſie bei der argentiniſchen Geſellſchaft natürlich die Auf⸗ 
nahme finden, die ihnen gebührt. 

Der hervorragende Profeſſor der Rechtswiſſenſchaften 
Enrico Ferri, der kürzlich noch Deputierter auf Monte 
Citorio war, und deſſen Meinungen denen unſerer 
„unabhängigen Sozialiſten“ entſprechen, iſt ſchon ſeit 
recht langer Zeit infolge ſeiner häufigen Wanderreden in 
Argentinien der anerkannte Wortführer der italieniſchen 
Kolonie. Seine ausgeſprochene Liebenswürdigkeit, ſeine 
geiſtige Geſchmeidigkeit, die Höhe ſeiner Geſichtspunkte 
und ſeine begeiſternde Beredſamkeit, alle dieſe Vorzüge 
zuſammen beſiegten die öffentliche Stimmung trotz eines 
gewiſſen Widerſtandes von der äußerſten Rechten, wo 
man den Sozialiſten fürchtete, und von der äußerſten 
Linken, die es nicht verzeihen konnte, daß alte Bande 
der Solidarität zerriſſen waren. Die Regierung des 
Herrn Gaéng Peña hat fic ſelbſt damit geehrt, daß 
ſie Enrico Ferri zum Generaldirektor des Gefängnis⸗ 
weſens ernannte. 


Mozarts Zauberflöte im Wandel der Jahrhunderle. 


(1791—1911). 
Von Gerhard Amundſen-München. — Hierzu die Abb. auf S. 268. 


Bei ſeinem letzten Aufenthalt am Hof Friedrichs des 
Großen 1753 ſchrieb Voltaire: „Hier iſt alles franzöſiſch, 
das Leben und die Menſchen; nur das Geſinde und 
die Pferde ſind noch deutſch!“ In dieſer Zeit welſcher 
Lebensführung in deutſchen Landen wurde Mozart 
geboren. Er jedoch war durch und durch Deutſcher. 
Zu einer Zeit, da Salieri und die andern Welſchen 
die deutſche Opernbühne beherrſchten, mußte auch 
Mozart italieniſche Opern ſchreiben, nur damit das 
Wiener Hoſtheater ſie aufführte. An den kleineren 
Bühnen waren in damaliger Zeit Zauberopern ohne 
Zahl in Mode. Schikaneder, der Direktor des k. k. priv. 
Theaters an der Wien, bittet Mozart, ſeinen Freund 
von Salzburg her und jetzigen Logenbruder, ihm 
die Kompoſition einer Prunkoper zu ſertigen. Das 
Kärntner-Theater, das Konkurrenzunternehmen Schi⸗ 
kaneders, brachte damals unter dem Beifall der Menge 
allabendlich die „Zauberzither“. Was lag näher, als 


daß Schikaneder eine „Zauberflöte“ ſchrieb, natürlich 
unter Benutzung aktueller Tagesereigniſſe, wie des 
Verbots der Freimaurerlogen in Oeſterreich. Entſchieden 
geht das zu weit, was eine ſpätere Zeit in das Werk 
Schikaneders hineingeheimnißt ſehen wollte: Tamino, der 
Inbegriff aller Tugenden, ſollte Kaiſer Franz, die Königin 
der Nacht mit den drei Damen die katholiſche Kirche 
und ihre Macht, Saraſtro und ſein Sonnenreich das 
geſamte Logenweſen bedeuten. Ob die drei Damen 
nicht viel eher komiſch aufzufaſſen ſind in ihrer echt 
„Weaner Plauſcherei“ um den Beſitz des „ſchönen 
Jünglings!“ Ohne Mozarts Muſik wäre Schikaneders 
Werk wohl längſt wieder verſchwunden wie all ſeine 
andern Stücke. 

Von außen her durch die italieniſche Kunſt befruchtet, 
innen ganz und gar deutſch, war es Mozarts phäno⸗ 
menaler Begabung vorbehalten, dieſe grundverſchiedenen 
Elemente organiſch miteinander zu verbinden, ohne 
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Nach einem alten Stich gezeichnet. 


eigentlich ein Kompromiß einzugehen. So erſcheint 
uns bie Mozartſche Kunſt als ideale Vermählung ro- 
maniſcher und germaniſcher Kunſt. Schikaneders naives 
Textbuch hat ihn zu Höhen der Tonkunſt beſeelt, ver⸗ 
geiſtigt und erleuchtet wie in keiner Oper zuvor. 

Die geſamte Theater⸗ und Operngeſchichte kennt kein 
Werk, das im Wandel der Zeiten eine ſolche Fülle von 
Wandlungen erfahren hat, wie gerade die Zauberflöte. 
In dieſen Tagen erſteht ſie wieder in prunkvollem 
Cewand unter Graf Hülſens Leitung an der Berliner 
Hofbühne als Märchenoper. London läßt in dieſem 
Jahr die Zauberflöte in His⸗Majeſtys⸗Theater durch 
Profeſſor Wirk⸗München in Szene ſetzen, deren Geſtal⸗ 
tung für die nächſtjährigen Münchner Feſtſpiele unter 
Mottl maßgebend fein fol. ı  - 

Und blicken wir zurück. Gerade 120 Jahre find 
ins Land gegangen, feit die Erſtaufführung im Theater 
an der Wien unter Schikaneder ſtattſand. Damals 
wurde die Zauberflöte, wie aus der obigen Skizze 
erſichtlich, noch im Reifrock geſpielt. Goethe ſelbſt 
inſzenierte 1794 die Weimarer Aufführung und ſchrieb 
„der Zauberflöte II. Teil“. Seine Dekorationsentwürſe 
bewahrt das Goethe⸗Nationalmuſeum. Goethes Schwager, 
der „Rinaldo“⸗Dichter Vulpius, hatte für 30 Gulden 
eine textliche Ueberarbeitung „zur beſſeren Singbarkeit“ 
beſorgt. ۱ 

Im felben Jahr 1794 ergötzten fic) die Einwohner 
der preußiſchen Reſidenz im Königlichen Nationaltheater 


an dem kindlich heiteren Werk Mozart-Schikaneders. 


Bereits 1815 wurde der Hofarchitekt Friedrich Schinkel 
mit einer Neugeſtaltung der Zauberflöte beauftragt. 
Dieſe Dekorationen waren beſtimmend für die ſzeniſche 
Ausgeſtaltung der Oper im Verlauf des Jahrhunderts, 
bis Poſſart Ende der neunziger Jahre unter Richard 
Strauß, der damals als Kapellmeiſter in München tätig 
war, ein Phargonenreich in bunteſter Farbenpracht 
erſtehen ließ, zu dem Lautenſchläger die Dekorations⸗ 
bilder geſchaffen hatte. Die Wiener Hofoper folgte 
unter Mahlers Taktſtock mit einer Neuinſzenierung 

Proſeſſor Rollers. Paris brachte nach den „Mysteres 
d' Isis“ bie „Flûte enchantée“ unter Carrés Leitung 
an der Opera comique Darauf erſchien an dem 
Leipziger Stadttheater 1909 zu der breiaftigen Löwen⸗ 
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geſtaltung Profeſſor Leflers. Graf Hülfen 
, V hat nunmehr zum erſtenmal den großen Stil 
0۷ d NN ber alten Märchenoper wiederhergeſtellt. 
US le Ii Bereits die Galaaufführung zu Kaiſers 


RN Geburtstag zeigte eine Fülle des Schönen. 


N eines Prachtwerkes: „Mozarts Zauberflöte 


Kun IN Julius Bard herausgibt. Sämtliche bedeuten⸗ 

4% den Geſtaltungen feit der Uraufführung der 
„Zauberflöte“ 1791 über Goethe, Schinkel, 
„ Poffart, Roller und effer hinweg bis zur 
jüngſten Inſzenierung Graf Hülſens ſind in 


0 zum Teil unveröffentlichten Stichen, Hand⸗ 
% % zeichnungen Goethes, Detorationsentwiirfen 


IN j der jeweiligen Künſtler, den Koſtümbildern 
E und Theaterzetteln verfloſſener Zeiten ver⸗ 
— treten. Ein Bodo von dem Kneſebeck, Erich 


= ae nn Schmidt, Cornelius Gurlitt, Ernſt von Poſſart, 
Die Uraufführung der Zauberflöte in Wien 1791: Erſte Szene des er 


ſten Aktes. Felix Mottl, Max Kalbeck arbeiten mit einer 
Reihe namhafter Fachleute an der Vollendung 
S dieſes Werkes. | | 

Das Ganze wird nicht nur die Geſchichte der ſzeniſchen 

Entwicklung der Zauberflöte, ſondern ein kulturelles 

Spiegelbild dreier Jahrhunderte ſein, zu neuen Taten 
weiſend. 
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Was man fid) erzählt. 


An ber Riviera, ben 12. Februar 1911. 
Die Sehnſucht nach dem Süden erreicht bei uns 


Nordländern im Februar ihren Höhepunkt. Bis dahin 


hält man den grauen Himmel und die unfreundliche 
Atmoſphäre aus. Dann aber kommt es mächtig über 
alle, die den Süden gekoſtet haben, und es be⸗ 
ginnt ein Sehnen nach dem Frühling, nach milderer 
Umgebung, das ſich bei denen, die es ermöglichen können, 
in die Tat umſetzt und alle Züge zur Riviera füllt. 


Noch iſt die „haute saison“ zwar nicht ganz im Gange, 


aber ſchon wandeln unzählige nordiſche Gäſte, deutſche 
Landsleute — am Schritt und Schnurrbartſchnitt der 
Männer, an Haltung und Kleiderwahl der Damen 
leicht erkennbar — am Meeresſtrand entlang. Tief 


. aufatmenb, um fo viel wie möglich Himmelsbläue und 
Seeluft in die Lungen zu führen, ſchreitet man wie 
verzaubert dahin. Iſt es denn auch nicht zauberhaft, 


durch kaum ein paar Dutzend Stunden Fahrt den 
Winter abgeftreift zu haben und plötzlich all das Ve⸗ 
glückende des Frühlings genießen zu können?! Um 


7½ Uhr morgens beginnt hier bereits die Sonne aus 


dem roſigen öſtlichen Horizont emporzuſteigen, und um 
8 libr. ftippt fie in bie Frühſtückstaſſe, leuchtet blendend 
auf bas Meer. Und daran find bie Cingeborenen fo 
gewöhnt, daß fte nicht einmal dankbar dafür find. Sie 
tragen ſchwere Bündel goldſtrotzender Mimoſenzweige 
ganz ſelbſtverſtändlich auf dem Buckel, wie bei uns die 
Armen trockenes Holz tragen. Mimoſa!! Eukalyptus!!! 


Mandarinenbäume mit Hunderten von Früchten!!! 
Traumhaft iſt es! Goldgelbe Wälder durchſtreift man 
ſchlendernd oder leicht anſteigend, denn die Küſte iſt, 


ſobald man das Meer verläßt, hügelig. Aber nicht 


alle Rivierabeſucher begnügen ſich mit ihren von der 
Natur gegebenen Fortbewegungswerkzeugen. Es wird 


hier gräßlich viel „geautot“. Die Cooktravellers mittels 


(ac Dieſe Inszenierung bildet den Mittelpunkt 
T 
il mg | 


JM im Wandel der Jahrhunderte“, bas der Verlag 
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Ctagenauto, verfappt wie Mitglieder ber heiligen Feme, 
jagen durch alle befternten Bädekerorte am Meeres» 
ſtrand entlang. Und die vornehme Sportwelt von 
einem Golf, Tennis- und Taubenſchießplatz zum andern, 
in eleganten, ſchön lackierten, elektriſchen Coupés oder 
Kaleſchen. l 

Das Tonkünſtlerorcheſter aus München mit feinem 
Dirigenten Lafalle geigt Iſoldens Tod und Boccherinis 
Menuett abwechſelnd in den Kaſinos von Nizza und 
Cannes. In Monte Carlo fireiten fic) die Schützen 
aller Nationen Europas um den Großen Kaſinopreis 
von 25000 Frank beim Taubenſchießen. Da ſinken 
Hunderte von unſchuldigen Tierchen beim vergnügten 
Büchſenknallen tot zu Boden, während Tauſende von 
weißen, wilden Möwen, durch Wächter am Ufer ge— 
ſchützt, von der Menge an Cannes' Promenade ge— 
füttert werden. ۱ 

Das Erbprinzlich Meiningenſche Paar „autot“ zum 
Frühſtück nach Kap Martin, um dort mit dem greiſen 
Herzog von Meiningen, der Freifrau von Heldburg und 
der Prinzeß Adelheid von Meiningen zuſammenzutreffen. 
Teekonzerte, Bälle, Sportturniere blühen mit den Mi⸗ 
moſen um die Wette. Die Einheimiſchen blicken mit 
ihren ſpitzbübiſchen, dunklen Augen blaſiert auf die an⸗ 
kommenden Gäſte, ſie recken ſich träge und ſonnen ſich 
auf den Bänken am Meeresſtrand, denn die Saiſon 
hat noch nicht voll begonnen. Anna Jules Caſe. 


Wien, 13. Februar 1911. 
Augenblicklich ſind wir noch ewig lange — etwa 


14 Tage — von dem drohenden Ende entfernt, und 


der Faſching hat juſt den Höhepunkt erreicht. Sein 
glänzendſtes Feſt iſt natürlich der Hofball. Der Ball 
bei Hof, der eine noch intimere und exkluſivere Bers 
anſtaltung bedeutet, entfällt heuer um der Feſtlichkeiten 
willen, die den Kaiſer und die Schar tanzfreudiger 
Erzherzoginnen nach Budapeſt führen. Dieſe Erz⸗ 
herzoginnen find übrigens der ganze Gram der Kom- 
teſſenwelt. Am Hofball erſchienen heuer vierzehn, jung, 
ſchüchtern, reizend, für die Komteſſen blieben keine 
Tänzer übrig. Unter den Debütanten ſah man die 
älteſte Tochter der Erzherzogin Valerie mit einem 
zauberhaften Lächeln, der ſchlanken, hohen Geftalt und 
der unvergleichlichen Haltung unſerer verewigten 


Kaiſerin. Was aber am Hoſball ganz fehlte — 
war der Humpelrock. Man iſt in der Wiener Geſell⸗ 


ſchaft konſervativ und ein bißchen prüde. Man de⸗ 
kolletiert ſich, aber den engen Rock findet man nicht 
comme il faut. Auch ſoll ein ſehr hoher Herr geäußert 
haben, er ſpräche keine Dame im engen Kleid an. 
Auf unſerem Hofball ijt die Courſchleppe nicht de rigueur. 
Vor vielen Jahren jedoch geſtaltete ſie ſich in einem 
beſonderen Fall zur Notwendigkeit. Da war eine 
entzückende Botſchaſterin aus dem fernſten Oſten, die 
ſich kaprizierte, nicht im Nationalkoſtüm, ſondern in 
Pariſer Toilette zu erſcheinen. Die Pariſer Toilette 
wurde in Wien angefertigt. Aber bei der erſten Probe 
fielen die Schneiderin und der Stab ihrer Helferinnen 
beinah in Ohnmacht. Madame hatte ein zartes, 
zitronengelbes Dekollete. Nur den Rücken — es war 
pikant, aber doch ein wenig ungewöhnlich — den 
Rücken bedeckte ein dunkles Fellchen, und ſo mußte 
der Courmantel dazu dienen, die Schultern der exotiſchen 
Schönen zu verhüllen. Wundervoll, blendend, einzig 
iſt der Schmuck, den man am Wiener Hofball zu ſehen 
bekommt. Lauter alter angeſtammter Familienbeſitz, 
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und felten mag fid) hin und wieder eine Perlenſchnur 
dazwiſchenſchmuggeln, wie man ſie jetzt in Paris ſo 
täuſchend erhält. Von einem ältlichen Don Juan wird 
behauptet, daß es ſeine Gepflogenheit iſt, als Abſchieds⸗ 
geſchenk ein Perlenkollier zu überreichen (Perlen be⸗ 
deuten bekanntlich Tränen), und Fama erzählt weiter, 
daß dieſes je nach der Gelegenheit nicht immer echt ſei. 
„Aber mir hat er echte gegeben!“ äußerte ſich eine 
junge Gräfin empört, aber naiv im Kreis ihrer 
Freundinnen. Auch in der bürgerlichen Geſellſchaſt ift 
im letzten Jahrzehnt der Sinn fiir Schmuck und 
Toilettenprunk erwacht. Aneifernd wirkten die Damen 
des Hochadels, die dem Patroneſſenkomitee von Bällen 
beitraten, deren Reinertrag der Wohltätigkeit diente. 
Man tanzt in Wien für Waifen und Invaliden, Ferien⸗ 
horte oder Krankenanſtaltsfonds. Das Wofür iſt im 
Grunde recht gleichgültig. Was jedoch die wahren 
Patroneſſenfreuden betrifft, ſo beſtehen ſie darin, in 
einem Atem mit Fürſtinnen und Gräfinnen genannt 
zu werden, ja ſelbſt ein Wort oder einen Händedruck 
dieſer exkluſiven Damen zu erhaſchen, eine Toilette zu 
tragen, die in jeder Zeitung anders beſchrieben ſteht, 
und endlich auf jedem Ball von neuem dem gleichen Erz⸗ 
herzog vorgeſtellt zu werden. Dafür haben die Damen 
den Beutel recht weit aufzutun, um alle Karten einzu⸗ 
löſen, die ſie nicht an die mißtrauiſche und fluchtbereite 
Schar ihrer Bekannten anzubringen vermochten. Die 
vornehmſten Bälle dieſer Art ſind der Ball der Stadt 
Wien, der Induſtriellenball, der heuer ſeine fünfzigſte 
Wiederkehr feierte, die Premiere des Hausinduſtrie⸗ 
balles, der Konkordiaball, der weiße Kreuzball, der 
Jägerball, wo Balltoilette und Dirndlkoſtüm durch⸗ 
einanderwirbeln, die Herren in Jagdjoppe erſcheinen 
und in die Tanzmuſik das Knallen des Preisſchießens 
knattert. Eine Veranftaltung anderer Art ohne humani⸗ 
tären Vorwand, ohne Patroneſſen und gleichſam mit 
dem Charakter eines Hausballes iſt das ſchicke There⸗ 
ſianiſtenpicknick, wo die ehemaligen Zöglinge der Ritter⸗ 
akademie in Rang und Würden ſich unter die jungen 
Blanc-becs miſchen und an einer Teeroſe kenntlich find. 
Es gibt noch Künſtlerbälle und Gſchnasfeſte, die an 
die Münchner Malerboheme anklingen, und eine Un- 
zahl von Redouten. Die reizvollſte und intereſſanteſte 
mit dem anziehendſten Maskentreiben, die Faſchings⸗ 
dienstag⸗Opernredoute, iſt ſeit Jahren ſchon, angeblich 
aus Gründen der Feuerficherheit, nach dem großen 
Muſikvereinsſaal verlegt worden. Aber es will nicht 
damit geſagt fein, daß dieſer Saal den geſtellten An: 
forderungen entſpricht, groß und elegant genug iſt, die 
Fülle der Gäſte aufzunehmen und ein Intrigenſpiel 
des Lockens und Meidens und endlicher Flucht zu be⸗ 
günſtigen. Wahr und unumſtößlich iſt vielmehr, daß 
Wien, das wie ein alter, ſchöner, koſtbarer Pokal den 
Trank einer brauſenden Faſchingsfreude umſchließt, 
Wien, wo die ſüßeſten, heißeſten Walzer geboren 
werden, Wien, wo man tanzt in hinreißender Leiden⸗ 
ſchaft wie nirgends ſonſt auf der Welt — überhaupt 
keinen Tanzſaal beſitzt. Baronin Emanuela Mattl Löwenkreuz. 
V 


Petersburg, am 11. Februar 1911. 
Die „Saiſon“ iſt im Zenit! Was das bedeutet, 
wiſſen Sie ja. In Petersburg bedeutet es vielleicht 
noch etwas mehr in Anbetracht ſeines internationalen 
Charakters. Die Zeit drängt, die großen Faſten ſind 
in Sicht, und bis dahin müſſen die „rauſchendſten“ 
Vergnügungen vorüber ſein. Alles tanzt. Da gibt es 
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Bälle, Five o'clocks mit Tanz, Bridgepartien mit Tang, 
intime Konzerte mit Tanz, kurz, wir ſtehen im Zeichen 


des Tanzes, der uns überflutet. Es ſcheint, als ob 


man ſich in dieſem Jahr für die letzten fünf Jahre 
nach Krieg und Revolution entſchädigen wollte, das 
merkt man beſonders bei der Hofgeſellſchaft. Da ſind 
inzwiſchen zwei liebliche Prinzeßchen herangereift, die 
einzige Tochter des Großfürſtenpaars Konſtantin, Tatjana, 
und des Großfürſtenpaars Peter Nikolajewitſch, Marina, 
die reizende Enkelin des montenegriniſchen Königspaars. 
Die werden in dieſer Saiſon „ausgeführt“; von den 
Zarentöchtern iſt noch keine ſo erwachſen. Die älteſte 
Prinzeſſin Olga, iſt erſt 15 Jahre alt, ſitzt noch wie 
andere Backfiſche in ihrem Alter „hinter“ den Büchern 
und läßt ſich von den Triumphen ihrer Couſinen er⸗ 
zählen, denen zu Ehren zahlloſe Knoſpenbälle arrangiert 
werden. 

Der Luxus, den die Petersburger Geſellſchaft in 
dieſem Jahr entfaltet, geht ins Fabelhafte. Dieſe Pracht 
und dieſe Extravaganz! Meiſter Poiret würde feine 
Freude haben, wenn er die tanzende Damenwelt in 
Futteral⸗ und Humpelrock bewundern könnte. Koſtſpielig, 
aber nicht ſchön! In der beau monde wird die inter⸗ 
eſſante Gräfin von Noſtiz viel bewundert, die der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft als Frau von Nimſch bekannt iſt. Die 
raſſige Amerikanerin hat ſich am Newaſtrand viel Freunde 
und Bewunderer geſchaffen, trotzdem das Ehepaar 
Noſtiz hier nur jährlich vier Wochen zur Saiſon erſcheint. 
Viele neiden auch ihr Glück, denn Graf Noſtiz war 
der reichſte und glänzendſte Kavalier, nach dem die 
ariſtokratiſchen Mütter am Newaſtrand angelten, und 
nun hat er eine — Amerikanerin beglückt. 

Während die Geſellſchaft die Saiſon feiert, ſieht es 
in bürgerlichen Kreiſen wieder einmal recht trübe aus. 
Die Hochſchulkriſis und die beginnenden ⸗ſtreiks bringen 
über ſehr viele Eltern Kümmernis und Sorgen. Die 
Gärung in den ruſſiſchen Hochſchulen währt nun gerade 
ein halbes Jahrhundert, ſeitdem die ruſſiſche Jugend 
„in Politik macht“. Die Gärungen brechen in regel- 
mäßigen Zwiſchenräumen immer wieder aus. Die 
ruſſiſche ſtudierende Jugend leidet an zu großem 


Idealismus, der ſie nicht zur Ruhe kommen läßt. Was 


die jungen Herren eigentlich wollen, wiſſen die meiſten 
gar nicht, doch eins ſind ſie ſich bewußt, daß ab und 
zu eine Lernpauſe und Radau gemacht werden muß. 
Nachdem dann eine ſtattliche Anzahl „Märtyrer“ ins 
Gefängnis gewandert oder relegiert wurde und die 
„Nagaika“ noch Beſchäftigung gefunden, wurde es 
gewöhnlich ruhig. Das Eingreifen der „Nagaika“ war 
wohl eine Schmach ſeitens der ruſſiſchen Regierung, 
die ſchließlich auch andere Mittel finden konnte, um 
renitente Studios gefügig zu machen. Jetzt hört 
man noch nichts von der „nationalen“ Nagaika, die 
Regierung ſcheint ſich ihrer allmählich zu ſchämen. 
Daß die weibliche ſtudierende Jugend mit ihren männ⸗ 
lichen Kollegen ſtets ſolidariſch iſt, darf nicht wunder⸗ 
nehmen. Beim heutigen Streikaufruf ſcheinen aber 
doch Bedenken aufzutreten, nachdem bekannt wurde, 
daß die Regierung den Wiſſensdrang der weiblichen 
Studenten auf einige Jahre durch Schluß der Kurſe 
brachlegen könnte. ... 

Luſtige Wetten werden hier augenblicklich entriert, 
die mit dem edlen Sport nichts zu tun haben. Man 
wettet auf Dr. Pantſchenko und den letzten Sproſſen eines 
iriſchen Königsgeſchlechts O'Brien de Larcy, die beiden 
Genoſſen, die des Giftmordes des jungen Millionärsſohns 
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Buturlin angeklagt ſind. Ob ſie nach Sibiriens unwirt⸗ 
lichen Gefilden wandern oder ſreikommen? Ganz hohe 
Summen werden darauf verwettet. Das Intereſſe am 
hier eben tagenden Senſationsprozeß ift ein ganz außer: 
ordentliches, ſpeziell ſeitens der Geſellſchafſt. Die Uus- 
dauer der eleganten Damen, die tagaus, tagein von 
elf Uhr morgens bis gegen Mitternacht in der dumpfen 
Luſt des Gerichtsfaals aus angeborener „Wißbegierde“ 
ausharren, iſt mehr als bewundernswert. Freilich ſpielt 
ja der Nervenkitzel die größte Rolle dabei. Die 
literariſche Kunſt ſchafft ihn nicht mehr; ein Mordprozeß 
in vornehmen Kreiſen bringt mehr Aufregung. Wer 
auf Freiſprache der beiden Giftmordgeſellen gerechnet 
hat, dürfte zu kurz kommen. Die ruſſiſchen Geſchworenen 
kranken wohl von jeher an Gefühlsduſel, doch diesmal 
darf man mit ihm nicht rechnen. Die Empörung, über 
drei Wochen die Geſchworenenbänke drücken zu müſſen, 
iſt allgemein, mithin auf Milde gegenüber den beiden 
„Geſellſchaftsſreunden“ nicht zu rechnen. | 

Des Giftmordprozeſſes Buturlin harrt bereits die Ab⸗ 
löſung bes Teſtamentfälſchungsprozeſſes Wonljarljarski. 
Der Stallmeiſter des Zarenhofes Exzellenz Wonljarljarski 
und ſein Sohn, ein Gardehauptmann, wollten gern die 
vielen Millionen des kinderlos verſtorbenen polniſchen 
Fürſten Oginski erben, und ſiehe da, ſie präſentierten 
ein eignes gefälſchtes Teſtament. Der Prozeß intereſſiert 
die Hofgeſellſchaft mehr noch als der andere. Beide 
„Erben“ ſollen ſich in der Einzelhaft recht ungemütlich 


fühlen. Man ift ſchon heute begierig, wie fie fid) auf 


dem Armenſünderbänkchen ausnehmen werden ohne 


die glänzende Uniform. Ja, hier gibt's noch Senſationen. 


In letzter Zeit ſorgen, wie Sie hören, die vornehmen 
Kreiſe dafür. A. von Aurich. 


SSA Unsere Bilder Baw 


Die Eröffnung des britiſchen Parlaments (Abb. 
S. 266 u. 267) war die erſte große Staatszeremonie, die König 
Georg V. während ſeiner Regierungzeit zu vollziehen hatte. 
Der König wie die Königin zeigten ſich an dieſem Tag auch 
zum erſtenmal im großen Ornat. Der König trug die feierliche 
Robe über der Feldmarſchallsuniform, die Königin über einer 
wegen der Hoftrauer ſchwarzen Toilette. Königin Mary war 


mit den „Sternen von Afrika“ geſchmückt, den herrlichen Dia⸗ 


manten, die aus dem rieſigen „Cullinan“ geſchnitten worden 
ſind und für gewöhnlich ihren Platz im Zepter und in der 
Krone des Königs haben. Das Königspaar fuhr in felerfid)em 
Aufzug zum Parlamentgebäude. Im Houſe of Lords fand 
dann die Eröffnungsfeier unter den üblichen prunkvollen Förm⸗ 
lichkeiten ſtatt; zugleich unterzeichnete der König das traditionelle 
öffentliche Bekenntnis der engliſchen Monarchen zum proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben. Die Londoner Bevölkerung, der an jenem 
Tag ein glänzendes Vorſpiel zu den kommenden Krönungs⸗ 
feierlichkeiten geboten war, begrüßte die Majeſtäten auf der 
Fahrt zum und vom Parlament mit begeiſterten Kundgebungen. 
نت‎ 


Die bosniſche Redoute in Wien (Abb. ©. 271). Fürſtin 
Pauline Metternich gibt ſich ſeit Jahren in jedem Winter Mühe, 
eine neue gute Idee für eine große Wohltätigkeitsredoute zu 
finden. Die „Metternich Redoute“ ift ein ſtändiger Faktor im 
Wiener Geſellſchaftsleben, aber nie gleicht eins dieſer Feſte dem 
andren, ſtets weiß die Fürſtin neue Farben in das glänzende 
Bild zu weben. Diesmal verſetzte ſie Bosniens Herrlichkeiten 
in den Wiener Sophienſaal. Alle Feſtteilnehmer erſchienen in 
den reichen Trachten der türkiſchen, ſerbiſchen, kroatiſchen, grie⸗ 
chiſchen, ſloweniſchen Bewohner Bosniens und der Herzegowina. 
Die Herren, die ait vom Frack nicht trennen konnten, trugen 
wenigſtens den Fes. Die Damen, denen die Fürſtin „Paulin“ 
mit dem beſten Beiſpiel voranging, hatten ſich in wunderbar 
phantaſtiſche und doch echte Gewänder gehüllt, und viele von 
ihnen trugen den Schleier der Orientalinnen, der auf dieſer 
Redoute das Amt der Karnevalsmaske verſah. 
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Der neue Geſandte in Peking (Abb. S. 265). Der ۰۲ 
hat an Stelle des Grafen Rex den Miniſterreſidenten in Bolivien 
Herrn v. Haxthauſen zum Geſandten in Peling ernannt. Der 
neue Geſandte iſt 53 Jahre alt und ſteht ſeit dem Jahr 1888 
im diplomatiſchen Dienſt. Er hat den größten Teil ſeiner 
Dienſtzeit als Konſul und Generalkonſul auf den verſchiedenſten 
Poſten zugebracht. In den Jahren 1895—1900 arbeitete er 


D 


im Auswärtigen Amt, wo er 1897 zum Vortragenden Rat 


ernannt wurde. Im Jahr 1906 wurde er aus Warſchau, wo 
er damals als Generalkonſul wirkte, als Miniſterreſident nach 
La Paz verſetzt. Drei Jahre darauf erhielt er Rang und Titel 
eines Gefandten. In den letzten Monaten war er wieder im 
Auswärtigen Amt tätig. 7 == Ze Lë 

Die. Vermählung der Miß Vivian Gould (Abb. 
€. 269) mit dem Lord Decies hat der amerikaniſchen Gefell- 
ſchaft wochenlang Stoff zu vielen Geſprächen geliefert. Zuerſt 
hat man ſich weidlich darüber aufgehalten, daß die noch nicht 
19 jährige Milliardärstochter wie fo viele ihrer Mitfchweflern 
ſamt ihren Millionen über das große Waſſer zieht. Jung⸗ 
Amerika ijt fo empört darüber, daß dem Bruder des Bräutigams 
Boxzweilämpfe angetragen wurden, die er ſämtlich auch aus⸗ 
fechten wird. Dann erregte die Hochzeit ſelbſt das größte Auf⸗ 
ſehen. Auf dem Weg vom Palaſt der Goulds zur Vartholo⸗ 
mäuslirche ſtanden 10000 Neugierige, die von 300 Poliziſten 
kaum in Ordnung gehalten werden konnten. Um beſſer zu 
ſehen, führten die Zuſchauer ernſtliche Kämpfe aus. Frauen, 
die ſich vordrängten, wurden Hüte und Haarfriſuren fortgeriſſen. 


0 

Albert Freiherr. v. Rothſchild 7 (Abb. S. 266) Der 
Chef des Wiener Bankhauſes S. M. von Rothſchild, der am 
11. Februar im 66. Lebensjahr verſchieden iſt, war nicht nur 
der erfie Kaufmann der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, nicht 
nur ein erfolgreicher Mehrer feines Milliardenbeſitzes, ſondern 
auch ein wegen feiner Perlönlidjteit angeſehenes Mitglied der 
Geſellſchaft, ein Privatgelehrter mit reichem Wiſſen und ein 
Wohltäter allergrößten Stiles. Er wäre nach ſeinem Tod 


glücklich zu preiſen, wenn nicht eine ſchwarze Serie von 


Unglücksfällen in feiner Familie fein Leben getrübt hätte. 


Er verlor ſeine junge Frau, einer ſeiner Söhne erſchoß ſich, und 


ein anderer wurde wahnſinnig. 
Si 


Parforcejagd in Irland (Abb. S. 272). Die Engländer 
haben ihren ariſtokratiſchen Lieblingſport, die Parforcejagd, 
auch auf die „grüne Inſel“ Irland verpflanzt, deren weite 
Ebenen zu freien Ritten förmlich einladen. Die Eigentümer 
der zahlloſen vornehmen Landſitze und ihre Gäſte kennen kein 
größeres Sportvergnügen als die Parforcejagd, die ſo recht 
die Kunſt des Reitens und die Güte der edlen Pferde zur 
Gerung bringt. Bekanntlich folgen auch die Damen mit De: 
{cnderer Vorliebe der Meute, und fie finden febr oft Gelegen⸗ 
heit, dabei zu beweiſen, daß Mut und Kraft keineswegs das 
aus'djlieBlid)e Erbteil bes „ſtarken“ Geſchlechts find. - i 

l 0 : ۱ 


Winterſport in der Schweiz (Abb. S. 271). Die mo- 
dernen Triumphe des Schneeſports haben die Pflege des älteren, 
aber nicht minder ſchönen Eislaufſports in keiner Weiſe beeinträch⸗ 
tigt. Wie tüchtice Schlittſchuhläufer es heutzutage in aller Welt 
gibt, bewieſen Frl. Ludowila Eilers und Herr Walter 1 
aus Berlin, die die Weltmeiſterſchaft im Paarlaufen errangen. 


Ein Brand auf Bornholm (Abb. S. 270). Die vielen 
Deutſchen, die alljährlich die däniſche Inſel Bornholm beſuchen, 
tennen das alte Fiſcherſtädichen Gudhjem. Auf ein Haar hätten 


` 


fie bie Stadt bet ihrem nächſten Beſuch nicht wiedergefunden, ` 


denn ihre Exiſtenz wurde durch einen großen Brand ſchwer 
bedroht. Das Feuer brach in einer Scheune aus; der beitige 
Oſtwind trieb die Flammen auf die nächſten Häuſer und brachte 
jo auch den großen, alten Gaſthof, das Rathaus und das Poft: 
gebäude in Gefahr. Ganz. Gudhjem half beim Löſchen mit, 
und aus der ganzen Umgebung, ja ſogar von der ſchwediſchen 
Küſte traf Hilfe ein. So konnte ſchließlich der Brand erſtickt 
werden, nachdem er eine größere Zahl von Häulern vernichtet 
und großen Materialſchaden angerichtet hatte. Zum Glück 
kam bei der Kataſtrophe kein Menſch ums Leben. 
t2 

„Modetorheiten“ (Abb. S. 271), tas war bie 1٤6 
eines luſtigen Balles, den die Berliner Kunſtgewerbler in den 
Räumen des Berliner Zoologiſchen Gartens veranftaltet haben. 
Alle Uebertreibungen und Scherze, die ſich die Mode ſeit dem 
Jahr 1700 geleiſtet hat, wimmelten fröhlich durcheinander. 
Die Damen aber brachten es fertig, in den allerverſchrobenſten 
Toiletten am allerhübſcheſten auszuſehen. 


Nummer 7. 


Perſonalien (Abb. S. 266 u. 270). Oberſt Freih. v. Seebach. 
der als Nachfolger des Generals Nickiſch v. Roſenegk zum 
Kommandeur des Kgl. Preußiſchen Kadettenkorps ernannt 
worden iſt, war bisher Kommandeur des Landwehrbezirks IV 
Berlin. — Nach 51 jähriger Militärdienſtzeit hat General der 
Infanterie Remus v. Woyrſch, der Kommandierende General 
des VI. Armeekorps, ſeinen Abſchied genommen. Er hat die 

Kriege von 1860 und 1870 mitgemacht und ſich bei Metz das 
Eiſerne Kreuz errungen. Sein Armeekorps führte Der -yers - 
diente General feit dem Jahr 1908. — Die Stadtväter des 
blühenden Berliner Vororts Schöneberg haben ihrer Stadt ein 
Oberhaupt gewählt. Regierungsrat a. D. Alexander Dominicus 
bat feit dem Jahr 1900 im Verwaltungsdienſt ſeiner Vaterſtadt 
Straßburg geſtanden, die dieſem Beigeordneten eine Fülle großer 

kommunaler Reformen auf dem Gebiet der Schule, des Armen⸗ 
weſens, der ſtädtiſchen Sozialpolitik und des Bauweſens verdankt. 


Hofrat Profeſſor Dr. Guſtav Braun 
T in Wien im Alter von 82 Jahren. 


Generalmajor z. D. Graf v. Bruehl, T in Berlin am 
13. Februar im 60. Lebensjahr. CM  ت‎ DE a. 
Profeſſor Dr. Julius Brühl, bekannter Chemiker, T in 
Heidelberg im 61. Lebensjahr. e aE Bs 
Oberkonſiſtorialpräſident a. D. Wirkl. Geh. Rat Dr. Adolf 
Buchner, 7 in Darmſtadt am 12. Februar im Alter von 
82 Jahren. RT 5 DS ae 
Lord Federid Cawdor, ehemaliger Minifter, T in London 
im Alter von 64 Jahren. ZA ss 
Oberlandesgerichtspräſident a. D. Dr. Friedrich Conradi, 
F in Darmſtadt am 8. Februar im Alter von 63 Jahren. 
Guftav Fröding, bekannter ſchwediſcher Dichter, T in 
Stockholm am 8. Februar im Alter von 50 Jahren. 


Dr. Emil Jacobſen, bekannter Chemiker, + in Berlin ini 
Alter von 75 Jahren. duo. I GE XE E 
Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. Guftav Lacomi, T in Berlin 
am 10. Februar im 61. Lebensjahr. s o n 
Baron Albert von Rothſchild, Chef bes berühmten Bant- 
9 T in Wien am 11. Februar im Alter von 66 Jahren 
Portr. S. 266). . m | n 
Franz Ernſt Schütte, bekannter Großinduſtrieller, T in 
Bremen am 11. Februar im Alter von 75 Jahren. 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. B. Suphan, ehemaliger Leiter 
des Goethe⸗Schiller⸗Archivs, T in Weimar am 8. Februar im 
Alter von 66 Jahren. | | ME کے‎ 
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Die Toten der Woche 


„bekannter Frauenarzt, | 


D 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber Haupterpeditlon Zimmerſtr. 41 
ſowie bel den Filialen des „Berliner Lokal-Anzelgers“ und in fämte ہے‎ 
lichen Buchhandlungen, im l a 

Deulſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poftanflalten 
und ben Ge[djültsftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29, . 
Bremen, Obernir. 16: Breslau, Ohlauer Str. 87; Cajfei, Obere 
- Königftr. 27: Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 88: Eſſen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: Görlltz, 
Luiſenſtr. 16: Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuer⸗ 
wall 2; Hannover, Georgſtr. 29: Kiel, Holtenauer Str. 24; Köln | 
` a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg .ا‎ Pr., Weißgerberitr. 3;7 - 
Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Brelter Weg 184; München, 
Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof .1; 
Straßburg (Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, i . 
Oeſterreich-UAngarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
(telle der „Woche“: Wien J, Domgaſſe 4, S 
Schmelz bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. l 
England bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, ) 
Itankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 
Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, ; 
Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 
Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Vuchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 unb 85 Duane Street. 
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Der neue diplomatiſche Vertreter bes 71٦ 
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: 7 | Hoſphot. 

Oberſt Freiherr v. Seebach, Albert Freiherr v. Rothſchild + General d. Inf. v. Woyrſch, ۶ 

Jer neue Kommandeur des Kadettenkorps in Groß— der Chef des Bankhauſes „S. M. v. Rothſchild“ der bisherige Kommandierende General des 6. Armee: 
Lichterfelde. in Wien. korps, nimmt ſeinen Abſchied. ١ 


König Georg V. im Staatsgewand. 
Zur erſten Parlamentseröffnung unter König Georg V. von England. 


Hoſphot. B. & D. Downey, London, Published bn Gracious Permiſſion of their Majeſues. 
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„Zauberflöte“ J 
in der mee M o سے‎ m im Rgl. Opernhaus 
Reidshauptitadt. | h „%%% „( in Berlin. 2 
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Die Rönigin der Nacht. 
„Zauberflöte“ Im jahre 1815. 


Der Sonnentempel, 
Szenenbilder von Fr. Schinkel zur Berliner Aufführung der 
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Die Brandſtätte in Gudhjem. — Oberes 
Von der großen Feu 
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Regierungsrat Dominicus 


d (Straßburg) wurde gum Oberbürgermeiſter 
von Schöneberg gewählt. 


Bild: Trümmer der niedergebrannten Häufer. 
ersbrunſt auf Bornholm. 
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Directoirekoſtüm und die letzte Modeſ 
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: Phot. Heinrich Sanden. 
ſchen Redoute in Wien. 


Die Patroneffen der bosni 
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Barforcejagd auf ſchwierigem Gelände 
Jagdreiterin nimmt einen verdeckten Graben 


in Irland. 
im Klettern. 


Phot. Sport & General. 


Numme 
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Die ſchüne (Delufine. 


Roman von 


14. Fortſetzung. | 
Oskar fonnte nicht abkommen. 
Aber er wollte auch nicht! 
Er würde es auch ſpäter nicht tun, wenn ſie ein⸗ 
mal einander angehören ſollten. | 
Er paßte nicht für bie Rolle des Mannes feiner 
Frau. Wenigſtens legte er ſich das ſo zurecht. Jetzt 
aber ſtand obendrein immer noch ein anderes — ſtand 
die Gefahr — ſtand die Verſuchung zwiſchen ihnen, heiß 
und lockend, unbeſchreiblich gefährlich und doch tren⸗ 


nend, und dieſes Wiffen war für ſein Empfinden wie 


ein ſtarkes, allerſtärkſtes Band. 

Ja — es lag nun oft faft ein Schatten für ihn auf 
Meluſinens Weſen, der ihn ſtörte. 

Aber in anderen Momenten ſtand ſie deſto klarer 
und reiner vor ihm, und er ſchmähte ſich ſelbſt und 
begriff nicht, was ſie an ihm hätte. Er war zu wenig 
für ſie! Und mitunter hatte ihr Weſen für ſeine Augen 
den Demantglanz einer ſtählernen Härte. | 

Aber dann wiederum verſchmolz das alles, und fie 
erhob ſich wie ein ſchönes, dunkelblickendes Rätſel vor 
ihm in ihrer glühenden Süße und ſorglos ſchweifenden 
Kraft. 

Sie ſelbſt hatte ihm zugerufen —: „Du kennſt mich 
nicht!“ Wie vermeſſen und töricht klang ihm jetzt ſein 
Sprüchlein im Ohr: „Ich kenne dich.“ „Du kennſt mich 
nicht!“ Das Wort ging ihm nach, ging ihm, gerade 
wenn ſie fern weilte, unabläſſig nach. 

Er brachte ſie zur Bahn und holte ſie ab. 

Und jedesmal fragte er ſich mit wachſender Sorge 
und gelegentlichem Entſetzen: — — wo ſoll das 
hinführen? — — 

Sie ſchrieb Karten und kurze Briefe, und er ver⸗ 
liebte ſich in ihre faſt männlich ſtarke und ſichere Schrift, 
die gleichmäßig und eilig über das Papier rann. Sie 
ſchrieb in knappen, ſcharf geprägten Sätzen; alles war 
plaſtiſch für ihre Erlebniſſe, und zum Schluß brach die 
Sehnſucht durch, zuweilen nur in kurzen, aber um ſo 
beredteren Worten. Es war immer, als quate en 
hervor. 

In andern Briefen aber war dies manchmal dürf— 
tiger; dann war fie am Schluß nahezu ein wenig 
unbeholfen, als verſagte ihr Empfinden plötzlich, das von 
andern Dingen beſchäftigt ſchien; aber meiſt kam es 
wohl daher, daß er ſelbſt ſich in ſeinem Brief über⸗ 
nommen hatte, um ihr Liebes zu ſagen, und da mochte 
und konnte ſie nicht ſo ſpontan Widerpart halten; denn 
die Antwort verlangt von dem, der ſie ſchreibt, immer 


noch eine Steigerung, eine Variante ſtärkeren Stils, die 


Echo und neuer Ruf zugleich iſt, verlangt immer wieder 
Neues, Ungeſagtes. Dazu fehlte ihr wohl am Abend 
die Zeit und Friſche, ſie war müde und ſchrieb raſch, 


Viktor p. Rohlenegg. 


um ihm vor dem Schlafengehen noch einmal nahe 
zu ſein. | 

So fab er diefen Briefen auch mit Widerſtreben ent- 
gegen; aber kam dann einer, bann wurde der Augen: 
blick plötzlich hell, es war ihre Schrift, ihr Weſen darin, 
er atmete den Hauch ihrer Hand. Er liebte ſogar den 
beſonderen Duft ihrer Tinte. Die Trennung und Sehn⸗ 
ſucht war neu zwiſchen ihnen, und die Briefe tafteten 
von einem zum andern. 

Kam ſie dann zurück, dann ſtand plötzlich eine Welt 
zwiſchen ihnen. Sie erzählte überſtrömend, und er 
fragte. Aber am ſtärkſten war ihr beider Entzücken 
darüber, daß ſie ſich wieder hatten; ſie konnten ſich mit 
Blicken und Händen und Lippen nicht laſſen. Und 
lebten dennoch in Angſt — in einer zehrenden Angſt 
vor den heißen Sejahten der Stunde. 


* 


Sie hätten fic) in dieſer Zeit wohl einmal bei 


Caſparis anſagen“ müſſen. Aber es war Meluſine, die 


nicht mochte. 

„Sie dürfen es erwarten, Kind. Auch Lily iſt ver⸗ 
letzt und hat es unzweideutig zu Emmi einmal aus⸗ 
geſprochen. Sie meidet unſer Haus und iſt eiskalt, wenn 
ich ſie treffe.“ 
` „Rur deshalb kalt, Schatz? Ach Lily — —1“ Und 
fie drohte ihm. „Höre, fie verſtünde dich wohl beffer, 
Oskar, als eine gewiſſe andere, die ich nicht nennen 
mag! Wohl in allem. — Aber was willſt du? Ich 
bin nicht gerade viel in Berlin geweſen, wenigſtens war 
es bislang ſo; und ich hatte zu lernen und habe es 


jetzt noch mehr. Glaubſt du, daß mir andere Dinge 


nicht näher liegen?“ 

Sie ſtand ſo wenig über ſich ſelbſt. Und das brachte 
Unruhe und Spannung, ſelbſt dieſe Lappalien! Aber 
was ſchlimmer war, das war dieſes immer neue La⸗ 
borieren ihres Geiſtes, das ſie unabläſſig in ratloſe und 
exaltierte Zuſtände hineinführte. Sie litt an Melan⸗ 
cholien, die mit Steinesſchwere auf ihr lagen, an elzeſſi⸗ 
ven Launen. Und das mußte ja ſtets ſo bleiben, das 
mußte in aller Zeit wiederkommen und ſie und ihn 
verſtören. 

Und da fragte er ſich wieder, mit immer ſtärkerem, 
laſtenderem Ernſt: — — wohin ſoll das 
führen?? — — 

Oft ging Oskar am Abend oder in der Nacht be⸗ 
ſchwerten Sinnes heim und ſchüttelte im Gehen den 


Kopf und ſah dann auf, als wollte er ſich in der Wirk⸗ 


lichkeit zurechtfinden. Es war ein Traum. Es war 
ein Spuk. Es war unwirklich. Es ebbte etwas ab — 
— es verrauſchte etwas. 


Auch dieſe Reiſen paßten ihm nicht. Immer weniger! 
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Und er verhehlte fid) nur mühfam, daß ihn auch oft in 
einſamer Stunde eine Eiferſucht überſchlich. 

Und dazu immer wieder das eine —: Sie hüteten 
fich voreinander! — Es war ein ſchmerzendes, finnen⸗ 
heißes Wiſſen zwiſchen ihnen. Und darüber hin lächelte 
Meluſine zuweilen mit geheimem Spott — oft in einer 
jähen, böſen Luſt, ihn zu quälen, zu reizen, in einer 
empörten, nachwirkenden Luſt und wilden, aggreſſiven 
Reue. Sie hätte ihn manchmal unverſehens mit ſich 
fortwirbeln mögen, zornig und hart, zu Überſchwang, 
Kraft, Rauſch, ſtarkem, lebenswertem Leben hin. Er 
war ein Mann der Grundfäße, des Rechttunwollens, 
des moderaten Bedenkens und der Schranken. Bür⸗ 
ger! Bürger! höhnte ſie mit Meinhards Wort in ſich 
und voll Schmerz, weil ſie ihn liebte und doch in einem 
Winkel ihrer Seele für die Dauer eines Herzſchlags 
haßte. 

Symptome. Es waren Symptome. 

Ja, das Leben zwiſchen ihnen war ein anderes und 
neues geworden. 

Und ſie verlieh dem auch ein paarmal vor andern 
Worte. 


* Se 
" T 


Einmal waren bie Freunde wieder zufammen. 

Kränzlin, der wieder in Berlin war, war ert {pater 
von irgendwoher nachgekommen. Er war ſo in der 
Nähe und bei Gaslicht noch gelber und häßlicher, ließ 
ſich wie ein Kind gehen, räkelte ſich, hörte mit offen⸗ 
ſtehendem und launiſch verzogenem Mund zu, fragte 
unbekümmert dazwiſchen und blitzte von der Seite her 
mit den Augen wie eine kokette Frau, und dann war 
er mit einem Mal wieder ruhig, ſachlich und plauderte 
mit einem anmutigen Behagen. 

An dieſem Abend nun war Kränzlin ſchlechter Laune. 
Er ſtürzte durſtig ein paar Gläſer hinab, goß immer 
wieder ein, die Flaſche war im Nu leer. 

„Menſch!“ ſagte Meinhard und legte die Hand auf 
Kränzlins Arm. 

Doch deſſen Geſicht belebte ſich, und er lächelte be⸗ 
haglich. „Warum nicht, Profeſſor? Glauben Sie, daß 
man ohne Stimulantien leben kann?“ 

„Sollte, mein Lieber.“ 

„Sollte! Aber das verfluchte Muß gewinnt die 
Konkurrenz. Ah — wie herrlich iſt die Welt wieder; 
und wie gemein, wenn man auf ſie herunterſieht.“ Und 
er trank wieder, daß ſeine gelben Wangen Farbe 
bekamen. 

„Wiſſen Sie, was ich möchte? ... Als ich vorhin in 
der Droſchke fuhr und am liebſten geweint hätte, ich 
weiß nicht warum, mir tat jede Erſchütterung der 
Wagenfeder und jedes Rumpeln weh, und es wirkte 
doch zugleich behaglich und beruhigend, und der Leder— 
ſchmier⸗ und Muffgeruch des Wagens reizte mich zu 
einer ſtillen Wut — da ſah ich einen fetten Herrn an 
mir vorüberfahren, fein appetitliches weißes Doppelkinn 
ſchwappte förmlich, ſo roſig und ſauber und nobel — 
wahrhaftig, ich beneidete ihn! Ich wollte wie er ſein, 
möchte die Nerven in Fett gepackt haben, den Tag auf 
dicken Teppichen gleiten fühlen, behaglich, ſtumpf und 
ſelbſtgefällig ſein. Jaa — — ich möchte heiraten.“ 
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„Das dürfte nicht immer ein geeigneter Weg fein”, 
jagte van Hoven, der Friedfertige. 

Die andern lachten, doch Kränzlin, den dieſe Ruhe 
reizte, war hartnäckig. 

„Heiraten! ſag ich. Haus und Hof. Kinder. Eine 
junge, gütige Frau, die einen dem Leben wieder nahe⸗ 
bringt. Das kommt auch unferm Seiltanzen zugute, 
ſage ich euch. Es führt ihm neues Blut zu. Man 
taucht unter in den Urſprung, ins Zentrum, wird von 
den Müttern geſegne . . ." 

Oskar ſah Kränzlin aufmerkſamer an und vermied 
dabei Meluſinens Blick und begegnete ihm dann doch. 

„Sie ſind Künſtler“, ſagte er da unwillkürlich und 
wurde rot an den Schläfen. 

„Glauben Sie etwa, daß das ein Behinderungs- 
grund ijt? Mit nichten, Herr Doktor. Es gibt Bei- 
ſpiele. Gerade in unferer Branche, die doch auf ewigen 
Wechſel geſtellt iſt. Man lechzt nach dem Stabilen. 
Nach immer gleichen, gütigen, klugen Händen.“ 

„Sind das nicht Stimmungen?“ 

„Warum um Gottes willen ſollte es das ſein?“ fragte 
Kränzlin kurz und ſchroff zurück. „Ich will heiraten! 
Ich kann Ihnen mit ſchnurrender Eile zwanzig Leute 
aufzählen, die ſeit Jahren in — ſagen wir — ein⸗ 
wandfreier, intakter, honigſüßer Ehe leben. . .. Natürlich 
noch mehr vom Gegenteil!“ Er lachte. „Man muß 
eben wiſſen, was man tut. Man muß ſich kennen. 
Man muß paſſen. Eine Tantenweisheit! Der eine 
Teil muß ſehr feſt ſtehen und klug ſein und gut, Ge⸗ 
duld haben und ſtark ſein im ſtillen und lächeln können. 
In meinem Fall die Frau. Eben weil ich kein Pfahl⸗ 
bürger bin. Im andern Fall der Man n.... Eh bien, 
— dieſes Gegenbeiſpiel und Pendant ſitzt vor uns! In 
Ihrem Fall, Doktor, der Mann.“ Kränzlin lachte, 
warf ſich zurück und goß das Glas hinunter. 

Oskar war im geheimſten betroffen. Zugleich aber 
genierte ihn dieſer raſche, kecke Hinweis auf ihn ſelbſt; 
er hatte dieſe Gefahr nicht kommen ſehen. 

„Stimmt nicht, Herr Kränzlin! Es iſt ein anderes, 
ob der Mann dieſes Stabile iſt, wie Sie es nennen, oder 
die Frau. Denn die Frau als Zentrum iſt immer pafjiv, 
gerade in ihrer Güte. Und es kommt darauf an, wie 
weit die Duldung benutzt und ausgenutzt wird; bis zum 
Leiden oder letzten Endes gar noch weiter —“ 

Kränzlin ſetzte das Glas feſt hin. Er war nun 
einigermaßen geſättigt und auch leidlich wieder auf- 
gemuntert. Er ſchien damit auch mit dieſem Dialog fertig⸗ 
zuſein und ſah den Doktor erſtaunt und neugierig an. 

„Nu ja. Nu ſchön. Ein Experiment! Oft glückt es. 
Oft nicht. Sehr hervorragende Ungemeſſenheit und noch 
hervorragendere Gemeſſenheit, das geht natürlich nicht, 
in keinem Fall; trotz aller Brücken; oder nur mit 
Opfern und Schlimmerem. Aber mancher, der auf der 
Bühne ein Genie iſt, iſt im Leben ein Aktenmenſch. 
Dann geht es. Vielleicht bin ich einer. Ich muß mal 
nachſehen. Kellner . . . noch ein Fläſchchen, aber von 
hinten und kühl. Was ſagen Sie dazu, Fräulein Donat, 
Genoſſin Meluſine? Sind wir Spießer, ſind wir zwei⸗ 
beide Menſchen mit einem Puppenbalg und mit Säge⸗ 
ſpänen drin ſtatt Blutes? Wie?“ 
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„Ich weiß es auch nicht. Aber ich glaube fajt — — 
Künſtler follten am beiten nicht heiraten!“ fagte fie 
mit eigentümlich zugeſchliffenem unb zielſuchendem Wort 
und ſah mit ſchmalem Blick vor ſich hin, indes ihr Herz 
pochte. 

Oskar wurde es eng um den Kragen. 

Es wurde dem Doktor unerträglich. Man betaſtete 
ſie und ihn, er fühlte es mit einem Mal! ; 

„Nicht gerade jetzt, Kind“, ſagte er ruhig. 

„Man iſt vor anderen viel wiſſender und nüchterner, 
Liebſter“, erwiderte ſie ebenſo und mit verborgenſter 
Feindſchaft. „Mir wurde eben ein bißchen unheimlich 
bei Herrn Kränzlins Fingerzeigen, daß ich es ſage! — 
Hervorragende Ungemeſſenheit und noch hervorragen- 
dere Gemeſſenheit. Herr Kränzlin, Sie ſind boshaft! 
Sie haben den Widerſpruch ſcharf pariert.“ 

Der Gelbe ſpielte ein verblüfftes Geſicht, als fiele er 
aus allen Himmeln. „Ich — —? Ich Oſterlamm?“ 
Aber nun begriff er, und daß er als ahnender Tor ins 
Schwarze getroffen hatte. 

Es war im Moment wie ein feines Kniſtern in der 
Luft geweſen, in der Tat wie die geheimnisvolle Ent⸗ 
ladung einer Spannung. Meluſine aber ließ den Blick 
nicht von Oskar. 

Wie empfindlich der Mann war, über die Maßen! 
O, es hatte ſeinen guten Grund. Sie ahnte es und 
wußte es. Schon jedes Wort, ſobald es fie beide ober 
das, was zwiſchen ihnen lebte, traf und nur halbwegs 
abirrte, verletzte ihn, und er nahm es ſchier zentnerſchwer. 
Sollte ſie ſeine Hand jetzt über den Tiſch ziehen und 
ihm fagen: „Du Angſtlicher! Du —“ Sie würde es tun, 
trotz der anderen. Aber er würde ihr mit einer Art 
Strenge wehren: „Was tuſt du? Das geht jetzt nicht!“ 


Ein andermal waren ſie in der Oper geweſen und 
hatten eine ruſſiſche Tänzerin geſehen. Meinhard be- 
anſtandete nun hinterher ein unmögliches grellviolettes 
Koſtüm auf grünem Samtfond. Meluſine hatte es nicht 
weiter geſtört, denn ſie war gefangen geweſen von dem 
Temperament der Ruſſin, von dem wahrhaft beſeelten 
Spiel; ſolche Hände hatte ſie noch niemals geſehen! Sie 
verachtete die ihrigen geradezu, fie hatte mit ſtarren 
Augen beobachtet und gelernt. 

Die Tänzerin hatte Perlenſchnüre bis zum Magen 
getragen und fingerkuppengroße Boutons in den 
Ohren. Die Herren in den Logen hatten ihr Blumen 
geſchickt, denn die Frau war ſchön; nur ein wenig zu 
ſchlank und die Arme zu dünn, aber alles raſſig und 
am hinreißendſten das Lächeln; ja, dieſer Mund mußte 
küſſen können und von verbrennenden Küſſen wiſſen . 

Meluſine ſtand noch, als man das Haus verließ, unter 
dieſen Eindrücken; ſie nahm Oskars Arm, man ging in 
einer Reihe und wollte ein Stück laufen. 

„Dieſe Frau... ui grau... Ich finde fie ent- 
zückend. Ich liebe fie. Sie Debt fo hoch, fo hoch.“ 

„Na na", befänftigte der Doktor. „Sie tanzt famos. 
Aber bod) — hod — " 

„Sie herrſcht, [age ich. Sie ſteht über allem!“ 

„Man zeigte fih einen Großfürſten in einer der 
Logen. Da kennt ſie alſo doch wohl einen Aufblick, weißt 
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du. Und denke an die Perlen und Steine, 0 

„Was hat das damit zu tun?" 

Gein nedender und doch im Grunde ernjter Wider: 
ſpruch erbitterte fie. Sie war fo enthufiaftifch, fie war 
froh und erquidt, wenn fie es einmal fein durfte. Sie 
bewunderte ſo gern. | 

„Was hat bas damit zu tun? Sie ſteht dennoch 
hoch und darüber. Wer ſo viel kann, wer das kann, 
iſt gefeit, der kann alles tun — alles. Nichts Niedriges 
reicht an ihn heran. Er ſchwebt lächelnd darüber. Sahſt 
du ihr wundervolles Lächeln? Weib und Königin. Du 
darfſt mir nicht mit ſolchen Maßſtäben kommen, Oskar! 
Es verletzt mich geradezu, denn ſie paſſen nicht. Sie 
ſind zu klein. Dieſe Frau herrſcht überall, ſage ich dir. 
Und darauf kommt es an. Sie ſchenkt. Und die Steine 
nimmt ſie mit der Fußſpitze auf, ſie ſind Huldigung. 
O, dieſe Dinge ſind ſo lächerlich, wenn man ſie von unten 
ſieht, bei dieſen Ausnahmeweſen, die ſich ſelbſt leben und 
leben müſſen. ... Man ſollte überhaupt hier und in 
jedem Fall menſchlicher, freier und ſelbſtironiſcher ſein!“ 

Sie hatte das raſch herausgeſprochen, noch bewegt 
von den Dingen. Hoven griente unb Kränzlin begann 
zu pfeifen. 

Oskar aber drückte ihren Arm, und der Druck wuchs 
langſam und innig, weil er ihr Leben ſpürte. 

„Gewiß. Es wirft keiner einen Stein.“ 

„Aber ihr toleriert, ihr ſpottet, und das iſt zu wenig 
und zu viel. Glaube mir, Oskar — glaube mir, laß 
es mich ſagen, ich könnte — ja, ich könnte unter Um⸗ 
ſtänden wohl gerade jo fein! — genau jo! — — Und 
wäre Stolz und glücklich dabei.“ 

Sie hob frei und kühn das Geſicht zu ihm hoch, auch 
zu den anderen hin, und die dunklen Augen glänzten. 
Sie warf den Kopf zurück, als fordere ſie plötzlich alle 
heraus und wohl am ſtärkften den Mann neben ihr, 
an ihrer Seite, den ſie mit Herz und Sinnen liebte. Es 
wirkte wie eine Gebärde, die weit, weit über die Stunde 


und das bißchen Sinnenwelt hinauswies und ihr ganzes 


Weſen umfaßte. 
Symptome. 


* * 
od 


Ja, diefe Übergangzeit war reich an geheimen Bes 


ziehungen, die fid) wie Haken in die Seelen rikten, daß 
ſie dort feſtſaßen und die Wunde noch lange ſchmerzte, 
auch noch als ſie Narbe geworden war. Oft tat das 
flüchtigſte Wort dieſe Wirkung. Aber es kam vor, daß 
ſich die Harmloſigkeit noch im Munde des Sprechers 
wandelte, nicht erſt im Ohr des anderen, ſo daß ſie ein 
Gift mitbrachte. Worte, Handlungen, ſie verloren nicht 
ſelten ihren Selbſtverftändlichkeitswert und wirkten 
übel den Augenblick hinaus. 

Aber auch Dinge, die noch weiter ab vom Perſön⸗ 
lichen lagen, die nod) enger an den Zufall unb fein ge- 
wagtes Spiel gebunden waren, gerieten jetzt unvermutet 
in einen offenbaren Zuſammenhang mit dieſer gefähr- 
lichen Wirkungswelt. 

Man betrat gewiſſermaßen unabläſſig den gleichen 
Boden, der ein wenig ſchwankte und alles Geſchehen an⸗ 
zuziehen ſchien, ſo daß es auf ihn hinüberſpielte. Das 
Entlegene wurde zum Nahen und Nächſten und das 
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Ernſte und Zweckvolle zu einem faft ſymboliſchen Spiel, | 


das auf das rätfelvolle geſchäftige Hin und Her der 
Herzen hinwies. 

Meluſine war daheim mit einer ihr bis dahin völlig 
unbekannten geſammelten Energie beſchäftigt, die ſie von 
ſich ſelbſt ablenkte. Sie ſprang nicht ſelten mit dem 
Wunſch nach Tätigkeit aus dem Bett und machte ſich 
dann hartnäckig mit einer frohen Beſeſſenheit daran. 
Sie probte nun öfter einmal daheim mit einem Schüler 
Kränzlins, zu ihrer beider ungeſuchtem Vorteil und zu⸗ 
letzt auch für Zwecke Kränzlins. 

Dabei war nichts Beſonderes und Auffälliges. Es 
war das Gegebene; es war Alltäglichkeit; es war 
lediglich eine Phaſe der Arbeit, und man hatte ſchon 
vorher vor Wochen das eine oder andere mitfammen 
verſucht. Das, was nun geſchah, und es war im Grunde 
recht belanglos, war lediglich eine kleine, nicht un⸗ 
natürliche Extravaganz jenes Famulus, und doch traf 
es unverſehens die überraſchte Meluſine an einer 
wunden oder doch empfindlichen Stelle und zog ſeine 
etwas lächerlichen Kreiſe bis zu Oskar hin. ... 

Sie probten. Nun gut. 

Es war immer ein wenig neu, namentlich zu Beginn. 
Wahrſcheinlich lag es daran, daß der junge Menſch zu 
jung war und hier und da zu ſtürmiſch, ſeinen Meiſter 
noch überbietend. Das tat der Selbſtvergeſſenheit, die jede 
eifrige Arbeit herbeiführt, hier und da Abbruch. Me⸗ 
luſine legte dieſe Stunden meiſt auf den Vormittag, da 
war man am beſten zu allen Dingen aufgelegt; aber 
mitunter wurde es auch erſt Nachmittag. 

Es war ein ganz junger Menſch aus ſehr gutem 
Hauſe, wie Milch und Blut, von einer gut gefütterten 
ſtählernen Friſche und von einer erquickenden Gepflegt⸗ 
heit des Geiſtes und Körpers. Oskar und die Freunde 
kannten ihn. Kränzlin hatte ihn ein paarmal mit— 
gebracht. 

An einem dieſer Tage nun war man beim Taſſo, 
mit dem Kränzlin liebäugelte. Die Klaviere ſummten 
in der Ferne. Die beiden waren ganz Eifer. Der 
Garten Belriguardos war um fie; Tubaroſen, Orangen- 
blüten und Lorbeer dufteten. Virgil träumte, Arioſts 
üppige Lippen lächelten. Und Goethes Blankverſe 
ſchlangen ſich wie Blumenketten durch den Raum. 

Eleonore-Melufine. Sie ſprach leiſe. Es wurde all- 
mählich eine ſelige Stunde für ſie, all ihr Inneres er— 
ſchloß ſich, gerade weil ſie tändelnd und mit Unglauben 
begonnen hatte, denn dieſer hitzige Knabe, der ſonſt ſo 
manierlich war, übertrieb etwas; und das Ganze war 
ihr fremd in dieſer Umgebung. 

Aber die Worte ſchmeckten wie Manna, floſſen ſüß 
über die Lippen; und die Ruhe, die der Dichter über 
das Werk gegoſſen, goß ihr ſelbſt jene Ruhe zum Bilden 
ein, die ihr not getan hatte und immer wieder not 
tat. Sie ſprach die Worte mit Zärtlichkeit und merkte 
kaum noch, wie der junge Taſſo das edle Maß durch 
haſtige Lichter und Rhythmen, durch ſcharfe Linien zu 
beleben ſuchte, und wie ſeine Erregung im Eifer wuchs. 

Sie nahmen manches zwei⸗ und dreimal. 

Meluſine wünſchte es, weniger deshalb, weil es ihr 
nicht gelungen ſchien, als weil ſie es für ſich noch mal 
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auskoſten wollte mit halbgeſchloſſenen Lidern, wie man 
den Saft einer Frucht genießt. 

Dann waren ſie ſtill. Es war inzwiſchen TA 
geworden, aber Melufine war zu träge, um [djon idt 
zu machen. Der duftende Garten Belriguardos war 
noch um ſie, die Hermen Virgils und Arioſts ſchim⸗ 
merten blaß, und durch die Luft troff noch der Nachklang 
der zauberhaften Verſe. Taſſo ſaß in einem Seſſel. Er 
ſchien müde, erſchöpft; ſein Geſicht ſchimmerte weiß, als 
wäre kein Tropfen Bluts mehr darin, und ſeine Augen 
ſahen auf Meluſine. 

„Wenn man es könnte. ..“ fagte fie leife. 

„Es war ſchön .. . jo ſchön ...!“ Und er wieder: 
holte wie für fih, nachſchmeckend: „Du biſt es ſelbſt, 
wie du zum erſtenmal, ein heilger Engel, mir entgegen⸗ 
kamſt! — — Beſchränkt der Rand des Bechers einen 
Wein, der ſchäumend wallt und brauſend überquillt? 
Mit jedem Worte erhöheſt du mein Glück, mit jedem 
Worte glänzt dein Auge heller. Ich fühle mich im 
Innerſten verändert, ich fühle mich von aller Not ent⸗ 
laden, frei wie ein Gott, und alles dank ich ٠ 
Du haft mich ganz auf ewig dir gewonnen...“ 

„Ich will gehen, gnädiges Fräulein.“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand unverſehens ein wenig be⸗ 
klommen hin. 

Und jener beugte ſich darüber und küßte ſie. Und 
plötzlich ſchüttelte es ihn, es war wie ein Krampf, wie 
ein Schluchzen. 

„Was iſt Ihnen? Hat es Sie ſo bewegt, erregt? 
Wir nahmen es zu ernſt.“ 

„Ja! Jal” 

„Sie Kind.“ Sie lächelte und fühlte erſchrocken und 
ſeltſam umſtrickt etwas von ihrer Macht über dieſen 
Knaben, von den geheimen Wellen, die ihn durch⸗ 
zitterten. 

„Nicht, Sie Kind!“ 

Denn der andere hatte ihre Hand gegen ſeine bren⸗ 
nende Wange und Lippen gelegt, immer noch Taſſo. 
Sie hätte lächelnd ſeine feine Wange ſtreicheln und dann 
mahnend den Finger heben mögen. 

„Gehen Sie.“ 

Er nickte ratlos und verwirrt. 

„Ich komme nicht wieder. Nie. Niemals!...“ 
ſtammelte er. Er zitterte wirklich und wurde dann wild 
und zornig und trat mit dem Fuß auf. Das Kind. 

Meluſine erbebte unwillkürlich vor dieſer Inbrunſt 
des noblen Jungen. Das war Jugend, ſtürmiſche, 
rückſichtsloſe, alle Grenzen überflutende Jugend, aber 
doch auch Kraft, lohnende und knabenhafte Kraft. 

Alle ſüße und brennende Innigkeit der Jugend kam 
mit einem Mal und ſeltſam bewegend zu ihr und machte 
ſie ſelbſt für eine aufblitzende Sekunde frühlingshell. 
Sie dachte unter einem verſtohlenen ketzeriſchen Zwang 
an Oskar, er ſchien ihr im ſelben Augenblick alt und 
faſt verbraucht, etwas nüchtern und allzu ernſt; ſeine 
Lippen waren blut⸗ und duftlos. Ihr Herz erſchauerte 
wohlig, und über ihre Sinne ſtrich der Atem eines jungen 
Maitags. 

Und da kam es, daß ſie in einer Tiefe ihres Seins 
faſt aufatmete, aufjubelte, wie befreit, von einem une 
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bekannten Druck erlöft, fich ſelbſt in dieſer kindlich über- 
ſpannten Stunde zurückgegeben ... fie war nicht unlös⸗ 
lich gebunden ...! Nein —1 Nein ...! Ihre Seele konnte 
ſich noch frei regen, ſich in jeder Wonne, in jeder Welle 
des gebenedeiten Lebens baden! Sie empfand es wie 
ein rieſelndes Glück in ihrem Herzen. 

Sie fühlte den Kopf des überwältigten Singen in 
ihrem Schoß, fie erſchrak und hatte Mitleid, fie beugte 
ſich vor, ſtrich über ſein Haar und küßte ihn voll Güte 
und faſt mütterlich einmal auf die Stirn. 

Dann lief der junge Menſch grußlos wie geſchüttelt 
und gejagt davon. Eine Epiſode, eine höchſt unbeträcht⸗ 
liche, etwas lächerliche Epiſode. 

Allein als dann, eine Stunde ſpäter, Oskar kam, 


um, falls ſie Zeit und Neigung hätte, für dieſen Abend 


etwas mit ihr zu beſprechen, da ſagte ſie ihm nach einer 
Weile, was eben oder doch vor ganz kurzer Zeit ge- 
ſchehen war. 


Sein Geſicht blieb ernſt, wurde ein wenig ſteinern, 


nachdem ſie ihren flüchtig ſpöttiſchen Bericht beendigt 
hatte; und ſie hatte dies beinah ſo erwartet und be⸗ 


fürchtet mit einem Bangen und mit einem lauernden 


Groll im Herzen, und gerade deshalb hatte ſie es ihm 
vielleicht erzählt. 

„Du hätteſt es nicht dulden dürfen, Meluſine“, ſagte 
er. „Du haſt es ſicher nicht im kleinſten herausgefordert, 
ich weiß es; aber du hätteſt es doch nicht dulden dürſen. 
Und du tuſt es nie wieder. Nie.“ Er ſah ſie an. 

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf und war nun 
unverſehens bedrückt von dieſem Blick, ſo, als ſchlüge ihr 
nun ſelbſt das Gewiſſen. 

Er ſprach nicht mehr davon. Aber als er dann ging, 


küßte er nur ihre Stirn und dann, unmerklich zögernd, 


ihre Hand und erſt dann ihre Lippen. 
„Biſt du mir denn böfe, Oskar?“ fragte Meluſine, 
„ich konnte nichts dafür; nicht viel!“ 

„Nein, Meluſine. Ich habe es ſchon vergeſſen. Aber 
du mußt wiſſen, daß ich mein Gefühl für dich und alles, 
was ſichtbar und verborgen mit ihm zuſammenhängt, 
bitterernſt nehme.“ 

„Ohne jeden Zweifel bei dir ſelbſt, Oskar?“ fragte 
ſie ebenſo eindringlich. 

„Bitterernſt!“ wiederholte er nur und wich ihrem 
Blick aus. 


* * 
* 


An dieſem Abend hatte Oskar nod) bei Cafparis oben 
in der Friedrichſtraße zu tun. Es handelte fid) um eine 
Papierlieferung, für die Fritz am Morgen Proben ge- 
bracht hatte; eigentlich war Oskar auf direktem Weg zu 
Caſparis geweſen, aber er hatte es nicht übers Herz ge⸗ 
bracht, an Meluſinens Haustür vorüberzugehen, ohne 
für eine Viertelſtunde zu ihr hinaufzuſpringen, unange⸗ 
meldet, wie es immer am ſchönſten war, und wie es 
Meluſine liebte. 

Aber als er nun durch das große, runde Haustor, das 
ein unbeſchreiblich blanker Klingelzug öffnete, bei 
Caſparis eintrat, da beſchlich ihn geradezu ein wohl⸗ 
tuendes Heimgefühl, als käme er nicht von ſeiner Ge⸗ 
liebten, ſondern aus einer fremden, ein wenig aben⸗ 
teuerlichen Welt. Der Flur war hoch; der ſchwarzweiße 


Flieſenboden peinlich ſauber; es roch nach kühlem, ge⸗ 
tünchtem Mauerwerk und ein wenig nach behaglichen, 
reichen Stuben. Quervor, dem Hof zu, war eine zweite 
breite Tür mit roten und blauen Glasquadraten, und 
dahinter ſah man Bäume und ſeitwärts helle Fenſter. 
Es wirkte alles ſo ruhig, ſo behaglich ſicher und wohl⸗ 
habend; ganz ſo, wie es Oskar liebte. Am liebſten wäre 
er gleich mal durch die Treppentür abgeſchwenkt; aber 
dann dachte er an die Mama und ließ es ſein. Nein, er 
wollte ins Kontor. Es ſaßen da meiſt ältere Herren in 
ſauberen dunkeln Anzügen mit Wachstuchſchreibärmeln 
vor prachtvollen dicken Kontobüchern, deren Blätter 
förmlich knallten, wenn man ſie umwandte. Darüber 
kochte und ſang das Gas zu dem ſakralen Geräuſch der 


Federn; George und Fritz hockten auf hohen Böcken am 


Ende des langen Kontors, dicht an der offenen Tür zu 
Onkel Caſparis kleinem Privatbureau. Der präſentierte 
ſich meiſt, perſpektiviſch geſehen, vor einer grünbeſchirm⸗ 
ten Lampe, rauchte eine ſeiner guten Zigarren und han⸗ 


tierte mit einer geradezu genießeriſchen Bedächtigkeit 


und Akkurateſſe, wobei er die Zigarre mit ſpitzen Fin⸗ 
gern neben ſich legte und langſam, mit einem behag⸗ 
lichen Seufzer, den Rauch von ſich blies, mit Geheim⸗ 
büchern, ſchönen, glänzenden Briefbogen und außer⸗ 
ordentlich guten Schreibutenſilien. 

Ah, das war famos hier! Die Luft ſchmeckte förmlich 
nach gediegenen Geſchäften, und die Ruhe hatte etwas 
Weihevolles und doch Gemütliches. 

Fritz kletterte eilig herab. 

„Guten Tag, Herr Doktor. Liebenswürdig, daß Sie 
ſelbſt kommen. Freut mich. ... Hätte jederzeit zur Bers 
fügung geſtanden. Wie geht es Emmi — wie geht's 
dem Herrn Rat? Ja... Papa und George werden 
ſchmerzlich bedauern, ſie hatten einen wichtigen Ge⸗ 
ſchäftsgang. Das heißt, Papa iſt heute im Klub, vor 
einer kleinen halben Stunde. Sehr ſchade! Womit kann 
ich dienen?“ 

Auch dem Doktor tat es leid. Er hätte in der Tat 


gern unter behaglich heiterm Schwatzen in dem kleinen 


Kontor eine von Onkel Caſparis großen Kundenzigarren 
geraucht. Der alte Herr hatte etwas ſo Veruhigendes 


an ſich; es teilte ſich einem unverſehens etwas von ſeiner 


fröhlichen Opportunitätsgeſinnung mit, die höchſt un⸗ 
beſchwert und mit ſolider Wurſtigkeit über den Dingen 
der Welt ſchwebte. 

Aber dieſer kleine, propre, feſte Fritz da war auch 


nicht übel, dachte Oskar. Wie ſicher und brav er die 


Honneurs machte! Man durfte, weiß Gott, die Menſchen 
nur in ihrer Umgebung ſehen, dann hatte jeder Figur. 
Der Doktor begriff Emmi ein wenig.. 

Oskar Demuth machte ſeine Beſtellung. Sie ſtanden 
im Privatbureau, Fritz hatte behende die berühmte 
flache Kiſte aus dem Geldſpind hervorgezaubert, auch 
einen Kognak angeboten, den Oskar aber ablehnte. 

Nun ſchwatzten ſie gemütlich. Oskar hatte ſich ge⸗ 
ſetzt. Geſchäfte und anderes. Wie es Lily gehe. Sie 
laſſe ſich gar nicht mehr in der Kurſtraße ſehen. | 

Gut, gut. Fritz wurde rot bis zu ben ſauber ge- 
ſchorenen blonden Haaren; denn er wußte es im Augen⸗ 
blick nicht, ob er in einer Gegenfrage von Meluſine reden 


- 
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ſollte; er wußte das nie, inſonderheit war ihm das 


Theaterthema nicht geheuer, man verſtand ja auch nicht 
viel davon, und in jedem Fall machte es ihn, ohne daß er 
ſelber wußte warum, verlegen; es war heikel. Vor 
Emmi ſprach er eher darüber, aber auch mit Zurück⸗ 
haltung, als verbiete ſich hier ſchlechterdings eine ein⸗ 
gehende Meinungsäußerung. 

Er hegte viel Reſpekt und eine ſtille Liebe für den 
Doktor, der ja ſieben, acht Jahre älter war. Wenn er 
Emmi mitgebracht hätte, dachte er, dann hätte man 
hübſch am Abend ein bißchen zuſammenbleiben können! 
Hätte Billard oder Whiſt oben geſpielt, eine Bowle 
gemacht, kalkulierte Fritz. Dabei ſuchte er ſeinen Gaſt 
länger als nötig ⸗feſtzuhalten; zuletzt führte er ihn auf 


den Hof hinaus, um ihm, ſo gut es in der Dunkelheit und 


bei Laternenlicht ging, zu zeigen, wie man den Pferde- 
ſtall umbauen wollte. | | 

Oben im Vorderhaus ſchimmerten helle ۰ 
Oskar ſah hinauf und erkannte auch Lilys Stube. Da 
war ebenſalls Licht. Und plötzlich ſpürte er das zarte 


Verlangen, ſür einen Augenblick hinaufzugehen und dem 


feinen Mädchen trotz der Mama guten Tag zu ſagen 
und ihr väterlich ein bißchen ins Gewiſſen zu reden 
deshalb, daß ſie alle gute Freunde ſo grundlos ver⸗ 
nachläſſigte. u 

Cr hatte natürlich ebenfalls davon munfeln hören, 
daß eine neue und etwas verſchwiegene Konfliktzeit für 
Lily hier im Haus angebrochen wäre; möglich, daß die 
ebenſalls und noch größere Schuld an ihrer Zurück⸗ 
haltung trug. Es ſollte da vor geraumer Zeit ein Neffe 
zweiten Grades von der Duweſchen Linie auf dem Plan 


۱ | Nummer i. 
aufgetaucht ſein, den Mutter Caſpari mit wachſender | 
Deutlichkeit zu begünftigen ſchien. d کے‎ 

Ostar erinnerte fid) diefes Umftands im Moment 
und empfand dabei unverſehens eine Art Veklemmung. 


Er war nicht eitler als andere Menſchen, aber er war 


auch durchaus nicht beſcheidener; er kannte ſeinen Wert 


und hatte wahrgenommen, daß Lily nicht ohne Sinn 
und Merk dafür wäre. Gott behüte! Nun fak fie viel- 


leicht verſtimmt oder gar mit einem Schmerz in ihrem 
netten Zimmer da oben, zwiſchen Dingen, die ſie liebte 
und täglich berührte, ſo daß ſie etwas von ihrem Weſen 
angenommen hatten, und war auf dem Grund ihrer 
Mädchenſeele erbittert und wurde allgemach mürbe. 


Denn wenn Mutter Caſpari etwas im Schilde ſührte, 


dann ließ ſie ſo leicht nicht locker; da⸗ war Duweſche 
Art, und die Mittel würden nicht gerade fein ſein. Lily 
tat ihm leid. D 
Ihre Fenſter waren fo hell und freundlich; das Licht 
floß in klarem, ruhigem Strom heraus und verbarg doch 
ein Letztes und Eigentliches. ALME LE 
Dieſes Licht von ba oben war jetzt wie eine Brücke 
für Oskar, die in die Dunkelheit des Hofes herunter⸗ 
lockte, ſo daß ihn ein warmes, wohliges Gefühl der Un⸗ 
ruhe umſpann. Es hatte etwas Körperliches, etwas von 
Lilys wunderhübſchen kühlen, ſchmalen Mädchenhänden 
etwas von der Berührung dieſer Hände. 
Doch da ſah man für einen Augenblick auch ihren 
Schatten und dann ein Stück von ihr ſelbſt, ihren Kopf, 
ihre Schultern, ſie trug einen Hut und machte ſich wohl 
für den Ausgang fertig. | 
(Sortfegung folgt.) 


— > H 


Verjüngung im Pflanzenreich. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


Jeder Gartenbeſitzer weiß, daß er feine Erdbeer: 
beete, nachdem ſie drei Jahre getragen haben, erneuern 
muß, weil die alten Pflanzen nicht mehr ordentlich 
tragen. Er muß ſeine Anlage verjüngen. Dazu ver⸗ 
wendet er aber nicht Pflanzen, die er aus Samen 
herangezogen hat, iſt auch nicht gezwungen, neue 
Pflanzen zu kaufen, ſondern er nimmt zur Verjüngung 
ſeines Beetes Pflanzen, die er von dem alten Veet in 
der Weiſe gewonnen hat, daß er die Ausläufer der 
alten Erdbeerpflanzen ablöſt und ſie einzeln pflanzt. 
Die Erdbeerpflanzen haben alſo die Fähigkeit, ſich durch 
Ausläufer zu verjüngen, ohne daß ſie gezwungen ſind, 
Samen zu bilden. Dieſe Fähigkeit beſitzen nun aber 
nicht nur die Erdbeeren, ſondern auch viele andere 
Pflanzen. Die Art der Verjüngung iſt aber bei den ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen ſehr verſchieden. Da die Erſcheinung 
nicht allgemein bekannt iſt, ſeien im folgenden einige 
der intereſſanteſten Variationen beſprochen. 

Kerner erzählt in ſeinem bekannten Werk: „Das 
Pflanzenleben“ von einem Eſpenbaum, der abgehauen 
war, ſo daß nur ein ganz kurzer Stumpf ſtehenblieb. 
Im nächſten Jahr erſchienen rings um den Stumpf 
aus der Erde zahlreiche junge Pflanzen, die ihren 
Urſprung aus den Wurzeln nahmen. Während ſonſt 
die Wurzeln keine Knoſpen bilden, hatten ſie in dieſem 


Fall Knoſpen gebildet. Die jungen Pflanzen bildeten 
dann neue Wurzeln, die alten Wurzeln der urſprüng⸗ 
lichen Pflanze ſtarben ab. Die alte Pflanze hatte ſich 
verjüngt, an ihrer Stelle ſteht jetzt ein ganzer Eſpen-⸗ 
hain. Die Gärtner machen von der Fähigkeit mancher 
Pflanzen, unter gewiſſen Umſtänden an den Wurzeln 
Knoſpen zu bilden, Gebrauch. So werden die Bou- 
vardien, die japaniſchen Quitten, die kaiſerliche Pau 
lownia und andere durch Wurzelſtecklinge vermehrt. 
Eine ganz eigenartige Verjüngung tritt bei dem 
Beſenginſter auf. Dieſe Pflanze bildet lange, grüne 
Zweige, deren Blätter bald abfallen, ſo daß die grünen 
Zweige die Arbeit der Blätter mit übernehmen müſſen. 
Durch ihre wundervollen großen dottergelben Schmetter⸗ 
lingsblüten ſallen die Pflanzen im Mal und Juni ſchon 
von weitem auf. In den Achſeln der Blätter entſteht, 
wie meiſt bei den Pflanzen, eine Knoſpe, aus der ſich 
im nächſten Jahr ein langer Trieb entwickelt. Nun 
kommt es aber oſt vor, daß dieſe jungen Triebe in 
harten Wintern abſterben. Die Pflanze würde alſo 
dann eines großen Teils ihrer Zweige beraubt ſein. 
Um ſich nun gegen dieſen Verluſt zu ſchützen, hat die 
Pflanze ſofort, während des Austreibens des Triebes, 
dicht unter deſſen Baſis eine neue Knoſpe angelegt, die 
austreibt, wenn der Trieb etwa erfrieren ſollte. Ohne 
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fi) zu vergrößern, verjüngt fid) alfo die Pflanze, 
indem ſie an die Stelle des abgeſtorbenen Zweiges 
einen neuen ſetzt. 

Nicht ſelten wird bei Pflanzen in der Achſel eines 
Blattes gleich von vornherein eine ganze Anzahl neuer 
Knoſpen angelegt, die aber nicht alle mit einem Mal 
austreiben, ſondern zum Teil im Knoſpenzuſtand ver- 
harren, bis ſie durch irgendwelche äußere Urſachen zum 
Austreiben gelangen. So können wir bei dem Je— 
längerjelieber ganz regelmäßig mehrere Knoſpen über- 
einander ſtehen ſehen. Wohl die größte Anzahl Reſerve⸗ 
knoſpen bilden Arten des Zahnwehholzes, Xanthoxylon, 
aus; bei ihnen findet man bis zu 18 Knoſpen in einer 
Blattachſel, von denen aber nur eine normal austreibt, 
während die andern zur Verjüngung in der Entwicklung 
zurückbleiben. ۱ 

Eine ganz eigentümliche Art der Verjüngung zeigen 
manche Kakteen. Auf der Inſel Haiti wächſt eine 


Opuntia, die nach der Sage der Eingeborenen während 


der Trockenzeit ihre Glieder auf die Vorübergehenden 
abſchießen ſoll. Da die Triebe ſehr ſtark mit Stacheln 
beſetzt ſind, ſo gehen die Neger von Haiti dieſer Pflanze 
gern möglichſt weit aus dem Weg, um nicht von einem 
ſolchen ſcharf bewehrten Geſchoß getroffen zu werden. 
Es iſt natürlich hier nicht daran zu denken, daß die 
Pflanze wartet, bis ein Menſch vorbeigeht, um ihre 
Glieder abzuſchießen. Es iſt vielmehr anzunehmen, 
daß die Glieder ſo loſe an der Pflanze ſitzen, daß 
ſchon die geringſte Erſchütterung genügt, um die Glieder 
zur Ablöſung zu bringen. Jedes ſolche Glied bildet 
nun aber, wenn es an der Erde liegen bleibt, neue 
Wurzeln und entwickelt ſich zu einer neuen Pflanze. 
Auf den erſten Blick mag das [febr merkwürdig er- 
ſcheinen. Die Erſcheinung hat aber im Pflanzenreich 
ihre Analoga. Jeder Aquarienbeſitzer, der den Froſch— 
biß in ſeinem Aquarium kultiviert, weiß, daß dieſe 
Pflanze im Herbſt an langen Stengeln eiförmige 
Knoſpen bildet, die ſich von dem Stengel ablöſen und 
im Schlamm überwintern. Ebenſo bilden Laichkraut— 
arten und die Waſſerpeſt im Herbſt ganz beſondere 
kurze Zweige, die ſich von der Pflanze ablöſen, zu 
Boden ſinken und während des Winters ruhend bleiben, 
während die Pflanze ſelbſt abſtirbt. Man hat dieſe 
Triebe, die ſich beim Herannahen des Winters bilden 
und zur Verjüngung der Pflanze dienen, Winterzweige 
cder Hibernakel genannt. 

Eine ganz eigentümliche Verjüngung zeigen ſehr 


viele Orchideen der Tropen. Ihr Stamm wächſt auf 


Bäumen oder auch auf Felſen, denen er dicht anliegt. 
Mit großen Wurzeln, die er nach allen Seiten ous: 
ſendet, hält er ſich feſt. Iſt der Stamm ein bald 
kürzeres, bald längeres Stück an der Unterlage entlang 
gewachſen, ſo richtet er ſich plötzlich faſt rechtwinklig 
von dieſer ab und wächſt nun frei in die Luft. An 
ſeinem Ende treibt er dann ſeine zum Teil wunder— 
baren Blumen. Dieſer in die Luft ragende Teil kann 
bald kurz, bald aber auch ſehr lang ſein; es ſind Fälle 
bekannt, in denen er einen Meter und länger wird. 
Faſt regelmäßig iſt dieſer Teil ſtark verdickt und dient 


der Pflanze als Waſſerreſervoir. Da die Blume den 


Stengel abſchließt, ſo kann er natürlich nicht weiter 
wachſen. Aus dieſem Dilemma hilft ſich nun die 
Pflanze durch einen eigentümlichen Verjüngungsprozeß. 
Dort, wo der Trieb ſich von der Unterlage abwandte, 
hat nämlich die Pflanze eine Knoſpe angelegt, die zu 
Beginn der neuen Vegetationsperiode austreibt. Einige 
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Jahre bleiben die alten abſtehenden Triebe noch ſtehen 
und dienen der Pflanze weiterhin als Waſſerreſervoir; 
dann ſterben ſie ab. Später ſtirbt auch der untere 
Teil der Pflanze ab, und nach einer bald kürzeren, 
bald längeren Zeit iſt die Pflanze vollſtändig verjüngt. 
Wie lange ſie ſo leben kann, läßt ſich ſchwer ſagen, 
da man ja die älteſten Teile der Pflanze nicht mehr 
vorfindet. Der ganze Vorgang erinnert febr. an das 


Wachstum mancher Mooſe, die ſich in ähnlicher Weiſe 


verjüngen. Bei dieſen kann man in ganz beſtimmten 
Fällen das Alter infolge eines eigentümlichen Bor- 
ganges wenigſtens annähernd feſtſtellen. In Süd⸗ 
ſteiermark gibt es Quellen, die Kalktuff abſetzen. Auf 
dieſem Kalktuff wächſt ein Moos, Gymnostomum 
curvirostre, das ſich wie jene Orchideen oben verjüngt 


und unten abſtirbt. Der von Quellen ſich abſetzende 


Kalktuff hüllt nun die unten abſterbenden Teile des 
Mooſes ein, ſo daß man ſie durch die Kalktuffwand 
verfolgen kann. Nun kommen dort Kalktuffwände von 
neun Meter Höhe vor, durch die die Moosſtengel un⸗ 
unterbrochen zu verfolgen ſind. Es müſſen alſo die 
obenauf wachſenden Mooſe von den durch den Tuff 
ziehenden Moosſtengeln abſtammen, und die Pflanzen 
müſſen das gleiche Alter haben wie die Kalktuffwand. 
Nun hat man berechnet, daß eine ſolche neun Meter 
hohe Kalktuffwand etwa 2000 Jahre alt iſt! So lange 
währt nun ſchon der Verjüngungsprozeß, und bei dem 
geſunden Ausſehen der Moospflanzen iſt zu erwarten, 
daß er noch ſehr lange weiter dauern wird. 

Einen ganz eigentümlichen Verjüngungsprozeß 
können wir an einem Fetthennengewächs, Sedum 
dasyphyllum, das in Felsritzen und an alten Mauern 
wächſt, beobachten. Dieſe kleine Pflanze bildet dünne 
Stengel, die mit faſt halbkugeligen Blättern beſetzt ſind. 
In den Achſeln dieſer Blätter entwickeln ſich Knoſpen, 
die zum Teil ganz klein bleiben, zum Teil kleine 
Roſetten bilden, die entweder unmittelbar neben dem 
Blatt ſitzen, zum Teil aber auch geſtielt ſind. Wenn 
nun der Stengel abdorrt, dann fallen die Blätter mit 
den Knoſpen ab und kollern infolge ihrer halb— 
kugeligen Geſtalt an den Felſen oder Mauern abwärts, 
bis ſie durch irgendeinen Vorſprung feſtgehalten werden. 
Hier treibt die Knoſpe ſofort auf Koſten des Blattes 
kleine Wurzeln, mit denen ſie ſich an dem neuen Stand⸗ 
ort anſiedelt. 

Gehörte bei der eben beſchriebenen Fetthenne die 


Knoſpe noch zum Stengel und löſte ſich nur von ihm 


mit dem Blatt ab, ſo gibt es anderſeits nicht wenige 
Pflanzen, die direkt auf dem Blatt Knoſpen ausbilden 
und fid) durch dieſe verjüngen. Am befannteften find 
einige Farnkräuter aus der Gattung Asplenium, vor 
allem das A. viviparum, das lebendig zeugende 
Asplenium. Auf den Blättern dieſer Pflanze, die ſtark 
zerteilt ſind, ſieht man zahlreiche kleine, ſchwärzliche 
Knöllchen, die ſehr häufig ſchon ein oder auch mehrere 
Blättchen gebildet haben. Die Blätter ſind ſtellenweiſe 
ſo dicht mit dieſen jungen Pflänzchen bedeckt, daß die 
Blattfläche unter ihnen vollſtändig verſchwindet. Stirbt 
ein ſolches Blatt ab, ſo werden die jungen Pflänzchen 
ſrei und bilden ebenſo viele junge Pflanzen. 

Bei Liebhabern von Fettpflanzen ſieht man nicht 
ſelten eine Pflanze, die große, dicke, am Rand gekerbte 
Blätter beſitzt, das Bryophyllum calycinum; auch an 
dieſer Pflanze kann man ſehr oſt in den Blattkerben 
junge Pflänzchen finden, die ſich, wenn man ſie ablöſt, 
bewurzeln und ſo die Pflanze verjüngen. 


a mee ee, سو بھی‎ 
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Sahen wir bei den zuletzt beſprochenen Pflanzen 
auf den Blättern Knöllchen entſtehen, durch die die 
Pflanze ſich verjüngt, ſo können wir bei andern Pflanzen 
ſolche Knöllchen und auch kleine Zwiebeln am Stengel 
und ſelbſt am Blütenſtand beobachten. Eine recht be⸗ 


liebte Zimmerpflanze iſt die zweifarbige Begonie, 


Begonia discolor. Die ſehr ſchönen Blätter find auf 
der Oberſeite wundervoll grün, auf der Unterſeite da⸗ 


gegen intenjio purpurrot gefärbt, woher die Pflanze 


ihren Namen hat. Die Pflanze zieht im Herbſt ein, 


d. h., ihr Stengel ſtirbt mit den Blättern ab, und es 


bleibt nur die Knolle in der Erde zurück. Aber in den 
Achſeln der Blätter haben ſich im Lauf des Sommers 
kleine Knollen entwickelt, die nun bei dem Abſterben 


der Stengel und Blätter zur Erde fallen. Jedes dieſer 
kleinen Knöllchen entwickelt ſich, wenn es während der 


Ruheperiode in der Erde liegen bleibt, zu Beginn der 
neuen Vegetationsperiode zu einer neuen Pflanze. 
Aehnliche kleine Knollen finden wir auch gar nicht felten 
im Blütenſtand einiger kleiner Knöterichgewächſe, des 
Polygonum bulbiferum und P. viviparum. Hier 
werden die Knöllchen an Stelle von Blüten gebildet. 


Sehr intereſſant iſt es nun, zu beobachten, wie ſich 


dieſes Knöllchen an der Pflanze ſpäter verhält. Es 
wächſt nämlich bei der zuletzt genannten Art zu einem 
S⸗förmig gewundenen, unterirdiſchen Stengel aus, der 


an ſeiner Spitze einen langen Trieb mit Blättern nach 


oben ſendet und in einen Blütenſtand endet. Im 
nächſten Jahr entwickelt ſich nun aus zwei Knoſpen 
des aufrecht gewachſenen Stengelteils, der im übrigen 
abgeſtorben iſt, je ein neuer, ſenkrecht aufrechtwachſender 
Stengel. Der untere verdickt ſich aber zu einem ähn⸗ 
lichen S-formigen Gebilde wie im vorigen Jahr das 
Knöllchen. Man kann, wenn man die Pflanze zur 
Blütezeit vorſichtig ausgräbt, an ihr die zwei S-fürmigen 


Gebilde finden, die übereinander ſtehen. Das untere 


iſt das alte vorjährige, das bald danach abſtirbt, das 
obere iſt das junge diesjährige. Es verjüngt ſich alſo 
auch dieſes Gebilde jedes Jahr, nicht nur die ganze 
Pflanze. Solche partiellen Verjüngungen kommen ganz 
beſonders häufig in den Familien der Lilien und deren 
Verwandten vor. i 
Wer [djon einmal Hyazinthen getrieben Dat, der weiß, 
daß die alte Zwiebel im zweiten Jahr nicht mehr zu 
gebrauchen iſt, weil ſie ſich verjüngt hat, d. h., daß ſie 
ſich in eine Anzahl kleiner Zwiebeln aufgelöſt hat, die 
nicht zum Treiben zu gebrauchen ſind. Ganz das gleiche 
ſehen wir auch bei den Tulpenzwiebeln, die ſich eben⸗ 
falls in eine Anzahl kleiner Zwiebeln auflöſen. Bei 
anderen Zwiebel: und vor allem Knollengewächſen findet 
aber die Verjüngung auch auf andere Weiſe ſtatt. So 
können wir bei der Herbſtzeitloſe ſeſtſtellen, daß die 
Zwiebel von Jahr zu Jahr immer tiefer in den Boden 
eindringt. Ebenſo wächſt die Knolle der Gladiolen immer 


tiefer in den Boden. Dies kommt dadurch zuſtande, daß 


ſich die Verjüngungsknolle unterhalb der alten Knolle 
bildet. Bei der Herbſtzeitloſe, die eine Zwiebel beſitzt, 


d. h. einen ganz flachen Stamm, an dem ſich die fleiſchig 


verdickten unteren Teile der Blätter befinden, verjüngt 
ſich die Zwiebel dadurch, daß ſich aus der Achſel eines 
Zwiebelblattes ein junger Sproß entwickelt, der zunächſt 
abwärts wächſt und ſich dann aufwärts richtet. Der 
abwärts gewachſene Teil verdickt ſich dann ſpäter ſehr 
ſtark und bildet den Zwiebelkuchen, auf dem die Zwiebel⸗ 
blätter ſitzen. 
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Wir haben in ber Bildung von Zwiebeln unb Knollen 
bekanntlich eine Einrichtung der Pflanze zu ſehen, durch 
die fie fid) gegen ungünſtige Witterungseinflüſſe ſchützt, 
die ihr Leben bedrohen. Bald ijt es eine lange Zelt - 
anhaltende Trockenperiode, bald große Kälte. So können 
uns die Zwiebeln der Pflanzen, die bei uns heimiſch 


ſind, direkt als Wegweiſer dafür dienen, wie weit der 


Froſt in die Erde eindringt, denn ſie befinden ſich an 
ihren natürlichen Standorten in einer Tiefe, bis zu der 
der Froſt nicht vordringt. Wie empfindlich dieſer Jn: 
dikator iſt, geht recht deutlich dort hervor, wo die gleiche 
Pflanzenart verſchiedene Standorte einninmt. Wächſt 


ſie im Wald, wo das Laub den Boden bedeckt und die 


Gefahr, daß der Froſt tief in den Boden. eindringen 
könnte, kaum vorhanden iſt, ſo finden wir die Zwiebeln 
und Knollen in geringer Tiefe. Wo aber die Pflanzen 
im freien Land ſtehen, auf Wieſen oder Feldern, da 
müſſen wir ſehr tief graben, wenn wir die Zwiebeln 
oder Knollen erlangen wollen, denn hier wird in ſtrengen 
Wintern der Froſt ſehr tief in den Boden eindringen. 

Wir hatten in vorſtehenden Zeilen einige wenige 
Fälle kennen gelernt, in denen ſich die Pflanze verjüngt, 


ohne Samen zu bilden. In den meiſten Fällen tritt 


neben dieſer Verjüngung auch noch regelmäßig eine 
Blüten⸗ und Samenbildung ein. In manchen Fällen 

genügt der Pflanze aber dieſe rein vegetative Verjüngung 
vollſtändig, und die Folge davon iſt dann, daß die 


Samenbildung mehr oder minder darauf ganz unter⸗ 


bleibt. So können wir an dem Scharbockskraut,) das 
zeitig im Frühjahr ſeine ſchönen gelben Blütenſterne 
entfaltet, nur ſehr ſelten einmal Früchte entdecken. Da⸗ 
für ſehen wir aber regelmäßig an der Pflanze in den 
Blattachſeln kleine weizenkornähnliche Knöllchen entſtehen, 
die, wenn die Blätter abdorren, frei werden und zur 
Erde fallen. Wo das Scharbockskraut ſehr viel wächſt, 
da findet man ſpäter an den Stellen, wo die Pflanzen 


im Frühjahr ſtanden, den Boden dicht mit dieſen kleinen 


Knöllchen bedeckt. Hat dann ein Regen dieſe etwas 
zuſammengeſchwemmt, ſo kann man glauben, daß kleine 
Häufchen Weizenkörner dort liegen. Dies hat zu dem 
Aberglauben geführt, daß es manchmal Weizenkörner 
regne. Eine ſehr beliebte Gartenpflanze iff bie Taglille, 
Hemerocallis fulva, die ſich dadurch auszeichnet, daß ſie 
ſehr viele unterirdiſche Ausläufer bildet, durch die ſie 
ſich verjüngt. Von dieſer Pflanze iſt die Frucht bisher 
ganz unbekannt. Trotz aller Bemühungen iſt es bisher 
nicht gelungen, von dieſer Pflanze durch künſtliche Be 
fruchtung Früchte zu erhalten. Die Urſache hierfür iſt 
die, daß die Blüten keinen vollkommenen Blütenſtaub 
entwickeln. Die Verjüngung der Pflanze durch Aus 
läufer iſt eine ſo reiche, daß eine Samenbildung voll⸗ 
ſtändig überflüſſig geworden iſt. An manchen Stellen 
wächſt ein Gras, das in ſeinen Blütenſtänden ſtatt der 
Blüten junge Pflänzchen ausbildet; Poa annua vivipara 
heißt dieſe Form. Sie iſt ſo konſtant, daß man dort, 
wo die Pflanze in dieſer Form wächſt, nur ſelten einmal 
ein Exemplar findet, das normale Blüten gebildet hat. 
Bekannt iſt es auch, daß unſere Kartoffelpflanzen nur 
verhältnismäßig ſelten Früchte ausbilden, obgleich man 
nach der reichen Blütenentwicklung eine reiche Frugt 
bildung erwarten ſollte. Offenbar hängt diefe ۹٤ 
ebenfalls damit zuſammen, daß die Kartoffelpflanze von 
uns in der Kultur faſt nur noch durch Knollen verjüngt 
wird, und daß die Pflanze infolgedeſſen das Vermögen, 
Samen zu bilden, mehr und mehr verliert. 


سے ےت سے — 


p Saft, fid wie beſeſſen 
im Kreis rund herumdrehen. 


morphoſe zu erkennen, du biſt 


hat man dich wohl umgetauft, A 
und heißt bu im Sprachgebrauch 


Lebensluſt, die von dir ausgeht, 
wenigſtens auf Stunden hinaus 


„ Türkiſch!“ ift die Parole für : 
die diesjährige Mode. Die engen 
Röckchen ſchmiegen ſich um die 


iſt, kann es jetzt am Bal paré 
gut beweiſen, den hemmenden 
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münchner Jaſchingsbilder. 


Von Maria von Senger. e Hierzu 8 Spezialaufnahmen fü r die „Woche“ von 9. Traut. 7 


Ein toller Jubel, ein unbeſchreibliches Bacchanal, ein 

5 ſinnberü ickendes Gewirr von Farben und Formen, von 
ſchönen Frauen, buntem Lichterſpiel, ſchwarzen Fräcken. 
„„O je, o je, wie rührt mich dies, o je, o je, wie 
.. rührt mid) dies“, erklingt bie übermütige „Fledermaus“. 
Ihre Muſik elettrifiert die tanzenden Paare! 
mit fedem. Sprung ſitzen die Tänzerinnen auf den 
x ſtarken A Armen ihrer Herren, die, beglückt ma die ſuße 


Wupp, 


) Auf der Redoute: 


Bift du es wirklich, fteife, zere- 
moniöfe ,,Grancaife’? Kaum 
wagt man dich in dieſer Meta: 


ja fürwahr ein verrücktes Münch⸗ 
ner Kindl geworden, und darum 


„der Franzä“? Der muß ſchon 
ein Griesgram ſein, dem nicht zu 
helfen iſt, der von der urwüchſigen 


ſich nicht ſeiner ſelbſt entäußern 
und fröhlich mittun kann! 


ſchlanken Glieder; wer gelenkig 


Hüllen zum Trotz. Die Köpfchen 
dusſchließlich in Turbans gewickelt, 
das „Viſier“ vor dem Geſicht, 
huſchen fie über das ſpiegelglatte 
Parkett des „Deutſchen Theaters“. 
Ein Harem iſt los! Aber nicht von 
trägen . ſondern von 


faſchingtollen Mü nchnerinnen, die ja keine Macht her Erde 

in dieſer Zeit hinter Schloß und Riegel halten könnte. 
OO Münchner Karneval, wie viele Seligkeit und ‘oft 
dauerndes Glück, wieviel Tränen und Kummer haſt 
du auf deinem lockeren Gewiffen, wieviel inhaltſchwere 
Schickſale haſt du nicht ſchon beſiegelt! 


ſchönere Gelegenheit, Individualitäten zu erkennen, wie 
in dieſer lebensluſtigen Ungebundenheit. 


ہیس م ei‏ 


eg? Waährend der Frangaije. 
B ۱ \ 


veritas“, 
hier, wahren Takt für 


Benehmens zu vermeiden, in dieſer 
ſchier dionyſiſch 


I Korrektheit herrſchen! 
ja manchmal vorkommen, daß 
die Grenzen des Erlaubten durch: 
läßt ſich jung und alt ſorglos 


München veranſtaltet man nicht 


e) bekannter Münchner Schriftſteller, 
der auch mit Recht behauptet, 


Hof des Prinzen Karneval will: 


dieſen allerdings wüßte man bei 


zufangen! Amor, der Schelm, 


und treibt 8 Unfug n der 


kommen iſt, mit Ausnahme der 
Philiſter und Peſſimiſten!! Mit 
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Nie hat man | 


E vino. = 


und bier kann man .. 
wohl fagen: „in Carneval veritas". 
Um wieviel ſchwerer ift es 
das Er: — 
laubte und Schickliche zu zeigen 
und irgendwelche Roheit des 


ausgelaſſenen 
Luſtigkeit, als dort, wo a prioti 


vornehme Steifheit und elegante 
Es mag 


brochen werden, doch in der Regel ۲ 
werden fie gewahrt. Daher über- ` 
der ausgelaſſenen Freude. „In 


Feſte, man erlebt ſie“, ſagt ein 


daß jedermann am Münchner ۱ 


Münchner Redouten wenig o - 


fedt an allen Eden und Enden | 
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fröhlichen Menſchenſchar. Im 
Bierſtübel, in deſſen tannen⸗ 
geſchmücktem Gelaſſe, beim Klang 
der kleinen Muſikkapelle auf der 
Treppe, im eleganten Foyer — 
überall ermutigt der loſe Schlingel 


zu zärtlichem, koſendem Spiel. 


Wer könnte alle Küſſe zählen, 
die in einer Redoutennacht ge: 


tauſcht werden, zu eigenem und 


oſt auch zu fremdem Ergötzen? 
Denn neidlos gönnt man jedem 
ſein Glück. Liebe und Duldſam⸗ 
keit, ſie reichen ſich hier die Hände 


zu ſchöner Harmonie. Wie häufig 
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Ein verborgener Wintel. 
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ſchmiedet hier der kleine 
Liebesgott zwei Herzen 
zuſammen für ein ganzes. 
Leben oder nur bis zum 
nächſten Faſching. Denn 
wetterwendiſch wie er 
ſelbſt ſind oſt auch ſeine 
getreuen Vaſallen. 

Doch hier ijt fein ure 
eigenſtes Element, das 
ſchöne wie das ſtarke Ge⸗ 
ſchlecht zwingt er für die turze 
Dauer einer Karnevals— 
nacht in ſeinen Bann! 

Allmählich verſtummen 
die Geigen, ſtill und ver⸗ 
ödet bleibt der Ballſaal 
zurück, doch die überſchäu⸗ 
mende Luſtigkeit hat ihr 
Ende noch nicht erreicht. 
Jetzt kommt erſt das be⸗ 
deutſame Finale einer 
Faſchingsnacht, ohne das 
man ſich in München 
nicht mit befriedigtem Ge⸗ 
wiſſen zur Ruhe begeben 
könnte. In den Cafés be- 
ginnt es um die vierte 
Morgenſtunde fidel zu 
werden, da feſtigen ſich 


Pierrot und Solombine. 
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Oberes Bild: 
Im Bierſlübl 
bei den Weißwürſten. 


die eben erft angeknüpften 
Bande. Die friedlichen, 
gutſchmeckenden Weiß⸗ 
würſte geben aber aller 
Luſtigkeit der werbenden 
Neckereien ſchon einen 
Stich ins Pathetiſche, denn 
bald, ach bald heißt es 
von all dem lärmenden 
Jubel ſcheiden. Bei dicken 
Maßkrügen und ſchlanken 
Sektgläſern, halb im Duſel, 
wird noch eifrig geflirtet. 
Findet man keinen freien 
Stuhl mehr, nun, ſo ſetzt 


man den kleinen, feſchen 


Domino einfach auf den 
Tiſch. Iſt er hübſch und 
jung, wird er ſicher auch 
dort „dekorativ“ wirken, 
und darauf kommt es ja 
bei uns hauptſächlich an. 
Man kennt ſich nur fell 
etlichen Stunden, doch iſt 
man fij von Herzen zu! 
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Die Verwechſlung ‚auf. 
Selten führt eine ſolche 
zu unliebſamen Kon⸗ 
troverſen, denn wer 
keinen Spaß verſteht, 
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Münchner &acneval: Beim Schampus ۰ 


1 war der Partner nicht ſo of) ücklich nebſt dem Hause gehn wir nicht سے کی‎ Wie raſch find die ſchönen, 


Domino, ſich auch noch in letzter Stunde eine Weiß⸗ unvergeßlichen Stunden . die Blumen 
wurſt zu erringen, dann teilt man fie ehrlich mit ihm verwelkt, die Lockenturbane aufgegangen. Doch getroſt, 
ſowie den Mäßkrug. Die Maske reicht dem Kavalier mein Herzchen! Wir haben ja ſchon Donnerstag früh, und 
graziös den Leckerbiſſen mit den Fingern, und er wird. der erſehnte Samstag wird gleich wieder da ſein, und mit 
fromm, geſügig und ا‎ mit. Be- ihm febt die tolle Faſchingsgaudi am Abend 
hagen davon genießen. In dem Wirrſal mit erneuter Lebensfreude wieder ein. 
der Geſichter, in der Gleichheit der Wieder kannſt du glücklich ſein, und 
ſchwarzen Hüllen kann man ſich ſei es auch nur ſür eine Nacht. 
zuweilen irren, und dann beißt Dem ſchicken Fähnchen, bem. 
manchmal ein anderer von kühnen Kopfputz ſieht man eB 
der lieblichen Weißwurſt ja nicht an, daß fie oft dur; 
ab. Erſt das „Vergelt's mühſelige Arbeit und 
Gott, Domino!“ klärt mande ſchlafloſe Nacht 
zuſtande kommen konnten. 
Plagſt du dich, feſcher 
Domino, auch redlich 

untertags für. dein 

Leben, abends biſt 

du dann doch das 

füße Mädel, bas alle 
Mühe vergeſſen hat 
und nur weiß, daß es 
jung iſt und fröhlich 
fein will! — Die von 
ſprudelnder Luſtigkeit er⸗ 
füllten Faſchingsnächte, fe 


der bleibe in Münche⸗ 
ner Faſchingsnächten 
daheim. — Wehe dem 
Spielverderber: er ver⸗ 
fiele vielleicht einer 
Lynchjuſtiz! Zum „Ab⸗ 
gewöhnen“ dreht ſich noch 
das eine oder andere tanz⸗ 
wütige Paar beim Klang der 
kleinen Muſikkapelle im über⸗ 
füllten Café herum, doch die meiſten 
ſtrecken bereits die Glieder in ſeliger 
Müdigkeit, und im Arm den Domino 
ſingt man im Chor das ſtimmungsvolle 


Ausgleich der grauen, öden 
Alltagsmiſere. — | Sich und 
jue Sorgen zuweilen vergeſſen, 
iſt das nicht ein wahres Labſal? Darum 
ſeid geprieſen heut und immerdar, ihr 


Brahmorgens um 7 Uhr:. ; 
Lied: „Nach Haufe, nach Haufe, nach Auf der Suche nach einem Wagen. tollen Münchner Faſchingsnä chte! zéi 


bedeuten einen wohltätigen 
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mit feinen politiſchen und 


DEC 


Bon Dr. C. Mühling. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“ ۱ von Abeniacar. 


Es iſt jetzt gerade ein Vierteljahrhundert verfloffen, 


felt Hermann Grimm in der „Deutſchen Rundſchau“ 


ſeine donnernde Anklage gegen die modernen Vandalen 
erhob, die die ewige Stadt der Vernichtung preis⸗ 


geben wollten, und mit ſeinem Notſchrei ein lautes 


Echo unter den Gebildeten Europas weckte. Wenn 
wir heute danach Umſchau halten, welche von den der 


ganzen Menſchheit heiligen Schätzen denn in dieſen 
fünfundzwanzig. 7 von Staat und Gemeinde in 


Rom zerſtört worden find, 
ſo müſſen wir zugeben, 
daß fid) die Befürchtun⸗ 
gen des greifen Profeffors | ñʒ &; 
der Aeſthetik nicht erfüllt » BER — 
haben. Mir find die Kla 7۲ 
gen Grimms unb die ges 
harniſchte Erklärung von 
berühmten deutſchen Dich⸗ 
tern und Gelehrten, die 
als ihre Folge damals in 
der „Münchner Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ erſchien, 
ſchon zu jener Zeit ganz 
unberechtigt vorgekom⸗ 
men. Wenn man nicht 
dem Geiſt unſerer Zeit 
gerade in der Stadt, in 
der jede Kulturepoche mit 
der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit die Spuren ihrer 
Eigenart zurückgelaſſen 
hat, Halt gebieten wollte, 
wenn Rom die Haupt⸗ 
ſtadt. Italiens werden 
und der Nachwelt nicht 
als das gewaltigſte Anti⸗ 
quitätenkabinett der Welt 
erhalten bleiben ſollte, 
dann mußte das „dritte 
Rom“ mit allen ſeinen 
hygieniſchen und wirt- 
ſchaſtlichen Forderungen, 


ſozialen Bedürfniſſen ſei⸗ 
nen Einzug durch die 


Breſche der Porta Pia der Palaft Botgheſe. Im erſten Stod jetzt eine Kunſthandlung. 


halten. Es war nur zu 

verlangen, daß alle dieſe Farderungen mit der Rückſicht, 
mit der Schonung, mit der Ehrfurcht erfüllt wurden, die der 
hiſtoriſche Sinn und das künſtleriſche Empfinden unſerer 
Zeit den heiligen Erinnerungen ſchulden, die in ſo 
reicher Fülle keine andere Stätte der Welt verſchönen. 
Und. diefem Verlangen iſt mit der größten Pietät von 
der Verwaltung der Stadt und den Behörden des 
Staates Rechnung getragen worden. Mit Ausnahme 
der wohl von jedem, der ſie kannte, ſchmerzlich ver⸗ 
mißten Villa Qudovifi und. des Palazetto Venezia, der dem 
Denkmal Viktor Emanuels zum Opfer fiel, iſt von den 
Straßendurchbrüchen und den neuen Stadtvierteln keine 
einzige antike Ruine, kein einziges wertvolles Bauwerk 
der Renaiſſance und keiner von den herrlichen Varock⸗ 


Nummer? 


„Anise Poläfte eint und hegt. 


\ 


bauten, in denen ſich der Geſchmack unb der Reichtum 
der päpſtlichen Adelsgeſchlechter des ſiebzehnten und 
des achtzehnten Jahrhunderts offenbarten, berührt 
worden. In den meiſten dieſer Paläſte freilich wohnen 
jetzt nicht mehr die Nachkommen jener alten Familien, 
denen der Stuhl des heiligen Petrus die Quelle ihres 
Wohlſtandes wurde. Der Strom des modernen Lebens 
ift in ihre weiten Höfe und Hallen eingezogen, und in 
den kunſtgeſchmückten Sälen, über deren Marmoreſtrich 


einſt bie Purpurſchleppen 


et e 


des modernen Kunſtge⸗ 


unverändert ſchauen ihre 
gewaltigen Faſſaden auf 
die Trambahnen und Au⸗ 
tomobile herab, wie ſie 


gen, goldſtrotzenden Ras 
herniederblickten. 


Papſtes Paul V., feines 
Vollenders, liegt der Pa⸗ 


nen, aus der Via Fon⸗ 
tanella Borghefe ausge 
ſparten Platz. 8٤ 
Kr den mächtigen Säulen 
E ſeines Tores blickt man 

A auch heute noch auf die 
Rieſenſtatue des Apollo 
Muſagetes, der in der 
ſtillen Abgeſchiedenheit 
der von Granitſäulen ge⸗ 
tragenen Arkaden auf das 
[eife Plätſchern des lor 
beerumblühten Brunnen? 
zu lauſchen ſcheint. Aber 
im erſten Stock, wo noch 
vor zwanzig Jahren vor 
Tizians irdiſcher und 
himmliſcher Liebe die 
ſtaunenden Rompilger in Schönheit ſchwelgten, da 
breitet jetzt der größte Antiquitätenhändler Italiens ſeine 
Schätze aus. Des Kirchenſtaates reichſtes Fürſtenge⸗ 
ſchlecht hat der Gerichtsvollzieher aus Lunghis Pracht⸗ 
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roffen der Prieſterfürſten 


Ganz wie zur Zeit des 


der Kardinäle rauſchten, 
ſind jetzt die Erzeugniſſe 


werbes oder die Treſors 


von großen Bankinſtitu- 
ten aufgeſtellt. Aber ganz 


früher auf die vierſpänni⸗ 


lazzo Borgheſe unweit 
bes Korſo an dem klei⸗ 


bau vertrieben, und ſeine Gläubiger verlangen Zinſen von 


den Räumen, die für rauſchende Feſte beſtimmt waren. 


Viel früher ſchon als das herrliche Stammhaus 
der Borghefe hat der unweit von ihm gelegene Palazzo 
Rufpoli in den Dienſt gewerblicher Zwecke geſtellt 
werden müſſen. Sein Hof iſt ſchon vor einem halben 
Menſchenalter in einen Biergarten verwandelt worden, 


Ein jedem Deutſchen wohlbekanntes Reftaurant nimmt 


die hohen Räume ſeines Erdgeſchoſſes ein. Die lange 
Front am Korſo zieren die Aushängekaſten eines 
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Der Palaſt Chigi. Im Erdgeſchoß eine Bank und ein Café; in den oberen Stodwerken die ojter.-ung. Bolſchaft beim Quirinal. 


Photographen, und in der erſten Etage hat einer der 
vornehmſten Klubs von Rom ſein Heim gefunden. 
Aber in dem engen Korſo wirkt Ammanatis feſtungs— 
artiger Bau noch mit der gleichen abwehrenden Wucht 
wie zu der Zeit, da der Ahnherr des einſtigen Bürger— 
meiſters von Rom Sixtus den Fünſten am Fuß der 
berühmten, hundertſtufigen Marmortreppe empfing. 
Auf den gegenüberliegenden Palaſt des 59 
Lorenzo Bernini hat der gewerbliche Sinn des ۷ 
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Der Palaſt Bonapatte. Im 66 eine Stoffhandlung. 
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Jahrhunderts am wenigſten Rückſicht genommen. Die 


verwilderte Kunſt des einſt angebeteten Neapolitaners d 


ijt mit vollem Recht [o febr in Mißkredit geraten, daß 
man es nicht für nötig hielt, das Haus, das er fid) 
baute, mit der gleichen Schonung zu behandeln, die man 
an den anderen Paläſten der Barockzeit übte. In 
ſeine Korſofront ſind Läden eingebrochen worden, in 
denen Galanteriewaren und Modeartikel feilgeboten 
werden. In ſeinen oberen Stockwerken rauſchen die 
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Waſſer einer Badeanſtalt, 
und über dem Portal 
verkünden ſchreiende Pla⸗ 
kate den Einzug der mo⸗ 
dernſten Schöpfung auf 
dem Gebiet der Volks⸗ 
unterhaltung, des Kine⸗ 
matographen. 

Weiter hinauf am Korſo 
liegt der ſäulengeſchmückte 
Palazzo Torlonia da, wo 
dieſe Hauptſtraße Roms 
am verkehrsreichſten iſt. 
Der Credito Italiano hat 
alle ſeine Stockwerke für 
ſeine Bureaus in An⸗ 
ſpruch genommen. Ein 
Reiſebureau beherbergt 
ſein Erdgeſchoß. Fon⸗ 
tanas ſchönerer, auch 
den Torlonias gehöriger 
Prachtbau an der Piazza 
Venezia iſt niedergeriſſen 
worden, um den freien 
Blick vom Korſo auf das | ۲ ۱ 
Denkmal Viktor Emanuels zu ſchaffen: auch eine Sym- 
bolik des Städtebaus. Die päpſtlichen Adelsgeſchlechter 
müſſen ſich dem modernen Staatsgedanken beugen. 

An der Ecke des Korſo und der Piazza Colonna 
liegt der Rieſenpalaſt der Chigi. Auch dieſes Adels⸗ 
geſchlecht, deſſen Ahnherr Agoſtino, Leos X. Bankier, 
jib von, Raffael und Sodoma die entzückendſte der 
römiſchen Renaiſſancevillen bauen und ſchmücken ließ, 
wohnt nicht mehr in den Räumen, die Alexander VII. 
durch Giacomo della Porta errichtete. Seit langer 
Zeit ſind die oberen Stockwerke der Sitz der öĩſter⸗ 
reich.⸗ungar. Botſchaſt beim Quirinal. Vor dem Portal 
an der Piazza Colonna figen an ſchönen Sommer- 
abenden die Römer und Römerinnen an kleinen Tiſchen, 
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Der Palaft Sciarra-Colonna. Jetzt eine Sparbanf. 


um ihre Granita au ſchlürfen, die ihnen aus der im 


Der Palaft Rufpofi. Im Erdgeſchoß und Hof jetzt ein Reſtaurant. 
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Erdgeſchoß liegenden Konditorei ferviert wird. Ein 
deutſches Bankgeſchäft aber, deſſen Inhaber ſeit Jahr⸗ 
zehnten die Verwaltung des Palaſtes beſorgen, nimmt 
die andere Seite des Erdgeſchoſſes ein und erinnert 
die Vorübergehenden an den Urſprung der Nepoten⸗ 
familie. Das Archiv und die Bibliothek, eine der koſt⸗ 
barſten in Rom, ſind in dem oberſten Stockwerk unter⸗ 
gebracht und mahnen mit ihrem Reichtum an wert⸗ 
vollen Drucken und Urkunden daran, daß es ein 
Chigi war, der das erſte griechiſche Buch in Italien 
drucken ließ. | "e 
Wo ber Korſo hinter ber Piazza Colonna jid) zu 
einem kleinen Platz erweitert, liegt der Palazzo Sciarra» 
Colonna. Ganz unbe⸗ 
rührt leuchtet die edle 
Einfachheit ſeiner Re⸗ 
naiſſancefaſſade über dem 
bunten Gewimmel auf 
der Straße, aber das 
berühmte Meduſenhaupt 
an der Krönung ſeines 
klaſſiſchen Portals ſieht 
nicht mehr auf die Nach⸗ 
kommen des Siegers von 
Lepanto herab. Die Sch 
arras, ein 660 
ber Colonna, haben ihr 
ganzes Vermögen durch 
Börjen: und Grundſtück⸗ 
ſpekulationen verloren, 
und ihre weltberühmte 
Gemäldeſammlung 
dem Geſetz Pacca zum 
Trotz ins Ausland ge 
wandert. Jetzt tragen 
die Bürger Roms durch 
das einladende Tor pd 
Spargroſchen zu 
Bank, die ihren Sitz in 
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Der Palaſt Altieri. Im Erdgeſchoß Läden, in den oberen Sfodwerfen der Kajjationshof. 
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Det Palajt Salviati. Im Erdgeſchoß jetzt ein 10+ 
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dem alten Patrizierpalaſt 


die Räume des größten 
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aufgeſchlagen hat. In 


Verſchwenders im dritten 
Rom iſt eine Sparkaſſe 
eingezogen: die Caſſa 
nationale di Previdenza. 

Nicht weit vom Palazzo 
Sciarra liegt am Korſo 
der Palazzo Salviati 
mit ſeiner langgeſtreckten 
Front und der für den 
Karneval gebauten be⸗ 
deckten Loggia über dem 
vierſäuligen Portal. Die 


Bewohner dieſes Palaſts 474 


haben immer in engen 
Beziehungen zu Frank⸗ 
reich geſtanden. Der Neffe 
jenes päpſtlichen Nuntius, 
der, vertrauter Berater 
der Katharina von Me⸗ 
dici, zu den geiſtigen Ur⸗ 
hebern der blutigen Pro⸗ 
teſtantenmorde in der 
Bartholomäusnacht ge:? re 
hörte, hat ihn in der . 
erſten Hälfte des ſechzehn ee 
ten Jahrhunderts durch Der palaſt 
Carlo Rainaldi erbauen 

laſſen. Ludwig XIV. machte ihn zum Sitz der von ihm 


gegründeten Kunſtakademie, die am Ende des achtzehn⸗ 


ten Jahrhunderts in den Palazzo Medici auf dem Pincio 
überſiedelte. Dann ging er in den Beſitz von Louis 
Bonaparte, dem Vater Napoleons III., über. Jetzt hat 
ſich in ſeinem Erdgeſchoß ein Kunſtverlag niedergelaſſen. 

Neben dem Palazzo Doria an der Ecke der 


Piazza. Venezia liegt der Palazzo Bonaparte. Von 


dem kleinen gedeckten Balkon an der Ecke hat des 


Torlonia. Heute die Bank „Credito Italiano“. 
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Nummer 7 


großen Korjen Mutter, 
die ſtolze Lätitia, alljähr⸗ 
lich dem übermütigen 


Karnevals zugeſchaut. 

Hier iſt ſie auch im 
Jahr 1836, lange nach 
ihrem Sohn, geſtorben. 
An der hiſtoriſchen Stätte 
werden jetzt hinter den 
vergitterten Fenſtern des 
Erdgeſchoſſes Kleider- und 
Möbelſtoffe verkauft. 


T LU Nur wenige Schritte 


weſtlich vom Palazzo Bo: 
naparte liegt am Korſo 
Vittorio Emanuele der 
Palazzo Altieri. Er iſt 
einer von den zahlreichen 
| Paläſten der römiſchen 
Ariſtokratie, die der mo: 
derne Staat für ſeine 
Bedürfniſſe in Anſpruch 
nahm. der Kaſſations⸗ 


hof des Reichs, tagt in 
ſeinen oberen Stockwer⸗ 
ken. In ſein Erdgeſchoß 
" aber find mehrere Läden 
gebrochen worden. Die 


Treiben des römiſchen 


hof, der höchſte Gerichts: 
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beherbergen eine Verkaufſtätte chemiſcher Erzeugniſſe 


und ferner einen von den unzähligen Kinematographen. 


So ergreiſt der Geſchäſtsgeiſt allmählich Beſitz von 


allen den ſchönen Stätten, in denen einſt der Schritt 


der Weltgeſchichte hallte. Aber er tut es leiſe, ohne 


Aufdringlichkeit, und verändert kaum das dem Rom: 
fahrer liebgewordene Bild der alten Bauten. Es iſt eben 
ein Volk von alter Kultur, das die hiſtoriſchen Stätten 
feiner. Hauptftadt mit Geſchmack der Neuzeit ‚anpaßt. 


0 


Eiswalzer. 


Hierzu die Originalzeichnung von W. Herberholz⸗Düſſeldorf auf Seite 289. 


Surrend gleitet der blanle Stahl über die ſpiegelglatte, 
durchſichtige Fläche. Die fahle Winterſonne durchleuchtet den 
klaren, weißen Tag. Ernſt und ſtumm und ſchlafbefangen 
ragen die langen Kiefernſtämme mit ihren dunklen Kronen 
in die helle, kalte Bläue. In weiten, rhythmiſchen Bogen 
ſchwingen zwei weiße Geſtalten ſich über die glitzernde, blanke 
Kriſtallplatte des Sees. Ein Specht ſchreit durch die Winter⸗ 
ſtille, und hohl rollt es unter der dicken Eisdecke. — Die weiße, 
weiche Jacke umſchließt jo warm die jugendlich ſchlanke Geſtalt, 
und unter dem ſchwarzen, glänzenden Sealsmützchen ſprudeln 
aſchblonde Lockenſträhnen hervor, und Wind und Bewegung 
wehen ſie über glänzende Augen und kühle, roſige Winter⸗ 
wangen, und in feſtem, rhythmiſchem Takt wiegt das Paar 
ſich zur Rechten, zur Linken. Und nun wie beflügelt verſtärkt 
ſich das Tempo, zum Walzer vereint ſchwebt man dahin. 
Ohne Muſik — aber viel mächtiger wogt eine andere Muſik 
in den jugendlichen Herzen, das Lied der Jugend und der 
Lebensfreude. Statt Kronleuchter und Lampen die Strahlen 
der Sonne, ſtatt Perlen und Diamanten das glitzernde Ge⸗ 
ſchmeide des Froſtes, und ftatt der Schwüle des Ballſaals die 
friſche, belebende Luft, bei der die Bruſt ſich weitet und ach — 


die kühne Jugendphantaſie, die ſo ſchon alles roſa in roſa 


ſchaut — nun gar ins Rieſenhafte wächſt. — Die Stunden 


ellen dahin, und wie man ſich von einem ſchönen Traum 
nicht trennen möchte, ſo kann man lein Ende finden. Hunger 
und Durft find ſchließlich die erſten; die wieder an die materielle 
Seite des Daſeins eindringlich mahnen. Längft tjt die Sonne 
geſunken, zwiſchen den Baumſtämmen niſtet graue Dämme⸗ 
rung, ein eiſiger Windhauch ſtreicht über die Eisfläche und 
läßt die beiden einſamen, dürren Blätter erſchauern, die dort 
am kahlen Buſch vom letzten Herbſt noch hängengeblieben 
find. Die Schllttſchuhe fallen klirrend ab, und nun humpelt 
man, der alltäglichen Fortbewegungsart faſt entwöhnt, den 
pickelhart gefrorenen Waldweg entlang nach der Station. Der 
Abendſtern leuchtet hell auf, und Dunkelheit legt ſich über den 
Winterwald. Wie wohltuend raſten die Glieder auf der 
harten Bank der dritten Klaſſe, aber bie Bruſt ift voll ۶ 
und Kraft und Lebensfreude. — Und ſo brauſt man wieder hin. 
ein in das Häuſermeer, in die endloſen Reihen vierſtöckiger 
Kaſten, in denen die Großſtadtmenſchen wie in den Zellen 
eines mächtigen Vienenſtocks leben und weben und fo emfig 
geſchäftig find. Und dort zwiſchen den hohen, kahlen Wänden 


— — — 


K 


کس سج 


mn ern اہ‎ 
dy 


T- 


Seite 289. 


* 7 A 
be کید‎ 
Geht 


pr 


Aach 


Tanzkunſt und Winterſport: Der Walzer auf dem Eife. 


Originalzeichnung von W. Herberholz⸗Düſſeldorf. 


zweier Häuſerrieſen, auf überſchwemmtem Bauplatz, da wimmelt 

5 ſchwarzer Schwarm. Zwei große Bogenlampen beleuchten 

RS und von dem Holztempelchen in der Mitte ertönen 

۱ B ige Walzerweiſen. Große und kleine Schlittſchuhläufer 
it der ſich. Hier der fünfjährige Fant! Mit wichtiger Miene 
3 er Hand des ſorgenden Papa die erſte Studie. Dort ein 

er Herr im weißen Bart, der bis in die hohe Sechzig hinein 


| dem Lieblingiport feiner Jugend treu bleibt. Aber auch hier 


ſchwingt ſich ein Paar im Walzertakt. Das Fräulein, das 
pünktlich um ſieben Uhr ſeine 32 getippten Briefe in die „Unter: 
ſchriftsmappe“ des Chefs legte, hat Schreibmaſchine und Kontor— 
luft ganz vergeſſen. Unter dem grauen Krimmermützchen, mit 
dem künſtlichen Veilchenſtrauß ſo keck an der Seite, breitet ſich 
über der blaſſen Kontorfarbe ein faſt rührender, roſiger Schimmer. 
Sie wiegt ſich im Arm des Herrn, der tagsüber die Portolaſſe 
führt. O du beglückender Eiswalzer! Peter, 
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Der Fremde, 


Nummer 7. 


Skizze von Paul von Szezepanski. 


Der Bobſleigh „Tjashölaja Artillérija" ſtand zur 
Abſahrt bereit. Seitdem ein ruſſiſcher Großfürſt zum 
Chef des Artillerieregiments ernannt worden war, 
kokettierte das Offizierkorps des Regiments, dem der 
Bobjleigh gehörte, mit feiner Kenntnis der ruſſiſchen 
Sprache. „Tjashölaja Artillérija" — zu deutſch „Das 
ſchwere Geſchütz.“ 

Am Steuer ſaß Graf Reckow, ein blutjunger Leut⸗ 
nant, aber der ſicherſte Fahrer. Schon jetzt ſchien er 
nur noch die Bahn und das Ziel im Auge zu haben. 
Hinter ihm vier junge Artillerieoffiziere, die noch Scherz⸗ 
worte mit den Damen und Herren der Geſellſchaft 
wechſelten, die zahlreich zur Friedrichshöhe hinauf⸗ 
gepilgert waren und den Startplatz umſtanden. 

Die Stimme des Steuermanns übertönte das 
ſchwirrende Geſpräch. 

„Die Todesfahrt beginnt! Fertig zur Abfahrt!“ 

Das Geſpräch verſtummte. Die Mitſahrer legten 
die Hände in die Schlaufen. 

„Los!“ 

Der Bobjleigh fekte fid) langſam in Bewegung. 
Die im Beginn ſanſt abfallende Bahn, auf der er 
hinunterglitt, glitzerte wie ein Silberband in dem weißen 
Samt des Schnees, der die Friedrichshöhe bedeckte. 
Als der Schlitten mit vermehrter Geſchwindigkeit hinunter⸗ 
ſchoß, ſchienen Funken aus der gegoſſenen Eisdecke auf⸗ 
zuſprühen. 

Die Zuſchauer, die den Abfahrenden zuerſt mit 
Taſchentüchern nachgewinkt und ihnen glückliche 
Fahrt nachgerufen hatten, ſtanden ſchweigend. Der 
Bobfleigh bog in raſender Geſchwindigkeit in bie Kurve 
ein und entſchwand den Augen in dem Hohlweg, durch 
den die Bahn führte. Alle wußten, daß dieſer Teil 
der Bahn ſeine Geſahren barg. Mancher Zuſchauerin 
ſtockte der Atem, bis der Bobfleigh, dem Auge kleiner 
geworden, aus dem Hohlweg hervorſchoß und ſich in 
der die Anhöhe wieder aufwärts führenden Bahn auslief. 

Auch der Herzog, mit der Herzogin und dem Gefolge 
etwas abſeits ſtehend, hatte ſein Geſpräch unterbrochen 
und der Fahrt mit Intereſſe nachgeſehen. 

Jetzt wandte er ſich an den Flügeladjutanten. 

„Ein doller Kerl, der junge Reckow. Wo er das 
nur herhaben mag: ‚Die Todesfahrt beginnt!! Wenn 
er ſich wirklich mal das Genick bricht, werden die Leute 
ſagen, er hätte ſeinen Tod vorausgeahnt. Er ſoll das 
laſſen — ſtecken Sie es ihm — gelegentlich, lieber 
Kriegern. Daß er Schneid hat, ſehen wir auch ohne 
Zirkusallüren.“ 

Er nahm das unterbrochene Geſpräch mit ſeiner 
Umgebung wieder auf. 

Auch die etwas abſeits des „Hofes“ verſammelte 
„Geſellſchaft“ der Refidenz unterhielt fid) wieder. 
Während alle dem Bobſleigh nachgeſehen hatten, war, 
zuerſt unbeachtet, ein neues Paar erſchienen, Leutnant 
Woerbel mit ſeiner jungen Frau. Von ihrer 
Hochzeitsreiſe zurückgekehrt, zeigten ſie ſich zum erſten⸗ 
mal wieder in dieſem Kreis, in dem beide bekannt und 
wohlgelitten waren. Sie wurden jetzt von allen Seiten 
lebhaft begrüßt, der junge Ehemann mit Händeſchütteln 
von den Kameraden, die junge Frau mit Umarmungen 
und Küſſen von ihren Freundinnen. 


Nur wenige ſahen ſchweigend und in ſich verſunken 
auf die zu Füßen der Friedrichshöhe liegende Stadt, 
deren Türme und Dächer von der ſich bereits zum 
Untergang neigenden Winterſonne plötzlich mit einem 
roſigen Schimmer übergoſſen wurden, der ſich allmählich 
auch über die den Abhang der Friedrichshöhe deckende 
Schneeſläche verbreitete. 

In dieſem Roſenſchimmer, der gleichzeitig einen 
Hauch bisher nicht empfundener Kälte mit ſich führte, 
tauchte plötzlich auf dem oberen Rand des Hohlwegs, 
durch den die große Kurve der Bobfleighbahn führte, 
die Geſtalt eines Mannes auf. Zuerſt ſchien ſie über⸗ 
menſchlich groß gegen den Horizont zu ſtehen. Aber 
als ſie, die Bahnlinie verlaſſend, mühelos trotz des 
aufſteigenden Weges quer durch das Schneefeld näher 
kam, ſchrumpſte das Uebermenſchliche zu einem nur ſehr 
großen, ſehr ſchlanken, ſehr elegant gekleideten Herrn 
zuſammen, der einen ſpiegelnden Zylinder und einen 
ſehr koſtbaren Zobelpelz trug und ein Paar ſicher in 
London nach Maß gefertigte Lackſtiefel mit Chevreau: 
einſatz für nichts zu achten ſchien. Sonſt würde er zu 
feinem Aufſtieg einen der ſich die Friedrichshöhe hinauf 
ſchlängelnden, ſauber geſegten und mit gelbem Kies 
beſtreuten Fußweg dem hoch und locker liegenden 
Schnee vorgezogen haben. 

Der näher Kommende erregte die allgemeine Auf 
merkſamkeit der Geſellſchaft, als er im Vorübergehen 
das herzogliche Paar ehrerbietig, aber doch mit einer 
Art von Zugehörigkeitsgefühl grüßte und der Herzog 
dieſen Gruß mit einem Zuwinken der Rechten, das ihm 
als Begrüßung ihm näher Stehender eigentümlich war, 
erwiderte. Die meiſten glaubten auch, den Fremden 
bereits irgendwo geſehen zu haben, aber die getuſchelte 
Frage: „Wer iſt denn das?“ konnte niemand mit 
Sicherheit beantworten. Nur ein Aſſeſſor, der mit 
Paſſion internationale geſellſchaftliche Beziehungen pflegte 
und ſehr ſtolz darauf war, jeden und jede zu kennen, 
die irgendwo zur Geſellſchaft gehörten, wußte, als der 
Fremde bereits ganz nahe gekommen war, Antwort 
zu geben. „Natürlich — ich hatte ihn nur nicht gleich 
erkannt — Graf“ — der darauf folgende Name klang 
ſehr undeutlich, aber ſehr ſlawiſch — „erinnern Sie ſich 
nicht, der vor zwei Jahren im Geſolge des Großfürſten 
hier war, Kammerherr, glaube ich, oder Hoſmarſchall. 
Sie müſſen ihn doch auf dem großen Hofball geſehen 
haben.“ Man erinnerte ſich nicht. Aber man wußte nun 
wenigſtens, daß man den Fremden „Herr Graf“ zu 
nennen hatte, als er näher trat und mit großer Sicher⸗ 
heit und, wenn man ihn wirklich vor zwei Jahren 
flüchtig kennen gelernt hatte, mit einem phänomenalen 
Namengedächtnis die zunächſt Stehenden begrüßte. 

Mit beſonderer Wärme Leutnant Woerbel, den 
jungen Ehemann, deſſen Frau ſich in der Zärtlichkeit 
der Flitterwochen wieder zu ihm gefunden hatte, nach⸗ 
bem der Sturm des Wiederſehens mit ihren Freun“ 
dinnen überſtanden war. 

„Inzwiſchen verheiratet? Ich gratuliere, ich gratu- 
fiere. Ihre Frau Gemahlin — o, Gie haben nidt 
nötig, mich vorzuftellen — wir fennen uns ja bereits. 
Aus bem reizenden jungen Mädchen ift inzwiſchen eine 
entzückende junge Frau geworden.“ 
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„Sehr gütig, Herr Graf”, quittierte Leutnant Woerbel 
ſteif und zurückhaltend. Er fand den Fremden gu: 
dringlich, und das liebenswürdige Lächeln, das um die 
ſchmalen Lippen des hagern, glattraſierten Geſichts 
ſpielte, ſchien ihm ein ſreches Grinſen. Sobald es die 
Höflichkeit geſtattete, wandte er dem Fremden den 
Rücken: „Ein widerwärtiger Kerl, Schatz. Ich kann 
mir den Schädel zerbrechen, ich erinnere mich nicht, 
ihm jemals in meinem Leben begegnet zu ſein.“ 

Die Damen und Herren der Geſellſchaft ſchienen 
ſeinen Widerwillen nicht zu teilen. Nach wenigen 
Minuten hatte der Fremde eine Korona um ſich, die 
ihn höchſt intereſſant fand und ihm zuhörte. Und der 
Fremde ſprach ſehr ſouverän, mit leiſer, aber ſehr 
deutlicher Stimme und in einem vortrefflichen Deutſch, 
das auch nicht den leiſeſten flawiſchen Akzent hatte. 
Aber das machte niemand die Auskunft zweifelhaft, die 
der Aſſeſſor über ihn gegeben hatte. Vornehme Ruſſen 
lernen bekanntlich leichter tadellos Deutſch als tadellos 
Ruſſiſch ſprechen. Wenn fie es nicht vorziehen, nur 
Franzöſiſch ſprechen zu lernen. 

„Ich habe eben Ihre Bobfleighbahn beſichtigt, meine 
Herrſchaften“, ſagte der Fremde, nachdem er einzelne 
begrüßt hatte, ſich an die Allgemeinheit wendend. „Aber 
nehmen Sie mir's nicht übel, das iſt ja polizeilich kon⸗ 
zeſſionierter Mord! Oder Selbſtmord, wenn Sie das 
lieber wollen. Aber polizeilich konzeſſioniert auf alle 
Fälle! Eine ſcharfe Kurve, die durch einen Hohlweg 
führt, aus deſſen Rändern der ſtarre Fels zutage tritt, 
und in dem ein paar Baumſtämme ſich faſt in den 
Weg hineinlegen — das iſt ja eine Unmöglichkeit, eine 
vollkommene Unmöglichkeit! Ein Neuling im Bobjleigh 
müßte das erkennen. Sie üben dieſen Sport hier wohl 
noch nicht lange?“ 

„Allerdings, Herr Graf“, erwiderte der Aſſeſſor, 
den der Zobelpelz inzwiſchen ganz ſicher gemacht hatte, 
daß der Fremde mit dem Großfürſten hier geweſen 
war. „Wir haben in dieſem Winter zum erſtenmal 
eine Bobſleighbahn. Froſt und Schnee ſind hier ſelten 


anhaltend genug. Sie ſcheinen ein Kenner dieſes 


Sports?“ 

„Ich war auf allen Bobfleighbahnen der Welt“, 
ſagte der Fremde. „Ein ſchöner Sport — aber er 
ſollte nicht von Dilettanten betrieben werden.“ 
Leutnant Woerbel ärgerte ſich. Er war mit ſeiner 
jungen Frau auf der Hochzeitsreiſe in Davos geweſen 
und hatte die beſten Fahrer der Welt geſehen. Außer⸗ 
dem war er Artilleriſt und fühlte ſich an dem Ruhm 
der „Tjashölaja Artillérija“ beteiligt. Er wandte fid) 
wieder zu dem Fremden und ſagte brüsk: „Graf Reckow 
iſt kein Dilletant, Herr Graf. Wenn Sie ihn eben 
hätten abfahren ſehen, würden Sie ihn kaum noch fo 
nennen.“ Der Fremde lächelte überlegen, nach Woerbels 
Anſicht grinſte er vielmehr widerwärtig. Trotzdem er ein 
— 1 Mann war, wie die Frauen längſt konſtatiert 

atten. | 

„Ich habe ihn geſehen“, fagte ber Fremde. „Ich 
ſtand am Hohlweg, als er die Kurve nahm. Dilettant 
iſt jeder, der die Gefahr eines Sports nicht ſieht.“ 

„Aber er ſieht fie ja“, warf ihm eine Dame ein. 


Er ruft ja immer: ‚Die Todesfahrt beginnt!“ 


„Der beſte Beweis daſür, daß er nicht an die Ge⸗ 
fahr glaubt“, ſagte der Fremde. „Oder daß er wahn⸗ 
finnig it! Mit dem Tod ſpielt man nicht um eines 
ſo kurzen Vergnügens willen.“ 
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„Das nennt man nicht mit dem Tod ſpielen, ſondern 
Courage haben, Herr Graf“, ſagte Leutnant Woerbel 
und wandte ſich kurz ab. 

Auf der Fahrſtraße, die den Kamm der Friedrichs⸗ 
höhe überquerte, näherte ſich der von einem vorge⸗ 
ſpannten Batteriegaul in ſchwerfälligem Trab gezogene 
Bobfleigh wieder dem Startplatz. Auf dem Schlitten 
hockten nur noch der Steuermann Graf Reckow und 
zwei ſeiner Mitfahrer. Aber das beunruhigte niemand. 
Man wußte, daß die beiden anderen Herren der Dienſt 


rief, und hatte geſehen, wie fie am Auslauf fid) verab⸗ 


ſchiedeten und mit langen Schritten der Stadt zueilten. 
Dagegen erregte es die allgemeine Neugierde, was der 
Flügeladjutant von Kriegern dem Grafen Reckow mit- 
zuteilen haben mochte. Herr von Kriegern war dem 
Bobſleigh ein paar Schritte entgegengegangen und 
hatte den Grafen angerufen — liebenswürdig wie immer. 
Aber bei den erſten leiſer geſprochenen Worten nahm 
Graf Reckow die Hacken zuſammen und legte die Hand 
an die Mütze. Die Herren von der Artillerie ſuhren 
nicht im Sportdreß, ſondern in der bequemen Litewka. 
Alſo Herr von Kriegern ſprach dienſtlich. Und Graf 
Reckow bekam einen roten Kopf. Aber er trat über 
das ganze Geſicht lachend zurück, als Herr von Kriegern 
geendet hatte, kratzte ſich hinter dem Ohr und rief: 
„Alſo die letzte Fahrt — für heute natürlich — De: 
ginnt! Zwei Plätze ſind freigeworden. Wer will mit?“ 

Da gewahrte er Leutnant Woerbel. Sie waren 
gute Freunde. Mit ausgeſtreckten Händen ging er ihm 
entgegen. 

„Wieder hier, alter Junge? — Famos! Famos! 
Willkommen, gnädige Frau! Ich nehme Sie beide mit. 


Die erſte Dame, die der »Tjashólaja Artillérija" die 


Ehre antut. Sie waren ja in Davos, Sie kennen 
den Spaß.“ 

Leutnant Woerbel lachte. 

„Meine Frau iſt für den Spaß nicht angezogen, 
und ich — nun, ich kann ſie doch unmöglich auf unſerm 
erſten Spaziergang hier ſtehen laſſen.“ 

Er fühlte den ſanften Druck ſeiner Frau auf dem 
Arm und deutete ihn richtig. | 

Aber Graf Reckow ließ nicht locker. 

„Wir ſind ja in zehn Minuten wieder oben.“ 

Woerbel ſchwankte. In ſeinen Augen blitzte der 
Wunſch auf, die Fahrt mitzumachen. Er wandte ſich 
leiſe an ſeine Frau: „Schatz, würdeſt du böſe ſein?“ 

Mit ſpöttiſcher Stimme ſagte der Fremde: „Ich habe 
die Gefahren Ihrer Bobfleighbahn vorhin zu kraß oe: 
ſchildert, Graf Reckow. Frau Woerbel wird ihrem 
Gatten nicht erlauben, die Fahrt mitzumachen.“ 

Leutnant Woerbel ſchob fanjt, aber mit feſtem Ent⸗ 
ſchluß die Hand ſeiner Frau von ſeinem Arm. 

„Da befinden Sie ſich im Irrtum, Graf — Graf“ — 
er ſuchte nach dem Namen und fand ihn nicht. „Ich 
fahre mit, Reckow — Sie werden ſich natürlich nicht 
zur Mitfahrt entſchließen können, Herr Graf, trotzdem 
Sie ebenſowenig wie ich die Erlaubnis einer Frau ein⸗ 
zuholen brauchen!“ Nicht nur Woerbel, auch den Um: 
ſtehenden ſchien es jetzt, als ob der Fremde nicht liebens⸗ 
würdig lächle, ſondern boshaſt grinſe. 

„Wenn es erlaubt iſt, warum nicht? Ich ſagte Ihnen 
ja bereits, daß ich auf allen Bobſleighbahnen der Welt 
war — für mich iſt bei dieſem Sport keine Gefahr.“ 

„Alſo los, los, los“, mahnte Graf Reckow unge⸗ 
duldig, während er ſeinen Sitz am Steuer einnahm. 
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„Wir haben keine Zeit zu verlieren — im Hohlweg 
wird die Sache ſonſt ſchummerig. Bitte Platz zu nehmen, 


die Todesfahrt“ — er unterbrach ſich und ſchlug ſich, 


verſchmitzt zu dem Herzog hinüberſehend, auf den Mund: 


„Ach ſo! — Alſo die letzte Fahrt beginnt, die letzte 


Fahrt ſür heute natürlich nur. All right l?“ 
„All right!“ rief der Fremde, der als letzter hinter 
Woerbel ſaß, mit klingender Stimme. | 


Leutnant Woerbel wandte den Kopf, als er die 


Hände in die Schlaufen legte. 

„Sie brauchen nicht [o felt zuzufaſſen, Herr Graf. 
Wir verlieren Sie nicht!“ | 

„Los!“ kommandierte der Steuermann. 

Der Schlitten glitt abwärts. Der Fremde ſchien 
Woerbel etwas zu erwidern — die Zurückbleibenden 
verſtanden es nicht mehr. Aber ſein Oberkörper be⸗ 


wegte fic) krampfhaft, als ob er fib vor Lachen ſchüttle.— 


Der Bobfleigh ſchoß in die Kurve. Nun war er im 
Hohlweg verſchwunden. ... Ein gellender Schrei ſcheuchte 
eine Krähe aus dem Gipſel einer der Bäume, die die 
Abhänge des Hohlwegs umſäumten. 


Totenſtille lagerte plötzlich über den Zuſchauern auf 


der Friedrichshöhe. Sie ſtarrten atemlos auf den Aus⸗ 
gang des Hohlwegs, wo der Bobſleigh wieder ſichtbar 
werden mußte. Sekunden — Sekunden — Sekun⸗ 
denn ۱ l 
Dann hörte man die Stimme des Herzogs: „Die 
Damen zurückbleiben!“ Und mit fangen Schritten 
ſtürmte er quer über das Schneefeld dem Hohlweg zu. 
Er war fo impulfio — wie die Palaſtdame Exzellenz 


Kranichſtein jede ſeiner natürlichen und menſchlichen 


Regungen entſchuldigen zu müſſen glaubte. Die Herren 
folgten ihm. Und am Fuß der Friedrichshöhe, wo ſich 
eine nicht zur Geſellſchaft gehörige Zuſchauermenge an⸗ 
geſammelt hatte, löſte ſich auch dieſe und ſtürmte durch 
die Parkanlagen dem Unglücksplatz zu. 


In dem Hohlweg lag zwiſchen den Trümmern des 


Bobfleigh Graf 0 regungslos auf dem Geſicht. 
Der erſte Mitfahrer hatte ſich bereits erhoben, ſtützte 
den rechten Arm mit der Linken und ſchimpfte wie ein 
Beſinnungsloſer: „Verflucht! Verflucht! Verflucht!“ 
Der zweite Mitfahrer verſuchte aufzuſtehen, ohne daß 
es ihm gelang, und ſchaute mit den erſtaunten Augen 
eines verſtörten Kindes um ſich. Leutnant Woerbel lag 
mit krampfhaft zuckenden Gliedern auf dem Rücken. 

Als der Herzog, der Erſte am Platz, den Kopf des 
Steuermanns hob, quoll eine blutige Gehirnmaſſe aus 
dem Schädel — entſetzt ließ er die Leiche wieder fallen. 
Aber Leutnant Woerbel kam unter ſeinen Händen ins 
Bewußtſein zurück. Auf Augenblicke wenigitens: 

Der Herzog hatte ihn mit Hilfe des Flügeladjutanten 
halb emporgerichtet. Da ſchlug Leutnant Woerbel die 
Augen auf. 2 ! 

„Wo iſt ber Schuft!? Wo ijt der Fremde!?“ rief 
er mit Anſpannung aller ſeiner Kräſte. „Dieſer Schurke 


loſigkeit. 
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| warf fid) in der Rurve mit Gewalt nach rechts hinüber — 


er ift ſchuld, daß der Bobfleigh aus ber Bahn ſprang!“ 

Vor Schmerzen ſtöhnend, fiel er wieder in Bewußt 
Der Herzog richtete fid) auf und fudte mit den 
Augen den fid) mit zuſtrömenden Menſchen füllenden : 


Hohlweg ab. 


„Donnerwetter, ja, Kriegern, es waren ja doch fünf. 
Wo ift der Fünfte? Er kann doch nicht bis auf die 
Böſchung hinaufgeſchleudert fein. Eine [done Be: 


ſcherung!“ 


Der Ruf verbreitete ſich: „Der Fünfte! Wo iſt der 
Fünfte?“ Niemals wurde eine Spur von ihm entdeckt. 
* ; * 


Nur Leutnant Woerbel ſah ihn noch einmal, nach 


vierundzwanzig Stunden. Der Schwerverletzte lag im 


Militärlazarett. Die Aerzte hatten ſeinen Zuſtand längſt 
als hoffnungslos erkannt. An dem Krankenbett ſaß ſeine 
junge Frau. Sie wußte, daß ihr Mann ein Sterbender 


war. Aber fie hoffte, er würde noch einmal die Be- = 


finnung wiedererlangen. 

Als bie Winterabendſonne ihren roſigen Schein in 
das Krankenzimmer warf, wurde Leutnant Woerbel 
unruhig. Seine Hände ſpielten auf der Bettdecke, dann 


ſchlug er die Augen auf. Aber er ſah an ſeiner Frau 


vorüber, ohne ſie zu erkennen. | 

„Sie wollen ein Bobfleighfabrer. fein?” murmelte ei 
höhniſch. „Ein Dilettant find Sie — ein kraſſer Dilettant!“ 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, gnädige Frau, er 
phantaſiert“, ſagte der hinzutretende Stabsarzt. E 

„Ueberhaupt, wer find Sie? — Ich will endlich 
wiſſen, wer Sie ſind!“ fuhr Leutnant Woerbel erregter 
fort. „Wie kamen Sie hier herein, ohne ſich bei mir 
anmelden zu laſſen?“ mE 

Gr ſah feiner Frau in das Geſicht, mit finfterm, 
drohendem Ausdruck. Dann lachte er kurz. 

„Sie laſſen ſich niemals anmelden, ſagen Sie, 
Graf — Graf — Graf“ — wieder ſuchte er nach dem 
Namen und fand ihn nicht. „Alſo Graf Soundjo — 
iſt Ihnen das recht? — Ich will Ihnen etwas ſagen, 
Graf Soundſo — Leute, die unangemeldet bei mir 
eintreten, die ſchmeiße ich hinaus, und wenn ſie zehn⸗ 
mal Grafen find. Die ſchmeiße ich hinaus!“ Und 
plötzlich ſich aufrichtend, ſchrie er mit ſtarker Stimme: 
„Hinaus! Sofort hinaus!“ 

Die junge Frau warf ſich über ihren Gatten, deſſen 
Kopf wieder zurückgeſunken war. | 

„Alfred, Alfred! Erkennſt du mich nicht?“ | 

Da اناو‎ ein Lächeln um den Mund des Sterben» 
den, unb feine Hand taftete mühfam über den Scheitel 
ber jungen Frau. | 

„Du ſürchteſt dich doch nicht, Schatz?“ flüſterte er 
zärtlich. „Du ſiehſt ja doch, der Kerl ift fort — ich 
habe — ihn — hinausgeſchmiſſen.“ — Kraſtlos jani 
ſeine Hand nieder. Leutnant Woerbel war tot. 


O könnte ich mit weicher Hand 
dein Berz an meines ſchließen, 
dann müßt den Himmel, alles Cand, 
ein Meer des Glücks umflieBenl... 


Jn einer Winternacht. 


lch weiß nicht, was in ftiller Nacht 
mir tlef ins Herz gegangen — 
es mar, als ob von Mafenpradt 
ſchon Lenzesboten langen 


es war, als ob die Welt erblüht 
mit neuen farben grüßte, | 
als ob erklang ein Dogellied — 
und id) did) felig küßtel 

° pilbelm Conrad Gomoll 
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Jeanne Renouardf. 


Phot. 8. 7 


zu werden, wenigſtens 


iſt die Frage: „Wie 


werde ich ätheriſch?“ 
meines Wiſſens noch 
nicht in den Kreiſen 
von Armee und Ma⸗ 
rine behandelt wor⸗ 
den, obwohl, wenn 
man im Faſchingtrei⸗ 
ben oder im Bühnen⸗ 


wollte, die. wirklich 


erfolgreichen Näch⸗ 
ahmungen weiblicher 


| Natur durch Herren p 
vielleicht häufiger fein . E 
würden als umgekehrt 


Lichtenberg, in ſei⸗ 


nen Erläuterungen zu $ 
Hogarth, hat ſich ein- 


Hogarth, 
tieſſinnig 


über dieſen Punkt ge- 


äußert, "Irgendwie, jo‏ حم 


Meint er, wäre auch 


bie. bequemſte Män⸗ 


, Rertleibung einem ech⸗ 


| ten Weibchen zu eng. 


Drum eben wurde der 


Mörder Crippen durch 


ſeinen kleinen lockigen : 


oy Famulus verraten, 
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Verkehrte Welt. 


Eine Faſchingsplauderei von Robert Heſſen. 
Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen 


Wenn die beiden Geſchlechter wirklich, 
wie ſtarke Autoritäten immer noch bebaup- 
ten, in bezug auf Anlagen und Kräfte 
völlig einander gleich find, warum eigent- 
lich hat dann der Herrgott zwei geſchaffen? 
Eins würde ja völlig ausgereicht haben. 
Immerhin beweiſt eine gewiſſe chemiſch 
elektromagnetiſche „Spannung“ zwiſchen 
beiden das Gegenteil. Früher drängte ſie 
gebieteriſch zu gegenſeitiger Ergänzung. 
Heute, im, Zeitalter maſchinellen Erſatzes, 
macht ſich ganz allgemein die Tendenz be⸗ 
merkbar, eine Selbſtgenügſamkeit vorzu⸗ 
täuſchen, die des andern Teils gar nicht 
mehr bedarf. Nur daß dieſen Verſuchen 
doch ſehr ſchwere anatomiſch⸗-phyſiologiſche 
Hinderniſſe das Spiel verderben. Die Natur 
bleibt eben ein Skandal für die Wiſſenſchaft 
wie für die Mode; weshalb auch dort, wo 
der Wunſch nach Täuſchung am leiden— 
ſchaſtlichſten ift, die geglückten Experi⸗ 
mente, von denen unſere Bilder einige 
Proben geben, wie Triumphe gefeiert mer- 
den. Die männliche Partei legt geringeren 
Wert darauf, mit der weiblichen verwechſelt 


E 


Jeutlinget. ^ . 


J. Renouardt als Dandy. 
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unb nur die Scher 
der Präraffaelitinnen 
darf fih rühmen, ſieg⸗ 
haft aller und jeder 
Anatomie zu ſpotten. 
Indeſſen auch da⸗ PU 
mit ijtesláng[tnod ^ ^ -. + 
nicht getan. Welche 
Schwierigkeiten reſul ? 
tieren aus Gang und 
Stimme, aus dm 
weiblichen Charakter 
mit einem Wort, wie 
ſchlecht liegt ihm das 
Stürmiſche! Eine viel! 
hundertjährige Bela⸗ Ec 
[tung mit ſchleppenden 
Gewändern hat den 
weiblichen Schritt ver i. 
kürzt, fo daß er ſogasse 
im Stand ber Be ^ — 
freiung von dieſer kei⸗ 
nen Gebrauch macht. 
Das gleiche Siipfen, = = | 
das langen Kleidern ee 
eine anmutige Radeng 
gibt, wirkt unwider⸗ 
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teuer ſchickt, auch mit unvergleich⸗ 
licher Zartheit führt, ſo glaubte man 
dem Herzog feine Blindheit gegen- 
über Viola freilich doch nur deshalb, 
weil damals alle Rollen in Männer: 
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et Phol. Vert. 
Jeanne Alba als Flaneu. 


Jeanne Alba. 


aber es brauchte ſich auch der junge 


ſchwer, ihren Schritt zu mäßigen. | 
Darfteller Violas nicht alltäglich mit. h 


Drum wird der Page Cherubin ge: 
| | mahnt, in feiner weiblichen Verklei⸗ | 
a | bung nun auch hübſch au trippeln; ` A | eet, Ven. laffen, um als Bub wahrſcheinlich | 1 
| EE profeſſionelle Schlangenmenſchen aber Miß Campton. zu werden. Und immer noch wird : 
Um FIR b 

; 


vieler Mühe die Hüften abkneten zu 


er dS رع‎ — 


habe ich einmal ſelbdritt einen Tanz ein Bub viel eher das Trippeln 
aufführen ſehen, bei dem die Part— lernen als ein Mädchen das Aus⸗ 
nerin nicht zierlicher und gragiofer ſchreiten mit männlichem Anſtand, 
hätte ſein können, obſchon ein Eine geſchickte Theaterleitung iſt auf 1 
| Schlangenmann ۴۶ darſtellte. den ſinnreichen Gedanken gekommen, | 
i Wenn Shatejpeare die Mädel und ben Pagen Cherubin burd) einen bee ۲ 
Frauen, die er in Höschen auf Aben— gabten vierzehnjährigen Knaben vet* | 
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x Aum s‏ 
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hol. Boyer & Ber. 


21115 Campfon als jodei. 


händen lagen, da die Londoner 
Puritaner Frauen auf der Bühne 
nicht geduldet haben würden. So 
kam es nun wohl vor, daß Ophelia 
nicht ſchnell genug auftreten konnte, 


Poot. Reutlinger. 


Gaby Destys im Frack. weil ſie noch raſiert werden mußte, 
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treten zu laſſen. 


Roſenrolle — 
Pardon: Hofer: 
rolle in einer 
hochmodernen 
Oper gegeben 


eigenen Augen 
und Ohren zwar 


fie ja febr ge: 
rühmt. 


Moglichkeit ei- 

ner „verkehrten 
Welt“ liefert 
doch ſtets der 
Karneval. In 
München lacht 
man heute noch 


Phot. Brown, Barnes & Bell. 


= Miß Annie. Sater. 


über den genialen Stauffer-Bern, der in feinen jungen 


Jahren mal nach einer durchtollten Nacht, ſchon von 


den Weißwürſten beim „Donisl“ herkommend, in Mäd⸗ 
chenkleidung mit mächtigem Gangwerk, eine Zigarre 


zwiſchen den Lippen, am hellen Morgen die Ludwig⸗ 


ſtraße hinab gen Schwabing zog und einen älteren 


Militär, der mit feiner Dame am Arm vermutlich der 


Kirche zuſtrebte, um Feuer anſprach. Der Herr fühlte 
ſich ſo tief gekränkt, daß er die unſittliche Perſon einem 
Schutzmann übergab. Auf der Polizei jedoch kam es 


zutage, daß der verdächtigte Künſtler unter ſeinem 


Koſtüm einen tadellos kompletten Frackanzug trug. 
b Ein gefungeneres Abenteuer noch berichtet Otto 
von Corvin in feinen köſtlichen Erinnerungen aus den 
Mainzer Garnifontagen. Da hatten ein paar über 
 Tütige Zofen vom Palais Meusdorf einen kleinen 
Diener der Gräfin, der ſich zufällig eines wohlgeſchwun⸗ 
genen weißen Halſes rühmen durfte, in Frauenkleider 
geſteckt, ihn gehörig inftruiert und auf den Ball ges. 
ſchickt. Hier verliebte ſich ein Offizier in die reizende 
Maske, die nicht ermangelte, zu rechter Zeit ſeinen 
Händedruck ſchämig zu erwidern, aber ſonſt äußerft 
zurückhaltend war, fo daß der junge Leutnant fid) 
überglücklich ſchätzte, beim Abſchied vor dem Palais 
einen Kuß zu erwiſchen. Er träumte von einer febr 


hohen „Liaiſon“, verlebte eine ſchlafloſe Nacht, ver⸗ 


traute ſich einem Kameraden an und war nachher auf 


Bogen hinaus das Stichblatt fröhlichen Gelächters, ba 


ie Damen. bes Hauſes, von der Bedienung eingeweiht, 
den Scherz natürlich nicht für ſich behielten. 


Aber Spaß beiſeite! Lohnt es wirklich, Männer 
und Frauen zu Austauſchprofeſſoren machen zu wollen? 
Der „Vierbaß“ bleibt am beſten ſchon unſern ſchöneren 
Hälſten ein unerreichbares Ideal. Und ich weiß nicht, 
eine erhebliche Zunahme an Muskelkraft nicht 


manchen weiblichen Charakterzug verwiſchen würde, der 


‘Meher zur elektromagnetiſchen Regulierung der Ge: 
u u. diente. Die Seltenen, die von der Natur ſchon 


boviel ich weiß, nicht beſonders glücklich. Zu Friedrichs 


beide Rollen gleich gut eingerichtet wurden, ſind, 
des Großen Zeit hat es ja eine Perſönlichkeit gegeben, 


die jahrelang als Rittmeiſter diente und nachher zur 


Wie die wichtige 


wird, hab ich mit 


nicht erleben dür⸗ 


kritiker, ſchildert uns 
fen; doch wird 


ſechs Fuß lang war 


Die grellſten 
Proben auf die 


nur in der Wirtſchaft 


ihr ein Sommers 


Hut ihr kaum ans 


ihm den Hut vorn 


von dannen. 


preiſen, wenn die 
Welteben doch durch⸗ 


Auf manchen einſt 
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Abwechſlung als feine Dame in der beiten Geſellſchaft 
lebte. Die Freiheitskriege wieder haben drei oder vier 
körperlich durchaus normale Jungfrauen ins Feld geſendet, 
nur weil dieſe braven Kinder gewiſſe männliche Eigenſchaf⸗ 


ten in ihrem Charakter hatten, und wenn ich nicht irre, iſt bei 


den Lützowern zu Fuß nach dem Frieden dann ein Leutnant 


in die Lage gekommen, ſeinen Feldwebel zu heiraten. 


Zuweilen jedoch ſind männliche Robuſtheit und hoher 


Wuchs bei Frauen mit. außerordentlicher Sanſtmut 
gepaart. Friedrich Pecht, der einft vielgenannte Kunſt⸗ 


D 


eine Schweizerin, die 
und ihre Rieſenkräſte 
aufwendete, bis es 


friſchler mit ſeinen 
Huldigungen einmal 
doch zu bunt machte. 
Sie hob den kleinen 
Kerl, deſſen hoher 


Kinn reichte, mit 
plötzlichem Ruck vom 
Boden, ſo daß er 
oben an einen Zim⸗ 
merbalken ſtieß, der 


über die Naſe und 
hinten ins Genick 
trieb, ſtellte den alſo 
Geblendeten auf feine 
Füße und lief kichernd 


Allein was hilft 
es, die Natur zu 


aus verkehrt fein foll? 


ST 3 ES 
BR — e 
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lieblichen Geſichtern Miß Sater als engliſcher Offizier. 


ruht heute ein furcht⸗ | | SR 
barer Ernft, der das Schlimmſte prophezeit. Ich glaube 
beinahe, auch der „Mann im Mond“ iſt nun die längſte 


Zeit an unſerm Abendhimmel gewandelt; er wird, 


ſobald der Eifer dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit erft einn 
mal gründlich klargeſtellt hat, durch eine „Frau im 


Mond“ für immer abgelöſt werden. FT 
Der Tauſch wäre diesmal allerdings für uns am 
Ende gar nicht unvorteilhaft. Denn da bie Frau etwas 


neugieriger ſein dürfte als der frühere Mann, wird ſie 
auch mehr haben wollen und viel öfter ſcheinen. 


| Die Kugwoche. ۰ 


Die Ausrüſtung der Flugzeuge für praktiſche 


Zwecke, beiſpielsweiſe für den Kriegsfall, hat eine Be 
laſtung des Flugdrachens zur Folge, auf die man bei 


der Beurteilung der Leiſtungsfähigkeit von vornherein 


Rückſicht nehmen muß. Rekorde in bezug auf Höhe, 


Flugdauer und Flugſtrecke ſind in dieſer Hinſichk nur 
dann von Bedeutung, wenn vorher genau beſtimmt 


2 ہے ا ce‏ 
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wird, was ein Flug⸗ 
zeug hierbei unbe⸗ 
dingt mitzuführen 
hat. Am wichtigſten 
find die Belaſtungs⸗ 
rekorde, weil man 
danach am beſten 
die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Maſchinen 
zu beurteilen ver: P 
mag. Eine unbe⸗ 
dingte Forderung 
bei den Fahrten in 
Aeroplanen iſt die 
Mitführung eines 
Fahrgaſtes. Eine 
Maſchine, bei der 
dies möglich ift, er- 
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Inſtrumenke auf einem Wrighf-Kriegsdraden. d 
1. Uhr. 2. Fußhebel zur Regelung der Gaszufuhr gum Motor.“ 
3. Tourenzähler. 4. Barograph zur Regiſtrierung der Höhe. 


bringung eines Barographen, der die jeweilige Höhe ſelbſt— 
tätig aufzeichnet. Da aber immerhin der Zeiger eines 
ſolchen Barographen etwas nachhinkt, ſo nehmen die Flieger 
meiſt auch noch ein kleines Doſenaneroidbarometer mit ſich. 
Manche Fabriken haben ſpeziell einen Kriegstyp von Flug⸗ 
drachen erbaut, bei dem man in erſter Linie Rückſicht 
darauf genommen hat, für die beiden Flieger gute Aus 
ſicht nach vorn zu ſchaffen. Bringt der Konſtrukteur Motor, 
Eôwwenzin- und Oelbehälter noch genügend weit ſeitlich von. 
F e" usn ces den Führerſitzen an, fo bedeutet dies im Fall eines Sturzes 
—— | [WEM eine Gefahrquelle weniger. Wenn Der Gang des Motors 


spot. M. Bull & Ko, ` 


Thomas füllt die 3 Benzintanks feines Antoinetfe-Eindeders. 


fährt fon eine Erhöhung ihres Gewichtes durch die An⸗ 
bringung der Sitze, die entweder vor, hinter oder neben 
dem Führer ſich befinden. Die Fahrtdauer iſt abhängig tc J T 
von der Menge des Benzins und Oels, bas man mitzu- E Lr Gë 
führen vermag. Die großen Rekorde von feds bis acht 2 
Stunden Flugdauer haben eine außerordentliche Menge 
Benzin erfordert. Man ſehe ſich auf dem Bild nur den 
großen trommelförmigen Benzinbehälter an, den Tabuteau | 
bei feinen langen Flügen hinter fid) einbaut! Der Antoinette⸗ 
flieger Thomas bringt zur Verringerung des Luftwider⸗ 
ſtandes das Benzin in drei kleinen Behältern unter, die 
vor ſeinem Sitz angeordnet ſind. Ihr Gewicht iſt natür⸗ 
lich höher als das von einem einzigen, wenn auch großen 
Behälter. Wieviel Kannen zur Füllung bei einem Dauerflug 
erforderlich ſind, kann man auf dieſem obenſtehenden Bild 
des Antoinetteapparates deutlich ſehen. 

Für die Navigation hat man eine Anzahl von Inſtru⸗ 


hot. M. Rol & Go. 


menten nötig. Unbedingt erforderlich erſcheint auch die An⸗ Tabuteau auf einem Jarman- Doppeldecker 


mit einem Benzintank, der 200 Liter ſaßt. 


bieten. Selbſtverſtändlich ift 
teile bei den für 


die Anbringung einer 


AN. ` Der Uviafiter Frey mit Paſſagier. 
Links von ben Perſonen: Der an Gummiſchnüren erſchütterungſicher 
| aufgehängte Maximum⸗Höhenmeſſer. ۱ 
کو‎ beeinflußt werden ſoll, ſo braucht man noch einen 
= Akzelerator, damit man die Gaszufuhr zum Motor 
: regeln kann. Ein Tourenzähler kann eigentlich auch. 


nicht entbehrt werden, ebenfalls eine richtig gehende 
Ahr., Zur Orientierung hat man das nötige Karten⸗ 
material an Bord, ferner muß ein 6 mit Bleiz- 7 
ftit zur Hand fein. Bei Kriegsflugzeugen wird man | 
A auch Waffen nicht entbehren können, damit man ſich 
im Fall der Landung verteidigen kann. Aus einem 


von einem 


a 
fcc 


erhöht, aber man fann 


T u | fahrenden Flugzeug ſchießen und vor allen Dingen 

SE treffen zu wollen, dürfte wenig Ausſicht auf Erfolg ſolcher 7 rechnen. 
An k : . * | p * | 

| . = | 7 : 
EB X | Bilder aus aller Welt 
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Ms „nbesötouomierat R. Goethe 1 
armſtadt, erfolgreicher Förderer bes Weins, 
"a Doft und Gartenbaus. 
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Einer der erfolgreichiten Förderer 

] is "Beine, Obſt⸗ und Gartenbaus, 
ET d. Landesökonomierat Rudolf 
"aeri, ehemaliger Direktor der 
Gallen für dein, Obſt⸗ unb 

N verftarb In Harmſtadt 7 id 
E sw anglebrerin für bie Berliner 
Bolt, e und Nachfolgerin von Frau 

| m ift die Königl. Solotänzerin | 
€ Gafperini ernannt worden. dieNadfolgerinder 


ng 


. 
A — 


5 "M | ۱ hot. Aura 0۰ 
Frl. Kgl. Solotänzerin Frl. de Gajperini-Fabrini, 
: Fr. 7 als Tanzlehrerin bet d. Berliner Hofbällen. 


Der amerikaniſche Leutnant Fidel: ſchießt 


ſo muß man auch Sprengſtoffe an 
dieſe Gegenſtände wird das Dienſtgewicht der Maſchine 
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es, daß einige wichtige Erſatz⸗ 7 


| [e bei de ben praktiſchen Gebrauch beſtimmten Mas 
ſchinen mitgeführt werden. Wünſchenswert dürfte auch 
1 Station für. drabtlofe Telegraphie 
erſcheinen. Schwierigkeiten bietet der Einbau einer ſolchen 
Station nach den neuſten Erfahrungen nicht mehr. Wenn 
ein Flugzeug zum Kampf gegen Luftſchiffe | | 


beſtimmt ijt, 


/ 


Phot. Underwvood⸗lünderwosd⸗ 
Curtiß⸗Flugzeug. 
Bord haben. Durch 


ſicher auf zweiſtündige Flüge 
Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


5 


Juſtizrat Friedmann, 
Glogau, feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Ein ſehr bekannter Juriſt Schle⸗ 
ſiens Juſtizrat Friedmann, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher von Glogau, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 

Die neuſte Damenmode, die ſo⸗ 
eben aus London kommt, dürfte 
eine ganz erhebliche Erregung unter 
den Vertreterinnen des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts hervorrufen. Es handelt 
ſich um das ſogenannte Paſcha⸗ oder 
Haremskleid. Ein, geteilter Rock, 
wie er heute ſchon vielfach zum 
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Die neuſte Londoner Mode iff ein geteilter Rod mit Pluderhoſen darunter. 
Das Paſchakleid. 


Radfahren und Reiten getragen wird, bedeckt die bis zu den Knöcheln reichenden und 
an dieſen eng anliegenden Pluderhoſen. Natürlich fallen die bisher wenn auch in be— 
ſchränltem Maß getragenen Unterröcke fort. Kein Wunder, wenn ſich ſchon jetzt die Jupon— 
fabrikanten in heller Verzweiflung befinden und ihren Ruin vor Augen ſehen. Ob die neue 
Mode — zweifellos ein Schritt auf dem Weg, der auch die Damen zum Tragen von 
Beinkleidern an Stelle der Kleiderröcke führt — ſich einbürgern wird, ſcheint wohl zweifelhaft. 

Der Inhaber ber febr bekannten und alten Morgenſternſchen, Buchhandlung in 
Breslau, Emil Wohlfahrt beging vor wenigen Tagen ſeinen 60. Geburtstag. 

Graf Sergei Scheremetjew, ein Mitglied des Petersburger Hochadels, unterhält ein 
Orcheſter von 70 Künſtlern und gibt damit volkstümliche und billige Konzerte. 

Der Düſſeldorfer Männerchor unternahm eine erfolgreiche Konzertreiſe durch Tirol 
und die Schweiz, bei der die bekannte Pianiſtin Frl. Elly Ney ebenfalls viel Beifall erntete. 


uj 


Emil Wohlfahrt, 
bekannter Breslauer Buchhändler, 
feierte feinen 60. Geburtstag. 


Graf Sergei Scheremetjew, 


St. Petersburg, 
unterhält ein eigenes Orcheſter. 
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Der Düſſeldorfer Männerchor auf einer Konzertreiſe durch Tirol und die Schweiz. Hofpyot.Bengue & Kindermann, 
Oben rechts: Fri. Elly Ney, bekannte Pianiſtin aus Bonn, die auf dieſer Reife großen Beifall erntefe 


Reife 007٤ 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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wurde, zu welcher Sorte ſie gehören, das 


18. Februar 1911. 2 | Nummer 7. 
| 270+ 
. ] r Werte vorbehalten, 

A in keinem F‏ شر ین 

„Aviatik“, ein Beitrag zur Entwick⸗ 

kungsgeſchichte der Flugmaſchine von 

Erich Kempe⸗Nürnberg. Konſtanz. 1911; 
In kurzer gedrängter Form ohne alles über⸗ 
flüſſige Beiwerk hat Verfaſſer allgemeinver⸗ 
ſtändliche Erläuterungen zur Entwicklung des 
Flugmaſchinenproblems gegeben. Zweifellos 
wird durch die lleine Schrift das tednifde 
Verſtändnis der Laien für die in den Tages: 
blättern enthaltenen Angaben über die Flug 
zeuge geſchärft. 

Rudolf Heubner: „Karoline Kremer“. 
Roman. Leipzig 1911, Verlag von L. Staack⸗ 
mann. 576; S. Geh. 5,50 M., geb. 6,50 M. 

. ` (Fortfegung auf Seite IV.) 
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Dies und das. 

Fruchtbeladene, ſchneebedeckte Apfel. 
bäume konnte man vor einigen Wochen in 
dem Garten eines Landhauſes bei London 
ſehen. Eine Seltenheit im doppelten Sinn 
einmal weil die Früchte nicht herabgeholt 
wurden zur üblichen Erntezeit und dann, weil 
ſie noe Kraft genug hatten, trog Sturm und 
Kälte, die den großen Schneefall begleiteten, 
an ben Aeſten hängenzubleiben. Db ihre 
Schmackhaftigkeit erhöht oder vermindert 


alles teilt die Einſenderin des kleinen künſt⸗ 
leriſchen Winterbildes nicht mit. Jedenfalls 
ſtand der tapfere Apple- tree an ſehr geſchützter 
Stelle, 7 hätte wohl manche kleine Hand 
erfolgreich nach ſeinen Schätzen ich ausgeſtreckt. 


Jasmatzi 


NEN p 1 h unerreichtes trockenes 
SZIN H H 00 Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 


Arankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


- liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 


Dresden- Löbtau ). 
Katalog gratis. 


5 Offenbach 
Dit & Lehr, 21.3. Fabr. 
f. Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. 


EE 
| L A D Moe: No. 3. 4 9. 
| ! NOR Aa n Preis pest 300-67 
E Qualität in höchster Vollendun g! 
I TA E = 


^, D A d - 7 : 

Deg, سی‎ 98 Abb. alis. WE sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
| =e — 2 der Frisur, verleiht ſeinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
| MQ) ر‎ Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 

| 


ri efm arken l = Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 


bei Damenfriseuren und Parfümerien, evil. franko von 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- : 


tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 
111. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl takt Chemnitz7. 


es BAUMKUCHEN 


sind unene cht im Geschmack, pro Pid. 
M. 2. — Versand prompt u. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
> Hoflieferant Sr. Majestät 
3€ d. Kaisers Wilhelm Il. 

D Berlin SW. lil, Kochstr. 58. 
Men aufgen.: Gel. Torten in tf. Ansfübry. 
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?9 ?9 2 

gibt es viele, aber nur 
Nähr- n. Kräfligungsmillel ers rie at 
——— ےسج‎ — 7 T x 
lic) erfolgreich bat fid) in eriter Linie 7۶ Haemoglobin-Eublofe bewährt. 
Dieſes hervorragende Präparat, welches feit vielen Jahren durch maß⸗ 
gebende Empfehlung angeſehenſter Aerzte ausgezeichnet wird, hat neuerdings 
eine weitere hochwichtige Anertennung vom Württemberg. ftcantentajjen-Det- 
band erfahren, und damit ift abermals ein überzeugender Beweis für den 
außergewöhnlichen Wert der Eubiofe als Kräftinungsmittel gegeben worden. 
Demnach Ift Eubiofe allen Blutarmen. Vleichſüchtigen. Nerven: und Magen⸗ 
leidenden, Budertranten, Geneſenden. 11116118: Müttern ſowie allen, dle 
einer Kräftigung bedürfen, aufs dringendſte zu empfehlen, und ſchon der 
klelnſte Verſuch wird unzweifelhaft die Güte ices Haemoglobin⸗ Präparates 
beftätigen. Eubioſe Ht in Apotheken und Drogerien erhältlich oder auch 
ohne Portokoſten von der Eubtofe-Fabrit Heinrich Schweitzer, &fein-Slott6et 
b. hamb ug Preis Ml. 2,25 per Flaſche. 


۱ QC verfolgt das Prinzip 
„Ben eiactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 
, bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


fort gerade Haltung tenes. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentráger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mab- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Gnutzmann & Sebelin, znr. Kiel 1 
8 شی‎ einziges Spezialgeschäft für 
N Kieler Matrosen-Anziige 


für Knaben und Madchen, genau nach Vorschrift 
: lich Marine, 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 7 


Spielt wie | eine 
MilitärMapelle 
Singt u. lacht u. 
amüsiert alle! 
Umsonst zujed 
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Die Vorzüge der Salaman- 
` derstiefel sind nicht Zufall, 

. sondern ein Ergebnis den 
"jig Se Herstellung. 


۰ sa? ۰ : " eas ٠ " . et 
? OI B ta e 1 v ` D 
; D ts ` 8 ` . 
= 5 x E : EG $ - ` جک‎ d ۹ " ` 


> 
7 
"be e 
" ۱ 
A A P. 
does rmt DD er ` 
WAL ۵ ~ 
NESS 


MEL 


— 


Stóckig & Co., 


sagte für Damen Eur Herren M. 12 50 


G alaman der 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 


Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


Was dieMuseen fiir den 
Liebhaber der bildenden 

linste sind, ist für den 
Musikireundi in gleichem 


| Seit langem 2تت‎ die, ۱ ا‎ 
 MusíkgróDen der Welt, wie s 

Humperdinck. Leschetitzki und 

andere mehr erkannt, dab 

. ` wertvolle musikalische Kennt 

‘``` ` ` nisse amleichtesten durchdas 

PIANO L,A 


erworben werden können 


CHODALION CO 


1 „BerlinW.Bellevuesir (Potsd. Platz) 


Planm: äßiger Einkauf 


77 Titten Zeit; Mühe, ‚Aufregung und Geld.. Wollen Sie das Zweckmäßigste, : 
Modernste, Beste und. Preiswerteste haben, was es auf den verschiedenen Ge- 
bieten alltäglicher Bedürfnisse und der kunstgewerblichen Industrie gibt, so ver- 
langen Sie unter Angabe Ihrer Wünsche den betreffenden Spezialkatalog von unserem 
bewährten Versandhaus. In jeder Sonderpreisliste finden Sie die reichste und sorg- 
fältigste Auswahl erstklassiger Erzeugnisse vornehmster Fabriken. Bequemes Vertrieb- 
system: Alltägliche, 00۶ Preise trotz langfristiger Amortisation. 


Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 ¢ Deutschland) _ Bodenbach 1 i. B. C. Oesterreich) 


Katalog U 57: رتپ‎ Gold- und Brillantschmuck, Katalog $57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Grob- Katalog P57: Photographische und optische Waren: 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, - 
. und versilberte Bestecke. _Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
. Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, . .menglüser usw. -. 


- Reiseartikel, echte -Bronzen, Marmor - Skulpturen, Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren. aller Art, 


Terrakotten und Fa encen, kunstgewerbliche fir ] panes und Mädchen. . 


Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- 
und Zinngeräte, _ Thermosgefäße, Tafelporzellan, . ` Teppiche (Spezialangebot T 57). = 
ER Steinzeug, Korbmobel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge iid 


Legen Barzahlung, oder erleidhterie Zahlung. - 
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Luxus- Ausführung M. 16. 50 
Fordern Fordern Sie : iMusterbudi W. W. 


Schuhges. m. b. H., Berlin! 


Man verlange Prospekt H- 
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Geite. IV. : 


Anna Ulrich: „Auf der Grimſel“. Eine Erzählu 
Verlag von Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. 137 S. Geb. 1,60 M 
Heinrich Hansjakob: „Wilde Kirſchen“. Ausgewählte Schriften. 
Bd. 3. Stuttgart 1910, Verlag von Adolf Bong & Comp. 1,60 M. 

Lili du Bois⸗Reymond: „Die Inſel im Sturm“. Berlin 
1910, Verlag, von Meyer & J. ffe 193 S 


Ludwig Heleli: „Ludwig Speidel“. Berlin 1910, Verlag von 


Meyer & Jeſſen. 77 S. Ä 
Dr. J. Unold: „Monismus und Menſchenleben“. Leipzig. 1911, 
Verlag von Alfred Kröner. 64 S. 1 M. 5 E 
Erna Grauenhorlt: „Katechismus für das feine Haus- und 
Stubenmädchen“. erlin⸗Südende, Fröbel ⸗Oberlin⸗Verlag. 65 Pf. 
David Hume: „Unterſuchung über den menſchlichen Verſtand“. 
Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 91 S. 1 M. à | 
. fjans von Hoffensthal: „Hildegard Ruhs Haus“. Berlin 
1910, Verlag von Egon Fleiſchel & Co. 239 S. M. "E 
Rudolf Herzog: „Es gibt ein Glück“. Novellen. Stuttgart 
und Berlin 1910, J. G. Cottaſche Buchholg. Nachf. 245 S. 3 M. 
Hans Walther: „Orlog!“ Novellen von der Pad. Berlin W320, 


Dem vorzeitigen Verfall der körperlichen Reize D 


glauben manche durch Anwendung rein äußerlicher Mittel be⸗ 
gegnen zu können. Aber es dürfte doch einleuchten, daß man 
einen durchgreifenderen Erfolg nur erzlelen kann, wenn man 
von innen heraus auf den Organismus einzuwirken verſucht. 
Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel⸗ 
taft funktionierende Verdauungs- | 
organe, durch überſtandene Krank⸗ 
heilen uſw. die Säfte verdorben, 
das Blut ſchlecht. Nervöſe Be⸗ 
ſchwerden aller Art, Appetitloſig⸗ 
feit, eine fahle, blaſſe Geſichts⸗ 
ſarbe, Unreinheiten des Teints, 
vorzeitige Falten ⸗ und Runzel⸗ 
bildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw. 
ſind die Folgen. In ſolchen Fällen 
fann nur von innen heraus mit 
einer ۱ 


Berjüngungs- 
und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine 
ſolche Kur iſt die Biomalz⸗Kur. 
Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung 
und Förderung. Blut⸗ und Säfte⸗ 
ftodungen werden behoben, an= 
geſammelte Schlacken nach und 
nach entfernt. Der Nervenſubſtanz 


wird zudem durch Biomalz ein leicht alfimilierbarer Nerven⸗ 


Nährſtoff zugeführt, der die Nerven erfriſcht und belebt und 

äußeren Eindrücken gegenüber weniger empfindlich macht. 
Nach dem Verbrauch einiger Döfen wird die Wirkung des 

Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß auch äußerlich ſichtbar. Ins⸗ 


beſondere wird ۱ 
die Geſichtsfarbe friiher 


v DE. 
| IN ichen Klinilen ftandig im Geb 
oma Z K 
- m thefen, Drogenhandlungen und Re 
formbaufern. n Oeſterreich Ungarn 1,30 und 250 Sr.) Manche Verkäufer 
empfehlen als angeblich „ebenfo gut” andere ‘Präparate. Wie feitfam! Wenn 


138. Februar 1911 
ng. Gotha, henry ا‎ 
. heitere ۳۲ Geſchichte. Berlin W 30, Concordia Deutſche Berlagse 

anſtalt G. m. b. H ۱ = 


von Ernſt Brauſewetter. Leipzig, Verlag von Wilhelm Strüb 
132 S. Geh. 1,60 M., geb. 2,50 M 


und Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. 
Prof. Dr. 

Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 99 S. 

2. Lieferung. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, 80 Pf. 


Leipzig 1910, Verlag von E. Pierſon. 75 S. 1 M 
Verlag von Guftav Winter. 144 S. 

Rückbl 
ſammenhang mit der modernen Raumkunſt. Herausgegeben vonder 


| : Firma Ziegenhorn & Jucker in Erfurt. 143 ©. 2 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 212 S. Geh. 2 M. | 
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He F. Urban: „Die drei Dollarjäger aus Berlin“. Eine 


, 852 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. ۳+ 
Helene MWeftermard:. „Der Sieg des Lebens“. im Se 


9. 
Carl Conte Scapinelli: „Ballaſt“. Roman. 352 S. Dresden | 
Hr. K. Weule: „Die Kultur der Kulturloſen“. . 


LU 
7 


190. 
Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Bd. J. Geologiſche Kräfte“. 


Georg Philippi: „Das Erbe“. Ein Zukunftsbild. Dresden 


Adele Ahues: wischen Dunkel und Tag“. Gedichte. 1 : 


id auf bie hiſtoriſchen Möbelformen im u 


i (Sortfepung auf Geite VIL) [ | 


unb rofiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Er⸗ 5 
nährung . heruntergetommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger - 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 
S * 

Bin mit Biomalz nach wie 

vor außerordentlich zufrieden. _ | 
San.⸗Rat Dr. L. 

Biomalz hat ſich bei einer 
bleichſüchtigen Patientin aut be⸗ 
währt. Dr. med. M. 

: O 

Mit der Wirkung des Bio: 
malz bei Blutarmut bin ich ſehr 
zufrieden. Dr. med. Fr. M. 


O ; 


Die 7 find entzückt, ich 
ſchreibe Ihnen noch einen Bericht. 
, Dr. med. N., 

Spezialarzt für Lungenkranke. 
: O 
Ve? Shr Biomalz hat meiner Frau 
gute dDienſte getan. 

d Dr. med. Rh. 

Bn 3 

Es freut mid), Ihnen mitteilen 
zu lönnen, daß Biomalz bei einer 
nach ſchwerer Lungenentzündung 

| heruntergekommenen greifen Pa’ 

tientin einen geradezu herrlichen Erfolg hatte. Dr. med. B. 


* 


Biomalz ift ein billiges und ۹9ھ‎ Kräfligungsmittel 
auch für alle, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervosität uſw. heruntergekommen find. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen ift Biomalz ebenſo unent⸗ 
behrlich wie für Wöchnerinnen, stillende Frauen und Kinder. 


iſt von Proſeſſoren unb A 
glängend Braucht: Su dl, | etwas anderes „ebenfo gut” wäre, warum nehmen dann viele Proſeſſoren 


und Aerzte, Kgl. Kliniken, Fürſtlichteite = 
e n, n, berühmte Rennfahrer, Hun ertünfiler 
ne und nichts anderes! Man weiſe Nachahmungen und Erſa 
seet energie) gurbd und wende fic) lleber, wo nicht erhältlich, an die 
ang EE eg, SE جس‎ MET 
| *Roftpro i ó 0 : 
Chen. Fabrit Gebr. ee AC 00 
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PREIS-AUSSCHREIBEN 


Ww — Zur Verteilung gelangen: ڇ‎ ے٠‎ 
> = 


0.322000 Mark 


in bar! 


Jedermann kann sich daran beteiligen! 


Es ist noch lange nicht genügend bekannt, zu welch’ mannigfaltigen Zwecken 
die Bronzefarben praktische Anwendung in Haus und Familie finden kónnen. 
Mit geringen Kosten vermag die sparsame Hausírau unansehnlich gewordenen [ 
Haushaltungs- oder Luxusgegenstánden, Spielsachen, Ballschuhen usw. durch 
einfache Bronzierung mit „Bendalin“ ein ganz neues goldenes, silbernes oder 
Sonst buntes Kleid zu verleihen. Gar manche Neuanschaffung wird dadurch erspart. 
Diesem praktischen und billigen Verfahren allgemeinere Verbreitung zu verschaf- | 
| fen, ist der Zweck meiner Preis-Ausschreiben. Eine Bronzierung mit „Bendalin“ 
ist so einfach und spielend leicht, daß auch ein Kind sie ausführen kann. Deshalb E 


Kann jedermann an diesenPreis-Ausschreiben teilnehmen | 


PREIS-AUSSCHREIBEN Nr. 1 PREIS-AUSSCHREIBEN Nr.2 


M. 500 werden als Preise ausgesetzt für die Namhaít- W M. 500 werden ausgesetzt iür die besten Vor- 
machung der größten Anzahl von Luxus- und Gebrauchs- B schläge, vermittelst deren mau durch Verwendung 
| gegenständen, welche sich zum Bronzieren mit „Ben- M des „Bendalin“ eine wesentliche Verschönerung des 
in“ i I H 1 A H iirf . D ۰ H 

galin SE SE dürten sen ten Heims erzielen kann, oder wie man durch Anfertigung 
aut der nuckselte der „Ben Zaliny-wartons verzeicnneten von mit ,Bendalin* bronzierten Gegenständen oder 
Artikeln noch nicht aufgeführt sein und müssen eine tat- MER EAL nden eine rende atin anf 
u sächliche, nennenswerte Konsumsteigerung in „Ben— شی‎ Uer ; : i ۱ 

1 Jeder Einsendung sind als Ausweis darüber, daß 


dalin“ erwarten lassen. Maßgebend für'die Reihenfolge 9 
der Preise ist die Anzahl und die Verwendbarkeit der der Bewerber wirklich selbst praktische Versuche ١ 
mit meiner ,Bendalin"- Bronze gemacht hat, ein | 


namhaft gemachten Gegenstände. Jeder Bewerbung sind ۱ 
als Beweis dafür, daß der Einsender Interesse für meine Bl oder mehrere der den ,Bendalin*- Kartons bei- 
„Bendalin“-Bronze hat, ein oder mehrere der den „Ben- liegenden Gutscheine beizufügen. 


FA 


ey MB BB 


Jeder Karton 
enthalt einen 


GUTSCHEIN | 
Bendalin 


ist dasideale Vergoldemit- 
teldersparsamen Hausfrau 


f oanmanaeeaaanaumen dalin“ - Kartons beiliegenden Gutscheine. beizufügen, Tele Pes E M. 200 — I 
| D (ein) )ءا‎ ۹ ۶۳۲ M. 200.— 2 (zwei) Preise aM. 50— ......... M. 100.— 

| x 2 (zwei) ۲۲۶۱۰٠۷۰ (7۹۹۹7٤ M. 100.— sl DEN i 
Bendalin 10 (zehn) Preise ù M. 10.— ......... M. 100.— 10 (zehn) Preise a M; EE Ze M. 100.— 
[20 (zwanzig) Preise à M.5.—........ M. 100.— M 20 (zwanzig) Preise a M. ےہ‎ eg MAACHE M. 100.— 

D verschónt das Heim n Bi 33 (dreiunddreißig) Preise. = M.500.— B 33 (dreiunddreißig) Preise M. 500.— B 


0000000000000006 


86 ٤۹ 


D macht alles neu 
000-00000000 


8 كا٦‎ 


erspart viel Geld für Neu- | 


Schluß. der Einsendung: 1. MAI 1911 
PREIS-AUSSCHREIBEN Nr. 3 


M. 400 werden als Preise ausgesetzt für die acht 
besten „Vierzeiler“ oder „Akrosticha“ auf den Namen 
„Bendalin“. Die Gedichte müssen einen Hinweis 
entweder auf die Anwendungsarten des ,,Bendalin“, 
oder auf die Ausstattung der Kartons enthalten und 
dürfen ernst und humoristisch abgefaßt sein. Jeder 
Einsendung müssen als Beweis dafür, daß der Dichter 
sich über dre „Bendalin“ - Kartons und ihren Inhalt 
ganz genau orientiert hat, ein oder mehrere der den 
letzteren, beiliegenden Gutscheine beigefügt werden. 


Er Iw 
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Schluß der Einsendung: 1. OKT. 1911 § 
PREIS-AUSSCHREIBEN Nr. 4 | 


M. 600 werden schließlich ausgesetzt um festzu- 
stellen, ob der Zweck der Preis-Ausschreiben, den 
Konsum der „Bendalin“-Bronzen in Haus und Familie 
zu steigern, tätsächlich erreicht worden ist. Den 
Verbrauchern der grössten Anzahl von „Bendalin“- 
Kartons, welche deren tatsächliche Verarbeitung durch 
Einsendung der den Kartons beiliegenden Gutscheine 
bis 15. Dezember 1911 nachweisen, gewähre ich folgende 
Bargeld - Vergütungen, deren Reihenfolge nach der 
Anzahl der eingesandten Gutscheine festgesetzt wird 


D Anschaffungen of | 
e UIQ Dem Einsender der größt. Anzahl Gutscheine M. 250.— 
IE ere e EL TUIS RAS Dem zweiten M. 100.— 


B 7 | REN Sn AP HT SS : — Den folgenden zehn je M. 10 - M. 100.— f 
endalin | FARM ان‎ MPO: OU Ae CN FIRE S Den folgenden dreißig je M. 5.— ...... M. 150.— ` 
| F M. 400.— M. 600.— 
ist fertig zum Gebrauch 


non Schluß der Einsendung: 15. NOV. 1911 | Schluß der Einsendung: 15. DEZ: ال‎ | 


j ämtlichen 
Bendalin | 1. An dem Preis-Ausschreiben kann Jedermann teilnehmen, ebenso wie sich jedermann an såm 


i i i in. Die Verteilung der Preise flndetinnerhalb 
2 te aten bei der unterzeichneten Firma frankiert eingetroffen sein e ve بن‎ Bark 
ا‎ EE انت او‎ ten Schlußdaten statt. — 3. Die Einsendungen müssen für jedes Preis-Ausschreiben separat 
und Farben-Handlungen 
in Kartons zu 


: „Preis-Ausschreiben Nr. nat — 
kuvertiert werden, und die Kuverts müssen in der linken oberen Ecke den Vermerk: e rde WER BETIE او‎ LEAN 
4. Die Entscheidungen des Preisgerichts müssen von allen Teilnehmern als bindend anerkannt w 3 d 
30, 50 u. 80 Pfg. 
g 20000 erhältlich 06٤5 


reise erfolgt in barem Gelde, und deren ordnungsgemäße Absendung wird durch einen vereidigten Bücherrevisor festgestellt. 
Dasselbe setzt sich zusammen aus: Frau Hofrat HELENE VON 
H R E IS G E R j & H T FORSTER, II. Vorsitzende des Bundes Deutscher Frauenvereine, 
Leg EE Ee 28 or iD 
und für Preis-Ausschreiben Nr. 4 Herrn vereidigten Biicherrevisor ANTON FISCHER, Nürnberg. 
DBOonpmaaageaaampiaaang 3 E 
| m 
Bezugsquellen GEORG BENDA: NURNBERG 
Werden auf Anfrage j 
iBronzefarbenwer E 


1 MA 
Nürnberg. — Herrn Schriftsteller J. H. REITZ, Nürnberg. — Den INHABERN MEINER FIR 
von mir nachgewiesen 


— 


- mb - 


Mos. EE 


1 
Nummer 7, 


138. Februa 


Seile VI. E 97 


Ich bin 
überglücklich 


sagte mir gestern eine junge Frau. Dart 
ich nach dem Grunde fragen, warum Sie 
das sind? Sie fragen warum? Weil ich 
dem höchsten beseligenden Glück ent- 
gegengehe, zu dem eine Frau berufen ist 
und die Umgebung doch nichts ahnt; weil 
mir der Zufall ein Büchlein in die Hand 
spielte, dem ich sehr wertvolle Anregungen 
und meine Umstandskleidung verdanke, 
insbesondere mein Kleid mit dem so 
einfachen und praktischen Erwciterungs- 


1 
EE————LB ein guter Rasier-| 
PILATUS-STAHL Muß apparat unbedingt 


er“ || 10 un 20 M. kosten? 


Ueber 9 ! 
meiner Stahl- 
waren 
fabriziere ich 
selbst. 


verschluss. Ich sage Ihnen, doppelte 5 
Freude schafft das denkbar höchste Glücks- Original- EE 
gefühl. Senden Sie Ihre Adresse an die Sg Diego 
Leipzig 747, und verlangen Sie das (10 Stück) GER 
Büchlein. Die werdende Mutter“ für Mk. 2,50. a سی‎ 
30 Pig. postirei. Der Preis wird bei der tet so gut und 
ersten Warenbestellung vergütet. Öilette-Klin- scharf als 
cen St. 10 Pf ,Uilette 
90 N ; per Stück 
Haarfärbekamm |f ne; 20 Pl 
Sek 
9 eselz 2 gebrauchter 
d Wed" ۸ SUN 00 e Zenith- 
Marke Klingen pt 
„Hoftera”) durch Paraffin-Injektion. Stück 10 


Broschüre von Dr. Kapp, 
Berlin. M. 1.20 geschl. d. 


Verlag Phidias 
Berlin W.9.B. 


Magerkeit علڑھ‎ 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 
gr Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 

unahme, garant. unschädlich. Stren reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 


fárbt graues 
od.rotesHaar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 

Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffer S, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
— — — 
Die ungeheuere Macht des 
Hypnotiamus, des persönlichen 
Magnetismus und dee Heil- 
magaetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fiu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 


Glück und Erfolg im Leben 
su haben, — Unentbehrlich 


A 2 
IM 


Nr. 152. Zenith 2, schwer versilbert, mit sechs tadellos 
schneidenden zweischneidigen „Zenith“-Klingen (12 Sede 


komplett in Etui 6715 -Gilette 
Nr. 153, genau wie Nr. 152, aber mit 10 Original- Jits- 
elder Mk. 130 


Klingen (20 Schneiden) 180. 
Vr. 735, fast genau wie Nr. 152, aber nur Griff versilbert 


— 


für jeden Menschen. Über Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 

100009 NEPI M Ho Aida — ere . 3,5 . 
en. 6 yp- za meine Preis- Ee ; 

| uoskop. Nor M. 0 Verlangen Sie "isie über Nr. 136, genau wie Nr. 135, aber mit 10 Original-Gilette- 
` Nachnahmesend. 30 Pi. teurer. Bücher- Gummi-Strümpfe und Gesundheitspflege Klingen (20 Schneiden) Mk, 4,80. 


katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. | grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


prächtigen Schnurrbart socn 
- à in Bochum 
in vier Wochen erhalten! or nicht 
langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- \ 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen: die Erfalı- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen Y 
Tagen war ein Erfolg zu sehen, und nach vier Wochen war der ا‎ 
prächtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb ¥ 
ausserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre. vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keineriei Bartwuchs zcigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will. nehme REN 

nur noch Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
Cm u Ze ere red uae vere 05 wir Sp Nachnahme oder Vorauszalilung 
(auc rieímarken) zur icht mi arantieschein. : 

Preis pro Dose: No. 1 M. 2.-, No. II M. 3.-, No. Ill M. 5.- Kosmetische Anstalt 
(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die IN Luxemburg-Gare 5. 


Diese Rasier-Apparate versende ich 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift | 
auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 
Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren Stand 
oder ihr Gewerbe angeben, andernfalls bitte Nachnahme- 
sendung ausdrücklich vorzuschreiben. IItustrierter Katalog 
über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige selbst- 
iabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn 
Stand oder Gewerbe angegeben wird, portofrei. 


) in Fohe be 0 


Größte Spezial-Stahlwaren-Fabrik mit Versand an Frivalt. 
Filialen (Ladengeschäfte) in | 


Frankfurt a. M., München, Nürnberg, Antwerpen 
Zeil-Palast, Kaufingerstr. 11, Königstr. 41, Rue de la commune 29. 


Kal.6,35. Neuestes Mod. 

Gew. 250 Gr. Für6Orig.- 
Browning-Patronen. — 
VereinigtalleVorzüge 
z.Zt. bekannten Systeme. 


Preis 45 M. Lieferung کاو‎ MA V 
ohne Anzahlung 6 
lediglich gegen Monatsraten von a ! 1 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 
Solventen Reflek- Ia D H Th Se | 
ar Wunsch > T سس سک‎ Tage 2 Probs amenbinden f (Damenbart) entfernt mit. der Wurzel 
ir bitten, sichts Sendung zu verlangen. 5 Dtz. franko ......... M. 4.00 : in wenig Minuten absolut gefahr- U. 


schmerzlos mein garantiert OST, 
liches Mittel ,,Rudiamet". seed 
u. billiger als d. schmerzhafte Ele‘ ke 
lyse! Eini Anwendung! Kein Risiko: 


Pr. M. 5.20 p. Nachn. Else Biedermann, 
P gasse. 


dipl. S Leipzig 33, Barſuss 
ipl. Spez pzig 333 


GOLDENE MEDAI 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8.50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W.20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


Bial & Freund, Breslau-Wien, Postfach 167d. 
Unter gleichen Bedingungen liefern wir Jagd- und Luxus-Waffen 

aller Art, Doppelflinten, Drillinge, Scheibenbiichsen, Teschings 

usw — Reichillustrierter Katalog auf Verlangen gratis und frei. | 


212 —ů — — | | Seite VII. 

8 Griebens Reifeführer. Bd. 70: „Meran unb Umgebung“ 60 Pf Kinde wie auch von Erwachsenen enommen werden k iu Seine d 
- Bd. 106: „Venedig und Umgebung“. 1,50 M. Berlin 1910/11, | Form, seinem Geschmack und Seiner Wirksamkeit ge P 
E Verlag von-Aibert Goldſchmidt. Fu ZEE sich ganz besonders zur Aufnahme medikarmentóser Substanzen, wie | 
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. Bear A NE سے‎ | Am Eisen, Haemol, Lecithin, Jodeisen, Kalk, Lebertran; es ist also das 
iy : ۰. Verschiedene Mitteilungen Maltocrystol nicht nur ein Stärkungsmittel, sondern ist mit den be- 
CE کور وا‎ nn ER و‎ treffenden medikamentösen Stoffen für Blutarme, Nervöse, Magen- 
1 AC QE Einen ‚wichtigen Faktor in unserer Zeit bilden die Kräftigungs- | kranke. usw. sehr wertvoll Es kann sowohl rein als auch ín 
J mittel, die einerseits für Kranke und Rekonvaleszenten, anderseits | irgendwelchen Flüssigkeiten genommen werden. Viele ärztliche 
— , als Nerventonika gebraucht werden. Der Firma Dr. Chr. Brunnen- | Autoritäten haben ihr Gutachten über das Maltocrystol abgegeben, 
dét gräber, Rostock, ist es gelungen, mit ihren Malzpräparaten und sei von den vielen Dank- ‘und Anerkennungsschreiben nur 
Mittel zu schaffen, welche seitens der Aerzte und Laien volle Be- eins erwähnt: Herr Dr. med. A. Klautsch, dirig.: Arzt der Kinder- 
a achtung gefunden haber... Maltocrystol, ein trockenes Malzextrakt- pflege- und Heilanstalt St. Elisabeth-Kinderheim, Halle a. S., schreibt: 


pulver, ist ein Produkt, welches Eiweißstoffe und lösliche Kohle- „Wir haben in dem Maltocrvstol ein hervo des Nähr- 
= E hydrate in leicht verdaulicher Form enthält, so daß es vom kleinen |. ۱ REG auf Seite VI e Ge 0 i 


= oe 5 a ` J : E 

s Jung gewohnt e SC Niederlagen durch Illustriert. Katalog 
ei See, "PS ۱ ا‎ ; Plakate kenntlich, bei Angabe der 
ch aa E | mS ۱ CG eventuell v. d. Fa- ` No. 50 gratis. 
d : ist alt getan — ein Sprichwort, das E .brik zu erfahren. Cliché ges. gesch. 
1. ‘ffir die Pilege des Kinderhaares von "s 
25 "grósster Wichtigkeit ist. Die Reinlich- 
m keit des Haarbodens, Beseitigung von 
ee Staub. Zersetzungsorudukten u. Krank- E 
ds heitserregern sind die Grundbedingung ۱ : T E 
Sc? jeder rationellen Haarpflege. Das mil- | à | du un Ä 
8. lionenfach bewährte Haarpflegemittel N ` je 
گر‎ „Shampoon mit dem Pus | | e ae ee a. 
ne Ec. wu 8c ۱ i ! ` i 
{a ہس ہے وا‎ 1 assia-Stiefel 
e ut ein äusserst mildes, speziell zur Ka | ۱ i = | ; 
Ce ; 5 ` PilegedesKinder- D WW | 


prümiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


Leg 
= 
T 


haares bestens 
geeignetes Prä- 
parat; es gibt dem Haare lockere Fülle, seidenweichen 
Glanz und erhält es gesund. Man verlange beim Einkauf 
ausdrücklich, ShampoonmitdemschwarzenKopf“ 
und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 PL 

7 و کی نے‎ auch mit Ha? Ei- oder Kamillen- 
usatz pro e . (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
Schutzmarke, theken, Drogen- und Parlümeriegeschäfien käuflich, 
Hans Schwarzkopf, G.m.b H., Berlin N 37. 


das Eleganteste, Solideste, di 
| Preiswürdigste. 


— à 
R f | 
m oes 5 : 
. Ba m 
j - ` 


—— — 


| Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


d: | E — — - 
d M Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste“ Kinderwagen, Babykörbe, echte a’biliige 7 
AL" * sl: Rohrmöbe! Leiterwagen k 
EE Heizung fur das Einfamilienhaus Reisekörbe, 1+ pefmarl ji 
* a ie eddy such 5 a LIBE ft entation Heizung £ A Kauft v. JuliusTretbar, Grimma N.63 100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 
Ae ven alte Paus leicht einzubauen. — Man veriange Prospekt Ge e Gratispreisliste kommt, wenn | 500 versch. nir M.3.5@ | 1000 versch. nur H. | ` 
E 14 Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a. M. || SOR > Interessier Artikelangezeben. 100 Australien A. 000 vod, . 4 8.— 
R — ee C nM, 200 Engl. Kolon. ,,4.50 | 100 Franz. WW. ` 0 
jie 60 Span.Kolon. „ 3.— | 5000005۵8 „ 3.— 
A. Max Herbst, Makh, Hamburg A. 
M Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. ` 
H کا کا الا لا نا کا کا کا کا کا کا کا اکا کا کا کا کا کا کا کا‎ 
| us | Soennecken 
. 
۷ Kein Abziehen! G Id z 
= | 
, | 7 9 "E 
A HM d Füllfedern d 
vi der Welteroberer: €— 5 
CH | | SIcherhelts-System: | 
— 7 ; h (in jeder Lage n E)  BES 
er. as . R r H . 
t In stándigem Gebrauc 155214. 


Umsteck -System: 


Nr595::M6.-Nr777:M9.- 
 Ueberall erhältlich, 
sonst direkt - 
f. Soennecken, Bonn 
Berlin 
Taubenstr. 16 
Leipzig 
Altes 
Rathaus 


bei über 4 Millionen 
Herren. | 33 


Gillette Safety Razor Ltd., London E. C. 
General-Depositür E. F. Grell, Hamburg. 


I ; i 1 i : e 
9 r Für Liebhaber und Geflügelzüchter 
Jis empfehlen wir unsere weltberühmten 


FS ہت "ہے‎ WO EEE 
— 


X da 


+ 


ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 


2 0% 2 Eierschränke, Hühnerhäuser, § angen (aul 
M * | ~ Ca ۱ ١ Rue er amerikan. Nesteier B - Reisen, in pagcor. DD) 9 
gi | KN, = = gegen Urigeziefer usw. Katalog kostenfrei. gen, a arats-Auskünft Ge 
> Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- (Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp:) 
p ك1‎ l (len Plätzen der Erde! Diskret! 
7 3. 2 wort F. SARTORIUS & SÖHNE, Gottingen Kr (am). Grösste Praxis! - Zuverlässigst! 
اس‎ S RD ~ g A 

HS d f XV m UE i - 


Ww 


— c 


mittel, welches die Nahrstoffe Kohlehydrate und 
leicht lóslichen und vollkommen resorbierbaren Form enthält und 


daher als wirksamer Zusalz zu 


Nahrung gute Dienste bei der Ernährung zu leisten vermag; das- 
selbe kann Säuglingen im Bedarfsfalle unbeanstandet schon in den 
ersten Monaten der Milch zugesetzt werden. Die Kombination des 
Maltocrystol mit Haemol eignet Raa Ge er ee 
lung der in kindlichem Alter so häufigen anämischen ustände, da 
es P ie Eigenschaften eines guten Kräftigungs- und Nährmittels mit | fabrik M. Falkenstein & Co., G. m. b. H., Berlin SO 33, Schlesisches, 
denen eines wirksamen Arzneimittels, eines wir is | d 
mittels in sich. vereinigt.” — Maltocrystol, auch mit Zusätzen, ist in Brennstoffe fabrizierte, hat jetzt neue Typen von Motorkombinationen; 
allen Apotheken und Drogenhandlungen oder direkt vom Fabrikanten herausgebracht, die es ermöglichen, großstädtischen Luxus in die: 


erhältlich. ' ` (Fortsetzung auf Seite Xl) ! 
p 4 TTE. PALA TTA ERA ar IRE KEREN Tel VONT - mon 5 ETE i SER 2 0 = N 3 zi S یں ید‎ : Sg 
j Um SE eu TU ا‎ Eta Force 2 ای اق ود‎ RER AA EN EE 
KEE CE ار‎ "n i i STEE EOE لا‎ tr SE EE 
yt Gë 7 RRP J Y ا و‎ } 10 5 An RE x ACCEPT UA ; 
KU RON SE ba X WANN v d ELS BIRNEN E 
1 ^ I 3 > SA R' ex LAN 2» A ۰۹ئ۲ مئود‎ ATES 7 8 ^ 2 N 


Von den Farmen der Liebig Gesellschaft: 


رز ید 


Schwerhórige! 
Neuheit! Apparat SONOR | Neuheit! 


Unfehlbar wirksam u. handlich! 
Cratisprospekte zu beziehen bei 


Dr. J. SCHROETER, 
Berlin-Charlottenburg 2. 


B EL 
der Brennschere! 


it 
Neng Herrlich gewelltes od. 
Ze ey lockiges Haar, tage- 
۱ lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgelst 
(gesetzl.gesch. Marke 
-Hoffera") u. Tauch- 
papllotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 
\ Dame! Völlig un- 
وت سے‎ IN schädlich. Kart. 2 


Rudolf Hoffers Eesti 8. Koppenstr. 9 


Briefmarken de lancer 


Preisliste gratis. — Berliner Philatelisten- 
Zeitung gratis. Ankauf von Sammlungen. 
H. C. M. Dressing, Berlin, Steinmetzstr. 65. 
N — — 


MAX SEI. L GE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürsienstr. 71 d. 
Versandnachausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkL Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


* . 


* 
~~. 
A 
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Z — „Steinhäger-Urquell“ ist das gesetzl. gesch. Waren- 
Apr. zeichen für den „echten Steinhäger“ von H. C. König 

in. Steinhagen (Westf.). — Da das Wort „Steinhäger“ für 
sich allein Freizeichen ist und sich häufig minderwertige Nach-} 
ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich: | 
2 Steinhäger Urquell, man hat dann die Garantie, dab} 
dE man einen wirklich, echten, vorzüglichen Steinháger erhält. 
— Im Zeitalter der Kleinmotorenindustrie! Die Motoren-. 


Eiweiß in einer | 


der gewöhnlichen alltäglichen ES 


klichen Blutbildungs- | straße 30, die bisher die bewährten Fiduskleinmotoren für flüssig 


» Rasse-Zuchtkühe mit Kälbern. 


Fleisch-Extrakt 


ist kein künstliches Produkt, son- 
dern reine, eingedickte Fleisch- 
brühe ohne jeden fremden Zusatz, 
hergestellt aus bestem, frischem 
Ochsenfleisch. 


Damenbärte 
und alle unschdner 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 
schädl. Dose 2,0. 


Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr.7. 
„ 


mönheitsfehler 
ART 


zu verdecken, ist] 


| 


Störtebeker-Preisausschreiben. 


Auf unser Preisausschreiben in No. 52 der „Woche“ (1910) sit i 
4782 Bewerbungen. Hiervon wurden ausgezeichnet mit den هو سپ سے‎ 
1. Preis M. 50.— in bar Helen Carla, München, 
ll. Preis M. 25.— In bar Professor W. Riemann, Bremen, i یہ‎ me 
III. Preis M. 15.— in bar P. Feldmann-Bergemann, Bremen, Hohenlohestr. 10. — 4 
Ausserdem erhielten je 1 Trostpreis bestehend aus je 1 Kiste Störtebeker-Magenlikör: 
H. Kudde, Düsseldorf, Lindemannstr. 2; Th. Riebenstahl, Berlin, Oranienburger Str. 17: 
Fritz Wehr. Esztergom in Ungarn; H. Lemme, Friedenau, Sieglindestr. 10; Professor 
Dr. Erich Meyer, Grunewald, Siemensstr. 22; Fritz Nelling, Bremen, Kornstr. 108: 
Carlo v. Wiedenbaucr, Crefeld, Vereinsstr. 1; Lehrer Wiesen, Mettnich bei Trier; 
M. Börner, S. M. S. Wettin, Wilhelmshaven: L. Schönbrod, Erstein im Elsass. 
Bei der ungeheuer großen Anzahl von wirklich guten und gleichwerligen Versen 


hat bei der Verteilung der Trostpreise das Los entscheid 1 i i falsch. Kein Vor- 
? | ‘ ‘iden mussen, wem ein Preis Aa می ای‎ F profe. 
zukommen s Wir sagen allen werten Einsendern für' die freundliche Eer täuschen! Radikale f وو‎ 
nsern verbindlichsten Dank und hoffen. dab bei nächster Gelegenheit den jetzt nicht Beseitigung d. Fehler. 


Preisgekrönten das Glück günstiger sein möge. 


Störtebekerhaus, Ammendorf bei Halle 
Filialen: Hamburg, Berlin, Leipzig. Export: Marine-Arnoldt, dii manco, 


Un- | 
^-Himollin 


beseitigt unter Garan- 
tie (sonst Geld zurück) 


Le ARIS 


M. أ‎ 
Vor Gebrauch. 
Mitesser,Plokel 
Blütchen, gelbe 
fette 


Die Aerzte veroranen 
Dr. Diehl-Stiefel 


für empfindliche Fide und zur Verhütung von Fußkrankheiten! | 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 


— __ a — 


sprossen 
, ۹ Unschadl. Nie versag. 
Nach Gebrauch. Wunderbare Erfolge. 
— Es gibt nichts Besseres. z, 
Preis: Flasche M. 2.60, Vorratsil, M. 4.60 
Voreinsendung (Nachn. 30 pi mehr) 
(größte Packung M. 6.60). 


American Beauty Institute, Ray, 258 
BERLIN W15, Fasanenstr. 5A. 


Zollireier Versand nach allen Ländern. 
da in Paris. Nizza, Zürich, Wien usw. 
eigene Geschäfte. 


"s 
T 

\ XN kleidung mit allen hygienischen Vorzügen. 
تہ‎ N ———— Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuß-Einlegesohle (D.R.P. Nr. 229 989) 


Alleinige Fabrikanten: Cerf & Biel 
: schows 
ات‎ I. In Deutschland überall 
en: Paprika-Schlesinger — Zürich: 
C. Dosenbach & Comp. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Unu bert roffen als Nährmittel für Kinder, Gesunde 


T und Kranke. کے‎ Eee 
n : für die Zubereitung von Kuchen, 
Unentbehrlicl | Puddings, Suppen, Saucen etc.= 


Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products Cb Hamburg! 
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Hilfe zuteil 


- 


= © 
- 


ei ELENDEN 


Wenn Ihr an den Häusern der Armut vorübergeht 


und kranke Kinder seht, so werdet Ihr traurig, weil Ihr 
nicht zu helfen vermögt. 
` sucht, dieser großen Volksseuche, welche alljährlich mehr: 
. , Opfer fordert als der blutigste Krieg. 
ure Eltern zu Sammlungen beitrugen, welche die Mittel 
3 aufbringen sollten, um in stillen Wäldern Heime zu er- 
„richten, in denen armen kranken Menschen Pflege und 
Aber diese Mittel haben | 


Ihr hórtet von: der Schwind- 


Ihr saht, wie: 


werden soll. 
niemals ausgereicht, und noch immer müssen Hundert- 


» tausende von Kranken in üngesunden, engen Häusern. 
e einem baldigen Tode entgegensiechen, und ganzeF amilien 
`. werden von der ansteckendsten und ‚gefährlichsten aller 


Seuchen, der Schwindsucht, hinweggerafft. 
Drum wollen wir alle uns zusammentun, um B 


d vereinten Kräften Hilfe Zu schaffen, und auch Ihr. könnt. 
einen großen Teil dazu beitragen, wenn Ihr uns mit 
"Eurer Begeisterung für ein großes Werk unterstützt. 


Wir haben uns Postkarten für Euch ausgedacht, 


Heil wir wissen, daß Ihr alle gern sammelt: Die Portraits 
: grober Männer der Geschichte, Kunst und Wissenschaft 
aller Zeiten, für welche Euer Interesse und Eure Be- 
5 . wunderung in der Schule erweckt wurde. Serienweise 
erscheinen diese Karten: | | 


Serie 1, deutsche Klassiker : Zog "E | d 
ı Goethe, Schiller, Lessing, Klopstock, Herder, Wieland, 
Grillparzer, Hebbel, Kleist, Uhland, Körner und Heine. - 
Serie I], Komponisten: | 
Bach, Händel, Haydn, Mozart, Beethoven, Mendelssohn, 
Chopin, Liszt, Wagner, Rubinstein, Brahms und. Grieg. 
Serie Ill, gekrönte Heerführer: 
Alexander der Große, Julius Cäsar, Karl der Große; Fried- 
rich I., Gustav Adolf, der Große Kurfürst, Peter I., Karl XII., 
Friedrich der Große, Napoleon, Wilhelm I., Kaiser Friedrich. 


‚Serie IV (erscheint im März) Dichter: 
Tolstoi, Ipsen, Björnson, Liliencron, Wildenbruch, ‘Hauptmann, Heyse, 
Sudermann, Zola, Strindberg, Maeterlinck, Kippling. 


Serien von berühmten Staatsmännern; Erlindern, 


5 Entdeckern, Forschern ete. werden folgen. 


Wir richten nun die Bitte an Euch, nicht nur selbst 


mit dem Sammeln von Deus- Karten zu beginnen und 


Eure Bekannten- dazu zu veranlassen, sondern. auch für 


unsere Karten einzutreten und dahin zu wirken, daß, 
, .. Wenn immer eine Postkarte mit einem Glückwunsch 
zum Geburtstage, mit Weihnachts- oder Neulahrsgrüßen 
versandt wird; stets eine Deus- Karte Verwendung findet. 
Mit jeder Karte tragt Ihr ein Scherflein zu unserem Hilfs-. 
werk bei, obwohl: eine jede Karte nur 10 Pfennig kostet. 


Ihr. könnt die Karten in fast jeder joris 
handlung bekommen; merkt aber darauf, 
daß auf jeder Karte das Deus- Zeichen an- 
gebracht ist, eine Kürzung unseres Mottos: 


Jede Serie kostet 


18. ebrio 1911. 


rand auf gelbem Karton, vornehm ausgeführt) in der — 


| wir uns nicht vergeblich an ‚Euch wenden. 


E „Den Elenden Und Siechen.“ 
Sonst schreibt direkt an uns. 


E Mk. 1,20, und das elegante, Deus-Album (mit Platz für: 
| 300 Karten) Mk: 3; 50. | 


Sele IX. 


Aufruf. an Deutschlands J ngend. 


„ ۳ 3 
e, so) | 


e AN ^ 38555 


\ 
: DEUS-WunLrauxıo=KArcı y (série ni). Ca aed e a ' i^ ] 
Ferner sind folgende Bilder (Kupferdruck mit Präge- Be | 


Größe. 31 X 41 em zu haben: Goethe, Schiller, Heine, Ben 
Beethoven, Mozart, Wagner, Friedrich der Große, eet NS 
Wilhelm I. und. Kaiser Friedrich. Diese Bilder kosten „ 
nur 75 Pfennig pro Stück. Alle Bestellungen in Hohe | 


| von 5 Mk. oder mehr werden. portofrei geliefert. Gë S Re 


Wer Des Karten sammelt oder ver 
wendet, beteiligt sich an dem Kampf gegen 


die Tuberkulose! ` E ` 
Die Tuberkulose bildet eine Gefahr, die das ganze N 
Volk sowohl als jeden einzelnen bedroht. Jeder einzelne و‎ 
sollte sich deshalb an dem Kampf gegen diesen großen Be 
Feind der Menschheit beteiligen, und Wir hoffen, dab K Pë " 
Denn von. QU 
der Begeisterung der Jugend, unterstützt, ` werden Wir. y 
gewiß große Erfolge erzielen, und Ihr werdet einst stolz 
auf die mit Eurer Hilfe erreichten Erfölge blicken können! 


DEUS: 


 Handels- u. Wohlfahrts- Gesellschaft m. b. H. T 
Berlin W 30, Nollendorfstr. 13/14. rus 


Das Deus-Unternehmen steht unter. der weitestgelienden öffentlichen: 
Kontrolle; Verwaltungsrat und Leitung üben ihre Tätigkeit völlig 
unentgeltlich aus, und das Betriebskapital wurde zinsfrei zur Ver- 
fügung gestellt. Der ganze Gewinn wird ausschließlich. im Kampf 
gegen Tuberkulose und ansteckende Krankheiten verwendet. 
Das Buch „Die Bekämpfung der Tuberkulose“ auf Verlangen gratis und Lonkot 


v e e o's ER : H " ہہ‎ 
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2 Juverläſſig und preiswert 


ſind die 


BER 7 

N Ulpina-Uhren der Uhren⸗Fabrika⸗ 
| tions⸗Geſellſchaft Union Horlogere, Biel- 
Genf⸗Glashütte i. Sa., in jeder Qualität 
von der einfachſten Stahluhr bis zum 
feinſten Gold⸗Chronometer. 4. 
Alpina -Ahren find mit allen tenis 
ſchen Verbeſſerungen ausgerüſtet und 
bieten ſo in jeder Qualität etwas Her⸗ 
vorragendes. 


Die Union Horlogere iſt in jeder Stadt 
durch ein renommiertes Uhrengeſchäſt 
vertreten und wird für die Alpina⸗Uhren 
von allen Vertretern gemeinſam eine 
1 mehrjährige Garantie übernommen und 
Ef: Garantieſchein beigegeben. Dieſe Ga- 
iy rantiegemein{ daft ift von großer 
Wichtigkeit bei Geſchenken, auf Reiſen 
und bei Wohnungswechſel. Man verl. 
illuſtr. Preisliſte bei den durch Schilder 

ekennzeichnelen Vertretungen oder, wo 


Präzisionsuhr | 
ALPINA. ` 


Radebeul - Dresden. | 
Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz | 


Seit Großmutters 


Ä ua nicht befannt, bei den Zentralſtellen in TN Jugendzeiten, 
, — E 4 Deutſchl.: Union Horlogere, BerlinC19, bewährtes und beliebtes 
p. m : Union Horlogere, Frankfurt a. M. Kafiee-. m 
: سے کے‎ an E ECL LL mH Verbesserungsmittel. ` 
E . aller Lander] I f wenigen Tagen : B 2 v | xu 7 
| 1 ant 88 jeder „Klavier spielen Einzig echtes 


15 LU LU LU LA 
Siem 500 „ aller Weltteile .. ہ‎ 3.— 
tWaske, Berlin, Franzósischestr.17 b. 


| durch Apparat „Selbstlehrer“. BR. | Originalprodukt, | 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. jedes andere, 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. ohne Schutzmarke, 


— . EE ist nur Nachahmung. 

7 Tw. vorn "Schönheit — dich bete ich an! | Sch 

| eherecht Fi sche LP Unser neuester PER. M, geschützter | derselben 6 Lebenskraft. Wir sind des 
von ersten medizin. Größen 


rfolges so sicher, daß wir 


e sonst das Geld zurückzahlen. 

Markneukirchen Vapi wsikinsirumenten empfohlen, verhütet bei Da- »Amo*- Apparat kostet nur 

۰ Z Sajten. falalgralis. men und Herren nicht nur den 3 Mark; „ morette“-Apparat, 

yu ات کس‎ gatis) Verfall der Schönheit, son- feinste Ausstattung, 5 Mar ; 
| dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand regen Vor- 
Cosmocoton Bryot und sicher Hautunrel heun? einsendung (auch Brieimark.) 

) (präpar. Seidenumschlag) | zeln und. Doppelkinn. ' Der 

“wirkt über Nacht. — | Teint wird blütenrein, magere 


oder Nachnahme. Ausland nur 
i gegen Vore inert tE des Gs 
d ü ; rages. i ift- 

Entfernt Haut ichel Körperteile bekommen Form DP ges. Bestellen Sie schr 
sofortalle H و‎ | und Fülle. Der Apparat saugt „ 7. uns. Reiche Anerkennungen! 
Sommers rossen einen Strom reinen Blutes — w. Krause & Co., Laboratorium 
H y | unter die erschlaffte Haut und weckt in | Abt. 893, Berlin, ZiegelstraBe 3 (Laden) 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
:: älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Cari |. 
© Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena l. Thüringen 30, 


Man verl. gr. Katalog grat. 


lich, oder besychen Sie 


T NOTE یہ‎ E zu و‎ 
mE Dose 3 Mark. durch Alteste bestätigt | SS سان‎ GG Spezialist für Bruchleldende 


A 
ar — 222 
N 


WA el 
W % 


Kosmet. Laboratorium, a 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. z 


DUM MR 
ectervsseos Mateo som HUEN 


Heinrich 


Loewy» 


Gold. Me ` 
Halbe Kochzeit! Hoflieferan 


Erhöhte Schmackhaftigkeit! 
Für sparsame Hausfrauen [- 
unentbehrlich SI 


Jlustr.Preisl. 4 gratis von | 


Chr. Umbach, Bietigheim Wirog 
yasassaq vajje U! PINIEY 


(sag-ajgaabuaıpny "Snel 


A. | 
Leistenbruchbd. 0.R.P. 88 674 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - pelo. — Sicherste, bequemste Pai: 
empfohlen urch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. B ma. 

erlin, Dorotheen-Strasse 92—93. 


Stoffproben u. Preislisten l IT,‏ لے 
mit Abbildung. portofrei‏ 1 


Peter Nissen, Ki 


WA} Peter Nissen, Kie. 
Eheschliessungen, “m engl 


Gesetzauszug. Prosp- 
Brock's, London E. C.. Queenstreet 90. 


2 
ET 


| SETZE 
Radium-Bäder Se 


| Schmerzen 
der Tabes, bereitet an 


C ۶, Pe eu ee چو‎ 

ef löſen von 2—4 „Radinm - Keil-Pastillen“ it R fid) durch einfaches Auf. 21 
P : 100000 90... Radioaktivität). Tube f. 2 beg. 4 Bäder e Bus ny 
Breitgelenk 


Perser Teppich grosse Firma au N 
pih | egg 186 


Teilzah:ung. Gefl. Anfragen unter R. 5 
Bedarfsartikel, 


an Haasenstein & Vogler, Hannover. 

Apparate z. Qesundheits- 
pP 
WE" 


pflege. Jllustr. KATALOG 
a 
e 


mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
v MS tnm 
| chte Briefmarken, wor. 21 | vU i aad 
/ l ri qe er un بی‎ Türk, ۳۵۵ء۵۳0‎ chen 
von = eyl- Argent. Austral. Span. Bulgar. 2 2 
c Franke £Heseler M nur Mark. me Stärke deine Nerven wi 
SCHUHFRBRIK AR FEN. a Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. kompl elektr. Apparat M. 8.50, Verlangen 


Sie unsere elektr. h i i 
aul Slegert, Hamburg 68. Jos. ee Ber Oro. 


Dieser Ueb 
durch Anbringung 


N chlag- 
Türpuffern aie 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, Weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 


5 0%, bei 30 Paaren 7,5%, bel 60 Paar. 
t li Rabatt. Wiederverkäufer gesu 


ülsmann, Freiburg i. Baden Qf, 


Zement 


— 


—— ve e e remap ا‎ 
Bi y ۶ n ‘ 
veas eo : i r 

å E $ H 


— 
E 
= 
S 


TERME 


Sa 


ee cts‏ کرت 
c.t «t‏ اب و ھی تہ 


Kä BI e 
Sp A UE 


entlegensten Teile der Erde zu verpilanzen. So entsteht durch | 
.. 7 „Kombination von Motor und Dynamomaschine cer sogenannte Motor- 
"*'. dynamo, der elektrischen Strom für Beleuchtung von Villen, Land- 
häusern, Sanatorien usw. hergibt und sich auch vorzugsweise zum 
Betrieb von Kinematographen.heatern eignet. Für Wasserversorgung 
dient die sogenannte Motorpumpe, eine Kombination von Motor und 
. ` Rotationspumpe. Diese Aggregate sind relativ billig in der An- 
schaffung, billig in der Unterhaltung und bedürfen nur geringer 


Wartung. Trotz großer Leistung sind diese Kombinationen klein 


= 3 und leicht. 
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zugeschlagen! 


Seite xl. 


— Da wird schon wieder eine Tür mit lautem Krach 
| Gibt es denn nun gar kein Mittel, sich gegen 
diese.Rücksichtslosigkeit zu schützen? Freilich gibt es ein solches. 
und wenn wir im eigenen Heim selbst Sorge tragen, daß die Türen 
mit Türpuffern versehen werden, v 
häusern, Sanatorien, Pensionen usw. die Anbringung derselben 
warm befürworten und hiermit nic | 
Türen solche Apparate angebracht sind, dann kann auch der rück- 
sichtsloseste liebe Nachbar unsere Ruhe nicht mehr stören. — Was 

(Fortsetzung auf Seite XV.) ie 


„wenn wir draußen in Gast- 


ht aufhören, bis auch da an allen 


Gesetzlich geschützt. 
Mein Bild 


es Konoor gibt ergrauten Haaren die Farbe 


der Jugend (blond, braun, dun- 

. „helbraun, schwarz), kl. M.3.-, groß M. 10.— 
ernol verleiht den Haaren herrlichen 
Cane v veu 3 M. 5.— 


p 1 entfernt sofort sicher alle 
جک‎ Haarfeind lästigen Haare... M. 3.— 


fane ol n 
Rinmbinde 72, کن‎ des verun- 
‚ötienbinde "here einer Wide 
Rosa Schaffers Lieblings- ben, 


herrl. Waldveilchenduft. M. 6.— u. M. 4. 


„Eau de Cologne“ von unübertrof- 


fener Wirkung . . von M. 2.— aufwärts. 


` Rallomann $ Rampfereis m.2- 


zur Pflege der Hände. 


Schönheit ist Reichtum, | 


Schönheit ist Nacht. 


Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist 
nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
Schönheitsmitteln gelungen. 


Poudre ravissante priv. macht die 


weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. 


u. Muttermale verschwind., glätt. Runzeln, 


Falten u. läßt jedes Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
nach dessen Gebrauch man sich waschen 
kann, ohne daß die sefisationelleWirkung 
verschwindet ..... M. 5.— u. M. 3.— 


Crême ravissante hne pv a 
dau ravissante werden, starkt u is 


das ausgezeichn. Toilettewasser. M. 6.— 


e verleiht jed.blassen Gesichte 
Rhodopis unvergángl. Rosenhaucli. M.3. 


Rönigsperlen 2. Crême rosin 3. 


verleihen den Händen Marmorglätte. 


H beste Seife der 
davon ravissante Weit نوز‎ 


Wirkun M. 2.40 u. M. 1.60 


g. „„ 
übt auf die Umgebung 
Nautduftseife unwiderstelil. Zauber, 


p. Stück 70 Pig. Karton 3 Stück M. 2.— 


zu schützt vor Erfrieren, erfrorene 
Jrostalin Stell. w. gesund. M. .- b. M, 2.- 


Rosa Schaffer, Wien, | 


Niederlage: l., Kohlmarkt 6. 


Versand: XIX., Hammerschmidtgasse 18. | 
Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palerıno, 
Dame Patronesse des St. Petrusordens mit 
d. Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer. 


Depositeure erhalten hohen Rabatt. 


Für Gesellschaft-, Ball- und Reisesaison. — 
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Onduliere dich selbs 


Frau Dr. Edgar Heimann G.m.b.H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


aes MU ic 
22 9 d. "d ^a 


— 


Tube —, 00 und 1, — N f 


Ideales, fettfreies Hautpflegemittel. 
irk gen spröde und aufgesprungene 
E Want. Unentbehrlich anf Klebirgs- und Seereisen. 


Ueberall zu haben. GEORG DRALLE, HAMBURG. 


Dr. Hommel’s Haematogen, 


hervorragendes Kräftigungsmittel. 


Warnung: 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


ALZ. III 


NN N 
zd T 


BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von ` 
Universitatsprofessoren u.fachautoritäten 


ZAHNARZT, 


———————————————B———————M———Á— 


Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 


— 
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Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V., mass. Preise. Vve. Lajoux. 
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۱ Le "us" aii. prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu. e ۱ 
beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 56-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grósseren deutschen Stüdten, ferner in Wien und Zürich. | 


Italien, 


e 
Bordi hera Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, 
: Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 


Hotel Angst, gr. u. schst. Haus. Warmwasserh. Anp m Bad u.Toil. A.Angst & Sohn, Eigent. 
Ee e — — ۱ 


Frankreich. 


E Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 
arıs s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komî. u. mäß, Preisen. E. Schrempp. 


— — — ` 


O S ed al etti Hotel de la Reine, |. R., von grossem Garten 
umgeb,, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs.d.D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind.) 
ارات ار و‎ EE 


Í Grana Nouvel Hotel, vomehnistes Haus l. Ranges im Zentrum 
on der Stadt. 


Grand Hotel du Globe, alibek. Haus 1 R., mod. Komi., mäß. Pr. D. O. u. B- V. O. Girard. 
M r eille Hotel Noailles-Métropole, ruc Noailles-Canneblére. 
a S LR m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bllmaler. 

JJ) ³⅛»W t 
Bi 7 tz Hotel d'Angleterre, |. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutsclien 
larri besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiere. 
H e e Grimm's Park-Hotel, |. Ranges, deutsch, Lift, Zenlralheizung, 
V r S elektrisches Licht, grosser Park. 
(Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
St Ra hael Hotel et des Bains, I. Rg., am Meere gelegen. 
e Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


Park-Hotel (Irüher Chateau d. Tours, Villa Vallambrosa) G Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
Cannes M. Ellmer. enua höhere Preise als in den andern Hotels 1. Rg. Genuas. 

Gd. Hotel des Provence, icin. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, mäss.Pr. Tröster & Horner. Grand Hotel de Gênes, héchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus, 
balia Palace. Erbaur 1900. 40 Privatbauer. zentralheizung. Garage tür 30 Autos. | Hotel Victoria, zentr. u. ruhig gel. Neuester Komf. Zimm. m. warm. u. kalt. Wass. Mis. Pr. 
Hctei Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M.Welss, Bes. Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 

Hotel Gray & Albion, vornchmstes deutsches Haus mit allem Komlort. Jules Foltz. _ یت‎ ö“— ج‎ 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzurtes Haus, beste Lage. A. Keiler. 
Hotel de la Plage, Lie Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 


e 
N 1ZZ Grand Hote! d'Angleterre am Jardin Public nut Aussicht auts, 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Grand Hotel des Paimiers. Deutsches Haus 1. R., in vornehmster, zentraler Lage. 
Paiace-Hotel, deutsches naus l. K., mit mod. Kom. in zentr. Lane. tes. W. Meyer. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotei, |. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitti. kg, beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Kom. an d. Prom. des Anglais Neu. Bes. U. Stiffler. 
hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus I. t., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.— 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empt. vom Deutsch. Oifiz-Ver. 


Mon ac Hotel d’Orient, altrenomnnertes Haus, renoviert, Zentral- 
heizung, am Meere, nahe Kasino. 


Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih.. Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm. : Palace Hot. Lac d'Annecy. 


` Bertolini’s Hotel Royal, feines Maus, herrliche 

an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 

Hotel Méditerranée, l. R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd i. Hof. H. Seibel, 

Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzin. v. Lire 11 an, 


Hote! Beauséjour, Lilt, Zentralheizung, keme Tuberkulose, Faulstich, Besitzer. 
Dr. Curt Stern's ۷۱۱۱٢ Quisisana, erstklass. Antenth. l. leckonv. u. Kranke. 2 Ärzte 


Alassı Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Sece 
10 bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mass Preise. Marson, Pr. 


p egli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. |. Ranges. 


Prachtpark, Hyuro-Elcktrother. Kurarzt 


e 

N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges un weltberühmten Gropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 

Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 

Schweizerhot-Paradiso, neu; dtsch.: gr. Park, dir. a. Meet. Ztr.-Hz.: Litt, w. Seed, ۱۲۵۵(۰ 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus 1. Kgs., prachtv. Park, Warnıwasserh., Lift, gr. Vestibul. 


Sta. M h 11 Grand Hotel Continental, renomm. 
Haus ersten Ranges, in bester tage. 

arg eri a i Bes. Clana. 

Grand Hotei Regina Elena, vornehmes deutsches Haus I. Ranges. Neuer Besitzer. 
k 8 


Ra allo Neues Bristol Hotel. Haus ersten Ranges. mit alle:n 
Komfort der Neuzeit. Mäßige Preise. 

Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, J. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 

Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus J. Kgs. Lift, Zentratheizg., neste Laue. 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, |. Rgs., hertl. Aussicht, Zentrallieiz., Lift, gross, Garten, 


Ze کے‎ et چ ی ا‎ 
> D 
S Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
estri-Levante deutsches Haus, herrlichste Lage, 
7 D 
Mailand Bertolini’s Hotel Europa, central ersien Ranges, mit 
allem modernen Komlort Vollständig renoviert. 


Garda-See-Pampischiffahrt-Gesellschal. 


selber Italiens größter, schönster und von ‚Touristen 
815 esuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichische‘ 
taatsbahncn. Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant. 


Staatsbahnen. Elegante und komiortable Dampfer mit. 
( 1 s irs Pension Bella Visa: 
ardone- Riviera Fasano Gigola, gutes Fə- 
Pensi : milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 
ension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. tes. Bergmann. 


Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damenv. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i.B.-Bad 
Einzige u.erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue N 


B li Exner's Hotel Empress: deutsch, b 
press: deutsch, beste Lag S 
eau 12 Komfort, mass. Preise. 700101 207 ge; modemst, 


beggen 
Grand Hotel des Anglais & St. Jam 

Monte Carlo 55 5mm ey 
Balmoral Palace-Hotel, hochí. Haus, volle Südlage. mit allem Nomtort: viele 1 

t.otel des Princes, deutsch, Hs., I. Rg.. D. O. V., Zentralhzg., vorz. Kücne. ای اہ‎ 
totel- Restaurant du Helder, |. kang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Liit, Zentralheizung, stets peotlnet, Dir. Kaiser. 
Hotel National, volle Südl., nahe Lahnh. u. Kasino, Pens. Br, 9. — 12.—. : 

Zeitungen. Ch. Cottier, Kes. 

Hotel Rest. Terminus, am Bahnhof. Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mass, Pr 
ا ا ا ا ا اتی‎ ͤ——. ̃ ee a - ^ e 


9 e 3km v. Monte Carlo. Schr. Aufschwung. Lage äuss 
ap 1 malerisch. geschützt u. staubtr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn. Automobildienst sowie nrachtv. Strandpromenade 


Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komf., Heisswa-ser- 
heiz. in all. Zim., renom. Kestaur., Bahnstat Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel 


Hotel National, hachrenommiertes Haus i ic 
Menton Lage. Eesitzer: Schirrer. 97 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen. grosser Park. Dtsch. Direktion 
Grand Hotel d'Orient ersten Langes. grösster Garten ın Mentone, Zentralheizung. 
Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fen. disch. kun 
Hotel Rive d'Azur. herrl. Lg. a. Meer, Lift. elektr. Licht, Ztrihz. Pens. Fr. 10.— bis 12 50. 
eqs Palace & Balmoral Hotel. I. Rgs. Gegen Süden geleg.. a, Meer. Moderner Komfort. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs beste Lage. C. Düringer 


e M Kuranstalt für innere u. N 
. wwetven- 
or 10- enton krankh., Rekonvaleszenten. Staub 
freie Lage. Hy انال‎ ء٣‎ A ; 72 | R Hotel iri r; i míort, 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Litt, Teleph. Aerzte: San Ja Dr. 105 ۱ om Di SE NEE E SC 
koorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. 4. d. Administration Gorbio be: Mentone. i Hotel Marini, Haus ers: E : : 
‘ . ten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


Deutsche 


m * — 
1 D 
Venedi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand nanai, 
300 Zimmer, aller Komlort 


8 eg Léit allerersten Ranges am Grand Kanal. 30) Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Balar Gace Kom et Suisse). neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
ruhigeste dei m rd. Hotel d'itaile. Vollständig renoviert. Schönste 

Grante Mod kesündeste Lage und Garten-lerrasse am Canal 

Hotel onde hen Prachtbau. Restaurant. اذا‎ a j 
Hotel Brita chiati — Hote! Cavalletto — Merkusplatz. — Mod. Komf. Ziviie Preis. 


Floren ion Bristol, Haus allerersten Ranges. modern Komfort, 
Z Lage a. Amo, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil, 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


Nummer 7. 
Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl, Lage a. d. 


Nea pe Villa Nazionale am Goll. D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast, Deutsch, Hs., Palermo. 
— ————————— ا‎ — ——— 


Palermo eee Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristoi“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) u Diverse, 


á l 
( al ro Eden Palace Hotel, stets offen, gegenüber den herrlichen Ezbekieh- 
Gärten, modern. Komfort, deutsche Bedienung. Pens. M. 10.— b. 12.—, 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner Komfort. Pension v. M. 10.—. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 

e Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 

Natur: Winterseebad Urotava (Humboldt). Fashionables 

er er] a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunit: 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schweiz. 


Arosa Grand Hotet I. Ranges. Rendezvous der Sportswelt, herrliche 
Lage. Pension von 8 Frs. an. Bes. K. L, Jacobi. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hote! Victoria und National. 
seen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Schweizerhof 

Garten etc. Hotel Univers. 


e (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno, 
r1 S S a O Ideal.Spátsom.-u.Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel l. R Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a. Verl. 


Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige ir. 
avo S- 0 Lage, prachiv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 


. 
Genf Hotei Schweizerhof (Suisse) Deutsch. Fam.-Hotel, Mod. Komfort. 
Gute Lage. Mass. Preise. 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, E 
auch in schwierigst. Fällen. Genuitl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 9% 
ü. d. See. Gr. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 


Lo ca ITI 0 Frühlingsstation. 


Pension Splendide, mod. einger. Haus LR Pension von 6 Fr. an. Prosp. verlangen. 
ont Seb ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Frühjahrskur. 
Südz. m. Loggia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M.6.— bis 7.—. Vert. 


der Vollkraftküche. Prospekt. 
Hotel Bristol, l. Haus i, herrl. Lg., g. Jahr olt, Z. v. Pr. 4, 


Lugano 5», 


$ Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Ranges. Für Winteraufent- 

Paradiso ‚halt bestgeeign. Pens. v. Frs. 9.— an. Ge H. Burkard-Spillmann. 

rand „ tier un Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 

„Lugano. Sanatorium u.Pension Monte Bre (SystemLahmann). 

uvig lana III. Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
Das eanze Jahr besetzt, 


Basel 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel I. R. Prächtige Lage 


Alpina u. Moderne Hotei garni b. Bahnh., all. Komt., Zim, 


Luzern von M. 2.— an: kein Speisezwang. 
M Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Winter- 
on reux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 


Prospekt H. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


| Grand Hotel Eden, neuestes Haus ,ا‎ Ranges. beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. x 
piendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, nıässige Preise. 


itet Sanatorium I. Abri, diátet, Hydro- u. Elektroth t. K talt 
Territet I. Ranges. Dr. Loy. tate ydr rotherapeut. Kuransta 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komiort. 
Schweizerhof Chateau. Gediep. Fam.- 


ne o MMC ee‏ .....: ہزرہ شش کے 
e‏ 
St Mori | Z 2 Dorf. Haus, zentr. sonn, Lage, letztz. Komfort.‏ 
e Das ganze Jahr geöfinet.‏ 
Sils-B i‏ 
Ils-Baselgia‏ 
St E e‏ 
e egier du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus-‏ 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Winter-‏ 


und Sommersport, ff Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
ob. Interlaken, Hotel Brunner, massives komfortables 
en en Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis 1. März. 
Illustrierte Prospekte. 
Abbazi 
azia Amplohlen bei allen tlerz- u. nen Erkrankung der 
tinungsorgane etc. I’requenz: 35,000 Pers. Geöllnet das 
Banze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. ` 


Hot. tab aug und Sanatorium. Or. Franz Schalk. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
e e 

( j ) Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
ries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malfer. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


1803 m ü.M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 


|. Oesterreich. 
Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
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e ee Tirol. — Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist, u. 
] u e Fam.-Hs. ILR Solide, irdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. 
Man Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis Keier. 
„„ ee en ےس‎ ee 
Marienb 
Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in b 
Meran Jahr gedfinet, Auto-Garage. a QI 


Grand Hotel u. Meraner Hof, größtes Etabli (nt, vanzjáhrig 

Palast-Hotel, Prospekte grab Besitzer ا‎ 0۶ j 
Hote! Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Eilmenreich. 
Hotel Habsburgerhot, I. K., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keme Lungenkranken. Pros. 
Grauer Bar. Bahnhotel. Neues Haus. 

D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr.v. Thos Cook &Son. 


2 Maendlhof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Int . (Tuber- 
Obermais kulose ausgeschlossen.) Es EE d i 
Parkhotel mit Dependencen ireieste Lage: grosse Gärten. H. Panzer. 

Hote! Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck. kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Hotel Aders, 1. Ranges, ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise. Prospekte. 


Pra Palace Hotel, I. Rg, Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Vollendet. Komfort. 


e A 
Sanatorium u. Wasserheilanstall Or. vor 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrösser . 


® : 2 
3 18 in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 
] eplitz Schönau Ren, het Gicht Rheumatismus, 


Neuralgien. Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Grand Hotel de l'Europe Haus L R. Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer, 


Triest Austro-Americana ہد وت‎ 


Nach Nord- und Südamerika, "Vergaügungsiahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschland. 


bei Neubrandenburg i. Mecklb., herrlicher 
Luttkurort, Ku haus m. all. Komf, Mass. Pr., 


Au gu sta- Bad stets olien. Prosp. d. Bes Walier Wuthenow. 
Finkenwald 


D Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium) Leit. Arzt: Dr. Coila. 


Kl a (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
el ner und Nervenlciden. Dr. Armin Steyerthal. 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Holel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Berlin 
Vereinigung Berliner Pensiıonsnesitzerinnen‘ versendet 


"R 
Berl 1 n kostenire: ihr Verzeichnis ‚bester Pensionen durch die Schriit- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W3, Köthener Str. 321. 


ر ا — 


erlim-Zehlendort. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diátetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
ıägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige Beschränkte Krankenzahl. 


Westend b. Berlin ken BE, u 
Birkenwerd e Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling - Or. 


Gemütsleldende. 
Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitáts-Rat Dr. Sperling. 


Berlin. Von Deutschen u, Ausländern 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


Eberswal d e physikal.-diàtetische Heilanstalt. Prospekte 
l gratis und tranko, Fernsprecher 143, 


Falkenhagen Weed Sen 


Grunewald 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
Schlachtensee 5 ra: kr: inner 


modernst. Komlort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


QC ze, ll a aa ell ہے‎ bei Bertin. Dr.Brügelmannsche Klinik i 
Südende Migrüne und verwandte Nervenleiden. Asthma 

Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


Kr. 20+ Dr. Diesings Heilanstalten für ınnere, 


Stoffwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung tür 
re SC en Lungenkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 


Tuberkulin. Höchst. Komf, Mal. Preise. Prospekt. 


e ای ہیمست‎ > 
Wald-Sieversdort s 
b.Erkner- 

Berlin. 


WoltersdorferSchleus 


Sanatorium l. nervóse u. innere Kranke. Herrl. l. age a. Wald-u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


ھ7 
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| Schlesien. S ee ] h a n (Südharz)- Lungenkranke Sanalı han, dut, Stubbe. 
۱ esitzerin Frau Dr. Herm. chield Ww. 

ee Bahnstation Friedland, 1 Breslau u Z Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u. Lungen. Sonnige 

or ers O fûr Lu ایی ا‎ Chefarzt t. Sobotta. gesch. Lage: f. Winterkuren sehr gecign. Pension 5.50—7 M. Inkl. Arzt. Prosp. frei 


B d K d Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. Thüringen. 
a u owa Kohlensaure Mineralbäder. d. Bd. i. Hause. F e d e h d Waldsanator i? ا‎ a box med. 
— — — eling, für Winlerkuren un inter- 

Hotel und Pension Waidmannsheil, vor- rie ric ro a sport besonders empfohlen. 


ee 
Kru mm h übel ات‎ Platze. Tel Nr. 3 Bad limen d I I چس یس‎ Ing Welt — Antag 
JCͤĩ ðĩVI,•;ͥ;ͥ parE TTT „all. Rodel-, rer-, Bobsleigh- u. Els- 
Hotel Goidener Friede. a m e n au sport. Ausk. ert. kostenir.d. Badeverwaitg. 


O Krummhübel Dad ITE a eeng 
Anerkannt solides Haus 
ber- ru u E I. R., 100 Zm., Dampthzg Thiringer Wald, 825 ü. d. M. Vornehmer Wintersport: 


4 m 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — ' Dauernd geöffnet. Ob h T latz — Herrliche Landschaft — Erstklassige ۰ 
| Erster u. größter klimatischer Kurort im er 0 unft. — Auskunft ertelit die Kurverwaltung. 


Schreiberhau enn — —ö!1 . ملسا‎ ohian. 
Westdeutsohland. Frankfurt a Main Lg, 

ee Hotel Bohe. 7 vollst. modernis., 80 Priv.-HAd, 
Letmathe-Dechenhühle 525 SS e سے‎ 


— — 


Taunus. 


e „Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1912 
les A en einer vollständigen Neuherrlohtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 

ausstattung unterzogen und ist das schónstgetegenste und modernste Hotel. 


۹ ج۹‎ _ ee 
1827 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
H otel Qui sisana Gesucht, Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


س — 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
a eti ena r Winter- und Sommerkuren, Pro- 
spekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geöfin. Auskunft gratis. 
 Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog l. Zuckerkr. etc. gratis. 


2 a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 

a a 21 9 Nierenstein Diabetes, Srkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 
(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 

Alkal.muriat. Thermalquell. Naturfüll.z.Haus ur.d.d.Badeverwaltung, inApothekenetc. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwali. 
1. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


e 
Fre | bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Baden: 


Sanatorium bel Ueberlingen 

C OSS pe zgar am Bodensee, ber, Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

ganze Jahr geöffn., alle mod. Finrichtg. f, d. physik.-diàtet. Heilwelse, Massage Grosse 
Luft- und Sonnenbáder. Verlangen Sie Prospekte. Leit Arzt: Dr. med. ith. Seitz. 


m Mg Mna e 
Teutoburger Wald. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


Wald. — Bahnstation. — 


radioaktive ۰ bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Ku rbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen, — Ermäßigung für 
Ainderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


E— MIEL LLL c DER 
Mitteldeutschland. 


Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 


ee © 
Grüna | Sa 400 m û. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
e € (früher Sanatorium Krummhiibel. 

bei Dresden. — Sanatorium für Nerven- innere-, 

aran t Stolfwechselkranke und ۲٤۰ 
A San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
e D SE 
W el SS er H irsch -Oberloschwitz. ۵۳۰ Sa- 
natorium. Phys. düt. Kurmethoden. 
Ww e ee bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
| e ms 0 e torium, auch für Erholungsbedürftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
a en S e t neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus t. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 
Bl ank e b Hotel u. Pension Heidelberg, 
n u rg a. e bestes Familienhotel a. Platz. 

Exquisite Lage im Walde. 


a. N. Hotel Hannover, LR. elektr. Licht, Zentralheizg., Sammel- 
Go slar punkt 1. Wintersportireunde. Tel. Nr. 5. LA 5 


Kaiserworth |. R., elektr. Licht, Zentr.-Heiz., gchcizte Schlitten. Tel. 15. Th. Bode. 


Bayern. 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus 
Dachau Moorbad Frauenleiden etc. Den ganzen Winter 
geöffnet. 2 Aerzte. ۱ 
Kainzenbad ;.Fartenkirchen AS 
Hochgebirgslagc. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
" , 
| ind au Im Bodensee auf einer Insel schön geleg., bert, Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, |. Rang., modernst. Kom: stets geöfln. 
ee " 
München Hotel Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
s moderner Komlort. 
1 Gleiche f Zürioh: Savo Hotel Baur en ville 
Grd. Hotel Leinfelder Häuser d Garmisch: Hotel Husar, renov. 
bei München. — Dr. Plange s Kuranstalt für 
tarn erg Nerventranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. el. 47. 
England» 


L Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. In mod. Komi. 

on 0 n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat. Museen, — 

tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. Incl. table d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 


5 : Deutsches Haus, |. R. 
Hahnenklee uc, ett 

Wintersport Tel. Goslar 86. Pr. C. C. Frick. 
Hotel Hahnenkleer Hof. Vornehmes Haus. Dampfheizun Elektr. Licht, Skigelà 
und Rodelbahn a. Hause. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer d Knüppel.- 00۴ 


üste. 
Hotel Bellevue, 1. R., eL L., Zenirl B h besuchtester Badeort der Südk 
Bad H arzb u rg das ganze lahr geöffn. Bes. R. Schlamm: O u rn e m O u Hotel Mont Dore Managert 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


مه وش — 

۱ : e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand, 

a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- Shanklin Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 

tert. a. Forellenteich, Badehaus, „Prinzess jise” prachtvoller Garten mässige Preise. É. Schmitt. 
: Hotel u. Pens. i. IIsctal. Allbek. Haus. t, franz. Küche. à کسی‎ 

Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. R 


i ceótinct ee 
pel 5 : Brü ssel berühmt für seine 8 Itzenfabrikation, erstes Haus 
ی‎ Fürstenhbh', den guten ——. Hotels gleichstehend. dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B- Baden. gegr. 1890 Nerv.» Morph. 
etc., Alkoliol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. ed ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
kosten Bes, u.dir.Arzt Dr.A.Meyer. 


— — 
Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Ritte gut Nimbsoh 
b. Sagan (Schlesien). Arzt Prsp. Ir. 


AE 
© Hei : m 
Morphium- EEE rm one Sprit 


Hammam-R’hira ہم‎ ase) Grand Hotel i 


Schónster Park Algeriens. Die Kónigin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel L R, 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Iniormationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


Lausanne, Les Myrthis. Töchterpens. |. R 
für inan usd Cemi Refer. Prosp. Mlle. ‚ و‎ 
saades Hu. ۰ fu- 
bela. Gaare, Hin, ët: 

, gral. Preise: 


11001851111 dlitfteie tre gee 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg . 


M iA TEUER Lud 


2 ES. 


SA RIMES ARs 


A 


A 


v ^ ne jeder Herr durch Gebrauch des neuen „Cito“ 


bs ein richtiges hohlgeſchliffenes Raſiermeſſer, das fid) 
andererſeits aber auch durch eine ganz neuartige hand- 


— — — EE E AE EE e E ee cts 
a di ec De A : " z 


— — 


* E A 


sind ER nun "Türputfer? - Es sind kleine Apparate, die an den 
Türrahmen angeschraubt werden und dort selbsttätig und unfehlbar 
ein beabsichtigtes oder durch Zugluft bewirktes Zuschlagen der 
Tür verhindern. Noch mehr! Sie arbeiten an der Erziehung Un- 
vollkommener mit, indem sie veranlassen, daß eine zu schließende 
Tür mit der Hand zugemacht werden muß. .Und wenn unsere 
Leser erfahren, daß seit 5 Jahren, solange diese Wohltäter für 
unsere Nerven: schon bestehen, schon hunderttausend solcher Tür- 
puffer verkauft sind, dann bedarf es einer weiteren Empfehlung 
nicht mehr. Wegen Auskunft, Prospekte, Preise und Zeugnisse 
wende man sich an den Fabrikanten C. Hülsmann, Freiburg (Baden). 


KS - E و‎ m 18. Gebruar 1911. 


Seite XV. 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 

Annahme von » Inseraten Zimmersträße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Obere König- 
straße 27, . Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr.. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Sträße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19,- Magdeburg, 
Breite Weg 184 l, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i i. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11], Wien I, Graben. 28, Würzburg. 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Ranın beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik Stellen- Gesuche“ Mk. 080. — "Inserate - 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Jeit und Geld 


| Sicherheits⸗ Raſiermeſſers. Dieſes Raſiermeſſer ift. 
nicht zu verwechſeln mit ſogen. Raſierapparaten 
mit auswechſelbaren Stahlblechklingen, denn es iſt 


liche feſte Form von den gewöhnlichen Raſiermeſſern mit 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 
Kleiderröcke etc. 


| bedeutend -unter Preis! 


Man verlange portofreie 
IIReste- Muster von] 
Herren- u. Damenstoffen. E 


| Tuchausstellung 
Vimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15. 


Musik 


GE P Mätchenkleide, 


Rudolph 
Instrumente || 


' für Orchester, 
Schule und Haus. 
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lintoften. Diskrete Zuſendung nur von 


Leipzig, Querstrasse 26/28. 
i l i Dr. Senser یم‎ ‚Berlin 158, Belfast. 243. 


Sü idsteth / | 


SCHUTZMARRE Aelteste. allein echte Marke 6پ‎ 6. 
von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


selt mehr als 29. Jahren anerkannt unübertroffen und ohneglelchen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
lugendirischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


 Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


es Feinste Mayonnaise > 
Anchovy- -Paste & Sardellen-Butter. 


SÉ 27 Kieler Anaben-Matrosen-Anzüge 


Marine-Moltons und Tuche emptitit‏ ہے 


. Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 
۱ gratis und franko. 


+ Damenbart s | 


EE y häßliche, unter’ 

SE ٦ ۱ 

Pri E vn Geſichts . 
0و‎ = und Körperhaare 

. LDE o entfernt für ime |- 
arg 2 mer E merglos | 
SEE ^ Dr. äffers 
8.28 — T Enthaar.- 
SES o Mittel „Nureh“. 
858 2. y^" Beſſer als Clet- 
S trolyfe. Leichte 

| Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 

Jul. Heinr. Zia ٣ unihädlic. Garantiefhein. Biele Lobſchrei. 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere | 


beweglichem Heft unterſcheidet. Verblüffend leicht | 
iit bie Handhabung. Viele Anerkennungsſchreiben. 
liegen vor. Das „Cito“⸗Sicherheits⸗Raſiermeſſer | 
foftet mit zwei 
elegantem Etui, das gleichzeitig Streichriemen iſt, | 
Mark 10.— pro Etui. General⸗Depot: Leipzig. 
Intereſſenten erhalten gratis und franko illuſtrierten 
Proſpekt und Bezugsquellennachweis durch die „Cito“⸗ 
Sicherheits⸗Raſiermeſſer⸗Geſellſchaft m. b. $., Leipzig 302. 


coe HAAR-AUSFALL) 
PETROL-HAHN tenitzeni 


V.Apoth.HAHN, Genf. ELM. 2 ‚50 i. Apot. 


Wunsch ` ` 
Teilzahlung! | 


Deutsche erst. ی۵۸۵۸‎ Meere 


i Di Tank 4 nt 
یں‎ le spo g. Preislist. gr 
J. JE DROS CH & Co., 
M 77 No. 3 


vorschriftsmässig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton für jedes Alter, sowie 


| ہدام‎ ۹۲۵/۸ Dahat 
g Hausbesitzer 25% Rabatt 
B Verlangen Sie franko geg. franko 
Katalog | Tapete v. 14— 45 Pig. 


B Katalog Il Tapete v. 50— 70 Pig, 
! Katalog IN Tapete v. 75—300 Pig. 


d Ringfreie Tapeten - Industrie C. Kupsch 
, Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 25. 
1 E e N 7 


Karstadt, Kiel 7. 


Bel Blutarmut 
Slelchsucht 


allgemeiner Körperschwäche, nach schweren 
Krankheiten, Operationen und Schwäche 
verwendet man mit bestem Erfolge 


inei i aA 


ein seit Jahren erprobtes Stärkungsmittel, das 
auch von Kindern gern genommen. wird und . 
schon nach ganz kurzer Zeit Gewichtszunahme ' 
bewirkt. — In allen Apotheken zu haben, 
Preis pro Original-Flasche M. 2.50. 
Interessante Broschüre A versendet kostenfrei 


Chemische Fabrik 
Arthur Jaffé | 
Berlin 0.119, Alexander-Strasse 22. 


Sicherheitsvorrichtungen in 


18. Februar 1911. ہے‎ Nummer 7. 
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| Pu Cer 2 A Geographi te, Lite- 
oL RU Nu ru er raturgesch., Nande)skorrespon- 


denz, Handels 
Bórsenwesen , 


Philosophie Physik 
Naturgeseh., Evang. u d Kath. 


Potsdam- NW1. 
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| | Technikum 
Mittweid 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


g1.Einjähr. Erim. Hale S. 3. 
r. Harangs Anst., Halle S. 3. 


ſinden in un- 


١٣ 'be Aufnahnte 


für Fähnrichprüfung u. Prima. 
Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 


bildung im 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Uiich. 


Maschinen- 


Hnabenpensionat Goethesthule, “bacis 


a. Main, erteilt Ein ährigenzeugnis. Gute 


Veroſiegung. Sorg! Ucberwach, d. Schularb ساد‎ dud sign ptit inis Ze : E 
A : ach. d. . derabtell t. 1 teure : 2 2 bau und in 
— —ä : k — ‚b— ,یی 0+ الال لا کت‎ Ingenieur-A kademie Elektrotech- ` 
Thüringisches. Elektr.u Masch.-Laboratorien. WISMAR i. M . | e ; 
T 1 ik H 6 für Maschinen- u. Elektro- Inge- Bi |¢ ER. nik, penu 
bÛ ni um mena 8010 دی نے‎ IE etc. nieure, Bau-Ingenieure und M: Ww g zungen aul 
Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für v. Sekretariat. Architekten, (Elsenbeton und WI = F Anlage 


Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. Kulturtechnik.) 


| 
y. Hartung sche Vorb,-Anstalt 


Cassel-Wilh. Direktor W. Coordts. 
Real- u. Gymn.-K1. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 
Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 


Maschinenbaugese 


0+20 


shaft m. b. H., Jmenu i, Th. 


Triedrie 
Cöthen-Anhalts1 


Programm durch das Sekretariat. : 


PPM 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. J. 
für die einspaltige Nonparvillezeile. 
— مال‎ 


| Buchhandlungsreisende . 
| such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke | 
erteilt Kap. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


— 


Eisenach in Thür., WA 


ten 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
jeicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter A. 8 * 
Ate € dic Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogier. 
Lugano (Schweiz). 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die ۷۳ء‎ 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 4+ 


7 für den Verkauf der 
Reisender 08و‎ 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Offerten befördern unter L, Ge 

Daube & Co., Leipzig. 


N b verdienst für jedermann. 
eben- Erwerbs-Institut, ! 
ae Hannov. - Linden. 


zum Verkauf von bestickten, abge assten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub Le G. 10 August Scherl, Leipzig. 


— — — 
2 5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
dep | e dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, 6815۰ 
ری سے کے‎ LL. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jed:n 

° Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertrelg., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Näh. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Eifenacher Rochfchule, 
"Benfionat und Dauebaltungefcbule 
für Töchter gebildeter Stände. 


Seminar für Koch- u. Dausbaltelebrerinnen, 


Handarbeits- u. Induſtrielehrerinnen. 


Das Seminar für Koch: u. Haushalt- ſowie Handarbeits- u. Yndufirie-Lehrerinnen 
unteritelt ſich hinſichtl. der Prüfungen dem Großzherzogl. Sächſ. Staatsminiſterium. 
Alles Nähere iſt erſichtlich aus dem illuſterten Proſpekt. der auf Verlangen 


koſtenfrei zugeſandt wird. Die Vorſteherin: Frau E. Burchardi. 


rüstung u. Auskımft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


8 : A 1 für J., 2.1. 3. KL 
sjungen !ur . 
Hehenverdienst SH: 08 remäße Aus- 


2 

o Nur für Herren. 
Keine Versicherung! Keine Schreib- G 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! © 
Vollkommen neue Wege! Bequem 

O im Hause! Viele Anerkennungen. 

8 Verlangen Sie Prosp. Nr. 81 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 

V0000000000000000009 


der seine Tätigkeit in den st 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
20 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken 
haus, Frankfurt مھ‎ M. 

Staatlich anerkannte 


chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
u, M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
E as abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte ée technische Lehranstalt 
- ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und ۰٥ 


Programme kostenlos. 


Apto. | 
Rustinsches Lehrinstitut, 


Volontäre 


“ari Varhovoitnurcanetalt - am n. 
Militär-Vorbereitungsanstalt | | PZ serm Betri- 


zwecks Aus- 


D 
D 
* : 1 
D 
1 


S uo : 8 : 
A e onix" : ru y ^e ` ~ SÉ ans ' ۴ $ 5 
d ay 8 — & D EM x e : Gs ZS " = ` n t. g ‘ 
: : x * s SC des ug —jͤ— ری‎ C 
2 073 


Arbeiten Sie „Positiv!“ 
E Die geschäftliche Erfolglosigkeit und geringe Leistungsfähigkeit i ei. 
wärtskommen u. Niefertigwerden trotz größter See Dee 
in der modegemäßen, ordnungswidrigen Tätigkeit der meisten Menschen 
Unser Arbeitssystem „Positiv“ lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit 
und die Verhältnisse zu meistern, die Widerstandsfáhigkeit zu stählen 
und sich eine unverwüstliche Arbeitsenergie zu verschaffen. Diese Be- 


fähigung muß jeder besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt 
| ; , und 
daran liegt, seine Ruhe, Gesundheit und geistige Frische dauernd zu اس‎ 


Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv“ können 
Sie geistig und körperlich das Dreifache leisten! 
Prospekt kostenlos von R. HALBECK, Berlin 170, Friedrichstraße 243, 


Mehr 
als 


17500 :: 
kauft. 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


f i ا‎ ۱ Verlangt 
TT c s 
.  . Saizpreisliste u. Raritátenofferte Nr.11 (76$.). 


Carl Kreitz, Kónigswinter a. Rh. 17. 


EX Damenbart 
7 Arm-und Körperhaareentferntradika 


und schmerzlos in 3 Minut 

das neuesensationellefranzós. Präparat 
l „Idéal“. Garantiert unschädlich!Aerzt- 

lich empf. Sofortiger Erfolg für immer 
. Sonst Geld zurück. Preisnur Mk. 3.50, 

Nachn.. M. 8.95. Versand nur durch: 

Depot ,,Parisiana'*, Strassburg 39, Els. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner'* 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
Puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
on, man merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichnersche Puder! 


55953329331: 
f - 02 - e d 1 


^05 
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Wein 
Kauft M 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No. 410 


Kataloge gratis und franko. | 
Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


|Prämiiert mit ger „Köni lich 
Sächsischen Staatsmedaille“, 


— — 
F WOLFF & SOHN’. 


ODONTA 
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ZAHN- 


Friseur- und Parfümerlegeschäften. 


a‏ کک ہے و سے لم E KE‏ تر ہت 
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Erfolgsicher ist die J ovol e Haarpflege. | 


] WASSER 
000.2 
: CREME 
| — : INTUBEN, 
Gleichberühmte Marken sind auch: OD 0 NTA ZAHN- 
3 i PASTA 
ee A Wl res ` 
i | ; Mpaslapuder AU | am ۱ 
TTT MEA ` "Zu haben In Apotheken, Drogen-, 


D 
DEAE S KEES ` 
' Kafe AST Vd d MR. 
x H E. 8 
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Seite XVII. 


Belebr den Haarwuchs 
Schafft volles und üppiges 
cows vu Haar 
 Beseirigr Haarausfall 
.. und Kopfschuppen ٦۷ 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. S tan 3 
Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. تج‎ 
Gegen ausgebildete KahlKöpfigkeit gibt es Kein Mittel. 
Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. | SEE vU 23 
Beginnende Hahlköpfigkeit lässt sich durch richtige $ Sun 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen, EM QM M 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt. 
Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 

für die Haare. | MAU | 
Alle Benutzer preisen es begeistert. ag 
Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. | کہ‎ 
Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- : 
sonders fettreiches Haar) kostet 2 Hark die | 
Flasche und ist überall erháltlich. d 
Javol Gold, für Liebhaber starK duftender Haarwasser | 

in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenk- | 
zwecke), 3 Mark. 
Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 
gewinnsüchtigen Motiven als besser.oder ebenso gut 


/ 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück. 


Geite XVIII. 48. Februar 1911. | Nummer 7. 
: Dresden 


Guthmanns‏ ہے 


osm 


Ist die beste 
für den Teint 
Stick25 Pfg. 


Tage zur Probe | 


franko, ohne Kaufzwang, 
ohne Anzahlung 


* 
Ñ senden wir unsern Elite-Sprechapparat nebst Platten, um Gelegenheit zu geben, 
bh einen Vergleich mit anderen Angeboten anstellen zu können. Selten Sie nicht. 
nur auf die Höhe der Monatsraten, sondern beachten Sie auch den zu zahlen- 
den Kaufpreis. Dass unser Angebot wirklich hervorragend ist. wissen Wir, 
deshalb senden wir auch an solvente, ernste Interessenten jeden Standes zur 
Probe franko, ohne Kaufzwang: wir bedingen nur, Nichtgefa'lendes frankiert 
innerhalb 6 Tagen nach I:rhalt zurückzusenden. Da wir l'rachtspesen nicht 

berechnen, ist. jedes Risiko ausgeschlossen. 


Unser Elite-Sprechapparat Nr. 110 laut ^b5i- 
dung, hal ein Gchäuse in Grösse von 36x36X17 59 ji, Salin- 
holz mit verzierter weisser Einlage, Bhunentrichter, eichenfarbig, 
mit 45cm Schallöfinung. Trompetenann fi. vernickelt u. umklappbar. 
Schalldose la. Werk vorzüglich mit ruhigem, geräuschlosem Gang. 


Preis mit 30 Stücken Preis mit 50 Stücken 
85.— M. N M 115.— M. 7 
Monats zahlung & Mi. e. Monatszahlung 5 Mi. 

Andere, auch billigere Apparate mit der gleichen 
Anzahl Stücke auf Wunsch laut Katalog. 


Ehe Sie sich entscheiden, bitte also unsere ausführliche 
Preisliste über Sprechapparate, selbstspielende Musikwerke, 
Geigen, Zithern, Operngläser usw. kosienfrei einzulordern. 


KÖHLER & Co 


BRESLAU XIII, Goethestr. 24. 


0 


Eei Nichterfolg Betrag zurück! Plumeyer’s 


artwuchsbejorderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 1901“). 
ist unvergleichlich zur 
Erlangung eines schnei- 


Siels schreibfer.ig. 
Kein Aerger. 


Das Beste zu liefern, ist das Bestreben 
der Hersteller von Caw's Füllfeder, und 


digenSchnurrbarts,der kein Besitzer einer solchen hat es je be- 
qManneszierde 1 reut, für dieses naturgemäß etwas teuere 
irkt, wo die kleinsten Fabrikat einige Mark mehr ausgegeben 


Härchenvorhand.: durch 
Hunderte von glänzen- 
den Original-Anerkenn. 
bewiesen „Garant. un- 
schädlich“. Es schreiben 
L. in N: Mein Freund hat 
in einigen Wochen e 

durch Ihren Bartwuchsbelórderer einen flott 
Bart erhalten. Send. Sie mir. .. — E. in Sch.: 
Herzl. Dank tir Erfolg d. l. Dose. — G.inW.: 
Wos. verbrauchtu. stattl. Schnurrbart erhalt. 
F. in O. Bin erstaunt ũb. Resultat, das Kame- 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
(i rderer in lOTagen erzielt hat. bitte um... — 
Dose 2, 3, 4 u. 5 M. Otto Plumeyer, 

Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Kein Geheimnis!! 


Dr. Schatfers „Megabol“. 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Buchse 2.— M.. 3 Büchsen (m. eriorderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer 3 Co., rucarichsır. 243. 


zu haben, da er ein wirklich brauchbares 
Schreibwerkzeug erhielt, das ihm Freude 
' | macht. 

Man lasse sich also nicht beirren, 
wenn ein Händler seines eigenen Vor- 
teils halber einen anderen Halter zu ver- 
kaufen sucht. 


Man achte also auf den Namen Caw’s. 
In allen ersten Papiergeschüften käuflich. 
Ilustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
| SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2 
| SCHWAN- BLEISTIFT: FABRIK, Nürnberg. 


— — 


en Sie unferFabrikafin| 


Mar 
اہی‎ | Mechanische Stickerei 
net Nürnberg. 


ei 
ye d 


PAMTOCRYSTOL 


Wenn Sie sich leidend fühlen 


1 EN ^ DÉI 
nehmen Sie Dr. Brunnengräbers „Maltocrystol“. | 2 
San.-R. Dr. R. in B. schr : das Buch v. Frau A. Hein, ir, Ober- 
faltoc $ ch seit langer Zeit hei zahlreichen Fällen von Blutarmut, hebamme an d. geburtshilit Klinik dæ 
Schwachezustand nach langeren Krankheiten und schweren Operationen an, den a x billigst 
artikel f. Frauen am DESL U. 


ist stets gut vertragen worden und hat in allen Fällen stets sehr gut gewirkt. 


à ri Hein, 
handl. zum Preise v. M. 1.—, 1.80, 3.25 p. Glas. E rau A Gagen 65 
4 ^ . 


Katalog gratis. 


Trug unb Terlag von Augult Scherl G. m. b H., Berlin SW Zımmerftraße 36°41 Für — — 
ur . وم‎ 2 . — Die Rd kt : 2 
und Herausgabe in Oeſterreicrllngarn verantwortlich. B. Birth. Wien — e dee E für 9tebanio» 
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Ein neues Heilverfahren. 
P di ; Die 
— gir dürfen wohl als bekannt vorausſetzen, daß unter allen leben: 
lenden Faktoren der Sauerftoff ber bei weitem wichtigſte und 
> wmentbebrligite Mt. Ohne feſte Nahrung vermögen wir wochen⸗, ja 
"monatelang, ohne Flüſſigkeit tagelang, ohne Luft, d. h. Sauerſtoff, 
edoch kaum minutenlang zu leben. Nach der Entdeckung dieſes jo 
wichtigen Gales gewannen die Aerzte auch bald Klarheit über die 
û die Atmung in unſerem Organismus hervorgerufenen Stoff⸗ 


wechsel e und kamen dadurch zu der Erkenntnis, daß der Sauer⸗ 


LE ab 


H 
tt nur zur Erhaltung bes Lebens unb des Wohlbefindens, 
th i8 zur Wlederherſtellung geftörter Geſundheit von großer 
Wichtigkeit ſein müſſe. Es lag nun nahe, Heilwirkungen durch Zu⸗ 
hrung konzentrierten Sauertioffs herbeizuführen. Die Erfolge 
SC aus bem Grunde wenig, weil, wie fid) bald herausſtellte, 
| mefabigtett der Lungen für ben Sauerſtoff nur eine febr 
begrenzte if. Man v 
bem Blut ben Sauerfto 
ſuche ſchelterten ſedoch zunächſt alle daran, daß es nicht gelingen wollte, 
ein unſchädliches Bindemittel für den Sauerſtoff zu finden, das gleich- 
zeitig geeignet war, ihn für den Magen aufnahmefähig zu machen 
unb dann ins Blut überzuführen. Der hochentwickelten modernen 
Chemie blieb es vorbehalten, diefe Aufgabe zu löſen. Eine mehr als 
Benden Erfahrung, die das Inſtitut für Sauerſtoffhellverfahren, 
eriln, mit dieſem neuen Mittel geſammelt hat, haben den unwider⸗ 
leglichen Beweis erbracht, daß die Erwartungen, die man in die Heil⸗ 
Ai bes Sauerſtoffs gelegt hatte, durchaus berechtigt waren. Das 
Xe ige Braparat hat fid) bei individueller Doflerung nad 
5 orſchrift in der Praxis ganz ausgezeichnet bewährt. Bei 
allen Nervenleiden und Stoffwechſelkrankhelten (Gicht, Rheumatismus, 
Zucker Magens, Nierenleiden, Darmträgheit, Hämorrhoiden, Arterien« 
verkalkung, Blutarmut uſw.) find, ſelbſt häufig noch in febr ſchweren 
und veralteten Fällen, ganz vorzügliche und überraſchende Heilerfolge 
erziell worden. Bet längerem Gebrauch der Präparate konnte häufig 
eine vollſtändige Regeneration des Körpers mit all den erfreulichen 
Sympiomen des wiedererwachenden Wohlbehagens, der en 
und des Betätigungsiriebes konſtattert werden. Zahlreiche Aerzte 
haben die Kur an fid) ſelbſt verſucht und fie ihren Patienten empfohlen. 
Schließlich (1907) wurde das Mittel auch in ble Arznel⸗Verordnung 
Ver Königlichen AT Berlin aufgenommen. Die Kur ridjtet 
ihr Hauplaugenmerk auf die Beſeltigung ber Grundurſache der Leiden, 
Guy die Befreiung des Körpers von den abgelagerten Selbftgiften 
durch geſteigerte intrazellulare Oxydation und durch beſſere Ernäh⸗ 


uchte deshalb unter Umgehung der Lungen 
durch den Magen zuzuführen. Dieſe Ver⸗ 
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No. 2416. Sinuspruch: 
` „Dein für Immer“ 
K. ہو‎ | 


* 
> 


| No. 2418. Siunsprüch: 
va Liebe treu“ M. 23.— 


No, 6449, Mit S decke 
getzlich gestempelt, Gold 


Gramm tto, feinstes 


echt Gold, 0,585 ge- 2 E 
ewicht des Gehäuses 31 KAN e ear wie RN 


shweizer Ankerwerk mit 


rung, b. h. leichtere, vollkommenere Verdauung der aufgenommenen 
Nahrung. Auf diefe Weiſe wird erreicht, daß der Organismus von den 
im Blute kreiſenden und in den elen abgelagerten Stoffwechſelſchlacken 
befreit forie daß der natürliche Spannungsgrad (Tonus) feiner Nerven 
und Gewebe wiederhergeſtellt wird. Einige Beiſpliele werden beffer als 
alles andere die große Bedeutung der neuen Kurmethode beleuchten: 

Nervenlelden. Dr. med. L. in B., der hochgradig nervenleidend 
war, ſchreibt: „Bitte um weitere Sendung, da ich von der ausge⸗ 
zeichneten Wirkung geradezu begeiftert bin.“ Derſelbe Arzt ſchreibt 
einige Monate fpäter: „Nachdem ich an mir die Vorzüglichkeit Ihrer 
Präparate zu konſtatieren Gelegenheit hatte und mein relatives Bee 
finden ſich 8 gebeſſert hat, erlaube ich mir uſw.“ 

Dr. med. H. in H. ſchrelbt: „Da ich direkt wunderbare Erfolge zu 
bemerken Gelegenheit hatte, die ſich infolge der Sauerſtoffbehandlung 
ergeben haben mußten, will ich auch hier das Gute reſp. Beſte für 
meine Klienten herausſuchen und bitte Cie uſw.“ 

Gicht: „Ich war feit 25 Jahren mit ſchwerem Gichtleiden behaftet. 
Von den vielen Gichtmitteln, als Pillen, Pulver, Bäder uſw., für 
welche ich mehr als 1000 M. während dieſer Zeit verausgabte, brachte 
mir keins dauernden Erfolg, denn über kurz oder lan ſtellte ſich das 
Leiden immer wieder ein. Auf Ihr Sauerſtoff⸗Hellverfahren aufmerk⸗ 
ſam gemacht, unterzog ich mich auch noch dieſer Kur, und ſiehe, der Erfolg 
war wirklich überraſchend. Ihr Superoxyd wirkte geradezu wunderbar. 
Seit zehn Monaten fühle ich mich frel von jedem Schmerz und ohne 
jedweden Anfall. Mein Humor, meine Körperfriſche und Beweglichkeit 
find wiedergekehrt, und ich fühle mich wohler als vor 25 Jahren. Möge 
daher keiner meiner Leidensgefährten verſäumen uſw. H. D., p. Lehrer.“ 

Rheumatismus. „Mit dem Erfolg der Kur bin ich ſehr zufrieden. 
Die jetzigen kalten Winde, die ſonſt für den Rheumattsmus ſtets 
das gefährlichſte waren, ſind nun ſchon و ا‎ RL ohne wefentlide 
Wirkung, während es früher bei folem Wetter kaum auszuhalten 
war. Ich bin Ihnen ſehr dankbar und möchte Ihnen raten, Ihre 
Annonce einmal in eine EOS einrüden zu laffen. Meiner 
wärmſten Empfehlung können Sie [tets یا‎ fein, und ermächtige 
ich Sle uſw. C., Oberförſter in D.“ 

Zucker. „Ich bitte um Zuſendung nachſtehend verzeichnete Sauer⸗ 
ſtoffpräparate. Es find das dleſelben, die der Frau hier 
geholfen haben, die 8 Prozent Zucker hatte und nach Gebrauch 
zuckerfrei war. Baurat H. in J.“ 

Näheren Aufſchluß über das Verfahren und weitere Heilberichte 
enthält eine Broſchüre, welche das 0 für Sauerſtoffheilverfahren, 
Berlin SW 11/140, Schöneberger Straße 26, gratis und franko 
(verfchloffen gegen 20 Pf. in Briefmarken) verſendet. 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 
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Tausende Anerkennungen.‏ 


Vertragsileferant vieler Vereine, 


Hunderttausende Kunden 

in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. P 

— BS 
UnserKatalogenthält Ke 
grosse Sortimente In 
Brillantschmuck — 
Feinste Uhrenmarken. 
Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 B 
Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume 


Eigene Goldschmiede ‘s 
Eigene Gehäusemacherel 


Na. 2417. Sinuspruch: 
„Gott mit uns“ M. 24.— 


No. 2419, Blumen, 
embleme Myrte-Rosen 
M. 24.— 


| No. 2420. Blumen- 
emblem Myrte M. 23.— 
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No. 1358. Glanzgeld, 4 Bril- 


H d Neuerungen, 18 Steine, 5 Chátons 1 
Mo. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel Janten, Or. 9 (Aa Kar) 10 Bril 2 اش من‎ a 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieliem Mittelstück lanten Or. 1 (à si GE igene 11 0.5 
Cede 1 (% Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 11 Brülanten ( N Elgene große Uhrwerkstätten 
Platin gefasst . . M. 31.— normale Stärke M. 176.—, Garantie 5 Jahre, Platin gelaßt . . L A 
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Naturreiner Qualitätswein der Saar 8 
Den feinsten fran- 

zösischen Marken 

völlig gleichwertig 


Ohne Zusatz von Likör u. Kognak A 
daher unbedingte Bekömmlichkeit \ 


Natur - Saarwein ۔‎ Kellerei und Schaumwein» 
Kellerei für naturreine Qualitátsweine der Saar 


J E H. Wagner, Weingutsbesitzer 
Beurig-Saarburg 


Zentralverkaufsstelle: Berlin, Luitpoldstraße 18. 
Depositeure an allen Hauptplätzen Deutschlands. 
Wo nicht vertreten, werd. Depots eingerichtet. 
Telegramme: Saarriesling Berlin. 


M | liv 


سے 
—- 


— 


p ene, 


Eu e pL VE a t 


— —— — En nn 1 — سے‎ 


— — سس ہی‎ —— age —— Se 


— 


8 e — ` IT ` - " 
— 2 — —————————À ———— = کے چ 3ھ‎ m — EH e 


e Af — : ` ےج‎ = a 
Sa, ۔‎ 2 a3 d 4 


d ۱ 


. 


— سے‎ € ÀM 


R — nn — 0 


Dech‏ خحتم"م 


24 


e - ——— E‏ - —— - سے ہے 
gim E — "m e — E - — e —‏ 
جم یج à TIN x3. " an. = > — s lec‏ کک 3 e‏ 
wéit. Gë‏ * ےس l ! t) tho‏ : 
"ell rg - s d EA }‏ : 1 
* $ 
E : 3 En Ët‏ 
u * ` à '‏ 
- ہم » D E‏ 2 
Are ə À " u , ^‏ 4 7 1 " ۱ 
f 1 V A H ٦ p‏ 
D s ‘‏ 
e ' "^ +‏ 
A i e S. . + D‏ 
Pie E‏ 
"ah p ^ >‏ - 
Li ۶‏ 7 
d e * "A ` ^‏ 7 ` ۹ 
> 
LJ‏ 
M . D KS ` d ۱ '‏ - 
tw A 1 H f .‏ 
e Ru 2 i‏ 
e d 1 - ۴‏ 
۰ 


ES 
MODERNE , ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


| 

e 
| 
| -Alle sieben Tage ein Hefi- ` 
\ 


| 


| BERLIN 1911 Preis: 0 cento. 
| Zimmerstrasse 36/41, ` | (pro Jahr qb 5.00) 
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Eine 
wichtige 
Neuerung! 


Die 


Risiko-Umtausch-Police 


des ATLAS gewährt die Vorteile der Lebensversicherung gegen 
sehr billige Prämienzahlungen. 


Ein 30 jähriger zahlt in den ersten 5 Jahren, oder bei 
längerer Versicherungsdauer in den ersten 10 Jahren für 


eine Versicherung von 10 000 Mark nur 134 Mark jährlich. 


n‏ وک 


? Ri rz 
H Aa حم‎ TV Y 
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Aktienkapital: 
10 Millionen Mark. 


Hiervon bar eingezahlt: 
2½ Millionen Mark. 


Ausser der billigen Prämie bietet die Risiko-Police den weiteren Vorteil, 


dass sie jederzeit in eine andere Lebensversicherung umgetauscht 


werden kann, ohne neue ärztliche Untersuchung» 


„Woche“ Nr. 6. | 11. Februar 1911. | 


5 en Zucker 


eg 


ist das beste und 


` billigste Gewürz für | 
8 Kuchen, Puddings und | 
| alle Süßspeisen. ہا‎ 


SN SS 
Fü Puddings, Cremes, Schlagsahne, Saucen, 

u Kakao, Kuchen, Tee und Kleingebäck aller Art 
eignet sich Dr. OETKER’ S Vanillinzucker ganz 0 


Gebrauchsanweisung steht auf den Pückchen zu 10 Pf. (3 Stck. 25 Pf) 


E Mischt man ½ Päckchen Dr. Oetker's Vanillinzucker mit 1 kg feinem Zucker und gibt hiervon 
i EE bis 2 Teelóffel voll auf eine Tasse Its SO 7002 man ein aromatisches, vollmundiges Getränk. "i 
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VELMA ALLI HU Fi BELIEBTEN 
NOISETTINE WE» 2 9 — ء۱‎ 1۰ 


1,500,000 Mk. 


sind für neue Erfindungen und Verbesse- 
rungen in allen Branchen zum internatio- 
nalen Wettbewerb ausgeschrieben. Unter- 
lagen M. 1.—. Wiesbaden 5, Chr. Leh- 
mann, Albrechtstr. 6. Patentverwertung. 


mier! 


Schwerhörige! 


Neuheit! Apparat SONOR] Neuheit! 
Unfehlbar wirksam u. handlich! 
Gratisprospekte zu beziehen bei 
Dr. J. SCHROETER; 


Berlin-Charlottenburg 2. 


BIELEFELD. 
FABRIK FEINSTER LIKORE 


UND PUNSCHESSENZEN 
OLOR دنھ‎ 


herry Brandy 
Curacao Dubb: Orange 
Grand Bernina 
Burgunder-Punsch 


"Hellas" Ruierapparai 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


Nr. 752. Spanien 1910, 2 bis 50 Cts., 9 verschied,, gebraucht, nur M —.70 
Eine willkommene kleine Europa-Seriel 


Ausführ!l. 
Prosp. 
gratis. 


Zu bezichen durch alle Sanitälsgeschälte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


M M M ——  — À— ل‎ — — 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen. Methode, àrzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. ‚Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, رد ایل اف‎ Sotortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 


Nr. 698, Belglen Wohltätigkeit 1910, 1, 2, 5, 10 Cts., mit schraffiertem und 
mit glattem Grund, 8 verschied., ungebraucht nur M —.90, gebraucht M 1.— 


Ñ DEP" Vs 


Kier Kä ex +. DEC [8945225 SOL 


Nr, 749. Portugal Republica 1910 (Königskopf überdruckt), 
3 2½ bis 50 Reis, 7 versch., gestempelt nur M 1.— ) Diese provis.Serie wird 

. b) 2½ bis 80 Reis, 9 verschied., unge- E allernächster Zeit d. 
c) 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Waaner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


braucht oder gestempelt... nur M 2.50 ( eine definit. Republik- 


21/2 bis 1000 Reis, 14 verschied. .nur M 15.50} Serie ersetzt werden. 


Diese Serie ist bekannt- 
lich ausser Kurs; ich 
werde nebenstehende 
billige Preise nur noch 
kurze Zeit aufrechter- 
halten können! 

Nr. 747. Portugal 1910, mit Bild des Exkönigs Manuel, a) 2!/ bis 50 Reis, 
7 versch., gebr. nur M. 1.—, b) 2½ bis 80 Reis, 9 versch., ungebr. od. gest. 

nur M 2.50, c) 2½ bis 1000 Reis, 14 versch., ungebr. od. gest. nur M 17.50 
Tausende derartiger Gelegenheitskäufe enthalten meine Bilder- 
offerten auf Kunstdruckpapier und die sonstigen Ausnahme- 
Offerten! Verlangen Sie solche gefl. sofort per Karte! Porto extra. 


Markenhaus Ferd.Redwitz,Stuttgart4 


Martin Hauers 
Mechanische Stickerei 
Nurnberg. 


PHOTOGRAPHISCHE 
. APPARATE 


PrimaKanarlensänger-Edel- 
roller, die besten, die cs 
gibt, liefert Paper überall- 
hin, nach Güle 4 8, 10, 12, 
15, 20 M. u. höher. Oarantie- 
Probezeit, Preisliste frei, — 
Jullus Hüger, St. An- 
dreasberg (Harz) 290. Züch- 
terei und Versand seit 1864. 


d 


ist es mehr, dab man sich durch täglichen Gebrauch von 


KEIN GEHEIMNIS ae 


welches seit 24 Jahren von Aerzten und Zahnärzten ständig 
empfohlen wird, morgens und abends angewendet, seine 
Zähne bis in das späteste Alter rein u.gesund erhalten kann. 


Schöne Frauen 


mit blendend schönen Zähnen, haben es früher als 


Ein Geheimnis 


strenge bewahrt, auf welche Weise sie solch schóne Zàhnc 
E bereits jedes Kind, daß 


erreicht haben. Heute weib es | 0 ‘ 
dies einzig und allein das unentbehrliche Zahnputzmittel 
KALODONT bewirkt. 


F. A. SARG'$ SOHN & Co. 
k. u. k. Hoflieferanten. 
Berlin. i Wien. Paris. 
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2 herrliche Früchte" 


det deutichen Nahrungsmittelinduftrie. 


Palmin 
als reines Pflanzenfett 
ift unübertroffen zum Kochen, 
Braten und Backen. 


Palmona 
bat fich trotz der ge⸗ 
letzlich vorgeſchriebenen Be- 
zeichnung Pflanzen- Butter⸗- Margarine 
in den Kreiſen des bürgerlichen Publikums als 
Brotaufſtrich glänzend eingeführt und die Hbneigung 
überwunden, die ſonſt vielfach gegen Margarine beſteht. 


IVO FUHUNTN 3! 


- —_ —— 
- D ^ — ——— ˙ VU M — ك‎ 


iche Nr. 6. 11. Februar 1911. 


60000000000000000000000000000 0900000000000000090000000000000000000000000000000000000000 
EELER 


D 
E D e ا‎ 
» 
D ہی‎ D 


5. Herr W. L. graues Haar, sehr fettiger 
Haarboden etc., keln Nachwuchs. 


1. Herr J. N. mit fast kahlem Kopf, weißen 
Haarresten, Schuppen usw. 


TIU Xd 
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4. Frl. E. S. wieder prächtig gewachsenes, 
schwarzes Haar. 
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2. Herr J. N. mit wieder vollem, dunklem 
Haar und Bart. 


Der neue POLYenergos 


bietet achtundzwanzigfache Anregung der Haarpapillen 
zur Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner 


6. Herr W. L. n. eniger Zeit wieder schwarzes 
Haar und Bart, tadellos gepflegter Haarboden. 


früheren Naturfarbe und Verhinderung des Ergrauens 


durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den 
Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium"), ... es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung 


und Wirksamkeit, wenn die Aerzte durch Haarwässer aller Art, Tink- 
ihn für ihre Angehörigen kaufen! Heuwudıs des Haares turen usw. zu erzeugen, ist unmög- 
lich, nur unsere, durch zahllose Aerzte erprobten, genau dosierten Energosapparate können dies bei Vorhandensein lebens- 


fahiger Papillen bewirken. — Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, 
Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes, bietet jedem einzelnen beste Gewähr für den Erfolg. 


Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 He 


Hofl, Sr. kaiserl. u. kgl, Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 


In Rußland verlange man Broschüren von CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslands depots verzollt zugesandt. 
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Die fieben Tage der Woche. 


2. Februar. 


Die ‚Berliner Stadiverordneienverfammlung nimmt. rH 
ſtimmig einen Antrag an, in dem die Erwartung ausgeſprochen 


wird, daß die zuſtändigen Behörden Maßnahmen treffen 


werden, um zu verhüten, daß bei einem etwa notwendig 


werdenden Eingreifen der Pollzeiorgane zur Herſtellung der 
öffentlichen Ordnung Uebergriffe ان‎ und ] 76+ 


unbeteiligte Perſonen verletzt und geſchädigt werden. 
Die ſtalleniſche Kammer erteilt dem Miniſterium Luzzatti 


nach Erörterung der Lebensmittelteuerung ein Vertrauens⸗ 


votum. 
In Honduras beherrschen die Revolutionäre, nachdem ſie 


Puerto Cortez eingenommen haben, die ganze atlaptiſche Küſte 


des Landes. 
E? Februar. 


Der Kronprinz trifft in Kalkutta ein und wird dort von 
den Behörden feierlich begrüßt. 

Im Eſſener Meineidsprozeß endet das Wiederauſnahme⸗ 
verfahren mit der vom Staatsanwalt beantragten EE 
der Angeklagten Schröder und Genoffen (Abb. S. 225). 

Die Erſte heſſiſche Kammer nimmt die Wahlrechtsvorlage 
und das Geſetz über die enen für die Zweite 
Kammer einflimmig an. 


Auf ber Schantung⸗Eiſenbahn wird wegen der Peſtgefahr 


die Perſonenbeförderung in der zweiten und dritten Klaſſe 
zwiſchen Tſingtau und Tſinanfu eingeſtellt. 


Der finniſche Landtag wird durch den Generalgouverneur 


eröffnet. 
4. Februar. 


In der Univerfität von Kalkutta wird der Kronprinz feierlich 
zum Ehrendoktor der Rechte promoviert. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Präſident Taft auf 
Wunſch des Präſidenten Davila die Vermittlung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes zwiſchen den Aufſtändiſchen und der Regierung 
von Honduras unternommen hat. 


5. Februar. 


In Berlin ſtirbt, 69 Jahre alt, der Präſident der Könige 
lichen Akademie ber Künſte, Geheimer Baurat سی‎ Karl 
von Großheim (Portr. ©. 225). 


| 6. EH 
Konig Georg eröffnet das engliſche Parlament mit Bers 


ent einer Thronrede, in der die Beziehungen zu den aus⸗ 


wärtigen Mächten als andauernd freundlich bezeichnet werden. 
In der Hohen Pforte in . bricht eine Feuers 
brunſt aus, die ble. Bureaus des. Minifteriums. des Innern 


und des Staatsrats völlig zerſtört, wobei wichtige Dokumente 


ein Raub der Flammen werden. Alle Soldaten und Wächter, 
die in der Pforte übernachteten, werden verhaftet. 

Aus Marokko kommt die Nachricht, daß in der Nähe von 
Melilla fünf Europäer ermordet wurden, deren Namen und 
Nationalität noch unbekannt ſind. 

In Teheran wird der Finanzminiſter Sani ed Dauleh bei 


der Rückkehr aus dem Parlament von zwei Armeniern durch 


Schüſſe tödlich verwundet. 
| 7. Februar. 


Das amerikaniſche Reprifentantenaus nimmt die پت‎ 


vorlage an, durch die das Zeichnen und Photographieren von 


Kriegsſchiffen, Werften und Befeſtigungen verboten wird. 


8. Februar. 


Aus Mexiko wird berichtet, daß die Revolutionäre be 
Caſasgrandes das zum Entſatz der Stadt ونود اشن‎ 


18. 0۷۳ھ‎ aufgerteben haben. 


~. ® 
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2 Der Charakter der vam 


Woh ltätigkeit. 


Von C. Alphonſo Smith, 


Profeſſor an der unioerſität von Virginia und Stoofevetl: Brofeffor f 


an der Univerität Berlin. 
1. D 


Drei Greigniffe, bie am Schluß des ame 1910 


zuſammenfielen, lenkten von neuem die Aufmerkſamkeit 
auf die amerikaniſche Wohltätigkeit. Erſtens hatte 
Carnegie 1 250 000 Dollar als Stiftung für Lebens⸗ 


retter für Deutſchland geſtiftet; zweitens ſpendete der 
gleiche Geber 11500000 Dollar als Friedensfonds für 


alle Nationen, und drittens überwies Rockefeller die 
Summe von 10 000 000 Dollar der. Univerſität von 
Chikago und rundete damit ſeine Schenkungen, die 


er für ſeine Perſon dieſem Inſtitut hatte zu 
laſſen, auf 35 000 000 Dollar ab. | 


Der bedeutſamſte Zug diefer. Schenkungen wie der 
amerikaniſcher Schenkungen überhaupt iſt ihre Groß⸗ 
zügigkeit. Im Jahr 1910 betrugen die amerikaniſchen 
Geldſtiftungen für Wohltätigkeit 65 000 000 Dollar. Im 
Jahr 1909 erreichten ſie die Summe von 185 000 000 
Dollar, wovon der Hauptteil auf den kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen John Stewart Kennedy entfällt, Rockefeller 
an zweiter und Carnegie an dritter Stelle ſtehen. Die 
Geſamtſumme der Carnegiefchen Schenkungen beläuft 


ſich jetzt auf 180 000 000 Dollar, einſchließlich der 


51 000 000 Dollar, die zur Errichtung öffentlicher 
Bibliotheken beſtimmt waren. Ihre Zahl beträgt un⸗ 
gefähr achtzehnhundert in etwa tauſend Städten. Die 
Totalſumme der Rockefellerſchen Stiftungen läßt ſich 


nicht ſo leicht berechnen. Jedenfalls gab er allein 
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53 000 000 Dollar für bie General Education Board, 


wovon 32 000 000 Dollar auf einmal überwieſen wurden. 
Im Juli 1909 ſchätzte man die von ihm gemachten 
Schenkungen auf 120 000 000 Dollar. Im März 1910 
ſchlug er indeſſen alle Rekorde durch Errichtung der 
Rockefeller⸗Stiftung, die er mit 100 000 000 Dollar be⸗ 
gründete. John D. Rockefeller zog ſich unmittelbar darauf 
von jeder geſchäftlichen Tätigkeit zurück, um ſeine Zeit und 
Auſmerkſamkeit ausſchließlich der Verwaltung dieſes 
enormen Kapitals widmen zu können. Die Höhe dieſer 
Schenkung ſtellt Rockefeller mit einem Schlag an den 
erſten Platz in der langen Reihe amerikaniſcher Donatoren 
und macht das Jahr 1910 zu einem beſonders be» 
merkenswerten in den Annalen der amerikaniſchen Wohl- 
tätigkeitsbeſtrebungen. Hervorgehoben ſei hierbei, daß 


Rockefeller feine Namenfliftung mit 300 000 000 Dollar 


fundieren wollte. Der Kongreß entſchied jedoch, daß 
das Grundkapital die Summe von 100 000 000 Dollar 
nicht überſchreiten ſolle. 


Bedeutungsvoller noch als der Umfang dieſer 
Stiftungen find die Beweggründe, aus denen fie hervor- 
gegangen, und die Art, in der ſie verwendet wurden. 
Die Haupturſachen laſſen ſich kurz dahin zuſammen⸗ 


faſſen: Fürſorge für die abhängigen, d. h. arbeitenden 


Volksklaſſen, Förderung wiſſenſchaſtlicher Forſchungen, 
Ausbreitung der Religion und Erweiterung der all⸗ 
gemeinen Bildung. Die Ideale von Rockefeller ſind 
ausgeſprochener religiös als die von Carnegie. Beiſpiels⸗ 
weiſe beſtimmte er (Rockefeller) in ſeinem Brief, der 
die letzte Gabe von 10 000 000 Dollar an die Univerfität 
von Chikago begleitete, die Summe von 1500 000 Dollar 
für die Errichtung einer Univerſitätskapelle, deren An⸗ 
lage und Entwurf andeuten ſolle, „daß die Univerſität 
in ihrem Weſen durch den Geiſt der Religion geleitet 
werde, daß alle ihre Kreiſe von religiöſem Empfinden 
durchdrungen ſeien und in all ihrer Arbeit den höchſten 
Zielen zuſtreben“. Es ijt ſelbſtverſtändlich unmöglich, das 
Bildungsweſen von dem religiöſen Gedanken zu trennen, 
die Schenkungen Carnegies jedoch ſind vor allem der 
Bildung und Erziehung im allgemein üblichen Sinn 
des Wortes gewidmet. 

Der Gedanke, der der Verteilung dieſer gewaltigen 
Summen, gleichviel ob fie fiir Bildungzwecke oder 
Religion geſpendet werden, zugrunde liegt, iſt hier wie 
dort der gleiche: der der umfaſſenden Beiſteuer. Es iſt 
nicht die Abſicht, die Schwachen zu kräftigen, ſondern 
vor allem die Starken noch mächtiger zu machen. 
Amerikaniſche Wohltätigkeitsbeſtrebungen als Ganzes, 
ob ſie nun dem einzelnen oder den Geſamteinrichtungen 
zugute kommen, zielen dahin, nicht die Eigentätigkeit 
zu unterdrücken, ſondern ſie anzuſpornen, nicht neue 
Einrichtungen aufzubauen, ſondern das, was an dem 
ſchon Beſtehenden gut und nützlich iſt, auszubauen, das 
Bewußtſein perſönlicher Verantwortlichkeit nicht zu ver⸗ 
engern, ſondern es weiter zu entwickeln. Mit einem 
Wort, es handelt ſich nicht darum, Geld zu geben, 
ſondern es nutzbringend arbeiten zu laſſen. 

Betrachten wir nun das hauptſächlichſte Werk der 
Carnegieſchen Geldſpenden: die Errichtung von Bi- 
bliotheken in den verſchiedenen Teilen der Vereinigten 
Staaten. Jedes dieſer Inſtitute füllt eine deutlich emp- 
fundene Lücke im öffentlichen Leben aus, deshalb knüpſt 
ſich auch an die Schenkung die Bedingung einer tat— 
kräftigen Mitwirkung der Bürger, in deren Mitte die 
Bibliothek errichtet werden ſoll. Carnegie verſpricht 
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ausdrücklich in jedem einzelnen Fall einen Beitrag von 
25 000 oder 50 000 oder 100 000 Dollar für Bau 
und Einrichtung der betreffenden Bibliothek, voraus⸗ 
geſetzt, die geſamte Bürgerfchaft fei gewillt unb im: 
ſtande, eine annähernde Summe zum Unterhalt des 
Inſtituts aufzubringen. Nachdem über die Angelegen⸗ 
heit beraten iſt, beruft die Bürgerſchaft eine öffentliche 
Verſammlung ein, ein Komitee wird eingeſetzt, die lokale 
Preſſe mobil gemacht, der beſte Redner als Agitator 
gewählt, und alle dieſe Faktoren werden ſo lange in 
Bewegung gehalten, bis die gewünſchte Summe zu: 
ſammengebracht iſt. Auf dieſe Weiſe werden alle Kreiſe 
einander näher gerückt, lokale Eiferſüchteleien beigelegt, 
der lokalpatriotiſche Stolz wird angeſpornt, die öffentliche 
Meinung aufgeklärt, politiſche Spaltungen find ver- 
geffen, und all das zuſammengenommen hilft dazu, den 
ſozialen wie den erzieheriſchen Nutzen, den eine moderne 
Bibliothek gewähren kann, tatſächlich auszuüben. Durch 
Carnegies einſchränkende Verfügung hat dann die Be⸗ 
völkerung einſehen gelernt, was ihre Mithilfe bedeutet, 
und iſt entſchloſſen, die Bibliothek mit dem größtmög⸗ 
lichen Nutzen für die Allgemeinheit zu leiten. 

Die gleiche Methode wird von den Adminiſtratoren 
der Carnegie-Stiſtung für die Förderung des Unter: 
richtsweſens angewendet. Der diesbezügliche Fonds iſt 
gelegentlich als ein Lehrerpenſionsfonds bezeichnet 
worden, der er in gewiſſer Hinſicht auch iſt, nur daß 
bie Abſicht des Stifters in erſter Linie nicht dahin 
ging, altgewordenen Lehrern gewiſſe Jahrgelder 
(Penſionen) auszuſetzen, ſondern den Lehrerberuf jungen 
Leuten anziehender und ausſichtsreicher zu machen. 
Die Adminiſtratoren richten ihr Augenmerk nicht ſowohl 
auf eine abſchließende Verſorgung als vielmehr auf 
eine ermutigende Einführung in den Lehrerberuf. Sie 
fanden demgemäß, daß der geeignetſte Weg, die beſten 
Talente des Landes in den Dienſt der Hochſchulen zu 
ſtellen, der ſei, dieſen Talenten ein ſorgenfreies Alter 
zu gewährleiſten. 

Es erhob {ib nun die Frage: Was ift eine Hod- 
ſchule (College)? Um dieſe Frage richtig zu beant⸗ 
worten, begannen die Kuratoren der Stiftung die ei: 
gehendſten Studien aller Hochſchulen und Univerſitäten 
in den Vereinigten Staaten, Kanada und Neufundland, 
die jemals unternommen wurden. Das Reſultat dieſer 
Machforfdungen war die Feſtſetzung eines Bildungs: 
maßſtabes für die Immatrikulation: ſtanden die Auf 
nahmebedingungen der betreffenden Hochſchule unter dem 


Niveau dieſes Maßſtabes, ſo konnte ſie auf die Vergünſti⸗ 


gungen der Stiftung keinen Anſpruch erheben. Die Berant: 
wortlichkeit war ſomit vollſtändig auf die Hochſchulen 
und ihre Anhänger ſelbſt abgeſchoben. Sollten ſich die 
Hochſchulen nun zu dem vorgeſchriebenen Maßſtab der 
Carnegieſchen Satzungen aufſchwingen oder nicht? Die 
Beantwortung dieſer Frage iſt deshalb eine ſehr 
ſchwierige, weil der Bildungsmaßſtab der Zulaſſung 
zu einer Hochſchule von dem abhängt, der für 
die aufſteigenden Klaſſen der Mittelſchulen oder 
Akademien in dem gleichen Staat angenommen wird. 

Die Hochſchulen fingen ſogleich an, ihre inneren 
Beziehungen zu den Mittelſchulen in die Tat umzuſetzen. 
Dies praktiſche Vorgehen iſt an ſich ein ungeheurer 
Gewinn und hat ſchon jetzt viel dazu beigetragen, das 
Geſamtſyſtem des amerikaniſchen Bildungsweſens ein⸗ 
heitlicher als bisher zu geſtalten. Es ſetzte nun ein 
Streben nach höheren Bildungsgraden und beſſeren 
Lehrern an den Mittelſchulen ein, ausgehend und 
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Erste Sammlung 


enthaltend die Klavierausgabe der drei preisgekrönten. Walzer: „Mein Stern“ von- 


Siegfried Elsner, „Prairie-Blumen“ von Fay Foster, „Rheinischer Walzer“ von Philipp 


Gretscher, ferner den „Holländischen Bauernfest-Walzer“ von Joh. M. Schouten. ` 


Preis 1 Mark 50 Pfg. 


Vorbestellungen auf das mit den Bildern der Komponisten versehene, elegant aus- 
gestattete Heft werden schon jetzt durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
entgegengenommen. Wo keine Handlung am Platze ist, wende man sich an den 


unterzeichneten Verlag. | 


Berlin SW 68 | | August Scherl 


G. m. b. H. 


Die obigen Walzer wurden von dem Preisgericht aus den 4222 Kompositionen | 
ausgewählt, die zum Wettbewerb der „Woche“ eingereicht waren. Die weiteren 
fünf Walzer erscheinen als zweite Sammlung Ende Februar dieses Jahres. 
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gelenkt von den Colleges, und es mag zur Ehre 
amerikaniſcher Hochſchulen geſagt ſein, daß ſie, beinah 
ohne Ausnahme, der Verſuchung widerſtanden, ihre 
Auſnahmebedingungen über die Leiſtungsfähigkeit der 
beſten Mittelſchulen in ihrer Umgebung hinauszuſchrau⸗ 
ben. Sie trachteten vielmehr danach, die Berührungs⸗ 
punkte mit den Mittelſchulen nicht nur nicht auszuſchalten, 
ſondern durch kräftige Mitarbeit die Mittelſchulen auf 
ein höheres Niveau zu heben. 

Hier ergänzt die von Rockefeller eingerichtete General 
Education Board (Allgemeine Erziehungsanſtalt) das 
Werk der Carnegie⸗Gründung für die Förderung des 
Unterrichtsweſens. Die General Education Board war 
an der Errichtung von 703 Mittelſchulen in den Süd⸗ 
ſtaaten beteiligt, mit dem Ergebnis, daß ſich an dieſen 
Hochſchulen und Univerſitäten die Zahl der Studierenden 
beinah verdoppelte. Von dem zur Gründung dieſer 
neuen Hochſchulen erforderlichen Geld brachten die Süd⸗ 
ſtaaten 5 487 578 Dollar auf. Der eingeſchlagene Weg 
zur Beſchaffung dieſes Geldes glich dem oben be- 
ſchriebenen: eine Propaganda wurde geführt, der Nutzen 
der Mittelſchulen der Bevölkerung klargemacht und 
dieſe ſelbſt dazu gebracht, höhere Anſprüche an ſich 
zu ſtellen. So gut wurde dieſes Geld ausgenutzt, 
daß Präſident Eliot jüngſt erklärte: „Die Organiſation 
dieſer ſüdſtaatlichen Mittelſchulen bilde die größte auf⸗ 
bauende Erziehungsarbeit, die gegenwärtig in den Bers 
einigten Staaten geleiſtet werde.“ 

Die Arbeit der General Education Board war 
weder an den Süden noch an die Mittelſchulen gebunden. 
In jedem einzelnen Fall aber haben ſich die Admini⸗ 
ſtratoren zuerſt über die lokalen Bedingungen unter- 
richtet und waren dann eifrig bemüht, ſchon beſtehende 
Einrichtungen und beſtehende Tätigkeit zu kräſtigen. 

Das Verfahren einer unterſtützenden Mitarbeit 
iſt von vielen Seiten angefochten worden. Es wurde 
als ungerecht angeklagt und ſelbſt der Lächerlich- 
keit preisgegeben. „Ich träumte,“ ſagte ein amerita- 
niſcher Humoriſt vor kurzem, „ich ſei geſtorben und kam 
in die Hölle. In meiner Pein bat ich den Teufel, mir 
nur zwei Tropfen Waſſer zu geben.“ „Ich kann dir 
die zwei Tropfen nicht geben," war die Antwort, „aber 
ich will dir einen Vorſchlag machen: wenn du einen 
Tropfen durch allgemeine Hilfe aufbringen kannſt, will 
ich dir den andern Tropfen geben.“ Trotz mancher 
Ungerechtigkeit iſt der Grundgedanke doch ein geſunder 
und wird zweifellos dahin führen, amerikaniſche Wohl⸗ 
tätigkeit in ordnungsmäßige Bahnen zu lenken. 

III. 

Zwei Erwägungen ſind ins Auge zu ſaſſen: Erſtens, 
dieje Spenden, ſoweit fie fid) nur auf Amerika be: 
ziehen, ſcheinen zu zeigen, daß ein wirklich ideales, tate 
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kräftiges Selbſtverwaltungſyſtem die edelſte Form der 
Verwaltung überhaupt iſt, da ſie mehr die Selbſtzucht 
der einzelnen Perſönlichkeit als die geſonderter Klaſſen 
fordert. Keine wirkſame Einrichtung kann es geben, 
ſie ſei geſellſchaftlich, bürgerlich, erzieheriſch oder religiös, 
ohne die Unterſtützung tatkräſtiger Menſchen. Dieſe 
Wohltätigkeitswerke tragen dazu bei, den einzelnen der 
betreffenden Stiſtung und dieſe wiederum dem einzelnen 
anzupaſſen. In älteren Ländern waren die Jahrzehnte 
die Vermittlerin dieſer gegenſeitigen Anpaſſung oder 
dieſes Ineinanderaufgehens. Anders in Amerika, wo 
ſolche Inſtitutionen nicht nur neu ſind, ſondern auch 
noch das Verſuchſtadium durchmachen. Die großen 
Schenkungen tun deshalb für amerikaniſche Einrichtungen, 
hauptſächlich für Kirche und Schule, das, was in der 
der Alten Welt der Lauf der Zeiten, die herrſchenden 
Gebräuche und die Ueberlieferung getan haben. Mit 
andern Worten, ſie eilen der allmählichen Entwicklung 
voraus, die Erfahrungen der Vergangenheit ſorgſam 
in Betracht ziehend. 

Zweitens ruft die erfolgreiche Anlage der ungeheuren 
Summen auf Grund einer gemeinſamen Mitarbeit einen 
Zweifel daran wach, ob die Liebe zum Geld um des 
Geldes willen ſtets ein hervorſtechender Charakterzug des 
amerikaniſchen Volkes fei. Demgegenüber kann gewiſſen⸗ 
haft nachgewieſen werden, wie es auch die Geſchichte der 
kleinen Hochſchulen und kleinen Kirchen von einem Ende 
Amerikas bis zum andern bezeugt, daß Großherzig⸗ 
keit und Opferfreudigfeit, wenn es not tut, als ein 
nationales Charakteriſtikum gelten darf. Der Millionär 
gibt, weil die öffentliche Meinung in Amerika das 
Geben zu einer Gewohnheit, wenn nicht zu einer Not- 
wendigkeit geſtempelt hat. Wenn Carnegie ſagt: „Es 
iſt ein Verbrechen für einen Mann, reich zu ſterben“, 
fo gibt er damit einer Anſchauung Ausdruck, die nicht 
unter den ſehr Reichen oder ganz Armen verbreitet iſt, 
ſondern noch viel verbreiteter iſt unter jenen, die die 
kleinen Hochſchulen und die kleinen Kirchen mit ihren 
Mitteln unterſtützen. Dieſe Mittelklaſſe von geachteten 
und intelligenten Bürgern iſt es, die mehr dazu getan 
hat als andere, durch nationale Stellungnahme gegen 
den Ueberfluß die nationale Sitte des Gebens ins Leben 
zu rufen. Es iſt ebenfalls dieſe Mittelklaſſe, die die 
nationalen Wohltätigkeitsbeſtrebungen in die Kanäle des 
nationalen Erziehungsweſens und der Religion geleitet 
hat. Sucht man deshalb nach nationaler Eigenart in 
dieſen gigantiſchen Aufwendungen, ſo findet man ſie 
nicht ſowohl in dem Charakter der verhältnismäßig 
wenigen Millionäre ſelbſt als gerade in dem Charakter 
Hunderter und Tauſender, die treulich und ſreudig geben, 
um den Bedingungen nachzukommen, die von den 
Millionären vorgeſchrieben werden. 


Reilefagebu aus Südamerika. 


Von Georges 


Alle Rechte vorbehalten. Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin, 
Il. 

Der panamerikaniſche Kongreß war der natürliche 
Abſchluß der großen internationalen Ausſtellung, durch 
die die Argentiniſche Republik das Jahrhundertfeſt ihrer 
Unabhängigkeit ſeierte. Die großen Meſſen von ehemals 
hatten ihre Daſeinsberechtigung. Zu einer Zeit, wo 
die Schwerfälligkeit der Verkehrsmittel ein beſtändiges 
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Hindernis zwiſchen Produzenten, Zwiſchenhändlern und 
Verkäufern bildete, fand man ſeinen Vorteil dabei, an 
beſtimmten Tagen die Erzeugniſſe verſchiedener Länder 
zuſammenzutragen. Heute ſind infolge der Dampfkraft 
alle Städte der Welt beſtändige Ausſtellungen und in 
der Lage, den Bedürfniſſen der verſchiedenartigſten 
Kundſchaft zu genügen, und der Reiſende verliert ſeine 
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Zeit, wenn er ſich bemüht, von ſeinen Reiſen etwas 
Neues, den Seinen Unbekanntes mitzubringen. Unter 
dieſen Umſtänden bieten die ſchönſten Weltausſtellungen 
ihren Gäſten keine Ueberraſchungen mehr. Und was 
die Techniker, die Spezialiſten in allen Zweigen des 
Handels und Gewerbefleißes angeht, ſo wären die zu 
beklagen, die die Veranſtaltung ſolcher großen Welt⸗ 
. bafars abwarteten, um fic) über den einen oder anderen 
Punkt ihres Gebiets zu unterrichten. 

Natürlich bleiben dann noch die Unterhaltungen 
und Feſte, bie ſelbſtverſtändlich bei der müßigen Menge 
die immer ſchnellbereiten vergnügungſüchtigen Inſtinkte 
wachrufen. Aber die Ziviliſation hat uns ſelbſt bezüglich 
der angeblichen Amüſements ſchon blaſiert gemacht, 
die mehr dazu angetan ſind, uns anzulocken als uns 
wirkliche Befriedigung zu gewähren. Und wenn die 
liebenswürdige Stadt, die uns ruft, 11000 Kilometer 
von unſeren heimiſchen Geſtaden entfernt liegt, ſo iſt 
wahrlich ein anderes Lockmittel als das ſchon ander⸗ 
wärts genoſſener Schauſpiele dazu erforderlich, uns zur 
Reiſe zu überreden. 

Aus allen dieſen und anderen Gründen konnte die 
Weltausſtellung von Buenos Aires weder ein finanzieller 
Erfolg ſein noch große Volksmaſſen zuſammenführen. 
Ein ultramoderner unwillkommener Ausſtand hat ſie 
zunächſt derart verzögert, daß am Datum des Gedenk⸗ 
tages, dem 25. Mai, nur die Ausſtellung der Ganaderia 
(Maſt⸗ und Zuchtvieh) eröffnet werden konnte. Trotz 
der vielfachen Schwierigkeiten hat man gemwiflenhaft 
Ausſtellungshallen erbaut, in denen man nach den be⸗ 
kannten Methoden einige der Erzeugniſſe aufſtapelte und 
aneinanderreihte, wie ſie der lockende Gewinn an allen 
Lagerplätzen der Welt ſammelt. Einige Sonderaus⸗ 
ſtellungen haben einen bemerkenswerten Erfolg gehabt; 
ſo die engliſche Ausſtellung der Eiſenbahninduſtrie und 
die deutſche Elektrizitätsausſtellung. Einige Gebäude 
ſind unvollendet geblieben, wie das der ſpaniſchen Aus⸗ 
ſtellung. Frankreich hat ſich — ich muß es mit Be⸗ 
dauern ausſprechen — nicht hervorgetan. Das erſcheint 
unbegreiflich, wenn man ſieht, was für ein Markt ſich 
unſeren Induſtriezweigen nach allen Richtungen hin er⸗ 
ſchließen könnte. Intereſſante Schaukaſten von Damen⸗ 
ſchneidern, Juwelieren und Goldſchmieden in einem 
hübſchen weißen Pavillon, der an Bagatelle erinnerte 
und „Palais der angewandten Künſte“ genannt wurde: 
das iſt alles, was wir haben vorführen können. Man 
muß zugeben, daß das für ein Land wie Frankreich 
nicht hinreicht. Dagegen ſtellten die Engländer einen 
wundervollen Waggon aus, den ſie dem Präſidenten 
der Argentiniſchen Republik ſchenkten, und deſſen Wert 
zwei Millionen betragen haben ſoll. England kann 
ſich dieſen Luxus geſtatten, da ihm faſt alle Eiſenbahnen 
in Argentinien gehören. Und warum? Weil der In— 
genieur, der eines Tages auf dem Pariſer Markt den 
Bau der erſten argentiniſchen Bahnen ausbot (er ſelbſt 
hat es mir erzählt), keinen Intereſſenten ſand, und weil 
das Geſchäft darum von Paris nach London verlegt 
wurde, wo es der Ausgangspunkt für ungeheure Unter, 
nehmungen geworden iſt. 

Es war für uns unmöglich, in den Räumen für 
Malerei und plaſtiſche Kunſt nicht vertreten zu fein. 
Ich kann aus vollſter Ueberzeugung ſagen, daß unſere 
Ausſtellung uns hier einen ſehr ehrenvollen Platz ge⸗ 
ſichert hätte, wenn ſie geſchickt angeordnet worden wäre. 
Wir hätten fie ohne großen Kraſtaufwand zu einer 
unendlich überlegenen machen können. Man hat ſich 
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vielleicht geſagt, bie argentinischen Millionäre würden 
in Paris alles finden, was man ihnen nicht in ihrem 
Land vor Augen führte; und wenn es ſich bloß um 
die Millionäre handelte, ſo wollte ich mich auch nicht 
beſchweren. Aber gerade weil die äſthetiſche Bildung 
des argentiniſchen Volks noch in den Kinderſchuhen 
jtedt — was man auch von vielen europäiſchen Völkern 
ſagen könnte — ſo wäre es wünſchenswert geweſen, 
daß man ſich angeſtrengt hätte, die Aufmerkſamkeit 
anderer Kreiſe zu erwecken als der von Liebhabern, 
die ſich in den Ausſtellungen der Alten Welt in aller 
Haſt mit Kunſt zu verproviantieren pflegen. Zweifellos 
ſind vortreffliche Einzelwerke vorgeführt worden; das 
war auch das mindeſte, was man tun konnte. Unſere 
Künſtler haben aber nicht den abenteuerlichen Verſuch 
wagen mögen, eine Art von Ausſtellungsmuſeum zu 
veranſtalten, das ein meiſterhafter Zug für die Offen⸗ 
barung unſerer Kunſt geworden wäre, ſowohl im Hin- 
blick auf das ſchlummernde Schönheitbedürfnis der 
Völker, das immer bereit iſt zu erwachen, wie auch 
mit Rückſicht auf die kritiſchen Unterſuchungen, an denen 
ſich der aufgeklärte Geſchmack der Kenner bildet. 

Es gibt in der Argentiniſchen Republik kein Kunſt⸗ 
muſeum, das dieſen Namen verdiente. Man muß ſich 
eine Exiſtenz geſchaffen haben, bevor man ſich ſchmücken 
kann. Wenn ich aber nach dem urteile, was ich in 
den Salons von Privatleuten geſehen habe, ſo iſt der 
Augenblick nahe, wo ſich die höhere Nützlichkeit großer 
Kunſtſammlungen den großen Gemeinweſen Süd- 
amerikas aufdrängen muß, wie es auch für Nordamerika 
der Fall geweſen iſt, das, als ich es vor 40 Jahren 
kennen lernte, noch weniger für Derartiges vorbereitet 
war, und das heute ſeinen Stolz dareinſetzt, es in 
dieſem Punkt den alten europäiſchen Nationen gleich⸗ 
zutun, deren Schätze es fid) prunkhaft aneignet. . 

Nicht ſtillſchweigend übergehen kann ich die hiſtoriſche 
Ausſtellung des „Zeitalters der Anſiedlung“. Wenn 
man ſein hundertjähriges Jubiläum feiert, hat man 
ſchon ſeine Geſchichte, und dieſe Geſchichte findet eine 
einzigartige Illuſtration, wenn man die Werkzeuge 
einer Kultur in den Händen ihrer Begründer betrachten 
kann. Welch ein Gegenſatz zwiſchen dem mehr als 
luxuriöſen, ſoeben erwähnten Waggon, den eine engliſche 
Geſellſchaft dem Präſidenten der Republik verehrte, und 
den altertümlichen Kutſchwagen, den ſchwerfälligen, dick⸗ 
bäuchigen Berlinen, den merowingiſch anmutenden Fuhr⸗ 
werken, die in die pfadloſe Pampa eindrangen und die 


Familien, für die alles darauf ankam, das Ueberflüſſige 


zu vermeiden, von Pflanzung zu Pflanzung trugen. 
Summariſcher Hausrat aus einer Zeit, wo Holz etwas 
Seltenes war. 

Die Ausſtellung der argentinischen Landeserzeugniſſe 
— Vieh, Holz, Pflanzen, Früchte, Getreide ufo. — 
zieht die Aufmerkſamkeit des Ausländers in beſonders 
hohem Grad an. Sie zu ſchildern, hieße: die ganze 
wirtſthaftliche Geſchichte des Landes ſchreiben. Man 
verſichert mir allgemein, daß die Tierausſtellung ganz 
außergewöhnlich [don geweſen fei. Das überraſcht 
mich nicht mehr, nachdem ich bei den landwirtſchaft⸗ 
lichen Wettbewerben oder in den Eſtancias (Farmen) 
Zuchttiere allererſten Ranges bewundert habe. Bekannt⸗ 
lich hat die Züchtung des Pferdes, des Hornviehs und 
des Schafes in der Pampa einen wunderbaren Auf⸗ 
ſchwung genommen. An dieſer Stelle will ich auch die Tat⸗ 
ſache verzeichnen, daß das Tagesereignis der auf Beſchluß 
der Preisrichter erfolgte Ankauf von fünf Schlachtochſen 
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durch eine Geſellſchaft war, die Gefrierhäuſer beſitzt; 
jedes Stück wurde mit 25 000 Frank bezahlt. Das 
ſcheint Verrücktheit zu ſein, und vielleicht grenzt es 
wirklich an Verrücktheit. Wir in Europa fangen ja 
aber an zu verſtehen, bis zu welchem Punkt ſich die 
tolle Reklameſucht der Amerikaner verſteigen kann. Ich 
ſühre dieſen Zug an, weil er gewiſſe Seiten einer 
geiſtigen Verfaſſung beſſer beleuchten kann als alle 
Behauptungen von Reiſenden. 

Der Anbau von Zerealiengetreide und Mais hat 
wie der Anbau des Flachſes (deffen Stengel man oer: 


brennt, weil man ſie nicht verwenden kann) ſeit ſehr 


kurzer Zeit einen Aufſchwung genommen, der alle 
Erwartungen übertrifft. Ueberall an den Orten, wohin 
die Eiſenbahn ihre Lokomotiven führt, zeigt ein breiter 
grüner Streifen zu beiden Seiten des Schienenweges 
auf den graphiſchen Darftellungen der Verwaltungs— 
behörden an, daß man den Boden ſofort nutzbar 
gemacht hat, und daß ſeinen Erzeugniſſen ein ſchneller 
Abſatz geſichert iſt. Wäre ich nicht ſeſt entſchloſſen, die 
Ziffern, die man in allen Statiſtiken und in allen mit 
der Schere gemachten Büchern findet, beiſeite zu laſſen, 
ſo könnte ich den Leſer leicht in Erſtaunen ſetzen, indem 
ich ihm Gelegenheit gäbe, nur die phantaſtiſche Steigerung 
ber Maisernte zu ermeſſen, deren Ertrag man in un: 
geheuren Schobern aufgeſchüttet ſieht, wenn man ſich 
den Eſtancias nähert, und die von den Elevatoren doch 
fo ſchnell auf die engliſchen und deutſchen Fracht⸗ 
dampfer verteilt werden. 

Durchwandert man die Hallen dieſer ſchönen use 
ſtellung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe Argentiniens, 
ſo bewundert man die mannigfaltige Produktivität 
eines Bodens, der es zum Beiſpiel ermöglicht, Luzernen⸗ 
ſtengel von 2¼⁰ Meter Höhe auszuſtellen. Von den 
Früchten und Gemüſen ſchweige ich, da ich mir der 
ungeeigneten Jahreszeit wegen kein eigenes Urteil 
darüber bilden konnte. Weder die einen noch die 
andern ſchienen mir auf der Höhe unſerer europäiſchen 
Erzeugniſſe zu ſtehen. Für die tropiſchen Früchte mit 
Ausnahme der Apfelſinen und Ananas kann ich, man 
möge es mir verzeihen, mich nicht begeiſtern, ſo ſtaunen— 
erregend ſie auch ſein mögen. 

Sehr ſchön iſt die Ausſtellung argentiniſcher Holz— 
arten, unter denen neben der falſchen Zeder der wunder— 
bare Quebracho, der Stolz des Landes, an erſter 
Stelle ſteht. Kein anderes Holz kann ihm an Tannin: 
gehalt verglichen werden. Darum rottet die Induſtrie 
mit unermüdlichem Eifer die endloſen Wälder der 
Nordprovinzen aus. Eiſenbahnſchwellen und Pfähle, 
mittels deren man die unermeßlichen Strecken der 
Pampas mit Draht einzäunt, bilden, abgeſehen von 
ber Crtrahierung des Tannins, die Hauptverwendung 
des Quebracho. Und da die Nachfrage täglich zu⸗ 
nimmt und der Gedanke neuer Anſorſtungen noch 
nicht in den Köpfen der Argentinier Wurzel gefaßt zu 
haben ſcheint, ſo kann man den Augenblick voraus— 
ſehen, wo die Regierung ihre Untergebenen mit nutz— 
loſem Bedauern wird abſpeiſen müſſen, weil ſie es 
nicht rechtzeitig verſtanden hat, ſo wertvolle Quellen 
des Reichtums weiſe zu verwalten. 

Daß dicie Zeit noch in weiter Ferne liegt, werde 
ich mich hüten zu beſtreiten. Darum iſt es nicht 
weniger unverzeihlich, es in ſolchem Maß bewußt an 
Vorausſicht fehlen zu laſſen. Denn wieviel Jahre 
werden tatſäcklich von dem Augenblick, wo der junge 
Sproß des Quebracho in die Erde geſteckt wird, bis 
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zum Tage ſeiner Nutzbarmachung verfließen? Uebrigens 
gilt dieſe Bemerkung für alle Beſtände. Wenn man 
geſehen hat, wie Baumſtämme, die ungezählte Jahr- 
hunderte alt waren, Stück für Stück in die Glutöfen 
der Fabriken wanderten, ohne daß man jemals an 
die Frage der Aufforſtung gedacht hätte, wenn man 
mit Trauer die herrlichen Waldungen Braſiliens allent⸗ 
halben am Horizont aufflammen ſah, damit zwiſchen 
den verkohlten Stämmen für die Kaffeepflanzungen 
Platz geſchaffen würde, dann verſteht man, daß eins 
der dringendſten Bedürfniffe dieſer großen Länder in 
einer ernſtlichen Organiſation der Forſtverwaltung be⸗ 
ſteht. In Braſilien, wo an gewiſſen Punkten die Erde 
ſchon produktionsmüde geworden iſt, falls ſie nicht ge⸗ 
düngt wird, ſcheinen ſich wenigſtens die Waſſerverhält⸗ 
niſſe nicht geändert zu haben. Indes liegt die Sache 
aber in der argentiniſchen Pampa, wo die Waffer- 
läufe im Boden verſickern, ehe ſie zum Meer gelangen. 
Wenn die ungeheuren Wälder des Hochlandes durch 
windgedörrte und ſonnenverbrannte Hochebenen erſetzt 
worden ſind, muß dann nicht zweifellos die ſchon jetzt 
ſo fürchterliche Plage einer Trockenheit, die die Tiere 
hinrafft und die Ernten vernichtet, noch bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert werden? 

Ich widerſtehe der Verſuchung, bei den intereſſanten 
Ausſtellungen der ſüdamerikaniſchen Republiken zu 
verweilen. Sonſt würde ich kein Ende finden. Es iſt 
mir aber unmöglich, das Ausſtellungsgebiet zu Ders 
laffen, ohne in feiner unmittelbaren Nähe die auber- 
ordentlich intereſſanten Anlagen zu erwähnen, wo der 
Landwirtſchaſtliche Verband feine jährlichen Viehaus⸗ 
ſtellungen veranſtaltet. Geräumige Stallungen nach 
den letzten Vorſchriſten der engliſchen Muſterwirtſchaften. 
Das Ganze kann über 500 Stück Hornvieh oder Pferde 
aufnehmen, während noch 700 bis 800 in den Ge- 
hegen Platz finden und ungefähr 4000 Schafe unter 
einem einzigen Dach untergebracht werden können, 
dazu eine große Verſuchsbahn, von Tribünen ein— 
gefaßt, die den Intereſſenten nicht weniger als 2000 
Sitze zur Verſügung ſtellen. 

Dieſe Ausſtellungen finden alljährlich im Oktober 
ſtatt. Ihren Abſchluß bildet immer die Verſteigerung 
der ausgeſtellten Tiere. Nichts könnte beſſer aus— 
gedacht fein, um die Fortſchritte der Aufzucht auf dem 
ſchönſten Schauplatz zur Anſchauung zu bringen. Einige 
von dieſen Ausſtellungen haben über 4000 Stück Vieh 
aus allen Teilen des Landes, von den berühmteſten 
Hengſten der verſchiedenen Pferderaſſen bis zu den 
Durham⸗ und Herefordkühen uſw. vereinigt, von den 
Schweinen, Lamas, Vigogneſchaſen und dem Geflügel zu 
ſchweigen. Selbſtverſtändlich haben auch die Maſchinen 
für Ackerbau und Milchwirtſchaſt dort ihre Räume. 

Die erſte Sorge der großen Beſitzer in der Pampa 
iſt natürlich, ſich dem Geſchmack ihrer Kundſchaft anzu— 
paſſen. Infolgedeſſen nehmen alljährlich die ſchönſten 
Exemplare engliſcher Züchtung den Weg nach Buenos 
Aires. Es iſt nicht überraſchend, daß die Pferdezucht 
dem gleichen Auswanderungſtrom geſolgt iſt, obgleich 
man den franzöſiſchen Raſſen auch volle Gerechtigkeit 
widerfahren laffen muß. Aber der engliſche Züchter 
verſteht es, zum Zweck des Abſatzes ſeiner Waren die 
Kunden zu beſuchen und zu bearbeiten, während der 
ſranzöſiſche Züchter es vorzieht, im Sonnenſchein der 
Ebene von Caen darauf zu warten, daß man kommt 


und ihn um die Genehmigung bittet, etwas von ihm 
kaufen zu dürfen. 
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straßenverkehrsregelungen. 


Der bekannte Engpaß der Berliner Friedrichſtraße 
iſt ſeit einigen Tagen dem vom Süden kommenden 
Wagenverkehr geſperrt worden. Polizeikommandos 
nötigen die aus dieſer Richtung erſcheinenden Fuhr- 
werke, ihren Weg durch bie Behren⸗, Charlotten: und 
Dorotheenſtraße zu nehmen. Der Engpaß dient nur 
noch der Durchfahrt von Norden her. Dieſe vorder- 
hand probeweiſe getroffene Maßregel iſt durch die 
Polizei veranlaßt worden, die damit den Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten an dieſer ſehr belebten Stelle zu ſteuern 
hofft. — Es iſt das nicht die erſte Maßnahme, die in 
Berlin zum Zweck leichterer Abwicklung des Verkehrs 
von der Polizei getroffen wird. Schon ſeit längerer 
Zeit find für den Potsdamer: und Kemperplatz, für die 
Straße Unter den Linden wie für alle Straßen mit zwei 
Fahrdämmen beſondere Vorſchriften eingeführt worden. 
Man hat den Wagen beſtimmte Wege vorgeſchrieben, leere 
Droſchken von ſehr belebten Stellen ausgeſchloſſen und auch 
für den Verkehr belabener Frachtfuhrwerke 171 
getroffen. Die jetzigen für die Friedrichſtraße ge- 
troffenen Einrichtungen ſcheinen durch die in der Stadt 
Buenos Aires gemachten Erfahrungen eingegeben 
worden zu ſein. Bei der Enge verſchiedener großer 
dortiger Verkehrsſtraßen nämlich beſteht für einzelne 
von ihnen die Vorſchrift, daß fie nur in einer Richtung 
befahren werden dürfen. In manchen europäiſchen 
Städten, wie Amſterdam und Köln z. B., iſt ſogar auf 
ſehr verkehrsreichen Hauptſtraßen der Wagenverkehr 
ganz, oder wenigſtens zu gewiſſen Zeiten, verboten. 
Die Verhältniſſe ſcheinen indeſſen hier doch vielfach anders 
zu liegen wie in Berlin. Denn während man ſich 
dort mit den erwähnten Maßnahmen leicht abgefunden 
hat, regt ſich gegen die Neuerungen im Friedrich- 
ſtraßenverkehr ſehr lebhafter Widerſpruch. — Zahlreiche 
Perſönlichkeiten, die das Ausland kennen, ſind über— 
haupt der Anſicht, daß eine wirkliche nennenswerte 
Ueberlaſtung der Straßen in Berlin noch nicht beſteht. 
In der Tat gibt es in ganz Berlin keine Stelle, die 
einen ähnlichen Wagenverkehr wie in Paris gewiſſe 
Strecken der Boulevards und die Champs Elyſées oder 
in London der Strand mit ſeinen Verlängerungen 
und Picadilly während des größten Teils des Tages 
zu bewältigen haben. Viele endloſe Reihen Wagen 
füllen dort ſtundenlang nebeneinander, faſt ohne 


Zwiſchenraum, den Fahrdamm und machen ein raſches 


Vorwärtskommen in einem Gefährt unmöglich. Hat 
man es eilig, ſo iſt man darauf angewieſen, zu Fuß 
zu gehen oder eine der unterirdiſchen Bahnen zu be: 
nutzen. Trotzdem iſt der Fußgänger hier beim Ueber⸗ 
queren der Straßen im allgemeinen weniger gefährdet 
als in Berlin bei weit geringerem Verkehr, da die 
ganze Wagenmaſſe auf den Wink der überall verteilten 
Schutzleute ſofort zum Stehen kommt und den Fuß— 
gängern den Weg öffnen muß. Allerdings verkehren 
weder in London noch in Paris auf den Hauptſtraßen 
der inneren Stadt elektriſche Bahnen. Die langen 
elektriſchen Wagenzüge aber ſind beſonders in der 
Potsdamer und der Leipziger Straße für die häufigen 
Verkehrsſtockungen mehr als alles andere verantworlich. 
Iſt es ihnen doch durch die Schienen unmöglich gemacht, 
Hinderniſſe ohne weiteres zu umgehen. — In dem 
Friedrichſtraßenen gpaß verkehrt allerdings auch keine 


elektriſche Linie, hier aber behindern beſonders die 


zahlreichen Laſtwagen den Verkehr. Hierin liegt über— 
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haupt eine Eigenheit Berlins. Während man in 
London und Paris während der mittleren Tages⸗ 
ſtunden in den Hauptſtraßen ſelten, in den Luxus⸗ 
ſtraßen faſt nie Laſtwagen antrifft, begegnet man in 
Berlin Mörtel, Siegel, Bier⸗, Rollwagen und dergl. 
faſt zu jeder Zeit. Nicht weniger ſtörend wirkt es, 
daß in Berlin ſo ziemlich jeder Wagen in einem 
andern Tempo fährt, während in auswärtigen Grop- 
ſtädten auf den Hauptſtraßen alle Wagen ſich gleich— 
mäßig bewegen. Vielfach iſt man der Anſicht, daß 
eine Verlegung der elektriſchen Bahnen in Nebenſtraßen 
und Beſchränkung des Frachtwagenverkehrs in den Haupt- 
ſtraßen auf gewiſſe Stunden das beſte Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung der beſtehenden Beſchwerden fein würde. A. 3. 


KN 
Seel Bilder He 
Unsere Blloer e 
Von der Ausſtellung „Die Orientreiſe des Prinzen 
und der Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich von Preußen“ 
in Berlin. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 222.) 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich 
hat im Hohenzollern-Kunſtgewerbehaus zum Beſten des 
Preußiſchen Frauen⸗ und Jungfrauenvereins eine ſehr an⸗ 
ziehende Ausſtellung von Photographien ihrer Orientreiſe 
veranſtaltet, die alle köſtlichen Erinnerungen an die wunder⸗ 
volle Fahrt ins Heilige Land wachruft, die wir im Frühling 
1910 zur Einweihung der Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung auf dem 
Oelberg bei Jeruſalem machten. Für den, der die heilige 
Stadt zum erſtenmal betritt, und der ſich nicht beeinfluſſen läßt 
von fritifchen Menſchen, die nur Staub und Schmutz und 
Verfall ſehen, wo ſo viel Herrliches, Großes, Herzbewegendes 
zu empfinden iſt, ſür den iſt es ein inneres Erlebnis, wenn 
man ſich ſagen darf: „Meine Füße ſtehen in Deinen Toren, 
Jeruſalem!“ Jeruſalem bietet eine unbeſchreibliche Fülle von 
maleriſchen Motiven, ſowohl großartigen, monumentalen 
GDaraíters wie auch ber feinſten ſtimmungsvollen Bilder und 
interejjanter Bolfsinpen. Die Landſchaft ijf von wunderbarer 
Eigenart, daß es ſchwer iſt, ſich einen Begriff davon zu 
machen. Die ſchönſten Photographien können nür eine 
Vorſtellung von den Gebäuden, Formen uſw. geben, aber 
nicht annähernd von der ganzen wundervollen Farben- 
praht und Stimmung. Der Prinz und die Pringelfin 
Eitel⸗Friedrich und einige Herren und Damen des Gefolges 
und der Reiſegeſellſchaft haben eine große Zahl von Auf⸗ 
nahmen gemacht, die in dieſer Ausſtellung vereinigt ſind 
und viel Schönes, Intereſſantes und Charakteriſtiſches uns 


zeigen. Das erſte Bild führt uns auf ben Tempelplatz — jene 


heiligſte Stätie, die Der Mohammedaner nächſt Mekka fennt. 
Kein Andersgläubiger darf ihn — in der Theorie wenigſtens — 
betreten, und es bedarf gewiſſer Formalitäten und der Bes 
gleitung von Konſulatskawaſſen, um den Zutritt zu erlangen. 
Es iſt ein Platz von gewaltigen Ausdehnungen, der als herr⸗ 
lichſtes Juwel die blauſchimmernde Omarmoſchee trägt, die 
über der Felſenſpitze des Berges Morija erbaut iſt, der gleichen 
Stelle, an der einſt Salomos Tempel ſtand. Eine große Zahl 
von phantaſtiſchen Bogen, Brunnen, Kanzeln ſind über den 
weiten Raum verſtreut, und an der einen Seite wird er von 
der Akfamoſchee, die als chriſtliche Baſilika von Konſtantin dem 
Großen erbaut war, begrenzt. Einzelne mächtige ۰ 
grüne Zypreſſen geben einen ernſten Ton in den lichtflimmern⸗ 
den Traum. Das zweite Bild führt uns einige der arabiſchen 
Kinder der deutſchen Schule, die zum Empfang Ihrer König⸗ 
lichen Hoheiten unter der Leitung der Kaiſerswerther Schweſter 
kleine militäriſche Uebungen einſtudiert haben, vor. Das dritte 
Bild bringt uns nach Nazareth und zeigt uns eins jener 
typiſchen Straßenbilder, an denen diefe Stadt ebenſo reich ijt 
wie an landſchaftlicher Schönheit. Es ſind außer den Bildern 
noch eine Reihe von Koſtümen, Stickereien und Schmuckſachen 


ausgeſtellt, die die Vilder glücklich ergänzen. Marie von Alten. 
D 


Die Königin der Belgier (Abb. S. 221) iſt von ihrer 
ſchweren Krankheit nun völlig geneſen und tritt in den nächſten 
Tagen eine Erholungsreiſe nad) dem Süden an. Der König 
begleitet feine Gemahlin auf einem Teil dieſer Reife und lehrt 
dann nach Brüfſel zurück. 


لجح ص ا 


Schwert auf feine Schärfe prüft. Ein 
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Der Preisbewerb für das Bismiard-National 
denkmal (Abb. S. 223), das bei Bingerbrüd am Rhein ers 
richtet werden ſoll, iſt nun durch den Spruch des Kunſtausſchuſſes 
emi leben. Den Erften Preis von 20000 Mart erhielten ber 
Bildhauer Prof. Hermann Hahn (München) und der Architekt 

rof. Dr. Hermann Beſtelmeyer (Dresden). Der preisgekrönte 
Entwurf zeigt die halbnackte Geſtalt Jung⸗Siegfrieds, der ein 


rahmt dieſe allegoriſche Jünglingsgeſtalt. 
ات‎ 


Stapellauf eines argentini[den Kriegsſchiffes in 


Kiel (Abb. S. 223). Die Argentiniſche Republik ſchafft fid) 
bekanntlich eine [tarte Seemacht. So fand kürzlich auf ber 
Kruppſchen Germaniawerft- in Kiel in Anweſenheit des Ge» 
ſandten Dr. Molina und einiger argentiniſcher Marineoffizlere 
der Stapellauf eines Torpedobootzerftörers ſtatt, der auf den 
Namen der argentiniſchen Provinz Catamarca getauft wurde. 
en و‎ da | 


Die Deutſch⸗Aſiatiſche Geſellſchaft. (Abb. S. 224) 
hielt vor lurzem im Berliner ee ihr großes Jahres: 
diner ab. Die Su reden, insbeſondere der Kalſertoaſt bes 
Präſidenten der Geſellſchaſt, des Generalfeldmarſchalls Freiherrn 
v. d. Goltz, enthielten intereſſante und lehrreiche Darlegungen 
über das Verhältnis Deutſchlands zu ben Kulluren des Oſtens. 

u 


Die Hohe Pforte in Konſtantinopel (Abb. untenft.), 
das riefige, aber wenig ſchöne Holzgebäude, in dem das türkiſche 
Miniſterium des Aeußern und viele andere Aemter und Archive 
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Die Hohe Pforte in Konftanfinope 


wurde durch eine Geuersbrunft zerſtört. 


untergebracht waren, iſt von den Flammen zerſtört worden. 
Nur die Flügel des Gebäudes blieben erhalten. 


ty S 
Der Prozeß Schröder in Effen (Abb. S. 225) hat in 
cana Deutſchland das größte Aufſehen erregt. Vor 16 Jahren 


ſind ſieben Bergarbeiter wegen Meineids zu ſchweren Strafen 


verurteilt worden. Der Energie des Eſſener Rechtsanwalts 
Dr. Niemeyer gelang es, ein Wiederaufnahmeverfahren zur 
Rehabilitierung der ſünf Männer zu erwirken, die die unver⸗ 
diente Schmach des Juchthauſes überlebt haben, und der Ge: 
richtshof, den Landgerichtsdirettor König leitete, gewann die 
rolle Ueberzeugung von der Unſchuld der Angeklagten. 


feilerrundgang um⸗ 
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Aeroplanlandung auf einem Kreuzer (Abb. S. 228). 
Der amerilanifhe Flieger Ely unternahm kürzlich mit feinem 


. Eurtiß-Doppeldeder einen intereſſanten Flugverſuch. Er ſtartete 


von einem 12 Meilen von San Franzisko entfernten Ort und 
ging nach einem Flug über das Meer auf dem Deck des Kreuzers 
„Pennſylvania“ nieder, der in der Bai vor Anker fag. 
ty . * e 
Die Peft (Abb. S. 224) ijt auf ihrem unheilvollen Zug 
{don faſt bis zu den Toren unferes oſtaſiatiſchen Schutzgebiets 
vorgedrungen. Aus Tſinanfu werden Peſtfälle gemeldet. Das 
benachbarte Kiautſchou konnte fid) bisher erfolgreich gegen das 
Eindringen der Seuche wehren. 
gem 
Tſchalkowskys Oper „Jolanthe“ (Abb. S. 226) ift ۳۰ 
Tage im Haus ber Gräfin Hoyos in Berlin von Dilettanten 
und Berufsmufitern zu wohltätigen Zwecken in vollendeter 
Weſſe aufgeführt worden. Die Titelrolle verkörperte Gräfin 
Gabriele Hoyos. va e 


Der Tenor im Kreis feiner früheren Regiments⸗ 
kameraden (Abb. S. 227). Walter Kirchhoff, der vielgefeierte 
Tenor der Berliner Hofoper, hat anläßlich eines Gaſtſplels in 
Metz ſeine alten Kameraden vom 13. Dragonerregiment beſucht, 
in dem er Offizier war, bevor er Sänger wurde. Zu feiner 
Freude fand er noch fein ehemaliges Dienfipferd vor, auf dem 
er einft als [d)neibiger Herrenreiter große Erfolge errungen hat. 


Winterſport (Abb. S. 227 u. 228). In Oberwieſenthal im 


Erzgebirge hat dieſer Tage der Deutſche Stiverband fein 


Verbandsfeſt abgehallen. Es gab eine lange Reihe vorzüglich 
beſetzter Konkurrenzen, die bei glänzenden Schneeverhältniſſen 
ſchöne Leiſtungen zeitigten. — In Oberhof in Thüringen hat es 
wieder ein großes Winterſportſeſt gegeben. Große Bobſleigh⸗ 
rennen und die Meiſterſchaft von Thüringen im Skilaufen 
wurden von bekannten Sportsleuten ausgetragen. 

Auf dem Winterfeſt des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Alpenvereins (Abb. S. 226) in der Berliner Philharmonie 
führte bie „Schuhplalllgruppe“ der Sektion Berlin die ſchönſten 
Alpentänze in ſeltener Echtheit vor. Die Mitglieder dieſer 
Gruppe trugen nur echte alte Originalkoſtüme. 


ات 
Perſonalien (Abb. ©. 225). Als Nachfolger bes Admirals‏ 
Truppel wurde der Kapitän z. S. Meyer⸗Waldeck zum Gou⸗‏ 
.verneur des Schutzgebiets Klautſchou ernannt. Er war dort‏ 
bisher als Chef des Stabes tätig und hat den Gouverneur‏ 


ſchon während feines letzten langen Urlaubs vertreten. — Der 


frühere Intendant des Hoſtheaters in Koburg⸗Gotha Egbert 
von Frankenberg und Ludwigsdorf würde zum Hoftheater: 
intendanten in Braunſchweig ernannt. 
: t2 

Todesfälle (Abb. S. 225). Auf feiner Farm in Trang« 
vaa! ſtarb General Piet Cronje, der „Löwe von 610011٥۰ 
Der berühmte Burenführer hat bis zur Kataſtrophe von Paarde⸗ 
berg, die ſeiner Laufbahn ein Ende ſetzte, eine Reihe großer 
Siege errungen, die ſein Volk nie vergeſſen wird. — In Co⸗ 
lombo ſtarb der Großhändler Philipp Freudenberg, der als 


.deu:fher Konſul der Freund aller auf Ceylon reiſenden Deut⸗ 


ſchen geweſen iſt. — Geh. Baurat Prof. v. Großheim, der be⸗ 
rühmte Architelt, ber feit wenigen Monaten an der Spitze der 
Berliner Akademie der Künſte ſtand, iſt im 70. Lebensjahr 
verſchieden. — In Sluttgart ſtarb die letzte Trägerin des Namens 
v. Schiller, die greiſe Witwe des Enkels unſeres Nationaldichters. 
Ihr Gatte iſt ſchon vor 34 Jahren verſchieden. 


Die Toten der Woche 


, General Piet Cronje, bekannter Führer der Buren, T auf 
ſeiner Farm Makemſoles (Südafrika) am 4. Februar im Alter 
von 73 Jahren (Portr. S. 225). ۱ 

Konful Philipp Freudenberg, T in Colombo auf Ceylon 
im Alter 2 68 Jahren (Portr. [4 2250 09 

Geh. Baurat Profeſſor Karl von Großheim, Präſident 
der Akademie der Künſte, bekannter Architekt, + in Berlin am 
5. Februar im 70. Lebensjahr (Portr. S. 225). 

Mathilde Freifrau von Schiller, die letzte Trägerin des 


Namens des Dichters, in Stuttgart a : 
75. Lebensjahr (Portr. e 225). cod s io do 


ج ——————————— 
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Hofphot. Boute. 


Die Königin mit ihren Kindern, dem Herzog von Brabant, Grafen von Flandern und der Prinzeſſin Ma 
Zur bevorſtehenden Erholungsreiſe Der Königin der Belgier nach dem Süden. 


rie. 
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Bon der Ausſlellung „Die Orientreife des 
Prinzen und der Prinzeſſin Eitel-Friedrich 
von Preußen“ in Berlin: 
Amateuraufnahmen der Grau Prinzeſſin Eitel-Friedrid). 


Der Tempelplak in Jerufalem. 
Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich (x) und Frau v. Alten, Tell⸗ 
nehmerin an der Orientrelſe, in der Ausſtellung. 

Singen der Kinder der deutſchen Schule in Jeruſalem. 
Straßenbild aus Nazareth: Eine Eſelin mit Füllen. 
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1. Prinz Heinrich von Preußen. 2. Generalſeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz, Präſident der Geſellſchaft. 3. Prinz Karl Anton von Hohenzollern. 
Das Jahresfeſt der Deutſch-Aſiatiſchen Geſellſchaft in Berlin: Die Teilnehmer beim Bankelt. 
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Blick auf Tjinanfu, f 
die bem deutſchen , 

Schutzgeblet am nag: 

ften liegende größere 
chineſiſche Stadt. 


Nebenitehend- 
Straße in Tſinanfu. 
Die Schrecken 
der Peſt in China. 


— | 


Nummer 6. 


Piet Cronje + 


Der berühmte Führer im Burenkrieg. 


Hoſphot. 
Feeilner. 


E. v. Frankenberg u. eudwigsdorf, 


Kapitän 3. S. Meyer⸗-Waldeck, 


der neue Gouverneur von Kiautſchou. 


Philipp Freudenberg + 


Kaiſerl. Deutſcher Konſul 
in Colombo. 


und 


Hofphot. 
Llndner. 


Reichard 


Geh. Baurat Prof. v. Großheim + 


Präſident der Berliner Kgl. Alademie 
der Künſte. 
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Mathilde Freifrau v. Schiller + 


Die Witwe eines Cntels 
des Dichters. ot. Sanden. 
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Hofphot. Jacobi. 


Walter Kirchhoff bei feinen alten Regimentskameraden in Metz: Der berühmte Tenor auff einem ehemaligen Dienjtpferd „Lili“. 


Berbandsweftlaufen e Ü „„ و ہت‎ e کو نت‎ œ Sfiverbanbes in Dber- 
des 87 „„ ae „„ (( N 


wiejenfhal im 
Erzgebirge. 
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Phot. Bohr. 


Start zum 
Damenlauf: 
Nr. 3 Siegerin | 
in Klaſſe A (Frl. 
Aſta Gäbler.) Nr. 4 
Siegerin in Klaſſe B 
Fräulein Erna Gäbler.) 
Nebenſtehend: Der Sieger im Langlauf um die Meiſterſchaft von Deutſchland 
Herr Karl Böhm-Hennes. — Unteres Bild: Start zum Offiziers lauf: 
0 Nr. 136 J. Sieger (Lt. Wülſert.) 
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Durch 6٤+ ſtraffgehaltene Taue hemmen die Geſchwindigkeit der Laufräder. 


` .. 
- Seen 5 —„ 
— M yt t " ve WK — á = 
i ٦ ` Ki 


۱ Nummer 6. 


EE 


سو cre eL‏ ہیں 


Á 


— = en 


ͤ — — — ہے 


sc 


e 


: ای و ks‏ 5 


Fe 


GE 


PHL. Zransalianlıc Service Co. 


Mr. Ely landet mit feinem Doppeldecker auf dem vor San Franzisko verankerten Kreuzer „Pennsylvania“. 


Meeresflug eines amerilaniſchen Aviatikers. 
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Winterſport im Thüringer Wald. 
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Die ſchäne Melufine. 


Roman von 


Uiktor v. Kahlenegg. 


13. Fortſetung. 
Oskar folgte Meluſine und ſchloß die Tür. Kurz vor 
dem Hof wandte ſie ſich um und legte erſchöpft die Arme 
um feinen Hals. „Komm mit. Komm mit hinauf. Wir 
trinken noch eine Taſſe Tee. Papa iſt in der Loge und 
kommt nicht vor vier, fünf. Er ſieht nie nach mir. Du!“ 

Oskar biß die Zähne zuſammen; es ſah aus, als 
wollte er eine Antwort zerbeißen und mit Macht zurück⸗ 
halten. 

Aber es war wohl nicht nur ein Kampf gegen die 
Stimmen des eignen Herzens und die Sinne; auch gegen 
fie, gegen die Frau, gegen Melufine.... 

„Mein kleiner, ſichrer Mann!“ ſagte ſie wieder mit 
leiſem Lachen und ſchmeichelte mit ihren Lippen. 

„Meluſine! Wir ſind nicht unerfahren genug. Wir 
find keine Kinder. Wir wiſſen und münfdenl" X 

„Und wenn.“ — Es klang heimlich und doch rauh. 

Er packte ihre Hände mit feſtem Griff, er preßte die 
wehrloſe Geſtalt an ſich. „Meluſine, ſei vernünftig!“ 
raunte er. „Treib mich nicht von mir fort. Wir wollen 
nicht bereuen. Wir wollen nichts entblättern. Waren 
wir nicht immer feft.” ... 

„Du! Du!“ 

„Auch du. In Unſicherheit. In ängſtlichem Stolz. 
Du biſt heute erregt! Du biſt außer dir. Du biſt heute 
wie gewandelt und erwacht. Du biſt nicht bei dir. Du 
weilſt in Fernen, und ſo hat das Leben Macht.“ 

„Das ſüße Leben!“ 

„Wie ſprichſt du? Was ſpricht aus dir? Ich verſtehe 
die Stunde nicht mehr. Du ſtehſt mir ſo hoch. Nichts 
ſoll an dich heran — auch nicht durch mich! Nichts ſoll 
dich herabziehen! Nichts, nichts — nicht die eigne Hand. 
Ich würde ſie mir abſchlagen. Ich will mit freier Stirn 
einmal zurückblicken, nichts ſoll entweiht ſein, wenn ich 
zurückblicke. Verſtehſt du mich nicht? Was lebt in dir, 
du Süße? Ich will kein Spiel. Wir wollten es beide 
nicht, vor innigſtem Ernſt, in Furcht vor einem Spiel! 
Ich will intakt fein vor meinem ſpäteren Leben. ...“ 

„Mein geliebter Bürgersmann“, ſagte Meluſine leiſe 
und ſchloß die Augen, als wollte ſie im Stehen an ſeiner 
Bruſt einſchlafen. 

Er hielt ſie mit dem Arm, ſeine Hand ſtreichelte über 
ihr Spitzentuch, das halb von ihrem Haar geglitten war. 
So, als wollte er ſie beruhigen. Und in dieſer Ruhe, in 
dieſem Sieg, der ihm alle Entſcheidung zuſchob, ſchwoll 
die Süße wieder übermächtig in ihm hoch. Die Muskeln 
ſeines Armes ſtrafften ſich, und er zog die Willenloſe 
langſam und mit wachſender Kraft an ſich. 

„Mach mich nicht verrückt! Ich will nicht bereuen. 
Du biſt mein. Du wirſt mein. In wenigen Wochen, 
wenn du willſt! Es liegt nur an dir!“ Ihr Hopf ſank 
unter ſeinem wilden Griff zurück. 


„Ich werde keine Frau... ich bin keine Frau für 
dich.. .. Ich weiß es faſt. Man ſollte rückſichtslos fein. 
Nehmen. Man iſt nur halb. Wie verriegelt in ſich, 
Empfindung und Begabung. Ein Weſen wie ich ſollte 
erleben — in mir ift alles fo wach geworden... auch 
die Sinne.... Verachteſt du mich? Dann tu es. Es 
war ja [don lange zwiſchen uns wie ein Knoſpen, 
Drängen und Blühen; es hat ſchon lange zwiſchen uns 
gerufen. Du mußt nur ehrlich ſein wie ich. Wir hüteten 
uns. Ich war etwas verſteint vom Leben und hatte die 
Härte, die Furcht des Alltags. Aber nun — nun — es 
iſt, als wären Hüllen gefallen durch eine — Befreiung. 
Denkſt du ſchlecht von mir? Komm! Wer weiß, was 
morgen ijt. Vielleicht iff das der Weg...“ Ihr 
Kopf ſank wieder wie müde nieder. | 
Oskar aber faßte ihre Hände und küßte fie, lange, 
hart, inbrünſtig und anbetend. Es waren Minuten 
des innerſten Kampfes, der ſuchenden, wühlenden Qual. 
Tu's nicht! Du bindeft. bid) mit ſtärkſten ٦ح‎ 
Er küßte ihre Hände, damit ſie erkannte und bis ins 
Herz hinein fühlte, daß er nichts — nichts Schlimmes 
von ihr dächte, daß er ſie verſtünde, daß er ſie anbete! — 
„Du biſt außer dir. Du biſt krank heute. Es iſt ſo 
natürlich. Du mußt es fein! — Ich hab dich lieb, mit 
ganzer Seele. Ich hab dich lieb — lieb“ — raunte er 
und küßte ſie wieder. 

„Wie vernünftig du biſt. Immer korrekt....“ Er 
fühlte es, daß ihre Lippen in einem müden, heißen 
Weh lächelten. „So korrekt! Ich habe Angſt davor — 
vor dir. Du einziger, du Törichter. Weißt du, ob uns 
etwas anderes gehört?“ — Sie ſchlang wieder die Arme 
um ihn, preßte ſich vergehend an ihn, und dann trat ſie 
zurück. 

„Gute Nacht, du Lieber. Ja, ich bin krank und 
wirr — vergiß es; Du bift ſtark. Und ich dank es dir. 
Du haſt mich lieb. Aber vielleicht hab ll dich bo d) 
noch lieber... aus meinem ganzen Wefen.... Leb wohl. 
Hab Dank.“ Und ſie nickte, die Hand, die er noch einmal 
faßte und mit den Lippen preßte, ihm entziehend, und 
verſchwand im Dunkel. 

Er wartete. Er hörte ihre Schritte auf dem Hof 
und eine Weile auf der Treppe. 

Er hätte ſie rufen, hätte ſchreien mögen. Eine 
wahnſinnige Angſt und Not würgten ihn am Hals. Er 
lehnte ſich gegen die Tür und packte ſie mit den Händen, 
rüttelte daran. Nein! — er wollte nicht mehr warten — 
er wollte das Licht da oben nicht aufflammen ſehen, und 
doch ſtand er wie angewurzelt, und plötzlich ging er 
dennoch und ſchloß hart und haſtig das Tor ab. Er irrte 
durch die Straßen mit rauſchendem Blut, aber er ſah 
nichts von Menſchen und Dingen. Er kehrte wieder 
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zurück, ftand verzweifelt und dumpf und ſchloß wieder 
auf. Ja — da war das Licht. Seine Zähne knirſchten. 
Er rief in Sinnloſigkeit ihren Namen. Aber der Klang 
weckte ihn, daß ihn die Ernüchterung durchfröſtelte. 

„Du haſt es dir verſcherzt, und nun willſt du es dir 
rauben? Du biſt ein Pfahlbürger — ja! Vor ihr, vor 
der Geſahr warſt du ſtark — voll Furcht und Feigheit. 
Jetzt lebt dir der Mut. — Was biſt du für ein Menſch, 
Melufine... wer but du? Ich habe dich lieb! — Und 
wenn das auch immer in dir lag, und wenn du auch 
ſtärker biſt als ich, ſtark wie das Element — ich habe 
dich lieb!“ — 

Da erloſch oben das Licht, und wie ein Entſetzen 


durchſchlug ihn das raſche Verglimmen. Und da ging er 
endlich heim. 


* 
7 $ 


Ostar hatte Melufine nur an den Abenden wieder: 
geſehen. Am Vormittag fanden die öffentlichen Proben 
ſtatt; dazwiſchen aber war Meluſine Ruhe vonnöten. 

Aber auch am Abend ſprach man ſich nur kurz und 
zwiſchen andern. 

Und nun waren dieſe vier Tage, die inhaltſchwer 
wie ein Geſchick herangekommen waren, endlich vorüber. 

Der letzte, der einer Unpäßlichkeit Kränzlins halber, 
die aber im Lauf des Abends verflogen war, beinah 
in Frage geſtellt wurde, hatte wirklich die ſchmerzhaft 
aufregende „Geſpenſter“-Vorſtellung gebracht; und an 
dieſem Abend hatte Oskar noch in letzter Stunde daheim 
bleiben wollen, nicht in Furcht und Abwehr gegen die 
Dichtung; aber etwas in ihm hatte fid) dagegen ge- 
ſträubt, es wieder und noch einmal zu beobachten, wie 
Meluſine fid) verwandelte. Dann aber hatte es ihn ge- 
lockt, fie gerade als Frau Alving zu ſehen, als reife, 
gütige und mütterliche Frau, an Erfahrung und Gr. 
ſcheinung älter, als ihre Jahre waren. So ging er hin, 
peinlich, unſicher darüber, ob ſie diesmal beſtehen 
würde, und auch in ſeiner Menſchlichkeit neugierig auf 
gewiſſe Enthüllungen ihrer Seele, als könnte er aber- 
mals neue Blicke in ſie hineintun. 

Die Caſparijungen waren nach der Vorſtellung vers 
ſtört an ihm vorübergeeilt; George hatte rote Fleckchen 
auf den Backen und ſchien außer ſich; Fritz rauchte 
kräftig und ſah energiſch nach einer Fahrgelegenheit 
aus... der gute Junge ſehnte ſich wohl nach einem 
Glas Bier und einem ſaſtigen Filet, um die Eindrücke 
durch eine geſunde Gegenwirkung wieder loszuwerden! 

Kränzlin war zum Schluß fürchterlich geweſen in 
ſeinem Realismus; man hatte ſich ſtill und ſcheu, ohne 
den Blick zueinander zu heben, und mit krummem Rücken 
hinausgedrückt. 


Meinhard aber hatte zu Oskar gefagt: „Koloſſal!“ 

„Das Stück?“ 

„Es überwältigt durch feine Konſequenz, und es ent- 
ſetzt. Die alte Tragik, die niederſchmettert, trifft Muss 
nahmemenſchen. Dieſe hier trifft uns alle, kann uns 
alle treffen. Darum folgt der Erſchütterung keine Be— 
freiung, ſondern Angſt vorm Leben und ängſtliche Vor— 
ſätze fürs Leben. ... Und doch umblüht ein inniges 
Leben alle ſchneidende Konſequenz. Aber ich glaube, 
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man wird die darunterliegende berechnete Struktur des 
Ganzen ſpäter doch mal als erkältend und abſchwächend 
empfinden 

Troſſel hatte ihn dabei mit tiefleuchtenden Augen 
angeſehen. Er hatte mit ſeinem zarten Körper Qualen 
gelitten, wie ſchulderfüllt; er antwortete ja ſo ſtark auf 
alles, was ihn geiſtig und ſeeliſch berührte. Da war 
ihm auch die menſchlich vertraute Meluſine ein wahres 
Labſal geweſen mit ihrer allgemach wachſenden oder 
erwachenden Innigkeit und ſtill herben Traurigkeit. 
Wie reif fie ſchließlich mar — und wie ſchön —! So 
ſchön —! Man verzieh dieſer Helene Alving nicht, daß 
fie nicht wieder geheiratet hatte... 

Meinhard hatte ſich ſchon am dritten Tage, als die 
Freunde noch ſpät bei einem Glas Wein beiſammen⸗ 
ſaßen, mit einer kleinen Allwiſſenheitgeſte, die beſonders 
dem kleinen Troſſel galt, ausgeſprochen; denn der wollte 
wieder mal zu viel feben und ergründen unb kam des: 
halb vor lauter Analyſe zu keinem klaren Gedanken. 

Oskar verhielt ſich mehr zuhörend und ſtillwiſſend. 
Es war ja nun alles fo ſelbſtverſtändlich und unab- 
änderlich, und die Spur, die nach rückwärts führte, lag 
wie ein helles Band, wie ein klarer, gerader Weg da: 
es war nur eins verwunderlich, daß man erſt jetzt dieſen 
unerwarteten Anblick beſaß oder auch genoß. Er gab 
Meinhard recht und zog von deſſen ſicherer Weisheit 
das ab, was lediglich ſür Troſſel und ſein geiſtiges Hin⸗ 
und Herſpringen berechnet war. 

„Ja,“ meinte der Philoſoph, „was wollt ihr. Ich 
war überraſcht und war es nicht. Du mußt jetzt! Du 
mußt! Du mußt! Ach, Troſſel, das iſt ſtärker und auf⸗ 
ſchlußreicher als alle Wenn und Aber! Es iſt die große 
Syntheſe, die auch du im Grunde liebſt. . .. Und ſiehſt 
du, Kleiner, daß iht ein Mann den Anſtoß gegeben 
hat, das iſt nahezu alltäglich, wenn es nicht zugleich 
einen neuen Beweis für die Überlegenheit unſerer Raſſe 
brächte. Nichts ohne uns!“ 

„Na ja — ja“, ſagte Troſſel ärgerlich und den Spott 
überhörend. 

„Item, ſie hat ſich als Meluſine erwieſen, und wir 
ſtanden geſpannt allubendlich hinter der Tür des Ge⸗ 
heimniſſes, wiſſend und doch erſchrocken, denn ſolche 
Dinge ſind und bleiben immer ein wenig märchenhaft. 
Verzeih, Demuth.“ 

Der Doktor ſah weg. 

Auch am vierten Abend hatten fie ſich nur kurz ge- 
ſprochen. Die Rolle botte ihr übrigens zu Anfang gat 
nicht gelegen. Sie war faſt ſteif, jedenfalls befangen 
und unſrei im Sprechen geweſen; äußerlich pointierend, 
daß die Dialektik kalt von den Lippen floß. Sie ſchien 
zu frieren und zu fröſteln, in einer unlebendigen, ver: 
ſtandesgrauen Atmoſphäre. Sie mußte in dieſem Stück 
zu febr Gegenwarts- und Alltagsmenſch fein, ſtand 
ſeeliſch unmaskiert auf der Bühne. Aber dann war 
ſie unverſehens auch in dieſe Form hineingeglitten, ſo 
daß der Druck und das eigentümlich lähmende Ent⸗ 
ſetzen von Oskars Bruſt gewichen war und Meinhard 
ſich langſam wieder vorneigte und den dunkeln Bart 
mit bedächtiger Raſtloſigkeit durch die hohle Hand gleiten 
ließ. ... Sie mußte noch gleichmäßiger werden! Ent- 
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ſchiedener! Sicherer! Es lag gerade auf dieſer Geftalt 
eine Befangenheit, die oft ein inneres Stocken verriet, 
aber die ihr doch auch etwas eigentümlich Rührendes 
verlieh. Üben, üben! Und am beſten unter dem 
gleichen Einfluß. : 

So war denn nun alles wie durch einen Sauber: 
ſchlag, durch den Spruch eines unbekümmerten Ge⸗ 
ſchickes verändert und verwandelt. 

Alle Wege waren mit einem Mal wie verſchüttet. 
Ihre Seelen ſuchten, taſteten jäh. Standen unverſehens 
ratlos in einer völlig neuen Welt. Nein — — ſo hatten 
ſie es ſich nicht gedacht, beſonders Oskar nicht — ſo 
doch nicht — die Wirklichkeit war ſo völlig verſchieden 
von aller Berechnung, die ſich ja öfter mit einer ſolchen 
Wendung des Geſchehens befaßt hatte —: dieſe Wirk⸗ 
lichkeit da draußen und vor allem in ihnen ſelbſt! Sie 
hielten ſich an den Händen, feſter — krampfhafter — 
und fühlten doch ſchon eigentlich keinen wahrhaften 
Weg mehr unter den Füßen und mit den Augen. Sie 
mußten ihn wohl erſt von neuem ſuchen — erſt wieder 
finden. 

Als Meluſine dann, mit Blumen in der Hand, zu 
Oskar trat, hatte ſie Schatten unter den Augen. Es 
war wohl etwas von der Reſignation Helene Alvings 
in ihr zurückgeblieben. 

„Da biſt du, Oskar. Ich konnte dich drin nicht ſehen“, 
ſagte ſie mit eigentümlich ernſter, müder Stimme. 

„Nun haſt du Ruhe. Es waren ſchwere Tage.“ 

„Schöne Tage, Oskar! Aber ich glaube, man wird 
mir nicht Ruhe laſſen. Und ich möchte es im Grunde 
auch nicht mal wünſchen. — Eben als ich durch dieſen 
dunkeln Torgang da ſchritt, da war mir, als träumte 
ich. Wer war ich, wer bin ich.“ | 

„Meine ſüße Frau.“ 

Ihr Blick erwachte und tauchte heiß in den ſeinen. 
Wieder lächelte ſie, und es ſchimmerte plötzlich ein Spott 
in ihrem Blick auf. „Deine ſüße Frau! ... Es ift mir 
augenblicklich nicht gewiß, mein guter Schatz!“ Es 
klang wie Lachen, und ſie nahm ſeinen Arm. „Ach, man 
lebt nicht — es lebt in uns, und mitunter fühlt man 
es erſchreckend klar. Wo haſt du übrigens 
geſeſſen? ... Sage mir, wie war ich drin — ich will 
es von dir wiſſen, zum letztenmal; von deinen miß⸗ 
trauiſchen, eiferſüchtigen, widerſtrebenden Augen!“ 

Da ſah er ruhig zu Boden. 
Anrecht an Dih... irgendwo gedemütigt.“ 

Sie preßte ſeinen Arm leidenſchaftlich. „Du willſt 
und willſt nicht. Erinnerſt du dich? — Wenn man doch 
alles vereinigen könnte! Leben und Streben! Ich 
möchte alles ganz ſein. Aber das kann man wohl nicht. 
Oder es liegt an deinem höchſt reſpektablen Weſen. — 
Weißt du, Oskar: — ich fürchte mich manchmal, ach, 
eigentlich immer vor deinem Willen, der dies will und 
jenes nicht. Ich glaube, wir fürchten uns voreinander, 
Oskar!“ | | 

Ja! Nun war alles mit einem Schlag anders ge» 
worden. Anders, als ſie es ſich je gedacht hatten für 
den Fall, daß es einmal ſo kommen könnte. 
abſehbar und verwirrend anders in ihren Seelen. 


* * 
sl. 


ſchen kleinen Artikeln: Sturm an der Kaffe. 


„Ich ſaß ſtill und ohne 
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Die Preſſe aber war voll von dem Ereignis. 
Beſprechungen wechſelten mit Interviews mit hüb⸗ 
Im Zu⸗ 
ſchauerraum. Kränzlin bei der Probe — Kränzlin und 
ſeine Zukunft, Kränzlin als Regiſſeur, als Menſch, als 
Lehrer, als Berliner. Man ſang ihm Hymnen oder 
verriß ihn ſchonungslos. Jedenfalls Lärm — Lärm 
— ein Erfolg. Aber nicht nur auf ihn, auch auf ſeine 
Partnerin fielen im Anſchluß an ſeine Würdigung 
allerlei grelle Lichter aus den Laternen der kritiſchen 
Männer. Wer war das? hieß es. Woher kam die? 
In welchem dunkeln Winkel hatte die bislang ge- 
ftanden?... Ein Blender? Ein Phänomen? Gab 
es hier etwas zu entdecken und ans Licht zu ſchieben? 
Die Federn regten ſich, und die Worte ſchwirrten; wie 
aus lautloſer Stille ſtiegen vereinzelte Stimmen auf, 
ſcharfe Augen ſpähten zur Bühne; man wartete, zwei⸗ 
felte, war unbedacht widerwillig, witzelte und empfand 
doch wohl eine verſteckte Luſt, ſich fangen und bezwin⸗ 
gen zu laſſen, eine kitzelnde Luſt, vielleicht Neues zu 
erleben, zu erfaſſen und unter den Strich zu ſetzen: 
hier — Attention, meine Liebe! — hier tut ſich was! 
— hier entſteht am Ende etwas — ich — ich ſage es, 
daß da möglicherweiſe etwas iſt, etwas wird, etwas 
aufſteigt! Eine Senſation? Ach was — eine Kraft — 
— ein Talent. Man konnte es vielleicht mal wieder 
genießen, Schatzgräber und Prophet zu ſein, man war 
vielleicht ſogar der erſte, der den Zeigefinger ausſtreckte 
und fein Ecce! rief... Man fap auf der Lauer und 
ſchliff die Federn. Holla, mein Fräulein ... das war 
nicht übel. Sie haben etwas an ſich und in ſich, das 
Wellen ausſchickt, das einen Rapport ausſtrahlt. Sie 
ſind ein bißchen traumwandleriſch, und die Furcht macht 
ſie blaß — aber bei Gott — — Die Julia denkt man 
ſich unbedingt anders — nordiſch blond und vergehend 
wie Käthchen Heilbronn, eigentlich eine Dummheit... 
wir [inb im Süden, meine Herrſchaften! Jaa — es ijt 
doch eine Julia, eine reife, tragiſche, tropiſche, eine 
dunkle, innigherbe Julia. Es iſt erſchütternd, wie ſie 
ſich als Lady Macbeth die befleckten Hände im Mond⸗ 
licht reinſpült, ſo ſcheu, ſo zag, man atmet nicht mehr, 
um die Traumwandlerin nicht zu wecken — ſie iſt es 
hier mit wundervollem Recht. Und ihre Eboli hat 
Töne, in denen eine fieberheiße Campagnanacht ſchweigt 
— — Bejeeltheit, fürwahr Beſeeltheit, eine ganz eigen- 
tümliche, flüſſige Kraft und Empfindung bergende Ruhe. 
Selbſt als Helene Alving, bie klaffende Sprünge auf 
wies, zuletzt — — Und da ſprach man denn mit weiſem 
Bedacht oder jugendlichem Temperament von Zukunft, 
ſogar von großer Zukunft. Manch Eifriger, wenn 
er Kränzlin ſo recht am Zeuge geflickt hatte, beſchäftigte 
ſich faſt ebenſoviel oder noch ein paar Zeilen mehr mit 
der Debütantin als mit dem Gaſt. Man ermahnte ſie 
väterlich und mit harter Strenge, man reckte mit zärt⸗ 
lichem Zorn die Arme hoch und wies ihr mit beiden 
Händen ein Bild ihres Ziels. Arbeiten um einer letzten 
Vollendung willen! Arbeiten, du Ernſte, Dunkle! 
Andere freilich zweifelten und verneinten. Doch das gab 
es immer und überall: Mißwollende und Tadler. 
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Am Nachmittag darauf kam Oskar in die Friedrich⸗ 
ſtraße und brachte ihr Geſchenke und einen Pack Zei⸗ 
tungen. 

Die ſchwarze Meyrink war gerade da und erfüllte 
das Zimmer mit ihrer ſtarken Stimme. Sie hatte im 
Theater mit ſchwarzbrennenden Augen und wie Au: 
ſammengeballt geſeſſen; und dann hatte ſie raſend ge⸗ 
klatſcht, war aufgeſtanden, unbekümmert um alle Blicke, 
ja, ſie herausfordernd, und hatte geruſen. Oskar war 
ihr mit Abſicht ferngeblieben, er liebte auffallendes 
Weſen in keinem Fall und hatte der Ekſtaſe der andern 
nicht ſtandhalten mögen. 

Meluſine wies die Stürmiſche mit einer trägen 
Geſte ab. Sie war von den Erlebniſſen überſättigt 
und nach einer ſchlechten Nacht nicht weiter übermütig. 
Sie meinte, alles hinge mit Kränzlin zuſammen. Mit 
ſeiner Gegenwirkung und ſeinem Vorwärtstreiben, da 
wäre fie eben ein bißchen aufgeflattert. Man hinge 
immer vom Mann ab — im Guten und Schlimmen! 
Der Mann wäre der Herr, und die Frauen wären ſeine 
Geſchöpfe, meinte ſie mit ſtarrem Lächeln und nickte 
Oskar zu und gab ihm die Hand. 

Die Meyrink ſchäumte. 

Doch Meluſine lachte ſie aus mit einem gläſernen 
Ton in der Stimme; dieſer Ton ſchien ihr jetzt zu ge— 
fallen, ſo, als ſtände ſie noch immer auf der Bühne. 

„Sie Kind! Vielleicht ſind Sie ein Genie, ſo ein 
ganz großes Talent. Ich bin keins. Frauen können 
überhaupt nichts aus ſich. Nur hintreiben, und es 
kommt darauf an, wer ſie treibt.“ Sie ſtrich ſich über 
die Stirn. Es war nicht ganz echt, was fie ſagte. 

Sie ſpielte wohl ein wenig auch im Leben, bewußter 
als früher und als andere Menſchen, als wäre auch das 
ein Reſt, eine Erinnerung oder eine Folge und Wir- 
fung... ein Symptom, daß fie auf ihrem Boden ſtünde. 

Die Meyrink ging. Oskar und Meluſine waren 
wieder allein. Sie ſchwiegen und ſahen ſich an. 

„Es iſt lieb von dir, daß du gekommen biſt, Oskar“, 
ſagte ſie mit ihrer fremden Stimme. „Und was du mir 
da bringſt — —“ ihr Blick wurde größer und wärmer. 
„Du Lieber! Ja, heute bin ich frei und morgen und 
übermorgen —! Unbeſetzt. Soll man es glauben, ich 
habe dies nun durch Jahre genoſſen, bis zum Überdruß 
und zur Verzweiflung; und nun das andere mit einem 
Mal da iſt, nun iſt es einem ſchon wieder zu viel!“ 

„Es kam zu jäh.“ 

„Auch dir?“ 

„Auch mir vielleicht. Aber das iſt unbeträchtlich.“ 

„Sage das nicht —“ Dann brach ſie ab und nahm 
von dem Konfekt, das er ihr mitgebracht hatte; ſie biß 
die gefüllten Schokoladenſtückchen mit entblößten Zähnen 
langſam durch und zerdrückte ſie behaglich mit der 
Zunge. Dabei ſah ſie immer wieder auf Oskar. Aber 
ihr Blick, all ihr Weſen ſchien zerſtreut oder hinter⸗ 
hältig, ſie wußte es indes ſelbſt wohl kaum. Sie war 
ja nun ſchon lange ſo ſprunghaft und unberechenbar. 
Ganz anders wie etwa — Lily, dachte Oskar plötzlich 
aufſäſſig und unwillkürlich abſchweifend. 

„Ich habe dich noch gar nicht ordentlich begrüßt. Du 
ſitzeſt ſteif wie ein Beſuch da, in reſpektvoller Entfernung. 
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Nimmſt du dir nicht, was dir von Rechts wegen zukommt? 
Du darfſt! Aber du willſt es vielleicht ſo. Nun, wir 
haben noch Zeit.“ Sie dehnte ſich und zog ſich zu⸗ 
ſammen wie eine geſchmeidige Katze. „Wir haben noch 


Zeit — — Ah, wie tut das wohl. Gib mir die Hand. 
Küſſe meine Hand! Küſſe mich, Oskar — — Weißt du, 


daß heute ſchon Briefe gekommen ſind? Aber es inter⸗ 
eſſiert dich vielleicht nicht.“ 

„Ja, mein Lieb.“ 

„Rate, von wem?“ 

„Von unſerm Hoven?“ 

Meluſine lachte herzlich. 

„Ein Mann ohne Intenſitäten.“ 

„Ich weiß nicht —“ 

„Nein, mein Beſter. Hoven gibt nichts Schriftliches 
oder nur gegen bindende Verſprechungen. Dann eher 
Troſſel — der ſchriebe zehn Seiten, eine ganze Abhand⸗ 
lung. Nein, höre! — — von Kränzlin. Er wollte erſt 
ſelbſt kommen; er hat aber wohl bis zum Mittag ge⸗ 
ſchlafen, und nun haben ihn die Freunde. Er hat geſtern 
nacht noch Abſchlüſſe gemacht. Und da ſchreibt er, ich 
ſolle ihm Widerpart halten — müſſe — müſſe — nichts 
anderes könne gelten, und komme, was da wolle! — — 
Ob ich's tue? Nicht überall natürlich... nur ein paar 
gute Sachen. Und dann... ja — —" fie bip wieder 
langſam ein Stück durch: „. .. dann find noch andere 
Briefe da. Papa hat ſie an ſich genommen. Er iſt 
voll Eifer, ſage ich dir. Es macht ihm, glaub ich, mehr 
Spaß als mir.“ 

„Was ſind das für Briefe, Meluſine?“ 

Sie lächelte ihn an. „Ich bin nun wohl ſchon ein 
bißchen ‚wer‘, mein Lieber; — ſeit geſtern und vor⸗ 
geſtern. Ein kleines Etwas mit mehr Zukunft als Ge- 
genwart. Ich bin nun eine ganz kleine Nummer, ſo— 
lange es eben dauert, ſo lange vielleicht, als es neu iſt. 
Angebote und ſo was nach verſchiedenen kleineren und 
mittleren Städten. Ich danke beſtens!“ 

„Nein, das iſt wohl nichts für dich. Aber es iſt doch 
immerhin ein hübſches Zeichen.“ 

„O, Ahnliches konnte ich auch früher {chon haben! 
Hier und da. Erſcheinung, Toilette tun mancherlei, und 
ich kann mich, denk ich, ſehen laſſen, wie? — — Nein, 
nicht der Rede wert, mein Schatz; ich erzähle es dir ſo. 
Es iſt aber auch eine beſſere Sache da, ſogar eine ſehr 
gute, ein Berliner Theater... man will mich in noch 
unbeſtimmter Zeit da mal probeweiſe ſpielen laſſen.“ 

„Und du möchteſt?“ 

„Hm. — Ich weiß nicht. Natürlich möcht ich! — 
Brennend gern ſogar! — Aber es wird noch einige 
Zeit vergehen müſſen. Ich muß mich noch beſinnen. 
Und wenn ich dann den Schaden beſehe, wird alles 
wieder fort ſein. Es wäre entſetzlich, und ich möchte 
die Probe aufs Exempel gar nicht machen.“ 

„Unſinn, Meluſine. Was da iſt, iſt da. Wo ſoll 
es denn plötzlich wieder hin ſein?“ 

„Wo war es vorher?“ 

„Ebenfalls da. Als ich dich am erſten dieſer Abende 
ſah, fragte ich mich, ‚wo hatteſt du bislang deine Augen 
und deinen Verſtand? Du haſt es ja im Grunde immer 
gewußt. Da muß man vertrauen.“ 
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„Ja bu. — — Und hier liegen noch andere Kritiken, 
gute — ſchlimme — abwartende — nun ja, die hoff⸗ 
nungsvollen und frohen überwiegen. Aber nun Kränz⸗ 
lin, ſiehſt du. Er kommt mir auch dazwiſchen. Er 
ahnte fo was und bittet.... Schließlich bin ich ihm 
doch verpflichtet, wie? Meinſt du nicht? Und am Ende 
kann ich immer noch lernen, gerade durch ihn, gerade 
in ſeinem Bann. Ich muß ja — muß es, bis ich ſicher 
werde, ganz und gar ſicher bin. Ich bin am ſicherſten 
in ſeiner Nähe, daß ich es ſage!“ 

„Dann tu es doch, Meluſine. Der Weg ſcheint mir 
klar. Und die andere Sache läßt ſich gewiß verſchieben 
und arrangieren..“ | | 

„Meinſt bu? Papa ift ähnlicher Anſicht, obwohl er 
nicht gerade gut auf Kränzlin zu fprechen ijt. Papa 
wollte ihn auf ein paar Unarten ſeines Spiels auf⸗ 
merkſam machen, malitiös und unbekümmert, du kennſt 
ibn; Kränzlin aber drehte ihm kurz den Rücken: ‚Ach 
was! Laſſen Sie Tonleitern üben, Maeſtro!“ Sie lachte. 
„Ja — — was tut man. Man fikt wieder da und 
wartet und preßt die Hände zuſammen und hat wenig 
zu entſcheiden. Und manchmal iſt mir, als ginge all 
das mich gar nichts mehr an, als ginge es über mich 
hin. Verrückt. — Ob du daran ſchuld biſt, Darling? 
Du — bu — —??" Sie neigte ſich plötzlich vor und 
über ſeine Hand und ließ den Mund darauf liegen. 
„Ich hab mich geſehnt und ſollte es vielleicht nicht; 
— ich verſtehe zuletzt auch meine Liebe nicht mehr, nicht 
völlig. O, wer verſteht ſo etwas überhaupt. Keiner. 
Auch du nicht, wenn du alles zerlegſt. Gefühl iſt alles 
und Mutmaßung! Ich liebe deine Leidenſchaft, ich liebe 
deine Ruhe; deine Innigkeit. Deine liebe, feine, koſt⸗ 
bare Bürgerlichkeit — —.“ Sie hob den Kopf, ihr 
Antlitz war gerötet. „Beſorgt es dich gar nicht, daß 
ich vielleicht weggehe ... daß ich am Ende gar — fort- 
gleite, Oskar?“ 

„Du ſagteſt ſchon geſtern etwas Uhnliches, Meluſine.“ 

„Und du hörteſt es würdig wie ein Quäker an.“ 

„Man muß dir jetzt manches zugute halten“, ſagte 
er ernſt und freundlich. „Auch du wirſt dich an das 
Neue gewöhnen müſſen.“ . 

„Vielleicht zu ſehr! Fürchteſt du gar nichts?“ — 
— Sie lehnte ſich an und ſtrich mit beiden Händen ihr 
Haar zurück, und dann atmete ſie auf. 

„Wir ſind wieder allein, Oskar. Fürchteſt du auch 
das nicht?“ Und ſie lachte abermals ſpöttiſch und 
faltete die Hände im Schoß und ſenkte in jäher, wilder 
Scham und in Schmerz und Groll und im heißen, läh⸗ 
menden Bann der Erinnerung die Lider. 

„Ich kenne dich beſſer.“ 

„Du kennſt mich nicht — —!“ ſagte fie hart. Dann 
ſtand ſie auf. Aber da ſah ſie plötzlich, daß ſie im Mor⸗ 
genrock war, und der war eigentlich nicht mehr prä— 
ſentabel, ſie war vorhin zu bequem gemejen.... Oskar 


hatte Ahnliches ſchon öfter an ihr beobachtet — mal 


war ſie hochelegant und zuweilen ein bißchen liederlich; 
gerade wie ſie gelaunt war und wie die Stunde es gab. 
۱ Er mar fo forreft! Er würde empfindlich fein, menn 
fie bas fpäterhin einmal tate! Er würde es ihr furg und 


beſtimmt verweiſen, wenn ſeine Bitte nicht fruchtete. 
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Und darunter dieſe koſtbare Schönheit und Delikateſſe. 
Nein, fie follte und durfte keine Zigeunerin fein.... 
dachte er ſeltſam gereizt. Er ſah fort. 

„Was haſt du? Mußteſt du mich in dieſem Kittel 
ertappen —?“ Und ſie wurde rot bis an die Haar⸗ 
wurzeln. Sie hob den Kopf, und dann raffte ſie raſch 
das Gewand und ging zur Tür. Dort aber wandte 
fie fid) nochmal zurück: „Bürger! ... Jetzt will ich mich 
ſtrahlend ſchön machen, daß du niederknieſt und den 
Boden küßt, den ich betrat. Und dann wollen wir 
gehen. Ich ſehne mich nach Luft, Freiheit, Möglichkeit. 
Harmlos ſein, es iſt das beſte! — Mache indes ein 
Programm. Ich bin zu allem bereit.“ Und ſie ging 
durch die Tür und riegelte ſie feſt hinter ſich ab. 

Auf Oskar aber, der zurückblieb und wartete, ſenkte 
ſich nun mit einem Mal der Druck dieſer Tage zentner⸗ 
ſchwer nieder. Er lehnte ſich tief und betäubt in den 
Seſſel zurück. Das Zimmer, das ihm fo vertraut ge» 
worden, ſah ihn kalt und abweiſend an. All dies war 
verwandelt — wie das ganze Leben —; ja, in dieſer 
Minute erfaßte er es plötzlich nicht mehr, wie man 
dieſes Wiſſen nun weiterhin in die Wochen und Monate 
hineintragen ſollte. Es dünkte ihm im Augenblick ſchier 


eine zu ſchwere Laſt. Schwer wie Lüge! Und die breite, 


ſtarke Mauer zwiſchen ihm und dieſem allem begann 
geheimnisvoll zu wachſen und zu ſteigen; aber er vers 
mochte keine Hand dagegen zu rühren. 


Nun war wieder eine geraume Zeit vergangen. 

Und nicht viel ſpäter, nach allerlei Verhandlungen 
und nach vielerlei Geſprächen zwiſchen Meluſine und 
Oskar und dem Papa, da reifte Meluſine in der Tat 
einmal ab. Es war eine natürliche Folge des andern. 
Man konnte nicht viel dazu oder dagegen ſagen. 

Die Dinge hatten fid) nach dieſer Richtung hin ge» 
klärt, hatten Geſtalt angenommen; es war abermals 
ein Verſuch, zu dem man ſich aus mehr als aus einem 
Grund, auch dieſes Kränzlin wegen, verpflichtet fühlte; 
und den man wohl oder übel auch für ſich ſelbſt wagen 
mußte. Das Neue lockte wieder, und der Stein, der 
gegen jo mancherlei Berechnung und Vorausſicht ans 
geſtoßen worden war, rollte weiter. Es war eine erſte 
Trennung. Schon wenige Tage ſpäter kam Meluſine 
zurück. Und eine Weile darauf reiſte ſie abermals für 
kurze Zeit fort. ... (Gortfekung folgt.) 


Cee 


Spdte Stunde. 


Der Abend neigt fib groß und ftumm 
zum Baus, das feine Hände ſchatten. 
was wir fonít ftill verfchloffen hatten, 
geht fud)end in den Stuben um. 


Die Diele Rnarrt pon leífen Schuben. 
Ein Arm greift aus fternlichten JDeiten 
und trägt uns durch die Ewigkeiten 
hinüber in traumleeres Ruhen. 


Hugo Woll. 


Geite 234. 


Nummer 6. 


ow €t, AD 


Von Dr. Ernſt Kliemke, Berlin. 


Ich meine nicht das männliche Fürwort der dritten 
Perſon der Einzahl, ſondern alles, was der Laut „er“ 
bedeuten kann. Dabei ſtoße ich gleich auf eine Unge⸗ 
nauigkeit, die mit unſerer Schrift zuſammenhängt, denn 
bie Buchſtabenverbindung e- r wird verſchieden ausge: 
ſprochen in: er, erlaubt und Maler. Anderſeits wird 
der gleiche Laut verſchieden geſchrieben: Hab die Ehr, 
ſagte er, ich konnte nicht eh'r kommen. Im Deutſchen 
geht's noch einigermaßen mit der „Recht“ ſchreibung. 
Immerhin gibt es Menſchen, die ſo unzufrieden mit 
ihr ſind, daß ſie es für nötig hielten, einen „Ferain 
für lautgetroie Rechtſchraibung“ zu gründen, der ſogar 
eine eigene Zeitſchriſt herausgibt unter dem Titel „Der 
Ortograf“. Ich glaube, daß die Kulturwelt vorerſt 
wichtigere Aufgaben zu löſen hat. Schlimmer iſt es 
ſchon mit der engliſchen Sprache beſtellt, die geradezu 
Ungeheuerliches leiſtet in der Verſchiedenheit von Schriſt 
und Laut. Wenn die Engländer die viele Zeit, die 
ſie in der Schule auf das spelling, die Rechtſchreibung, 
verwenden müſſen, wertvolleren Dingen widmen könnten, 
ſo brauchten ſie nicht in der durchſchnittlichen Schulbildung 
hinter uns zurückzuftehen. Freilich verlieren ſie auch 
viel Zeit mit anderen unpraktiſchen Sachen; ihr ver⸗ 
tracktes Maß⸗, Münz⸗ und Gewichtſyſtem koſtet die 
Kinder manche Träne. Natürlich iſt es ſchwer, von 
alten Gewohnheiten zu laſſen, und was man unter 
beſonderen Schwierigkeiten erworben hat, das hält man 
beſonders feſt. Es bilden ſich Gefühlswerte heraus, 
die man anders beurteilt, als wenn nur der nüchterne 
Verſtand ſpräche. Die natürliche, d. h. unvernünftige, 
weil zufällige Entwicklung ſchafft einen Zuſtand, den 
man heilig hält, weil er nun einmal durch bie Jahre 
hunderte ſo geworden iſt. Würde er durch irgendein 
Wunder aus dem Leben verſchwinden, ſo daß er von 
Grund aus neu geſchaffen werden müßte, würden dann 
die Menſchen — Menſchen der heutigen Kultur — nicht 
alles viel einfacher und zweckmäßiger machen? Sicher 
würde es keinem einfallen, für verſchiedene Gegenſtände 
verſchiedene Gewichtseinheiten zu ſchafſſen und diefe noch 
dazu verſchieden einzuteilen, wie z. B. den engliſchen 
stone gerade in 14 Pfund und jedes Pfund in 16 Unzen! 
Die Schrift würde anders werden, man würde den für 
irre halten, der vorſchlüge, den Laut „reit“ ſtatt mit drei 
Zeichen mit ſechs zu ſchreiben: wright. Und die Sprache? 
Davon will ich beſonders reden. Man kann ſicher ſein, 
daß man nicht anders handeln würde, als wenn eine 
jahrhundertalte Stadt völlig abbrennte; mit allen 
den Winkeln und Gäßchen, ſo wie ſie ſich „natürlich“ 
entwickelt hat, wird ſie nicht wieder aufgebaut. 

Was in der geſchriebenen Sprache der Buchſtabe 
iſt, das iſt in der geſprochenen die Silbe. Wo ſie nicht 
Stammteil iſt, ſondern als Vor- oder Nachſilbe den 
Sinn des Wortes beſtimmt, da liegt die Annahme nahe, 
daß dieſes Zeichen unter gleichen Umſtänden auch immer 
die gleiche Bedeutung hat. Das trifft aber leider nicht zu. 

Die häufigſte Bedeutung der Vorſilbe „er“ drückt 
das Zuendeführen einer Tätigkeit aus, das Ergebnis, 
das Erreichen eines Zieles. Wenn das Stammzeitwort 
eine Tätigkeit im allgemeinen bedeutet, ſo gibt die Vor⸗ 
jilbe dieſer Tätigkeit eine beſtimmte Richtung: bauen, 
erbauen, denken, erdenken, eilen, ereilen, blicken, erblicken, 


raten, erraten, drücken, erdrücken, werben, erwerben, 
flehen, erflehen. Dabei gibt es viele größere und kleinere 
Unterſchiede, nicht nur in der Bedeutung verſchiedener 
Wörter, ſondern auch des gleichen Wortes. Was ich 
erdacht habe, iſt das Ergebnis meines Denkens. Das 
Denken iſt eine bewußte Tätigkeit. Entſprechend müßte 
es nicht erfunden heißen, ſondern erſucht, jedenfalls bei 
einer Erfindung, die nicht zufällig gemacht worden iſt. 
Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch kann man nur 
etwas finden, was da iſt, erfunden wird etwas, was 
noch nicht da war. So ſteht es im Gegenſatz zu ent- 
decken. Ent: bedeutet wegnehmen: entwaffnen, ent: 
haaren, manchmal das Gegenteil von „er⸗“: ermutigen, 
entmutigen. So bedeutet entdecken die Decke von etwas 
wegnehmen, genau ſo wie enthüllen. Die launenhaſte 
Sprache läßt entdecken aber nur im bildlichen Sinn zu, 
enthüllen auch im körperlichen. Man nimmt die Tiſch⸗ 
decke ab, aber entdeckt nicht den Tiſch. Auch im bild⸗ 
lichen Sinn wird die Bedeutung von entdecken einge: 
ſchränkt. So wird es für unzuläſſig gehalten, den 
Nordpol zu entdecken. Kolumbus wußte weder, wo 
Amerika lag, noch daß es dieſen Erdteil gab. Vom 
Nordpol weiß man aber, daß er da iſt, und wo er 
liegt. Man kann ihn alſo erreichen, erforſchen, aber 
nicht entdecken. 

Erblicken verhält ſich auch nicht immer zu blicken 
wie erdenken zu denken. Ich kann um mich blicken, 
bis ich das Geſuchte erblickt habe, das Kind aber, das 
ſoeben das Licht der Welt erblickt hat, fängt erſt an 
zu ſehen. Das ſind zwei ganz verſchiedene Bedeutungen. 
So vergleiche man ereilen und erblühen. Hier das 
Ende des Eilens, dort der Anfang des Blühens. Ebenſo 
erglänzen, ertönen, erklingen, erzittern. Es iſt ebenſo 
klar, daß Erkranken einen Anfang bedeutet, wie daß 
Erſticken oder Erfrieren ein Ende iſt. Es gibt Künſtler, 
die ſich ihren Ruhm erhungern müſſen, manchem gelingt 
es, ohne zu verhungern. Man kann auch etwas er— 
ſtreben, ohne es zu erreichen. Wenn ich etwas erhalte, 
ſo ſange ich entweder an, es zu haben, oder verhindere, 
daß es zugrunde geht. Ich bekomme es oder forge ba: 
für, daß es ihm bekommt. „Gott erhalte Franz, den 
Kaiſer“ kann ein ſehr böſer Wunſch ſein. 

Gelogen iſt eindeutig, erlogen zweideutig. Die 
Geſchichte iſt gelogen oder erlogen, iſt das gleiche, aber 
er hat ſich die Belohnung erlogen, heißt wieder etwas 
ganz anderes. Aehnlich ift es mit erdichten. Bodenftedt 
hat die Lieder des Mirza Schaffy gedichtet, den Mirza 
Schaffy hat er erdichtet, das Geld, das er ſich damit 
erdichtet hat, war aber wirklich. | 

Oft läßt fid) ein Zeitwort mit „er-“ durch „machen“ 
mit einem Eigenſchaftswort wiedergeben. Erheitern — 
heiter machen, erfriſchen, ergänzen, erhellen, erklären, 
erwärmen. Erröten heißt aber nicht rot machen, ſondern 
rot werden, ebenſo erbleichen, erkranken, erlahmen, ers 
grauen. Erſchrecken kann heißen, in Schrecken verſetzen 
oder verſetzt werden, ebenſo erſtaunen. Erübrigen heißt 
übrigmachen, ſparen, nicht übrigbleiben. Manche 
Schriftſteller ſagen: „es erübrigt, zu erwähnen“, in dem 
Sinn, man muß noch erwähnen; andere: „es erübrigt 
fi”, und meinen das Gegenteil. Nebenbei: was hat 
erwähnen mit wähnen zu tun? 
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Wie mit „er“ — verhält es fid) auch mit anderen 
Vorſilben. Um nur auf das ſchon erwähnte „ent-“ 
zurückzukommen, ſo ſei darauf hingewieſen, daß z. B. 
entflammen nicht wie entblättern, enthaupten bedeutet, 
der Flammen berauben, ſondern das Gegenteil. — 
Entblößen müßte eigentlich heißen erblößen — bloß 
machen, und entleeren müßte entweder erleeren oder 
entfüllen heißen. 

Man ſieht aus dieſer Zuſammenſtellung, die, um 
den Leſer nicht zu erſchöpfen, keineswegs erſchöpſend 
iſt; wie einfach und regelmäßig die deutſche Sprache iſt. 

Bei anderen Sprachen iſt es natürlich ähnlich. 

Aber die Lautgruppe — er — hat noch andere 
Tücken. Auch als Endung iſt ſie recht vieldeutig, und 
ein Ausländer, der aus ihr den Sinn des Wortes er⸗ 
kennen möchte, mag oft im Zweifel ſein, ob er den 
Komparativ eines Eigenſchaftswortes vor jid) hat, ein 
Werkzeug, eine Berufsperſon oder was ſonſt. Ein 
Glück, daß wir die Hauptwörter groß ſchreiben, ſo daß 
man von vornherein ſieht, Waſſer und Meſſer ſind 
keine Romparative. Schlimmer ijt es beim Hören, wo 
man z. B. leerer und Lehrer nicht unterſcheiden kann. 
Und wenn man überhaupt nur immer wüßte, ob „er“ 
Endung iſt oder nicht etwa zum Stamm gehört. In 
Wetter kann es zum Stamm gehören (Regen-Wetter) 
oder Endung ſein (jemand, der wettet). — In Feder, 
Leder, Moder, Vater, Fuder, Mieder iſt es Stamm⸗ 
teil. — Hängt Köter mit Kot zuſammen? Jedenfalls 
iſt es nicht Mehrzahl wie Bäder von Bad, Güter von 
Gut. — Mörder iſt nicht die Mehrzahl von Mord 
wie Wörter von Wort, auch ein Beruf wird hier nicht 
durch das —er ausgedrückt, wie in Lehrer, Händler, 
Arbeiter, Maler. Wer einmal gelogen hat, iſt noch 
kein Lügner, wer ſich einmal betrunken hat, noch kein 
Trinker, aber wer einmal gemordet hat, iſt ein Mörder. 
— Bei den Jüngern Chrifti ift das Komparatio —er 
halb Stamm- halb Berufs⸗er geworden. — Jüngerer 
iſt weder ein doppelter Komparativ noch eine doppelte 
Mehrzahl; es iſt die Einzahl, wie ſie beim Adjektiv 
mit dem unbeſtimmten Artikel gebraucht wird; ein 
höherer Berg, ein jüngerer Bruder. — Dieſes —er 
kommt aber auch bei dem ſehr beſtimmten dieſer und 
jener vor. — Das doppelte —er trifft man übrigens 
nicht nur bei Komparativen, wie jüngerer, größerer, 


ſondern auch bei anderer. — In ſicherer gehört das 


erſte —er zum Stamm; wir können alfo zu drei —er 
kommen: ein ſichererer Gewinn. Auch bei Hauptwörtern 
können fid) zwei — er ergeben, wenn der Ausüber 
einer Tätigkeit bezeichnet wird und das erſte —er ent⸗ 
weder zum Stamm gehört, wie in Förderer, oder den 
Komparativ bezeichnet, wie in Weltverbeſſerer. 

Das Wort Meſſer hat drei Bedeutungen; in der 
einen gehört das —er zum Stamm, in der anderen 
bezeichnet —er eine Perſon, die mißt: Landmeſſer, in 
der dritten ein Mittel zum Meſſen: Gasmeſſer. 

Fritz Mauthner ſagt: im Anfang war der Satz. 
Das einzelne Wort oder gar eine unſelbſtändige Laut— 
gruppe erhält erſt durch den Zuſammenhang ſeinen 
Sinn. Im Zuſammenhang hören wir den gleichen Laut 
verſchieden. Die Schallwellen, die an unſer Ohr 
dringen, mögen die gleichen ſein, in unſerem Gehirn 
wirken ſie verſchieden, je nach dem Erinnerungsbild, 
das durch den ganzen Zuſammenhang lebendig wird. 
— Wenn man vom Café Bauer ſpricht, jo hat man 
ein ganz beſtimmtes Bild, neben dem weder bie Bor- 
ſtellung von einem Vogelkäfig noch die von einem 
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Landmann auftaucht. — Man nehme den Laut der: 
der Sohn der Frau, der das Haus der Künſtler gehört. 
Jedesmal hat der gleiche Laut einen anderen Sinn; mit 
unſerem Gefühl begleiten wir die Verſchiedenheit des 
Geſchlechtes, des Falles, der Zahl. Es iſt das Gefühl, 
das ſich durch die ſtete Gewohnheit bei uns heraus⸗ 
gebildet hat. Wir haben unſere Mutterſprache im 
Zuſammenhang gelernt, immer gehört, immer ge— 
ſprochen. Wir ſind mit ihr zuſammen aufgewachſen, 
unſere Erlebniſſe, unſere Erinnerungen decken ſich mit 
ihr. So iſt ſie ein Teil unſeres Lebens geworden. 
Wir beherrſchen fie gefühls-, nicht verſtandesmäßig. 
Darum iſt auch jedem ſeine Mutterſprache lieb, ſo 
häßlich ſie einem Fremden auch erſcheinen mag. Die 
chineſiſche Sprache hat überhaupt keine Grammatik in 
unſerem Sinn, fie unterjcheidet nicht durch gewiſſe 
Formen die einzelnen Wortarten voneinander, Haupt⸗ 
wörter von Zeitwörtern, Eigenſchaftswörter von Um⸗ 
ſtandswörtern uſw., wandelt die Wörter nicht ab, um 
die Unterſcheidungen unſerer Deklination, Konjugation, 
Steigerung, auszudrücken. Und doch beherrſchen die 
Chineſen die ganze Begriffswelt in ihrer Sprache genau 
ſo gut wie wir in unſerer. Die Art, wie ſie die im 
einzelnen oft bedeutungsloſen oder unverſtändlichen 
Laute zuſammenſtellen, der engere und weitere Zu— 
ſammenhang bringt das Verſtändnis. Zu dem Hu: 
ſammenhang gehört auch der Tonfall wie bei uns: 
Hinſter⸗ bender, Hin⸗ſterbender, Enter⸗bender, Ent: 
erbender. Deshalb muß man mit jeder Sprache auſ— 
wachſen, um alle ihre Geheimniſſe zu kennen. Keine 


‚it nad) beſtimmten Regeln bewußt und nach Erkennt⸗ 


niſſen der Vernunft geſchaffen worden, ſo daß man 
nur die Regeln zu lernen braucht, um ſie zu beherrſchen. 
An der Wiege jeder Sprache haben Zufall und Will: 
kür geſtanden. Für die Möglichkeit einer gegenſeitigen 
Verſtändigung war ſklaviſche Nachahmung notwendig, 
Gewohnheit wurde Gefühl, und dem Gefühl gegenüber 
ſchweigt die Vernunft. ۱ 

So finden wir in jeder Sprache die größten Un: 
regelmäßigkeiten, die größte Willkür bei den älteſten 
Begriffen, bei den Dingen, die unſeren früheſten Vor⸗ 
fahren ſchon bekannt waren. Der Begriff der Freund⸗ 
ſchaft iſt jünger als der der Elternſchaſt, deshalb haben 
wir in Vater und Mutter zwei verſchiedene Wörter, 
in Freund und Freundin nur eins, bei dem nur die 
Endung auf das verſchiedene Geſchlecht hinweiſt. — 
Ich bin, er iſt, wir ſind, ich war iſt ſo unregelmäßig 
in jeder Sprache, wie ich liebe, du liebſt, ich liebte 
regelmäßig. Der Begriff der Liebe ſcheint überall ſehr 
ſpät entſtanden zu fein. Wo überhaupt eine Cnt: 
wickelung in der Sprache vorhanden iſt, da iſt das 
Streben nach Regelmäßigkeit und Einfachheit nicht 
zu verkennen. Alle Wörter, die wir jetzt neu bilden, 
bilden wir einfach und regelmäßig. Es fällt keinem 
ein, das Wort drahten (für telegraphieren) etwa wie 
raten oder braten zu konjugieren: ich drieht, ich habe 
gedrahten. Das Wort Schule hat mit dem Begriff 
lernen nichts zu tun, ſo wenig wie Kirche mit beten. 
Jetzt bilden wir Konditorei, Auskunſtei, ſtatt beſondere 
Wörter dafür zu nehmen, weil wir ja auch Bäckerei 
und Brauerei ſagen. Sobald man anfängt, die 
Sprache bewußt zu bereichern, fragt man nach Sinn 
und Zweck. Man ſtößt nicht irgendeinen Laut aus, 
um ein Ding zu bezeichnen, ſondern ſieht zu, was 
man nach dem Weſen der Sprache für den beſtimmten 
Zweck am beſten verwerten kann. Hier iſt die Grenze 
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zwiſchen natürlicher und künſtlicher Sprache, die Grenze 
zwiſchen dem unbewußten Werden und dem bewußten 
Schaffen. Es iſt der Uebergang zur Kultur wie von 
der wilden Urproduktion in Wald und Feld zum An⸗ 
bau in Forſt, Acker und Garten. Sowie wir um die 
erratiſchen Blöcke in unſerer Sprache immer mehr 
Gärten der Regelmäßigkeit anlegen, ſo können wir für 
beſtimmte Zwecke, nämlich die der internationalen 
Verſtändigung, eine ganze Sprache künſtlich ſchaffen, 
und die Kultur⸗ und Verkehrsentwicklung wird uns 
mit Notwendigkeit dazu drängen. 

Verſchiedene Völker können nicht eine Mutterſprache 
haben, ſie können nicht ihre ganze Vergangenheit aus: 
löſchen. Aber ſie müſſen ſich untereinander verſtändigen 
können; das erfordert Vernunft und Lebensbedürfnis. 
Iſt der Zweck erkannt, ſo iſt auch das Streben nach 
dem einfachſten Mittel gegeben. Sollen wir uns mit 
erratiſchen Blöcken ſchleppen, follen wir uns mit Ur⸗ 
wäldern plagen, wo wir in freier Ebene fruchtbare 
Aecker und blühende Gärten anlegen können? Der 
Gedanke einer künſtlichen Sprache mag den ſchrecken, 
der ſich etwas Totes darunter vorſtellt, der da glaubt, 
ſie verhalte ſich zur natürlichen Sprache wie die Gärten 
auf der Theaterbühne aus Papierblumen und Papp- 
bäumen zu den lebendigen Pflanzen unter-Gottes freiem 
Himmel. Aber das iſt eine ganz ſalſche Vorſtellung. 
Iſt das Wort Auskunſtei aus Pappe? Sind der Photo- 
graph, der Telegraph, der Radler, der Automobiliſt 
aus Papier? Es kommt wirklich nicht darauf an, wie 
ein Wort gemacht iſt; wenn es im Verkehr zur allge⸗ 


meinen Verſtändigung dient, ſo iſt es nicht tot, ſondern 


lebendig. Wir brauchen uns nur das, was unſere 
Zeit den natürlichen Sprachen an Zuwachs bringt, 
verallgemeineit und auf die Urbegriffe ausgedehnt 
vorzuſtellen, und wir haben eine Sprache, die ſich in 
ihrem Weſen durch nichts von den natürlichen ۰ 
ſcheidet, in ihrer Form allerdings viel, nämlich darin, 
daß ſie die andern an Einſachheit und Regelmäßigkeit, 
an Klarheit und Reichtum ſo weit übertrifft wie un⸗ 
ſere Vernunſt die Vorſtellungswelt unſerer Urahnen. 

Eine Sprache lebt, ſo lange Menſchen leben, die 
ſie ſprechen und weiter entwickeln. Sie hat kein eigenes 
Daſein, noch weniger eine von den Menſchen losgelöſte 
Entwicklung. Sie gleicht einer Korallenbank. Tauſend 
und aber tauſend Tierchen ſterben, und tauſend und 
aber tauſend kommen und bauen weiter auf dem ge» 
ſchaffenen Grund. Die Sprache als ſolche, ihre Form, 
der Wortſchatz, ihre Grammatik und Syntax, alles, was 
von ihr in der Literatur niedergelegt iſt, das ſind 
nicht die lebendigen Tierchen, ſondern das iſt das bunt 
gezackte Korallengeſtein. Freilich iſt es „natürlich“ ge⸗ 
worden, aber Dod) ijt es totes Geſtein. 

Wäre Latein oder Griechiſch oder eine andere tote 
Sprache ſo leicht zu lernen, daß ſie jeder Volksſchüler 
in wenigen Monaten beherrſchen könnte, und genügte 
fie allen Anforderungen des heutigen Lebens, jo würde 
fig kein vernünftiger Menſch auf dem Erdenrund dagegen 
ſträuben, ſie zum allgemeinen internationalen Ber- 
ſtändigungsmittel zu machen, und kein Menſch würde 
daran denken, zu erfinden, was jhon da ijt. Und 
doch wäre es eine tote Sprache, wäre nichts anderes 
als eine aus der vorhandenen Literatur, aus toten 
Buchſtaben geſchöpfte Sammlung von Wörtern und 
Regeln, der man nur künſtlich durch Vereinbarung 
und Gebrauch ein neues Leben verſchaffen könnte. 


Sprachen findet ſich keine, 
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Ein etwas anderes Leben als das alte, da dieſe Sprache 
für jeden eine fremde, für keinen Mutterſprache ſein 
würde. Ob man nun den Rohſtoff, aus dem man 
durch Vereinbarung und Gebrauch eine Sprache ſchafft, 
aus einer natürlich gewordenen Korallenbank nimmt, 
oder, da man eine für alle Zwecke geeignete nicht hat, 
ihn zum Teil wo anders hernimmt, was macht das aus 
für das Weſen der Sprache, das doch nicht in dem 
Stoff, ſondern in den Menſchen liegt. Es kommt doch 
für die Pfeiler einer Brücke nicht darauf an, ob ſie aus 
„gewachſenem“ Geſtein ſind oder künſtlich gebaut werden 
mußten, wenn ſie nur halten, und bei einer inter⸗ 
nationalen Sprache handelt es ſich um eine Brücke 
von Volk zu Volk. Der weitverbreitete Widerſtand 
gegen eine künſtliche Sprache iſt alfo durchaus un- 
begründet. Er ift deshalb fo ſchwer zu brechen, weil 
er im Geſühl wurzelt, in einem Geſühl, das mit der 
Mutterſprache verwachſen iſt. 

Wer wollte daran zweifeln, daß es ein idealer 
Zuſtand wäre, wenn jedes Volk ſeine Sprache, in der 
ja auch ſeine Geſchichte liegt, pflegen und heilig halten 
würde, daneben aber eine denkbar einfache Sprache 
beſtände, durch die jeder mit jedem auf der ganzen 
Erde ſich leicht verſtändigen könnte? Keine der am 
meiſten verbreiteten lebenden Sprachen iſt zu dieſer 
allgemeinen zweiten Sprache geeignet, weder ſind ſie 
einfach und leicht genug, noch kann es das Machtſtreben 
eines Volkes geſtatten, ſich unter die Sprachherrſchaſt 
eines andern Volkes zu beugen. Unter den toten 
die nach jeder Richtung hin 
geeignet wäre. Vielleicht gibt es irgendwo eine Sprach⸗ 
inſel, irgendeinen kleinen Stamm, der eine Sprache 
ſpricht, die kinderleicht iſt und ſo reich, daß ſie unſer 
ganzes Kulturleben umfaßt? Sicher könnte ſie inter⸗ 
national eingeführt werden, auch wenn fie und gerade 
weil ſie die Mutterſprache von nur 300 Menſchen wäre. 

Aber das gibt es leider nicht. Dagegen gibt es 
eine Sprache, und zwar nicht auf einer Inſel, ſondern 
auf der ganzen Erde, eine Sprache, die lebend iſt, 
weil ſie von lebendigen Menſchen gebraucht wird in 
Wort und Schriſt, in mündlicher Unterhaltung und in 
Briefen, in Zeitungen und in Büchern, und mit der 
man alles ausdrücken kann, was unſer Leben verlangt. 
Wenn man ſie hört und nicht kennt, zweiſelt man, ob 
es Italieniſch, Spaniſch oder Portugieſiſch iit. Dieſe 
Sprache baut ſich auf den Korallen der natürlichen 
Sprache auf, hat ſie aber ſo verarbeitet, daß alle Un⸗ 
regelmäßigkeiten, alle Auswüchſe der Zuſallsbildung 
beſeitigt ſind, ſo daß dieſe völkerverbindende Brücke 
auf glatten, einfachen und ſicheren Pfeilern ruht. 

Es iſt eine Sprache, deren Grundzüge zwar ein 
einzelner Menſch feſtgelegt hat, die ſich aber in den 
zwanzig Jahren ihres Lebens durch das Zuſammen⸗ 
wirken der Tauſende, die ſie in Gebrauch genommen 
und weiter entwickelt haben, zu einer wirklichen Sprache 
ausgebildet hat. Sie kennt nicht die Vieldeutigkeiten, 
die ich an der Lautgruppe „er“ der deutſchen Sprache 
nachgewieſen habe, weil ſie eben nicht das Ergebnis 
einer Zufallsentwicklung iſt. Ihre Hauptregel iſt: keine 
Regel hat eine Ausnahme. Was das bedeutet, wiſſen 
viele, die ſich mit fremden Sprachen beſchäſtigt haben; 
wer es aber nach Gebühr ſchätzen, wer wiſſen möchte, wie 
einfach und regelmäßig eine Sprache ſein würde, wenn 
ſie nicht blinder Zufall, ſondern klar erkennende Ver⸗ 
nunft geſchaffen hätte, der ſehe ſich einmal Eſperanto an. 
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. Die Mode und ihre Schöpfer. 


d Von Sybil be Lancey, Paris. - — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. ECH 


Keine Regierung von allen, die ſich ſeit Anbeginn der Welt in deren Herrſchaſt geteilt, hat 
je ſtrikteren Gehorſam gegenüber ihren Vorſchriften und zugleich erbitterteren Widerſpruch gefunden 
als die Damenmode. Die im Lauf der Jahrhunderte ſo oſt erlaſſenen Geſetze gegen den Kleider- 
aufwand waren in ihrer ſtrengen und herriſchen Form nichts anderes als der amtliche Ausdruck 
jener immer wieder, lautwerdenden Entrüſtung über den Hang zum Putz, der „die Geſellſchaft 
zur Ueberſpanntheit T Zu | : 
und zum Ruin führt“. : : | GERECHNET. 
Das war über- 
triebene Sittenſtrenge. 
Man darf auch nicht 
vergeſſen, daß der Putz 
zahlreiche wertvolle 
Künſte hervorgerufen, 
daß er Schönheit geſchaffen hat, daß 
er eine Arbeits⸗ und Lebensquelle für 
alle die geworden iſt, unter deren ge⸗ 
ſchickten Händen zu allen Zeiten die 
feinſten Geſpinſte, die ſeidigſten Ge⸗ 
webe, die abgetönteſten Stickereien, die 
koſtbarſten Kleinodien und die gefällig⸗ 
ften Faltenentwürfe entſtanden ſind. | 
Doch das war nicht der einzige 
ungerechte Vorwurf, den man gegen 
die Eleganz erhoben hat. Nachdem 
man gegen die manchmal freilich über⸗ 
triebenen Ausgaben, zu denen ſie ver⸗ 
leiten mag, genug gewettert, hat man d | 2 85 3 Re 
die Mode aud) wegen ihrer unabes  —— ; —— | — — 
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erbittertiten Richter haben fie grotesker Launenhaſtig⸗ 
keit geziehen; die gemäßigteren Kritiker tadelten ihre 
Unbeſtändigkeit, die ſie ganz vom Spiel des Zufalls 
abhängig mache und keine Regel kenne. Auch das ver⸗ 
dient eine Widerlegung. Aeußert ſich nicht in dieſen 
ſcheinbar nichtigen Abänderungen unbewußt bas Bedürf⸗ 
nis nach Vervollkommnung, das die Menſchheit einem 
nie erreichten, weil ſtetig weitergeſteckten Ziel, dem 
Ideal des Beſſeren, Schöneren, entgegenführt? Und 
welches Gepräge geben nicht die Moden, die angeblich 
ſo flüchtige und nichtsſagende Dinge, ſo ſchnell ver⸗ 
ſchollene und vergeſſene Eintagſchöpfungen ſind, welchen 
Stempel geben nicht dieſe Moden der Zeit, aus der ſie 
hervorgegangen? Bei ihrer bloßen Vorſtellung wird 
ein ganzes Jahrhundert, eine ganze Welt, eine beſon⸗ 
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bere und eigentümliche Art zu (eben, zu denken, zu 
wiſſen und zu empfinden, in uns wach und lebendig. 
Und will man ſchließlich wiſſen, wieviel geduldiges 


„Forſchen, wieviel treue Arbeit und eindringende Kunſt⸗ 


betätigung, welche Entdeckungen dieſe Mode manchmal 
vorausſetzt, die unſere Zenſoren als ein Spiel des Zufalls 
hinſtellen möchten? Dann muß man ſelbſt zu den ſchöpfe⸗ 
riſchen Quellen hinaufſteigen, von denen die Eleganz zum 
großen Teil ausſtrömt. Eine ſchöne Veröffentlichung des 
Hauſes Eggimann in Paris, die vor kurzem unter dem 
Titel „Die Schöpſer der Mode“ (Preis 30 Fr.) heraus- 
gegeben wurde, und deren Text der Kunſikritiker Roger 
Miles verfaßte, während der ſein beobachtende Kenner 
des vollendeten Pariſertums, der Zeichner Jungbluth, 
den aus zahlreichen Stichen in Phototypie und bunten 
Runftdruden beſtehenden illufirativen Teil übernommen 
hat, gewährt manchen hochintereſſanten Blick in dieſe 
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Im Modefalon: Eine Käuferin bei der Auswahl. 
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Leſern einige Bilder vorzuſühren, die ſie in die Werkſtätten 
blicken laſſen, wo die Mode von morgen geſchaffen wird, 
und in die Salons, wo ſie ſich zum erſtenmal entfaltet. 

Weiß wohl die elegante Dame, wieviel Arbeit und 


Nachdenken des Erfinders, wieviel fleißige Tätigkeit der 


Näherin oder des Schneiders in dem Kleidchen ſteckt, von 
dem fie ſelbſt fo nebenbei wie von etwas Bedeutungs— 


loſem ſpricht? Der Schneider — und das gilt natürlich. 
ebenſogut von der großen Schneiderin — iſt ein be⸗ 
ſtändiger Neuſchöpfer; ſein Beruf, ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung beſteht darin, daß er beſtändig erfindet 
und ſchöpferiſch bildet. Er weiß im voraus, daß ſeinem 
Werk, mag es noch ſo wohl gelungen und ein wahrer 
Triumph ſein, nur ein Eintagsleben beſchieden iſt. 
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Kaum ijt eine Mode lanciert, fo muß man aud) [don 
die nächſte, die jene ablöſen wird, vorausgeahnt haben, 
und die dritte, die wieder an deren Stelle tritt: eine 
beſtändig in der Entwicklung begriffene Arbeit, die ein 
vorheriges gründliches Studium der Stilarten, die 
reiflichſte Erwägung und Ueberlegung erfordert; und 
kaum iſt auf dieſe Art ein hübſches, anziehendes Werk 
entſtanden, fo muß man es ſchnell im Gedächtnis ver: 
wiſchen und wieder ein anderes ausdenken. 

Das Kleiderkunſtwerk kommt nicht bei allen auf gleiche 
Weiſe zuſtande. Der eine Meiſter arbeitet mit dem 
Stift in der Hand und wählt erſt nach der in der 
Zeichnung ſeſtgelegten Geſtalt Stoff und Zierat. Ein 
anderer dagegen kann nur erfinden, indem er den 
weichen Seidenſtoff ſelbſt auf bem Mannequin drapiert 


| „Kuliſſen ber Mode“. Der „Woche“ tit es vergönnt, ihren | 


— nicht auf bem Mannequin von Rohr, Karton und 


Leinwand, ſondern auf dem lebendigen Modell von 
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Fleiſch und Blut, bas fid) bewegt; und 
hat er dann an dieſer lebendigen Statue 
die harmoniſche Linie und die endgültige 
Silhouette geſunden, jo kommt der Zeich— 
ner an die Reihe. Er bannt die neue 
Schöpfung auf den Karton, und der 
Aquarelliſt verleiht ihr. dann ſchließlich 
mit der bunten Farbe den letzten Reig. 

Steht das Modell dann einmal 
feſt, ſo geht's in die Werkſtätten, wo 
die Verteilung der Arbeit ihren Anfang 
سے موا‎ i >. 
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Die Mufferung vor dem Spiegel. 


Phot. M. Lglé. 


Anprobe einer Geſellſchaftstoilette. 


nimmt. In dieſen Häuſern mit den fabelhaften 
Mietpreiſen liegt von Stockwerk zu Stockwerk ein Atelier 
über dem andern. Da hauſen die Taillenarbeiterinnen, 
die Rocknäherinnen, die Aermelmacherinnen, die Sticke⸗ 
rinnen, die Beſatzkünſtlerinnen — und für jede einzelne 
Klaſſe gibt es eine faſt hierarchiſche Rangabſtufung: 
die Vorſteherin, die zweite Leiterin, die erſten Ge 
hilfinnen, die Maſchinennäherinnen, die kleinen Gez 
hilfinnen und die „Kleinen“ kurzweg, die treppauf und 
treppab laufen, eine Flut von Seidenmuſſelin und Samt 
auf ihren mageren Aermchen tragen und mit geröteten 
Händchen mühſam umklammern, um nicht darunter zu 
verſchwinden. 

Doch die Frauen und Mädchen ſind 
doen Mitarbeiter des Modeſchöpfers. Es gibt auch 
Werkſtätten für Zuſchneider, Sticker, Fütterer; ſie ſind 
gleich wichtig und haben die gleiche Abſtufung in der 
Rangfolge. Aber wenn ſie alle eine gewiſſe Selb: 
ſtändigkeit beſitzen, fo find fie doch auch alle pon einem 
Mittelpunkt abhängig, von der Magazinverwaltung, 
jener Hauptabteilung, wo alle Waren ſich kreuzen, wo 
ſich auf den Zettelvermerken mit einem Spielraum von 
nur wenigen Zentimetern alle an die Werkſtätten QE 
lieſerten Gewebe wiederfinden. Dieſe Zentralverwaltung 
iſt in gewiſſen großen Häuſern etwas Aehnliches wie 
das Bureau eines Miniſters. 

Bisher haben wir uns nur hinter dem Vor⸗ 
hang bewegt, wo das Stück vorbereitet wird. Wir 
kommen jetzt an die Kuliſſe, wenn wir der „Kleinen 
folgen, die mit ihrem koſtbaren Durcheinander von 


nicht die ein⸗ 
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Seide und Spitzen eben in den Probierſalon vordringt. 
Ruhe und Selbſtbeherrſchung ſind hier an die Stelle 
der Unruhe und des Atelierfiebers getreten. Obwohl 
im Grunde ganz in ihr Werk vertieft und mit der 
Anprobe beſchäftigt, weiß die Leiterin dieſer Abteilung 
ſich doch den Anſchein zu geben, als ſei ſie nur halb 
bei der Sache, als intereſſiere ſie ſich ſür die kleinen 
Geſchichtchen, für die Fragen der Kundin, während die 
Verkäuferin die Unterhaltung im Gange hält, um ſo 
über die lange Dauer der Probe und der letzten Ver⸗ 
beſſerungen hinwegzutäuſchen. Vorhergegangen iſt ſchon 
die Wartezeit, die manchmal endloſe Wartezeit in den 
Salons, die vielleicht unerträglich wäre, hätte man ſie 


nicht durch eine wahre Theatervorſtellung unterhaltend 


zu machen gewußt. Da ließ man die „Kollektion“ an 


uns vorüberziehen — mit, dem Namen „Kollektion“ 


bezeichnet man die Geſamtheit der Modelle; — da 


ſahen wir den Zug der Mannequins, denen wir ſchon 
begegnet waren, als man an ihnen die koſtbaren Ko⸗ 


ſtüme ausftudierte, die fie uns heute vorführen. Sie 
find hübſch, wohlgebaut, ſchlank, ihre Körperformen 
und ihr Gang müſſen die Vorzüge des Kleiderſchnitts 


ao d éi 


Nummer 6, 


H 


a 


` hervorheben, wie aud) bie Stoffarbe mit ihrem Fleiſch⸗ 
ton und ihrer Haarſchattierung in Einklang ſtehen muß. 


Alles iſt im voraus berechnet. 

Wenn das Defilee der Modelle die Kundin nicht mehr 
intereſſiert, weil ſie ſchon alles gewählt hat, was ſie wünſcht, 
ſo kann der Rahmen, der ſie umgibt, ihr noch einen 
wahren Kunſtgenuß verſchaffen. Und dieſe Schönheit 
der Verkaufsräume bei den großen Schneidern —. 
übrigens eine ziemlich junge Gepflogenheit — iſt eine 
Art Einweihung, eine Anleitung zum Schönen. Wie 
ſollte man ſich nicht durch die Eleganz dieſer ganzen 
Umgebung, durch den Adel oder die Gefälligkeit der 
Stilformen beeinfluſſen laſſen, und wie ſollte man dann 
nachher nicht zu unterſcheiden vermögen, was einem 
am beſten ſtehen, was der eignen Perſönlichkeit am 
angemeſſenſten ſein wird? Auch hierin hat der Pariſer 
Schneider ſich als Künſtler gezeigt, und es iſt ein an⸗ 
ziehendes Studium, zu verſolgen, mit welchem Takt die 
erſten unter den Meiſtern der Betleidungsfatultat es 
verſtanden haben, durch die geſchmackvolle und gediegene 


Ausſchmückung ihrer Salons zum Ausdruck zu bringen, 


auf welchem Gebiet ſie das Beſte und Schönſte leiſten. 


Karneval in Binche. 


Von F. Keſter. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers und 1 Zeichnung. 
Halbwegs zwiſchen Charleroi und Mons, im Herzen | 


bes belgiſchen Kohlendiſtriktes, liegt das alte, einſt be: 
feſtigte Städtchen Binche. Inmitten dieſer Umgebung 
von qualmenden Schornſteinen und Schlackenbergen 


hat ſich dieſes Provinzſtädchen, das heute rund 12,000 


Einwohner zählt, nicht nur eine für bie Verhältniſfe 
verblüffende Sauberkeit, ſondern auch ſeine induſtrielle 
Selbſtändigkeit gewahrt. Die Spitzeninduſtrie, die einſt 
hier in Blüte ſtand, iſt allerdings ſo gut wie erſtorben, 


N 


dafür aber ift Binche — fo ſonderbar diefe Wandlung 
auch erſcheinen mag — zu einem Dorado ber 587 
und Schneider geworden, und faſt ganz Belgien wird 
heute von Binche aus mit ſertigen Schuhwaren und 
Kleidern verſorgt. Die Ruhe, deren das Städtchen 
ſich erfreut, wird in normalen Zeiten nur durch das 
Kommen und Gehen der zahlreichen Geſchäſtsreiſenden 
unterbrochen. Anders aber wird es, wenn alljährlich 
der Karneval naht. Iſt der Tag vom Wetter begünſtigt, 
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Die Jugend 


dann pflegt in Dem 
ſonſt ſo ſtillen Städt⸗ 
chen eine Menſchen— 
menge zuſammen— 
zuſtrömen, die ſich 
auf 40⸗— 50,000 
Köpfe beziffert, und 
das Leben und 
Treiben, das ſich 
dann auf den 
paarHauptverkehr— 
ſtraßen entwickelt, 
läßt ſich kaum mit 
Worten ſchildern. 

Was aber dem 
Karneval von Bin- 
che feinen bejonde- 
ren Reiz verleiht, 
iſt ein gewiſſer 
Maskentypus, der 


ſich in ſeiner Eigen⸗ 


art durch Jabr- 
hunderte hindurch 
bis auf den heuti⸗ 
gen Tag erhalten 
hat. Es iſt die Fi⸗ 
gur des Gille, einer 
dem italieniſchen 


leinen beſteht, iſt 
über und über mit 
Sternen und dem 


belgiſchen Löwen, 


abwechſelnd in ro— 
ter und ſchwarzer 
Farbe, benäht. Die 
Füße ſtecken in 
ſchweren, mit Ro— 
ſetten gezierten 
Holzſchuhen, um 
die Taille ſchließt 
ſich ein breiter, mit 
Glocken behange— 
ner Ledergürtel, 
eine große, runde 
Meſſingſchelle bau— 
melt von der Mitte 
des aus farbigen 
Bändern beſtehen— 
den Bruſtlatzes. 
Das Koſtbarſte an 
dem Koſtüm aber 
ift die zylinderför⸗ 
mige Kopfbedek— 
kung, die, mit 77 
gen Atlasbändern 
verziert, von einem 


Polieinello Ders halben Dutzend der 
wandten Hans- erfejenften Strau— 
wurſtfigur, deren ßenfedern überragt 


Koſtüm an ganz 
beſtimmte und 
durch die Tradition 
geheiligte Vorſchrif— 
ten gebunden iſt. 


Das Koſtüm, das 


in der Hauptſache 
aus gelbem Gegel- 


wird. Dieſe Fe— 


dern, die in den 


verſchiedenſten Far⸗ 
ben gehalten ſind, 
haben in einzelnen 
Fällen die refpet- 


table Länge von 


1 Meter, und es 


-— 
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Zöglinge 


Anfprüche ſtellt. Wochenlang vorher ſchon pflegen ſich die Mitglieder der 
einzelnen Gillesvereine des Abends gujammengufinden, um in Holgpantoffeln 
und mit dem Schellengürtel angetan den charakteriſtiſchen Tanz der Gilles 
zu üben. Man fann es faum Tanzen nennen, es ift vielmehr ein Treten. 
und Sichdrehen auf der Stelle, wobei es hauptſächlich darauf ankommt, die 
Schellen gleichmäßig im Takt der Muſik erklingen zu laſſen | u 
Die Koſtümierung unb namentlich bas Ausſtopſen eines Gille ift eine 
Arbeit, die verſtanden ſein will, und es gibt in Binche eine Anzahl Leute, 
die jeden Mardi⸗Gras ſich berufsmäßig mit dieſer Arbeit beſchäſtigen. Man 
muß es ſelbſt geſehen haben, um es zu glauben, welche Unmengen von 
Stroh dazu erforderlich ſind, auf Bruſt und Rücken des Gille den charakte⸗ 
riſtiſchen, kompakten Höcker hervorzubringen. Aber auch die Bandagierung 
"des Kopfes erfordert eine gewiſſe Fertigkeit. Nur kurze Zeit des Tages, 
nämlich während des Feſtzuges am frühen Nachmittag, zeigt ſich der Gille 
in ſeinem pompöſen Federſchmuck, zu den anderen Tageszeiten erſcheint er 
nur in der ſogenannten petite tenue, alſo ſozuſagen in „kleiner Gala“. Er 
trägt hierbei eine Art weißer Nachtmütze, über die noch eine weiße Kinn⸗ 
binde geknüpft wird, und hierzu kommt am Vormittag noch die traditionelle, 
einheitliche Geſichtsmaske. D 
Morgens um vier Uhr ſchon beginnt der Tag mit bem „Großen Wecken“, 
bald darauf zeigen ſich die erſten Gilles, die ſich allmählich in Trupps 
zuſammenfinden, nach und nach erſcheinen die Pierrots, die üblichen 
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Ein „Gille“ von Binde 
in voller Gala. 
Nach einem alten Stich. 


braucht faum erwähnt zu werden, 
daß ein derartiger Kopfſchmuck 
allein einen Wert von einigen 
hundert Frank repräſentiert. 
Faire le Gille, d. h. am Karne⸗ 
vals dienstag mit unter den Gilles 
zu ſein, das iſt der Ehrgeiz eines 
jeden Eingeborenen von Binde, 
der es mit dem Geld nicht allzu 
genau zu nehmen hat. Es iſt 
eine Maskerade, die nicht nur 
an die Geldbörſe, ſondern auch an 
die körperliche Leiſtungsfähigkeit 
des einzelnen ganz erhebliche 
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Ein Trupp „Gilles“ geht im Tan 
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Tanzende „Gilles“ mit den Körben 
Bauernmasten, ganze Klubs und gange Schulen in 
einheitlichen Koſtümen, Extrazüge aus den benachbarten 
Städten bringen Tauſende von Masken nach Binche, 
Händler mit Schweinsblaſen ſchlagen an allen Ecken 
und Enden ihre Stände auf, Hunderte von Drehorgel- 
ſpielern ziehen, von Masken gefolgt, ſtraßauf, ſtraßab 
E kurz, es entwickelt fid) ein Karnevalstreiben, das 
von Stunde zu Stunde toller und erregter wird. Und 


u durch all dieſes Treiben hindurch zieht ſich wie ein roter 


| oQ = a 


Solombine. 


C 


Gine Faſchingsepiſode von 


die Geigen ſchwirren — 


Man muß wiſſen, wie Geigen ſchwirren können | 


und flirren! Wie bas kreiſende Blut in den Adern 
Saufen und fingen, flammen und flackern fie um den 


Brummbaß herum, den Herzſchlag, der den Takt angibt. 


D 


Böghmiſche Muſikanten — hei! 


Des Karnevals Werbetrommel rührt ihr. Huſch, wie 


ſie fliegen! Maskenredoute. Zr 
Die Luft im großen Saal ijt [on ganz heiß und 
dick. Die Vogenlampen furren hinter einem Schleier 
von Staub, der vom Fußboden aufwirbelt. 
Wie raſend treten ſie die Dielen im Tanz. 
Juhu! Faſching! 


Von der Decke hängen Girlanden von künſtlichen 


Roſen ganz tief herunter. Ein dichtes Geſpinſt von 


Papierſchlangen iſt ſchon hineinverworren, die Enden 


verknäulen ſich an der Erde. Die Konfettiſchlacht tobt. 
Wie bunte Schloßenſchauer ſauſen die Papierfleckchen 


hageldicht und ſcharf durch die Luft. Da eine Fauſt voll, 


bier eine, ach, von allen Seiten! Das kreiſcht! Das tanzt! 


voll Orangen, die als Wurfgeſchoſſe di 
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Faden die charakteriſtiſche Tanzmelodie der Gilles, die, 
in Trupps vereint, bald hier, bald dort auſtauchen. Nach 
Eintritt der Dunkelheit aber, wenn der unerläßliche 

Fackelzug vorüber iſt, pflegt das tollſte Leben erſt zu 

beginnen. Dann fließt in den Hotels der Champagner 
in Strömen, während draußen im Freien eine all⸗ 
gemeine Verbrüderung einſetzt und Maskierte, Dominos 

und Ziviliſten in langen Ketten und in eigentümlichen 

Trippelſchritten die Straßen auf und ab marſchieren. 


Charlotte Gräfin Rittberg. 


ganz bedeckt. 


Zuſammenſtoß, Gelächter, Geſchrei. 
„Jeſſas!“ | u | = 
„Hoppla!“ ۱ MUS 

„Oha! Obacht geb'n!“ DECH 
Sie krabbeln fid) auf, weiter ſchwenken fie fid) 
im Kreis. Die Geigen ſchwirren. | 


Der Boden ijt ſchlüpfrig vom Konfetti, bas die Diele. 


Ab und zu gleitet ein Paar aus. Dann gibt's einen 


Immer neue Paare! Zu allen Türen ſtrömen ſie 


herein und heraus. Wenn ſie verſchnaufen müſſen von 
dem wilden Springen, dann ſtibitzen ſie ſich in die 
heimlichen Ecken, wo der Lärm vom Saal nur ver- 


und allerhand Blattpflanzen ſind die Stuben in lauter 
Winkel zerteilt. Da ſitzen ſie zu zweien und zu vielen. 


Große Gläſer Limonade ſchütten fie herunter; die ganz 
Feinen laſſen die Sektpropfen ſpringen. 


Die Geſichter glühen unter den Masken, die Lungen 


arbeiten, atemloſe Worte werden geflüſtert, die bunten 


ſchwommen herüberdröhnt. Mit ſpaniſchen Wänden 
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Gewänder leuchten grell zwiſchen den beſtaubten, welken 
Gewächſen. 

Und im Saal ſchwirren die Geigen. 

Pantalon drückt ſich ſchwitzend durch die Menge, die 
ſchiebt und drängt. Ueberall kriegt er Püffe und Knüffe. 

Au weh! Eines Landsknechts Sporen an ſeinem 
Schienbein! „Malefiznarr, blöder!“ 

„Lackl, damiſcher!“ 

Der iſt ſchon davon mit ſeiner Marketenderin am Arm. 

Jetzt die Pritſchen! Ah no! Sein Rücken iſt kein 
Sofa zum Ausklopfen! 

Und die Füß drücken ihn, die ſpitzen Schuh! Seine 
Kontorpantoffeln, die ſind was! Aber das elendige 
Lackzeug ... 


Die Narrenspoſſen überhaupt! Er hat immerfort 


die Hand an der Maske und lüftet fie, jo gut er kann; | 


das Waſſer perlt ihm drunter vor. 

Seine guten blauen Augen gucken ratlos aus der 
verzerrten, ſpanferkelroſa Fratz von Papiermachs. 

Wenn's nicht um ſie wäre! | 

Jetzt zu Haus figen bei der Lampe mit den +7 
Bildern über ber Milchglasglocke, feine Pfeife haben, 
feine Zeitung und einen behaglichen Plauſch — — 

Aber das Weiberl! Sie, die nie ein rechtes Ver⸗ 
gnügen hat, die Sprühende, Junge, Reizende! Frei⸗ 
lich, freilich, ſie ſoll's genießen heut! Luſtig ſein! 

Ho, laß dich puffen, Pantalon! 

Wo iſt ſie jetzt hin? 

Er ſucht nach ihr den ganzen Abend. 
fie auf und dort — — 

Kolombine, Kolombine! 

Ja — weg iſt ſie! 

Ihr lichtblaues Kleid ſchimmert wie ein Falter 
zwiſchen dem Maskenhaufen. Wie Flammen ſitzen ihr 
die roten Blumen auf der Bruſt, ihre Augen blinken 
feucht hinter der ſchwarzen Larve. 

Jetzt klingen ihre Silberſchellen hinter ihm. Er 
fährt herum. 

Kolombine, Kolombine! 

„Hör, du س‎ — B 

„Morgen, morgen, guter dider Pantalon!” 

Ihre Stimme fpringt wie ein Irrlichtlein. 

Mit wem tanzt ſie da? 

Rot iſt der Kerl wie Blut und Brand. Ein fliegen⸗ 
des Mäntelchen, eine Hahnenfeder am Hut, Degen zur 
Seite, Augen wie die ewige Verdammnis. 

Hu, Mephiſto! 

Pantalon, was ſtehſt du? Iſt ſie fort aus dem Saal? 
Verbirgt ſie der Landsknecht mit ſeinen Aermelbauſchen? 

Such ſie, ſuch ſie! 

Die Geigen ſchwirren. 

Die Gläſer ſcheppern aneinander. Ha, die Pulſe 
. bümmern ihnen, daß fie die Hände nicht ſtillhalten 
können — — 

Wie ſie anſtoßen wollen, treffen ſich ihre Finger⸗ 
ſpitzen, einmal, zweimal... 

Sie ſitzen geborgen in einer Niſche ganz allein. 
Vorhin im Gewühl war das etwas anderes! 

Prickelnd rinnt ihr die Erregung über die Haut. 

Mephiſto beugt ſich über den Tiſch. 

„Kolombine, wunderſchönſte!“ 

„Mir iſt ſo heiß!“ 

Sie ächzt und ſtreicht fid) das Haar aus der Stirn. 

„Trink, Allerliebſte! Der Sekt kühlt! Reizende 
Maske —“ 


Da taucht 
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Er hebt den Sektkelch an die Lippen. Seine Augen 
locken und bannen. 

Sie gießt das ſprühende Naß herunter, achtlos. 

Nur Kühlung, Kühlung! Sie brennt ſchier, ganz 
ohnmächtig wird ihr zu Sinn 

Er bietet ihr den Arm. Sie folgt ihm wie im 
Fieber. Luft! 

Er wird ſie nach Hauſe führen, durch die friſche 
Nachtluft werden ſie gehen —. Ah — ſie fühlt die 
kräftige Kälte, die ſchon von den zugigen Treppen: 
häuſern heraufſchlägt. 

In der Tür bleibt ſie ſtehen. | 

Shre Augen bohren fid) in bas Maskengewühl, fie 
weiß nicht warum. | 

„Pantalon!“ ۱ : 

Gie fagt es balb im Traum. 

Und Mephiſto lächelt. 

„Heimgegangen iſt er — wir waren halt gut verſteckt.“ 

„Heim, ja — — — . 

Sie nickt und läßt ſich hinausführen. Sorglich wickelt 
er ſie in ihren Mantel und leitet ſie die Treppe hinab. 

Hinter ihnen ſchwirren noch immer die Geigen 

Scharfer Froſthauch weht durch die Straßen; der 
dämpft allgemach das brauſende Blut. 

Die Schritte klingen auf der Erde. Der Mond hebt 
mit ſeinem bleichen Licht die Häuſerreihen aus dem 
Schatten; die Laternen ſind ſchon zur Hälfte gelöſcht. 

Masken kommen eiligen Schrittes daher und flitzen 
klappernd vor Kälte vorbei. 

Faſchingsgäſte in Flaus und Pelz ziehen in Gruppen 
lachend und ſchwatzend von irgendeinem Feſt ihres Wegs. 

Die Mitternachtsglocken heben an zu tönen. Im 
Herzen der Stadt beginnen ſie ernſt und fromm, von 
St. Michael fallen ſie ein, von St. Peter und Paul, 
von St. Jakob und Benedikt. Gewaltig ſchwingen ſie 
in immer weiteren Kreiſen, ein feierlicher Chor, hallt 
ihre Mahnung durch die Winternacht: „Aſchermittwoch, 
Aſchermittwoch! Endet die Tollheit!“ 

Aſchermittwoch! 

_ Die erleuchteten Scheiben zwiſchen ſchwarzen Fenſter⸗ 
reihen werden immer ſeltener; knarrend öffnen ſich die 
Haustüren, Gäſte hinauszulaſſen; dann Dirt das 
Schlüſſelbund wieder von drinnen, ein einſames Licht- 


lein ſchwankt im Hausflur die Treppen hinauf und 
verſchwindet. : id : | 


Aſchermittwoch! 


Die Glocken ſind ſtumm geworden, die Straßen 
werden immer menſchenleerer. 


An der Seite des Roten ſchleicht Kolombine dur 
die Gaſſen der alten Stadt. 2 g 
Seine Stimme lockt ihr ins Ohr, ſein Arm hält den 
nn e 1 fällt, und preßt ihn an ſich. Sein 

Auge blitzt durch die Maske — fie traut fid) nicht 
1 anzuſchauen. | mE 
Ihr ift elend zumut; fie kann fid) kaum auf den 
en halten; ihr Kopf ift dumpf, fie will nichts und 
enft nichts, fie trippelt nur fo daher neben bem Roten, 
i u immer eiliger wird. 
tit war es fo luftig! Sie jog die Kälte ein wie 
en 1 Sekt zuvor, und Mephiſto trug ſie faſt durch 

Jeg en Straßen, in denen ihr Lachen widerhallte. 

etzt friert ſie; ſie iſt matt und bringt die Füße 


kaum voreinander. Und d iſt 1 
i : et ms 
lich, der Weg fo weit — Rote ift ihr fo unheim 


Ah! Sie ſchrecken auf. 
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Faſt wären ſie in das Gefährt hineingelaufen. Nun 


tehen fie und laffen es vorbei. 
Die Gaffen find fo. eng hier drinnen: grad um die 


Ecke kommt der ſchwarze Zug, um bie fie biegen müſſen. 


Kolombine reißt ihren Arm aus dem des Roten 


und ſchlägt ein Kreuz — die Mütze mit der Hahnen⸗ 


feder nimmt er langſam vom Kopf — — 

Da ſtehen ſie, und ihre Augen ſtarren hinter den 
ſchwarzen Masken hervor auf den armſeligen Leichen⸗ 
wagen. i 


Cin Kind و‎ fie in feinem ſchmuckloſen Särg⸗ 
Im kleinen Trauergeleit 
nt von den 


lein nächtens zur Kapelle. 
geht eine ſchluchzende Frau; ihr Weinen tö 
Häuſermauern wider und erſtirbt im Wagengerumpel 
o dem ungleichen Pflaſter. 
Kolombine, Kolombine! Was ſieht fie? 
Cie ſieht eine weiße Wiege mit blauen Schleifen, 
ein kleines Menſchengeſicht drin, das ſchlummert ſo ſüß 


und wimmert im Traum nach der Mutter — 


Einen Mann ſieht ſie und Tränen in ſeinen guten 


blauen Augen, wie er ihr zum hundertſtenmal dankt für 


das lebendige Geſchenklein ihrer Liebe — 
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Sie ſieht an ſich ſelbſt peruni, an ihrem flingetn- 
den Narrenkleid, das zwiſchen den Mantelfalten hervor: 
lugt, ſieht die Flecken vom Straßenſchmutz auf ihren 
weißſeidenen Schuhen, und ſie meint, die Flecken müßten 
an ihr heraufkriechen, ſie beſäen über und über — (do 
kommt fie fid) vor. 

Sie ſchüttelt fid. Sie ſtarrt auf den Weg, der o 
weit, weit iſt von da, wo ſie zu Haus iſt. 

Sie ſtehen noch immer an der Straßenecke, und: 


Mephiſto murmelt unzuſammenhängende Sätze, die ſie 


nicht verſteht — 
Plötzlich rafft ſie ihren Mantel eng, damit ſie ihre 
Schellen nicht hören muß, und läuft, läuft den a. 


zurück und ſchaut ſich nimmer um. 


Nach einer Stunde ſchlüpft ſie atemlos und ver⸗ 


ängſtet in die kleine Stube, in der auf dem Lif ein 


heimeliges Lämpchen brennt. , i 

An der. weißverhangenen Wiege fikt Rantalon; die 
Maske hat er abgetan, und er beugt ſein gutes, . 
Geſicht über das ſchlafende Kind. 

Wortlos ſtreckt er ihr die Hand entgegen. 

Es it gang ſtill im Zimmer und ſo friedlich. 


l David Edſtröm, von dem ich hier in der „Woche“ 
erzählen will, ſtammt aus der ſüdſchwediſchen Provinz 
Smaland. Dort iſt er am 27. März 1873 geboren. 


Welch ſeltſame Wege ihn das Leben führte, zeigt ein 
Blick auf ſeinen mehr als außergewöhnlichen Ent⸗ 
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|. (im ſchwediſcher Bildhauer. 


Bon Alfred Georg. Hartmann. — Hierzu 11 Abbildungen. 


wicklungsgang. Diefer iſt ſo grotesk, daß ein Roman: 


dichter die „Stationen“ für einen richtigen Helden eigens 
erfunden haben könnte. Doch wir wiſſen es ja zur 
Genüge, was ſind alle Dichterträume gegenüber den 
ſeltſamen Zufallſpielen einer unerbittlichen Wirklichkeit! 


Phot. Harry C. Gul. 
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Der kleine Herkules. 


Der junge Edſtröm zieht im 
Jahr 1880 mit ſeinen Eltern 
nach Amerika (nach Jowa) und 
wird ſchon als Dreizehnjähriger 
in den Daſeinskampf hinaus⸗ 
geſtoßen. Mit dem Hunger lebt 
ſich's ſchlecht. Glücklos gehen 
die Tage dahin. Und die Theſe, 
daß über der Jugend immer ein 
Sonnenſtrahl lache, erſcheint ihm 
eine hohle Farce. Es bleibt ihm 
kein anderer Ausweg als der 
der Selbſthilſe; er wird — 
Zeitungsjunge und ſpäter, als 
die Kräfte wachſen, Arbeiter. 


21 Jahre alt iſt. 
Dann kommt die Wendung, 


herbeiführt. 


nach der Heimat erwacht. 


einem däniſchen Dampfſchiff nach 
Nun beginnen in Stockholm 
der eigentlichen Studien: zwei 
dem dortigen Polytechnikum u 
Akademie der Bil⸗ 
denden Künſte. 
Reiſen ſchließen 


ſich an dieſe Lehr⸗ 
SR zeit an. Werk 
شر گے‎ um Berf entfteht. 
Er ſieht die Wun⸗ 
derpracht Ita⸗ 
liens: Venedig, 


Florenz, Rom 
und Neapel und dann auch Paris, das 
er wie ſeine zweite Heimat liebt. 

Heute ſteht Edſtröm auf der Lebens⸗ 
höhe. Seine Werke ſchaffen ſich einen 
immer weiteren Kreis von Freunden. 
Im Gothenburger Muſeum, im National- 
muſeum in Stockholm und in der Samm⸗ 
lung Thiel in Stockholm werden Werke 
von ihm aufbewahrt. Und als im Ok⸗ 
tober 1910 der Konſtnärs⸗Förbundet 
Stockholm in der Berliner Sezeſſion aus- 
ſtellte, da fiel ein gut Teil des Erfolges 
auch auf den Namen Edſtröm ab. Wer 


So verdient er ſich in Eiſenbahnwerkſtätten und in 
Schlächtereien ſchlecht und recht ſein Brot. Das geht 
Jahre ſo weiter, trübe, zermürbend, ausſichtslos, bis er 


Der Künſtler in ihm wird immer ſtärker 
und verlangt deſpotiſch nach ſeinem Recht. 
will Bildhauer werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, den 
Traum mit ſeinem Leben zu bezahlen. 
Trotzdem er keinen Heller 
ſein Eigen nennt, kommt er ſchließlich von Jowa nach 
Neuyork, um ſich von dort aus als — Heizer auf 
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die ſeine Tatkraft ſelbſt 
Edſtröm 
Die Sehnſucht 


Schweden einzuſchiffen. 
bie beglückenden Jahre 
Jahre arbeitet er auf 
nd drei Jahre auf der 


Zwei Seelen. 
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Phot. Franz Kullrich. 


den hochgewachſenen, breit— 


ſchultrigen Künſtler kennt, 
der weiß, daß in dieſem 
Herzen Brände lodern, die 
nur das Schickſal wieder 
zuſchütten kann. Edſtröm 
iſt Bildhauer aus reinſtem 


Ideal heraus, ſo wie man 


ſich nur einer Sache hingibt, 
die ganz auf Ehrgeiz und 
Ruhm geſtellt iſt, und für 
die man willig ſein Leben 
in die Schanzen ſchlägt. 
Was er immer tut, alles 
trägt den Stempel perſön— 
licher Auseinanderſetzung 
an der Stirn. Er porträ— 


tiert den Geſandten Erik 


von Trolle oder den Sänger 
d' Andrade nicht eher, als 
bis er in die Tiefe geſtiegen 
iſt und ihm das Weſen 
dieſer Männer klar vor 
Augen liegt. Dies Git: 
dium treibt er äußerlich ſo 
weit, daß er, ehe er an das 
eigentliche Modellieren geht, 
immer Dutzende von Stu— 
dienzeichnungen nach ſei— 
nen Modellen anſertigt, um 
ihnen innerlich ganz nahe 
zu kommen. Er zeichnet ſie 
immer wieder, ganz einfach, 


nur mit ein paar Strichen 


Franzisco d' Andrade, 
Königl. Bayriſcher Kammerſänger. 


Rhapſodie. 


Phot. Harry C. Ellis. 


Von David Edſtröm. 
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Phot. Stanz Kullrich. 


Exzellenz von Trolle, 
ſchwediſcher Geſandter in Berlin, 


das feſthaltend, was der 
Kopf an charafteriftijden 
Formmerkmalen aufweiſt, 
oſt zahm und abſichtslos, 
oft gewalttätig und outriert, 
wie es die Verſenkung in 
die Aufgabe gerade mit 
ſich bringt. Er drückt das 
ſo aus: „Der Bildhauer 
muß die Logik der kon— 
ſtruktiven Form kennen, um 
fähig zu ſein, das Bild mit 
dem Mantel des Lebens 
zu umkleiden.“ 

Edſtröm ſtrebt als 
Künſtler über den reinen 
Impreſſionismus hinaus, 
und man darf ihn wohl 
mit Rodin in einem Atem, 
aber nicht deſſen Schüler 
nennen. Er ſteht gleichſam 
zwiſchen dieſem und den 
modernen Belgiern Meu⸗ 
nier und van der Stappen. 
Zuweilen wird man auch, 
wie vor dem S. 250 ab- 
gebildeten entzückenden Kin- 
derporträt, an den Italiener 
Medardo Roſſo erinnert. 
Mit ſolcher Technik ſuchte 
Roſſo nach einem Gefäß für 
das Leben. Und trotzdem 
find Edſtröm und Roſſo zwei 
ganz verſchiedene Naturen. 
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Bleiffiftftudie. 


Edſtröm ijt viel tiefer, phantaſievoller und ) 1 
lider. Die Portrate find ja nur ein 30:19 feines 
großen Könnens. Er ſucht letzten Endes nach weiteren, 
beziehungsvolleren Symbolen. Mit echt Strindbergſchem 
Myſtizismus vergräbt er ſich in die Probleme. Wie 
er ſelbſt ſagt, wollte er in der „Rhapſodie“ (Abb. S. 249) 
darſtellen, wie ſich das organiſche Leben nach der Sonne 
redt. „Die Figur ijt für einen Park beſtimmt, wo das 
durch die Blätter fallende Licht auf dem aufwärts ge⸗ 
wendeten Geſicht ſpielt. Ich habe die Linien fonftruiert, 
wie der Dichter die Versfüße in ſeinem Gedicht kon⸗ 
ſtruiert, um den Gedanken des Aufſchwungs wiederzu⸗ 
geben. Die Seele der Blume, die durch den harten 
Boden dringt 
und ihren Duſt 
ausſtrömt, als 
heiliges Opfer 
für das Licht.“ 
Und die „Wol⸗ 
ken“ ſiehl er in 
ſeiner Phantaſie 
als ein durch den 
Aether raſen⸗ 
des Liebespaar 
(Abb. S. 247). 
Und wie er reine 
IN | Bewegungs- 
pe. E | motive geftaltet, 
| ٦ jo bannt er 
auch gang fuper- 
lativiſche Emp⸗ 
findungen, wie 
die Angſt, das 
Serauen und den 
i Schrecken, in 
pPlwKaſiiſche Form. 
Spor. g c Geſtalten⸗Kom⸗ 
plexe und Ge⸗ 


Kinderporfräf. 
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fichte, bie immer größere Dimenfionen annehmen, auf: 
gebaut auf immer wuchtigeren Akkorden. So entſtand 
der Entwurf zu einem Brunnen der ſünf Erdteile, 
und ſo entſtand der Entwurf zu einem Induſtriedenkmal, 
wo er ſein ganzes Leben wie im Spiegel am Beſchauer 
vorüberziehen läßt. Es iſt bekrönt von den drei Ti⸗ 
tanen: „Initiative“, „Konzentration“ und „Ausdauer“. 
Wo er geht und ſteht, erweiſt er ſich als ein denkender 
Künſtler, als ein Künſtler mit Ideen und neuen Jm- 
pulſen. Selbſt dort, wo wir dem Flug ſeiner Gedanken 
nur ungern folgen, zwingt er uns noch Hochachtung 
ab. Weil er einer iſt, der etwas zu ſagen hät, der 
ſich abquält in heißem Mühen um die goldene Frucht, 
die die Heſperiden dem Auserwählten darreichen. 

Man vertiefe ſich in die Zeichnungen, in die zahl⸗ 
reichen weiblichen und männlichen Akte, die jetzt bei 
Keller und Reiner in Berlin gezeigt werden. Jede dieſer 
Arbeiten ſagt uns, wie ſehr Edſtröm am Leben hängt. 
Sein Inneres iſt immer in Spannung, und kaum 
hat ſein Auge ein Atom von Schönheit erhaſcht, iſt auch 
ſchon die Hand bereit, das unſicher bewegte Fluidum keck 
und ſicher einzufangen. Freilich ſind dieſe Zeichnungen 


nur Gelegenheitsnotizen, raſch hingeſchriebene Tagebuch⸗ 


blätter, wie ſie der Dichter oder der Philoſoph füllt, 
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Studie zu einem Induficiedentmal (Stodholmer Nationalgalerie). 


um fein Inneres von momentanen Bedrängniffen frei 
gu machen. Aber da fie wirklichen Erlebniffen zum 
usdruck dienen, fragen wir nicht nach dem Wozu oder 
Wen Dem Warum. Wir nehmen fie hin als die 
E eines Künſtlers, der uns in dieſen Blättern 
illtommene Ergänzungen zu ſeinen Plaſtiken gibt. 


nes — لا و ہے او ا‎ 
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die Internationale Hygieneausſtellung in Dresden. 


Von Max Bewer, Laubegaſt. — Hierzu 6 Aufnahmen. 


Im Mai dieſes Sabres wird fic) in der ſchönen Refi- 


pe an der Elbe ein 6)7 für alle Völker 
Schon jetzt {taunt der Fremde, ber nach Dres⸗ 


den kommt, über die gewaltigen Vorarbeiten für die 


große Internationale Hygieneausſtellung, die vom Früh⸗ 
jahr bis zum Oktober das kulturelle Intereſſe des In⸗ 
und Auslandes beherrſchen wird. | 

Wie von künſtleriſchen Heinzelmännchen hervorge⸗ 
zaubert — nicht weniger als 21 der erſten Dresdner 
. d an ber Arbeit — zieht Wës am Saum 


met Ruſſiſche staatspavition 


des weltbekannten Königlichen „Großen Gartens“ und 
tief in die Lindenſchatten der berühmten „Herkules⸗Allee“ 
eine ganze Stadt mächtiger und reizvoller Baulichkeiten. 
Das 40. Geburtsjahr des Deutſchen Reichs konnte nach 
der großen Schöpfung unſerer Staats⸗ und Kriegs⸗ 
männer ſich wahrlich nicht ſinnreicher auszeichnen als 
durch dies Segenswerk deutſcher Kultur⸗ und Friedens⸗ 
männer, deren Ruf alle Völker der Erde zur gemein⸗ 


ſamen Arbeit am Wohl der Menſchheit gefolgt ſind! 


| Wir können unferen Leſern in der heutigen Nummer. 

eine kleine Auswahl aus dem Reichtum der faſt fertigen 

* Trotz der ab- 
wechſlungsreichen Mannigfaltigkeit ihrer architektoniſchen 

Formen ſtehen ſie alle untereinander in einer künſt⸗ 

| baak fein مس‎ Harmonie. „Ernſt und Würde 


Gebäude im Bild vor Augen führen. 


Berlin abgehaltenen ſteht. 


f 


| ſcheint das Leitwort geweſen zu fein, dias bem fie aus P 
dem Grün der- Wieſen und Baumgruppen wie Ge⸗ 


ſchwiſter emporwüchſen. 
Die Aus ſtellungsleitung ſchrieb für das große Werk | 


| eine Geſamtanlage vor, in die ſich jeder Einzelbau ohne " 
Aufdringlichkeit wie in einen feſtgezogenen Rahmen ein⸗ 


zuordnen hatte. So entſtand ein Baubild von überaus i 


wohltuender Einheit, in dem fid) Gefälligkeit und Zweck⸗ 
Große 
Ausftellungsbauten machten bisher aus 0 


mäßigfeit auf das angenehmſte vereinigten. 


Die Salle für wiflenfgaftle Gg 


unb willkürliches Uebertrumpfen leicht den Eindruck 
architektoniſch⸗ chaotiſcher Zerriſſenheit, während hier aus 
planvoll gemäßigtem Geiſt ein Werk aus einem Guß 
entſtand. Wie ſtark der Wille gu dieſer künſtleriſchen 


Ein⸗ und Unterordnung war, möge aus dem Größen⸗ 


verhältnis ermeſſen werden, in dem die Dresdner 
Hygieneausſtellung zu der letzten im Jahr 1883 in 
Die Berliner erſtreckte ſich 
über eine Fläche von 70000 Quadratmeter, von denen 
27000 überbaut waren, während die Dresdner 
320000 Quadratmeter umfaßt, von denen, wie Cor⸗ 
nelius Gurlitt in einer ſachkundigen Abhandlung be⸗ 
rechnete, ungefähr 70000 mit Baulichkeiten bedeckt ſein 
werden. Dieſe rieſigen Anlagen in eine geſchmackvolle 


Uebereinſtimmung zu bringen, dazu gehörte gewiß ein 


Die Halle für Nahrungs- und Genußmittel. 
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Die Halle für 4+ 6 und "Rettungstoejeu. 
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lände. Wie im Orcheſter unter 


.auf einem ſtadionartig ange | 


reizvollſten Spiele und ſpan⸗ 
nendſten Kämpfe des Sports 


die Zuſchauer in Atem halten. 


zeuge die Tatſache, daß bis 


Dresdner Ausſtellung ab⸗ 


len der Erkenntnis wieder ûl’ 
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künſtleriſch feſt auftretender, 
ſich ſelbſt und — andere kräf⸗ 
tig beherrſchender Wille. Trotz⸗ 
dem herrſcht nirgends Ein⸗ 
tönigkeit auf dem landſchaſt⸗ 
lich ſo reizvoll gelegenen Ge⸗ 


der leitenden Hand des Kapell⸗ 
meiſters jeder Muſiker ein an⸗ 
deres Inſtrument ſpielt, ſo 
bauen auch hier ganz auf ihre 
Art, doch dem Geiſt des Gan⸗ 
zen ſich anſchmiegend, die 
meiften der großen Kultur: 
ſtaaten ihre eigenen Paläſte: 
Oeſterreich⸗ Ungarn, Frani: 
reich, die Schweiz, Rußland, 
Amerika, Japan und China! 
Und daß dem Ernſt und der 
Würde nicht auch die Anmut 
und die Heiterkeit fehle, da 
für wird der weitangelegte 
Erholungspark ſorgen. Und 


legten Sportplatz werden die 


den ganzen Sommer hindurch 


Von dem gewaltigen Inter⸗ 
eſſe, das ſich in ber geſam⸗ 
ten gebildeten Welt für die 
Dresdner Ausſtellung zeigt. 


heute ſchon 250 deutſche und 
ausländiſche Kongreſſe und 
Vereinsverſammlungen ihre 
Tagung in dieſem Jahr im 
Anſchluß und im Rahmen der 


halten werden. Der Aufklä⸗ 
rung geneigt, ſcheinen wie zu 
einem fern winkenden Licht 
die Geiſter zu dieſer Stätte 
der Erhellung unſerer oſt noch 
ſo dunkel gebliebenen Lebens⸗ 


probleme zu eilen, neue Strah⸗ 


rück in ihre Heimat tragend. 
Stadt⸗ und Landgemeinden 
zeigen das gleiche Verlangen. 
hier am Zuſammenſtrom von 
Induſtrie und „Wiſſenſchaſt 
ſegensreiche Errungenſchaſten 
für ihre Bewohner nutzbar 
zu machen; denn Stadt und 
Gemeinde ſeufzen oſt unter 
einer dank mangelhafter hygie⸗ 
niſcher Erfahrung immer mehr 
anwachſenden Kranken- und 
Armenlaſt! Aber auch jeder 
einzelne, der fid) von der 
„ſüßen Gewohnheit des Da⸗ 
ſeins“ wie Egmont noch nicht 
trennen mag, wird gern hier 


r UC vc VESNE - ad . 
e REN Peer Ze 


u. t. * Se ° 


Nummer D 


neue dicia. für die Erhaltung und Erhö hung 
| feiner. eigenen Lebenskraft: empfangen! ka Ä 
So wird. ſich in. Dresden auf der Grundlage ernſter | 

| Lebensweisheit ein anſchauliches und zugleich intereffan- 
tes, hochmodernes Bild zunehmender Lebensfreude ent⸗ 


falten; man kann dieſe alle Geheimniſſe des Daſeins 


| berübrenbe Ausſtellung, die Krankheit und Leiden ver⸗ 
8 und * wecken will HR bie „Wohl⸗ 


t 
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täterin aller Völker“ nennen, die uns: mit gütigein ` 


Lächeln bas. wiedergeben will, was. uns durch Schuld 


oder Verhängnis am meiften verloren ging: den Froh⸗ 
ſinn an der Schönheit der Welt, die Luſt und das 
Glück am eigenen Leib und der eigenen Seele! Edle 


Tempelſäulen bilden ihren Eingang, als mahnten ſie 


jeden Beſucher, auch ſelbſt ein edler pricier im Se 
Hain des Lebens zu ES REN. | 


Rm Rreuzweg. 


Du gabit mir lieb. ane innig. deine Hand. 
So ſchritten wir den Weg zufammen welter, 


Und wo du gingſt, war Märchenlicht und =land. 


wie lang und felig waren wir im Strahl, 
file ging ich feit der Rindbeit dein Begleiter 
And wüßte nichts pon سس سی سن‎ und aqual, 


Bis unfer Pfad auf einen Rreuzweg ſueß! 


Und wieder gabft du mir die kleinen Hände. : E 


Dak ich ſie ſe aus meinen DUM Heb. 


eo Bilder aus aller welt e. i | a 


Auf bii Reichspoſtdampfer „Prinz Ludwig“, dem durch die 


Kronprinzenreife bekannt gewordenen, Lloydſchiff, kehrte der 


Direktor des Norddeutſchen Lloyd Ph. Heineken von ſeiner 


Inſpektionsreiſe nach Oſtaſien, Neuguinea und Auſtralien zurück. 


Zweifellos iſt dieſe Reiſe für die überſeeiſchen Beziehungen der 


groben Schiffahrtgeſellſchaft von- großer Bedeutung geweſen. 


Nach einem ſehr gelungenen Gaſtſpiel als Georg im „Goetz“ 
wurde Frl. Helene Thimig vom Herzoglichen Hoftheater in 


Meiningen für das Schauſpielhaus in Berlin verpflichtet. 
Der Badedirektor von Borkum Herr Apotheker Bakker 
feierte vor wenigen Tagen fein 25 jähriges Jubiläum als 


Badedireltor der N unb beliebten رشن‎ 


| Der Direktor des Nordd. Lloyd ph. ا‎ (X).an-Bord des R.-P.-D. „Prinz SE 
E auf der 090 von feiner oſtaflatiſchen Inſpektlonsreiſe. 


Du gabit fie joe meinen Lippen bin. | 
ld) küßte, küßte fie und fand kein. Ende 
Und keine Träne, blonde Rónigin. 


Dann ichrittelt du ganz leife von mir fort 
— es lag um dich ein lichter Früblifigfepimmer.. 
Du fpracit pom JDiederfebn. ein. letztes Wort. 


Du gingtt für immer. 


EI aber weiß es wohl: 


* H 


edwin Arufina. ` 


Sn Braunſchweig wurden vor wenigen Tagen die von | bem | 
Direktor bes Hoftheaters Leopold Adler verfaBten Einakter 
„Drei Siege“ zum erſtenmal aufgeführt. Die drei Einakter ſind 
innerlich zuſammen— T 
hängende Charafter- 
bilder aus dem Le⸗ 
ben Friedrichs des 
Großen. Die Auf⸗ 


führung geſtaltete ſich 

zu einem großen Er⸗ 

folg. Die Darſteller 
waren ausgezeichnet. 


Frl. Helene. Thimig, 
wurde dem Berliner Schauſpielhaus verpflichtet. 


Badedirektor Bakker, Borkum, 
| beging fein 25 jähriges 20 l 
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hrung der „Drei Siege“ von L. Adler in Braunſchweig. 


Drei Einakter aus friderizianiſcher Zeit: Szenenbild von der Erſtauffü 

Als Erſatz für Fräulein Ter- 
win wurde Fräulein Liſa Micha— 
lek von der „Neuen Wiener 
Bühne“ nach erfolgreichem Gaſt— 
ſpiel im „Baumeiſter Solneß“ 
an das Münchner Hoftheater 


auf fünf Jahre verpflichtet. 


RK 
RL 


or 8 Michalek, Irl. Charlotte Uhr, Fr. Lucy Boennecken, 
EIE T ا‎ EE wurde als dramatiſche Sängerin an die wurde als Opernſoubrette an die Oper 


Oper in Frankfurt a. M. engagiert. in Frankfurt a. M. engagiert. 


G. Jiene, | Seftbanfett in London 
der Vorſitzende bes Zweigvereins London. Deutſcher Bankbe amtenverein Berli ; 
, n, 


Phot. Fradelle & Young: 


RE, ۱ 
Zweigverein London. 
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Prag Frau Lucy oenneden 


ſich einer großen Beliebt- 
e 


augenblicklich im „Théâtre 


als befonders graziöſe Trä⸗ 
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Auf Engagement +۳۴ Frl. Charlotte Uhr vom Stadt [D 777 T m e 
1 in Bensberg. m der Frankfurter Oper als „Manon“ Frau Dr. v. Brennerberg, 
und „Pamina“ mit außergewöhnlichem Erfolg. Die Künſtlerin Trägerin bes Erſten Prelſes 
wurde dem Opernhaus in | T پٹ‎ ; für Friſuren. 
Frankfurt a. M. verpflichlet. 
Die Opernſoubrette des 
Königl. Landestheaters in 


wurde nach einem erſolg⸗ 
reichen Probegaſtſpiel als 
Frau Fluth und ennchen 
ebenfalls an die Frankfurter 
Oper engagiert. 

Der Deutſche Bankbeam⸗ 
tenverein Berlin hat einen 
Zweigverein in London, der 


it erfreut und etwa 300 

üglieder umfaßt. Dieſer 
wird von Herrn Fiene ge⸗ 
leitet. Die Gründung eines 
Zweigvereins Paris ſteht 
demnächſt bevor. 

Fräulein Miftinguelt, die 


des ۷۲۱٢٥٥“ in der vier- 
aktigen Komödie von Louis 
Artus „Les Midinettes“ 
Triumphe feiert, hat ihre 
Studien zu dieſer Rolle in 
Pariſer Modeſalons gee 
macht. Frl. Miſtinguett gilt : Un | | 01 .. 
Die Wiener Jächer- und Friſurenſoiree. in ben. Muſikvereinsſälen. 

Der Clou des Wiener Faſchings 1911. | 


gerin der vielbeſprochenen 
ſogenannten Poirettoiletten. 


Als Clou bes Wie⸗ 
ner Faſchings wurde 
eine Fächer⸗ und Hele 
ſurenſoiree veranſtal⸗ 
tet, bei der Frau Dr. 
v. Brennerberg den 
Erſten Preis für Fri⸗ 
juren davontrug. 
Im Dorado des 
Skiſports, in; Nore, 
wegen, bieten in der 
Gaijon bie Bahnhöfe 
oft ein eigenes Bild, 
wenn Hunderte von 
Skiern verladen wer? 
den. Die . Bahn 
beamten ber norwe⸗ 
giſchen Tourtiten⸗ 
ſtationen find auf die⸗ 
ſes etwas ungelenle 
Gepäck ſchon eingeübt 
und die Expedition 
geht ohne Schwierig: 
keiten vor fid. 
u unſerm Bild in 
Nr. 1 Seite 42, den 
Brunnen in Güden 
ſcheid darſtellend, ber 
merken wir, daß in 
der Beſchreibung in- 
ſofern ein ` bedauert 
licher Irrtum unter⸗ 
laufen iſt, daß der 
Kopf der Brunnen“ 
figur nicht die Züge 
des Stifters, wie wir 
angaben, ſondern de⸗ 
Vaters bes Stifter⸗ 
trägt, und zwar auf 
beifällig . aufgenom: 


5,2 2 


h , - Mis | des 
oum Bee ipd d Re auf einem Bahnhof in Norwegen. Ten Denen An 
eimat des Skiſports. bent bet emn 

üdenſcheid. 


Aidenſcheid. — 
۱ | | Schluß des redaktionellen Teils. 
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Die Gründe, 


warum das Haar nicht wächst, 


sind verschiedener Art. Das Haar kann zu trocken u. spróde 
sein und aus Mangel an Fettgehalt abbrechen. Es kann von 
Natur aus zu fettig sein, wodurch die Poren des Haarbodens 
verstopft und die Haare selbst zu Brutstätten für Bakterien 
werden, die Haarkrankheiten erzeugen. Endlich kann durch 
Emährungsstörungen des Haarbodens das Haar im Wachstum 
zurückgehalten werden bzw. ausfallen. Das wird besonders 
eintreten bei angesirengter geistiger Arbeit, bei der das Blut, 
welches die Nahrungszuíuhr vermittelt, mehr ins Gehirn ge- 
leitet wird als in die Kopfhaut. Dass unter diesen Umstin- 
den mit Pomaden, Seifen u. dergl. höchstens kleine Zufalls- 
wirkungen erzielt werden. muss jedem denkenden Menschen 
klar seın. — Das beste Mittel ist und bleibt das seit 24 Jahren 
bewährte, ärztlich geprüfte und empfohlene 


Peru-Tannin-Wasser. 


Es reinigt das Haar, ohne es auszutrocknen, und wirkt anti- 
septisch, mithin Bakterien vernichtend. Es kräftigt die er- 
schlaliten Haardrüsen, regt die Blutzirkulation in der Kopf- 
haut an und verbessert dadurch die Ernährung des Haares. 


Die Wirkung ist erstaunlich! 


Dürftiges, dünnes Haares wird üppig und voll 
Fetthaltiges, schmieriges Haar wird locker und duftig. 
Struppiges. sprödes u. glanzlos. Haar wird seidenweich u. glänzd, 
Schuppen und übler Geruch verschwinden. 
Haarausfall hört auf, und der Haarwuchs wird kräftiger. 
Peru-Tannin-Wasser verklebt nicht das Haar, beschmutzt nicht 
dıe Wäsche und ist leicht und angenehm anzuwenden. — 


Ueberall zu haben 


in zwei verschiedenen Anfertigungen: Fetthaltig für trockenes, 

sprödes Haar und fettírei für zu fettiges Haar.  Even'uell 

wende man beide Arten abwechselnd an nach Bedari Preis 

M. 2— und M. 375 die Doppelilasche. Man achie auf oben- 

stehende Schutzmarke „Die Töchter des Eriinders“, 
Alleinige Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. Vgtl. 
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z. Haartrocknung. 76ھ‎ 


ساوت 


z, Behandlung v. 


trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


z. Handschuhwäsche. 


Sa Wull 
das 
d پ0‎ 00 
— > — ERES (DV 
als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Krüuseln 
d. Badewäsche. von Federboas. 


U 
a 


zur Tierpflege. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 

Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Petri 1 Lehr Offenba:h a. M. 3 
a Fabr. f.Inva- 

"n Ac lidenráder,Krankenfahr- 
1 stühle f. StraDe u.Zimmer, 
Kloset{-, Zimmerrollst., Ruhem3bl. 
Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 
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۲۵۷ Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIP ZIG18. 


MAX SELLGE 
Spezial - Geschált für 


Baumkuchen 
BERLIN W., 111 
Versand nach ausser 
halb à bid. 2,20 Mk 
exkl. Porto. Für Ver 
packg. wird pro Pid 
ca, 10 Pig. berechnet 
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Verlangen Sie illustrierten Katalog „W“ von der 
PARADIESBETTENFABRIK 


M. Steiner & Sohn A.-G. 


Frankenbera i 
Chemnitz. Dresden. g 1. Sas; 


: Leipzi Berli rf 
Köln a. pzig, Berlin, Hamburg, Bremen, Düsseldorf, 

Rh., Frankfurt a. M., Stuttgart, München" Zürich, Bern, Brüssel. 
Neu eröffnet: WIEN, Rotenturmstraße, 
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Das verwülinte Aus j ei 


liebt die weißen und farbigen, geschliffenen, Formen und stilgerechten Dekore schöner = = 
‚Kristallgegenstände. Wir bieten: hervorragende Muster in. erster Glasqualität, die in ° | 
Auch in der Sparte des Gebrauchs-, bzw. Trink- 
glases auf hohen Stengeln führen wir Neuestes, Hochmodernstes, blitzende Gläser, - H 
die vom Weinglas bis zum Likérglas, von ‘der Biertulpe bis zur Sektschale alle: 
einheitlichen Dekor und reichen Schliff zeigen; ihre Formen sind nicht nur 
eigenartig, sondern wohl abgewogen. Unsere Auswahl befriedigt jeden Geschmack. 
Langfristige „5 Alh tägliche, bürgerliche Preise. e 


überraschender Weise brillieren. 


Stöckig & Co., 


Dresden-A. 16 (. Deutschland) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
? uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
5 und versilberte Béstecke. — . 
A Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Nes ies 
p. Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, 
Terrakotten und Fa encen, kunstgewerbliche 
S nstände in Kupfer 
Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, 
Kristallgas; Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 


Sinnspruch. 
„Die Liebe höret 
M. 28.— 


‚nimmer auf“ 


e E p 
No. 2416. Sinnspruch: 


2 SC 


No; 2418. Sınnspruch: 
„is ‘Liebe treu“ M. 23.— 


No. 1124, Mattgold, Schiene.: 
BR. 
rösse 2, (lg, Karat) 
Cond Se at E. T N. 31.— 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salama di 


Schuhges. m. b. H., Berlin. 


eR eS. BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Basel — - Wien I. — München — Zürich usw. 


No. 2420. Blumen- 


6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
No. 64 gestempelt, Gold ewicht des Gehäuses i 
Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk m 


‘allen modernen Neuerungen, 


Zifferblatt mit vertie 
E سی‎ Zahlen, Bale uber Bügel, 


Brillan SCH 
normale Stärke M. 176.—. . Garantie 5 Jahre. Platin geiz 


ABE TORO 


essing und Eisen, Nickel- . 


— Ain oder erleithterte — 


_ No, 2417. Sinnspruch: 
„Gott, mit uns“ M. 24.— . 


No. 2419, Blumen- . 
: ` Sen . embleme Myrte-Rosen 
n Dein far immer“ ,,, MIS Em ED N | M سس‎ 


Ss > 
2 IR 9ے‎ 


emblem Myc M. 23.— 


"M B ا‎ 4% Kar. 55 in|. 
r les S^ 


Hoflieferanten 
Bodenbach 1 i. B. «. Oesterreich) 


Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Licht quelle. 

Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 

. Kameras, Vergrößerungs- ú. Projektions-Apparate, . 
Kinematographen, Operngliser, . Feldstecher, Pris- . 
mengläser usw. ` 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller A 
für Knaben und Mädchen. E 


Tepp: iche (Spezialangebot ee, او‎ 
Bei Angabe des Artikels Kataloge e E 


Sere ات‎ CNN 


Haltbarkeit - — Billigeh Preis — Elegantes 
Aussehen — Gute Paßform finden Sie i im 
‘Salamanderstiefel vereinigt, 


Tausende Anerkennungen. m 
Vertragsileferant vieler. Vereine,“ 


| Hunderttausende Kunden. 
in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. . | 


جخ لے 
UnserKatalog enthält‏ | 
grosse Sortimente in‏ 
Brillantschmuck: —‏ 
Feinste Uhrenmarken.‏ 
Hochzeits- und Ge-‏ 
— 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 


 Belle-Alliance-Strasse 3: 


Grosse Ausstellungsräume ` | 


Eigene Goldschmiede. :: 9 
Eigene r " 
Eigene Gravieranstalt :: 27 
,وط‎ große Uhrwerkstätten 
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| o MM C lenden Schöner CANE Alles dies 
D . . erzeugk die allein echie 


bo vo. Beraman & €x», Kadebeul. 
1 St pfüberz hat 
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— | 
Qnimator 
pſchorrbräu Spezialmarke, 


ff. Münchener Frühjahrs⸗ 
Starkbier, erfreut ſich im 


! LES 
D 0 n N d 
alle A 
DAMES 


0 
dl | ۷ DIS 
| lil SNR 


X N elastisch gestrickt 
BEZ Foret die ` 
bosteUnterkleldung | 
In fein gebleicht 
Baumwollen 


das Stück 
von Mk. 9.— a ; 


i Vorrätig 
in Baumwollen und 
Reinwollen 


. Verlangen Sie 
portofrele Zusendung 
des Snezial- Kataloga, 


PAD MAMAAAAAANAAAAAANAR کہ‎ 
Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh: | ° 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMA ` 
STUTTGART, 


Neues ; 
\ auerlicht- 


Element 
200 Brennstunden _ 
Stück Mark 3.50. 

Prospekt gratis. 

Alfred Luscher, 
A Akkumulatorenfabr., 
— Dresden 22/67; اللہ‎ 

FR Bodenbach-Bähm,-Binaubungit. 


0000000000000 
= — ۱ 
5 7 


d Verlangen Sie e ne 
Jn- und Ausland größter alle Rümpor, Frankturte.M.% 
Beliebtheit und fteigender | 


Nachfrage; erhältlich $e- ale Damenbatt sls 


bruar — März bei fámtli» — کا‎ 
den Niederlagen u. Aus- unb Körperhaate 
ſchankſtellen der Brauerei 


entfernt für ime 
G. pſchorr, Pſchorrbräu, München. 


mer 69 
Dr. ie MA 
ideales Enthaar i 
Mittel „Nureh", 
Beſſer als Cle 
trolyſe. Leichle 
Selbſtanwendung. Abſolut gefahrlos und 
unschädlich. Garanflefdein. Viele Lobſchre⸗⸗ 
۱ ne Preis nur 7 سن‎ (ohne 2 0 
, 11 often). rete Zuſendung 
OOOO00000000000000000000000000000000 | Dr. Schiffer & Co., Berlin 158; ff Adr. 241 
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Nummer 6. 


im Hauſe, einer Mietkaſerne, die 


über uns, alles krank, mehrere 


ſagen immun gegen Krankheit 


Dies und das. 


Der Alpinismus hat in Oeſterreich im vergangenen Herbſt einen | 


bemerkenswerten Erfolg auf Grund des neuen Geleges für ben Hoch⸗ 
alpenverkehr errungen. Die f. k. Statthalterei in Innsbruck hat einem 


Enteignungsantrag der Sektion Seiſeralp ſtattgegeben, wonach für 


Durchführung des König⸗Friedrich⸗Auguſt⸗Höhenweges einige Grund⸗ 
ſtücke einzuziehen find. Das Urteil entſcheidet dahin, daß die betreffenden 
Wegteile zur planmäßigen Anlage der neuen Alpenſtraße durchaus 


unentbehrlich ſind, und daß dieſe ſelbſt nicht nur vom Standpunkt des 


Touriſtenverkehrs, ſondern auch im Hinblick auf die Erſchließung der 
benächbarten Täler von öffentlichem und allgemeinem Intereſſe ſich 


zeigt. Die Entſcheidung iſt für den Hochalpenverkehr und die Touriſtik 
` won großer Bedeutung, 
vorliegenden Fall zum erſtenmal in Kraft und wird fortan als Warnung 


denn das Geſetz trat ſeit ſeinem Beſtehen im 


dienen gegenüber übertriebenen Anſprüchen. Der Wegebau, von einer 
Pionierabteilung ausgeführt, hat ſich in ſeinem bis jetzt fertiggeſtellten 
Teil als feitgefügt und tadellos erwieſen und wurde zur Probe von 


zwei Bataillonen Kaiſerjägern mit Maſchinengewehren und Maultieren 
| Ein kleines Werkchen, das alles Wiffenswerte über: 
dieſen den Hochtouriſten wichtigen Weg enthält, wird zum Beſten 


(0 ۰ 


des 5 herausgegeben. 


Der Brief eines Paters. - 


Drei Kinder, davon eins an der Bruft, alle blaß, man ſagt Ber’ 
(ner Luft. Was ſoll da ein Vater tun? Ich hatte mehrere Prä⸗ 


parate probiert, der Erfolg war ja vielleicht momentan gut. Aber 


wie lange dauerte es, und die Bläſſe, Appetitloſigkeit uſw. waren 
wieder da. Da wurde mir Biomalz empfohlen. Ich gab es allen 


dreien. Ein, zwei, drei Wochen, und ſiehe da, in der vierten Woche | 
| geſund und Eltern glücklich zu machen. | 


ſchon zeichneten fid) rote Rofen an der Kinder Wangen. 
Da kam die Epidemie: Katarrh, ۱ 
Diphtherie ujw. Mein Jüngſtes 
erkrankte, erft vier Monate alt, an 
Bronchitis unb Lungenentzündung. 
Der Doktor wurde nachts ge⸗ 
holt .. . armer Liebling, morgen 
ſollteſt du nicht mehr fein. Aber 
der Morgen kam, und mein Lied 
ling war beſſer, er hatte die Kriſis 
überſtanden und lächelte mir ent⸗ 
gegen. Der Doktor kam, ſtaunte, 
ein Wunder war's nach ſeiner 
Meinung. 

Kaum war dies vorüber, brach 
Diphtherie aus. Rechts, links, 
ſtarben. Nur meine Kinder 
blieben geſund, hatten nichts, 
Jar nichts. | 
Ich wußte anfangs ſelber nicht, 
warum gerade meine Kinder ver⸗ 
ſchont blieben, aber ſchließlich 
wußte ich es, daß das Biomalz 
es war; ich war nämlich der 
Einzige im Hauſe, der es ſeinen 
Kindern gab und ſie dadurch 
widerſtandsfähig, um nicht zu 


machte. l 

Und heute, Gie follen fie ſehen, 
früftig, geſund, rotbäckig, und der 
Kleinſte, nun Einjährige, läuſt 
ſchon allein, und wenn er mich 
backpfeift (das iſt nämlich ſeine 


véi 


Lieblingsbeſchäftigung), dann habe id) ebenfo rote Backen, und ich 


| lage Ihnen, fie: brennen, als ob fie ein Großer gegeben hätte. 


Und follten meine Baden ‘unter der Kraft der 1 meines 


Kleinen noch mehr glühen, ich gebe ruhig weiter Biomalz, es 
die Kinder. davon bin ich | 


it nach meiner Anſicht bas Befte für 


11. Februar 1911. 


2 : ] 
Biomal3 ! heißt bie Devife, 
Soll Ihr Kindlein gut gedeihn, 
Soll's ſtets ſo fidel wie dieſe 
Kleine auf dem Bilde ſein! 


Seite V. 


à | e 
Bücherkafel. 
Besprechung einzelner Werle vorbehalten. Nüdiendung findet in feinem Fall ſtatt. 
Georg Muſchner: „Ueber die Brücke“. München 1911, Die 
Leſe, Verlag G. m. b. H., 144 S. 3 M., geb. AM. —— SÉ 
Hans Bötticher: „Was ein Schiffsjungen-Tagebud) erzählt“. 
München 1911, Die Leſe, Verlag G. m. b. H. 156 S. Geh. 2,50 M. 
geb. 3,50 M. e AM E 
„Deutſches Mädchenbuch“. Ein Jahrbuch Der Unterhaltung, 
Belehrung und Beſchäftigung für junge Mädchen. 18. Jahrg. 
Stuttgart, K. Thienemanns Verlag. Geb. 650 M. | 
„Deutſches Knabenbuch“. Ein Jahrbuch der Unterhaltung, 
Belehrung und Beſchäftigung für unſere Knaben. 24. Jahrg. 
Stuttgart, K. Thienemanns Verlag. Geb. 6,50 M. 
„Deutſches Weihnachtsbuch“. 2 Bde. Erzählungen und 
Märchen. Zuſammengeſtellt von Max Necke. Berlin⸗Schöneberg. 
Buchverlag der „Hilfe“ G. m. b. H. 96 S. Geb. 1 M. 
Paul Willi Bierbaum: „Im Aeroplan über die Alpen“. Geo 
Chavez’ Simplonflug. 123 S. Geh. 2 M., geb. 2,50 M. " 
Literariſcher Verein Breslau. Jahrbuch. J. Jahrgang 1910. 
Schweidnitz, Verlag von L. Heege. 170 S. Geh. 2,50, geb. 3 M. 
وس‎ RE (7o (Sortfegung auf Seite VII) EG | 


überzeugt. Auch nehmen ſie es ſehr gern, ſo daß es immer Kämpfe 
gibt, wer zuerſt dran kommt. : | l 2 


; Pea پک‎ ce ES ; 
Aber noch einen Näſcher habe ich dafür, "das ift meine Frau. 


Nach drei Bruſtkindern war ſie ſehr herabgekommen, und heute iſt 


ſie voll, blühend und geſund, und wer's nicht glaubt, der 
komme und ſehe. | PU LN 

j- Dieſes alles ſchreibe ich Ihnen, ſehr geehrte Herren Patermann, 
aus dankerfülltem Herzen, und ſtelle ich Ihnen frei, hiervon Gebrauch 
zu machen, und es wird vielleicht beitragen, noch andere Kinder 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ji. Sandri, Techniker. 

ty Tempelhof, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 114. 
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^ Biomalz iſt kein Medi⸗ 
| RT tament, ſon⸗ 

dern ein natürliches, aus edlem 
Gerſtenmalz gewonnenes Nähr⸗ 
und Kräftigungsmittel mit phos⸗ 
bh phorfauren Kalkſalzen. Man 
hat Biomalg konzentriertes 
Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Und in Wahrheit: Es ſcheint 
dieſem Malzprodukt eine ſieghafte, 
dem Sonnenlicht vergleichbare Kraft 
innezuwohnen. Die Verdauungs⸗ 
tätigkeit erhält eine mächtige An⸗ 
regung, der Appetit wird beffer. 
Die Wangen röten ſich, und es 
tritt eine merkliche Gewichts⸗ 
zunahme ein. * 7 
Viomalz ift unentbehrlich für 
kleine und große Kinder ſowie 
für Erwachſene als Kräftigungs⸗ 
mittel nach Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtänden aller Art, bei Nervoſität, 
Blutarmut, Bleichſucht, Zungen: 
und Berdauungsleiden, bei Huſten, 
Heiſerkeit uſw. | 


* 


— 


Doſe 1 M. u. 1.90 M. Zu haben in 
Apotheken, Drogenhandlungen u. Reform 
häuſern. Manche Wiederverkäuſer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven als angeblich 
۱ „ebenfo gut“ andere Präparate u. Ladenhüter. 

Wie ſeltſam! Wenn etwas anderes „ebenſo gut“ wäre, warum nehmen dann Pro». 
ſeſſoren u. Aerzte, Kgl. Kliniken, berühmte Rennfahrer, Hunger u. Feſſelkünſiler gerade | 
Biomalz und nichts anderes! Man melle Nachahmungen u. Erſatzpräparate energiſch 
zurück und wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, zan. die unterzeichnete Fabrik, die die 
nächfte Bezugsquelle nachweiſt. Aus ſührlicher Proſpekt gratis und franko. E | 

Chem. (jabrit Gebr. Patermann, Friedenau- Berlin 1. 
E . 1 
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Die grosse Mode 
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Künstlerentwürfe 
von W einetiketten 


nur erstklassige, moderne 
Sachen, kaufen ständig: 


Jllert & Ewald, 


' Chromolithograph. Kunstanstalt, 
Groß Steinheim - Hanau. 


ER vcrpönt das Korsett. Sie, will den Frauenkörper 
i reiner, natürlicher Schönheit — ohne Gewalt- 
\ mittel — bekleidet wissen. In vollkommenster 
Weise wird dies allein erreicht durch den ver- 
02 besserten und gesetzlich ge- 
schützt. Brust- und Rocktrüner" 
System  Platen-Garms. Was 
das Korsett nie geben kann, 
gibt Platens Brust- und Rock- 
träger: er gibt seiner Trägerin 
einen graziösen, kraftvollen, 
gesunden Körper, natürlich 


schöne, volle, ‘pralle Büste, | | Bade zu Haufe D. R. P., unentbehrlich für 
8 „ S/A IN ۴ natürlich schöne, von Kleider- Haus und Familie, bietet Regen-, Volle, 
When, %s 47 last befreite Hüften, 6 Kinder-, Site, Schwi und das nervene 
NS Rs کپ‎ M jugendliche Frische und frauen- | ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körpers 
\ hafte Tüchtigkeit. Platens | f länge bis 175 em 42 Mk., bis 187 cm 
Brust- und Rockträger kann 

|| zu jeder Kleidung getragen 


mme 
Echte Briefmarken. Preis- || E 
liste 


gratis sendet . August Marbes, Bremen. 


46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
E 10 nk. Katalog über alle 24٤۵ 
werden, ist das Angenchmste | | tungen koftenfrei. Moosdorf $ Hochbäusler 
und Zweckmässigste für Haus- | | Sanititswerke, Berlin SO. 33, Moosdork & 
arbeit, Tanz, Spiel und Sport, | | trabe 30. Filiale W, Bilow[trabe 2. 
> ist das Naturgemásse. für die | $ Goldene Staatsmedaille, La 


sich entfaltende weiblicne Ju- 


gone wie für die blühende,dem 
fir Dilettantenarbeiten, 


, NUN elken ausgesctzte Frauen- 
SUME ON 7 pn welt. Er kostet Mk. 5.50 in 
e 1 d 
Vorlagen für Laubsägerei, Schni 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien un 


Ad s Kongress, weiss Drell Mk. 6.— 
Wo mu 1 sw oder in Jacquard, Mk. 7.50 in 
0,۱ N i 
Materialien hiezu. (Jllustr. 7۲ 
50 Pf.) Mey & Widmayer, München 43, 


| 
۱ ۱ geblümtem Satin, Mk, 9.50 in 

| halbseiden. Jacquard, Mk. 14.50 
BMI. سد‎ an en 

rust genügt. Fabrikation 
und Bezug Thalysia Paul Garms G. m. b. H., Leipzig ا‎ rospekt gratis. 
Jahresalbum Thalysia-Mode Preis 30 Pf. postfrei; bei Warenbezug Betrag zurück. 


Deutsche erstkl. Solidaria - Fahrrüder 
Rm © auf Wunsch 


Teilzahlung!‏ ہے 


im Haufe, flinif er. 


2 ee el 

robt bei Ischias 

a 1um- a er Rheumatismus, Gicht, 
Exſudaten, Schmerzen 


E e nd mam 
löſen von 2—4 „Radium - Keil -Pastillen** mit Reichs قد‎ rg wate 


100000 B.-€. Radfoatttoital). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreich. — 
gratis. Nadium⸗Geſellſchaft Dresben-W. 3. Zu bea. b. alle Upot picem d ert 


Ss 7—15 Mk. mon. 
Zubehörtelle 2080 Preislist. grt. 
J. JEND OSCH & Co. 
Charlottenburg No.3 ö 


Eisenwerk Joly Wittenberg / 


Versichern Sie Ihre Schönheit! E‏ ہے 


d LS Durch die Schönheitskapsel «6 
BR . M 28 8855 syst Or. Merten, Holz- oderMarmorbelay 


AS 5 XZ; Fü G e 

NEE Ø == Für Gesicht, Hals, Arm und Körper.. si 
> Keine Dame, welche diesen wunderbaren Kleinen. Appa- | TE dy 
À rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
ı Jürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen. Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
; E. treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine, einzige 
UIN sanne e E . sel erzielt über- 
| - ultate, ist i 
| ER ا ا ا‎ des Blutes und der Haut erden. Merck etarken 
EC ran File Kam Ke Nantes "E 
Kapscl wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt d Zellge be ne eer 
kul. igewebe neues, rei Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch trisch und fest ie gi ' Haut einer 
ا‎ rosigen, klaren Teint, macht weich und رھ سک‎ GC Ba 
graue ru rschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrau hin 
chsten Kreisen. Mk 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Dannenberg's Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mi ; 
ue ich ganz ausserordentlich zufrieden und 4055 Wee e l n Adora“ 
fo ge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte B em Er- 
ran -D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Fri. M Jg Si 
re Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. mem erus 


2 


Eine neue, in den meisten Kulturstaaten patentierte > : 

Obermatratzen, Kopfkissen, Chaiselongues, Automobile elle 
Legt sich nicht ein, wird nicht hart! Stets gleichmäßige | 
Elastizitat! Unbegrenzte, garantierte Dauer- 
haftigkeit! In hygienischer Beziehung 
von weittragendster Bedeutung! 


Zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 


ge für 1-, 2- oder 3teilige 


Schlaraffia- 
Obermatratzen 


, bieten ein unverglelchiich elastisches Ruhe- 
Einlage kann gen eine Erquickung für Kranke und Gesundel Die 
jede Matratze alten Systems eingearbel.ct werden. 


Schlaraffia-R y 
Roßhaarkopfkissen t A7 
e Roßhaarauflage nachzupfen zu müssen! 


| Schlaraffia-Chaiselongues ein Ruhelager ohnegleichen, mit durchgehender Federung, kein Rücken- oder 
FFF 


änzenden Gu n und Referenzen Kreuzkis hn menr erforderlich. 
durch die Patentinnaber und alleinigen (cc GUSTAV HUSER A R. & CIE. ELBERFELD 


Ein direkter Verkauf an Private tindet nicht statt 
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Hermann Faber: „Alt⸗Japan“. Slizzen und Geſchichten. Or Adolf Matthias: „Wi ۵ ir Kinder 1 | 
Leipzi = 5× | ber des Glücks?“ 
Leipzig, Xenien⸗Verlag. 167 S. Geh. 3 M., in Pphd. 4 M. Mü e werden wir Kind | | 
poo 393 5 Kunst اما‎ Berim W., Geb. M. €. H. Beige Verlagsbuchhandlung. Oskar Bed. 247 S. 

Verlagsgeſellſchaft für 7ة‎ und Kunſt m. . 9. 108 S. 1 M. ‘Ronit. With. von Kü 7 ۲ ME | FE a 
e. Janfen: „Sofiensrub”. Wie id) mir bas Landleben dachte, Obits: Geipgig, Verlag von Röder & Schunte. 78 E. Geh. 1.80 M/ 


und Hel ich nde? e EE d von J. Neumann. geb. 2,50 M. | 

cQ Heinrie ansjakob: „Der Leutnant von Hasle“. Eine Er⸗ Dr. Hubert Rauße: „Lazarillo de Tormes“. A ; 

zählung aus dem Dreißigjährigen Krieg. Stuttgart, Verlag von Spaniſchen überſetzt E Stuttgart eg merae 
ior Bong & Comp. „Der Weg Qui 0ب7‎ handlung. 156 S. 2 M. "^ | 

Elijabeth Voß: „Der Weg zum Glück“ traßburg i. E. 1910, Dr. Heinz Zikel: „Die Heilung der S ilis und die übers 

ii Billy رھت نوس‎ gie Gegende Stuttgart, Verlag Berlin NW کس‎ durch ehh Halt 606 (Gatvarlan)". 
۱ ete Pn . | . e ria j anî H 
von Adolf Bonz & Comp. 218 S. 3 M. 9 9 66 S. 180 M ediziniſcher Verlag Schweizer & Co. G. m. b. H. 


Dr. A. de Quervain und Dr. A. Stolberg: „Durch Grön⸗ Magda Janſſen: „Karl Hendel, ein Dichterbild“ ünden: 
lands Eiswüſte⸗. Straßburg i. E. und Leipzig 1911, Verlag von Die dele: AE ur m. b. $. E ae nn 02, 
٥أ‎ ٥آ‎ Singer. ‚180 ©. | | E Fortſetzung auf Seite IX) | E | 


a Mutter una Kind 


Klare Rechnung! 


E Schaedes Schnell waschmaschine macht sich . 
in einem mittleren Haushalte binnen längstens 
7 Monaten: bezahlt. 


Beweis! 
Kosten der Handwäsche monatlich: 


Dr. HOMMEL’s Haematogen 
vorzügliches Kräftigungsmittel. — WARNUNG: Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Iq Waschfrau 2 Tage à 3 M. . . . 600 M. Auf ` Ueber 
20 Stunden Feucrung A 9 Pig. . 1.80 M. De nd 
2 Tage Beleuchtung 0.22 M. 145 000 
| 8.02 M. in Ges 
Mit:Schaedes Schnellwaschmaschine: Band ۱ 
rau b. na 


ohne Waschfrau, nur mit dem Mädchen: 


Nur 5 S unden Feuerung 0.45 M. ; 
Beleuchtung nicht nötig 0.00 M. A d — سے ہے‎ —— 
f 0.45 M. | NI ج‎ = 


| Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwel Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl, elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 225 M. Jilustrierter Katalog franko. - 
Königl. Rumän: „ Filiale: BERL'N, |} 


| Groyen &Richtmann, Köln, Hoflieferanten, ® Leipzigerstr dion 


Reine Geldersparnis 7.57 M. monatlich. 


Weitere Erxparnisse: Schonung der Wäsche, da diese nicht gekocht, 
geklopft, gebürstet usw. wird. Ersparnis jeden Aergers mit Waschfrauen. . 
Jede echte Schaedemaschine trägt die Schutmarke „Schwedin“. Verlangen Sie 
Prospekt 8 mit Anleitung zur rationellen Wäschebehandlung in jed. bess. Haus- u. 
Küchenmagazin od. grat. u. franko von Fabrik M. Schaede, Saalfeld-Saale 8. 
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ehadener Kochhr | 
$ Ie QAuellsalz annen: 
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2 15.000 ver- > fi g d ire ۶۸ 
Brieimarken, e MA Tes 
seltene, gar. echt, auch Postka en versende 0 hf n 
aufV erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang ۱ 
mit 50—70 و۷‎ unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 


Markneukirchen/san-A LL on ` 
i Saiten Katalgratis.) . 


اھ — 


Poi una - Spieldose 1 

` Spreldosen ` ortuna ->pieiaosen 

C EE 38,12,18:24,30, 40, 60, 90, 120, 200M. Musikschränke 200—750 H. E 

| bieten durch ihre reizende Musik. nicht nur eine 

gchöne Unterhaltung für Jung, und.. Alt, sondern 
tragen auch dazu. bei,. das musikalische Gehör und 

die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei! 


à Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. | 


Auswurf. Tausende verdanken dies. Naturschatze von Weltruf 
jahrî, ihr. Genesung. im persór.l. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. u, 
Aerzte Unübertrott. b. Magen-, Darm-, Verdauungsstörung : Unent- 
behrl.b. Keuchhust., Masen-, Rachenkatarr. folg. v. influenza. In Apoth. à 2.60 M. 
direkt 3 Fl. 7.50 M. franko Kurschrift, begelstorte arztliche Heilberichte durch 
Brunnen-Contor, Wiesbaden83(amll. Kontrolie d. Stadt Wiesbaden). 


- (Destill.) à Dtz. Mk. 2.50, wenn 30 Fi. 6.— portofrei. 
Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


SE Echte 1 : 
Mk. 


Extra weite Stiefel 


für ältere Damen und Herren, be- 
sonders für Leute, die viel laufen 
müssen u. empfindliche Füße haben! 
Bezugsquellen werden unter Beifügung 
von Prachtkatalog Nr. 6 mitgeteilt 


durch die Fabrik: 


i 


4. inner, £trenfriederstur] 22 


Geite VIII. 


Die echte Original- 


große Durchschlags- 
kraft, hohe Anfangsge- 
schwindigkeit, bequeme 
Handhabung und ab- 
solute Sicherheit durch 
doppelte mechanische 
. Sicherung. Dieselbe 
Pistole, größer (keine 
Taschenwaffe) Kaliber 
7,65 kostet Mk. 50 
Monatszahlung 4 Mk. 


113 


"Trompeter von Säkkingen“, | 


77ء 
Lied“, „Ba $‏ 


>. „Die Wacht am Rhein“, 
DONNA „Donauwellen⸗ Walzer“, 
— A „Im Böhmerwald“, „Teure 
Gema“, — „Unjere Garde“, n delweiß“. 


„Zwei dne Augen“, „Rattenfängerlied“. 
„Wer uns getraut” und noch ca. 800 andere 
ausgewählte Muſilſtücke, auch die neueſten 
Operetten ⸗Schlager, bläſt fofort jedermann 
ohne Studium, ohne Notenkenntniſſe auf 
unjerer neuverbeſſerten, 18 tonigen, elegant 
ausgeführten Trompele, Das T rombino' 
durch bloßes Einfügen der dazu paſſenden 
Nolenſtreifen. Das überall, ins besondere aud) 
bei Karneval- Unterhaltungen und Feſten. 
Senjation erregende Trombino toitet mit leicht⸗ 
faßlich. Anleitung u. reichhalt. Liederverzeichnis 


L Große, jeinit vern., m. 9 Tönen Mk. 4.00 
1 925 


Notenftreifen (ër die J. Größe 25 Rra.. für 
die II. Größe €O Pig. 

Oben angeführte Lieder konnen nur auf 

dem Trombino II. Größe geſpielt werden. 

Allein⸗Verfand gegen Vorherige Einſen⸗ 

dung oder Nachnahme des Betrages durch 


M. Winkler & Co., München, Sonnenstr. 10/50. 


— 6-—ä—ũ 


G ld verb. Privatier an reelle Leute, 
e $9,, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


Delin. Berlin 47, Lichterfeider Str. 145. 
— — — 


Cannstatter Misch- 
Knetmaschinen u. 
Dampf-Backofenz 


Fabrik er 
Werner . 
& Pfleiderer 


Cannstatt» 
Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt M, Wien. 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskzu, 
London, 
Saginaw 
Complete 
Einrichtungen 
für 
Lebenz- 
mittel 
u.Chenia. 
Patente Gberall, 


| 465 höchste Auszeichnungen. 


im, 


Browning 

wird von keiner Nachahmung erreicht! 
Als Polizei- und Armee-Pistole eingeführt! — Bisher über 500 0 
Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vor- 
zügeeineridealenTaschenwaffe, wie kleinstesWesten- 


taschenformat, 7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Ge- 
wicht 350 g, einfacher, nie versagender Mechanismus, 


— ——— zu 
— 


— 


ohne jeden Kaufzwan 
u. ohne Anzahlung 
7 Segen bequeme Zahl 


9 


——— — — 
ييو ت —— — 


- Hensoldts Universalglas | Voigtländers Prismen-Binocle- 


6 malige Vergrößerung, 
Mk. 137.50 m. Etui u. 6 Mk Mk. 140.— mit 
Riemen, Monatszahlung u 


Preis | 6 maii 


Riemen, 
Beide Gläser auf 6 Tage zur Auswahl 


Gläser braucht man zu behalten, wenn sic nicht gefallen. 


Köhler & Co, . 


` Unübertroffen zur Erhaltung 
| einer schönen Haul. 


— 


11. Februar 1911. 


„Pistole 


00 Stück verkauft! 


Ronalazabeng & MIK. 
Tage zur f NSich = 


——z Jagdgewehre, 
Doppelflinten, 

— Drillinge, 
چس‎ Firschbüchsen, 

EE Prismen- 


n- 
unge 


N KALODERMA: SEIFE 
- MALODERMA-GELEE ©- 


\FWOLFFASOHN 
V KARLSRUHE 
B BERLIN WIEN > 


paruis SEI 
^ d 


Preisliste über 


Binocles und 
andere Opern- 
gläser etc. 
gratis 
und franko. 


Ih 


ge MAL e E Preis 
tui und 


Monatszahlung 6 M k. 


und Ansicht. Keines der. beiden 


3r 

éi, 
eS 
* 1 * a 

M. 
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d 
و‎ 
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D 
D 
Vide 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-. Friseur- und Parfiimeriegeschiften. 


Magerkeit 


Schöne, volle Kérperformen, wundervoil 
Büste durch unser Orient. deir elus 
„Büsteria“, pes: gesch., preisgekrünt mit 
gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M.. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
Charakt.— 20 jahr. 


P. P. Liebe 

Psychol. in Augsburg] Praxis.— Prsp.frei 
”ور‎ 
ub 
”لہ‎ 


echte Briefmarken, wor. 210 
schiedene, enth. Mexico. Chile, Türk. 
Gel. Argent. Austral.. Span., Bulgar 
S. Marino, Japan, China 4 7 
„„ 7 etc.nur Mark. 
orto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


beurteilt nach der 
Handschrift den 


Damenbart 


ھ٦۶‎ und Körperhaareentferntradika 

und schmerzlos in 3 Minuten nur 
das neuesensationellefranzös. Präparat 
Idé al“. Garantiert unschàdlich!Aerzt- 
lich empf. Sofortiger Erfolg für (oner 
sonst Geld zurück. Preis nur Ak. 3.50. 
Nachn. M. 3.95. Versand nur durch: 
Depot ,,Parisiana'*, Strassburg 39, Els. 


Auskünfte © Bet Eesen 


verhältn., Vorleben, Be- 
0 überall diskr., gewiſſenh. Mar Beanie 
Co., Berlin- Hal, Weſiſäliſche Str. 34 K. 


SCHOENHEIT, DER, AUGEN 


EMT ا‎ We man durch Anwendung 
E 5 e" j i 1 
وچ‎ -ROSEE D'IRIS 
2 T (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
2 KE: 
kj 
ern c. Rrauep.Flak. mit Spezi 
e CNA 


| D. Postanw. oder RA .6 O in Postmk od. A 
E: LUPER. Chemiker. Rue Boursanit 32. PARI 
chönheitsmittel aller Art, Katalog franko. 


Entferntebenfi) $ das T ài 

H ^ zen 

der Augen „Anschwellung, Röte der 
Lider sc warze Ränder u. für- 
dert das Wachstum der Wim- 


Stellen Kagel 
sd 


| M. 5 und mehr (Gel Verdienst d. 


| Madchen von [4/2 u. 91/2 Jahren mit über. 


Nummer & | | 


Wie $ SBE SEES TN TIEREN 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Lelpzig-R. 


reelle schaft, Arbeit. u. lohnend 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs. 
locher, Stuttgart-Cannstatt 28, 


Suche zu Anfang April nach Mülheim/Ruhr 
wegen Heirat eine evang., gut empfohlene 


4 seq für Herrschaft, Haush 
Haushälterin A, ae, 


nimmt. Küchen-, Zweit- u. Halblagsmäd- 
chen vorhanden, dazu große Wäsche ganz 
außerhalb. Gute Kenntnisse im Nähen 
erforderlich. Nach Leistungen hoher, stei- 
gender Lohn. Offerten mit Alter, Photogr., 
Zeugnissen, Gehalt etc. unter B. 7132 
an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 88. 


Wer bel der Handelamarine als 
Ichiffsjunge 


—. gg AR EA 
auf erstklass. Segelschilf eintreten 
"will, erhält komplette scegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bel 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


oder Damen 


bei Fabriken. Hotels, Privaten usw. ein- 
geführt, als Vertreter für meine Glüh- 
körper u. Metallfadenlampen, 
die zu Engros-Preison lie:ere, ver- 
langt Adolf Elsner, Gasglühlichtwerke, 
Berlin SW, Hollmannstr. 17. 


1 für den Verkauf der 
Reis ender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Proyision gesucht, 


Offerten befördern unter .ا‎ G. 5 
Daube & Co., Leipzig. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zctiüng 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
ARR a sd a سے‎ eee 


Zur See. 


Fachmann. Auskunft über die Seemanns- 
karriere u. sonstige prakt. Winke erteilt 
Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 
RR ET می ھت‎ wen سس سد ا‎ re 


Höchster Verdienst 


durch Vertrieb und leicht verkäufl. Alu- 
minium-Artikel, Schilder, Bestecke, Koch- 
eschirre. Event. feste Anstellung bei 
k 60.— wöchentlich. Karte genügt. 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 31 Nr. 128. 
333. ا‎ 


u. mehr taglich verdienen 

Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen belörd. 

jederzeit unter A. S. 

? die Annoncenexpedition 
u——- Haasenstein & Vogler, 
a—— “Lugano (Schweiz). 


Frankfurter 211111118011 


der seine Tätigkeit in den st 

Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als - Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

Staailich anerkannte Kra 


(Forls. der „Stellen- Angebote“ Seite IX) 


* Roman. 


Robert Kraf t: „Die neue Erbe”. Phantaſtich weltgefepihticher 


J. Bd. Leipzig 1910, Verlag von Oswald Muge.. | 
Georg Bormann: „Das Schlittſchuhlaufen“. Leipzig, Verlag 
von Mar Helle. 72 ©. 


11. . Gebruar 1911. gës E ee e 


LÀ R A 


Seite x | 


Schülerkalender für Schüler höherer: Lehrän talten r das 
Schuljahr 1910-11. — Schülerinnenkalender für das elit bas, 
1510-11. Beide herausgegeben von Dr. Adolf Sütterlin. Lahr, 
Verlag von Moritz Schauenburg. à geb! 60 Pfg. 


"Stuttgart und Berlin, 


Verlag von Breer & 


| chiffs sjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelsc iffe erhalt. seegemäße Aus- 


 Versandstelle, Hausfabrikation etc, Näh. im 


2—5 Mk. 


bef. sub I.. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Elastische Gummi» 


: Sanitätsgeräte u. Artikel zur” "Ka 


8 
Paul Heyſe: „Das Ewigmenſchliche“. — „Ein Familienhaus.“ 
J. G. Cottaſche Mom Nachf. i 
Otfried Hagen: „Gottesſtreiter“. Ein Sang vom Staffelſee. 
Wolfenbüttel Heckners Verlag. 107 S. Geh. 2,50 M., geb. 3,50 M. 


Sven 


Fritz Döring: „Lachtauben“. Dale: Geſchichten. Berlin, F. A. Brockhaus. 
Verlag von Hermann Hillger. 112 S. 2 S Hans Dobenek: „Die weite, 
Otto Feeg: bene Flugtechnik“. Hamm i. Weſtf. 1910, 
Thiemann. e S. 50 Pf. 2070۰ ٦ 
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Sehon | nheit. = lich bete ich an! 


Unser nepester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
„Amo“-Apparat,: D. R. G. M., Erfolges so sicher. da" wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“ Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand ge gen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur |. 
gegen Voreinsendung des Be- 
frages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 
W.Krause & Co.,Laboratorium 


: rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 III. 
von ersten medizin. Größen | Qn 
empfohlen, verhütet bei Da- & uu 

men und Herren nicht nur den MM 
Verfall der Schénheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten; Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, 6 
Körperteile bekommen Form . 
und Fülle. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


5M. u. mehr tägl. könn. Personen jeden 
¢ Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 


Prosp. v.  Reform-Verlag, Heidelberg J. 


5 mehr in zu vere 
ienen. ros ratis. 
ee ee Joh. H Schultz, Coin W5. 


Reise-Damen. 
sum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Diferten 


- 


a | A و‎ 
J. Simon Ges 


Schlanke Figur EB. 


schaffend, desh. höchst TaN 
kosmetisch, Behebung 
von ‘Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 

nisch wirkt die 


Crepe» Leibbinde 


uad Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über. Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller . . 


Hermann Straube 


Bandagist u. Örthopäd ` 
Dresden -N. 63 . 
Hauptstrasse 38. 


3 ‘55013 · n 20٥01715011111 m em 


© OPIN ‘PTO 


rperpilege. 


Kein Schleifen! 
Kein Abziehen! 


tte- 


der Welteroberer: 
— _-_ 


In ständigem Gebrauch 
bei über 4 Millionen 
Herren. | 232 


4 


Gillette Safety Razor Ltd., London E. C. 
Generai- Depositür E. F. Grell, Hamburg. 


۳ 1 m ۳ on iu 1 m 1 IW 
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1۳۳۵۵ str. 
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unter die erschlafite Haut und weckt i in 1 Abt. 892, Pes  Ziegelstraóe 3 (Laden). 


m wa nur M. r 1.3.50 
usirallon + 
| 200 Engl. Kolon, "450 


‘Grosse JE PH 


Kurt v. Belau: „Aus der Studienmappe des Lebens“. Dresden 
und genio, e Zu سر‎ 0 905 261 S. e 
| edin: „Zu Land na ndien durch Perſien, Seiftan, ; . . 
Egi ee 2 Bde. 407 u. 394 S. Leipzig Ka ech S 


weite Welt“. Bunte Bilder von 


deutſchen Reifen. ‚Leipzig, Verlag von Julius Zeitler. 384 S. 5,50 M. 
| Fortſetzung auf Seite XI.) i 


Grand Prix 
paris 1900. 
Ist. Louis 1904. 
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` Carl Gottlob Schuster un. 


C.. 0. Schuster jon.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument. -Fabrik. Katalog gratis. 


Kéni ner trinken‘ 


76۴ 


ery.‏ 9ءء 


da dessen hervorragendo 

Eigenschaften sich über ein 

Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 

zu Bier, fetten Speisen etc., 

M sowie bei Magenbeschwer- 

8 den und als Schutz gegen 

ansteckende Krankheiten, 

Typhus, Influenza etc. 

J Schlichte's Steinhäger, 

rein erc 115 Wasser ver- 
4 dünnt, 


vesindest 0 n . auträglichste 
| Getränk, | 
[n jedem Haushalte sollto cin Krug 


| Schlichtes Steinhäger‘ 


stets vorrätig sein. 


— 
— ĩ—u—ũä س‎ 


| Altesto u.grosste Sleinh.-Dronnerel 
gegründet 1777. 

Bis 1873 einzige Brenneroi B 

in 00 W. 7 
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echte SES, 
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NEA OO Asien, Afrika, Australien M 2 
KI nur M. 11.— E 
vers e» 

100 Franz, Kol: ,, 4.50 | 
50 Altdéutsche ^» 3.— 
Hamburg 

ratis und franko. 
ae 


60 Span.Kolon. „ 3.— 
Max H erbst, Markenb., 
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S vorzüglicher Qualität in Mate- 


11. Februar 
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1 سے‎ x AZ S uas; E Ges. Geschützt. Sis | 

aJ با‎ Bat PS qa ` Badewohl ist eine sensationelle Erfindung. 

N, NIE E 0 T | : P" Badewohl ist das Badesalz der Zukunft 
9 er nn زی ا‎ P" Badewohl Heicht belebt, & erfrischt die Haut. 
RAE sl A É Hie» RER d Badewohl kräftigt Nerven & Muskeln. 
4) AER RR ER ER E y pies. ZE Badewohl wirkt angenehm durch den diskreten entzückenden Duft, 
— Pr یس ا 9لم تا‎ Ze A ‘Badewohl bewährt sich glänzend und ist unentbehrlich f. Damenu Herren. 

- Badewohl erzeugt reinen Sauerstoff und ist von Autoritáten anerkannt. 


Man verlange die: gesetzlich geschützte Marke Badewohl"u.weise Nachahmungen zurück 
. ^ Erhältlich in Apotheken, Dragen,-und Parfümerie Geschäften. | 


`, Alleinige Fabrikanten Alfred Decker G.m.b.H. Köln. 
Vertraturg & Lager : Berlin 0.27. S.Breitmann. Magazinstr, 132, Tel, VII 10985. 


( 


E Heiratslustige Damen ` zm 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
.Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden" 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf, a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück‘', Dresden 16/97. 


م5 
önginenmes u.‏ 
wıeksamas‏ 


Ber 
oooo00000000 Dauernd cooooococoos 


: Freude und Genuss! : 


Ecdicr Original 
CAUFORNISCHER 


FEIGEN 
SYRUP 
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(ALIFORNIA 
FIG SYRUP E 
IO پا‎ 
PREIS: Mul 222 


_CALIFIG « 


SAS I 
— MS 


sind seit Jahrzehnten 


keen 
: 


[AM 
tial und Arbeit, ihres spielend leichten 
Laufes und eleganten Ausschens. 


Zahlreiche Erfolge in 
größten Dauerfahrten. 


Tourenräder, Strassenrenner, Bahn- 
renner, Damen- und Jugendráder. — 
Adler Freilauf. Doppel- und dreifache 


Ein wohlschmeckendes, angenehm 
mildes, stets prompt wirkendes 


Abiührmittel für Jung und Alt. 


heit اھ ان‎ Califig findet in der allgemeinen Beliebt- 


Aerzte aller Länder zelne in der Biligung der bedeutendsten 


seine Bestätigung. 


Übersetzung. — Adler Kettenlos, etc. 


3 
Geschäfts-Räder : 


g Besonders kräftige Bauart und Aus- 
stattung. — Vorzügliche Bereifung. 
— In verschiedenen Lackierungen. — 
Spezial-Firmen-Schilder. 
Man verlange Katalog DW. 8. 


\ 


7 1 Califig verdankt seine Vortrefflichkeit nicht nur seiner | \ 

5 und einfachen Zusammensetzung aus rein pflanzlichen 

SC SC von feinster und darum heilsamsterQualität, sondern 

auc ak سا و‎ ps bur mit welchem das Mittel 
os SE 

kanntem Verfahren Br +000٤7 


des eS der bewährten, vorzüglichen Wirkung 
die Origina versichern will, achte immer darauf, 


lpacku i ; H 
CALIFIG E 1 ME gesetzlich. geschützten Namen 


1 

; 

; 

Adlerwerke vorm. : 

8 Heinrich Kleyer A. G. 8 
: Frankfurt a. M. 

Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 

$ Fabrikation: Fahrräder, Automobile, i 

$ 

S 

& 

8 

; 
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8 Kleinautos, Schreibmaschinen, Luft- 
.  schittmotoren. 


8 Spezial-Kataloge auf Wunsch. 
Jahireihe Auszeichnungen im in- L. Auslande. 
Preuss. Staatsmedaille in Gold. 
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D. deutſchböhmen im Bilde”. 80 Blätter beutfihböhmiler | 


A Herausgegeben vom Verein deutſcher bildender Künſtler 

in Böhmen. Prag, Verlag von A. Haaſe. 8. Heft.. | 

Hermine Villinger: „Sterngucker“. Roman. Stuttgart, Ber- 
lag von Adolf Bonz & Comp. 186 S. 2 M. f 
Anton von Perfall: „Seltſame Geſchichten“. Stuttgart 1910, 

Verlag von Adolf Bony & Comp. 365 S. 4 M. 

Karl Henckell: „Weltlyrik“. Ein Lebenskreis in Nachdichtungen. 
München 1910, Verlag „Die efe”. 160 S. Geh. 4,50, geb. 6 M. 
Hertha von Knobloch: „Plauderei über Damenreitiport”. 
Verlin ات‎ ti von R. Eiſenſchmidt. 53 S. Kart. 1,50 M. 

Dr. Kar 
Leonhard Reinholds. Jena und Kiel. 1792 — 1795. Wien 1910, 
Verlag von Ambr. Opitz Nachfolger. 54 S. 
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Hügelmann: „Ein Stammbuch aus dem Kreis Karl Grundsatz geworden, der sich Bahn gebrochen hat. 
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Verschiedene Mitteilungen. 
E Auszeichnung. Auf der zur Jahrhundertfeier Argentiniens 
in Buenos Aires veranstalteten großen internationalen Ausstellung 
wurde den Vasenol-Werken Dr. Arthur Kópp, Leipzig-Lindenau, 
für ihre Vasenol-Prüparate, insbesondere für ihre hygienischen 
Vasenol-Puder die höchste Auszeichnung, der „Grand Prix“, ver. 
liehen. Wiederum ein recht gutes Zeichen für die Beurteilung 
deutschen Könnens im Auslande. | ae e 
— Daß die Forderungen der Schönheit durchweg auch Forde- 
rungen der Gesundheit sein sollen, ist mit der Zeit immer mehr ein 
Wer seinen 
Haarwuchs, diese Zierde des Menschen, pflegen will, soll auen 
(Fortsetzung auf Seite XV.) ee 


Verwenden Sie zur 


Gesundheitspflege » 


Von Autoritäten und Aerzten aller | 
Weltteile rühmlichst empfohlen, 

In ständigem Gebrauch in- und aus- 

Iändischer Krankenhäuser. u. Kliniken 


Bewährtester Schutz gegenAnsteokungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschádliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiftig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
.| Wunden, Geschwiiren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten In 
| Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 
auf Wunsch, Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 39. 


Wer viel geht — steht — 
| und klug ist, 
trägt Dr. Diehl-Stiefel. 


Ein neues System 00087 Fußbe- 
kleidung mit allen hygien schen Vorzügen. 
— Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Dlehls pneumat. Platt- 
fuG-Elniegesohle (OD. R. P. Nr. 229989.) 
Alleinige Fabrikanten: Cerf & Blelschowsky, 
Erfurt i. In Deutschland überall erhältlich. 
Ein Stiefel, der nicht drückt, — Wien: Paprika-Schlesinger — Zürich: 
Ein Stiefel, der beglückt. — C. Dosenbach & Comp. ٰ 


en- wn de- Rot | 
Nasen- ae. Rote 
unnatürliche Blutröte des Gesichts werden 
vollkommen beseitigt d. ,,IMMarubin**- 
Spezlal-Pasta. Gänzl. unschädlich! 
An durchgreif. Wirksamkeit unübertroffen! 
Zahlreiche Anerkennungen! 

Dose nebst Seife Mk. 2,80 franko. 

OttoRelchel, Berlin7s, Eisenbahnstr. 


verwenden Sie nur 


ibt es nicht! Prosp. 


a Besseres 
ملا‎ gl.Hoflief., Würzburg. 


durch H. Steeb, 


Kein Geheimnis! 


Dr, Schäfers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantiescheln! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 
5j e ` BERLIN 502, 
Dr. Schäffer & G0., rriedrienstr. 243. 


dri 
BEN 


i 
i PLA 2 d 
— 2 24 


(Damenbart) entfernt mit der Wurzel NJ: 

In wenig Minuten absolut gefahr- u. V: 
: schmerzlos mein. garantiert unschäd- 
en Mittel,, Rudlamet“. Besser 
e illi er als d. schmerzhafte Elektro- 

PM inf. Anwendung! Kein Risiko! 
dipl Se ا‎ Else Biedermann, 
. 4 2 arfussgasse. 

. "GOLDENE MEDAILLE. ` 


— un — 
7 Können Sie tanzen H a 
ollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen - 
und: Gruppentanze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterrich 
von Ballettmeister C. Henry. — Preis M. 1,60. — Erfolg garantiert. 


Texas-Versandbuchhandlung, 


Dresden-Neustadt 6/70. 


| Blütentropfen ohne Alkohol im Leuchtturm. . 


‚NEU! 
80 Stücke 
auf einmal 
zugleichmit 
| Apparat! 


mit Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen, 
also ohne jede Kaufverpflichtung uno ohne | 
Anzahlung, lediglich gegen bequeme 


Teilzahlungen 


3 liefern wir BE” Spredi-Apparate in 
allen Größen und Preislagen mit Pathe- 
7 Platten, ohne Nadelwechsel spielbar. 


Kaufen Sie niemals ohne mehrtägige | 
Probe! Kaufen Sie nur nadellose]. 
Pathé-Platten. Alle anderen Platten 
werden durch den ständigen Nadelwechsel 
angegriffen und schließlich völlig zerstört. | 
-| — Lieferung zu Original-Fabrikpreisen. — 


Verlangen Sie unseren illustrierten — 
Katalog gratis. — Postkarte genügt. 


Bial a Freund, Breslau u. Wien Postfach 1670 


Hygienische 
Bedarfsartikel, 
Apparate x. Oesundhelts. 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
‚Frankfurt a. M. 25. f 


„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin, 30 Pl. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hei 


n 
Berlin 80, Oranienstr, 65. 
Katalog gratis, 
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Preis: رپ پک ا‎ : dem ` E 
EN JLLU SION 27 übrigen. 
Wistari GyQ E 4G Geruche 
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| In allen Jahreszeiten den köstlichsten Blumenduft. 


Ein Atom genügt! Täuschende Naturtreue! 


Brüssel 1910: GRAND PRIX. 


Georg Dralle, Hamburg. } 
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Nummer 6. 


-Büra des „ 


a> 
beziehen oder durch das Reise-Auskunfts 
b. H. in Berlin und in 


von August Scherl G. m. 


Frankreich. 


Opera óffn. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. 
Schrempp. 


s. Tore à. 1. Okt. m. neuest. Komf. u. màD. Preisen. E. 


Paris 
Lyon 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
der Stadt. 


altbek. Haus I R., mod. Komi., màD. Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 


Ranges; beste 
Noailles. Louis 


Crand Hotel du Globe, 
Le Grand Hotel. Deutsches Haus |. 
Lage. Privatbāder mit Toilette, Rue 


Marseille 25^ 
Biarritz 


Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. 
Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, 


besucht Bes. Campagne. 
ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiere. 
`~ 
Hyères 
St. Raphael 


Deutschen 


Grimm's Park Hotel, 1. Ranges, deutsch, Lift, Zentralheizung, 
clektrisches Licht, grosser Park. 


(Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
Hotel et des Bains, l. Rg. am Meere gelegen. 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


: Var.) [Linie St. Raphael. 
Bormes-!es-Mimosas ec]! Le Grand 2 Hotel. 
|, Ranges. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 


und staubfrei. Nahe am Meer. Pension von Fr. 8.— bis 15.—. G. Baggenstoss. 
777% 8 


Cannes M. Eilmer. 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park. mass. Pr. Tröster & Horner. 
Hotei Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
hotel Suisse, von Deutschen bevorzuptes Haus, beste Lage. A. Keiler. 
Hotel de la Piage. l. K. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Hellhecker, Dir. 
e 
N 1 22A Grand Hotel d'Angleterre am Jardm Public mil Aussicht auls 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus 1. R., in vornehnister, zentraler Lage. 
hote: Westminster, an der weltberuhmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-hotei, |. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Disch. Bes. Morlock. 
Hotei de Berne, mitti. Kg., beim Bahnhof, all. mou. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
rote. Imperia, Ier, u. stauvircie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentralneizung 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. le., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel Funein LR. Av. Durante 8. komiort, Jentralhz. Pr. v. M 8—12. Bes. Herrmann. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empt. vom Deutsch. 0111-۷٤ 
Monaco Hotel des Etrangers, grösst. deutsches Haus in Monaco. 

Lift. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 


Condamine-Hotet, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz 
Hotel Bristol. erstes Haus der Condamine, mit prachtv. Aussicht auf See und Stadt, 
Hotel de ta Paix, disch. geführt Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mass. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt f. kranke u. erholungsbed. Damenv. Dr. Baumgartner (1. Soinm. i. B.-Baden) 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Icke ue Mbert, 


e 
Beaulieu 
Monte Carlo der. sut t m 


Baimoral Palace-Hotel, hochf, Haus, volle Südlage. mil allem Numlort; viele Deutsche 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg.. I. O. V., Zentralhzg., vorz. Nucne. Euler-Muskulus. 
hotel - Restaurant du Herder, |. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb Kas mo. 
hole Suisse Schweizerrof, ۲٘ ۱۱۱۱۱۰ Haus, vute nuche, mass. Prene. stels geölinet, 
Hotel de Londres, gegenüber Ka-ino, Lift. Zentralheizung. stets gcbnnet. Dir. Kaiser 
Hotel Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mass. Pr. 


Cap Ail 


Park-Hotel (früher Chateau d. Tours, Villa Vallanıbrosa) 


Exner’s Hotel Empress: deutsch. bes 
ress: sch. beste Lage, moderns 
Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. a, 


3km v. Monte Carlo. Schr i. Auf-chwung. Lage àusa 
malerisch. geschützt u. staubir. Verbinde. d. el Strassen- 
bahn, Automobildienst sowie prachtv., Strandpromenad : 
rachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 Z., höchst Komt., Heisswa 
im., renom. Restaur., Bahnstat. Cap d’Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


Menton 


Grand Hotel d’Orient. ersten Ranges. grösster Garten in Mentone, i 
toel de Russie & d'Allemagne l. Ranges. beste Lage, Hezunz in won 
Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch ماس‎ 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a Meer, Litt. elektr. Licht, Ztrlnz, Pens. Fr. 10 — bis i x. 
ا‎ Palace & Balmoral Hotel. 1. Res. Gegen Süden gclex..a. Mcer. Moderner Katie t 
. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus l. kgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Cap Ma tim in nächster Nahe von Menton. Tramstation vor dem Hotel 
Sommer’s Hotel Victoria de la Piage, ruhige Lage. direckt am Meer, massige Preise 


Gorbio-Mento 


Therapie. 
Woorden, 


Alexandra-Hotel. vornchmsten Ranges. herrlic 
] : s. herrlich gelegen 
grosser Park. Deutsche Direktion. P gelegen 


Kuranstalt für innere u. N 

r Neiven— 
krank&h., Recon, aleszenten. Sidus: 
T treie Laze. Hydro-LEiektro-Aero- 
Diät. Kuren. Zentrihzg.. el. Licht. Litt. Tcieph. Aerzte: San.-Rat Dr 
Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone d 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu 
Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 56-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
den grósseren deutschen Stüdten, 


ferner in Wien und Zürich. 


italien. 


Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, 
Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 


Bordighera 


Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 


O S D e d Al etti umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 


hweizernoi, IIS. d. P. v. v. wee 
i Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrliche 

an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 

Warmwasserheizung, Garage. 

Hotel Méditerranée, I. R., Zentralhzg. Eigens install. Mecerwasserbäd. i. Hof. H. Selbel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire Il an. 
Central-Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhol. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Hotel Schwe zerhof, dtsch. sch Lag. Gart. ei. Licntétrlhzg.1.all. Zum, gute tiche.G.Multer 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aulenth. f. Rekonv. u. Kranke. 2 Arzle. 


Alassio 
e 
De li bei Genua. Bucher -Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 
Genua Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 


Grand Hotel de Génes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 
Hotel Victoria, zentr. u. ruhig gel. Neuester Komf. Zimm. m. warm. u. kalt. Wass. ‘Mas. Pr. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
e 

N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges ım weltberühmten Gropallo- 

Park. Keine Lungenkranke. 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 


Warme Sece 
Marson, Pr. 


Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mass. Preise. 


— — 


„ neu: dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb. l’rosp. 
i u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee: mass. Preise, 
inzige „Deutsche Reiclis-Apotheke". Inhaber: P. Fricke. 
Ra al l O Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. 
Südl. Lage. Pension v. L 8 an. 
Gd. Hotei Moderne, dtsch. Hs ü i i 
€ . Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, aus ezeichnete Küche. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., 'in bester Lage, امت‎ Panorama. 
e „an I m سس‎ AE A 
| Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri- evante deutsches Haus, herrlichste Lage, 
nn 4S ganze Jahre geöffnet. 
Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein 
resa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park 
Prospekt frei. R. Omarini. 
e gd 
Mail and Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges. mil 
allem modernen Komtort Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Ville, I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau l. Hause 
Gard a-Se e - Dampischifiahrt-Gesellschalt 
jelbe ۱ : Italiens größter. schönster und von Touristen 
See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischer 
Staatsbahnen. Elegante und komtortable Dampfer mit Restaurant. 
ivi lla Vist 
Gardone-Riviera Fasano co es" 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L 7.—. Pr. d. Bes. Gigola 
` D 8 - 
Salo „ Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. Pe, 
i $ age. : dë — 2 
CREM Prosp. frei. P. E 1 ralhzg. Café-Restaur., Pens. 7 
3) وس وس اک‎ 
e ———————— 8 
Ven edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kana 
300 Zimmer, aller Komtort 
Gra 
E pe Re: an Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlich 
Bauer-Grünwald C d et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
nis ste ind. ve rd Hotel d’Ita.ie. vollständig renoviert. Schönste 
Gran AVG gesündeste Lage und Garten-lerrasse am Canal 
Hotel Sege DÄ Prochtbau. Restaurant. Litt. 
Hotel Britannia. d اہ‎ Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komf. ۳۶ Preis 
»ritannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal. ziv. Preise. C. Waithe 
Florenz oe Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komfo 
ہد‎ pike a Arno, massige Preise Zimmer mit Bad und Toi 
rand Hotel Ba ension Besitzer: L. Bertolini. 
massige Preise. glioni, nahe Lahnhof, I. Rang, 200 Betten, Apparim., Bad und To 


| 


N 


Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. Lage 3 


om Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung, Bäder. 
| Villa Nazionale am Golf D. O.-V. Hauser & 6: 


eape 
Palermo 


Excelsior Palace H 
ge: ‘Hotel, ganz up to date, wundert 
Lage; gl. Hs. „Bristo: Neapel. d 
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Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif." Besitzer F. Staffler. 


Afrika (Aegypten) u. Diverses 


© : 
( al ro Eden Palace Hotel, stets offen, gegenüber den herrlichen Ezbekieh- 


Garten, modern. Komfort, deutsche Bedienung. Pens. M. 10.— b. 12.—. B e Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 

Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 7 ۱ ri xen I ein ps E Direktion 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner Komfort. Pension v. M. 10.—. em e , 

Die bree s % = Gries bei Bozen. Seed Maler 

Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfort, grosser Park, mittl. Preise. 


Reisen ab Hamburg mit grossen Dampiern. Herrliche ; 
Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashionables Hctei-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Teneriff Lt 
00 1 a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunit: Innsb ru ck Hote! Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. Elektr. Licht, Lift, Zentralh 
ektr. Lic ift, Zentralheizung. 


Schweiz. LU (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort t. Fremde. Stütz- 
E 445 m û. M. : : " a en u r punkt zahlr, lohn. Partien, so zum Wörthersee 
1445 m ü. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. (18 km lang) u. 1 d. Karawanken (2300 m tlóhe). 


= Anderm att schneereiches Ski-Terrain und t:isfeld. Auskunit Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
u. Prospekte sofort durch: Danıoth’s Grand Hotel. | Empfohlene Hotels J. R.: Hotel Lerch — Hote Moser. 


e Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf, ۱ Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
K [] . . , a t | P 
Arosa Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jüsler. : Ovrana Vn und D Lande, Katie 
۱ ےس یٹ ےس یٹ سب یی‎ N eed EL nur 

H Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komtort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 


S Hotel Pension Bristol. erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. ا‎ grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
- hotel Seehot, ganz Jahr geóttnei, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 5.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. Ma ri en bad | 00200000" وھ ہش‎ 
est. Hotel allerer g. Jos. 44. 


= Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. lll. Prosp. 

i V Mon Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. | 1 5 

5 rs. 9,— an. Bes. ter ell. Grand Hotel u. Meraner Hof, sstes Etablissement, ganz- 
Grand Hotel l. R., Rendezvous d. Sportwelt, herrl. Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L. Jacobi. Meran jährig geöffnet. E ST 


Die Hote! r R ~ | Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
| Universität. urn Ranges am Gentralbahnhof: Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
— asel seen, liolbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. Grauer Bär, SN Zwerg: Haus. : ap 
Botanıscher u. Zoologischer Hotel Euter. Oberm ais A otel Aders. I. Ranges, ruhige Lage, großer Park, mäßige 
* Garten etc. Hotel Schweizerhof Preise. Prospekte. 


7 2 (DiePerle dostago Maggiore, Schweiz.) 40Min.v.Locarno, Pra Palace Hotel, L Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
ES rıssa O Ideal. Spätsom. -u. Herbstaufenth. — Grand Hotel, neu, vorn. ١ g vollendet. Komfort. ۱ 
| Fam.-Hotel L R. Prachtv. Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a. Verl. 
Sanatorium u. Wasserheilanstall Dr. von 
ardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


—_—— — —— ———(' e 
2 Hotel Buol, I. R., all. Komf, beste Lage. Das ganze Jah R V a am G 
Davos dnm eoe aes M Ka eee e de eee eee 


geöffnet. t frei. 


e Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemäss. Einr. u.Verpfl. v. F. 7,50 a. Prosp Goldfeder-Hefti H i ; ; 
i t a > Wale : . otel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 
so » Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. | S | b : Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 
- Davos-Dorf Er Ve dar. prosp ter webs | RTL ULT ' K Fieisohmann, tüner tal da Nu, are 

Grand Hotel de l'Europe Haus I. R Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 


ix Gen nervon Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 5733 
gee ge u aene Fllen e Triest Austro-Americana mi Dune 
: v i x mod. Doppelschr.- Dampfer. 
` : riest Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
7 | 1250 m û. M. Kurhaus Silvretta, |. Rang., 200 Betten, mg 
R OS ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. ۱ 
— Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. Ungarn. 


Hotel de Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort T A t S ^ | Weszterhelm. lolo m. ü. M. Höhen- 
ift, Zi ! : kurort, Touristenst., Wasserhellanst. 
x LAUSANNE mmer à ra Zep a _ Sanat. L Nerven- u Basedowkranke, 
— ا‎ Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige, Lage ganzj. Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
= ocarno i, d. See. Gr. Park, Best. nächste Herbst- Winter- — Ó— — ——nM 
: Frühlingsstation. Nor«ddeutschtan ۰لا‎ 


` Pensi i i 7 d 
— ! on Splendide, mod. einger. Haus LR Pension von 6 Fr. an. Prosp. verlangen. d N d b; Stettin. Sanatorium 806168 Ns 
ux kranke u. Entziehungskuren Ge 
P Lu an Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. Vor- f inken Wa e io. Morphiünik: Leit. ag Dr. Colla. 
sa!" nehmstes Hotel von Lugano. J)) M MEE a en 
— Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 


Hotel Bristol, i. Haus i. herri. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. - an. Camenzind. Hinneberg 


H 3 : . | 
a ote! Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A. Beckert-Reichmann. N eu kal e kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
£. Par adis 0 Hotel Imperial u. de ia Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., pracht, | | 


Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr, 9.— an. 

f Grand Hotel de i'Europe au Lac. I. Ranges. Für Win.eraufenthalt bestgeeign. Brandenburg. 
sch Pension v. Frs. 9,- an. Bes. H. Burkard-Spillmann. 

7 Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. W. am Zoo Park-Hotel Einziges erstklass. 


Berli 
d M ontr eux Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste er In Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 
— Lage a. See u. Kursaal. all. Komfort. f alleger - Wyrsch. m Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr 
Hu Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Il. Prosp. Bi rke n we rder panio. 7 Su tee ue oder us von 

erlin. on Deutschen u. Ausländern 


7 Ter ritet Sanatorium L' Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
2 L Ranges. Dr. Loy. I | vielbesucht u. empfohlen. Jliustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


ee 

ned T —————MÁrÓÓ— MES EEN س ا‎ %——[—[U—‚ —— - 
355 St M 2 t D H Idealer Winter- Hotel La Margna b | d iere ا ان‎ r 
physikal.-diátetische - 75 

d j On Z- 0 f. +941 AM ا‎ E erswa e gratis und tranko. Fernsprecher 143. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


— —— 


| 
"T i 7 d. Wint 4 Schlittschuhl., .Bobsleighb. Hotel Westend — ےت تہ س — سے سے‎ TERN j 
d Engadin. {Site Im Jan. gr. Prior Bite Prosp. ved. Hotel Calonder Fal ken h agen -Seegefeid Mittelstands-Sanatorlum, 


e 
qd Ri Í Grand Hotel Rigi- Kaltbad. .ا‎ R. Sonnenreichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigioahn, Prosp. frei. kertasi 16. Pension Bismarckplatz. 
ubertus-Ailee . Hu 


d 2 bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. Grunewald Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
| 1 va lana Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und au 
1 Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. Märkisches Interlaken. 2Stunden 
H ohen- C en von Berlin. 0-۰۶ 
® iL Klasse 6,10 M, Ill. Klasse 
Auskunft d. Direktor Fürstenüer]. 


۴ 2 Schweiz, 1680 m. Balinstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des ۶7 
: Ina Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 a 10 Ercs. Hotel du | 3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Balınhol. 
NE | Min.erreichbar. Dr.Weil's 


` rienstadt am Bahnhof, Aum 
Besse 7 à 9 Fres. SE بیو و‎ ae 

— von Berlin in 29 
: می‎ Sanatorium, Kurhaus tir Nervöse, iunere 
SE? Züri h Hotel Baur au Lac | Vornelimstes Haus, moderner Komtort. Sch | achten see u. Stotiwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 
IC i ۱ | modernst. Komlort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


PP.—t ß 
: bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


7 HotelEdenau Lac. Neu eröfin., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 7 im A 5 
= €— ht Zimm. u. Salons. Mitten i. Walde, grob. 
Sch | ac en se Park. Vorzügl. Verpilegung, jede Diät. 

J EUM a E 


107 Oesterreich. E 


e Abb í Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für mner?, 
i 2 ۔اد‎ Nervenkran 
2 Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. T b h Stoftwechsel- u, Ne gien, 
á F kranke. Heilung auch schwerer Fälle one 
azia re SC en دیس‎ Höchst. Komi MàB. Preise. Prospekt. 


kheiten. Abteilung tür 
Hot. Etab!. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. Prosp. Tuberkulin. 


WoltersdorferSchleus پاپ‎ 


Sanatorium L nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
s (Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
7 ehlendori es, Tür  Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Schlesien. 


e in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 

B ad Al theid e Sanatorlum ganzjährig geöffnet. Prospekte 
tre durch die Badeverwaltung. 

pahnstation Friedland, Bezirk Breslau 


Görbersdori e an ne Sobotta. 
Ober-Krummhübel Ya 


LR., 100 Zm., Damplhzg., 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 


B d 1 Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
a einerz kranke. Winlerkuren. es.: Dr. Schoen. 
JJ ³ð vs ĩ v 8 
e l : Erster u. Hr klimatischer Kurort im 

Sch rei be rhau schlesischen Rlesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d,Verkehrsausschuss. 


Sanatorium Hochsteln. Sommer- und Winter kuren. herrliche Lage, aller Komfort, 
3 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grundsätzen durchgetührtes Heilverfahren. 


"UE LE EI Le tau e RTE EE 88 

e es Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 

U 11 ch shöhe im Eulengebirge; modernster Komf, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 

Westdeutschland. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 

a eu ena Winter- und Sommerkuren, Pro- 
spekt durch Dr. Külz. 

Feldhofen Spezlallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog í. Zuckerkr. etc. gratis. 

6 — ˙ . p E EE یسح شی سس‎ 


LH. — VillaDahelm, Erholungshs. u. Sanatorium. 


Hasserod Bi aad yide e eur tone d re 
Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
eer چس‎ ea. ت‎ 

! a. H., „Hotel zu den roten Forelien", m. Garten. 
sen urg terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess lise", 


Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche, 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 


Prosp. F. Lichtenberg, "el, "P - ꝛͤ.!ͤuwu ä —ĩꝝa—ͤ uͤ4 
hi ke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
C ler ganze Jahr geölinet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Thüringen. 

= Gotha = Sanatorium ===- 
Dorotheenbad e 
e e : BC 
Friedrichroda mesora! onii 


vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben. 
Geh. S. -R. Dr. Kothes Sanatorium, I. KI. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes, empi 


Wald). Mustergültige Anlag‏ ہا 


Bad | Ilmenau f. all. Rodel-, Skirer-, Bobsleigh- u, Els. 


sport. Ausk. ert. kostenfr.d. Badeverwaltg, 


ILL — 
Thüringer Wald, 825 m ü. d. M. Vornehmer Wintersport: 
berhof platz — Herrliche Landschaft — Erstklassige Unter- 

unft. — Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main 


vollst. modernis., 80 Priv.-Bid. 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 


Frankfurt a. Main ê 
Neckargmünd a is 


Nervenkranke u. Erliolungsbedüritize. 


Taunus. 


Wi „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 
les A en einer vollständigen Neuherrlchtung sowohl 
In bezug auf bauliche als auch auf Innon- 
ausstattung unterzogen und ist das schünstgelegenste und modernste Hotel. 
DR er ETE 


Hotel Quisisana Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Pıosp. 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Dr. Paul Guradze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Institut u. Werkstätte. 
San.-R.Or.R.Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe ſ. Nerv.-u. inn Kranke.Spez.Gehstórung, 


Teutoburger Wald. 


Bad Li ppspri noe Arminiusquelle. 


l Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden. Asthma und Kehlkopfkatarrhe, untibertroffen besonders Im Beine Prospekt 
und Auskunit trei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


EEE mn m nn 
Sanatorium Lipps rin e Heilanstalt für Lungenkranke der 

b ld 1 7 2 1 
Besitzer und Leiter: Dr. at Miis ممیت‎ simos: جو رت‎ 


Mitteldeutschland. 


22 b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m o Ostsee Altes Forst- 
Aren e haus vornehme Familienpension für Ruhebedürttige 
u. Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, 
Baden-Baden 5i 
e Ja یی‎ 
südl. Schwarzwald, 775 m ù. d. M. ۱۷۹۶۲ 
St. Blasien Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersport: 


i Eisbahn, Ski, Rodel. Auskunit d. d. Kurverein. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt tür Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Dr. Sander, 
Sanatorium Luisenheim t. Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lunzenkranken, 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Grossherze. Luise v. Baden Nerv. 
Hotel H Leidende d. gebiſd. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. u. Verpfl.) Lungenkr. auszeschl, 
eh, e r Hotel ہ1‎ mit Ausschluss von Lungenkrankes 
daheesbelr A Pole ^ ungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpileg., mass. ٢ 
Bezirkskrankenhaus, auch f. Leichtlungenkranke, M. 6.— bis 9.—, Réntgenanparat. 

Dr. Kautzmann. 


777 20 2. سب‎ 
2 L Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz; 

rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer 2۴٤ 

CH 1 765 mb M. — Schwarzwald-Hotel. — Sonnen- 
on 1 OS e reiche, gesch. Lage f. Herzkr. Rekonval., Rultebed. 
ebene Wege. Zentralheiz. Pension 6.50 bis 8.00 M. 


ee uoce dise IL MCCC بج ہے سے‎ 
e ee bei Cassel. — Dr. Grevelers ۰ Triberg Gase Sun دی‎ tutt 
Wilhel mshóh e torium sich fur Erholungibedüritige. rib er o (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


b. Dresden. — Waldpark- 


B | asewi Kuranstall i. innere (Magen-, Sanatori um 


Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 


22 ⅛ðò ALT- f y ee en 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoltwechselkranke, Herz- 
Elsterberg u. Nierenleidende, Entziehungskur. IL Erholungs- 


bedürítige. — Prosp. irei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Rei b ol d = Heilanstalt für Lungenkranke, im 
Sgru n E ای او‎ is Herrliche, ab- 

e schlossene e inmitt WM — 
waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Erlolge. Radiumkuren. Spezialist Kehikopibehandis. 


Abteilung für Minderbemittelte. Arztliche Leiter: Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann 


Bad Schandau Postamt 11 zu. 


kranke; besonders gecigne: zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle K 
bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. e Kurmittel Prosp. gr. 


Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich, Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleic 
liche Lage. Illustrierler Prospekt. 


Harz, - 
Ballenstedt «ee Schl ee ee 
: ۱ d ٤ | anatorium be 
zn ll. _____2 0.2 C OSS Spetzgar am Bodensee, heri. = 
ganze Jahr geölfn., alle mod. Einri eig. Wald, Zentr 
Hotel u. Pension Heidel Luft- . alle mod. Einrichtg, f. d. physik.-diätet. teilweise, Massage. Grosse 
Blankenburg a. H. metes Luft und Sannenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit Arzt: Dr. med. Wilh. . 


n Exquisite Lage im Walde. 
op eee pp 


H. Fotel H LR. elektr Li | Bayern. 
Goslar punkt f Wintersparlreunde Te Ke SE B Hotel Deutsches Haus mit neuer 
Kaiserworth I. R.. elektr. Licht. Zentr.-Heiz, geheizte Schlitten. Tel. 15. Th. Bode, erchtesgad en mer Hotel mit Zentral 
Hahnen kle nn und Innere Kranke, 0 D ach Moorbad Kuranstalt für Qicht, Rheumatismus 
l'rospekte Or. Klaus, Nervenarzt. edüritige und Genesende. Jahresbeitieb. au geöffnet. 2 E elc, Be اس مس‎ 


Hahnen klee Bockwiese m Pens EL ke Dine. Eben hau sen i. Isartal b. München. 709 m db or 


Wintersport. Tel. Gos | Kuranstalt f. Nerven-, inne 
i po el. Goslar &. Pr. G. C. Frick. | valesz., dasg. Jahr geölln. Prosp. a. Wunsch. 


e Valesz. das g. Jahr geölfn, Frosp. a 7 
Hotel Bellevue, l. R, eL L. Zentri | G . Hotel Sonnenbichl, Wint Haus 
- x > : ; ersportplatz. Modernstes 
Bad H arzburg das ganze lahr gevin. dex Schlau | armisch am Platze. Zentralheizung, Lilt. Eisbahnen, Rodel- 
-Schmelzer's Hotel“, |. R., Zentralliz, el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 209. Prusp — SO NAA bahn. HertPanorama, Vorzügl. Verplleg. Pros. g^ 


(Fortsetzung des „Reiseführers“ auf Seite XVL) 
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„Nummer 6. 11. Februar 191111. ZN Seite XV. 


darauf bedacht sein, nur solche Mittel anzuwenden, die der Gesund- 
heit nicht schaden. Wer anderseits für sein körperliches Wohl. 


befinden bedacht sein will, soll die Pflege des Haarwuchses nicht 


vernachlässigen. Man hüte sich aber vor solchen Mitteln, bei denen 


` "eine marktschreierische Anpreisung über die Gefährlichkeit der 


^ 


‚Anwendung hinwegzutäuschen versucht. Die altbewährte, durch 
Tausende von Dankschreiben aus allen Weltteilen anerkannte Haar- 
und Bartwuchspomade der Frau Anna Csillag, Berlin W./363, 
. Krausenstraße 3, ist eins der wenigen Mittel, welche Schönheit und 
Gesundheit zugleich fördern. Die Csillagsche Pomade wird nach 
wie vor nach den bewährten Rezepten unter Aufsicht der Frau 
"Anna Csillag selbst hergestellt und erwirbt sich täglich den altbe- 


 wührten Ruf aufs neue. Die freiwillig eingesandten Dankschreiben 


und Zeugnisse liegen im Original im Geschäft der Frau Anna Csillag 
zu jedermanns Ansicht aus. Ni 
— Lebensversicherung. Die Karlsruher Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit — vormals Allgemeine Versorgungs-Anstalt — 


CCC 


55 Millionen Mark (im Vorjahre 51 Millionen), der Reinzuwachs 


nahezu 34 Millionen Mark (im Vorjahre 31 Millionen). Unter Ein- 


rechnung der bei der Anstalt noch bestehenden Sparversicherungen 


ergibt sich auf Ende 1910 ein Gesamtbestand von mehr als 150000 


Versicherungen über 706 Millionen Mark. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


E 
D 


! 


hat nach. ihren vorläufigen Feststellungen im Jahre 1910 wieder t 
‚sehr günstige Ergebnisse erzielt. Der Neuzugang. beträgt nahezu 


Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 8711, Cassel, Obere Kónig- ` | 


straße 27, Dresden, Scestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- - | 


straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 


\ 


Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr, 7, NN Königstr. A Strassburg i. Els, : 


‚Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg, 


| Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben. werden. 
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m >> لے تھا‎ langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres 88۰ 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 


— tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 
dt en zu Leib- und Bett- rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen Ye | 
IU p 0 Tagen war ein 0 zu sehen, und nach vier Wochen war der (EAE 


Wäsche z.Kinder-, e 
Roben- und Brautausstattungen, prachtigste Schnurr 


Reizende Neuheiten in gestickten § äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jalıre, ‚vor dem 
g ۱ 2000 von „Novella“, noch $a) RE zeigen. 818 

Leinen, in Seiden- werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch Können Sie 
Tuch Seide. Ball-Roben KC dieses mein Schreiben veröffentlichen usw,* Diese Danksagung 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder 


Blusen u. Roben in Batist, 


Gaze. 
Versand zollirei. Muster franko. 
Schweiz. Stickerei-Manufakturen 


RSN EE SSS | H i i i i 
SCH | (anch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. Kosmetische Anstalt 


SS N 
P 9 زاراترر رز تانتتتتر رتا رررتیییرز رتریرین رز‎ 


Bücher- "41 


nützliche u. 


Katalog se 


, 1 


ne ne 


d . 


í 


| Prächtigen Schnurrbar HrH Becker 


in vier Wochen erhalten! such: 
art erreicht, Der Erfolg: ist schon deshalb 


[ 

schon کات‎ der ا ا‎ EE EEE will, nehme oN VRR 7 

V nur noch „Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen 80710, 
FEC e erhält sein Geld zurück. Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung | 


Preis pro Dose: No. 1 M. 2.-, No. II M. 3.-, No. III M. 5.- ; i | 
(Porto extra). Versand diskr. Man schreibe sofort an die 1n Luxemburg-Gare 5. 
1 رو‎ , j i fy Ké Ke 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131. | 


Paschens 
orthopäd. Heilanstalt 
DESSAU W. (Anhalt) 


Rimm 


selbst die verzweifeltsten Fälle werden bei 
Erwachsenen und Kindern mit bestem Erfolg 
behandelt. Gesamtes Naturheilverfahren für 
Blutarme, Zurückgebliebene, Neurastheniker, 
Verdauungskranke usw. Sommer- u. Winter- 
ee WEE | kuren! Zander- und Röntgeninstitut. Schwe- 
B ser i dische Massage. — Licht- und andere Bäder. diit x — 
vor der Behandlung. prospekte in mehreren Sprachen kostenlos. Nach 10 Wochen. 
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Meder sofort 


Klavierspieler@ 


ohne Apparat,ohne Schule. ohne Auswendiglernen) 


0 


seit G Jahren glänzend bewährte, 


Fg, zurik u.verlangeR 
| 7790715 


F vom Musikverlag 


| Tuch Webarten 


zu Herren-Anzügen, Paletots, ` 
Damenkleidern und Blusen. 
- Direkter Versand erster Neu- 
heiten! Ganz bedeut. Vorteile! 


Reste weit unter Preis! .. 


an verlange Muster portofrei 
2 "ohne Kaufzwang von der DEO 


| Weltbeherrschend ` 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


DEN 
AN wi 
ro 


Kinderwagen, Babykörbe, 
".Rohrmübel, Leiterwagen, | 
ell DH Reisekürbe, Industriekórbe | 


Kant vc Julius Tretbar rima e | 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikelangegeben. | 


8٤ 
Dessau 


puder, gibt dem Teint, einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
Ton, man merkt nicht, daß man 
‚gepudert ist. Zu haben in. allen 
„Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 


ëch 


sA Hermelinpuder [ 
Mk. 3.— u. 1.50, 
Aspasiapuder . 
ger z Mk. 4.— 


einzig u allein durch das preisgekrünte, j 


m und Stoffe. 
4 in allen 


uM E 


Frauenschünheit | 


Fettpuder | 


bester, unschädlichster Gesichts- | | 


y os M lange stets Leichnersche Puder! | 
"S % sae MA 
Gab i | ZZ er Se Se 
3 cre | «b E der \ is DRG KS ۱ 
1 ve B Gleichberühmte Marken sind auch: 


unübertroffene System Rapid. | j 


!: PPP y ff N —— یھ ہے ہم — — — ہے‎ 
> FERE ee تکس‎ a 


— — — — 


München Hotel Deutscher . Kaiser 
II, am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
E Bayerisches Reisebureau C. m. b. H., vormals Schenker & Co., 67 


nach dem Orient und Italien, Niltouren. 


| „ | 11. Februar 1911. 
! 


Nummer 6. 


England. .- 


- Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod, Koml.f - 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. | 


Mässige Preise, 


۲ S 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — . 
Wel Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'h3te Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck.” 


hristi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,50. 


Far Innere-, Nervenkranke und Erho- | Liverpool Str, u. Euston Station. d 


und Italien, Nilfourcn, E r 
Parten ki rchen Dr. Wiggers Kurheim. dernier? Ki erdffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“, in der Näne von — 
3 ' ` 


' tungsbedûrítige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komiort. 
| Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


— — — — سے‎ 012 
Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


: (Gayr. Hochgeb. Wintersportplatz, Rodelbahn v. 


' . Hammam-R'hira oe me Grand Hotel | El 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algerlens. Winterstationen. Familierihotel 1. R, 


Dr. Möter s Diatet. Kuren TAIL 
Sanatorium | d | irks.Heilver ` 
Dresden-Loschwitz. nach Schroth 0ء‎ 


Im Frankiurt a M. Winzer Lanistrate $t, |‏ ا اھ اس ای 


Goeggingen-Augsburg vis-a-vis Neues Theater. 


777775 یس و بت 
ÓÁ— PR Kenntni‏ 


erlangt man 
der Selbstunt 


| c. Semina 


iolge 
sendungen. Kleine Teilzahlun 
Bonness & Hachfeld. Potsdam-NW 1. 


ee 
Lausanne, Les Myrthis, Töchterpens. l. R. 
Refer., Prosp., Mlle. Bramer, Av. Dapples. 
ا‎ E 


Sachsen-Alten R 


auf den Grun 
Gedächtnisle 
die Sprache 


Grossherzogliche Baugewerk- 
und Maschinenbauschule 


Technikum Varel Í. Û. 


Programm u. Ausk. kostenlos. 


Poehlmann 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


nehmster 


I | En Ski i B t | b a t fü ine  Spitzenfabrikation, erstes Haus 
7 6 km Lg., gr. Skigelände, Skikurse, Eislauf a. See eruhm 8.8 p ' 3 1 
egern see tech éi Auskunft Wintereportverein. i | ru sse dieser Branche: L. Kaufmann, 42 ruo Neuve. 
i کے‎ 


لف ریا 


Wer Sprachen 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 


schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie prospekt 14 von 


Wi 
۹ Belgien: 


E 
r 
A 
{ 


VOIGTS INSTITUT, ERFURT, 


nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteill die Direktion d. Hotels. A. Fachschule d Jo Kochschule. : Prospekte. : 


I. Industrieschule. Empfehlungen. 


B. ‚Haushaltungs- und Frauenschule. 


"Y für technische Lehrerinnen. Staatl. Prüfungen in Erfurt, 


1. 
Weimar. !rakt.Töchterinstiut Gruber. 7 


werbliche Ausbildung, Mal-, Musik-, Tanz- u. Anstandsstd. 


Vorz. Lehrkräfte. Geräum. Haus m. schön. Garten. Zentralhzg. Prosp. d. d. Vorsteherin. 


S 


278 | 
6086 57 


Proaramm durch das Sekretariat. 4 


leicht, schnell und sicher | 


DÉI 


dsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 
hre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, Kann 
in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und ` 


s Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschule 


12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. A 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 


3 ff. K i á hochedle, e 
Haarfärbekamm e رکا‎ à 8 3 


(gesetzl. ge- 


Aufenthalt- ee grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 
1 4Hoftera") 
Vorbild" LEinjahr.-,Prim.-,Abit.-Prig. , 
„ br. Harangs Anst., Halle S. 3. us 51111111111111111111.1111111111[/1/////////1/[1"گ‎ TL Se 
- echt blond, Vom nsum M Qe 
In gqenie ur- : on لت‎ Badewanne mit direkt.Gasheizung 7 5 
H a x a pS 
A k a d emie Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar E^ EB 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3 a. | ES = — -A Ch 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer ve ; M. 3.00. -(oRP 164659. FE ` 
— = à Rud. Hoffers, ہج‎ 6. Koppensir. 9 e" praktisch solid A dauerhaft. 3 


Totten: wu C. Lenz, 
rlin S, Mittenwalder Str. 
Abteilung für 14. Salbstheilbuch 5,95 M. 


Technikum ==: 


—— 
Errors: DES 


Programm frei. سے‎ 1. Meckl. 


Maschinen- 5. 
Elektrotechnik. 


Shere u. mitti. Masch- u. Elektrot-Schule. Werkm.-Sch 
| 30 Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. pud 


, taatskommissar. 
Druck und Berlag von Auguft 
x unb $jerau 


| 
ei 
] 
۱ 


Man verlange & Prospekt. . 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode eu die absolut freie und unvor- 


" _ bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 
Ce im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen: reden, 
9 k ie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 

eberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 


reich reden können. — Erfolge ü 
eic ; ge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr, 243. 


Scherl C. m. b. H. Berlin SW, Zimmeritroße 36 41. — Für di : l 
: pet > 41. — Für die Redaktion verantwortlich: i 
sgabe in Oeſterreich Ungarn verantwortlid: B. Wirth. Wien. — Für ben Anzeigenteil l Bie s 1055 en 09 


^ 


Keine Dame braucht alt oder hässlich zu sein! 


Dank den Fortschritten der Kultur ist es heute ein leichtes, dauernde 
Schönheit zu gewinnen. Aber die richtige Wahl der Mittel zur Beseitigung des 
jeweiligen Schonheitsfehlers zu treffen, ist schwer, da hier durch das Angebot 
IL بی‎ zweilelhafter Erzeugnisse viel gesündigt wird. 
diesen Wässern, Seifen, Cremes einzelne geben, die etwaige Schönheitsmängel 
zeitweise verdecken; doch können dieselben nie : 
und nimmer dauernden Erfolg hervorrufen, wie dies 
durch mein Verfahren ermöglicht wird. Meine auf 
streng hygienischen Prinzipien bepründete Methode 
zur Körper- und Schönheitspflege erschliesst ganz 
neue Wege zur Erlangung wirklicher Schönheit, 
und die erzielten Erfolge sind in der Tat einzigartig. 
Wenn Sie daher an irgendeinem Schönheitsfehler 
leiden, so bedienen Sie sich meiner natürlichen 
Präparate, und Sie werden es mir ebenso wie 
tausend andere ewig zu danken wissen. Unschöne 
g Körperiormen lassen sich auf die einfachste Weise 
durch meine Spezialmethode schnell beseitigen, und 
zur Pllege der Haare gibt es nichts Besseres, als 
was ich empfehle, Deshalb fort mit allen zweifel- 


haften Mitteln! | 


Schönheit des Teints. 


Mein Praparat „Divina“ beseitigt in wenigen 
Tagen jeden Teintichler. Schon kurz nach dem 
Gebrauche kann man eine auffallende Verschönerung 
der Haut wahrnehmen; die Epidermis wird unmerk- 
lich erneuert und die Haut richtig ernährt. Sommer- 
sprossen, Runzeln, . Falten, Nasenröte, rauhe, 
spröde Haut, gelbe Flecke usw. verschwinden voll- 
ständig und für immer. „Divina“ verleiht dem Ge- 
sicht ein frisches, rosiges Aussehen und einen ver- 
jüngten Ausdruck Preis M. 2.50 


Schönheit der Büste. Elegante Formen 


erlangen Sie unfehlbar in 1 bis 2 Monaten durch meinen „Afro“, ges. gesch. 
Unentwickelt gebliebene oder auch erschlafite und selbst geschwundene Büste 
wird in kürzester Zeit wieder gefestigt bzw. zur Entwicklung gebracht. Keine 
gesundheitlichen Nachteile. Es existiert kein gleichwertiges Mittel dieser Art 
| auf der Welt, da man auch im jugendlichsten Alter erstaunliche Erfolge erzielt, 

Gratis-Prospekt,, pv 8 Tage zur Probe. 


Lesen Sie mein Schonheitsbuch! Wichtig für 


Es mag ja unter | rein vegetabilischen Präparates „Cedera“ schlanke, 


Korpulenz. 


Selbst die korpulentesten Damen und Herren erhalten vermittels meines 
€ grazióse Formen. - Alle 
Ueberfülle des Körpers schwindet, ohne dass dadurch etwa Nachteile für die 

Gesundheit entstehen. Preis M. 3.— 


Schönheit der Haare, 


üpplger Hazrwuchs. 


Eine rationelle Behandlung des Haares mit 
meinen Mitteln bewirkt eine regere und kräftigere 
Haarproduktion, und überraschend schnell werden 
Sie sich eines vollen, seidenweichen  Haares 
erfreuen können, Schuppen verschwinden nach 
einigen Tagen, und dem Ergrauer er Haare wird 
wirksam vorgebeugt. Bei Bestellung bittet man an- 
zugeben, ob das Mittel für dunkles oder helles Haar 
bestimmt sein soll. Preis M. 2.— 


Unerwünschter Haare 
wuchs 


im Gesicht oder am Körper kann einzig und allein 
nur durch Anwendung meines .Absenfia“ radikal 
für immer bescitigt werden, Unschädlich für die 
empfindsamste Haut. — Einfachste Selbstanwendung! 
Sicherer als Elektrolyse. Ein besseres Mittel für 
diesen Zweck existiert nicht. Preis M. 6.50 


Rosige Wangen 


von jugendlichem Kolorit erzeugt „Rosenhauch“, — Keine Schminke! Von 
natürlicher Wangenróte nicht zu unterscheiden! Preis M. 1.— 

Alle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, und leiste ich für 
vollkommenen Erfolg und Unschädlichkeit Garantie. 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. Alle Preise exkl. Porto. 


American Beauty ۶ء‎ 
BERLIN W.15, Rayon 257, Fasanenstrasse 54. 


Diskreter Versand gegen P 


der Pariserin u. | 
Amerikanerin 


Ee‏ سوچ" 
r ^‏ 


x +1 


Wichtig? Damen und Herren! Preis nur 70 Pfennig 
*" verschlossen. Buy Sie lernen viel daraus. ug 


1 , 


Zollfreier Versand, da in Paris, Nizza, Zürich, Wien etc. eigene Geschäfte, * 


Diejes Buch umjonit! 


Die Geheimniſſe des Hypnotismus und | 
perſönlichen Magnetismus enthüllt!! 


Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ hat ſoeben ein beachtenswertes 
Buch über Hypnotismus, perſönlichen Magnetismus, magnetiſche Heilkunſt, Selbſtbeherr— 
ſchung, Selbſtvertrauen und die höhere Entwicklung der Willenskraft herausgegeben. Es 
iſt dies bei weitem die prächtigſte und verſtändlichſte Abhandlung dieſer Art, die ſe 
gedruckt wurde. Die Direktoren haben beſchloſſen, für kurze Zeit einem jeden, der ſich 
ernſtlich für diefe wunderbaren Wiſſenſchaften intereſſiert, ein Freiexemplar dieſes Buches 
zu ſchenken. Das Werk ſelbſt, auf welches dieſes Buch die Aufmerkſamkeit lenkt, iſt das 
Reſultat der vereinten Mühen von 30 der berühmteſten hypnotiſchen Spezialiſten der Welt. 
Sie können jetzt die Geheimniſſe dieſer herrlichen Wiſſenſchaften im eigenen Heim und 
während Ihrer Mußeſtunden ſtudieren. pr 7 

Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt einen eiſernen Willen. Cr über: 
windet Schüchternheit, belebt Hoffnungen, regt den Ehrgeiz und den Entſchluß zum Erfolge 
an und verhilft Ihnen zu jenem Selbſtvertrauen, das Sie befähigt, die Menſchen von 
Ihrem wirklichen Wert zu überzeugen. Er gibt Ihnen den Schlüſſel zum Erfolge und 
befähigt Sie, die Gedanken und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Suggeſtionen vornehmen, die einen 
Tag oder ſelbſt ein Jahr ſpäter noch ausgeführt werden. Sie können üble Gewohnheiten 
bei ſich ſelbſt oder bei anderen E ا ا‎ ae fid) von Schlafloſigkeit, 910 ٤ 
und geſchäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. | 

Zeie Leute I Moment durch einen bloßen Blick Ihres Auges ohne deren‏ 0ط 
Wiſſen hypnotiſieren und ſie beeinfluſſen, das zu tun, was Sie wollen. Sie können Ihr‏ 
muſikaliſches oder dramatiſches Talent in wunderbarem Grade entwickeln; Sie können Ihr‏ 
Gehalt erhöhen; Sie können Ihre telepathiſche Macht entwickeln; Sie können amüſante und‏ 
beluftigende hypnotiſche Unterhaltungen veranſtalten; Sie können Liebe und hingebende‏ 
Freundſchaft erwerben; Sie können fidh gegen den Einfluß anderer ſchützen; Sie können‏ 
zu finanziellem Erfolge gelangen und ſich Anerkennung in Ihrem Wirkungskreiſe erringen.‏ 

Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ garantiert dafür, Sie die Geheim- 
niffe zur Erlangung aller dieſer Dinge zu lehren. Gie ift die größte und erfolgreichſte 
Schule für Hynolismus auf der Welt. Wenn Sie ein Exemplar dieſes eingangs erwähn⸗ 
ten Buches unentgeltlich wünſchen, ſo ſchreiben Sie ſogleich darum an die | 


A American College of Sciences G. m. b. H., Berlin SW19, Abtl. 222 a. 


A 
0۷ 
ARS IA 


i US! 
1 (Ae 


GROSS 


ER WE 


1 gë 
| vii r 

i 
AN 
"Au 


8811177 
==. 


) 
(ui, 
9و‎ 
| 


i 
` 


ee > 
* >». mm =- 
BE Te 
ee en 
r 


H ]:.3 trti A = 
d 7 


B Google 


trocken. leicht und sehr bekómmlich 
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| Export nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| -Alle sieben Tage ein Hefl. ` 


M N a 
BERLIN 1911 Preis: 10 cents 
"98338 ژ‎ 36/4]... | (pro Jahr $ 5.00) 


x Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. B. 


ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, . 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF ‚CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
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Der Likör der 


„Mönche Chartreux“ 


ist aus allen Prozessen in Deutschland siegreich herrorgegangen und wird nun mit obenstehender Doppeletikette versehen. zum 
Verkauf gebracht Letztere dient dazu, die Identität der Produkte durch die Identitat der Fabrikanten zu garantieren. In der Tat wurdo 
nichts anderes geandert, als der Ort det Her- | یہ‎ oe 4: Prem der 1n Tarragona von den 
stellung und ist daher von nun an oben- Ch L k önchen Chartreux nach ihrem berühmten 
stehende Flasche zu verlangen um den echten. ` artreuse- 1 0 ihnen allein bekannten Rezept, und mit 
unasnnnnnsannaunnnnnsananen genau denselben Pflanzen, wie ehemals, hergestellt wird, sseessesesasepssssessunsens 


Digitized by 008 @ 
Dl Ha 0 


F‏ ر 
Kë? MZ‏ 


— parent e ach 
"T^ 


e 


o Za — 


e A Abe جا‎ 
pud REN ET od ایی کب انوہ‎ 
SN 7 N 


(ew 1 


- 
B 
٤ N . 
NS ‘ N 1 
Q > Y * Y L 
& N . S ` N 
N N 3 
N N > SS 3 
8 


sA ۰ Ly A 
d . S ; SEI e 
N e A N S S 8 S JA , 3 S 
N NS 5 ۵ EN N S S ` 
N 8 S $ N ` 1 3 H 
3 S 3 N / € 5 
Ai N > AY 
AS I d SS SOV > S = 
o : S NS S S N , 


NOISETTINE @ € CHOCOLADEN. 


r ے ع2‎ IO ß ̃ nnn... 
V a RE 
, LODS LL اخ تید لب‎ HIST aN | | 72 
GR ^ ۱ S 2 ` ; f} 
2 G eine Damen! = 
T li es Ihnen nicht, in gleicher Weise die Y] 
۹ ۰ ‚Warum aner zu fesseln wie diese oder jene Ihrer KA 
St i NN Freundinnen? Werum hat eine andere eine Schar von Ver- 8 


Sé ehrern, während Ihnen dies Glück nicht blüht? Warum ist 


% 


"A | 


® Ihnen der Mann Ihres Herzens untreu und zieht Frauen vor, ۶۸ 
J A die an Bildung, Charakter usw. weit men Gees nnd X] 
j WwW «a Sie es nicht verstehen, Ihr Aeufßeres richtig zu ھا‎ 
4 Sch eil flegen. Weil Ihr Teint nicht ganz tadellos, weil Ihre Sa 
Së Sa . Heaut schlaff ist, weil Hautunreihigkeiten Ihr Antlitz verunzieren, Sé 
x $4 oder auch weil feine Falten oder pu Runzeln mit grausamer x 
I Ze Deutlichkeit offenbaren, dafz die Zeit der Jugend vorüber ist. 58 
DD Ein Mann hat ein scharfes Auge für derartige Schönheitsfehler PAS 
Ga Véi und fühlt sich nur allzuleicht dadurch abgestolzen. ۱ of} 
رت‎ OL . Durch eine rationell betriebene Schön eitspflege kann jede N 
SE Frau einen tadellos zarten Teint bekommen, sie kann alle die Y 
© Sai lästiren Schónheitsfehler, Teintunreinigkeiten, Mitesser, Pickeln Sa 
e . und Pusteln, schlaffe, welke Haut, ja sogar Falten und Runzeln s 
X PA beseitigen und sich ein schönes, jugendfrisches Aussehen be- ga 
2 ' wahren bis ins Alter. Haben Sie schon etwas von Fe 
T | e 
e 
Olga Desmond's & 
E `. 
=» Schónheitspil s 
x chonneitspilege SG 
ہے‎ l Ge 
e ée D op. 2 
ehört? Zweifellos, denn diese neuartige, rationelle, auf streng e 
SH Sissenschaftlicher Basis aufgebaute Methode der, Kosmetik, et 
IX welche von Olga Desmond, der Berühmtheit der Berliner Schön- Ja 
heitsabende, unter Mitwirkung hervorra ender Aerzte zusam- [4j 
€ mengestellt wurde, hat in weitesten Kreisen berechtigtes Auf- 1 
Si ‚sehen erregt, da sie einen vollständigen Umschwung auf dem & $ 
a Gebiete der Schönheitspflege bedeutet. Se 
Ke Begeisterte Anerkennungen von Damen und Herren aller Ce 
Së Gesellschaftskreise bestätigen die geradezu wunderbaren Er- اس‎ 
e folge dieser neuartigen Methode. et 
IL Wir möchten Ihnen gern Gelegenheit geben, das Wesen der SEN 
OO Desmond-Methode néher kennen zu lernen und sind daher bereit, 341 
AL Ihnen das soeben erschienene, reich illustrierte Buch: „Olga 


. es = : 
©, Desmond’s Schönheitspflege“ vollständig gratis zu übersenden, 
M ohne daß Ihnen daraus eine Verpflichtung erwächst. Bitte 
bo schreiben Sie sofort deswegen an die 
20 
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Die feinsten Harzer 
Kanarien-Vögel, 
erstklass. Sänger, erhait. Sie 


jederz. unt.Garanlie der Gite 
uleb. Ankunft, Preisl. fr., von 


F.W. Höhler. uis t 
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Dr. Schäffers 
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trolpfe. Leichte Cr aon Ae RON | rr 
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Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 
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Türpuffern gampien 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Prei- 
burg geg Nachnahme. Bei 10 Paaren 


5%,, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 
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Unübertroffen‏ ھا 

: für die Haus- 

gymnastik. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- 


geschäfte des In- und Auslandes. 
A Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


= a . 
Vor der Behandlung. Nach der Behandlung. 


Einfache u. N 7 N heilt 

verdickte 0 e ase sicher 
dauernd und formschön 

San.-Rat Dr. Bloebaum, Köln, Komódienstra 
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A. Fach- 
und Haushaltungsschule: 


I. Kochschule. Il. Industrieschule. 
Jahreskurse — Halbjahrskurse — Vierteljahrskurse 


6ے 


B. Frauenschule: 


Einjähriger Lehrgang. Der Unterricht umfaßt: 
Kochen, Hausarbeit, Waschen, Plätten, Wäsche- 
nähen, Schneidern, Hands u. Kunsthandarbäiten, 
Zeichnen, Turnen, Singen, Kunstgeschichte, 
Haushaltungskunde, Bürgerkunde, Pädagogik, 
Ernährungs-, Gesundheitslehre, Samariterkunde, 


Deutsch, ا ان یں‎ Englisch. Aufnahme- N 
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Bedingungen: Das Abgangs - وا‎ einer 
Höheren Mädchenschule. Das Gesundheitszeugnis 
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Staatliche Prüfungen 


Wirtschaftskunde m in Seitn 


II. Handarbeitslehrerinnen 
III. Turnlehrerinnen. (Staatliche Prüfung in Erfurt) 
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Die Bewerberinnen um Aufnahme in das 
Seminar haben ihre Papiere bis Anfang März 
einzureichen, weil die Schulzeugnisse dem 


Königlichen Provinzial - Schulkollegium vorge- N 


C. Seminar mit Internat: ; 


I. Lehrerinnen der Haus- | 
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legt werden müssen zwecks Entscheidung 
über die Zulassung zum Besuche des Seminars 


Ausführliche Prospekte — Beste Empfehlungen 
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Haben Sie Vorkenntnisse in der englischen en‏ 
oder französischen Sprache? Dann lesen Sie regelmäßig die‏ 
und R‏ یر im 7. Jahrgang stehenden illustrierten‏ 


Es gibt kein besseres Mittel, seine Sprachkenntnisse auf- verständlich und durchaus dezent. Men sind 
P zufrischen und zu erweitern. Nicht durch trockene, gram- erste Fachlehrer der betreffenden lation. 
matikalische Abhandlungen und schwer verständliche Aufsätze : . : 4 ۱ 
M belehren die Blatter, sondern mit »Humor«; Anekdoten, Bestellen Sie bitte ein Probe Abonnement 
Scherze, Witze mit reizenden Jllustrationen, Humoresken, für, Jahr, um sich selbst von dem vielleitigen Inhalt der beiden 
Novellen, Erzählungen und Gedichte erster englischer bzw. | Zeitschriften,dieüber20,000Abonnenten haben, zu überzeugen. 


französischer Schriftsteller wechseln in bunter Folge mit- | Bezugsbedingungen: »Little Puck« und »Le Petit Parisien« erscheinen 


i 1 aftsbri el len. Preis 
| : Pr = ` sbr zahlreich e- | abwechselnd Donnerstags und ‚können einzeln abonniert werc 
سو تعاشا‎ Heise Re E ee je M. 1.50 0 in jeder Buchhandlung oder am nächsten 


sprächsübungen, Streifzüge durch die Grammatik u. a. m. Postschalter (P. Z. L Seite 512 bzw. 536). Direkt unter Kreuzband 
fesseln den Leser nicht minder. Der ganze Text ist mit | je M. 1.70, Österreich-Ungarn K. 2.— (Nachnahme K. 2.50), Aus- 


D kte mit 
T . a as | land. M 1.80, einschließlich Porto. Ausführliche Prospe 
Anmerkungen und Vokabeln versehen, so: d b d Abdruck von zahlreichen Preßstimmen, Gutachten und An- 


lästige Nachschlagen im Wörterbuch fora npe rebenan eT 
Die Aussprache wird in schwierigen Fällen . " 
durch eine genaue Aussprachebe- Paustian 1 Hamburg P 
zeichnung angegeben. Der Verlagsbuchhandlung, 
Inhalt ist leicht | Alsterdamm T 
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Heute mit vollem Haar Stellung erhalten. 


Der neue Polyenergos 


Dap, S d 3 SÉ سس سس‎ Nee * 7 * 85 Séi ve 
Via SRE 0901307: ۷ 
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Soeben die ersten Polyenergosstäbe fertiggestellt! 
` Achtundzwanzigfache Anregung der Haarpapillen zur ! 
Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 


Naturíarbe una Verhinderung des Ergrauens 


bietet der Polyenergos 
durch Kombination von nur 8 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben 
den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 
Neuwnuchs des Haares durch Haarwásser aller Art, Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unmoglich, nur unsere durch zahl- 
lose Aerzte erprobten, genau dosierten “agos Apparate können dies bei Vorhandensein lebensfähiger Papillen bewirken. 
Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und 
| Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes bietet jedem einzelnen sicherste Gewähr für den Erfolg. 
Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


Hofl.Sr.kaiserl.u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich, 


In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


in feiner Erwiderung auf bie 
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7 Berlin, den 7. Januar 1911. 


13. Jahrgang. 


1911. Ein Dialog im Himmel. Von Kurt Araeemnmn 1 
Walzer⸗Wetlbewerb. Bericht des Preisrichterkollegius sss 4 
Unere dere Ge ee Ae Pe AE 
Die Toten der Woche "I 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen). . . . . . 9 


Die ſchöne Meluſine. Roman von Viktor v. Kohlenegg. - (Gortfegung) . 17 


Die Levölkerung in den Vereinigten Staaten von Amerika. Von Dr. Ale 
brecht Wirth C ae eee 
Das Fürſtenhaus Thurn und Taxis. Von Eberhard Freiherrn von Wechmar. 


(Mit 12 Abbildungen VET 
In Benares. Von Hanns Heinz Ewers. (Mit 6 Abbildungen). : . . 30 
Großmutter. Skizze von Charlotte Nieꝶſfſe . 35. 
Ein Diner in Bildern. Von H. von Schrötter. (Mit 9 Abbildungen) '. . 88 


fBifber aus aller Welt N 2۰000 ee Bes . 40 
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| Die fieben Tage der Woche. | 


209. Dezember. 


In Budapeſt werden die Delegationen eröffnet. Der Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand, der zum erſtenmal den 
Parlamenten gegenüber den Kaiſer Franz Joſef vertritt, betont 
Anſprachen der Präſidenten, daß 
die auswärtigen Verhältniſſe ſich durchaus erfreulich geſtalten. 


Die ſerbiſche Skupſchtina nimmt endgültig den Handels⸗ 


vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn an. 


Der Aufſtand der Beduinen im Gebiet der Mekkabahn iſt 


unterdrückt. 


meldet. 


mittlung des Etats zu proteſtieren, den Saal verläßt. 


30. Dezember. ad 


Der Generaladjutant bes Kaiſers Generalo 
wird an Stelle bes verſtorbenen Generals v. Spitz zum Vor⸗ 
ſitzenden des Preußiſchen Landeskriegerverbandes und des 
Deutſchen Kriegerbundes ernannt. | E 

Die ruſſiſche Reichsduma vertagt fid) bis zum 30. Januar. 

In Mexiko nehmen bie Regierungstruppen Malpaſo ein. 


In Warſchau werden die Inſaſſen des deutſchen Ballons 


„Altenburg“, ber in der Nähe der Stadt landet, verhaftet. 
In Tarent führt das mit Rückſicht auf die Choleragefahr 
erlaſſene Verbot des Verkaufs von Auſtern 
Tumulten, bei denen durch 
Perſonen getötet werden. 


31. Dezember. 


Der Kaiſer übernimmt das Proteltorat über die „Carnegie⸗ 
Stiftung für Lebensretter“, 
Kapital von 1¼ Millionen Dollar für Deutſchland begründet hat. 

Der Ausſtand und die Ausſperrung in der Pforzheimer 
Edelmetallinduſtrie werden beendet. 


In Oeſterreich betraut Kaiſer Franz Joſef den bisherigen 


Miniſterpräſidenten Freiherrn von Bienerth mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums. پوت‎ d2 


Copyright by August Sch 


Aus Honduras wird ber Ausbruch einer. Revolution ge⸗ | 


Der belgiſche Senat muß feine Sitzung wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit aufheben, weil die Linke, um gegen bie {pate Ueber⸗ 


berſt v. Lindequiſt 


zu heftigen 
eine Salve des Militärs vier 


die Andrew Carnegie mit einem 


Der Kaiſer von China lehnt das Geſuch des Reichsausſchuſſes | 
um Abſchaffung bes Zopfes und Einführung. ber europäiſchen 


Kleidung für Beamte entſchieden ab. ۱ | 
Die Kaffernunruhen im Randminengebiet ſind unterdrückt. 


| Eo 1. Januar. ^ 7ے ا‎ 

Das ſpaniſche Miniſterium gibt mit Rückſicht darauf, daß 
es den erſten Teil ſeines Programms durchgeführt hat, ſeine 
Entlaſſung. | 
Canalejas mit der ihm notwendig erſcheinenden Umbildung 
des Kabinetts. „%% T 

Der Kongreß von Nikaragua wählt einſtimmig den General 
Eſtrada zum Präſidenten für die nächſten zwei Jahre. 


ea 2. Januur. جو‎ 
In Berlin ftirbt im 61. Lebensjahr der Bildhauer Profeſſor 
Jofeph Uphues (Portr. S. 14)))))yʒ⸗:r ... 
In München ſtirbt, 56 Jahre alt, der Reichstagsabgeordnete 
Alois Schmid⸗Immenſtadt, Mitglied des Zentrums. en e 
In Holland wird zum Nachfolger des zurückgetretenen 
Kriegsminiſters Cool der frühere Major in der indiſchen Armee 
Abgeordneter Colyn, ein Anhänger Kuypers, ernannt. 
Aus Tonkin kommt die Meldung, daß in Tſingji in der 
Landſchaft Sipongchutnai der franzöſiſche Miſſionar Regot 
ermordet worden iſt. Pur de wd -ص-‎ e 
Warſchau werden bie verhafteten Inſaſſen bes Ballons 


In. Wa 
„Altenburg“ auf freien Fuß geſetzt. 


0 00 3. Januar. وو دوہ‎ | 
In Berlin ſtitbt im Alter von 66 Jahren der heſſiſche Ge’ . 


l fandte Freiherr von Gagern. 
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Ein Dialog im Himmel. — Von Kurt Aram. 


(Eine himmelblaue Wieje, die mit- weißen 171 überſät tft) ` 
Uriel: Hörft du den Ton weit aus der Ferne? 


Weißt du, auf welchem Planeten ein neues Jahrzehnt — 


ſeinen Anfang genommen hat? | 

Michael: Auf meiner Erde! | 

Uriel: Lang, lang ift’s her, daß der Name diefes 
kleinen Planeten auf unſerer Wieſe genannt wurde. 
Ich erinnere mich, vorzeiten liebte es der Allmächtige, 
wenn er ſich von Kant erholen wollte, daß ich ihm 
aus Goethe und Schiller vorlas. Die Seiten find vor- 
bei. Jetzt iſt es im Himmel ſtill geworden von der 
Erde. Und wäre nicht in jedem Jahr eine Nacht, wo 


es wie ein ſüßer Hauch von ihr zu unſerer Wieje 


dringt, daß ſelbſt dieſe weißen Blüten reiner leuchten, 
ich wüßte gar nichts mehr von ihr. (Gr fingt teife vor fid) pin): 
„Stille Nacht, heilige Nacht, E 
alles ſchläft, einſam wacht 
nur das traute, hochheilige Paar, 
holder Knabe im lockigen Haar 
ſchlaf in himmliſcher Ruh ...“ | 
Michael: Aber die Erde ijt nicht ſtill geworden, 
obwohl es im Himmel ſtill wurde von ihr. 
Uriel: Sie fliegt weiter durch den Raum der Zeiten, 
wie es allen Planeten verordnet iſt. Sie bewegt ſich 
um die Sonne, wie es ſich für ſie ſeit Kopernikus ge⸗ 


erl G. m. b. H., Berlin. 


König Alfons betraut den Miniſterpräſidenten 


Seite 2. 


ziemt. Ein ſchwacher Klang nur im Geſang der Sphären, 


woran das Ohr des Allmächtigen Ergötzung findet... 
Ueber ein kleines wird auch dieſer Klang verhallt ſein. 
Michael: Die Erde fliegt weiter, aber der Flug 


ihrer Bewohner eilt ihr voraus. Auf den großen Pla- 


neten iſt es ſtille geworden, auf meinem kleinen Ball 
wimmelt es von Leben ... Seine Bewohner find 
ſchon lange nicht mehr wie Vögel auf ſchwankenden 
Zweigen, die ſingen. Sie ſind wie Bienen in einem 
ſicheren Haus und arbeiten. Weder Tag noch Nacht 
halten ſie Ruhe und danken noch jedem neuen Tag 
ſür ſeine neue Arbeit. 
Uriel: Ueber ein kleines wird auch dieſer Klang 
verhallt fein. ۱ 
Michael: Er wird bleiben, denn ber Geſang der 


Sphären wäre ohne Harmonie, wenn auch nir dieſer 


eine Ton ihm fehlte, ber Ton der Arbeit. 

Uriel: Iſt Richard Strauß ohne Harmonie fertig: 
geworden, werden wir es aud). 

Michael: Auch fein Ton gehört zu einer Harmonie, 
die ſich ſelbſt nur erſt ſucht, weil ſie in der Unraſt der 
Erde ſich noch nicht finden konnte. 

Uriel: O weh, ſieh über die Wieſe, dort kommt er! 

Michael: Vor 170 Jahren trat er in unſer Leben, 
heute ift ein Tag ihm frei für fein Leben, wie er es liebt. 

Uriel: Zuweilen begreife ich den Allmächtigen nicht, 
wie es ſich ja auch für mich gehört. Ich begreife nicht, 
wie es dem Allmächtigen der Sohn dieſes Mannes, 
der doch auch nur zu deinem kleinen Planeten gehörte, 


antun konnte. Er läßt jetzt wirklich ſchon einen jeden 
auf ſeine Faſſon ſelig ſein. : 


Michael: Achtung! Stilfgeftanden! | 

Der König: Sag er mir, was treiben jetzt die 
Kujone dort unten? ۱ 

Michael: Zu Befehl, Majeſtät! (Man vernimmt in der 
Ferne ein gewaltige; Dröhnen.) 

Der König: Die Rackers! Hab ich darum mein 
Geld geipart, daß fie es in Bataillen verpulvern?! . 

Michael: Halten zu Gnaden, Majeſtät, es hat dort 
unten feit 40 Jahren feinen Krieg mehr gegeben. 

Der König: Wie? 

Michael: Halten zu Gnaden, in Europa nicht! 

Der König: Ift bas tauſendjährige Reich gekommen, 
von dem der Dohna und der Kameke ſo oſt mit mir 
parliert haben? 

Uriel: Sie ſagen, es ſei ſeit langem nicht alles ſo 
ſchlecht geweſen wie jetzt. 

Der König: Haben die Leute keine Räſon mehr? 
Wiſſen ſie nichts mehr von Krieg und Kriegselend? 

Michael: Es gibt ſogar einen Friedenspreis. 

Uriel: Ihn hat ein Mann geſtiſtet von dem Geld, 
das er mit einer neuen, fürchterlichen Kriegswaffe 
verdiente. 

Der König: Hör er, der Mann hätte ſein Geld 
dümmer anlegen können, den Mann lob ich mir... 
Aber was lärmt und dröhnt denn immer ſtärker? Ceit- 
dem ich gegen den Schweden im Felde lag, hörte ich 
es nicht mehr. Es wird doch eine Bataille ſein. 

Michael: Die Bataille der Arbeit. 

Der König: Drücke er ſich nicht aus wie ein Verſe⸗ 


macher, rede er wie ein räſonabler Menſch, wenn er 
will, daß ich ihn verſtehen ſoll. 


Michael: Es iſt das Dröhnen der Arbeit, das von 
der Erde bis zu unſerm Himmel dringt. Hundert: 
tauſende ſtehen an glühenden Oeſen und Eſſen, die 
rauchen und 3ijden. 


Nummer 1. 


Uriel: Woraus dann Kanonen gemacht werden. 

Michael: Woraus die Panzer der Schiffe gemacht 
werden, mit denen ſie alle Fluten der Meere fröhlich 
befahren. Woraus ihre Brücken gebogen werden, die 
Land mit Land verbinden. Woraus ihre Schienen 
gewalzt und geſchnitten werden, auf denen ſie über 
das Land eilen, ſchneller als die Vögel unter dem 
Himmel, ruhiger als die Fiſche im Waſſer, ſo ſicher 
wie eine Kugel, die ihren Lauf verläßt zu einem 
fernen Ziel. Ä 

Der König: Er hat bas falte Fieber. Man [oll ` 
ibm eine Purganz eingeben. Er phantafiert. 7 , 

Michael: Hunderttauſende ſtehen im Schoß der 
Erde und ſchürfen nach Erz. Ä 

Der König: Sieht er, ſchon verftehe ich ihn beſſer. 

Michael: Hunderttauſende ſitzen an Spulen und 
Stühlen, Hunderttauſende hämmern und ſchmieden, 
Hunderttauſende legen Stein auf Stein und“ bauen 
Heimſtätten für Menſchen. Hunderttauſende — 

Der König: Er beginnt ſchon wieder zu phanta⸗ 
fieren !- | 

Michael: Millionen und aber Millionen Menſchen 
ſind tätig und raſten nicht Tag noch Nacht in Deutſchland. 

Der König (teo: Das Heilige Römiſche Reich 

Deutſcher Nation! 

Michael: Das Deutfche Reich Deutſcher Nation. 

Der König: Wie das? 

Michael: Von der Ct; 4 bis an die Memel, gi 
der Maas bis an den Belt... Ein einziges Deutfches 
Reich Deutſcher Nation. 

Der König: Haben ſie einen Kaiſer? 

Michael: Ihr Kaiſer wohnt in Verlin. 

Der König: In der märkiſchen Sandbüchſe?! 

Michael: In der Reichshauptſtadt Berlin, bie 


drei Millionen Einwohner zählt. 


Der König: Wenn er nicht ein Erzengel wäre, 
bekäme er jetzt eine Maulſchelle! Will er mich zum 
Narren halten? Glaubt er, er kann mich dumm machen, 
da ich im Himmel bin? Was unterfteht er ſich?! 

Michael: Halten zu Gnaden, Majeſtät, der Deutſche 
Kaiſer wohnt in der deutſchen Reichshauptſtadt, die 
drei Millionen Einwohner hat, und das Deutſche Reich 
zählt deren über zwanzigmal ſo viel. Es hat jetzt das 
vierte Jahrzehnt des Friedens zurückgelegt, kein Feind 
hat ſeit vierzig Jahren auch nur einen Fuß über ſeine 
Grenze geſetzt. 

Der König: Und der Schwede? 

Michael: Er hat Beſſeres zu tun. 

Der König: Und die Ruſſen, Polen, Dänen und 
Hannoveraner, die mir das Leben ſauer machten? Wie 
iſt es mit der Reichsexekution gegen Mecklenburg, die 
die Sachſen gegen mich durchzuſetzen gedachten? 

Michael: Es iſt Friede, Majeſtät, Friede im ganzen 
Land. Hannover, Sachſen, Mecklenburg, dazu auch 
Bayern, Württemberg . | 

Der König: Wie fteht es mit Berg und Cleve, 
worüber es zu meiner Zeit hin und her ging, bis mir 
die Diplomaten alles verpfuſcht haben? 

Michael: Es iſt ein großes, einiges Deutſches Reich 
und erlebte ſoeben das vierte Jahrzehnt ſeines Beſtehens. 

Der König: Hör er, fet er auf der Hut, fonft Des 
komme ich das kalte Fieber, und mein Leibmedikus iſt 
nicht im Himmel, bedenk er das! Ein zweites Mal 
ſterben, das wäre wider alle Vernunſt! f 

Michael: Dazu die Wiſſenſchaſten . . 2H 

Der König: Laß er mich damit zufrieden! Da ` 
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fährt Doch nur ein jeder mit feiner Stange im. Nebel 
herum. Das find unbonette Leute, die zu nichts taugen. 
Die hab ich mir ſtets vom Leibe gehalten. Außer den 
Nationalökonomen, die lobe ich mir. Sie ſchaffen für 


Handel und Gewerbe, Bauer und Bürger Hand und Fuß. 


Michael: Das Deutſche Reich beſitzt eine Arbeiter⸗ 
geſetzgebung, die auf Erden nicht ihresgleichen hat. 

Der König: Recht ſo! Jeder Arbeiter iſt nicht 
nur ſeines Lohnes wert, ſondern weit darüber im 
Haushalt des Staates. 

Michael: Das Deutſche Reich beſitzt eine Rechts- 
ſicherheit wie nie zuvor. 

Uriel: Den Sicherheitsbeamten geht es unſicherer 
als allen anderen Leuten. SC 

Der König: Recte, Recte! Dafür find fie Be- 
amte, daß fie ihre Pflicht tun, aud) wenn es fein 
Pläſier iſt. 

Michael: Die deutſche Wiſſenſchaft 

Der König: Was will er denn!? Laß er mich 
endlich damit zufrieden! 

Michael: Sie iſt praktiſch geworden. 

Der König: Die deutſche Wiſſenſchaft praktiſch? 
(Er lach.) Wenn nicht ein Mirakel geſchehen ift, wozu fid) 
der Allmächtige nicht akkurat die deutſche Wiſſenſchaft 
ausſuchen wird .. 

Uriel: Dem Allmächtigen hat es gefallen, ſich die 
deutſche Wiſſenſchaft auszuſuchen, was ich nicht beſſer 
verſtehe als Ew. Majeſtät. = 

Der König: Wie ift ihr das Wunder befommen? 


Michael: Wenn Majeſtät geftatten! (das Dröhnen kommt 


näher und immer näher.) 

Der König: Hat er einen Wattebauſch im Kamiſol? 
Dann ftopf er ihn mir in die Ohren! Die Kujone 
machen einen Heidenſpektakel! Geb er auch einen Stuhl, 
aber ſchnell! Geb er mir eine Tabakspfeife! Sie ſollen 
nicht merken, wie konſterniert ich bin! (Ganges Schweigen.) 

Der König: Was läuft da wie ein Toller kreuz 
und quer auf Rädern und mit Rattern über das Land, 
daß es zittert? Es liegen blanke Eiſen unter ihm, 
damit es ſich nicht in den Bauch der Erde gräbt. 

Michael: Die Menſchen nennen es Eiſenbahn. Sie 
ſteigen in die Wagen und fahren mit Windeseile über 
das ganze Land an den Ort, wohin ſie gerade wollen. 

Der König: Es ſind ja keine Pferde vor! 


Michael: Statt der Pferde haben ſie den Dampf, 


der die Wagen ſchneller vorwärts zieht als alle Pferde— 
kraft. Kein Roß ſchnaubt ſo heiß und feurig wie dieſes. 
Ihn bepackt man mit Tauſenden von Zentnern aller 
Produkte des Landes und des Handels. Leicht, als 
wäre es eine Feder, und ſchnell, als wäre es ein Blitz, 
fliegt der Dampf mit jeder Laſt hierhin und dorthin, 
wohin es die Menſchen gerade wollen. Die Schienen, 
auf denen er läuſt, geben ihm Weg und Richtung wie 
vorzeiten dem Pferd die Zügel. Aber auch der Dampf 
war den Menſchen noch nicht ſchnell und angenehm 
genug. Dort läuft ein Zug! 2 

Der König: Da ift fein Pferd und auch fein 
Dompf vor. | 

Michael: Ihn treibt eine neue Kraft, die die 
Menſchen Elektrizität heißen. Sie ſchnaubt nicht heiß 
und jeurig und iſt doch lebendiger als Pferd und Dampf. 
Man ſieht ſie nicht und iſt doch ſtärker als alles, was 
man ſieht. Die Menſchen fangen fie aus dem rauſchen— 
den Waſſer, wie man die Fiſche mit der Angel fängt, 


und zähmen fie, daß fie zahmer wird als ein Kalb im - 


Stall und anhänglicher als die Katze im Haus. 


auf der Wieſe. 


Seile 3 


Der König (abwehrend): Mir wird dumm im Kopf! 
(Das Dröhnen entfernt fid) wieder mehr und mehr.) 

Der König: Lügt er auch nicht?! 

Uriel: Wir ſind keine Menſchen, Majeſtät, 
ſind Engel. 

Michael: Man ſieht ſie nicht, und doch leuchtet fie 
heller als der Tag. Man hört ſie nicht, und doch 
läuft ſie ſchneller als eine Gazelle. Man gibt ihr eine 
Botſchaft, und ſie eilt mit ihr durch einen dünnen Draht 
Tauſende von Meilen in kaum einer Stunde, ohne den 
Atem oder auch nur ein Wort von ihrer Botſchaft zu 
verlieren. ۱ E 

Der König: Er ift ein .. . ein Erz—engell 

Michael: Sie läuft unter den Meeren her und 
über die höchſten Berge. Es gibt kein Hindernis für 
fie. In wenigen Stunden trägt fie ihre Botfchaft von 
Neuyork nad) Berlin, von Jokohama nach London. 
Die Menſchen wiſſen jetzt faſt ſchneller von allem, was 
vorgeht, als wir im Himmel. 

Der König: Die Sakermenter! 

Michael: Land und Meer, Wind und Welle, Licht 
und Luft, Feuer und Waſſer haben ſich die Menſchen 
untertan gemacht. Und jetzt haben ſie auch den Schall 
eingefangen, daß er ihnen dienen muß. Die Stimme 
eines Menſchen reicht von einem Ende des Landes bis 
zum anderen Ende, ja über das Land hinaus in ſremde 
Länder. Jedes kleine Kind hat dieſe Stimme, wenn 
es will. Es wacht auf, greift nach einem Rohr und 
unterhält ſich mit ſeinem Papa. Der Papa iſt in Paris, 
das Kind in Berlin, aber ſie verſtehen einander ſo gut, 
als ſäße der Papa neben ſeinem Söhnchen am Bett. 

Der König: Was ſagen denn die Herren Philo— 
ſophen zu dem allen? 

Uriel: Philoſophen gibt es nicht mehr, Majeſtät. 

Der König: So wäre dieſe Fakultät endlich aus— 
geſtorben? | 

Michael: Die Fakultät nicht. Aber man treibt in 
ihr nicht mehr Philoſophie, ſondern Philologie oder 
höchſtens Geſchichte der Philoſophie. 

Uriel: Die Fakultät lebt, aber die facultas, zu 
philoſophieren, iſt ausgeſtorben. | 

Der König: Und bie medici? 

Michael: Man operiert ein Herz, als wäre es ein 
Finger an der linken Hand und weiter nichts. Man 
operiert mit Strahlen, die bisher nicht einmal die Engel 
im Himmel kannten, ſondern nur der Allmächtige ſelbſt. 
Man leuchtet mit ihnen in den Menſchen hinein, und 
er wird durchſichtig wie Glas. Man macht ein Bild 
vom Innern des Menſchen, als wäre es ein Baum 
Man führt keine Kriege mehr gegen 
die Menſchen, man ſührt nur noch Kriege gegen die 
Krankheiten. Man weiß, daß Krankheiten genau ſo 
hervorgerufen werden wie Kriege, nämlich durch leben— 
dige Weſen. Und wenn ſie auch noch ſo klein ſind, 
die Menſchen haben ſie doch erkannt und liegen Tag 
und Nacht gegen dieſe Feinde zu Felde. Ja, die 
Menſchen züchten die' Feinde in großen Kulturen, fo — 
wie man früher das Wild züchtete, um es dann um 
ſo ſicherer umzubringen. So iſt ihnen alles offenbar, 
die große und die kleine Welt, unb die letzten Geheim- 
niſſe tun ſich vor ihnen auf wie ein aufgeſchlagenes 
Buch, das kein Siegel mehr hat. 

Der König: Wollen die Rackers denn ewig leben? 

Uriel: Es iſt nicht mehr weit bis dahin, Majeſtät. 

Der König (urüdfaprendy: Parbleu, was war dem 
das? Es fuhr mir faſt an die Naſe! | 
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Ergebnis ees Preisausfhreibens 


Ende Juli 1910 veröffentlichten wir in der „Woche“ einen Aufruf an die ٤ 
muſikaliſche Welt zur Wiederbelebung des deutſchen Tanzwalzers, als deſſen bisher un- 
erreichte Meiſter Lanner und Johann Strauß gelten. Straußens herrlicher Walzer „An 
der ſchönen blauen Donau“ ſollte als Vorbild dienen für die zum Wettbewerb ein- 
zureichenden Kompoſitionen. Daß unfer Ruf einen ſtarken Widerhall fand, zeigt die 
alle Erwartungen übertreffende Zahl von 4222 Walzern, die bis zum Schlußtermin 
eingingen, und die Tatſache, daß Nord und Süd, Inland und Ausland in gleichem 
Maß mit Beiträgen vertreten ſind. Wenn es gelungen iſt, dieſe gewaltige Menge 
von Kompoſitionen in knapp viereinhalb Monaten zu ſichten, zu prüfen und wieder zu 
prüfen, bis unter den vielen guten Beiträgen die beſten gefunden wurden, ſo war dies 
erfreuliche Ergebnis nur zu erzielen durch die überaus ſorgfältige und hingebende 
Arbeit der Herren vom Prüfungsausſchuß und der Herren Preisrichter, denen auch 
an dieſer Stelle unfer aufrichtiger Dank gewidmet fei. Das Preisrichter-Kollegium 
berichtet auf der nebenſtehenden Seite, wie die engere Auswahl zuſtande kam, und 
gibt die Merkworte der für die drei Preiſe beſtimmten und der zum Ankauf vor- 
geſchlagenen Walzer an. Die von uns vorgenommene Oeffnung der Briefumſchläge 
mit den Merkworten der Einſender ergab folgende Gewinner: Es erhielten den 


1. Preis von 3000 Mark Herr Kapellmeiſter Siegfried Elsner, Breslau 
2. Preis von 2000 Mark Frl. Fay-Fofter, Wien IX 
3. Preis von 1000 Mark Herr Tonkünſtler Philipp Gretſcher, Stettin. 


Die nachſtehend genannten Komponiſten ſind die Einſender der von den Preisrichtern 
zum Ankauf vorgeſchlagenen und von uns erworbenen ſechs Arbeiten: 


Herr Guſtav Buſch jr., Köln a. Rh. Herr Wilh. T. v. Winterfeld, Lehrer 

Herr Kapellmeiſter Joh. M. Schouten, am Konſervatorium, Bromberg 
Holl. Opera, Amſterdam Herr Erich Wemheuer, Mitglied des 

Herr Tonkünſtler Philipp Gretſcher, ſtädt. Kurorcheſters, Wiesbaden ` 
Stettin Herr Karl Sommer, Reichenau i. S. 


Es freut uns ganz beſonders, daß die meiſten Wetthewerbs-Creger in der 
Oeffentlichkeit bisher wenig bekannt waren. Möge ihnen dieſer Erfolg ein Anſporn 
zu weiterem Schaffen und ein gutes Vorzeichen einer glücklichen Zukunft ſein! — Die 
obigen neun Kompoſitionen werden unter dem Titel „Tanzwalzer der Woche“ Anfang 
Februar 1911 im Druck erſcheinen. 


Berlin SW, 


den 2. Januar 1911. A ugust Scher! 
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Bericht ss Hreisrichter Slollegiums 


Es ließ fid) vorausſehen, daß bei einem Eingang 
von 4222 Kompoſitionen die Beteiligung auch von 
Nicht⸗Berufsmuſikern eine ziemlich ſtarke ſein und daß 
unter den Einſendungen eine Anzahl von Werken ſich be⸗ 
finden würde, die für den Wettbewerb ernſtlich nicht in 
Betracht kommen konnten. Der Aufgabe, ſolche Spreu 
vom Weizen zu ſondern, hat ſich eine Vorprüfungs⸗ 
Kommiſſion in liebenswürdigſter und ſachkundigſter Weiſe 
unterzogen und dabei 970 Walzer als konkurrenzfähig 
ausgewählt. Aus dieſem Weizen die beſten Körner 
herauszufinden, blieb nun dem unterzeichneten Preis⸗ 
richter⸗Kollegium vorbehalten. 

Das war eine zwar langwierige, aber auch intereſſante 
und belehrende Arbeit, denn fie gewährte einen Ein- 
blick in die Vorſtellung, die weite Kreiſe deutſcher Muſiker 
von der Art eines modernen Tanzwalzers haben, und 
ließ auch etwa den Umfang ihrer Phantaſie und Erfin⸗ 
dungsgabe erkennen. Komiſche Intermezzi fehlten nicht. 
So verſteifte ſich ein Autor darauf, den Walzer⸗Rhythmus 
im Vierviertel⸗Takt unterbringen zu wollen; ein anderer 
hatte das im Preisausſchreiben angeführte Muſterbeiſpiel 
des Donau⸗Walzers zu wörtlich genommen und ein 
Spiegelbild dieſes Meiſterwerkes gegeben, indem er die 
Intervalle umkehrte, eine nach aufwärts ſtrebende 
Melodie des Originals nach unten führte, und vice 
versa; und wieder ein anderer debütierte mit einem 
Walzer in Sonatenform, wogegen ſich nichts einwenden 
ließe, wenn dem Verfaſſer außer der Sonatenform auch 
etwas anderes eingefallen wäre. Abgeſehen von ſolchen 
und ähnlichen Kurioſitäten konnte man aus der ganzen 
Maſſe vornehmlich zwei große Gruppen ausſcheiden. 
Unter die eine fielen Walzer von einigermaßen flottem 
Zug, die jedoch techniſch in Satz, Harmoniſierung, 
Periodenbildung, Gruppierung der Kontraſte äußerſt 
mangelhaft waren, 
arbeiten; und die andere beſtand aus Beiträgen, in 
denen man die Hand des gebildeten Muſikers ſpürte, 
die durch manche feinen Einzelheiten und guten Kla- 
vierſatz erfreuten, in denen jedoch die Erfindung zu 
matt und ſchwunglos war. Beide Gruppen mußten 
zurückgeſchoben werden. Eine typiſche Erſcheinung bil⸗ 
deten ferner Walzer, bei denen der erſte Teil ſo hübſch 
war, daß man beim Durchleſen unwillkürlich murmelte: 
„Der geborene Erſte Preis“, die aber im weiteren 
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Proſeſſor, Mitglied des Senats der Akademie ber Künſte. 


ganz augenſcheinlich Liebhaber⸗ 


Verlauf vollſtändig verflachten. Halb im Scherz, halb 
im Ernſt ſchlug deshalb einer der Preisrichter vor, aus 
etwa ſechs Walzern die beſten Teile herauszuſchneiden 
und zu einem zuſammenzuſtellen, was denn freilich 
wohl etwas recht Gutes ergeben hätte. 

Nach einer monatelangen, mühſamen Durchſiebearbeit 
waren endlich 65 Walzer für die Schlußprüfung übrig⸗ 
geblieben, und nach verhältnismäßig kurzer gemein— 
ſamer Beratung haben wir achtzehn Walzer zur engeren, 
dann neun zur engſten Wahl geſtellt und uns ſchließ⸗ 
lich entſchieden, aus dieſen neun die folgenden drei 
Walzer mit Preiſen auszuzeichnen: 


Merkwort: „Mein Stern“ ... Erſter Preis, 
á „Sit illi terra levis“ Zweiter Preis, 
^ „Lieb Heimatland“ Dritter Preis. 


j 


Wir haben ferner zum Ankauf vorgeſchlagen die 


Einſendungen mit den Merkworten: 


„Immer im Dreiviertel-Takt“, 

„L. S. B.“, 

„Schwebe“, 

„Ohne Gemüt iſt keine wahre Kunſt denk— 
bar“, 

„Maibraut“, 

„Straußiana“. 


An dieſer Stelle die muſikaliſchen Werte der ein⸗ 
zelnen preisgekrönten und zum Ankauf vorgeſchlagenen 


Walzer näher zu beleuchten, halten wir uns nicht für 


berufen; die beabſichtigte Drucklegung der genannten 
Kompoſitionen wird ſehr bald der geſamten muſikali— 
ſchen Welt ein eigenes Urteil ermöglichen. Soviel darf 
allerdings hier ausgeſprochen werden, daß der Wett- 
bewerb als ein erfreulicher Erſolg in muſikaliſcher Be— 
ziehung zu bezeichnen iſt. Andererſeits haben wir keinen 
Augenblick etwa gedacht, unſere Entſcheidung könnte 
alle befriedigen, denn der Geſchmack und die Anſprüche 
ſind zu verſchieden. Eins aber hoffen wir: daß die 
von uns ausgewählten Walzer, wenn ſie erſt lebendig 
erklingen, viele Herzen erfreuen und viele junge Paare 
im Tanz beflügeln werden. 


Berlin, den 22. Dezember 1910. 
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Seile 6.— 


Uriel: Ein Menſch, Majeſtät, und es gibt kaum 


noch eine andere Weiſe, auf der ſie zu uns in den 
Himmel kommen. | 

Michael: Es war ein Luftſchiff, Majeſtät. Auch 
die Luft iſt den Menſchen untertan. Sie fahren auf 
großen Schiffen durch die Luſt, als wäre es Waſſer. 
Sie fliegen auf kleinen Kähnen bis zu uns empor, als 


wären ſie Vögel. 


Der König: Nun ſag er mir nur noch eins, Dé 


mit ich den Verſtand behalte. Lebt meine Oberrechen⸗ 


kammer noch? 


Michael: Sie lebt und wirkt genau fo wie zu 


Ew. Majeſtät Erdentagen. 


Der König: Das iſt mir ein rechter Troſt. Einer. 


muß doch den Daumen drauf halten, damit die Rackers 
nicht gar zu üppig werden. Was eine tüchtige Haus— 
ſrau iſt, die ſorgt, daß die Groſchens beiſammenbleiben 
gerade in den guten Tagen, und daß nicht einer mehr 
ausgegeben wird, als es unbedingt vonnöten iſt. Sie 
dreht die Groſchens zehnmal hin und her, ehe ſie einen 
ausgibt. Auch wenn man ſie dann einen Knauſer 
heißt. Sie weiß, in den guten Tagen muß man die 
Notgroſchens ſammeln für die ſchlechten Tage. Wenn 


auch der Mußjö von Ehemann dagegen ift, der Lieder: 


jahn. Als fo eine Hausfrau ſetzte ich mir bie Ober- 
rechenkammer über den ganzen Staatshaushalt, daß 


mir die Spargroſchens nicht unverſehens durch die 


Lappen gingen. 


Michael: Sie hält auch heute noch den Daumen 


drauf, Majeſtät. 

Der König: A la bonheur, dann kann ich nicht 
malkontent ſein mit denen da unten und wünſche den 
Kujonen ein angenehmes neues Jahr als ihr wohl: 
affektionierter König. 

Michael: Achtung! Stillgeſtanden! 

Der König: Güten Morgen, Erzengel! 

17 Guten Morgen, Majeſtät! 

(Kleine Pau e.) 


Uriel: Nach den Juriſten hat er nicht gefragt. 

Michael: Er weiß, daß ſie bleiben, wie ſie ſind, 
daß ſie auch heute noch in Rom beſſer Beſcheid wiſſen 
müſſen als anderswo, und daß es ſo bleiben wird bis 
an das Ende der Tage. 

Uriel: Und die Theologen? 

Michael: Ihre Heimat iſt nicht auf Erden. 

Uriel: Kennſt du den „Fauſt“? 

Michael: In jungen Jahren las ich ihn. Jetzt 
leje ich „Kraft und Stoff“. 


Uriel: Der Fauſt hatte einen Geſellen bei ſich, der 


gern mit ihm ſpazierte. 

Michael: Den Wagner, ich erinnere mich. 

Uriel: „Es iſt ein groß Ergötzen, 

Sich in den Geiſt der Zeiten zu verfejen: 
Zu ſchauen, wie vor uns ein weiſer Mann gedacht, 
Und wie wir's dann fo herrlich weit gebracht“ ٠ 

Man ſollte meinen, ſo müßte deinen Menſchen zumute 
ſein, nachdem ſie es ſo herrlich weit gebracht. 

Michael ſſeuſzt leiſe). 

Uriel: Von dieſer blauen Wieſe mit ihren weißen 
Blüten aus geſehen, gleicht deine Erde einem ungeheuren 
dunklen Ameiſenhaufen. Nur glaubſt du immer noch, 
daß dieſe Menſchenameiſen höher organiſiert ſind als 
gewöhnliche Waldameiſen. Sie denken raſtlos nur noch 
an Arbeit, ſie ſchaffen ohne Unterlaß neue Werte in 
Technik und Wiſſenſchaft, in Hygiene und Erziehung, 


er über- ihrem Leben. 
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unb mit einer Eile, als fei es morgen T zu fais. 
Selbſt der Genuß wird ihnen zu einer Arbeit, die mit 
Haſt getan ſein muß. 

Michael: Die Ameiſe⸗ kennt nur eins: die Arbeit. 
Meine Menſchen aber kennen noch ein anderes, das 
Ende aller Arbeit: den Tod. Wie eine Wolke hängt 
Und weil ſie dieſe Wolke über 
ihren Häuptern ſehn, beeilen ſie ſich. Wie der Land⸗ 
mann, wenn er die Frucht noch vor dem Unwetter in 
die Scheune bringen will. Und fie fürchten jene Wolke 
faſt weniger für ſich ſelbſt als für die Frucht ihrer 
Hände und Gehirne. So iſt wieder eine Unruhe in- 
ihnen, wie fie feit langem nicht mehr war, und fie 
fuchen ihrer Herr zu werden, indem fie nur noch rafts, 
lofer arbeiten mit. ihren Händen und Gebirnen. 

Uriel: Das nennt man den Teufel mit Beelzebub 
austreiben. 

Michael: So find fie Denn auch immer ihrer mg: | 
lichft viele beiſammen. 

Uriel: Wie die Herde, menn ein, Gewitter droht. 

Michael: Und. ift einer einmal allein, erſchrickt er 
über die plötzliche Stille um ihn her und über die 


Leere in [einem Herzen: und er eilt flugs zu ben ops 


dern, dieſen Schrecken zu vergeſſen. Aber ift er erft 
wieder unter den andern, erkennt wohl dieſer und 
jener ganz plötzlich: ſie ſind genau ſo wie du. Und 
dann ſondern ſich dieſe ab, die es erkannten. Aber 
nicht jeder für ſich, ſondern möglichſt viele von dieſen 


Erkennenden zuſammen. Denn vor nichts fürchten ſich 


meine Menſchen mehr außer vor dem einen: vor dem 
Alleinfein. Jede Leere haben fie ausgefüllt mit Wiſſen⸗ 
und Fülle aller Art, nur nicht die Leere des Herzens. 
Auch das Herz ſpeiſte man mit Wiſſen ab, aber es 
wird nicht ſatt davon. 

Uriel: Es verlangt nach Brot, nicht nach Steinen. 

Michael: Sie gaben ihm altes Brot zu eſſen, 
woran es früher ſein Genüge hatte. Aber die Herzen 
von heute verlangen nach neuem Brot, wo alles neu, 
und anders geworden iſt. Sie ſchließen Debt, zu oktulten 
Geſellſchaſten aller Art zuſammen . 

Uriel: In der Not frißt ſogar der Teufel Fliegen. 

Michael: Aber mitten unter der Fülle von Wiſſen 
und Können wird immer mehr ein großer Hunger des 
Herzens lebendig. 

Uriel: Ihre Größe kam aus ihrem Verſtand. Was. 
du denkſt, haſt du mit allen gemeinſam. Das iſt eine 


, ſtolze Erkenntnis, die die Menſchen dieſer Jahrzehnte 


in die Tat umſetzten. Nun aber eines jeden Denken 
Gemeingut aller geworden iſt, blickt der Menſch in 
ſein Herz und findet es leer, denn was allen gehört, 
gehört nicht mehr mir. .. „Allen gehört, was du 
denkſt, dein Eigen iſt nur, was du fühleſt.“ 

Michael: Von wem iſt das? | 

Uriel: Von Schiller ... Wohin willſt du? 

Michael: Zu meinen Menſchen. 

Uriel: Mit dem altmodiſchen Schiller in der Hand? 

Der Greis (hebt plötzlich neben den beiden: Gibt es hier 
Phonographen und Kinematographen? 

Michael: Nein. 

Der Greis: Gelobt ſei Gott, dann bin ich endlich 
im Himmel! 

Michael: Du biſt im Himmel, Leo Nikolajewitſch. 
Aber es hat Wochen gedauert, bis du hierher fandeſt? 

Uriel: Leo Nikolajewitſch war der einzige Menſch, 
der nicht ſo große Eile hatte wie die andern und ſich 
auch nicht ſchämte, einmal weite Umwege zu gehen. 
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Kein Wunder, daß er jetzt erft hier ankommt, wohin 
ein anderer ſchon gleich nach ſeinem Tod gefunden hätte. 

Michael: Was er dachte, haben andere vor ihm 
tieſer gedacht. 

Uriel: Aber daß er fühlte, was er dachte, heiß 
und innig fühlte, darin war er faſt einzig unter den 
heutigen Menſchen, und darin lag ſein Glück, denn 
das war ſein Eigentum, das ihm niemand nehmen 
konnte . . „Soll er dein Eigentum fein, fühle den 
Gott, den du denkſt.“ | 

-Der Greis: Wie friedlich es hier ift, und wie bie 
Blumen leuchten! 

Uriel Gu Michaeh: Wenn du nun zu ben Menſchen 
gehſt, dann zitiere ihnen nicht den Schiller, ſonſt glauben 
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fie dir nicht. Aber fage ihnen, fie follen fid) auch ein- 
mal wieder Zeit laſſen, auch einmal wieder einen Um⸗ 
weg gehen, denn dann werden ſie nicht immer nur 
geradeaus blicken, ſondern auch einmal wieder feit- 
wärts, wo die Blume am Weg ſteht, wo ein Lächeln 
blüht und nicht nur die Pflicht hämmert, wo es ein 
Verweilen gibt und nicht nur ein Arbeiten, wo man 
noch lange nicht roſtet, weil man einmal raſtet, wo 
man nicht nur denkt, fondern auch empfindet... 
„Allen gehört, was du denkſt; dein Eigen iſt nur, was 
du fühleſt. Soll er dein Eigentum ſein, fühle den 
Gott, den du denkſt.“ | | 

Der Greis: Wie friedlich es hier ift, und wie die 
Blumen leuchten. 


— — —— 


* Unfere 


Winterſport in Schweden. 
Hierzu die Abbildungen auf S. 15). 


Schweden war ſeit jeher ein Paradies des Winterſports, 
das ſechs bis ſieben Monate, von November bis Mai, Gelegen⸗ 
heit gibt, alle Sportfreuden, die Schnee und Eis gewähren, 
auszunützen. Jemtland, das etwa 15 Stunden Eiſenbahnfahrt 
nördlich von Stockholm liegt, iſt in manchen Beziehungen mit 
der Schweiz zu vergleichen. Es hat den gleichen Flächeninhalt 
wie die Schweiz und bietet mit feiner febr abwechflungsreichen 
Natur, in der ſich Seen, Ströme, hohe, ſchneebedeckte Gebirgs⸗ 
ketten und große Tannen- wie Kiefernwälder befinden, alle 
Reize der Schweiz. Das pittoreske Leben der Lappländer, 
der Urbewohner Jemtlands, die mit Zelten und Renntierherden 
durch die Wälder und Gebirge herumſtreifen, erhöht das Inter⸗ 
eſſe der Fremden an dieſer ſchwediſchen Provinz. Ein aus⸗ 
geprägtes Bergland, deſſen Gebirge zu einer Höhe von 1800 
Meter anſteigen, eignet es fid) ſelbſtverſtändlich hervorragend 
für alle Spielarten des Winterſportes. Von allen Teilen 
Skandinaviens ſtrömen in den Weihnachtsferien, deren man 
dort etwa drei Wochen hat, und auch während der ganzen, 
mindeſtens ſechs Monate langen Winterſaiſon ſportfreudige 
Leute zuſammen, die Bobjfleigh und Toboganning fahren, 
Gti- und Schlittſchuhlaufen, Stijöring hinter dem Pferd und 
lange Fahrten in der „Ackja“, dem Schlitten des Lappländers, 
unternehmen. Von Oeſterſund aus, der Hauptſtadt Jemtlands, 
erreicht man durch kurze Eiſenbahnfahrten die verſchiedenen 
Luftkurorte und Sportplätze Jemtlands, von denen Are mit 
dem 1408 Meter hohen Berg Areſkutan und dem Areſee 
der bedeutendſte und intereſſanteſte iſt. Iſt Are für den Ruhe⸗ 
bedürftigen ein wunderbarer Erholungsort, fo ift es noch mehr 
ein Dorado des Sportfreundes. Für den Skiläufer ift Are 
mit feinen abwechſelnden Gebirgs- und Waldpartien ein wun⸗ 
derbares Gelände, wo ſowohl der geübte Sportsmann wie 
der Anfänger ein gutes Terrain zum Laufen finden können. 
Sehr beliebt dort ſind die Fahrten auf Ski, wobei man ſich 
von einem Pferd ziehen läßt. Eine Bergbahn befördert ſowohl 
Bobjleighs wie Fahrende nach dem „öſtlichen Plateau“, von 
wo die 1700 Meter lange Bobſleighbahn in ſcharfen Biegungen 
nach der alten Kirche Ares führt; von dort kann man wieder 
mit der Bergbahn zum Startplatz zurückkehren, und wieder 
nach oben gelangt, werden ihm in Fjällſtugan, einer altnordiſchen 
Sporthütte, warmes Eſſen und Getränke verabreicht. Diejenigen, 
die den ganzen Tag oben verbringen wollen, können ſogar 
alle Mahlzeiten in Fjällſtugan einnehmen, da dieſe Hütte zu 
den Hotels gehört. Auf dem „öſtlichen Plateau“ liegt 600 
Meter über dem Meer ein Lawn⸗Tennis⸗Platz, auf dem man 
im Winter Schlittſchuh läuft. Ein Za umkränzt von duniel⸗ 
grünen Wäldern und ſchneebedeckten Bergen, die alle Winde 
abhalten. Für Schlittſchuhſegler bietet der Areſee eine wunder⸗ 
bare Segelfläche. Von frühmorgens bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſiunden hinein wimmelt es auf den Wegen und in den Skihütten, 
im Wald und auf den eisbedeckten Seen und Strömen von 
Skiläufern. Ueberall ſieht man Schlitten, die mit llingendem 
Glockenſpiel verkünden, daß fröhliche Menſchen durch das Tal 
nach dem Areſkutan fahren, um nachmittags oder abends au: 
rückzukehren. Dann glänzt und flimmert es von Hunderten 
von Fackeln, bie, von Skiläufern getragen, den Weg für Fah⸗ 


Bilder, + 


rende und Spaziergänger beleuchten. Ganz wunderbar ſchön 
und bezaubernd ſieht es aus, wenn man abends vom Aretal 
auf die Höhen blickt und überall auf dem Berg bis zu feinen 
Gipfeln irrende Fackeln ſieht, die ſich immer raſcher und raſcher 
bewegen, immer näher nach unten kommen, um ſich ſchließlich 
zu einer langen Reihe zu vereinen, und ſich wie eine einzige 
Flammenſchlange von den Gipfeln Skutans oder von Hummeln, 
einer der kleineren Spitzen, bald langſam, bald in ſchwindelnder 
Fahrt nach dem Tal ziehen, wo fid) die Skiläufer und ⸗läufe⸗ 
rinnen bald in der gemütlichen Hotelhalle rings um den offenen 
Herd zu gemeinſamen Spielen und fröhlicher Unterhaltung 


verſammeln. Gerda Marens. 
Ki 


Die militäriſche Neujahrsfeier in Berlin (Abb. 
S. 13). Wie jedes der letzten Jahre begann auch das neue 
Jahr 1911 in der Reichs hauptſtadt mit einer höfifch = mili- 
täriichen Feier. Der Soller begab fid) am Neujahrstag nach 
dem feierlichen Gottesdienſt und der großen Defiliercour mit 
den in Berlin weilenden Prinzen über die von einer dichten 
Menſchenmenge erfüllten „Linden“ zum Zeughaus und wohnte 
dort der Paroleausgabe bei. — Anläßlich des Feſtes hat der 
Kaiſer drei hervorragende Führer des Heeres, die General⸗ 
oberſten Freiherrn v. d. Goltz, v. Bock und Polach und Grafen 
v. Schlieffen, zu Generalfeldmarſchällen ernannt, während den 
Generaloberſten von Pleſſen und von Lindequiſt der Rang 
von Generalfeldmarſchällen verliehen wurde. 


ت 


Der Kronprinz in Bombay (Abb. S. 10—11). Der 
Kronprinz begann feine Reife durch Indien mit einem Aufent⸗ 
halt in Bombay. Er wurde dort bei der Landung von dem 
Gouverneur Sir George S. Clarke und den Spitzen ber Be- 
hörden feierlich begrüßt. Zu Ehren des hohen Gaſtes fand 
eine Reihe offizieller Feſtlichkeiten ſtatt. Der Kronprinz hatte 
aber auch Gelegenheit, eine andere Seite des 0 ٤ 
Lebens kennen zu lernen, den Sport, den die Engländer in 
alle ihre Befigungen verpflanzt haben. Der Kaiſerſohn er- 
warb ſich in Bombay viele Sympathien. Ob er in der weißen 
Lropengala mit den Abzeichen der Paſewalker Küraſſiere an 
Waffenrock und Tropenhelm eine Zeremonie mitmachte, ob 
er im Geſellſchaftskleid im Kreiſe der Gouverneursfamilie 
weilte oder im leichten Sportgewand fein Pferd tummelte, 
ſtets gefiel ſeine ſtattliche Erſcheinung den Weißen wie den 
Eingeborenen Bombays, und als er abreiſte, um die Vafallen- 
ſtaaten im Innern des Landes zu beſuchen, ſah man ihn 
ungern ſcheiden. | 

I 


Die Aegyptenreiſe der Kronprinzeſſin (Abb. S. 9u. 11). 
Die Kronprinzeſſin hat ſich bekanntlich von Ceylon nach Aegyp⸗ 
ten begeben, um dort einen Teil des Winters zu verleben, 
während ihr Gemahl ſeine Aſienreiſe fortſetzt. Die hohe Frau 
unternahm ihre zweite Fahrt durch das Rote Meer an Bord 
des Lloyddampfers „Lützow“. Unſer Bild zeigt die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin während einer Ruheſtunde an Bord des Schiffs. 
Der Photograph hat einen Augenblick erlauſcht, in dem die 
hohe Reiſende, bekanntlich eine große Tierfreundin, mit ber 
niedlichen Schiffskatze ſpielt. — Der Aufenthalt der Kron⸗ 
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007 im Pharaonenland begann mit einer Nilfahrt. An 


ord des Dampfers „Mayflower“ fuhr die künftige Deutſche 
Kaiferin von Luxor bis Aſſunn. Dd NO 


Zum Aufſtand auf ben Oſtkarolinen (Abb. S. 12), 


der [o unerwartet ausgebrochen ijt und vier braven deutſchen 


Kolonialbeamten den Untergang bereitet hat. veröffentlichen 


wir einige Bilder. Bezirtsamtmann Boeder refidlerte, ſeitdem 


er aus Daresſalam auf die Karolinen verſetzt worden war, 
in Ponape, dem Hauptort der gleichnamigen Inſel, deren 
Kolonie“ (die Anſiedlung der Weißen) unfer Bild zeigt. Als 
der Aufſtand ausbrach, befand ſich Bezirksamtmann Boeder 
auf der Inſel Oſchokadſch, die Ponape nördlich vorgelagert iſt. 
Die Einwohner dieſer Inſel und des benachbarten Diftritis 


سے و 
auf Ponape erhoben plötzlich die Waffen gegen die deutſche 7‏ 


Regierung, da ſie mit Wegbauten, die fie ausführen ſollten, 
unzufrieden waren. Boeder und ſeine Begleiter wurden von 
den Rebellen überfallen und verloren in Ausübung ihrer 
Pflicht ihr Leben. Da Ponape von der nächſten 01٤1 
weit entfernt iſt, kam die Kunde von dem Aufſtand erſt nach 
mehreren Wochen nach Deutſchland. Die Regierung entſandte 
dann ſoſort einige Kriegsſchiffe in das Aufruhrgebiet. 
Ka 


Die Preisrichter im Walzerwettbewerb der „Woche“ 
(Abb. S. 14). Die Herren, die die ſchwere Aufgabe durchgeführt 
haben, unter den zahlloſen Einſendungen unſeres Walzerwelt⸗ 
bewerbs die Spreu vom Weizen zu ſondern, ſind ſämtlich ſehr 
angeſehene Perſönlichkeiten unſerer Muſikwell. Profeſſor Dr. 
Karl Krebs, der dem Senat der Berliner Akademie der Künſte 
angehört, iſt der Verfaſſer zahlreicher berühmter Werke über 
die Muſikgeſchichte. Profeſſor Hans Hermann iſt Komponiſt; 
das ernſte Lied, die Ballade, die Sinfonie ſind ſein Gebiet. 
Hofball⸗Muſikdirektor Johann Strauß ift ebenfalls als Korn 
poniſt hervorgetreten, der Name, den er trägt, beſagt ſchon, 
daß er ſich auf Walzer beſonders gut verſteht. Zwei bekannte 
deutſche Dirigenten vervollſtändigen das Richterkollegium, nam: 
lich Prof. Dr. Franz Beier, der langjährige Kgl. Kapellmeiſter 
am Hoftheater in Kaſſel, gleichfalls ein erfolgreicher Komponiſt 
und Muſikſchriſtſteller, und der Armeemuſikinſpizient Grawert, 
der erſt kürzlich in Anerkennung ſeiner Verdienſte durch Ver⸗ 
leihung des Profeſſorentitels ausgezeichnet wurde. Die Perſön⸗ 
lichkeiten dieſer hervorragenden Muſiker bieten unſern Leſern 
volle Gewähr dafür, daß im Wettbewerb der „Woche“ nur 
wirklich hervorragende Walzer geſiegt haben. Davon werden 
ſie ſich ja demnächſt perſönlich überzeugen können. 

Ké 


Die franzölifche Kolonialarmee (Abb. S. 16). Man 
ſpricht jetzt in Frankreich wie im Ausland viel von den ſchwarzen 
Soldaten der franzöſiſchen Kolonialarmee. Wird doch der 
Gedanke ſehr ernſtlich erwogen, alle algeriſchen Garniſonen mit 
ſchwarzen Truppen au beſetzen und im Kriegsfall dieſe afrikaniſchen 
Heerſcharen ſogar in Europa zu verwenden. Die Franzoſen 
wiſſen die Tugenden ihrer Senegalneger nicht genug zu loben. 
Die Wilden, die halbnackt am Werbeplatz erſcheinen, ſollen mit 
der ſchmucken Uniform — auf die Ge dann nicht wenig eitel 
find — auch den Geift ber Difziplin anziehen und in lürzeſter 
Zeit treue, zuverläſſige und wohlgeübte Soldaten werden. 
Së l 8 


Profeffor Jofeph Uphues + (Abb. ©. 14). In Berlin 
verichied am 2. Januar Jofeph Uphues, der belannte Bild- 
hauer, der das Moltkedenkmal auf bem Königsplatz, bie Statue 
des jungen Fritz in der Siegesallee, das Reiterſtandbild des 
Kaiſers Friedrich vor dem Charlottenburger Stadtſchloß und 
viele andere Monumentalwerke in allen Teilen Deutſchlands 
geſchaffen hat. Uphues, ein geborener Weſtfale, iſt 60 Jahre 


alt geworden. Er war einer der hervorragendſten Schüler des 


Altmeiſters Reinhold Begas, aus deſſen Meiſteratelier er 
hervorgegangen iſt. EM | | 
ہین‎ S 
Personalien (Abb. S. 14). Fürſt und Fürſtin Bülow 
begehen demnächſt ihre ſilberne Hochzeit. Am 9. Januar 1886 
bat der damalige Botſchaftsrat bei der Botſchaft in Petersburg 
Bernhard von Bülow ſich in Wien mit Maria Beccadelli 
di Bologna aus dem Hauſe der Principi di Camporeale ver⸗ 
mählt. Der Fürſt ſtand damals im 37. Lebensjahr; ſeine 
Gemahlin iſt um einige Monate älter als er. Das fürſt⸗ 
liche Paar iſt bekanntlich kinderlos geblieben. Das ſchöne 
Jubiläum dieſer glücklichen Ehe wird nicht nur bei den zahl⸗ 
loten deutſchen Verehrern des Fürſtenpaares Bülow, fondera 
auch in den weiteſten Kreiſen der Geſellſchaſt freudige Sympathie 


prinzeſſin ift, bot fid) 
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erwecken. — Prinz Heinrich XXXV. Neuß, Leutnant bet- ben 


Oelſer Dragonern, deren Chef bekanntlich die deutſche Kron⸗ 
dieſer Tage mit Prinzeſſin Marla von 
Sachſen⸗Altenburg, einer Couſine des Herz ogs, verlobt. Der Prinz 
gehört dem erſten Zweig der regierenden jüngeren reußiſchen 
Linie an und iſt ein Vetter des verſtorbenen Fürſten Heinrich XXIV. 
Reuß⸗Köſtritz. Die Braut ijt die Tochter, des verftorbenen - 
Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg und ſeiner gleichfalls 
verſtorbenen erſten Gemahlin, die eine geborene Prinzeſſin 
von Preußen war. Die Verlobung fand auf Schloß Serrahn | 
in Mecklenburg⸗Schwerin ftatt. Der Bräutigam ſteht im vier: 
undzwanzigſten Lebensjahr, bie Braut im dreiundzwanzigſten. 


Geh. Juſtizrat Landgerichtsdirektor a. D. Dr. Buddee, 
bekannter. Parlamentarier, T in Greifswald am 31. Dezember 
im Alter von 76 Jahren. T 

Landſchaftsmaler Guſtave Co lin, 7 
29. Dezember im Alter von 82 Jahren. T M 
Geb. Rat Dr. Günter ‚Siegfried Freund, T in Berlin 
am 1. Januar im 44. Lebensjahr. Ps 3 
Freiherr von Gagern, heſſiſcher Gefandter, + 
am 3. Januar im Alter von 66 Jahren. ۱ f 
Kommerzienrat Gebhard, bekannter Großinduſtrieller, 
ehem. Handelskammerpräſident, T in Nürnberg am 1. Januar. 
Kreis- und Stadtſchulinſpeltor Dr. Johannis Kaute, Fin 
Berlin am 1. Januar im Alter von 59 Jahren. "e 
General d. Inf. a. D. Ewald v. Kleiſt, F in Potsdam an 
29. Dezember im 87. Lebensjahr. 8 es 
Reick stagsabgeorbneter Alois Schmid, Fin München am | 


in Paris am 


in . Berlin 


2. Januar. , D ie SE 
Julius Schottländer, bekannter Großinduſtrleller, T in 

Hartlieb bei Breslau am 1. Januar im Alter von 76 Jahren. 
Proſeſſor Joſeph Uphues, bedeutender Bildhauer, Fin —— 

Berlin am 2. Januar im Alter von 60 Jahren (Portr. S. 14). 


General Zontſchew, ehem. Präſident des mazedoniſchen 
Zentralkomitees, + in Sofia am 29. Dezember. l 
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Man abonniert auf die „Woche“: 
in Berlin und Vororten bei der 
ſowle bei den Flllalen des „Berli 
lien Luchhandlungen, tin Se 

Deutidjen Reich bet allen Buchhandlungen oder Poftanftalten 
und ben Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. mp. Kölnſtr. 29; 
Bremen, Dbernftr. 16; Breslau, Ohlauer Str. 87; Ca ſſel, Obere 
Könlgſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen 

(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kalſerſtr. 10; G örlitz, 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuer 

wall 2; Hannover, Georgfir. 39; Kiel, Holtenauer Sir. 24: Köln 

a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; 

Leipzig, Petersftr. 19: Magdeburg, Breiter Weg 184: München, 

Theatinerftr. 7: Nürnberg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 

Straßburg (Ell), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; 

Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchãſts - 

Welle der „Woche“: Bien I, Domgaſſe 4, , 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 

Eeſchäftsſtelle der „Woche“: Zürlch, Schützengaſſe 9. 

England bei alen Buchhandlungen und der Geſchaſtsſielle der 
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1. Sir George S. Clarke. 2. Der Kronprinz. 3. Lady Clarke. 4. Sir Harold Stuart 
Der Kronprinz als Gaſt des Gouverneurs von Bombay Sir George S. Clarke. 


Der Kronprinz in Bombay. 
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Don der Reife des Rronprinzenpaares. 


Der Empfang des Kronprinzen (X) in Bombay durch 
den Gouverneur Sir George S. Clarke. — Phot. 61111011 & Co. 


Nebenſtehend: Die Kronprinzeſſin begibt ſich 


zu ber Nilfahrt an Bord des Dampfers „May⸗ 
flower“. 


Lg Phot. Record Brei). 


17 d AE 
„„ 
CAA „ 


. 


09 . u 
ee, 
^ 


„ 


SEEN 


BIT 


DENE 


"MA 
* I 


x 
DE 
P 
- hr 


— — —— —aBqrU„— —— 


——— — ےد‎ EE eh bn — 


| - Seite 11. 


ur — 


Geite 12. 


Stummer 1. 


— — — ce vm —— 
— S a» 


Cingeborene 


auf den oft- 2-3 


Pho Dr. Th. Hanfen. 


e der Infel Dſchokadſch. Oberes Bild: Der ermordete Bejitfsamfmann Boeder mif feiner Familie, 
Zur Revolte ber Eingeborenen auf den Karolinen. 
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Hoſphot. E. Bieber. Phot. piajtedter. 


Freiherr v. der Goltz v. Bock und Polad). s Graf von Schlieffen. 
Die neuen Generalfeldmarſchälle. 


Der Kaiſer begibt ſich mit den Kaiſerlichen Prinzen zur Paroleausgabe. 
Die militäriſche Neujahrsfeier in der Reichshauptſtadt. — Phot. B. J. G. 
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S & PRUNES, 
Profeſſor Grawwert, - الو ے روج‎ (7:٤٥٣ Karl Krebs, 


J. Armeemuſikinſpizient. Senatsmitglied der Berliner Akademie der Künſte. 


Profeſſor Hans Hermann, 
der bekannte Komponiſt. 


Die Preisrichter im Walzerwettbemerb. ber „Woche“. ۱ تھے‎ | 


Hoſphot. 1 


Prinz heinrich XXXV. Reuß und ſeine Braut 
Prinzeſſin Maria pon Sachſen⸗Altenburg. 


' i Phot. Shaul. 
d Jürſt und Fürffin Bülow. 
Zur Silberhochzeit des früheren Reichslanzlers. 
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Foot, Wrlier Barons d. Seitens. 


Lage ۱ Johann Strauß, 
l Hofball⸗Muſildiretior. 
1 Die Preisrichter im Walzerwet 


Profeſſor Dr. Beier, 
Kgl. Kapellmeiſter. 


tbewerb der „Woche. 


Profeſſor Joſeph Aphues ۴ 


Der berühmte Bildhauer. 
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Don der franzöſiſchen Kolonialarmee: Einkleidung ſchwarzer Refrufen in Kayes (Senegal). 
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Die ſchüne Melufine. 


Roman von 


Viktor v. Koblenega. 


8. Fortſetzung. 


Es war {don fpät. Kurz vor acht Uhr. 

Eben kam der Vater herab. Oskar mußte noch einen 
Blick in ſein Bureau tun und einen Biſſen eſſen. Vater 
und Sohn ſprachen ein paar Worte. 
zu dem Alten, was der ſtumm und in ſeiner ſtrengen 
Art hinnahm. 

Sieben Uhr. Immer noch ging die Tür, der Laden 
war voll und überwarm. Oskar ließ heimlich die Klappe 
an dem einen Ladenfenſter öffnen, damit es der Vater 
leichter hätte; und als er dann ſich umwandte, um zu 
gehen, da ſah er wieder forſchend nach der Tür und 
ſah Meluſine eintreten. Ihr Blick war demütig, dann 
kalt, und ihre Stirn hob ſich. 

„Ich wollte ein Buch holen. 
Dottor.” — | | 

Der Laden war ihm jebt leer unb bie Luft abfon- 
derlich bewegt. Er hielt ihre Hand. Sie wollte ein 
Buch. Und da kletterten Menſchen, und man ſprach und 


Guten Abend, Herr 


rief, ſtieß ſich, und dazwiſchen ſtand ſie. Er ſprach 
nicht. 

„Doktor.“ 

„Ja. Sie ſollen es abend Meluſine — Meluſine!“ 


Der Vater kam heran. 

Meluſine kannte ihn von früher her flüchtig vom 
Sehen und Kaufen im Laden, erkannte auch ſofort eine 
entfernte Ahnlichkeit, die ſie aber ängſtigte; ſie ſah mit 


Furcht auf die ſcharf glänzende Brille, auf den harten, 
herriſchen, feindſeligen Mund unter dem kurzen, ſteif⸗ 


gewichſten Schnurrbart. 
„Mein Vater“, ſtellte Oskar vor. 

Der alte Herr verneigte ſich kurz und artig. Er 
hatte den Namen nie gehört oder vergeſſen. Aber ſein 
Blick glitt meſſerſcharf, faſt blitzend au Oskar hin. „Emmi 
wird dir erzählt haben, Papa. | 

„Ah richtig, Emmi. Ich hoffe 
pee. gnübiges Fräulein. Es i[t ein tolles Leben 
ier | 

„Ich danke, Herr Rat.“ 


Dieſe kalten Augen waren ihr unheimlich, aber ſie | 


imponierten ihr bod), man wurde klein und hilflos vor 
ihnen. 
Sie neigte den Kopf und wandte ſich ab. 


„Sie können mir das Buch ſchicken laſſen, Herr 222 


Demuth. Bemühen Cie fid) bitte nicht.“ 

„Ich bin frei und begleite Sie, Meluſine“, ſagte er 
neben ihr, dabei ſah er auf ihre Lippen, und die Er⸗ 
innerung wurde mächtig und überſtark. 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. Dennoch rief er einen 
Gehilfen und gab ihm den Auftrag. Er ſprach mit ihr, 
ſie neigte ſich über den Büchertiſch und nahm ein Buch. 
Man konnte freilich nicht gerade viel reden zwiſchen 


Ihnen dienen zu 


den Leuten, und ein paarmal dachte er mit einem 
ſchwachen Unbehagen, wo ſteckte übrigens Hoven? Er 
würde gewiß ſeelenruhig und mit der Beſtimmtheit eines 


Oskar war herzlich langjährigen Vetters an fie herantreten, shake hands 


machen und mit breiten Lippen plaudern, als wäre ſie 
nur ſeinetwegen gekommen. Aber der brave Holländer 
war gar nicht mehr ſichtbar, er RS wohl irgendwo 
ausgiebig und umſtändlich 

Dann ging er dem Gehilfen nach, um nach dem Buch 
ſuchen zu helfen, wie er ſagte, aber er kam nicht wieder 
mit jenem zurück. Meluſine zahlte und ging. Der Kom⸗ 
miſſionsrat gab ihr noch ein Stückchen das Geleit, ſeine 
Genugtuung darüber ausſprechend, daß ſie gefunden 
hätte. 

Draußen aber, als ſie ein paar Schritte gegangen war, 
traf ſie auf Oskar, in Pelz und Hut. 

Sie ſah groß auf. „Warum hier?“ 

„Weil wir nur allein wiſſen. Ich mag keinen falſchen 
Ton, nichts, was nur der Deutung und nem ſchielenden, 
unnobeln Blick ausgeſetzt wäre.“ 

Sie ſenkte den Kopf. „Wir wiſſen nichts!“ 

„Du biſt hier.“ | 

Und fie fab weh und verzweifelt ſchmerzlich auf und 
ſagte: „Ja, ich bin hier!“ 


7 * 


Sie gingen durch die Straßen. Die ؟8‎ ۲۲۲۲٢ hinauf, 
den „Linden“ zu, fie bogen unwillkürlich ben Menſchen 
aus, aber vielleicht war es nur Oskar, der Meluſine 
ſteuerte. Seine Seele war voll und in ſtarkem Aufruhr. 
Er hätte eine Welt von Dingen ſagen mögen, er ſprach 
auch, aber es waren nur vereinzelte, kümmerliche Worte 
und Sätze, die ſein Glück, ſeine Leidenſchaft verrieten. 
Der ganze Mann war verwirrt, er ſah nicht mehr hinter 
ſich, eine Scheu und Scham und ein harter Gegenwarts⸗ 
wille hielten ihn davon ab. Meluſine, die Augen gerade⸗ 
aus gerichtet, atmete tiefer. Ihr Geſicht hatte in der 
Abendbeleuchtung und in der Dunkelheit einen fremd⸗ 
artigen Schimmer, der ſie wunderbar ſchön machte, alles 
an ihr. ſchien tiefſte Empfindung, noch mehr als ſonſt, und 
atmete eine große Ruhe wie nach einer Entſcheidung 
und Erſchöpfung, als triebe ſie auf dem Strom des 
Geſchehens und ihres gelöſten Willens hin. 

Nur zwiſchen ihren herrlichen, reinen Brauen ſpielte 
zuweilen eine nervöſe Bewegung, ſchmerzlich, es war wie 
ein Nachzittern von Empfindungen oder Kämpfen, es 
glich der Bewegung eines Waſſerſpiegels, unter dem tief 


verborgen eine Erregung ebbte. 


Es war kalt. Der Froſt ſtand. klirrend in den Straßen, 


klapperte hart unter den Hufen der Pferde, ſchrillte in 


den Schienen der Pferdebahnen und ließ den Schnee 
knirſchen. Sie trafen viele Menſchen, und unten am 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H, Berlin. 
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| Werderſchen Markt ſtrahlten die Läden und brüngtei fid) 
frohe Leute. In dem Frühſtückskeller an der Ecke 
berrfchte Hochbetrieb, die niedrigen Scheiben waren bes 
ſchlagen, und die ſchmale Treppe herauf quoll es warm 
und lecker. | 

Cie gingen ohne Biel. Nur gehen, geben, einander 
haben und fühlen, den ſüßen Lebensatem des andern 
trinken — oh, es war Entzücken und betäubendes Glück. 

Sie bogen in Winkelgäßchen ein, in einem dunkeln 

Drang nach Einſamkeit, und ſehnten ſich zugleich nach 
Helligkeit, nach Leben, um einen Widerklang des eigenen 
Empfindens zu erhalten. 

Sie waren unter den Linden. In ber Ferne hinter 
der Buppenbrüde flammten Lichter, dröhnte und brdulte 
der Lärm, das blaſſe Mondrund der Rathausuhr ſchwebte 
hoch am Himmel hinter dem Schloß, auf dem, faſt 
ſchwarz, die Purpurſtandarte flatterte. Droſchken und 
Equipagen fuhren, das Kronprinzenpalais lag tot, die 


Wachtpoſten gingen mit klirrendem Schritt über die 


Rampe. Dann kam das Opernhaus, dunkle Pelze und 
helle Abendmäntel huſchten hinein. Sie dachten an 
Muſik . .. ob auch fie dahinein gehen ſollten? Sie ver: 
ſpürten plötzlich beide ein helles Verlangen nach ſtrö— 
menden Tönen, nach klingenden Erſchütterungen; Betz 
ſang, Bulß, die Beeth und Gudehus; und Sucher diri⸗ 
gierte. 

Oskar nahm ſacht Meluſinens Arm und ihre Hand. 
„Meluſine, wollen wir da hinein?“ 

Sie überlegte, dabei ſah ihr Auge ſtarr über die 
Straße, als genieße fie prüfend und im voraus den 
Aufenthalt da drin, doch dann ſchüttelte ſie den Kopf. 
„Nein,“ ſagte fie endlich, „es würde nur alles noch mehr 
verwirren.“ 

„Verwirren?“ 

„Ja! Iſt denn etwas klar — hat ſich denn etwas 
geklärt? Nichts!“ ſagte ſie hart. 

Er hielt ihren Arm, ihre Hand und ſah ihr forſchend 
und erſtaunt ins Geſicht. Auch in ihm wurde ſofort 


wieder etwas ſchwer, unſicher oder unklar, jedoch er 


wollte es nicht wiſſen. 

Sie ſchritten an dem mit Leinwand verhangenen 
hiſtoriſchen Eckfenſter vorüber, und da bemerkte Oskar, 
daß er ſie noch am Arm hielt, und er zog, während er 
das Auge umherſchweifen ließ, ſeinen Arm zurück. 


Meluſine, die es wahrnahm, lächelte ihn unverſtellt 


an mit einem Ausdruck im Geſicht, in dem Zorn, Liebe 
und Hohn, fremdartig gemiſcht, ſtanden; ihm wurde kühl 
ums Herz, ſo feindſelig wirkte ihre Miene. „Haben Sie 
Furcht, daß wir geſehen werden, Doktor? 
es Sie?“ 

Er ſchwieg verletzt und blickte vor ſich nieder. „Ich 
habe keine Furcht, Meluſine!“ ſagte er dann; „ich dachte 
mehr an Sie, man kennt mich überall, und ich ſagte 
Ihnen ſchon, ich mag nichts Falſches. Ich dulde es nicht, 
daß man mich und vor allem Sie mit Worten betaſtet, 
ich bin gern... korrekt.“ Er ſagte es abſichtlich mit einer 
gewiſſen herausfordernden Betonung. 

„Ja, korrekt!“ Sie nickte, und es war deutlicher Spott. 

Da nahm er wieder ihren Arm und zog ihn durch 
feinen Arm; er drückte ihren Arm feft mit einer herri- 


Gentert 
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ſchen Leidenſchaft an ſich, aus der jäh, durch dieſe be: 
glückende Berührung mit ihr, wieder die heiße Innigkeit 
aufſtieg. | 

„Wir find. uns nah und find doch wie meilenweit 
getrennt,“ ſprach er weiter, „wir ſagen Sie und du durch— 


einander, aneinander vorüber und haben und fühlen uns 


doch. Ich halte deinen Arm, deine Hand, ich will auch 
deine Seele, dein ganzes Herz. Leib und Seele, jetzt und 
immer. Was ſprichſt du, du biſt feindſelig und böſe. Und 
du biſt doch gekommen — ja, ja! Gut, ſie ſollen es ſehen, 
alle ...!“ und er lachte. „Ich bin nicht ängſtlich an mein 
Weſen gebunden, am allerwenigſten, wenn es ſich um 


dich dabei handelt, nicht heute und nicht morgen. Ich 


hab und halte dich, du oni gefommen, Melufine, füße, 
füße Frau!“ 

Sie ſchloß die Augen, fie ſtützte fid) feſter auf ihn und 
lehnte fid) gegen ihn, und Schauer umrieſelten fie. Nun. 
war ſie wieder ſchwach und wie Wachs in ſeinen Händen, 
ſie ließ die warmen Wellen des Lebens, ſeines Lebens 
zu ſich herüberſtrömen, ganz überwältigt von ihrer 
Kraft und Bewegung. „Wir wollen vernünftig ſprechen“, 
ſagte ſie. „Wir haben ja überhaupt noch nichts ge— 
ſprochen, nur Zielloſes, das aus dem Augenblick hervor 
quoll.“ 

„Nicht Zielloſes“, widerſtritt er. „Ich bin dir dankbar 
von ganzem Herzen, das mußte ich dir ſagen. Und daß 


ich dich liebe, vergöttre über Verſtehen, daß ich die Hände 


unter deine Füße breiten möchte, unter deinen ſüßen 


Körper, daß ich dir danke, danke, denn du biſt gekommen. 


Wie denkſt du groß und frei. Was bin ich neben dir, ich 
fühle mich klein neben dir; du ſagteſt es ſelbſt, du denkſt 
es ebenfalls, fühlſt es und haſt meiner geſpottet. Ich bin 
zu wenig für dich. Vielleicht zu wenig!“ 8 

Sie machte eine Bewegung, als wollte fie ibn am. 
Weiterſprechen verhindern, in einem Schmerz. „Ich 
kam. Iſt das nicht viel, iſt das nicht genug?“ i ۱ 

Und fo ehrlich feine Worte waren, fo echt unb tief 
feine Freude ſchien, er war dennoch in einem letzten 
Grunde ſeines Weſens ſeltſam zerſtreut, wenigſtens un⸗ 
geſammelt, und im nächſten Moment fragte er ſich tief 
unten: Warum iſt ſie gekommen? Hätte ſie nicht doch 
warten müſſen? Hätte nicht beſſer er zu ihr kommen 
müſſen, ungeachtet ihrer Mahnung, ihrer rätſelhaften 
Unſicherheit? Er fragte von neuem: War es ein kluges 
Spiel, das ſie mit ihm trieb, wollte ſie ihn damit um ſo 
felter gewinnen. ... Aber wenn er dann, [don im glei- 
chen Augenblick, ihre warme Hand fragte, die ſüße 
Wärme ihres Arms, dann war in dieſem Gefühl, in 
dieſer Wärme nur Reinheit und Klarheit und ſeligſtilles 
Wiſſen, und ſo fielen die Fragen dahin, und er ſelbſt war 
ein Narr. 

Da wurde Oskar Demuth ruhig, und er ſchien von 
neuem in der ihm eigenen Gemeſſenheit, ſoweit ſie hier 
am Platze war, geborgen. 

Sie ſchritten nun langſamer, ſie wollten nachher am 
Brandenburger Tor in die Sommerſtraße einbiegen und. 
dann am Waſſer entlang gehen, ſo dachte Doktor 
Demuth, oder in den Tiergarten hinein, der in dieſer 
kalten Jahreszeit leidlich ſicher war; ſchon hier, in dem 
oberen Teil der Linden, war es ſtill. 
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Und da es zugleich dunkler mar, fo küßte er in einem 
Moment ihre Hand und ſtreichelte ſie. 

„Sie erwarteten mich, Doktor?“ fragte ſie ruhig. 

„Sag du, Meluſine!“ 

Sie bewegte den Kopf. 
ſtimmt?“ 

„Ja, Meluſine.“ 

„Wann? Seit wann?“ 

„Vom erſten Tag an, in jeder Stunde, in jedem 
Augenblick.“ 

Abermals hob ſie den Blick klar und ſcharf zu ihm 
hoch. „Gut“, ſagte ſie. „Sie erwarteten mich. Aber 
wünſchten Sie auch, daß ich käme?“ 

„Iſt es nicht das gleiche?“ 

„Wünſchten Sie es aus klarem, ungeteiltem Herzen 
heraus, mit aller Kraft, war nur dieſer eine Wunſch in 
Ihnen und nichts anderes daneben und dawider, in 
keiner Stunde, an keinem dieſer Tage, in keinem Augen- 
blick?“ fragte fie wieder. 

Er jah vor fid) hin, weithin, bart und ſtreng. Dann 
hielt er ihren Blick feſt aus. „In keiner, Meluſine!“ ſagte 
er mit ſtarker, überſtarker Betonung. 

Da war wieder das nervöſe, ſchmerzliche Spiel 
zwiſchen ihren Brauen, ſie legte den Kopf zurück und 
atmete einmal tief auf. „Es iſt nicht wahr“, ſagte ſie 
leiſe, und in ihrem Wort und in ihrem brennenden Blick 
erflangen und ſtanden zugleich Wonne und Angſt. 

„Es iſt ſo wahr, kleine Meluſine, ſo wahr wie mein 
Herzſchlag iſt und der Glanz deines Auges.“ 

Da geſchah es abermals, daß ſie ſich feſter, weicher in 

ſeinen Arm legte. 
w Warum kamen Sie dann nicht zu mir? Sprach ich 
ſo ſtreng?“ 

„Dein Blick bat, Meluſine . 
es, fie gibt ihr ganzes Gein. 
geben kannſt.“ 

Nun bewegte ſie wieder das dunkle Haupt hin und 
her wie in einem namenloſen Kummer. „Was ſind 
Worte, was ſind denn Worte; ſehen Sie, auch ich habe 
gewartet, Doktor. Auch ih... Daß bu kämſt, Oskar, 
daß du dich an nichts kehrteſt, daß du nach keinem 
fragteſt, nicht mich, nicht dich und nicht die andern: da 
bin ich, nun frage ich dich doch: ſag ja, ſage nein! — 
Warum kamen Sie nicht, Doktor?“ wiederholte ſie leiſe 
ihre Frage. | 

Ostar fah genau fo unbeirrbar wie vorhin ins Ferne, 
ſtreng. „Wenn ich neben dir ftehe, im Bann deines 
Lebens, dann iſt es ſtärker als alles andere. Aber wenn 
ich dir fern bin, wenn ich dich nicht mit Haut⸗ und 
Seelennerven ſpüre, dann..“ 

„Dann?“ 

„Dann wächſt du. Du ſchauſt in eine Welt, die dir 
ebenbürtig iſt. Du brauchſt einen Mann, der irgendwo 
die Welt bewegt, den du bewundern kannſt, daß du 
nirgends eine Enge ſpürſt. Dem würdeſt du dich neigen, 
und die Kraft deines Weſens würde ſich mildern und 
ausgleichen, würde ruhig und leicht ſtrömen. Ich ſagte 
einmal zu dir: Ich möchte dich zerbrechen, ich meinte es 
faſt wörtlich, damit ich dich beherrſche, daß du nicht mehr 
du ſelbſt biſt und nur mir gehörſt. Und ich ſage es 


„Sie erwarteten mich be⸗ 


. ich ſagte mir, fie will 
. . fie gibt mehr, als du 


förmlich phyſiſch verbunden mit bir. . 
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wieder, id) möchte bid) klein und hilflos machen, daß du 
nur nach meinen Augen ſchauſt.“ 

Meluſine hatte mit großen, leuchtenden Augen ge⸗ 
lauſcht, es wehte ſie ein heißer Hauch von Wahrheit aus 
dieſen Bildern an, die er da vor ihr in die Luft ſtreute, 
ſie ergriffen ihre nach Zärtlichkeit dürſtende Seele. 

„Dummer Mann..." ihre Finger glitten liebkoſend 
über feine Hände. „Dummer, lieber Doktor... Haben 
Sie wirklich nur das gedacht und gegrübelt? Seien Sie 
wahr, Oskar, die Stunde iſt ſo ernſt. Und ich bin ohne 
Maske, faſt ohne Hülle gekommen. Wir tragen unſer 
Herz auf den Händen und wiſſen kaum, daß wir Kleider 
anhaben.... Was wog ſchwerer?“ 

zul“ fagte er hart und kurz und prete wieder ihren 
Arm, und er wußte ſelbſt nicht mehr, ob er die Wahrheit 
ſpräche. ا۱‎ 

Sie ließ den Kopf ſinken. 

Da war die Wache, der Poſten fror, und vor dem Tor 
klirrte der Froſt noch gläſerner, aber ſie fühlten ihn nicht, 
jie gingen nach dem Tiergarten hinüber, der Siegesfäule 
zu, Arm in Arm, groß, ſchlank, elegant, ein wundervolles 
Paar. 

Sie waren im Dunkeln, zwiſchen den toten und ver⸗ 
ſchneiten kahlen Bäumen. Und ſie blieb ſtehen, und 
beider Augen fühlten ſich mehr, als daß ſie ſich ſahen. 
Seine Lippen neigten ſich auf die ihrigen. 

Sie regte ſich nicht. 

„Wir wollen noch warten.“ 

„Wir wollen es auskoſten.“ 

„So lange warten, bis ſich alles klärt in meinem 
Taſten und Verſuchen. ... Nimm die Dinge nicht leicht, 
oh, du tuſt es bei dir ſicherlich nicht. Warten auch vor 
uns ſelbſt. Ich hab dich gewißlich lieb — aber ich, 
ich traue dir nicht.“ 

„Ich wäre heute gekommen“, ſagte er. 

„Heute? Es wäre ſpät geweſen.“ 

Er fühlte mit den Lippen ihr Geſicht, und ſeine Hände 
111111681 ihre Arme. 

„Du hätteſt dennoch früher kommen müſſen“, fagte, 
ſie hartnäckig mit heißer Stimme. „Ich habe gewartet 
in meiner Not. Ich wußte nicht ein und aus. Ich wäre 
aufgeſprungen, ich hätte den AUT Li unb hätte 
doch bie Arme um dich geworfen. 

„Tu es, Geliebte.“ 

„Nein.“ 

Und abermals und noch vollkommener als vorher 
verwiſchten ſich alle Erinnerungen in ihm; er verſtand 
die feine Stimme des Gewiſſens nicht mehr, und da 
ſchwieg denn die Stimme völlig, da er die verſchmach— 
tenden Lippen vor ſich küßte. 

„. . . Du biſt fo jung, fo unverbraucht. Ich war 
müde in dieſen Tagen vom Grübeln und auch vom 
Warten — es war ſchließlich gut, daß du nicht kamſt, ſo 
war ich mir ſelbſt überlaſſen und mußte den Kelch bis 
zum Grunde leeren — aber wenn eins deinen Namen 
nannte, dann erſchrak ich bis ins innerſte Herz, und wenn 
die Klingel ging, zitterten meine Glieder, und wenn ich 
eine Stimme hörte und glaubte, es wäre die deine, dann 
hätte ich hinterdrein ſtöhnen mögen, wie verbunden, 
.. Ich ging vorüber 
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bei euch. Ich brauchte ein Buch. Laß mig ge, ſproͤchen, Kraatz — Kraag! Dieſer Rabenſchrei feines Lebens 
Oskar!“ lag dem temperamentvollen Herrn auch jetzt in den 
„Du ſollſt ſprechen; wie bift du himmlisch ſchön.“ Ohren. Er dachte nicht daran, daß er ſelbſt viel Schuld 
Sie machte ſich frei, und ſie gingen weiter, über den gehabt hatte; es fiel ihm nicht ein, über ſich ſelbſt nach⸗ 
Königsplatz, dem Waſſer zu, kein Menſch war da, kein zudenken, am allerwenigſten in dieſer Hinſicht. 
Wagen begegnete ihnen. Die Sterne gligerten, unb bie Der Doktor war ein artiges Männchen, zugegeben; 
Mondſichel hing ſchräg über Kroll. klug, ſtattlich, hübſcher Kerl, natürlich auch leidenſchaftlich 
„Wer mir das vor Wochen geſagt hätte! — Bei drei und empfindlich, denn Meluſine hatte nichts für kalte 
Grad Kälte im Tiergarten, allein zu zweien, ich hätte Naſen übrig; aber er hing doch auch an feiner- eben: 
gelacht!... Aber du mußt nun wohl wieder heim, euer ſchicht wie bie Auſter an der Bank. 28 fie KAS los. 
Geſchäft ſteht voller Menſchen. Wie komiſch das iſt, ich ſchneiden? 
ſah ſcheu bei einem Blick durch die Scheiben, wie du deine Ah bah! Sie hatten wie junge Leute gehandelt, ſie 
Reverenz machteſt. Nein, ich hätte nie gedacht, daß mal würden ſich reiben, zerren, gerade weil ſie ſich liebten, 
mein Schatz in einem Laden ſtehen würde! Abb bu weil jedes den andern zu fid) herüberziehen möchte; und 
machteſt es gut.... Wie biſt bu jung." der Chorus würde neugierig zuſehen und ſpitze Worte 
„Ich wußte nie, was Leben ijt. Und trug ſchon machen.“ a 
Staub an mir. Nun ift die Welt 00 liht und 20 In andern Momenten 1 nahm er es I- 
Durch bid) —' wieder leichter. 

i Gie gingen tiefer in den Ai ga hinein, der ſie Er dachte gar nicht daran, ſich zur Ruhe zu ſetzen, 
ſchweigend und mit bleichem Schimmer umftand; fie daran, von irgend jemand Kredit zu ziehen, für ſolche 
hörten fern Uhren ſchlagen, eine einſam hallende Berechnungen war der Mann viel zu 0090 und 
Kirchenglocke läuten, fie hörten auf den gepflafterten und ſelbſtbewußt. 
gefrorenen Alleewegen Wagen rollen und ſahen blin⸗ Er konnte nervös werden, wenn der Doktor ۰ und 
zelnde Lichterzeilen zwiſchen den Stämmen drüben. So fand es albern, wenn ſie einmal zärtlich wurden. Melu⸗ 
verging faſt eine Stunde. Sie ſprachen, und ſie ſchwiegen, ſine verſchloß ſich ſchon jetzt ein bißchen vor dem Vater 
und das war noch ſchöner. Und als es wieder einmal mit Worten und Gedanken, ſie entfernte ſich von ihm, 
langhallend und ſchier endlos ſchlug, da bogen ſie zur weilte ſchon jetzt wo anders. Der Mann ging mitunter 
Tiergartenſtraße hinüber, aber ſie 01 nod) punsem [ange und unruhig in feinem Kabinett umber. 


lang gehen können. Er ſprach über dieſes Allzuperſönliche natürlich mit 
„Dort iſt ein leerer Wagen, Meluſine.“ Und er ſah ſie keiner Silbe, nur über das andre, und das geſchah frei⸗ 
heiß an, und ſie ſchloß wie müde die Lider. lich oft mit bitterböſen, ätzenden Worten, ſo daß es Melu⸗ 
Sie fuhren. Sie ruhten Lippe auſ Lippe. ſine reizte und wild machte, aber ſie hörte auch, was 
„Warum haſt du mich lieb?“ fragte er wieder. darunter ſprach, und wie es gemeint wäre, und daß der 
„Du ſiehſt einem ähnlich, den ich früher mochte.“ Papa das treffende, ſcharfgeſchliffene und raſche Wort 
Er küßte ſie hart. „Schweig, das dulde ich nicht. liebte. 
Niemand und niemals. Das dulde ich nicht. Sprich nie „Ja, Kind. Alles ganz ſchön. Aber die andere Sache, 
ein Wort... wie klang das häßlich.“ die Sache, die dir bisher ſo wichtig war, erig! einen 
„Armer Mann ..., fagte fie lächelnd. „Es war Knacks!“ 
nichts, du weißt es doch ſchon, es waren nur Sue, bie „Das braucht ſie nicht, Papa“, und ſie dachte dazu: 


ich kaum erwiderte. — Oh, du biſt hart und grauſam!“ fie bat längſt fo etwas — nach Menſchenermeſſen une 
„Du verdienſt Schlimmeres! Ich will wie durch ein heilbar! 
Glas in dich ſehen!“ „Ach was, du warſt immer Phantaſtin, was weißt 
„Das darfft du. Darfſt du. Laß dich neden, du bift du vom Leben! Du ی00‎ Kinder. Vielleicht ein 
dunkel wie er. — Jeder hat feinen Typ, den er liebt. Du halbes Dutzend. 


ſtandeſt vor mir mit deinem heißen, bittenden Blick, mit „Nein.“ 
deiner beruhigenden und erregenden Männlichkeit. Und „Wir wollen uns über die Zahl nicht ſtreiten; ſchon 
mein Herz war bettelarm!“ die Hälfte kann als Störung genug ſein. Und wenn ſie 
Ihre Herzen und Lippen ſprachen es. Nichts anderes. dich von außen nicht hemmen und halten, ſo tun ſie es 
Es war ihre ganze Weisheit. innerlich. Man wird ſentimental, träge, ſchwung— 
IX. los, meine Liebe! Man wird anders, man macht eine 


Der Pianiſt ſchien im erſten Augenblick nicht ganz Wendung. Man iſt umgekrempelt, alles ſchon dageweſen. 
und gar einverſtanden zu ſein, wenn das auch mit ſeinen Die Stimme geht flöten.“ 
Launen wechſelte, und ſoweit er nicht die Dinge des einen „Sie kann ſchöner, reicher 00 Papa.“ 
Moments im nächſten wieder vergaß. „Kann! Ich habe ſogar ſagen hören, daß eine 
Hatte er nicht ſelbſt die trübſten Erfahrungen mit Sängerin auf dieſe Weiſe vom Mezzoſopran zum 
dieſen Kaltblütern und Bourgeois gemacht? Er dankte Sopran hinaufgeklettert iſt. Alles möglich! Dennoch, es 
beſtens für eine Dublette! Und nun Melufine, bie ſub⸗ iſt kopflos. Es hatte... ja, es hätte wohl noch Zeit haben 
tiler war, als ſie meiſt zeigte, deren ganzes Weſen können, mein Kind! Tja! Du wirſt bequem werden im 
Empfindung und Leidenſchaft war... nahm da den Luxus, das Leben wird dir zum Spiel, du wirſt alles 
= erſten beſten, reichen, guten, noblen Jungen! haben, was hübſch ift, und begehrſt nichts mehr.“ 
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„Und der Ehrgeiz, Papa?“ fragte Meluſine leichthin, 


ohne allzu ſtarke Reſonanz im eignen Glauben. 


„Schläft ein, es ſchläft nichts leichter ein, als der Ehr⸗ 


geiz, mein Kind! Ich kann dir zwanzig Leute ohne 
Atemſtocken herſagen, die nach einer guten „Partie“ 
Bourgeois und Genießer geworden ſind; es fehlte mit 
einem Mal der Stachel, und da ſanden ſie wohl auch den 
Mut zur Selbſterkenntnis.“ 

Meluſine faltete ein wenig beklommen die warmen 
Hände über der Bruſt, wenn das Geſpräch auf dieſen 
Bahnen ging, und ſah mit großen, glänzenden Augen 
ins Leere. 

„Das, was du meinſt, Papa, iſt vielleicht nicht die 
wahre Gefahr. 
daß zuletzt nichts feſſelt und hält.“ 

Die Kneifergläſer und der Marquisring blitzten. 

„Die Verhältniſſe ſind der Mann. Er wird deinen 
Nacken zurückbiegen und die Lippen auf dich preſſen. 
Und du biſt gefangen, ſchwach und mutlos. Sie ſind alle 
Philiſter — in dem Punkt. ſie wollen alle ihre Frauen 
für ſich haben, Bürger, in ihrer feſt umfriedeten Welt, 
und wenn ſie es nicht wollen, ſo wünſchen ſie es, und der 
Wunſch liegt wie ein Druck in der Luft. Sollen ſie die 
Mutter ihrer Kinder als Julia und 1 ſich auf der 
Bühne winden ſehen und ächzen hören? . 

„Es gibt einen höheren Geſichtspunkt, eine Überlegen 
heit der Bildung.” 

„Phraſen! Frage dich ſelbſt, ich finde es fogar über- 
aus natürlich. Wenn ich mit Büchern handelte oder 
Papier en gros verkloppte, würde ich gerade ſo denken 
und fühlen. Wir ſind Zigeuner, wir aber würden uns 
mit ſolchen Inſtinkten ſelbſt verleugnen. Soll ein Seil⸗ 
tänzer oder Feuerfreſſer es ſeiner Braut verdenken, wenn 
ſie als Schlangendame auftritt? Lächerlich. Tja.“ 

„Papa, du liebſt die Verneinung, je extremer, je mehr. 
Aber es iſt ſehr wenig nett von dir in dieſem Fall.“ 

„Du ſollſt klar ſehen.“ 

„Guter Gott, was wiſſen wir denn! Es war mit dem 
Singen nichts. Wahrſcheinlich ... nur zu wahrſcheinlich 
iſt es auch mit dem Spielen nichts Ich glaube es 
— nein, ich weiß! Und das hat hier ſicherlich im ge⸗ 
heimſten mitgewirkt, ich meine, es hat mich nachgiebiger 
gemacht — nicht empfänglicher, verſteh mich nicht falſch; 
das Gefühl weiß raſcher als der Verſtand, iſt im 
Dunkelſten ſchon klug. Ich ſuche und ſuche und finde 
doch den Punkt nicht, wo ich tief aufatmen könnte, mit 
einem Jubel, weißt du ſo —: ich habe mich! Oft glaubte 
ich mich dem nahe; aber bonn geriet ich mit einem Mal 


wieder auf weichen Boden oder gegen eine harte Mauer, 
und hinter der Stirn iſt es weich und dumpf wie 


Watte. ..“ 


„Gut, gut! Kenn ich. Du beobachteſt nicht ſchlecht. 


Aber du kämpfſt nicht nur gegen eigne Schranken und 
Unſicherheit, die ganze Zeit fucht; und gerade, weil einige 
Lichter aufgegangen ſind und gur 000 und 
Selbſtentzündung locken.“ 

„Ach, die andern! Ich bin immer müde. So febr! — — 
und [eit fie im Often den Scharfrichter“ ſpielen unb id) 
brachliege, ijt es nod) ſchlimmer damit. Dohrn und 
feine Leute efeln mich — heraus! — Heraus! — Ach, ich 


Das Temperament entſcheidet auch hier, 
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bin des fo grenzenlos überdrüſſig. Unbeſchreiblich! Ich 
will endlich einen Halt — ein Ziel, einen Inhalt.“ — 

„Es macht dich reif für Torheiten.“ 

„Papa!“ 

„Ach was, man muß wiſſen, man muß für ſich fett 
Garantien haben, man fließt feinen Pakt, wenn 
man. ... Es ijt auch unrecht!“ 

„Lieber Papa, weshalb glaubſt du nicht, daß id — 
daß wir ?ibnlidjes gedacht haben, vielleicht fogar aus» 
geſprochen und durchgelitten haben? — Sei nicht unbillig!“ 

Was heißt das?“ 

„„Der Mann hat den Willen. — Immer.“ Und fie 

ſenkte tief die Lider und lehnte das Haupt weit zurück. 


„Zuletzt immer. Sei nicht grauſam. Ich habe ihn lieb, 


ſehr — ſehr lieb! Und ich habe ſelbſt Angſt und bin 
doch unausſprechlich froh. Sieh. wenn irgendein Anfang 
da iſt, ſo oder ſo, dann kann ſich doch unverſehens oder 
mit geheimer Gewaltſamkeit auch dos andere, das Wider⸗ 
ſtrebende, nach irgendeiner Richtung hin fügen... nach 
jeder Richtung hin Alles lebt ſich zurecht, alles kann 
zum Wege werden. Es iſt wie mit dem Stein, der im 
Rollen iſt. Tauſend neue Dinge treten zu dem inſtinkt⸗ 
artigen oder kecken Willen, klären und komplizieren und 
ſchaffen zuletzt doch ein einheitlich Leben und Schickſal 
daraus. Ich habe das ſo oft geſehen und am eigenen 
Leib geſpürt. Man ſoll nicht immer vorher Schickſal 
ſpielen wollen, Papa. Man ſoll handeln. Wir laſſen 
uns ja Zeit. Und alles klärt ſich bald, in Zeit, eins im 
andern oder Durcheinander, neben einander. So 
hab ich zuletzt das Glück des Herzens und habe niet, 
leicht auch das andere.“ Sie atmete hoch und tief: 
„Das andere, das das Schmerzlichſte und das Höchſte und 
wohl das Allerſtärkſte iſt! Schaffen.“ 

Der Vater ſchwieg. Er ſchritt leiſer, ſcheuer über den 
Teppich, dann trat er an die Tochter heran und ſtreichelte 
ihr Haar, ihr Geſicht. „Du ſollſt glücklich werden, Melu⸗ 
fine. Du ſollſt gli fli werden!“ wiederholte er mit 
beinah heftiger Dringlichkeit. Sie nickte. Aber ihr 
Lächeln war ernſt. So waren ihre Reden öfter gegangen. 

Zu Doktor Demuth war er wohlwollend, faſt herzlich, 
denn der Moment beſaß ihn immer. Oskar imponierte 
ihm im ſtillen, und Oskars eigenes herzliches Werben 
fing auch ihn; die ganze Sicherheit, Gediegenheit und 
Güte des Reichtums wehten ihn daraus an, und er 
nannte ihn, wenn er zu andern von ihm ſprach, einen 
lieben, netten, feinen Jungen. 

Aber war er fort, kritiſierte er ihn wieder. „Wie 
iſt er auf dich hereingefallen, Meluſine, dieſer Mann 
der Reſerve?“ 

„Erkennſt du ihn nicht, Papa?“ fragte Meluſine. 

„Er ſieht ſo aus, als müßte bei ihm alles erſt gebucht 
und regiſtriert werden, es könnte ja ſonſt etwas nicht 
ſtimmen, es könnte nach Liederlichkeit und Halbheit aus⸗ 
ſehen. Er redet über ſeinen Alten. Er iſt ſein Sohn!“ 

„Ich glaube faſt, Papa, du ſähſt es lieber, daß es ein 
Spiel wäre!“ ſagte Meluſine mit jähem, heißem Zorn. 

„Spiel? Schön! Vielleicht!“ ſagte da Herr Donat 
ſcharf. „Am Spiel verbrennt man ſich höchſtens die 
Finger, nicht das ganze Leben.“ 

Sie hatten noch warten wollen. 
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Und es waren auch einige Wochen der Heimlichkeit 
und des ſeligen Glückes verſtrichen. Der Schnee des 
Winters umſchimmerte fie; fie fuhren in den Grunewald 
hinaus, oft jedes auf beſonderen Wegen auf Meluſinens 
Wunſch, denn ſie wollte allein dem Ziel zuſtreben, von 
der köſtlichen Sorgloſigkeit und Gedankenloſigkeit dieſer 
Zeit getragen; ſie hatte das noch nie ſo empfunden, auf 
dem Grund ihres Herzens hatte immerdar eine Cr- 
wartung und Unzufriedenheit gelauert. ۱ 

Nun war fie befreit, [ie war in diefen eriten Tagen 
und Wochen eins mit fid), hatte ihr Bewußtſein von jid) 
abgekehrt, trieb fo hin mit gefdloffenen Augen und 
lächelnden, heißen Lippen. Wie war das ſchön, wie war 
das wundervoll! Harmlos ſein, glücklich ſein wie di e 
hunderttauſend andern Menſchen, bie jeden Tag als das 
nahmen, als was er ſich darbot, und in ſeine Freuden 
und Stimmungen verſanken. Glück, Glück . .. fo ſiehſt 
du aus! Nun wußte ſie es. 

Sie fuhr mit einem Wagen hinaus oder mit ber neu: 
gebauten Wannſeebahn nach Steglitz, atmete tief die 
friſche, reine, feuchte Schneeluft, daß fie die Erquickung 
bis in die Knie ſpürte, ging zwiſchen den verſchneiten 
Feldern hin, auf denen als ſchwarze Kleckſe ſchreiende 
Krähen hockten. Die Sonne ſchien, der Schnee knirſchte, 
ſie ſchritt den Fichteberg in Steglitz hinab und dann auf 
das Dahlemer Kirchlein mit dem ſpitzen Schindelturm zu, 
es kamen Leute von der Domäne; alte Bauernhäuslein, 
noch mit Stroh gedeckt, mit kleinen, blinden Fenſtern, 
lagen am Wege, und aus den kurzen Eſſen ſchmauchte 
grauer Rauch, der gut und beißend nach Reiſig roch. Sie 
[ab alles und wurde nicht müde des Staunens. Die ganze 


Kindheit wachte in ihrer Seele auf und ſtrahlte aus ihren 


Augen in die Wirklichkeit hinaus, daß ſie Märchen und 
Wunder ſah. Dort trabte der Wolf übers weiße Feld, 
um ſich dahinten in der ſchiefen, dunkeln Hütte mit der 
hohen, dicken Schneemütze und dem behaglichen Rauch⸗ 
fähnlein in Großmutters Bett zu legen. Meluſine hörte 
ihren Herzſchlag und das milde, ruhige Rauſchen ihres 
Blutes. 

Und nun tauchte das Kirchlein auf, und vor der alten, 
morſchen Mauer ſtand ein Herr. Ihr Herz pochte und 
jubelte, ihr Blick ſtürzte nach vorn, ihr Atem war laut 
und heiß, und ſie hätte rufen und lachen und laufen 
mögen, ein Schluchzen des Glücks brach über ihre Lippen. 
Der dunkle Mann kam ihr entgegen, wurde größer, ſtatt⸗ 


o 
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licher, trug einen Pelz und wurde ihr unerträglich ver— 
traut. „Meluſine!“ Wortlos hielten ſie ſich. Die kleinen 


Fenſter waren blind und ſpiegelten matt das tiefe Gold | l 
der Nachmittagſonne wider. Spitze kläfften, Kinder ` 
ſchrien und ſchlidderten in der Kirſchbaumallee nad) ` 


Lichterfelde zu. Und dann gingen ſie den alten, aus— 


. 


getretenen Weg nad) dem Grunewald hinunter, der wie 
eine lange Schneemauer heimlich und feierlich ſtand, dem 


Wildgatter zu, bas ein Invalide ihnen aufzog. Nun war — 


es gang ſtill. Dick lag der Schnee auf den Bäumen und 


bog die Zweige herab, und hin und wieder ſchrie ein - 


Raubvogel. Sie blieben oft erſchüttert vor der Schön— 


heit ſtehen. Sie glühten, ſie mußten durch tiefen Schnee 


ſtapfen, der ihnen bis an die Knie ging, Oskar war be- ` 


ſorgt, aber Meluſine lachte mit heißen Lippen, ſie trug 
hohe Gamaſchen! Wie Kinder liefen ſie, wie ganz kin— 
diſche junge Leute. Sie bogen den Holzarbeitern aus, 


freuten fid) über ein anderes Pärchen, blieben ftehen - 


und ſchmeckten jedes die Schneeluft auf des andern - 


Lippen. Wie war das himmliſch. Das Grunewald— 
ſchloß lag unter ihnen, grau, verwittert und verſchneit, 


ein alter König, eine verzauberte Prinzeſſin ſchliefen 


darin ihren hundertjährigen Schlaf, an den Wänden 
lehnten und ſchnarchten die Pagen und ſchnurrten 


träumende weiße Katzen. Dann wurde es dämmerig, . 


die Sonne war blutrot und färbte Schnee und Stämme 
und die ſchimmernde Eisdecke des Sees. 

Dieſen Weg gingen ſie oft. Kein Menſch wüßte 
darum. Das machte alles noch reicher und tiefer. 


— — — — — — — — — — 


Am Weihnachtstage, der nun aud) [don geraume 


Zeit zurücklag, hatte ſich Oskar das Glück bereitet, die 
Geliebte mit Gaben zu überſchütten. Noch nie hatte er 


mit dieſem Ernſt, mit dieſem Eifer und Genuß gewählt 
und gekauft. Er ſchickte es heimlich in ihr Haus, und 
Meluſine verriegelte die Tür und packte mit fliegenden 


Händen aus. Sie drückte die Lippen auf die Dinge, 
als hätte er ſie geſchaffen, ſteckte die feinen funkelnden 


Ringe an und legte Armband und Broſche in ren 


Samtetuis mit zärtlichen Händen fort. 
„Was iſt das für ein Ring?“ fragte der Papa, der 
damals noch nichts wußte. - 
„Bon früher”, log fie. 
„Früher?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


die Bevöllerung in den 1 11 Staaten von Amerika. 


Von Dr. Albrecht Wirth. 


Alle zehn Jahre wird in der Union eine Bolts: 
zählung veranftaltet. Das ijt nicht gerade oft, aber 
es ift immer nod) büufiger als z. B. im übrigen Amerika. 
Die letzte Zählung, die im November 1910 veranftaltet 
wurde, ergab nun für Nordamerika 91,97 Millionen 
Einwohner. Unter den großen Weltmächten ſteht die 
Union an vierter Stelle. Zuerſt kommt China, dann 
Großbritannien mit ſeinen menſchenreichen Kolonien, 
hiernach das Ruſſiſche Reich und dann eben, allerdings 


in einem ziemlichen Abſtand, Nordamerika, das gufan 
men mit ſeinen Außengebieten, nämlich mit Alaska, 
Hawai, Portoriko und den Philippinen, etwas über 
100 Millionen hat. Die Zahl für Rußland, die eben⸗ 
falls im Jahr 1910 gewonnen wurde, beträgt 160 
Millionen; für Weltbritannien, das in ſeinen Beſitzungen 
noch nicht überall einen Zenſus durchführen konnte, 
mag die Kopfzahl 400 Millionen betragen, während 
China, das lange an Unterſchätzung litt, laut der jüng⸗ 
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ften Forſchungen auf 430 bis 450 Millionen Anſpruch 


erheben kann. Was die Zahlen für die nächſtfolgenden 
Länder betrifft, ſo erſcheint hinter den Vereinigten 


Staaten zunächſt Frankreich (mit Kolonien 92!/» Millio- 


nen) und dann Deutſchland (ohne Kolonien 64 Millionen). 

Die letzte Zählung war die dreizehnte; die erſte 
erfolgte im Jahr 1790. In dieſem Jahr betrug 
die Bevölkerung noch nicht ganz vier Millionen. Rechnet 
man zu den in der Union gezählten 91 Millionen noch 


die in Alaska, Hawai, auf den Phlilippinen und in den 


andern auswärtigen Beſitzungen wohnende Bevölkerung 
hinzu, ſo erhält man etwas über hundert Millionen, 
ſo daß ſich eine Zunahme ſeit dem 18. Jahrhundert 
um das Fünfundzwanzigfache ergibt, während der 


Flächenzuwachs ſeit jener Zeit das Dreifache ausmacht. 


Die für die Yankees erſchloſſene Zahl iſt in mehr 
als einer Beziehung ſehr lehrreich. Sie zeigt vor allem, 
daß das erſtaunliche Wachstum der großen trans— 
atlantiſchen Republik noch immer anhält. Am lehr⸗ 
reichſten aber wird die Zahl ſo recht eigentlich erſt 
dann, wenn man näher zuſieht, wie ſie entſtanden iſt. 
Sie bedeutet gegenüber dem Zenſus von 1900 eine 
Zunahme von nicht weniger als 16,4 Millionen. Davon 
ijt aber die Hälfte der Einwanderung zuzuſchreiben, 
die in dem verfloſſenen Jahrzehnt gewaltiger geweſen 
iſt als in irgendeiner früheren Periode. Dieſe Ein⸗ 
wanderung betrug ungefähr 8 ½ Millionen, weit mehr, 
als die Geſamtbevölkerung Deutſchlands zur Zeit des 
Arminius ausmachte. Allerdings war in dem ver⸗ 
floſſenen Jahrzehnt auch mit der ſtärkſten Rückwande⸗ 
rung zu rechnen, die bisher verzeichnet werden konnte. 


Daran war der Weltkrach ſchuld, der im Jahr 1907 


Platz griff, und der ganz Amerika beſonders ſchwer 
heimſuchte. Eine Folge des Kraches war, daß binnen 


Jahresſriſt über 560 000 Menſchen den Vereinigten 


Staaten den Rücken kehrten, um wieder die Fleiſchtöpfe 
Europas aufzuſuchen. Leider ſcheint die Statiſtik über 
die Rückwanderer im allgemeinen ſehr vernachläſſigt 
zu werden; ich habe wenigſtens nur obige beſonders 
auffallende Ziffer auftreiben können, während ſonſt 
keine Daten erreichbar waren. Ich will einmal ſchätzen, 
wenn auch nur unter dem größten Vorbehalt, daß die 
Geſamtrückwanderung im letzten Jahrzehnt auf zwei 
Millionen ſtieg. Ganz gewöhnlich gehen jetzt ſchon 
britiſche und italieniſche Saiſonarbeiter über den großen 
Teich, um drüben im Sommer Geld zu verdienen 
und dann im Spätherbſt mit gefüllten Taſchen in die 
Heimat zurückzukehren. Die Preiſe für Zwiſchendeck 
ſind ja nicht ſehr hoch; gelegentlich eines Tarifkampfes 
zwiſchen den einzelnen Schiffahrtslinien ſind ſie ſchon 
auf zehn Dollar gefallen. So viel verdient mancher 
Arbeiter drüben ſchon in zwei Tagen und ſein Eſſen 
dazu. Genug, wir werden guttun, nur etwa 6! 
Millionen in die Rechnung für die Auswanderer aus 
der Alten Welt nach der Union einzuſtellen. Damit 
würde die Zunahme durch Geburtenüberſchuß bei den 
Nordamerikanern ſelbſt auf nicht ganz zehn Millionen 
beſtimmt. Das wäre eine Kleinigkeit über 13 Prozent, 
wie wir ſie in Deutſchland beinah auch haben, und die 
jedenfalls von der ruſſiſchen Volkzunahme weit über⸗ 
troffen wird. Ohnehin klagen ſchon ſeit längerer Zeit 
beſorgte Yankeepatrioten, daß die Frauen nicht mehr 
gern Mütter ſein wollen. Bei einer amtlichen Unter⸗ 
ſuchung, die man in Neuyork veranſtaltete, ergab ſich, 
daß auf 35 Häuſer, wenn ich mich recht beſinne, nur 
insgeſamt ſiebzehn Kinder kamen. Namentlich die 
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reichen Amerikanerinnen ſündigen hier viel. Sie wid⸗ 
men ſich nur den Vergnügungen oder dem Sport, ſind 
nur auf die Erhaltung ihrer Schwanenhälſe und ihrer 
Sezeſſionslinien bedacht, kurz, ſind mondaine Weſen 
und wollen von Kinderplage nichts wiſſen. Die übrigen 
Klaſſen aber ahmen den Snobs und den Millionärinnen 
nach. Kein Wunder, wenn bei ſolchen Anſchauungen 
und ſolcher Lebensgebarung der Geburtenüberſchuß 
zurückgeht. | 

Im Licht diefer Abnahme erſcheinen fo manche 
Prophezeiungen, die von begeiſterten Angelſachſen ge: 
wagt wurden, phantaſtiſch. Hat man doch zuverſichtlich 
verkündet, daß um die Mitte unſeres Jahrhunderts die 
Bevölkerung der Union eine viertel und am Ende des 
Jahrhunderts eine halbe Milliarde betragen werde. 
Davon kann gar keine Rede ſein. Der innere Beweg⸗ 
grund zu derartigen Vorausſagungen war der Wunſch, 
die große angelſächſiſche Republik und überhaupt das 
Angelſachſentum vor allen andern Nationen zu er⸗ 
höhen. In einem Land ſind ſolche Prophezeiungen 
ſchon ad absurdum geführt worden, nämlich in Auſtra⸗ 
lien. Dort hat ein wohlgemuter Statiſtiker im Jahr 
1884 ausgerechnet, daß nach einem halben Jabr- 
hundert Auſtralien 50 Millionen Seelen beſitzen werde: 
jetzt nach reichlich einem Vierteljahrhundert, hat der 
ganze Erdteil noch nicht einmal 5 Millionen. Und 
bei der ſehr geringen Einwanderung beſteht keine Hoff⸗ 
nung, es bis 1934 auf mehr als höchſtens 7 Millionen 
zu bringen. Bei Amerika ſteht ja inſofern die Sache 
weſentlich anders, als trotz wirtſchaftlicher Rück⸗ 
ſchläge und trotz aller Repreſſivmaßregeln von Was 
ſhington aus die Einwanderung, ſtatt zu ſinken, nur 
immer gewaltiger anſchwillt. Allein gerade dieſe 
Hochflut ſtellt angeſichts der Geburtenabnahme im 
Lande ſelbſt ein ſehr bedrohliches Element dar. 

Nämlich folgendermaßen. Früher überwog die ger⸗ 
maniſche Einwanderung, während die aus Italien, Ruß⸗ 
land und dem meiſt Slawen entfendenden Defterreich 
nur je 0,7 v. H. betrug. Das hat ſich ganz und gar 
geändert. Heutzutage werden drei Viertel des Geſamt⸗ 
zuſtroms von Fremden von jenen drei Ländern be⸗ 
ſtritten. Dazu kommen Syrer, Griechen und Portu- 
gieſen. Es braucht nicht ohne weiteres angenommen 
zu werden, daß Slawen und Italiener ſtets minder⸗ 
wertig ſind. Die hochbeinigen Serben ſind häufig 
beſſere Indogermanen als die Engländer, auch kann 
man weder Montenegrinern noch Bulgaren kriegeriſche 
Kraft abſprechen. Immerhin klagen die Aerzte an den 
Hafenplätzen ſchon ſeit Jahren darüber, daß die Leibes⸗ 
art der Einwanderer fid) von Jahr zu Jahr verfchledy- 
tert. Und das eine wenigſtens iſt ſicher, daß die Ein⸗ 
wanderer der letzten zwei Jahrzehnte faſt gar kein Ver⸗ 
ſtändnis und noch weniger Liebe für die öffentlichen 
und privaten Einrichtungen des angelſächſiſchen Lebens 
zeigen. In der Regel werden fie Induſtrieproletaxiat 
der Großſtädte. Die ungelernten Arbeiter werden ſehr 
gern von den Fabrikanten angeſtellt, weil fie nur ge- 
ringe Selbſtändigkeit beſitzen, und weil fie nicht ge- 
wohnt ſind, ſich zu Gewerkſchaften zuſammenzuſchließen. 
Von ſolchen Leuten brauchen die Truſtmagnaten keine 
ernſthaſte Gegnerſchaft zu beſorgen. So befördert der 
Zuſtrom von Oſteuropäern die Plutokratie und wirkt 
ſo in einem Sinn, der den Intereſſen des Freiſtaats 
entgegengeſetzt ijt. Hervorragende Yankeeſtaatsmänner 
ſchauen denn auch mit großer Beſorgnis in die Zu⸗ 
kunft. Schon fiel die Aeußerung, es ſei am beſten, 
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wenn überhaupt die ganze Einwanderung auf zehn 
Jahre verboten würde. Das würden ſchon die Truſt⸗ 


magnaten nicht erlauben, die dann out billige und 


ſtets willige Arbeiter verzichten müßten. 
Auf der andern Seite hat das Ueberhandnehmen 


von Dit und Südeuropäern, bei denen es Millionen 


von Analphabeten gibt, den Vorteil gehabt, daß die 
Deutſchen zu höherer Wertſchätzung gelangen, und daß 
die frühere Abneigung der Anglo⸗Amerikaner vor ihnen 
ſich in warme Freundſchaft umwandelt. Die Abneigung 
ift noch 1898 — 1901 recht ſpürbar hervorgetreten. 
Man muß fid) hier vergegenwärtigen, daß bie oben 
berührte Erſcheinung der Maſſeneinwanderung erſt nach 
1898 begonnen hat. In dem genannten Jahr ſind 
nämlich nur 229000 Fremde in Amerika gelandet. 
Dieſer Tiefſtand hängt vermutlich nicht mit dem Krieg 
um Kuba zuſammen, da auch das Jahr zuvor faſt 
genau gleiche Ziffern aufwies. Was ſagt man dahin⸗ 
gegen über die fünf viertel Millionen, die das Jahr 1906 
über das Weltmeer warf? Eine Steigerung: in 8 
Friſt um nahezu das fehsfachel - 

Einen beſonders läſtigen Beftandteil der Bevölke⸗ 
rung bilden die Neger. Sie können nur ſehr ſchwer 
oder gar nicht aufgeſogen werden. Nein, noch ſchlimmer! 
Man kann ihre Aufſaugung gar nicht wünſchen. So 
verwerflich auch die Lynchausſchreitungen ſind, man 
kann ihre Gründe verſtehen. Der Abſcheu vor der 
Raſſenſchande hat ja auch in unſeren Kolonien neuer⸗ 
dings zu recht ſtrengen Geſetzen geführt. Bei der 


letzten Zählung gab es 8,8 Millionen Neger. Die 


Farbigen ſind ſehr fruchtbar. So wird man ihre heutige 
Zahl (deren Statiſtik zurzeit noch nicht bekannt iſt) 
auf mindeſtens 101/2. Millionen anſetzen dürfen. 
Wenn wir nun noch einen Geſamtüberblick über 
das Verhältnis von Anglo-Amerikanern zu den übrigen 
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Unionsbürgern werfen ‘wollen, [o möge man bedenken, 


daß wir naturgemäß hierbei lediglich auf ungefähre 
Schätzungen angewieſen find. Wer will fagen, ob 
dieſer oder jener Landsmann von uns noch ein Deut 


ſcher oder {hon ein hankeeähnlicher Amerikaner ſei, 
ob. das- Engliſch ſeine gewöhnliche Sprache ſei, oder 
aber ob er es nur außerhalb des Hauſes zu Verkehrs- 


zwecken gebrauche? Oefters tft behauptet worden, daß 


in den Adern von 25 Millionen Unionsbürgern deut⸗ 


ſches Blut fließe. Gewöhnlich aber werden nur 10 bis 


12 Millionen Deutſche drüben angenommen. Ich pers 
ſönlich glaube nicht, daß nur 5 Millionen heutzutage 
noch durchweg daheim Deutſch ſprechen und Deutſch 
verſtehen. Die Geſamtzahl der nicht anglifierten Weißen 
mag 20 Millionen betragen. Es kommen da, außer 
den Deutſchen, namentlich Spanier am Süd- und Weſt⸗ 
ſaum der Union, ferner Franzoſen, Italiener, Kelten, 
Slawen und Madjaren in Betracht. Rechnet man hierzu 
noch die Neger und weiter die Indianer, deren Zahl 
267000 beträgt, endlich die Dftafiaten ` und Südſee⸗ 
inſulaner oder Kanaken mit 200 000, ſo hätten wir 
9,3 Millionen Farbige zu 20 Millionen nicht aſſimi⸗ 
lierten Weißen gegenüber 62½ Millionen mehr oder 
weniger bildungsbewußter Yankees und Pankeeſierten. 
Das iſt ein Verhältnis der herrſchenden Raſſe zu den 
andern Volkheiten, wie wir es ungefähr auch bei den 
Ruſſen antreffen, und iſt weit günſtiger als in Ungarn 
oder gar in der Türkei. Trotzdem iſt der Ausbruch 
eines dauernden Nationalitätenſtreites auch für Nord⸗ 
amerika äußerſt wahrſcheinlich. Dagegen zeigt die 
Union als Weltmacht nicht die leiſeſte Ermattung. Im 
Gegenteil! Nach der Seelenzahl ſteht fie über dem 
deutſchen und dem franzöſiſchen Reich, und ihre Tat⸗ 
kraft und Unternehmungsluſt reihen ſie unmittelbar an 
Großbritannien und Japan. 


Das Fürſtenhaus Thurn und Taxis. 


Von Eberhard Freiherrn von Wechmar. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Wem ſtiegen nicht beim Leſen des Namens Thurn 


und Taxis alte, liebe Erinnerungen an jene Zeit auf, 
da die romantiſche Poſtkutſche noch durch die deutſchen 
Lande fuhr und der Fürſt von Thurn und Taxis General⸗ 
poſtmeiſter des Deutſchen Reiches war. Die Hupe hat das 
Poſthorn abgelöſt, Waghalſige vermeſſen ſich bereits, 
Briefe vom Schiff aus in gebrechlicher Flugmaſchine an 
Land zu befördern, und bald wird der Funkſpruch auch 
dieſe Poſtillione entbehrlich machen. Trotz alledem bleibt 
der Name Taxis mit dem Poſtweſen ſo eng verknüpft, 
daß alle Wandlungen auf dieſem Gebiet die Erfolge der 
einſtigen Generalpoſtmeiſter nicht vergeſſen machen können. 

Der gegenwärtige Chef des Hauſes, Fürſt Albert, iſt 
der am 8. Mai 1867 zu Regensburg geborene zweite 
Sohn des Erbprinzen Maximilian Anton von Thurn 
und Taxis und deſſen Gemahlin Helene, einer geborenen 
Herzogin in Bayern. 

Nach einer gediegenen wiſſenſchaftlichen Vorbereitung 
beſuchte der junge Fürſt die Univerſitäten Würzburg, 
Freiburg im Breisgau und Leipzig, wo er ſich beſonders 
eingehend mit dem Studium der Nationalökonomie, der 
Kunſtgeſchichte und der Rechtswiſſenſchaft beichäftigfe. 
Am 2. Juni 1885 ging nach dem Tode des älteren 
Bruders Maximilian die Regierung unter mütterlicher 


Vormundſchaft auf den Fürſten Albert über, der ſich 
am 15. Juli 1890 zu Budapeſt mit der Erzherzogin 
Margarete Klementine, einer kaiſerlichen Prinzeſſin und 
Erzherzogin von Oeſterreich, vermählte. Am 21. De⸗ 
zember 1893 wurde dem ſürſtlichen Paar der Erbprinz 
geboren, der als Patenkind des Kaiſers von Oeſterreich 
den Namen Franz Joſef trägt. Außerdem entſtammen 
der Ehe noch fünf Prinzen und eine Prinzeſſin. 

Fürſt Albert iſt erbliches Mitglied der Kammer der 
Reichsräte der Krone Bayern, der Kammer der Standes⸗ 
herren in Württemberg, des preußiſchen Herrenhauſes 
unb des Herrenhaufes des öſterreichiſchen Reichsrats. 
Die ererbten Würden eines Erbgeneralpoſtmeiſters und 
Kronoberpoſtmeiſters erinnern noch heute an das jahr⸗ 
hundertelang innegehabte Poſtregal. 

Ueber jene Zeiten bis auf unſere Tage enthält die 
Fürſtlich Thurn- und⸗Taxisſche Hofbibliothek in. Regens- 
burg intereſſante Dokumente. Kaiſer- und Königs- 
urkunden auf Pergament von Maximilian J. (1493 bis 
1519) find bis zu Franz II. (1792—1806) in lücken⸗ 
lofer Reihenfolge geordnet vorhanden. 

Bemerkenswert ſcheint auch heute noch eine um 1760 
entworfene Inſtruktion „für die Officiales des Ober⸗ 
Poſtamts Regensburg“, die „sub septimo“ folgende 
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Von links: Erbprinz Franz Joſef; Fürſt Albert; Fürſtin Margarete: die Prinzen Karl Auguſt, Ludwig Philipp und Max Emanuel. 


Mahnung enthält: 
„Sollen die Offi⸗ 
ciales die Leuthe am 
Schalter nicht ſo oft 
und lang anklopfen 
laßen und alle hier⸗ 
aus entſtehen kön⸗ 
nende Beſchwerden 


vermeiden, über⸗ 
haupt aber denen 
am Schalter ſtehen⸗ 


den Perſohnen und 
ſonderlich denen ge⸗ 
ſandtſchaftlichen Be⸗ 
dienten mit aller 
Beſcheidenheit be⸗ 
gegnen.“ 

Das Fürftlich 
Thurn: unb ⸗Taxis⸗ 
ſche Paar erfreut ſich 
weit über die Gren⸗ 
zen ſeiner Reſidenz 
und der ſeines mehr 
als 22 Quadratmei⸗ 
len meſſenden Ge⸗ 
bietes hinaus herz⸗ 
lichſter Verehrung. 
Dieſe Liebe trat 
ſpontan gelegentlich 
des 150 jährigen Re- 
ſidenzjubiläums im 
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Jürſt und Fürſtin von Thurn und Taxis mif den Prinzen vor einem Ausritt. 
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Jahr 1899 in bie 
Erſcheinung. Kamen 
doch mit der Ueber⸗ 
ſiedlung des Thurn⸗ 
und⸗Taxisſchen Hof- 
ſtaates von Frank⸗ 
furt a. M. nach Re⸗ 
gensburg für alle 
Bewohner der alter⸗ 
tümlichen Stadt und 


ihrer Umgebung 


beſſere Zeiten ins 
Land, und mit je⸗ 
dem fürftlichen Nach⸗ 
folger wurde das 
Band gegenſeitigen 
Verſtehens feſter ge⸗ 
knüpft. Tq 

Das vom Fürſten 
Maximilian in eini⸗ 
gen Teilen neuer⸗ 
baute Palais zu Re⸗ 
gensburg iſt ſeit dem 
Jahr 1812 im Be⸗ 
fig bes Hauſes Thurn 
und Taxis. Urſprüng⸗ 
lich gehörten die in 
ihren Hauptteilen 
wundervoll erhal⸗ 
tenen, vom jetzigen 


| Fürſten ſtilgerecht 
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Jürſt Albert von Thurn und Taxis in feinem Arbeitzimmer (Schloß Prüfening). 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Die Auffahrt des Fürſtenpaares auf dem Rennplatz in Regensburg. 
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Das fürſtliche Reſidenzſchloß in Regensburg. | 
Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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renovierten al 
ten Baulichkeiten 
50:19:45١٤ 
Cmmeram. Ein 
Dem vorhandenen 
wirkungsvoll an= 
gegliederter Süd- 
flügel wurde vom 
Fürſten Albert 
vollendet und die 
Inneneinrichtung 
dem Ganzen an⸗ 
gepaßt. Wie in al⸗ 
len hochherzigen 
Beſtrebungen des 
Fürſten ſteht ihm 
ſeine Gemahlin 
auch auf dem 
Gebiet der Kunſt 
mit Begeiſterung 


Das Gartenſchlößchen 


Thereſienruh 


in Regensburg. 


und beachtenswer⸗ 
tem Talent zur Seite. 
Der im Marmorſaal 
des Schloſſes als 
Wandkrönung ein- 
gebaute Fries (die 
vier Jahreszeiten) 
zeigt die Meiſterſchaft 
der Künſtlerin; alle 
Figuren reihen ſich 
in dem lebenswahr 
aufgefaßten Reigen 
zu einem effett- 
vollen Bild anein⸗ 
ander, und wie hier 
ſo beweiſt auch ein 
anderes, noch im 
Entſtehen begriffe⸗ 
nes Werk eine Fer⸗ 


tigkeit in der Dar⸗ 


ſtellung, die ſelbſt 
vor der ſchwierigen 
Wiedergabe tanzen⸗ 
der Bacchantinnen 
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Der Empſangſalon 
im Regensburger Schloß. 
nicht zurückzuſchrecken braucht 
(Abb. S. 27). — Gelegentlich 
des Reſidenzjubiläums erhielt der 
NM 7 کو‎ Fürſt nach dem Recht der Erft- 
5 geburt den Titel eines Herzogs 

ERDE zu Wörth und Donauftauf. Bei‏ رواوہ نت 
i letzterem Ort erbaute Fürſt‏ 
AAlbert das wundervoll gelegene‏ .2 
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Aus dem Regensburger Schloß: Der Marmorjaal mit dem Wandrelief der Fürjtin. 
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E vom Fürſten er- 
ſidierte 150 Jahre 


des Hauſes, Fürſt 
Alexander Ferdi⸗ 
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Jagdhaus Hütte 
inmitten herrlicher 
Jagdreviere; auch 
eine ſtimmungs⸗ 
volle Totengruſt in 
Obermarchtal und 
Ge⸗ 
wächshäuſer bei 
Kumpfmühl find 


kunſtſinnigen Für- 
ſten. Das nach ſei⸗ 
nem Umbau als 
Landſitz der fürſt⸗ 
lichen Familie die⸗ 
nende Schloß Prü⸗ 
fening wurde 1898 


worben. Hier re- |j 


vorher ein Ahnherr 


wi 


Tanzſaal mit Durchblick auf den Thronfeffel im Regensburger Schloß. 


nand, und in der pietätvollen Erhaltung des alten, 
ehrwürdigen Baus hat ſich der Nachſolger ſelbſt ein 


ehrendes Denkmal geſetzt. 
Sport iin Haus 
Taxis eine Heim⸗ 
ſtätte hat; daher 
unterſtützt Fürſt 
Albert mit ſeinen 
reichen Mitteln jede 
Betätigung auf die⸗ 
ſem Gebiet. So iſt 
auch die Auffahrt 
des Hofes auf der 
Rennbahn in Re⸗ 
gensburg für alle 
Kenner korrekter 
Anſpanunng ſtets 
ein freudig begrüß⸗ 
tes Ereignis. Wie 
der Fürſt und die 
Fürſtin vorzüglich 
zu reiten verſtehen, 
wiſſen auch die 
jungen Prinzen be⸗ 
reits die Zügel 


— Bekannt iſt, daß jeder 


,,, 


er $ 
cr 


Ein Bildwerk der Fürffin: Teil des Reliefs „Die viet Jahreszeiten“. 


und Taris die eifrigfte und liebevollſte Pf efu € 
und bie Regimentsinhaberſchaſt des Fürſten, der an 
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Anſicht des Jürſtlichen Schloſſes Prüſening. 
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Herren im Sattel 


ſport hat von jeher 


ſte Pflege gefunden, 


men Ausritt, und 7 


jeder Kenner ſieht | 
auf den erſten | 


Blick, mie vorgiige, © 


figen. Die Trade © — .. ا‎ 
tion ſpricht hier 
wohl. ein gewich⸗ 
tiges Wörtchen mit, E. 
denn gerade der TH 
Reit⸗ und Pferde⸗ dU. 


‚in bem fürftlichen. 
Haufe, der Thurn 
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evaulegers „Taxis | 
in den Liſten ge 
führt wird, grün⸗ ٦ ie 
bet fi auf ei᷑re 
alte Urkunde aus ` 

Dem achtzehnten 
Sabrpunbert;náms? —. — 
lich auf eine Bers  . 


leihung Kaiſer MEAS 
Karls VII. lautHofe = i 
friegspatent vom 
Jahr 1742. | 
Wenn nun auch 
1862 dem Haus - 


Taxis unter dem; ا‎ 
Fürſten Maxim: 
lian Karl, dem 
Sohn des Fürſten 
Karl Alexande 
und deffen Semah⸗ 1: 
lin Dherefe, gebos 0 | 
renen Herzogin ۰ 
von Medlenburg, 
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einer Schweſter der Königin Quije von Preußen, die 
fürſtlichen Poſtgerechtſame für immer verloren gingen, 
ſo überträgt ſich doch der Dank, den die Welt dem 
genialen Franz von Taxis ſchuldet, als er die ſpaniſch⸗ 
habsburgiſche Monarchie unter Kaiſer Maximilian 1. 
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mit ſeinem Poſtſyſtem verband, in gewiſſer Hinſicht 
auch auf alle ſeine Nachkommen. Das alte ſchöne 
Wort: »perpetua fide", das ſich das fürſtliche Geſchlecht 


zum Wahlſpruch erkoren hat, mag auch heute noch eine 


die Allgemeinheit einbegreiſende Auslegung zulaſſen. 


| In Benares. 


Von Hanns Heinz Ewers. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Benares — was iſt Benares? Um die Wahrheit 
zu ſagen — ich weiß es nicht. Noch mehr: ich kenne 
niemand, der es weiß. 

Einmal war mir das Wort ein ſchöner Klang 

Nun ſah ich Benares. Und ich weiß dennoch 
nichts von ihr. Wie ich's verſuche, es wird mir 
nie gelingen, das Weſen dieſer Stadt zu ergreifen. 
Denn da erſt, wo die Begriffe aufhören, wo das logiſche 
Denken ſich umkehrt und der Wahnſinn zur Methode 
wird — da erft beginnt das Leben dieſer Stadt. 

Ich las vieles, was kluge Leute über Benares 
ſchrieben. Keinen gibt es, der die Mutter am Ganges 
liebte, und auch keinen, der nicht im tiefſten 


Benares iſt — das weiß keiner zu ſagen. 
Ebenſowenig, wie ich es ſagen kann. 

Das, was ich jetzt hier ſchreiben will, 
iſt richtig in jeder Zeile. Und dennoch 
wird es nicht Benares geben: Waränaſi, 
die Stadt, die das befte Waſſer hat!, 

Waränaſi — die Stadt, die das beſte 
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In Benares: Das Uswamedh-6hat mif dem Regengoff Dalbhyeswar. 


, 
Grunde von ihr erſchüttert war. Was abet w m 


«4 E , 


Gud, 


Waſſer hat — fo ift ber Name! Der Menſch, der dlefes 
Rätſel zu [jen vermag, der allein ift imſtande gu fagen, 
was dieſe Stadt ijt! Das Waſſer der heiligen Ganga 
nämlich iſt das entſetzlichſte Waſſer der Erde. Millionen 
ſchmutziger Gläubigen baden im Strom und dazu die 
vielen Tauſende, die allerhand Krankheiten haben — die 
am allermeiſten. Alle Ströme der Welt zuſammen aber 
tragen auf ihrem Rücken nicht halb ſo viel Verweſung 
wie die Ganga. Alles tote Getier wirft der fromme 
Inder in die heiligen Fluten, ſogar auch menſchliche 
Leichen — denn wenn 

E ; auch die mei- 

| SR ^ [ten Toten 
"e . ۱ ver⸗ 


ND hes 


iia Va Wu 
VvBadende 
Brahmanen. 


brannt und nur ganz 
oder zum großen Teil per- 
kohlt in den Fluß geworfen 
werden, ſo darf doch die 
Flamme der Domra ſich 
ebenſowenig an Kinder 
wie an Prieſter wagen. 
(E : Dieſe wie aud) ہ٢‎ 
fenden Krankheiten Ge: 

ftorbene werden fo, wie 
lie find, in die Ganga 
geworfen. Und Dod 
it dieſes effe Waſſer 
heilig, unb doch baden 
in ihm und trinken von 
ihm zu jeder Tagesſtunde 
alle die aber Tauſende 
nackter Menſchen, die 
das Ufer von Benares 
belagern — von Warä— 
naſi — „der Stadt, die 
das beſte Waſſer hat“. 
Wer iſt wohl imſtande, 
dieſes Rätſel zu löſen? 
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Im Palaſt des Maharadſcha von Benares er 
Fräulein Annie Beſant ihr Hindufolleg. In dem 
großen Garten auf der andern Seite der Straße liegen 
verſtreut manche Gebäude, Häuſer ihrer Verwaltung. 
Da iſt eins, das einen großen Saal in der Mitte hat 


 — an den Wänden hängen die Bilder Kriſhnas, Shiwas 
und Wiſchnus, Durgas, Kalis und mancher anderer 


indiſchen Götter. 
Aber auch die von 
Chriſtus und der 
Madonna, von 
Gotama Buddha, 
von Maharrira, 
dem Stiſter der 
Jainareligion, 
von Mohammed, 
von Zarathuſtra, 
der der Parſen 
Glauben fand, 
von Lao⸗tſe und 
von Konfuzius. 
Es ift eine Gaz- 
lerie aller Götter 
und Propheten. 
Mächtiger aber 
als ſie und den 
ganzen Saal bez 
herrſchend pran⸗ 
gen an beiden 
Enden große Bil 
der von Annie 
Beſant. — Ihr 
Haus liegt im 
andern Ende des 
Partes, das, Bie⸗ 
nenhaus“ heißt 
es, und das zu 
Recht. Denn flei⸗ 
ßiger als Fräu⸗ 
lein Annie Be⸗ 
ſant iſt keine 
Biene auf Erden 
— ſiebzig dicke 
Bücher ſchrieb ſie 
bisher, und in je⸗ 
dem Jahr kom⸗ 
men neue hinzu. 
In einem andern 
Haus werden ſie 
gedruckt, in einem 
andern gebun⸗ 
den, in einem 
dritten verkauft. 
Und das etwas 
ſtarke blonde 
Fräulein hat 
außer dieſer gewaltigen Anſtalt in Benares noch 
zwei andere großartige Religionſtiftungen, in Kalkutta 
eine, die andere in Madras. Dazu reiſt ſie herum 
durch die ganze Welt und lehret alle Völker — wie 
es geſchrieben ſteht. 

Was will ſie? In einem weiteren ſchönen Haus ihres 
Gartens empfing mich der Vorſteher ihrer Anſtalten. 


— 


Er war europäiſch gekleidet, und ich glaubte zuerſt, daß 


er ein „Halfcaf “fei. Aber id) irrte mich wohl: gibt es 


der Affentempel der Durga. 
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bod) manche Brahmanen, die nicht viel gelber ſind als 
ich. Er war beleibt wie ſeine Herrin, und er war beredt E 
wie fie. Er ließ mich kaum zu Worte kommen, begann 
ſeine Predigt und ſprach ſo fort, eine gute Stunde 


lang. „Der Weſten hat den Kopf“, ſagte er, „der 
Oſten aber das Herz.“ 
und alle die 2 unb 1000100011407 Hindukolleges 


wollen nun Herz 


und Hirn verbin⸗ 
den: ſo werden 
die reinen Men⸗ 
ſchen erſtehen, die 


Es iſt richtig: der 
Mann weiß nicht 


Oſten iſt. 
der Oſten, das iſt 
China, und ſeine 
Kinder haben nur 
ein Hirn und gar 
kein Herz und 


mal, was ein 
Herz iſt. Aber 
darum iſt es doch 


Land, Indien, 
den großen Glau⸗ 


heißen, glühen⸗ 
den, gewaltigen 
Glauben, der vor 
nichts 


dreihundert Mil⸗ 
lionen 


۱ furchtbaren Glau- 


fer ber. Ganga 
zum beten der 
| Welten macht. — 
Ich weiß nicht, 
ob dieſer Mann 
E unb mit ihm 
Fräulein Annie 
Beſant und alle 
die Führer ihrer 
Bewegung — ein 
Phantaſt war 
oder ain Gläubiger, vielleicht war er beides zugleich. 


Aber ich weiß, daß aus ſeinen braunen, ſtechenden 


Augen eine wilde Flamme leckte, und dieſe kleine, 


giſtige Flamme kenne ich gut — ſah ſie oft in manchen 
Ein kleiner Funke des raſenden Wahn⸗ | 


Irrenhäuſern. 
ſinns, aus dem Benares wächſt. 
Das iſt die eine Stelle, wo der uralte Wahnſinn 


der heiligen Stadt hinausleckt nach Weſten hin. Aber 
dies durchaus europäiſche 0,6 my von 


Und bie Miß unb er felbft ` 


Menſchen, die 
würdig ſind, das 
Paradies auf 
Erden zu haben. 


recht, was der 
Denn 


wiſſen nicht ein⸗ 


wahr, daß fein 


ben hat. Den 


zurück⸗ 
ſchreckt, und der 
für dreihundert 
Millionen Inder 


Götter 
wachſen ließ, den 


ben, der das Waf- - 
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Hindumyſtikern — das eine weite Geſellſchaft um⸗ 
ſchließt und einen engen, geheimen Kreis Geweihter 
wie alle Orden in des ſeligen Caglioſtro Zeiten — 
das dazu nach Herzensluſt „wiſſenſchaftliche“ Diplome 
verteilt wie amerikaniſche Schwindeluniverſitäten — 
es paßt ſo recht an die Schwelle von Benares, 
deucht mich der wohluniformierte Torwächter der wahn⸗ 
ſinnigen Stadt. DE l 

Hinter den Wällen legt fid) der Irrwahn feine 


Schranken mehr auf. Heilige Affen hauſen zu Hunderten 


in der ſchrecklichen Durga herrlichem Tempel (Abb. S. 31), 


und ihre Bettelprieſter bedauern es täglich, daß ſie 
nur Ziegen opfern dürſen, und daß die Engländer 
ihnen das Menſchenopſer unterſagt haben — das Ge⸗ 
{daft geht zurück, heilige Affen und Ziegenopfer ziehen 
nicht mehr recht. In den Gaſſen ſchreiten ſchwerfällig 
die heiligen Kühe und Stiere, zum Platzen überjüttert 
mit Blumen, Kräutern und geweihten Kuchen. Und 
die Frauen drängen ſich heran an die Tiere, begierig, 
für ihre Gabe von ihnen ein klein wenig Miſt 
zu bekommen — unfehlbare Heilmittel gegen alle 
Krankheiten der Seele und des Körpers. Unter dem 
heiligen Pippalbaum bei Chanki⸗Ghat verehren gro⸗ 


Maniharnika-Ghal, die Verbrennungſtätte am Ganges. 
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test bemalte Pilger Schlangen, deren Bilder rings⸗ 
herum aus dem Boden wachſen. Ziehen dann zum 


Gyan Kup, dem heiligen Brunnen des Wiſſens, in 
dem Shiwa ſelbſt, der Zerſtörer, ſitzt. Nur Männer 


dürfen ihm auf nackten Füßen nahen. Ungeheure 
Mengen von geopferten Blumen verweſen in dem 
trüben Waſſer, deſſen Geſtank ſelbſt die heilige Ganga 


übertrifft. 


In der engſten Stadt aber, wo ſich Tempel an 
Tempel ſchiebt, einer immer ſeltſamer, merkwürdiger 
als der andere, drängt ſich das fromme Volk ſo, daß 


2 ۰ 
se 


— n ur P 


man kaum einen Fuß vor ben andern zu ſetzen wagt. 
Da ragt hoch über der Ganga der ſchöne, holzgeſchnitzte 
Tempel des Fürſten von Nepal; Weiber knien vor 
ſeinen Bildern, die in keiner Weiſe unſerem Gefühl 
In dem 
wunderbaren goldenen Tempel, der Biſcheſchwar, 
bie dem Herrn der Welt geweiht ift, in den benad) 
barten des Mahadöh und in dem Kuhtempel, die nur 
mit dem heiligen Mift der geweihten Tiere — ge 
reinigt werden, treten die Frommen mit begnadetem 
Fuß in ſehr hohen, heiligen Schmutz. Dicht an dicht 
kleben die Bettler an den Wänden, ſchauen gierig bald, 


von religiöſen Darſtellungen entſprechen. 


upandoufigg uoa nplony sag MOLE wag pu pa- uss 
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bald indolent auf bie Gilber: unb Kupferſtücke, die die 
Prieſter ben Fremden abbetteln, und fpeien ihren 


blutroten Betelſpeichel. Und hier wie überall in den 


Ghats der Ganga wie in allen ſechshundert Tempeln 


und in den vielen tauſend Heiligtümern in den engen 
Gaſſen ragen die ſchwarzen Zeichen Shiwas em⸗ 
por — des Zerſtörers, der im Lauf der Jahr⸗ 
tauſende der Herr blieb im Glauben. Als Gotama 


Buddha aufftand, eben in dieſer Stadt am Ganges, 


erwuchs Brahmas Religion ein furchtbarer Feind. 


Und Brahma, der Schöpfer, ſank dahin; kaum ein 


Tempel im gewaltigen Indien dient heute ſeiner Ehre. 
Mit ihm verblich der Glanz Wiſchnus, des Erhalters. 
Aber Shiwa, ber Boje, war ſtärker als beide: Satan 
ſiegte, wo Gott ohnmächtig war. Vor ihm brachen 


nach tauſend Jahren die Tempel und Heiligtümer 
Buddhas, der, aus ganz Indien vertrieben, ſich oſt⸗ 
mürts neue Hunderte von Millionen Bekenner ſuchte. 
Shiwa aber, der Satan, wurde nun zum Gott: der Zer⸗ 
ſtörer wurde der Schöpfer zugleich. Das iſt das ge⸗ 
waltigſte Rätſel dieſes Landes, und ſein Symbol iſt 
Shiwa, der furchtbare Gott, der Tod und Leben zu⸗ 
gleich iſt, und deſſen Zerſtörung die Schöpfung iſt. 
Zerfallen liegen am Ganges gewaltige Paläſte, rieſige 
Ghats, herrliche Tempel, unterſpült und zerbrochen von 
den heiligen Fluten. Aber unbekümmert bauen die 
Söhne auf den Trümmern der Väter: neue Ghats 
heben ſich wieder, neue Tempel und Paläſte entſtehen 
in glanzvoller Pracht. Nur aus dem Tod blüht das 
Leben: ſo will es Shiwa. | 

Cs ift, als ob in dieſer heißen Sonne die Reli- 
gionen ſchneller altern, als bei uns — [o wie es bie 
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Menſchen hier tun. Alt, ungeheuer alt jcheint uns 
ihon Buddhas Lehre, mie aus ber Höhlenväter Zeiten 
aber ftarrt uns das Phantom des Zerſtörers entgegen. 
So unendlich alt deucht es uns, daß wir gar nicht be: 
greifen können, daß das alles noch heute Wahrheit iſt. 


Wir ſtarren mit aufgeriſſenem Mund auf die pilgern⸗ 


den Frauen, die umherziehen durch die Stadt und 


einem der vielen tauſend Götterzeichen nach dem an⸗ 


dern Blumen opfern. l 

Wir ſchütteln weiter den Kopf, wenn wir die Büßer 
ſehen und die Yoghin, ſchweigend, weil wir kein Wort 
finden. Da liegt einer auf einer Ruheſtätte von hun⸗ 
dert ſpitzen Nägeln — ſeit acht Jahren liegt er da. 
Ein anderer ſchreitet durch die Menge, er trägt den 


rechten Arm hoch aufgerichtet. Das iſt eine Buße, ſeit 
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nun fiebzehn Jahren läuft er fo. Der Arm ift längſt 
in der Stellung feſtgewachſen, das Fleiſch faft ver: 
ſchwunden, nur die ftarren, verwachfenen Sehnen halten 
die Knochen. Jener trägt auf Lebenzeit ein Tuch um 
den Kopf, und dieſer läßt fid) lang hinſallen bei jedem 
Schritt und mißt mit ſeinem Körper die Entfernung von 
Manikarniha⸗Ghat bis zum Tempel von Ramesvaram. 
Das iſt ſeine Weiſe, durch Indien zu reiſen, tief hinab 
bis zu dem heiligen Tempeleiland bei Ceylon. — 
So iſt Benares die heilige Stadt des Wahnſinns. 
Ich fühle ſie wohl — irgendwo in mir. Irgendein 
längſt geſtorbener Inſtinkt aus der Urväter Zeit wacht 
in mir auf: der kann ſich wohl in Verbindung ſetzen 
mit ihr. Ich aber kann es nicht. Ich kann das nicht 
greifen, was die Menſchen Benares nennen. Nichts 


bleibt mir von ihr als ein ſchwüler, entſetzlicher Klang 


und eine freſſende Flamme des Wahnſinns. 


Nummer 1. 
Zummer 2. 
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Großmutter. 


Skizze von Charlotte Nieſe. 


Frau Doktor Roßheim war ſo aufgeregt, daß ſie 
während ihrer ganzen Reiſe mit ſich ſelbſt ſprach oder 
den Brief halblaut wiederholte, der ſie ſo geärgert 
hatte. So ſehr, daß ſie nach ſeinem Empfang ſofort 
auf die Bahn ging, ſich eine Fahrkarte nach der großen 
Stadt nahm und beinah in der Morgenhaube hinge⸗ 
fahren wäre. Dies war nun nicht geſchehen: die ge⸗ 
treue Liſette, ihre Haushälterin und langjähriges Fak⸗ 
totum, hatte ihr noch den Hut aufgeſetzt und die Haube 
in ein Körbchen mit allerlei notwendigen Utenſilien ge⸗ 
packt. Die Frau Doktor merkte faſt nichts davon. Noch 
niemals hatte ſie ſich ſo geärgert, noch niemals war 
ihre Tochter ſo aufſäſſig geworden wie in dieſem Brief. 

„Liebe Mutter,“ ſo ſchrieb ſie, „ſei, bitte, nicht böſe, 
aber Hilde will den jungen Reiſemann nicht heiraten. 
Sie ſagt, daß ſie ihn nicht ausſtehen kann, und daß 
er immer hinter den Schauſpielerinnen her wäre. Mfo 
liebte er ſie auch nicht. Sie möchte ſo gern ſtudieren. 
Aerzltin möchte fie werden, und fie glaubt, daß fie den 
Kranken helfen könnte, und daß ſie dann glücklicher 
ſein würde, als wenn ſie einen ungeliebten Mann 
heiratete. Und Max wird wohl Oftern die Schule 
verlaſſen. Das Griechiſche wird ihm ſchwer, und ſtu⸗ 
dieren will er doch nicht. Ich habe ihn ſchon bei 
einem der tüchtigſten Schloſſermeiſter als Lehrling an⸗ 
gemeldet. Er möchte gern Maſchinenbauer werden. 
Zuerſt, liebe Mutter, wirſt Du vielleicht mit dieſen 
Plänen nicht einverſtanden ſein: aber es gilt doch, die 
Kinder einem Beruf zuzuwenden, den ſie lieben, und 
‚in dem fie etwas Nützliches werden können. Ich wäre 
gewiß zufrieden, wenn Hilde einen guten Mann be⸗ 
käme. Aber erſtens iſt ſie noch reichlich jung zum 
Heiraten, und wenn ſie Reiſemann nicht mag, dann 
dürſen wir ſie doch auch nicht überreden!“ 

Wenn Frau Doktor Roßheim an dieſen Satz kam, 
dann lachte ſie höhniſch. Sie war damals nicht ge⸗ 
fragt worden, ob ſie die dritte Frau des alten, komi⸗ 


ſchen Roßheim werden wolle; es konnte ſein, daß ſie 


zuerſt geweint hatte: junge Mädchen ſind oft verrückt, 
aber es war ſo lange her — ſie mochte auch nicht 
geweint haben. Jedenfalls war ſie ihren Eltern ge⸗ 
horſam geweſen und ihre Tochter Hildegard gleichfalls. 
Der Amtsrichter Berg war weder klug noch ſehr liebens⸗ 
würdig. Aber er hatte um Hildegard angehalten, und 
ſie durſte ihn ſelbſtverſtändlich nicht ausſchlagen. Denn 
in der Kleinſtadt waren die Ausſichten fürs Heiraten 
ſchwach, und man mußte nehmen, was da war. Hil 
degard und Herr Berg hatten ſehr ordentlich miteinander 
gelebt: er war immer kränklich geweſen und immer 
verſtimmt; dafür aber war er auch der Mann, und 
eine gute Ehefrau mußte ſich fügen. Unangenehm 
war, daß er fo früh ſtarb und feine Witwe mit ihren 
zwei Kindern in bedrängten Verhältniſſen zurückließ. 


Da mußte Frau Doktor aushelfen, und da der Amts⸗ 


richter zuletzt in der Großſtadt geweſen war, ſo befahl 
die alte Dame, daß ihre Tochter mit den Kindern 
gleichfalls dort bliebe. Sie war nicht kinderlieb, und 
ſie hatte lieber ihren Frieden, als daß ſie die ſorgen⸗ 
volle Miene ihrer Tochter täglich vor Augen hatte. 
Natürlich ſchickte ſie etwas Geld, aber nie ohne Wei⸗ 
ſungen, wie dieſe kleinen Summen zu verwenden 


wären, und als im vorigen Sommer die Enkelin ſie 
auf einige Wochen beſuchte, da beredete fie ihre Ver⸗ 
lobung mit Frau Juſtizrat Reiſemaun, die ſchon lange 
eine Frau für ihren Louis ſuchte. Er galt allerdings 
für etwas „leicht“, wie man in der Kleinſtadt ſagte. 
Dafür aber war er auch ein Mann und hatte eine 
gutgehende Fabrik. Wenn er Hilde heiratete, dann 
konnte ſie ſich freuen. So machten alſo Frau Doktor 
und Frau Juſtizrat die ganze Geſchichte faſt fertig, und 
der ſchöne Louis ſagte nicht nein, weil er anfing, ſich 
als Junggeſelle zu langweilen, und weil Hilde wirklich 
ein hübſches, kluges Mädchen war, das als Frau Reiſe⸗ 
mann eine gute Figur machen würde. So alſo war 
Hilde verſorgt, und Max ſollte Jura ſtudieren. Zuerſt 
ging die Karriere ja ziemlich langſam, aber es war 
ein ſo anſtändiges Studium, und wenn man nur nicht 
im Referendar⸗ und im Aſſeſſorexamen durchfiel, dann 
konnte man bequem Miniſter werden. Ein Onkel von 
Frau Doktor war wirklich Miniſter geweſen. Noch 
heute wurde ſie bewegt, wenn ſie an den großen Mann 
dachte, deſſen Frau beinah noch gelebt hätte, wenn 
ſie nicht an einem Hühnerknochen erſtickt wäre. 

Ja, der Max ſollte Miniſter werden, und nun ging 
er zu einem Schloſſer in die Lehre! Frau Doktor 
wunderte ſich, daß ſie nicht der Schlag gerührt hatte. 
Bezahlte ſie darum ihrer Tochter einen Teil der Miete 
und ſchickte auch ſonſt noch Geld, daß man ihren Willen 
für nichts achtete? Oho, ſo hatte ſie nicht gewettet! 
Die unnatürliche Tochter mit ihren ungeratenen Rangen 
dachte wohl nicht, wie ſchnell die Eiſenbahn heutzutage 
fuhr: wie bald das Verhängnis nahen konnte. Hilde⸗ 
gard war immer eine gehorſame Tochter geweſen: 
wenn die Mutter plötzlich vor ihr ſtand, dann würde 


ſie ſchon wieder wiſſen, wer hier zu beſehlen hatte. 


Keinen Groſchen erhielt die Familie mehr, wenn ſie 
nicht tat, was Frau Doktor Roßheim wollte! 


Mit dieſen Gedanken ſtieg die Großmutter aus der 


Droſchke, die fie auf dem Bahnhof nach Ankunft des 
Zuges genommen hatte, um möglichſt ſchnell zu den 
Verbrechern zu kommen. Denn Verbrecher waren alle 
drei: anders nannte ſie ſie nicht mehr innerlich. 

Und dann ſtand ſie vor einem ſchmalen Haus, in 


einer noch ſchmäleren Gaſſe, bezahlte den Kutſcher und 


erklomm einige Treppen. 

Sie war noch niemals hier geweſen. Die große 
Stadt flößte ihr immer Grauen ein, und wenn ſie 
Hildegard und ihre Enkel ſehen wollte, dann konnten 
ſie ja zu ihr kommen. Allerdings, mit Einladungen war 
ſie nicht freigebig geweſen. Mit Hausbeſuch kam man aus 
ſeiner Ordnung, und die Tochter hatte es ja ſehr gut. 

Vier Treppen hoch wohnte ſie allerdings, und Frau 
Doktor Roßheim war atemlos, als ſie heftig an der 
Glocke riß, auf der in kleiner, beſcheidener Schrift der 
Name „Berg“ ſtand. Was war das nun noch für 
ein Unſinn? Wenn man Frau Amtsrichter hieß, dann 


mußte man ſich auch jo auf der Türglocke nennen. 
Gerade wollte ſie zum zweitenmal ſchellen, da 


ſchlurften Schritte herbei, und es wurde vorſichtig geöffnet. 

„Hier wird nix gegeben!“ ſagte eine weinerliche 
Stimme, und eine Hand wollte die Tür wieder ſchließen, 
als Frau Doktor ihren Fuß dazwiſchen ſetzte. 
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„Wo iit Frau Amtsrichter Berg?“ fragte fie zornig, 
während ſie ſich auf den Korridor drängte und eine 


kleine Frau mit einem verbundenen Geſicht betrachtete, 


die bei ihrem Anblick einen Laut des Schreckens ausſtieß. 

„Mein Beſte, wer ſind Sie? Wolln Sie ſtehlen? 
Ach du liebe Zeit, hier, bei Frau Amtsrichter, is nix 
zu holen, und ich bin 'ne arme Witſrau, die auch 
bloß zum Einhüten hier is!“ 

Frau Roßheim machte eine haſtige Bewegung. 

„Benehmen Sie ſich nicht töricht!“ ſagte ſie ſtreng. 
„Ich bin eine Bekannte von Frau Amtsrichter und 
will ſie beſuchen! Wo iſt ſie?“ 

Die Einhüterin hielt eine kleine brennende Petro⸗ 
leumlampe in der Hand und muſterte die Erſcheinung 
des Beſuchs. Dieſe gutgekleidete Frau mit den ernſten 
Zügen ſchien ihr nicht wie eine Einbrecherin auszuſehen. 
Zögernd ſtieß ſie die Tür eines Zimmers auf. 

„Na, dann ſetzen Sie ſich man ein büſchen. Aber 
Frau Amtsrichter kommt erſt ſpät wieder. Sie macht 
'ne kleinen Landpattie, und das kann man ſie von 
Herzen gönnen, wo ſie doch immer ſo viel Arbeit mit 
das alte Sticken hat, und denn noch der Pangſchonär, 
der auch beſorgt werden will. Abers er is ſonſt ein 
netten Menſchen und ganz ſolide. Ich mach ihn nach⸗ 
her ſein Abendbrot, und wenn er da is, denn ſieht er 
nach die Tür, und ich kann gehen. Was mich ganz 
recht is, weil ich ſo gräſige Zahnweh hab und mir 
anı liebften in mein Bett legte. Aber ich gönn Frau 
Amtstichter die kleine Landpattie, und denn verdien 
ich noch gern was. Mein Tochter hat doch die kleinen 
Kinders, und der Mann is vom Dach gefallen. Er 
war gleich tot — for ihn war es gut, abers mein 
Tochter kann allein nich mit ihre Kinders leben, und 
da dank ich mein Herrgott, daß ich noch ein büſchen 
mitoerbienen kann: bloß, daß ich heute fo gräſige 
Zahnweh hab, und —“ ſie hielt mit Sprechen inne 
und ftöhnte. 

Frau Doktor ſeufzte unwillig. Sie liebte es nicht, 
wenn andere Leute ihr von ihren Leiden erzählten, 
und noch dazu dieſe gewöhnliche Frau! Außerdem 
ärgerte ſie ſich ſehr. Nun war ſie eigens in die Stadt 
geſahren, um ihrer Tochter ſamt Kindern den Stand- 
punkt klarzumachen, und nun ſaß ſie in einem leeren 
Zimmer. Was bedeuteten überhaupt die Reden der 
Einhüterin? Ihre Tochter ſtickte für Geld, und es 
ſollte da ein Penſionär ſein? Bezahlte ſie, Frau 
Doltor, nicht einen Teil der jährlichen Miete für die 
Wohnung und ſchickte gelegentlich noch Geld? Zwanzig 
Mark zu jedem Geburtstag und vier Seiten voll Er— 
mahnungen, mit der großen Summe vernünftig um⸗ 
zugehen? — — — 

Als ſie den Mantel abgelegt hatte, ſah ſie einen ver⸗ 
hängten Stickrahmen ſtehen, von dem ſie halb in Ge— 
danken das Tuch nahm. Du lieber Himmel, welch ein 
Augenpulver! Auf grünlichem Tuch waren große, 
ſchneeweiße Vögel und roſa Blumen geſtickt. Die Ar⸗ 
beit war nicht häßlich: Frau Juſtizrat Reiſemann hatte 
ſich kürzlich eine ähnliche Stickerei aus der Stadt 
ſchicken laffen und wollte ein Rückenkiſſen damit be- 
ziehen. Fünfzig Mark koſtete die Arbeit, wie ſie ihrem 
Kaffeekränzchen mitteilte. Wenn nun Frau Doktors 
eigene Tochter Hildegard — — 

Hinter ihr räuſperte es ſich. Die Einhüterin war 
doch etwas ängſtlich mit dem fremden Beſuch und 
beobachtete ihn. 
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„Is das nich ne ſchöne Arbeit?“ fragte fie {chic 
tern. „Frau Amtsrichter kann es ſo ſein machen, und 
ſie kriegt es auch einigermaßen bezahlt. Abers es is 
doch nich leicht, den ganzen Tag zu arbeiten, wenn 
man auch noch den Hausſtand hat. Fräulein Hilde 
is ja ganz gut und willig. Abers ſie muß viel lernen 
und der junge Herr auch. Nu, in ein paar Jahrens 
ſind ſie woll aus dem gröbſten, und denn ſoll Frau 
Amtsrichter nich mehr ſo fleißig ſein. Ich ſag ümmer, 
wenn die leibliche Mutter das wüßt! Denn Frau 
Amtsrichter hat noch ne Mutter, und ſie ſoll Geld 
haben und in guten Jahrens ſein, ſo daß ſie noch 
ihren Verſtand hat. Abers die kümmert ſich um nix. 
Ich weiß es man von den jungen Herrn, der mannid) 
mal ein büſchen doll is und denn allerhand ſagt. 
Och, wenn ich man Geld hätt, wie wollt ich ſor meine 
Enkels ſorgen. Das kleine Mädgen hat der engliſche 
Krankheit, und was der klein Jung is —“ 

„Hören Sie, gute Frau, Ihre Kinder gehen mich 
nichts an! Laſſen Sie mich allein: Sie brauchen mich 
nicht zu beobachten und zu unterhalten!“ 

Die andre murmelte eine Entſchuldigung, und dann 


griff ſie ſich von neuem an den Kopf. 


„Och, ich ſoll ja noch Butter for den Pangſchonär 
holen! Nu kommt er gleich, und denn kann ich ihn 
die Tür nich auſmachen!“ 


„Ich werde [don nachſehen!“ rief Frau Doktor, 


der es angenehm war, einen Augenblick ganz allein 
zu ſein. Sie machte wirklich einen vertrauenerweckenden 
Eindruck: die andre ſah ſie noch einmal von der Seite 
an und verſchwand dann mit dem Buttertopf. 

Frau Roßheim war allein, und ſie atmete auf. 
Wie unangenehm war dieſe Frau, und wie läſtig, daß 
ihre Tochter kein eignes Dienſtmädchen hielt. Unwill⸗ 
kürlich ſah ſie ſich noch einmal um und griff nach einem 
Buch, das oben auf einem Haufen von Schriftſtücken lag. 

„Handbuch der Anatomie!“ las ſie und legte das 
Buch haſtig aus der Hand. Wie kam ein ſo unan⸗ 
ſtändiges Buch in das Wohnzimmer der Tochter? Ein 
Blättchen fiel bei der Bewegung aus dem Buch, und 
Frau Roßheim bückte ſich danach, um einen faſt ängſt⸗ 
lichen Blick darauf zu werfen. Aber es ſtand nichts 
Schlimmes darauf: ein Stück eines Brieſes ſchien's 
zu ſein, den man aus Langweile lefen konnte. 

„Schön iſt's hier, liebſte Hilde, aber ich muß ſtark 
arbeiten, weil ich große Lücken in meinen Kenntniſſen 
habe. Das geht ja ſo mit uns armen Frauen, die 
bis zur Konfirmation meiſtens Stückwerk lernen. Doch 
wenn ich denke, daß ich vielleicht mal den Menſchen 
helfen kann, dann lerne ich munter drauf los. Grof- 
mutter ſchreibt mir immer ermutigende Briefe. Sie 
bezahlt mein ganzes Studium, obgleich ſie ſelbſt nicht 
viel hat, und ihre Briefe ſind lieb und ein Troſt. 
Dabei fällt mir Deine Großmutter ein. Du ſagſt, daß 
fie febr wohlhabend ift, aber fid) gar nicht darum be» 
kümmert, ob Ihr's ſchwer habt. Sie denkt nur an 
ihre Kaffeegeſellſchaſten und Skatpartien und will Dich 
mit einem kleinſtädtiſchen Schwerenöter verheiraten, 
damit Du eine Verſorgung haſt. Hilde, dieſe ganze 
Beſchuldigung glaube ich nicht ſo recht. Wie ſoll Deine 
Großmutter wiſſen, daß Ihr's ſehr knapp habt, wenn 
Ihr nicht den Mund auftut? Sie iſt eben eine ältere 
Dame und kann ſich nicht ohne weiteres denken, wie 
viel heutzutage zum Leben gehört, daß eine kleine 
Penſion und eine kleine Unterſtützung nicht viel ver⸗ 
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ſchlagen, wenn die Kinder älter werden und mehr 
lernen müſſen. Großmütter ſind doch immer ſo gut, 
ſo viel milder als die Mütter, die noch ſelbſt mitten 
im Leben ſtehen und oft hart kämpfen müſſen. Ich 
würde wirklich einmal. in die poſſierliche kleine Stadt 
reiſen und Deine Großmutter auf andere Gedanken 
bringen. Sie wird Dich verſtehen, davon bin ich über⸗ 
zeugt. Denn ſie kann nicht aus der Art der liebevollen 
Großmütter geſchlagen ſein!“ 

Es klingelte draußen, aber Frau Doktor achtete 
nicht darauf. Sie las den Brief ſchon zum drittenmal 
und fuhr erſt auf, als die Glocke ſchrill gellte. Da eilte 
ſie denn an die Tür, öffnete und wurde im dunklen 
Flur von einer friſchen Stimme angeredet. 

„Nun, Großmutter, können Sie denn gar nicht mehr 
hören?“ | 

Aber dann erblickte der junge Mann im 661 
doch eine andere Geſtalt und nahm ſeinen Hut vom 
Kopf. 

„Ach, entſchuldigen Sie vielmals! Ich glaubte, es 
wäre die alte Rike, die ich Großmutter nenne, weil ſie 
immer von ihren Enkeln ſpricht!“ Da kam auch ſchon 
die alte Rike die Treppen hinaufgekeucht. ۱ 

„Ich bin man eben ein büſchen weggeweſen, Herr 
Scholz! Frau Amtsrichter macht ein klein Pattie auf 
die Heide, wo doch mein Nevöh wohnt. Er nimmt 
Sommergäſtens und macht es billig. Und Frau Amts— 
richter ſoll doch Erholung haben, weil daß ſie ein 
büſchen ſwach is und all die Sorgens hat. Ihr Mutter 
gibt nix Orrentliches und hat jawoll kein rechtes Herz, 
und Frau Amtsrichter is ſtolz und —“ 

Die Alte war mit dem jungen Menſchen in die 
Küche gegangen, und Frau Roßheim hörte nicht den 
Schluß der Rede. ۱ 

Sie ging wieder ins Wohnzimmer und griff zu 
dem Briefblatt in ihrer Hand. Dann ging bie Küchen⸗ 
tür wieder auf, und Frau Doktor hörte, wie der 
junge Herr fragte, was das denn für ein Beſuch wäre. 

Rike konnte nicht leiſe ſprechen, ſuchte auf dem 
Korridor nach Streichhölzern und antwortete ziemlich 
verſtändlich. „Ich weiß es nich; ſie ſagt, ſie is ein 
Bekannte: abers ſie hat ſon büſchen was Grimmiges, 
und ich fürcht, daß Frau Amtsrichter ſie Geld ſchuldig 


is, und daß ſie es nu haben will. Denn ſonſtens 


würd ſie doch am Ende wieder weggehen!“ 

Dann flüſterten beide ganz leiſe zuſammen, und 
Frau Doktor konnte den Stimmen anhören, wie ſie 
beſorgt waren und doch nicht recht wußten, was ſie 
mit dem unliebſamen Gaſt anfangen ſollten. 

Bis Herr Scholz wieder laut ſprach und berichtete, 
daß ſeine Großmutter ihm ihr Bild geſchickt habe, und 
daß er es fein einrahmen laſſen wollte, ſobald er nur 
Geld hätte. 
| Und bie Großmutter hier im Bimmer hob unwill⸗ 
kürlich die Augen zu einem kalten Oelbild, das ſie in 
jungen Jahren vorſtellte und den Ehrenplatz über dem 
Sofa hatte. Es hatte einen ſchönen Goldrahmen, und 
man konnte merken, daß es täglich ſäuberlich abgewiſcht 
wurde, wie es ſein mußte. Aber ob wohl jemals die 
Augen der Abwiſchenden mit Liebe auf dieſen kühlen 
Zügen, auf dem ſchönen Seidenkleid ruhten, das ſo 
künſtleriſich gemalt war? 

Frau Doktor Roßheim wunderte ſich. Wie kam 


* 
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und dann nahm fie plötzlich ihr Reiſekörbchen und 
ſchlich wie eine Diebin leije aus der Wohnung. Die 
alte Rike und der Penſionär plauderten luſtig in der 
Küche zufammen. Sie ſchien ihre Zahnſchmerzen vergeſſen 
zu haben, und er trank Tee und aß Eier dazu. — 

Und dann ſaß die alte Dame wieder in ihrem 
eignen gemütlichen Zimmer. Die Sonne ſchien freund- 
lich auf ihre ſchönen Möbel; draußen fangen die Vögel, 
und in der Küche hockte die alte Liſette und ließ ſich 
von einer Zigeunerin aus dem Kaffeeſatz wahrſagen, 
ob ihre Frau Doktor noch lange leben würde. Denn 
ſie war von einer geheimnisvollen Reiſe mitten in der 
Nacht wiedergekehrt und war ſo ſtill und ſonderbar 
verändert, daß ſie nicht einmal geſcholten hatte, wie 
ſie eine halbe Stunde vor ihrer eignen Haustür ſtehen 
mußte, ehe die verſchlafne Dienerin öffnete. 

Nach dem, was die Wahrſagerin über die Frau 
Doktor wußte, und nach dem Erſtaunen der Dienerin 
prophezeite ſie ihr eine Art von Gehirnerweichung, und 
Liſette weinte ein wenig. Wußte ſie doch nicht genau, 
ob ſie im Teſtament ihrer Herrin bedacht war. 

Frau Doktor Roßheim aber ging an ihren Schreib— 
tiſch und ſetzte die Worte auf Papier, die ſie ſchon 
lange im Kopf hatte. „Liebe Hildegard! Ich habe 
Deine Mitteilungen erhalten, und wenn Dir die Wünſche 
Deiner Kinder recht ſind, ſo habe ich natürlich nichts 
dagegen einzuwenden. Ich gehöre nicht zu den Grop- 
müttern, die für die Gedanken der Jugend kein Ver— 
ſtändnis haben, und wenn es mir auch leid tut, daß 
Hilde den jungen Reiſemann nicht heiraten will, ſo 
wird er fich wahrſcheinlich tröſten. Sie muß, gerade 
wie Max, ihre eigenen Wege gehen, die ſie hoffentlich 
zum Glück führen. Wir bereden aber vielleicht noch 
alles; denn ich möchte Dich ſehr bitten, doch ſo bald 
wie möglich auf längere Zeit zu mir zu kommen und 
ſo lange wie möglich zu bleiben. Ich habe ja Platz 
genug, und mir ſcheint, eine Tochter gehört in Deinem 
Fall zu ihrer Mutter, wie auch die Enkel zu ihrer 
Großmutter. Ich habe außerdem ganz vergeſſen, Dir 


bie taufend Mark zu ſchicken, die ich feit vorigem Jaht 


für Dich beſtimmt hatte; vielleicht ſchreibſt Du mir, 
wieviel Du gleich davon haben willſt. Verzeih mir 
meine Unterlaſſung. Als alte Kleinſtädterin weiß ich 
nicht fo viel von den Bedürfniffen der Jetztzeit und 
habe verſäumt, mich nach Deinen Wünſchen zu er- 
kundigen. Es ſoll nicht wieder geſchehen. Komm nur 
her und ſorge dafür, daß meine guten Freundinnen 
mich nicht mit ihren Skatpartien und Kaffeegeſellſchaften 
zu ſehr beläſtigen. In meinen Jahren muß ich je— 
mand haben, der für mich ſorgt, und Du als meine 
Tochter biſt die Erſte dazu. Alſo laß nicht zu lange 
auf Dich warten und bringe meine Enkel mit. Sie 
kennen ihre Großmutter ja kaum. Vielleicht erneuern 
wir die Bekanntſchaft etwas gründlich. Zum Schluß 
noch eine Frage. Haſt Du vielleicht jemand in Deiner 
Bekanntſchaft, der Zahnſchmerzen hat? Ein junger Herr 
aus unſerer Stadt iſt bei Euch Zahnarzt geworden, und 
ich möchte ihm gern weiterhelfen. Wenn Du von 
irgendeinem bedürftigen Patienten weißt, ſo ſchicke 
ihn nur zu ihm (die Adreſſe lege ich bei), er wird ihn 
ſchon gut kurieren. Die Rechnung möchte ich dann 


fpäter begleichen. Und nun lebe wohl, liebe Tochter! 


Es freut ſich auf Euch alle 
Deine Mutter und Deiner Kinder Großmutter!“ 
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fie bedeutet es viel. Hier ſiegt fie durch 
den Geſamteindruck ihrer Perſönlichkeit, nicht 
nur durch den leichten Walzerſchritt. Der 
kleinere Kreis ſichert ihr Beachtung, Spiel— 
raum, Betätigung. Die Bühne bes Hauſes 
iſt auf intimere Wirkung geſtimmt als die 
des Ballſaals. Und nicht nur die ſchöne 
Frau kommt zur Geltung, jene, die ohne⸗ 
dies immer gefeiert wird, ſondern auch die 
kluge, geiſtreiche. Eine ganze volle Stunde 
— ift die Dienerſchaft ungeſchult: auch länger 
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Mögen die Apoſtel der vereinfachten 
Geſelligkeit locken ſoviel ſie wollen — 
der Höhepunkt jeder Gaſtfreundſchaft iſt 
und bleibt das Diner oder, wie wir 
mit rührender Naivität zu ſagen pfle⸗ 
gen, auch wenn es um 1/2 8 Uhr abends 
ſtattfindet, das „Mittageſſen“. Das 
Diner iſt würdevolle Repräſentation und 
als ſolche in eine gedämpfte Form der 
Lebensfreude geprägt. Alle Feſtlich— 
keiten, bei Hofe wie in der Familie, 
gipfeln in einem feierlichen Mittageſſen. 
Man feiert Herrſcher und Würdenträ— 
ger, Geburtstagskind und Brautpaar, 
empfängt den Neuen und entläßt den 
Scheidenden mit prunkvollem Mahl. 
Das Diner ijt der große 17 
macher unter allen geſelligen Zuſammen— 
künften, iſt der große Ruhepunkt in 
der Geſellſchaften Flucht, wo ſich die 
abge⸗ 


hetzte Weltdame und der noch abgejagtere 
Weltherr endlich einmal erholen. Es 
iſt das Schlachtfeld für die Frau, nicht 
für das junge Mädchen. Das tri- 
umphiert bei den Walzerrhythmen des 
Ballſaals und beurteilt ſelbſt das Diner 
dansant lediglich nach ſeiner zweiten 
D N Worthälfte. Anders die Frau. Für 


Seite zu zeigen. Zu ſiegen durch den Reiz 


ihrer Unterhaltung, mit der ſie ihren Nach⸗ 


Ein Diner muß kurz fein, darf nicht bis 
Mitternacht dauern wie ein „freundſchaft⸗ 
liches Butterbrot“. Darf auch nicht auf 


nach dem Gedankenſtrich „Römiſcher Punih 
ein neues Menü ferviert wird. Das iſt vieux 

jeu, wie die früher beliebte Doppelanrichte 
von zwei verſchiedenen Platten beim gleichen 
Gang. Nehmen wir ein Beiſpiel: Auf 7 Uhr 
iſt geladen, ſpäteſtens 7.10 geht's zu Tiſch 
— denn Glockenſchlagpünklichkeit iſt Geſetz für 
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Dinergäſte — um 8.15 „Ge. 
legnete Mahlzeit = Sagen“, 
Mokka bis 8.30. Von 8.30 
bis 9 Uhr Rauchſtunde, bann 
Wiedervereinigung im Salon. 
Um 9.15 die verabſchiedende 
Taſſe Tee und das Miniatur⸗ 
ſandwich, um 9.30 der Wa⸗ 
gen. Das iſt eine Kürze, in 
|| der die Luft — und die ge- 
ſundheitliche Erlaubnis — 
zur Wiederholung liegt. i 
Zuerſt einen Biſſen zur An⸗ 
regung des Appetits. Einen 
Auftakt zur Menükompoſition 
der Hausfrau (Abb 1). Etwas 
Leckeres, was A. noch nicht 
hatte und B. noch nicht kennt. 
Und dann ein paar Löffel 
heiße Suppe — keine ber 
brennenden, beißenden, die 
einmal Mode waren — nein, 
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7 hat fie Friſt, fid) von der vorteilhafteſten 


|. bar oder ihre Nachbarn zu feſſeln verſteht. : 


trumpfen mit einer endloſen Speiſefolge, wo 
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ein zartes Püree von Hühnerbrüſten mit 
grünen Spargelſpitzen, eine Madrilaine 


von Tomaten oder das verdünnte Mus | 


von Artiſchockenböden mit Schlangenlinien 
von falter, ungeſüßter Schlagſahne, die 
langſam zerfließen und ſich mit dem 


Lichtgrün miſchen (Abb. 2).  . a کی‎ 
' tad) ber Suppe ſtets ber Fiſch. Nicht 


der garnierte Braten, wie es Küchenweis⸗ 
heit oft anordnet. „Languſten nach Pa⸗ 
riſer Art.“ Noch lieber als den Helgo⸗ 
länder Hummer — und das will doch 
etwas ſagen — ißt der Feinſchmecker ſeine 
weitaus größere, gewichtigere und ge⸗ 


haltvollere Couſine aus dem Mittelmeer, 


die keine Scherenwaffe trägt (Abb. 3). 
Zu ihren ſchneeweißen Schwanzſcheiben 
ſchmeckt Frühlingſalat aus jungen Ge⸗ 
müſen und Kaviareiern, oder man 
ſerviert ſie mit einer Remouladenſauce. 
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u terweich und zart 


. — folgt bie Mittel- 


Gelte 40. 


» L'oiseau dePhase 
est un mets pour les 
Dieux" fagt Vol⸗ 
taire. Aber auch wir 
goutieren den fau- 
kaſiſchen Göttervo⸗ 
gel, wenn er but⸗ 


erſcheint, umgeben 
von der Seiller- 
pracht ſeiner Federn 
(Abb. 4). Traditio⸗ 
nelle Beigabe iſt 
der Champagner⸗ 
kohl, über Auſtern 
angerichtet oder 
mit einer zerklei⸗ 
nerten, ſehr reifen 
Ananas geſchmort, 
wie man es in 
Hamburg macht. 
Auf den garnier: 
ten Eingangsbra⸗ 
ten — der in der 
Fleiſchfarbe ſtets 
verſchieden fein [otl 
vom Hauptbraten 


ſchüſſel. Das Ra⸗ 
gout, die Paſte 
oder eine Gelee⸗ 
anrichte. Gänſe⸗ 
leber in Aſpik! Wer 
ließe das vor über⸗ | 
gehen? Gänſeleberpaſtete ift die Leidenſchaſt ſelbſt 
leidenſchaſtsloſer Gemüter und folder, die über andere 
Leidenſchaſten ſchon hinaus ſind (Abb. 5). Aber geeiſt 
muß ſie ſein. Stubentemperatur iſt nichts dafür. Toaſt 
muß es dazu geben und Pumpernickelſcheiben — direkt 
barbariſch iſt Salz und gar Zitronenſaſt — und Marko⸗ 
brunner Cabinet oder Johannisberger Ausleſe aus 
einem richtigen Stometenjabr . . . | 

e Nach ber Mittelfhüffel der Geflügelbraten ober, 
gab es den zu Anfang, bet in der Farbe abſtechende, 
alſo hier ein heller — Schlachtbraten. „Nach Lukull“ 
zubereiten heißt, zwiſchen je zwei Bratenſcheiben eine 
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Jacob Mofer, 


. یں‎ o A Ah A "X90 a o یر‎ TE A 
DEE ئ وو وچ جو‎ A kk و مث وو وی‎ ed 9 Se «9e dn dé 


Bilder aus aller Welt. 


Ein geborener 67 Jacob Moſer wurde vor kurzem 
zum Bürgermeiſter der Stadt Bradford in Porkſhire ernannt. 
Gewiß ein ſeltenes Ereignis im engliſchen Leben. 

Fräulein Jane Herveux, eine ebenſo hübſche wie kühne 
Aviatilerin, erhielt in den letzten Tagen des verfloſſenen 
Jahres das Pilotenzeugnis bes Pariſer Aero⸗Clubs. 

Augenblicklich erobert ein neues Geſellſchaftsſpiel die 
Salons, das den Namen Fantaſio trägt. Das Spiel iſt eng⸗ 
lien Urſprungs und erinnert an das an Bord ber trans: 
allantiſchen Dampfer fo lebt beliebte Shuffle-board. Auf den 
Tiſch wird ein Spielplan gelegt, auf dem verſchiedene 
Nummern vorgezeſchnel find; es kommt nun darauf an, 
leine Metallſcheiben mit gabelförmigen Stoßhölzern durch 
ein Tor hindurch auf die Nummerfelder zu ſtoßen. 

Frau Curie, die mutige und unermüdliche Forſcherin, der 
an geborener Seen. wurde Bürger bie Welt die Entdeckung bes rälſeihaften Radiums verdankt, 
vier von ford in Dor. (bire. arbeitet mit Erfolg an der Herſtellung neuer Radium⸗ 


Nummer 1. 


Schnitte Gänſeleber 
einfügen und das 
Ganze während des 
Bratens wie beim 
Anrichten über und 
über mit Champige 
nonspüree und Pil⸗ 
zen bedecken (Abb. ö). 
Ja, die alten Römer 
verſtanden zu le⸗ 
ben... Und dazu 
einen Salat von 
Thunfiſch nach be⸗ 
rühmtem Heimer⸗ 
dingerſchen Rezept. 
„Perigordtrüffeln 
in der Serviette“ 
iſt der nächſte Gang 
(Abb. 7). Hier iſt 
der Pilz nicht Aus⸗ 
putz bloß, ſondern 
die Koſt, das Ge 
richt ſelbſt. Glän⸗ 
zend, ſchwarz wie 
die Kohle, eben 
aus dem Sherry⸗ 
ſud entnommen. 
In den kleinen 
aparten Taſſen, die 
ſonſt nur beim Cafe 
noir zur Geltung 
kommen, dieſe 
Brühe ſelbſt, die 
) Trüffelbouillon. 

Ein eßbarer Schlitten fährt uns die bunten Cham” 
pagnereisſrüchte vor ben Teller (Abb. 8). Und nach 
ihm — nicht. vor der Süßigkeit, wie viele glauben — 
kommt der Magenſchluß, den man nicht miſſen mag, 
das „Hamburger Käſetuch“ mit all den kleinen Fineſſen, 
die den Geſchmack der Käfearten erhöhen, das Guajava⸗ 
gelee, die heißen Knuſpermandeln, der geſchabte Rettich, 
warme Maronen, papierdünne Salzkakes (Abb. 9). 

Ja, ein Diner iſt eine Folge von Genüffen für 
den, der es ißt. Wer's gibt — nun der tröſtet ſich 
damit, daß er es demnächſt in Gemütsruhe bei, bem 
andern effen darf. os 
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ſranzöſiſche Aplatllerin, 
erwarb Dos Pilotengeugnis 
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Stau Curie, die Enfdederin des Radiums, in ihrem Laboratorium. d ا‎ 


verbindungen, die für Erkenntnis dieſes Elements neue 6)۶ 
liefern und die Erforſchung des rätſelhaften Körpers fördern. 

Ein feit 1871 in Italien als Induſtrieller tätiger Sohn der Sauer: 
länder Berge Fritz Selve hat dem Amt Lüdenſcheid einen aus Bronze 
und Stein hergeſtellten Brunnen geſchenkt. Das wohlgelungene Bild⸗ 
werk „Die Induſtrie“ hat einen talentvollen italieniſchen Künſtler 
Luigi Calderini zum Schöpfer. Die den Brunnen krönende Figur 
trägt die Züge des ſeinem Mutterland treuen Stifters 

Nur wenigen iſt bekannt, welche großen Mengen von afrikaniſchen 
Weinen alljährlich von Algier nach Frankreich ausgeführt werden. Unſer 
Bild zeigt den Hafen von Algier, wo tauſend und aber tauſend Fäſſer 
feurigen Weins lagern, um nach Frankreich verſandt zu werden. 
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Das Werk eines ee Se, auf deuf- Der Kai von Algier mit den zahlloſen, zur Verladung bereite Jäſſern. 
Die Induftrie” von Galberini, dem Amt Lüdenſcheid von Fritz Weinausfuhr von Algier nach Frankreich. 


Selve geſchenkt 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Eine Tube Pebeco 


muß man mindestens gebraucht haben, um seine Eigenart schätzen zu lernen. Der Geschmack 
ist ganz unähnlich dem anderer Zahnreinigungsmittel; nicht fade wie der Geschmack der 
meisten — nur der Schönheitspflege dienenden — Zubereitungen, sondern von durchaus be- 
stimmtem Charakter: erfrischend, belebend und kräftig! — Ein Geschmack, auf den m 


nicht verzichten kann, nachdem man ihn kennen gelernt hat. 


Verlangen Sie Muster auf unsere Kosten, und überzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch mit 
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Ferdinande Freiin von Brackel: „Der Lenz und ich und 
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Die Füße der Jugend bedürfen besonderer Pflege! 
Deshalb sollten auch Kinder, Mädchen u. سج‎ 
nur Chasalla-Stiefel tragen! 


Schuhgesellschaften m. b. H. 


der fertige Stiefel nach Maß 
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von hóchster Elegonz' und Pafif Verkaufsstellen: Schweidnitzerstr. 50 der 21 Hohestraße 56 

: TER W.. Leipzigerstr. 19 1ہ‎ Frankfurt aM Meinin go 
anatomisch : ärztlich C., Königstr. 22-24 Ob. Konigsstr 16 Schillerstraße 1 Antoni 511 


richtig! empfohlen! W.Tauentzienst. 18a 


Danzig mburg h 
W. Potsdamerstr. 56 Langgäise 11 Graber Burstab 5 Kanne 10 


Patente 
in vielen 
Kultur- 


Stettin 
Braunschweig Darmstadt Hannove i 
Münzstraße 12 Rheinstraße 12!» Karmarschstr. 79 Kleine ht 2 


Wie 
Bremen Dresden-A. Hie Kohlmarkt 7 
Obernstraße 56: Pragerstraße 21 TNT ا‎ Mariahilferstr. 33 


Aachen Duisburg Do 
Holzgraben 4 Sonnenw vall Westenhellweg ا‎ 
Celle, West^cllertorstr. 15a 


fur Damen und Herren. 


D Waldemar en Cberbart: سے‎ Not“. Berlin, Ber: 
„Ausgewählte Erzählungen“. Wiesbaden, | liner Theater-Verlag G. m. b. H. 16 S. 1 M. 


Qualität in höchster Vollendung! E 


Der Erfolg des 
Dianola. 


| Der Eindruck, den ich von dem 


| Pianola hatte, als ich es bei 
einem Freunde hö tte, lá ißt ſich 


kkaum beſchreiben; wie Sie fe- | 

"n my 7 hen, gilt mein erfier Weg in dic | 
| PA n y | Stadt Ihnen, um die Lieferung | 
Ap Si eines Pianolas zu befpredyen" | 

vA bat ſich ein Runde geäußert. 


Man verlange . b. 


€ 


E O 


: 15 [hl SerlinW., Sellevucfte.4 (Potsd. plot). | 


ا 
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A. HORCH & Cie. Motorwagenwerke A. C. 
ZWICKAU i. SACHSEN 


Erstklassige Konstruk- 

tion und Ausführung. 

Anerkannt vorzügliche 
Bergsteiger. 


Luxus-, Touren-, 
Lieferungs- 
und Lastwagen. 


FILIALEN: Berlin, Dresden, Düsseldorf, Hannover, Leipzig, München. 


n Cannstatter Misch- 


Zigarrenverpackunge 


neuzeitige, moderne Ideen, in e ektvoller Aus- 
führung, kaufen je erzeit 


Jllert & Ewald, Zigarrenetik.-Fabrik, Grofi-Steinheim—Hanau. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzercl 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 PL) Mey & Wldmayer, München 43. 


Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt , Wion. 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 

London, N 
Saginaw US. 
Complet? 


Einrichtungen 
For 


A xu . íi! سح ہے سم‎ 


d Das natürliche Abführmittel. A 


Die erfreulichen Nachwirkungen einer Dosis Califig, die angenehm 
milde, natürliche Weise, in der sie die gesamten Verdauungsorgane 
i reinigt, anregt und stärkt, haben dies rein pflanzliche Laxans zu dem 
meistgebrauchten aller Hausmittel gegen Verstopfung gemacht. Überall 
zollten die Arzte diesem wirklich wohltuenden, sowohl für Kinder wie für 
Erwachsene bestgeeigneten Abführmittel ihre volle Anerkennung. 

Der hervorragende Wohlgeschmack des Mittels macht sein Einnehmen zu 
einem Genuss; Frauen und Kinder nehmen Califig daher besonders gerne. 


H 
777111 


(e (d Patente überall, 
65 höchste Auszeich 


—— — — 
Bel Nichterfolg Betrag zurück! 759 
Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. vom Kaiserl, Patent-Amt ges. gesch, 
preisgekrönt u. Ehrendiplom „Berlin 19019), 
ist unvergleichlich zur e | 
Erlangung eines schnel- 
d'EU 
anneszierde"! 
Wirkt, wo die kleinsten 
Härchenvorhand.:durc 
Hunderte von glänzen- 
den Original-Anerkenn. 
bewiesen „Garant, un- | 
schädlich“, Esschreiben چ‎ 
L. in N.: Mein Freund hat N حم‎ 
| 


Ae‏ ٭ 
is‏ 
Kë‏ 


L3 
74 
Bei 
av 


in einigen o chen, | 
durch Ihren Bartwuchsbeförderer einen flott 
Bart erhalten, Send. Sie mir.. “inset | 
Herzl Dank für Erfolg d. 1. Dose, — G. ln 4 
2Dos.verbraucht u. stati. Schnurrbart erhal, 
—F.inO.:Bin erstaunt 60,1 6٤7 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
tc rderer in 10Tagen erzielt hat, bitte um 
Dose 2 3, 4 u. 5 M. Otto Plumey?n 
Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr. “ 


Calitig ist der einzig echte Cali- 
fornische Feigen-Syrup, hergestellt 
von der California Fig Syrup Co. 
Er ist in allen Apotheken er- 
hältlich zum Preise von 2,50 
Mark die ganze Flasche, f 
1,50 Mark die halbe MI 


SYRUP | 


Echter Original ` 
CALIFORNISCHER| 
ہایوں‎ d == 
۱ یع‎ temet سے تک ہ‎ | 


FEIGEN | 


E ' Califig wird in 
| br A Vorsicht e Deutschland nur in 
: مو یہر تل‎ der nebenstehender Original-Packung 


is: » verkauft. Wer sich der bewährten 
vorzü£lichen Wirkung des Original- 

: p Präparates versichern will achte dar 
auf und lasse sich nichts Anderes als 


„ebensogut auireden ! = Se 
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Schöne Mädchen 


tragen nur edlen Schmuck, die allein richtige Betonung ihrer Naturgaben. Es ist 
die Forderung der Zeit, daß Zweckdienlichkeit und Echtheit des Materials als 
beste Eigenschaften moderner Kleinodien gelten sollen. Gleichsam eine Hochschule 
für angewandte Kunst, trotz alltäglicher, bürgerlicher Preise, repräsentiert unser 
Katalog, den erste Fachleute, in Verbindung mit den würdigsten Fabriken der 
Branche, für Kenner zur Augenweide bestellt haben. Die besondere Qualität 
5 dieser Erzeugnisse eines raffinierten Geschmacks beweist unser Einkaufstalent. 
2 WV̈BDDnuser Vertriebssystem: langfristige Amortisation und unsere großen anderen 
eee EN | Hilfsmittel gewinnen Ihr Vertrauen, sobald Sie uns auf die Probe stellen. 


1 
Stöckig & Co., Hoflieferanten 


Dresden -A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 
Catalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskorper für Gas und 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- elektrisches Licht 

uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Katalog P 57 » Photographische und optische Waren: 

und versilberte Bestecke Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, Operngläser, Feldstecher, Prismengläser 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, Katalog L57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 

Terrakotten und Dane SE für Knaben und Mädchen. 

Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- . . 

TOU Zinngeräte, Thermosgefäße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 

Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleimterte Zahlung. 


Ca 


e 3 9 
2 
1 
c. 
t 
7 
A No. 6449: Mit Sprungdeckel, Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 
| echt Gold, 0,585 gesetzlich ge- 5 
0 f stempelt,  Goldgewicht des Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 
0 ehäuses 31 Gramm brutto, - 
i 2 feinstes Schweizer Ankerwerk des Deutschen Reiches. 
d mit allen modernen Neuer" Unser Katalog enthält grosse Sortimente in Brillantschmuck. 
TE (Marke Wunderwerk), Staub Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 
2 ring, Zwischendeckel echt 
7 e mii O Gr ^ 
و‎ ittelstück un eutschen , 
: 2m ME 5 Jonass & Co., Berlin KW 216 
SL Pn 7 | normale Starke... M. — 5 
: Grosse Ausstellungsräume : * 
j GARANTIE 5 JAHRE. Fahrstuhl Am Halleschen Tor Belle = Alliance Strasse à 


—— ا = 
> 


سجچجھسسسٹوش | ئا نک کا کا کا کا ئا | 0 
5 یھ 0 000 
eisliste gratis. A. Beddig, Hannover. DA "an,‏ 


چ 
8 


Hassia-Stiefel 


5 ͤ — — E 


9 o — ı: VXK Q—QQ Q< RR on 
| 1 1 zu Leib- und Bett- 
| C = Stickereien Ai, CIE 
5 5 E B prämiiert Düsseldorf mit m Reben und RE EN 
E) Sr 8 der Goldenen Medaille, ES Bias GE LEUR SKI 
E 8 j m E Leinen, Pall- Rahon in Seiden: 
f- 2 | 2 , ls 
f 5 تح‎ | — E | Tuch, Serae.BAll-ROdEN Gaze. 
s 9 ce 2 das Eleganteste, n Versand zollírei. Muster franko. 
o 2 87 5 à " 
s | < 9. [|| m Solideste, - 
^ 2 2 n e. LJ ٠ 5 
(|: ~ [m Preiswiirdigste. e 

2 £ | EI LI 

5 8 | 8 aus — 

0 

e me D 
| Q CR | E3 e D M 2 
nus 2 | a Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, = 
Y [7.2 | 
1 m PS | X^ Niederl. d. Plakate kennt, event. v. d. Fabrik zu er- © 
d - | 8 Ze fahren. Illustr. Katalog bei Angabe der Nr. 50 gratis. o? e Er 
d | | Ze Cliché gesetzl, geschützt, o»? Solisten — Violinen 
| o»? physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


(er | Charakter. 
WS" Carl Gottlob Schuster jun, 
E. Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


markneukirchen 7 
: Katalog aller Instrumente gratis, 


öfeinhäger-Unguell | CN. 
H. C. König, 
| Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
der & de Voss, Hamburg, 


—— 
ےپ 


In wenigen Tagen ` konn Kl ior eni | uc 
S 5 KO 129055 171 vier Spie en * 
| durch Apparat „Selbstlehrer“, pes 3 1 ط×‎ 

١ | N) Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. k 8 deine Nerven 
i ` F ; | ompl. elektr. Apparat M. 8,50. Verlangen 
| Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. Sie unsere elektr. hygienische Liste gratis. 


Jos. Maas & Go., Berlin 80, Oranienstr. 108, 


Har 
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. bfäfe, ble Neurafthente ‘ufm. And krankhafte Zuftände, bie f 0 
i i i 7 1 ode aD 5 ihren Entſtehungsurſachen fo verwickelt un ات‎ fh 
Das geſchieht in der H me 3 H daß uns jeder Anhaltspunkt fehlt, hier das rH سس‎ 7 m 
en i ara ; : 
۱ ebes auf elne | alle bisherigen Bemühungen fonnten immer nur y NA 
Np ERIS , 
bes ber Stärke des Relges en ine Anſicht ebenfalls ftügen. Man kann vorausſetzen, 
tommen, daß die phyſtologiſchen Funktionen des Gewe D عماج‎ | Argneimittellehre vorführen, die meine Anſich 
ſind: dies wiſſen, können wir die rage er t d ediziniſchen wsiffen{daft wohl bekannt find, wenn man fte 
ſprechend ch: find; ba mir nunmehr künſtliche Mittel gibt, die ben Effett | daß diefe Tatjahen in ber media sen werden in ben Fache 
ob bel dem jetzigen Stande ber Wiſſenſchaft es auch tün au. ſo wäre nur auch dem Publikum gegenüber derſchweigt. Dit genua l adi 5 
زیت‎ denkbar. ih entweder dle belleſſenden Mittel Se Bi eb Srail en A a e te SIL Be e Mone on à Zn ef 
) bes Organismus über re ittel“, während fie doch den Namen „ Gi[tmirtungen* 
quelle bireft unb magen fo rn fogar bie yabigtelten des wirkungen der Arzneimittel“, ) 7 Alle Stoffe, ble, wie die Selb 
Stranthelten), ober aber ie unterftühen, spe کت‎ (bet droni chen Krankheiten). | verdienen. Was berechtigt mich zu dieſer Behauptung? A ` denn Hi ON d 
Organismus, bie Krankheitsurfahe unſchaplich zu E nden Mittel die ſeindliche mittel vom lebenden Gewebe nicht alfimiliert werden, entziehen Arbe i tet a um 
nür die Annahme der erften Möglichtelt, daß die betreffen tten eines Beweiſes vor. der Organismus immer elne ewiſſe, mehr oder minder große rbe A d 0 > 
Rraftquelle dirett vernichten, tegt Disper ad Beie ei eh liche Körper gegen die die für ihn unbrauchbaren Subſtanzen zu eliminieren, herauszuſ en ch 276 Geh 
Im Gegenteil haben alle Erfahrungen gelehrt, daß der men als alle uns bekannten leiſtung ift keine phyſtologiſche, dem Körper nützliche, ſondern eine " epolenz m 
v unii Misc die Di „Schulmediziner pe ا ا‎ WE anfehen, und daß bei ſchädigende. Wir nennen ۶ Sof. Zë BA AE eet fte d in 
Perabre 0 "folder Gaben, die dle Batterien ٥ FA ys 15 SE ege سی‎ das ا‎ Jr ds 2 ہو و‎ BS Zo op 
its gibt es Krankhelten (chroniſche), , ' le, 9 von ben 60 
Ach put) pl ll Mech ba 0606 Potenzen verurjadht werden, priim tann. Seber, ber à ae grina لو کر‎ den Helle . egit D anrichten 
ble سس‎ aueh elnwirfende unzweckmäßige pd, ele fr el ton, 92991 ie de لہ‎ mel feat N Plus gen Schädlichkeit zur Bora DEREN eg 
| an den notwendigen phyſtologiſchen Relzen .1ء‎ efe Krankheiten a iet. zwischen biefer Srantbeit und ber durch das „Heilmittel“ ۳۴ 
t unb kompliziert unb treten ge» | unb ber Unterſchied zw à wie ruft alfo 
a ire شاف‎ Bulammenang melt o u penn ble lon bes lee X eine بین‎ IE elony E ein جا‎ e? logen citet 0 p Dr mel 
lange vorher elngefebt bat, fo bab in allen Meer سان مس اسان‎ gar ncht Adolt Schlefinger, pr. Naturarzt und Magnetopath in Berlin (50 Pf. u. 10 Pf. Porto. 
Krankheitsurſache durch chemiſche Präparate gar nicht Adoll Sclelinger, p lin SW., Frledrichſtr. 20. 
die da ag رن‎ e ie Gicht, die Stelnbildung in den Nieren, | Vorrätig in der Buchhandlung von Th. Kampffmeler, Berlin 5 df 


ROULETTE PARFUMEE اش‎ 


Die letzte Neuheit der franzósischen Parfümerie. 


ROULETTE ist ein apartes Requisit für jede moderne Dame, für jeden eleganten Herrn. 
ROULETTE ist ein ausserordentlich lange anhaltender PARFÜM-SPENDER. 
ROULETTE ist in allen Staaten patentiert (auch in Deutschland D.R.P.). 
ROULETTE ist in allen feinsten Phantasie- und Blumen- 

gerüchen zu haben. Versilbert 5 Mk., vergoldet 8 Mk. 


| PARFUMERIE FRANCETTE 
1 | PARIS - Rue Laffitte No. 1—3 


ہو کم جن رو 


we 


سیت یو 


-È حر‎ 


P Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 
' ‘ . : 


| | Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
1 Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
1 Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M 
T 


Die Aerzte vroren 
Dr. Diehl-Stiefel 


für empfindliche Füße und zur Verhütung von Fußkrankheiten! 


Ein neues System naturgemäßer Fußbe- 


A 

: * ^ 

| NE à kleidung mit allen hygienischen Vorzūgen. 
| = 


Broschüre gratis und franko. 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuß-Einlegesohle (D. R. P. angemeld.) 


Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielschowsky, 


2 Erfurt J. In Deutschland überall erhältlich, 
Ein Stiefel, der nicht drückt, — Wien: oe 
C. 


Ein Stiefel, der beglückt. 


rika - Schlesinger — Zürich: 
osenbach & Comp. 


9 


von Blutarmut, Bleid: 
1 0 (ILE ۲ ۲ mpfung ſucht, Nerven- u. Magen⸗ . 
i leiden, Zuckerkrantheit, Stets, schreibſerüg 
körperlicher Schwäche. geiſtiger Abſpannung durch das Nähr⸗ Kein Aerger. 
und Kräſtigungsmtttel €ublofe geſichert! Dieſes fcit vielen 


à jch 
Jahren von angeſehenſten Aerzten verordnete, in Sanatorien, 4 nicht 5 ar 1 det uere | 
Kliniten und Krankenhäuſern zur Anwendung kommende d J ge? Hen SNCH ten Päll- 
Mittel, beftebt hauptſächtich aus reinem Haemoglobin, dem 7 teder achreifet Die in dem kleinen Wort‘ l 
Blutfarbftoif und weſentlichen Beftandteil des Blutes. Schon : Caw’s zum Ausdruck gebrachte Garantie. 
auf dem Halter und die darin befindli 


der kleinſte Verſuch mit Heinrich Schweltzer's Haemo 
1 5 globin- 
Cublofe wird den Beweis für die außergewöhnliche Güte Goldfeder geprägt 0 alle 


ſes i 5 i s Safety-Füllfeder 

dieſes hervorragenden Präparates unzweifelhaft erbringen J und unterscheidet Caw's Salety 109 

xm Vertreter schlag’ Jedenfalls tann Eubioſe an Wert und Wirtſamkelt Don 20" von anderen TA das 
P gesucht! keinem anderen Präparat übertroffen werden. Eubloſe iſt EE mer : aule 


und ess, 


or r was der Verkäufer beim 
erhältlich in Apotheken und Drogerien aber auch ohne SEN 
Portokoſten von der Eubiofe- Sabrit Heinrich Schweitzer , Geet, 


Man achte also auf den Namen 
Deer DRAN = U OR ہام‎ Flaſche. In allen ersten Papiergeschäften Milet. 


۱ | EO "D er lin 191 Wustr. Katalog fn Vire F 2 


obann 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, N 
e , ) 1 


. würde man heute 


dann, der die oben genannten Kennzeichen bietet, 


E -‏ ا موا 
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SET 


Was eigentlich ift Neurafthenie? Das ift eine Frage, 
die fo oft geftellt unb faſt ebenſo oft falſch beant⸗ 
wortet wird. Aeltere Leute, ſich auf 40 bis 50 
Jahre zurüdbefinnen können, fagen: Neuraſthenie ift 
eine Modekrantheit. Zu unſerer Zeit hat's das nicht 
gegeben. Die jetzige Generation weiß nicht mehr rich⸗ 
tig zu leben. Jedermann muß heutzutage ſeine „Ner— 
den“ haben, die Neurafthenie ijt weiter nichts als 
Einbildung. — — ۱ 

Dem entgegnen andere: Nein, fie ift leine Einbil— 
dung, die Neuraſthenie oder Nervenſchwäche ift ganz 
erllärlich bei dem heutigen ſcharfen Exiſtenzlampf, der 
alle geiſtigen und körperlichen Kräſte in Anſpruch 
nimmt. Die Sorge ums Daſein, der Lärm der Straße, 
das zermalmende Leben der Fabrilen, der Großbe— 
triebe, die Haſt nach Genuß und Vergnügungen zer— 
mütben den Menſchen. Die Nerven Tonnen das nicht 
aushalten, ſie werden krank und ſchwach. Der Menſch 
wird „Neuraſtheniker“. 

So jagen die Leute und haben doch nur teilweiſe 
recht. Sie werſen zweierlei in einen Topf, Neur: 
aſthenie und Nervoſität; zwei ganz verſchiedene Dinge: 
letztere ein bloßer Müdigleits- oder Erregungszuftand 
der Nerven infolge Ueberanſtrengung derſelben, erſtere 
dagegen ein direkter Zerrüttungszuſtand des Nerven: 
ſyſtems, hervorgerufen durch organiſche Erkrankungen. 
Die ilteren Leute haben inſofern nach ihrer Weiſe 
recht, daß es früher keine „Neuraſtheniker“ gegeben hat, 
aber lediglich nur inſofern, als man überhaupt dieſes 
Wort noch nicht kannte. Aber es hat Hypochonder, 
Melancholiker gegeben. Und eben dieſe „Hypochonder“ 
„Neuraſtheniker“ nennen. Nur der 
Name hat ſich geändert, die Sache iſt dieſelbe geblieben. 
Auch die anderen haben zum Teil recht, wenn ſie die 
Neuraſthenie als einen beſtimmten Erregungszuſtand 
der Nerven anſehen und ſie mit dieſen in Zuſammen— 
hang bringen. Aber aus ihrer Vegründung geht ber: 
dor, daß fie eben nicht „Neuraſthenie“, ſondern „Nervo— 
ſität“ meinen. Dieſe letztere ift ganz ſicherlich ein Lei- 
den unſerer Zeit, wenn man fie überhaupt als „Lei: 
den“ bezeichnen will. Jawohl, ſie iſt unangenehm, 
läſtig, hat auch einen nicht unweſentlichen Einfluß auf 
das geiſtige und lörperliche Wohlbefinden, aber ein 
eigentliches Leiden, alſo eine ſchwere Krankheit iſt Ner— 
bofitüt nicht. Sie kann entſtehen und wird begünſtigt 
durch Ueberarbeitung, Ueberanſtrengung im Beruf, 
eheliche Unſtimmigkeiten und Zerwürfniſſe, unwohnliche 
Verhältniſſe, das Leben in ſchlechter Luft, Sorgen des 
Alltags, den Lärm des Verkehrs und des Getriebes, in 
das der Menſch geſtellt iſt, uſw. Aber ſie gibt ſich 
auch wieder von ſelbſt, wenn dieſe ungünſtigen Ein⸗ 
flüſſe fortfallen. Eine bloße Aenderung der betreffen— 
den Verhältniſſe, einige Wochen an der See im ſüßen 
Nichts tun dem Spiel der Wellen zu lauſchen, in der 
hehren Gebirgswelt die Sorgen und den Lärm des 
Tages abſchütteln oder auch nur in ſtiller, weltferner 
Klauſe ſich ausruhen zu können bei naturgemäßet 
Lebensweiſe, es genügt meiſt, die vorhandene Nervo— 
ftdt zu beſeitigen und Geiſt und Körper zu ſtärken für 
neue Taten. Nervoſität iſt alſo keine eigentliche Krankheit, 
ſondern lediglich ein Ueberreizungszuſtand der Nerven. 

Ganz etwas anderes dagegen iſt die Neuraſthenie. 
Ein Nervöſer iſt nicht ſchwermütig, wohl aber ein 
Neuraſtheniter, die Traurigkeit und die Niedergeſchla— 
genheit, die Schreckhaftigteit, Unzufriedenheit, Neigung 
zum Peſſimismus und zum Nachgrübeln, Xieffinn, 
daz dal get, verzweifelte Stimmungen uſw. uſw., 
1 E fib fidere Kennzeichen des Neuraſthenikers, 
ut aber des bloß nervöſen Menſchen. Mangel an 
petit, Schlafloſigkeit, Eingenommenheit des Kopfes, 
ue verlebtes Ausſehen, Sclafiheit der Muskeln, 
emüdung nach geringer Anſtrengung, allgemeine för: 
berliche Schwäche, Kopfſchmerzen, Schwindelgefühl, Blut— 
andrang nach dem Kopfe, Seitenſtechen, "7۶۱ 
neuralgiiche Schmerzen im Unterleib uſw. find ſtets Be: 
eiſe irgendeiner tieferen Erkranlung im Organismus, 
s ex einer bloßen, wenn auch ſchweren Nervoſität. 
Bern k daß der Betreffende Neuraſtheniker iſt. 
end dei e 19 70 Unterſchied zwiſchen bloßer Nervoſität 
‘thins: 9 757 end ſchwerer wiegenden Neuraſthenie. Der 
ui i räftige Menſch iſt unter gewöhnlichen Zuſtänden 
Gente N Lebensverhältniſſen heiteren, frohen 
der bisher fei net, wahr, daß ein normaler Menſch, 
Wë idi 5 feines Lebens zufrieden gewefen ift und 
۵ط‎ eren äußeren Schickſalſchläge zu erdulden hat, 

ober nach und nach in einen Zuſtand kommen 
H wenn 
da او اب‎ ist. Der Neurastheniker weiß es ganz genau, 

0 "m daß etwas in feinem Körper nicht in 
den e 10 ſt, nicht richtig funktioniert. Seine Nerven aci: 
die ge t fi untrüglich an. Da er nicht bettlägerig ift und 
Miis لم‎ ks ben bet und ben genauen Sitz feines Lei: 
mal nicht 41955 en tann, und wenn er es kann, mand: 
een iie ma fo hält ihn jedermann eben für 
i adi en ranken 1 Das dafür jetzt übliche, 
Nara, gebrauchte, nicht richtig verftandene Wort 
Sun ا‎ ees belegt ihn mit der kränkenden Bezeich: 
md Sr wärtlers ‚ eines Menſchen, der angeblich 

> hat“, ber nicht ernſt zu nebmen ift, ebenſo 


ungerechterweiſe, wi o ۱ bent 
ſolchen ſe, wie man früher den „Hypochonder“ mit 


die 


hi Augen anſah. 
liche px ſehen alfo: Die Neuraſthenie ift nicht die eigent— 
rantheit, ſondern ſie iſt nur das Symptom, der 


gis einer tieferliegenden Erkrankung. 

Hale an der Tat ziemlich ſchwere, wenn auch meiſt 

daben r die in ihrem Gefolge die Neuraſthenie 

le, I3 erwähnt feien hier nur z. B. chroniſche Ma: 

Saee, infolge von Erkältungen oder Fehlern in der 

i ons tfe, z. B. bei ftactem Alkoholgenuß uſw., die fid) 
auerndem Sodbrennen, in Erbrechen, ٣۰ 


Gemeinverſtändlich dargeſtellt. 


zen u. dal. äußern, ferner die ſo häufigen Nierenkrank⸗ 
heiten, darunter Nephritis mit ihren unbehaglichen Be⸗ 
gleiterſcheinungen, die keinesfalls vernachläſſigt werden 
dürfen. Es ift klar, daß das Bewußtſein ſolcher Erkran⸗ 
kungen den Befallenen geiſtig deprimieren und körperlich 
erſchöpfen muß, wenn nicht eine energiſche Behandlung 
der in ihren Funktionen ſo äußerſt wichtigen und zum 
Leben abſolut unentbehrlichen Körperorgane durchgeführt 
wird. Selbſt der Verluſt eines Auges oder eines Beines 
ift nicht fo ſchwerwiegend als eine chroniſche Krankheit ge- 
nannter Organe. 

In gleicher Linie ſtehen hier die aus früheren An⸗ 
ſteckungen, Ausſchweifungen, ſchlechten Gewohnheiten uſw. 
herrührenden chroniſchen Erkrankungen des Genttalappa- 
rates, ſowohl des Mannes als auch der Frau. Aeußerlich 
nicht leicht erkennbar, find fie doch von ſchwerwiegendem 
Einfluß auf das Befinden der davon Beſallenen. Dieſe 
Zuſtände äußern ſich in heimlichen, ſchwer definierbaren 
Schmerzen im Unterleib, in Ausflüſſen uſw. und haben 
in ihrem Gefolge das große Heer jener körperlichen Be⸗ 
ſchwerden, die dann als „neuraſtheniſch“ bezeichnet werden. 
Ferner ſeien noch erwähnt Mustel⸗ und Gelenkrheuma⸗ 
tismus, die meiſt durch Einlagerungen von harnſauren 
Kriſtallen in den Geweben und Gelenkkapſeln entſtehen 
und infolge ihrer Echmerzhaftigteit [febr dazu beitragen, 
tiefe Niedergeſchlagenheit bei dem alſo Kranken hervorzu⸗ 
rufen, die große Aehnlichkeit mit der Neuraſthenie hat. 
Es gibt natürlich noch eine große Menge anderer, meiſt 
ſehr ſchwerer Erkrankungen, die in dieſes Gebiet fallen, 
doch find die vorgenannten die verbreitetſten. Außerdem 
iſt hier nicht der Ort, auf eine nähere Beſchreibung ſol⸗ 
cher Krankheiten einzugehen. 

Mit der Erkenntnis, daß die Neuraſthenie nicht ein 
gewöhnlicher Zuftand von Nervenerregung oder Ermüdung 
iſt, ſondern das Anzeichen einer tieferen, inneren, organi⸗ 
ſchen Funktionsſtörung, hervorgerufen durch meiſt heimlich 
oft viele Jahre und Jahrzehnte lang andauernde, chroniſch 
entzündliche Erkrankungen oder Folgeerkrankungen, 
Ueberbleibſel einer früheren ſchweren Krankheit, damit iſt 
auch der Weg gekennzeichnet, den man zur Heilung ber 
Neuraſthenie zu gehen hat. Es wird jedermann einleuch⸗ 
ten, daß es in ſolchen Fällen Unſinn iſt, dem Magen 
„Nervenfutter“ uſw. zuzuführen oder dem Neuraſtheniker 
angeblich elektriſche Apparate aufzuhängen und umzuhän⸗ 
gen, die Überhaupt keine Elektrizität entwickeln können, 
in der Abſicht, die „Nerven zu ſtärken“. Das iſt ungefähr 
dasſelbe, als wenn man den „Hausſchwamm“ damit un⸗ 


ſchädlich machen wollte, daß man Linoleum über die ver⸗ 


faulten Dielen legt, ohne dieſe ſelbſt zu entfernen und 
durch neue, trockene zu erſetzen. 

Ebenſo kann man die Neuraſthenie nur beſeitigen da⸗ 
durch, daß man ihre Urſache beſeitigt, die urſprüngliche 
Ertrankung ausheilt, ärztlich berandeln läßt. Gerade bes: 
halb, weil zumeiſt die Neuraſthenie als ſelbſtändige Krank⸗ 
heit und nicht, wie ſie in Wirklichkeit iſt, als das bloße 
Symptom einer tiefer liegenden, organiſchen Erkrankung 


angeſehen wird, ijt der Schwindel auf dieſem Gebiete fo 


groß. Die Patienten laufen von einem Arzt zum anderen 
und fallen ſchließlich den Kurpfuſchern in die Hände, die 
mit Wunderapparaten und Nervenkraftmitteln vim. ope: 
rieren und mit dröhnenden und dabei nichtsſagenden Wor⸗ 
ten den Bergweifelten Sand in die Augen ſtreuen, Es ift 
ja gar nicht denkbar, daß dieſe Leute ſolche enormen Er⸗ 
folge erzielen und ſolche Unſummen aus den Taſchen der 
Leidenden mittels der in den Zeitungen betriebenen Rie⸗ 
ſenreklame ziehen könnten, wenn dieſe Leidenden richtig 
eingeſchätzt und nicht von aller Welt als „eingebildete 
Kranke“, als überempſindliche, übernervöſe Perſonen on: 
geſehen und dadurch von einer ärztlichen Kur in einer 
wiſſenſchaftlich geleiteten Heilanſtalt abgeſchreckt würden. 

Wie wenig Laien haben, um nur ein prägnantes Bei- 
ſpiel zu nennen, eine auch nur entfernte Vorſtellung da⸗ 
von, welch enorme Verbreitung z. B. die chroniſche, ver⸗ 
ſchleppte, niemals richtig ausgeheilte Gonorrhoe hat, de⸗ 


"ren Folgeerſcheinungen und Komptikationen einen [o re 


heblichen Einfluß auf das geiſtige und körperliche Wohlbe⸗ 
finden von Hunderttauſenden haben. Ganz abgeſehen von 
dem Unglück, das über ſo außerordentlich viele Familien 
gebracht wird durch die daraus ſehr oft entſtehenden Un⸗ 
terleibsleiden der Frauen, die meiſten „Frauenkrankhei⸗ 
ten“, deren Symptome ebenfalls rein neuraſtheniſch find 
— gebracht wird gerade von Männern, die nicht unter⸗ 
richtet ſind über die Natur ihres geſundheitlichen Zuſtan⸗ 
des und ſeine Gefährlichkeit infolge Unkenntnis und Man⸗ 
gels an Aufklärung, die man leider immer noch von 
vielen Seiten zu verhindern ſucht. Es wäre vieles beffer, 
wenn man nicht ſo oft in der ehrlichen, offenen Beſprechung 
derartiger Krankheitszuſtände ein Verbrechen ſähe, ohne 
daß man aber die Mittel anzugeben vermag, die noch un⸗ 
ſtreitbar vorhandene, ſo ungeheuer verbreitete „Neuraſthe⸗ 
nie“ aus der Welt zu ſchaffen. Man arbeitet hierdurch nur 
den Kurpfuſchern in die Hände, die ſich die enorme Ver⸗ 
breitung dieſer Leidens zuſtände zunutze machen, ohne aber 
zur Einſchränkung dieſer Verbreitung auch nur das Ge: 
ringſte beizutragen. Denn wenn alle die mit ſo großer 
Reklame angepriefeneh, und auch tatſächlich in großen Maf- 
fen verkauften und verbreiteten Wundermittel auch nur ein 
Viertel des ihnen angedichteten Erfolges hätten, dann 
dürfte es heute überhaupt keine Neuraſtheniker mehr geben. 

Aber das Gegenteil iſt der Fall. Man kommt eben 
nicht darum herum, daß die Neuraſthenie nur durch Hei⸗ 
lung des verſteckten Grundübels durch ärztliche wiſſen⸗ 
ſchaftlich einwandfreie Behandlung, am beſten von ſeiten 
eines auf dieſem Gebiete beſonders eingearbeiteten und 
erfahrenen Spezialarztes zu beſeitigen iſt. 

Hierin Wandel zu ſchaffen, iſt ſeit nunmehr faſt zwei 
Jahrzehnten das Streben unſerer Heilanſtalt geweſen, und 
die Dankbarkeit früherer „Neuraſtheniker“, die bei uns 
wieder zu frohen und gefunden Nenſchen gemacht worden 


Nachdruck ver boten. 


ſind, beweiſt uns, daß der von uns eingeſchlagene Weg in 
der Beurteilung der „Neuraſthenie“ der richtige iſt. Auf 
dieſer Erkenntnis find unſere Heilmethoden aufgebaut, die 
von zwei Aerzten und einer Aerztin in unſerer Anſtalt 
praktiziert werden. Denn wer ſich nicht ſpeziell und ein⸗ 
gehend mit dem Studium der Neuraſthenie befaßt, der 
lernt dieſes nur ſcheinbar beſchränkte, in der Tat aber 
ſehr weite und vielfältige Krankheitsgebiet in feinen zahl: 
reichen Erſcheinungen und Folgezuſtänden kaum jemals 
gründlich kennen. Nur allzuhäufig werden gerade die Stö⸗ 
rungen im Nervenſyſtem von Anſang an, namentlich 
wenn ſie noch unbedeutend erſcheinen, keiner weiteren Be⸗ 
achtung gewürdigt, und doch ſind dieſe Leiden und ihre 
Folgen oft ſo außerordentlich wichtig und können von 
einſchneidender Bedeutung für den Patienten und ſeine 
ganze Zukunft werden. 

Unſere Spezial⸗Heilanſtalt hat es ſich ausſchließlich zur 
Aufgabe gemacht, bie Neutaſthenie, die ſogenannten funt: 
tionellen Nervenleiden, deren Urſachen und Folgezuſtände 
zu behandeln. Die Erſcheinungen der Nervenerſchöpfung in⸗ 
folge organiſcher Erkrankungen ſind ſo zahlreiche und man⸗ 
nigfache, die einzelnen Fälle in ihren Formen und in 
ihrer Intenſität ſo verſchieden voneinander, daß ſie in 
der Tat ein ſpezielles Studium und eine ſpezielle Behand⸗ 
lung rechtfertigen, ja erfordern. Keine Behandlung ir⸗ 
gendwelcher Art iſt wohl ſchwieriger, keine Behandlung 
erfordert mehr Individualiſterung als gerade die der 
neuraſtheniſchen Erſchöpfungszuſtände des ۶ 5۰ 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, haben wir im 
Laufe der Jahre beſondere Heilmethoden, beſondere Heil⸗ 
und Hilfsmittel für alle hier in Betracht kommenden Leiden 
geſchaffen und nach und nach ſyſtematiſch vervollkommnet. 
Hierdurch ſind wir in der glücklichen Lage, bei allen dieſen 
Leiden im allgemeinen ſehr befriedigende Erfolge zu erzielen. 

Wir behandeln alſo, wie erwähnt, alle Erſchöpfungs⸗ 
zuſtände des Gehirns und Rügenmarks, berückſichtigen 
dabei aber ganz beſonders die ursächlichen Beziehungen. 
welche zwiſchen allgemeiner Nervenſchwäche und den Funk⸗ 
tionen reſp. Erkrankungen der organiſchen Syſteme be⸗ 
ſtehen. Alle jene Erſcheinungen erfahren bei uns eine be⸗ 
ſonders gründliche, ſachgemäße, auf den reichen Erfahrun⸗ 
gen einer langjährigen Spezialpraxis beruhende ärztliche 
Fürſorge. Durch die daraus refurtierende Beſeitigung des 
Grundleidens werden oft die ſchweren Folgezuſtände wie 
mit einem Zauberſchlage in ungeahnter Weiſe gebeſſert 
und allmählich völlig geheilt. 

Soviel ſteht jedenfalls, wie wir im vorſtehenden aus⸗ 
geführt haben, im allgemeinen auf Grund unſerer auf viele 
Jahre ſich erſtreckenden Beobachtungen und Erfahrungen 
ſeſt, daß die gesamte Ernährungs-, Verdauungs-, Sexual- 
und Blutzirkulations-Spháre des Menschen, die Funktionen 
und Funktionsstörungen derselben, daß die in dieser Hin- 
sicht begangenen Exzesse und Ausschreitungen jeder Art bei 
Entstehung, Verlauf und Beurteilung von neurasthenischen 
Schwächezuständen eine viel größere und wichtigere Rolle 
spielen, als gewöhnlich angenommen wird. Es ergibt fid) 
daraus von felbft, daß gerade allen Störungen und Er: 
krankungen dieſer Organe, welcher Art biefelben auch 
ſeien, eine viel größere Beachtung geſchenkt werden muß, 
als dies leider gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Gerade auf 
der Erkenntnis dieſer Tatſache ſcheinen uns die oft über⸗ 
raſchenden und nachhaltigen Erfolge zu beruhen, welche 
wir ſelbſt in den ſchwerſten Fällen und bei Patienten er⸗ 
zielen, welche ſchon viele andere Kuren zur Heilung ihrer 
Leiden vergeblich verſucht haben. 

Denn bei richtiger, wiſſenſchaftlicher Behandlung ſind 
die Ausſichten auf vollſtändige Heilung der funktionellen 
Nervenleiden entſchieden günſtige. Allerdings, der Neur⸗ 
aſtheniker muß den Reſt ſeiner geſchwächten Energie zu⸗ 
ſammennehmen, um zu einem Entſchluſſe zu kommen, er 
muß es wagen, geſund zu werden. Falls im eigenen Hauſe 
eine energiſche, durchgreifende Behandlung dieſer Krant- 
heitszuſtände nicht angängig iſt, ſo iſt ein kürzerer oder 
längerer Aufenthalt in einer Heilanſtalt, je nach der 
Schwere des Falles, daher oft nicht zu umgehen. Und 
hierzu eignet fics. wie geſagt, unfer Sanatorium, die 
Dr. med. Rumler'ſche Heilanſtalt für Neuraſthenie in Genf- 
R. 2a auf Grund ihrer ſpeziellen therapeutiſchen Einrich⸗ 
tungen ganz beſonders ſchon deshalb, weil wir dieſes 
Krankheitsgebiet zu unſerem  Spezialstudium gemacht ba- 
ben. Genf liegt in einer der ſchönſten Gegenden der 
Schweiz und iſt von Mitteldeutſchland aus ſehr leicht und 
billig zu erreichen. Unſere Penſionspreiſe inkl. ärzt⸗ 
licher Fürſorge ſind mäßige und ermöglichen es jeder⸗ 
mann, einige Zeit, sei es im Winter, Frühjahr oder Som- 
mer, der Wiederherſtellung feiner Geſundheit zu widmen. 

Und ſchließlich ift ja doch die Geſundheit das wichtigſte 
Gut, das der Menſch beſitzt, die wiederzuerlangen ihm eine 
reelle ärztliche Kur an Stelle der Benutzung von Schwindel⸗ 
präparaten und Apparaten uſw. nicht zu teuer ſein ſollte. 
Die Anſtalt ift das ganze Jahr geöffnet, da die Jahreszeit 
keine Bedeutung für die Durchführung derartiger Muren 
hat, abgeſehen davon, daß auch im Winter das Klima am 
Genferſee ein ſehr mildes und angenehmes iſt, während 
gleichzeitig der Andrang nicht ſo groß iſt wie im Sommer. 
Aus dieſem gleichen Grunde, und da die Anſtalt beſonders 
ruhig und idylliſch gelegen ift, eignet fle fid) übrigens 
auch für bloß nervöse Herren und Damen als Nerven- 
Erholungsheim für kürzere oder längere Zeit, zumal die 
Benutzung von Bädern, heiloymnaſtiſchen Apparaten vim, 
in dem Tagespreis mit einbegriffen iſt. Dagegen bemerken 
wir ausdrücklich, daß wir Kranke mit unhe:lbaren Leiden 
und ansteckenden Krankheiten nicht aufnehmen. 

Ausführliche illuſtrierte Proſpekte mit Beſchreibung der 
Kurmittel und der therapeutiſchen Einrichtungen der Anz 
ſtalt ſenden wir auf Verlangen gratis und franko an jeder⸗ 
man. Es genügt an die Adreſſe: Dr. Rumler’s Sanatorium 
Genf - R. 2a zu ſchreiben. Auch geben wir auf beſondere 
Anfragen ſchriftlich gern jede gewünſchte Auskunft. 
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Die Heilung der gichtisch-rheumatischen Erkrankungen, gemäß 
der erfolgreichst bewährten Methode von Dr. med. M. J. Kittel, Spezial- 
arzt für gichtisch-rheumatische (orthopädische Behandlung) und für 
innere Frauenbehandlung in Franzensbad, in gemeinverständlicher, 
wissenschaftlich-populärer Darstellung von J. F. Kleine. Verlag von 
Kleine & Stapf, Berlin W. 15, Kurfürstendamm 35. Geh. 3,50 M. 


Das Buch ist einesteils dazu bestimmt, die ärztliche Weit auf eine seit 
Jahren erfolgreichst bewährte neue Theörie und Therapie der gichtisch- 
rheumatischen Erkrankungen, in ihren vielseitigen Formen und prodromalen 
Symptomen: den Hand-, Fuß- und Gelenkerkrankungen, den Kopf-, Brust- und 
Nervenschmerzen, Astlıma, Schlaflosigkeit, vermeintlicher Hysterie elc. etc., zu 
lenken, welche bisher alle ärztliche Kunst vereitelten und wesentlich unhcilbar 
blieben, weil gemäß der bisherigen Therapie nur die offen erkennbaren sekun- 
daren Folgezustände, nicht aber die pıimäre Erkrankung selbst behandelt 
wurden. — Und es ist anderenteils dazu bestimmt, der großen Zahl der mit 
diesen schrecklichen Leiden Behafteten einen Weg zu zeigen, auf welchem 
sie in kurzer Zeit eine volle Heilung und seibst in verzweifelten, bisher 
aussichtslosen Fällen Besserung und Genesung finden können. Eine große 
Anzahl von Kranken, welche, von immensen Schmerzen gepeinigt, Tag und 
Nacht nicht zur Ruhe kommen konnten, andere, die mit bereits verkrümmien 
und verkrüppelten Oliedern hoffnungslos dahinsiechten: sie sind sehr bald 
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(August Sheri) G. m. b. 6. CAPS- 


OP 


Nummer 1. 
E i ۱ : 
Heinrich v. Kleiſt: „Der zerbrochene Krug“. Ein Beitrag zur 
Inszenierung des Luſtſpieles. Von Karl Birk. Prag 1910, Verlag 
von Carl Bellmann. 55 S. Geh. 2 Kr. 
C. Wald: „Was der Wald fah —“ und andere Erzählungen. 
Dresden, Verlag von E. Pierſon. 2,50 M. 3 
Ludwig Fulda: „Herr und Diener“. Schauſpiel in drei Aufzügen. 
Stuttgart und Berlin 1910, J. G. Cottaſche Buchholg. Nachf. 153 S. 2 M. 
Oſſip Dymow: „Der Knabe Wlaß“. Berlin 1910, Verlag von 
Paul Gaffiter. 215 S. 3 M., geb. 4 M. 
C. Viebig: „Die vor den Toren“. Roman. Berlin 1910, Ver⸗ 
lag von Egon Fleiſchel & Co. 438 S. 6 M. | 
In Rußland 1812. Aus dem Tagebuch des württembergiſchen 
Offiziers v. Helin. München, Verlag von Otto Gmelin. 99 S. 2 M. 
G. Heymans: „Die Pſychologie der Frauen“. Heidelberg 1910, 
Verlag von Carl Winter. 308 S. 4 M., geb. 5 M. 
Georg Orlob: „Weihnachtsfrieden“. Tonbild für Klavier zu 
2 Händen. Op. 2. Leipzig, Verlag von Edmund Demme. 1 
Arthur Schubart: „Wildwaſſer“. Hochlandzroman. Stuttgart, 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 339 S. 3,80 M. | | 


Ausstattungen Leinen undIischzeuge 
illustr: Katalog wnsonsturub 2 


WUHINNENIIALEG 


OOH 
ist das beste haummollene Strikgarn 


in diamantschwarz, weiss und farbig 


>= Legerbraun 
| Niegerhähelgarn ——— [legerstidujarn : 


Ae 


Henornarn 5 4 
nur echte Farben, grosse Auswahl. 


— In allen Geschäften der Branche zu haben. — 


| ۱ 
! [77 = a 
| Schónheit — dich bete ich an! 
Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
i „Amo“-Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daß wir 
von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. 
empfohlen, verhütet bei Da- „Amo“- Apparat kostet nur 
men und Herren nicht nur den 3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
ſeinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur. 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
und Få lich, oder besuchen Sie 
d ülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 
a an Strom reinen Blutes P. Krause & Co., Laboratorium 
| er die erschlafite Haut und weckt in | Abt. 887, Berlin, Ziegelstraße3 (Laden.) 
i nn 


„DIANA“ | 
Züchterei und Rassehunde 


Z 22 ? 2 ER w Handlung edler 
WGI N Wideburg & Co. 
í Eisenberg S.-A., Deutschland 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 
sowie Export 
Sämtl. Jagdhund-Rassen. ch 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, Pf 
Ankunft. Kulante Bedingungen. Jllustr. Pracht-Album inkl. f 
eschreibung d. Rassen M.2.— Preisi. kostenlos u. iranko. 8 


"Verfall: der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 

Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
| zeln und Doppelkinn. Der 

Teint wird blütenrein, magere 

Kórperteile bekommen Form 


~ 
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Preisverzeichnis u. .B 


7. Januar 1911. 


d Seite IX. 


Dr. jur. Carl Roſcher: „Führer durch die Königliche Gemälde⸗ 
galerie zu Dresden“. Dresden 1910, Verlag von Gerhard Küht⸗ 
mann. 227 S. 2,50 M. m 


Verschiedene Mitteilungen. 


. — Sprechen Sie Englisch oder Franzósisch? Allen 
denen, die ihre Kenntnisse in der englischen oder französischen 
Sprache aufirischen und erweitern wollen, ist zu empfehlen, auf die 
illustrierten Unterhaltungs- und Fortbildungszeitschriften „Little 
Puck“ und „Le Petit Parisien“ zu abonnieren. Inhalt: Novellen, 
Humoresken, Gedichte, Anekdoten, Witze mit Illustrationen, Gram- 
matik, Gespräche, Geschäftsbriefe, alles mit Vokabeln und An- 
merkungen. Hierdurch wird die Lektüre der Zeitschriften ganz 
besonders erleichtert, da das lästige Nachschlagen im Wörterbuch 
fortfällt. Lassen Sie sich bitte sofort Gratisprospekte ünd Probe- 


M. seiten vom Verlag Paustian Gebrüder, Hamburg P., Alster- 


damm 7, kommen. Siehe auch das Inserat in „Die Woche“ Nr. 1. 


(Fortsetzung auf Seite Xl.) 


vorzügliches Kráftigungsmittel. — WARNUNG: Man || 
verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 
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BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von ` 
Universitätsprofessoren u:Fachautoritater 


CAHNARZT,. 


| دای Se‏ ا 
à KARISBAD |‏ 
ال ab‏ کے ےس سد جج کے — SS‏ 


D D 


Ein gutes Rezept ` 


RP. 4 Hatche 
Serlynanin 
D ` | 
j gegen. Pleichtucht 
Plutarmut dome 
FSehwächerusländle 
Due: 


3 mal gt. ec» Klinglivohen vol i 


ist äusserst wertvoll! — 


Man verlange ausführliche Broschüre A , die gratis u. franko versandt wird durch 


Chemische Fabrik Arthur Inffe, Berlin 0. 119 ` 


٠ D 
, D 


Alexander -Strasse 22. 


. Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 


t 


° a. Januar 1911. 
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Briefmarken, ‘600 vcr 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 


praktisch 
und 


der Brennschere! Nähständer 


lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch derf 
Haarkräuselgelst 
(Best gesch. Marke 
„Hoſſera“) u. Tauch- 
Papilotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 
Dame! Völlig un- 
—ů— schädlich. Kart. 2 M. 


Rudolf Hoffers 8827 


mit 50—70 4, unter allen Katalogpreisen. 


۰ 
Neu 


Vat, 


fp ks LTT Tan 


Kä 


Katalog frel, 


Repertoire von 
ca. 15 000 Nummern. 


Durch ieden 
Händler zu haben. 


Schallplattenfabrik „Favorite“, 8. m. b. l. Rannover-Linden 64. 


225 Onduliere dich selbst 


o 5⸗ dE In 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 

ESTA. Rapid". Kein Haarersatz, kein Toupleren nötig. Kinder- 
ZU leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. 6 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf, Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann GmbH, Berlin W. 249. 


Bezugsquellen weist nach: 


Schöne, volle Kérperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver ,,Büsterla'*, ges. gesch. preis- 

ekrönt m. Ae Medaillen Paris 1900, 

amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Piund Zunahme, garantiert 
unschidl. Streng reell — keln Schwindel, 


brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hyglenisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 68. 
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ist das beste und hijgienisch 
pollkammenste 


Rasierseifenpulper .—- 


Griginalflasthe 1 .u.2 MCL 8 
Vertriebspesellschaft chem. technischer Neuheiten , 
Dr Schnell AL Ii. m. h. H. münchen 


Zu haben in den einschlägigen Geschäften. SE 


hochelegant, 
Herrlich gewelltes od. | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang KEN Geschenk, fabriziert u. versend. zu 

k. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde l. W. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. 


Nummer 1. 


le“. 


Königlich 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölllag jr. 


Markneukirchen i. S. No. 40 
Kataloge gratis und franko, 
Über Zienharmonika Extra-Katalog. 


1000 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl Argent, . Span., Bulgar. 
S; rino, Japan, na ; 

Costarica, Réunion etc.nur 1 Mar K. 
Porto 20 Die. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


Sächsischen Staatsmedail 


Prämiiert mit der „ 


a 


Die ungehenere Macht des 
Hypno iamus, des persönlichen 
Magnetismus und des Hell- 
maguetiamud. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
flu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben, — Unentbebrjich 
für jeden Menschen, ber 
100000 Expl. verkauft. 190 Bel- 
ten. IIlustrlert. Mit 1 Hype 
noskop, Nur. M. 0 


Nachnahmesend. 30 PL teurer. Bücher- 


Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. | katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte ut. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 
tabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. 
Bi r 


IN DEN APOTHEKEN: 


Bewährt ala vorzügl. linderndes Mittel bei 


katarrhal, Affektionen u. chron. Brustleiden. 
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Einer rationellen Pflege des Haares ist zu allen] Mitteln zur Haarpflege das zweckentsprechende, beste in seiner 


3 


nachlassigten Haar- 
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“Zeiten das Wort gesprochen worden, und manche berufene 
bat dieses Kapitel zum Wohle der Menschheit beschäftigt. Lange 
Zeit schien es, als hätten nur bevorzugte und bemittelte Kreise 


5 


Verständnis für die unbedingt notwendige, sorgfältige Pflege des 
Ä ja in voller Entwicklung nicht nur einen Schmuck 
Körpers und Kopfes bedeutet, sondern auch in unserm 


Haares, das 
unseres 


allgemeinen Wohlbefinden eine wichtige Rolle spielt. 
Fettbildung der Haare, Unreinheit der Kopfhaut, Schuppen, vor- 
 zeitiger Haarschwund sind oft die unangenehmen Folgen einer ver- 
: und Kopfbehandlung. Allen diesen Zuständen 
ist heute jeder in der Lage; es ist dabei 
jedoch von größter Wichtigkeit, unter den angebotenen zahlreichen 


wirksam vorzubeugen, 


` 


Feder 
folgen, den persönlichen Empfehlungen von Käufer zu Käufer zu- 
zuschreiben, daß 
weitaus ۰ den Vorzug vor 
und in Tausenden von Familien in Gebrauch ist. 


allen ähnlichen Präparaten geniebt 


Uebermäßige 


pro:Paket (7 Pakete M. 1.20) allen Kreisen als bestes, billigstes 
Haarwaschmittel empfohlen werden kann. 


(Fortsetzung aui Seite XV.) 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhal). 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
- Neu aufgen.: Sämtl. Torten in ff.Ausführg. 


„Welt - )eiektiv**. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlungen, 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen! 
-  Heirats-Auskünfte 

(Vorleb., Lebenswandel, Vermógen pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlássigst! 


are 
Artikel aller Art 


2. Kranken- u.Gesundheitspflege. 


Reelle und prompte Bedienung. 
Sanitätshaus „Hygiea“ 
: Wiesbaden E. 3. 


Lästige Haare. 


Mit meinem Enthaarungsmittel können 
Sie ganz leicht alle unliebsamen Gesichts- 


und Körperhaare gänzlich mit der Wurzel 


in wenigen. Minuten‏ ےہ ہہ 
Ki schmerzlos selbst ent-‏ 
%y fernen, so daß keine‏ 
Spur zurückbleibt.‏ 

Keine Reizung der 
Haut. Weit besser als 


o 
0 
0 
0 
o 
Û die langwierige und 
; 
0 
D 


schmerzhafte elektro- 
lytische Behandlung, 
j bei der häßliche Nar- 
م‎ ben entstehen und die 
d Haare häufig doch 
A. wiederkommen. 

toso? — 
Franko, Nachn. od. Briefm. Versand diskret. 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. 


۱ Prümiiert: Paris u. London 1902 gold. Med. 


Institut für Schónheitspflege 
. ¢ . O. Schröder-Schenke, 
Berlin W., Potsdamer Straße 26b. 


Patente 
in vielen 


Pgeis M. 5.50. — 


lte Amerikan, Parfümerie „OJA“ Paris, 20, Boulevard des Italiens, Berlin, Leipziger Straße 113, 


Hamburg, Neuer Wall 50. — Frankfurt a. M., Goethestrasse 5. — Zürich, Bahnhofstrasse 71. — München, Maximiliansplatz 13. — Mailand, Via Rastrelli 6. 
|, - ; Weisen Sie alle minderwertigen Nachahmungen energisch zurück! 


Stage zurProbe 


NEU! 700 í 
80 Stücke mit Rüdtsendungsrecht bei Nichtgefallen, also P lii i 
ا 8 اس‎ ohne jede Kaufverpflichtung und 0 FUN 

Apparat! > 


ohneAnzahlung 


N lediglich gegen monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


"an liefern wir Pathé-Sprech- 
apparate (ohne Nadelwechsel 
spielbar), Musik- 
Werke aller Art," Sn 
Violinen, Celli, Zithern, Operng!ás., Feldstecher, 
' photogr. Apparate, Schußwaffen, Bücher, Reiß- 
zeuge, Schreibmaschinen, gerahmte Bilder etc. 


Verlangen Sie per Postkarte ill. Katalog 


٭ — 


i - Rz‏ بیج 
Bials freund‏ 
Drown ee‏ 
eibenbiichsen,‏ 3 
Bresiau 70 Wien 10. Teschings eic. etc.‏ 


Stu denten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
*. Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


— wirkt über Nacht. — 


۵ 
st, of 


Sommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


| Dose 3 Mark. 


— 


Einzig echt! 


; Crayon „O J A" 


Die sensationellste Erfindung auf dem Gebiete der Parfümerie! 


Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briefpapier, Wäsche sowie. jeder erdenkliche Gegenstand braucht 
nur mit Crayon-,,0JA* leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzücken- 

der Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritusilecken und Können den Crayon-.,0JA* bequem 
in der kleinsten Tasche tragen. Wenn Sie den Crayon-,0JA* einmal besitzen, dann werden Sie zu- 
geben müssen, dass der Crayon-,0JA* eine Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. 
Crayon-,0JA* ist in eleganter Nickelhülse in Veilchen, Nelke, Hyazinthe, Flieder, Orchidee, 
757 Maiglöckchen, Rose etc. pr. Stück M. 2.50. Extra feine Qualität in echt vergoldeter Hülse 
ES ® pro Stück M. 6.—. — Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch 

im. gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Parfüm 
© in fester 
: Form : 


Wirkung zu benützen, und. da ist es wohl den oft gepriesenen Er- | 


„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ 
| „Shampoon mit 
dem schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, voll und, . 
glänzend, reinigt die Kopfhaut, erfrischt die Nerven, wirkt fördernd 
auf den Haarwuchs ein, so daß es bei einem Preis von 20 Pfg. 


In alten Apotheken, de 
Drogen- und Parfümeriegeschäften erhältlich, verlange man überall 


Cosmocoton Bryot ^ 


) (prápar. Seidenumschlag) i 


Entent Hautpickel, 


Kosmet. Laboratorium, M 
Hud. Hoffers, Berin 6, Koppenstr. 9; = 
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Nummer 1. 


Frankreich. 

Paris Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera ófín. 

8. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komi. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 

L on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
y der Stadt. C. Fluhrer. 


Grand Hotel du Globe alibek. Haus I R., mod. Komf., mäß.Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 
e 
Marseille Hotel Noallles-Métropole, rue Noailles-Cannebierc. 
J. R. m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. 
e e : . 
Bi a Hotel d'Angleterre, I. Rgs, direkt a. M.. viel v. Deutschen 
1 Í ] Z besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Noussiére. 
(Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental- 
Hotel et des Bains, I. Rg., am Meere gelegen. 
St. Raphae Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 
1 (Var. [Linie St. Raphael- 
Bormes-les-Mimosas MAT Le Grand - Hotel. 


l. Ranges.. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 
und staubírei. Nahe am Meer. Pension von Fr. &— bis 15,—. G. Baggenstoss. 


Cannes Park - Hotel (früher Chätcau d. Tours, Villa Vallambrosa), 
M. ۰. 


Gd. Hotel des Provence, fcin. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, nidss. Pr. Tröster & Horner. 
Galiia Palace. Erbaui 19L0. 40 Privatbader. Zentralheizung. Garage ür 30 Autos, 
Hote) Belie-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage. M.Weiss, Bes. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. Hs. 1.1., in gesch.staubfr. Lg., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Hote! Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komtori. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de ta Piage. LN Beste Lage, direkt am Meere. Paul teilhecker, Dir. 
Pension Beau-Solell, im Süden, Garten, zentrale Lage. Mässige Preise. 


N izza Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Paiace-Hotel, deutsches Haus |. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus i. R., in vornehmster, zentraler Lage. 
Hote! Westminster, an det weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
Terminus-Hotet, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotei de Berne, mittl. Kg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komt. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. ۶. 
Hotel Astoria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. le., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Ostend Hotel, r. de la Paix. dtsch. Hs., komt. Ztrlhzg.,Lift.Südlg. Pens.v.Fr.10.—, Friedrich. 
Hotel Funet, l. R. Av. Durante 8, komiort., Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Carlton Hotel, l. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
tension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Lmpt. vom Deutsch. Offiz-Ver. 


e Ze 2 Boulevard de Cimiez. Möblierte 
Nizza Gr and Palais Privatwohnungen (in jeder Grósse) 
mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, t ruhige und sonnige 

Lage, in vollem Süden, im Zentrum der Stadt. Restaurant, Garage. Näheres er- 


teilt die Direktion. 


Hotel d'Orient, altrenonimiertes Haus, renoviert, Zentral- 
onaco heizung, am Meere, nahc Kasino. 

Hotel des Etrangers, gróss!. deutsch. Haus i, Monaco. Lift, Zentralh. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. getünrtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg, Bes.: Tairraz. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrlh., Aus». a. Meer. P v.Fr.9. Somm. : Palace Hot. Lac d'Annecy. 
Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mass. Preise. Vve. Lajoux. 
Kuranstalt i. kranke u. erholungsbed. Damenv. Dr. Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden). 
Pension Anglaise, ren., gclülirt. Hot, D.O.V., Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
Einzige u.erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


> Exner's Hotel Empress: deutsch, beste Lage, modernst. 
eau leu Komfort, mass. Preise, Zentralheizung. 


| Grand Hotel des Anglais & St. James, 
on e ar 0 fein. dtsch. Hs., D. O. V., Zentralh. G. Ludwig. 


Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage. mit allem Komfort: viele Deutsche. | Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


eutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Kücne. Euler-Muskulus. 
3 p Heider, l. Kang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb, Kasino. 
hotel d'Albion u. Littoral, neu, komi., herri. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass, i. jed. Z. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino Liit. Zentralheizung, stets gcotfnet, Dir. Kaiser. 
Hotel National, volle Südl., nahe Bahnh u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.—. Deutsche 


Zeitungen. Ch. Cottier, Res. 


^43hnhot, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mass. Pr. | 9 
C nn : | Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


SE en 
9 e 3 km v. Monte Carlo. Schr i. Aufschwung. Lage äuss. 

a d 1 malerisch. geschützt u. staubfr. Verbindg. d. cl. Strassen- 
bahn, Autemobuldien | sos IE DS chin سس رب‎ de 

. Gärten u. Terrass. a. Meer. 300 - hchst Komi., Heisswasser- 

ur desi Zim. E Restaur., Bahnstat Cap d'Ail, La Turbie. Ecs.: Schlegel. 
Kuranstalt für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
freie Lage. Hydro-Elektro-Acre- 
el Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San.-Kat Dr. vor 


Therapie. De eure 5 : vosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
0 D چیا‎ 2 


| 


| 
| 
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Menton Hotel Natlonal, hochrenommlertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 

Grand Hotel du Louvre, grösstes deutsches Haus in M., mit alleın Komfort, Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Hotel des Jles Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch, Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herr). Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrihz. Pens. Fr. 10.-- bis 12.50 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rgs. Gegen Süden geleg., a. Meer. Moderner Komfort, 
Grd. Hote! des Ambassadeurs. Deutsches Haus .ا‎ Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Itallon. 


> Riviera — Hotel und Kurhaus Cap Ampegllo. 

Or 18 era Diätkuren — Hydro- und Elektrotherapie. 
Zwei Aerzte .im Hause. Prospekte verlangen. 

Park-Hotel, Bes. C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheiz, Autogarage, Tennisplatz. 


Hotel Angst, gr. u. schst. Hs. Warmwasser). App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 


Os ed aletti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
0 umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.8 Lind.) 
r . ð ee تک‎ 

Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus. herrliche 


San Rem Q Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. l 

Hotel Méditerranée, I. R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd. i. Hol. H. Selbel. 

Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.. Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 


Hotel Beauséjour, Lift, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer.. 
Dr. Curt Stern's Villa Quisisana, erstklass. Aufenth, t. Kekonv. u. Kranke. 2 Arzte. 
ee 


Al 7 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
48810 bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebentalls von feinsten deutschen Familien besucht 
. ہک کر‎ u .. A P ̃ 7, سر‎ ne ,,,. 


Pe li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. |. Ranges. 
2 Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Gen u Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
a höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 

Grand Hotel de Gênes, hóchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 

Hotel Victoria, zentr. u. ruhig gel. Neuester Komf. Zimm. m. warm. u. kalt Wass. Mis. Pr. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges ım weltberühmten Oropallo- 
Park. Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade, 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30,000 Qu.-M. Park, Meerbä ler. Prosp. 
Schweizerhot-Paradıso, neu; dtsch.: gr, Park, dir. a. Meci, Ztr.-Hz.; Lift, w. Seen. ۱ Kan 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibul. 
Kiwi IA Ra cea سے‎ an rn 


Sta. Margherita MH 


Grand Hotel Regina Eiena, vornchmes deutsches Haus I. Ranges. Neuer Besitzer. 
77! ب ا‎ 


Ra all Neues Bristo) Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
O Komfort der Neuzeit. Mäbige Preise. 

Helvetia Palace Park Hotel, staubir. lage. gross. Garten. Vorgrimmler, deutsch. Bes. 

Grand Hotel Savoya, wohlbck. deutsch. Maus I. Rgs. Lift, Zentralheizg., beste Lage. 

Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang, Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v Don 

Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 

Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Lut, gross. Oarten. 


2 € w— 34, Grand Ha ns 
Grand Hotel Jensch. vortrefflic 

Sestri-Levante deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahre geöffnet. . 

Grand Hotel Miramare-Europe, |. Rang., deutsch, Bedieng., mass, Preise, neuer Besitzer. 

DO a 8 


Mailan 


Bertolini’s Hotel Europa, centra! ersten langes. m 


allem modernen Konto Vollständig renoviert. 


Zar? Savoy-Hotel. l. Ranges, herrl.Lage, dirck! 
Gard on e x Rivier a am See. mäss. Preise C. Schumacher. 
Pension Bella Vista-Girola. gutes Familien-Hotel, a See. Pens:on 

Fasano v. L 7.—. Pr. d. Bes. Gigola- 


— 


s Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. 

ene Id Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage 1 
und Garten-Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lill. 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Merkusplatz. — Mod. Komf. ۹6 Preise. 
Hotel Britannia, deutsch, Haus ersten Ranges am Grand Kanal. ziv. Preise. C. Mather. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus, 
JC ĩ ĩvâ dl dd dien S MANU e 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfor, 


Florenz Lage a Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad and Toil.. 


Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


۔۔ 


ا 
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Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komfort, 
om 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung. Bäder. 


Neapel 9555.52 Us dr Fegg 
Palermo 


i Afrika (Aegypten) v. Diverse, 


Hotel Natlonal, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr., 
stets off. Bes. Hergel. 


Cair 
„Al Hayat“. Hot. I. R., höchst. Komt., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 
Heluan Dir. R. Springer. i S i 


Eden Palace Hotel stets offen, gegenüber den herrlichen Ezbekich Gärten, 


Cairo 


moderner Komfort, deutsche Bedienung. Pension M. 10.— bis 12.—. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotei. 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner Komfort. Pension v. M. 10—. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Bal Garten ice Klima. Bester Winteraufenthalt' Pension von 
© 
Teneriffa 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristol“ Neapel. ۱ 


8 Ptas. an. Das ganze Jahr geöffn. Illustr. Führer gratis, 


Gesellschalts-Reisen ab Hamburg oder ab Mittelmeer. 
Herri. Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashio- 
nàbles Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Aus- 
kunit: Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schweiz, 


Grand Hotel I. Ranges, Rendezvous der Sportswelt, herrliche 
Lage. Pension von 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Arosa 


Die Hoteis ersten Ranges am Contralbahnhot: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof 
Seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


Hotel Schweizerhot (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. 


Genf Gute Lage. Mass. Preise. 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, Beck 
auch in schwierigst. Fallen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. ہا‎ 
beste, sonnigste Lage, Park. 


Grindelwald Sete. uum 
Locarno Cer ھا سای‎ Grand Hotel LR Prächtige Lage 


Grossart. Sportverhältnisse. 
A r. Park. Best. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 
Monti or 5 Pension Be Sonnenreichste Winterkur. 
der Vollkraftküche. Prospekt Zentralheizung, Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Verl. 


1100 m ü. M. Hotel Elger 


Sanatorium u. Penslon Monte Bré 


Lugano-Ruvigliana tin stage 
Luzern 
Montreux 


Grand Hotei Eden, neuestes Haus I. Kanges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. g 
Territet ER L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


Ranges. Dr. Loy. 
Schweizerhof Chäteau. cede Fam.- 
0 


St. Moritz Mí D orf, Haus, zentr. sonn. Lage. letztz. Komfort. 


Das ganze Jahr geöffnet. 
aufenthalt. Hotel Westend 


St. Moritz-D 0 f. Erholungsbed., Hotel Calonder 


E : ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr.Bobsleighb. Hotel La Margna 
ngadi n. u. Skifeld. Im Jan. gr. Pferder. Bitte Prosp. verl. Neues Posthotel 


2 e 
Sils-Baselgia 

e 7 š 
Silvaplana Ha 
ob. Interlaken. Hotel Brunner, massives komfortables 
Wengen 


Alpina u. Moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Koml., Zim. 
von M. 2.— an; kein Speisezwang. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schónst. Winter- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Idealer Winter- Hotel Steftani 


1803 m à. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Wintersport. Máss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Haus. Offen für Wintersport. 1. Dezemb. bis L März. 
Illustrierte Prospekte. 


Oesterreich. 


Abb ۰ Osterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a mptohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
i Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers, Geöffnet das 
i dee Gier ملا‎ gratis durch die Kurkommission. 
ot E urhaus und Sanatorium. Dr. Franz Schalk. 

- Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. Prosp. 


ons. Wiener-Helm, 4 Dep., el. ہا‎ beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


Spreter's Hotel Viktoria, L Ranges, gleiches Haus Mendelhot 
u. Mendeipasshotéi in Mendel. 


Bozen 
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Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


e 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Kitzbühel 


e 
Marienba 
Meran klimatischer Kurort i. Südtirol, Saison September—Juni 1909/10. 


27000 Kurgáste. Trauben-, Terrainkuren, Freiluftliegekuren, 
Mineralwasser- Trinkkuren. Kaltwasseranstalten, kohlensaure 
u. alle medikamentöse Bäder, pneumatische Kammer, Inhalationen. Kanalisation. 
Hochquellenleitungen. Theater, Sportplatz, Forellenfischerei, Konzerte. Sanatorien, 
Hotels, Pensionen, Fremdenvillen. Prospekte gratis d. d. Kurvorstehung. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganz. Jahr geöffn., Auto-Uarage 
Grand Hotel u. Meraner Hot, größtes Etablisseinent, ganzjährıg geöftnet. i 
Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 
Hotei Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreicn. 
Hotel Habsburgerhof, |. R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Pros». 
Kuranstalt „Stefanle“ 1, Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente. Or. Binder. 
D. & J. Bledermann, Bankgesch., Wechselst., Sates, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook &Son. 
berm ais Maendhlof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
kulose ausgeschlossen.) 
Parkhotel mit Dependencen. freieste Lage; grosse Gárten. H. Panzer. 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Kurhotel Aders, L R, ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise, Prospekte. 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra S Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Palace Hotel. 


Fremdenverkehr in Böhmen, Joseiplatz. 
L Rgs., Herrengasse. Modernst. Hotelneubau. 
Riva 
Regelm. Schiffahrts-Verb. m, 


am Gardasee Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or, von 
Triest Austro-Ameri cana mod. Depp isch nr 


Berühmter Winter- und Sommerplatz. Reich- 
Hinterbräus Garten u. Sporthotel. Mod. Zentral- 
heizung, Lift. Freie Lage. 


grósstes Moor- u. Kohlensäurebad d, Kontinents, 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf, d. Neu- 
Zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Vollendet. Komfort. 


Prospekt auf Wunsch, Tuberkulose ausgeschlossen. 


Grand Hotel de l'Europe Haus I. R. Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. 


Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde fic. 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Ur. Colla. 


Finkenwalde 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium fir innere 


Kleinen 


und Nervenleiden. Dr. Arnim Steyerthal. 


Brandenburg. 


‘Hotel Europäfscher Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Berlin 
2 Vereinigung Berliner Pensıonsbesitzerinnen® versendet 
Berl 1 11 Kostenfrei ihr Verzeichnis bester Pensionen durch die Schrift- 
führerin Fri. Bauer, Berlin W9, Köthener Str. 32L 


W d li or: 771ھ"‎ für 
erven-. Stoffwechselkranke u. 
esten b. Berlin Gemütsleidende. 
تھا یی‎ y ee oe ee ee 
= Sanatorium San.-Rat Dr. Speriing-Dr. 
IT enwer er Dahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Von Deutschen u. Ausländern 


Berlin. 
vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


Fberswal d e Sanatorium Orachenkopf, ärztlich geleitet, 


Hubertus Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


e 
Erholbed. 
| 0 assee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
mt Wannsee 148, Prosp. frei. 

Dr. Pototzky. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren, 
Migrüne u. 
!! p ̃ ̃ 7 ;ß=mͥ 71 
T b h Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für innere. 
re SC en Tuberkulin. Höchst. Komf. Mäß. Preise. Prospekt, 


Fernspr. A 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Well's 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 
verwandte 
Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten. Abteilung für 
e d en Märkisches 
Wald-Sieversdort 


physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
JJ re a TIO re iud E ہج‎ 
-Seegefeld Mt N 
Falkenhagen E Mittelstands-Sanatorium 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

SS EUMDEM EM 
D. Berlin. — Pens. Vitia Raffael, In- u. Ausl. u. 
S hl S T e 9 el b. Berlin. Sanatorium tür innere und 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 

Südende bei Berlin. S.-R. Dr. Asthma, 

Nervenleiden.Prosp. gr. Vergl. Lehrbuch Brügelmann über 
Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne 
anatorium. Prosp. d. Leit. 


gratis und iranko. Fernsprecher 143. 
Mit all. Komf. einger. Vorz. batur. aul 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
کٹ ہج‎ ĩ˙ P تہ سے ہے‎ AM E EL 
Brügelmannsche Klinik 
Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
777 ĩ VP 
u. Bes. Dr. med. Friedrich, 
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WoltersdorferSchleus 


Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl.Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
. Be سس‎ Xe ضسر جس تج‎ a سح سک‎ 


Bad Kudowa 
O ber- Kru m IT] h il bel Hotel Goldener Friede. 


b.Erkner- 
Berlin. 


Schlesien. 


Sanatorium. Bes. : Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 


Hotel und Pension Waidmannsheil, vor- 
nehmstes Haus am Platze. Tel. Nr. 31. 


Anerkannt solides Haus 

IR., 100 Zm., Dampthzg., 

Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 
o Erster u. größter klimatischer Kurort im 

Sch rel berhau schlesischen Riesengebirge far d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Westdeutschland. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 
B ee pc CC Decii on oe 

Letmathe-Dechenhóhle eg 

Bad Neuenahr | 


rau niel Psychotherapie Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
Hotei Bohe., 
Heilanstalten für Zuckerkranke. 

Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geöffn. Auskunft gratis. 


Hoh e n h on n et a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schónste 
ute, bilíige 

Winter- und Sommerkuren. Pro- 

Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis, 


Teutoburger Wald. 
Kurbad a. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbad. mu 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Mitteldeutschland. 


b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m û. Ostsee Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension für Ruhebedürltige 
u. Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 


ea 
Barenfel 
Tharandt e mr 
LJ o 
Weisser Hirsch 
© 
Bad Wildungen 
E | h ee h bei Cassel. — Or, Grevelers Sana- 
Wilhelmshöhe «Hs: 
Harz. 
d a. Harz. ارت‎ CEE Dr. el m, 
Ballenstedt: remis 
Hotel u. Pension Heidelberg, 
Blankenburga. H. W 
Goslar punkt f. Wintersportstreunde. Tel. Nr. 5. L. A. Albrecht. 
JOSIAN pink t Winessponsirs 
-Bockwiese Deutsches Haus, LR 
H ah n en kl ee Wintersport Tel Goslar 86. Pr. & C. Frick 
Bad Harzburg 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


H ero EA eee zB تار‎ HELDEN 
ass d 1al-, -, Liegek. Zentralhzg. la Kel. Prosp. 
Ilsenburg 


Luftbad. Mass. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel Nr. 9. 


-Oberloschwitz. Or.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Hotel Quisisana, vorn.Hs a.Kurp., 
reell. Preise. Auch f. Winterkur. 
eingericht, Prosp. fr. M. Möbus. 


a.H. Hotel Hannover, LR. elektr. Licht, Zentralheizg., Sammel- 


Hotel Bellevue, I. R., eL L, Zertrlhz., 
das ganze lahr geófín. Bes. R. Schlemm. 


a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 
terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess Jise“, 
Hotel u. Pens. i. llsetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche. 
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à P 
TL ۲ 


"ur 


Nummer 1. 


4 
74 


— 


NEG 
Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. 
ganze Jahr geóflnel, x 


Schierke 


Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten, Zivile Preise, Bes. C. Schinke, | 


Thüringen. 


Waldsanatorium Tannenhof. ‘Or. med. 
Bieling, fiir Winterkuren und Winter- 
sport besonders empfohlen, 


(i. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 


Friedrichroda 
Bad Ilmenau Wash | 


b h ۶ 825 m i. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 


Rennsteig Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
ähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe, Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Süddeutschland, 


Mittelpunkt d. Wintersports i. Taunus. Hotel Kaiser 
Friedrich. |. Haus a. Platz. Grosse sonnige Südzimmer, 


Cron b erg Restauration Hahn. Grosse Glasveranda mit Dampf- 


heizung. Rodel und Ski zu verleihen, Besitzer: Gebr. Hahn. 
Franktu rt a Mai Grand Hotel Frankfurter Hof, 
: vollst. modernis., 80 Priv.-Bad, 
Taunus. 
Hotel, Mediko-mechan. Ine d Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit Badekabinett; 
Hotel Quisisana irequentiert, Grdsst. Villenhotel, Prosp. a, Wunsen. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
wald- Schweiz- U. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, [ Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit Bad. 


allererst. R., zentralst Lg, 

Wi esba d e Nassauer Hof und Badhaus, vollst, neu, vorn. 
- aler Lage, herrl. a. Park u. Kurt. Das ganze Jahr 

Frei bu r o i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


Sanatorium hei Ueberlingen 

C OSS etz a am Bodensee, bert, Lage, 
eig. Wald, Zentralheizg., da; 

mod. Einrichtg, f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage, Grosse 


ganze Jahr geóffn., alle : 
Verlangen Sie Prospekte. Leit Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


Luft- und Sonnenbäder. 


Bayern. 


Hotel Sonnenbichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus | 
am Platze. Zentralheizung, Lilt, Eısbahnen, Rodel- 3 


Ga rm 1 5 ch bahn. Herrl.Panorama. Vorzügl. Verpfleg, Prosp. grat. ۱ 
Kai n zen b ad bei Partenkirchen Winterkurhaus s 


in sonnigsler 
Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 
M 1 h Regina Palast-Hotel, eines der schönsten Gross- | 
unc en stadthotels in Europa. | 
1 Gleiche ( Zürich: Savoy Hotel Baur en ville j 
Grd. Hotel Leinfelder Häuser { Garmisch: Hotel Husar, renov. | 
bei München. — Dr. 82 Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. el. 41. 
(8ayr. Hochgeb.) Wintersportplatz, Rodelbahn v. 
f e ern see 6 km Lg, gr. Skigelände, Skikurse, Eislauf a. See, 
Wildfütterung. Auskunft Wintersportverein. 
[! 2 b. München.  Kuranstall; 
a a Ir C er durch gross. Neubau erweiL, 
mit all. mod. Einrichtungen, 
ganzjährig im vollen Betriebe, im Isartal, 20 Minuten vom Zentr. Münchens entiernt 


gelegenes Sanatorium für Eons te INS Nerven- u, innere Kranke. Aus- 
kunft durch die Jeitenden Ärzte Dr. Karl Uibe eisen u. Dr. Karl Benedikt. 
England: 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf. 
0 11 0 feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f, Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 

tägl. Orchesteri.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5,a. H. Waldeck. 

besuchtester Badeort der Südküste, 

Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


90 m ü. d. Meere, gut. Strand, 
Haus, beste Lage 


bedeutender Badeort, 
Hollier's Hotel, altrenommierles 


Shankli 


Brüssel 


prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 
Belgien: 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


splanade 


— 


Modernſtes Hotel 


Stößter Komfort, 36۰ 


Nummer 1. 


die eine Frau oder 
Natur erhalten kann: 


5 ausdrücklich „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ und weise alle 
Fabrikate ohne diese Schutzmarke energisch zurück. ` et e 
Aus der نہیں سیا ہے‎ Horch & Cie, Motorwagen- 
Motorwagenwerke, Zwickau, lieferte mir | führen, gesund und schön zu 


werke A.-G., Zwickau. 
Firma A. Horch & Cie., 


am 1. Mai a. c. ein Automobil „Phaethon“ 12/24, und bescheinige 
ich hiermit gern, daß mich die Leistungen des Wagens bis jetzt in 
jeder Beziehung befriedigt haben. Auf einer vierwöchigen Tour 
in. die Bayrischen Alpen habe ich den Wagen insbesondere als fümerien à Stück 50 Pf. zu haben ist. 
durchaus zuverlässig in der Ueberwindung scharfer und andauern- | —— 
der Steigungen kennen gelernt. Hochachtungsvo:l Dr. H. H.“ 
Ein jugendírischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mitgift, 
ein junges Mädchen von der allmächtigen Mutter 
„leuchtende Gesichtsfarben sind der Ausdruck, 
Aber diese natürliche Schönheit wird 
“nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern einzig 
. und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster Hin- 
Sicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich warmem 
Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, gutes, | 


körperlicher Gesundheit!“ 
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nachdrückliches Waschen mit einer milden, neutralen Seife, die wo- 
| möglich wie die medizinische ,Steckenpferd-Lilien 011161053616 
۱ ۱ durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinigkeiten wirkt 
„ den 19. Dezember 1910. Die — dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege rasch zum Ziel 
Zweck erfüllt im vollsten Masse die von der Firma Bergmann & Co. 
in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilchseife, Schutzmarke 
Steckenpferd, die. in den meisten Apotheken, Drogerien und Par- 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den 87" 


Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Obere König- 
straße: 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Thealinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Bis, 
Oiesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 L Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die Mag cone tee Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 

der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


Angebote“ Mk. 1.—, unter 6 
dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


müssen spätestens vierzehn Tage vor 


A aller Lánder 
Briefmarken preis! gratis. 
b verschied. englische Kolonien M. 1.50 
„  framósshe , e 1.50 
„ Selt. Marken v. Afrika „ 3.50 
LL] » ” [T] Asien وو‎ 3.50 
500 „ aller Weltleile . . 


| ٠ے‎ meine Preis- 
Verlangen Sie "iste über 
` Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 
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0 
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1 


einziges Spezlalgeschüft für 
Matrosen-Knaben-Anzüge 


d 
, - 
10 E H 
Wu. Bekleidungs- Gegenstände ; 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. i 
Gnutzmann & Sebelin | 
Hoflieferanten, Kiel 1. i 
Neu auígen.: Müdchen - Anz. : 


Zeichn. u. Preisliste gratis. 


B Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


Leichner* 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
. Ton, man merkt nicht, daß man 
Ben ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichner’sche Puder! 


Pettnud 


7 


رم 
سو ا 


` Gleichberühmte Marken sind auch: 
Hermelinpuder 


\ e 
E N Mk. 3,— U. 1,50, 
LE. AH Aspasiapuder 


| Vs HAAR-A USF ALL) f 


Zahn-Créme: 


^ 
J) 


und 


'(, verfolgt das Prinz 
„Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung $s. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militárische-Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 


PETR OL-HAHN benützen 


für Orchester, 
Haus. : 


j Instrumente 


Schule un 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! ged ۱ 
Man verlange illustr. Broschüre. S 8 5 a 
E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 82 5 
Er: Por 22 S 
جم مخ‎ "n, z 
33.5 IJ PE 4 à 
1 ۹ d 
Fisch Jul. Heinr. Zimmermann. | 
iscnen, Leipzig, Querstrasse 26/28. 
Suppen — E 
FI pp 72 j Echte Briefmarken ` ` 
eisci, 100 As. Afrik.,Austr.2.-| 500 versch. nur 9.50 
1000 versch. nur 11.-12000 „ wll ` : 


Fleischbruhen, 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
ilustr, Preisliste gratis u. franko. 


Grosse i 


— 


Kase, 
gebratenem 
: | Wildpret 
und Geflügel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 
Im Engrcsverkaut zu beziehen von LEA & PERRINS in 


Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, 
imited, in London, und von Exportgeschäften, En 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
flief D 

Sr. Majestät des Frankfurt a. M. 25. 

Königs von 
and. 


Internat. Welt- Ausku nftei 


Union". Detektive 
Bertin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


"07 


| Zusammenlegbar. Patenthett 
Wird zu jeder Einrich- 
tung passend gelieiert 
Man veriange Prospe«t 


Briefmarken Ps ste graf 


H. C. M. Dressing, Berlin, Steinmetzstr. 65. 


durch Paraffin-Injektion. 
Broschüre von Dr. Kapp,. 
Berlin. M. 1.20 geschl. d. 


Verlag Phidias 
Berlin W. 9. B. 


ist überall zu haben, 
sonst direkt vom Fabrik, 


A Robert Ruthenfranz, 


Witten 0, Ruhr. 


(Damenbart) entfernt mit der Wurzel 
in wenig Minuten absolut gefahr- u. 
schmerzlos mein garantiert unschäd- 
liches Mittel, Rudlamet“ Besser 
u. billiger als d. schmerzhafte Elektro- 


lyse! Einf. Anwendung! Kein Risiko! 

Pr Ne 3:20 Da Che ee i 

dipl. Spez. Leipz arfussgasse. B 
' "GOLDENE MEDAILLE.. 
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ohlaut als Chaiselongue. 
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gleicher Zeit zu sein! Und diesen 


bei-August Scherl. G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


straße. 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


ubrik „Stellen- 
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Die Perle der Riviena 
Direkte Verbindung mit allen Hauptstädten Europas d. Luxus-Tüge, 


CANNES WINTE] 
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Aristokratische Fremden-Station des Littoral. Durch seine erstklassigen sanifáren Anlagen der gesündeste Aufenthaltsort. Renommiertes Stadt-Kasino. Opern. 
Komische Opern, Schauspielhàuser. Berühmte klassische Konzerte. Elegante Five o'clocks. Polo, das einzige auf dem Littoral. Qolf-Club. Aerodrom. Pferde- 
Rennen. Tennis. Sport-Terrain für Athletik. Karneval-Feste. Veglioni-Redouten. Blumenschlachten und Venezianische Feste, Zahlreiche reizende Ausflüge. 
Für sämtliche Auskünfte wende man sich an das Syndicat d'initiative à l'Hôtel de Ville, oder man schreibe an die unten bezeichneten Hotels. 


* 


HOTELLISTE: | 
Hôtel d'Alsace-Lorraine Hôtel Bristol Hötel Gonnet ۱ New-Royal-Hötel Hötel de Provence Hötel Victoria 
Falait, Bes. Schaer, Bes. Daumas-Catn, Bes. Mme. Emengard, Bes. Troeste et Horner, Bes. Pilatte, Bes. 
Hôtel des Anges Hôtel de fa Ca'ifornie Grand-Hótel Hôtel du Parc Hote! Régina Hötel Westminster 
Rougier, Bes. . Lacour, Bes. Menge, Bes. Ellmer, Bes. Aletti, Bes. Beccaria, Bes, 
Hôtel Augusta Hôtel Carlton Hôtel Grande-Bretagne Hötel de Paris Hôtel Savoy Hötel Windsor 
Madame Vve. Bernard H. Ruhl, Dir. Perréard, Bes. Bazin, Bes, Kerneiss, Bes. Le Guen, Bes. 
Hôtel Beau-Lieu Hötel des Chönes Hötel Gray et d’Afbion Hotel du Paradies Hotel Suisse Hôtel Winter-Pa ace- 
Gimbert, Bes. M. Schoenberg, Bes. Foltz, Bes. Staehle, Bes. Keller, Bes. : St.-Charles 
Hôtel Beau-Séjour Hötel Continental Hötel du Helder ` Hôtel du Pavilion Hote! Splendid Rotten-Brennig. Bes. 
A. Heurtard, Bes. Rost, Bes. Imbert, Bes. ; Borgo, Bes. Thevenin-Devilaine,Bes. Pension St. Maurice 
Hote! Beau-Site ` Hôtel de l'Estérel Hôtel de Hollande Hotel des Pins. Hote! Stella Charasse, Bes. 
Schmidt, Admin. Tscherniac, Bes. Mme. Adam, Bes. Hainzl, Dir. E M Lésur, Bes. Pension de Genéve 
Hotel Beau-Rivage Hötel Elysée-Pa ace -Hôtel de Londres Hötel de la Plage . H3tel Terminus Deraux, Propr. 
Hainzl,. Direktor. Cerrato, Bes. M. Papin, Bes. Ruhl, Bes. Gilles, Bes. 
Hötel Belle-Vue Hote! de France Hotel Métropole ` Hötel Prince des Galles Pension de la Tour Die Liste umfaßt dle 
Weiss. Bes. Oberranzmeir, Bes. Henry Trib,‘ Dir. Suzanne, . Madame Benz, Bes. luxuríósesten Hotels 
Hôtel Britannique Hôtel Gailla Hötel Mont-Fleury Hötel des Princes Hotei de l'Univers bis zu denjenigen 
Richard, Bes. Smart, Direktor Tamme, Bes. George, Bes. Vert, Bes. l für den Mittelstand, 


Hammam-R’hira os uwen Grand Hotel ۴ 


Schönster Park Algeriens. Die Königin Algeriens. Winterstationen. Familienhotel LR, N EINS 
nach Süden gelegen. Hydrotherap. Behdlg. Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. N SS SND 


reisen P ri Rivi behaglich 
Damen r Paris -: era 5; 
m.d.bewährten , Globus-Gesellschaft f. Damen höh. Stände“. Beginn 21. Febr. Grat.-Prosp. 
Leitung u. Unternehmung Fr. Cäcilie Arnheim, Berlin, Königgrätzerstr. 47a. Sprechst. 11-1. 


Gin Wort an Alle: 


‘Dr. Rosenthals weltberiihmtes Melster- 
schafts- System ermöglicht es Jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nore 


Alk holent Sh ان‎ e te, Lite-| wegisch, Schwedisch, Sne sun 
Oholentwonnung e ortbillie.Thür.W - raturgesch., KHandeJékorrespon- | misch, Polnisch, Ungarisch u, „ache à 
i W. 835m ü.d. M. | ; . Probebrief jeder Sprache à 
zwanglos. Ritter qut 9 Winter ue Bt سی مم‎ denz, Handels e, Bank- und 50 Py listen jede Buchtandlung u. die 

b. Sagan diem). Arzt. Frep. Ir. Börsenwesen, Rosenthalsche Verlagsbuch- 


handlung In LEIPZIG 20. — 
unstgesch., Prospekt dnd Anerkennungen gratis. 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papler-, Automohb.-, 


rennen 
SS SASS 


g 
Musi : graph. Ölänz. 


T Anerkennungsschr. sen 


: 1 E . Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 
sanatorium Krank. | Rustinsches Lehrinstitut, 


Potsdam- NWI. 


ildung LEinjJähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild i. br. Harangs Anst., Halle S. 3. 


۵ یم 
Weimar.‏ = 


m Prakt. Töchterblidungs- ےر‎ = 
m Institut, Harthstrasse 30. Thüringisches 
Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- 
وع‎ schaftl. Ausbildung. Musik-, Mal-, 


ii Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgfäl- Technikum Ilmenau 


tige individuelle Pflege. Beste Re- gg | [ Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
gg ferenzen. Prospekt durch Dr. phil. 2 Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


0 0 5 تئ5 تا ئن EEE‏ ×× ×× ا 
Ingenieurschule zu Mannheim:‏ 


tädtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B,Baden.gegr.18%0 L Nerv, Morph.. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild.Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.-Entw.iLerpr.Verlahr.Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


— 


Georg Hessing’s techn.-orthopad. Heilanstalt 


Berlin-Lichterfelde-Ost, Wilhelmstraße 36a 


Operationslose Behandlung aller Verkrüppelungen u. Deformationen des 
menschlichen Körpers, Entzündungen der Gelenke und der Wirbel etc. 
Prospekte auf Wunsch. 


Gossmann's Sanatorium 


für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau, . 


Programme kostenlos. 


~ Wilhelmshöhe n. tasse wintersport 


-nster Komfort (Lift Wandelhalle). Beste Heilerfolge. 
früh. Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium). 


Her-'i:he Lage. Mode 


Leit. Arzt: Dr med Strassen, (Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XVIII) 
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asta 
Hruno don? 


ernichtet nach den neuesten 
Rosodont 


wissenschaftlichen Untersu- 
chungen Diphtheritis, Cholera- 
۸۸ Typhi us-.foazifíen binnen 


30 Sekunden 


; f und ist gleichzeitig érsat | 
KR u bi don für EEE pulver, 


Aäuflich 
7 n Apotheken, D U. 
Jat O Jahren bewährt, "7% pal teh een. 


sichtigen in allen größeren Städten Deutschlands bei 
Anmeldung von mindestens 6 Teilnehmern 
die Errichtung weiterer 


FLIEGERSCHULEN 


Fluglehrer:: BRUNNHUBER, KONIG, LAITSCH etc. 
Unterrichtshonorar, einschließlich Bruchrisiko, M. 2000.— 


ALBATROS-WERKE G.m.b.H. 


JOHANNISTHAL b. Berlin e Lieferant d. Preuß. Heeresverwalt. 


Wir beab 


— e—a 
Geheimschloß io Diebessicher 
wird gegen Benutzung der eigenen Schlüssel u. Sperrwerkzeuge d. Geheimverschluß 


gesichert. — Anerk. v. Ministerien. — Auswechselbar bei 
Verkaufsstellen gesucht, Mulhousia Werk, Mühihausen, Thür. 


P von Straußfedern 
Inventur-Ausverkauf Feserstoien, Zimmer- 
adi u. Blumen, Blättern, Früchten all. Art. Zum Ver- 

auf kommen ca. 1500 Kart. div. Blumen, als kl. Rosen u. 


) 


n 02 A Knospen, Schneeglocken, Maiblumen, Apfelblüten, 

Li DAE NUN Heckenrosen, Hyazinthen, Vergißmeinnicht, Aurikel, 

AN pt tM ee Margeritten, Gänseblümchen, Stiel- 
Gab, AA 


| mütterchen à Dtzd. 10 Pf., Kornblumen, Fuchsien Klee- 
% blumen, Winde. Hopfen. Lilien à Dtzd. 25 Pf., groß. Rosen, 
فلا‎ Klematis, Nelken, Mohnblumen, Flieder, Gloxinien, 
Kamelien, Wasserrosen, Alpenrosen, Edelweiß à Diz. 
50 Pf, Veilchen 12 Dtz. 25, 35 und 60 Pf. Seidene 
Veilchen 12 Dis, 9J Pt, Laub, zu obigen Blumen 
passend 12 Dtz. 60 Pf., langstielige Blumen i. Vasen 
kosten: große Mohnblume 1 Dtz. 1,70 M., Nelken! Dtz. 
1,10 M., Dahlien 1 Dtz. 48 Pf., Distel 1 Dtz. 48 Pf.. Chrysanthemen 1 Dtz. 
48 Pf, bessere 1 Diz. 2 M., ganz große Blumen 1 Stück 1 M., Japannelken ` 
kosten 1 Dtz. 1.80 M., Zimmerpalmen kosten (5 blättrig), 70 cm hoch, 50 Pf., 
80 cm hoch 70 Pf., 1 m 80 Pf., 1,20 m 1 M., 1.50 m 1.550 M. Beeren und kleine 
Früchte als: Kirschen, Erdbeeren, Weinbeeren, Pilze, Johannisbeeren, Eber- 
eschen, Eicheln, Hagebutten, ‘kosten 12 Dtzd. 1 M., gr. Früchte: Apfel, 
I Birnen, Pflaumen, Apfelsinen, Spargelstangen 1 Dtzd. 30 Pt., 40 Pf., 50 Pf. 
I Crépepapier 1 Rolle 5. 13 u 25 Pl., Hutcrépepapier 1 Rolle 35 Pf., 1000 Car- 
tons StrauBfedern. Viele farbige Federn letzter und vorletzter Saison, Jj, m 
lang, St. 50 Pf, ca. 40 cm lang St. 1 M., ca. 50 cm lang. St. 8 M, weiße und 
schwarze Straußfedern, klein, f. Kapotthüte 3 St. 50 Pf., 1M. 1,50 M., lango 
Federn, 30—40 cm 1 M., 40—50 cm nur 1.50, 2 u. 3 M., je nach Breite, große 
breite Federn nur 3 M., 6 M., 10 M., 20 M., Marabustreifen, zum Besetzen der 
Hüte, 1 m 60 Pf., auch Hahnen-, Fasan-, Piaufedern St. 5 Pf., div. Gräser I kg 
2,50 M., Vögel, Schmetterlinge, Schwalben 1 Dtz. 0, 40 1 M. Wenn Sie zur Zimmer- 
dekoration, zum Maskenball od. zu irgendeinem Zweck etwas brauchen, so schreiben 
Sie, es werden auch kleine Bestellungen von I M, an ausgeführt, in besseren Federn . 
aut Wunsch auch Auswalilsend. Versand per Nachnahme. Illustrierte Preisliste frei. 


tonii st, re Hormann Hesse, Dresden, 0011.17” 
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DIE FOHRENDE MARKE 


7. Januar 1911. 
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. Belebrt de arwuchs E 
Schafft volles und Uppiges ` 
eg aie Haar, | 
Beseitigt Haarausfall 

und Kopfschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 


Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 


Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 
Gegen ausgebildete Kahlköpfigkeit gibt es Hein Mittel. 
Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 

meist Vorboten der Glatze. : 


Beginnende Hahlköpfigkeit lässt sich durch richtige - 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen: . . -- 


Erfolgsicher ist die Javol „Haarpflege. 
۷ . K : 4 S ۱ : 5 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt. : 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. ا‎ | NE: 
Alle Benutzer preisen es begeistert. 7 
avol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 
Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- 
sonders fettreiches Haar) Hostet 2 Mark die 
Flasche und ist überall erháltlich. CRIME 
Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwásser 


in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenke 


zwecke), 3 Mark. 


u Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 
gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


` —— — e oo 
gezeigte Praparate energisch und entschieden zurück. 
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debeul - Dresden. 
Weber's 

Carlsbader 
Kaffeegewürz 


» y 


, 
"Mel Wev, dauernde Bereit U. Hartung sche Yorb.-Anstalt 
Dr. F isch ersche Dep. Ehem. ſchwer. Cassel -Wiſh. Direktor W. Coordts. 

5 (felbftgebeliter) Stott. Real- u. Q mn. -Kl. v. Sexta bis Oberprima. | 
Vorbereltungsanstalt für alle O. Hausdörfer, Breslau 16 W 55. Glänz. Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, | 


Militär- u. Schulexamina Empf. v. Aerzten, Gelftl, Lebr., Stud. u. v. a. | Einj.-Prüfung u. álle Klassen. Prosp. grat. 


—  MÁ—— کے‎ 


Leit.: Dr.Schü Berlin,Zietenstr.22/3. T " i 
Umübertroft.Erfolge: i 214, Eu. bel. if . Militär -Vorhereituugsaustalt 8 e 5 | 00۵1 
Institut BOLT 2 fir Fähnrichpräfung n. Prima. tog, Techn. Wem || bewährtes und beliebtes 
T u L Tha Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, e سا‎ brik. hb , Kaffee- 
Einl. eg n Prim.Abitar.-(Ex.) 1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Or. Ulich. IL : prar ; e 
Schnell, sloher. Pr. frei. Verbesserungsmitte T 
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08 MAM vi Einzig ےت‎ 
۱ Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende 
| | d such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Lelpzig-R. 


ohitfsjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelschifle erhat 06 Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne. Altona E.. Breitestr.46 Ilt. 


.  Buehhandlungs-Relsenden 


bietet sich durch die Mitnahme eines sehr 

leicht verkäuflichen Apparates (Taschen- 
muster) hoher und sicherer Verdienst. 
Adressen unter Chiffre „L. 2950“ an die Ex- 
pedition d. „Woche“, Berlin SW 68, erbeten. 


mittl. Masch u, Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
00 0 6 Hoch- und Tiefbauschule. _ 


€ 


Goldene Medaille Paris 1900. Grosser Preis St. Louis1904. 


G Id verb. Privatler an reelle Leute, 
e 54%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. j 


x: —— . —— ecu  — ھ‎  سسد‎ uu — 
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u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anlragen befórd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpeditlon 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, ws a rae 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 412 Daube & Co, Leipzig, 


, 5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 
' * Stand2s verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle. Hausfabrikation etc. Näh. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Tacüge Krankenpfleger 


werden jederzeit "200000 durch den 
leitenden Privat-Krankenpfleger 
Fr. Eichhorn, Frankfurt a. M., Zeisselstr. 9. 


2—5 u. mehr täglich zu ver- 


M Defiebfes 
Mode-Sarfüm 


DIVINIA 


F Wolff & Sohn Hofleferan 
یا‎ pi ? 


dung, trockne und nasse 
Flechten, Rheuma, GG ch 
steife Gelenke, Gelenkent- 
zündung; Ischias, Geschwulst 
Oedem, Elefantiasis; u. ähnl. 
Haut- u. Beinleiden wurden 
ohne Operation und Berufs- 
störung tausendfältig erfolg- 
reich behandelt. 


r. Ernst Strahl, . K. 


ueysnyosabunasisg pun -uaboug ,und ur uagDy nz 
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- wem 
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Broschüre No. W „Die Dertrab- 
methode“, An ſeitung Zur 
Selbstbehandlung - 
nsch spezialärztich. Vorschriften ` 
und brieflich. Anweisung gratis. 


aus Bilz’ Sanatorium. Für Kranke und B 
Qesunde unentbehrlich. Es bildet gesundes 
Biut und Säfte, gesunde Nerven, Muskeln, 
Knochen, Haare, ne usw., erzeu 


Fillalinstitut Berlin SW. Chariottenstrasse 22. 


i ۰ Anerkennungenl 
dienen. Prosp. gratis. 3600 
| Adressenverlag Joh. H. Schultz, Coin Ws. n Nährsalzen b Radiumhaitige Gompresslonsbindenl 
| nn un tum EE 
für den Verkauf der . z * S 
Reisender Kiassikerbibliothek Dr. Meyer sagte auf der] | Echte Briefmarken. Bien 
inerva® bei hoher Provision gesucht. ——— — 


fferten befördern unter ہا‎ G. 529 
Daube & Co., Leipzig. 


Achiffsjunge 


PRR POR NEGO LOLI 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erbält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

| M. 6150 0, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht z. 
ent, Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


re 
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„Die Frau“ 


Buch v. Frau A. Hein, fr, Ober- 
کا‎ an d. geburtshilfL Klinik der | 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs- \ 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


€ Nährsalzgenuss ich. 
Zu beziehen durch alle Apoth Drogerien usw. oder Piiz Steeg, 


1 
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. 


Rad : 
dose M 1.50. Bilz’ 


Sanatorium. Berlin 80, Oranienstr. 
Bilz’ Naturhellbuch, 4 starke Bände, 


Katalog gratis. 


EE 0 | 
E Druck unb Berlag von Auguft Sheri G. m. b. h. Derin SW, SimmerjtraBe 20141. — Für bie Redaktion verantwortlich: C datt ( Dobert, Berlins jar 729 
We und Herausgabe in Defterreid-lingarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Sir ben Anzeigenteil eng CF Berlin. e 
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FF 1155 9 in beſſerer Qualität nt als bie, welde 
man im Laden fo fündenteuer bezahlen m 

Ge würde ser zu weit führen, die HU für dieſe hohen 
Preiſe ſo ausfi hrlich zu erörtern, wir wollen uns an die ein» 
fachen Tatſachen halten und den Leſern erklären, wie man 
+ us DE E Geld fparen kann. 

Sowohl bie Parfüm⸗ als auch die Mund: und Haarwäſſer 
beſtegen zum größten Teile aus Weingeiſt, der billig iſt, denn 
m Liter koſtet höchſtens M. 2.40, Gramm, d. h. genug, 

m eins e Bien Parfümgläſer zu füllen, koſtet alſo 
Fur 8 Pf. Dazu kommen nun die eigentlichen Geruchſtoffe 
oder Parfümkompoſitionen und bei Mund» und Haarwäſſern 
noch einige Subſtanzen. 

Die feinſten Original-Rompofitionen, ausreidend fiir obige 
Menge Parfüm oder für mehr als dreifache Menge Haar: 
und Zahnwaſſer, kann man bei Prof. Dr. v. Ganting G. m. b. H. 
in Berlin, Magdeburger Straße 11, zum Preiſe von 50 Pf. 
in 50 verſchiedenen Arten beziehen. 
Durch einfaches Zuſammenmiſchen erhält man alſo mit etwa 
50 Pf. Unkoſten Parfüme, welche in keiner Weiſe hinter den im 
Laden zu weitaus höherem Preiſe gekauften zurückſtehen, ja ſie 
vielfach in Feinheit ſowohl wie Ausgſebigkeit erheblich übertreffen. 
So ſchreibt z. B. Herr Rudolf Portal, herzoglicher Hof: 
سس ا‎ Altenburg Së: 


7 


Schönheit des Gesichts 


durch Anwendung unserer leicht färbenden 
Blüten-Creme ,Amorosa"™. „Amo- 
rosa“ verjüngt um Jahrzehnte. Nach ganz 
neuem französischem Spezialrezept hergestellt, 
ist sie die denkbar feinste Hautcreme, welche 
der Haut nicht nur wundervolle Zartheit, son- 

dern auch einen leichten Rosenhauch verleiht. 
Während Schminken der Haut zumeist schäd- 
lich sind, weil sie die Hautporen verstopfen, wirkt „Amorosa“ 
vorzüglich konservierend auf die Haut ein, macht dieselbe 
sammetweich, erzeugt blühendes Aussehen und Jugend- 
frische. Blasse Wangen erhalten eine so natürliche Frische, 
wie sie mit keiner Schminke auch nur annáhernd zu er- 
zielen ist. In der Gewissheit, daß jeder, der einen Ver- 
such mit dieser einzig dastehenden Creme macht, siche- 
rer Nachbesteller bei uns wird, geben wir Probe- 
büchsen für nur M. Q, 60 ab. Doppelprobe- 
büchsen M. 1,—. Ganz eleganter "Toilettenflakon, sehr lange 
ausreichend, M. 5.—. 


2 fordern Sie kosten- 

Schönheit der Büste los unsern Prospekt. 
(Großartiger Erfolg garantiert.) | 

" 2 Im Gegensatz zu 

Schönheit der Haare. den zi loser, oft 

schädlichen Haarpflegemitteln verhilft „Tannensprossen- 

‚Kopfwasser“ schnell und mühelos zu prächtigem Haar von 


` seidenweicher und duftender Fülle. Großartig gegen Haar- 
ausfall, Schuppen, Ergrauen und Kopfjucken. Mk. 3.50. 


Fort mit der Erkältung bringenden nassen Haarwäsche im Winter. 
646 Marke „Lachende Schönheit“ 
„Haarentfetter“ ist zur “trockenen Wasche 


des Frauenhaares das beste. M. 3.—. 


` — — — ہے — 


jen gute Parfüme und 


E hf jo tener m 4 


aushalt fied den eigenen Bedarf gana weſentlich billiger und 


Die von Ihnen bezogenen Original⸗Kompoſittonen, nach 
Ihren Vorſchriften zubereitet, haben ein überraſchendes Reſul⸗ 
tat gezeitigt; id) ſtand der Sache erft ziemlich ſkeptiſch gegen⸗ 
über — aber jetzt, nachdem die fertigen Parfüme erſt einige 
Zeit gelagert haben, kann man ſelbige von echten fran⸗ 
zöſiſchen Parfüms nicht mehr unterſcheiden. (Folgt Nach⸗ 
beſtellung.) 

Frau Rechnungsrat Knappe aus Leipzig äußert ſich in ähn⸗ 
licher Weiſe: Ihre Probeſendung ſowie die von mir beſtellten 
Originalkompoſitionen ſind zu meiner größten Zufriedenheit 
ausgefallen. Die Parfüms ſowie auch das Haarwaſſer iſt mir, 
nach Ihrer Vorſchrift, welche ich genau befolgt habe, ganz 
vorzüglich gelungen. Ich bin ganz entzückt von der Einfach⸗ 
heit der 90 der Billigkeit und des ſtarken anhaltenden 
Duftes des Parfüms, welcher den von mir bisher benutzten 
ſehr teuren franzöſiſchen Parfüms in keiner Weiſe nachſteht, 
ſo daß ich Sie ſchon jetzt in unſerm Bekannten- und Kollegen⸗ 
kreiſe empfohlen habe. 

Kleine Gratisproben der mit den Profeſſor Dr. von Gan⸗ 
tingſchen Original⸗Kompoſitionen hergeſtellten Parfüms ſowie 
ein Verzeichnis derſelben, ferner die allerdings ſehr einfache 
Anleitung zur Selbſtherſtellung erhält man auf Verlangen 
gratis und portofrei. 

Man kann ſich mithin ohne einen Pfennig Unkoſten von 
der Richtigkeit des Geſagten überzeugen, wenn man durch 
Poſtkarte die Firma Profeſſor Dr. v. Ganting G. m. b. H., 
Berlin, Magdeburger Straße 11, um Ueberſendung einer 
koſtenloſen Parfümprobe und eines Verzeichniſſes erſucht. 


Welle dein Haar selbst 


in 5 Minuten mit unserm Haarweller! Fort 
mit Kreppscheren und Wieklern über Nacht! 

Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig! Das 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Ver- 
blüffender Eriolg bei sicherster Scho- 
nung der Haare, M. 3.—. 


Haarfarben-Wiederhersteller 


Marke, Lachende Schönheit“ ist heute das denkbar beste Mittel, 
ergrauten Haaren sofort ihre ursprüngliche natürliche Farbe 
zu geben. Keine Farbe, daher kein Abfärben. Mühelose An- 
wendung. Absolut unschädlich. M.5.— Probeflaschen M. 2.50. 


entfernt sofort sicher alle lästigen Haare. 
Haartod ct e 


Schönheit des Kinns. Jeder unerwünschte 


Fettansatz unter dem 
Kinn sowie Doppelkinn werden sicher und schnell mit 
unsrer nachts anzulegenden Kinnbinde beseitigt. Plumper 
Gesichtsausdruck verliert sich, und die anmutigen Linien 
zwischen Kinn und Hals werden wiederhergestellt. M. 3.—. 
Unsere neu patentierte, amtlich geschützte, perforierte 
Gummi-Kinnbinde (sehr wirksam). M. 4.—. 

* 7 7 durch unsere nur nachts 

Schönheit der Stirn anzulegende Stirn- 
binde. Falten und Runzeln schwinden schnell. Mk. 3.—. 
Unsere neu patentierte, amtl. geschützte, perforierte Gummi- 
Stirnbinde (nachts anzulegen, Falten u.Runzeln vertreib.)M.4.—. 
Unser herrliches Kölnisches Wasser Marke „Lachende 
Schönheit“, !/ Flasche M. 1.25, kleine Flasche M. 0.90. 

Wer einen Versuch macht mit re GE 
hochfein parfümiert), ge- 

Behalt mich lieb ; braucht ate wieder eine 
andere Seife. In mehr als 100000 Familien eingeführt. 
Eleganter Karton, 6 Stück Inhalt, nur M. 1.75. 


Diskreter Versand gegen Voreinsendung des Betrages (auch Briefmarken) oder Nachnahme! (Ausland nur gegen Voreinsendung.) 
Dr. med. Many, Laboratorium für Kosmetik, Berlin, Abt. 41, Ziegelstrasse 3. 
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MOL cu ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 191i | 1 Bile 10 cents 
6م‎ 36/41. | dë ` (pro Jahr $ 5.00) 


Druck uns Verlag von August Scherl e G. m. b. D. 


ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ا‎ OF CONGRESS OF MARCH 3rd. 1879. 
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Jedes Paket enthält einen Gutschein. Derlangen Sie die Prämienliste von der Firma C. H. Knorr A.G. Heilbronn 7 
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Seile 44. 


wie mir aus perjönlichen Unterhaltungen mit einem 
ſehr einflußreichen und weit ſchauenden Stadtrat über 
die Zuſtändigkeit eines ſolchen Beamten der Staats⸗ 
regierung gegenüber, über ſeine Beſoldung und ſeine 
Stellung im Magiſtratskollegium uſw. bekannt geworden 
iſt. (Ich war damals Regierungs- und Medizinalrat 
am hieſigen Polizeipräſidium.) 

Inzwiſchen verſtarb der Stadtrat, mein Gewahrs- 
mann; der in den Ruheſtand getretene bekannte Mi- 
niſterialrat Dr. med. Hermann Waſſerſuhr ſiedelte von 
Straßburg im Elſaß hierher über und wurde bald 
darauf ehrenamtliches Mitglied des Magiſtrats. Damit 
ſchwand die Anſtellung eines beſoldeten Stadtarztes 
von der Tagesordnung und blieb nach Waſſerfuhrs 
Ausſcheiden durch ſeinen Erſatz in der Perſon des heute 
noch amtierenden Geheimen Sanitätsrates Dr. Ferdinand 
Straßmann bis Ende des verfloſſenen Jahres außer— 
halb der Erörterung. 

Nachdem im November 1910 bie Anſtellung eines be- 
ſoldeten Stadtarztes in Charlottenburg angeregt und im 
Dezember beſchloſſen worden iſt, hat vor wenigen Wochen 
eine Kommiſſion der Berliner Krankenhausdeputation, 
beſtehend aus den Herren Geheimen Medizinalrat 
Prof. Dr. med. Landau, Dr. Kuhlmann, Dr. Weyl und 
dem Bürgerdeputierten Fiedler unter dem Vorſitz des 
Stadtverordneten Baurat Körte, beſchloſſen, dem Plenum 
der Stadtverordnetenverſammlung folgenden Antrag zu 
unterbreiten: „Die Verſammlung wolle beſchließen, 
folgendes Erſuchen an den Magiſtrat zu richten: Die 
der Stadt auf dem Gebiet der Geſundheitspflege ob— 
liegenden Verpflichtungen und die von ihr auf dieſem 
Gebiet freiwillig übernommenen Aufgaben haben in 
letzter Zeit einen derartigen Umfang und eine ſo er— 
hebliche Bedeutung ſür den Stadthaushalt angenommen, 
daß es geboten erſcheint, für den Magiſtrat neben den 
hochverdienten, im Ehrenamt tätigen Mitgliedern eine 
weitere, in allen einſchlägigen Fragen hervorragend 
erfahrene Kraft zu gewinnen und ihm für längere Zeit 
zu ſichern. Die Verſammlung erſucht daher ben Ma- 
giſtrat um ſeine Zuſtimmung zur Schaffung der Stellung 
eines beſoldeten ſtädtiſchen Medizinalrates mit dem 
Gehalt techniſcher Magiſtratsmitglieder.“ 

Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ bemerkt hierzu: „Dieſer Antrag 
iſt allen Fraktionen mitgeteilt worden und ſoll als ein 
Initiativantrag behandelt werden. Der Antrag hat ſchon 
früher die Gemeindebehörden bei einem andern Anlaß 
beſchäftigt, wurde damals aber vom Oberbürgermeiſter 
aus verfaſſungsmäßigen Bedenken bekämpft. Die Kom— 
miffion hat in den letzten Wochen die Akten und Bor- 
gänge der vergangenen Jahre eifrig ſtudiert und iſt 
nach dieſem Studium zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß zur Löſung der acht ſchwebenden Fragen neben 
den im Ehrenamt tätigen hochverdienten Herren, wie 
in der Hoch- und Tiefbauverwaltung, eine hervorragend 
tüchtige, fachmänniſch gebildete Kraft für das geſamte 
Geſundheitsweſen von allergrößtem Nutzen ſein kann.“ 

Ueber den weiteren Verlauf der Angelegenheit iſt 
bisher nichts bekannt geworden. 

Wer den Umfang und die Bedeutung der öffent: 
lichen Geſundheitspflege für ein Gemeinweſen von rund 
2l, Millionen Einwohnern auf einem beſchränkten Raum 
kennt, wer wie ich neun Jahre hindurch als Staats: 
beamter am Polizeipräſidium in alle Einzelheiten des 
Berliner Be’undheitsweiens eingedrungen ijt und dann 
noch ſaſt dreizehn Jahre an der Zentralſtelle die 
Verhältniſſe mit warmem Intereſſe für die Reichshaupt— 
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ſtadt, die ihm als zweite Heimat lieb geworden ift, 
weiter verfolgt hat, der kann dieſen Antrag ber Kom: 
miſſion vom Standpunkt der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege, deren Verwirklichung in der Hand der Gemeinden 
ſtets gelegen hat, liegt und je länger je mehr liegen 
wird, nur aus vollem Herzen begrüßen und deſſen baldige 
Annahme ſeitens ber ſtädtiſchen Behörden wünſchen. 
Weit entfernt, die Leiſtungen der Männer zu unter: 
ſchätzen, die im Ehrenamt dem Magiſtrat und der 
Stadtverordnetenverſammlung mit großem Erfolg be: 
ratend zur Seite geſtanden haben und noch ſtehen, darf 
man doch nicht verkennen, daß mit den Aufgaben, die 
einem ſo großen Gemeinweſen wie Berlin, das noch 
dazu Reichshauptſtadt iſt, zu erfüllen obliegen, ein 
eigener beſoldeter Geſundheitsbeamter, mit Sitz und 
Stimme im Magiſtrat wie jeder Stadtrat, betraut 
werden muß. Die Bewältigung dieſer Aufgaben iſt im 
Laufe der Zeit durch die gewaltigen Fortſchritte der 
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere der Hygiene, immer 
ſchwieriger geworden und erfordert eine volle Kraft. 
Es wird nicht leicht ſein, für die Stadt Berlin einen. 
Geſundheitsbeamten zu finden und zu gewinnen, der 
alle Eigenſchaften beſitzt, die zur Erfüllung der ihm 
zufallenden Aufgaben erforderlich ſind. Es handelt ſich 
dabei um eine ſorgfältige Prüfung der geſamten An⸗ 
gelegenheit und der Perſönlichkeit, die als Geſundheits⸗ 
beamter der Reichshauptſtadt wirken fol. Das er: 
fordert Zeit; und Zeit iſt nicht mehr zu verlieren, wenn. 
die Reichshauptſtadt nicht hinter Schöneberg, Char⸗ 
lottenburg, hinter Frankfurt a. M. zurückbleiben ſoll, 
das eine langjährige günſtige Erfahrung mit ſeinem 
beſoldeten Stadtarzt gemacht hat. | 
Nach meinem Dafürhalten müßte der künftige Stadt: 
medizinalrat die Beaufſichtigung aller ſtädtiſchen hygi⸗ 
eniſchen Anlagen und ſolcher Einrichtungen übernehmen, 
die auch nur mittelbar der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege dienen oder zu ihrer Förderung beitragen. 
Dahin gehören die Städtiſchen Krankenhäuſer, Irren⸗ 
anftalten, die Heimſtätten für Geneſende, das geſamte 
Desinfektionsweſen, der Schlachthof ſowie die Trichinen⸗ 
und Finnenſchau, weiterhin die ſtädtiſchen Fürſorge⸗ 
ſtellen für Lungentuberkulöſe, für Säuglinge, Krüppel, 
Trinker uſw., das Haltekinderweſen, die ſtädtiſchen 
Abteilungen an anderweitigen Anſtalten, auch an 
Privatanſtalten, deren Beſuch und Ueberwachung für 
den Stadtarzt ausbedungen werden muß, bevor dort 
ſtädtiſche Kranke untergebracht werden. Der Stadt— 
medizinalrat hat ſerner die Geſundheitspflege in den 
ſtädtiſchen Schulen jeder Art, den Rettungsdienft in den 
Rettungswachen ſowie an den Flußläufen zu über— 
wachen. Bei der ſtädtiſchen Waſſerverſorgung und der 
Beſeitigung der flüſſigen und feſten Abfälle iſt ſeine 
Stimme zu hören; ebenſo iſt er an der Waiſenpflege 
zu beteiligen. Seiner Aufſicht müſſen das Städtiſche 
Obdach, die Siechenhäuſer, Hoſpitäler uſw. unterſtehen. 
Er iſt geborenes ſtimmberechtigtes Mitglied aller Kom— 
miſſionen und aller Konſerenzen, in denen Fragen des 
öffentlichen Geſundheitsweſens auch nur geſtreift werden. 
Eine ſeiner wichtigſten Obliegenheiten iſt die Woh— 
nungshygiene bei den ärmeren Volkſchichten, in niederen 
Gaſthäuſern und anderweitigen Unterkunftſtätten, Schlaf 
ſtellen, Pennen, Aftervermietungen u. dgl. Dazu bedarf 
er der Hilſe von Wohnungsauſſehern, welche Beamten— 
klaſſe bereits 1889 vom Polizeipräſidium angeregt, 
aber von den Vertretern der Stadt Berlin abgelehnt 
wurde, die mit Recht verlangten, daß die Stadt Berlin 
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für die Tragung der Koſten für bie Anftellung unb 
Beſoldung von Geſundheitsaufſehern nach dem Vorbild 
einzelner Gemeinweſen Englands, die ſich ſeit einem 
halben Jahrhundert bewährt hatten (es find die in- 
spectors of nuisances gemeint“), auch dieſen Teil der 
öffentlichen Geſundheitspflege und die Anſtellung der 
geſamten Beamten erhalte. 

Eine Wohnungsaufſicht wäre für Berlin ſchon ſeit 
Jahrzehnten erforderlich geweſen; 
Reichshauptſtadt nicht allein der Hamburgiſche Staat, 
ſondern in Preußen in erſter Linie die Stadt Poſen, 
[eit Jahren mit gutem Erfolg, und nach ihrem Bei- 
{piel eine Reihe größerer Städte (ich nenne nur Bres- 
lau, Stettin, Kiel, Wiesbaden, Bochum, Elberfeld) durch 
Einführung von Wohnungsinſpektoren und ähnlichen 
Einrichtungen zuvorgekommen. 

Es darf hier auch nicht unerwähnt bleiben, daß 
die Stadtverordnetenverſammlung bereits den Magiſtrat 
am 16. Oktober 1890 erſucht hat, mit der Staats⸗ 
regierung wegen Uebertragung u. a. auch der Geſund⸗ 
heitspolizei an die Stadtgemeinde in Verhandlung zu 
treten, und daß damals eingehende Verhandlungen 
zwiſchen dem Magiſtrat und den beteiligten Miniſtern 
über dieſe Frage ftattgefunden, aber zu keinem Er: 
gebnis geführt haben. Anregungen dieſer Angelegen— 
heit werden ſich erneuern und nach meiner Anſicht 
einmal zur Ueberlaſſung eines weiteren Teiles der 
Geſundheitspolizei an die Stadtverwaltung führen und 
damit eine Verminderung der Arbeit der Staatsmedi- 
zinalbeamten ohne Nachteile für das öffentliche Wohl 
herbeiführen. Eine derartige Aenderung der Verhält— 
niſſe erſcheint aber nur angängig, wenn das geſamte 
ſtädtiſche Geſundheitsweſen unmittelbar und mittelbar 
in den Händen eines hervorragenden beſoldeten ordent— 
lichen ſtädtiſchen Geſundheitsbeamten (Stadtmedizinal⸗ 
rats) liegt und von ihm bearbeitet wird. 

Wenn man hiernach den Umfang und die Bedeu— 
tung der einem Berliner Stadtmedizinalrat zu über— 
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) Vergl. meinen Artikel: „Anſtellung von Geſundheitsaufſehern in Berlin, 
nach einem Vortrag in der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege“ 
in der „Deutſchen Vierteljahrsſchrift für öffentliche Geſundheitspflege“, Band 22. 
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weiſenden Arbeiten erwägt und bedenkt, daß dieſer 
Beamte nicht nur ein Aufſichtsbeamter und ſachkundiger 
Berater der ſtädtiſchen Behörden, ſondern auch ein 
Organiſator, ein Anreger von zeitgemäßen Neuerungen 
im Gebiet der Geſundheitsverwaltung ſein ſoll, dann 
wird man erkennen, daß für dieſe Stellung ein Mann 
gewonnen werden muß, der nicht allein die 171 
Wiſſenſchaften nach dem heutigen Stand vollkommen 
beherrſcht, ſondern auch praktiſches Verwaltungsgeſchick 
beſitzt und dafür bereits in die Augen fallende Beweiſe 
geliefert hat. Der beſte Theoretiker iſt zuweilen ein 
dürftiger Verwaltungsbeamter, wie Beiſpiele beweiſen. 
Verwalten iſt eine Kunſt, wie ich immer wiederholen 
muß, d. h. ein Können, das wie jede Kunſt in der 
Anlage vorhanden ſein muß und nicht erlernt oder 
eingedrillt werden kann, aber in der Arbeit ſelbſt fort— 
gebildet werden kann und muß. : 

Der Stadtmedizinalrat der Reichshauptſtadt muß 
ſelbſtoerſtändlich mit der Geſundheitsgeſetzgebung vertraut 
ſein und einige Kenntnis des guten Bureaukratismus 
haben, aber er darf kein Pedant, kein Kleinigkeits⸗ 
krämer ſein. 

Vor allen Dingen aber muß dieſer Beamte ſeines 
Taktgefühl beſitzen, damit er die bisherigen ſachkundigen 
und verdienten Berater der ſtädtiſchen Behörden nie⸗ 
mals verletzt; ihre langjährigen erprobten Erfahrungen 
werden ihm oſt ſehr willkommen und für ſeine amt⸗ 
liche Tätigkeit von Nutzen ſein. Auch den Staats— 
behörden namentlich den Medizinalbeamten des Polizei⸗ 
präſidiums gegenüber, iſt ein feiner Takt notwendig; 
je mehr die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Geſundheits⸗ 
beamten ſich verſtehen, ſich gegenſeitig achten und 
möglichſt Hand in Hand gehen, deſto mehr wird das 
öffentliche Geſundheitsweſen der Reichshauptſtadt ge— 
fördert und zum Muſter für andere Gemeinweſen, 
werden. 

Möchten denn die ſtädtiſchen Behörden dem UAn- 
trag der eingangs genannten Kommiſſion ohne Säumen 
zuſtimmen und einen im Sinn dieſer Ausführungen 
geeigneten Fachmann als Stadtmedizinalrat zum Wohl 
der Stadt Berlin gewinnen! 


der Straßenbahn. 


Von Hans Dominik. 


Als vor nunmehr dreizehn Jahren das Langerwartete 
endlich Ereignis wurde, als man mit der Elektriſierung 
der Großen Berliner Straßenbahn begann, da wurde 
von dieſer Umwandlung vor allen Dingen auch eine 
nennenswerte Erhöhung der Geſchwindigkeit erhofft. 
Und bann kamen die fünf Umwandlungsjahre. Ge- 
mächlich trotteten auf den gleichen Gleiſen die neuen 
elektriſchen Wagen und die alten Pferdebahnen dahin. 
Damals konnte man unmittelbar konſtatieren, daß beide 
Verkehrsmittel das gleiche Tempo hatten, denn wohl 
oder übel mußten ſich ja die neuen Donnerwagen in 
ihrem Tempo den Pferdebeinen anpaſſen, die vor ihnen 
über die gleiche Strecke dahinliefen. 

Doch endlich war die Umwandlung vollendet. Der 
elektriſche Verkehr konnte ſich frei entwickeln! Und da 
machte man die betrübliche Erfahrung, daß er im Stadt- 
innern nicht nennenswert ſchneller war als der alte 
Pferdebahnbetrieb. Während die Vorortlinien recht 


anſehnliche Fahrgeſchwindigkeiten von 15 bis 18 Kilo⸗ 
meter in der Stunde herauswirtſchafteten, blieb der 
Verkehr in der eigentlichen City nach wie vor ziemlich 
ſchleppend. 

Immerhin zeigten diefe Verhältniſſe, daß bie Langſam— 
keit keine üble Eigentümlichkeit des elektriſchen Betriebes 
an ſich iſt, ſondern daß die Urſachen dafür anderswo 
zu ſuchen ſind. In der Tat beſitzt der elektriſche Wagen 
ja zwei überaus wertvolle Eigenſchaften. Er kann ſehr 
viel ſchneller als das Pferdeſuhrwerk anfahren, d. h. 
vom Stillſtand wieder auf volle Fahrgeſchwindigkeit 
kommen, und er iſt weiter imſtande, ein Tempo zu 
entwickeln, das jedes Pferdefuhrwerk ohne weiteres ſchlägt. 
Aber dieſe zweite gute Eigenſchaft wurde der elektriſchen 
Straßenbahn zunächſt arg beſchnitten. 

Durch Polizeivorſchriſt wurden beſtimmte ۶ 
bezirke abgegrenzt, in denen für das elektriſche Fabr- 
zeug nur eine Höchſtgeſchwindigkeit von 12 Kilometer 
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Walzer von Siegfried Elsner. 
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Im Wettbewerb der „Woche“ mit dem Ersten Preis gekrönt. 
Anfangsthema der Komposition. 


Langsames Walzertempo. 
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in der Stunde geftattet war. Was aber dabei heraus: 
kommen muß, das liegt ja ſchließlich klar auf der Hand. 
Rechnet man auf eine Strecke von 12 Kilometer 
36 Halteſtellen und ſetzt für jede auch nur einen Seit: 
verluſt von einer Minute ein, berückſichtigt man ferner 
noch die in einer Großſtadt unvermeidlichen Straßen: 
verſtopfungen und Verkehrsſtauungen mit einem weite⸗ 
ren Verluſt von ſünf Minuten, ſo werden alſo für die 
Strecke von 12 Kilometer rund 100 Minuten ge— 
braucht. Wir erhalten dann eine Stundengeſchwindig— 
feit von etwa ſieben Kilometer, und ein rüſtiger Fuß— 
gänger hält mit der Elektriſchen einigermaßen Schritt. 

Inzwiſchen haben ſich nun die Verhältniſſe ein wenig 
gebeſſert. Die Poli zei hat eingeſehen, daß der Straßen⸗ 
bahn recht ſein muß, was dem Automobil billig iſt, 
daß die vielumſtrittene Geſchwindigkeit eines mäßig 
trabenden Pferdes, d. h. 16 Kilometer in der Stunde, 


auch der Straßenbahn überall erlaubt werden muß. 
Dadurch wurde recht viel gewonnen, und da ſich das 
Publikum inzwiſchen auch ein wenig an den elektriſchen 
Betrieb gewöhnt hatte, fo wurde es vor einigen Jab’ 
ren möglich, die Fahrzeiten der allermeiften Berliner 
Linien ganz erheblich zu verkürzen und eine ٣ 
geſchwindigkeit zu erzielen, die doch erheblich größer 
iſt als die der alten Pferdewagen und faſt überall 
10 Kilometer in der Stunde überſchreitet. 

Aber die berechtigten Wünſche ſind damit noch 
keineswegs erfüllt. In gleicher Weiſe wünſcht das Pu— 
blitum und die Aufſichtsbehörde nicht nur in Berlin, 
ſondern auch in mancher anderen deutſchen Großſtadt 
eine weitere Steigerung der Geſchwindigkeit. Das Pur 
blitum in dem berechtigten Intereſſe, möglichſt ſchnell 
an das Reiſeziel zu kommen, die Behörden aus verkehrs⸗ 
techniſchen Gründen. Denn jede Verkehrsbeſchleunigung 
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bedeutet eine Entlaſtung der Straßenzüge. Nehmen 
wir beiſpielweiſe an, daß bei den augenblicklichen Zu— 
ſtänden auf der Strecke vom Leipziger Platz zum Gpittel- 
markt 200 Motorwagen auf den Gleiſen ſtehen, ſo 
würde eine Verdoppelung der Fahrgeſchwindigkeit 
den Erfolg haben, daß ſich gleichzeitig nur noch die 
Hälfte der Fahrzeuge auf dieſer Strecke befindet. Daß 
das aber eine weſentliche Entlaſtung, einen beträcht— 
lichen verkehrstechniſchen Fortſchritt bedeutet, darüber 
dürfte Unklarheit kaum herrſchen. 

So ſind ſich alſo alle am Straßenbahnverkehr 
Intereſſierten darüber einig, daß eine Erhöhung der 
Reiſegeſchwindigkeit recht ſehr zu wünſchen wäre. Aus 
ſolchen Erwägungen heraus hat denn auch neulich die 
Aufſichtsbehörde in Berlin zwei Mittel in Vorſchlag ge— 
bracht, die man indes nicht gerade als beſonders glück— 
lich gewählt bezeichnen kann. Es wurde nämlich die 


Abſicht ausgeſprochen, diverſe Halteſtellen zu kaſſieren 
und ferner die Plattform während der Fahrt durch 
Gitter vollkommen zu ſchließen und dadurch ein Auf— 
und Abſpringen unmöglich zu machen. 

Bezüglich der Halteſtellen beſitzt man in den Bers 
einigten Staaten eine Einrichtung, die ſich ſehr wohl auf 
unfere deutſchen Verhältniſſe übertragen läßt. Man 
verzichtet dort überhaupt auf beſondere Halteſtellen— 
anzeiger. A priori kann jede Straßenecke Halteſtelle 
ſein, aber ſie wird es nur, wenn dort Leute ſtehen, 
die dem Wagenführer das Zeichen zum Halten geben, 
oder wenn Leute ausſteigen wollen. Dieſe Anordnung 
iſt für das Publikum recht bequem, da es nicht erſt 
irgendwelche Pfähle ſuchen muß. Und es iſt auch für den 
Betrieb nützlich, da alle jene Pfähle, die von vornherein 
Verkehrsſtockungen bedeuten, verſchwinden. Der Wagen- 
führer hat bei dieſer Anordnung grundſätzlich freie Fahrt 
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über die ganze Strecke. Er braucht nur zu halten, 
wenn ihm der Schaffner das Zeichen gibt, oder wenn 
er Leute an einer Straßenecke winken ſieht. 

Verfehlt wäre es dagegen, die Halteftellen etwa 
auf 500 Meter auseinanderzuziehen, und verkehrt wäre 
auch eine Abſchließung der Plattformen. Die erſtere 
Maßnahme würde eine unnötige Verlängerung der Zu— 
gangswege, alfo auch der Zugangzeiten für. bie Paſſa⸗ 
giere bedeuten. Die zweite Maßregel würde ganz ſicher 
Zeitverluſte im Geſolge haben und ſtellt weiter eine 
Unmündigkeitserklärung des Publikums dar, die wirk⸗ 
lich nicht recht in das 20. Jahrhundert paßt. | 

Denn menn nun weiter die Anordnungen ۷ 
werden follen, durch die fid) wohl eine weſentliche Be- 
ſchleunigung des Betriebes, gewiſſermaßen ein Schnell: 
verkehr im Straßenniveau erzielen läßt, ſo iſt als erſter, 
recht wichtiger Faktor ſoſort das Publikum zu nennen. 
Ein verkehrstechniſch gut erzogenes Publikum kann 
außerordentlich zur ſchnellen Abwicklung des Verkehrs 
beitragen. Freilich erleben wir es heute noch allzu oft, 
daß ein Paſſagier ſich auf das Trittbrett pflanzt und 
eine ellenlange Unterhaltung mit dem Schaffner beginnt, 
während der das andere Publikum nicht in den Wagen 
hineinkann. Wir ſehen, daß Paſſagiere im Wagen 
erſt in allerletzter Sekunde dem Schaffner mitteilen, 
daß fie: ausfteigen wollen, und ähnliche Ungeſchicklich— 
keiten in ſchöner Abwechſlung. Für einen rationellen 
Verkehr iſt es aber unbedingt notwendig, daß jeder 
einzelne im Publikum ſich ſeiner Verantwortung bewußt 
iſt, daß er ſich darüber im klaren iſt, daß er Sekunden, 
die er unnötig verſäumt, der Geſamtheit raubt. 

Auch der zweite Faktor für die Erreichung eines 

wirklichen Schnellverkehrs liegt beim Publikum, und 
zwar bei den Kutſchern der übrigen Fuhrwerke. Ihnen 
muß der Grundſatz eingeprägt werden, daß ſie normaler⸗ 
weiſe auf dem Straßenplanum zwiſchen den Schienen 
nichts zu ſuchen haben und nur im Notfall dorthin 
ausweichen dürfen. Wenn die Fuhrwerkslenker nach 
dieſem Grundſatz handeln, werden die geſürchteten 
Kolliſionen, wird das „Overcrowded“, das jetzt manche 
Straßen zu wahren Verkehrsfallen macht, weſentlich 
an Bedeutung verlieren. 
An dritter Stelle läßt ſich durch Entlaſtung der 
Führer der Elektromotorwagen manches erreichen. Dazu 
gehört an beſonders belaſteten Punkten die Stellung 
der Weichen durch auf der Straße ſtationiertes Perſonal. 
Denn man muß die gewünſchte Schnelligkeit durch die 
Erſparung von Sekunden erreichen, und Sekunden 
werden gewonnen, wenn der Wagenführer in ſeine 
Kurven glatt einſahren kann, ohne erſt wieder abzu— 
bremfen, den Stellmeißel herzulangen und die Weichen 
ſelbſt zu ſtellen. 

Schließlich aber ift durch eine geeignete Linien: 
ſührung der ſinn- und planloſen Ueberfüllung einiger 
Straßenzüge vorzubeugen. Wir haben heute in’ der 
Leipziger Straße einen Verkehr, der nicht mehr geſteigert 
werden kann, wenn es nicht zur völligen Stockung 
kommen ſoll. Und dieſer Verkehr iſt zum größten Teil 
ein reiner Durchgangsverkehr. Wenigſtens ſiebzig von 
je hundert Leuten, die durch die Leipziger Straße fahren, 
haben in dieſer Straße gar nichts zu tun und ſind nur 
durch die verkehrte Linienführung gezwungen, ſich in 
dieſen Engpaß Berliner Verkehrs zu ſtürzen. 

Es wird eine ſchwierige, aber auch eine lohnende 
Aufgabe kommender Jahre ſein, den verkehrstechniſchen 
Weichſelzopf, der fid) augenblicklich zwiſchen dem Pots- 
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damer Platz und dem Spittelmarkt gebildet hat, wieder 
zu entwirren und die Linien ſo zu führen, daß ein 
wirklicher Schnellverkehr möglich wird. Jeder Droſchken⸗ 
kutſcher, der einen Fahrgaſt vom Spittelmarkt zum 
Potsdamer Platz zu bringen hat, iſt heute verftändig . 
genug, ſofort in eine der ſeitlichen Parallelſtraßen ein⸗ 
zulenken. Dies Prinzip werden ſich notwendigerweile 
auch die Straßenbahnen zu eigen machen müſſen. 
Man ſagt wohl, daß der Verkehr ſich nicht ablenken 
laſſe. Aber gleich in der Nachbarſtadt Potsdam finden 
wir den praktiſchen Beweis für das Gegenteil. Dort 


war die allzu ſchmale Brandenburger Straße geradezu 


prädeſtiniert, ein ähnliches Verkehrshindernis zu werden 
wie in Berlin die Leipziger Straße. Kurz entſchloſſen, 
hat man jedoch die neue elektriſche Straßenbahn in die 
ſehr viel breitere parallele Charlottenſtraße verlegt und 
dadurch tatſächlich einen Schnellverkehr geſchaffen, der 
im Zuge der Brandenburger Straße niemals zu erreichen 
geweſen wäre. a TES 7 

Wenn wir auf dem Plan von Berlin bie Punkte 
betrachten, an denen der Verkehr beſonders gefährlich 
brandet, Punkte, an denen heute ein Schnellverkehr 
überhaupt nicht möglich iſt, ein ſchleichender, langſamer 
Verkehr bereits die Höchſtleiſtung bildet, ſo zeigt ſich, 
daß dieſe Punkte ziemlich genau mit alten Stadttoren 
zuſammenfallen. Man braucht nur die Namen: Halleſches 
Tor, Potsdamer Tor, Brandenburger Tor und Alexander⸗ 
platz zu nennen, um den Beweis zu haben. An jene 
alten Durchgangspunkte der längſt gefallenen Stadt⸗ 
mauer ſchloſſen ſich die großen Heerſtraßen an, aus 
denen im Lauf der Dinge die Hauptverkehrsadern der 
Vorſtädte und Vororte wurden. Von dieſen Punkten 
aber wird man den Straßenbahnverkehr notgedrungen, 
und wenn es nicht anders geht, mit ſanfter Gewalt 
ein wenig ablenken müſſen. Nicht in einem mächtigen 
Strang, ſondern in vielen feinen Strähnen muß der 
Verkehr aus der Innenſtadt in die Außenviertel geleitet 
werden. Dann aber darf man auch wohl hoffen, daß 
ein wirklicher Schnellverkehr möglich wird, daß die 
Fahrzeiten um dreißig bis vierzig Prozent zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. Wenn auf zweckmäßigem Netz inmitten 
eines verſtändnisvollen Publikums der Verkehr fid) ab: 
ſpielt, können auch die wertvollen Eigentümlichkeiten 
des elektriſchen Betriebes zur vollen Geltung kommen. 


GRE 


Muſikwoche. + 


Die Berliner Geſellſchaft der Muſikfreunde hat einmal 
wieder an den Fall Hans Pfitzner erinnert. Oskar Fried 
brachte in ihrem ſechſten Geſellſchaftskonzert neben Buſonis 
Turandot⸗Suite den erſten Akt aus dem Pfitznerſchen Muſik⸗ 
drama „Die Roſe vom Liebesgarten“ zu Gehör, ohne Frage 
in der Hoffnung, daß die, die es angeht, ſich dadurch gemahnt 
fühlten, ihrer alten Schuld dem Werk gegenüber eingedenk zu 
ſein. Denn daß der künſtleriſche Genuß an einer konzert⸗ 
mäßigen Wiedergabe dieſes Fragments nur recht zweifelhafter 
Art bleiben würde, wußten Fried und ſeine Berater natürlich 
ſehr wohl. Pfitzner hat ſchon mit ſeiner erſten Bühnenſchöp⸗ 
ſung, dem „Armen Heinrich“, dargelan, daß er von Wagners 
Forderungen und Anſchauungen bezüglich des muſikaliſchen 
Dramas vollkommen durchdrungen iſt. Mehr noch als in 
jenem ſehr bemerkenswerten Erſtlingswerk zeigt ſich das an 
der „Rofe vom Liebesgarten“; Szenenbilder und 40 
vorgänge, Geſang und Mimik, Wort und Ton, alles ſtrebt 
zur Einheit hin, verlangt die Einheit ſorgfältig abgewogenen 
Zuſammenwiriens, wenn die Abſicht des Wertes fidh erfüllen 
ſoll. Eine Aufführung einzelner Abſchnitte aus dem Drama 
mit Sängern im Frack, vor dem ungebührlich dominierenden 


Nummer 2. 


Orcheſter ſtehend, ijt daher künſtleriſch ein Unding. Das 
trat ſchon zutage, als Pfitzner ſelbſt vor Jahren, ſicherlich 
aus dem gleichen Grund, der die jüngſte Fragmentauf⸗ 
führung zeitigte, fid) zur konzertmäßigen Wiedergabe des 
Vorſpiels entſchloß. Inzwiſchen iſt jedoch, ſo ſollte man 
meinen, hinlänglich bekannt geworden, welch intenſive Wirkung 


von einer guten Bühnendarſtellung des Stückes ausgeht. Zwei⸗ 


mal allein iſt das Drama im Anſchluß an ein Tonkünſtlerfeſt 
des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins zu Gehör gebracht 
worden, in Mannheim und in Wien. Und die vom Feſt 
Heimkehrenden wußten einmütig von einem ſtarken Eindruck 
zu berichten. Die erſte Opernbühne des Reiches blieb dem Werk 
verſchloſſen; während minderwertigen Produkten eine Stätte berei⸗ 
tet wird, wartet des hochbegabten deutſchen Tondichters Werk, 
dem einzig vielleicht allzu üppig entwickelte Symbolik vor⸗ 
geworfen werden könnte, vergeblich auf ein Plätzchen im Spiel⸗ 
plan. Da muß man es, trotz allem Wenn und Aber, der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde und ihrem allzeit kampffrohen 
Dirigenten ſchon danken, daß fie aufs neue einen Mahnruf für 
Pfitzner erſchallen ließen. | 

Den dramatiſchen Romponiften ift es ja freilich ſtets weniger 
gut ergangen als ben Schöpfern von Konzertwerken, und 11+ 
lich in neuerer Zeit ſind die letzteren verhältnismäßig gut daran, 
inſofern die Nachfrage nach „Novitäten“, entſprechend der enormen 
Entwicklung unſeres Konzertlebens, ziemlich groß iſt. Zeitweilig 
find in Berlin die Konzertprogramme mit Nummern, die den Ber- 
merk „Zum erſtenmal“ tragen, ſogar in der Ueberzahl. Von den 
Neuheiten der letzten Tage wären neben mancherlei Liedern von 
Hermann Wetzel, Georg Vollerthun, Manfred Gurlitt, Hugo Kaun 
und Richard Wetz ſowie Inſtrumentalſtücken von Paul Ertel 
(Konzert für Solovioline) und Jacques-Dalcroze (Tongedicht 
für Violine und Orcheſter) zwei erſtmals geſpielte Kammer⸗ 
muſikwerke bekannter Tonſetzer zu erwähnen: Georg Schu— 
mann, der Dirigent der Berliner Singakademie, brachte ſein 
zweites Klavierquintett zu Gehör, ein leicht und ſicher binge- 
ſetztes Werk mit allgemein verſtändlichen Gedanken, in dem 
die einzelnen Inſtrumente geſchickt ausgenutzt ſind. Und der 
Berliner Tonkünſtlerverein bemühte fid) um ein neues, „Voces 
intimae“ benanntes Streichquartett des finniſchen Tondichters 


Sibelius, ein herbes, eigenartiges Stück, das die intereſſante 


Perſönlichkeit feines Autors trefflich widerſpiegelt. Die Auf⸗ 
führung dieſer Kompoſition hatte das zu ſeinem zweiten 
Konzert nach Berlin gekommene Prager Gevcif-Quartett 
übernommen, das damit einen Akt liebenswürdiger Kollegialität 
vollbrachte. W. K. 
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Die Preisträger unferes Walzer- Wettbewerbes. 
(Hierzu die Porträte auf Seite 56.) 

In Mufiffreifen herrſchte, fo hört man, ziemlich allgemein 
die Gewißheit, die Preiſe unſeres Walzer⸗Wettbewerbes würden 
die bekannten Tageskoryphäen der Tanzkompoſition und der 
überall ſiegenden Repertoireoperelte davontragen. Es lag 
ja auch nahe, unter der kleinen Schar dieſer erfolgreichen Jünger 
der leichtgeſchürzten Muſe die Preisträger zu vermuten. Aber 
es kam anders! Und als ob das Geſchick, das die Eniſchließun⸗ 
gen der prüfenden, vergleichenden und immer wieder abwa- 
genden Preisrichter lenkte, es noch beſonders darauf abgesehen 
hätte, der Zeitfirömung Rechnung zu tragen: auch eine Dame 
ließ es als Siegerin aus der Konkurrenz hervorgehen. Miß 
Fay Softer, eine ſcharmante junge Amerikanerin, errang den 
Zweiten Preis. Miß Foſter ſtand eben im Begriff, ihre Studien 
in Europa — ſie hatte ſich bei erſten Meiſtern dem Geſang, 
dem Klavierſpiel und der Kompoſition gewidmet — abzu⸗ 
ſchließen, um in ihre Heimat in Kanſas, wo fie {hon als blut- 
lunges Mädchen den Poſten einer Organiſtin verſah, zurück⸗ 
zukehren. Sie befand ſich auf einer kleinen Erholungsreiſe 
durch Böhmens Hain und Flur, als ihr zufällig das Heft der 
„Woche“ in die Hände geriet, das ihr von der Entſcheidung 
des Preisgerichts Renninis gab. Strahlend vor Freude er: 
ſchien fie bald darauf in Berlin, das fie den erſten künſileriſchen 
Erfolg finden ließ. — Siegfried Elsner, dem der höchſte 
Preis zufiel, wirkt an den vereinigten Stadttheatern ſeiner 
Heimat Breslau aushilfsweiſe als Operettenkapellmeiſter. Das 
alte Muſikantenlos, Mühe und Enttäuſchungen, war jahrelang 
ſein Teil. Als Junge ſchon komponierte er munter drauf los. 
Der angehende Künſtler konnte ſich nicht zur Geltung bringen. 
Fern in Johannisburg in Transvaal war er durch ſechs Jahre 
tätig. In die ſchleſiſche Heimat zurückgekehrt, nützt er, ein⸗ 
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gebenf bes Wortes „Es ift des Lernens fein Ende“, die Gr: 
ſparniſſe, um feine Studien zu vollenden. Dann geht es von 
einem Theater zum andern. Einen für die Hochzeit der 
Schweſler komponierten Walzer ſchickt er nach Berlin, und das 
„Gelegenheitswerl“ bringt ihm die freudigſte Ueberraſchung. — 
Philipp Gretſcher in Stettin, der dritte Preisträger, hat 
ſchon ein wenig Uebung im Preiſeerringen; eine hübſche 
Kompoſition von ihm befindet fid) unter den aus dem Preise 
ausſchreiben der „Woche“ hervorgegangenen „Liedern im 
Volkston“. Er ſchrieb ſeither nur Geſangswerke. Nachdem 
ihm ſein erſter Ausflug in das Gebiet der beſchwingten 
Rhythmen ſo glänzend gelungen iſt, wird das leichte rhein⸗ 
ländiſche Blut, das in ſeinen Adern fließt, ihn wohl noch 
häufig in die Arme der fröhlichen Muſe führen. Glückauf! 
Y Die Redaktion. 


Das auf S. 46 und 47 veröffentlichte Muſikſtück iſt das 
Anfangsthema der Kompoſition aus dem mit dem Erſten 
Preis gekrönten Walzer „Mein Stern“ von Siegfried Elsner. 


Alfons Freiherr Mumm von Schwarzenſtein. 
۱ (Hierzu das Porträt auf ©. 52) . 
Mit bem Ausſcheiden bes deutſchen Botſchafters in Tokio 
aus dem diplomatiſchen Dienſt wird dieſer einen ſchweren 
Verluſt erleiden. Gilt doch der bewährte Diplomat als ein 


ausgezeichneter Kenner und ſcharfäugiger Beurteiler des fernen 


Oſtens, wo er als deutſcher Geſandter in Peking und dann 
als erſter Botſchafter des Deutſchen Reichs in Tokio vollgültiges 
Zeugnis für feine hohe Begabung, internationale Beziehungen 
zu pflegen und zu leiten, ablegte. Der Zufall fügte es, daß 
ich dem Botſchafter während einer ſeiner letzten Urlaubsreiſen 
in Berlin wieder meinen Beſuch abſtattete, als gerade der 
hieſige diplomatiſche Vertreter Japans fich anmelden ließ. 
Wie herzlich war die Begrüßung der beiden Diplomaten, die 
ihre Unterhaltung, wie ich noch beim Scheiden vernehmen 
konnte, in japaniſcher Sprache eröffneten. Freiherr von Mumm 
kennt vor allem das Geheimnis der Diplomatie großen Stils, 
den Seelenzuſtand ſremder Nationen, bei denen er zu wirken 
berufen iſt, zu ergründen und zu würdigen. Da der deutſche 
Botſchafſter in Tokio, dem Wunſch bes Kaiſers Wilhelm ent- 
ſprechend, unſerm Kronprinzen während deſſen Verweilens 
in Japan noch die Honneurs erweiſen wird, wird der reiche 
Schatz von Erfahrungen und Kenntniſſen, über den Freiherr 
von Mumm verfügt, ſicherlich auch dem Thronerben des Deut⸗ 
ſchen Reichs zuſtatten kommen. Wie mit dem äußerſten 
Orient wurde der nur allzufrüh aus dem diplomatiſchen Dienſt 
aus freien Stücken ſcheidende Botſchaſter, ehe er im Aus- 
wärtigen Amt als vortragender Rat ſich bewährte, in London 
und in Paris ſowie in Waſhington mit den „Myſterien“ der 
hohen Diplomatie vertraut. Nur läßt das freimütige Weſen 
des Frankfurter Patrizierſohnes in der gemütlichen, liebens- 
würdigen Unterhaltung, der auch die leiſeſte Spur von Ueber⸗ 
hebung fernbleibt, nie erraten, daß auch tiefgründige diplo⸗ 
matiſche Geheimniffe gewahrt bleiben müſſen. Die tatkräftige 
Wirkſamkeit des Freiherrn von Mumm in der Vergangenheit 
berechtigt zu der Hoffnung, daß dieſe reichen Erfahrungen 
auch in Zukunft nicht brachliegen werden. Siegfried Samoſch. 
I 
Rodelſport in und um Berlin. 
(Hierzu die Abbildungen auf ©. 58.) 

Der erſte Schnee in ber Großſtadt! Er bedeutet leuchtende 
Augen und freudige Erwartung in Tauſenden jugendlicher 
Herzen; iſt eine richtige Schneebahn doch etwas Seltenes im 
Bannkreis der Millionenſtadt, deren rauchende Schlote und 
ſinnverwirrender Verkehr alles Reine zu haſſen ſcheinen und 
einen krafſen Kontraſt bilden zu der blendenden Weiße des 
jungfräulichen Schnees, der vor den Toren der Stadt oder 
noch weiter draußen im Wald die ſchlummernde Erde deckt. 
Nur wenige Tage waren es, an denen die Berliner Jugend die 
Freuden des Rodelns ungetrübt genießen konnte; deſto rück⸗ 


-haltlojer aber gab man fid) ihnen hin. Am Kreuzberg, dicht 


vor den letzten Häuſern der Stadt, war das Treiben wohl am 
lebhafteſten, und nicht viel weniger Leben herrſchte am Fichte— 
berg in Steglitz, wo der Andrang am Start der Rodelbahn 
manchmal geradezu lebensgefährliche Formen annahm. Am 
herrlichſten aber war es draußen im Grunewald, wo fid) am 
Ufer des romantiſchen Hundekehlenſees eine prächtige Rodel⸗ 
bahn dahinzog, keine, die bejonbere Anſprüche an die Gemanbt- 
heit der Rodler ſtellte, wie die meiſten Bahnen in unſeren 
Mittelgebirgen, ſondern eine, die ſich ſanft und gemächlich zum 
Seeufer hinabſenkt und auch älteren und bequemeren Leuten 
die Genüſſe einer Rodelfahrt geſtattet. Kurt Doerry. 
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Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin auf Reifen 
(Abb. S. 51 und 53). Der Kronprinz weilt noch immer in 
Indien. Er lernt die Volksſitten und Einrichtungen des indobri⸗ 
tiſchen Reiches gründlich kennen und verſäumt daneben nicht 
die herrliche Gelegenheit zur Jagd, die das tropiſche Land ihm 


bietet. Die eingeborenen Fürſten, die der hohe Reiſende 


beſucht, haben ihm zu Ehren große Jagden veranſtaltet. So 
wurde in Haidarabad neben großen Pantherjagden eine Jagd 
auf Antilopen veranſtaltet, bei der zunächſt gezähmte Jagd⸗ 
leoparden verwendet wurden. Der Kronprinz fand aber an 
dieſer blutigen und nach unſern Begriffen wenig weidmän⸗ 
niſchen Art des Jagens kein Gefallen und zog es vor, das 
edle Wild nach deutſcher Art mit der Flinte zu erlegen. Er 
brachte dann auf dieſe Weiſe zahlreiche Antilopen zur Strecke. 
— Während der Kronprinz Indien bereiſt, weilt ſeine Ge⸗ 
mahlin in einem minder fernen, aber ebenfalls landſchaftlich 
und ethnographiſch ſehr intereſſanten Tropenland. Der Dampfer 
„Mayflower“ hat ſie TS bis Aſſuan im Sudan ge- 
bracht, und die hohe Frau hat dort für einige Zeit Aufenthalt 
genommen. Die Deutſchen, die dort weilen, hatten die Freude, 
die Kronprinzeſſin in ihrer Mitte zu ſehen, als fie ber deutſchen 
Miſſionshalle einen Beſuch abſtattete. Am 18. Januar trifft 
die Kronprinzeſſin in Kairo ein. e 


t3 H 

Das Erdbeben in Turkeſtan (Karte untenft.). Ein bet, 
tiger Erdſtoß hat im ruſſiſchen Turkeſtan furchtbare Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Das Zenirum des Erdbebens lag im 
Thian⸗Schangebirge, 200 Kilometer von der Stadt Wjernyi, in 


der viele Gebäude zerſtört und Menſchen getötet wurden. Die 
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Zur Silberhochzeit im Haufe Bülow (Abb. S. 52). 
Der frühere Reichskanzler und ſeine Gemahlin haben den Tag 
ihrer ſilbernen Hochzeit, den 9. Januar, in ihrem römiſchen 
Heim in der Villa Malta verlebt. Die Glückwünſche ihrer 
deutſchen Freunde haben ſie auch dort erreicht. Im Namen 
des Kaiſers kam der deutſche Botſchafter gratulieren; außer⸗ 
dem traf noch ein herzliches Telegramm des Monarchen ein, 
und zahlloſe andere Sympathiekundgebungen aus Deutſchland 
fluteten in das ſtille Haus in dem herrlichen Roſengarten, in 
das unſere anläßlich des Feſtes gemachte Aufnahme des 
Jubelpaares unſere Leſer blicken läßt. 

t3 


Geraldine Farrar in ben „Königskindern“ (Abb. 
S. 57). Im Melropolitan⸗Opera⸗Houſe in Neuyork bat am 28. De: 
zember die Uraufführung der neuen Oper von Engelbert Humper⸗ 
dinck ſtattgefunden. Schon vor zehn Jahren hat Meiſter Humper⸗ 
dinck die begleitende Muſik zu Ernſt Rosmers Märchendrama 
„Königskinder“ geſchrieben. Die neue Oper benutzt viele 
Motive dieſer älteren Kompoſition. Das Werk hat jenſeit 
des Ozeans einen warmen Erfolg errungen. Die weibliche 
Hauptrolle jtellte Geraldine Farrar bar. Sie wußte die Geſtalt 
des Gänſemädchens, das Königin wird, geſanglich und auch 
ſchauſpieleriſch ſo vorzüglich zu beleben, daß ſowohl das 
Publikum als auch die Kritik begeiſtert waren. 
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Die Verbrecherſchlacht von Houndsditch (Abb. S. 54) 
hat in der ganzen Welt das größte Aufſehen erregt. Daß 
zwei Deſperados ſich mit Gewalt gegen ihre Verhaſtung 
wehren, iſt auch ſchon anderswo vorgekommen, daß aber 
gegen diefe beiden Verbrecher faft. taufend Poliziſten und 
Gardeſoldaten unter der Aufſicht des Miniſters des Innern 
operierten, das gibt dem Gewehrkampf im Oſten Londons 
feine befondere Bedeutung. Erſt nach vielen Stunden gelang 
es den zahlloſen Schützen, die teils in Häuſern verborgen 
waren, teils auf vorſorglich in den Kot gelegten Brettern auf 
der Straße ihr Feuer gegen die Anarchiſtenburg richteten, 
einen der Verbrecher zu töten; der andere kam durch. den 
Brand des Hauſes um, den er und ſein Genoſſe wahrſcheinlich 
ſelbſt angelegt hatten. Vorher hatten die beiden zahlreiche 
Soldaten und Poliziſten verwundet, ſo daß der eingerichtele 
Sanitätsdienſt reichlich Arbeit bekam. 7 E 
ات‎ 


Perſonalien (Abb. ©. 52, 55u. 56). Am 19. Januar feiert. 
Generalfeldmarſchall Graf von Haeſeler ſeinen 75. Geburtstag. 
Der greiſe Feldmarſchall, dem die Armee und insbeſondere ihre 
Kavallerie fo viel verdankt, hat fid) nach 50 jähriger Dienſtzeſt 
bekanntlich auf fein Gut Harnecop bei Frankfurt a. O. zurück⸗ 
gezogen und verbringt dort einen ungetrübten Lebensabend, — . 

Ibert Niemann, der berühmte Heldentenor der vorigen Ber: 
liner Generation, vollendet am 15. Januar fein 80. Lebensjahr.“ 
Der Künſtler ift {don im Jahr 1889 in der Fülle feiner Kraft 
von der Berliner Hofoper geſchieden, der er feit dem Jahr 1866 
angehört hatte. Trotzdem leben feine prächtigen geſanglichen 
und darſtelleriſchen Leiſtungen noch im dankbaren Ge— 
dächtnis älterer Kunſtfreunde. — Am 11. Januar be 
ging der Geh. Juſtizrat Dr. Otto Gierke, Profeſſor des deut: 
ſchen Privat⸗ und Staatsrechts, ſeinen 70. Geburtstag. Der 
berühmte Juriſt, ein geborener Stettiner, gehört der Berliner 
Alma mater ſeit dem Jahr 1887 an. Seit dieſer Zeit hat er 
feine wichtigſten Werke über das deütſche Genoſſenſchaftsrecht, 
das Naturrecht, über Privatrecht und Rechtsgeſchichte geſchaffen. 
— Unter ben Altersjubiläen dieſer Tage muß der-75. Geburts- 
tag. eines großen Künſtlers erwähnt werden. Sir Laurens 
Alma⸗Tadema iſt am 8. Januar 1836 in Dronrijp in Friesland 
zur Welt gekommen. Der berühmte Hiſtorienmaler, der vor 
allem das klaſſiſche Rom in zahlloſen- Gemälden verherrlicht 
hat, hat ſich vor 40 Jahren in London niedergelaſſen. Seine 
Frau und ſeine Tochter Anna ſind ſeine Schülerinnen geworden 
und haben ſich ebenfalls als Malerinnen hervorgetan. — 
Fürſt Johannes Friedrich zu Hohenlohe = Bartenjtein und 
zu Jagſtberg, der neue Präſident der Erſten Württembergiſchen 
Kammer, iſt einer der erſten Standesherren Württembergs. 
Auch dem Reichsrat der Krone Bayern gehört er als erbliches 
Mitglied an. Der jetzt 47 jährige Fürſt iſt mit der Erzherzogin 
Anna Maria von Oeſterreich vermählt. — Generalleutnant 
Bruno Mudra, der neue Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps und Generalinſpekteur der Feſtungen, war bisher Kom⸗ 
mandant von Metz; vor Jahren war er als Chef des Stabes 
der Generalinſpeltion tätig, die er jetzt übernimmt. g 


e ` 
Todesfälle (Abb. S. 55 u. 56). Sn Neubuchara ſtarb Seid 
Abd-ul⸗Ahad⸗Khan, der Emir des großen ruſſiſchen Vaſallen⸗ 
ſtaates Buchara. Der verſtorbene Fürſt war ein treuer Freund 
ber Ruffen, bie das mohammedaniſche Reich in 11 
nicht nominell, aber latſächlich beherrſchen. — Miß Elkins, 
die Amerikanerin, von deren Verlobung mit dem Herzog der 
Abruzzen ſo viel geſprochen wurde, hat ihren Vater verloren. 
Senator Elkins war für die Vermählung ſeiner Tochter mit 
dem italieniſchen Prinzen ſehr wenig eingenommen; es heißt 
fogar, daß dies Scheitern des Heiratsprojekles durch ſeine 
Stellungnahme verurſacht war. — In dem Geh. Kommerzienrat 
Pierre Adolphe Schlumberger, der am 3. Januar verſchleden 


iſt, haben die Reichslande einen der kräftigſten Förderer ihrer 
Induſtrie verloren. | 
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Abd⸗ul⸗Ahad⸗Khan, Emir von Buchara, t in Afghaniſtan 
am 5. Januar im Alter von 51 Jahren (Portr. S. 55). 
Senator Stephan Benton Gífins, t in Waſhinglon am 


4. Januar im Alter von 70 Jahren (Portr. S. 5 


5). 
Francois Lamoriniéère, bekannter Maler, t in Antwerpen 
am 5. Januar im Alter von 91 Jahren. 4 
Profeſſor Hermann Pleuer, bekannter Maler, 1 
Stuttgart am 7. Januar im Alter von 47 Jahren. 
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Der Kronprinz als Jagdgaſt in Haidarabad: Beſichkigung der strecke nach der Antilopenjagd. 
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Phot. Maruti. 
Gottlieb Graf von Haeſeler. Dr. jur. Alfons Freiherr Mumm von Schwarzenſtein. 
Zum 75. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls Zum bevorſte h. Rücktritt des Kaif. Deutſch. Botſchafters in Tokio 
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Jürſt und 38161 Bülow in ihrem Heim, der Villa Malta in Rom. 
Spezialaufnahme für die „Woche“ anläßlich der Silberhochzeit des (yürftenpaares 
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Ankunft der Kronprinzeſſin (X) in Aſſuan, von Bord der „Mayflower“ (Hamburg-Amerifa-Linie) kommend. 
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Die Kronprinzeſſin nach dem Gotfesoienjt in der 81 Miſſionshalle in Aſſuan. | 
Von ber Aegyptenreiſe der Frau Kronprinzeſſin. 
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Anlarchiſtentampf 


in Houndsditd 
im Ofien Londons, 


1. Die ſchotilſche Garde im 
Anſchlag auf bem Stamp; 
platz. Phot. Varral, 


2. Das Haus ber Anarch⸗ 
ſſten in Brand. 
Whol. Necord Pref. 


3. Hilfsbereite 7 
vom 120113 011 Hoſpital, 


4. Minifter Winflon Chur 
chill (X) leltet felbft die 
Operationen der Polizei. 
Ejot. Intern, Bublle, Co. 
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Phot. Diepenbach. 


Albert Niemann und Frau Lucca in „Margarete“. Albert Nie- 
۱ Aus der Glanzzeit bes Sängers. Spezialaufnahm⸗ 


Zu Albert Niemanns 80. Geburtstag. 
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Geh. Juffizrat Prof. Dr. Gierke 
ſelerte ſeinen 70. Geburtstag. 


Hofphot. 


Bruno Mudra, ` = Ps -o e t otthot. C. O. Bulla. Jürſt zu Hohenlohe-Bartenſtein, | 
er neue Chef des. Ingenieur⸗ und Pionier⸗ ۱ Abd⸗ul-Ahad, der Emir der Bochara 7 ber neue Prafident der Erſten Kammer 


orys und ( eneralinſpekteur der Feſtungen. ein Vaſallenfürſt des Ruſſiſchen Reids: in Württemberg. 


Nunimer 2. 


vers‘ 
Ze, 


p Grelſcher, Stettin. 
3. Preis. 


ES. ار‎ v. Winterfeld, | 


Bromberg. Amſterdam. 
ie Komponiſten der von den 
Preisrichtern zum Ankauf 
vorgeſchlagenen 
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5 Gujtav Bufd jr, Köln a. Rh. 
sträger im Walzer- Wettbewerb der „Woche“. 


Erich Wemheuer, Wiesbaden. 
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Bort, 
ftoblrt: 
Gilet, `: 


Pierre Adolphe Schlumberger f 1 
Geh. Kommerzienrat und bekannter ۶۰ 
induftrieller der Reichs lande. 


Sir Laurens Alma-Tadema mit feiner Tochter. uet. Records Etek. 


Zum 75. Geburtstag des berühmten engliſchen Malers 
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| Geraldine Farrar als „Gänſemädchen“. 
Von ber Erſtaufführung von Humperdincks neuer Oper „Die Königskinder“ in Neuyork. 


Seite 58. Nummer 2. 


Rodelſport in und um Berlin. 


1. Die Rodelbahn auf dem Kreuzberg. 
2. Am Hundekehlenſee im Grunewald. 


3. Andrang am Start auf dem Fichteberg in Steglitz. 


Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Die ſchöne Melufine. 


Roman. von 


9. Fortſetzung. 

Der Vater fragte Melufine: „Warum trägft du den 
Ring jebt?" 

„Er gefällt mir.“ 

Das war häßlich. Warum log ſie, warum log man? 
Sollte das nun ſo weiter gehen, durch eine lange, lange 
Zeit? Man wurde ſchmutzig, ſchlecht und raffiniert 
dabei, daß es ſie bedrückte. Aber dann war es wieder 
weg und vergeſſen. ۱ 

Sie log ja auch, wenn fie ausging, fie {prah von 
Bejorgungen und vom Theater; wenn ſie nicht ſelbſt 
ſpielte, dann wollte und müßte ſie doch ſehen. Sie log, 
wenn ſie kein Geld mehr hatte, wenn ſie Geld für ihre 
Droſchkenfahrten da weit hinaus brauchte. Sie ſparte, 
bettelte um jede Mark, die ſie bekommen konnte, erfand 
Ausgaben, verkaufte einen alten Zierſchrank, von dem 
ſie behauptete, daß er im Wege ſtünde, und kaufte Oskar 
eine Krawattennadel mit einer feinen, leuchtenden Perle. 
Er ſchalt ſie ſehr ernſthaft darum, — aber fe hatte ihn 
noch kein Geſchenk gefreut und bis ins Herz bewegt! 
Wenn er die Perle daheim ſah und berührte, dann war 
es ihm, als fühlte er Meluſinens köſtlich zärtliche Hand. 
Nun war die Liebſte immer bei ihm. 

Die Tage und Wochen vergingen.“ Und jeder war 
hell und neu und bis zum Rand zum Überfließen, 
mit Erwartung und Sättigung und neuer Spannung 
gefüllt. Oskar vernachläſſigte ſeine Freunde und war 
an den Abenden faſt nie daheim, und da kam es all⸗ 
gemach doch, was bei ſeinem Ernſt und bei ihrem in⸗ 
brünſtigen Sichverlieren an jedes echte und ſtarke Er⸗ 
lebnis wohl einmal kommen mußte. 

Es war vielleicht zuerſt in Oskar wach geworden, 
dermaßen, daß er ſich ſagte, ihr lebt mit dem Herzen, 
aber ihr habt auch Sinne! Treibe es nicht zu weit, 
überſpanne nichts, überall lauern eurer Gefahren, ihr 
lebt im Fieber in dieſer Heimlichkeit und Einſamkeit; 
er dachte aber auch ans Gegenteil, ſpielte mit der Mög⸗ 
lichkeit einer Loslöſung, einer Trennung in irgendeiner 
Zeit; nichts war unmöglich, er konnte es ſich ſogar in 
dieſer und jener Minute vorſtellen; dann aber verſank 
alles wieder vor ihrem Bild, er dachte an ihren Vater, 
er dachte an ſie ſelbſt, an ihre große Ehrlichkeit, an ihr 
Glück an ihm, und die feine Innigkeit ſeines Herzens 
wurde frei und ſtark, und jener Gedanke an flüchtigen 
Genuß, der ihn atemlos machte und erzittern ließ, er⸗ 
ſchien ihm nichtswürdig und frech und traf ihn ſelbſt 
im Lebensnerv, und darunter verborgen drängte ſeine 
Liebe zu Ordnung und Reinlichkeit; denn ſo tempe⸗ 
ramentvoll er war, fo bequem er fid) gelegentlich gehen 
ließ, auf die Dauer verlangte ſein Leben im Guten und 
Böſen nach gerundeten, geſchloſſenen, irgendwie dauern- 
den Formen... 


Uiktor v. Kohlenegg. 


Es kam vor, daß ſie über Tag ein wenig ſatt waren 
vom letzten Abend oder Tage, daß eine kühle und ver⸗ 
borgene Entfremdung ſich ihrer Seelen bemächtigte, die 
letzten Endes von Beſorgniſſen genährt wurde; man 
freute ſich aufeinander, ja! Das war unverwiſchbar und 
unwiderſtehlich; aber wenn die Zeit einer neuen Zu⸗ 
ſammenkunft, wenn dieſer nächſte Abend oder Nach⸗ 
mittag dicht bevorſtand, noch auf dem Weg zueinander, 
dann war man leicht ein bißchen müde, gewiſſermaßen 
überdrüſſig; man ſpürte es an einem leichten Druck an 
den Schläfen, in denen ſich ein feiner Stich bemerkbar 
machte; man konnte es ſich ganz zuletzt ſchlechterdings 
nicht vorſtellen, daß dieſes Wiederſehen nach dem ge: 
ſtrigen Abend wieder inniges Glück ſchaffen würde; aber 
war dann die Stunde da, ſah man ſich nur, ſaß man 
in der dunkeln Loge dicht beieinander, dann fiel jenes 
verſteckt widerſtrebende Weſen wie etwas Falſches, nur 
in der dumpfen Eintönigkeit des Tages Angeflogenes, 
Selbſtquäleriſches ab, man wußte ſich nicht zu laſſen, 
drückte ſich die Hände mit einem ruheloſen Taſten und 
Einanderfühlenwollen; Oskar atmete ihren Duft, ihre 
Wärme, ihre Nähe, und Meluſine fühlte es voll Ent⸗ 
zücken; ſie ſanken mit allen Sinnen der Seele zuein⸗ 
ander hin und wußten es den ganzen Abend kaum 
anders, machten noch einen langen Weg im Freien, 
ſaßen in einem feinen, behaglichen Weinlokal, ſprachen 
von tauſend Dingen, die durch die Stimme des andern 
und die Neigung, alles klug und beſonders vor dem 
andern zu ſagen, einen neuen Sinn und Glanz erhielten. 
Und wenn man ſich trennte, dann ſchwang noch lange 
das ſüße Gefühl des Beſitzes in ihnen nach, Beruhigung, 
Erfüllung; es war eine Wunſchloſigkeit, ein Ruhen im 
andern, ein Wiſſen, geliebt zu werden, das köſtlich und 
voller Frieden mat.... | | 

Das Stärkſte aber war immer wieder bie Nähe, war 
die Gegenwart und ihre wachſende Innerlichkeit. 

Das verſchleierte und band eine Stunde an die 
andere, Tage, Wochen, eine lebendige Kette, die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft unaus[pred)id) dicht einte. 
Täuſchungen, Hoffnungen und Gewißheiten, Reue und 
Glaube — und immer wieder das Zueinanderſtürzen 
und das tiefinnere Sichfinden, Sichhalten und Erinnern. 
Wer will das Chaos durchdringen, das die Scham des 
Herzens und der Geſinnung unlöslich zuſammenſchloß 
und mit einer feinen, unzerſtörbaren Hülle umſpannte. 
Jeder Schritt zeugte einen neuen, jedes Wort, jede Geſte 
zwang, und wenn die Klugheit mahnte, ſo ſprach der 
Wille des Herzens, und das Blut rauſchte um ſo inbrün⸗ 
ftiger.... 

Gie hatten fo viele Gtunden und Tage mit ihren 
unerſchöpflichen Inhalten für ſich, aber ſie hatten — von 
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Anfang an — das Spiel wohl nicht mehr völlig in ber ` 


Hand, hundert geheime Lebensmächte wirkten nun und 
kreuzten ſich, und ſie ſchritten im Nebel des Werdens, 
Herren ihres Willens jetzt, der zuletzt doch kaum noch 
ihr Wille ۰ 


Meluſine ſchloß die Augen davor. Man iſt immer | 


Fataliſt, dachte fie, wenigſtens lag fo eine Neigung und 
Auffaſſung in ihrem Weſen. 

Sie wollte es koſten, ſo recht bürgerlich, mit allen 
klaren und innigen Zaubern und mit allem Sichgeben 
ans Leben, und dann wieder tapfer und kühn mit ihrer 
freimütigen, rückhaltloſen Kraft. 

Sie wünſchte es nun, und das weckte und traf 
zuletzt auch ſeinen männlichen korrekten Sinn, denn nun 
trat, ſo wenig ernſt es klingen mag, auch die Eitelkeit 
ins Spiel, die Zwillingſchweſter der Gewiſſenhaftigkeit 
und Ehrenhaftigkeit, da er in Meluſinens Augen immers 
dar den ſpöttiſch ſchmerzlichen Vorwurf las, den ihre 
Lippen, ihn reizend und mehr verletzend, als ſie ahnen 
konnte, leiſe ausſprachen: „Du tuſt es nicht... du wagſt 
es nicht! Schon deines Vaters wegen.“ 

Die Leidenſchaft iſt unnennbar. Und ihr Träger, 
der Menſch, iſt an die Stunde und ihre Folgen ge⸗ 
bunden, an den erſten Schritt, und da der erſte Schritt 
nach dem Maße ſeines Weſens geſchieht, ſo ſteht auch 
die Folge, ſo weitab ſie liegen mag, unter dieſem Geſetz. 

Das Allerſtärkſte aber war die von Tag zu Tag 
wachſende Innigkeit ihrer Neigung, ihrer Herzen, die 
die Heimlichkeit wie eine feine erſchöpfende Laſt 
empfanden. 


* $ 
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Ende Januar mar nahe. | 

Und eines Tages trat Ostar bei feinem Bater ein 
und fagte ihm, wie es mit ihm und Fräulein Donat 
ſtünde. 

Der Alte mit dem harten, kurzen, ſteifgewichſten 
Schnurrbart bewegte keine Miene, die Brillengläſer in 
dem ſchmalen Goldreifen ſchienen noch blanker geſchliffen 
als ſonſt. 

„Wer ift das?“ fragte er kurz in feinem Arbeit- 
ſtuhl, dabei hielt er den langen, dicken Rotſtift in der 
Hand. 

„Ich ſtellte dich oder Fräulein Donat dir neulich mal 
vor, es war im Laden, einige Zeit vor Weihnachten. 
Du wirſt dich deſſen erinnern, Papa.“ 

„Ja, ich erinnere mich. Ich erinnere mich jetzt auch, 
daß Emmi einmal von der Dame ſprach. Ja. — Donat. 
Ihr Vater ſoll ein... ein Muſikpädagoge fein, jagt 
Amelong.“ 

Oskar ſah vor ſich hin, und ſein Unterkinn wölbte 
ſich ein wenig vor. „Er beſitzt ein Konſervatorium.“ 

„Nun, und? Du notifizierſt mir deine Verlobung, 
wie ich höre. Was ſoll ich dabei tun?“ 

Der nüchterne, harte Ton des Alten goß auch eine 
kühle Nüchternheit in ihn hinein. In der Selbſtbeobach⸗ 
tung, die ein ſolcher Moment eingibt, ſagte er ſich 
flüchtig: wie grau iſt die Wirklichkeit, wie verſtiegen 
doch alles Wünſchen und Wollen auf dieſer Folie! 

„Allerdings, ich notifiziere, um in deinem Kabinett. 
ſtil zu reden“, ſagte Oskar unwillkürlich ſchroffer und 


und auch vorher kaum. Es iſt nicht meine Schuld. Ich 
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bitter. „Verzeih, wir ſind beide Mannes genug, um 
uns unverſtellt in die Augen zu ſehen, gerade in ſolchen 
Momenten.“ 

„Ich halte dieſen Ton für unnötig, mein Sr 

„Wie bu wünſcheſt.“ 

Der alte Herr ſah ſtreng und verwundert von der 
Seite auf. 

„Ja, was verlangft, was erwarteft du? Zuſtim⸗ 
mung ſchlechthin? Ich kenne die Dame nicht. Ich hätte 
es für richtiger gehalten, du hätteſt vorher mit mir 
über dieſe Dinge geſprochen.“ 

„So verlaufen dieſe Dinge nicht. Und ſchließlich 
handelt ſich's, verzeih — um Worte.... Erft mußte ich 
ſelbſt klar ſehen, und was das bedeutet, wirſt auch du 
wiſſen. Und nun komme ich zu dir. Niemand weiß 
noch darum, ſelbſt Meluſinens Vater nicht.... Soll ich 
von Gefühlen ſprechen? Nein. Das lieben wir beide 
nicht. Alſo ſachlicher: du mußt es erfahren, mußt 
darum wiſſen. Ich bin nie wegen perſönlicher Dinge 
zu dir gekommen, ſeit ich aus dem Studium heraus bin, 


perſönlich, um es zu fagen, halte herzliche Freundſchaft 
zwiſchen Vater und Sohn für etwas ſehr Schönes und 
Fruchtbares.. , | 

„Gewiß, gewiß. . 

„Du wollteſt es trotzdem anders, Papa. Ich geſtehe, 
daß ich oft darunter gelitten habe, und daß auf meinen 
beſten, friſcheſten Jahren ein Druck gelegen hat.“ 

„Und du gibſt mir die Schuld?“ 

„Ja. Jedenfalls verſtanden wir uns nicht anders. 
Ich weiß, wer und was ich bin und leiſte, und du weißt 
es trotz alledem auch. Alt gegen jung, erſte und zweite 
Generation... Eine Welt von Mißverſtändniſſen, 
genug, daß ich es in dieſem Augenblick berühre. Aber 
es lag wohl in dieſer Stunde nahe und gibt ſchließlich 
doch eine Folie für gewiſſe notwendige, jedenfalls un⸗ 


umgängliche Erwägungen oder Erörterungen. Darf ich 


von meiner Braut... von Fräulein Donat ſprechen?“ 
„Bitte“, ſagte der Rat kühl. \ 
„Du kennſt fie." l 
„Raum. Es war fehr voll im Laden.” 
„Du fiehft für gewöhnlich febr farf, Papa. Gee 
ftatte mir alfo die Frage: Gefällt fie dir?“ 
„Sie hat wohl mir nicht zu gefallen.“ 
„Sie ſoll, wie id) hoffe und wünſche, mir noch näher“ 
treten . ... fie tritt dadurch auch dir nahe, vor der Welt... 
und hoffentlich auch anders.“ 


„Sie iſt ſehr ſchön, mein Sohn. In der Tat, ich. 


bewundere deinen Geſchmack und auch deinen Mut. 
Denn Schönheit wie alles Erleſene und reme macht 
Anſprüche und darf ſie machen.“ 

„Ich freue mich, Papa“, ſagte Oskar wärmer, und 
in ſeine Augen trat ein Glanz. 

Der alte Herr lächelte. 

„Ich konſtatiere lediglich; ich beantworte lediglich 
deine Frage, mein Sohn. Was ift deine Braut — — 
Fräulein Donat? Sie ijt, glaube ich, etwas.. wenn 
ich mich gut erinnere.“ 

„Es iſt möglich, aber durchaus nicht gewiß, daß ſie 
zur Bühne geht.“ 


Nummer 2. 


„Ah. Sie ift [don dabei?" 

„Studienhalber.“ 

„Hm. — Sicher begabt. Sie hat fo etwas... nun, 
eigentümlich Vibrierendes und unmittelbar Beſtechen⸗ 


des, wie es die Auserwählten kennzeichnet. Du haſt 
Mut, mein Sohn, ich wiederhole es. Ich hielt dich offen⸗ 
geſtanden für bequemer. Ich ſelbſt, daß ich es aus⸗ 
ſpreche, wäre es in dem Punkt auch. Wer arbeitet, der 
braucht eine Frau, die ihm Ruhe läßt, ſeine Ruhe be⸗ 
günſtigt. Du wirſt dich ſehr ungleich teilen müſſen, 
fürchte ich, vorausgeſetzt, daß —“ 

„Ich glaube, daß hier ‚teilen‘ ‚gewinnen‘ bedeuten 
kann. Was der Menſch gewinnt, gewinnt zuletzt 
auch der Arbeiter an Friſche, Elan, Weite und 
großem Zug. Indes die Frage führt uns zurück, 
Papa.... Wir gehen auch hier von verſchiedenen Bors 
ausſetzungen aus, von inneren und auch materiellen; 
wir ſind wohl auch hier, um dein altes Wort zu zitieren, 
zweierlei Stil.“ 

„Es kommt auf den richtigen an. Und zu meiner 
Zeit gab es den Herrn Sohn“ noch nicht in ſeiner 
heutigen Ausprägung.“ 

„Er ſtand dir lediglich ferner, Papa. 
find Wiederholungen.... Ja, daß ich es fage, th freue 
mich aufrichtig... Meluſine gefällt dir.“ 

„Sie iſt ſehr ſchön. Aber ſie ſteht in einer mir 
ſehr fremden Welt.“ 

„Sie wird ſich dir nähern.“ 

Der Rat ſchüttelte den Kopf. 
mein Sohn.“ 

„Was haſt du an ihrer Welt auszuſetzen?“ 

„Viel. — Alles. — Ich glaubte, sans phrase, du 
würdeſt einmal klug wählen. Das heißt: ich glaubte es 
auch nicht und befürchtete Ahnliches. Ich dachte mir, 
du hätteſt die Neigung, dich zu ‚independenzieren‘? Aber 
du lebſt deinen Stil, der, wir ſind nun mal ehrlich, ein 
Stil des Sichgehenlaſſens, des Sentiments ift....“ 

Oskar machte wieder ſein feſtes Doppelkinn und biß 
ſich auf die Lippe. 

„Nun, ich bin wohl nur menſchlicher als du und ſtehe 
ebenſowenig wie andere gänzlich über den Verhält⸗ 
niſſen! In dieſen Dingen, die hier berührt werden, 
entſcheidet wohl kaum das Prinzip; gerade wer ſich 
ſtark fühlt —“ 

Der Alte lächelte wieder. „Man kann und ſoll in 
jeder Lebenslage vernünftig und nüchtern ſein. Auch 
ſchließlich in dieſer, meine ich. Aber du biſt es viel⸗ 
leicht, ich maße mir ſelbſtverſtändlich kein abſolutes 
Urteil an, du biſt es vielleicht im Hinblick auf deine 
Natur und deine perſönlichen Bedürfniſſe. — Luxus⸗ 
neigungen hier und da. Es hängt zufammen.“ 

„Ich habe ſie nicht. Nicht mehr als andere in 
meiner Lage und als es natürlich und berechtigt iſt, 
einfach Zwang und Gebot einer geſteigerten Kultur.“ 

„Ah bah. Der Zwang bin ‚ich‘, tft allemal mein 
eigener Wille.“ 

„Wir kommen nicht vom Fleck, lieber Papa. Du 
billigſt meine Wahl nicht?“ 

„Da du mich denn fragſt: nein.“ 

„Warum nicht? Du bift mir wohl Gründe ſchuldig.“ 


Alle Dinge 


„Ich glaube nicht, 
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Der Rat ſah ſtarr zur Wand und umgriff feſter den 
langen, dicken, ‚diesfeitigen‘ Rotſtift. 

„Ich will ſie dir nicht vorenthalten. Ich ſehe vorerſt 
davon ab, daß die Dame kein Vermögen hat. Ich 
nehme es. wenigſtens an, oder irre ich mich?“ 

„Nein.“ | 

„Das ijt nicht gut... Emmis Erbe fällt einmal 
heraus. Daran müßte gedacht werden. Daran denkt 
man. Denn Tante Jülys Vermögen erſetzt es nicht 
voll. Es gehen, wie du weißt, ſehr beträchtliche Legate 
ihres Mannes ab, und auf dich kommt dann immer 
erſt die Hälfte. Man ſoll nicht rückwärts gehen; in 
keinem Fall einen Schritt rückwärts tun; es bedeutet 
Zerſplitterung, Abſplitterung, Auflöſung; die Dinge, die 
vorher eine raſtlos tätige Hand in der Arbeit eines 
ganzen Lebens zuſammengebunden hat, ſtreben ausein⸗ 
ander; und das hat immer oder oft, wie hundert Bei⸗ 
ſpiele lehren, eine im Böſen fortzeugende Kraft. Es 
iſt ein Anfang, es iſt mehr als ein Symbol, es leitet 
mit geheimen Kräften den Prozeß des Niedergangs 
ein — kann es. Das iſt meine Anſchauung, mein Herr 
Sohn. Es handelt ſich um mein Werk und meine 
Erfahrung. ... Und wie ftebt es, um in ber Gegen, 
wart zu bleiben, um dich? — Du wirſt dich nicht ein⸗ 
ſchränken wollen. Und die Dame Donat dürfte, un⸗ 
beſchadet ihrer anderen großen Talente und Vorzüge 
oder gerade ihretwegen, nicht veranlagt ſein, die 
Groſchen zu wenden und bei jedem Pfund Kaffee zu 
rechnen.“ 

„Gewiß nicht. Das dürſte auch nicht nötig ſein.“ 

„Hm. Das iſt deine Sache, das mußt du wiſſen und 
item in ſeinen Konſequenzen erwägen. Eine andere 
indes ſteht mir näher. Ich bin immerhin dein Senior. 
Der Senior des Hauſes, und du biſt mein Erbe. Da 
gibt es denn doch auch für mich Bedenken und ſchließlich 
auch Empſindungen, die berückſichtigt ſein wollen. Ich 
weiß, daß in unſerer Zeit der väterliche Wille nicht 
mehr Geſetz iſt. So muß denn eine andere Form, 
ein anderer Widerſpruch herhalten — Fronde. Ich mag 
keine Schauſpielerin im Haus —“ 

„Sie ift es noch nicht und wird es vielleicht nicht .. 
ich hoffe es ſelbſt: nie.“ 

„Sie war es und wird es vielleicht doch. Oder ſie 
wird nie Ruhe geben, wird immer etwas miſſen.“ 

„Und wenn. Alle Möglichkeiten zugegeben. Ich 
bin Manns genug, um unſer beider gemeinſames Schiff 
zu ſteuern.“ 

„Das Bild iſt hübſch, mein Sohn. ‚Aber fo verlaufen 
die Dinge nicht“, um auch dich mal zu zitieren. Überdies 
auch das geht mich nichts an. Es handelt ſich hier nicht 
um Glück oder Nichtglück. Es handelt ſich um mein 
Haus und ſein Preſtige —“ 

Oskar wollte auffahren. 

„Und ſein Preſtige! Es gibt auch eine feinere Auf⸗ 
faſſung dieſes Wortes, lieber Oskar. Die Dinge in 
meinem Haus ſollen ſich decken, ſollen paſſen und 
ſtimmen. Sonſt erſcheinen ſie mir zerfahren und lieder⸗ 
lich. Es ift mir nicht egal, wer meinen Namen trägt 


und weitergibt, wer ſich in mein Neſt ſetzt, wer an den 


Früchten meines Schaffens teilhat. Allen Reſpekt vor 
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ber Dame und deiner Wahl. Aber fie ſtammt aus 
anderem Boden, um es fo zu nennen. ... Sie gehört 
nicht in unſere bürgerliche Welt. Nicht in unſere 
Anſchauungen und Grundſätze, ſo vollkommen die 
ihrigen fein mögen.... Du wirft das nie hindern und 


ändern. Auch wenn du ihr Tun lenkſt, wie du vor⸗ 


zuhaben angibſt, auch wenn ihr bisheriges Leben ſie 
uns ſcheinbar näherrückt. Sie zuckt die Achſeln über 
vieles, fie ijt eine andere Raſſe; jal... du könnteſt 
mir ebenſogut eine Gelbe oder Schwarze bringen“, ſagte 
der Alte hart und ſchnarrend. „Es ſteckt im Blut. Es 
ijt... ift Uferloſigkeit ... ift wurzellos, traditionslos, 
reſpektlos vor unſerer Welt...“ Die Worte fielen wie 
Steine, zornig und ſchroff, und auf der Iris des Rats 


zeigten fid) rote Äderchen. 


Oskar war aufgeftanden und ging umher. 

„Es iſt lächerlich!“ ſagte er halblaut und ſich be⸗ 
zwingend. 

„Es iſt nicht lächerlich, mein Sohn!“ 

„Es iſt es doch, Papa! Es ſind Vorurteile, kraß, kraß, 
nicht zu ſagen! Ich denke, wir leben ein halbes oder 
ganzes Jahrhundert ſpäter — nach der Zeit, in der 
dieſe Ketzerei ſo hübſch in Blüte ſtand. Verfemt und 
geächtet — wie ſpaßig.“ 

„Sei, bitte, kein Narr. Ich wiederhole: die Dinge 
ſind feiner, liegen tiefer.“ 

„Es iſt das gleiche.“ 

„Es iſt nicht das gleiche. Es ſteht Art gegen Art. Und 
die meine iſt da und fordert ihr Recht, iſt klar beſtimmt 
und hart. Ihr habt kein Verantwortungsgefühl — ihr 
von heute — nicht für euch, am wenigſten für eure eigene 
nächſte Generation! Ihr lebt nur euren Wünſchen und 
Willkürlichkeiten! Bedenkſt du, was für Kinder dir aus 
ſolch einer Verbindung erwachſen können und werden, 
welche Tradition weitergegeben wird, die deinige oder 
die der Frau? Ah bah! — Was ich geſchaffen habe 
durch ein langes Menſchenalter, woran ich all meine 
Kraft und Streben geſetzt habe, geht in die Brüche — 
geht in Stücke — — Und ich bin Chef, id) ſtehe dem 
Haus vor und kann annehmen und ablehnen, was 
mir gut dünkt, und was mir falſch ſcheint. Und tu's 
für meine Perſon. Aus meinem Gefühl und meiner 


Einſicht und Erfahrung.“ 


„Du tuſt es gegen mich. Das alte Spiel. Laß —! 
Ich mag nicht mehr ſagen, damit mich das Wort nicht 
reut. Weißt du, daß Meluſinens Mutter eine geborene 
Kraatz war? Sie ſtammt aus unſerm Kreis, und die 
Kraatze waren noch ſchlimmer als wir! O, wie iſt 
das ſpaßig. Ahnenprobe, Mesalliance. Lieber, guter 
Papa, wo ſtammen wir her?“ 

„Aus uns ſelbſt. Aus unſerer beſonderen Art. 
Darum ſtehen wir auf uns ſelbſt. Ich für meine 
Perſon.“ 

„Ich wiederhole meine Frage: iſt dir jene Tatſache 
von Fräulein Donats Verwandtſchaft bekannt?“ 

„Ein Kuckucksei!“ — — Der Vater lachte. 

Oskar ſchritt mit ſtarkem Geräuſch umher. 

Aus dem Laden nebenan hinter der kleinen, dicken 
Eichentür tönten Stimmen, fernher wie ein flüchtiges 
Murmeln; es gingen Leute dicht an der Tür vorüber. 


Nummer d L. 
Dann wurde aud) einmal geflopft, aber der Rat Qnis | tz 


wortete nicht, und als Herr Ende doch einen Spalt 
breit öffnete, knarrte die roſtige Stimme des Chefs: 

„Ich habe nicht gerufen. Ich wünſche nicht geſtört zu 

werden — man follte das ein für allemal willen!“ 

Es war ſtill. 

Oskar war empört, gerade weil er ſelbſt wieder jene 
gelinde und unheimliche Unſicherheit und Schwäche in 
ſich verſpürte. Woher kannte der Vater ſie und ihre 
Umgebung fo gut? Durch Amelong ... durch jene eine 
Begegnung... durch den ſelbſteigenen, tiefgewurzelten 
Inſtinkt und deffen Abſcheu gegen alles, was ber reſpel⸗ 
tablen Welt des Beſitzes und der betitelten Bildung 
fern ſtand? 

Er war voll Erbitterung. Aber er a auch das. 
Er kannte den Alten. Es ging ebenſo ſehr — nein, 
ungleich mehr gegen ihn ſelbſt, den Sohn, dem er mit 
beinah krankhafter Hartnäckigkeit mißtraute. Er hätte 
über jede Wahl die Achſel gezuckt, gemäkelt, in ſeiner 
verſchloſſenen Art gezweifelt. Über eine Reiche hätte 
der Vater den Mund ſchmal gezogen und von Sich⸗ 
zurruheſetzen, von Unabhängigkeitsgelüſten und be⸗ 
quemem Herrendaſein geſprochen !... Nun war es 
Meluſine. Zugeſtanden, daß fie dieſem auf ftreng fom 
forme Lebenzuſtände und Gelderwerb erpichten Mann 
nicht nach dem Herzen ſein mochte; aber daß dieſe Wahl 
ihn ſo verſtockte und geradezu erbitterte, das lag doch 
auf viel perſönlicherem Feld.... Alles, was der Sohn 
tat, war falſch, und vor allem das, was ihn aus der 
Sphäre des alten Herrn herauszog. 

Parvenü! dachte Oskar zornig, obwohl es der 
eigene Vater, das eigene Blut war, das er ſchmähte, denn 
der Vater hatte ihn diesmal an der empfindlichſten 
Stelle getroffen, und bei dem Gedanken an die Ge⸗ 
liebte, an ihre dunkel forſchenden und ſpottenden Augen 
färbte fid) des Doktors Stirn.. 

Keines andern Meinung galt. Ah, es war im 
Grunde Schwäche! Der Stolz des Selfmademan 
braucht Stützen, glaubt ſich überall durchſetzen zu müſſen, 
wird die Eierſchalen und Rauheiten feines Aufſtiegs 
nicht los! ... Aber gerade diefe den Eiſernen Spielen⸗ 
den, die keinen Widerſpruch, kein Andersdenken 
glauben dulden zu dürfen, laſſen ſich vom Leben und 
von der klugen Abſicht dennoch imponieren und Terrain 
abgewinnen — es mußte nur ſtillſchweigend geſchehen, 
es durfte nur keiner mit dem Finger oder gar mit 
Worten darauf deuten. So war es auch oft im Geſchäſt. 

Er kannte den Alten. Der war nicht im geringſten 
weich oder gar ſentimental, aber er war auf der Hut 
vor der Bildungsüberlegenheit des Sohnes, er zog vor 
manchem feſten überlegenen Widerſtand in perſönlichen 
Dingen zuletzt ſtumm die Krallen ein; und der Alte 
war gefangen in ſeiner Reputation, auch im guten, in 
einem faſt primitiven Familien- und Blutinſtinkt; er 
würde nicht mal infolge eines Schuldfalles ſich von 
ſeinen Kindern und vor allem von ſeinem Namen völlig 
losſagen und ſein großes Vermögen an Fremde und 
Gleichgültige oder Entfernte weitergehen laffen. . 

Oskar blieb ſtehen und drehte an ſeinem Bart. 

„Ich bedaure deine Auffaffung, Papa. Sie macht 
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es mir ſchwer, in einem Ton, wie ibn die Angelegen⸗ 
heit erheiſcht, und wie er geziemend und mir erwünſcht 
Mose 

„Du haft nah Gründen gefragt, mein Sohn. Und 
die Dinge find zu ernft und gehen uns beide zu nahe 
an, um mit Verblümtheiten darüber hinzugleiten.“ 

„. .. gegiemenb ijt, in dieſem Augenblick noch mehr 
darüber zu ſagen. Es erübrigt ſich wohl auch im Hin⸗ 
blick auf das, was ich dir ſchon ſagte, was unſerer 
kurzen Ausſprache hier zugrunde lag. — Ich wiederhole, 
ich bedaure deine Auffaſſung ſehr ſchmerzlich, Papa. 
Und ich hoffe nur, daß ſie noch keine endgültige und un⸗ 
umſtößliche ſein möge. Ich gebe ſie wohl oder übel der 

Zukunft anheim. ... Du ſelbſt weiſt mir dieſen Weg.“ 

Der Rat räuſperte ſich mit einem hellen, zerſchneiden⸗ 
den Ton. 

„Es iſt noch viel Zeit, Papa. Gut Ding will Weile 
haben. Verzeih — ich kenne auch deinen gerechten Sinn, 
der in Sachen der Lebensführung anderer ſich mit einer 
gewiſſen Konſequenz autokratiſcher Neigungen begibt.“ 

„Es verlangt mich nicht nach dieſen zweifelhaſten 
Aufſchlüſſen.“ 

„Nein, Papa. Ich ſtelle lediglich feſt und ſuche nach 
einem naheliegenden Abſchluß. . .. Ich möchte jetzt nur 
noch, ſofern du geſtatteſt, einiges Geſchäftliche von 
Wichtigkeit und Dringlichkeit berühren. Es entbehrt, 
wenn ich ſo ſagen darf, nicht einer gewiſſen Aktualität. 
Es iſt natürlich ein Zufall, daß dieſe Dinge ſo zuſammen⸗ 
kommen, aber ſchließlich bedingen ſie einander auch. 
Du ſelbſt ſtreifteſt vorhin die geſchäftliche Frage.“ 

„Bitte. Ich habe mir Zeit genommen, wie du weißt.“ 

Oskar ſtemmte das Knie auf den Sitz des Stuhls 
und umgriff mit der einen Hand ſehr feſt die Rücken⸗ 

lehne. 


„ .. Ich will kurz fein. Ich verfüge alles in allem 


über etwa 10 000 Mark jährlich; mein „Gehalt ein- 
gerechnet. Mein Separatkonto brachte bislang wenig, 
wird aber, nach ſicherer Berechnung, bei der Meſſe 
etwa die gute Hälfte jener erſten Summe überſchreiten. 
Die Sache geht und wird ausgebaut. Tante Jüly iſt 
verläßlich und überzeugt —“ 

„Gratuliere.“ 

„Ich bin nicht wieder an dich herangetreten, da du 
mein Beſtreben mißbilligſt. Aber du duldeteſt es im 
Rahmen des diesſeitigen Hauſes. Vielleicht eine In⸗ 
konſequenz. Aber wer iſt ganz frei davon?“ 

Die Augen des Rals ſchloſſen fid) zu einem ganz 
ſchmalen Spalt, und die Hände umballten den Rotſtift 
feſter. | 

„Ich komme auch jetzt nicht mit einem Anliegen oder 
einer Bitte. Nein, Papa. Nur mit einem Vorſchlag 
oder einer Frage. Mir iſt ein Leipziger Haus mit 
Aſſozierungsvorſchlägen nahegetreten; man hatte dort 
Ahnliches vor wie ich, aber ich war an meiner Stelle 
raſcher und zielbewußter; man billigt meine Pläne, 
die, ich darf es ſagen, glücklicher und reicher ſind, und 
mit deren Verwirklichung ich jenem Haus, wie ich 
ſchon ſagte, voraus kam; man will meine Arbeits⸗ 
kraft, vielleicht will man auch meinen Namen und meine 
Verbindungen; und erhofft möglicherweiſe für ſpäter⸗ 


meine Seite tritt. 


hin noch mehr — noch anderes —. Der Vorſchlag iſt 
günſtig. Das Haus iſt ausgezeichnet und hat gediegene 
Mittel, aber der Betrieb iſt veraltet. Ich kann ſchon 
in nächſter Zeit mit meinem Privatkapital, mit meinem 
Namen und meinem Verlagbeſtand in die Firma ein⸗ 
treten, wahrſcheinlich, daß auch Tante Jüly, da die 
Garantien abſolut ſichere ſind, noch entſchloſſener auf 
Das gäbe mir natürlich von vorn⸗ 
herein ein noch ſtärkeres Übergewicht. Aber zuletzt wäre 
es ſelbſtverſtändlich unerheblich. Das iſt die Sache. 
Sie kam mir vor einiger Zeit ins Haus und über⸗ 
raſchte mich, wie ſie vielleicht auch dich überraſcht. — 
Es würde mir natürlich Spaß machen, ſchon jetzt in 
noch größerem Umfang zu wirken, als es bereits ge⸗ 
ſchieht, obwohl ich ſelbſt auf recht gutem Weg und 
hier im Haus, ſoweit es mein Separatkonto angeht, 
Alleinherrſcher bin. So möge und muß denn wohl 
ein anderer, außerhalb dieſer Konſtellation liegender 
Punkt, den ich eben ſchon einleitend und vorübergehend 
ſtreifte, alſo kurz und gut der materielle, der im be⸗ 
ſagten Projekt erhebliche Vorteile böte, als ausſchlag⸗ 
gebend gelten. ... Du ſiehſt, Papa, ich habe in dieſer 
letzten Zeit doch nicht nur der Muße gepflogen, der 
Schein ſprach wohl gegen mich. Der Tag iſt lang und 
auch die Nacht.“ Oskar ſtrich wieder mit Daumen und 
Zeigefinger über ſeinen Bart. 

„Zu erwägen iſt nun folgendes. Ich lege mich in 
einer anderen Firma feſt, die übrigens zum Teil, ich 
möchte vorläufig keinen Namen nennen, Konkurrenz 
des diesſeitigen Hauſes iſt; lege mich feſt mit meinem 
Namen, das iſt Bedingung; mit Kapital und, was mir 
gleich ſchwer wiegt, mit meinen Ideen und dem, was 
davon ſchon verwirklicht iſt. Das bedeutet alſo völlige 
Separation vom diesſeitigen Hauſe, wenigſtens für vor⸗ 
läufig, und letzten Endes völlige Abwendung vom 
Sortiment, dem Stamm des Hauſes, dem ich übrigens 
mehr ſtille Liebe und Intereſſe entgegenbringe, als du 
glauben willſt — — Und nicht nur Separation; daß 
ich es ſage, Konkurrenz. Die ſich, wenn ſtellenweiſe 
auch in ganz anderer Richtung, heftig regen wird und 
muß. Du folgſt meinen Ausführungen, Papa?“ 

Der Alte nickte mit unbewegter Miene und hartem, 
kurzem, ſteifgewichſtem Bart. „Ich bemühe mich, mein 
Sohn. Sprich alſo weiter.“ 

„Zum dritten aber, und der Punkt iſt delikat, iſt 
ſehr heikel: es muß möglicherweiſe ſpäter einmal zur 
Verſchmelzung der Firmen kommen, jener anderen, die 
gegebenenfalls teilweiſe die meinige ſein wird, und — 
geſtatte die gewagte und völlig unverbindliche Vor⸗ 
ſtellung — des diesſeitigen Hauſes, falls du nicht gegen 
mich beſchließt, zugunſten Fremder. — — Du wirſt 
ermeſſen, was das bedeutet, und daß der ſtärkere Bee 
trieb, wohl eben jener andere, gewiſſermaßen über⸗ 
wiegen, ja, ſchon, um einer Zerſplitterung vorzubeugen, 
aufſchlucken oder gar abſtoßen muß... Das find Cr. 
wägungen, Spekulationen, ich weiß es; aber ſie müſſen 
angeſtellt werden, im Zwang der Dinge. — Ich habe 
die Wahl. Sie lockt mich natürlich ſehr ſtark, wie ſie 
jeden Verlagsmann locken würde, eine brillante und 
ungewöhnlich rentable Chance! Und du ſelbſt wirſt ein 
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Opfer nicht gerade fordern. Das läge wohl aud) deinem 
kaufmänniſchen Sinn fern und Stände obendrein außer- 


halb deiner Pringipien, die alle Kräfte ber Arbeit und 


ihrem zäh berechneten Gelingen zuweiſen.“ 
„Du ſprichſt fein, mein Sohn.“ 
„Phraſenlos. . .. Du liebſt die nüchterne Diskuſſion, 
wie du noch vor wenigen Minuten ſagteſt. Und du haſt 


recht. Ich decke meine Karten ehrlich auf. Ich habe 


das Spiel offen in der Hand, wie du ſiehſt; ich ſpreche 
ohne Vorbehalt, auch darin, daß ich zugeſtehe, von den 
Ereigniſſen ſelbſt einigermaßen überraſcht zu ſein, ich 
ſetze hinzu: zu meiner Befriedigung und Genugtuung, 
und mehr von ihnen geſchoben werde, als daß ich ſchiebe.“ 

„Gut, gut. Ich denke, ich bin nicht eben empfindlich. 
Was willſt du alſo tun? Keine Umſchweife, mein Sohn. 
Ich glaube, das Ende zu ſehen, und wir wollen uns 
nicht mit Worten betajten." 

„Nun denn. Ich möchte das Spiel, um im Bild 
zu bleiben, und wenn es mir möglich gemacht wird, 
ſreilich nur dann, noch lieber nicht ſpielen, Papa. 
Denn auch ich hänge an unſerm Haus und ſeinem Ruf. 
Und reſpektiere auch dich und dein Empfinden, laß mich 
das ausſprechen. — Was rätſt du mir? Ich ſpreche rein 
geſchäftlich. Du biſt Chef. Soll ich annehmen? Soll ich 
ausſcheiden, ich bin freilich nie Mitinhaber geweſen? 
Jener Verlag würde wohl ſpäter in Berlin domizilieren; 
das iſtmeine Bedingung. Was ſagt dein Intereſſe? — 
Ich habe geſprochen.“ 

„Ein wenig Piſtole, mein lieber Sohn.“ | 

„Nein! Ich will leben, mir felbft leben — id 
bin alt genug und bin Manns genug — aum Donner» 
wetter! Papa, meine Geduld hat Grenzen. Ich bin 


ſchließlich dein Sohn, wir find zuletzt doch aus einem 
Stamm, aus einem Holz. Reize mich nicht. Haft du 


jemals zärtliche Rückſicht von mir verlangt und zu 
dieſem Zweck geſät — denn nur darum handelt es ſich 
hier —? Nein! fage id dir. Nein! Und du ſelbſt 
wirſt ſie am wenigſten fordern.“ 

„Bitte, ſei ruhig.“ 

„Ich bin es.“ | 

Es war wieder ftill. Nach einer Weile räuſperte fid) 
der Rat wieder langſam und ſcharf. „Du willſt mir jene 
Firma nicht nennen?“ 

Oskar nannte ſie. 

Der Alte zog die Brauen ſeſt zuſammen. Er lehnte 
ſich zurück, legte den Rotſtift hin, daß es klappte, und 
umfaßte mit ſeinen eigentümlich knochigen, harten Hän⸗ 
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den, deren Magerkeit nicht recht zu der ſonſtigen Cr. 
ſcheinung des alten Herrn paßte, die Seitenlehnen des 
Schreibſtuhls. Die ſteifen gewichſten Bartenden zitterten 
ſchwach von einer energiſchen Bewegung des Mundes. 
Draußen zogen wieder, ſchallfern, Stimmen vor 
über. In einem Nebenraum hallte ein polterndes Ge 
räuſch, als würden Bücher aufgeſtapelt oder gepackt. 
Der Doktor ſah den Vater nicht an. Er hatte das 
Knie von dem Stuhlſitz gezogen und gab dem Stuhl 
mit nachdenklicher Langſamkeit wieder die ihm in diefem 
Raum zudiktierte Richtung. | 
Das Schweigen dauerte diesmal länger als: vorher. 
Lange. Endlich wurde es von einer Bewegung, durch 
ein zufälliges Geräuſch, das von dem alten Herrn 


ausging, verſcheucht. 


„Ich bin nun leidlich orientiert. Ich danke dir. Du 
verlangſt und erwarteſt natürlich nicht, daß ich dir 
ſogleich antworte. Keine Rede davon. Du wirft es, 
ebenſo wie ich, billig finden, daß ich mir eine Bedenk., 
zeit vorbehalte, deren Länge ich nach Gutdünken feſt⸗ 
ſetzen möchte. Mir erſcheint überdies noch manches der 
Klärung recht bedürftig ... einer — noch beſtimmteren 
Auffaſſung zuzuführen letztlich nötig. Gut, gut, wir 


haben nach jeder Richtung hin Zeit. Gut Ding will 


Weile haben — wie? Es iſt in der Tat wichtig genug. 
Nur noch eine Frage, um klare Bahn zu gewinnen und 
jeder berechtigten Form zu genügen. Sage mir, mein 
Sohn, welche balancierenden Bedingungen würdeſt du 
ſtellen, wenn ich einen Verzicht wünſchen ſollted“ 

Und Oskar ſprach es aus: „. .. Teilhaberſchaft, wenn. 
auch nur nominell, im diesſeitigen Hauſe. Und Garantie 
für Verdoppelung des ſicheren Teils meines bisherigen 
Einkommens. Alſo alles in allem nicht viel mehr als 
Verdopplung meines ‚diesfeitigen‘ Gehalts.“ Er nannte 
die nicht kleine Summe. | 

Der alte Herr rührte fid) nicht. 

Einmal hatte bas ja wohl fo kommen müſſen. 

„Ich werde es bedenken. Ich gebe dir, ſobald ich die 
Zeit dazu gefunden haben werde, mich nach Gebühr 
damit zu beſchäftigen, und ſobald ich ſelbſt klar ſehe, 
meine Entſcheidung kund. — Verzeih, mein Sohn.“ 
Und der Rat hob den dicken Rotſtift, klingelte Herrn 
Marx und neigte ſich wieder über ſeine Papiere. Oskar 
war entlaſſen. 

„Auf Wiederſehen“, ſagte Doktor Oskar ruhig mit 
einer leichten Senkung des Kopfes. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ehrgefühl, Ehrgeiz und Erziehung 


Von Wirkl. Geh. Oberreg.⸗Rat Dr. Adolf Matthias. 


„Meine Ehre ſteht in niemandes Hand als in meiner 
eigenen, und man kann mich nicht damit überhäufen; 
die eigene, die ich in meinem Herzen trage, genügt 


mir vollſtändig, und niemand iſt Richter darüber und 


kann entſcheiden, ob ich ſie habe!“ — das iſt ein Wort 
Bismarcks: es gibt wohl kaum ein ſchlichteres und ein 
ſchöneres, das je über wahres Ehrgefühl und echte 


Ehre geſagt worden iſt, kaum ein Wort, das auch an 
pädagogiſchem Wert fo reich ijt wie dieſer Ausſpruch des 
größten Staatsmannes, den wir beſeſſen. Man würde 


nun irregehen, wenn man aus jenem Wort ſchlleßen 


wollte, Bismarck habe jede Anerkennung verachtet. 
Anerkennung braucht jedermann; der größte Held und 
der größte Künſtler würden ohne ſie nicht das bleiben. 
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was fie wirklich waren. Denn bas eigene Bewußt⸗ 
fein der Ehre genügt gerade ihnen nicht immer, weil 
große Seelen leichter an ſich zweifeln als die kleinen, 
ſelbſtzufriedenen Geiſter, und weil große Männer in 
der Schätzung anderer eine Art von Weltgericht ſehen, 
das ſo oder ſo die Weltgeſchichte zu ſein pflegt. Tote 
Gleichgültigkeit der Außenwelt kann auch zum Grabe 
der Ehre werden. Ehre iſt ja objektiv die Meinung 
anderer von unſerem Wert, fubjeftin die Wertſchätzung 
oder die Furcht, die wir dieſer Meinung entgegenbringen. 
Dieſe iſt gleichſam das äußere Gewiſſen, das eine ſehr 
heilſame Wirkung ausüben kann, die aber nicht immer 
eine rein moraliſche Wirkung für einen Mann von 
wahrer Ehre zu haben braucht, für den die innere Ehre, 
d. h. ſein eigenes Gewiſſen, höher ſteht als alle An⸗ 
erkennung, als alles Lob und aller Tadel der Zeit⸗ 
genoſſen. 

Und das iſt's, was Bismarck ſagen wollte: Wenn 
ihm die Wahl geſtellt war zwiſchen jenen äußeren Ehren, 
die andere, ſelbſt die höchgeſtellten, ihm erwieſen, und 
ſeiner inneren Ehre; wenn er die Wahl hatte, ob er 
ſchlichtes Ehrgeſühl oder den Ehrgeiz, der ſehr leicht, 
wie der Sprachgeiſt in dem Wort Geiz andeutet, zur 
Wurzel vieler Uebel werden kann, als Wirkungskraft 
ſeines Tuns und Handelns wählen ſollte, dann wählte 
er das echte, rechte und kraftvolle Ehrgefühl; dann 
nobilitierte er ſich ſelber und pfiff auf die Nobilitierung 
durch andere. 

Gibt es heutzutage wohl viele Menſchen, die Bismarck 
gleichgeſinnt und gleichwertig ſind in dieſer Anſchauung 
von Ehre? Man muß es bezweifeln, wenn man Umſchau 
hält und die Begriffe, Anſchauungen und Grundſätze 
prüft, die der Menſchen Tun und Handeln beſtimmen, 
wenn man beobachtet, wie unklar und verwirrt dieſe 
vielfach ſind. 

Wie geradezu krankhaft iſt z. B. an vielen Stellen 
die Auffaſſung des Verhältniſſes der Eltern zur 
Schule, wie bedenklich manche Anſchauungen, die im ſtu⸗ 
dentiſchen Leben maßgebend ſind, wie abſtoßend viel⸗ 
fach die inneren Motive, die Männer in ihrer amtlichen 
Wirkſamkeit beſtimmen. Ich will nicht davon ſprechen, 
daß die Schule von jung und alt in Ebr: und Wahrheits⸗ 
ſragen vielfach für vogelfrei erklärt wird, daß ſie von 
Eltern zugunſten ihrer Kinder und von den Kindern 
unter Beihilfe oder ſchweigender Billigung der Eltern 
nicht ſelten getäuſcht und auch einmal gründlich ange⸗ 
logen wird, daß unnoble Machinationen den Lehrern 
gegenüber in der beſſeren Geſellſchaft wohl als 
Heldentaten eingeſchätzt werden, und daß unter den 
Schulerinnerungen von erwachſenen Bierphiliftern die 
mit beſonderem Behagen erzählt werden, in denen der 
Schule ein Schnippchen geſchlagen und Täuſchungen 
oft der allerniedrigſten Art begangen worden ſind. 
Dieſes falſche Verhältnis zur Schule iſt eben ſo einge⸗ 
wurzelt, daß man vielfach gar keine ſeinere Empfindung 
mehr hat für das, was man über die Schule denkt 
und ihr gegenüber tut. 

Aber auch anderswo iſt es nicht viel beſſer. Der 
gleiche Student, der maßlos empfindlich iſt in den 
äußerlichen Fragen des geſellſchaſtlichen Verkehrs, denkt 
ſich nichts Arges oder Schlimmes dabei, ſeinen „alten 
Herrn“ einmal anzuſchwindeln und anzutäuſchen, 
wenn es ſich um ſeine Schulden handelt. Und wie 
[oder ift bei ihm vielfach das Verhältnis zum weib- 
lichen Geſchlecht! Wie oft wird hier eigene und fremde 
Ehre ohne jedes Ehrgefühl mit Füßen getreten, und 
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wie wird alles das von der Welt, in der man urteilt, 
noch obendrein ſanktioniert. Und wenn es nun hinüber⸗ 
geht durch die Examina ins Philiſterium: die Spatzen 
pfeifen es doch von den Dächern, wie viele Fabriken 
für ſolche Examensarbeiten und Doktordiſſertationen 
beſtehen, die unter Erklärung eigener Anfertigung ihren 
Weg gehen! 

Und weiter in der Welt der Aemter und Würden: 
wieviel Strebertum ehrgeizigſter Art erringt hier 
den Sieg über ſchlichte Gewiſſenhaftigkeit echten 
Ehrgefühls; wie erzeugt hier der Ehrgeiz mit ſeinem 
Uebermaß von Einſchätzung äußerer Ehren einen Ge⸗ 
mützuſtand, bei dem die geiſtige Geſundheit Schaden 
leidet und das richtige Augenmaß für echten Perſön⸗ 
lichkeitswert vollkommen verloren geht; wie vielfach 
decken ſich hier die äußeren Ehren ganz und gar nicht 
mit der inneren Ehre; wie wenig entſprechen hier die 
Symbole, in denen die Anerkennung ihren Ausdruck 
findet, d. h. die äußeren Ehren dem inneren Wert des 
Geehrten. So ſieht es vielfach in der großen Well 
da draußen aus; und daß es ſo iſt, läßt ſich nicht 
ändern; wer hier zum Beruf eines Reformators 
ſich drängen würde, fiele dem Geſpött der Welt 
anheim und würde als ſonderbarer Schwärmer ge- 
wertet werden. ۱ 

Eine andere Frage aber ijt, ob wir in ber Cr. 
ziehung, bejonbers in der Erziehung der Schule, uns 
auf einen ähnlichen Standpunkt ftellen follen, oder ob 
wir hier mit allem Nachdruck ſchlichtes Ehrgefühl pflegen 
und jegliche Art von ungeſundem Ehrgeiz mit dem 
gleichen Nachdruck fernhalten ſollen. Dieſe Frage iſt 


eine der ſchwierigſten und zugleich feinſten in aller 


Erziehungskunſt. 

Der Ehrgeiz hat ja zweifellos ſein Gutes, ſolange 
er ſich in angemeſſenen Grenzen bewegt. Er iſt einer 
der wichtigſten Antriebe zu Fleiß und Anſtrengung, 
er hat ſeine Berechtigung und ſein Schätzbares; aber 
er hat unleugbar auch etwas ſehr Ungeſundes: Er 
darf niemals zum Hauptmittel, niemals zur Haupt- 
triebfeder der Arbeit werden. In der Schule, in dieſer 
Vorſtufe bürgerlichen und ſozialen Gemeinſchaſtslebens, 
ſoll die Pflege ſchlichten Pflichtgefühls auch in der Ju⸗ 
gend ſchon das Allerweſentlichſte ſein und bleiben. 
Und neben der Pflege dieſes ſchlichten Pflichtgefühls 
ſoll die Förderung ſtrengen Gerechtigkeitſinnes die an⸗ 
dere Hauptaufgabe ſein. Jedem das Seine zu geben, 
jeden nach dem Maß ſeiner Kräſte in Tätigkeit zu 
ſetzen, jeden nach dem Verhältnis ſeines Wollens zum 
Können zu beurteilen, in jedem die Keime des Guten 
zu entdecken, zu wecken und zu entwickeln, die Gelbft- 
achtung, Selbſtbetätigung und das Selbſtvertrauen ſchon 
früh, auch bei den Kleinſten, zu pflegen, das iſt hier 
die Aufgabe des Erziehers. Dieſe wird aber leider 
nicht in dem Maß zur Hauptſache gemacht, wie es der 
Fall ſein ſollte, ſondern es werden bedenkliche Mittel 
zur Erweckung des Ehrgeizes und bedenkliche Gewalt— 
mittel noch viel zu viel angewandt, die ſchlichtes Ehr⸗ 
gefühl beeinträchtigen und bedenklich ſchwächen. Kon⸗ 
kurrenzprüſungen, wie man ſie in Frankreich hatte, 
aber mehr und mehr abzuſchaffen ſich bemüht, haben 
wir ja gottlob in unſern Schulen nicht, und wir werden 
‘fie hoffentlich niemals bekommen. Aber die vielen Be- 
rechtigungen, die auf unſern höheren Schulen laſten, 
und die ihre Arbeit nicht gerade mit ethiſch reinen 
Motiven durchſetzen, tragen ſchon das Ihre dazu bet, 
das Ehrgeſühl ſchlichter Arbeit in den ungeſunden 
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Ehrgeiz hinüberzuſchieben, der mehr nach dem Unſegen 
äußerer Kenntniſſe und Vorteile ſtrebt als nach dem 
Segen gediegener Bildung. Dieſe Verhältniſſe laſſen 
ſich nicht ändern, ſie müſſen ertragen werden als ein 
notwendiges Uebel, das verbunden iſt mit der ganzen 
Entwicklung unſeres Staats: und Heerweſens, und die 
anderſeits aber auch unſchätzbare Vorteile mit ſich 
bringen. Aber auf andere Auszeichnungen, die man 
doch nur als ethiſch rohere Mittel der Erziehung an⸗ 
ſehen kann, ſollten wir mehr verzichten lernen, oder 
wir ſollten ſie, wo man ohne ſie nicht glaubt fertig 
werden zu können, als das einſchätzen, was ſie ſind, 
als äußerliche Werte, die ernſten, ethiſchen Werten von 
irgendwelcher Bedeutung nicht zuzurechnen ſind. Ich 
rechne dahin die Klaſſenplätze und die Rangordnung, 
die an vielen Schulen gebräuchlich ſind. Ich perſönlich 
— und ich kenne viele Erzieher, die mit mir über⸗ 
einſtimmen — habe dieſe Klaſſenplätze immer als ein 
Mittel angeſehen, durch das der Ehrgeiz der Schüler 
und der Ehrgeiz der Eltern ganz ungeſund beeinflußt 
werden, durch das die Kameradſchaſtlichkeit der Schüler 
geſtört wird und der Gerechtigkeitſinn gröblich ver⸗ 
letzt werden muß. Wer deshalb fleißig iſt, um Be⸗ 
wunderung zu erringen bei den Eltern und bei der 
ganzen Verwandtſchaft, um ſich vor anderen unter 
allen Umſtänden hervorzutun, leidet ſehr leicht trotz der 
Tugend ſeines Fleißes ſo viel Schaden an ſeiner Seele, 
daß die Schule guttäte, ſolche Motive nicht auszu⸗ 
nutzen, ſondern ſür Erweckung des Fleißes das ſchlichte 
Ehrgefühl und die Liebe zur Sache mehr in Bewegung 
zu ſetzen als den unſchönen Konkurrenzeiſer, der die 
Kameraden zu überbieten ſtrebt. Mir ſteht aus meinen 
Jugendtagen noch immer ein wenig anmutendes Bild 
vor Augen: ein Primus, der allen anderen überlegen 
war durch ſeine Leiſtungen, die er zu einem Teil ſeiner 
Begabung und ſeinem Fleiß verdankte, zum anderen, 
nicht geringen Teil aber einer großen Fertigkeit, alle 
unerlaubten Hilfsmittel ohne jede Scheu für ſich aus⸗ 


zunutzen und geſchickt zu täuſchen überall da, wo er 


nicht ſaßbar war. Auch ging ſein Ehrgeiz ſo weit, 
andere Schüler, die bei ſeiner Klugheit gern ſich Rats 
geholt hätten, durch ſeine egoiſtiſche Zurückhaltung im 
Stich zu laſſen. Die Ehre des Primus heimſte er des⸗ 
halb unangefochten ein, ſonſt ſtand er allein und ver⸗ 
laſſen; im ſpäteren Leben hat er dann, da er unehr⸗ 
lichem Ehrgeiz weiter frönte, elend Schiffbruch ge 
litten: verdorben, geſtorben! — Ein ſolches kraſſes Beiſpiel 
findet ſich ja in gleicher Form glücklicherweiſe nicht oft 
wieder. 

Aber weniger kraſſe Exemplare eines ſolchen un⸗ 
lauteren Strebertums ſind doch nicht ganz ſo ſelten, 
wie die Schule anzunehmen für gut hält. Deshalb 
haben die Rangordnung und Klaſſenplätze ihr höchſt 
Bedenkliches. Auch deshalb, weil ſie der Gerechtig⸗ 
feit nicht entſprechen. Es können z. B. in einer Klaſſe 
Schüler vom erſten bis zum zehnten oder vom zehnten 
bis zum zwanzigſten Platz ſich fo nahe in ihren Leis 
ftungen ftehen, daß fi ein weſentlicher Unterſchied 
gar nicht ergibt; gleichwohl muß er gemacht werden, 
der alten Einrichtung zuliebe, die ſich wie eine ewige 
Krankheit fortichleppt, und er wird gemacht: der Zehnte 
brüſtet ſich vor ſich und den Seinen ſtolz mit ſeiner 
Nummer, und der Zwanzigſte hat die berechtigte 
Empfindung, daß teine Gerechtigkeit geübt wird. 
Ferner lann in einer guten Klaſſe der zwanzigſte 


Klaſſenplatz noch 


in einer ſchlechten 
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mangelhaſten Wertes in ſo hoher 
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aber zu geiſtiger Arbeit und zu 
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ordnungen Ungerechtigkeiten e 
außerhalb der Schule ſei auch nicht immer gerecht; 
deshalb ſei es gut, daß die 
darauf vorbereite. Alſo weil der Beelzebub der Un⸗ 
gerechtigkeit da draußen fein W 
foll man ihn auch als pädagogi 
in der Schule verwenden? Schöne Pädagogik das! 
ſchlichtes Wort, das 
Rang und eigenen Ehren⸗ 


ingt eine {rû 


Sie geſteht zu, 
nthielten, 


afe gut un 
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Rangordnung der Schule 


eſen treibt und herrſcht, 
ſchen Hilfsarbeiter ſchon 


(n falſcher Ehre, auch 
d. h. mit den Strafen 
ſcher Stelle. Wo ein 
d angebracht, und ſie 
Als einen Antrieb 
m Ehrgeiz guter Leiſtungen 
vor allem dann nicht, 


der Fleiß alles getan hat, 
möglich war. Wer hier mit Strafen 
wie vielſach geſchieht das leider von 
ſeiten ungeduldiger Erzieher! — der ver 


der Jugend und an dem ſchlichten Ehrgefühl, 


Zutrauen und Vertrauen wächſt, nicht 
ſchüchterung. Aber wieviel Fehler wer 
ſtündlich durch nervöſen Ehrgeiz der Erzieher begangen! 


Gerade in dieſen Tagen haben 


entſetzlichen Beiſp 
müſſen. Sollten 


ſehen, ob nicht vielfach 
die Schädigungen, die 


leidet, bei uns 
herrſchen? Von 


Und man ſollte 


w 


in Preußen bedenkliche 


den höheren Schulen weiß ich es 
beſtimmt, daß dort mehr geprügelt wird, als gut iſt. 
doch auf dieſer Bildu 
ohne Prügelſtraſe fertigwerden 
zu prügeln halten nach dem Urteil von Forſchungs' 
für Barbarei. Un 


reiſenden Chineſen und Japaner 


wir Deutſchen? 
Ich muß bei 


immer an ein Wort Cavours denken, d 
Amtsgenoſſe Bismarcks einma 


können. 


her weitverbreitete 
eine „evangeliſche“ 

daß [olde Rang: 
aber das Leben 


ſündigt ſich an 


aber durch Ver⸗ 
den täglich und 


ir doch von ganz 
ielen gewalttätiger Pädagogik hören 
wir uns nicht einmal 
in bezug au 
ſchlichtes Ehrgeſ 


gründlich um: 
f Prügelſtrafe und 
ühl dadurch er 


ngſtufe ganz 
Ihre Kinder 


das durch 


Zuſtände 


ſolchen Gewaltmitteln der Erziehung 


as dieſer große 
( über politiſche en 


mittel gebraucht hat, an das zeitgemäße Wort: الام‎ 
eder Eſel regieren! 


Hilfe von Gewaltmitteln kann j 


Weshalb nicht a 
ſichtig iſt, ſolcher 


ä — ä — 


uch der Erzieher, 
Kategorie ſich zu 


wenn er 
zuwenden 


fo ٣ 
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Aus den Sandregionen der Wüſte. u 


Geile 67. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von A. Bougault. f 

Schweigend zieht die Karawane ihren Weg durch fältig ſo verteilt, daß ſie beide Körperhälſten gleichmäßig E 

das ſchweigende Land. Es iſt nur ein kleiner Trupp, belaſten und nicht die gefürchteten Druckwunden erzeu⸗ W 

| der fid) zwiſchen den Sanddünen der Sahara mühſelig gen. Nur das letzte Kamel trägt eine andere Bürde, ٦ 
vorwärts bewegt, denn die Zeiten der großen, oft einen geheimnisvoll. verhüllten Aufbau. Der Kundige ` 
m Tauſende von Kamelen umfaffenben „Gaarſlas“ find weiß fofort: dieſes ſchwankende, aus Rohr geflochtene, 
7 vorüber, bie Konkurrenz der modernen Verkehrsmittel mit Tüchern behangene Verſteck birgt ein weibliches Ä 4 
D hat ihnen ben Garaus gemacht. Kaum ein Dutzend Weſen — vielleicht eine Tänzerin für das luſtige ` 
s Laſttiere zählt bie MS | UN * Bistra, vielleicht d 
ër kleine Karawane; ^ ſ eine auf heimlichen HS 
e müde, den Hals Schleichwegen er- d 
SES weit vorgeſtreckt, worbene Schöne a 


 Gingeborenen? Daz. 
; ihrer Seite. Sie hinter ſchreitet ber 
' find’ vor andert⸗ „Chawage“, der 
halb Monaten von Führer und Be⸗ 
| Muſſuk im ‘Feffan. fehlshaber der 
| aufgebrochen und Gaarfla. Rein un: 
j wollen in einer nötiges Wort 


| Bistra, wo die ſten, verſchwiege⸗ 
| Ladung auf die nen. Geſichts. Er 
| Eiſenbahn über: it fid) feiner ver- 


ſchreiten die Ka⸗ 
mele mit ſtelzen⸗ 
dem, wiegendem 
Schritt, müde wie 
die Männer an 


Woche an ihrem 
Ziel anlangen, in 


geht. Die Waren e 241428 
find in Säcken AL +1 ES! 
verſtaut unb af | 

ben Tieren forg- 
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In der Sahara: Ein Sohn 


aus dem Sudan, 
y„ſchwarzes Elfen⸗ 
bein“ fiir den Ha⸗ 
rem eines reichen 


kommt über die 
Lippen ſeines ern⸗ 


antwortlichen Stel⸗ 
lung wohlbewußt. 
Sein ſchwerer Be⸗ 
ruf verlangt einen 


A 


der Wüſte. 
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ganzen Dann von Mut und Ausdauer, von reicher Cre 
fahrung, Umſicht und Lift; einen Mann, der in dieſem 
Bereich des Unberechenbaren im gegebenen Augenblick 
ſchnell und ſeſt zu handeln verſteht. Gleichmütig blicken 
die Augen zwiſchen den halbgeſchloſſenen Lidern in die 
Ferne, Augen, die nichts zu ſehen ſcheinen, und denen 
doch kein noch ſo unbedeutſamer Vorfall ringsum ent: 
geht. Niemand 
könnte erraten, 
welche Empfin⸗ 
dungen den 
Chawage bewe⸗ 
gen. Ebenſo 
gleichmütig und 
ſtumm wie ihr 
Führer ſchreiten 
die braunen 
Treiber vor⸗ 
wärts. Woran 
mögen ſie den⸗ 
ken? Vielleicht 
an Tugurt, wo 
ſie morgen an⸗ 
langen wer: 
den? An die 
Freuden der kur⸗ 
zen Raſt im 
Fondak, an hei⸗ 
ßen grünen Tee, 
an Süßigkeiten, 
Rauchtabak, an 
die zirpenden 
Töne der zwei⸗ 
ſeitigen Gimri, 
an die Ulad⸗ 
Nail, bie Baja⸗ 
deren der Wü⸗ 
ſte, mit ihren 
klirrenden Rin⸗ 
gen und Span⸗ 
gen? 
Sand, Sand, 
ſoweit das Auge 
blickt; Sand in 
allen Geſtalten, 
von den zar⸗ 
ten, hingehauch⸗ 
ten Windrillen 
an, die wie 
von Künſtler⸗ 
hand hingewor⸗ 
fene Ornamente 
die Fläche be⸗ 
leben, bis zu 
den Dünen, die | 
gleich erſtarrten Meereswogen ſcheinbar alle Kraft der 
Fortbewegung verloren haben — freilich ſcheinbar nur, 
denn es gibt keinen Stillſtand in der Wüſte. Die 
meiſten Menſchen machen ſich ganz falſche Vorſtellungen 
von dem Weſen der Wüſte, indem ſie den Begriff des 
Ewig⸗Einförmigen, Ewig⸗Unveränderlichen damit ver- 
binden. In Wirklichkeit weiſt die Sahara eine über⸗ 
raſchend große Mannigfaltigkeit der Oberflächenſormen 
und Daſeinsbedingungen auf, immer wieder zeigt ſie 
ein neues Geſicht. In der Region der „Areg“, der 


Die vorgeſchriebene Gebefübung auf dem Marſch. 
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größten Dünen, die im allgemeinen bis 200 Meter, 


ſtellenweiſe aber, wie bei Ghadames, auch bis 500 Meter 


Höhe auſſteigen, gleicht die Wüſte einem Sandgebirge 
mit zahlloſen Kämmen; an anderen Stellen iſt ſie auf 
unabſehbare Weite von kleinen, ſehr ebenmäßigen Sand⸗ 
wellen durchzogen, an anderen wiederum von verwit⸗ 
terten und ausgeſpülten, ſeltſam bizarr geformten Fels⸗ 
gebirgen, den 
Ueberreſten fri” 
herer geologi⸗ 
ſcher Epochen, 
und geröllrei⸗ 
chen, ausgetrock⸗ 
neten Flußbett⸗ 
ſchluchten. Dann 
gibt es wieder 
in den Rand⸗ 
gebieten lehm⸗ 
artig feſte ۰۶ 
ſandflächen, 
Steppen mit 
dürren, dorni- 
gen Sträuchern 
und ungeheure, 
glitzernde Gals 
pſannen, die ſich 
zur Regenzeit 
mit Waſſer fül⸗ 
len. Und alle 
dieſe Forma⸗ 
tionen ſind, ſo 
tot ſie auch auf 
den erſten Blick 
erſcheinen mö⸗ 
gen, in raſtloſer 
Veränderung 
begriffen. Das 
geheimnisvolle 
Weltgeſetz des 
Rhythmus be⸗ 
herrſcht auch die 
Wüſte. Von den 
kleinſten Geſtal⸗ 
tungen, den 
ſchon erwähn⸗ 
ten Windrillen 
des Sandes an 
bis zu den ge⸗ 
waltigen Düner 
iſt alles dem 
Geſetz des An⸗ 
und Abſchwel⸗ 
lens unterwor⸗ 
ſen, alles vi⸗ 
briert und wan⸗ 
dert. Wie die winzigen Sandkörnchen ſchon dem leiſeſten 
Hauch des Windes gehorchen und von Minute zu 
Minute ihre Stellung verändern, ſo bewegen ſich auch 
die größeren Sandwellen und rieſigen Dünen unabläſſig 
vorwärts, im ewigen Wechſel ihrer Geſtalt. 


Dieſe Welt des Schweigens iſt von einer unſagbar 


feierlichen, erſchütternden Majeſtät, und wer jemals in 


ihrem Bannkreis weilte, den zieht es immer wieder 


dahin. Die Sandregionen ſind ſchön zu jeder Tages⸗ 
zeit, am ſchönſten aber in der früheſten Morgenſtunde 
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oder kurz vor Sonnenuntergang, | 


wenn Die Sonne tief am Hori- 
zont ſteht und die ſcharfkantigen 


| Dünen lange Schatten werſen. 


Die wundervolle Durchſichtigkeit 
und Reinheit der Luft — ein 
Labſal für den Leidenden und 


Abgeſpannten — läßt den Blick 
in unglaublich weite Ferne drin⸗ 
gen. Der weite Blick, die tiefe 
Ruhe, die Unermeßlichkeit des 


Landſchaftsbildes, alles das er⸗ 


weckt ein unbeſchreiblich erheben⸗ 
des Gefühl der Freiheit, des 


wunſchloſen Glücks, und man be⸗ 
neidet faſt die braunen Männer 


um ein Leben, das ſie fern von 


den Stätten einer fragwürdigen 
Ueberkultur ſo unmittelbar an 
der Bruſt der Natur liegen läßt. 


Und doch iſt ihr Leben rauh 


und entbehrungsreich, von tau⸗ 
ſend Gefahren bedroht. Wie arm⸗ 


ſelig die Fondaks, die Karawan⸗ 


ſereien, dem verwöhnten Euro⸗ 
päer auch vorkommen mögen, 


bedeuten ſie für den armen Ka⸗ 


meltreiber doch ein Stückchen 
Himmel auf Erden. Hier finden 
ſie in den Tagen der Ruhe end⸗ 
lich wieder einmal eine andere 
Koſt als die getrockneten Datteln 


— Datteln ſchlechteſter Qualität, 


nicht im entfernten ähnlich den 


leckeren Früchten, die wir als 
Delikateſſe genießen — und die 


brotartigen Fladen aus Durrha⸗ 
hire, die auf bem Marſch wochen, 
ja monatelang ihre Nahrung bil- 
den. Im Fondak können ſie 
wieder in „Kuskus“ ſchwelgen, 
dem hauptſächlich aus Mais und 


Hammelfleiſch beſtehenden Na- 


tionalgericht aller arabiſchen 
Stämme. Auch die Kamele wer⸗ 
den ordentlich aufgefüttert und 
erhalten grüne Gerſte und Hirſe. 
Die geiſtige Erholung der Wüſten⸗ 
ſöhne iſt teils religiöſer, teils 


weltlicher Art. Religiös inſofern, 


als die vorgeſchriebenen Gebet⸗ 
übungen, die unterwegs auf dem 
Marſch nur flüchtig, ohne rechte 

ammlung vorgenommen wer⸗ 
den, hier an den großen Kara⸗ 
wanenplätzchen um ſo andächtiger, 


mit peinlich genauer Beachtung 


des Zeremoniells, vor ſich gehen. 
Unſere Abb. S. 70 hält einen 
der intereſſanteſten Augenblicke 


einer Kultushandlung in der Oaſe 


feft: die tiefe Verbeugung wäh⸗ 
rend des „großen Gebets“, der 


feierlichſten Funktion. Den. from⸗ 
men Uebungen des rechtgläubigen | 
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Moſlems ſtehen bie welt⸗ 
lichen Freuden gegenüber. 
Karg genug mögen ſie uns 
wohl erſcheinen, aber den 
bedürfnisloſen Wüſtenſöh⸗ 
nen genügen ſie vollkom⸗ 
men. Die beliebteſte Kurz 
weil iſt immer noch wie in 
älteſten Zeiten das Anhören 
der wunderbar verſchlun⸗ 
genen, von unerhörten 
Abenteuern, aber auch mo⸗ 
raliſchen Betrachtungen et 
füllten Märchen, die der be⸗ 
rufsmäßige Erzähler, der in 
keiner Karawanſerei fehlt, 
ſeinem lautlos lauſchenden 
Hörerkreis rezitlert. Auch 
der Balladenſänger, der 
mit feltfamen Naſaltönen 
unendlich lange Lieder her⸗ 
unterleiert, kann ſtets auf 
eine Schar ſtillbegeiſterter 
Kunſtenthuſiaſten rechnen. 
Nicht minder hohen An⸗ 
ſehens erfreuen ſich die an⸗ 
ſpruchs voller auftretenden 
Tänzerinnen, die Ulad⸗Nall. 
Es mag aufſallend erſchei⸗ 
nen, daß es Araberinnen 
gibt, die das ſonſt ſo ſtrenge 
Geſetz der weiblichen Zurück⸗ 
gezogenheit durchbrechen 
und ſich, noch dazu um 
verhüllten Angeſichts, zu 
Tanzproduktionen vor ei⸗ 
nem nur aus Männern be⸗ 
ſtehenden Publikum herge⸗ 
ben. In der Tat macht der 
Stamm der Ulad⸗Nail — 
er iſt in Algerien beheima⸗ 
tet — nebſt einigen wenigen 
anderen Stämmen eine 
privilegierte Ausnahme von 
der Regel. Von alters her 
durchziehen die Töchter die⸗ 
ſer kleinen Bergvölker einige 
Jahre lang Algerien und 
Tuneſien, um ſich durch 
ihre Gaukelkünſte die Mit- 
gift zu verdienen; gu ihrem 
v Stamm heimgekehrt, find 
* fie dann begehrte Heirats⸗ 
e fanbibatinnen. Ihr Ge 
werbe gilt für durchaus 
ehrenhaſt, und ſie werden 
d mit Achtung behandelt. Dieſe 
: | eigentümliche Sonderſtel⸗ 
lung der Ulad⸗Nail hat den 
Mädchen auch einen Typ 
verliehen, der von dem 
ſanften Typ des moham⸗ 
medaniſchen Weibes ſtark 
۰ abweicht; febr ſelbſtbewußt, 
۱ in keiner Weiſe unterwürfig, 
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Arabiſche Tänzerinnen vor ihrem Felt. 


haben fie ſcharfmarkierte Züge, die dem europäifchen 
Schönheitsideal wenig entſprechen. Unſere obenſt. Abb. 
zeigt einige Ulad-Nail in ihren weißen Feſtgewändern, 


überladen mit den verſchiedenſten Ringen und Spangen, 
deren Klirren und Klappern beim Tanz wohl manchen 
jugendlichen Wüſtenſohn in ſtumme Ekſtaſe verſetzt. 


In den Sanddünen der Wüſte. 


— 
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Frauen in der franzöſiſchen Akademie. 
Von Anna Jules Caſe. 


Hierzu 6 Aufnahmen von Central-Illuſtrations. 


Es ſcheint diesmal ernſt zu werden. Sie haben es erreicht: 
die ſchlanken, zierlichen Geſtalten einiger Franzöſinnen werden 
ſich in die Fauteuilreihen der alten, grauen Akademie 1٤ 
hineinſchlängeln, und da die Damen, die in Frage kommen, 
faſt alle jung, elegant und meiſt ſogar hübſch ſind, belommt 


- 
Ce 


1. Mme. de Regnier (Gérard b'fjouvilfe). 


Stummer 2. 


01111101 bto- 


2. Mme. Edmond Roftand (Rofemonde Gérard). 


die „Illustre Société“ einen verjüngten und fait koketten Un- 
blick. Natürlich hat fid) der in Paris regierende Geilt des 
Schicks ſofort mit der großen Frage beſchäftigt, wie wohl die 
Neuberufenen möglichſt kleidſam und geſchmackvoll, zugleich 
aber auch den althergebrachten Traditionen des akademiſchen 
Gewandes entſprechend zu koſtümieren ſeien. d 

Belanntlich tragen die franzöſiſchen Mitglieder der Akademie 
den mit grünen Palmen beſtickten Frack, einen kleinen Degen 
an der Seite und einen Zweimaſter auf dem Kopf. Dieſes Koſtüm, 
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Nummer 2. RES = 
bas feit ber Gründung der Akademie durch 
Richelieu faſt hiſtoriſch iſt, muß für die „bedeu⸗ 
tenden“ Damen, die neuen Akademikerinnen, 
nalürlich fo fhid wie möglich hergeſtellt werden. 
Verſchiedene Künſtler bemühten ſich, die Auf⸗ 
gabe zu löſen, die in Frage kommenden Aus⸗ 
erwählten vorläufig nur auf dem Papier anzu⸗ 
ziehen. Und es gelang ihnen, wie unſere Ab⸗ 
bildungen zeigen, mit geiſtvollem Verſtändnis für 
die Individualität jeder Kandidatin, ihren Cha⸗ 
raller in den Frack zu zeichnen. 
- Da ift zuerſt die ſchlanke, kohlſchwarze, kleine 
Komleſſe Mathieu de Noailles (Abb. 5), deren 
Glutaugen verraten, welches Feuer und welche 
Leidenſchaft in ihren Dichtungen enthalten iſt. 
Obgleich rumäniſcher Abſtammung (es ijt eine 
Prinzeſſin von Broncovan), SÉ 
wird fie doch von dem lyriſchen in, 
Paris für eine nalionale Sappho và > 
angeſehen. — Gleich daneben SS: 
kommt die Gattin Henry de Reg⸗ 
niers, die unter dem Pſeudonym 
Gerard d'Houville ganz hervor⸗ ` 
ragende Dichtungen und Romane |! 
geſchrieben hat (Abb. 1). Sie ift |: 
die Tochter des verſtorbenen Aka⸗ Vu 
bemifers und berühmten Dichters V 
be Heredia und hat von ihrem Vater 
die Meiſterſchaft der poetiſchen Form 
gelernt und wohl auch zum großen 
Teil ererbt. Sollte ſich wirklich die 
Pforte ber franzöſiſchen Akademie den 
Frauen öffnen, Gerard d' Houville wäre 
keine Unwürdige, den Platz, den ihr 
Vater freigelaſſen hat, einzunehmen. 
Aber wir haben noch eine andere Dich⸗ 
terin, die durch ihre Verſe und durch den 
Ruhm ihres Gatten ein gewiſſes Anrecht 
hat, unter der berühmten Kuppel Platz 
zu nehmen und den ſchönen, blonden Schei⸗ 
tel mit dem Bi- corne (Zweimaſter) zu be⸗ 
۱ 
| 


decken. Es iſt bie Gattin Edmond be Ros 
ſtands, die unter dem Pſeudonym Roſe⸗ 
monde Gerard von dem Parfüm des Südens 
— fie lebt bekanntlich mit ihrem Gatten in 
der Nähe von Biarritz — durchwehte Poeſien 
veröffentlichte und mit ihrem Mann und Sohn 
auttce ein Dichtertrio bildet, dem die elegante 
Welt huldigt (Abb. 2). — Die vierte Kandidatin, 
! ebenfalls eine jehr talentvolle Frau, die durch ihre 
 figentümlide Schönheit, ihre originellen Toi- 
| [ten und ihre Ehe mit dem Dichter Catulle 
| Mendes foft ebenſo bekannt geworden ift wie durch 
ihre literariſchen Leiſtungen, Madame Catulle 
Mendes, gehört zu den Pariſer Perſönlichkeiten, 
| die fih bei allen Premieren zeigen (Abb. 4). Ihr 
| bleiches, klaſſiſches Profil mit dem tiefſchwarzen 
| Scheitel, bem tiefen, ſchneeigen Ausfchnitt unb der 
hohen, majeftätifchen Geſtalt trifft man auf allen 
Porträtausſtellungen. Daß der grünbefticte 
Frack mit dem breiten Gürtel, den die blumen⸗ 
lebende Dichterin sicherlich ftets mit friſchen Blu- 
men ſchmücken wird, ihre Schönheit noch erhöhen 
wird, darüber zweifelt ſie ſelbſt wohl am wenigſten. 
* uch zwei Romanſchriftſtellerinnen haben die 
Fl wartſchaft auf die ſchwer erkämpfte Ehre, der 
| Akademie anzugehören. Da ift die viel befprochene 
zierliche Madame Marcelle Tinayre, deren Ro⸗ 

| mane zu den’ geleſenſten in Frankreich gehören, — شر‎ — ET 
und deren Name vor einiger Zeit durch einen e — و‎ © | + Georges Scott ge. 

einen Skandal beſonders viel genannt wurde Frauen in der franzöſiſchen Akademie: | 

Abb, 3). Man erinnert fid) gewiß noch des s | 3. Madame Marcelle Tinayre. 
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Sturmes der Entrüſtung, ben eine echt 
weibliche Unvoriidtiatet der verwöhnten 
Schriftſtellerin heraufbeſchwor. Sie ſollte 
nämlich vor etwa Jahresfriſt mit der 
Ehrenlegion ausgezeichnet werden, wurde 
von einem Reporter über ihre Empfin⸗ 
dungen, dieſem großen Ereignis gegen⸗ 
über, befragt und ſprach ſich durchaus 
nicht reſpektvoll über dieje Ehrung aus. 
Natürlich wurde dieſe Unüberlegtheit 
höheren Orts ſchiefgenommen, und das 
rote Bändchen, das allen ſo kleidſam 
erſcheint, kehrte auf halbem Weg in die 
Legion d'honneur wieder zurück. Seit⸗ 
dem hat ſich der Sturm der Entrüſtung 
längſt gelegt. Das liebenswürdige Frant- 
reich hat für ſeine Kinder ein [urges 
Gedächtnis, beſonders wenn ſie talent⸗ 
voll ſind, und ſo ſpricht man davon, daß 
Madame Tinayre nicht nur die Aufſchläge 
ihres Tailor-made-Roftüms mit dem klei⸗ 
nen roten Bändchen ſchmücken wird, ſon⸗ 
dern daß ſie auch Chancen hat, den grün⸗ 
beſlickten Frack anzulegen und in die 


ges.‏ ١٤11ء‏ ج 


4. Mme. Cafulle Mendes. 


Zahl der fogenannten Unſterblichen 
aufgenommen zu werden. 
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Merkwürdigerweiſe find die Kandis 
dalinnen alle hübſch und pikant, ſo daß 
man ſich unwilllürlich fragen muß, ob 
in dem galanten Paris ihre Erſchelnun⸗ 
gen die Begeifterungsfähigleit für ihr 
Talent nicht unterftußt haben. 

Jedenfalls haben ſich bereits Künſtler 
und Toiletten chöpfer, die ja in ۱ 
reich auch Anſpruch machen, wahre Dich⸗ 
tungen in Stoff und Schnitt zu ſchaffen, 
genügend begeiſtert, um ihnen, wie die 
Porträte zeigen, die Hülle zu ſchaffen, 
die ihren reizvollen Erſcheinungen ents 
ſpricht und ihnen die weibliche und 
ſpeziell pariſeriſche Grazie erhält, ohne 
dem ehrbaren grünbeftidien Frack fel 
nen traditionellen Charakter zu nehmen. 
Man muß zugeben, daß die Künſtler 
ihre nicht leichte Aufgabe mit Geſchmack 
und Geſchick gelöſt haben, daß ſie zu⸗ 
gleich allen Anforderungen gerecht ge⸗ 
worden ſind, die die herriſche Mode an 
ein ſolches Koſtüm ſtellt, das der Würde 
der alten Akademie angemeſſen ſein ſoll. 
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5. Comteſſe Mathieu de Noailles. 


Madame Daniel Lefueur, die leble 
der Randidatinnen, hat mit ihren Ro- 
manen, von denen „Les Nietzscheien- 
nes“ am meiften beſprochen worden 
iſt, ſich eine ſehr angeſehene Stellung 
in der Literatur erſchrieben (Abb. 6). 
Sie gehört zu allen maßgebenden 
literariſchen Zentren, war 0 
der Société des Gens de Lettres und 
iſt eine wichtige Stimme bei Preis: 
verteilungen der „Vie Heureuse“, jener 
bekannten Monatſchrift, die alljährlich 
5000 Frank dem Verfaſſer des beſten 
Romans ausſetzt. 

In dem halben Dutzend dichtender 
und ſchreibender Frauen, für die ſich 
nacheinander die bisher für Frauen 
verſchloſſenen Pforten der Akademie 
öffnen werden, iſt Madame Daniel 
Leſueur die bekannteſte. Sie nimm: 
wohl ſicherlich den größten Platz auf 
den Regalbreitern der franzöſiſchen 
Schrifiſtellerinnenbibliotheken ein. 6. Mme. Daniel Leſueur. 
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Ein Ruf. r2 


Skizze von Thea von Harbou. 


Georg Weſterberg hatte den Schlag aufgeriſſen 
und war aus dem Auto geſprungen, ehe der Chauffeur 
die Bremſe anziehen konnte. 

„Iſt meine Frau ſchon zu Hauſe?“ 

„Frau Gräfin ſind vor einigen Minuten zu Fuß 
gekommen“, meldete der Diener, der die wuchtige Glas⸗ 
tür offenhielt. 

Georg Weſterberg atmete auf und fuhr ſich mit 
der Hand über die Stirn. Was hatte er eigentlich 
befürchtet? Er wußte es nicht mehr. Er konnte über⸗ 
haupt keinen klaren Gedanken mehr faljen. Dieſes 
Erlebnis — das Erlebnis einer Sekunde hatte genügt, 
einen Narren aus ihm zu machen. 

Er ſchickte den Diener zur Ruhe und ging die Treppe 
hinauf nach den Gemächern Marie Luiſens. 

Die Tür zu ihrem Boudoir ſtand offen; es brannte 
kein Licht darin. Nur aus dem Nebenzimmer fiel ein 
breiter, ſanſter Schein auf den Teppich, der die Schritte 
des Mannes bis zur Lautloſigkeit dämpfte. 

Auf der Schwelle blieb er ſtehen. Marie Luiſe 
bemerkte ihn nicht. Sie ſaß vor dem Spiegel und 
löſte den Reif mit den berühmten neun Smaragden 
aus dem blonden Haar. Von ihren erhobenen Armen 
rieſelten die wundervollen Spitzen des Batiſtmantels, 
der loſe um ihre Schultern hing. 


In dieſem Augenblick ſah Georg Weſterberg, was 


ihm in den vier Monaten ſeiner Diplomatenehe ein 
Geheimnis geblieben: daß dieſe Frau fhön war — 
hinreißend, atemraubend ſchön .. Ah wahrhaftig, 
Jolanthe Teſſin mußte der Wirkung ihrer graziöſen 
Anmut ſehr ſicher ſein, da ſie es gewagt hatte, für 
ihre neue Rolle als Charitas die blonde Marie Luiſe 
Weſterberg zur Partnerin zu wählen! 

Da war es wieder, das ſinnloſe Bild dieſes Abends: 
der Saal des Baſars mit ſeiner aufdringlichen Lichter⸗ 
fülle, in der ein kokettes Mitleid ſich ſonnte — die 
hundert Buden voll teurer Nichtigkeiten — und unter 
dem ſchweren Purpur des größten Zeltes die beiden 
Frauen: Jolanthe Teſſin und Marie Luiſe — Marie 
Luiſe, die den blonden Kopf wie eine ihrer goldenen 
Lieblingsroſen neigte, als ſie Lothar Teſſin den Mund 
zum Kuß bot... 

Georg Weſterberg fühlte, wie ihm die Stirn feucht 
wurde. Ganz gewiß, er war ein Narr! Dieſe Frau, 
die da drei Schritte vor ihm ſaß — unantaſtbar in 
ihrer lichten Vornehmheit — und der grinſende Faun, 
Der fie küßte ... es war ja Wahnſinn, bas auszu- 
denken! Aber er träumte doch nicht ... So litt man 
doch nicht im Traum? Und wenn es Wirklichkeit war 
— welch ein Geheimnis lag in dieſer Frau, die ihm 
das Sinnbild aller Reinheit ſchien, daß ſie lächelnd, 
ohne Erröten, ohne Erblaſſen, den Kuß des fremden 
Mannes duldete? 

Und ſeine Augen hingen an der Frau, die ſeine 
Gattin war, als ob er ſie zum erſtenmal ſähe. 

Sie hatte das Diadem gelöſt und erhob ſich, um 
es in die Schatulle zu ſchließen. Da ſah ſie im Spiegel 
Georg Weſterberg auf der Schwelle ftehen. Sie wandte 
lich um. Sie fagte feine Silbe. In ihren 71 
Händen funtelte der edle Schmud. 


„Verzeih, wenn id) bid) ſtöre“, begann der Mann, 
und die Stimme wollte ihm kaum gehorchen. „Du 
warſt ſo plötzlich aus dem Saal verſchwunden, daß 
ich fürchtete, du ſeiſt krank geworden.“ 

Ihre ruhigen Augen begegneten ſeinem Blick. „Du 
biſt ſehr freundlich“, ſagte ſie. „Wenn ich hätte ver⸗ 
muten können, daß du mein Fehlen bemerken würdeſt, 
ſo hätte ich dir natürlich Nachricht gegeben. Es tut 
mir leid, daß du um meinetwillen das Feſt ſo bald 
verlaſſen haſt.“ | 

„Ich fürchte, man wird mich weniger vermiſſen 
als dich, Marie Luiſe.“ 

„Du überſchätzeſt meine geſellſchaftlichen Talente, 
lieber Georg. Ich bin überzeugt, daß die reizende 
kleine Irmgard Rheder mich mit ebenſoviel Grazie als 
Erfolg vertreten wird.“ 

„Ich bezweifle, daß Lothar Teſſin dieſe Anſicht teilt.“ 

„Um das zu beurteilen, kenne ich ſeinen Geſchmack 
zu wenig.“ 

„Wirklich, Marie Luiſe? Trotzdem er dieſes ganze 
Feſt unter dem Vorwand der Barmherzigkeit zu einer 
wahrhaft königlichen Huldigung für dich geſtaltete?“ 

Sie lächelte in leiſem Spott. 

„Lieber Freund,“ ſagte ſie mit ihrer ſanften, klaren 
Stimme, „du als Diplomat ſollteſt am beſten wiſſen, 
daß offizielle Huldigungen Komödien der Höflichkeit 
ſind, die niemand ernſt nimmt.“ 

„Aber Lothar Teſſin iſt kein Herrſchergenie, daß er 
dich küſſen dürfte, wie ein fremder Monarch eine Kö⸗ 
nigin küßt.“ 


Marie Luiſe wurde ſehr blaß, und die prachtvollen 


Steine des Diadems ſprühten und ſunkelten im Beben 


ihrer Hände. „Er handelte nicht wie ein Fürſt, ſondern 


wie ein Kaufmann, der es fid) erlauben darf, Zäſaren⸗ 
launen zu haben“, ſagte ſie herb. , 

„Halt du ſelbſt ibm diefe Erlaubnis gegeben?“ 

„Das Feſt gab fie ihm, lieber Freund — oder, wenn 
du willft, der Vorwand der Barmherzigkeit. Er kauſte 
dieſen Kuß mit einem Tauſendmarkſchein für unſere 
Waiſenkaſſe.“ | 

„Es wäre vornehmer geweſen, wenn er auf diefen 
Handel verzichtet hätte.” 

„Gewiß haft du recht. Aber auch der ritterlichſte 
Mann — ich zitiere nur deine eigenen Worte — kennt 
Augenblicke, da ihm die gelderkaufte Liebkoſung von 
höherem Reiz erſcheint als alle freiwillig geſchenkte 
Zärtlichkeit. Lothar Teſſin beſtätigt deine Theorie.“ 

„Du verteidigſt ihn ſehr geſchickt, Marie Luiſe.“ 

„Ich bin nur gelehrig.“ 

Georg Weſterberg legte die Hand auf die kühle 
marmorne Platte des Römertiſches, neben dem er ſtand. 

„. . . Ich wünſche nicht, Marie Luiſe — daß dieſer 
Mann dein Lehrmeiſter wird ...“ 

Sie ſah ihm voll in das ſchmale, nervöſe Geſicht. 

„Du irrſt dich, Georg. Ich gehöre nicht zu den 
Frauen, die Treuloſigkeit mit Untreue rächen, denn 
ich glaube nicht, daß man glücklicher wird, wenn man 
ſchlecht wird.“ | 

Es war eine Weile jebr ſtill in dem hellen Gemadh, 
in dem zwei ſchweigende Menſchen fid) mit den Augen 
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maßen. 
heiſer, „daß du unglücklich biſt, Marie Luiſe.“ 

Sie lächelte traurig. 

„Freilich nicht, Georg. Was wußteſt du überhaupt 
von mir? So wenig, daß du mich heirateteſt. Damals 


glaubte ich, du hätteſt mich lieb. Das war ſehr töricht, 


nicht wahr? Aber ich war zu jung und unerfahren. 
Ich ahnte noch nicht, daß meine unbedeutende Per⸗ 
ſönlichkeit durch hohe Verwandte und glänzende Ver⸗ 
bindungen fo viel Einfluß auf deine Laufbahn ge- 
winnen konnte, daß es dir wünſchenswert erſcheinen 
mußte, mich zur Gattin zu haben. Ich ahnte noch 
nicht, daß mein fürftlicher Vetter dir wichtiger war als 
ich. Doch wenn ich auch zu ſpät belehrt worden bin, 


daß der Mann nur um die Braut, um die Geliebte 


wirbt, die Frau jedoch mit jedem Tag neu um die 
Liebe ihres Gatten werben muß, ſo hab ich doch noch 
weniger gelernt, als meines Gatten Weib um einen 
fremden Mann zu werben.“ 

„Und haſt doch ſeinen Kuß geduldet, Marie Luiſe, 
und ſeine Hand um deinen Arm und ‚das Lächeln auf 
deinem Geſicht hat nicht gegittert . 

„Ich nahm dir nichts damit, و‎ denn du liebſt 
mich ja nicht.“ 

„Weißt du das ſo gewiß, Marie Luiſe?“ 

„Das Felt heute abend gab mir den Beweis. .. 
Jolanthe Teſſin iſt ſchön, und ſie iſt viel klüger als 
ich — aber ſie iſt unvorſichtig. Sie hatte die rieſigen 
Spiegel vergeſſen, die all die kleinen Manöver ihrer 
Kriegsliſt belauſchten und verrieten . . 
uraltes Spiel, lieber Freund, und die ſchöne Jolanthe 
verſteht fid) meiſterlich darauf: Chassez — croisez — 
changez les dames... Das aber hat fie nicht be 
dacht, daß ſie als Gattin deines Vorgeſetzten mit deinem 
Leben und deiner Zukunft jonglierte. Ich fob, wie er 


„Ich wußte nicht,“ ſagte Georg nes 


Es ift ein 


Nummer 2, 
im Spiegel feine ſchöne Frau beobachtete. Da hab ich 
ihr die Regeln anmutigen Vierertanzes abgelauſcht, und 
Lothar Teſſin war nur ein Partner meines Spiels.“ 

Georg Weſterberg hatte das Geſühl, daß er jetzt 
zum erſtenmal nach einer fürchterlichen Stunde wieder 
Atem holen konnte. Und das tat er, abgrundtief. 

„Alſo darum,“ ſagte er halblaut, „alſo darum!“ 

„Ja, mein Freund. Aber ſiehſt du, ich bin mit 
meiner Kraft zu Ende. Ich tauge niht zu fold) geſähr⸗ 
lichem Spiel. Und darum bitte ich dich, Georg: Laß 
mich fortgehen — weit fort von hier ... von dir...” 

Er ſah ſie ſchweigſam an — ſah, wie ihre Lippen 
zu zittern begannen, wie ihre Augen ſich in Tränen 
verdunkelten. Und plötzlich fing er an zu lachen, ſo 
ſtrahlend glücklich, ſo jungenhaft übermütig und froh, 
daß ihm zumute war, als ſei dies Lachen das erſte 
reine Glück ſeines ganzen bisherigen Lebens. Und 
dann hatte er die weinende Frau an ſich geriſſen und 
hielt ſie umſchlungen und die Lippen in ihr weiches 
blondes Haar gedrückt. — 

„Eigentlich“, ſagte er nach einer Weile mit ſeinem 
warmen Lachen, „hab ich doch allen Grund, Lothar 
Teſſin dankbar zu fein. Denn ſiehſt du, Marie Lulſe, 
in dem Augenblick, als er dich küßte, da 0 ic, 
daß ich dich liebe. 

„Und — die andere?” fragte jte leiſe. 

„Ah Jolanthe — Jolanthe iſt reizend. 
eiferfüchtig, Marie Luiſe?“ 

„Ja!“ bekannte ſie mit einem tiefen Seufzer. 

„Das freut mich!“ ſagte der junge Diplomat ver⸗ 
gnügt. „Aber du haſt gar keinen Grund dazu. Frauen 
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wie Jolanthe, die liebt man nicht — man betet ſie 


an. Man macht ihnen den Hof, um die Liebe einer 


‘anderen zu gewinnen — manchmal fogar ٠ ge Liebe 


feiner eigenen Frau ...“ 
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Winterfleiß in Tirol. 


Von Dr. Luchner-Egloff. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Durch das Leben der Vergbauern, von der früheſten 
Kindheit auf bis hart an die Totenbahre, klingt nur ein 
Lied, das Lied der Arbeit. Kaum daß die Kinder 
noch ordentlich laufen können, werden ſie ſchon zu 
häuslichen Verrichtungen angeſtellt. Als da ſind: das 
Jüngſte zu beauf: 
ſichtigen, die Hen⸗ 
nen zu füttern, die 
Kühe auf die Weide 
zu treiben und zu 
hüten, den Erwach⸗ 
ſenen auf das Feld 
hinaus das Eſſen zu 
tragen, der Mutter 
in der Küche zu 
helfen und was dem 
mehr iſt. Und der 
ältefte Bauer, ob er 
es nötig hat oder 
nicht, ob er Eigen⸗ 
beſitzer oder bereits 
im Ausgedinge, 


ſucht noch zu ſchaffen 


Schutzhütte am Kitzbühler Horn im Schnee. 


und mitzuhalten bei der Arbeit, ſo gut es die ſelge⸗ 
wordenen Glieder erlauben. Wer zur Winterzeit, wenn 
Haus und Hof eingeſchneit iſt, mit Rodel oder Ski die 
Alpentäler beſucht, der kommt leicht zu der Anſchauung, daß 


die Bauersleute zu dieſer Zeit wohl ein göttliches Fau⸗ 


lenzerleben auf der 
Ofenbank führten. 

Allerdings: der 
flüchtige Blid auf 


Bergdorf gibt die⸗ 
ſer Anſchauung Un⸗ 
terſtützung. Fried⸗ 
lich und ruhig liegt 
Haus neben Haus, 
vereinzelte ube 
ſtapfen nur deuten 
den 7 
weg mit der Tal 
ftraße (menn biefe 
überhaupt | ange 
fahren ift) an, weit 
und breit ift fein 
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menſchliches Weſen ſichtbar. Wer aber das Innere eines 
Hofes betritt, der findet dort reges Arbeitsleben. In der 
Stube ſitzen die Dirnen vom Morgengrau bis in den Spät⸗ 
nachmittag hinein vor den Spinnrädern und laſſen das 
Hausgarn durch ihre unermüdlichen Finger laufen. In der 
„Kuchl“ ſteht die Bäuerin vor dem Eßtiſch und knetet, 
z, ßhochrot vor Anſtrengung, an dem „Zelten“, dem aus einem 


i تو‎ Dutzend köſtlicher | 

d Zutaten zuſam⸗ | 

E. mengeſetztenlöt⸗ 

zz Zenbrot, das in 

n feiner Bauern- ۱ 

e familie, und wenn 

1 ſie auch „noch ſo 

B. noatbig hauſt“, | 
B zur Winterzeit 

E. fehlen darf. Aber Ä 
pi auch bie „Man: - | 
18 ۱ derleut“ haben 


keine Gelegenheit 
zum Feiern. Aus⸗ 
genommen der 
„Oehnl“, dem 
ſein Alter das 
Vorzugsrecht ein- 
räumt, die Win⸗ 
tertage auf der 


warmen Ofen⸗ " EE EE in Gri Boot. Wily. Wiler. 
bant mit „Sin- Herrgoltſchnitzerin in Gröden. 


| nieren“ und Kalenderleſen zuzubringen. — In aller Herrgottsfrüh muß 
der „Fütterer“ bereits feine Lagerſtatt verlaſſen, um mit dem Füttern, 


- - A nd oe Melken und Tränken des Biehs, bis die Morgenſuppe auf den Tifch. | 
Die Grödener Schnitzereien kommt, fertigzuwerden. Bei größerem Viehſtand wird das Melk⸗ 
werden im Winter zu Tal gebracht. geſchäft zwar meiſt von der „Stalldirn“ beſorgt, es bleibt aber für 
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tnecht noch immer genug 

gate dien 2 
1 ieb, ole 3 

ae 1955 Unterinntals über 
Winter im Stall ſtehen hat, 
freſſen ſchon eine gute dem 
„Gfott“ auf. Das Heu von em 
Stadel zu holen, eine richtige 
Miſchung zwiſchen Gutem und 
Minderem herzuſtellen oder dort, 
wo mit „Gfott“ gefüttert wird, 
dies zu ſchneiden und abzubrühen, 
nimmt den ganzen Vormittag, 
der gewöhnlich ſchon um elf 
Uhr mit dem Mittageſſen be⸗ 
endet wird, in Anſpruch. Mit⸗ 
tags und abends muß neuer 
dings gefüttert werden. In 
kleinen Bauernwirtſchaſten, wo ne 
kein Knecht gehalten wird, hat e 9 
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Winterabend in der Küche. 
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genden, wo der Mais gedeiht, gehört zu den winterlichen 
Beſchäſtigungen auch das „Türkenabribln“, wie das Abreiben 
der Körner von den Maiskolben genannt wird. 

Neben dieſen Hausarbeiten, die für bäuerliche Begriffe nicht 
febr anſtrengend find, müſſen im Winter auch recht mühſelige 
und gefährliche Arbeiten im Freien draußen verrichtet werden. 

Schon der Kampf gegen den Winter, gegen Schnee und 
Wind, iſt in vielen Alpenhochtälern ein gar harter. Von 
den ungeheuren Schneemengen, die da in wenigen Stunden 
vom Himmel fallen, hat man in der Ebene keine Vorſtellung. 
Schneehöhen von drei bis vier Meter find im hinteren Gell: 
rain und Zillertal nichts Außergewöhnliches (Abb. S. 76). 
In ſchneereichen Wintern wurden ſolche bis zu ſechs Meter 
und darüber beobachtet. Da heißt es dann wacker die Shau: 
feln ſchwingen, wollen ſich die Bewohner eines Einödhofes 
einen Weg ins Dorf bahnen. Noch ſchwieriger wird die 
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Eine Schnitzerfamilie in Gröden. 
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Ein Bauernweber. 
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Aufrechterhaltung der Verbindung, wenn Lawinen den 
Talweg mit haushohen Schneemaſſen verlegen und die 
inneren Höfe gänzlich von der Außenwelt abſchließen. 
Wenn es nicht gelingt, einen 
zu ſchaffen, dann bleibt oft ni 
unten durchzugraben (Abb 
ſteten Einſturz drohenden 


Fußweg über die Lahne 


S. 78). Daß dies bei dem 
Material keine kleine Arbeit, 


Berfdneite Mühle. kyot, 3. Herold. 
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| geſchichtet wurde, wird 
es nun mit Hilfe von 
Handſchlitten über ſteile 


Bergwege, „Riſen“ ge⸗ 
nannt, ins Tal geführt 
(Abb. S. 78). Das Len⸗ 
ken der ſchwerbeladenen 
Schlitten erfordert Uns 


gemein kräſtige Burſchen. 


Der Lenker eines ſolchen 


Fahrzeuges muß ſich 


zwiſchen die Kufen ſtel⸗ 
len, die Hörner mit bei⸗ 


den Händen umklam⸗ 


mern, den Körper zurück⸗ 
neigen und durch ſtarkes 
Aufſtemmen der nagel⸗ 
ſchuhbewehrten Füße die 
Geſchwindigkeit zu regeln 
ſuchen. Nur ein bißchen 
Unachtſamkeit oder Leicht 
ſinn kann dem Lenker 
Tod und Verderben brin⸗ 
gen. Denn hat er ein⸗ 


mal die Gewalt über ſein Fahrzeug verloren, dann geht 
es mit ihm durch über Stock und Stein, in raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit, bis an einer ſcharfen Wegbiegung Mann 
und Schlitten aus der Bahn in den Abgrund hinabge⸗ 
s übrig, als einen Tunnel ſchleudert werden. In gleicher Weiſe wird das Berge 

heu von den „Pillen“ oder „Gaden“ der Hochalmen, 
in denen es den Sommer über aufbewahrt wird, zu 


wird klar, wenn man erfährt, daß die durch ſolche Tal geſchlittet. Nur daß dieſe an ſich ſehr gefährliche 


nen ins Tal gewälgten Schneemaſſen oftmals den 
on einer Breite von 150—200 Meter verfperren. 
r nicht allein der Schnee, | 1 | 
m ſchaffen. Das Waſſerrad der Mühle muß 
von dem überwachſenden Eis befrei 


auch die Kälte macht dem 


t werden (Abb. 


Arbeit noch durch die Lawinen, die in der baumloſen 
Region der Almmähder die Heuzieher bedrohen, ers 
ſchwert wird. Da geſchieht es trotz aller Vorſicht nicht 
ſelten, daß eine plötzlich losbrechende Windlahn Leute, 
Schlitten und Stadel zugleich in die Tiefe reißt. Nur 


benſt.), damit es nicht beim Auftauen zerſprengt wird, von wenigen Almen führen fo gutangelegte Wege ins 
D Ji 


be 

nio ber Brunnentrog vor 
e bringt die Kälte den 
Wohl umwickelt er bei W 


É ig- 
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got wee Falle 
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des Winters en des 


Weinbauern Südtirols. 
ſorglich die Reb⸗ 


m Haus. Weit ſchlimmere Dorf, daß man das Heu auf beſpannten Schlitten 
herabbringen kann, wie von der Seiſeralm, der größten 
Alpe Tirols (Abb. untenſt.). Ueberhaupt trachtet der Bauer 


5 abſchaffung des Heus von der Seiſeralm. 35ot. یی‎ 
et 


——— h 


Summer 2. 


nit 044 
dr Fuhre 
0000 
pun es it 
آ00‎ 
anf umge! 
Gallen b 
geführt wi 
Jn ein! 
modell, 
Bil Û 
nitunler ¢ 
Wie Im 
Dile nuß 
mj fle av 
mend?) 
00 
geübt. wi 
Binterbet 
sien, u 
۸ 
kein © 
Wm 
di 
mm t 
heer Ab 
Wim 
lun 
imd 
bon Bit 
00 
luni | 
bin 
0 
0 
ten | 
Ian 
ulert 
IO 
Wold 
in, Í 
DW 
۸ 
Wi 


04 


Summer 2. 


mit Rückſicht auf die 210116111 recht elenden — 


alle „Fuhren“ für den Winter aufzuſchieben. Taxen 


(Fichtenäſte), Streu, Baumrinden, Bauſteine werden, 
wenn es irgendwie angeht, nur mit Schlitten von den 
Berglehnen. heruntertransportiert (Abb. S. 77), wie 


auch umgekehrt der Dünger für die Getreideäcker auf 


Schlitten bereits im Winter an Ort und Stelle hinauf⸗ 
geführt wird, wo er bis zum „Langes“ liegen bleibt. 
In einigen Tälern hat ſich eine beſondere Heimarbeit 
entwickelt, die ihre Erzeugniſſe gewerbsmäßig zum 
Verkauf bringt und 
mitunter ganz bedeu⸗ 
tenden Umfang beſitzt. 
Dieſe muß man (ob⸗ 
wohl fie auch im Som⸗ 
mer nach Maßgabe der 
verfügbaren Zeit aus⸗ 
geübt wird) zu den 
Winterbeſchäftigungen 
zählen, weil fie dem 
Beſtreben, die arbeits⸗ 
freien Stunden des 
Winters nutzbringend 
auszufüllen, den Ur⸗ 
ſprung verdankt. In. 
dieſer Abſicht verſuchte 
ſich Anno 1703 zum 
erſtenmal Johann 
Demetz im Schnitzen | 
von Bilderrahmen aus 
Zirbelholz. und wurde 
damit der Begründer 
der heute weltbekann⸗ 


ten Grödner Schnitz⸗ und Spielwareninduſtrie, der die Be⸗ 
i wohner des Grödner Tals ihren Wohlſtand verdanken. Die 
einen fabrizieren jene einfachen Kinderſpielwaren: Tiere, 


Hampelmänner und Gliederpuppen (Abb. obenſt.), die meiſt 
unter der Marke „Nürnberger Spielwaren“ in alle Erdteile 
gelangen, andere, die die ſtaatliche Fachſchule in St. Ulrich 
abjofoiert und es zu höherer Kunſtſertigkeit gebracht ba» 
ben, fertigen Heiligenſtatuen, Kruzifixe und Altarwerke an 


(Abb. S. 79). Bei größerem Familienbetrieb iſt eine 


weitgehende Arbeitsteilung üblich geworden, wodurch 
4 die große Fertigkeit des einzelnen im Deren feines 


TW 
* D 
Q 


Giovanni Martignoni, 


Erfinder, des Spiralbohrers, foll durch 
en Spende 00 werben. 


Berthold Koerfing, 


wurde zum Geh. Kommerzienrat ernannt. 


9:0146 im Grödner Tal. 


Bilder aus aller Welt. 
Der Erfinder eines der wichtigſten اس سس‎ Hilfs: 
mittel, des heute auf der ganzen Welt zum Bohren 
von Metall verwandten Spiralbohrers, Giovanni Mar⸗ 
tignoni, . in dia ad 001 nl 8 i 


Med.-Rat Dr. £j. £effnec 4 لت و‎ b 


E TN 


Speslalgegenttandes erklärt. Aus dieſer Herrgottſchntzer 


ſchule iſt in den letzten Jahren übrigens eine Anzahl 
tüchtiger Künſtler, Bildhauer und Maler, hervorgegangen. 


Eine andere Art von Heimarbeit, die früher auch 
im Grödner Tal in Uebung ſtand, heute aber dort faſt 
verſchwunden iſt und nur mehr im Deffreggen⸗, Taufrer⸗ 


tal und im Bregenzer Wald im Schwung ſteht, iſt das 


Spitzenklöppeln. Auch die Hausweberei (Abb. S. 79) 


auf dem alten einfachen Handwebſtuhl findet man noch 


vereinzelt im Sellraintal, im Sarntal und im oberen 
| | | Eiſacktal. Ihre Pro- 
dukte find das grobe, 
aber ſchier unzerreiß⸗ 
bare Hauslinnen und 
der dicke; waſſerfeſte 
Bauernloden. Leider 


ſtuhl nach dem andern 
in die Rumpelkammer, 
und bald wird es 
nur mehr Sage ſein, 
daß einſt der Berg⸗ 


fi) alles, was er 


zuſtellen. 

Nun wird der Leſer 
wohl zur llebergeu- 
gung gekommen ſein, 
daß dem Bauernda⸗ 
ſein auch zur Winter⸗ 


Phot. Wilh. Müner. 


zeit, wenn die Feld- unb Ackerarbeit eingeſtellt, nicht 
des Blutes Balſam fehlt. Freilich wird nicht bis mäi - 


in die Nacht hinein „gerackert und gewerkt“, ſondern 
wenn der Feierabend anhebt, dann beginnt auch um 
die flackernde Herdflamme ein gemütlicher Heimgarten 
(Abb. S. 78), bei dem geplaudert, von dem Jungvolk 


geſcherzt und geneckt und manch heimlicher Faden von 
Herz zu Herz geſponnen wird. Da greift dann wohl 
auch, wenn's draußen „recht ſchiach gawindet und ſtiabt“, 
ein liederfroher Burſch nach der Zither, und bald hebt 


ein gar wunderbarer, n Sängerſtreit an: 
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es Bremer Gewerbemufeums, 


letzter Entel von m Werthers „Lotte“. wurde nach Lübeck berufen. 


wandert, von der 
billigen Fabrikware 
lahmgelegt, ein Web⸗ 


bauer imſtande war, 


brauchte, ſelbſt her⸗ 
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erblindet, über 80 Jahre alt in Frankſurt a. M. Aus Kreiſen 
der Technik iſt jetzt die Anregung gekommen, dem greiſen Er— 
finder durch eine Spende den Lebensabend ſorgenfrei zu geſtalten. 

Der Begründer des bekannten Koertingswerks für Heizungs— 
anlagen in Koertingsdorf bei Hannover, Berthold Koerting, 
wurde vor kurzem zum Geheimen Kommerzienrat ernannt. 


Eine fürſtliche Jägerin: 
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Delphine oder Butzköpfe in großer Zahl gefangen, um zu 
Nahrungzwecken und zur Trangewinnung verwendet zu werden. 

Schneidige Jägerinnen gibt es im Hauſe Oeſterreich. Unſer 
Bild zeigt die Erzherzogin Auguſta mit ihrem Gemahl Erz— 
herzog Joſef und ihrem Jagdgaſt, dem Prinzen Heinrich 
von Preußen, nach dem Jagdfrühſtück im ungariſchen Revier. 


Phot. Kallos. 


Erzherzogin Auguſta mit ihrem Gemahl Erzherzog Joſef und ihrem Jagdgaſt 
Prinzen Heinrich nach dem Jagdfrühſtück. 


In Mülhauſen i. E. verſtarb vor wenigen Tagen ein 
ſehr beliebter Arzt, der Geheime Medizinalrat Dr. Hermann 
Keſiner, der letzte Enkel von Werthers „Lotte“. 

Der Konſervator des Gewerbemuſeums in Bremen 
Dr. Schäfer wurde nach Lübeck berufen, um die Neuaufftellung 
der anſehnlichen Altertumsſammlung in dem für dieſen Zweck 
umgebauten Annakloſter zu Lübeck zu bewerkſtelligen. 

Auf den Faröer Inſeln im Norden Schottlands werden die 


Der Champion des Lawn-Tennis-Spieles in England Mr. 
Doherty ſtarb vor wenigen Tagen im Alter von 36 Jahren an 
einem Herzſchlag. Die großen Anſtrengungen der zahlreichen 
Wettſpiele dürften nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung des 
Herzleidens bei dem beliebten Sportsmann geweſen fein, 

Bei der kürzlich in der Wiener Hofoper erfolgten Premiere 
des „Zigeunerbarons“ kreierte Mme. Charles Cahier bie „Czipra“. 

Baronin Signe von Rappe, z. Z. an der k. k. Hofoper in Wien 
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| engagiert, [ang mit großem Erfolg die Co: 
lome bei der Aufführung des Straußſchen 
ö Werkes am Covent Garden in London. 
Im allgemeinen hält man den 
Niagara für den größten Waſſerfall der 
; Erde. Diefe Annahme ift nicht gang 
| richtig. Der Fall des Sambeſi in 0> 


General. 


Phot. ; 
Ill. Co. 


Sport u. 


R. J. Doherty t 


Lawn . Tennis Thampion von England. 
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defia ift doppelt fo breit und doppelt 
fo hoch; aber auch in Amerika gibt es 
einen erheblich größeren Fall. Der Neben⸗ 
fluß des Parana, bet Iguacu, bildet 
dieſen Fall kurz vor der Einmündung 
etwa an der Stelle, wo Argentinien, Bra⸗ 
ſillen und Paraguay zu ammenſtoßen. 
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Madame Charles Cabier, 


als „Czipra“ bei der Premiere bes Zigeunerbarons 
in der k. k. Hofoper in Wien. s Signe von Rappe 
= E, als Salome am „Covent Garden” In London. 


JV 
De Iquacu-Dafferfall in Südamerika. 
Der. zweitgrößte Waſſerfall der Erde. 
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Dürftiges Haar, 


ein Schonheitsfehler! 


Ohne üppiges volles Haar gibt es bei Frauen keine voll- 
kommene Schönheit, während es beim Manne als Zeichen 
der ungebrochenen Jugendkraft gilt. 

Durch regelmässige Haarpflege mit geeignetem Nittel 
kann ein voller, kräftiger Haarwuchs bis ins höchste Alter 
bewahrt werden. Es gilt, die Haardrüsen zu krältigen, die 
Erreger von Haarkrankheiten fernzuhalten. den natürlichen 
Fettgehalt zu regulieren und durch Erhaltung einer regen 
Blutzirkulation in der Kopihatıt dafür zu sorgen, dass der 
Haarboden immer genügende Nahrungszufuhr erhält, denn 
eine Ernährung des Haares von aussen durch irgendwelche 
Einschmierungen gibt es nicht, wie ieder Arzt bestätigen 
wird. Alle diese Anforderungen erfüllt das echte, seit 24 
Jahren bewährte und ärztlich empfohlene 


Peru-Tannin-Wasser. 


Die Amwendung ist ausserordentlich einfach und angenehm, 
es eririscht die Koplhaut, verklebt nicht das Haar und ver- 
unremigt nicht die Wäsche. Es macht das Haar seidenweich 
und glänzend, dabei 


kräftig und voll, 


entfernt Schuppen und ranzigen Geruch, und der etwaige 
Haarausfall hört nach kurzer Zeit auf, 

Für trockenes, sprödes Haar wähle man die fetthaltige 
Anfertigung, für von Natur zu fettiges Haar die fettfreie, sonst 
am besten beide abwechselnd nach Bedarf. 

Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und Verbrauchern 
aus allen Kreisen bürgen für guten Eriolg. 


Ueberall zu haben 


zum Preise von M. 2.— und M. 3.75 die Flasche. 


L. Man acht 
auf obenstehende Schutzmarke „Die Töchter des 


Erlinders“. 
Alleinige Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. Vgtl. 


4. Januar 1911. 
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Elast. Gummi- m 
Crépe-Leibbinde ` 


nach Dr. Kaiser ist für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. 
erschlaffterBauchdecken 
und Verminderung durch “ 
Korsettragen erworbener 
Fettschichten.Verlangen 
Sie Prospekt auch über bh» 
Dr. Kaisers Büstenhalter = - 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Königlicher Hoflieferant, 
Dresden 63, 
Hauptstrasse 38. 


Fabrik 1. Bandag, u. Chirurgie- instrumente. 
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ff. Kanariensänger,lochedie, 
prachtvolle, tourenreiche, 4 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn, 
Garantie gesunde Ankunit. Preisbuch 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 
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Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Kein Geheimnis 


Wer viel geht — steht — 


trägt Dr. Diehl-Stiefel. 


Ein neues tury SH, 
kleidung mit allen hygienischen Vorzüg 


Neu: Dr. Diehls pneumat. Platt- 
fuB-Einlegesohle (D. R.P. angemeld.) 
Alleinige Fabrikanten: Cerf 
Erfurt |. 
— Wien: Paprika-Schlesinger — 
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für zarte weisse Haut und 
‚blendend schonen Teint. 


s. 
prächtige Kórperformen durch 


Dr, Schäffers „Megabol“ 


| Zahlreiche Anerkennungen — 
Keine Diätvorschrilt. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
3üchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderL) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., eee te ZI 


— اس‎ 
AUGEN 
SCHOENHEIT, DES, va niara 
نی‎ | erlangt man durch Ans e 
ISI... ROSEE D'IRIS 
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| P, LUPER, Chemiker, Rue Boursault 32:72 
| Schönheitsmittel aller Art, Katalog Íranko. 
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Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall nett, 


Dr. med. Hermann Rohleder: „Die Zeugung 
Leipzig 1911, Verlag von Georg Thieme. 290 S. 


E Wen[den". — 
Alfred Briftau: „Der Offizier“. Ernſte Betrachtungen im 


Gertrud Enges: „Fruchtbarkeit“. Roman. Berlin W 30, Verlag 
von Hermann Walther. 281 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Dr. Georg Obſt: „Geld⸗, Bank⸗ und Börſenweſen“. Leipzig 1910, 
Verlag von Carl Ernſt Poeſchel. 362 ©. | 

Die Kunſt zu denken, richtig, erfolgreich zu denken. Von J. 
A. B. Herausgegeben und verlegt von Chriſt. Ludw. Poehlmann 
in München. 228 S. . 

- Guftan Adolf Müller: „Mit Kreuz und Schwert“. Roman. 


Lichte der Wahrheit. Straßburg i. E. 1910, Verla | 

Ginger. 124 a 2 M. pouso kd سو‎ 8 
„Georg Maldfeld: „Aus den Frühlingstagen der ۹٤ 
190 08 1909, Teutonia⸗Verlag Karl R. Vogelsberg. 


Volksſchule“. 
62 x 2 : "P 
. Duodertd: „Der deutſche Michel“. Leipzig 1910, Teutonia 
Berlag Karl R. Vogelsberg. 61 ©. Geh. 2 m Geb 3 M. 
Karl Storck: „Muſik und Muſiker in Karikatur und Satire“. 


Leipzig, Teutonia⸗Verlag Karl R. Vogelsberg. 183 S. Geh. 2,50 M. 
0۳۴ Schulze-Smidt: „Häusliche Lebenskunſt“. Gin 
Hilfs⸗ und Erfahrungsbuch für Heim und Haushalt. Dresden 1910, 
Verlag von Carl Reißner. 239 S. 4 M. Ä 
Chriſtian Meyer: „Briefe des weſtfäliſchen Stabsoffiziers 
| P Wilhelm von Loßberg vom ruſſiſchen Feldzug des Jahres 1812“. 
Berlin 1910, Verlag von R. Eiſenſchmidt. 202 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 


Eine Kulturgeſchichte der Muſik aus dem Zerrſpiegel. Oldenburg i. Gr., 
Verlag von Gerhard talli . 9 Pu 31 M. | = | 
Margarete Böhme: „Wagmus“. Roman. Berlin 1911, Ber- 
[ag von F. Fontane. 517 S. Geh. 6 M., geb. 7 M. 
Margarete Schneider: „Karriere“. Roman. Berlin, Verlag 
von F. Fontane & Co. 328 S. AM ` E ; 
(Fortſetzung auf Seite VL) 


Wer den ganzen lag läuft 


weiß den Wert bequemer, weiter Stiefel zu schätzen. 
Namentlich ältere Leute ziehen einfache, aber ge- 
räumige Stiefel den modernen, knapp sitzenden Pr 
men vor. Die besonders praktischen „Ohne-Kappen“- 
Artikel Marke „Panther“ für ältere Damen und Heren 
sind einfach, aber sauber gearbeitet und für die 
stärksten und 5 a ter -Füße passend. 
Fordern Sie Prachtkatalog der hauptsächlichsten 
Panther-Artikel sowie Bekannigabe der Bezugsquellen. 


bs SS, A. Almanspaer, Ehrenfriedersdorf 22. 
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No. 2416. Sinnspruch: 


embleme Myrte-Rosen | = 
1 „Dein für immer“ NM. 24.— Brillantschmuck. i; 
a see Feinste Uhrenmarken. 
d Hochzeits- und Ge- 


legenheitsgeschenke.: 


Jonass & Co. 
Berlin KW 216 
Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume 


Eigene Goldschmiede : 
Elgene Gehäusemacherel : 
Eigene Gravieranstalt: : 
Eigene große Uhrwerkstätten 
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NR. NS A | No. 2420, Blumen- 
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echt Gold, 0,585 ge- 
ewicht des Gehäuses 31 
chweizer Ankerwerk mit 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, 
setzlich ا‎ ts Gold 
Gramm brutto, feinstes 
allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 11188 88 
(Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendecke 
echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück 
verschraubter Bügel, 
Garantie 5 Jahre. 


No. 1358. Glanzgo!d, 4 Bril- 
lanten, Gr. 9 (4% Kar.) 10Bril | 
lanten. Or. 1 (à ½ Kar.); zus. 
14 Brillanten (49/4: Kar), in 
Platin gefaßt .... M. 350.— 
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wuchs d. Verschiedene Motorstärken | 
cinî. Haus- — 

mittel mit Preiswert, zuverlässig und schnell 
Stabs Re- | 
formhaar- 
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Am Magnet, der da steht, 
Hängt mein Blei. Sichtbar, frei, 
Dienstbereit — allezeit. 

Ich such nie, lieber Sohn! 

Siehst du wohl? Ich hab ihn schon! 


D.R.Patent— Magnetische Bleistifthalter 
fabrizieren Kleinig & Blasberg, Leipzig. d Ca Y 
Verlangen Sie Prospekt 10. . "a a jn 


pfle-e' sagt Ihnen alles, Mein jetziges Haar 
auch wie man volles, û Retormpilere. 

naturgewelltes Haar ohne Brennen u. Wick. 
erz. Broschüre gegen Einsendung v. 65 Pf. in 
Brieſm. v. K. Stab, Dresden, Kändlerstr.,Abt.i. 


Fig Fabr.u.direder 


, sind Ve neue hs und Verbessc- 
rungen in allen Branchen zum internatio- 
naien Wettbewerb ausgeschrieben. Unter- 


ein Schönhe n M. L—. Wiesbaden 5, Chr. Leh- 


Ohne e üppiges vo es volles, Haar gibt Den Albrechtstr. 6. Patentverwertung. 


27 Ko 


tklassige 1۰ Tourenwagen. 
Gelee Landaulets, Phaelons | 
Tonneaus, beliebteste ۸0 : 
Automobil- Droschken, Rei se-Aulome 
bile, Omnibusse, Hotel- und Jagd 
wagen, Krankentransportwagen, 
Last-.und Lieferungswagen etc. 


Man verlange Katalog DW. 6 ۱ 


Adlerwerke vorm. | 
Heinrich Kleyer ۰ھ‎ 


Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880. ca. 3500 Arbeiter. 


Rich. Maune 
Dresden-Löbtan 9. 
Katalog gratis. 


Die echte Original- 


Browning-Pistole ~ 2 


wird von keiner Nachahmung erreicht! 
Als Polizei- und Armec-Pistole eingeführt! — Bisher über 500 000 Stück verkauft! 


Nur die VVV in sich alle Vor- p Mk 

zũge einer en Taschenwaffe, wie kleinstes Westen- Preis 42. 

taschenformat, 7 Schuß. Kaliber 6, 35 mm, geringes Ge- سم کا ما اس جا‎ 

wicht 350 g, einfacher, nio versagender Mechanismus, 9 

große Durchschlags- 


brikation: Automobile aller Arten, | 
Fahrräder, Geschäftsräder, Sc hrelb - 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


auf Wunsch. 
Preisliste über Spezial - Kataloge i 


u. ohne Anzahlung 


Taschenwaffe) Kaliber Zwei: 
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kraft, hohe Anfangsge- — 
schwindigkeit, bequeme I — ر‎ Jagdgewehre, u, nin 
Handhabung und ab- BT; de ZU r Dne te , Doppelflinten, Zahlreiche Auszeichnungen im ln- 

solute Sicherheit durch E sich = == Drillinge, hass, Staatsmedaille in Gold, 
doppelte mechanische E e jed en Kauf hr 5 Pirschblichsen, 

Sicherung. Dieselbe E oV Zwang = Prismen- 1910 

Pistole, größer (keine Binocles und Brüsseler ھ7"‎ 7 


andere Opern- 
7,65 kostet Mk. 50 y Segen dungen 
ہے‎ — — ae 


und franko. 


Hensoldts Universalglas 075 0۲ ٤ 


6 malige Vergrößerung, Preis|6 malige Vergrößerung Preis 
Mk. 137.50 m. Etui u. 6 Mk Mk. 140.— mit Étui und 6 Mk. 
Riemen, Monatszahlung Riemen, Monatszahlung 

Beide Gläser auf 6 Tage zur Auswahl und Ansicht. Keines der beiden 
Gläser an man zu behalten, wenn sie nicht gefallen. 22 = ° 


Kohler & Ce, Fr. 


solider Arb eit "bis zur 
Feinsten Ausführung. 
sämtliche Bedarfs- Artikel zu 
enorm billigen Preisen. AI EE 
rato von M. 4.— bis M. Ob. 
P insu. P 7 kostenlos. 
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z Musterhaft. 


Arbeiten, die alles andere totschlagen, sprühend neuschöpferische Kunst, alles so selbst- 


| 
verständlich, scheinbar so verteufelt einfach, daß man sich des Staunens gar nicht 


erwehren kann. Solche Meisterstücke allein dürfen Ihr Heim schmücken! Wir verstehen 
die Kunst, Ihre Wohnräume mit erlesenem Geschmack auszustatten, und fordern dennoch 
nur mäßige, bürgerliche Preise. Berühmte Fabriken, denen führende Künstler zur Seite 
stehen, sind die Schöpfer dieses schönen Hausrats. Unsere weitreichenden, vornehmen 
Verbindungen, unser gründlich geschultes Personal und die anderen großen Hilfsmittel 
machen es uns möglich, Ihnen Außerordentliches zu bieten. — Bequemes Vertriebs- 
system: ` !ltagliche, angemessene Preise, trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co., Hoflieferanten 


Dresden -A. 16 (. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller DC 
G E und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. 

egenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- 
und Zinngeräte, Ke Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 


Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


Pumps für Damen und Herren Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
elegante Ball- Luxusausführung .. - 20.0... . M. 16.50 


und Gesell- 
schaftsschuhe 


Einheitspreis 
M. 12.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraüe 182 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. 
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Oberländer: „Durch norwegiſche a Neuber Jagd- und Reife: 
bilder aus dem hohen Norden. | 


von J. Neumann. 261 S. 


Robert E. Peary: „Die Entdeckung de 


Geleitwort von 


helm Süßerott. 371 S. Geb. 15 M. " 
> 
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— Ueber Wesen und Wirksamkeit des Hämoglobins. 
L Aufl. Neudamm 1910, Verlag | Die erfolgreiche Bekämpfung von Bleichsucht, Blutarmut, überhaupt 


der in den verschiedensten Formen auftretenden Blut- wie Nerven- 


Mitteilungen. 


s Nordpols“. Mit einem krankheiten verlangt ا‎ 5 E 
. W 30, Verlag von Bile Sachliche Aufklärung über die Wesensart des natürlichsten un 

90۰ E d mächtigsten Blutbildners — des Hämoglobins — wird daher manchem 

willkommen sein, herrschen doc zum ہی‎ 

gemeinheit — in den weitesten Kreisen vielfach höchst unklare 

und irrige Vorstellungen über Stärkungsmittel, insonderheit über 


h — sehr zum Schaden der All- 


— Im Hansa-Theater, Hamburg, erregt augenblicklich ein Hamoglobinprüparate. — . Uralt wie das Menschengeschlecht ist 


ganz einzigartiger junger Künstler: 


Sylvester Schäffer jun., mit seinen |der Glaube an die geheimnisvolle Kraft des Blutes. 


Aber erst in 


i annigfaltigen Kunstleistungen das Erstaunen und die|unsern Tagen hat die Forschung diese instinktive Wertschátzung 
Da Publikums. Durch jahrelanges Studium und durch | des Hämoglobins oder Blutfarbstoffes, das wesentlichster Bestandteil 
ein von seinem Vater, dem bekannten Sylvester Schäffer sen., ge- des F'utes und Hauptträger alles Lebens ist, wissenschaftlich be- 
leitetes Training hat es der sympathische Künstler fertiggebracht, | gründet. So wirksam der ,ganz besondere Saft“ nun ist, so empfind- 
fast alle Gebiete des modernen Varietés zu beherrschen, und seine | lich ist er auch. Jede durch chemische oder physikalische Ein- 
jetzige Vorführung, die nicht weniger als 80 Minuten dauert, steht | wirkung verursachte Aenderung seiner ursprünglichen Natur schwächt, 


unerreicht da und findet nicht ihresgleichen. 


(Forts et zung auf Seite VIL) 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


2 älteste und grösste = 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
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häßliche, unet 
wünſchte Gefidts- 
unb Körperhaare 
entfernt für im- 
mer fthmerzlos | 
Dr. Schäffers 
Ideales Gntbaar» 
Mittel „Nureh'. 
Beſſer als Clef’ 
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۱ trolpfe. Lelchte 
Selbſtanwendung. Abſolut dis ‘und 
un/hädlih. Garanfle[d)eln. Wiele Lobſchrel⸗ 


ben. Preis nur 3,50 Mark (ohne weitere 
Unfoften). Diskrete Zuſendung nur von 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 158. Friedrichstr. 243. 
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(gesetzl ge- 
schützte 
Marke 
»,Hoffera") 
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V schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00; 


Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9 


litfikus 


D. R. G. M. 
“A Herrnhemd: 


hosen 
elastisch gestrickt 
gesundheitich die 
beste Unterkleidung 
In fein gebleicht 
Baumwollen 


Alleinigsr Versand 
Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


inh. 
FRIEDR. THOMA 
STUTTGART. 


——QÁÓá———————MÀ3 
Dr. Hommel’s Haematogen, 


hervorragendes Kräftigungsmittel. 


Warnung: 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Hr.H.Becker 


Práditigen Schnurrbar in Bochum 


in vier Wochen erhalten! Poe cht 


langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- \ 
mittels „Novella“No. Il schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Erfah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen © | 
Tagen war ein 0 zu sehen, und nach vier Wochen war der (EARS 
prächtigste Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ist schon deshalb a ® 
äusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch kónnen Sle 
dieses mein Schreiben veröffentlichen usw.“ Diese Danksagung 

sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder Y DE y^. 2 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nenme e 

nur noch Novella“. Wer trotz der Güte dieses Präparates keinen Erfolg erzielen sollte, 
ah ون‎ etc zurück. 1 es Seh wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 
auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. : 

Preis pre Dose: No 1 M. 2., No. Il M. 3, No. Ill M. 5. Kosmetische Anstalt 


(Porto extra). Versand diskr. Man schrelbe sofort an die in Luxemburg-Gare 5. 


Es ift eine unbe: 
ſtrittene Tatſache, daß Leute, RB 
bie über Sprachkenntniſſe verfügen, 7 
ſowohl in geſellſchaftlicher als auch in TER 
pefuniärer Hinficht eine bevorzugte Stellung Fr 
einnehmen. Daraus folgt, daß für jeden, der >, 
im Leben vorwärtskommen will, das Erlernen ¢ 
fremder Sprachen eine unbedingte Notwendig— Kar. 
Ex. feit ift. Wer fi die Kenntnis fremder Sprachen Kc 
aneignen will, fann dazu kein bequemeres unb "AR 
Ei billigeres Unterrichtsmittel finden als die Methode ER 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. Die Erfolge berjelben bes ۹ 
ruhen auf der Anſchaulichkeit ihrer Lehrweiſe, ber UE 
genialen Darſtellung ber Ausſprache, ihrer Klar— W 
heit, Gründlichkeit und unbedingten Zuverläſſig— ون‎ 
Io. feit. Laſſen Sie ſich heute noch 101 Gratis 4 
Res, projpctt 8 kommen. Geben Sie uns an, für 
Ke, welche Sprache Sie Intereſſe haben; Sie 4% 
L verpflichten idh dadurch zu nichts. ZZ 
Langenſcheidtſche Verlagsbuchhand. ‘28 
۰ lung (Prof. G. Langenſcheidt), Ape 
EL Berlin: Schöneberg p 
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Soliden Personen 
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ohne Preisaufschlaß! 
Vertreter gesucht! 


Otto acob E 


sen. 
Friedenstr. 


Berlin 151. U 
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age Stärke deine Nerven ws 


kompl. elektr. Apparat M. 8,50, Verlangen 
Sie unsere elektr. hygienische Liste gratis. 
Jos. Maas & Co., Berlin 80, Oranienstr. 108. 
.. a S OBS iie SE Ee 


1 Iler Länder. 
Briefmarken Preisliste gratis. 
H. C. M. Dressing, Berlin, Steinmetzstr. 65. 
Kee eg 


„Welt - Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Leipzi- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (a 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlunge 
speziell in Zivil- u. Strafprozessen 
Helrats-Auskünfte ۱ 
(Vorleb., Lebenswandel Mn e pp) 
an allen Plätzen der Erde! iskret! 
Grósste Praxis! Zuveridssigst! 
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— EM Dr oracles ng ۱ | 
räumen, diè durch die Zent des geheimnisvollen Stoffes. So | reichungsweise ist je nach Alter i i i ee- hi 
zugestehen, daß diese Klage tfgehört, ein Blutbildner zu sein. Eflóffel voll vor den ege 8 995 ient 8 
in solchen Räumen aufhält, [globin ein Vertrauensartikel; hier nüchtern — rein oder in leichtgesüßter Milch, Kakao, Wein, Bier usw 

kennen, nicht nur an sich samkeit sowohl die Beschaffenheit Streng zu vermeiden ist die Vermischung mit heißen Getränken, da 

ständen, die sich in dem betrefkissenhafte Darstellung, die nicht | reines. Hämoglobin darin gerinnt und dadurch unwirksam .wird 

eine unangenehme Trockenheit fe Maschinen, sondern vor allem | „Eubiose“ ist in Apotheken und Drogerien zum Preise von M. 2,25 d 
B55 myabt. Sh einwandfreie Räume erfordert. per Flasche erhältlich, eventuell auch ohne Portokosten direkt von 
Das glyzerinfreie kohlensaure Hämoglobin „Eubiose“ ist nun der „Eubiose-Fabrik“ Heinrich Schweitzer, Klein-Flottbek b Hamburg 
nichts anderes als reines, unverändertes und höchst konzentriertes — Gesunde Luft in geheizten Räumen. Zum Komfort 

flüssiges Hämoglobin. Es wird aus dem frischen Blut der auf dem einer modernen Wohnstätte, namentlich aber öffentlicher Gebäude 

Hamburger Schlachthof unter Kontrolle geschlachteten Rinder ge- | gehört: die Zentralheizung. Die Schattenseiten dieser Einrichtung 

wonnen und enthält nur die appetitanregende Kohlensäure wie den | werden aber nur zu wenig beachtet. Die Austrocknung der Ge-. 

zur Konservierung und zum Wohlgeschniack erforderlichen aroma- | báude durch die Zentralheizung ist außerordentlich und der Gesund- - 
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tischen Alkohol. „Eubiose“ ist unbegrenzt haltbar, wohlschmeckend, | heit sehr schädlich. Das beweist ja auch am i 
appetitanregend, verdauungbefórdend und wird. seit langen Jahren | daß die Zentralheizungs werke selbst bemüht 5 
von vielen. Aerzten als hervorragendes Kräftigungsmittel Bleich- stand Abhilfe zu schaffen durch Aufstellen von Metallbecken auf 
süchtigen, Blutarmen, Nerven- wie Magenleidenden, Zuckerkranken | die Heizkörper. Täglich mehren sich aus allen Volkschichten die 
und Genesenden ständig verordnet. „Eubiose“ sei ferner stillenden Klagen über allzu große Trockenheit der Luft in Wohn- und Arbeits- 
Müttern als Milchbildner bestens empfohlen. Die übliche Dar- ۱ (Fortsetzung auf Seite IX) E 
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| 35 í sonderungen der Kopthaut und der Haare : 0 
۱ 2 e ۱ Shampoon mit dem Auswahl Nr38« : 
i Jul. Heinr. Zimmermann nen | is versch. Federn , 


schwarzen Kopf“ 


das millionenfach bewährte Haarpflege- 
mittel. Es macht 

das Haar schuppen- fe 

frei und glänzend, gibt auch spärlichem Haar 


Leipzig, Querstrasse 26/28. 25 Pr 


Bücher- "re 


l Uu. nützliche u. ein volles Aussehen und erhält es gesund. Man Ueberall 
Kat alo interessante verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon erhältlich 
| Bücher frei. | mit dem schwarzen Kopf“ und weise alle 


Fabrikate ohne diese SchutzmarHe energisch 
zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf. (7 Pakete 
M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen-Zusatz ` 

a pro Paket 25 PL (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
Schutzmarke. - theken, Drogen- und Parfümeriegeschäften käuflich. - 


Hans SchwarzKopf.-G.m.b.H.. Berlin N 37. i 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamerstr. 131; 


٠ Carl Gottlob Schuster Jul ` 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No, — Mr 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog رج رظ‎ ٰ 


[Jeder sofort B 
| Klavierspieler 


Bei Saison-Schluß 
Verkaufen wir alle 
noch lagernden 
Herren- und 
"Damenstoffe :- . 
Baumwollwaren u. 
Ausstattungsartikel 


ganz bedeutend 


Simon G 


an weise Sanur 
Za Zuruot uver ae 


umsens? vom Musikverlag Rapid, Rostock Il. A. 


H 


Bi an Mulhousla "Tas 22 M 
Geheimschloß bun Diebessicher 
wird gegen Benutzung der eigenen Schlüssel u. Sperrwerkzeuge d. Gehelmverschluß | 
gesichert. — Anerk. v. Ministerien. — Auswechselbar bei mug Stück M. 22.60. 


günstige Kauf- 
‚Gelegenheit! 
Verlangen Sie 


portofreie ‘ 
Zusendung unserer 


„Muster!“ 


HUTT) 
REMAND DWM MASAO 
Stickereien zu Leib- und Bett- 

Wäsche z.Kinder-, 
Roben- und Brautausstattungen, 


Reizende Neuheiten in gestickten | 
Blusen u. Roben in Batist, 


Tuch. eme Ball 00017 Case. 


Mulhousia Werk; ühihausen, Thür. 


"Wohlauf” 


ist überall zu haben, 
sonst direkt vom Fabrik, 


bert Ruthenfranz, 


. Witten 0, Ruhr. 


Verkaufsstellen gesucht. 


Zusammenlegbar, Patenthett 


Wird zu jeder Einrich- 
tung passend geliefert 


Man verlange Prospekt 


Versand zollfrei. Muster franko, 
H. Schoch rn Al, Schweiz. 


' 
SS MNS 


ا مو یک 


nr — — „Wohlauf zusa 
J. Suchausstellung 

| Wimpfheimer 8 Cie. 
* Augsburg 1 :: 


; 2o AMT -7 ۱ | P Md — A , eS. 
|. .Wohlauf* fertig als Bett. D. R. Patent. „Wohlauf“ als Chaiselongue. 


dung. Abſolut gefahrlos unb 
Garanfiejhein. Biele Lobſchrei⸗ 
nur 3,50 Mark (obne weitere 
Diskrete Sufendung nur von 
er & Co., Berlin 158, Friedrichstr. 243. 


700 Markenu. ganz Sammlung 


f sehr „zum Sghadeu der All- 


— —  —— , 
prima Kanarlensünger. Edel. 
: roller, die besten, die es 
„gibt. liefert jederzeit überall- 

bin, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 M. u. höher. Garantie 
Probezeit. Preisliste frei, — 
Julius Hüger, St. An- 
dreasberg (Harz) 290. Züch 
terei und Versand seit 1864, 


ist die Beste. 


mit Firma. 


^ D 5 5 ^v *e ہہ‎ 8 
. .. H . 8 لج‎ „% * „ an یی‎ „% „ Pa, ا‎ „ % uma, ge? ° Ee %% Le e e. „% %% % 
. .* e KÉN Page? "° % „% * KÉN Pee بر‎ Kë feat s e" 4 ° Se Aix % A ° e 0 P] 7 D 
2 . 
"d 
e 3 
e 


; Balladen- Bücher. ` 


ue, oche“ . | 


imer 30111811008 ۱171 


136 Seiten in Oftan- Format. 80 Seiten in Grofquart- Format. 


er durchaus moderne Band ift die Frucht | Diejes Werk hat den Erfolg des „Neuen 
3 Preisausſchreibens der „Woche“; er E enſchatzes“ auf muſikaliſchem 
att fünfzig Balladen, die als die beſten | Gebiet fortgeſetzt. Durch das Preisgericht 
4900 Arbeiten durch das Preisgericht] wurden 15 Kompoſitionen mit Preiſen aus: 
gewählt und mit 10,000 Mark Preiſen gezeichnet bzw. angekauft, die ſich ebenſo⸗ 
ert wurden. Das hübſche Buch iſt von پنیا‎ zum Vortrag bei häuslicher Geſellig 
ns Auker reich illuſtriert. keit wie im Konzerlſaal eignen. 


trolyſe. Leichte 


ET | Bezug durch alle Buchhandlungen ober durch die Vertriebsabteilung der „Woche“. 


August Scherl o.».».n. 


Internat. Welt- 2 
„Union“. Detektive Auskunftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Massige Preisel 


phiſipp Kosack, Berlin, Am Kgl. Schlo 


Werden Lie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk», 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dasteh.nde, leicht faCliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Kede. Ob Sie in óffentlichen Versamm- 
lungen, im Verein oder bci geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vortrage Ihrer 
y^ Leberzeuzunz Ausdruck geben wollen, immer und überall 

= werden Sie nach unserer Methode groß, frei und eintluß- 
reich reden können. — Enolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 


GCHUTZMARKE BCHUTZMARKE 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints 


jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 
Käuflich zu 50 Pl. per Stück in Apotheken, Drogerien u- Parfümerien. 


| 
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i : 3 retenden Blut- wie Nerven- 1 solch 
| £ erlässige Krüftigungsmittel. temen 
sart des natürlichsten und "m 
4obins — wird daher manchem 7 " 
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Zahlrelche Anerkennungen! 


Nummer 2. 


räumen, die durch die Zentralheizung erzeugt wird, und. man muß 
zugestehen, daß diese Klage ihre Berechtigung hat. Jeder, der sich 


In solchen Räumen aufhält, lernt nur zu bald die Schattenseiten 


kennen, nicht nur an sich selbst, sondern auch an-allen Gegen- 
ständen, die. sich in dem betreffenden Raum befinden. Man verspürt 
eine unangenehme Trockenheit in den Atmungsorganen, die selbst 


das Sprechen schwer macht. Sieht man-sich das vorhandene Holz- 
"^. werk an, so zeigen selbst die bestkonstruierten Möbel starke Aus- 


. trocknungserscheinungen. Diese Schäden treten um so stärker und 
rascher auf, je intensiver geheizt wird, je kälter es. also draußen ist. 
Aus dem Gesagten erhellt die Notwendigkeit, der Luft die nötige 
Feuchtigkeit auf künstlichem Weg zuzuführen. Zu diesem Zweck 
bringt die Firma F. L. Fischer in Freiburg i. B. ein Wasser- 


` verdunstungsbecken „Aygrator“ in den Handel, das die bisher 


auf den Markt gebrachten bei weitem übertrifft. Dieses kann 
-auf jedem. Heizkörper aufgestellt oder, falls-hierzu kein Platz vor- 


- handen ist, an ihm angehängt werden. Fischers Wasser- 


| Verwenden Sie zur 


Gesundheitspflege , | 


Weltteile rühmlichst empfohlen. 
In ständigem Gebrauch im und aus- 


Von . Autoritäten und. Aerzten aller 


Bewährtester Schutz gegénAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiítig, Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden; Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art, Tabletten In 
Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt 

auf Wunsch. Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 89. 


. ' " 


E M und Ge- زا‎ 
Nasen- z:5- Rote 
unnatürliche Blutréte des Gesichts werden 

"vollkommen beseitigt d. „Marubln“. 


. Speziai-Pasta, Ganzi. unschädlich! 
An durchgreif; Wirksamkeit unübertroffen! 


Dose nebst Seife Mk. 2,80 franko. 
OttoReichel,Beriin76,Eisenbahnstr.4. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschünheit 


Leichnere 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
on, man ‚merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
` Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 
lange stets Leichner’sche Puder! 


7 


| einer schönen Haut. : 
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| | Unser neuester 
„Amo“- Apparat, D. R. G. M., 
von ersten medizin, Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
| men und Herren nicht nur den 
Verfali der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunrelnhelten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zein und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle, Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes. 
| unter die. erschlafite Haut, un 


Oleichberühmte Mark n sind auch: 


Tan. Hermelinpuder 
i Mk. 2,— u. 1,50, . 
a, HF E^ — Aspasiapuder ` 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerlegeschäiten. 


Schönheit — dich hete ich an! 


, patentamtlich geschützter | derselben neue’ Lebenskraft. Wir sind des 
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d weckt jn | Abt. 888, Berlin, ZiegelstraBe3 Laden.) . 23 
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verdunstungsbecken aus Ton verdunstet viermal mehr- als Blech- | 


becken; denn diese stellen einen feuchten-Kubus dar, der an allen 
Seiten und selbst am Boden Wasser an die vom Heizkörper auf- 
steigende trockene Luft abgibt. Ein Abtropfen des Wassers auf 
den Boden ist ausgeschlossen, die Bedienung des Apparates eine 
sehr. einfache. 


der Firma F. L. Fischer in Freiburg i. Breisgau. 


emm, En A 
| bei A t Scherl G.m.b.H. 1 ,5ء‎ 
Annahme von Inseraten Weed Dn Kit den enn, 


Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Obere König- 


straße 27, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Geore- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg l. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111, Wien I, Graben 28, Wiirzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 


pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


Angebote“ Mk. l—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. : — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


80 Stücke 
auf einmal 
zugleichmitl|, 

Apparat! mit Riicksendungsrecht bei Nichtgefallen, 

also ohne jede Kaufverpflichtung und ohne 


Anzahlung, lediglich gegen bequeme . 


D 
i hi | 
T . - H 
sie ta 7 9 


liefern wir ME Sprech-Apparate in § 
allen Größen unà Preislagen mit Pathé- 
Platten, ohne Nadelwechsel spielbar. 


Kaufen Sie niemals ohne mehrtägige 
Probe! Kaufen Sie nur nadellose 
Pathé-:Platten. . Alle anderen Platten 

. | werden durch den ständigen Nadelwechsel 
angegriffen und schließlich völlig zerstört. | 
~ Lieferung zu Original-Fabrikpreisen.— 


Verlangen Sie unseren illustrierten 
Katalog gratis. — Postkarte genugt. 


reund, Breslau u. Wien Postfach 1670 . 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
C. 6. Schuster jm.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Kennertrinken ¥ 


-Steinhägen 
da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich ũber ein 
Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 


| Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 


l P : i ` , dünnt, ist das 


870 
Getränk, 
In jedom Haushalte sollte ein Krug 


Schlichtes Steinhäger‘ | 


stets vorrätig sein. ' 
Älteste u. grösste Sleinh.-Bronnerei 
gegründet 1777. 
Bis 1873 einzige Brennerel 
in Steinhagen I. W. 


Erfolges so sicher, daß ‘wir 
SM . sonst das Geld zurückzahlen. 
F kostet nur 
3 Mark; „ mores E 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- Hg | "US p 
einsendung (auch Briefmark.) D ATUS ; . 
oder Ne Ausland ane » 9 EN 
egen Voreinsendung des Be- bart e 
Ee Bestellen Sie schrift- UBER2 00 MEDAILLEM. 
lich, oder besuchen Sie i | 
uns. Reiche Anerkennungen! f | 
W.Krause & Co.,Laboratorium 


~ 


Aus'ührliche Broschüre erhalten Sie kostenlos von 


— ® p 
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2 Kuranstalt für innere u. Nei ven- 

Go rb | o-Menton krankh., Rekonvaleszenten. Staub» 

freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 

Theraple. Diät. Kuren. لاہ‎ el Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San.-Rat Dr. von 
T 


Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Frankreich. 


7 Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera fin. 
arıs s, Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komi. u. mã. Preisen. E. Schrempp. 


Hote! Beau-Site, Place de l'Etoile. Familienhotel. Schöner Garten. 


n Grand Nouvel Hotel, vornehmsies Haus L Ranges im Zentrum 
L 0 der Stadt. 


Grand Hotel du Globe, alıbek. Haus I R., mod. Komf., mäß. Pr. D. O. u. B.-V. 0. Girard. 
Te Grand Hotel. Deulsches Haus t. Ranges; beste 


Bi r 1 Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 
1a ri besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Mousslöre. 


H eres Grimm's Park-Hotel, .ا‎ Ranges, deutsch, Litt, Zentralheizung 
y elektrisches Licht, grosser Park. 
var) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental- 
St. Ra hael otel et des Bains, 1. Rg., am Meere gelegen, 
. Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 
1 (Var. (Linie St. Raphael- 
Bor mes-!es -Mimosas مسا‎ Le Grand - Hotel. 


L Ranges. Wunderbare Lage. Park 110000 m. Wind- 
und staubfrei. Nahe am Meer. Pension von Er. &— bis 15,—. 6. Baggenstoss. 


Itallen, 


Bordi her Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, 
18 Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 
Os ed | tti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 

D a e 1 umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schwelzerhof, Hs. d. D.O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind.) 


Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herrliche 

San Remo Lage, alfer moderner Komlort, grosser Uarlen, 
Warmwasserheizung, Garage. 

Hotel Méditerranée, I. R., Zentralhzg. Eigens Install. Meerwasserbäd. i. Hof. H. Seibel. 

Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 

Central-Hotel, deutsches Haus u. Blerrestaurant, mae Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an, 

Hotel Schweizerno! ches sch. Lau. Gart.el. Licht. Zuelen rali. Zim. guteKüche E Müller. 


Hotel Beauséjour, Litt, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer, 
Dr. Curt Stern's ۷۱۱۱۶ Quisisana, erstklass. Aulenth. l. Kekonv. u. Kranke. 2 Ärzte. 


Al assi Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See». 
Alassio Ser Mn wem ums 


Peoli bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l Ranges 


annes Th i a Towa, "TTT 


Gd. Hotel des Provence, fein. Hs. i. bes. Lage, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster & Horner. 
Hote! Belie-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komî, in bevorzugt. Lage. M.Welss, Bes. 
Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komlort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugies Haus, beste Lage. A. Keiler. 

Hotel de la Piage. I. K. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heilhecker, Dir. 


N izza Grand Hotel d'Angleterre am Jardm Public mit Aussicht auls 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster, zentraler Lage. 
Hote! Westminster, an der weltberuhmten Promenade des Anglais. Zentralheizun 

Terminus-Hotei, l. Ranges, gegen. Bahnhol, hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotei de Berne, mitti. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komt an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffier. 
Hotei Asteria, Ave. des Fleurs, neuestes Haus l. le., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel Funel. I. R, Ax. Durante 8. komiort, Zentralhz. Pr. v. M. 8—12. Bes. Herrmann. 
Cariton Hotel, |. R., in gesch. Lage, grossart. Panorama, herrl. Palmgart. Bes.: X. Graf. 
Pension von Türcke. villa Daheim Av. ‘Auber 17. tmpt vom Deutsch. Offiz-Ver. 
Nizza Móblierte Privatwohnungen "igi ساط‎ 
de Cimiez. Wohnungen (in jeder Grósse) mit neuestem Hotel-Komfort. Herrliche, 


ruhige, sonnige und zentrale Lage, in vollem Süden. Restaurant, Garage. Näheres 
erteilt die Direktion. 


erteilt die Direkion_2___________ mm . .— 
Mon aco Hotel des Etrangers, grösst. deutsches Haus in Monaco. 
Lift. Zentralheizung. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. gelührtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg, Bes.: Tairraz. 
Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit prachtv. Aussicht auf See und Stadt. 
Hotel de ia Paix, disch. geführt. Hs. Lift, Zentralhzg., D. O.V.. mass. Preise. Vve. Lajoux 
Kuranstalt {. Kranke u. erholungsbed. Damen v. Dr. aumgärtner (i. Somm. i.B.-Baden). 


Pension Anglaise, ren., getührt. Hot., D. O. V., Koml., Zentralhz Gart., P. v. Pr. 9.— an. 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi. Ecke Rue Albert. 


e 
Exner's Hotel Empress: deutsch, beste Lage, mod 
Beaulieu Komfort, mäss. Preise, Zentralheizung. ge, modernst. 


— . mmm 
Monte ( Arlo Grand Hotel des "nya & St. James, 
fein. dtsch.ris., D. O.V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochi. Haus, volle Südlage, mit allem Komtort; viele Deut 
Hetel des Princes, deutsch. Hs., I. fg. D.O.V., Zentralhzg,, vorz. Kücne. Net RR 
Hetel- Restaurant du Heider, |. Kang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kas mo. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komiort. Haus, pute nüche, mass. Preise. stets gediinet. 
Hotel d'Alblon u. Littoral, neu, komf., bert, Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Hetel de Londres, gegenüber Kasino, Lift. Zentralheizung, stets geöilnet, Dir. Kaiser. 
Hotel-Rest. Terminus, am Bahnhof, Anlagen u. Casino. Mod. Komf. Mäss. Pr. 


9 2 3km v. Monte Carlo. Sehr i. Aufschwung, Lage àuss. 

A 1 malerisch. geschützt u. staubfr. Verbindg. d. el. Strassen- 
bahn. Automobildienst sowie prachtv. Strandpromenade. 

Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u Terrass. a Meer. 300 Z höchst Komf., Heisswasser- 


i Bahnstat Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


heiz. in all. Zim., renom. Restaur.. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlich 

Menton te z amm ie 
Grand Hotel du Louvre, grósstes deutsches Haus in M. mit allem Komfort, Eckert. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park, Disch, Direktion. 
Grand Hotel d'Orient ersten kanges grösster Garten ın Mentone, Zentralheizung. 
Hotel de Russie & d'Allemagne. |. Ranges. beste Lage. Heizung in allen Zimmern. 
Hetel des Nes Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Hotel Rive d'Azur, herri. Lg. a Meer. Lift. elektr. Licht, Ztrihz. Pens. Fr. 10.— bis 12.50 
Regina Palace & Balmoral Hotel. |. Rgs. Gegen Süden geleg, ہے‎ Meer. Moderner Komfort. 

Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Cap Martin in nächster Nahe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Mecr, mässıge Preise. 


Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Genua Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels I. Rg. Genuas. 


Grand Hotel de Génes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 


Hotel Victoria, zentr. u. riihig gel. Neuester Komi. Zimm. m. warm. u. kalt Wass. Mas. Pr. 
Modern Hotel Imperlai, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


N ervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park, Keine Lungenkranke. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schiokert’s Paro-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park, Meerbä ler. Prosp. 
Schweizerhot-Paradıso, neu; dtsch.; gr, Park, dir. a Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb. Prosp. 
Hot.-Rest.International u. Pens. Riviera, Er disch. Hs. a. d. Palmenallee; müss. Preise. 
Einzige „Deutsche Reichs-Apotheke“. Inhaber: P. Fricke. 


Sta. Margherita sim seas lit 
a 


Ra al | 0 neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges. mit allem 
Komfort der Neuzell. Mäßige Preise. 
Er Hotar Royal d. Pann Rivage, L Rang, Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 
5 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche, 
Grand Hotel Verdi, L Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama, 


S { 1 i { Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
= deutsches Haus, herrlichste Lage, 

es ri evan e das ganze Jahre geöfinet. 

Grand Hote! Miramare-Europe, L Rang, deutsch. Bedieng, mass. Preise, neuer Besitzer. 


e 
Mailand Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komio Vollständig renoviert. 


Grand Hote! de la Ville, L R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau 1. Hause. 


Gardone-Riviera Fasano Ronsin Bella vista- 


la, gutes 
milien-Hotel, a. See. Pens. v. L. 7.—. Pr. d. Bes. 6۰ 


X Riviera Gardasee. Hote! Victoria, deutsch. Haus, direkt 2. See. 
a Geschützte Südlage. Zentralhzg, Calé-Restaur., Pens. 7.— Lt 
Prosp. frei. P. Bogner. 


V e ہے‎ Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. 
ene ig Vollständig renoviert 16٤+ 

ruhigste und gesündeste Lage s 
und Garten-Terrasse am Canal Grande, Moderner Prachibau. Restaurant, Lift. 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod Komf. ine Preise. 
Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal. ziv. Preise. C. Waither. 
Grande Pension internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 


Fl Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern Komfort, 

orenz ne. Ame: miss go en یی‎ mit Bad und Toil. 
ension. itzer: ertolin : 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rang, 200 Betten, Appartm., Bad und Toil, 


massige Preise. 


Rom Hote! Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komfort, 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Marini, Haus ersten Ranges. Zentralheizung Bäder. 


uni 


A 
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Nea pe Villa Nazionale am Golf, D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Hetel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast, Deutsch. Hs., Palermo. 


Palermo 


Lage; gl Hs. „ Bristol“ Neapel. 


| Afrika (Aegypten) u Diverse. 
Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. m. all. Komf. u. mäss. Pr, 


Cairo 


stets off. Bes. Hergel. 


— — ETC ENN RENE E E سس‎ Eé 
Heluan phi Hayat" Hot. L R., höchst. Komt., feinst. Lg., voll. Pens. v. M. 15,—an. 


Ir. R. Springer. 


Cairo Eden Palace Hotel stets offen 
moderner Komfort, deutsche Bedienung. Pension M. 10.— bi 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderner Komfort. Pension v. M. 10.—. 
RON, moderner Komfort, Pension v. M. 10.—. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Balearen iedee ir suem 


liches Klima, Bester Winteraufenthalt, 


8 12.—. 


Sohwolz, 


1445 m ü. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
Auskunft 
u. Prospekte sofort durch: Danioth's Grand Hotel 


schneereiches Ski-Terrain und Eisfel 


Andermatt 
Arosa bb tutus valsana, 1 Ranges Vor, 1 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 


Hstel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr.7.— an. Auch Privatwohnung. 


Hotel Seehot, ganz.Jahr geötfnei,Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 8.—an. Bes. P. Wieland-Brunotd. 

Hetel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 8 an. Ill. Pıosp. 

Hetel Exeisior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
9— an. Bes. Müller & Boll. 

Grand Hotel I. R, Rendezvous d. Sportwelt, herrl. Lage. Pens. 8 Fr. a. Bes. K. L. Jacobi. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universitat. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
ase seen, Holbeine, Bócklinsaal, Hotel Viotoria und Natlonat. 
| Botanischer u, Zoologischer Hotel Euler. 


Garten etc. Hotei Schweizerhof 
D avo Hotel Buol, I. R, all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr 
geöffnet. spekt frei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7, 50 a. Prosp. Goldfeder-Hefti. 

avos- Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Qr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 

Hotel Montana LR. M.Komt.Sonn.fr.L.,pr.Pan., mäss.Pr.App.F.-A. Bes.: Abr.Credig-Mattil, 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. سے‎ 
en Bedeut.Erfolge, auch in schwierigst, Fällen. Oemütl. deutsch. Gory 
Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


1250 mp M. Kurhaus Silvretta, .ا‎ Kang., 200 Betten, 
estibül, ا‎ Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 


Klosters Gef ässige Preise. Prosp. 

Lau S an n e Hotel de ا‎ ett 08 Komfort, 
i immer von ; 

Locarno £m s, mae Ta 

Lugano stt amem سد‎ LR ve 


Frühlingsstation, 
Hotel Beau Regard-Continental, ruhige, staubfr. Lage, Park. A, Beckert-Relchmann. 
Paradiso Hotel imperial u. de la Paix. Vornchm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


Mo n treu X Lage a. See u. Kursaal, all, Komfort.Fall eger-Wyrsoh. 


Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kal. 

rand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
Territet Sanatorium L Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
— — L Ranges Dr. Loy. 


Idealer 


e Schweizerhof Chateau. Gedieg, Fam.- 

St Moritz -D orf. e Haus, zentr. sonn, Lage, letztz. Komfort. 
e Das ganze Jahr geófínet. 

Winter- Neues Posthotel 

aufenthait. Hotel Steffani 


St. Mori tz-Do f. Erholungsbed., Hotel Westend 


1 ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr.Bobsleighb. Hotel Calonder 
Engadi n. u, Skifeld. Im Jan. gr. Pferder. Bitte Prosp. verl. Hotel La Margna 


Pontresina 

Neen 
| | Grand Hotel Rigi- Kaitbad. |. R. Sonnenreichster Winterkurort. 

Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn, Prosp. frei. 

e 

Si lva lan a Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 

Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

ee e 

Zü rich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus; moderner Komfort. 


au Lao. Neuerötin. mod. Pam.-Hot. a PL Mass. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber.‏ سد 


Schiosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1905. Restaurant, — Teerdume. 


bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 


Exce!sior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 


gegenüber den herrlichen Ezbekieh Gärten, 


J. Res, herr- 
Pension von 
8 Ptas. an, Das ganze Jahr geöffn. Illustr. Führer gratis, 


I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komt., 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
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Ab b 871 a Neues Kurhaus und Sanatorium. Dr. Franz Sohalk. 


Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. Pr 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L, beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd, Prosp. 


e Südtirol, — Wasserheilanstalt Dr. v. Guanenb 3 
Brixen 4 Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.- 49 "Hell 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt 
e 

2 Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Malter“ 
Hotel u. Pension. Sonnenhof. Fam.-Haus, mod. Komfor P b 
Hotei-Penslon Austria, äusserst komfortables Haus. 2.0 ermäller. 09۶ 


ا ا 
In n sb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof.‏ 

Elektr. Licht, Lift, Zen eizung. 

e ee 

Ki tzbü h el Pam.-Hs. II. R. Solide, frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. 
MAD. Pr. Som. u. Wint. — Prosp. gr. Bes.: Louis Kefer. 
— eee “7 + 
l (Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort i. Fremde. Stütz- 
agen u : mp prim lohn. Partien, so zum Wörthersee 


) u. i. d. Karawanken (2300 m Höhe), 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verke rs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R: Hotel Lerch — Hotel 


Moser. 
| Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
Lovrana یں‎ ug hes stet 
Marienba 
Meran Käch سا‎ Meraner Hof, grösstes Etablissement, ganz- 


Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus, Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenrelch. 
Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt f. interne u. Nervenkrankheiten. Prosp. 
Kuranstalt „Stefanie“ f, Herz-, Nerven-, Gichtkranke, Rekonvaleszente, Or. Binder. 
0 berm ai S Kurhotel Aders, I. R., ruhige Lage, großer Park, mäßige Preise. 


Prag 


Sanat. 
ys. Heilmethoden. 
d. d. Direktion. 


Tirol. — Hotel u. Pension Kalser. Gutbürg. Tourist. u. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Palace Hotel, I. Rg., Herrengasse. Modernster Hotelneubau. 
Voliendet. Komfort. 


— ۱ Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 

Zimmer von Kr, 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an. 


Prospekt auf Wunsch, Tuberkulose ausgeschlossen, 
Salzbur ® 

R. Fleisohmann, früher Hotel du Nil, Calro. 
Grand Hotel de l'Europe Haus I.R. Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 


e ro-Americana "Em Schitfahrts-Verb. m. 
Triest du 


mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, 


Ungarn. 


Weszterhelm. 1010 m. ü. M. Höhen- 
kurort, Touristenst., Wasserhellanst., 


Tatra Szeplak Sanat. i Nerven- u. Basedowkranke, 


ganz] Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutschland. 


b, Stettin. Sanatorium Guohhelde für 
Nervenkranke u, Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwalde 


— Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. 
Neu kalen kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 
Hinneberg. 


Brandenburg. 


Berlin en 


2 Sanatorium San. -Rat Or. Sperling - Dr. 
Bi rkenwer er Dahle. 5, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin Von Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
atorium Drachenkopf, Arztlich geleitet, 
Eb rswalde SI 16 Hellanstalt. Prospekte 
e gratis und franko. Fernsprecher 143, 
WEEN 
-S feld aa; : 
Falkenhagen r ۷۵۸۱08 
a 9 San.-Rat Dr. Strassmann. 
JJ ¼ ee 
Hubertus Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Gru newa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
i Sonntagsfahrten: 
Hohen-Lychen. pei l. ff. 


390 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof, Auskunft d. Direktor ürstenberg. 
9 


Sch loss Te 9 e l b. Berlin. Sanatorium für innere un 


Märkisches interlaken. 2Stunden 


nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


]1011111101111 61 Ez Prop t d droion 
Bad Neuenah ےش‎ für Zuckerkranke, 
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| — Haus Sophlenhühe. Erstkl Pen: 
Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well’s J. Oberharz. ] 
Sch lachten see Sanatorium, Kurhaus tür Nervöse, innere rau n a ge sionshaus =) 0 A sion nendi : 
stoffwechselkranke. Alle Kurfaktorea, i _ Sportsfreunde. Behag’. Jee scbaftsráume, Vorzgl. 
: ende Aerzte: D Weil. Dr Kroner Küche. Zentralheizung, Wasserspülung. Hochwald u. Rodelbahn in unmittelb. Nühe. 
modernst Komior Leitende Aerzte: Urs > _ : Erhotungsheim v. Schwester Th. Dietrich. fr. Andreasbg., altbew. Haus m. írdl. Zim. 


S hi h t bei Berlin. Erholungshelm geg Se anerk. gute Verpflegung, mass. Preise. Prosp. gratis. 

Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, gro ~~ ute Verpflegung, : — „eee 
ü i a.H. Hotel Hannover, L R. elektr. Licht, Zentralhelzg.. Sammel- 
OCIHA CIE LEES RT مسمسسسو سس‎ ac ensee pue cen Verplegung, 9 os Goslar punkt f. Wintersportstreunde. Tel. Nr. K LA Albrecht. 


.Züllichau. Dr. Diesin s Hellanstalten für nere, JJ a E e 
b he er u. Nervenkrankheiten. Abteilung für kl I. Oberharz. 600 m û. M. Sanatorium für 
I re SC n Lungenkranke. Heilung auch schwerer Fälle ohne a nen ee Nerven, und inpere Kranke, „Erholung 


Tuberkulin, Höchst. Koml. MAD, Preise. Prospekt. 
Prospekte Or. Klaus, Nervenarzi. 
8, l. R 


1۲605011618 getir fais n iE ae, oes 
Woltersdorfer Schleuse r Hahnenklee ee e 


Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lago a. Wald u. Wasser. Dr. Paui Grabley. 

W ebahn) bei Berlin. Erholun sheim und B d H b Hotel Bellevue, L R, eL U, Zentrihz., 
/ eh | en d O ri Sanatorium Mlonrepos für Nervenieidende, a a rZ u r das ganze lahr geöffn. Bes. R. Sohlemm. 
ZEIUKEIIUUT N Erholungsbesotige und Krane Tm i „Schmelzer's Hotel“, L R, Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 


Schlesien. a. H., „Hotel zu den roten Forellen, m. Garten- 
f | ee i Inzess Nee" 
2 in Schlesien. Waldreicher Gebirgskuroct. Ilsenbur terr. a. Forellenteich, Badehaus, „Pr ; 
Bad Alth el de Sanatorium ganzjährig geölfnet. Prospekte Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Haus. 1. franz. Küche. 
frei durch die Badeverwaltung. 
J UE ee 


Prosp. F. Lichtenberg, Tel. Nr. 9. 
ee Bahnstation Friedland Bezirk Breslau 
Go rbersd ort Or. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 


prosp. F. Lichtenberg, I — 
( ) K * Hotel Goldener Friede. u 
ber-Krummhübel 2: Dorotheenbad" =? lic i 


LR. 100 Zm., Dampíhzg., tür innere- u. Nerven 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. kranke. Hofrat Dr: W. Mueller. 


e 
Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- F e d e h d -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
kranke. Winterk Bes. Dr. Schoen. u. Wintersportplatz I. R., 450-700 m ü. M. 
Bad Reinerz Eur ueue ta?» st) FEO TIC roda ssepe | rms 
Erster u. granier klimatischer Kurort im Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, t. Kl Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 


Sch rei be rh au schlesischen Riesengebirge für d. ganze Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes. emp!. 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d. Verkehrsausschuss. |. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 


Sanatorium Sohreiberhau. Sommer- und Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. B d II V all. Rodel-, Skirer- Bobsleigh- u. Eis- 
8 Aerzte. Nach Dr. Lahmannschen Grundsätzen durchgelührtes Heilverfahren. a menau sport. Ausk. ert kostenfr.d. Badeverwaltg. 


1 = Sanatorium bei Reichenbach I. Sch, Thüringer Wald, 825 m û. d. M. Vornehmer Wintersport- 
bri ch sh óhe im Eulengebirge: modernster Komi. Oberh of iatz — Herrliche Landschaft — Erstklaselge Unter- 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. k 


unft. — Auskunft ertellt die Kurverwaltung. 


Westdeutschland. Süddeutschland. 
a. Rh. Sanat. f. Lungenkranke. Schónste e Hotel Frankfurter Hof, 
Hohenhonnef HERE Frankfurt a. Main لی‎ 


90 12 Min. v. Heidelber: . Dr. Langenbach's 

N eckar muri Sanatorlum für toffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedür!tige. 

Taunus. 


2 Nassauer Hof und Badhaus. vollst. neu, vort 
iesbade Hotel, Mediko-mechan. instat. Restaurant 
francais, viele Wohnungen mit adekahinetl 
ei allert. Lage, ber, a. Park u. Kurt, Das garro 

Hotel Quisisana der, e IR, Vilenhotel. Prosp. a Au 
Hotel Alleesaal, L Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: uh. 80 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn Familienh.. otelkomt. Kochbrunn.-Badanl. mss. Pr. 00 
RRE adze. Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech, Institut » Werkstätte. 
San.-R.Dr.R.Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.-i.inn Kran ke.Spez.Oehstórung, 


spekt durch Dr. Külz. 
Feidhofen Speziailabor. Harnanalys. etc. versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


Teutoburger Wald. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiaen, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertrolfen besonders im Beginn. Prospekt 


uno Auskunlt trei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


und Auskunft tret durch die en 

H $ ä 1 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebiidelen Stände. Prospekt frei. 
tesitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mitteldeutschland. 


b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m û. Ostsee. Altes Forst-‏ یم 
aren e S haus vornehme Familienpension für Ruhebedürttige‏ 
J 8‏ 


u. Freunde des Scnneesports. Frau Prof. Burger. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwall. 


Baden-Baden = ` 


—“20:ům—̃—‏ د Free‏ ا ا 
südl. Schwarzwald, 775 m û d. M. Welthekannter‏ 2 
asien Winterkurort, herrliche Oebirgslag®, Wintersport.‏ 
Eisbahn, Ski, Rodel. Auskunft u. d «uryerein.‏ 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir.Arzt: Or. Sander.‏ 
Sanatorium Luisenheim L Nerven- u. innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken.‏ 
Erholungsheim Friedrichshaus (unter d. Protekt. d. Ciroesheru Luise v, Baden): Nerv.‏ 
u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., M. 5—8.50 (Wohn. ı.Verpil.‏ 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von 5‏ 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., máss. Preise, gute Kuc Ze‏ 
ا Pension Waldeck. £ Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, vorz. Verpiles. mines‏ 
Jahresbetr. A. Peltz.‏ 
Bezirkskrankenhaus. auch f. Leichtlungenkranke, volle Pens. M. 6.— bis 9.—, Röntgen-‏ 
apparat. Or. Bezirksarzt: Dr. Kautzmann.‏ 


2 1 Breisgau, berühmter Dom: Haltepunki für Schwarz- 

Freibu r wald- Sahweiz- u. Italienreise, Hotel Sommer Zähringer 

2 $ 765 m û. M. — Schwarzwald-Hotel. — Sonnen: 

0 n 1 osfel d reiche, gesch. Lage L Herzkr. Rekonval., deng, 

1 haus 

(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwaid-Hotel und Kurhaus 

riberg Waldlust. l. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


Ne eu a LL لے‎ 
Baden 


b. Dresden. — Waldpark- 


B | asewi Kuranstalt f innere Magen-, Sa natori um 


Darm-, Stoffw.-. Herz- u. Nervenkrankh.3 Spezialärzte. 


EE 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoftwechselkranke, Herz- 

ster er u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 

a bises‏ پا سس سا E‏ = مم امس جات گی 
e 2c Hellanstalt für Lungenkranke, im‏ 

el 0 sogru n sächs. Vogtl., 700m u. x Herrliche, ab- 
geschlossene Lage inmitten ۷۰ Fichten- 


waldungen. Winterkuren. Vorzügl. Ertolge. Radıumkuren. Spezialist Kehlkopfbehandlg, 
Abteilung für Minderbemittelte. ٤ Leiter: Hofrat Or. Wolff u. Or. Salzmann. 


NET EE u Or. Salzmann:‏ سس یہی ہیں 
Bad Schandau Postamt II ino.‏ 


í ۱ für Herz-, Nerven- und Stofiwecnsel- 
kranke; besonders geeigne. zu Nachkuren n. Karlsbad. Alle Nurmutel. Prosp. gr. 
Bes. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


ver میس‎ rege em s MAT A Temel Hong 
Wilhelmshöhe 4:3 
Wilhelmshóhe zz: hes, 


Prosp. d. d. leit Arzt Dr. Heinrich, 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Or. Rosell m. 
a en ste neuerbaut, vollendet eingericht.Kurmittel-Haus ! 
höchste Anspr. Stets geviin. 190 Betten. Prospekt Schloss S e Z a Sanatorium 6۲۵ 
herrL Lage. 
Hotel u. Pension Heidelberg. | p t g | í am Soden ize. das 
Blan ken bu ro a. H e bestes Familienhotel a. Plate eig. Wald. یس‎ 


| irenhotel à ganze Jahr geöffn.. alle mod. Einrichtg, l. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage Grosse 
Exquisite Lage im Walde. | Luft- und Sonnenbáder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. ih. Seitz. 
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Bayern, 


Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
50 Zimmer, Trockenráume. Gute 
Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche, 


Berchtesgaden 


für Gicht, Rheumatismus 
Den ganzen Winter 


Kuranstalt 


M 0 orba Frauenleiden etc. 


geöffnet. 2 Aerzte. 


i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geölin. Prosp. a. Wunsch. 


Ebenhausen 


Hote! Sonnenbichl, Wintersportplatz. Modernstes Haus 
am Platze. Zentralheizung, Lut, Eisbahnen, Rodel- 
bahn. Herr, Panorama. Vorziigi. Verpfleg. Prosp. grat. 


Garmisch 
München Hes, Deutscher, SZ 


Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiláufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Bayerisches Reisebureau G. m. n. H., vormals Schenker & Co., Gesellschaftsreisen 
nach dem Orient und Italien, Niltouren. . 
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WinterinMü 


N C 


Er f bı Algeriens. Winterstationen. Familienhotel L R., 
۱ ke Informationen erteilt die Direktion d. Hotels. 


Holberg. 
ku verkaufen oder zu verpachten. Großer 


Zi A awn-Tennis-Platz, Luftbad mit Kegelbahn, 
ir Z. 9259 an Daube & Co., Berlin SW. 19. 


مھ کر 7 2 


Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 
Abteilung für 


ap 
Ingenieure 

Technikum Techniker, 
Werkmeister. 

Höhere Lehranstalt. 

Msoh.-Bau,Elektrot. 

Elektizitätswerk. eus a 

Lehrwerkstatt — 


Ogramm frei. — I, Meckl. 


— 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


Aufnahme-, M 
Konservatoriam - Prüfung durch 
die Selbstunterrichtswerke 
de Rustin. Gtänzende 
Erfolge. Dankschreiben. Ansichts- 

dungen. Kleine Teilzahlungen. 
Bonness & Hachfeld, Potsdam- NWI. 


— — 


14. Januar 1911. 


bayerischen Hochland 
Winterkur u Wintersport 


Sportzüge zu den Hauptwintersportplätzen im Mochland. =: :: 


Auskunft u. Wintersportschrift (30 Pfg.) durch den Fremdenverkehrsverein München, 
Hauptbahnhof; d. d. Amtl. Bayer. Reisebureau (vorm. Schenker & Co.), Promenade- 
platz 16 und das Intern. öffentl. Verkehrsbureau, Berlin W. 8, Unter den Linden 14. 


Seite XIIL. 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. . 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- , 


lungsbedüritige. Geschũtzte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfo 
Litt. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 FECHA 3 j 5 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 
(8ayr. Hochgeb.) An او‎ Rodelbahn v. 


| e ern see 6 km Lg., gr. Skigelände, Skikurse, Eislauf a. See, 

: Wildfütterung. Auskunft Wintersportverein. 
EAS 
England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Koml. 
0 n 0 11 feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen, — 
tägl. Orchesteri.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d’höte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck., 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,50 
b. M. 8.—. Neu eröffn., Lift, Bàd. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, 
Liverpool Str. u. Euston Station. 


` Belgien. 


berühmt für seine. Spitzenfabrikation, erstes 


€ Haus 
dieser Branche: ہا‎ Kaufmann, 42 rue Neuve. ` 


Brüssel 


Be sport billig. Thũr. W. 835m ü.d.M. 
Winter Müllers Hotel, Neuhaus a. Rennweg. 


ef 
ai | 
"f p 


ma Ange- 
nehmster 
Aufenthalt 


Pave Cd WV 


Lausanne, Les ME Tóchterpens. I. R. 
Refer., Prosp., Mlle. Bramer, Av. Dapples. 


Wirtschaitspensionat 


für In- und Ausländer, Marburg a. d. L. 
| Prospekte dch. Frau Bauinspektor Jsrael.. 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschule 


— -.wm . | W Ingenieur- | 
Dr. Fischersche Akademie 


Vorbereitungsanstalt für alle Wismar i. M. Kürzeste Studiendaur. 


Militär- u. Schulexamina ! 


ı Leit.: Dr.Schünemann, Berlin, Zietenstr.22/3. 
ı Unübertroff. Erfolge: in 2134 Jahr. best. 3330 Zögl. 


"Militär -Vorbereitungsanstalt 
für Fähnrichprüfung u. Prima. 


Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 


AWK شس‎ Verdienst durch Verka 
S MN | 18g 


erkarte 9, Frankfurt a. Main- Süd 10. 
——MÀ——— — ———— / 


Technikum Bingen fn. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 4 Der ES 

für die einspaltige Nonparvillezeile. Frankfurter Schwesternverband 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen. im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
| haus, Frankfurt a. M. 

Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
mm arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 
— Haasensteln & Vogler, 
—— Lugano (Schweiz). 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 5 
bef, sub L. G. 412 Daube & Co., Leipzig.! 


(Fortsetzung der „Stellenangebote“ auf Seite XIV.) 
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Denken Sie nicht nur an sich, sondern auch an 


m Ihre Mitmenschen, vornehmlich an alle Bekannte 
| von Ihnen, die schwerhörig sind, und machen 

Sie dieselben auf die eben erschienene, mit 

l i künstlerischen Abbildungen versehene, wissen- 


schaftliche Broschüre, tituliert »Hóren«, aufmerk- | 
sam. Bezug anInteressenten gratis u.frankodurch | 


Deutsche Akustik Ges.m..H. 
Berlin-Wilmersdorf4, Motzstr.43. 


Durch die Lektüre, die absolut gratis geliefert wird, kann jeder- 
mann nur profitieren. Die Ausgabe ist klein und bald vergriffen. 


| p ۱ u. mehr tägl. könn. Personen jeden ` «6 (Anscharhöhe, Hb * ii: 
Buchhandlungsreisende |5 M. Sos verdes. Nebenyerdiens | midesterr&orm absolut geehilos bei eer 
such. Gutberlet & Co.. BuchhdL, Leipzig-R. durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertrelg, | Dr. Franz Hu uller u los bei Alkoholkranke, Schönste, 
— — Q—ͤ—Ü—D — — Versandstelle. Hausfabrikationetc. 7 blick, Bad Gode b.B 99 Jändl. Lage.GroB.Gart, Hohe 

Wer bei der Handelsmarine als Prosp. v. Reform-Verlag, Heldelberg J. Spezialsan Bonn. Mod. | helle Zimmer. Zentralheizg. Bäder. Christl. 


E 5 TEE Ur 20. Pat. Familienleben. Preise p. anno: 1200, 900 u. 
2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
C i e dienen. Eros gratis. 


E 
glose Alkoholen nung. | 400 M.. inkl. Wäsche u. Arztl. Behdl 
2 M.. m e 11. II. g; Prosp. 
usk. u, illustr. Prosp um t | d. H. Pastor M. Glage, Hamburg, Anscharpl. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Däin W5. 


Teen J)) و ا‎ = 3 > 
auf erstklass. Segelschiff eintreten | _ Heila nstalt. Entwöhnung 
will, erhält kompiette seegemässe pode ungen fir نا‎ re hiume- mildester Form ohne Spritze 
e ۶ e LJ 

M. 6 ما یں‎ EE rüstung u. Auskunft. Brosp. gratis. (Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (flanurm | 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 1 ۱ 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. Scherz-Musik-Instrumenfe 

— aus Pappe — ` 


Masken, Kopfbedeckungen 


und sonstige 


Garneval-Artikei 


Neuheiten in Vexier- und 

Jux-Artikeln empf. bel bil- 
ligsten Preisen 

L Wiedling Firma 08 

‘ nplatz. 


München 


reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- Offerten befördern unter L. G. 529 


EE 1 

für den Verkauf der 

"B und mehr tägl. Verdienst d. Reisender kassikerbibliothek 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. . Daube & Co., Leipzig. 


no SANIN AA NINA 

J SSK 
IITA Diätet. Kuren eege 

Sanatorium nach Schroth q Diet 


auf 
Sanitätshaus + 
Frankfurt a.M. 25. 


Marie 
Preislisten gratis u. franko. 


sch. Frei. 

200 Brennstunden 
Stück Mark 3.50. und lästiger Haarwuchs kaso 
Prospekt gratis. | einzig und allein nur durch Anwendung 
Alfred Luscher, | der neuen amerikanischen Method rk 
Akkumulatorenfabr., lich epiac CC M natant 

yp MA Dresden ver beseitigt werden. eutsches Keio 
2 . Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medalile 
° | Paris, ۸) ۰۳۵ y riolg durch 


EEE gus dee جھ بس جو‎ : 
Selbstan po „Esilzer: Waa es 1: lt wrd 
Nähständer 60 garant! Funn.-Badanl.‚mäss.Pr.r. ir 

hochelegant, geg. mech, Institut u. en tigen 
assend. Geschenk, fabriziert u. versend. zu at Au. inn Kranke. Spez. Oe ist run he 
k. 8,50 W. Schläper, Altenvoerde I. W. W 3 3 


In kurz. Zeit üb. 3000 St. verk. Prosp. grat. iborgisoher Schwarzwald. 
ee qe Roo رھ مک اہ‎ RE. 


Magen-, Darm-, Leberleidende 
Berlin-Schóneberg, Apostel-Paulus-StraBe 12 


macht es sich zur Aufgabe, bei Gallensteinkranken eine einheitliche, 
von Auswüchsen und Zufälligkeiten freie Behandlungsweise zu garantieren, 
Je nachdem bisher diese Kranken in Bäder oder zum Chirurgen kamen, 
vollzog sich die Art der Behandlung mit Brunnen oder mit dem Messer. 
man operierte einst bis 50% der Fälle. d 

Aut Grund physiologischer Forschung wurde die operationsiose 
Therapie ausgebaut. Dies geschah in über ۰۲ Praxis dadurch, 
daß eine Reihe neuer Medikamente gesucht bzw. physikalische 
Heilfaktoren in den Dienst der Therapie gestellt wurden, woraus sich 
ein kombiniertes, operationsioses tiellvertahren ergab. 

Diese Zentralisierung brachte die Möglichkeit eingehendster For- 
schungen über Ursache des vielgestaltigen Teidens, worauf die Therapie 
wissenschaftlich begründet wurde, wie zahlreiche diesbezügliche wissen- 
schaftliche Veröffentlichungen des leitenden Arztes beweisen. Ein selten 
reichliches Beobachtungsmaterial von über 10 tausend Krankheitsfallen 
liegt zugrunde, woraus sich neue Gesichtspunkte der Diagnose cr- 
gaben. Als Hilfsmittel der Diagnose dienen weitestgehende Kontroll- 
versuche im chemiscb-physiologischen Laboratorium sowie Ausbildung 
einer ganz besonderen Untersuchungstechnik auch mittels der Röntgen- 
strahlen. 

Die Behandlung vollzieht sich in dem Sanatorium bzw. im physi- 
kalisch-· therapeutischen Institute (Ambulatorium), bei geeigneter Lebens- 
weise und Diät und eignet sich für 0% aller Gallensteinkranken. 

Der Erfolg kennzeichnet sich darin. daß in fast allen Krankheitsfällen 
sich die Operation umgehen läßt bzw. Heilung des Leidens erfolgt. 

In sinngemäßber Abänderung wirkt das Behandlungssystem bei den 
als Komplikation auftretenden Magen- bzw. Darmkrankheiten zunächst 
Gallensteinleidenden, dann aber auch bei andern Leberleidenden, deren 
Behandlung bisher wenig einheitlich war. 

Umfangreiche wissenschaltliche Literatur über alle Einzelzweige gibt 
den Aerzten, gemeinverständlich gchaltene Zusammenfassung den 
Kranken das nötige Verständnis für Sinn und Zweck der Kuren. 


rphium- und Alkoholkranke. 


Emmerichs Sanatorium für Nerven-, ۱ 
| 
! 
/ 


Artikel aller Art 


z. Kranken- u.Gesundheitspflege. 


Reelle und prompte Bedienung. 

703 ipa! 
Sanitätshaus „Hygiea 
Wiesbaden E. 3. 


y | reppen mit 
Holz- oder Marmorbelag, 


] - ^ 


Verlangen Sie "t: über 


Gummi -Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


A beurteilt nach der | 
P. P. Liebe Handschrift den 
Psychol. in Augsburg | Ers 20 jäl, 


Praxis.— Prsp.frei. 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfl | 
Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzie 4 | 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwaren- 

tabrik, Berlin NW., Friedrichstraße 91/92. | 
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Ded und Belog von Auguſt Scherl G. m. b. D, 
unb Herausgabe in Deft 


| GRAND PRIX Weltausstellung: Brüssel 1910 


S^, SMITH PREMIER 


SS Einzige Maschine mit 
| rechtwinkliger deutscher Tastatur. 


12—209/o Mehrleistung gegenüber 
englischer Tastatur (Umschaltung) 


Smith Premier Typewriter Co. 
Deutschland: Berlin W, Friedrichstrasse 62 


| Paris 1900 Schweiz: Zürich, Fraumünstersirasse 13. — Ungarn-Balkan: Budapest, Deak-Ferencz-tér 6, 
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dass Eubiose, dieses wertvolle Hämoglobin-Präparat, nicht nur der hervor- 
ragendste, mächtigste Blutbildner, sondern auch ein vorzügliches und dabei 
biliges Náhr- und Kráftigungsmittel ist Dies wird bewiesen durch eine 
grosse Anzahl ärztlicher Gutachten, wovon einige nachstehend veröffentlicht werden: 


en ic ۹۹۰۹_3۸ M ILE Mn „| POPE MAL Si 


o cm um 


Meine Versuche mit .EUBIOSE* hier im rl Ihre .EUSIOSE* habe ich unter den Hamatogen- 
und in der Privatpraxis lassen mich ,Eubiose* als ein | Präparaten mit an erster Stelle gefunden: bekömmlich, 
sehr kräftig wirksames, gut bekómmliches und gern em- leicht zu nehmen, sehr wirksam in einem Falle höchster 
zunehmendes Eisenpráparat bezeichnen. Ich habe es ge- Anämie. 


wöhnlich in Milch verordnet und wende es bei Anämie, Dr. med. Jos. Marx. München, 10. Oktober 1910 
Chlorose und nervóser Dyspepsie gern an. Antwortlich Ihrer w. Anfrage erlaube ich mir mitzu- 
Dr. med. Hepp. Kappeln, 29. Juni 1910, | teilen, dass ich mit der „EUBIOSE* -recht gute Resultate 


Dass ich mit der Wirkung Ihrer ,EUBIOSE* ausser- | erzielte und das Práparat gern weiter verordnen und emp- 
ordentlich zufrieden bin, beweist meine häufige Verord- | fehlen werde. 


nung in den letzten 4—5 Jahren. Dr. med. Appellus. Köln, 1. August 1910, 
Dr. med. Krebser. Stuttgart, 2. August 1910. Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen höfl. mit, dass ich mit 
Anlässlich Ihrer Anfrage vom 4. c. kann ich mit Ver- | Ihrem Präparat „EUBIOSE* sehr zufrieden gewesen bin 
HER BAD gnügen erklären, dass Ihr fame Jobinpráparat „EUBIOSE*“ | und dasselbe gerne verordne. | 
EB von einer in bezug auf ihren Magen sonst recht heiklen Dr. med. Strümpell. Hamburg, 9. Januar.1910. P 
ape SA ہے‎ Patientin gerne genommen wurde und ihr ala Kräftigungs- In meiner Privatpraxis habe ich zu wiederholten 
MW) o mittel gute Dienste leistete, Malen in letzter Zeit an Stelle des Hàmatogen Hommel 


Dr. med. J. Deutsch. Baden b. Wien, 9. Oktober 1910. | Gebrauch gemacht von Ihrem Präparate, der „EUBIOSE“, 
Auf Ihren Wunsch bestätige ich gerne, dass ich mit | und überall nur volle Zufriedenheit gefunden, besonders 
Ihrem Präparat „EUBIOSE* sehr zufrieden war und das- | auch in dem Punkte, dass dieselbe sehr bekömmlich jat 8 
selbe gerne weiter verordna, und ohne jeden Abscheu genommen wurde, 
Dr. med. Schwarz. Gengenbach, 5. September 1910. Dr. med. M. Schulze. Köln, 19, Mai. 1910. 
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Eubiose kostet M 2.25 pro Flasche und ist in Apotheken und Drogerien er- 
hältlich, eventuell auch ohne Portokosten direkt von der 


Eubiose-Fabrik Heinrich Schweitzer, Kiein-Flottbek bei Hamburg. 
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Gebrüder Hoehl, Sektk 


nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen 


0001052 


trocken. leicht und sehr bekömmlich 


efüllt. 


ellerei, Geisenheim a. 


Rhein. 


Reisenzur See 


Große Drientfahrt 


m. d Doppelſchr.⸗Woſtdampfer „Cleveland“. 
Ahlahrt ven Genua 18. Februar. 
Miederankunft in Genua 5. April, 
Relledauer Genia— Genua 44 ۶۴ 

ffabrprelfe von Mk. 850.— an aufwärts. 


3 Weſtindienfahrten 
mit bem Doppelſchr.⸗Voſtdampfer „Moltke“. 


Abfahrt von Newport 24. Januar, 25. fes 

bruar und 28. Mär Neiſedauer ٠ 

horl- Retrnor? je nach "Route 16 bie ۰ 

Jahrpreiſe je nach Route bon Mk. 240,— 
und Mk. 600.— an aufwärts. 


Vergnügungsſahrt nach 
Süd⸗Amerila 
mit bem Poppelſchr.⸗Voſtdampfer. lücher“. 
Ublahrt von Newpork 21. Januar. 


Reiſedauer 9( 1و تا تم‎ .-- Newvork 74 Tage. 
Jahrprelſe von ME 1400.— an auftvärtB 


Aegypten 


Vergnügungsfahrten auf dem Nil 


mit ben eleganten Touriſtendampfern er 


Hamburg & Anglo American Nile 0+ 
bom 2. Dezember 1910 bis 3. Marg 1911 


— 


5 Mittelmeerfahrten 


m. b. Doppelſchrauben⸗Dampſer „Meteor“. 
Abfahrten: 
ab Genua 7. Februar, ab Renedig 4 M 
ab Genua 23. März, ab Benedig 12. April, 
ab Genua 29. April. 

Je nach Fahrplan wird eint mehr oder minder 
große Anzahl d folgendenHälen beſucht: 908 
franta (Rissa, Monte Carlo), 11167, 0, 
Tripolis, Malta, Konſtantinopel Pagen im 
Bocporus), Smyrna, Piräus (Athen, anal 
von Korinth), Ratalolon, Korfu, Kari, Bene 
big, Abbazin (Fiume), Gravofa (Dlagiia), Gate 
taco, Syrakus, W.clfina, Balermo(Dionreale), 
Neapel, Genna, 3 alma (Mollorfa), Gibral 
tar, Tanger, Santa Grug (Teneriffa), un 
hal, 21116800 Southampton. Hamburg. 
Neitebauerje nach Route 12 big 28 Tage. Fabre 
preife von Mk. 300,320,450 und rt. bo an aufm. 


2 Reiſen um die Welt 


m d. Doppel r Woſtbampfer,, Cleveland”. 


Erste Reife ob Neapel 14. November 1911. 
Dauer der Relie ca, 8¼ Monate. Fahr⸗ 


preiſe von Mk. 8200 an aufmäris 


Rweite Reiſe ab Domburg Ende Januar 1912. 
t 


Tauer ber Pelle ca.4 Monate, Jahrprelf 
bon DIE $200 an aufwärts. 


Alles Nähere enthalten bie Broipelte, 


Samburg-Ymerila Linie, secsasgangsceten, لال الا‎ 
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